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Vorwort. 

Nach  mühsamer,  durch  mehr  als  zehn  Jahn'  sich  erstreckender  Axbeil  übergebe  ich  die  vor- 
liegende monographische  Darstellung  der  Tortriciden  des  palaearktischen  Gebietes  der  Öffentlichkeit 
in  der  Hoffnung,  damit  eine  zusammenfassende  Grundlage  zu  bieten,  auf  der  die  weitere  Forsch 
und  die  noch  sicherere  Kenntnis  dieser  Schmetterlingsgruppe  sich  weiter  entwickeln  kann. 

Wie  fast  überall  in  der  Insektenkunde,  so  ist  auch  hier  das  Erreichte  <\.*^  Resultal  der  Sammler- 
und  Beobachtertätigkeil  zahlreicher  Liebhaber  und  der  Sichtung  und  Ordnung  einiger  wenigen 
Spezialgelehrten.  Denn  nicht  vielen  steht  die  außerordentlich  umfangreiche  und  in  den  verschieden- 
sten Zeitschriften  and  Spezialabhandlungen  zerstreute  und  teilweise  schwer  zugängliche  Literatur 
zur  Verfügung,  die  das  bisherige  Wissen  l'ir<_rt ;  nicht  zahlreich  sind  genügend  vollständige  Sammlun  i 
dieser  kleinen  Schmetterlinge  mit  sicherer  Bestimmung  der  Arten,  die  es  ermögüchen,  neue  Funde 
zweifellos  der  Gattung  und  Spezies  nach  durch  Vergleichung  festzustellen.  Die  große  Schwierigkeit, 
beinahe  Unmöglichkeit,  gesammeltes  Material  selbständig  zu  bestim n,  ist  ja  auch  der  Haupt- 
grund, weswegen  sich  unter  den  zahllosen  Liebhabern  von  Schmetterlingen  so  relativ  wenige  aus- 
giebiger mit  den  kleinen  Formen,  wie  es  auch  die  Wickler  sind,  beschäftigen  wollten.  Beschreibung 
der  \rteii  genügl  allein  nicht,  um  die  ofl  so  ähnlichen  Spezies  sicher  kenntlich  zu  machen:  die  feinen, 
vielfach  verworrenen  Zeichnungen,  die  zarten  Farbennuancen,  die  minutiösen  Verschiedenheiten 
im  Flügelschnitl  und  was  sonsl  zum  Auseinanderhalten  der  Arten  dienen  muß,  läßt  sich  kaum  in 
Weilten  festlegen,  jedenfalls  nicht  ein  anderer  daraus  allein  ein  Individuum  mit  Sicherheit 
erkennen  kann.  Differenzialbeschreibungen,  Vergleiche  mit  und  Angabe  der  Unterschiede  zwischen 
anderen  nahestehenden  Arten  haben  aber  nur  dann  einen  Wert,  wenn  der  Leser  schon  einen  reich- 
haltigen Grundstock  sicher  bekannter  Arten  zur  Verfügung  hat.  l>ie  älteren  Bilderwerke  leiden. 
abgesehen  von  ihrer  Seltenheit  und  Kostbarkeit,  alle  noch  unter  den  Mängeln  der  damaligen  Re- 
produktionskunsl  mit  Handkolorit,  wodurch  die  Abbildungen  von  höchst  ungleichem  Wen.  zum 
Teil  schwer  erkennbar,  mitunter  ganz  unbrauchbar  werden,  je  nach  der  Sorgfalt,  mit  der  sie  au 
führt  sind:  auch  ist  dort  nur  ein  kleiner  Bruchteil  der  Arten  dargestellt. 

Um  diesem  Mangel  abzuhelfen,  wurde  in  dem  vorliegenden  Werke  ganz  besondi  wicht 

auf  die  Darbietung  möglichst  naturgetreuer  und  einwandfreier  Abbildungen  gelegt.    Mit  wenigen  An- 
nahmen,  von  denen   mir   Exemplare  unzugänglich   waren,   wurden   von  sämtlichen   palaearktischen 
Wicklerarten  sorgfältigst  ausgeführte  Aquarelle  in  2,5facher  Vergrößerung,  der  Raum-  und  Ko 
ersparnis  wegen  nur  die  rechte  Hälfte  der  Tiere,  von  mir  selber  gemalt,  wo  es  nötig  erschien,  von  beiden 
hlechtern,  von  vielen  Arten  auch  die  wichtigeren  Varietäten,  so  daß  hier  gleichsam  eine  Mu 
mlung  vorliegt,  nach  welcher  jedes  Exemplar  verglichen  werden  kann.    Es  wäre  möglich  gi 
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die  größeren  Arten  in  natürlicher  Größe  wiederzugeben,  wogegen  die  kleineren  und  komplizierter 
gezeichneten  unbedingt  vergrößert  werden  mußten.  Ich  habe  vorgezogen,  alle  in  gleicher  Vergrößerung 
wiederzugeben,  weil  dadurch  zugleich  die  relativen  Größenverhältnisse  in  den  Abbildungen  hervor- 
treten; für  die  kleinsten  erwies  sich  die  Vergrößerung  von  2,5  :  1  genügend,  um  alle  Einzelheiten  in 
klarer  Weise  zum  Ausdruck  zu  bringen,  für  die  größten  nicht  zu  stark,  um  den  Gesamteindruck  zu 
stören.  Mit  einer  starken  Concavlinse,  etwa  dem  Ocular  eines  Opernglases  betrachtet,  kann  man  sich 
die  Abbildungen  leicht  auf  die  richtige  Größe  reduzieren  und  wird  einen  völlig  naturgetreuen  Ein- 
druck gewinnen;  durch  ein  senkrecht  auf  die  Mitte  des  Körpers  gestelltes  Stückchen  dünnen  Spiegel- 
glases kann  man  sich  die  Abbildung  zu  einer  vollen  ergänzen.  Fertigt  man  sich  auf  einem  recht  durch- 
sichtigen Papier,  oder  einem  Stückchen  Glimmer  oder  Gelatinepapier  eine  Skala,  auf  der  man  jedes- 
mal die  Strecke  von  5  mm  in  4  gleiche  Teile  teilt,  so  kann  man  damit  an  der  Abbildung  direkt  die 
natürliche  Spannweite  messen:  die  Zahl  der  Teilstriche  von  der  Mitte  des  Kopfes  bis  zur  Flügelspitze 
gibt  die  Spannweite  des  ganzen  Tieres  in  Millimetern  an. 

Alle  dargestellten  Exemplare  wurden  unter  der  Lupe  in  der  richtigen  Vergrößerung  mit  Hilfe 
der  Camera  lucida  unter  allen  Vorsichtsmaßregeln  gegen  Verzerrung  des  Bildes  aufs  genaueste  ent- 
worfen, wodurch  die  Richtigkeit  des  Flügelschnittes  und  der  Zeichnungsanlagen  garantiert  ist.  und 
hierauf  sorgfältig  ausgemalt.  Dabei  wurde  das  Kolorit  dem  mit  bloßem  Auge  gewonnenen  Eindruck 
entsprechend  gewählt;  denn  sehr  oft  wird  z.  B.  auf  dem  Schmetterlingsflügel  ein  brauner  Farbenton 
durch  eine  Mischung  von  schwarzen  und  gelben  Schüppchen  erzeugt,  was  man  unter  der  Lupe  deutlich 
sieht,  mit  bloßem  Auge  jedoch  nicht  beachtet;  wäre  dies  auf  dem  vergrößerten  Bilde  nachgeahmt 
worden,  so  hätte  die  Abbildung  einen  durchaus  fremdartigen  Eindruck  gemacht,  und  nicht  den  des 
Naturobjektes.  Im  Text  wird  diese  Farbenkombination,  wo  sie  charakteristisch  ist.  stets  angegeben 
sein,   in  der  Abbildung  hätte  sie  störend  gewirkt. 

Wenn  auch  die  technische  Reproduktion  niemals  ganz  die  Feinheit  und  Genauigkeit  der  <  Iriginal- 
abbildungen  erreichen  kann,  so  bürgt  doch  der  Name  der  mit  der  Herstellung  betrauten  Firma 
Werner  &  W  inte  r  in  Frankfurt  a.  M.  für  das  denkbar  Beste,  was  lithographischer  Vielfarben- 
druck hervorbringen  mag,  und  ich  kann  nicht  umhin,  hier  meine  Anerkennung  und  meinen  Dank 
für  die  bis  jetzt  schon  fertiggestellten  Tafeln  auszudrücken,  die  meine  völlige  Zufriedenheit  erregen 
und  jeden  Zweifel  an  der  gleichmäßigen  Durchführung  auch  der  übrigen  bannen. 

Zu  ganz  besonderem  Danke  aber  fühle  ich  mich  dem  Verleger,  Herrn  E.  Nägele,  In- 
h  aber  d  e  r  S  c  h  w  eizerbarts  c  h  e  n  V  e  r  1  a  g  s  b  u  c  h  h  a  n  d  1  u  n  g  i  n  S  t  u  t  t  g  a .  r  t , 
verpflichtet,  der  in  großartigem  Entgegenkommen  die  Herausgabe  des  Werkes  übernahm,  die  be- 
deutenden Kosten  für  die  Herstellung  der  Tafeln  trägt  und  der  Arbeit  jede  denkbare  Förderung  an- 
gedeihen  läßt,  um  die  Ausstattung  zu  einer  technisch  hervorragenden  zu  machen. 

Die  Beschaffung  des  Materials  war  nicht  ganz  leicht  und  vor  allem  zeitraubend.  Aus  ver- 
schiedenen großen  Museumssammlungen  und  von  vielen  Besitzern  hervorragender  Privatsammlungen 
mußten  Sendungen  der  dort  vorhandenen  seltneren  Arten,  von  Typen  und  Originalexemplaren  erbeten 
werden,  und  es  ist  dankend  anzuerkennen,  daß  in  den  meisten  Fällen  meinen  Wünschen  in  liebens- 
würdigster Weise  entsprochen  wurde,  obgleich  es  stets  mit  nicht  geringem  Risiko  verbunden  war, 
so  zarte  und  zerbrechliche  Gebilde  dem  Transport  durch  die  Post  anzuvertrauen.  Ich  spreche  dafür 
nieinen  Dank  aus  den  Verwaltungen  des  z  o  o  1  o  g  i  s  c  h  e  n  Mus  e  u  m  s  d  e  r  A  k  a  d  e  m  i  e  d  e  r 
VY  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  e  n  in  St.  Petersburg  und  des  W  i  en  er  Hof  m  usen  m  s  ,   hier  speziell 
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H  errn  Dr.  R  e  b  e  1;  des  Pa  r  i  s  e  j    Museums;    des  M  u  s  e  u  ms    i  n  Ri  ga  ,    wo  sich  die 
Nblcken'sche   Sammlung    befindet;    S  r.    Kaiserlichen     Hoheit     dem   Großfürsten 
Nikolai   M  i  c  h  a  i  1  o  w  i  t  s  c  h;  den   Herren   I  >r.  0.  S  t  a  u  d  i  n  g  e  r  und  A.   B  a  n  g  -  H  a 
deren  großartige  Sammlung  die  meiste  Ausbeute  an  älteren  Originalen,  wie  an  neuen  Äxten  lief« 
dem  L  o  r  d  T  h.  Walsingham  und  Herrn  J.  D  u  r  r  a  n  1  (Merton  Hall,  Theteford);  den  Herren 
II.  1 )  i  s  i|  u  e  in  Speyer,  I  *r.  II  i  n  n  e  b  e  r  gin  Potsdam;  E  p  p  e  1  s  h  e  i  m  (Grünstadt);  S  o  r  h  a  g  e  n 
in   Hamburg;  S  e  e  b  o  1  d  in   Bilbao;  Sparre- Schneider  in  Tromsö;   R  e  u  t  ti  und   M  < 
in    Karlsruhe,    Hedemann   (Kopenhagen);    I'.  C.   T.   Sn  eil  e  n  (Rotterdam);    A.   Constant 

Ife  Juan);  I'.  Chretien  (Saint-Cyr-sous-Dourdan) ;  R.  Zeller  (Zürich);  A.  de  Caradja 
(Tirgu-Neamtu,  Rumänien).  Viel  Material  mußte  auch  käuflich  erworben  werden,  wenn  es  sich  darum 
handelte,  genauere  Untersuchungen  anatomischer  Verhältnisse  vorzunehmen,  da  das  j-r*-li«-li«-ri«-  nicht 
verletzt  werden  durfte.  Hier  trat  die  Verwaltung  des  ,,E  liza  I»  eth-  T  li  o  mson  Sei  e  n  c  e  -  F  u  n  d" 
in  Boston  ein,  die  die  nötigen  Mittel  (250  Doli.)  zur  Verfügung  stellte,  aus  welcher  Summe  auch  die 
Sendungen  von  .Material.  Literatur  und  einige  Reisen  zum  Studium  von  Sammlungen  bestritten 
werden   konnten,   aus   denen   keine   Objekte    verabfolg!    wurden. 

Sn  war  es  möglich,  ein  Material  zusammenzubringen  und  in  naturgetreuen  Abbildui 
niederzulegen,  wie  es  bisher  wohl  noch  niemals  vereinigt  war.  Von  den  rund  KiOfi  bekannt  gewordenen 
Arten  palaearktischer  Wickler  konnten  von  !>7n  Spezies  1419  Abbildungen  gegeben  werden.  Die 
fehlenden  setzen  sich  zusammen  aus  größten  Seltenheiten,  einer  Anzahl  neu  beschriebener  Arten 
aus  dem  östlichen  und  südöstlichen  Grenzgebiel  der  Region;  größtenteils  sind  es  zweifelhafte  Arten. 
von  älteren  Autoren  beschrieben,  deren  Originale  nicht  mehr  aufzutreiben  waren  und  von  denen 
in  anderen  Sammlungen  keine  Vertreter  vorhanden  sind.  Die  Exemplare,  nach  denen  die  Abbildungen 
angefertigt   wurden,   waren   mit   ganz  wenigen   Ausnahmen  tadellos  erhalten  und  sieher  bestimmt; 

Ites  Gewicht  wurde  auf  die  Darstellung  von  Typen  und  Originalexemplaren  gelegt.  Nichts  wurde 
bei  der  Abbildung  beschönigt  "der  verallgemeinert,  sondern  jede  ist  ein  genaues  Porträt  eines  Indi- 
viduum-, dessen  Ursprung  und  Aufbewahrungsort  in  der  Tafelerklärung  vermerkt  wird. 

Bei  dieser  Bedeutimg  der  gelieferten  Abbildungen  glaubte  ich  mich  im  beschreibenden  Text 
auf  das  Notwendigste  beschränken  zu  dürfen.  Es  kam  im  wesentlichen  darauf  an,  auf  die  Besonder- 
heiten der  einzelnen  Arten,  ihre  charakteristische]  Merkmale  und  ihre  wesentlichen  Unterschiede 
von  nahestehenden  Spezies  aufmerksam  zu  machen,  sowie  ihre  allenfallsigen   Variation  tuer 

zu  besprechen,  weite]  Fragen  über  Artberechl  igung  zu  diskutieren,  biologischeVerhältnisse  zu  schildern 
und  die  Jugendzustände  zu  beschreiben.    Aus  dem  o  Grunde  habe  ich  auch  die  Literaturnach- 

weise und  die  Synonymie  auf  das  Wichtigste  eingeschränkt  und  dabei  die  ebenso  kurze,  wie  zweck- 

lige  Manier  angewandt,  die  in  den  Staudinger'schen  Katalogen  gebrauchl  ist;  andernfalls  wäre, Irr 
Text   ins  Ungemessene  gewachsen.     Dei   enorme  Ballast  dieser  Nachweise  hat  ja  genau  genommen 
auch  nur  da  besondere  Bedeutung,  wo  durch  ihn  gezeigt  werden  soll,  daß  der  Autor  sein  jeweil 
Objekt   mit   allen   Hilfsmitteln  der  Literatur  festgestellt   hat,  "der  wenn  es  sich  um   Auffindung  des 
richtigen  Namens  für  die  Art  handelt.  Wem,  dagegen  durch  eine  authent  Abbildung  jedermann 

in  die  Lage  versetzt  ist,  die  Richtigkeit  der  Bestimmung  zu  kontrollieren,  so  genügen  vollauf  die 
Nachweise,  welche  die  rr-ir  I ". -  •  ( i r< •  i  1 . u 1 1 lt  und.  wenn  diese  sehr  kurz  ist.  einige  andere  genauere, 
notieren,  um  den  Leser  in  den  Stand  zu  setzen,  sich  dort  noch  weiter  zu  orientieren.  Zudem  ist  die 
Synonymie  in  fasl  allen  Fällen  schon  durch  frühere  Autoren  teilt,   und  im  Staudinger-Rebel- 

schen  Katalog  zu  finden,  den  ich  doch  nur  m  dieser  M  nsicht  kopieren  körn 
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Die  Beschreibungen  sind  für  alle  Arten,  die  mir  zugänglich  waren,  neu  und  selbständig  nach 
den  Objekten  verfaßt,  nur  in  den  wenigen  anderen  Fällen  von  anderen  Autoren  entlehnt,  und  ich 
hülfe,  sie  werden  zusammen  mit  den  Tafeln  jeden  in  die  Möglichkeit  versetzen,  seine  Ausbeute  und 
Erwerbungen  seihst  zu  bestimmen  und  dadurch  dieser  Gruppe  kleiner  Schmetterlinge  zahlreiche 
neue  Freunde  gewinnen,  durch  deren  vereinte  Arbeit  weiterhin  auch  dieses  Gebiet  mehr  und  mehr 
aufgeklärt  werden  wird;  denn  mich  ist  vieles  zu  tun. 

Zum  Schluß  spreche  ich  auch  meinem  verehrten  Kollegen,  Herrn  Professor  Chun,  meinen 
verbindlichen  Dank  aus  für  die  Liebenswürdigkeit,  mit  welcher  er  die  von  ihm  herausgegebene  Zeit- 
schrift „Zoologica"  für  die  Publikation  zur  Verfügung  gestellt  hat,  wodurch  das  Erscheinen  meines 
Werkes  wesentlich  erleichtert  worden  ist. 


Dorpat,   im  Juni  1908. 

Prof.  Dr.  J.  Kennel. 


I. 
AJlgemeiner  Teil, 


Abgrenzung  des  Gebietes. 

Das  geographische  Gebiet,  dessen  Tortricidenfauna  in  vorliegender  Arbeit  behandeil  werden 
soll,  umfaßl  ganz  Buropa,  Sibirien,  die  Mandschurei,  Mongolei,  den 
Nor  (I  w  estr  a  n  d  '1  e  c  W  ü  s  te  Gobi  und  d  ie  dort  lie  s_r  e  n  «1  e  n  Lr  e  w  alti  ur  en  G 
b  i  r  Lr  e  T  h  ia  n  -  S  c  h  a  n.  A  1  a  -  T  a  u  und  Alai  -  T  a  '_r:  das  P  a  in  irplateau,  Et  ussis  c  h 
Tur  k  es  t  a  n  ,  Nor  d  p  er  s  i  e  n  ,  Kunli-i  a  □  .  BC  1  e  inas  i  e  n  .  S  y  r  i  <■  n  .  den  N  o  r  d  - 
r  a  n  d  vo  n    \  f  r  i  k  a  .  die  Canaris  c  li  e  n  Insel  n  und  M  a  deir  a. 

Es  ist  selbstverständüch,  daß  es  sich  bei  dieser  Umrahmung  hinsichtlich  einer  Tiergruppe, 
welche  infolge  ihrer  leichten  Verbreitungsmöglichkeil  sowohl  aktiv  durch  die  Flugfähigkeil  als  passiv 
durch  starke  Winde  und  im  Larven-,  Puppen-  und  Eizustande  durch  Verschleppung  mittelsl  natür- 
licher und  künstlicher  Hilfsmittel  wenig  eingeschränkt  ist,  um  kein  ganz  natürlich  abgegrenztes  Gebiel 
handeln  kann.   I  t  zweifellos  über  die  Behringsstraße  mit  Nordamerika,  überSachalin 

und  K  o  r  e  a  mit  .1  a  p  a  n,  durch  die  M  a  n  d  s  c  li  u  r  e  i  mit  0  s  t  c  h  i  n  a,  über  P  e  r .-  i  e  n  und 
A  t  g  li  a  aistan  mit  I  d  di  e  n  in  Verbindung;  auch  an  der  W  estseite  A  l  r  i  k  a  s  südwärts  wird 
eine  Abgrenzung  nicht  möghch  sein,  und  Beziehungen  finden  sich  ferner  über  Island.  Gri 
1  a  n  d  .  I-  a  brado  i  nach  N  o  r  d  a  m  erik  a.  Nicht  nur  in  früheren  Zeiten,  als  die  Landverteilung 
und  die  Vegetationsverhältnisse  jetzt  steriler  Gegenden  andere  waren,  konnte  eine  Ausbreitung  und 
Vermischung  der  Formen  stattfinden,  sie  ist  auch  heute  noch  über  Schranken  hin  möghch,  die  für 
gewöhnlich  als  vollkommen  trennende  en  werden  können.    Jede  geographische  Einteilung  der 

Tiere  ist  und  bleibt  eine  künstliche  und  willkürliche,  und  Abgrenzungen,  die  für  gewisse  Tiergruppen 
LrültiLr  sein  mögen,  sind  es  nicht    für  and<  i 

Immerhin  ist  das  oben  umschriebene  Gebiel  heutigen  Tages  westüch  und  östlich  gegen  Nord- 
amerika abgegrenzt  weniger  durch  die  trennenden  Meeresarme,  als  vielmehr  durch  die  hohe  nördliche 
Breite  der  sich  nahe  kommenden  Landgebiete,  die  nur  wenigen  Falterarten  genügend  günstige  Existenz- 
bedingungen bieten,  so  daß  eine  normale  Verbreitung  daselbst  äußerst  spärlich  sein  wird  und  höchst 
gelegentliche  Verschleppungen  vorkommen  werden.  Nach  Süden  hin  schaffen  die  Sahara,  das 
i  i  1  •■  I  n  ii  e  i  e  \  r  a  b  i  e  n  s  .  die  oben  genannten  hohen  west-östlich  ziehenden  Gebirgskämme 
Zentralasiens  und  die  W  üst  e  G  obi  weitausgedehnl     :        oken,  denen  gegenüber  die  gangbaren 


—     6     — 

Verbindungsstreifen  weit  zurücktreten.  Zudem  sind  das  gerade  Gegenden,  die  bisher  sehr  wenig 
durchforscht  sind  und  auch  nur  äußerst  spärliche  Ausbeute  geliefert  haben.  So  ist  denn  die  Süd- 
grenze des  in  Betracht  kommenden  Gebietes  annähernd  gegeben  im  Westen  bis  zur  Ostgrenze  Persiens 
hin  entlang  dem  30.°  und  von  da  weiter  nach  Osten  etwa  durch  den  38."  nördl.  Breite.  Dadurch  fällt 
auch  der  größte  Teil  Japans  hinweg,  was  ja  freilich  nicht  geographisch  gerechtfertigt  werden  kann. 
Allein  es  war  mir  unmöglich,  das  nötige  Material  japanischer  Tortriciden  in  natura  zusammen  zu 
bringen  und  da  ich  mich  entschlossen  hatte,  nur  das  zu  berücksichtigen,  was  ich  durch  eigene  Kenntnis 
der  Objekte  feststellen  konnte,  so  mußten  die  für  Japan  angegebenen  Arten,  die  nicht  auch  auf  dem 
benachbarten   Festlande   konstatiert   worden   sind,   weggelassen   werden. 

Naturgemäß  ist  dies  ganze  ungeheure  Gebiet  sehr  ungleich  durchforscht  und  besonders  der 
asiatische  Teil,  das  weite  Sibirien  vor  allem,  wird  im  Laufe  der  Zeit  noch  überreiche  Ausbeute  liefern 
an  neuen  Arten;  denn  hier  sind  es  ja  nur  kleine  Kultur-Inselchen,  in  denen  der  eine  oder  andere 
Sammler  einige  Zeit  tätig  war,  oder  im  Flug  durchstreifte  Straßen,  auf  denen  gelegentliche  Ausbeute 
gemacht  wurde,  eigentlich  nur  Punkte  und  Strichel  auf  der  weiten  Fläche;  und  dabei  muß  noch  in 
Betracht  gezogen  werden,  daß  die  sog.  Kleinschmetterlinge,  unter  ihnen  die  Wickler,  in  der  Regel 
nur  so  nebenbei  mitgenommen  wurden. 

Wenn  trotzdem  gerade  von  der  Südgrenze  des  Gebietes,  vom  Südosten  des  Kaspischen  Meeres 
an  durch  Nordpersien,  Turkistan,  Ferghana,  Thian-Schan,  Dsungarei,  Mongolei  mit  Uliassutai  und 
Urga,  Kenteigebirge,  Jablonoi-Gebirge,  Daurien,  Chingangebirge,  Amur-  und  Ussurigebiet  relativ 
zahlreiche  Arten  bekannt  geworden  sind,  so  ist  das  dem  Umstand  zu  danken,  daß  hier  wissenschaft- 
liche Expeditionen  und  private  Sammler  im  Zusammenhang  mit  politischen  und  militärischen  Unter- 
nehmungen ihre  Tätigkeit  ausüben  konnten.  Auch  die  Osthälfte  des  europäischen  Rußland  ist  noch 
sehr  wenig  durchforscht,  obwohl  die  Gegend  der  unteren  Wolga,  speziell  die  Kolonie  Sarepta  schon 
längst  sehr  interessante  Arten  lieferte;  dagegen  waren  der  Kaukasus,  Transkaukasien,  Armenien, 
Syrien  und  Kleinasien  neuerdings  beliebte  und  vielfach  aufgesuchte  Sammelgegenden,  die  verhältnis- 
mäßig gut  bekannt  sind,  obwohl  daselbst  noch  manches  neue  auftauchen  dürfte.  Gleiches  gilt  für 
die  südliche  und  nördliche  Begrenzung  des  Alittelmeeres,  wo  auf  europäischer  Seite  die  Balkanhalb- 
insel, Italien,  Spanien  und  Portugal  noch  genauerer  Durchsuchung  bedürfen. 

Wirklich  sorgfältig  festgestellt  ist  die  Wicklerfauna  des  mittleren  Europa,  der  skandinavischen 
Halbinsel,  Finnlands,  der  russischen  Ostseeprovinzen  und  der  Umgebung  von  Petersburg,  und  die 
Ergebnisse  sind  in  zahlreichen  Sammelberichten,  sowie  in  Spezialarbeiten  über  einzelne  Gegenden 
niedergelegt.  Doch  kommen  auch  hier  stets  noch  vereinzelte  neue  Funde  hinzu,  teils  durch  immer 
genauere  Beobachtungen,  teils  infolge  fortgesetzter  Ausbreitung  von  lokal  begrenzteren  Arten.  Hin- 
sichtlich der  Biologie  klafft  aber  auch  da  noch  gar  manche  Lücke  und  von  nicht  wenigen  Arten  sind 
die  Jugendzustände  noch  ungenügend  oder  gar  nicht  bekannt  geworden.  Selbst  in  den  bestbekannten 
Gegenden  bleibt  in  dieser  Beziehung  noch  vieles  zu  tun  übrig,  und  vor  allem  muß  durch  ausgiebige 
Züchtung  vom  Ei  an,  womöglich  durch  mehrere  Generationen  und  unter  Veränderung  der  Lebens- 
verhältnisse vielfach  festzustellen  versucht  werden,  ob  es  sich  um  verschiedene  Arten  oder  um  Varie- 
täten oder  abweichende  Generationen  einer  Art  handelt. 

Um  für  weiter  verbreitete  Arten  innerhalb  Europas  noch  kurze  Bezeichnungen  für  größere 
Landgebiete  zu  gewinnen,  kann  man  nochmals  einteilen  in  ,, Südeuropa":  die  iberische  Halbinsel, 
Südfrankreich,  Italien,  Krain,  Kroatien,  Slavonien,  Dalmatien,  Bosnien,  Balkan-Halbinsel  und  Süd- 
rand von  Rußland  bis  zum  kaspischen  Meere;  in  „Nordeuropa":  die  skandinavische  Halbinsel,  Finn- 
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land,  Kurland,  Livland,  Estland,  und  den  Teil  Rußlands  uördlich  vom  Wolgaursprung  mil  dem 
Dwina-  und  Petschoragebiet;  „Zentraleuropa":  alles  übrige  mil  einem  Ausschnitt  von  Rußland, 
in  dem  die  Städte  Warschau,  Wilna,  Smolensk,  Moskau,  Tula,  Charkow,  Kiew  liegen;  Ostrußland: 
zwischen  einer  Linie  von  der  Donmündung  zur  Dwinamündung  und  dem  Ural  gelegen.  Für  Arten  von 
geringer    Ausbreitung  müssen  die  engeren  Länder  oder  die  einzelnen  Fundorte  ien  werden. 

Es  is1  selbstverständlich,  daß  alle  derartigen  Grenzen  nur  relativen  Werl  haben,  da  viele  Arten 
den  örtlichen   Bedingungen  entsprechend  vom   Hauptverl  biel   aus  auch  streifenförmig  in 

benachbarte  eingedrungen  sind  oder  inselartig  eingesprengt  sein  können.  Auch  gibl  es  Äxten,  welche 
bis  jetzt  nur  an  einigen  sehr  weit  auseinanderliegenden  eng  begrenzten  örtlichkeiten  gefunden  worden 
sind,  eine  Erscheinung,  die  wohl  nur  aus  <\\[<i  früheren  weilen  zusammenhängenden  Verbreitung 
erklärt  werden  kann,  wobei  sich  aberdieArt  infolge  allmählicher  Änderung  der  Lebensbedingungen 
im  größten  Teil  de-  Territoriums  nur  noch  an  einigen  zusagenden  Stellen  erhalten  hat.  Solche  Arten 
durften  auf  dem  Aussterbeetat  stehen.  In  einem  späteren  Kapitel  wird  davon  mehr  und  genau« 
zu  sagen  sein. 


Allgemeine  Morphologie  der  Wickler. 

Die  palaearktischen  Tortriciden  sind  Schmetterlinge  von   LO     35  mm  Spannweite;  doch  er- 
reichen nur  wenige  Arten  die  letztere  Größe,  die  Spannweite  der  meisten  liegt   um  20  mm  herum. 
Sie  sind  im  allgemeinen  von  relativ  kräftigem,  gedrungenem  Körperbau,  starkem  Thorax  und  n 
kegelförmig  zugespitztem  Abdomen.   Seltener  ist  der  Hinterleib  schlank  und  dünn  und  nach  Im 
kaum  verjüngt.    Der  ganze  Körper  ist  dicht  anliegend  beschuppt,  das  Abdomen  oft  etwa-  glänzend, 
besonders  äeitlich  und  unten.    Thorax  und  Abdomen  Eugen  sich  mit  breiter  Fläche  aneinander. 

Der  Kopf  ist  rund  und  dicht  beschuppt;  die  Schuppen  liegen  meist  glatt  an.  mitunter 
auf  der  Oberseite  etwas  nach  vorn  gestrichen,  oder  zu  eini  m  schwachen  Längskamm  nach  der  .Mittel- 
linie aufgerichtet ;  im  hinteren  Teil  legen  sie  sich  als  eine  Art  Halskragen  auf  den  Vorderteil  des  Thorax. 
so  daß  in  tadellosem  Zustand  eine  Abgrenzung  von  Kopf  und  Brust  nicht  deutlich  wahrzunehmen  ist. 
Nur  selten  ist  die  Bes< •  h uj i] uii i Lr  des  Kopie,  wollig  durch  die  aufgerichtete  Stellung  <\>-v  etwas  ver- 
längerten Schüppchen. 

Seitlich  am   Kopfe  treten  die  relativ  große]    F  a  c  e  1 1  e  n  a  ug  e  n  halbkugelig  vor:  sie  sind 

nackt  und  hinten  und  oben  von  einem  Halbkranz  steiferer  Haarschuppen  umgeben.    Dichl  an  ihrem 

oberen   Rande,   mitunter  ein  wenig  nach  hinten  verschoben,  Liegt    je  ein  Ocellus    (Nebenauge), 

so  zwischen  den  Schuppen  versteckt,  daß  wenig  oder  nichts  davon  zu  sehen  ist,  wenn 

nicht   die  Schuppen  daselbst   entfernt    werden. 

Vor  den  (  hellen  sind  die  F  ii  h  1  e  r  eingelenkt,  meist  einlach  borstenförmig,  aus  einem  etwas 
erei  B  glied  und  einer  allmählich  dünner  werdenden  Geißel  zusammengesetzt.  Die  Gli<  der  der 
letzteren  sind  kurz,  zylindrisch,  oder  jede-  am  distalen  Ende  ein  wenig  einseitig  verbreitert,  wodurch 
eine  Andeutung  von  „Sägezähnung"  entsteht.  Im  allgemeinen  sind  die  Enden  der  Geißelglieder  mit 
feinen  Borstenhärchen,  „Wimpern",  besetzt,  die  (".Her-  einseitig  etwas  starker  sind;  im  übrigen  sind 
die  Fühler  anliegend  beschuppt.  Abweichungen  von  dieser  Fühlerforra  bei  den  <f  '  einzelner  Gruppen 
werden  weiter  unten  besprochen.  Meist  sind  die  Fühler  etwas  länger,  als  die  Hälfte  des  \  orderflügels 
bei  rägl . 
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Von  Mundteilen  sind  nur  der  Saugrüssel  und  die  Unterlippenpalpen  vorhanden,  Oberkiefer 
und  Unterkieferpalpen  (sog.  Nebenpalpen)  fehlen  stets.  Der  Saugrüssel  ist  kurz,  aber  wohl  entwickelt, 
und  liegt  zusammengerollt  zwischen  den  Palpen;  nur  in  vereinzelten  Fällen  ist  er  recht  schwach, 
so  bei  Doloploca,  Tortricodes  und  bei  Exapate  ist  er  nur  angedeutet  als  zwei  winzige  Fadenstummelchen. 

Die  Palpen  bestehen  stets  aus  drei  Gliedern:  einem  kurzen  Basalglied,  einem  längeren  Mittel- 
und  einem  dünnen  kurzen  Endglied,  das  gegenüber  der  Richtung  des  vorhergehenden  in  der  Regel 
etwas  ventral  geneigt  ist.  Das  Mittelglied  ist  entweder  etwas  gebogen,  die  Coneavität  nach  oben  ge- 
wendet, und  die  Palpen  liegen  dann  in  der  Ruhe  dem  Gesicht  an,  dasselbe  von  vorn  etwas  deckend; 
oder  es  ist  ziemlich  gerade, wobei  die  Palpen  horizontal  nach  vorn  ragen,  oder  auch  ein  wenig  gesenkt 
getragen  werden.  Selten  ragen  sie  um  mehr  als  Kopfeslänge  vor,  können  indessen  bei  einzelnen  Arten 
den  Kopf  um  das  zwei-  bis  dreifache  überragen,  Verschiedenheiten,  die  innerhalb  einer  Gattung  vor- 
kommen können.  Bei  den  Formen,  deren  Rüssel  sehr  schwach  entwickelt  ist,  sind  auch  die  Palpen 
gewöhnlich  dünn  und  klein,  dabei  schwach  beschuppt.  Sonst  sind  sie  so  dicht  mit  Schuppen  besetzt, 
daß  die  einzelnen  Glieder  äußerlich  nicht  unterschieden  werden  können.  Besonders  das  Mittelglied 
trägt  oben  und  unten,  sowie  gegen  sein  Ende  hin  so  lange  Schuppen,  daß  es  von  der  Seite  oft  dreieckig 
erscheint,  und  das  Endglied  ganz  verdeckt  wird;  höchstens  als  winziges  Höckerchen  oder  Zäpfchen 
ragt  es  noch  ein  wenig  hervor. 

Der  Thorax  ist  in  der  Regel  glatt  und  anliegend  beschuppt;  mitunter  sind  die  Schuppen 
länger  und  von  beiden  Seiten  gegen  die  Mitte  hin  zusammengestrichen,  wodurch  ein  Längskamm  ge- 
bildet wird  (bei  manchen  Acallaaxt&a) ;  öfters  noch  sind  die  Schuppen  auf  dem  hinteren  Teil  des 
Thorax  verlängert  und  aufgerichtet;  sie  bilden  dann  einen  verschieden  großen  Schopf,  der  quer  oder 
schräg  nach  hinten  abgestutzt  ist.  Die  S  c  h  u  1 1  e  r  decken  sind  gut  entwickelt,  ebenso  wie  der 
Thorax  beschuppt,  an  ihrem  Hinterrande  länger;  sie  liegen  dicht  an  und  lassen  vielfach  den  Thorax 
vorn  etwas  eckig  erscheinen,  besonders  bei  den  größeren  und  kräftigeren  Arten  verschiedener  Gattungen. 

Die  Beine  sind  kräftig  und  nehmen  von  vorn  nach  hinten  an  Länge  zu,  so  daß  die  hinteren 
bis  dreimal  so  lang  als  die  vordersten  sein  können;  die  Oberschenkel  sind  alle  fast  gleich  lang,  die  der 
Mittelbeine  etwas  länger  als  die  der  anderen;  dagegen  ist  die  Tibia  der  Vorderbeine  nur  halb  so  lang, 
als  der  Oberschenkel,  die  der  Mittelbeine  von  gleicher  Länge  mit  ihm,  die  Schiene  der  Hinterbeine  bis 
zweimal  so  lang  als  der  Oberschenkel.  Von  den  Tarsengliedern  ist  das  erste  stets  viel  länger  als  die 
übrigen;  alle  tragen  an  ihren  Enden  unterseitig  einige  feine  Dornen,  das  letzte  zwei  stark  gekrümmte 
kleine  Klauen  und  dazwischen  ein  zartes  Haftpolster.  Die  Schiene  des  Vorderbeines  trägt  etwa  in 
der  Mitte  ihrer  Unterseite  einen  lanzettförmigen  beweglichen  Anhang  (das  sog.  Schienenblatt),  der  in 
der  Ruhe  in  einer  Vertiefung  der  Tibia  dicht  angeschmiegt  liegt  und  mit  seiner  Spitze  bis  zu  deren 
Ende  reicht.  Er  ist  auf  seiner  Innenseite  mit  einem  bürstenartigen  Besatz  dicht  stehender  kurzer 
Borsten  oder  Spitzehen  versehen  und  von  stark  verlängerten  Schuppen  überlagert;  auch  die  Ränder 
der  Bergungsrinne  sind  mit  solchen  Schuppen  besetzt,  so  daß  der  fest  anliegende  Anhang  ganz  da- 
zwischen verborgen  ist.  Es  ist  offenbar  eine  Putzeinrichtung  für  die  Fühler  und  den  Saugrüssel. 
Die  Mittelschienen  tragen  am  Ende  ihrer  Unterseite  ein  Paar  Sporen,  die  Hinterschienen  außer  diesen 
noch  ein  zweites  Paar  in  ihrer  .Mitte  oder  etwas  mehr  distalwärts.  Wohl  immer  ist  der  dem  Körper 
zugewendete  Sporn  jedes  Paares  länger  als  der  äußere,  obgleich  der  Unterschied  bisweilen  sehr  gering 
ist.  Die  Beschuppung  der  Beine  ist  meist  dicht  anliegend,  die  Schuppen  sind  in  kleineren  und  größeren 
Gruppen  eingelenkt;  nur  an  den  Schienen  der  Hinterbeine  stehen  die  Schuppen  häufig  am  hinteren 
Rande  schräg  ab,  wodurch  die  Schiene  stärker  verbreitert  und  mit  rauher   Kante  versehen  wird. 
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Zwischen  den  Schuppen  finden  sich  stets  feine  Borsten,  die  bei  den  .  .  von  Exapale  ziemlich  lang 
sintl  und  gegenüber  der  dünnen   Beschuppung  stark  hervortreten. 

Die  F  1  u  g  e  I  der  Wickler  sind  stet-  beiderseits  vollständig  mit  Schuppen  bedeckt,  die  Vorder- 
flüge] diclit  und  undurchsichtig,  meist  Lrlatt  anliegend,  seltener  etwas  „mehlig";  die  Hinterflügel 
bedeutend  dünner,  so  daß  sie  oft  etwas  durchscheinend  sind;  die  Schuppen  der  Oberseite  sind 
wohnlich  Inen  und  hegen  dachziegelartig  über  einander,  die  der  Unterseite  sind  meist  schmäler,  li 
förmiger,  wolliger,  aber  da  sie  flach  aufliegen,  von  seidenartigem  Glanz.  \uf  der  ( Oberseite  der  \  order- 
Qügel  finden  sieh  bei  einigen  Gattungen  weitverbreitet  Büschelchen  aufgerichteter  Schuppen,  die 
matt,  \\"]|n_r  erscheinen,  oder  rundliche  Höckerchen  glänzender  Schuppen,  bisweilen  beide  Gebilde 
auch    nebeneinander. 

hie  Form  der  Flügel  isl  einigen  Schwankungen  unterworfen,  selbst  bei  manchen  Arten 
unter  den  Individuen  gleichen  Geschlechts.  Bei  den  Vorderflügeln  kann  man  zwei  Extreme  unter- 
scheiden, die  aliei' durch  Übergänge  miteinander  verbunden  sind:  eine  annähernd  trapezoide  und  eine 
mehr  dreieckige  Gestalt.  Im  ersten  Falle  isl  sowohl  die  Costa  als  auch  der  Dorsalrand  (Dorsum) 
(Taf.  1  Fig.  1.  38)  oder  wenigstens  letzterer  allein  gleich  von  der  Wurzel  an  stark  gebogen  (Taf.  I. 
Fig.  •_'.  4  und  andere),  wodurch  der  Flügel  sehr  bald  seine  volle  Breite  gewinnt:  dann  ziehen  beide 

Ränder  ziemlich  gerad ler  leicht  geschwungen  oder  gebogen  ungefähr  parallel  Ins  zur  Spitze  resp. 

zum  Innenwinkel  (T  o  r  n  u  s).  Da  die  Costa  stets  länger  isl  als  das  Dorsum,  so  verläuft  der  Saum 
zwischen  Spitze  und  Turnus  mehr  oder  weniger  schräg,  wobei  sein  Verlauf  entwedei  g<  rade,  oder 
leicht  convex  gebogen  oder  verschieden  stark  Sförmig  geschwungen  ist.  Im  letzteren  Falle  tritt 
die  Flügelspitze  (Apex)  verschieden  stark  vor,  entweder  sichelförmig  gekrümmt  („vorgezogen"), 
spitz  (Taf.  I.  Fig.  1,  Taf.  II.  Fig.  26),  oder  kurz  gerundet  (Taf.  I.  Fig.  38).  Mitunter  ist  der  Saum  dann 
auch  unter  der  Spitze  scharf  eingezogen,  so  daß  er  um  die  Spitze  herum  einen  kleinen,  weiterhin 
einen  größeren,  flacheren  Bogen  beschreibt  (Tat.  II.  Fig.  51).   Is1  der  Saum  il,  so  ist  der  Tornus 

gewöhnlich  stark  bogenförmig  und  bauchig  gerundet  (Tat'.  I.  I'  _    38     bei  schrägerem  Saum  dagi 
i-t  er  flach,  tritt  nicht  hervor  und  gehl  unmerklich  in  den  Dorsalrand  über  (Taf.  I.  Fig.  15,  17'.    Solche 
trapezoide  Vorderflüge]  sind  meist  etwa  zweimal  so  lang  wie  breit,  doch  kommen  auch  relatn  schmälere 
und  dementsprechend  längere   Flügel  dieses  Typus  vor,  die  dreimal  so  lang  als  breit  sein  können. 

Im  anderen  viel  seltneren  Falle  ist  Costa  und  Dorsum  an  der  Flügelbasis  nicht  stärker  gebogen, 

mc  streben  saumwärts  etwa-  auseinander  und  der  Flügel  erhall  -eine  größte  Breite  ganz  allmählich 

in  der  Nähe  de-  Saumes,  wodurch  .-ein  Umriß  mehr  gestreckl  dreieckig  wird  (Taf.  I.  Fig.  27,  '>•'{). 

\i:eh  hei  dieser  Form  kann  der  Saum  steiler  "der  schräger,  gerundet,  gerade  "der  geschwungen  sein; 

ebenso  kann  <\.i-  Verhältnis  der  |..n.  Flügels  zur  Breite  in  den  angegebenen  Grenzen  schwanken. 

Die  Hinterflüge]  sind,  falls  keine  Degeneration  vorliegt,  breiter  ah  die  Vorderflügel, 
in  der  Ruhe  fächerförmig  gefaltet,  ausgebreitet  in  der  Rege]  gleichfalls  von  trapezoidem  Umriß; 
die  Costa  i-t  ziemlich  gerade  "der  leichl  gebogen  oder  flach  geschwungen,  das  kurze  Dorsum  echt 
in  gleichmäßiger  Rundung  in  den  Saum  über,  der  leicht  gebogen,  oder  gerade,  "der  etwas  geschw  un 
eine  Strecke  weit  dei  •  osta  parallel  zieht,  um  dann  unter  stärkerer  Krümmungsich  zur  Spitze  hinzu- 
wenden. Diese  letzte  Strecke  isl  gewöhnlich  etwas  concav  eingebogen,  s"  dal.!  die  Flügelspitze  kurz 
genmdel  etwa-  vortritt.  Tat.  I.  Fig.  1.  4.  13,  tl.  Tai.  II.  Fig.  •_•';.  :::.  ::'.'  55  u.  a.  In  anderen  Fällen 
ler  s.iuin  gleichmäßig  und  stark  gerundet,  und  nur  unter  der  Spitze  etwa-  eingezogen  I  i.  I. 
Fig.  5,  15,  34  etc.  Ziemlich  Berten  wird  der  Hinterflügel  mehr  dreieckig  (Taf.  II.  Fig.  1  la),  wenn  der 
flachere  Saum  allmählicher  zur  Spitze  hinzieht,  oder  die  Form  wird  einigermaßen  oval  (Tai.  1 1.  I 
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wenn  die  Einziehung  des  Saumes  unter  der  Spitze  kaum  merklich  ist.  Beim  gespannten  Falter  über- 
rag! die  Spitze  des  Hinterflügels  in  der  Regel  den  Tornus  des  Vorderflügels. 

Für    ganz    besonders    wichtig    für    die    Systematik    wird    die    Verteilung    und    An- 

0  r  d  n  u  n  g  d  e  s  F  1  ü  g  e  1  g  e  ä  d  e  r  s  gehalten.  Mit  ganz  wenigen  Ausnahmen,  bei  denen  es  sich 
um  sekundäre  Vereinfachungen  handelt,  münden  in  die  Ränder  des  Vorderflügels  12  (oder  eigentlich 
13)  ..Adern."  in  die  des  Hinterflügels  10.  Nach  dem  Vorgange  Spulers  (1892),  dem  ich  mich 
anschließe,  um  endlich  einmal  mit  der  ungerechtfertigten  alten  Methode,  die  Adern  vomDorsum  zur 
Costa,  also  von  hinten  nach  vorn  zu  zählen,  aufzuräumen,  kann  man  dieselben  in  mehrere  Systeme 
gruppieren,  die  in  der  Puppe  scharf  getrennt  angelegt  werden,  später  aber  viellach  miteinander  in 
Verbindung  treten.  Man  zählt  sie  von  der  Costa  an  als  I.  II,  III,  IV,  V,  wozu  dann  noch  die 
I )orsa ladern  y.  und  ß  kommen.  I  ist  die  Costaiis,  II  die  Subcostalis,  auch  vordere  Mittel- 
rippe genannt,  III  die  Radialis,  in  der  Regel  im  ausgebildeten  Zustand  in  ihrem  basalen  Teil 
nicht  erhalten  und  nur  durch  eine  Falte  der  Flügelfläche  angedeutet.  IV  ist  die  hintere  Mittelrippe 
oder  Subdorsalis,V  die  Dorsalis,  vielfach  auch  im  größten  Teil  ihres  Verlaufs  verschwunden 
und  wieder  nur  durch  eine  zarte  Falte  der  Flügelmembran  angedeutet.  Hinter  der  Flügelmitte  neigen 
sich  II  und  IV  gegeneinander  und  treten  hier  durch  eine  feinere  Q  u  e  r  a  d  e  r  von  geradem,  gebogenem 
oder  gebrochenem  Verlauf  mit  einander  in  Verbindung,  und  schließen  so  einen  Teil  der  Flügelfläche 
als  Discoidal-  oder  Mitttelzelle  ein.  Auf  dem  Vorderflügel  wird  diese  Zelle  mitunter 
noch  von  der  erhaltenen,  aber  feinen  Ader  III  durchzogen  und  der  Länge  nach  geteilt;  eine  zweite 
parallele  Teilungsader  kann  auch  noch  costalwärts  von  dieser  vorhanden  sein,  wodurch  nochmals 
eine  kleine  vordere  Nebenzelle  abgetrennt  wird. 

Die  Äderung  der  Vorderflügel  ist  überall  ziemlich  gleichmäßig  und  zeigt  nur  geringfügige 
Varianten.  Ader  I  ist  stets  sehr  kräftig,  einfach,  entspringt  aus  der  Flügelwurzel  und  zieht  schwach 
gebogen  oder  leicht  geschwungen  in  die  Costa,  ungefähr  in  deren  Mitte,  aber  auch  etwas  vorher  oder 
weiter  spitzenwärts.  II  dagegen  gibt  5  Äste  ab  (II ;,  2,  3,  4,  5),  die  entweder  alle  in  die  Costa  ausmünden 
(Tai.  I.  Fig.  1,  2),  oder  von  denen  II5  in  die  Spitze  des  Flügels  zieht  (Taf.  I,  Fig.  7).  oder,  was  am 
häufigsten  der  Fall  ist.  unter  der  Spitze  in  den  Saum  sich  erstreckt  (Tai.  I,  Fig.  9).  Man  sagt  dann, 
Ader  II,  und  II-,  umfassen  die  Spitze.  II3,  4,  6  entspringen  aus  ihrer  Hauptader  nahe  beisammen 
aus  dem  zur  Discoidalader  geneigten  Ende,  entweder  in  ziemlich  gleichen  Abständen,  oder  II4  und 
II5  dicht  beisammen  aus  einem  Punkt  (Taf.  I,  Fig.  38);  ferner  können  letztere  von  ihrem  Ursprung 
an  eine  Strecke  weit  vereinigt  sein,  ,, gestielt",  und  spalten  sich  erst  später  (Taf.  I,  Fig.  29,  41). 

Von  System  III  sind  gewöhnlich  nur  die  drei,  von  der  Discoidalader  entspringenden  Aste  IIIa,  2,  ;, 
erhalten,  die  den  mittleren  Teil  des  Saumfeldes  stützen  und  häufig  in  ziemlich  gleichen  Abständen 
entspringen;  öfters  aber  ist  zwischen  III,  und  IIL  ein  größerer  Zwischenraum.  In  ihrem  Verlauf 
sind  die  drei  Äste  je  nach  der  Länge  des  Saumes  parallel,  oder  sie  divergieren  distalwärts;  ist  der  Saum 
recht  kurz,  so  können  sie  gegen  ihn  sich  einander  wieder  nähern,  wobei  III,-,  eigentümlich  geschwungen 
ist   (Tai.  II,  Fig.  14a,  56,  58). 

Ader  IV  divergiert  von  der  Flügelbasis  aus  von  Ader  II  allmählich,  verläuft  ein  wenig  dorsal- 
wärts  von  der  Flügelmitte,  gibt  in  ihrer  Hälfte  oder  hinter  derselben,  öfters  erst  bei  3/4  ihrer  Länge 
oder  noch  später  einen  Ast  (IV2)  ab,  der  in  den  Saum  über  dem  Tornus  oder  (besonders  in  den  letzt- 
genannten Fällen)  in  den  Tornus  selbst  oder  sogar  in  den  Dorsalrand  (z.  B.  Taf.  I,  Fig.  47,  57)  zieht; 
an  ihrem  Ende  bei  der  Discoidalader  entspringt  ein  zweiter  Ast  (IVJ,  meist  recht  nahe  bei  II3,  der 
zwischen  diesem  und  IV2  in  den  Saum,  oder  in  den  Tornus  mündet  (Taf.  I,  Fig.  43  gegenüber  Fig.  57). 
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I  >er  Ursprung  von  111.  und  I  \  ,  kann  so  dicht  zusammenrücken,  daß  beide  Ute  Easl  au  Punkte 

kommen  (Tat.  1.  Fig.  15);  ja  beide  Lste  können  auf  gemeinschaftlichen!  Stiel  stehen  (Tat.  I.  Fig.  21 
in  ganz  seltenen  Fällen,  vielleicht  als  individuelle  Variation  sind  sie  in  ganzer  Länge  vereinigt, 
einer  von  ihnen  zu  fehlen  scheint  (Phalonia  amoenana  Ken.).    Umgekehrt  entspringt  bei  ganz  verein- 
zelten Spezies  (/..  B.  bei  Capua  reiiculana  Tat.  I.  Fig.  32)   Ast   I V     weit  entfernt   von  1 1 1 ,.  fast  auf 
halbem  Wege  zwischen"  diesem  und   IV,. 

Ader  V  ist  unverzweigt  und  zieht  aus  der  Flügelwurzel  zum  Tornus.  Sir  fehlt  vollständig  in 
der  Subfamilie  der  Phaloniinae;  bei  allen  übrigen  Wicklern  ist  S  a  u  m  e  stets  d  e  ul  1  i 

a  ii  g  g  ebildet ,  weiter  basalwärts  aber  nur  noch  durch  eine  Falte  der  Flügelmembran  angedeutet. 
Diese  Eigentümlichkeil  scheinl  bisher  ganz  übersehen  worden  zu  sein,  gibl  aber  ein  viel  schärf» 
Trennungsmerkmal  für  die  Subfamilie  der  Phalon  b,  als  der  weit  distalwärts  verlagerte  l  r- 

sprung  von  Ader  IV..  Wahrscheinlicli  steht  aber  der  Mangel  von  V  hier  im  Zusammenhang  mit 
der  Verlagerung  von  IV...  die  am  Saum  ihre  Vertretung  übernimmt  und  an  ihrer  Stelle  in  den 
Tornus  mündet. 

Endlich  ist  auf  dem  Vorderflügel  Ader  ■■>-  sehr  kräftig  ausgeprägt;  sie  läuft  uahe  dem  Dorsum 
und  mündet  in  dieses  in  der  Nähe  des  Turnus.    Ader  ß  vereinigt  sieh  nach  kurzem  Verlauf  aus  der 
Wurzel  mit  *  und  sendet  keine  Fortsetzung  in  den  Dorsalrand.    Dadurch  wird  der  Eindruck  erzeu 
als  sei  Ader  %  gegen  die  Wurzel  hin  gabelig  gespalten;  so  wird  diese  Eigentümlichkeit,  die  sich  übrigi 
uoch  bei  einer  ganzen  Anzahl  von  Schmetterlmgsfamilien  findet,  auch  meist  als  „basale Gabelung" 
der  Ader  x  bezeichnet. 

Auf  den  Hinterflügeln  verhall  sieh  Ader  I  wie  auf  den  Vorderflügeln,  nur  mündet  sie  weiter 
3pitzenwärts  in  die  Costa.  Ader  II  aber  ist  \<'>lli<_r  unverzweigt;  sie  ist  an  der  Basis  eine  Strecke  weit 
mit  I  vereinigt,  entspringt  also  aus  dieser  und  mündet  vor  der  Spitze  in  die  <  'osta.  Vom  Adersystem  1 1 1 
sind  auch  auf  den  Hinterflügeln  nur  die  drei  Äste  III,.  ..  vorhanden,  die  aus  einer  quer  laufenden 
meist  winkelig  gebrochenen  Discoidalader  entspringen,  welche  von  II  zu  I\ "i  zieht  und  eine  Mittel- 
zelle abgrenzt.  Selten  entspringen  diese  drei  Aste  in  annähernd  gleichen  Abständen  von  einander 
und  von  Adei-  II  (Tat.  I.  Fig.  13,  Tat'.  II.  Fig.  80);  dann  is1  die  Discoidalader  mehrfach  den  [nsertions- 
stellen  entsprechend  schwach  geknickt.  Gewöhnlich  ist  [II  x  stark  an  II  angenäherl  und  III.  näher  an 
[II3  gerückt.  Dann  macht  die  Discoidalader  in  dem  weit  ein,  Zwischenraum  zwischen  III,  und  1 1 1 
einen  wurzelwärts  einspringenden  Winkel,  der  vorderen  Flügelfalte  entsprechend,  und  ist  beim  l  r- 
sprung  von  III  aumwärts  spitz  ausgezogen  (z.  B.  Tat  II.  Fig.  10  und  viele  andere  \hl..i.  Meist 
entspringt  III,  ganz  dicht  bei  II  aus  der  vorderen  Ecke  der  .Mittelzelle,  läuft  eine  Strecke  weit  ganz 
nahe  parallel  mit  II  und  entfernt  sich  erst  später,  um  unter  der  Spitze  in  den  Saum  zu  münden  (z.  B. 
Tat.  I.  Fig.  62).    h  olgl  dann  das  weitere  Verhalten,  daß  beide  Adern  eine  Strecke  weil  völlig 

vereinigl  sind,  also  gestielt  entspringen  und  sich  saumwärts  trennen  (Tai.  I.  Fig.  t7  u.  a.).  In  ganzer 
Länge  vereinigt  sind  sie  nur  bei  Carposina  (Tai.  I.  Fig.  63).  Auch  die  Adern  III.  und  III,  sind  mit- 
unter an  ihrem  Ursprung  so  genähert,  daß  sie  aus  einem  Punkte  kommen  (Tat.  I.  Fig. 

Ader  I V  bildet  den  hinteren  "der  dorsalen  Rand  der  Mittelzelle,  ist  hinter  der  Mitte  ihres 
Verlaufs  sehwach  gebrochen  und  sendet  hier  Vst  INA  in  die  Mitte  des  Saumes;  .\-t  IV,  entspringt  ent- 
weder -ehr  nahe  hei  III  (Taf.  I.  Fig.  5),  oder  mit  ihm  zusammen  au-  einem  Punkte  (Taf.  I.  Fig.  7. 
Fig.  ■_'  u.  a.j.  oder  mit  III.  auf  gemeinschaftlichem  Stiel  (Taf.  I.  Fig.  lt.  Diesei  gemeinschaftliche 
Ted  i~t  bald  kurz,  bald  aber  auch  -ehr  lang,  30  d  nahe  dem  Saum  die  Gabelung  stattfindet 
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(y..  B.Taf.  II.  Fig.  53),  und  endlich  können  beide  Adern  in  ganzer  Länge  vereinigt  sein,  wodurch  dann 
ein  Ast  ganz  Eortfälll  (Tai'.  I,  Fig.  25a,  •_>:{.  63,  Taf.  II.  Fig.  2G,  56). 

Ader  Y  ist  stets  in  ganzer  Länge  vorhanden,  wenn  auch  mitunter  recht  fein;  sie  läuft  völlig 
gerade,  einer  zweiten  Flügelfalte  entsprechend,  und  mündet  in  der  Regel  nicht  weit  von  IV,,  in 
den  Saum. 

Die  Adern  a  und  ß  sind  beide  wohl  ausgebildet,  ziehen  gerade  oder  schwach  gebogen,  säum- 
wärts  etwas  divergierend  in  Saum  resp.  Tornus,  soweit  man  beim  Hinterflügel  von  letzterer  Gegend 
sprechen  kann.  Ader  *  ist  an  ihrer  Basis  deutlich  „gegabelt",  d.  h.  sie  hat  zwei  Wurzeln,  die  sieh 
zu  einer  Ader  vereinigen,  ähnlich  wie  auf  dem  Vorderflügel.  Der  Raum  zwischen  diesen  Gabelästen 
ist  rinnenförmig  vertieft  und  nieist  mit  einer  Flocke  feiner  Haarschuppen  besetzt,  die  mitunter  zu 
einem  starken  Büschel  herangedeihen  kann.  Es  handelt  sieh  jedoch  beim  Zustandekommen  dieser 
Gabelung  nicht  um  einen  Verbindungsast  mit  Ader  ß,  sondern  um  eine  Verbreiterung  des  Ursprungs 
von  Ader  y.;  durch  Einsinken  und  rinnenförmige  Verdünnung  in  der  Mitte  der  Auftreibung  bleiben 
dann  deren  Seitenränder  als  die  beiden  Gabeläste  bestehen.  Bei  keiner  anderen  Schmetterlingsgruppe 
is1  das  so  ausgesprochen  vorhanden.  Bei  allen  Wicklern  mit  normal  entwickelten  Hinterflügeln  trägt 
deren  ( losta  an  der  Basis  beim  ,:r  eine  starke  Haftborste,  beim  $  ein  Büschelchen  von  meist  3  feineren, 
die  in  eine  Reihe  von  hakenförmig  aufgerichteten  Schuppen  auf  der  Unterseite  der  Vorderflügel 
eingreifen  und  so  die  beiden  Flügel  zusammenhalten.  Darin  liegt  ein  untrügliches  Kennzeichen  der 
beiden  Geschlechter  auch  in  den  Fällen,  wo  andere  äußere  Kennzeichen  versagen  sollten.  Die  hintere 
Mittelrippe  (IV)  der  Hinterflügel  ist  bei  einem  Teil  der  Tortriciden  oberseits  von  ihrer  Basis  an  bis 
gegen  den  Ursprung  von  Ast  IV,  hin  mit  einem  Besatz  festhaftender  Härchen  versehen,  die  auch  bei 
stark  abgeflogenen  Tieren  noch  deutlich  erkennbar  sind.  Das  ist  ein  Kennzeichen  der  Subfamilie 
der  Epibleminae  gegenüber  der  Subfamilie  Tortricinae;  beiden  ist  der  Besitz  von  Ader  V  am  Saume 
der  Vorderflügel  gemeinsam  entgegen  den  Phaloniinae,  denen  diese  Ader  gänzlich  fehlt,  ebenso  wie 
die   Behaarung  der  Ader  IV  auf  den   Hinterflügeln. 

Die  auffallendste  Erscheinung  in  der  Äderung  des  Hinterflügels  ist  die  Einfachheit  des 
Systems  II  im  Vergleich  zu  dessen  reicher  Zerspaltung  in  5  Aste  auf  dem  Vorderflügel  und  zu  dem 
Verhalten  dieses  Systems  auch  auf  dem  Hinterflüge]  der  Hepialiden  und  Micropterygiden,  wo  es 
gleichfalls  in  5  Aste  zerspalten  ist.  Diese  bedeutende  Vereinfachung  ist  übrigens  bei  fast  allen  Schmet- 
terlingen vorhanden.  Wohl  ist  nachgewiesen  worden,  daß  Ast  II,  mit  der  Ader  I  von  der  Basis  an 
vereinigt  ist.  diese  also  eigentlich  als  I  -f  II,  bezeichnet  werden  muß.  Dann  blieben  aber  immer  noch 
4  Aste  von  Ader  II  übrig.  Nun  ist  bei  Hepialus  Ast  IL,  und  IL,  auf  einem  langen  gemeinsamen  Stil 
vereinig!  und  bei  Micropteryxaiten  sind  diese  beidenÄste  bis  zur  Costa  völlig  verschmolzen  und  auch 
Ast  1 1 ,  und  1 1  ,  sind  eine  Strecke  weit  vereinigt.  Wenn  nun  auch  diese  noch  zusammenfallen,  so  müßten 
immerhin  noch  zwei  Äste  von  System  II  vorhanden  sein.  Von  diesen  muß  dann  noch  der  eine  (IL+:1) 
degeneriert  sein.  Dafür  sprechen  einige  Befunde,  die  mir  bei  mehreren  Individuen  bei  Untersuchung 
des  Geäders  aufgestoßen  sind.  Bei  einem  $  von  Clysia  ambiguella,  entspringt  auf  dem  rechten  Hinter- 
flügel aus  Ader  II  gleich  hinter  der  Discoidalader  ein  Ast,  der  parallel  mit  I  zur  Costa  zieht  (Taf.  I, 
Fig.  19  und  stark  vergrößert  Fig.  50);  auf  dem  anderen  Hinterflügel  (Fig.  51,  der  besseren  Orientierung 
wegen  umgedreht)  ist  an  gleicher  Stelle  |  und  II  durch  eine  kurze  Brücke  verbunden  und  von  I  zieht 
nahe  der  Costa  ein  Aderstück  gegen  II  hin,  ohne  diese  zu  erreichen.  Hier  ist  offenbar  derselbe  über- 
zählige Ast  von  II  gleich  nach  seinem  Ursprung  und  wieder  gegen  die  Costa  hin  mit  I  verschmolzen 
und  das  Mittelstück  degeneriert.    Ähnliches  zeigt  Abb.  53  auf  Taf.  II  von  Phalonia  badiana  ö\  dessen 
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linker  Hinterflüge]  normal  war:  auch  hier  der  Anfang  eines  überzähligen  \    ■      roo  II  und  eine  Ver- 
bindung mit  I. 

Gerade  diese  Verbindungen  aber  lassen  den  Gedanken  auftauchen,  daß  am  Ende  Ader  I  diese 
B<  eichnung  gar  nicht  verdient,  sondern  eigentlich  ^der  II  „  allenfalls  II  beißen  müßte.  Es  schein! 
nicht  unwahrscheinlich,  daß  die  II  .1  l  t  borsl  e  gar  nichts  anderes  ißt,  als  die  verkürzte,  von  der 
Flügelfläche  abgelöste  \<I<t  1;  dann  nahm  \<l<  1  II,.  eventuell  auch  II  deren  Stelle  ein  und  dann 
brauchen  im  übrigen  System  II  nicht  so  gar  viele  Vereinigungen  und  Degenerationen  stattgefunden 
zu  Indien  und  doch  konnte  die  Einfachheil  bewirkl  werden.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  daß 
eine  Haftborste  fehll  bei  den  Micropteryginen  und  Hepicdiden,  wo  eine  andere  Hafteinrichtung  besteht, 
und  nur  (wenn  auch  nicht  immer)  vorhanden  ist  bei  i  Reduktion  in  der  Verästelung  von  Ader  II. 

Dies      Fi    ge   kann    indessen    nur   durch    ausgedehnte   erneute   vergleichend-embryologische    Unter- 
suchungen gelösl  werden.     Einstweilen  muß  es  bei  der  gebrauchten  Aderbezeichnung  bleiben. 

Die  Fransen  der  Flügel,  aus  verlängerten  Schuppen  gebildet,  sind  im  allgemeinen  kurz  und 
dicht,  an  den  Hinterflügeln  länger  als  an  den  vorderen,  bei  vielen  Arten  der  <  Gattung  Acaüa  werden 
an  den  Hinterflügeln  gegen  den  Tornus  und  Dorsalrand  bin  auffallend  länger.    I>;i  sie  aus  mehreren 
Si    uppenlagen  zusammengesetzt  sind,  von  denen  die  unterste  am  längsten  ist,  und  dieSchuppen  erst 

n  ihre  Spitze  hin  dunkler  sind,  so  werden  dadurch  ein ler  auch  mehrere  dem  Saume  parallele 

dunklere  Linien  srt,  die  allgemein  als  „Teilungslinien"  bezeichnet  werden:  die  innerste,  wenn 

mehrere  vorhanden  sind,  heißt  auch  „Saumlinie". 

Die  Zeic  h  n  u  n  g  der  Vorderflügel  läßl  sieh  ableiten  aus  zahlreichen,  den  Flügel  quer  oder 
schräg  überziehenden  dunkleren  Wellenlinien  auf  hellerem  Grund,  wobei  es  oftmals  bleibt.  Vielfach 
aber  fließen  an  der  Flügelbasis  mehrere  solche  Wellenlinien  zu  einer  mehr  oder  weniger  ausgedehnten 
und  verschieden  vollständigen  Verdunkelung  zusammen,  dem  ..Basal-  oder  Wurzelfeld", 
oder  eine  stärkere  Wellenlinie  grenzt  ein  derartiges  Feld  gegen  die  übrige  Flüche  ab.  Durch  ein  gleiches 
Zusammenfließen  bildet  sich  dann  vielfach  ein  dunkles  Q  u  e  r  -  oder  S  c  h  r  ä  g  b  a  n  d  aus,  das  etwa 
\iiii  der  Mute  der  Costa  zum  Dorsum  oder  gegen  den  Tornus  hinzieht,  das  bald  steiler,  bald  schräg 
vollständig  oder  zerrissen,  g  >der  gebrochen,  mitunter  auch  in  der  Mitte  unterbrochen  "der  nur 

in  der  Costalhälfte  deutlich  ausgebildet  sein  kann.    Das  I  lorsum  zwischen  Basalfeld  und  Schrägbinde 
ist   vielfach  ganz  hell  oder  rein  weiß,  resp.  von  klarer  Grundfarbe.     Eine  weitere,  meist  dreieckige, 

leicher  Weise  entstandene  Verdunkelung  hängt  dann  noch  zwischen  Schrägbinde  und  Flügelspitze, 
der  „Co  s  t  a  1  f  1  e  c  k",  der  auch  bindenartig  gegen  den  Tornus  hin  verlängert  sein  kann.    Vielfach 

keinen    die   Anfänge  der  Wellenlinien  an  der  Costa    als   deutlich«    -  richel    dunkler,  und 

besonders  bei  den  Epibleminai  sind  dieselben,  zumal  gegen  die  Flügelspitze  hin  sehr  kräftig,  dreieckig, 
durch  scharf  helle  Zwischenräume  getrennt.  Man  spricht  dann  von  dunklen  und  hellen  „Costal- 
hä  kchen".  Die  dunklen  verlängern  sich  meist  in  schmale  Linien,  die  gegen  Saum  und  Tornus 
ziehen,  und  aus  den  hellen  entspringen  vielfach  metallisch  glänzende  Linien.  Kur  viele  Epibletn\ 
ist  ferner  bemerkenswert  eine  ovale  oder  viereckige  helle  Stelle  über  dein  Tornus,  basal-  und  distal- 
wart-  von  kräftigen  Metallinien  eingefaßt,  im  Inneren  mit  schwarzen  Längsstricheln  versehen,  der 
„S  pi  egel  f  1  e  c  k'  oder  kurz  ..S  p  1  e  g  e  l"  genannt.  Manchmal  findel  sich  am  Saume  unter  der 
Spitze  eine  feine  hellweiße  Unterbrechung  der  Saumlinie  oder  eine  solche  Durchschneidung  der 
Fransen,  die  als  „A  u  g  e  n  p  u  n  k  t"  bezeichnet  wird. 

Damit   sind  natürlich  nur  die   Hauptgrundlagen  der  Zeichnung  angegeben,  die  im  übrigen 
äußerst  mannigfaltig  und  muh  Schema  total  abweichend  sein  kann.  Die  Unterseite  der  Vorderflüge] 
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ist  gewöhnlich  einfarbig  glänzend  grau,  gelblichgrau  oder  weißlich,  nur  selten  gezeichnet,  wobei  sich 
dann  die  Hauptfiguren  der  ( »berseite  matter  wiederholen.  Die  Hinterflügel  sind  in  der  Regel  ein- 
farbig, grau,  braungrau,  gelblich  oder  weißlich,  selten  ganz  weiß,  am  Rande  und  gegen  die  Spitze  hin 
dunkler,  mitunter  auch  heller,  gelblich.  Einzelne  Abweichungen  kommen  auch  hier  vor.  Unterseits 
finden  sich  nicht  selten  dunklere  Sprenkel,  zumal  gegen  die  Spitze  hin,  die  bei  der  relativ  dünnen 
Beschuppung  oft  auch  oberseits  durchscheinen. 


Sexuelle  Verschiedenheiten. 


Die  Unterschiede  zwischen  Männchen  und  Weibchen  erscheinen  auf  den  ersten  Blick  nicht 
sehr  groß  zu  sein  und  bei  vielen  Gattungen  sind  in  der  Tat,  abgesehen  von  der  Verschiedenheit  der 
Haftborsten  und  dem  durch  den  Begattungsapparat  modifizierten  Hinterende  keinerlei  äußere 
Differenzen  nachzuweisen.  Das  Hinterende  des  weiblichen  Körpers  ist  zugespitzt  oder  gerundet, 
und  in  der  Regel  normal  beschuppt.  Nur  bei  der  Gattung  Pygolopha  trägt  das  ¥  am  Hinterende  einen 
dichten  runden,  halbkugeligen  Analbusch  von  verlängerten  Schuppen,  wie  er  ähnlich  bei  einigen 
Bombyciden  vorkommt.  Ob  auch  hier  die  Schuppen  zur  Bedeckung  der  Eier  abgestreift  werden, 
ist    nicht   bekannt,    aber   wahrscheinlich. 

Die  $  $  mancher  Arten  besitzen  eine  ausstreckbare  Legeröhre,  mit  der  sie  die  Eier  in  Spalten 
und   Ritzen  von   Pflanzen   einschieben   können. 

Beim  d"  dagegen  trägt  das  abgestutzte  Hinterende  des  Abdomens  ganz  allgemein  einen 
,,A  n  a  1  b  u  s  c  h"  aus  längeren,  oft  sehr  langen  Haarschuppen,  die  in    zwei  seitlichen  und  einer 

unpaaren  dorsalen  Gruppe  am  Hinterrande  des 
letzten  äußerlich  sichtbaren  Segments,  mit- 
unter in  besonderen  rinnenartigen  Taschen 
wurzeln;  in  der  Ruhe  sind  sie  nach  hinten  ge- 
strichen und  verhüllen  die  äußeren  Begattungs- 
Werkzeuge.  Sie  können  jedoch  stark  aus- 
einandergespreizt werden,  besonders  dann,  wenn 
die  Begattungsapparate  hervortreten.  Die 
Hauptteile  der  letzteren  sind,  abgesehen  von 
dem  vorstreckbaren  und  teilweise  umstülp- 
baren, im  Inneren  oft  mit  einer  Gruppe  von 
lanzettförmigen  Stacheln  versehenen  chitinigen 
Penis  zwei  seitliche  Klappen  (Forcep  s)  und 
ein  dorsaler  unpaarer  Teil  von  äußerst  ver- 
schiedener Gestaltung,  der  einer  oftmals  vor- 
handenen hakenartigen  Verlängerung  wegen  als 
U  n  c  u  s  bezeichnet  wird.    M  e  y  r  i  c  k  (1800) 

...    ,  .......  ,       ,   „.  ,    ,  .,       ,    .      „,.  , ,  wollte    aus   dem   Vorhandensein    oder   Fehlen 

r  ig.  1.  Völlig  entschuppte  Hinterleibsendenvon  Wicklermännchen. 

A.  von  Cac ia  rosana,    normale    Lage  der  Begattungsorg: -    i:     von       dieses    UncUS    einen    Unterschied    zwischen    der 

Tortrix  diversana,  Begattungsapparat  vorgestreckt.  —  C.  von  Äcalla  schal- 

leriana         D    von  Acalla  caudana,  Seitenansicht.  -  E.  dito  Ventralansicht.       SllbfanÜlie  Toftficinac  einerseits  Ulld  der  Phdlo- 

—    t.    von    bpiblema    foenella.    —    G.    von    Epiblema    solandriana,    linke 

Forcepsklappe  entfernt.  ^H^jon^Argyroploc^lacunana.    -  U        Pneus,       nünae  um\  EpMeminae  andererseits  statuieren. 
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Selbst  wenn  man  unter  Uncus  nicht  den  ganzen  dorsalen  Teil  der  Greifapparate  zur  Begattung,  sondern 
nur  dessen  hakenförmige  Verlängerung  verstehen  wollte,  so  ist  Meyrik  mit  seiner  Behauptung 
im  Unrecht.  Bei  vielen  Vertretern  der  Unterfamilie  der  Tortricinae  ist  freilich  eine  bogenförmige 
Verlängerun  ausgebildet  (vgl.  die  Textfigur  I,  A  und  B);  bei  der  abgebildeten  Cacoecia  rosana 

[s1  der  Apparat  so  zurückgezogen  (in  Ruhelage),  daß  nur  dieser  Fortsatz  U  herausragt;  bei  Tortrix 
rsana,  (B)  is1  dagegen  der  ganze  Uncus  stark  herausgetreten  und  dadurch  auch  seine  übrigen 
Teile  sichtbar.  Vergleicht  man  damit  die  Figg.  C.  von  Acatta  schallt  i  iana  odei  D,  E  von  Acatta  caudana 
(Seiten- und  Ventralansicht),  so  ist  von  einem  Hakenfortsatz  nichts  oder  nur  ein  Rudiment  zu  bemerken. 

Andererseits  zeigt  Abb.  F  von  Epibb  ma  foendla  allerdings  keine  Spur  eines  Hakens  am  dorsalen 
Teil  des  Klammerapparates;  bei  Epiblema  solandriana  jedoch  i  \\<\>.  <i.  wo  die  linke  Forcepsklappe 
»gelassen  ist)  zeigt  sieh  ein  gu1  ausgebildeter  „Uncus",  der  nur  so  nach  abwärts  gerichtet  ist,  daß 
er  zwischen  den  Seitenklappen  verborgen  liegt;  bei  Argyroploce  lacunana  (Abb.  II. i  sind  dieSeiten- 
klappen  sehr  lang  und  schlank,  und  an  dem  rechl  komplizierten  dorsalen  Gebilde  ist  ein  deutlicher, 
wenn  auch  kurzer  Haken.  An  diesen  wenigen  herausgegriffenen  Beispielen  zeigt  sich  einmal  die  Wert- 
losigkeit der  M  e  y  r  i  c  k'schen  Behauptung,  dann  aber  auch  schon  die  große  Mannigfaltigkeit  in 
der  Gestaltung  dieser  männlichen  Klammerorgane.  Ihre  Ausbildung  ist  verschieden  von  Art  zu  Art. 
bald  mir  wenig,  bald  aber  auch  zwischen  sonst  rechl  ähnlichen  Spezies  sehr  bedeutend,  so  daß  diese 
Gebilde  mitunter  wertvoll  sind  zur  Unterscheidung  sein  nahestehender  Formen.  Innerhalb  einer 
größeren  Gruppe  ist  aber  die  Verschiedenheit  vielfach  so  groß,  daß  man  kaum  einen  allgemeinen 
Typus  aufstellen  kann,  um  so  weniger,  als  ganz  .ähnliche  Konfigurationen  bei  verschiedenen  Ab- 
teilungen sich  wiederholen  können. 

Am  auffallendsten  sind  die  bei  manchen  Gattungen  vorkommenden  Unterschiede  in  der  Größe 
und  Form  der  Flügel.  So  haben  die  j .  .-.  vieler  Arten  der  Gattungen  Cacoecia,  Tortrix,  Ampkisa 
relativ  schmälere  und  längere  Vorderflügel  als  die,-"  j'.  bei  der  erstgenannten  Gattung  mit  steilerem. 
stärker  geschwungenem  Saum,  wobei  der  Tornus  bauchiger  vortritt:  bei  den  anderen  ist  der  Saum 
auch  stärker  geschwungen,  aber  viel  schräger,  und  die  Form  der  Flügel  wird  dadurch  beim  Weibchen 
spitzer,  mehr  lanzettlich.  Solche  ??  fliegen  ungern,  selten  oder  gar  nicht.  Bei  der  Gattimg  Oxypteron 
sind  alle  Flügel  des  .  schmäler, bei  Sphaleroptera  (Tai.  I.  Fig. 24  ".•_'.>  j!)sind  Vorder-  und  Hinterflügel 
viel  kleiner  und  ganz  spitz,  auch  der  AderverlauJ  modifiziert.  Bei  Exapate  endlich  sind  im  weiblichen 
Geschlecht  die  Vorderflügel  ganz  klein  und  Bpitz  (Taf.  I.  Fig.  28,  stärker  vergrößert  al  Fig.  27),  die 
Hinterflügel  nur  noch  kaum  bemerkbare  Läppchen  (vgl.  die  Abb.  9,  10;  IT  23  aui  Taf.  XI).  Das 
?  von  Zelotherses  ist  unbekannt,  wahrscheinlich  auch  nur  mit  rudimentären  Flügeln  versehen  oder 
ganz   ungeflügelt. 

Übrigens  sind  die  .  j  im  allgemeinen  etwa  als  die  _-',-'  und  besonders  von  stärkerem 

Abdomen. 

Auch  in  Färbung  und  Zeichnung  weichen  die  Geschlechter  öfters  von  einander  ab,  worüber 
bei  den  einzelnen  Arten  das  Nötige  mitgeteilt  wird. 

Die  Fühler  sind  im  allgemeinen  l»-i  den  0*0*  kräftiger  und  vor  allem  stärker  bewimpert,  als 
bei  den  .  ..  Bei  der  Gattung  Capua  springen  die  einzelnen  Glieder  mehr  sägezahnartig  vor  und 
tragen  büschelweise  Wimpern  (Taf.  I.  Fig.  30);  bei  Aslhenia  (Taf.  II  Fig.  16  17)  sitzen  an  jedem 
Fühlerglied  sehr  lange  I Luchen  in  zwei  Büschelchen,  wodurch  die  Fühler  fein  gefiedert  erscheinen, 
bei  Amphisa  (Taf.  1.  Fig.  14,  16)  sind  die  männlichen  Fühler  wirklich  zweizeilig  gefiedert,  indem 
jedes  Glied  ein  Paar  mi1  Härchen  besetzte  Au-w  iichse  trägt;  doch  ist  das  nicht  bei  allen  Arten  so  stark 
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ausgebildet,  wie  bei  der  dargestellten.  Die  ?$  der  genannten  Gattungen  haben  einfache,  fein 
bewimperte  Fühler.  Bei  Exapate  (Taf.  I,  Fig.  26)  sind  die  Fühler  des  o*  lang  einseitig  bewimpert, 
die  des  $  mit  zerstreut  abstehenden  Härchen  besetzt.  Die  Gattungen  Tmetocera  (Taf.  II,  Fig.  44) 
und  Pandemis  (Taf.  1.  Fig.  In.  11)  zeigen  nahe  der  Wurzel  am  Fühler  desa*  auf  der  Vorderse'te  eine 
Einkerbung,  die  wie  fein  ausgenagt  aussieht,  und  hauptsächlich  bedingt  wird  durch  je  einen  Vorsprung 
am  Ende  des  I.  und  2.  Geißelgliedes,  wogegen  die  übrigen  Glieder  gleichmäßig  dick  sind.  Es  seheint 
nicht,  dal.!  dieser  Bildung  eine  physiologische  Funktion  zukommt,  vielleicht  ist  es  nur  der  Überrest 
einer  ausgedehnteren  Kerbung  der  Fühler  bei  den  Vorfahren. 

Bei  den  o*  d*  einiger  Gattungen  kommen  auf  denFlügeln  eigenartige  Schuppenbildungen  vor. 
So  hat  der  Hinterflügel  bei  Rhopobota  auf  der  Unterseite  zwischen  Ader  I  und  II  von  der  Basis  bis 
zum  Ende  der  .Mittelzelle  einen  Streifen  tief  schwarzer,  wolliger,  etwas  aufgerichteter  Schuppen 
(Taf.  II.  Fig.  52)  und  ähnliche  finden  sich  auf  der  Oberseite  der  Hinterflügel  bei  manchen  Arten  der 
Gattung  Pamene  im  Dorsalteil  in  verschiedener  Ausdehnung.  In  der  von  mir  neu  aufgestellten 
Gattung  Crobylophora  ist  beim  o*  die  hintere  Mittelrippe  (IV)  von  der  Basis  bis  gegen  den  Ast  IV2 
hin  verbreitert  und  rinnenartig  vertieft,  und  trägt  statt  der  sonst  gewöhnlichen  Behaarung  einen 
mächtigen  Streifen  tief  schwarzer  langer  Schuppen  von  1.75  mm  Länge,  0,018  mm  Breite,  der  wie 
eine  dicke  Bürste  aussieht  (Taf.  II,  Fig.  68,  69).  Auch  beim  o*  von  Crocidosema  plebejana  (Taf.  I!, 
Fig.  14a)  trägt  dieselbe  Ader  nahe  ihrer  Basis  eine  starke  Haarflocke  in  einer  grubenartigen  Ver- 
tiefung. Bei  <  'robylophora,  Carpocapsa  und  vielen  Arten  Laspeyresia  ist  der  Dorsalrand  der  männ- 
lichen Hinterflüge]  verstärkt  (Taf.  II,  Fig.  62,  63,  64,  66,  68),  oft  ein  wenig  nach  oben  gewendet  und 
seine  Fransen  sind  dann  aufgerichtet  oder  gar  über  die  Fläche  zurückgestrichen  (Fig.  60);  dabei  ist 
Ader  ß  ungewöhnlich  stark  und  verbreitert,  zieht  mitunter  sehr  nahe  am  Dorsum  hin,  und  der 
Raum  zwischen  diesem  und  Ader  ß  ist  etwas  vertieft  und  meist  mit  ganz  feinen,  glatten,  seiden- 
glänzenden Schüppchen  ausgekleidet,  während  die  Ader  selbst  von  zwei  Reihen  stärkerer,  zuweilen 
auch   längerer   Schuppen   eingefaßt   ist. 

Eine  andere  Modifizierung  der  Äderung  zeigen  die  Hinterflügel  der  o*a*  bei  der  Gattung  Pamene: 
Ader  II  zieht  gleich  vor  dem  Ende  der  Mittelzelle  in  Ader  I  und  bleibt  mit  dieser  weiterhin  vereinigt 
(Taf.  II,  Fig.  71,  72,  73),  wobei  verschiedene  Modifikationen  von  früherer  oder  späterer  Verschmelzung 
und  in  der  Richtung  der  Verbindungsstrecke  vorkommen.  Die  Verbindung  kann  auch  ganz  fehlen 
und  dann  erscheint  Ast  IV,  als  Fortsetzung  der  vorderen  Mittelader  II.  Beim  tf  von  Pijgolopha 
biegt  sich  auf  dem  Vorderflügel  Ader  III,  distalwärts  stark  gegen  III3  und  erlischt,  ohne  den  Saum 
zu  erreichen;  ob  es  sich  hiebei  aber  nicht  um  eine  individuelle  Variante  handelt,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden,  da  ich  nur  wenige  Exemplare  untersuchen  konnte.  Bei  Epibactra  <f  sind  Ader  III3  und 
IV,  auf  dem  Hinterflügel  gestielt,  beim   $    fallen  sie  in  ganzer  bringe  zusammen. 

Eine  ganz  eigenartige  Bildung  findet  sich  auf  den  Vorderflügeln  der  </  d*  einiger  Epibleminen- 
arten.  die  ich  daher  in  eine  besondere  Gattung  Tkiodia  vereinigt  habe.  Nahe  der  Wurzel,  an  der  Stelle, 
wo  sich  Ader  x  basalwärts  gabelt,  und  zwar  an  der  costalen  Seite  dieser  Gabelung,  findet  man  unter 
der  normalen  Beschuppung  ein  Häufchen  schneeweißer  breiter  Schuppen,  die  zusammengeneigt 
ein  stumpf  kegelförmiges  Dach  über  einer  Grabe  bilden  (Taf.  II,  Fig.  53,  Taf.  XX,  Fig.  36a);  entfernt 
man  sie,  so  wird  der  Eingang  zu  der  Grube  freigelegt;  diese  tritt  unterseitig  als  rundliches  Säckchen 
aus  der  Flügelmembran  heraus  (Taf.  II,  Fig.  54)  und  ist  erfüllt  von  dichtgedrängten  schlauchförmigen 
Schuppengebilden  von  1,6  mm  Länge,  die  mit  ihren  abgerundeten  Enden  pfropfartig  aus  der  Grube 
etwas  herausragen.  Dieselben  c?d*  besitzen  oberseitig  an  der  Costa   der  Hinterflügel   einen  Büschel 
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sehr  langer  feiner  Haarschuppen,  der  in  der  Nähe  der  Wurzel  festsitzend,  wie  ein  Pinsel  dei    Li 
nach  der  Flügelfläche  angeschmiegl   ist. 

Ein  ähnlicher  Haarpinsel  findet  sieh  an  gleicher  Stelle  bei  <  1  < * n  c/*  cf^  vieler  Arten  der  i 
Phalonia,  wobei  noch  der  etwa-  verbreiterte  *  ostalrand  der  Hinterflügel  nach  oben  umgebo 
und  den  Schuppenbüschel  bedeckt,  und  der  Gattung  Sphaeroeca. 

Derartige  „Umschläge"  sind  in  allen  drei  Unterfamilien  der  Wickler  bei  den  Männchen  weit 
verbreitel  ander  Costa   der   Vord  er  f  lügel   und  bei  einigen  Gatl  ler  Rpibleminen 

am    Dorsum    der    Hinterflügel    in  rechl  verschiedener  Ausbildung  und  in  allerlei  Modi- 
fikationen von  leichter   \n<i  bis  zu  extremer  Entwicklu 

Ein  „C  o  s  t  a  1  u  m  s  c  h  1  a  g"  der  Vorderflüge]  findet  sich  bei  den  '</*  der  Gat- 
tungen Capua,  Cacoeeia,  Sparganotis  der  Tortn  bei  Hysterosia  i  •  Eupoecilia  und  Phtheochroa) 
der  Phaloniinae,  bei  Hemimene,  Sphaeroeca,  Epiblema,  Pygoloplia,  Notocelia  der  Epibleminae.  Es 
handelt  sich  hier  um  eine  breitere  "der  schmälere  lappenförmige  Ausbreitung  der  Flügelfläche,  die  an 
der  Basis,  in  selteneren  Fällen  in  kurzer  Entfernung  von  dieser  beginnt  und  bis  gegen  die  Mitte  der 
Costa,  mitunter  sogar  darüber  hinaus  reichen  kann,  oft  aber  auch  weit  kürzer  ist.  I  >ieser  Lappen  liegt 
in  der  Puppe  in  einer  Fläche  mit  dem  übrigen  Flügel,  nur  sein  freier  Hand  ist  schmal  dorsalwärts 
umgeknickl  und  chitinig  verstärkt.  Während  des  Ausschlüpfens  aber  klappl  sich  der  ganze  Lappen 
auf  die  Oberseite  des  Flügels  zurück  und  deckt  nun  einen  mehr  oder  weniger  breiten  und  langen 
-H.ifen  derselben  (vgl.  Fi-.  •_".•.  32.  34  3ii.  tin.  ii-j  auf  Tat.  I.  und  Taf.  IL  Fig.  24  und  77.  wo  der 
Umschlag  bald  in  normaler  Lage,  bald  aufgeklappt  dargestellt  ist,  ferner  Taf.  VI.,  Fig.  40  und  t 
Die  jetzige  Oberseite,  frühere  Unterseite  des  Umschlags  ist  ebenso  beschuppt,  wie  die  benachbarte 
<  Mierfläche  des  Flügels,  der  von  ihm  bedeckte  Flügelteil  alier  und  -eine  eigene  [nnenseite  dagegen 
mit  sehr  kleinen,  dicht  anliegenden,  oft  metallisch  grau  glänzenden  Schüppchen  tapeziert.  An  dem 
verstärkte)  Rand  jedoch  und  oft  auch  am  Boden  des  umschlossenen  Raumes  stehen  b  rti'_r 
schj  •richtete,  gewöhnlich  nicht  flache,  sondern  zapfenartige  Schuppengebilde,  die  wie  Zähne 
ineinander  eingreifen.  Unter  dem  Umschlag  verborgen  findet  sich  ferner  (bei  vollkommenster  Aus- 
bildung des  Ganzen)  ein  Büschel  langer  Haarschuppen,  der  entweder  dicht  bei  der  Flügelbasis  ent- 
springt, oder  dem  eingeschlagenen  Saum  nahe  der  Basis  inseriert  ist.  Er  kann  bei  etwas  gelüftetem 
Umschlag  hervortreten  und  fächerförmig  ausgebreitet  werden  (Taf.  II.  Fig.  77).  Diese  Haarschuppen 
sind  bei  ( 'euxu  da  capsigt  rana  •_'..'{  mm,  bei  Epihh  ma  fo(  nella  3,2  mm  lang.  Durch  Blasen  auf  den  Flügel 
eines  frischen  Falters  kann  man  dieses  Heraustreten  bewirken  und  wahrscheinlich  geschieht  es  auto- 
matisch heim  Fliegen.  Diese  komplizierte  Einrichtung  findet  sich  jedoch  nicht  immer,  und  niemals 
dann,  wenn  der  I  Imschlag  sehr  schmal  ist.  oder  wenn  er  nicht  an  der  Flügelbasis  beginnt,    hu  letzteren 

e  bleibt  nur  eine  mehr  oder  weniger  starke  Umrollung  oder  auch  nur  eine  Aufstülpung  der  '  'i 
übrig,  deren  [nnenbeschuppung  nicht  abweicht  von  der  äußeren.  Auch  bei  gul  entwickeltem  Umschlag 
kann  der  Haarpinsel  nur  schwach  ausgebildet  sein  odei  ganz  fehlen,  und  man  findet  Abweichun 
bei  sonsl   recht   nahestehenden   Arten. 

Von  größere]    Mannigfaltigkeit  ist  der  Umschlag  am  Dorsalrand  der  Hi  n  t 
i lügel  bei  den  •'    '  der  Gattungen  Notocelia,  Ancyh       1  und  Cymolomia  i  |     Exarlema 

und  Eccopsü  .      Bei  Notocelia  und  Ancylis  is1   der  Dorsalrand  in  einem  schmäleren  "der  breiteren 

Jen  etwas  verdickt  und  verhärtet,  dabei  einfach  dorsalwärts  umgeklappt,  so  daß  der  eigentli 
Land  nahe  an  Ader  ß  zu  liegen  kommt ;  der  dadurch  bedeckte  Flügelteil  ist  ein  wenig  \  ertieft  und  in 
ihm  liegt  ein  aus  der  Fl  ..  -  entspringender  Pinsel  langi     il     rschuppen,  entweder  von  dem  Um- 

i    . 
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schlag  bedeckt  oder  frei  neben  ihm,  wenn  der  umgekippte  Rand  schmäler  ist;  die  Färbung  des  Haar- 
pinsels ist  gelbbraun  oder  tief  dunkelbraun  (bei  Notocelia)  (Tai  II.  Fig.  24,  26 — 30).  Bei  P/iiaris 
fOlethreutes)  arcuella  und  den  Verwandten  fehlt  der  Haarpinsel  und  der  nach  oben  umgeklappte 
Dorsalrand  bildet,  wenn  man  ihn  am  aufgeweichten  Flügel  ausbreitet,  einen  lappenförmigen  Anhang, 
weil  der  Saum  bei  der  Ausmündung  von  Ader  ß  eingezogen  und  von  da  bis  zum  Tornus  schräg  ab- 
gestutzt ist  (Taf.  II.  Fig.  20,  in  ausgebreitetem  Zustand).  Dieser  Lappen  ist  bei  der  genannten  Spezies 
am  größten  und  hier  wieder  am  stärksten  ausgebildet  bei  den  Individuen  aus  Ostsibirien  und  Japan, 
bei  den  anderen  Arten  viel  kleiner  und  schmäler,  alter  stets  nachweisbar. 

Bei  den  rf tf  der  Gattung  Argyroploce  ist  im  Gegensatz  hierzu  der  chitinig  stark  verdickte 
und  daher  harte  Dorsalrand  der  Hinterflüge]  zuerst  mehrfach  nach  unten  und  dann  erst  nach  oben 
umgeschlagen,  was  eine  ungemein  komplizierte  Bildung  ergibt.  Zunächst  ist  ein  ganz  schmales  Streif- 
chen im  mittleren  Teil  des  stark  gebogenen  Dorsums  nach  unten  hin  scharf  umgeknickt  und  dabei 
kräftig  verdickt;  dann  kommt  ein  zweiter  breiterer  Umschlag  nach  unten,  wieder  mit  scharfer 
Knickungslinie,  die  stark  verdickt  ist,  und  hierauf  ein  dritter,  noch  breiterer  Umschlag  in  gleichem 
Sinne,  abermals  mit  scharfei',  aber  nicht  verdickter  Knickungslinie.  Die  drei  so  umeinander  gefalteten 
Streifen  liegen  infolge  der  scharfen  Knickungslinien  flach  und  ziemlich  dicht  auf  einander.  Diese  ganze 
Einrichtung  ist  nun  nach  der  Oberseite  des  Flügels  hin  umgebogen,  aber  nicht  in  einem  scharfen 
Knick,  sondern  mittelst  einer  gerundeten  Falte,  die  von  der  Flügelbasis  bis  zur  Mitte  des  Dorsum 
am  breitesten  ist.  gegen  den  Saum.  resp.  Tornus  hin  immer  flacher  wird  und  dann  gänzlich  verstreicht. 
Bei  oberflächlicher  Betrachtung  des  entschuppten  Flügels  macht  das  Ganze  den  Eindruck  eines  stark 

verdickten,  nach  oben  umgeschlagenen  Dorsalrandes,  und 
nur  an  sehr  gut  aufgeweichten,  mit  Kalilauge  oder  Ammoniak 
oder  auch  warmem  Wasser  behandelten  Flügeln  gelingt  von 
der  Unterseite  her  die  völlige  Aufrollung  des  Apparates  mit 
Hilfe  eines  feinen  Pinsels.  Dann  bemerkt  man  auch,  daß  der 
innerste  Umschlag  in  einem  verschieden  großen  Teil  seiner 
Länge  noch  eine  fein  runzelige  Chitinleiste  trägt,  die  bald 
schmal,  bald  wulstig  verdickt,  durch  ein  feines  Chitinband 
befestigt  ist.  Taf.  II,  Fig.  19  zeigt  einen  derart  aufgerollten 
Dorsalrand  vom  Hinterflügel  einer  Argyroploce  bipundana, 
von  der  Unterseite  gesehen,  bei  dem  auch  noch  der  wulstige 
Einschluß  nach  außen  geklappt  ist.  Die  Innenfläche  des  ein- 
gerollten Flügelteiles  ist  entweder  ganz  unbeschuppt,  oder 
nur  sehr  spärlich  mit  äußerst  kleinen  und  feinen  Schüppchen 
versehen;  die  Dorsalfransen  stehen  nun  natürlich  nicht 
mehr  am  eigentlichen  Dorsalrand,  sondern  auf  der  zweiten 
Umschlagkante,  che  ja  nun  der  neue  Dorsalrand  ist.  Diese 
merkwürdige  Bildung,  die  bisher  ganz  übersehen  war,  ist 
Fj„  2  je  nach  der  Spezies  breiter  oder  schmäler  und  nimmt  bald 

n.  Dorsaiteii   aes   entschuppten   rechten   Hioterfiügeis     die  ganze  Länge  des  Dorsums.   bald  nur  den  mittleren  Ab- 

vin  Argyroploce  lacunana  rf  mit  Umrolluiig  des  Itnr- 

sairandes.  schnitt  ein,  ist  aber  stets  nachweisbar,  mitunter  aber  auch 

l»    ilii"  von  Argyroploce  salicella. 

"  »narHüSefni^e^  ctwas  vereinfacht  dadurch,  daß  der  innerste  (erste)  Umschlag 

l-dUoXonlrrg:lsSr<inderGegenddesP'eilesiaa)'     sehr  schmal  ist  (.der  fehlt;  ebenso  kann  die  wulstige  Ver- 
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dickung  mangeln,  andrerseits  können  aber  außer  dieser  auch  noch  eine  oder  zwei  ihr  parallel  laufende 
feine  Leisten  ins  Innere  hinein  vorspringen,    in  der  Textfigur  2  sind  derartige  Dorsalumrollungen  des 
Hinterflügels  und  Querschnitte  durch  dieselben  von  mehreren  Arten  dargestellt.  Übei  eine  allenfalls 
Funktion  dieses  sonderbaren  Gebildes  kann  ich  kaum  eine  Vermutung  äu  ehesten  könnt« 

geeignet  sein,  beim  raschen  Flügelschlag  ein  <  teräusch  hervorzubringen,  sei  es  durch  das  rasche  Hindurch- 
Btreichen  derLufl  zwischen  den  dichl  aufeinanderliegenden  Streifen  der  Flügelmembran,  sei  es  durch 
Zittern  und  Schwingen  der  verdickten  Anhangsleiste  im  I  etwa  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  äußeren 

Schwanzfedern  der  Bekassinen  den  meckernden  Lau1  beim  Flug  erzeugen.  Daß  wir  kein  Geräusch  oder 
keinen  Ton  l»'i  den  genannten  Wicklern  beim  Fluge  wahrnehmen,  ist  kein  Grund  gegen  diese  Annahme, 
da  wir  ja  eine  ganze  Menge  Zirpeinrichtungen  bei  [nsekten  kennen,  deren  Arbeil  wir  sehen,  deren 
Leistung  wir  aber  nichl  hören,  <la  die  hervorgebrachten  Töne  entweder  zu  leise  oder  zu  hoch  sind  für 
unser  Gehörorgan.  Vielleicht  aber  handelt  es  sich  auch  nur  um  rudimentäre  Überbleibsel  einer  früher 
viel  höher,  vielleicht  auch  ganz  anders  konstruierten  Bildung,  die  in  ihrem  jetzigen  Zustand  bedeutm 
los  sind;  dafür  könnte  die  Tatsache  sprechen,  daß  das  Gebilde  bei  manchen  Arien  rechl  unbedeutend 
entwickelt  ist.  Möglicherweise  ist  der  einfach  nach  oben  umgeschlagene  Lappen  bei  Phiaris  auch  nur 
ein  Letzter  Rest  einer  äolchen  Einrichtung,  bei  der  die  Umschläge  nach  der  Unterseite  ganz  ver- 
schwunden sind. 

Am  stärksten  und  auffallendsten  isl  diese  Umrollung  des  Dorsalrandes  der  Hinterflügel  bei  den 
0*0*  v"n  Cymolomia,  Exartema,  Eccopsis,  wo  er  zipfelförmig  am  Tornus  vorspringt,  weil  der  Saum 
zwischen  Ader  z  und  ß  wie  ausgeschnitten  erscheint  durch  eine  Verkürzung  der  Flügelfläche  und  der 
Ader  z.  Hier  isl  da-  Gebilde  auch  schon  länger  bekannt  und  nach  angeblichen  Verschiedenheiten 
desselben  wurden  die  genannten  drei  Gattungen  aufgestellt.  Ich  kann  nach  genauen  Untersuchungen 
höchstens  ganz  geringfügige  graduelle  Abweichungen  finden  und  daher  die  Trennung  der  Gattungen 
nicht   für  berechtigt  ansehen  (vgl.  Taf.  II.  Fig.  -I'.l  und  24). 

Als  letzte  seeundäre  Sexualverschiedenheil  ist  ein  Pinsel  langer  Haarschuppen  auf  der  Innen- 
seite der  Hinterschienen  bei  den  -•"_■"  von  Cymolomia,  Argyroploce,  Polychrosis  und  Lipsotelus  zu 
nennen,  der  von  meist  dunkler  Färbung,  mitunter  aber  auch  hellbraun  oder  gelblich,  der  Schiene  der 
Länge  nach  anliegl  und  in  der  Nähe  des  proximalen  Endes  entspringt.  Bald  ist  er  so  lang  wie  die  ganze 
Schiene  (Taf.  II.  Fi'_'.  22),  bald  bedeutend  kürzer  (Taf.  II.  Fig.  16)  oder  auch  nur  angedeutet,  in  allen 
Abstufungen.  Er  kann  ausgebreitet  werden,  aber  nicht  aktiv,  sondern  nur  passiv  durch  den  bei  Flügel- 
schlag entstehenden  Luftzug,  und  es  scheint,  als  ob  er  beim  Fluge  der  Bewegung  der  Flügel  ent- 
sprechend auf-  und  zusammenklappt.  Die  ,, Bälge",  in  denen  diese  langen  Haarschuppen  eingelenkt 
sind,  haben  eine  von  der  Norm  abweichende  Form.  Die  gewöhnlichen  sind  feine,  schräg  in  die  Chitin- 
bedeckung des  Bein«  eingesenkt!  Grübchen  mit  kelchartig  etwas  erhöhtem  Rand.  Bei  den  Haar- 
schuppen dagegen  gleichen  sie  langovalen  Schüsselchen,  deren  Langseiten  in  der  Mute  eingebogen  sind, 
und  -ich  dort  beinahe  berühren;  so  fuhren  also  zwei  Öffnungen,  durch  einen  schmalen  Schlitz  ver- 
bunden, in  die  Tiefe  zur  Wurzel  de-  Haares.  In  der  Ruhe  ragt  dieses  zur  distalen  Öffnung  heraus, 
Keim  Aufrichten  drängt  es  sich  durch  den  Spalt  aufwärts  und  i-t  nun  in  die  proximale  Öffnung  einge- 
klemmt, in  der  es  wieder  fi  Es  handelt  sich  also  um  eine  Sperrvorrichtung,  die  sich  in 
ganz  ähnlicher  Art  auch  bei  dem  groß«  □  Haarbüschel  an  der  Hinterschiene  der  II  i  pialid*  n,  der  Mittel- 
schiene der  Catoca/aarten  und  bei  anderen  Schmetterlingen  findet.  Bei  Catocala  trägt  der  Rand  des 
B  einer  engsten  Stelle  noch  dornartige  gegen  einander  geneigte  Spitzen,  zwischen  denen  die 
Haarschuppen  hindurch  gedrängt  werden,  und  bei   //  der  Schuppenbalg  zwar  kreisrund, 
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t  ragt  aber  zwei  gegen  einander  streitende  Dornen,  durch  welche 
gleichfalls  die  Schuppe  nach  der  einen  oder  andern  Seite  fest- 
gehalten wird.     Vgl.  die  beigegebene  Textfigur  3. 

Ganz  allgemein  werden  derartige  ungewöhnlich  gestaltete 
Schuppen,  besonders  wenn  sie  noch  ausspreizbar  sind,  für 
„Duftschuppen"  erklärt,  in  denen  sieh  Duftstoffe  abgelagert 
haben,  welche  durch  feine  Öffnungen  oder  durch  Diffusion 
verdunsten;  der  ausströmende  Duft  soll  ein  Reizmittel  für  die 
weiblichen  Tiere  sein,  das  diese  zur  Begattung  anregen  soll. 
Gestärkt  wird  diese  Auffassung  teils  durch  die  direkte  Be- 
obachtung, daß  es  Schmetterlinge  gibt,  die  auch  für  unser 
Riechorgan  wahrnehmbar  duften,  und  daß  besondere  Schuppen 
mit  diesem  Dufte  behaftet  sind,  teils  durch  die  Tatsache,  daß 
unter  diesen  Schuppen  auch  im  Imagozustand  noch  relativ 
große  Zellen  vorhanden  sind,  die  man  dann  als  Drüsenzellen 
anspricht.  Der  letztere  Umstand  scheint  mir  nicht  besonders 

(beweiskräftig  zu  sein,  denn  wo  sich  modifizierte  Schuppen  auf 
der  Flügelfläche  finden,  sind  die  zugehörigen  Zellen  im  Imago- 
zustand ebenso  völlig  degeneriert,  wie  die  der  gewöhnlichen 
Schuppen  und  in  den  Beinen  sind  auch  unter  den  normalen 
Schuppen  lebende  Zellen  als  Epithelzellen  vorhanden;  daß  die 
zu  ganz  besonders  mächtigen  Schuppengebilden  gehörigen 
Zellen  auch  viel  größer  sind,  als  die  anderen,  ist  ganz  nat  iirlich ; 
deswegen  brauchen  sie  noch  keine  besondere  Funktion  zu 
hal  ich.  Was  den  auch  für  uns  wahrnehmbaren  Geruch  mancher 
Schmetterlinge  betrifft,  so  braucht  dieser  durchaus  nicht  be- 
sonderen Schuppen  zu  entströmen,  sondern  er  kann  dem 
ganzen  Körper  der  betreffenden  Tiere  eigentümlich  sein. 
auch  braucht  er  nicht  zur  Reizung  des  anderen  Geschlechts  zu  dienen.  Den  zweifellos  den  Ge- 
schlechtsorganen entströmenden  Duft,  durch  den  die  weiblichen  Schmetterlinge  die  Männchen  oft 
aus  großen  Entfernungen  anlocken,  nehmen  wir  durchaus  nicht  wahr  und  doch  muß  er  vorhanden 
sein  in  starker  Konzentration.  Ob  auch  die  0*0*  einen  entsprechenden  Duft  ausströmen,  können 
wir  gar  nicht  wissen.  Daß  die  r/V  der  Heliconiden  und  Danaiden  aus  der  Geschlechtsöffnung 
Organe  herausstülpen  können,  die  mit  Haarbüscheln  besetzt,  als  Duftapparate  funktionieren,  mag 
richtig  sein;  die  Haare  selbst  aber  brauchen  mit  diesem  Duften  nichts  zu  tun  zu  haben,  oder  doch  höch- 
stens der  zu  verdunstenden  Flüssigkeit,  die  ihnen  äußerlich  anhängt,  eine  größere  Fläche  zu  bieten. 
Die  Gabel  der  Raupen  des  Schwalbenschwanzes  und  seiner  Verwandten,  die  Schwanzfäden  der  Gabel- 
schwanzraupen lassen  einen  intensiven  Duft  ausströmen,  ohne  daß  Schuppen  oder  Härchen  daran 
sitzen.  Bei  der  allgemeinen  Schuppenbekleidung  der  Schmetterlinge  kann  es  nicht  überraschen,  daß 
auch  an  den  ausstülpbaren  Duftdrüsen  der  Heliconiden  und  anderer,  die  ja  doch  durch  Einsenkungen 
der  Epidermis  entstanden  sind,  sich  auch  Schuppen  oder  Haare  finden,  ohne  daß  sie  bei  der  Funktion 
des  Duftens  besonders  beteiligt  wären.  Daß  solche  Schuppen  in  Größe  und  Form  von  anderen  ab- 
weichen, beweist  doch  gar  nichts,  wenn  man  die  Mannigfaltigkeit  der  Schuppenformen  berücksichtigt. 


Fig.  3. 

a.  Rechtes  Hinterbein  von  Argyroploce  salicella  mit  dem 

Haarpinsel  der  Schiene. 
I».  Stückchen    der  Cuticula    mit    den  ..Sperrbälgen"  der 

Ilaarscbuppen  vom  nämlichen  Tier. 

a,  ß  zwei  Haarschuppen  in  normaler  Lage,  y}  6  zwei 
Haarschuppen  halb  aufgerichtet. 

c.  „Sperrbalg"  vom  Schuppenbüscbel  der  Mittelschiene 
von  Catocala  fraxini. 

d.  Sperrbälge  vom  Schuppenbüschel  der  Hinterschiene 
von  Hepialus  hnmnli  ;  in  einem  sitzt  noch  ein 
Schuppenhaar. 

a,  b,  c  375 fach  vergr. 
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die  am  Körper  eines  einzigen  Schmetterlings  an  den  verschiedenen  Stellen  vorkommen,  bald  bunt 
durcheinander  gemischt,  baldnachi  iltung  lokalisiert.    Die  Erfahrung  lehrt,  d 

Schmetterlingsweibchen  ohne  Wahl  jedes  Männchen  annehmen,  auch  das  abgeflogenste,  das  wohl 
auch  seinen  Duft  gri  hon  vergeudet  haben  wird;  also  kann  man  dem  chen  „Düftreiz" 

wühl  keine  große  Rolle  zuschreiben. 

Allerdings  kann  es  von  Wichtigkeit  sein,  daß  ein  Weibchen  auf  die  Annäherung  eines  Männ- 
chens aufmerksam  gemacht  wird,  und  daß  es  auch  in  der  Dunkelheit  ein  fliegende*  Männchen  von  einem 
Weibchen,  besonders  aber  die  ■'  •'  seiner  Art  von  anderen,  unterscheiden  Kann.  Das  mag  in  vielen 
Fällen  durch  einen  besonderen  Duft  geschehen,  es  könnte  aber  auch  durch  die  Wahrnehmung  von 
schwirrenden,  zirpenden,  pfeifenden  Tönen  ermöglicht  werden,  auch  von  solchen,  die  wir  nicht  wahr- 
nehmen können.  Ich  denke  nun.  wenn  die  langen  Haarschuppen  in  ihren  besonders  gebildeten 
-     uppenbälgen  beim  Fluge  durch  die  raschen  Flügelschläge  von  der  einen   ;  ch  der    andern 

in  schneller  Folge  hin  und  her  bewegt  werden  so  müßte  beim  Durchgleiten  durch  die  enge  Stelle 
Schuppenbalges  eine  Reibung  stattfinden  und  die  könnte  ein  für  die  betreffende  Tierart  wahrnehm- 
bares Geräusch  bedingen.  Unter  den  gleichen  Gesichtspunkt  könnten  dann  auch  die  Haarpinsel 
im  Costal-  und  Dorsalumschlag  der  Flügel  lallen,  bei  denen  sich  ganz  ähnliche  Schuppenbälge  linden, 
und  wo  diese  nicht  richtig  ausgebildet  sind,  handelt  es  sich  vielleicht  um  rudimentäre  Organe,  die  bei 
den    Vorfahren    funktionsfähig    waren. 

Die  Kleinheit  und  Zartheit  der  schwingenden  Haarschuppen  und  ihrer  Schuppenbälge  kann 
nicht  gut  als  Argument  gegen  die  Möglichkeil  einer  Tonerzeugung  geltend  gemacht  werden,  denn  die 
Ri  ibleisten  vieler  kleinen  Insekten  und  die  dazu  gehörigen  Rauhigkeiten  der  <  luticula,  deren  streichende 
B(  wegungen  direkt  nachweisbar  sind,  sind  nicht  stärker,  oft  noch  viel  zarter,  als  die  hier  besprochenen 
gen,  und  doch  zweifeil  man  nicht  an  ihrer  Fähigkeit,  Töne  hervorzubringen,  weil  sie  in 
allen  l'i  n  bis  zu  solcher  Größe,  Derbheit  und  Leistungsfähigkeit  vorkommen,  daß  die  erzielten 

Töne  auch  auf  unser  Gehörorgan  wirken. 


Ei,  Raupe,  Puppe. 

Die  E  i  e  i  .kr  Wickln'  sind  flach,  bikonvex  <<<\<t  plankonvex,  von  rundem  oder  ovalem  Umriß 
und  meist  grünlich  oder  grünlichgrau  von  Farbe.  Sie  werden  einzeln,  seltener  mehrere  zusammen 
abgelegt  und  angeklebt  an  die  Nahrungspflanze  der  Raupe,  "der  mit  Hilfe  einer  ausstreckbaren 
Legeröhre  in  Ritzen  und  Spalten  derselbe]  hoben.     Nur  g<  Wickler,  die  wenig  Raum 

zur  Bewegung  haben,  legen  -amtliche  Eier  in  flachen  Fladen  ah.  wobei  die  einzelnen  ein  wenig  über- 
einander geschoben   werden. 

Die  I!  a  upen  sind  sämtlich  Pflanzenfresser.  Viele  oähren  sich  von  Blättern,  die  sie  anl 
lieh  skelettieren,  dann  aber  zu  Rollen  oder  wirren  Knäueln  zusammenspinnen;  "der  sie  spinnen  zwei 
Blätter  flach  aufeinander  und  benagen  die  einander  zugewendeten  Blattflächen;  andere'  falten  ein 
Blatt  schotenförmig  der  I  i  _■  nach  zusammen  und  verkleben  und  verspinnen  die  Ränder;  noch  andere 
bohren  sich  in  Früchte,  Samenkapseln,  den  Blütenboden  von  <  'ompositen  ein.  und  verzehren  die  jungen, 
oft  auch  die  reifen  Samen.  Viele  indessen  leben  in  Stengeln  und  Wurzeln  der  Pflanzen,  im  Bast  und 
Holz  von  Bäumen  und  Sträuchern,  in  jungen  Trieben  etc.,  und  verursachen  durch  ihren  Fi  I  'Mancher- 
lei Anschwellungen,  \  erkrümmuncen,  Saft-  und  I  [arzausflüsse,  durch  die  ihre  Anwesenheit  erkannt  wird. 
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Im  allgemeinen  sind  die  mehr  frei  lebenden  Ranpen  schlank  walzenförmig,  die  in  Blüten, 
Früchten  und  Fruchtkapseln  lebenden  an  beiden  Enden  etwas  verdünnt,  dadurch  spindelförmig, 
die  in  Stengeln  und  Wurzeln  bohrenden  öfters  ungewöhnlich  lang  und  dünn.  Alle  sind  sechzehnfüßig, 
d.  h.  sie  besitzen  drei  Paar  kurze  Brustfüße  mit,  spitzer  Kralle,  vier  Paar  Bauchfüße  und  ein  Paar 
Nachschieber.  Bauchfüße  und  Nachschieber  sind  ..Kranzfüße",  d.  h.  sie  tragen  im  Umkreis  eines 
weichen  Sohlenpolsters  einen  geschlossenen  Kranz  kleiner  Häkchen,  der  bei  Streckung  des  Fußes 
hervortritt,  beim  Loslösen  eingezogen  werden  kann.  Das  4.  und  5.,  ebenso  das  10.  und  11.  Körper- 
segment sind  fußlos.  Die  Stigmata  (Atemöffnungen)  liegen  ziemlich  genau  an  den  Seiten  des  Körpers, 
sie  fehlen  dem  2.  und  3.  Segment  und  dem  letzten  (12.).  Das  letzte  Segment  trägt  oberseits  die  Anal- 
klappe, die  bisweilen  chitinig  verstärkt  und  durch  besondere  Färbung  ausgezeichnet  ist. 

Der  Kopf  ist  klein,  besonders  gegen  das  Ende  der  einzelnen  Wachstumsperioden,  von  oben 
gesehen  rundlich,  mitunter  am  Hinterrand  ein  wenig  eingekerbt,  flach  zusammengedrückt,  die  Mund- 
teile sind  nach  vorn  und  unten  gerichtet.  Die  Chitinhülle  des  Kopfes  ist  recht 
hart,  häufig  schwarz  oder  schwarzbraun  gefärbt,  vielfach  aber  auch  hellbraun, 
honiggelb  oder  seltener  von  Körperfärbung;  oft  kommt,  es  vor,  daß  die  junge 
Raupe  einen  dunklen,  die  ältere  einen  hellen  Kopf  hat.  An  jeder  Seite  des  Kopfes 
findet  sich  eine  kleine  Gruppe  von  Grellen.  Vielfach  kann  der  Kopf  teilweise  in 
das  erste  Rumpfsegment  zurückgezogen  werden.  Letzteres  ist,  auf  der  Dorsalseite 
gewöhnlich  mit  einer  halbmondförmigen  verstärkten  Chitinplatte  versehen,  als 
„Nackenschild"  oder  „Halsschild"  bezeichnet,  die  sattelartig  den  Mittelteil  deckt; 
sie  ist  oft  von  dunklerer  Färbung,  als  die  übrige  Haut,  und  dann  in  der  Regel 
durch  eine  feinere  oder  breitere  helle  Längslinie  in  zwei  Hälften  geteilt.  An  jeder 
Seite  trägt  dieses  Segment,  noch  ein  Wärzchen,  und  tiefer  unten,  über  dem  Beinan- 
satz noch  je  zwei  kleinere  (vergl.  Textabbildung  Fig.  4). 

Solche  Wärzchen  finden  sich  auch  in  weitester  Verbreitung  und  in  ganz 
charakteristischer  Anordnung  auf  allen  anderen  Segmenten,  und  man  kann  auf  j  edem 
Segment,  abgesehen  vom  letzten  4.  Rückenwärzchen,  jederzeit,  zwei  Seitenwärzchen  und  ein  Beinwärz- 
chen unterscheiden.  Auf  dem  zweiten  und  dritten  Segment,  stehen  die  Rückenwärzchen  in  einer  schwach 
gebogenen  Querreihe,  die  Seitenwärzchen  in  gleicher  Höhe  vor  einander,  die  Beinwärzchen  oberhalb  des 
Beinansatzes.  Auf  den  übrigen  Segmenten  stehen  die  Rückenwärzchen  wie  die  vier  Ecken  eines  Trapezes, 
die  beiden  vorderen  näher  beisammen,  als  die  beiden  hinteren,  die  Scitenwärzchen  über  einander,  das 
eine  unmittelbar  über  dem  Stigma,  das  andere  kleinere  etwas  weiter  entfernt  unter  dem  Stigma,  die 
Beinwärzchen  wie  vorher  angegeben,  in  den  beinlosen  Segmenten  an  gleicher  Stelle.  Das  letzte  Segment 
zeigt  nahe  an  seinem  Vorderrand  eine  Querreihe  von  vier  Wärzchen.  Jedes  Wärzchen  trägt  ein 
steifes,  meist  ziemlich  langes  Härchen,  seltener  mehrere  kleinere.  Bald  sind  die  Wärzchen  recht  groß 
und  deutlich  sichtbar,  bald  kleiner,  mitunter  so  winzig,  daß  sie  erst  bei  starker  Lupenvergrößerung 
sichtbar  sind,  sie  fehlen  aber  wohl  nie  ganz.  Sie  sind  entweder  dunkelbraun  oder  tief  schwarz,  oder  auch 
von  Körperfarbe,  bei  lebhafter-  oder  dunkelfarbigen  Raupen  auch  heller  als  die  Umgebung,  sogar 
ganz  weiß.  Die  Härchen  können  die  Farbe  der  Wärzchen  haben,  zuweilen  sind  sie  aber  auch  auf  dunkeln 
Wärzchen  hell,  auf  hellen  dunkel. 

Die  allgemeine  Färbung  des  Körpers  kann  wechseln  zwischen  völliger  Farblosigkeit  durch 
gelblich,  gelblichgrün  bis  zum  dunkelsten  Schwarzgrün  und  ist  nur  im  letzteren  Falle  durch  Pigment 
der  Haut  beeinflußt,  sonst  hängt  sie  hauptsächlich  ab  von  der  Färbung  der  Leibesflüssigkeit  und  dem 


Fig.  4. 

Raupe  von    Arpyroploee 

pruniana. 
Dorsal-  u.  Seitenansicht. 
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Inhalt  des  Darmes.  Es  gibl  aber  auch  schwärzliche,  tiefschwarze,  dunkelgraue,  braune  Färbung,  von 
tiefem  leberbraun  bis  hell  gelbbraun,  ferner  rötliche  bis  zinnober-,  karmin-  and  braunrote  Arten.  Die  von 
Blättern  lebenden  b*ten  schwanken  in  der  Regel  zwischen  gelblich  und  den  \  erschiedenen  Absl  ufungen 
vnii  grün,  rotbraun  bis  schwarz;  die  in  Blüten,  Früchten  und  Fruchtkapseln  vorkommenden  zwischen 
gelblich,  dunkelgelb  und  den  Nuancen  von  Rot,  die  in  Pflanzen  und  Wurzeln  bohrenden  sind  meist 
weißlich,  gelblich  l>is  schmutzigbraun,  doch  ,Lril>i  es  auch  Ausnahmen  von  diesen  Allgemeinregeln. 
Selten  sind  besondere  Zeichnungen  vorhanden,  die  als  einige  vom  Grund  mehr  oder  weniger  deutlich 
abstechende,  ofl  verwaschene  Längsstreifen  auftreten,  ein  Dorsal-,  zwei  Subdorsal  und  zwei  Seiten- 
streifen. Die  intersegmentalen  Einschnitte  und  die  Bauchseite  sind  bei  pigmentierten  Vrten  in  der 
Regel  heller  bis  farblos.  Bei  den  unpigmentierten  Formen  scheint  gewöhnlich  das  Rückengefäß  als 
etwas  dunklerer  Längsstreifen  durch  die  Haut,  und  im  8.  Segment  die  Anlagen  der  Geschlechtsorgane 
als  zwei  belle,  gelbliche  "der  weißliche  Flecke.  Bei  manchen  Arten  variiert  dir  Färbung  der  Raupen 
in  weiten  Grenzen,  mitunter  von  farblos  l>is  schwarz  durch  die  Abstufungen  von  gelblich  und  grau 
oder  durch  gelblich,  grün,  braun  hindurch;  in  einigen  Fällen  wird  die  bisher  ur''U>liche  "der  weißliche 
Raupe  vor  der  Verpuppung  tief  rot. 

Viele  der  zwischen  Blättern  lebenden  Raupen  verpuppen  sieh  an  Ort  und  Stelle,  ohne  einen 
besonderen  Kokon  zu  spinnen,  andere  wählen  ein  frisches  Blatt,  unter  dessen  umgebogenem  Rand 
sie  sieh  verwandeln,  uoch  andere  lassen  sich  an  einem  Faden  herab  und 
verpuppen  sich  an  oder  in  der  Erde,  in  Ritzen  von  Rinde,  an  altem  Holz 
"der  in  diesem,  meist  in  einem  lockeren  "der  dichten  Gespinst,  das  mit- 
unter mit  Fremdkörperchen  bedeckt  wird.  Die  in  Blütenköpfen,  Fruchten 
und  Fruchtkapseln  lebenden  verlassen  meistens  ihre  Wohnung  und  ver- 
puppen sich  am  oder  im  linden  oder  in  Rindenspalten,  die  in  Zweigen, 
Stengeln,  ll<>lz  und  Wurzeln  lebenden  uagen  sich  gewöhnlich  nur  bis  zur 
Oberfläche  durch,  wo  sie  ein  dünnes  Häutchen  unversehrt  lassen,  oder 
sie  nagen  eine  Öffnung,  die  sie  mil  Bohrmehl  und  Seidenfäden  schließen, 
und  verwandeln  sich  dahinter  in  die  Puppe.    Meist  schiebt  sich  diese  vor  ri,r  - 

den.  Ausschlüpfen  de-  Falters  ein  Stück  weit  aus  dem  Puppenlager  heraus.     Pupp«  v-"  •;  !  ">«■ 

1  'i  b.  phaloma  aeocana, 

Die  Puppen  bieten  wenig  Besonderheiten;  sie  sind  mehr  ..der  let,tere  mAÄcl"gm?nun*n  dcn 
minder   kegelförmig,   das    Hinterende    zugespitzt    "der  abgerundet,   im 

ersteren  Falle  ofl  mit  feinen  Häkchen  am  Ende  zum  Festhalten  an  den  i  respinstfäden  und  dann  ziemlich 
glatt,  im  anderen  Falle,  besonders  bei  den  in  Pflanzenteilen  eingebetteten,  auf  der  Rückenhälfte  der  Ab- 
dominalsegmente mit  Querreihen  scharfer  Dornen  besetzt,  auf  der  Ventralseite  mit  zerstreuteren  Dorn- 
wärzchen, die  beim  Herausdräng  dem  Puppenlager  zum  Anstemmen  an  die  Wände  dienen.  I  >i< 
Färbung  der  Puppen  schwankt  zwischen  blaßgelb,  gelbbraun,  dunkelbraun  bis  schwarz:  bisweilen  sind 
die  Flügelscheiden  lange  Zeit  hindurch  heller,  durchscheinend  "der  grünlich.  (Vide  Fig.  5  im  Text). 

Biologisches. 

Die  Mehrzahl  der  Wickler  gehört  zu  den  I  »ämmerungstieren,  die  erst  kurz  vor  und  nach  Sonnen- 
untergang fliegen;  manche  aber  «erden  viel  früher  beweglich  und  besonders  solche,  die  ihre  Hier  an 
oder  in  Blüten  ablegen,  fliegen  am  hellen  Tage  und  im  Sonnenschein.  Exapate  vollzieht  die  Beg  ittung 
stets  um  die  Mittagszeil  und  nur.  wenn  die  Sonne  scheint;  dann  umschwärmen  die  /.•'  lebhaft  die 
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Elugunfähigen  I  .  Aber  auch  die  meisten  anderen  fliegen  am  Tage  bei  geringster  Störung  auf,  um 
sich  bald  wieder  niederzulassen;  manche  Arten  sind  jedoch  außer  ihrer  normalen  Fingzeit  so  träge, 
daß  sie  sieh  fallen  lassen  und  im  Grase  verbergen.  Vor  allem  gilt  dies  von  den  .  .  vieler  \  r  t  > -t i .  die 
höchst  ungern  fliegen,  obschon  sie  normale  Flügel  besitzen.  Der  Flug  ist  rasch  und  energisch,  alier 
schwankend  und  taumelnd,  geht  selten  gerade  aus.  sondern  in  unregelmäßigen  Wendungen;  nur  heim 
Umschwärmen  der  oder  heim  Umflattern  der  Pflanzen  zur  Eiablage  ist  er  mehr  pendelnd  oder 

rüttelnd. 

Freiwillig  entfernen  sich  die  Wickler  nicht  leicht  vom  Orte  ihrer  Entwicklung  resp.  den 
Nahrungspflanzen  der  Raupen;  nur  wo  diese  größere  Bestände  bilden,  oder  in  .Menge  über  größere 
Flächen  zerstreut  sind,  oder  wo  die  Raupen  hochgradig  polyphag  leben,  sind  sie  weniger  an  die  ört- 
lichkeit gebunden.  Als  Ruheori  wählen  viele  die  Blätter  der  Bäume  und  Gebüsche,  und  dabei  gewöhn- 
lich die  Unterseite,  wo  sie  verborgen  sitzen  können.  Manche  aber  ruhen  mit  Vorliebe  frei  auf  der  <  Mier- 
seite der  Blätter,  so  viele  Acatta-,  Argyroploce-  und  manche  Tortrix-  und  Efiblema- Arten.  Andere 
ruhen  an  den  Stengeln  der  Pflanzen,  zwischen  den  Blättern  versteckt,  noch  andere  stets  an  Baum- 
stämmen; nach  heftigen  Winden  kann  man  oft  an  Bretterzäunen,  die  in  der  Nähe  von  Bäumen  stehen. 
gute  Ausbeute  machen  auch  von  Arten,  die  für  gewöhnlich  in  größerer  Höhe  sich  aufhalten;  denn 
auch  in  Bezug  auf  die  Höhe  des  Ruheplatzes  sind  einige  Arten  von  sehr  ausgesprochener  Gewohnheit: 
Efiblema  ophthalmicana  z.  B.  wählt  den  Fuß  der  Baumstämme,  Epibl.  nisella  und  Enarmonia  corticana 
etwa  Manneshöhe,  Acalla  roseidana  aber  Haushohe  an  Baumstämmen  und  mehr. 

Beim  Ruhen  sind  die  Hinterflügel  gefaltet  über  dem  Hinterleibe  und  seitlich  davon  nach  hinten 
gelegt  und  die  Vorderflügel  decken  sie  dachförmig  in  sehr  verschiedener  Neigung.  Die  Arten  der 
Gattung  Acalla  tragen  die  Flügel  sehr  flach,  wobei  der  eine  Vorderflügel  mit  seinem  Dorsalrand 
weit  über  den  anderen  geschoben  wird  und  bieten  so  je  nach  der  Flügelform  den  Umriß  eines  Trapezes 
bis  kurzen  Dreiecks.  Die  Tortrix&xtew  haben  mehr  die  Form  eines  steileren  Daches,  die  Phaloniinen 
und  Epibleminen  halten  die  Flügel  sehr  steil  dachförmig  und  auch  gegen  die  Spitzen  hin  eng  anein- 
andergeschmiegt,  so  daß  sie  fast  wie  um  den  Körper  herumgerollt  erscheinen,  wodurch  die  Figur  sehr 
schmal  wird.  Dabei  bilden  die  Vorderflügel  besonders  bei  den  Enarmonia&Tten  und  näheren  Ver- 
wandten noch  eine  Längsfalte,  wodurch  das  Ganze  noch  schmäler  und  der  Rücken  flach  wird.  Bei  den 
Phaloniinen  und  manchen  Tortricinen  ist  dabei  die  Fläche  des  Vorderflügels  hinter  der  Querader 
noch  etwas  einwärts  geknickt,  wodurch  sich  die  Säume  fest  aneinander  legen  und  das  Dach  auch 
von  hinten  her  abgeschlossen  erscheint. 

Man  kann  hier  die  Frage  aufwerfen,  oh  die  Wickler,  welche  die  Gewohnheit  haben,  sich  in  der 
Ruhe  offen  den  Blicken  auszusetzen,  in  besonderer  Weise  der  gewöhnlichen  Unterlage  angepaßt  sind 
und  dadurch  Schutz  genießen,  oder  durch  eigenartige  Färbung  und  Zeichnung  für  Tiere  ungenießbare 
Gegenstände  vortäuschen  und  infolgedessen  verschont  werden.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  gar 
manche  dieser  Arten  unserem  Auge  wenig  auffallend  oder  fast  unbemerkbar  sind,  so  die  Tortrix  viridana 
auf  Blättern,  einige  sehr  helle  oder  beinahe  weiße  Arten,  die  sich  mit  Vorliebe  an  Birkenstämmen 
niederlassen,  weil  die  Raupe  an  diesem  Baume  lebt,  oder  eine  ganze  Reihe  grauer,  brauner,  dunkel- 
moosgrünlicher,  in  verschiedener  Weise  marmorierter  Formen,  die  an  rauhen  Baumstämmen  ruhen; 
andere,  wie  die  verschiedenen  Argyroploce-arU>n  ähneln  in  ihrem  Gemisch  von  braungrau,  schwärzlich 
und  weiß  so  sehr  kleinen  Vogelexkrementen,  daß  sie  von  jugendlichen  Sammlern  als  ,,Spatzendreck- 
chen"  bezeichnet  werden.  Aber  an  den  gleichen  Orten  ruhen  auch,  aller  Augen  leicht  sichtbar,  ganz 
anders  gefärbte  und  gezeichnete  Arten.   Unsere  Unaufmerksamkeit,  oft  auch  die  unbewußt  arbeitende 
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Phantasie,  noch  häufiger  aber  guter  Wille  kann  auch  ld  solchen  Fällen  gar  mancherlei  I  ish'ndig 

machen,  denen  diese  Tierchen  gleichen  mögen:  eine  dürre  Blattstelle,  eine  Blattgalle,  ein  Rindendefekt, 
oder  ein  Borkenriß,  ein  Holzsplitter  und  was  dergleichen  mehr  ist.  Ein  Eichenstamm  isl  außerdem 
bo  rauh,  mit  Moos  und  Flechten  bewachsen  und  so  mannigfaltig  in  seiner  Oberflächenskulptur  und 
-Färbung,  daß  zu  guter  Letzl  jedes  kleine  Tierchen  daran  ziemlich  unauffällig  sein  wird,  und  man  jeden 
daran  sitzenden  Wickler  mit  irgend  einem  Ding  der  Umgebung  wird  vergleichen  können;  nun  schießt 
hier  ofl  weit  über  das  Ziel  hinaus.  Es  isl  doch  eine  große  Frage,  ob  die  wahren  Feinde  und  Verzehrer 
Bolcher  Tierchen  eine  ähnliche  Phantasie  haben  wie  wir,  und  sich  in  gleicher  Wei  Jen, 

oder  ob  sie  nicht   vielmehr,  unl influßt   von   Vergleichui  rebungen,  die  Dinge  sofort  als  das 

erkennen,  was  sie  sind.  Eine  Meise,  ein  Baumläufer,  die  jede  Ritze  durchspähen,  die  verborgensten 
Püppchen  und  [nsekteneier  linden,  werden  sicher  auch  diese  Schmetterlingchen  bemerken  und  richtig 
laxieren,  und  der  aufmerksame  Beobachter  findel  gerade  an  Baumstamm  genug  derartig  „an- 

gepaßte" und  „geschützte"  Wickler  in  den  Klauen  von  Spring-  und  Wolfsspinnen,  oder  ihre  Flügel- 
reste an  dem  Moos-  und  Flechtenüberzug  hängen.  Aber  gesetzt  auch,  es  handele  sich  dabei  nur  um 
ganz  ausnahmsweise  gemachte  Beute,  die  größte  .Mehrzahl  weide  dennoch  übersehen,  so  genießen 
die  Tierchen  doch  nur  solange  den  Schutz  ihrer  Umgebung,  als  sie  sich  völlig  ruhig  verhalten.  Nun 
gehören  aber  viele  von  den  „bestangepaßten"  gerade  zu  den  flüchtigsten  Arten,  die  bei  jedem  Schatten. 
der  unversehens  auf  sie  fällt,  heim  geringsten  Geräusch  "der  der  kleinsten  Erschütterung  auffliegen, 
um  sich  an  anderer  Stelle  niederzulassen.  Dadurch  erregen  sie  aber  gerade  die  Aufmerksamkeit 
nicht  nur  ihre»  natürlichen  Feindes,  sondern  sogar  des  Sammlers.  Jede  ungewöhnliche  Berührung 
des  Blattes,  auf  dem  ein  „Spatzendreckchen"  sitzt,  scheucht  dieses  auf,  und  damit  ist  der  ..Schulz" 
dahin.  Ich  habe  einmal  beobachtet,  wie  an  einem  sehr  windigen  Tage,  an  dem  wenig  Insekten  flogen, 
eine  kleine  Seliar  Schwalben  den  Saum  des  Waldes  abstreifte,  dabei  absichtlich  die  Zweige  der 
Eichen    berührte,    aus   denen  dann  Schwärme  von   Tortrix  viridana  aufschwirrten,  unter  denen  die 

\  Ögel     reiche     Hellte    machten. 

Weiterhin  läßl  -ich  leicht  nachweisen,  daß  eine  ganze  Menge  von  Arten,  die  nach  Färbung  und 
Zeichnung  ganz  ebensogut  an  der  Baumrinde  verborgen  wären,  "der  auf  Blättern  sitzend  Vogelexkre- 
mente vortäuschen  könnten,  stets  sorglich  die  Unterseite  der  Blätter  oder  andere  Verstecke  auf- 
suchen, sich  nie  freiwillig  offen  den  Blicken  zeigen,  also  offenbar  der  „schützenden  Anpassung" 
gründlich  mißtrauen  "der.  um  wissenschaftlicher  zu  reden,  keinen  ihrem  Aussehen  entsprechenden 
Instinkt  besitzen,  wogegen  andere  offen  dasitzen,  ohne  daß  jemand  eine  Anpassung  heraustüfteln 
kann,  und  doch  lal.it  sich  kein  Unterschied  in  der  Häufigkeit  nachweisen.  Der  Imagozustand,  während 
dessen  der  Schutz  infolge  von  „Anpassung"  wirksam  sein  könnte,  i-t  zudem  so  kurz  im  Verhältnis 
zum  Raupen*  und  Puppenstadium,  da-  Geschäft  der  Fortpflanzung  wird  in  der  Regel  -"  schnell  ab- 
solviert, dall  ah  k  igines  mir  ein  .-ein  geringer  Prozentsatz  der  dir  die  Erhaltung  der  Art  noch  in 
Betrachl  kommenden  Individuen  vernichtel  werden  kann.  Wenn  nun  dagegen  aufmerksam  zugesehen 
hat.  wie  kleine  Vögel  während  der  Zeit,  wo  sie  Junge  aufziehen,  die  verboi  Räupchen  au-  den 

Blattrollen  und  Blattwickeln  in  Masse  herausholen,  oder  sie  durch  Zupfen  und  Picken  zum  Verlassen 
ihres  Schlupfwinkels  nötigen,  um  sie  dann  aufzuschnappen,  der  wird  von  dem  Schutze,  der  dem  Falter 
durch  gewis  lichkeiten  geboten  -ein  soll,  nicht  allzuviel  halten,  denn  „geschützter"  als  diese 

verborgenen  Räupchen  werden  die  frei  sitzenden  Schmetterlinge  nicht  -ein  trotz  täuschendster  ..Ähn- 
lichkeiten". Im  großen  und  ganzen  haben  die  ausgebildeten  Schmetterlinge,  zumal  die  kleinen. 
recht  weine  Feinde,  am  wenigsten  solche,  die  mit  Hilfe  de-  Gesichtssinnes  ihre  Beute  suchen,  und  nur 
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solchen  gegenüber  könnte  die  Anpassung  etwas  helfen.  Man  kann  diese  Ausdrücke  gebrauchen,  um 
gewisse  Äußerlichkeiten  kurz  zu  bezeichnen,  muß  sich  aber  stets  klar  darüber  sein,  ob  auch  eine 
biologische  Bedeutung  damit  verbunden  zu  sein  braucht  oder  nicht. 

Viele  Wickler  haben  im  Laufe  eines  Jahres  nur  eine  einzige  Generation.  Bei  den  Arten, 
deren  Raupen  von  Blättern  leben,  überwintern  dann  in  der  Regel  die  Eier,  aus  denen  die  Räupchen  im 
Frühling  ausschlüpfen.  Bei  anderen  jedoch,  besonders  häufig  bei  denen,  deren  Raupen  in  Früchten 
oder  im  Inneren  von  Pflanzen  leben,  schlüpfen  die  jungen  Raupen  noch  im  Laufe  des  Sommers  und 
Herbstes  aus,  und  wachsen  heran,  meist  zu  voller  Größe;  sie  spinnen  sich  dann  außerhalb  ihres  Wohn- 
orts fest  ein,  oder  bleiben  in  der  Raupenwohnung  und  überwintern,  um  sich  erst  im  Frühjahr  in  eine 
Puppe  zu  verwandeln;  einzelne  überwintern  auch  in  unausgewachsenem  Zustand  und  fressen  dann 
im  Frühling  noch  eine  Zeit  lang;  seltener  sind  die  Fälle,  wo  noch  im  Herbst  die  Verpuppung  stattfindet 
und  die  Puppe  überwintert.  Die  Raupe  von  Evetria  resinella  überwintert  zweimal,  einmal  in  jugend- 
lichem Alter,  das  zweite  Mal  ausgewachsen. 

Bei  vielen  Arten  aber  kommt  noch  eine  zweite  meist  kurzlebige  Sommergeneration  vor,  deren 
Entwicklung  vom  Ei  an  ungemein  schnell  verläuft;  die  Eier  dieser  zweiten  Generation,  oder  die 
aus  ihnen  kommenden  Raupen,  überwintern  dann  und  Uefern  die  erste  oder  Vorsommergeneration. 
Nur  bei  vielen  AcaUaaTten  und  einigen  anderen  erscheinen  die  Nachkommen  der  Vorsommergeneration 
bereits  im  Herbst  als  Schmetterlinge  und  überwintern  (wenigstens  teilweise)  unter  abgefallenem  Laub, 
in  Rindenspalten  etc.;  sie  kommen  dann  im  Frühling  wieder  zum  Vorschein,  gewöhnlich  noch  in 
tadellosem  Zustand  und  legen  jetzt  erst  ihre  Eier  ab,  aus  denen  die  Sommergeneration  hervorgeht, 
in  der  Regel  in  nur  geringerer  Kopfzahl. 

Nur  bei  wenigen  Wicklern  kommen  im  Lauf  des  Sommers  drei  bis  vier  Generationen  vor.  Da 
die  Entwicklung  der  Raupen  vielfach  ungleich  schnell  von  statten  geht,  so  verteilt  sich  oft  eine  Ge- 
neration auf  längere  Zeit  und  es  kommt  bei  nicht  wenigen  Arten  vor,  daß  die  letzten  Individuen 
einer  Generation  erst  erscheinen,  wenn  schon  die  ersten  der  folgenden  Generation  fliegen,  so  daß 
die  Flugzeiten  gar  nicht  auseinander  gehalten  werden  können.  Das  bedingt  dann  häufig  Verschieden- 
heiten und  Widersprüche  in  den  Angaben  der  einzelnen  Beobachter,  und  es  ist  in  diesen  Fragen  durch 
Züchtung  und  sorgfältiges  Studium  noch  vieles  zu  klären.  Zudem  muß  mit  den  verschiedenen  kli- 
matischen Verhältnissen  des  Gebietes  gerechnet  werden;  denn  es  ist  nicht  nur  möglich,  sondern  wahr- 
scheinlich, in  einzelnen  Fällen  sicher,  daß  ein  und  dieselbe  Art  in  südlichen  Gegenden  eine  andere 
Generationsfolge  hat,  als  in  höheren  Breiten,  so  wie  es  ja  eigentlich  selbstverständlich  ist.  daß  sich 
die  Flugzeit  einer  Art  zwischen  Süden  und  Norden  um  Wochen  verschiebt. 

Wenn  man  die  mitteleuropäischen  Wickler,  deren  Flugzeiten  näher  bekannt  sind,  allein  be- 
rücksichtigt, so  verteilt  sich  die  Frequenz  auf  die  einzelnen  Monate  etwa  in  folgender  Weise:  Im 
Januar  und  Februar  stecken  als  überwinternde  Arten  im  Laub  verborgen  ungefähr  26  Arten;  im 
März  kommen  bereits  einige  früh  ausschlüpfende  hinzu,  daß  die  Zahl  auf  30  steigt,  im  April  finden 
sich  mit  den  vorigen  zusammen  bereits  gegen  80,  im  Mai  circa  210  Arten.  Im  Juni  nüt  370  und  Juli 
mit  350  Arten  wird  das  Maximum  erreicht;  die  Zahl  sinkt  im  August  auf  200,  im  September  auf  einige 
50;  im  Oktober  sind  dann  noch  einige  Nachzügler  und  die  wiederum  überwinternden  Arten  vertreten 
(35),  im  November  und  Dezember  wieder  die  26,  die  den  Frühling  abwarten.  In  den  einzelnen  enger 
begrenzten  Gegenden  weiden  diese  Zahlen  natürlich  stark  verändert  werden. 

In  bezug  auf  die  BiologiederRaupen  ist  wenig  allgemeines  zu  dem  bereits  erwähnten 
hinzuzufügen.   Nur  wenige  derselben  sind  streng  monophag;  viele  leben  an  oder  in  einer  ganzen  Anzahl 
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einander  verwandtschaftlich  nahestehender  Pflanzen  und  eine  ganze  Menge  unter  denen,  die 
von  Blättern  ernähren,  sind  außerordentlich  polyphag  und  machen  teilweise  keinen  Unterschied 
zwischen  Bäumen  und  krautartigen  Pflanzen.  Die  in  Blattrollen  lebenden  sind  in  der  Regel  sehr 
behend,  bewegen  sich  mit  gleicher  Schnelligkeil  vor-  und  rückwärts  und  viele  von  ihnen  verlassen  bei 
Störungen  ihre  Wohnung,  um  sich  an  einem  Faden  zur  Erde  zu  begeben;  andere  lassi  i  j  auch  frei 
fallen.  Einige  baben  die  Gewohnheit,  sich  bei  Störungen  zusammenzurollen  (Torlrix  wahlbomiana 
und  Verwandte).  In  der  Regel  lebl  jede  Raupe  für  sich  allein,  nur  einige  wenige  Arten  Einden  sich  in 
kleinen  Gesellschaften  zwischen  zusammengeknäuelten  Blättern,  im  Blütenboden  von  Compositen 
oder  in  zusammenhängender  Gängen  im  Inneren  von  Pflanzen.  Eigentliche  Blattminierer  gibl 
nicht  unter  den  Wicklerraupen,  nur  einige  nagen  sich  in  dei  ersten  Jugend  zwischen  die  '  »berhäutchen 
der  Blätter  ein,  um  das  zarte  Parenchym  zu  fressen,  geben  das  aber  bald  auf.  Dagegen  gibt  es  solche, 
die  in  einem  umgeklappten  Blattrand,  in  einer  Blattrolle  oder  zwischen  zwei  aufeinandergeklebten 
Blättern  nur  die  eine  Seite  benagen.  Ebenso  sind  keine  Sackträgerraupen  unter  den  Wicklern  bekannt. 
Ziemlich  vereinzelt  sind  diejenigen,  welche  in  Gespinströhren  an  Pflanzen,  an  Wurzeln  oder  zwischen 
Moos  leben,  und  ihre  Nährpflanzen  äußerlich  nur  benagen.  Manche  benutzen  die  von  anderen  Insekten 
erzeugten  Pflanzengallen,  um  darin  Wohnung  und  Nahrung  zu  linden.  Auch  kommt  es  vor,  daß  die 
verschiedenen  auf  einander  folgenden  Generationen  sich  ungleich  verhalten,  daß  z.  B.  die  eine  in 
Blattwickeln,  die  andere  in  oder  zwischen  Früchten  lebt;  auch  mit  zunehmendem  Alter  wechseln 
einzelne   Raupen  die   Nahrung  und  den   Aufenthalt. 


Variabilität. 

Im  großen  und  ganzen  sind  die  Wickler  wenig  variabel  und  seihst  einander  äußerst  ähnliche 
Art. 'ii  zeigen  in  allen  ihren  Individuen  die  oft  -ehr  geringfügigen  Verschiedenheiten  mit  größter 
Konstanz.  Es  ist  geradezu  erstaunlich,  wie  die  feinen  Einzelheiten  der  Zeichnung,  oft  nur  durch  wenige 
Schüppchen  hergestellt,  hei  jedem  Exemplar  der  Spezies  wiederkehren,  so  daß  o  5  solche  Kleinig- 

keiten zu  charakteristischen  Merkmalen  werden.  Indessen  gibl  es  auch  Arten,  die  in  engeren  oder 
weiteren  Grenzen  variieren,  tm  einzelnen  muß  in  dieser  Hinsicht  auf  die  Besprechung  der  ^rten 
hingewiesen  werden,  hier  können  nui   einige  allgemeinere   Erscheinungen  I"  oben  werden. 

Verschiedenheiten  in  der  Größe  der  Individuen  kommen  natürlich  vor.  sie  sind  aber  nur  selten 
sii  bedeutend,  wie  bei  der  auf  Taf.  X.  Figg.  33     10  abgebildeten  Phalonia  zephyrana  Tr.    \  ufig 

sind  Abänderungen  im  Flügelschnitt,  wohn  selbstverständlich  von  den  Unterschieden  zwischen  0*0* 
und  .  :  abzusehen  ist.  Doch  kommen  bei  manchen  Arten  Individuen  mit  längeren  und  schmäleren 
Flügeln  nehen  solchen  mit  kürzeren  und  breiteren  vor  (z.  I'..  Tat'.  I.  Fig.  38  uüber  Fi  ver- 

schieden ist  mitunter  die  Biegung  der  <  tosta,  die  Schräge  de,  Saumes,  die  Spitze  des  Flügels,  wodurch 
der  Gesamteindruck  etwas  modifiziert  und. 

Häufiger  sind  die  Abänderungen  in  Färbung  und  Zeichnung  hei  manchen  Spezies.  Gewöhnlich 
handelt  es  sich  nur  um  etwa  helh-re  oder  dunklen  G  imtfärbung,  um  deutlichere  oder  verwaschenere 
Zeichnung,  um  mehr  oder  weniger  Zeichnung  auf  der  <  rrundfläche,  um  Auftreten  hellerer  Stellen  durch 
lokalen  Mangel  der  normalen  Zeichnung;  odei  es  werden  für  gewöhnlich  hellere  Stellen  durch  Aus- 
breiten und  Zusammenfließen  feiner  Zeichnung  im  ganzen  verdunkelt  und  bedeckt.  Obwohl  die 
Änderung  mitunter  an  und  für  sich  geringfügig  ist.  kann  sie  doch  auf  der  kleinen  Flügelfläche  'inen 
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total  abweichenden  Eindruck  hervorrufen  und  bereitet  große  Schwierigkeiten  und  Unsicherheit  bei 
der  Bestimmung  und  besonders  bei  der  Aufstellung  neuer  Arten  auf  Grund  nur  weniger  gefangener 
Exemplare.  Es  hat  diese  Variabilität  denn  auch  zur  Aufstellung  einer  ganzen  Anzahl  von  Spezies 
geführt,  die  später  eingezogen  werden  mußten,  deren  Namen  aber  teilweise  immer  noch  als  Värietäten- 
bezeichnungen  spuken,  obwohl  die  Abänderungen  durch  alle  denkbaren  Übergänge  unter  reichlichem 
Material  verbunden  sind,  z.  B.  bei  Tortrix  waMbomiana  L.  (Taf.  X,  Fig.  44  und  ff.). 

In  einigen  Fällen  schlägt  die  ganze  Färbung  unvermittelt  in  eine  ganz  abweichende  um,  wie  bei 
der  silbergrauen  Acalla  schalleriana  mit  rotbraunem  Costalfleck  und  der  dazugehörigen  var.  comparana, 
die  lederbraun  ist  und  den  gleichen  Fleck  in  schwarzer  Farbe  trägt  (Taf.  V,  Fig.  31  und  34),  oder  bei 
Ac.  comariana,  welche  die  nämliche  Variante  bietet.  Manchmal  sind  beide  Formen  annähernd  gleich 
häufig,  wie  bei  den  genannten,  manchmal  tritt  der  Farbenumschlag  nur  ganz  vereinzelt  als  Aberration 
auf,  wie  bei  Euxant/iis  zoegana,  wo  die  schwefelgelbe  Grundfarbe  in  orangebraun  geändert  sein  kann 
(Taf.  XIV,   Fig.  24  und  25). 

Als  totalen  und  partiellen  M  e  1  a  n  i  s  m  u  s  könnte  man  die  Fälle  bezeichnen,  wo  bei  unver- 
änderter Zeichnung  die  ganzen  Flügel  oder  einzelne  Stellen  verdunkelt,  wie  mit  feinem  Ruß  bedeckt, 
erscheinen,  z.  B.  bei  Cacoecia  podana  rar.  sauberiana  (Taf.  VI,  Fig.  44,  46),  Tortrix  ministrana  var. 
subfasciana  (Tai.  VIII,  Fig.  53,  54);  partiell  verdunkelt  ist  der  Vorderflügel  z.  B.  bei  Pandemis  ribeana 
rar.  cerasana  (Taf.  VIII,  Fig.  21,  22).  Ahnliches  kommt  auch  bei  anderen  Arten  vor.  Sehr  selten  und 
nur  ganz  vereinzelt  kommt  A  1  b  i  n  i  s  m  u  s  oder  richtiger  L  e  u  c  i  s  m  u  s  vor,  weil  es  sich  nicht 
um  völligen  Pigmentmangel,  vor  allem  nicht  auch  der  Augen  handelt,  sondern  nur  um  hochgradige 
Farblosigkeit  der  Flügel.  Auf  Taf.  XXIV  ist  in  Fig.  5!)  ein  solches  Tierchen  abgebildet,  das  offenbar 
zu  Laspegresia  dorsana  (Fig.  57)  gehört,  in  geringem  Maße  und  nur  lokal  weiß  ist  das  andere  Stück 
(Fig.  58).  Vielleicht  ist  auch  Argyroploce  lutosana  Ken.  (Taf.  XIV,  Fig.  12)  nur  eine  leucistische 
Aberration. 

Vereinzelt  kommen  Beispiele  von  S  a  i  s  o  n  -  oder  H  o  r  a  d  i  m  o  r  p  h  i  s  m  u  s  vor,  wo  die 
Individuen  der  verschiedenen  auf  einander  folgenden  Generationen  abweichend  gefärbt  und  gezeichnet 
sind,  z.  B.  bei  Acalla  boscana  F.  als  Sommergeneration  und  ihrer  überwinternden  Herbstgeneration 
ulmana  Dup.  (Taf.  V,  Fig.  6 — 8);  erstere  rein  weiß  mit  schwarzen  Costalflecken,  letztere  braungrau 
mit  dunkler  braunen  Bindenzeichnungen,  übrigens  noch  variierend. 

Alle  diese  Abänderungen  erseheinen  aber  unbedeutend  gegenüber  der  Variation  vieler  Acalla- 
und  einiger  Epiblema&Tten,  von  denen  man  behaupten  kann,  daß  es  die  veränderlichsten  aller  Schmetter- 
linge sind.  Es  seien  da  nur  hervorgehoben:  Ac.  cristana  (Taf.  III,  Fig.  7 — 19),  Ac.  hastiäna  (Taf.  III, 
Fig.  21—43  und  Taf.  IV,  Fig.  1—8),  ,4c.  fimbriana  (Taf.  IV,  Fig.  22—28),  Ac,  hippophaeana  (Taf.  IV, 
Fig.  39—46);  Epiblema  nisella  (Taf.  XXII,  Fig.  51—54),  Ep.  solandriana  (Taf.  XXIII,  Fig.  6—13) 
und  Ep.  semifuscana  (Taf.  XXIII,  Fig.  14—19). 

Bei  diesen  und  anderen  Arten  handelt  es  sich  nicht  nur  um  die  eine  oder  andere  der  oben  er- 
wähnten Modifikationen,  sondern  um  Kombinationen  aller,  dazu  noch  um  völliges  Verschwinden 
der  normalen  Zeichnung  und  um  Auftreten  ganz  neuer  Musterungstypen,  die  sonst  bei  Wicklern  gar 
nicht  geläufig  sind;  zuweilen  auch  noch  um  Auftauchen  stark  abstechender  und  im  allgemeinen 
seltener  Farben.  Ein  Blick  auf  die  Abbildungen  wird  das  leichter  erkennen  lassen,  als  jede  Schilderung 
durch  Worte.  Bei  den  Abbildungen  konnte  nur  eine  geringe  Auswahl  getroffen  werden;  oft  ist  es  unter 
hundert  Exemplaren  kaum  möglich,  zwei  annähernd  gleiche  zu  finden.  Es  sei  nur  hingewiesen  auf 
die  hellen  oder  rötlichen  Längsstriemen  in  der  Flügelmitte,  die  ganz  aufgehellte  Costal-  oder  Dorsal- 
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hälfte  der  Vorderflügel  und  die  Aufhellung  beider  Ränder,  bo  daß  nur  eine  dunkle  Mittelstrieme  übrig 
bleibt.  Dabei  Isl  ni«ht  ohne  Interesse,  zu  beobachten,  wie  trotz  aller  Willkür  in  diesen  Variationen 
doch  die  gleichen  Muster  bei  verschiedenen  Arten  auftauchen;  man  vergleiche  z.  B.  Taf.  II.  Fig.  I 
mit  46,  2  und  3  mit  27,  28;  I  mil  12,  13;  5  und  6  mi1  H.  15,  aber  auch  mil  Taf.  XXIII,  Fig.  18,  L9; 
noch  andere  Vergleiche  lassen  sich  Leicht  finden.  Das  sprichl  dafür,  daß  hier  gleichsam  Anlagen 
zur  Variation  in  gleicher  Richtimg  bei  verschiedenen  Arten  vorhanden  sind,  ohne  daß  irgendwelche 
äußere  Umstände  namhaft  '."'macht  werden  könnten,  die  diese  Abweichungen  gleichsam  dirigieren. 
Es  muß  in  der  Konstitution  dieser  Tiere  begründel  sein,  daß  sie  bei  Abänderungen  ähnliche  Resultate 
erzielen.  .Man  kann  nicht  behaupten,  daß  die  oder  jene  Variante  etwa  besseren  Schutz  gewähre  als  and  i 

Nicht   alle  Variationen  sind  gleich  häufig;  im  großen  und  ganzen  kann  man  wohl  3agen,  daß 
die  weniger  auffallenden,  die  mehr  einfarbig  braunen,  mit  der  Normalzeichnung  der  Gattung  ver- 

enen,  die  häufigeren  sind;  das  erklärt  sich  schon  ganz  einfach  daraus,  daß  diese  eben  der  Normal- 
Eorm  am  nächsten  stehen;  um  diese  wird  sich  stets  ein  dichter'  Schwärm  geringer  Varianten  gruppieren, 
während  die  stärker  abweichenden  seltener  sein  müssen,  wenigstens  bei  einei  \n.  die  noch  nicht 
allzu  la nee  Zeit  in  Variation  begriffen  ist.  Bei  schon  länger  abändernden  kann  sich  aber  das  Verhältnis 
verschieben,  und  so  zeigt  sich  bei  der  sehr  weit  verbreiteten  Epiblema  solandriana  in  manchen  Gegenden 
die  am  weitesten  abweichende  Form  (Taf.  XXIII,  Fii_r.  13)  mit  großem  dunkelbraunem  Dorsalfleck 
auf  fa-t  zeichnungslosem  hellfarbigem  Vorderflüge]  als  die  häufigste,  während  andere  selten  sind  oder 
gar  nicht  vorkommen;  anderswo  isl  es  gerade  umgekehrt.  Ursachen  für  diese  Erscheinung  lassen 
sich  nicht  angeben;  die  Tatsache  aber  zeigt,  wie  sich  eine  Art  in  mehrere  lokal  getrennte  Varietäten 
spalten  kann,  aus  denen  dann  selbständige  Arten  hervorgehen  mögen  durch  Überwiegen  der  einen 
und   Unterdrückung  resp.  Verschwinden  anderer. 

Noch  etwa-  andere-  ist  von  Interesse.    Eine  und  dieselbe  Art,  z.  B.  Anilin  hastiana,  neigt  nicht 
überall   in  gleicher  Stärke  zu   Abänderungen;    Dr.    Hinneberg  in   Potsdam  berichtete  mir, 
daß  er  aus  Raupen  seinei  Gegend  trotz  vielfacher,  reicher  Zueilten,  nur  wenige  Variationen  von 
ringem  I  liniang,  meist  die  mehr  einfarbig  Kr. innen  erzielen  konnte.    Im  <  legensatz  dazu  liefern  Raupen 
aus  der  Umgebung  von  S  p  e  y  e  r  in  der  Pfalz  alle  denkbaren  Vari  .  in  reicher  Fülle,  und  es  i-t 

ganz  gleichgültig,  ob  die  Zucht  in  Speyer  oder  in  Potsdam  oder  sonstwo  geschieht.  Von  Acatta  cristana 
kennt  man  nur  aus  England  die  zahlreichen  Formen,  anderswo  sind  die  Abänderungen  gering.  Das 
zeigt,  daß  sich  Lokalrassen  gebildet  haben,  die  ohne  in  ihren  Stammformen  oder  den  ihnen  noch  nahe- 
stehenden Varietäten  irgendwelche  nennenswerten  erkennbaren  Verschiedenheiten  aufzuweisen,  doch 
darin  von  einander  abweichen,  daß  die  eine  ziemlich  constanl  ist.  während  die  andere  eine  -ehr  große 
Variabilität  besitzt.  Es  sind  demnach  doch  Verschiedenheiten  in  der  Konstitution  als  bestehend 
anzunehmen.  Die  verschiedene  Färbung  und  Zeichnung  der  Flügel  ist  nur  ein  für  uns  sichtbares  Zeichen 
dieser  inneren,  eigentlichen  Verschiedenheit.  Nun  isl  es  nicht  als  unwahrscheinlich  abzuweisen, 
daß  sich  letztere  auch  noch  in  anderen  Eigenschaften  des  Körpers  ausdrücken  mag,  etwa  in  Modi- 
fikationen der  Geschlechtsprodukte  oder  der  Begattungsorgane,  wodurch  zwischen  ungleichen  Vari- 

en  die  Fortpflanzung  erschwert  oder  unmöglich  wird.  Dann  sind  nur  die  gleichartig  abgeänderten 
Individuen  auf  einander  angewiesen  und  können  ihre  Eigenschaften  auf  die  Nachkommen  vererben. 
So  kann  -ich  die  Art  in  mehrere  spalten,  obwohl  mancherlei  Varietäten  an  gleichem  Orte  vorhanden 
sind,  oder  eine  kann  die  Oberhand  gewinnen  und  allein  übrig  bleiben.  In  der  Gattung  Lozopera  gibl 
ine  Anzahl  Arten,  die  sich  durch  ihr  Aussehen  kaum  mit  Sicherheit  von  einander  unterscheiden 
lassen  und  auch  nicht  unterschieden  wurden,  bis  Lord  Wa  Isingham  nachwies,  daß  sich  die 
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a*a*  durch  die  Einrichtung  der  äußeren  Begattungsorgane  wesentlich  gegeneinander  auszeichnen. 
Hier  hat  sich  also  die  innere  Variation  der  ganzen  Konstitution  weniger  in  Färbung  und  Zeichnung, 
als  in  Modifikationen  der  Begattungsorgane  zum  Ausdruck  gebracht.  Beides  kann  aber  auch  Hand 
in  Hand  gehen. 

Daß  auch  die  Raupen  mancher  Wickler  in  der  Färbung  mitunter  stark  variieren,  wurde  bereits 
erwähnt.  Es  ist  aber  bis  jetzt  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt,  ob  dies  etwa  von  der  Nahrungspflanze 
bei  polvphagen  Arten  abhängt.  Da  auch  monophage  Raupen  Variabilität  zeigen  können,  so  braucht 
das  nicht  der  Fall  zu  sein.  Ebenso  wenig  ist  nachgewiesen,  ob  die  Verschiedenheit  der  Raupen  einer 
Art  etwas  zu  tun  hat  mit  den  bei  der  Imago  vorkommenden  Abänderungen,  denn  wenn  einerseits  Arten 
bekannt  sind,  bei  denen  Raupen  und  Falter  variieren,  so  gibt  es  doch  auch  andere,  deren  recht  ver- 
schieden gefärbte  Raupen  stets  ganz  gleiche  Schmetterlinge  liefern.  Es  wäre  sehr  erwünscht,  wenn  in 
Zukunft  von  Seiten  der  Züchter  auf  derartige  Fragen  etwas  mehr  geachtet  würde. 


Systematisches. 

Wenn  man  versucht,  die  Familie  der  Tortriciden  auf  Grund  ihrer  allgemeinen  morphologischen 
Eigenschaften  von  anderen  Schmetterlingsfamilien  abzugrenzen,  so  zeigt  es  sich,  daß  es  genau  ge- 
nommen kein  einziges  Merkmal  gibt,  das  für  sich  allein  entscheiden  ließe,  ob  man  einen  Wickler  vor 
sich  hat  oder  nicht.  Man  wird  stets  genötigt  sein,  mehrere  Eigenschaften  zusammen  in  Betracht  zu 
ziehen,  und  zwar  gegenüber  verschiedenen  anderen  Familien  in  anderer  Gruppierung. 

Das  sicherste  Kennzeichen  ist  die  eigentümliche  Verbreiterung  und  Aushöhlung,  oder  die  so- 
sogenannte „Gabelung"  an  der  Basis  der  Ader  a  auf  den  Hinterflügeln.  Drei  freie  Dorsaladern  der 
Hinterflügel  (V,  a,  ß)  kommen  ja  noch  bei  vielen  Schmetterlingen  vor,  so  bei  den  Psychinen,  Pyraliden 
und  den  meisten  Tineinen;  aber  nirgends  ist  die  Gabelung  der  Ader  a  so  deutlich.  Meist  fehlt  sie  ganz; 
wo  sie  vorkommt,  wie  z.  B.  bei  Solenobia,  ist  sie  sehr  schwach  ausgebildet,  und  es  kommen  dann  andere 
Unterscheidungsmerkmale  in  Betracht;  in  diesem  speziellen  Falle  das  Sackträgerleben  der  Raupe, 
die  völlig  ungeflügelten,  fast  larvenähnlichen  Weibchen ;  in  anderen  Fällen  sind  auffallende  Verschieden- 
heiten der  Palpen,  das  Vorhandensein  von  Maxillar-  oder  „Nebenpalpen",  oder  auch  bedeutende 
Unterschiede  im  Aderverlauf  zu  konstatieren.  So  haben  fast  alle  Pyraliden  Maxillarpalpen,  ebenso 
die  in  Flügelschnitt  und  Palpen  den  Wicklern  ähnlichen  Gattungen  Scardia,  Scythropia,  Incurviara 
Lampronia,  Phylloporia,  Monopis,  Tinea;  andere  im  Geäder  nahestehende  Tineinen  zeichnen  sich  durch 
die  langen,  sichelförmig  gebogenen  Palpen  mit  langem,  spitzem  Endglied  aus;  andere  Tineinen  haben 
Hinterflügel,  die  viel  schmäler  sind  als  die  Vorderflügel,  und  so  lassen  sich  trotz  mitunter  größerer 
und  zahlreicher  Übereinstimmungen  immer  trennende  Unterschiede  namhaft  machen. 

Am  wenigsten  Verschiedenheiten  gegenüber  den  Wicklern  zeigen  vielleicht  die  Tineinen- 
gattungen  Dasystoma  und  Chimabache,  sowie  Glyphipteryx  und  die  Choreutiden.  Bei  all  diesen  aber 
fehlt  die  Gabelung  der  Ader  a  auf  den  Hinterflügeln  und  es  erweisen  sich  Abweichungen  im  allgemeinen 
Habitus  und  in  den  Jugendzuständen. 

Im  übrigen  ist  es  ja  so  gut  wie  selbstverständlich,  daß,  wie  überhaupt  bei  den  Schmetterlingen, 
ja  in  der  ganzen  Organismenwelt,  auch  hier  einzelne  Gruppen  sich  näher  und  sogar  sehr  nahe  stehen 
werden,  die  entweder  von  gemeinsamen  Vorfahren  durch  Divergenz  hervorgegangen  sind  und  daher 
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viele  Eigenschaften  noch  gemeinsam  haben,  oder  sieb  auseinander  entwickelten  und  darum  noch  durch 
ganze  Reihen  von  Übereinstimmungen  verknüpft  äind.  Man  wird  ja  nicht  umhin  können,  zuzugeben, 
daß  die  Einteilung  der  Schmetterlinge  in  Untergruppen,  so  mannigfach  auch  die  Bestrebungen  bi 
waren,  in  hohem  Grade  willkürlich  und  künstlich  ist,  da  die  Merkmale,  die  z.  B.  zur  Trennung  in 
Familien,  also  dem  Namen  nach  gleichwertige  Abteilungen  dienen,  Behr  mannigfaltige  und  vielfach 
durchaus  ungleichwertige  sind.  Das  ist  bei  allen  Abteilungen  des  Tierreiches  so,  deren  Repräsentanten 
sich  durch  große  Gleichförmigkeil  der  Organisation  und  der  Erscheinung  auszeichnen;  man  isl  dann 
genötigt,  oft  geringfügige  Verschiedenheiten  zur  Einteilung  selbst  in  Haupt-Untergruppen  zu  benützen. 

Die  erste  brauchbare,  einigermaßen  wissenschaftliche  Einteilung  der  Wickler  selbst  in  Unter- 
gruppen und  Gattungen  stammt  von  Le  d  er  er  (Wien.  Entom.  Monatsschrift  1859,  pag.  I±>     L24). 
Zum   ersten   .Male   weiden   hier  Organisationsverschiedenheiten,   besonders   Aderverlauf,  eigenartige 
Bildungen  an  Flügeln  und  anderen  Körperteilen,  allerdings  noch  neben  recht   unwichtigen  Kleii 
keiten  zur  Trennung  in  Gattungen  benützt. 

Alles,  was  vorher  geleistet  war,  is1  so  gut  wie  wertlos;  denn  für  alle  früheren  Autoren  war-  in 
erster  Linie  die  Färbung  und  Zeichnung  der  Flügel  maßgebend,  und  selbsl  noch  Herr  ich  - 
S  c  h  ä  ff  e  r  nimmt,  obwohl  er  sogar  Abbildungen  von  Flügelgeäder,  Fühlern  und  Palpen  etc.  gibt, 
bei  der  Einteilung  fast  nur  auf  die  Färbung  Rücksicht  (II.  S.,  Systematische  Bearbeitung  der  Schmet- 
terlinge von  Europa,  als  Text,  Revision  und  Supplement  zu  Hübner  [—VI.  1*43 — 1856).  Aller- 
gs war  es  allmählich  gelungen,  durch  größtenteils  halb  unbewußte  Beachtung  des  Gesamthabitus 
dei  Tiere,  aus  dem  bunten  Durcheinander  der  echten  Wickler,  die  II  ü  1)  n  e  r  (Verzeichnis  bekannter 
Schmetterling.  Au^d'urj  1818)  in  seinem  •_'.  bis  4.  Stamm  der  Siebenten  Horde,  Erste  Rotte,  in  56 
Vereinen  (Coitus)  ziemlich  planlos  verteilt  hatte,  größere  und  kleinere  Gruppen  zu  bilden,  in  denen 
zusammengehöriges  einigermaßen  vereinigt  war.  freilich  auch  mich  untermischl  mit  fremdem.  I>a- 
chah  hauptsächlich  durch  Vergleich  größerer  Sammlungen,  gegenseitigen  Austausch  von  deter- 
minierten Exemplaren,  schriftlichen  Meinungsaustausch,  Sammellisten  und  die  Resultate  conden- 
sierten  sied  in  größeren  Eaunistischen  Zusammenfassungen  und  systematischen  Katalogen,  vielfach 
unterstützt  durch  mehr  oder  weniger  gute  Abbildungen. 

Es  wären  da  besonders  zu  nennen:  A.  II.  II  a  wort  h.  Lepidoptera  Brittanica,  London 
L803  L829;  I  urtis,  British  Entomology,  London  1825  M);  Duponchel,  Historie  naturelle 
des  Lepidopteres  l ^ _' •  '•  1842;  Stephens,  tllustrations  of  British  Entomology  etc.  Haustellata 
I  IV.  London  1827  35,  und  A  Systematic  Catalogue  of  British  [nsects  London  1829;  Bois- 
duval,  Europaeorum  Lepidopterorum  Index  methodicus,  Paris  L829  und  [cones  Historiques  des 
Lepidopteres  nouveaux  ou  peu  connus  de  l'Europe,  Paris  L832  H;  Fr.  Treitschke,  die 
Schmetterlinge  von   Europa   (Fortsetzung  des  0  chsenhei  mer  sehen   Werkes)   Bd.   VIII     1830 

und  1835;  W  I  .  Index  entomologicus,  or  a  complet  illustrated  Catalogue  consisting  of  1944  figures 

he  Lepidopterous  tnsecte  ol  < rreat  Britain,  London  ]s:\:\  39;  F  i  s  c  h  e  r  E  d  l e r  v o  n  R  ö  s  1  e  r- 
s  t  a  m  m  .  Abbildungen  zur  Berücksichtigung  und  Ergänzung  der  Schmetterlingskunde,  Leipzig 
1838  H  :  I  >  u  po  n  c  h  e  1  .  Catalogue  methodique  des  Lepidopteres  d'Europe,  Paris  1844;  G  u  e  n  e  e  , 
Europaeorum  Microlepidopterorum  Index  methodicus,  Parisiis  1845;  Doubleday,  A  Syno- 
nymic  List  of  British  Lepidoptera  etc.,  London  1860;  S  I  e  p  h  ens,  List  of  the  Specimens  of  British 
Amm. iL  in  the  collection  of  te  British  Museum  Part  X  Tortricidae,  1852;  Herrich  Schaffet  (s.  oben), 
Steinten,  V  Manual  ol   British   Butterflyes  and  Moths,   London   1859;   Wilkinson,    The   British 
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Tortrices,  London  18ä9.    (Ein  ausführliches  Literaturverzeichnis  wird  am  Schlüsse  gegeben  werden 
mit  kurzer  Charakteristik  des  Inhaltes.) 

Die  genannten  Werke  sind  für  den  Ausbau  der  Systematik  der  Tortriciden  von  sehr  ver- 
schiedenem Werte,  manche  bedeuten  Fortschritte,  andere  sind  ziemlich  bedeutungslos  oder  ver- 
schlechtern das  zur  Zeit  Bestehende.  Die  Gattungsdiagnosen  fehlen  z.  T.  ganz  oder  sind  so  ober- 
flächlich, daß  nur  dann  mit  den  Namen  etwas  anzufangen  ist,  wenn  die  zu  den  betreffenden  Gattungen 
gestellten  Spezies  zweifellos  bekannte  oder  auch  durch  Abbildungen  zu  erkennende  sind.  Vielfach 
aber  werden  ohne  Angabe  von  Gründen  neue  Gattungsnamen  eingeführt,  alte  Gattungen  in  zwei 
oder  mehrere  zerspalten,  wobei  keine  der  neuen  Gattungen  den  alten  Namen  behielt,  sondern  jede 
einen  neuen  bekam;  andrerseits  wurden  Gattungen  unter  einen  neuen  Namen  zusammengezogen, 
alles  in  buntem  Durcheinander.  Besonders  gingen  die  Engländer  gern  ihre  eigenen  Wege  ohne  viel 
Berücksichtigung  dessen,  was  anderswo  geschah.  Allerdings  kümmerte  sich  auch  L  e  d  e  r  e  r  nicht 
sonderlich  um  die  nichtdeutsche  Literatur  und  Nomenklatur,  sondern  benützte  die  Bezeichnungen, 
die  sich  unter  den  deutschen  Sammlern  im  Lauf  der  Zeit  mehr  durch  Tradition  als  durch  Rücksicht 
auf  Literatur  eingebürgert  hatten. 

Es  wäre  ein  zu  viel  Raum  und  Mühe  raubendes  Unternehmen,  all  diese  alte  verworrene  Literatur 
hier  kritisch  durchzuarbeiten;  es  ist  dies  ja  seit  Leder  er  von  verschiedener  Seite  geschehen, 
soweit  es  sich  lohnte,  und  es  ist  nun  soweit  Klärung  und  Sicherheit  geschaffen,  als  es  die  Kenntnis 
der  Eigentümlichkeiten  der  Wickler,  wenigstens  der  im  palaearktischen  Gebiet  bekannten,  zulässt, 
wobei  den  Rechten  früherer  Autoren  Rechnung  getragen  wurde. 

Die  Einteilung  L  e  d  e  r  e  r  s  ergibt  sich  am  besten  aus  dem  Bestimmungsschlüssel,   den  er 
ausgearbeitet,  hat,  und  der  hier  folgt,  wobei  nur  die  Benennung  der  Flügeladern  so  umgeändert  ist. 
wie  sie  in  vorliegendem  Werke  gebraucht  wird: 
A.  Hintere  Mittelrippe  der  Hinterflügel  ohne  alle  Behaarung. 

a.  Vorderrand  der  Vorderflügel  ausgeschnitten    Rhacodia  (H.) 

b.  Wirderrand  der  Vorderflügel  nicht  ausgeschnitten. 

a.  Rippe  IV2  der  Vorderflügel  aus,  oder  noch  vor  der  Mitte  der  hinteren 
Mittelrippe   aus   dieser   entspringend    und    fast  horizontal  verlaufend. 

1.  Hinterflügel   am   Innenrande    mit  sehr  breiter,   depressarienartiger 
Befransung    Teras  (Tr.) 

2.  Hinterflügelfransen  mehr  gleichmäßig  lang. 

Hinterflügelrippen  wie  gewöhnlich. 
§  Zunge  spiral. 

t  Vorderflügel  breit  mit  fast  geradem  Außenrande,  Rippe  III2 

der  Hinterflügel  nahe  an  III3  entspringend Tortrix  (L.) 

tf  Vorderflügel  gerundet,  fast  eiförmig. 

*  o*   und    ,    an  Flügelform  gleich  (ob  auch  bei  Zelotherses ?) 

•    Fühler  des  <?  mit  starken  pinselartigen  Wimpern  .  .  .  Zelotherses  (Led.) 
0®   Fühler  des  o*  mit  feinen  kurzen,  gleichmäßigen  Wimpern  Sciaphüa  (Tr.) 

**  ?  mit  lanzettförmigen  Flügeln  (Exapate-artigen)1) Sphaleroptera  (Gn.) 

§  Zunge  fehlend,  sonst  wie  Sciaphüa2)    Doloploca  (H.) 


'i   Die  Gattung  Exapate  wird  von  Lederer  zu  den  Tineiden  gestellt. 
2)  Dies  ist  ein  Irrtum;  die  Zunge  ist  zwar  klein,  aber  doch  vorhanden. 
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Hinterflügel  ohne  Rippe   ML:   II   und   III,  ;_r»-->t i<l t    Cheimatophila  (Stph.) 

Hinterflügel    wohl    mit     Rippe    HL.   aber   II    und  III,  weil 

von  einander  entspringend    Olindia  (Gn.) 

Rippe  [Vs  der  Vorderflügel  entspring!  ersl  nahe  vordem  Ende  der 
Mittelzelle  und  ist  abwärts  gegen  den  Innenwinkel  (Tornus)  ge- 
krümmt. 

I.   Vorderflügel  ohne   Haarpusteln    (doch    oft    mit    erhobener    me- 
tallischer  Beschuppung)    Conchylis  (Tr.) 

•_'.   Vorderflügel  mit   wolligen,  stark  erhobenen   Pusteln    Phtheochroa  (Stph.) 

B.   Hintere  Mittelrippe  der  Hinterflügel  von  der  Basis  an  ein  längeres  oder 
kürzeres  Stück  behaart. 

a.  Rippe  [Vj  der  Vorderflügel  aus  einem  Punkt  mir  III,.   am  Saume  sich 
dieser  sehr  nähernd,  dabei  ungemein  bauchig;  die  übrigen  Rippen  wie 

gewöhnlich Pygolopha  (Led.) 

b.  Rippe    III     der   Vorderflügel   aus  einem    Punkt    mit    III,.    ihre    Ent- 
fernung von   III,  sehr  groß Retinia  (Gn.) 

c.  Rippe  IV.,  und   III_.  wie  gewöhnlich,   II,  und   II,  aber  gestielt. 

x.  Rippe   IV,   und   III.  der   Hinterflügel  aus  einem   Punkt,    IIL  aus 

zwei  I  )rittel  der  Querrippe  Acrodila  ( Led.  i 

[}.   Rippe   IV,  und  III2  aus  einem   Punkt,  III3  aus  IVj Rhopobota  (Led.) 

1.   Rippe   IV.  und    IIL  der   Vorderflügel   wie  gewöhnlich,    II,   und    II, 
gesondert. 
x.  Rippe   II .  der  Vorderflügel  gegen   II,  gekrümmt,  mit   dieser  con- 

gierend,   Rippe  IV,  und   [II3  der  Hinterflügel  weit   gesondert.   Lobesia  (Gn.) 
ß.   Rippe  1 1  a  und  1 1,  der  Vorderflügel  gerade  in  den  Vorderrand  (<  tosta) 
auslaufend,  sich  einander  nicht  nähernd;  IV,  und  III.  der  Hinter- 
flügel (mit  Ausnahme  ron  Penthina  euphorbiana)  immer  aus  einem 
Punkt,  oder  gestielt,  selten   fehlend. 
I.    Männchen  mit  einem   Haarpinsel  an  den   Hinterschienen. 

Hinterflügel  des     "   mit  einem  häutigen  Lappen  am  Innen- 

lande  Eccopsis  (Zell.) 

Hinterflügel  des     '  ohne  solchen   Lappen     Penthina  (Tr.) 

•_'.    Hinterbeine  des     '  ohne  Auszeichnung. 

Hinterflüge]  des  ,.*  mit  ausgeschnittenem  Saume    Coptoloma  (Led.) 

Hinterflügel  des     '  nichl  ausgeschnitten. 

§   Hinterflügel  des     "  mit  einer  wolligen  Haarflocke  an  der 

hinteren  .Mittelrippe    Crocidosema  (Zell.) 

§§   Hinterflügel  des    •"  mit  einer  muldenförmigen  Vertiefung 

am   [nnenrande    Carpocapsa  (Tr.) 

§§§  Hinterflügel  des     '  ohne  derlei  Auszeichnungen. 

;    Kippe    ||    und    III,    der    Hinterflügel    in   beiden   G< 
schlechtem  weil   gesondert  Dichrorampha  (Gn.) 

Zoologie«     ir  "  5 
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ff  Rippe  II  und  IIlj  der  Hinterflügel  in  beiden  Geschlechtern 
gestielt  oder  dicht  an  einander  entspringend. 

*  Vorderflügel  breit,  kurz  und  gerundet  Pelatea  (Gn.) 

**  Yorderflügel    gestreckt,    schmäler    als    die    hinteren, 
Sauin    unter    der   Spitze    meist    mehr    oder  weniger 
ausgeschwungen. 
©   Fühler  des  o*  ober  der  Basis  mit  einer  Ausnagung  Tmetocera  (Led.) 

©  ©   Fühler  des  o*  nicht  ausgenagt    Grapholitha  (Tr.) 

fff  Hinterflügel    nach   dem  Geschlecht  verschieden 
gerippt;  beim  $  wie  bei  voriger  Gruppe,  beim  o*  I 

sich  vor  dem  Saume  mit  II  verbindend Phthoroblastis  (Led.) 

Von  diesen  26  Gattungen  teilt  nun  L  e  d  e  r  e  r  eine  Anzahl  nochmals  in  weitere  Abteilungen, 
die  auch  als  Gattungen  figurieren  und  deren  Bestimmungsschlüssel  hier  gleichfalls  wiedergegeben 
werden  soll,  da  es  sich  um  eine  grundlegende  Arbeit  handelt. 
T  er  a  s  Tr. 

A.  mit  aufgeworfenen  Schuppenbüscheln  auf  den  Vorderflügeln     Teras  (Tr.) 

B.  ohne  Schuppenbüschel  der  Vorderflügel    Peronea  (Stph.) 

T  or  tr  ix  L. 

A.  Fühler  des  o*  mit  einer  Ausnagung;  Vorderrand  und  Rippen  wie  ge- 
wöhnlich    Pandemis  (Hb.) 

,  B.  Fühler  des  a*  ohne  Ausnagung  an  der  Basis. 

a.  Vorderrand  der  Vorderflügel  des  o*  mit  abwärts  gestrichener,  einem 
Umschlag  ähnlicher  Behaarung1) 

a.  alle  Rippen  der  Vorderflügel  gesondert  Cacoecia  (Hb.) 

ß.  Rippe  II4  und  II5  der  Vorderfügel  gestielt    Batodes  (Gn.) 

b.  Vorderrand  der  Vorderflügel  des  o*  mit  einem  häutigen  Umschlag. 
ol.    Vorderflügelrippen  alle  gesondert. 

1.  Palpen  sehr  kurz,  am  Kopfe  aufsteigend,  Umschlag  und  Quer- 
linien der  Vorderflügel  metallisch  glänzend Ptycholoma  (Stph.) 

2.  Palpen    horizontal    vorstehend,     grob     behaart,    Vorderflügel 
sehmutziggelb,  ohne  Metallglanz    Idiographis  (Led.) 

ß.    Rippe  1I4  und  II5  der  Vorderflügel  gestielt,   Fühler  des  o*   rnit 

viereckig  abgesetzten  Gliedern    Capua  (Stph.) 

c.  Vorderrand  der  Vorderflügel  des  d*  ohne  alle  Auszeichnung. 

a.    Fühler  an  der  Basis  mit  langer  fahnenartiger  Behaarung   Choristoneura  (Led.) 


ß.    Fühler  ohne  diese  Behaarung. 

1.  Rippe  II4  und  II5  der  Vorderflügel  gestielt. 


x   Fühler  des  o*  gekämmt     Amphysa  (Curt.) 

x  X   Fühler  des  q*  borstenförmig,  bloß  bewimpert. 

§  Palpen  lang  und  schnauzenförmig  in  mehr  als  doppelter 
Kopfeslänge  vorstehend Oenectra  (Gn.) 

')  Hier  liegt  ein  Irrtum  infolge  ungenügender  Untersuchung  vor;  es  ist  ebenso  ein  Umschlag  vorhanden  wie  bei  den 
Gruppen  unter  b, 
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§§   Palpen  von  gewöhnlicher  Länge    Dichelia  (Gn.) 

•_'.   Rippe  11,  und   II,  der  Vbrderflügel  gesondert. 

Rückenhaar  glattgestrichen     HeU  rognomon  (Led.) 

Rückenhaar  hinten  aufgestülpl  Lophoderus  (Stph.) 

S  c  i  a  ]>  h  i  l  a    Ti. 

\.  Glänzend,  milchweiß  oder  beingelb,  fasl  zeichnungslos,  Mittelzelle  der 

Vbrderflügel  mir  der  oberen  Schrägrippe  (Aphelia  Curtis)   iblabia  (Stph.) 

B.  Mehlig  beschuppt,  staubig  weiß,  gelb  oder  grau,  mit  dunkleren  Schräg- 
bändern, dieselben  bei  einigen  Arten  undeutlich;  Mittelzelle  der 
Vbrderflügel  ohne  Schrägrippe Sciaphüa  (Ti 

C on  c  h  y  I  i s. 

A.   Rippe  III;1  und   IV,  der  Hinterflüge]  aus  einem   Punkte    Conchylis  (Led.) 

II.   Rippe  III;,  und  IV,  der  Hinterflügel  gesondert    <'iim/.r  (Led.) 

/'  e  n  t  h  i  »  a  Tr. 

A.  Kippe   1 1 1 3  und  IV,  d<T  Hinterflügel  aus  einem   Punkte    Penthina  (Led.) 

B.  Rippe  III;,  und  IV,  drr  Hinterflügel  gesondert    Chrosis  (Gn.) 

G  r  apholit  h  <t  Tr. 

A.  Vorderflüge]  des    ■'  am  Vorderrand  mit  einem  Umschlag, 
a.   Wippe   ML  und   IV,  der  Hinterflüge]  gestielt. 

x.  Fühler  des    •'  gleichmäßig  bewimpert     Paedisca  (Led.) 

fj.   Fühler  des   „•"  pinselartig  bewimpert      Cacochroea  (Led.) 

1>.   Rippe  III3  und   l\',  der  Hinterflüge]  aus  einem   Punkte ispis  (Tr.) 

B.  Vorderflügel  dos  o*  mit  einem  narbenförmigen,  etwas  rauher  beschupp- 
ten  Fleck  statl  des  Umschlags1)  Pelochrista  (Led.) 

' '.   Vorderflügel  des    ■'  ohne  Auszeichnung    Grapholüha  (Led.) 

I  >  i  c  h  r  o  r  ii  in  p  /'  a  < ruenee. 

A.  Vorderflüge]  des  d*  mit  Umschlag  Dichrorampha  (Led.) 

B.  Vorderflüge]  des    ■'  ohne  Umschlag  TÄpoptycha  (Led.) 

/'  //  tkor  o  b  1  n  s  t  i  s  Led. 

A.  Hinterflüge]  des  </  oben  nichl  (wohl  aber  zuweilen  unten)  rauh- 
schuppig       Phthoroblaslis  Led. 

B.  Hinterflüge]  des  •*  oberseits  mit  einem  rauhen  schwarzen  Schuppenstrich, 

in  diesem  Rippe  V  unbehaart   PyrocU  s  (I  ruenee). 

Es  isl  leichl  ersichtlich,  daß  bei  dieser  Einteilung  der  Wickler  manche  Abteilungen  auf  Grund 
rech!  unwesentlicher  Merkmale  aufgestellt  sind:  soweit  das  Flügelgeäder,  Flügelumschläge,  Eigen- 
tümlichkeiten der  Palpen,  der  Fühler.  Haarpinsel  an  den  Schienen  u.  dergl.  in  Betracht  ind, 
handelt  es  sieh  um  tiefer  in  der  Organisation  begründete  Merkmale,  die  für  die  Trennung  in  Unter- 
gruppen recht,  gut  brauchbar  sind  vorausgesetzt,  daß  die  Angaben  auf  richtiger  und  genauer 
Untersuchung  beruhen.  Das  ist  nun.  wie  schon  aus  den  beigefügten  Fußnoten  hervorgeht,  nicht 
immer  der  Fall.    Trennungen    aber  auf  Grund  kleiner  Unterschiede  in  der  Flügelbeschuppung,  in 

1    Auch  hier  liegt  wieder  ein  Irrtum  \'>r,  indem  < l«r  vorhandene  Costalumschlag  übersehen  wurde, 
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der  Behaarung  des  Thorax  oder  gar  in  dem  Vorhandensein  oder  Mangel  metallglänzender  Linien 
erheben  sieh  nicht  über  die  früheren  Ei nteilungs versuche,  bei  denen  die  Färbung  und  Zeichnung  die 
Hauptrolle  spielte.  Darauf  macht  denn  auch  schon  H.  v.  H  e  i  n  e  ni  a  n  n  (Die  Schmetterlinge 
Deutschlands  und  der  Schweiz;  zweite  Abteilung:  Kleinschmetterlinge,  Bd.  I,  Heft  I  die  Wickler 
1863)  aufmerksam,  obwohl  sein  Einwand,  daß  manche  Gruppen  auf  solche  .Merkmale  gegründet 
seien,  ..die  nur  bei  dem  männlichen  Geschlechte  sich  finden,  während  die  Weiber  auf  das  genaueste 
mit  anderen  Gattungen  übereinstimmen"  nicht  stichhaltig  ist.  denn  dieses  Trennungsmoment  wird 
auch  sonst  im  Tierreich  vielfach  angewandt,  ohne  Widerspruch  zu  erfahren.  Denn  wie  zur  vollen 
Diagnose  einer  Spezies  die  unterscheidenden  Merkmale  beider  Geschlechter  anderen  Spezies  gegen- 
über gehören,  so  müssen  auch  bei  der  Trennung  in  Gattungen  die  Eigenschaften  beider  Geschlechter 
berücksichtigt  werden,  und  wenn  bei  einer  Anzahl  von  Arten  ungewöhnliche  Eigenschaften  beim 
o*  oder  beim  $  anderen,  sonst  ähnlichen  Arten  gegenüber  vorkommen,  so  werden  sie  dadurch  in 
ganz  natürlicher  Weise  zu  einem  engeren  Verbände  zusammengeschlossen.  Dem  Sammler,  dem 
zufällig  nur  Exemplare  des  anderen  Geschlechts  in  die  Hände  gefallen  sind,  mag  das  unbequem  sein, 
da  er  dann  keine  sicheren  Kennzeichen  für  die  Gattungszugehörigkeit  auffinden  kann,  an  dem 
wissenschaftlich   trennenden    Wert   ändert   das   nichts. 

H  e  i  n  e  m  a  n  n  hat  aus  solchen  von  ihm  in  der  Einleitung  zu  seiner  20.  Familie  Tortricina 
angegebenen  Gründen  mehrere  von  Lederers  Gattungen  vereinigt,  nämlich  Rhacodia  mit  Teras, 
Sphaleroptera  und  Doloploca  mit  Sciaphila,  Phtheochroa  mit  Conchylis,  und  Penthina,  Eccopsis, 
Lobesia,  Pelatea,  Rhopobota,  Tmetocera,  Carpocapsa,  Coptoloma  und  Strophosoma  mit  Grapholitha.  Es 
ist  ihm  zweifelhaft,  ob  nicht  auch  noch  Sciaphila,  Exapate  (die  er  nach  dem  Vorgang  früherer  Autoren 
zu  den  Wicklern  aufgenommen  hat).  Cheimatophila  und  Olindia  mit  Tortrix,  Retinia  und  Dichro- 
rampha  mit  Grapholitha  zu  verbinden  wären.  Übrigens  hat  er  Lederers  sonstige  Gattungen 
als  Untergattungen  mit  einigen  Veränderungen  beibehalten,  und  ferner  noch  Lederers  Gattung 
Grapholitha  in  weitere  Untergattungen  zerlegt. 

So  erhält  er  denn  unter  Weglassen  der  Gattungen  Zelotherses  Ld.,  Acroclita  Ld.  und  Pygo- 
lopha  Ld.,  die  für  das  Gebiet,  das  er  bearbeitete,  nicht  in  Betracht  kamen,  und  unter  Beifügung  von 
Exapate  Hb.,  die  Lederer  nicht  unter  die  Wickler  aufgenommen  hatte,  10  eigentliche  Gattungen: 
Teras  Tr.,  Tortrix  L.,  Sciaphila  Tr.,  Cheimatophila  Stph.,  Exapate  Hb.,  Olindia  Gn.,  Conchylis  Tr., 
Retinia  Gn.,  Grapholitha  Tr.,  Dichrorampha  Gn. 

Die  12  Gattungen,  in  welche  Lederer  die  Gruppe  Tortrix  zerlegt,  behält  er  als  Untergattungen 
bei,  ja  fügt  noch  Loxotaenia  HS.,  Argyrotoxa  Wd.,  und  eine  dritte,  der  er  aber  keinen  Namen  gibt  (c) 
hinzu.  Zu  Conchylis  zieht  er  nicht  nur  Phtheochroa  Stph.,  sondern  fügt  zu  den  beiden  Lederer- 
schen  Gattungen  noch  Argywlepia  Stph.  als  weitere  Untergattung.  In  seiner  Gattung  Grapholitha 
Tr.  aber  vereinigt  er  Eüchromia  Stph.;  Penthina  Tr. ;  Sericoris  Tr.  mit  den  abermaligen  Unterabtei- 
lungen Sericoris  und  Aspis  Tr. ;  Aphelia  Stph. ;  Chrosis  Gn. ;  Lohesia  Gn. ;  Eccopsis  Zell.,  wieder  eingeteilt 
in  Eccopsis  und  Cymolomia  Ld. ;  Pelatea  Gn.;  Paedisca  Ld.  eingeteilt  in  Cacachroa  Ld.  und  Paedisca; 
Semasia  Hd.;  Grapholitha  Hd. ;  Carpocapsa  Tr. ;  Coptoloma  Ld.;  Strophosoma  HS.  (=  Phthoroblastis 
Ld.);  Tmetocera  Ld.;   Steganoptycha  HS.;  Plioxopteryx  Tr. ;  Rhopobota  Ld.  und  Rhyacionia  HS. 

In  diesem  Vorgehen  Heinemanns  zeigen  sich  Widersprüche  und  Unsicherheiten  in 
der  Auffassung  des  Begriffs  der  „Gattung",  ebenso  auch  bezüglich  der  Wertschätzung  der  unter- 
scheidenden Merkmale.  Auch  wenn  man  selbstverständlich  nur  die  Verschiedenheiten  in  Betracht 
zieht,  die    Heinemann    kannte  und  selbst  anführt,  so  ergibt  sich,  daß  die  unter  der  Gattung 
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Grapholüha  von  ihm  zusammengefaßten  zahlreichen  Untergattungen  in  vielen  Fällen  untereinander 
größere  Abweichungen  besitzen,  als  die  genannte  Gattung  etwa  von  Relinia;  sogar  wenn  man  von  den 
Mi  rkmalen  absehen  wollte,  die  nur  die  Individuen  männlichen  Geschlechts  in  <ltn  einzelnen  Gruppen 
auszeichnen,  so  bleiben  doch  genug  Modifikationen  im  Vderverlauf  der  Flügel  übrig,  die  mindest 
ebenso  gewichtig  für  die  Trennimg  und  ebenso  auffallend  sind,  wie  die  zwischen  Retinia  and  der 
Gesamtgruppe  Grapholüha,  oder  zwischen  Veras  und  der  unter  Tortrix  vereinigten  Masse  von  I  uter- 
gattungen.  Mit  demselben  Recht,  mit  dem  man  Veras  von  Tortrix,  Tortrix  von  Sciaphila  als  besondere 
Gattungen  trennt,  muß  man  auch  innerhalb  der  Gattung  Tortrix  und  Grapholüha  mit  ihren  vielen 
Untergattungen  die  Verschiedenheiten  d<\-  Aderverlaufs  und  andern-  kleiner  Merkmale  für  gleich- 
wertig anerkennen,  und  ihnen  den  Wert  von  Gattungstrennungszeichen  zulegen.  Wenn  man  aber, 
wie  dies  selbstverständlich  ist,  den  speziell  e  i  n  e  m  Geschlechl  zukommenden  oft  recht  bedeutungs- 
vollen Auszeichnungen  gleichfalls  trennenden  Werl  beimißt,  so  wird  man  die  meisten  Unter- 
gattungen als  vollwertig  I  imgen  in  die  Reihe  der  von  II  e  i  n  e  m  a  n  n  angenommenen  einreihen 
müssen.  Andererseits  kann  auch  die  eine  oder  andere  ganz  eliminiert  werden  wegen  zu  geringer  oder 
schwankender  Unterscheidungsmerkmale,  oder  solcher,  die  keinen  morphologischen  Wert  haben. 
Die  systematische  Aufstellung  Lederers  ist  demnach  die  bessere  geblieben,  und  sie  wurde 
auch  im  allgemeinen  von  W  o  c  k  e  beibehalten  im  ,,K  atal  o  <_r  d  e  r  I.  e  p  i  d  o  p  I  e  r  e  n  d  e  s 
Europäischen  Faunengebiets  von  Staudinger  und  Wocke,  1871",  der 
alle  Gattungen   Lederers,  sowie  eine  Anzahl  weiterei-  bei   Seinemann   als  Untergattungen  auf- 

ihrter  Gruppen   uebsl    einigen  außerdeutschen  als  gleichberechtigte  Gattungen  annimmt.     Nur 
die  Gattung  Tortrix  wird  auch  hier  in  L3  Untergattungen  geteilt,  ebenso  Grapholüha  in  vier  Unter- 
in zwei,  obwohl  es  sich  auch  da  einerseits  um  ebenso  gewichtige  Unterschiede 
handelt,  wie  sie  sonsl  als  Gattungsmerkmale  benützl  werden,  andererseits  wieder  die  Zerspaltung  zu 
weit   getrieben  ist    unter   Annahme  sehr  unbedeutender  und  schwankender   Eigenschaften. 

Die  Einteilung  des  S  ta  u  di  n  ger  -  W  o  c  k  eschen  Katalogs  wurde  ziemlich  allgemein 
akzeptiert,  auf  dem  Kontinent  durchweg,  während  man  in  England  teilweise  eigene  Wege  ging, 
noch  andere  Gattungen   unterschied  und   besonders  in  der  Namen  der  Gattungen  auf  Grund- 

terer  englischer  Autoren  vielfach  abwich.  Das  aber  war  durch  die  kritische  Bearbeitung  der 
alten  Literatur,  durch  Untersuchung  der  älteren  Abbildungen  und  Originalstücke,  durch  Vergleichung 
hervorragender  Sammlungen,  unter  denen  die  von  Schiffermüller  und  Denis  in  Wien 
eine  große  Rolle  -piche,  in  mühsamer  Arbeil  vieler  Autoren  zuwege  gebracht,  daß  Ordnung  in  die 
ungeheuer  verwirrte  Nomenklatur  der  Spezies  gebracht  wurde.  Denn  -ehr  viele  Arten  gingen  unter 
ganz  verschiedenen  Namen,  eine  Menge  Varietäten  und  Aberrationen  waren  als  selbständige  Arten 

ihrl  worden,  die  Zahl  der  Vrten  war  durch  neue  Entdeckungen  gewaltig  vermehrt.  All  dies 
wurde  nun  in  dem  genannten  Katalog  in  mustergültige]  Weise  zusammengestellt,  entwirrt,  durch 
kurze,  aber  ausreichende  Zitate  der  früheren  Literatur  begründel  und  für  die  einzelnen  Spezies  die 
ältesten  -icher  nachweisbaren  Namen,  soweit  sie  identifiziert   werden  konnten,  festgestellt. 

W  -  nun  hinsichtlich  der  Nomenklatur  und  Synonymie  der  Spezies  ziemlich  erreicht  war.  gill 
aber  uoch  nicht  für  die  Gattungen;  denn  deren  Namen  waren  immer  noch  recht  willkürlich  unter  der 
I  le  der  früher  von  verschiedenen  Autoren  gebrauchten  ausgewählt  worden,  hauptsächlich  durch 
Herrich- Sc  hä  f  f  er,  Treitschke,  Zell  er,  Leder  er  in  Deutschland,  und  teilwi 
abweichend  von  den  in  England  gebräuchlichen.  Erst  infolge  der  Bestrebungen,  auch  auf  sie  <\.i^ 
Prioritätsgesetz    anzuwenden,    wurden    die    Gattungen    einer    kritischen    Sichtung    unterworfen    und 
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besonders  waren  hier  in  neuester  Zeit  Rleyrick  (1896),  Lord  WalsingKam  und  Dur- 
ra n  t  (1898)  in  England,  Rebe]  (ISitS)  in  Wien  tätig.  Ihre  Studien  der  Literatur,  aber  auch 
die  Untersuchung  der  Objekte  führte  zu  wesentlichen  Änderungen.  Nicht  nur  wurde  die  Gattung 
Tortrix  in  eine  Anzahl  von  Gattungen  zerlegt,  indem  Untergattungen  zum  Rang  von  Gattungen  er- 
hoben, andere  mit  einander  vereinigt  wurden,  es  wurden  auch  noch  einige  Gattungen,  wie  z.B.  Gonchylis 
in  mehrere  Gattungen  zerspalten  und  neue  gegründet.  Aber  weit  entfernt,  dadurch  bessere  Klärung 
und  Übereinstimmung  herbeizuführen,  wurde  nur  neue  Verwirrung  gebracht.  Die  Merkmale,  die 
den  einen  zur  Aufstellung  einer  besonderen  Gattung  bewogen,  erschienen  dem  anderen  zu  gering- 
fügig, und  er  akzeptiert  die  neue  Gattung  nicht.  Vor  allem  aber  kam  die  Nomenklatur  der  Gattungen 
wieder  in  schlimme  Unordnung. 

Man  muß  natürlich  zurückgehen  auf  die  ältesten  Werke  und  Abhandlungen,  in  denen  eine 
Einteilung  in  Gattungen  oder  gattungsähnliche  Gruppen  vorgenommen  ist.  Dabei  zeigt  es  sich, 
daß  diese  Gattungen  nicht  oder  mit  so  kurzen  Worten  charakterisiert  sind,  daß  man  von  brauchbaren 
Diagnosen  nicht  reden  kann;  man  muß  daher  aus  den  in  der  Gruppe  zusammengestellten  Arten  zu 
erkennen  suchen,  welche  Gründe  zur  Aufstellung  eines  zusammenfassenden  Namens  bewogen  haben 
könnten,  d.  h.  die  charakteristischen  Eigenschaften  der  vereinigten  Arten  sollen  die  Gattung  charak- 
terisieren. Weil  nun  aber  gewöhnlich  in  unserem  Sinne  ganz  heterogene  Spezies  auf  Grund  unwesent- 
licher Färbung  oder  Zeichnung  vereinigt  wurden,  so  muß  eine  Spezies,  und  zwar  die  zuerst  aufgeführte, 
oder  wenn  diese  nicht  festzustellen  ist,  die  zweite  und  so  fort  als  „Type"  für  die  Gattung  genommen 
werden.  Ein  Erkennen  der  Spezies  ist  nur  möglich,  wenn  sie  genügend  durch  Worte  beschrieben  sind, 
oder  wenn  durch  ein  Zitat  auf  eine  genügende  Beschreibung  hingewiesen  ist,  oder  wenn  sie  durch 
eine  beigefügte  oder  zitierte  Abbildung  kenntlich  gemacht  sind.  Andernfalls  handelt  es  sich  nur 
um  wertlose  Zusammenstellungen  von  Namen. 

Bei  den  in  der  Regel  höchst  mangelhaften  Speziesbeschreibungen  ist  man  gewöhnlich  auf  Abbil- 
dungen angewiesen.  Diese  sind  aber  auch  oft  genug  unkenntlich.  Bei  dem  damals  allein  angewandten 
Handkolorit  sind  die  Abbildungen  in  den  einzelnen,  oft  recht  selten  gewordenen,  Exemplaren  der 
betreffenden  Werke  häufig  sehr  ungleich  ausgefallen,  was  zumal  bei  so  kleinen  und  vielfach  sehr 
ähnlichen  Tierchen,  wie  die  Wickler  sind,  von  wesentlichem  Einfluß  auf  den  Eindruck  sein  kann, 
den  die  Abbildung  macht.  Der  eine  erkennt  in  seinem  Exemplare  eine  Spezies  mit  Bestimmtheit 
und  vermag  sie  als  eine  bekannte  festzustellen,  ein  anderer  erkennt  sie  in  seinem  Exemplar  nicht, 
oder  erklärt  sie  für  eine  andere,  die  jetzt  in  eine  ganz  andere  Gattung  gehört.  Da  nun  aber  nicht 
festzustellen  ist,  welches  Exemplar  richtig,  welches  fehlerhaft  koloriert  ist,  so  können  nur  Namen 
von  solchen  Gattungen  als  annehmbar  bezeichnet  werden,  die  in  zweifellos  erkennbaren  Spezies 
Typen  besitzen. 

Bei  den  alten  Hübne  r'schen  Werken,  die  bogenweise  oder  in  Lieferungen,  zum  Teil  in 
größeren  Zwischenräumen  erschienen,  ist  oft  das  Jahr  des  Auftauchens  der  einzelnen  Teile  im  Buch- 
handel sehr  unsicher  und  dadurch  ihre  Priorität  anderen  Abhandlungen  gegenüber  zweifelhaft,  ja 
von  manchen  ist  es  überhaupt  nicht  mit  Bestimmtheit  festgestellt,  ob  sie  im  Buchhandel  erschienen 
sind.  So  müßte  der  Systematiker  nicht  nur  Literaturstudien,  sondern  auch  bibliographische  Studien 
schwierigster  Art  machen.  Durch  Abstimmungen,  wie  Lord  Walsingham  sie  in  solchen 
Fragen  anstellte,  ist  nichts  Endgültiges  auszurichten,  denn  eine  andere  Zusammensetzung  der 
abstimmenden  Autoritäten  konnte  ein  ganz  entgegengesetztes  Resultat  ergeben  und  kein  Mensch 
braucht  sich  an  die  Meinung  der  zufälligen  Majorität  zu  kehren.     Es  wäre  dann  schon  viel  besser, 
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einfach  für  die  jetzl  angenomn  n  vorzuschlagen,  wobei  die  bisher  am  tnei 

üblichen  den   Vorrang  hätten,    und  dann   über  deren   Annahme  abzustimmen,    einerlei  ob  sie  i 
zweifelhafte   Prioritätsberechtigung  haben  oder  nicht,  und  sie  durch  das   Resultat  der  Abstimmung 
als  gültig  anzuerkennen.    Die  Verwirrung,  welche  durch  die  rigorose  Durchi  des   Priori! 

etzes  angerichtel  wurde  und  noch  lange  Zeil   fortgesetzt   werden  wird,  ist  geradezu  trostlos,  und 
nicht  nur  auf  dem  Gebiet  der  Schmetteriingskunde! 

Im  K  a  t alo  g  d  e  r  I.  e  p  i  d  <•  p  t  e  c  e  a  d  e  -  Pal  a  e  a  r  k  t  i  s  <•  h  e  n  F  a  u  n  e  n- 
gebietes  von  Staudinger  und  Rebel  L  901  werden  die  T  o  r  t  r  i c  id  a  e  auf  Grund 
der  neuesten  Forschungen  und  mit  einigen  Abänderungen  hauptsächlich  in  Anlehnung  an  .M  e  y  r  i  c  k, 
alicr  mitunter  in  abweichender  Benennung  der  Gattungen  eingeteilt  in  .'!  Subfamilien: 

A.  T  o  r  i  r  i  c  i  n  ii  i  :  B.  C  o  i'  c  h  v  /  i  n  "  -  {  Phaloniina*  ,J  C.  Ol  et  hr  e  u  t  h  i  n  a  e  (Grapho' 
litinae),  und  in  folgende  Gattungen:  1.  Acalla  (II  1>.)  Meyr.  (T  e  r  a  s  Tr.);  •_'.  Amph 
('nrt.  [Philedom  (II  1>.)  .Meyr.];  ."5.  Zelothers  es  l.d.:  i.  Dichelia  G  n.  [Hastula 
Milk,  Epagoge  (Hb.)  Meyr.];  5.  Capua  Stph.;  6.  Oenophthira  D  u  p.  (Oenectra 
(in..  Sparganothis  [H  1).]  Meyr.);  7.  C acoecia  II  b.;  8.  Pand(  mis  II  b.;  9.  Eulia 
Hl».  (Lophoderus  Stph.);  ii».  Tortrix  (L.)  Meyr.  [Heterognomon  Ld.];ll.  Cnephasia 
Curt.  {Sciaphüa  Tr.);  1l'.  S  p  haier  opt  er  a  Gn.;  13.  Doloploca  Hb.;  14.  C/i 
in  atophila  Stph.:  1">.  0  x  y  pter  on  S  t  gr.;  16.  E  x  a  p  a  t  <  Hb.;  17.  .1  n  i  s  otai  n  i  a 
Stph.  (H  Isotrias  .Meyr.):  18.  Lozop  er  a  Stph.;  19.  Conchylis  (Tr.i  l.d.  [Plialonia 
(Hb.)  Meyr.];  20.  Euxanthis  (Hb.)  Meyr.;  21.  Phtheochroa  Stph.  [Commophüa 
[Hl».]  Meyr.);  •-'•_'.  Eysterosia  Stph.  (Idiographis  l.d.):  23.  Carposina  HS.; 
•24.  /•."'•'  Irin  \\  b.  [Retinia  ^  n.):  •-'.">.  Olt  threutes  II  1».  (Penthina  Tr.,  Sericoris  Tr.; 
Eueosma  (Hl».)  Meyr.);  26.  Polychrosis  Rag.  (Eudemis  W  c  k.,  Chrosis  [G  n.]  Meyr.); 
■_'7.  Lobesia  Gn.;  28.  Cymolomia  l.d.;  ■_".».  Exartema  Clem.  (Eccopsis  l.d.  [n  o  n 
Z.]);  30.  A  c  ro  cl  it  a  Ld,;  31.  C  r  ocido  s  ema  '/..:  32.  St  eg  anopty  cha  S  t  p  h.  (Enar- 
monia  [IN'.!  Meyr.);  ."..">.  Gypsonoma  Meyr.;  34.  Asthi  nia  (Hb.)  Meyr.; 
35.Sphaeroeca  M  e  y  r.;  36.  Pelat  ea  Gn.;  Zl.Rhyacionia  (Hb.)  HS.;  38.  Bactra 
Stph.  (Aphelia  Curt.  [n  o  n  Hb.]);  :'.'.».  Epibactra  Rag.;  40.  Semasia  (Stph.) 
\\^.:  41.  Notocelia  (Hk)  Meyr.  {Aspis  Tr.);  i2.Pygolopha  l.d.:  4:;.  /•.' /i //-/-„,  ,/ 
Hl».  [Paedisca  Tr.);  41.  A' -  nnelia  Rbl.  [Anomalopterya  Kenn,  n  o  m.  praeoi 
45.  Grapholitha  (Tr.)  Hein.  (Laspeyresia  [Hb.]  Mej  r).;  i»'..  Patnmem  Hl». 
Phthoroblaslis  Ld.);  47.  rme/oci  '■  "  Ld.;  18  '  ■•  r  ft  <*  c  n  j,  .<  a  Tr.;  19.  A  h  <■  ■!  1  ■  s  Uli. 
(Phoxopterya  Tr.);  ">'».  Rhopobota  l.d.:  51.  Dichrorampha  'in.  (Hemimem  [Hb.] 
M  ■        i .   :     52.    /-     p  "  //  /  y  C  A  "     l.d. 

Bei  dies  tematischen   Aufstellung    folgl     Rebel    im  allgemeinen    Meyrick  (1- 

weicht  jedoch  in  Einzelheiten  bezüglich  der  Gattungsnamen  und  auch  in  Hinsicht  der  Umgrenzung 
einiger  Gattungen  von  diesem  Autor  ab.  Die  Unterschiede  in  den  Bezeichnungen  »1er  Genera  sind 
in  vorstehender  Übersicht  durch  Hinzufügen  der  M  e  y  r  i  c  k'schen  Nomenklatur  bereits  gekenn- 
zeichnet.    Was  den  zweiten  Punkt  betrifft,  so  zieht    Rebel    >\\r  von    Meyrick    beibehält« 

tungen   Ehacodia    und   Acalla    unter    letzterem    Namen    zu    einer    zu-, mimen,    ebenso    Isotrias 
Meyr.    und  Anisotaenia  (Stph.)    Meyr.    zu  Anisotaenia  Stph.,    die  Gattu  i    III».) 

Meyr..  Chlidonia  (II  1».)    Meyr.  und  Eupoecilia   (St  p  h.)    Meyr.  in  der  großen  Gattung 
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Conchylis  aufgehen;  die  Arten  der  Gattungen  Pamplusia  (Gn.)  M  e  y  r.  und  Epinotia  (Hb.)  Mey  r. 
bringt  er  zum  Teil  bei  Steganoptycha  St  p  h.  (Enarmonia  (Hb.)  Meyr.).,  zum  Teil  bei  Grapho- 
litka  (Tr.)  Hein.  {iMspeyresia  (il  b.)  Meyr.)  oder  bei  Semasia  (Stph.)  HS.  unter.  Dagegen 
läßt  er  die  Früheren  Gattungen  Eulia  H  b.  und  Cnephasia  Curt.  {Sciaph.ua  Tr.)  bestehen,  während 
sie  von   Meyr  ick    mit  Tortrix  L.  vereinigt  worden  waren. 

M  e  v  r  i  e  k  hat  nun  aber  im  Gegensatz  zu  allen  früheren  Autoren  zu  den  'Tortrieiden  als 
4.  Unterfamilie  noch  die  Trypanidae  gefügt,  worunter  er  im  wesentlichen  die  Gattung  Cossus  F. 
(die  bei  ihm  Trypanus  Ramb.  heißt)  versteht.  Ks  ist  selbstverständlich,  daß  die  bedeutende 
Größe  vieler  hierher  gehöriger  Schmetterlinge  nicht  gegen  eine  solche  Vereinigung  sprechen  kann, 
wenn  nur  sonst  Übereinstimmung  vorhanden  ist,  und  man  muß  zugeben,  daß  sowohl  im  allgemeinen 
Habitus,  in  der  Palpenbildung  und  im  Flügelgeäder  der  Falter,  sowie  in  der  Lebensweise  und  der 
Bildung  der  Bauchfüße  (Kranzfüße)  der  Raupen  viel  (deichartiges  besteht.  Besonders  ist  auch  die 
basale  „Gabelung"  der  Ader  ß  auf  den  Hinterflügeln  ganz  gut  ausgeprägt.  Allein  die  Trypanidae 
besitzen  keine  Ocellen,  die  sonst  allen  Wicklern  eigen  sind.  Wenn  man  darauf  kein  Gewicht  legen 
will,  dann  braucht  man  auch  die  Gabelung  der  Ader  jj  nicht  als  besonders  charakteristisches  Merk- 
mal aufzufassen;  dann  aber  kann  man  mit  gleichem  Recht  noch  eine  Menge  von  Schmetterlingen 
zu  den  Wicklern  rechnen,  die  im  Geäder  der  Flügel  keine  größere  Abweichung  zeigen;  mit  diesen 
sind  wieder  andere  eng  verbunden  und  so  hört  jede  Einteilung  in  höhere  Kategorien  auf.  Eine  solche 
wird  ja  immer  eine  mehr  oder  weniger  willkürliche,  vom  persönlichen  Geschmack  abhängige  und 
konventionelle  sein.  Ich  halte  es  für  richtiger,  die  „Trypanidae'  Meyricks  als  eine  besondere, 
meinetwegen  den  Tortrieiden  nahestehende  Familie  anzusehen,  mit  der  noch  einige  andere 
Gruppen  enger  vereinigt  werden  können,  wie  dies  bisher  auch  gewöhnlich  geschehen  ist.  Denn  das 
eigentümliche  Verhalten  der  Adern  II3,  4.  5  der  Vorderflügel,  die  auf  einem  gemeinsamen  Stiele  aus 
der  costalen  Ecke  der  Mittelzelle  entspringen,  die  sehr  starke  Ausbildung  des  Stammes  des  Systems 
III,  der  die  Mittelzelle  der  Länge  nach  in  zwei  teilt  und  durch  Gabelung  in  drei  Äste  vor  der  Quer- 
ader nochmals  zwei  kleine  Zellen  abspaltet,  die  Teilung  der  Mittelzelle  der  Hinterflügel  durch  die- 
selbe Ader  III  und  die  Abtrennung  einer  kleinen  Nebenzelle  durch  einlache  Gabelung  vor  der  Quer- 
ader, das  sind  doch  Eigenheiten,  die  bei  den  Wicklern  sonst  nicht  vorkommen.  Daß  die  Raupen 
Kranzfüße  haben,  beweist  noch  keine  nähere  Verwandtschaft;  sie  teilen  diese  Struktur  mit  den  Raupen 
der  Wickler,  wie  mit  denen  der  Tineiden  und  mit  vielen  andern  Raupen,  die  in  Pflanzen  leben 
(Sesiiden)  oder  Sackträger  sind  (Psychiden).  Diese  Bauchfüße  und  die  „Nachschieber"  sind  ja  keine 
echten  Extremitäten,  sondern  nur  Hafthöcker,  die  leicht  in  Anpassung  an  die  Lebensweise  umgebildet 
werden  können,  wie  sich  auch  bei  Larven  anderer  Insektenordnungen  (z.  B.  Hymenopteren  und 
Dipteren)  zeigt. 

Zu  recht  abweichenden  Resultaten,  weniger  in  Bezug  auf  die  Einteilung  in  Gattungen  als 
vielmehr  hinsichtlich  der  Benennung  derselben,  kommt  durch  seine  Studien  der  Literatur  L  o  r  d 
Walsingham  (1897  ff.).  Auf  seine  Vorschläge  soll  bei  der  Begründung  der  in  diesem  Werke 
angewandten  Nomenklatur  eingegangen  werden. 

Der  einzige,  der  den  Versuch  gemacht  hat,  die  Gattungen  der  Wickler  in  einen  phylogenetischen 
Zusammenhang  zu  bringen  und  darzulegen,  in  welchem  Abstämmlings  Verhältnis  sie  untereinander 
stehen  mögen,  istMeyrick  (1895).  Er  gibt  für  jede  der  drei  Unterfamilien  eine  Stammtafel,  worin 
wenigstens  die  hauptsächlichsten  Gattungen  aufgenommen  sind,  in  folgender  Weise: 
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Phylogenie  der  Epiblemida  Phylogenieder  Phaloi 
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Eine  Begründung  für  diesen  genetischen  Zusammenhang  der  Gattungen  wird  nicht  geh 
und  es  isl  schwer  ausfindig  zu  machen,  welche  Gesichtspunkte  den  Autor  geleitel  haben  möchten 
bei  der  Anordnung.  Es  scheint  ihm  hauptsächlich  der  Ursprung  und  der  Verlauf  der  Flügeladern 
viui  Wichtigkeit  zu  sein,  aber  nach  welchen  Grundsätzen  er  dieses  vergleicht,  was  er  für  primitiver, 
was  er  für  abgeleitet  hält,  ist  mir  nicht  klar  geworden.  Man  sollte  doch  meinen,  daß  da-  Geäder  am 
ursprünghchsten  sei,  bei  dem  alle  oder  doch  möglichst  viele  iste  gesonderl  von  einander  aus  der 
Umrahmung  der  Mittelzelle  entspringen,  daß  der  Zustand,  bei  dem  Adern  dichl  beisammen  oder  von 
einem  Punkte  ausgehen,  auf  gemeinsamem  Stiel  stehen,  oder  gar  in  ihrer  ganzen  Länge  verschmolzen 
mihI.  ein  sekundär  abgeleiteter  sein  müßte.  Aber  das  komml  in  den  obigen  Stammbäumen  nichl 
konsequent  zum  Ausdruck.  So  wird  z.  B.  Lipoptycha  von  Laspeyresia  abgeleitet,  obwohl  bei  ersterer 
Ader  II  und  III,  der  Hinterflügel  weil  von  einand  nn1  entspringen,  während  sie  bei  letzterer 

dicht  beisammen  an  der  costalen  Ecke  der  Mittelzelle  ihren  Ursprung  haben  ;  Euxanthis  soll  die  Stamm- 
gruppe von  Anisotcu  nia  sein;  dabei  sind  hier  mit  Ausnahme  von  Ader  III  und  I  V,  alle  übrigen  Adern 
der  Hinterflügel  weit  von  einander  entfernt,  während  dort  Ader  II  und  III,  auf  gemeinsamem  Stiele 
stehen.  Exapati  -"II  von  Cheimatophüa  abstammen,  bei  der  auf  den  Hinterf  lügein  Ader  III  und  IV, 
in  ihrer  ganzen  Länge  zusammenfallen,  wogegen  Exapate    ■*   beide  Adern  gut   ausgebildet    besitzt. 

I  berhaupt  dar!  man  bei  der  Einteilung  der  Wickler,  wie  der  Schmetterlinge  im  allgemeinen, 
auf  den  Aderverlauf  allein  nicht  so  großes  Gewicht  legen,  wie  es  meistens  geschieht.  Die  Vdern 
sind  während  des  Puppenstadiums  die  Bahnen,  in  denen  die  Ernährungsflüssigkeit  der  Gewebe  ströml 
und  die  Tracheen  des  Flügels  verlaufen;  hier  im  großen  und  ganzen  nach  ziemlich  gleicht 
Verteilung  verlaufend  und  in  diesem  Verlauf  von  großer  Bedeutung,  um  alle  Flügelteile  zu  versorgen, 
darum  oft  reichlicher  vorhanden,  haben  sie  später  nur  noch  als  Stützgerüst  für  die  zarte  Flügel- 
membran zu  dienen;  zu  diesem  Zwecke  komml  es  auf  den  Verlauf  gar  nicht  so  sehr  an,  wenn  nur 
überall  die  nötigen  Versteifungen  vorhanden  bleiben.     Es  kann  daher  ein  Teil  di  ren,  andere 

sich  teilweise  mit  einander  vereinigen,  mehr  oder  weniger  divergieren  oder  konvergieren,  je  nachdem 
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die  einzelnen  Teile  der  Flügelfläche  nach  dem  Ausschlüpfen  aus  der  Puppe  mehr  oder  weniger  gedehnt 
werden.  Daß  dabei  nahe  verwandte  Alten  und  auch  näher  stehende  Gattungen  ziemlich  gleiche  oder 
ähnliche  Verhältnisse  zeigen  werden,  ist  ganz  natürlich;  aber  es  können  auch  trotz  naher  Verwandt- 
schaft in  so  unwesentlichen  Dingen  starke  Abweichungen  auftreten,  die  dann  vererbt  werden.  Wenn 
bei  der  Gattung  Pammene  das  .  das  volle  Geäder  der  Hinterflügel  hat,  beim  o*  dagegen  Ader  II 
gegen  die  Spitze  hin  fehlt,  da  sie  sich  schon  vor  dem  Ende  der  Mittelzelle  mit  I  vereinigt,  so  kann 
diese  Abänderung  doch  kaum  mit  der  sexuellen  Leistung  des  q*  in  irgendwelche  Beziehung  gebracht 
weiden;  wir  können  hier  nur  ganz  einfach  die  Verschiedenheit  zwischen  den  beiden  Geschlechtern 
konstatieren.  Beide  fliegen  gleich  gut  und  gern.  Kommen  also  derartige  anscheinend  ganz  gleich- 
gültige Varianten  schon  bei  0*  und  i  einer  und  derselben  Spezies  vor.  wie  will  man  dann  großes  Gewicht 
legen  auf  ähnliche,  meist  viel  geringere  Differenzen  zwischen  Individuen  verschiedener  Arten?  Und 
doch  trennt  man  auf  Grund  solcher  Modifikationen  Gattungen  von  einander.  Wir  müssen  in 
Ermangelung  anderer  Trennungsmerkmale,  wenn  wir  überhaupt  einteilen  wollen,  diese  Gering- 
fügigkeiten benützen,  aber  man  darf  darin  auch  nicht  zu  weit  gehen  und  muß  sich  des  sehr  relativen 
Wertes  der  dadurch  geschaffenen  Gattungen  bewußt  sein.  Leider  geht  die  Gattungsmacherei  schon 
auf  Grund  äußerst  minimaler  Eigenschaften  weit  über  die  erlaubten  Grenzen.  Und  mit  wie 
verschiedenem  Maße  dabei  gemessen  wird,  läßt  sich  leicht  an  einigen  herausgegriffenen  Beispielen 
zeigen.  In  der  sehr  gut  charakterisierten  Gattung  AmpJtisa  Curt.  [Philedone  (Hb.)  Meyr.\  die  durch 
ihre  kammförmigen  Fühler  des  o*  zusammen  mit  den  auf  einem  Stiel  stehenden  Adern  II,  und  II5 
der  Vorderflügel,  durch  die  schmäleren  und  spitzeren  Vorderflügel  des  $  ausgezeichnet  umgrenzt 
ist,  können  auf  den  Hinterflügeln  die  Adern  II  und  IIU  getrennt  oder  auf  gemeinschaftlichem  Stiel, 
die  Adern  IIb,  und  IV,  getrennt,  oder  aus  einem  Punkt,  oder  auf  einem  Stiel  entspringen,  ja  in  ganzer 
Länge  zusammenfallen;  noch  niemand  ist  es  eingefallen,  darauf  hin  die  Gattung  in  mehrere  zu  spalten. 

Sehen  wir  uns  dagegen  die  M  e  y  r  i  c  F sehen  Gattungen  Cydia  Meyr.,  Epinotia  Meyr.,  und 
Pamplusia  (Gn.)  Meyr.  an,  so  ist  bei  den  zwei  erstgenannten  das  Geäder  ganz  gleich  und  in  derselben 
Weise  schwankend  in  Betreff  der  Adern  III3  und  IV,  der  Hinterflügel;  bei  Cydia  ist  nur  der  Saum  der 
Vorderflügel  etwas  schräger  und  geschwungen,  bei  Epinotia  etwas  steiler  und  leicht  gebogen  oder  aber 
auch  geschwungen,  bei  Pamplusia  leicht  gebogen  und  Ader  HL,  und  IVj  der  Hinterflügel  entspringen 
stets  aus  einem  Punkte,  was  bei  Epinotia  und  Cydia  nur  bei  manchen  Arten  der  Fall  ist.  Wie  ist  hier 
zu  entscheiden,  zu  welcher  dieser'  (Gattungen  eine  Art  gerechnet  werden  soll,  zumal  da  der  Flügelschnitt 
und  die  Form  des  Saumes  der  Vorderflügel  so  oft  etwas  variabel  ist!  Die  Gattungen  Phalonia  (Hb.) 
Meyr.  und  Cklidonia  (Hb.)  Meyr.  unterscheiden  sich  lediglich  dadurch,  daß  bei  ersterer  Ader  IIS  der 
Vorderflügel  in  die -Spitze,  bei  letzterer  etwas  unter  der  Spitze  in  den  Saum  zieht;  eine  minimale 
Veränderung  in  der  Form  der  Flügelspitze  ändert  das  Verhalten,  worauf  hier  zwei  Gattungen  gegründet 
sind;  von  beiden  abgespalten  ist  wieder  die  Gattung  Euxanthis  Hb.,  weil  hier  Ader  III3  und  IV,  der 
Hinterflügel  gestielt,  dort  getrennt  entspringen,  ein  Umstand,  der  nicht  genügend  schien,  Epinotia, 
<  'ydia,  oder  Amphisa  und  viele  andere  Gattungen  weiter  zu  zerteilen. 

Wenn  man  nun  auf  Grund  solcher  wenig  bedeutungsvollen,  selbst  unter  den  Vertretern  einer 
Gattung  schwankenden  Merkmalen  gar  einen  Stammbaum  aufstellen  will,  so  muß  man  doch  unbedingt 
das  allgemeine,  ursj:>rüngliche  an  die  Wurzel  stellen,  das  ist  hier  die  Aderung,  die  sich  am  nächsten  noch 
an  die  der  Micropteryginen  und  Hepialinen  anschließt,  wo  also  alle,  oder  doch  möglichst  viele  Adern 
getrennt  von  einander  und  in  möglichst  gleichen  Abständen  entspringen;  daran  müssen  sich  dann  die 
Annäherungen.  Vereinigungen,  Verschmelzungen  der  Adern  nach  ihren  sich  steigernden   Stufen    an- 
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reihen  —  vorausgesetzt,    daß   nicht    noch   andere   Momente  und   Komplikationen   Berücksichtigung 
finden  müssen. 

Derartige,  wie  mir  scheint,  sehr  beachtenswerte  Bildungen  sind  nun  die  im  männlichen  Ge- 
schlechl  vorkommenden  Costal-  und  Dorsalumschläge  der  Flügel  mit  ihrem  [nhalt  modifizierter 
Schuppen,  die  Haarpinsel  an  den  Schienen  der  Hinterbeine  und  eni  prechende  ähnliche  Auszeich- 
nungen, während  mir  die  kleinen  Verschiedenheiten  in  der  Flügelform,  <\<-r  Biegung  des  Saune-. 
die  winzigen  Modifikationen  in  der  Bewimperung  der  Fühler,  die  Haltung  der  Palpen,  ob  mehr  gerade 
gestreckt,  oder  etwas  aufgerichtet,  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines  kleinen  Schopfes  auf  dem 
Thorax  als  verhältnismäßig  geringfügig  vorkommen;  man  wird  diese  Verschiedenheiten  mit  berück- 
sichtigen können,  wenn  sie  konstant  mit  anderen  wichtigeren  .Merkmalen  verbunden  sind,  aber  man 
darf  ihnen  keine  ausschlaggebende  Bedeutung  zumessen,  weil  sie  selbst  innerhalb  gut  umgrenzter 
Verwandtschaftskreise   schwankend    sind. 

Die  erstgenannten  Gebilde  sind  nicht  einfache  ,, morphologische  Charaktere"  ohne  besonderen 
physiologischen  Wert,  sondern  sie  sind  offenbar  Organe,  mit  bestimmter  Funktion. 
Es  kann  dabei  ganz  gleichgültig  sein,  welche  Leistung  sie  auszuüben  haken,  ob  es  Duftapparate  sind, 
ob  sie  zum  Erzeugen  von  Geräuschen  dienen  oder  sonst  etwas  leisten,  was  uns  l>is  jetzl  unbekannt 
geblieben  i-t.  Es  isl  nun  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich,  dal.!  ein  Organ,  welches  im  Laufe  der 
Zeit  verschwunden  ist,  Ihm  späteren  Nachkommen  an  gleicher  Stelle  und  mit  der  nämlichen 
Struktur  wieder  auftritt.  So  wenig  jemand  annehmen  wird,  daß  aus  einer  beinlos  gewordenen  Wirbel- 
tiergruppe wieder  eine  mit  Extremitäten  versehene  hervorgegangen  sei,  so  wenig  würde  einer  Anklang 
finden,  der  behaupten  wollte,  daß  eine  mit  Maxillarpalpen  ausgestattete  LepidopterengrupTpe  von 
solchen  Vorfahren  abstamme,  hei  der  diese  Organe  völlig  degenerier!  waren.  Das  gleiche  gilt  doch 
wohl  auch  für  andere  Organe,  und  dies  i-t  von  M  ey  ri  c  k  völlig  außer  acht  gelassen  wurden.  An 
die  Wurzel  seiner  Phaloniadae  -teilt  er  die  <  Gattung  Hysterosia,  deren  ■'  •'  einen  Marken  <  'ostalumschl  ig 
der  Vorderflügel  haben;  die  von  ihr  abstammenden  Gattungen,  darunter  auch  Anisotaenia,  besitzen 
keinen,  er  ist  also  durch  Degeneration  verloren  worden;  von  Anisotaenia  leitet  er  aber  Commophüa 
und  von  «lieser  Eupoecüia  ab,  die  wieder  einen  Costalumschlag  aufweist:  er  muß  sich  also  wieder  aus- 
gebildet haken'  Da  man  das  kaum  annehmen  darf,  so  kann  man  auch  den  Stammbaum  nicht  für 
richtig  ansehen.  Im  Stammbaum  der  Epiblemidae  bildet  Epinolia  die  Ursprungsgruppe,  die  keinen 
Costalumschlag  trägt;  von  ihr  stammt  Epiblema,  von  dieser  Notocelia  ab,  beide  mit  Costalumschlag 
der  Vorderflügel.  Hier  hat  er  sich  also  allmählich  ausgebildet  und  es  ist  richtig,  dal.!  er  in  der  <  fattung 
Epiblema  in  -ehr  verschieden  starker  Form  und  mit  verschiedener  Komplikation  seines  Inhalte-  auf- 
tritt, was  für  eine  Entstehung  m  dieser  Gattung  sprechen  kann.  Von  Epinolia  entspringt  aber  auch 
die  Reihe  Laspeyresia-Lipoptycka-Hemimene:  die  beiden  ersten  sind  ohne,  die  letzte  mit  I 
Umschlag  der  Vorderflügel;  wenn  der  genetische  Zusammenhang  richtig  ist,  so  muß  sich  bei  Hernimmt 
der  Costalumschlag  wieder  ganz  selbständig  gebildet  haken,  und  ganz  ähnliches  findet  sich  imStamm- 
baum  der  Tortricidae  bei  Cacoecia  einerseits,  Sparganothis-Capua  andrerseits.  Man  kann,  wie  mir 
scheint,  nicht  ohne  Berechtigung  daran  zweifeln,  daß  sich  ein  derartiges  Organ  mit  allen  seinen  l>e: 
in  mindestens  fünf  palaearktischen  Gattungen  von  Wicklern  ganz  unabhängig  von  einander  in  an- 
nähernd ganz  gleicher  Form  und  Struktur  entwickelt  hake.  Es  gibt  allerdings  in  der  Tiei  ■  i  Beispiele 
entsprechender  Vorkommnisse,  wie  die  Tracheenkiemen  der  Larven  von  Ephemeriden,  Phrygam 
einiger  Lepidopteren  und  Dipteren,  die  Ausbildung  der  Mantel-  (.der  Kiemenhöhle  zu  einer  ..lau 
bei  /.'//'/'/.-  latro  Bowohl  wie  bei  den  Pulmonaten  unter  den  Schnecken,  die  Umwandlung  der  normal 
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beißenden  Mundteile  in  stechende  bei  verschiedenen  [nsektenordnungen  und  Familien.  Allein  hier 
handelt  es  sich  immer  um  Organe,  die  zur  Erhaltung  des  Lehens  unbedingt  nötig  sind  und  um  ihre 
Entwicklung  in  direkter  Abhängigkeil  von  der  Lebensweise.  Wenn  weniger  notwendige  Organe, 
und  dazu  gehören  offenbar  die  hier  in  Frage  kommenden,  da  die  meisten  anderen  Schmetterlinge  bei 
gleicher  Lebensweise  ohne  sie  auskommen,  in  mehreren  an  und  für  sich  enger  zusammengehörigen 
Gruppen  vorhanden  sind,  liegt  es  stets  näher,  daran  zu  denken,  daß  es  Erbstücke  von  gemeinsamen 
Vorfahren  her  sein  könnten,  die  sich  in  einigen  Gattungen  erhalten  haben,  vielleicht  auch  da  und  dort 
weitere  Ausbildung  erfuhren,  in  anderen  dagegen  verschwunden  sind.  Will  man  das  mehrfache  isolierte 
Auftreten  der  fraulichen  Gebilde  nicht  behaupten  und  kann  man  es  nicht  beweisen,  so  muß  man  die 
damit  behafteten  Gattungen  in  nächste  verwandtschafliche  Abhängigkeit  von  einander  stellen, 
so  daß  es  immer  eine  von  der  anderen  ererben  konnte.  Der  Platz,  wo  man  diese  Gattungen  so  in  nächste 
Nähe  bringen  kann,  kann  nur  die  Wurzel  des  ganzen  Wicklerstammes  sein,  von  wo  aus  die  drei  Sub- 
familien  sich  abgezweigt  haben,  denn  der  Costalumschlag  der  Vorderflügel  findet  sich  in  allen  dreien. 
Dann  sind  die  Gattungen,  welche  das  Gebilde  nicht  besitzen,  die  davon  abzuleitenden,  das  Organ  ist 
weiterhin  degeneriert  und  verschwunden.  Etwas  derartigen  Überlegungen  entsprechendes  kommt 
in  M  e  v  r  i  c  k  s  Stammtafeln  in  keiner  Weise  zum  Ausdruck. 

Ähnlich  lieut  die  Sache  bei  dem  Dorsalumschlag  der  Hinterflügel  bei  den  a*o*  einiger  Gattungen 
der  Epiblemidae:  Notocelia,  Ancylis  mit  Haarpinsel  einerseits,  Cymolomia  (und  Exartema)  und 
Argyroploce  (Oleihreutes)  ohne  Haarpinsel  und  ventraler  Umrollung  andrerseits;  auch  diese  müssen  in 
ganz  anderer,  viel  engerer  Beziehung  stehen,  als  M  e  y  r  i  c  k  annimmt. 

Einige  dieser  Gattungen  führen  außerdem  noch,  nebst  einigen  anderen  im  männlichen  Ge- 
schlecht den  ausbreitbaren  Haarpinsel  an  den  Tibien  der  Hinterbeine,  was  wieder  auf  engste  Verwandt- 
schaft  hinweist.  Unter  den  Gattungen  mit  Dorsalumschlag  der  Hinterflügel  und  Haarpinsel  besitzt 
Notocelia  auch  den  Costalumschlag  der  Vorderflügel,  steht  demnach  den  Stammformen  näher;  der 
Mangel  des  Costalumschlags  bei  Ancylis  muß  durch  Degeneration  erklärt  werden;  da  nun  hier  auch 
die  Auszeichnung  der  Hinterflügel  schwächer  entwickelt  ist.  kann  man  schließen,  daß  auch  dieses 
Gebilde  nicht  in  fortschreitender,  sondern  rückschreitender  Umbildung  begriffen  ist.  Überträgt  man 
dieses  Resultat  auf  die  etwas  anders  gestaltete  Umrollung  des  Dorsalrandes  der  Hinterflügel  anderer 
Gattungen,  so  gelangt  man  zu  der  Reihe  Exartema-Cymolomia-Argyroploce-Phiaris  (Oleihreutes). 
In  den  ersten  drei  dieser  Gattungen  findet  sich  auch  der  Haarpinsel  der  Hinterschienen  beim  rf ,  und 
es  ist  interessant,  zu  sehen,  daß  dieser  bei  Argyroploce  um  so  schwäche]'  ist,  je  unbedeutender  der 
Dorsalumschlag  des  Hinterflügels  wird  und  sogar  ganz  fehlen  kann;  das  spricht  einmal  für  einen  ge- 
wissen Zusammenhang  der  beiden  Apparate,  dann  aber  auch  wieder  für  die  fortschreitende  Degeneration. 

Alier  noch  in  anderer  Weise  läßt  sich  wahrscheinlich  machen,  daß  die  genannten  Einrichtungen 
von  früheren  Vorfahren  ererbt  sein  dürften  und  dem  Verschwinden  unterliegen,  bei  den  meisten 
Gattungen  bereits  verschwunden  sind,  daß  es  sich  nicht  umgekehrt  um  neu  aufgetretene  und  in  Ent- 
wicklung befindliche  ( »rgane  handelt.  Zunächst  kann  darauf  hingewiesen  werden,  daß  Costalumschläge 
der  Vorderflügel,  Dorsalumrollungen  der  Hinterflügel  und  besondere  Schuppenbildungen  an  diesen 
Stellen,  sowie  Haarpinsel  an  den  Hinterschienen  auch  noch  bei  verschiedenen  anderen  Schmetterlings- 
gruppen vorkommen,  mitunter  sogar  Kombinationen  zweier  dieser  Gebilde;  wenn  wir  allein  die  palae- 
arktischen  Lepidopteren  berücksichtigen,  so  braucht  man  nur  die  Hesperiden,  Geometriden  wie  Lithostege, 
Anaitis,  Lobophora,  Sparta,  Eucosmia,  Boarmiinae,  die  Papilionidae  zu  nennen;  ganz  besonders  inte- 
ressant  ist  in  dieser  Hinsicht,  daß  bei  den  sehr  primitiven  Hepialiden  ein  mächtiger  ausbreitbarer 
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Haarbüschel  an  den  Hinterschienen  des  d*  sich  findet.  Daß  diese  unter  den  Lepidopleren  so  weil  ver- 
breiteten, in  rech!  fern  stehenden  Gruppen  vorhandenen  <  Irgane,  *  1  i « -  in  ähnlicher  Art  in  keiner  anderen 
[nsektenordnung  sich  finden,  so  und  so  oft  sich  entwickelt  haben  sollten,  ist  viel  unwahrscheinlicher 
als  die  Annahme,  daß  dieselben  schon  sehr  frühzeitig  bei  den  noch  gleichförmigeren  I  i  ächmel  terling 
in  einigen  Gattungen  für  besondere  Leistungen  entstanden  sind,  von  wo  aus  sie  den  verschiedenen 
Ästen  de-  Lepidopterenst&mmes  mitgegeben  wurden;  in  den  meisten  Zweigen  d>\s  jetzt  sehr  weit 
verästelten  Baumes  sind  sie  später  als  nutzlos  verschwunden,  in  manchen  iiberhaupl  nie  vorhanden 
gewesen,  in  einigen  haben  sie  sich  jedoch  hartnäckiger  erhalten,  wie  wir  ja  sehen,  daß  auch  die  primitiven 
Ocellen  in  vielen  Zweigen  verschwunden  sind,  in  anderen  beibehalten  wurden.  Man  wird  ja  nicht 
annehmen,  daß  es  mir  eine  einzige  Form  von  Ut-L*  pidopten  n  war.  von  der  alle  jetzt  existierenden  ab- 
stammen, sondern  eine  ganze  Anzahl  verschiedener  Stammformen  werden  sich  ziemlich  gleichzeitig 
aus.  wie  man  denkt.  Trichopterenartigen  [nsekten  herausgebildel  haben,  von  denen  manche  nichts 
besonderes,  die  eine  Gruppe  alier  diese,  die  andere  jene  Anlage  zur  Entwicklung  brachte;  diese  wurden 
im  Laufe  der  phylogenetischen  Leihen  modifiziert,  weiter  ausgebildet  oder  auch  rückgebildet,  aus 
I  frsachen,  die  wir  nicht  kennen,  die  wir  um  so  weniger  erraten  können,  als  wir  die  Funktion  der '  >rgane 
nicht  mit  Sicherheit  festzustellen  und  die  früheren  Lebensbedingungen  und  Lebensweisen  nicht 
anzugeben  vermögen.  Es  kann  sich  hier  ja  um  Organe  handeln,  die  in  früheren  Zeiten  von  viel  größerer 
Wichtigkeit  für  ihre  Träger  waren,  die  vielleicht  auch  beiden  Geschlechtern  zukamen;  mit  allmählicher 
Änderung  der  Verhältnisse  von  geringerer  Bedeutung  geworden,  mochten  sie  zuerst  hei  den  ?  $ 
merieren,  später  auch  meisl  hei  den  *  '  bis  auf  ausnahmen.  Bei  der  Gattung  Episimus  Wlshm. 
aus  Westindien  und  Südamerika  fand  W  a  1  s  i  n  g  h  a  m  hei   beiden  G  e  s  c  h  1  e  c  h  t  e  r  n  einen 

tbaren  Haarpinsel  unter  der  Hasis  der  Vorderflügel,  und  vielleicht  findet  sich  derartiges  noch 
öfter,   wenn  man  ersl   genauer  darauf  achtet. 

Es  liegt  mir  fern,  alle  Gebilde,  die  in  einzelnen  Gattungen  die  c*ö*  gegenüber  den  '.;  i  aus. 
zeichnen,  oder  die  in  manchen  Gruppen  hei  beiden  Geschlechtern  als  charakteristische  Merkmale 
vorkommen,  von  dem  gleichen  Gesichtspunkt  aus  zu  beurteilen.  Zweifellos  werden  auch  spater 
in  den  phylogenetischen  Reihen  noch  da  und  dort  wieder  Besonderheiten  und  Organe  von  be- 
stimmter Funktion  aufgetreten  -ein:  aber  diese  müssen  dann  immer  auf  ganz  nahe  verwandte 
Arten  beschränkt  sein,  sich  nur  in  einer  oder  einigen  unmittelbar  zusammenhängenden  Gattungen 
in  gleicher  oder  ähnlicher  Ausbildung  finden,  nicht  aber  hei  einer  ganzen  Menge  im  übrigen  ferner 
stehender   <  Iruppen. 

Lilien  weiteren  Wahrscheinlichkeitsbeweis  für  die  Richtigkeit  der  hier  vertretenen  Auffassung 
eich  in  der  Struktur  der  fraglichen  Organe,  wobei  für  die  Betrachtung  der  Costalumschlag  am 
Vorderflüge]  des  _.*  jn  der  Gattung  Cacoecia  dienen  mag.  Line  andere  an  Arten  reiche  Gruppe,  z.  B. 
Epiblema  könnte  ebenso  gut  benutz!  werden.  Es  ist  schon  früher  erwähnl  worden,  daß  man  bei  diesem 
Costalumschlag  alle  möglichen  Übergänge  linden  kann,  von  einfacher  Aufstülpung  der  Costa  an 
bis  zu  einer  breiten  Tasche,  ohne  oder  mit  ungewöhnlichem  Schuppeninhalt  oder  Haarpinsel.  Man 
vergleiche  den  mächtigen  Umschlag  hei  Cacoecia  capsigerana  Kenn.  (Taf.  VI,  Fig.  41,  und 

Fig.   40)  oder  hej   Cur.  lecheana    I ..   (Tat.    \  111.    Fig.    11)   mit    dem   ganz  schmalen   Streifehen   bei   COC. 
fluxana  Kenn.  (Tat.  \  II    Fig.  :{<;.  37)  odei  Cac.  eatoniana  Rag.,  siciliana  Rag.  (Taf. VII,  Fig.  :;»; 
oder  mit   der  von  der   Flügelbasis  entfernten   läppchenförmigen    Umrollung  hej   Cac.   sorbiana    Hb. 
(Taf.  VII,  Fig.  20),  Cac.  muscvlana  Hb.  (Tat.  \  II.  Fig.  28       ndlich  mit  der  Andeutung  vor  der  Mitte 
der  Costa  bei  Cac.  <  anidana  Kenn.  (Taf.  VII,  Fig.  14),  so  hat  man  einige  Extreme  vor  sich. 
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Es  fragt  sich  nun.  haben  wir  in  diesen  Verschiedenheiten  eine  Stufenleiter  nach  aufwärts, 
von  kleinem  Anfang  bis  zu  hoher  Vollendung,  oder  abwärts,  von  unter  Ausbildung  bis  zu  fast  völliger 
Degeneration  zu  sehen?  Wenn  es  sich  hier  um  wirkliche  Organe  handelt,  so  werden  doch  wohl  die 
ausbreitbaren  Haarpinsel  in  ihren  eigenartig  geformten  Schuppenbälgen  oder  die  ganz  abweichend 
gestalteten  schlauch-  oder  wurstförmigen  Schuppengebilde  der  wesentliche  Bestandteil  sein,  der 
Umschlag  der  Flügelverbreiterung  ist  nur  eine  Schutzhülle  für  diese  leicht  verletzbaren  und  abzu- 
lösenden Gebilde.  Das  beweist  der  Haarpinsel  an  den  Hinterschienen  oder  bei  anderen  Schmetter- 
lingen an  anderer  Stelle,  der  nur  in  einer  Rinne  liegt,  die  von  gewöhnlichen  Schuppen  gebildet  wird, 
oder  auch  die  frei  auf  der  Flügelfläche  sich  findenden  Büschel.  Bürsten  und  Flecke  umgeformter 
Schuppen,  wo  solche  Ueberdeckungen  fehlen.  Ist  diese  Anschauung  richtig,  so  können  nur  die  Costal- 
umschläge eine  Bedeutung  haben,  die  einen  funktionierenden  Inhalt  bergen,  die  ohne  Inhalt  sind 
nur  Schutzdeckel,  die  nichts  zu  schützen  haben.  Nun  wird  wohl  nirgends  in  der  Natur  ein  neben- 
sächlicher Hills-  und  Schutzapparat  früher  entstehen,  als  das  wichtigere  Gebilde,  das  die  Funktion 
ausübt,  sondern  gleichzeitig  oder  später.  Niemand  wird  behaupten  wollen,  daß  die  Ohrmuschel  vor  dem 
inneren  Gehörapparat,  der  Deckel  und  die  Resonanzmembran  des  Stimmorgans  der  Cicaden  vor  der 
Schrillmembran  und  ihrem  Muskel  entstanden  sei.  Wäre  der  ungemein  schmale  aber  feste  Umschlag 
an  der  Costa  der  Vorderflügel  bei  Cacoecia  fluxana,  ebenso  wie  das  unbedeutende  Läppchen  bei  Cac.- 
evanidana  der  Anfang,  die  Vor  s  t  u  f  e  der  besser  ausgebildeten,  mit  Inhalt  versehenen  Apparate,  so 
müßte  man  annehmen,  daß  das  gleiche  Organ  innerhalb  einer  Tortricidengattung  auf  zwei  verschiedenen 
Wegen  zur  Entfaltung  gekommen  sei.  Anders  ist  es,  wenn  man  in  der  gut  ausgestatteten  Einrichtung 
ein  von  Vorfahren  ererbtes  Organ  mit  Schutzvorrichtung  erblickt,  das  bei  anderen  Arten  mehr  oder 
weniger  degeneriert  ist.  Dann  kann  das  eigentlich  Funktionierende  völlig  verschwunden  sein,  der  Schutz- 
deckel aber  hat  sich  in  mehr  oder  weniger  guter  Form  erhalten  oder  ist  gleichfalls  bis  auf  Reste  rück- 
gebildet. Degenerierende  Organe  aber  können  verschiedener  Umformung  fähig  sein,  da  es  nicht  darauf 
ankommt,  welche  Gestaltungen  beim  allmählichen  Verschwinden  durchlaufen  werden,  ob  der  Umschlag 
in  ganzer  Länge  gleichmäßig  schmäler  wird  und  endlich  als  einfache  wulstige  Verdickung  erscheint, 
oder  ob  er  von  der  Flügelbasis  an  verschwindet  und  sein  Rest  eine  hohle  Umrollung  eines  verschieden 
langen  Läppchens  darstellt.  Daß  die  Erhaltung  eines  Hilfsgebildes  auch  nach  der  Degeneration  des 
Organs,  dem  es  dient,  noch  in  verschiedener  Form  fortbestehen  kann,  zeigen  die  Augenstiele  blinder 
Krebse,  Schulter-  und  Beckengürtel  extremitätenloser  Wirbeltiere,  die  Schalenreste  mancher  Nackt- 
schnecken, wie  Limax,    die  keinen  Eingeweidesack  mehr    zu  decken  haben,  und  anderes  mehr. 

Was  für  den  Costalumschlag  der  Vorderflügel  hier  durchgeführt  wurde,  läßt  sich  in  gleicher 
Weise  für  die  Dorsalumrollungen  der  Hinterflügel  mit  und  ohne  Haarpinsel  oder  sonstigen  Inhalt, 
und  auch  für  die  Haarpinsel  an  den  Hinterschienen  wahrscheinlich  machen,  denn  auch  hier  finden 
sich  alle  Übergänge  von  guter  Ausbildung  bis  zu  völligem  Fehlen  bei  sonst  generisch  nicht  zu  tren- 
nenden Arten.  Daß  gelegentlich  auch  einmal  der  nutzlose  Hilfsapparat  statt  gleich  zu  degenerieren, 
eine  abnorme  Ausbildung  erfahren  kann  und  dann  als  auffallendes  Anhängsel  erscheint,  widerspricht 
nicht  den  auch  anderswo  gemachten    Krfahrungen. 

Von  solchen  und  ähnlichen  Gesichtspunkten,  auch  von  gegenteiligen  Anschauungen,  merkt 
man  bei  den  von  Meyrick  aufgestellten  Stammtafeln  nichts.  Bald  stellt  er  eine  Gattung  mit 
Costalumschlag  der  Vorderflügel  an  die  Basis,  bald  an  die  Spitze,  oder  er  bringt  sie  an  mehreren 
Stellen  in  der  Mitte  unter,  woraus  leicht  ersichtlich  ist,  daß  es  sich  bei  ihm  um  ganz  willkürliehe  Kom- 
binationen handelt,  die  keinen  Anspruch  auf  wissenschaftlichen  Wert  machen  können. 
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Die  Gattungen  der  palaearktischen  Wickler  und  ihre  Beziehungen  zu  einander. 

Wenn  wir  uns  von  Überlegungen  leiten  lassen,  wie  sie  in  Vorstehendem  kurz  dargelegl  sind, 
so  werden  wir  zu  der  Anschauung  kommen,  daß  die  jetzt  lebenden  Wickler  einen  polyphyletischen 
Ursprung  baben,  d.  h.  es  gab  gleichzeitig  eine  ganze  Anzahl  von  Stammformen,  die  alle  die  typischen 
Wicklermerkmale  besaßen,  aber  verschiedene  Abweichungen  aufwiesen  hinsichtlich  besonderer  Aus- 
zeichnungen der  0*0*  an  Flügeln  und  Hinterschienen.  E  Formen  existier!  baben,  bei  denen 
sich  cfo*  und  ?  $  nicht  von  einander  unterschieden;  ferner  solche,  deren  .■*.■■"  einen  von  einem 
Costalumschlag  '\<'i  Vorderflügel  bedeckten  Haarpinsel  besaßen;  andere,  die  außer  diesem  Organ 
auch  noch  einen  Costalumschlag  der  Hinterflügel  mit  Haarpinsel  hatten;  wieder  andere  ohne  einen 
Costalumschlag  der  Vorderflüge]  aber  mil  einem  Dorsalumschlag  dei  Hinterflügel,  welcher  einen 
Haarpinsel  deckte;  weiter  solche,  mit  einer  nach  oben  geschobenen  Ventralumrollung  am  Dorsalrand 
der  Hinterflügel  und  einem  Haarpinsel  an  den  Hinterschienen;  abermals  andere,  die  nur  einen  Haar- 
pinsel der  Hinterschienen  aufwiesen  zugleich  mit  einer  dichten  Beschuppung  der  Costa  der  Vorder- 
flügel. Was  die  jetzt  lebenden  Gattungen  betrifft,  deren  ,:V"  keine  besondere  Auszeichnung  haben, 
so  können  diese  direkt  abstammen  von  der  ersten  Gruppe  von  Vorfahren;  sie  können  aber  auch  von 
irgend  einer  anderen  <  Jruppe  abgeleitel  werden,  indem  die  vorhandenen  Merkmale  der  CV*  degeneriert 
und  verschwunden  sind;  das  wird  sieh  nicht  mehr  mit  Sicherheit  feststellen  lassen  und  es  ist  daher 
nicht  zu  vermeiden,  daß  man  in  solche  Gattungen  nun  Spezies  von  verschiedener  Herkunft  vereinigen 
muß,  wenn  sie  sich  nicht  durch  andere  Kennzeichen  unterscheiden  lassen.  Darum  habe  ich  die  beige- 
fügte Übersichtstafel  der  Einfachheit  halber  so  konstruiert,  als  seien  alle  Gattungen  ohne  besondere 
.Mannchencharaktere  von  solchen  abzuleiten,  deren  ,-".•*  eine  Auszeichnung  gehabt  haben,  was  durch- 
aus nicht  dem  wahren  Entwicklungsgang  zu  entsprechen  braucht.  Unter  den  Urwicklern  waren  aber 
schon  drei  Hauptgruppen  vertreten:  l.  Formen,  bei  denen  in  beiden  Geschlechtern  die  Hauptader  l\ 
(hintere  Mittelrippe)  der  Hinterflügel  auf  der  Oberseite  mit  -teilen  Härchen  bürstenartig  besetzt 
ist :  Subfamilie  E  pibl  e  m  inai  |  EpibU  midae  Meyr.);  bei  ihr  kommen  die  meisten  und  verschieden- 
sten Kombinationen  der  Männchenauszeichnungen  vor.  •_'.  Formen  ohne  diese  Behaarung.  I1 
Gruppe  umlal.lt  wieder  zwei  Abteilungen:  a)  Arten,  die  -ich  in  der  Aderung  eng  an  die  Epiblemidae 
anschließen,  wie  diese  auf  den  Vorderflügeln  einen  deutlich  ausgebildeten  Rest  der  Ader  V  gegen  den 
-  im  hin  besitzen,  wobei  die  Ader  IV.  sich  aus  dem  Hauptstamm  1  V  in  der  Regel  vor  '  der  Länge 
der  Mittelzelle  abzweigt:  Subfamilie  T or tr icincn  {Tortriddxn  Meyr.),  und  b)  solche  Spezies. 
bei  denen  Ad,r  V  der  Vorderflügel  ganz  fehlt,  \d>  \  \\  ersl  nach  -  der  I.  Mittelzelle  ent- 
springt, saumwärts  mit  Ader  %  convergierl  und  die  Stelle  von  Ader  V  einnimmt:  Subfamilie  Pha- 
l oniinat  {Phaloniadcu  Meyr.,  Conchylinae  Rbl.).  In  diesen  beiden  Unterfamilien  kommt  als  be- 
sondere Männchenauszeichnung  nur  ein  Costalumschlag  der  Vorderflügel,  bei  den  Phaloniincu  auch 
ein  solcher  der  Hinterflügel  vor,  aber  keine  Dorsalumrollung  der  Hinterflügel  "der  ein  Haarbüschel 
der  Hinterschienen.  Bei  den  •"  •*  vieler  Tortricincu  ist  der  I  rneus  der  Begattungsorgane  ganz  besom 
stark  entwickelt,  bei  den  andern  isl  er  viel  schwacher  und  kürzer:  der  Hai  enfortsatz  kann  auch  ganz 
fehlen.  Um  das  Bild  der  Stammtafel  zu  vereinfachen,  wurden  nicht  die  einzelnen  oben  angenom- 
menen Grundformen  getrennt  eingezeichnet,  sondern  all«  I'  onderheiten  zu  einem  Gesamtbilde 
eine.  Wicklers  vereinigt,  der  im  männlichen  Geschlechl  folgende  Eigenschaften  besitzt:  Auf  den 
Vorderflügeln  entspringen  alle  Adern  getrennt  von  einander,  V  ist  vorhanden,  II,  und  II.  umfassen 
die  Flügelspitze,  die  .Mittelzelle  ist  durch  die   ^dei  III  und  eine  zweite  ihr  parallele  Ider  in  drei  Zellen 
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geteilt;  die  Costa  hat  einen  Umschlag,  der  einen  Haarpinsel  verbirgt.  Die  Hinterflüge]  besitzen  einen 
Costalumschlag  mit  einem  Haarpinsel  darunter,  einen  Dorsalumschlag,  gleichfalls  mit  Haarpinsel 
(oder  eine  Ventralumrollung,  dann  ohne  Haarpinsel),  eine  oberseits  behaarte  hintere  Mittelader  (IV); 
die  Adern  sind  alle  getrennt,  II  und  IIL  entspringen  in  ziemlich  gleichem  Abstand  von  einander, 
wie  III,  und  III2,  auch  IIL,  III3  und  IV,  sind  an  ihrem  Ursprung  aus  der  Querader  durch  annähernd 
gleiche  Zwischenräume  «('trennt,  Ader  III2  ist  gerade  und  kommt  ziemlich  aus  der  Mitte  der  Querader. 
Die  Hinterschiene  trägt  auf  ihrer  Innenseite  einen  Haarpinsel,  der  Thorax  ist  geschöpft  und  die 
Fühler  deutlich  gewimpert.  Von  einem  solchen  „Urwickler-Sammeltypus"  ausgehend  trifft  man 
bei  sämtlichen  Gattungen  der  Subfamilie  E  piblemidae  die  oberseits  behaarte  hintere  Mittel- 
ader  der  Hinterflügel,  und  in  ihr  lassen  sich  6  Gruppen  enger  zusammengehöriger  Gattungen  nach 
verschiedenen  Richtungen  hin  abzweigen: 

1.  G  r  u  p  p  e:  Vorderflügel  mit  normalem  Geäder;  a  u  f  d  e  n  Hinterflügel  n  e  n  t  - 
springt  Ader  IIL,  entfernt  von  III3  ungefähr  aus  d  e  r  M  i  1 1  e  oder  z/3  d  e  r 
Q  u  e  r  a  d  e  r  u  n  d  v  e  r  1  ä  u  f  t  g  e  r  a  d  e  ,  ist  an  ihrem  Ursprung  nicht  durch  eine  Biegung  an  III, 
angenähert;  der  Thorax  ist  glatt,  ohne  Schopf. 

1.  Die  ursprünglichste  Gattung  dieser  Gruppe  ist  H  e  m  i  m  e  n  e  (Hb.)  Meyr.  (Dichrorampha 
(Gn.)  Led.)  Auf  den  Hinterflügeln  entspringen  die  Adern  II,  111,,  IIL,  III3  in  fast  gleichen  Abständen 
von  einander,  erstere  aus  der  vorderen,  letztere  aus  der  hinteren  Ecke  der  Mittelzelle  auf  gleichem 
Punkte  mit  IVX.  Diese  Annäherung  von  III3  und  IV]  ist  die  einzige  Abweichimg  von  der  angenom- 
menen Normaläderung;  beim  c*  haben  die  Vorderflügel  einen  starken  Costalumschlag,  der  an  der 
Flügelwurzel  beginnt  und  einen  Haarpinsel  einschließt;  die  Mittelzelle  ist  deutlich  in  3  Zellen  geteilt. 
Die  Palpen  sind  gerade  vorgestreckt,  das  Mittelglied  mit  seitlich  zusammengedrückter  Behaarung, 
in  welcher  das  Endglied  verborgen  ist.  Charakteristisch  für  ziemlich  alle  Arten  ist  eine  Reihe  feiner 
schwarzer  Saumpunkte  zwischen  den  Aderenden  der  Vorderflügel  (Taf.  II,  Fig.  79,  80). 

2.  Aufs  engste  schließt  sich  hieran  die  Gattung  Lip  opt  y  c  h  a  Ld.  Hier  fehl  t  n  u  r 
der  Costalumschlag  der  Vorderflügel  beim  cf ;  der  Zwischenraum  zwischen  dem 
Ursprung  von  Ader  III ,  und  HL  der  Hinterflügel  ist  etwas  größer  als  bei  Hemimene,  und  mitunter 
ist  Ader  III3  und  IV1  kurz  gestielt.  Alles  übrige,  selbst  die  schwarzen  Saumpunkte  stimmt  mit  der 
vorigen  Gattung  so  sehr  überein,  daß  weibliche  Exemplare  allein  oft  nicht  mit  Sicherheit  eingeordnet 
werden  können,  da  es  in  beiden  Gattungen  ungemein  ähnliche  Spezies  gibt  (Taf.  II,  Fig.  81). 

Bei  den  übrigen  Gattungen  dieser  Gruppe  fehlt  ebenfalls  stets  der  Costalumschlag  der  Vorder- 
flügel beim  o*;  auf  den  Hinterflügeln  rückt  der  Ursprung  von  Ader  IIL  sehr  nahe  an  II  heran,  so  daß 
beide  Adern  eine  Strecke  weit  dicht  nebeneinander  parallel  verlaufen  und  dann  erst  divergieren, 
um  die  Spitze  zu  umfassen;  dadurch  wird  der  Abstand  zwischen  dem  Ursprung  von  Ader  IIL  und  IIL 
mitunter  größer,  als  der  zwischen  III2  und  III3;  doch  kann  dies  dadurch  ausgeglichen  werden,  daß 
der  Ursprung  von  IIL  mehr  nach  der  Mitte  der  Querader  hin  rückt.  Ader  III3  und  IVl  entspringen 
entweder  aus  einem  Punkt  oder  auf  gemeinsamem  Stiele  aus  der  Hinterecke  der  Mittelzelle. 

3.  Die  Gattung  P  ammen  e  Hb.  ( P  ht  hör  ablast  is  Ld.,  Strophosoma  (HS)  Hein.)  zeigt  die  Eigen- 
tümlichkeit, daß  auf  den  Hinterflügeln  des  <f  Ader  II  vom  Ende  der  Mittelzelle  ab  fehlt;  meist  ent- 
springt sie  wohl  etwas  vor  dem  Ende  der  Mittelzelle,  vereinigt  sich  aber  sogleich  mit  Ader  I  (Taf.  II, 
Fig.  70  $,  71,  72,  73  a*o*),  doch  kann  diese  Vereinigung  auch  fehlen  und  dann  macht  es  den  Ein- 
druck, als  ob  Ader  II  und  IIL  in  ihrer  ganzen  Länge  vereinigt  wären.    Ader  III3  und  IVj  entspringen 
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entweder  aus  einem   Punkl  oder  auf  gemeinschaftlichem  Stiele.     Es  isi   klai  Name 

Pommern    III».  für  diese  Gattung  Geltung  haben  muß. 

i.  \n  Lipoptycha  schließen  sich  nach  anderer  Richtung  die  Arten  an,  welche  bisher  in  den 
Gattungen  Grapholitha  (Tr.)  Hein  {Laspeyresia  (Hb.)  Meyr.)  und  Carpocapsa  Tr.  [Cydia 
(Uli.)  Wshm.  non  Meyr.)  untergebracht  sind.  Von  den  Vertretern  der  Gattung  Lipoptycha  unter- 
scheiden sie  sich  durch  die  aufgebogenen,  dem  Gesichl  angeschmiegten  Palpen,  von  Pammene  durch 
den  normalen  Verlauf  der  Ader  II  auf  den  Hinterflügeln  in  beiden  Geschlechtern;  Aller  ML  und  IV, 
der  Hinterflügel  entspringen  auf  einem  Tunkt  oder  gestielt,  Ader  III  de  und  ziemlich  parallel 

mit  III  .    Der  Unterschied  zwischen  Grapholitha  und  Carpocapsa  soll  darin  bestehen,  daß  Ihm  letzi 

tung  die  Hinterflügel  de-  '  „unter  der  Zelle  eine  Längsgrube  baben,  die  einen  Haarpinsel  ein- 
schließt "'  (Meyr.);  II  e  i  n  e  tu  a  n  n  sprichl  von  „einer  grubenartigen  Vertiefung  in  Zelle  La"  oder  von 
einer  „muldenförmigen  Vertiefung  am  [nnenrande,  welche  von  der  in  den  Afterwinke]  gehenden, 
bei  grossana  stark  gekrümmten  Kippe  La  umschlossen  und  dem  Hinterleibe  zugekehrl  ist."  Ich  selbst 
finde  den  Dorsalrand  der  männlichen  Hinterflügel  von  der  Wurzel  1  «is  zur  Einmündung  der  Ader  ; 
aderartig  verdickl  und  ''in  wenig  aufgestülpt,  seine  Fransen  dadurch  leicht  nach  oben  gekämmt, 
die  Ader  ;,  selbst  ungewöhnlich  stark  entwickelt,  etwas  verbreitert,  den  Raum  zwischen  ihr  und  dem 
Dorsalrand  leicht  vertieft  und  mit  glatten,  glänzenden  Schuppen  ausgekleidet,  die  besonders  dicht 
stehen  längs  der  Ader  ;,  (vgl.  Tat'.  II.  Fig.  66).  Diese  Eigentümlichkeit  ist  nach  der  Spezies,  sogar 
individuell  verschieden  deutlich  ausgeprägt,  und  kommt  bei  einer  ganzen  Anzahl  von  Spezies  der 
Gattung  Grapholitha  gleichfalls  vor,  wobei  Ader  ß  bald  deutlich  gekrümml  ferner  muh  Dorsum  ver- 
läuft (Tat.  II.  Fig.  tii>.  61,  62),  bald  sehr  nahe  dem  Dorsum  (Tal.  II.  Fig.  <;:<.  64),  dann  mehr  gerade 
oder  in  gleichem  Sinne  wie  der  Dorsalrand  selbst  gebogen.  Sie  kann  auf  beiden  Seiten  oder  nur  auf 
der  dem  Dorsum  zugewendeten  mit  dichteren  und  stärkeren  Schuppen  besetzt  sein,  oder  die  Be 
schuppung  i-t  ganz  normal.  I  >!•■  Stärke  der  Ader  ;,  und  die  Verstärkung  des  Dorsalrandes  i-t  aber 
sehr  wechselnd  und  man  kann  alle  Übergänge  zu  u'anz  gewöhnlichem  Verhalten  finden  bei  Arten. 
die  nach  allen  übrigen  Eigenschaften  und  sogar  nach  Zeichnung  und  Färbung  im  höchsten  Grade 
verwandt  erscheinen.  Offenbar  handelt  es  -ich  hier  um  eine  im  Verschwinden  begriffene  Ausstattung 
von  ziemlicher  Variabilität,  du-  wegen  der  Abstufungen,  in  denen  sie  vorkommt,  nicht  zur  Trennung 
vnii  Gattungen  benützt  werden  kann.  Kann  man  also  auf  Grund  des  Vorhandenseins  oder  Fehlens 
dieser  Auszeichnung  die  bisherige  Gattung  Grapholitha  nicht  in  mehrere  auflösen,  -"  kann  man  auch 
die  Gattung  Carpocapsa  nicht  als  selbständig  bestehen  lassen,  sondern  man  muß  beide  vereinigen. 
Der  Umstand,  da  Li  die  Raupen  von  '  'arpot  apsa  in  Baumfrüchten  leben,  kann  nicht  ins  Gewicht  fallen, 
denn  es  kann  keinen  generischen  Unterschied  ausmachen,  ob  eine  Raupe  von  den  Kernen  di  -  Kern- 
obstes, oder  in  Eicheln,  oder  in  Erbsenschoten  etc.  von  den  S  Int. 

Schwieriger  als  diese   Feststellung  i-t   das   Auffinden  des   für  die  Gattung  gültigen  älti 
Namens.     Bei   Hübner  (1826)  kommen   Vertreter  derselben  in  'i  verschiedenen  Gattungen  vor: 
Enarmonia,  ''■i<lm.  Epinotia,  Hemimene,  Pammene,  Laspeyresia.    Der  älteste  Name  wäre  Enarm 
mit  den  Spezies:  woeberiana  Schiff;  splendana   IIS.:  zachana   Uli.:  albersana   Hb.; 

Jana  Hb.;  die  gesperrt  gedruckten  Arten  erfüllen  die  Bedingungen  der  Gattung,  nur  von  w  o  e  b 
riana  Schiff,  könnte  es  zweifelhaft  sein,  weil  hier  die  Auszeichnung  am  Dorsalrand  der  Hinter- 
flügel des  o"  nicht  deutlich  l      Auch  Adei  III.  ist  l»-i  mai  an  ihrer  Basis  et 
gebogen  und  an  [II,  angenähert,  meist  jedoch,  besonders  bei  ihn     '    '  gerade  und  von  III,,  entfernt, 
mit  ihr  parallel.    Es  ist  kein  Grund,  diese  Art  zu  einer  an.;'  r<  i  Gattung  zu  rechnen,  die  kleine  Variation 
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im  Aderverlauf  zeigt  nur,  daß  scharfe  Grenzen  zwischen  den  Gattungen  nicht  gezogen  werden  können, 
sondern  Übergänge  vorhanden  sind.  Meyrick  aber  tut  dies  und  gebraucht  daher  den  Namen 
Enarmonia  für  eine  andere  Gruppe  und  ihm  folgt  Walsingha  m  ,  indem  beide  Enarmonia  woebe- 
riana  als  Type  der  Gattung  nehmen,  die  von  Herrich-Sc  h  ä  f  f  e  r  ,  Hei  n  e  m  a  n  n  ,  R  e  b  e  1  , 
allerdings  sehr  mit  Unrecht,  Steganoptycha  (Stph.)  genannt  wurde.  Dadurch  wird  dieser  älteste  Name 
für  unsere  Gattung  unbrauchbar.  Dasselbe  gilt  für  den  Namen  Cydia  Hb.  mit  den  Arten  pomonano 
Schiff.,  aspidiscana  Hb.,  monetulana  Hb.  W  a  1  s  i  n  gh  a  m  reklamiert  zwar  diesen  Namen  als  älter 
für  den  späteren  Carpocapsa  Tr.  mit  Recht:  aber  .AI  e  y  r  i  c  k  hat  vorher  schon  den  Namen  für  eine 
andere  Gattung  verwendet,  die  im  wesentlichen,  aber  nicht  ganz,  der  Gattung  Semasia  (HS)  Reb. 
entspricht;  diese  Doppelverwendung  verbietet  die  weitere  Benützung  für  unsere  Gruppe.  Epinotia, 
Hemimene  und  Pammene  sind  gleichfalls  anderweitig  verwandt,  und  so  bleibt  denn  noch  L  a  s  p  ey- 
resia  Hb.,  in  der  die  Arten  stagnana  Schiff.  (=?pactolanaZ),cinerana  Hb. und  corollana  Hb. stehen; 
letztere  gehört  mit  Sicherheit  in  unsere  Gattung,  die  erstgenannte  höchst  wahrscheinlich.  Dieser 
Name  wird  auch  von  Meyrick  und  Walsingham  als  prioritätsberechtigt  anstelle  von  Gra- 
pholiiha  (Tr.)  Hein.  Reb.  gebraucht  und  ich  verwende  ihn  nun  in  erweitertem  Sinne  -\-  Carpocapsa  Tr. 
und  nenne  die  ganze  Gattung  L  a  s  p  ey  r  est  a  (Hb.)  Ken. 

5.  Von  hier  zweige  ich  eine  Spezies  (inquinatana  HS.)  ab  und  stelle  sie  als  Typus  einer  neuen 
Gattung  Crobylopho ra  m.  auf.  Sie  zeigt  den  aufgestülpten  Dorsalrand  des  Hinterflügels  und  die 
Verstärkung  der  Ader  [5  im  männlichen  Geschlecht  sehr  stark:  außerdem  aber  ist  beim  o*  Ader  IV 
von  der  Basis  an  bis  zum  Abgang  von  IV,  auffallend  verbreitert  und  rinnenartig  vertieft,  und  in 
dieser  Rinne  steht  ein  sehr  dichter  Besatz  von  langen,  keulenförmigen  Schuppen,  der  als  kräftige 
schwarze  Bürste  etwas  ganz  anderes  ist,  als  der  gewöhnliche  Haarbesatz  (Taf.  II,  Fig.  68,  69).  Im 
übrigen  sind  alle  Eigenschaften  von  Laspeyresia  vorhanden. 

Bei  den  übrigen  Epiblemiden  ist  die  Ader  IIL  der  Hinterflügel  mehr  oder  weniger 
stark  gebogen  und  dadurch  an  ihrem  Ursprung  an  Ader  III3  stark  angenähert,  zuweilen  so  sehr,  daß 
sie  aus  derselben  Stelle  mit  ihr  aus  der  hinteren  Ecke  der  Mittelzelle  entspringt.  Ist  da  oder  dort  die 
Biegung  gering  und  die  Entfernung  von  Ader  III3  etwas  grösser,  so  treten  andere  Gattungskenn- 
zeichen hinzu. 

2.  Gruppe.  Die  Hinterflügel  des  o*  haben  einen  Costalumschlag 
nach  oben,  in  welchem  ein  langer,  dem  Flügel  entlang  liegender  Haar- 
pinselsichbefindet. 

1.  Gattung  Sphaeroeca  Meyr.  hat  auch  noch  einen  Costalumschlag  der  Vorderflügel 
beim  <$  mit  einem  Haarpinsel  darin. 

2.  Gattung:  T  hiodia  (Hb.)  Ken.  Ohne  Costalumschlag  an  den  Vorderflügeln  des  (/,  dafür 
aber  an  der  Basis  der  Vorderflügel  an  der  Gabelung  der  Ader  a  eine  mit  Haarschuppen  gefüllte 
Grube,  die  unterseits  als  Säckchen  hervortritt  und  von  einem  Kranz  breiter  Schuppen  überdeckt  ist. 
Typus  dieser  Gattung  ist  Thiodia  citrana  Hb.,  welche  den  genannten  Charakter  besitzt  (vgl.  Taf.  IL, 
Fig.  53,  54).  W  a  1  s  i  n  g  h  a  m  (1897)  gebraucht  den  Namen  Thiodia  mit  citrana  als  Type  anstatt 
Semasia  Stph.,  mit  der  citrana  und  Verwandte  bisher  vereinigt  waren;  wenn  nun  citrana  und  ihre 
Zugehörigen  als  besondere  Gattung  abgetrennt  weiden,  so  bleibt  dieser  neuen  Gattung  der  Name 
der  Type:   Thiodia  (Hb.)  Ken. 

3.  Gruppe:  Die  0*0*  besitzen  einen  Dorsalumschlag  der  Hinter- 
f  1  ü  g  e  1  ,    der   einen    Haarpinsel   verhüll  t. 
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1 .  Gattung:    Notocelia   (Hb.)    Meyr.    i  I   pi     Tr.)    h  a  1    auch    einen    •   o     t  a  1  u  m  - 
schlag  der   Vorderflügel    beim     '   mii   einem    Haarpinsel   darin;   Typus 
Not.   uddmanniana   L. 

2.  Gattung:  Ancylis  (Hb.)  Meyr.  (Phoxopterya  Tr.),  d  a  a  ■"  i  b  t  ohne  Costalum- 
schlag  der  Vorderflügel;  die  Gattung  ist  außerdem  ausgezeichnet  durch  stark  geschwungenen 
Saum  und  scharf  vortretende,  oft  sichelförmig  gebi  Spitze  der  Vorderflü 

4.  ( ;  r  u  |>  ]<  e:  Beim  ■"  findet  sich  am  D  o  r  s  u  m  der  Hinterflügel  eine 
mehrfache  Umrollung  nach  unten,  die  wieder  nach  oben  geschlagen 
is  1  und  m eis  1  eine  verdickte  Leiste  enthält;  dieHinterschienen  tragen 
a  u  f  d  e  i    I  □  n  e  n  -  e  i  I  e  e  i  n  e  o  a  u  s  b  r  e  i  t  b  a  r  e  n   II  a  a  c  p  i  n  -  e  I.     Bei  einigen  Gattungen 

dieser  Gruppe  wird  die  ein ler  die  andere  Auszeichnung  rudimentär  und  kann  ganz  fehlen,  nicht 

aber  beide  zugleich. 

1.  Gattung:  Cymolomia  Ld.  Haarpinsel  der  Hinterschienen  und  Dorsal- 
umrollungder  Hinterflüge]  sind  vorhanden;  letztere  ist  stark  ausgebildet,  und 
dadurch,  daß  der  Flügelsaum  zwischen  Ader  y.  und  ß  eingezogen  ist,  tritl  sie  zipfel-  oder  schwanz- 
artig vor  (Tat.  II.  Fig.  22,  23).  Mii  dieser  Gattung  vereinige  ich  auch  die  bisherige  Gattung  Exartema 
1  lern.  {Eccopsis  Ld.),  da  ich  keinen  nennenswerten  Unterschied  in  der  Auszeichnung  der  Hinter- 
Qügel  finden  kann  (s.  Tat'.  II.  Fig.  23a).  Was  bisher  als  Verschiedenheiten  angegeben  und  auch  von 
W  a  Isingham  präzisier!  wurde,  beruht  offenbar  auf  ungenügender  Untersuchung  der  fraglichen 
Bildung;  ich  -ehe  nur  geringfügige  graduelle  Differenzen,  die  eine  Trennung  in  mehrere  Gattungen 
nicht  erlauben  und  wähle  daher  den  ältesten  Namen  Cymolomia  Ld.  für  die  zusammengezog 
ing.    I  >er  Thorax  isl  geschöpft. 

•_'.  Gattung:  .1  r  gyroplo  ce  (Hb.)  Wlshm.  Hier  schließen  sich  naturgemäß  alle  die  Arten  an, 
bei  denen  A^-v  Haarpinsel  der  Hinterschienen  und  die  Dorsalumrollung  der  Hinterflüge]  des  ■'  gleich- 
falls vorhanden  sind,  bei  denen  jedoch  der  Hinterflügelsaum  nicht  eingezogen  ist,  and  daher  die  l 
rollung  nicht  zipfelartig  vorragt.  Beide  Merkmale  können  in  recht  verschiedener  Ausbildung  vor- 
handen sein,  zuletzt  sehr  schwach,  so  daß  nur  noch  Andeutungen  übrig  bleiben.  Die  hierher  gehörigen 
Arten  werden  mit  einigen  anderen,  die  ich  ausscheide,  zusammen,  von  Lederer  als  Penthina  Tr. 
zusammengefaßt.  Meyrick  gibl  dafür  den  Namen  Eucosma  Hb.,  indem  er  arcuella  L.  als  Type 
nimmt.  Walsingham  aber  beanspruch!  den  Namen  Eucosma  Hb.  Für  eine  andere  Gattung 
(Paedisca  Tr.),  wobei  er  H  ü  b  n  e  r  s  erste  Ar!  circulana  Hb.  als  Type  aufstellt,  so  daß  nun  der  Name 
on  doppel!  figuriert.  Da  ich  außerdem  arcuella  L.  aus  der  Gattung  ausscheide,  so  kann  Eucosma 
nicht  der  Nai  i  n  für  die  Arten,  welche  darin  bleiben.  I!  e  l>  e  I  gebraucht  den  Namen  Olethn 
Hb.  für  die  Gattung,  in  der  er  jedoch  arcuella  und  Verwandte  beläßt.  II  ü  b  n  e  r  hat  jedoch  keine 
Gattung  dieses  Namen-  aufgestellt,  sondern  nur  einen  „Stamm"  „Olethn  utat  ".  und  da  sich  R  e  b  e  I  - 
•  ung  nicht  mit  <  l*r  meinigen  deckt,  >o  schließe  ich  mich  VV  a  1  s  i  n  g  li  a  m  an,  der  Für  die  <  iattung 
in  dem  gleichen  Umfang,  wie  sie  hier  umgrenzt  wird,  den  Namen  A  rgyro  plo  ce  Hb.  wählt,  unter 
dem  II  ii  bner  zuersl  zwei  hierher  gehörige  Arten:  rosetana  III».  und  arbuteüa  L.  anführt.  (Andere 
hierher  gehörige  Arten  hat  Hübner  unter  -einen  zunächst  folgenden  Gattungen  Hey  da,  Apoton 
Limma,  Celypha,  Eudemis.)    Der  Thorax  kann  geschöpft  sein  oder  glatt  (vgl.  Tat".  II.  Fig.  l">-  19). 

.",.  Gattung:  Ph  iaris  (Hb.)  Ken.  Hier  vereinige  ich  die  schon  von  anderen,  besonders  von 
W  a  1  s  i  n  g  h  a  m  abgetrennte  Spezies  L.  und  ihre  näcl    ten  Verw    •  Iten,  die  von  der  ]  lorsal- 


—     52     — 

umrollung  der  Hinterflüge]  nur  noch  den  nach  oben  geschlagenen  Teil  in  Form  eines  kleinen  Läpp- 
chens behalten  haben,  und  denen  der  Haarpinsel  der  Hinterschienen  ebenso  der  Schopf  des  Thorax 
fehlt.  W  alsi  n  g  li  a  m  schlägl  für  diese  Gattung  den  Namen  Olethreittcs  vor.  Dagegen  ist  das  vorhin 
gesagte  einzuwenden,  sowie  der  Umstand,  daß  dieser  Name  von  Rebel  schon  in  anderem  Sinne  ge- 
braucht wurde:  Eucosma  kann  aus  gleichen  Gründen  nicht  genommen  werden,  und  daher  schlage  ich 
für  diese  Gattung  den  Namen  Ph  iuris  (Hb.)  Ken.  vor;  unter  diesem  nennt  Hühner  als  erste 
Art  Ph.  metallicana  Hb.,  die  mit  arcuetta  die  gleichen  Eigenschaften,  wenn  auch  etwas  weniger  aus- 
geprägt, besitzt  und  mit  ihr  in  die  gleiche  Gattung  aufgenommen  werden  muß;  sie  ist  dann  die  Type 
dieser  Gattung. 

4.  Gattung  Lipsotelus  Wlshm.  Gleichfalls  von  Argyroploce  abzuleiten,  sind  Wickler, 
bei  denen  die  Auszeichnung  des  Hinterflügels  ganz  verschwunden  ist,  bei  denen  aber  der  Haarpinsel 
an  den  Hinterschienen  des  q*  erhalten  blieb.  Sie  zeichnen  sich  ferner  durch  eine  ungewöhnliche 
Krümmung  der  Costa  und  eine  sehr  schalle  Spitze  sowie  sehr  bauchig  geschwungenen  Saum  der 
VfL  aus;  der  Thorax  ist  glatt.  Ich  beschrieb  eine  hierher  gehörige  Art  als  Anomalopteryx  xylinana 
n.  gen.  n.  sp.  Dieser  Gattungsname  wurde  von  Rebel  als  praeoecupiert  verworfen  und  durch 
Kennelia  Rbl.  ersetzt.  Inzwischen  aber  beschrieb  W  a  1  s  i  n  g  h  a  m  einige  neue  Widder  aus  Japan 
unter  dem  Gattungsnamen  Lipsotelus  Wlshm.  Es  handelt  sich  offenbar  hier  um  Vertreter  der 
gleichen  ( Jattung  und  der  Name  Lipsotelus  Wlshm.  muß  für  dieselbe  gelten. 

5.  Gruppe:  Die  H  i  n  t  e  r  f  1  ü  g  e  1  des  o*  sind  ohne  besondere  Auszeichnung; 
auf  den  Vor  der  f  lügein  beider  Geschlechter  ist  eine  Strecke  der  Costa  von  der 
Mitte  an  bis  gegen  die  Spitze  hin  durch  die  Anordnung  der  Schuppen  aus- 
gezeichnet: am  entschuppten  Flügel  bemerkt  man  daselbst  eine  Trübung  der 
Klügelmembran,  welche  dadurch  bedingt  wird,  daß  die  Schuppenbälge  un- 
g e  m e  i  n  d  i  c  h  t  u  n  d  in  kurzen  Querreihen  angeordnet  sind;  die  Flügel m e  m b r a n 
selbst  ist  leicht  quer  runzelig;  die  an  dieser  Stelle  ausmündenden  Adern  II, 
und  IL  sind  modifiziert  (vgl.  Tai.  II,  Fig.  9  und  10).  Beim  o*  ist  diese  „Trübung"  aus- 
gedehnter und  stärker  als  beim  <j>.  Ks  dürfte  sich  um  den  Rest  einer  früheren  komplizierteren 
Bildung  handeln. 

1.  Gattung:  P  o  l  y  c  h  r  o  s  i  s  Rag.  Die  Hinterschienen  des  o*  tragen  a  u  f 
d  e  r  I  n  n  e  ns  eite  eine  n  Haarpinsel;  auf  den  Vorderflügeln  heider  Geschlechter  entspringt 
Ader  II2  bald  näher  bei  II3  als  bei  IIj,  bald  aber  auch  in  der  Mitte  zwischen  beiden  oder  näher  bei  II, 
als  bei  II3;  Ader  II,  convergiert  costalwärts  stark  mit  IL  und  verliert  sich  in  der  getrübten  Stelle, 
ohne  die  Costa  zu  erreichen;  auf  den  Hinterflügeln  entspringen  Ader  III2,  11I3  und  IV,  getrennt 
von  einander  in  gleichen  Abständen;  alle  drei  Adern  sind  ziemlich  gerade;  (Taf.  II,  Fig.  10).  Der 
Thorax  ist  geschöpft.  Der  ziemlich  weite  Zwischenraum  zwischen  den  drei  genannten  Adern  ist 
ein  primitives  Verhalten. 

2.  Gattung :  Lob  e  s  i  a  Gn.  Die  Hinter  schienen  des  o*  sind  ohne  Haar- 
pi  nsel;  auf  den  Hinterflügeln  entspringt  Ader  III3  und  IV,  dicht  beisammen,  III2  weiter  davon 
entfernt;  beim  o*  ist  der  Hinterflügel  ungewöhnlich  spitz  und  fast  dreieckig  im  Umriß. 

6.  Gruppe:  Umfaßt  alle  übrigen  Epiblemidae;  bei  zwei  Gattungen  findet  sich  beim  o*  ein 
Costalumschlag  der  Vorderflügel,  die  übrigen  sind  ohne  derartige  Auszeichnungen;  das  Geäder  der 
Hinterflügel  zeigt  keine  primitiven  Verhältnisse;  stets  entspringen  Ader  III3  und  IV,  entweder  dicht 
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beisammen,  meisl  aus  einem  Punkt  oder  auf  einem  gemeinsamen  Stiel,  mitunter  fallen  sie  in  gan 
l.  age  zusammen;  Ader  III3  ist  an  ihrer  Bi        in  den  Ursprung  von  III  lähert;  Aderll  und  III, 

entspringen  dicht  beisammen  und  ziehen  anfangs  parallel,  oder  sie  sind  gestielt. 

1.  Gattung:  E  piblema  (Hb.)  Meyr.  I  >  i  « -  Vorder  flügel  des  <■'  besitzen  einen 
Costalumschlag  in  verschieden  starker  Entwickelung;  er  is1  bald  breil  mil  einem  kräftigen 
Haarpinsel  als  [nhall  (Taf.  II.  Fig.  75  77).  bald  schmal,  länger  oder  kürzer,  kann  aber  bei  genauerer 
Untersuchung  nie  übersehen  werden ;  \.der  II  und  III,  der  Hinterflügel  laufen  anfangs  nahe  beisammen 
diel,  Ader  1 1 1  ^  und  IV,  sind  entweder  gestielt,  manchmal  sehr  lang,  oder  fallen  ganz  zusammen. 
Walsingham  nennt  diese  Gattung  Eucosma  III).  mit  der  Type  Euc.  circulana  Hb.  Da  aber 
M  e  y  r  i  c  k  früher  den  Namen  Eucosma  anderweitig  verwandte,  kann  er  hier  nicht  gebrauch!  werden. 
Der  Thorax  is1  ganz  selten  schwach  geschöpft,  meisl  glatt. 

•_'.  Gatl  im-  :  /'  y  g  o  I  o  p  h  a  Ld.    i  ■'  m  i  t  sc  li  m  alemCostalu  m  s  c  hl  a  <_r  il  e  r  Vor- 
il  e  r  i  I  n  g  el;  a  n  f  tl  e  n   V  o  r  <1  e  r  f  I  ü  g  ein  ist   A  d  e  r  I  V,  s  1  a  r  k  g  e  l<  c  ü  m  m  t  u  n  <1  er- 
reicht 1)  c  i  in  .•"  den  Saum  nicht  .  sondern  biegt  sich  gegen  Ader  [II,  hin:  auf  den  Hinter- 
Qügeln  sind  die  Adern  II  und   III,.  sowie  III.  und  IV,  gestielt;  da-  ':    besitzt  einen  starl 
runde,,  Schuppenbusch   am   Ende  des  Abdomens.      Der  Thorax  chopft  (Taf.   II. 

Fig.  5     8). 

:?.  Gattung:  S emas  ia  (Stph.)  IIS.  Hier  sehe  ich  mich  genötigt  eine  Anzahl  der  bisher 
aufgestellten  Gattungen  zusammenzuziehen,  nämlich:  Cydia  Meyr.,  Epinotia  Meyr.,  Gypsonoma  Meyr.. 
Pamplusia  (Gn.)  Meyr.,  Enarmonia  (Hb.)  Meyr.,  Tthyacionia  Hb.  und  Pelatea  Gn.  Die  unterscheiden- 
den Merkmale  sind  so  geringfügig,  zum  Teil  so  unsicher,  daß  sie  nicht  genügen  können,  Gattungen 
darauf  zu  gründen;  es  sind  zudem  Eigentümlichkeiten,  die  bei  anderen  Gattungen  nicht  für  aus- 
reichend erachtet  winden.  Trennungen  auf  Grund  derselben  vorzunehmen,  und  denen  darum  auch 
liier  keine  größere  Bedeutung  beigelegt  werden  kann.  Es  ist  ja  zu  guter  Letzt  Geschmacksache, 
wisse  Merkmale  für  genügend  zu  halten,  um  durch  sie  Gattungen  zu  charakterisieren:  die  meisten 
Gatt  u  ••  sind  überhaupt  nur  Zusammenstellungen  von  \rtcn.  die  ein  oder  mehrere  willkürlich 
herausgegriffene  Merkmale  gemeinsam  haben,  wobei  nicht  immer  Gewicht  darauf  gelegt  wird, 
ob  diese  Eigenschaften  solche  sind,  die  von  gemeinsamen  Vorfahren  ererbt  eine  wirkliche  engere 
Verwandtschaft  bezeugen,  oder  ob  sie  als  bedeutungslose,  leicht  variable  Bildungen  durch  Konvergenz 
ähnlich  oder  gleich  geworden  sind,  und  so  recht   het<  Formen  enger  zu  verbinden  scheinen. 

Oft  ist  derart  auch  gar  nicht  nachweisbar,  besonders  bei  ohnehin  sehr  nahe  stehenden  Gruppen 

vcm  Tieren,  wie  es  die  Wickler  sämtlich  -ind.     Man  darf  aber  in  der  willkürlichen    \  .        [hing  von 
Gattungen  auch  nicht  zu  weit  gehen,  und  nicht  nur  deswegen  künstliche  und  gezwungen   ausgetüftelte 
tungen  vornehmen,  weil  einem  eine  Gattung  vielleicht  zu  reichhaltig  an  5  erscheint,  oder 

weil  e>  einfach  so  gefällt.  Von  solchem  Gesichtspunkte  aus  ließe  sich  gar  manche  Gattung  noch  in  zwei, 
drei  und  mehrere  -palten  und  Trennungsmerkmale  ließen  sich  finden.  Bei  solchem  Vorgehen  müssen 
aber  die  Gattungen  immer  künstlicher  werden  und  vor  allem  geht  die  Übersicht  der  Zusammengehörig- 
keiten und  wirklichen  Verwandtschaftsbeziehungen  verloren. 

Um  deutlich  zu  zeigen,  wie  geringfügig  und  schwankend  die  Unterschiede  der  oben  erwähn- 
ten Gattungen  sind,  -teile  ich  sie  hier  in  einer  Tabelle  nach  M  ey  ri  c  k  -  Diagnosen  zusammen,  und 
füge  uoch  die  von  ihm  nicht  aufgeführten,  weil  m  England  fehlenden  Gattungen  Pelatea  und  /.' 

binzu: 
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Palpen  Fuliler   des^  Thorax  <jer  mi.  Ader    III,  der  Hfl  der  1Ifl  I      Saum  der  Vfl. 


Epinotia 

Cydia 

Gypsoniimn 

Enarmonia 

Pamplusia 

Pclatea 

Rhyacionia 


lang,  vor- 
gestreckt 

massig  lang,  vor- 

massig,  aufsteigend 
„       vorgestreckt 


massig  gewimperl 
kurz  gewimpert 


massig  oder  kurz, 
gew  impert 

einfach 

massig  gewimpert 

kurz  gewimperl 


glatt 


glatt  od.  mit 

leieht.  Schopf 

glatt 


basalwärts  dicht 

angenähert   oder 

gestielt 

basalwärts  dicht 
anj  i  nähert 

gestielt 

basalwärts  dicht 
angenähert 


[eicht  angenähert   getrennt   oder  aus  geschwungen  oder 
an  lila  einem    Punkt    "der      nahezu  gerade 

gestitdt 

genähert  an  1 1 13      aus  einem  Punkt         geschwungen 

oder  gestielt    oder 

zusammenfallend 

gestillt 


gerade 

aus  einem  Punkt  |     nahem    gerade 
leicht   gebogen 


gestielt 


nahezu   gerade 


Man  sieht  leicht,  daß  man  durch  Merkmale,  wie  sie  hier  als  trennende  benützt  werden,  ganz  gut 
einzelne  der  gewonnenen  Gattungen  abermals  teilen  könnte,  wenn  man  die  Eigenheiten  der  Adern  II 
und  III,,  sowie  III3  und  IV,  der  Hinterflügel  wiederum  im  einzelnen  zu  grund  legen  wollte.  Wenn 
man  jedoch  in  die  Gattung  Epinotia  Arten  vereinigt,  bei  denen  Ader  II  und  III,  entweder  getrennt 
oder  gestielt  entspringen,  und  Ader  III3  und  IV,  getrennt,  oder  aus  einem  Punkte  oder  gestielt  ihren 
Ursprung  nehmen,  so  kann  man  andererseits  solche  Merkmale  allein  nicht  zur  Trennung  in  Gattungen 
verwenden.  Die  Verschiedenheiten  in  der  Form  des  Saumes  der  Vorderflügel  sind  nicht  von  größerer 
Bedeutung  als  bei  den  verschiedenen  Arten  der  Gattung  Epiblema  oder  Tortrix,  die  Wimperung  der 
Fühler  des  c*  bewegt  sich  in  so  minutiösen  Abstufungen,  daß  die  Feststellung,  ob  kurz  oder  mäßig 
gewimpert  oder  einfach  kaum  möglich  ist.  Das  Vorhandensein  eines  Schopfes  auf  dem  Thorax  bei 
manchen  Arten  der  Gattung  Enarmonia  wird  auch  von  M  e  y  r  i  c  k  nicht  zur  Gattungstrennung 
benützt,  und  so  bleiben  fast  nur  die  ,.  auf  steigenden"  Palpen  der  Gattung  Gypsonoma,  die  einigen 
Anspruch  auf  Beachtung  machen  könnten.  In  den  Gattungen  Tortrix  und  Gacoecia  werden  jedoch 
ohne  Widerspruch  und  auch  von  M  e  y  r  i  c  k  Arten  mit  mäßig  oder  ziemlich  langen,  vorgestreckten 
und  aufsteigenden  Palpen  vereinigt,  wobei  der  Aderverlauf  der  Hinterflügel  und  der  Saum  der  Vorder- 
flügel große  Mannigfaltigkeiten  zeigt,  der  Thorax  glatt  oder  geschöpft  sein  kann.  Was  also  hier  nicht 
zur  Trennung  und  Aufstellung  bes<  »nderer  Gattungen  genügt,  kann  d<  >rt  unmöglich  dazu  benützt  werden. 

Zudem  ist  es  nicht  richtig,  daß  in  der  Gattung  Gypsonoma  Ader  II  und  III,  der  Hinterflügel 
immer  gestielt  sind;  die  beiden  Adern  laufen  sehr  oft  nur  von  ihrem  Ursprung  an  eine  Strecke  weit 
so  dicht  nebeneinander,  daß  sie  sich  berühren,  mitunter  aber  sind  sie  ganz  deutlich  getrennt  und  zwar 
kann   das   individuell   verschieden   sein. 

Die  Gattung  Epinotia  ist  von  M  e  y  r  i  c  k  ganz  zu  Unrecht  mit  diesem  Namen  begabt  worden, 
denn  sie  enthält  nicht  eine  einzige  der  Arten,  die  Hübner  unter  diesem  Namen  zusammenfaßt; 
die  Arten  albersana,  funebrana  und  aurana  können  mit  Recht  zu  Laspeyresia  gerechnet  werden;  bei 
der  erstgenannten  ist  die  dafür  in  Betracht  kommende  Auszeichnung  am  Dorsalrand  der  Hinterflügel 
sehr  deutlich  ausgeprägt,  und  bei  allen  ist  Ader  IIP  weit  genug  von  Ader  III3  getrennt.  Die  Art 
hypericana  kann  ebenso  anderswo  untergebracht  werden,  z.  B.  bei  Meyricks  Gattung  Cydia, 
denn  bei  ihr  variiert  das  Verhalten  der  Adern  IIP,  III3  und  IV,  ziemlich,  sowohl  zwischen  den  beiden 
Geschlechtern,  als  auch  individuell.  Die  Gattungen  Rliyacionia  und  Pelatca  wurden  mehr  aus  Rück- 
sieht auf  die  eigenartige  Flügelzeichnung,  als  auf  Grund  anatomischer  Merkmale  aufgestellt,  was 
natürlich  nicht  berechtigt  sein  kann. 

Ich  vereinige  alle  die  oben  aufgezählten  Gruppen  in  die  Gattung  Semasia  (Stph.)  HS., 
da  dieser  Name  lange  Zeit  hindurch  wenigstens  für  eine  große  Zahl  der  hierhergehörigen  Arten,  wenn 
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auch  in  wechselndem  umfang,  gebrauchl  worden  ist  (hierher  Tai  II.  Fig.  31    32   32a,  32b,  34      12, 
49,  55       - 

Diese  Gattung  ist  wahrscheinlich  polvphvletischen  Ursprungs,  ohne  daß  man  jedoch  die  Her- 
kunft der  einzelnen  Spezies  und  Gruppen  jetzl   noch  feststellen  kann;  eine  Anzahl  Arten  mag  von 
Vorfahren  abstammen,  die  niemals  besondere  Auszeichnungen  der    '  j   besessen  haben,  andere  von 
EptWemaarten,    deren     !  '    den    C'ostalumschlag    verloren;    wiedei    andere    von    Argyroploeeiot) 
unter  Verlusi  des  Haarpinsels  der  Tibia  und  der  Dorsalumrollung  der  Hinterflügel,        vielleichl 
der  Besitz  eines  Thoraxschopfes  noch  ein  Anzeichen  dafür;  endlich  ein  Teil  von  der  Gattung  Las^ 

a  her,  wobei  sich  V.der  [II,  der  Hinterflüge]  mehr  bog  und  an  Ader  IM  annäherte,  bei  Verlusi  der 
Dorsalauszeichnung  der  Hinterüügel;  vielleichl  gehören  hierher  die  Arten  mit  mehr  aufwärts  <_r'"- 
krümmten  Palpen.  In  der  Stammtafel  ist  dies  durch  punktierte  Pfeile  angedeutet,  die  von  Argyroploce 
und  Laspeyresia  aus  zu  dieser  großen  Gattung  hinzielen. 

I.  Gattung:  Crocidosema  Ld.  Auf  den  Hinterflügeln  des  '  sitzl  an  der  hin- 
berenMittelrippe  nahe  der  Basis  in  einergrubenartigen  Vertiefung  ein  Büschel- 
langer Haarschuppen;  die  Hinterflüge]  sind  spitz,  Easl  dreieckig,  Ader  II  und  [II,,  sowie 
III.  und  IV,  sind  gestielt,  IM    entspring!  aus  demselben  Tunkt  wie  dieser  Stiel.  (Taf.  II.  Fig.  14a). 

5.  Gattung:  Tmetocera  Ld.  Mit  allen  Eigenschaften  von  Semasia,  aber  an  den 
Fühlern  des  ',  ist  nahe  der  Basis  eine  kerbenartige  „Ausnagung"  (Tut.  II. 
Fig.  4:5  -4.1). 

6.  Gattung:  Astkenia  (Uli.)  Meyr.  Wie  Semasia,  die  Fühler  des  '  aber  beiderseits 
mit   Büscheln  langer  Härchen  besetzt,   wie  doppell   gefiederl   aussehend. 

7.  ( rattung:  E  v  e  t  r  i  a  Hb.  [Retinia  • tn.).  Auf  den  Vorderflügeln  entspringen  die  Adern  IM. 
II L  und  I  \  1  ungewöhnlich  nahe  beieinander,  besonders  1 1 1 .  und  HI3  kommen  fast  au-  ei  nein  Tunkt  <■ 
ganz  nahe  der  hinteren  Ecke  der  Mittelzelle  (Taf.  II.  Fig.  13,  L4). 

8.  Gattung:  Bactr a  Stph.  Auf  den  Hinterflügeln  entspringen  die  Adern 
IM..  III.,.  TV,  zwar  alle  nähr  b  e  i  s  a  m  m  en  ,  aber  deutlich  getrennl  von  e  i  n  - 
a  n  d  e  r  a  11  s  d  >■  r  h  1  n  t  e  1  e  n  E  c  k  e  d  er  Mittelzell  e;  Ader  II  T  \e\  ganz  gerade,  an  der 
Wurzel  nichl  gegen  I II  hingebogen,  Ader  1 1  und  IM,  sind  gestielt.  Die  Vorderflüge]  sind  ungewöhnlich 
schmal,  der  Saum  sehr  schräg.    (Taf.  II.  Fig.  I.  2). 

9.  Gattung:  Epibactra  \l.rj.    V ler  vorigen  Gattung  dadurch  verschieden,  daß  Ader  II] 

11  ti  d  IV,  d  i'  i-  II  i  11  t  •■  r  1  1  ü  g  •■  I  li  <•  i  m    '   gestielt  sind,   beim   .   in  ganzer  Länge 
/  u  -  a  m  m  e  n  lall  e  n  (Taf.   1 1.   Fig.  .'!  und    1 1. 

10.  Gattung:  .  I  <  r  oclita  Ld.  Auf  den  V  o  r  d  e  i  El  ü  g  e  1  n  sind  die  Adern  II. 
und  II,  gestielt,  auf  den  Hinterflügeln  entspringen  Ader  IM.  und  IV,  von  einem  Tunkt. 
Ader  1 1 1 J  entfernl  davon;  sie  isl  ziemlich  gerade  (Taf.  II.  Fig.  II.  12). 

II.  Gattung:  Rhopobota  Ld.  Auch  h  i  e  r  s  i  n  d  Aller  II.  und  [Is  d  e  r  Vorder- 
f  1  ü  g  e  ]  gestielt,  auf  den  Hinterflügeln  A  d  e  r  III    u  n  d  [V,  e  b  e  n  lall  s  Lr  es  t  i  el  t ,  und 

M  I    i-t  gebogen  und  entspringl  aus  dem  gleichen  Tunkt  wie  der  Stiel  von  II  T  und  [V,.    Beim 
findet  sich  auf  der  Unterseite  der  Hinterflüge]  zwischen  Ader  I  und  II  ein  sammetartigbe- 
■  hup  p  t  er    S  tr  e  i  E  e  n    von    t  i  e  1  a  c  h  w  a  r  z  e  r   F  a  r  1>  e. 

Von  den  unter  .".  9  aufgeführten  Gattungen  verdienl  wohl  auch  die  eine  "der  andere  nicht, 
daß  man  sie  aufrechl  erhält.  Da  aber,  wie  schon  mehrfach  erwähnt,  die  Einteilung  in  Gattungen 
bei    so   wenig    unterscheidbaren    Tierformen    in     hohem    Grade    willkürlich    und    Geschmacksache 
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ist.  und  es  mir  widerstrebt,  allzu  viele  Änderungen  in  geläufig  gewordenen  Gruppierungen  vorzu- 
nehmen, so  lasse  ich  sie  in  diesem  Werke  bestehen.  Es  handelt  sieh  dabei  last  stets  um  kleine,  nur 
wenige  Arten  umfassende  Gruppen. 

Kehren  wir  wieder  zu  den  supponierten  „Urwicklern"  zurück,  so  dürfte  es  unter  ihnen  Formen 
gegeben  haben,  die  bei  normalem  Geäder  die  oberseitige  Behaarung  der  hinteren 
Mittelrippe  auf  den  Hinterflügeln  nicht  besaßen  oder  einbüßten.  Sie  hatten 
aber  auf  den  Vorderflügeln  die  Ader  V,  und  ihre  Nachkommen  behielten  diese 
in  der  Nähe  des  Saumes  deutlich:  2.  Unterfamilie  Tortricinae.  Daß  auf  den  Vorder- 
flügeki  Ader  IV.,  aus  der  hinteren  Mittelader  vor  -  .,  der  banne  der  Mittelzelle  entspringt,  wie 
gewöhnlich  angegeben  wird,  ist  kein  sicheres  Merkmal,  denn  mitunter  entspringt  sie  auch  viel  weiter 
saumwärts,  wechselnd  selbst  bei  Angehörigen  der  gleichen  Gattung. 

1.  Gruppe:  Sie  bildet  ein  Bindeglied  zwischen  Epibleminae  und  Tortricinae  dadurch, 
daß  auf  der  hinteren  Mittel  a  der  der  Hinterflügel  n  o  c  h  e  t  w  a  s  v  o  n  d  e  r 
B  e  h  a  a  r  u  n  g  der  Epibleminae  vor  h  a  n  d  e  n  ist,   allerdings  viel   schwächer  als  dort. 

Gattung:  S  p  a  r  g  a  n  o  t  h  i  s  (Hb.)  Meyr.  (Oenophthira  Dup.  Oenectra  Gm).  D  i  e  Palpen 
sind  ungewöhnlich  lang  und  ragen  weit  über  den  Kopf  vor;  die  V  o  r  d  e  r  - 
f  1  ü  g  e  1  des  3  haben  einen  schmalen  und  kurzen  Costalumschlag;  A  d  e  r 
II4  und  IIS  der  Vorderflügel  sind  gestielt  und  umfassen  die  Spitze;  auf  den  Hinter- 
flügeln entspringen  Ader  II  und  III,  dicht  beisammen,  bisweilen  auf  kurzem  Stiel.  Ader  III,  und  IV, 
aus  einem  Punkt,  IIP  dicht  dabei  (Tab  I,  Fig.  40,  41).  Diese  Gattung  könnte  wegen  der  Behaarung 
der  hinteren  Mittelrippe  der  Hinterflügel  ebenso  gut  zu  den  Epibleminae  gestellt  werden.  Da  aber 
Übergangsformen  niemals  sicher  untergebracht  werden  können  und  der  ganze  Habitus  mehr  mit 
vielen  Vertretern  der  Tortricinae  übereinstimmt,  so  kann  sie  nach  altem  Gebrauch  ebensogut  hier 
stehen.    Der  Name  Sparganothis  Hb.  ist  der  älteste. 

2.  Gru  ppe:  Das  Fl  ügelgeäder  zeigt  primitive  Verhältnisse,  indem  auf  de  n 
Hinterflügeln  Ader  II  und  III,  ziemlich  weit  von  einander  getrennt  sind  und 
fast  parallel  ziehen,  Ader  III.,  gleich  weit  von  III,  und  IIP,  aus  der  Mitte  der 
Querader  entspringt;  Ader  III3  und  IV,  kommen  aus  einem  Punkt.  Auf  den  Vorderflügeln 
entspringt  Ader  IV2  ziemlich  weit  saumwärts,  hinter  - .'.,  der  Länge  der  Mittelzelle,  Ader  II5  zieht  in 
die  Spitze  oder  etwas  hinter  ihr  in  den  Saum  (Tai.  I,  Fig.  42,  43). 

Gattung:  Anisotaenia  Stph.  Mevrick  trennt  die  wenigen  hierher  gehörigen  Arten  mit 
Unrecht  in  zwei  Gattungen,  von  denen  er  die  eine,  Anisotaenia  Stph.  zu  den  Phaloniinae,  die  andere 
Isotrias  Meyr.  zu  den  Tortricinae  zählt.  Ich  kann  auf  Grund  zahlreicher  Untersuchungen  keinen  Unter- 
schied von  Belang  finden,  beide  besitzen  auf  den  Vorderflügeln  ganz  de  u  t  - 
lieh  den  distalen  T  e  i  1  v  o  n  Ader  V,  auf  den  Hinterflügeln  ist  der  Aderverlauf  ganz 
gleich,  die  kleine  Variante  in  der  Ausmündung  von  Ader  II5  einmal  in  die  Spitze,  das  andere  mal 
etwas  unter  ihr  in  den  Saum  kann  zu  einer  Gattungstrennung  keinesfalls  berechtigen.  Der  älteste 
Name  einer  hierhergehörinen  Spezies  ist  Anisotaenia  Stph.  Isotrias  Meyr.  ist  damit  zu  vereinigen. 
Olindia  Gn.  ist  synonym  mit  Anisotaenia  Stph. 

3.  Gruppe:  Tortricinae  mit  Costalumschlag  der  Vorderflügel  des  o 
in  verschiedener  Stärke  und  M  o  d  i  f  i  k  a  tion;  die  Palpen  sind  z  i  e  m  lieh 
kurz,   anliege  n  d   oder  vorgestre  c  k  t;  auf  den  Hinterflügeln  sind  die  Ursprünge  der 
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Adern  II  und  III,  einerseits,  die  von  \.der  III3,  [II,  und  I  V,  andrerseits  einandi  nähert.   Ader  II 

und   III,  können  auch  gestielt  sein,  ebenso  auch  Ader  IIP.  und   IV,. 

1  •  :  l  c  i  a  Hb.    Hier  wurden  früher  auf  Grund  von  Verschiedenheiten  im  G 

der  Vorderflügel,   und   infolge  davon,  daß  man  den  Costalumschlag  bald  als  solchen  erkannl  hal 
bald  nur  eine  „zurückgestrichene  Behaarung"  sah,  die  Gattungen  Cacoecia,  Plycholoma,  Lozolaenia, 
Batodes  und   Capua   unterschieden;   neuerdings   wurden    mehrere  derselben   zusammengi  ind 

Meyrick  führl  noch  zwei  auf:  Cacoecia  Hb.  mil  getrennten  Adern  II,  und  [I5  der  Vorderflügel, 
und  Capua  Stph.,  bei  der  diese  Vdern  gestielt  sind:  mil  der  ersteren  sind  Pti/choloma  und  Lozolaenia, 
mit  der  letzteren  Batodes  vereinigt.  Bei  f  'acoi  cia  entspringen  Vder  II4  und  IIS  der  Vorderflügel  getrennl 
von  einander,  auf  den  Hinterflügeln  Vier  II  und  III,  dicht  beisammen  oder  gestielt,  Ader  III.,  und 
IV,  dicht  beisammen  oder  aus  einem  Punkt  (vgl.  Tal'.  I.  Fig.  :!t.  35,  36,  38);  bei  Capua  sind  Ader  II, 
und  [Is  der  Vorderflügel  gestielt,  Ader  II  und  III,  der  Hinterflüge]  gestielt,  Ader  III  und  IV, 
einem  Punkt  kommend  (Taf.  I.  Fig.  29  und  32).  Bei  der  genauen  Untersuchung  zahlreicher  Exemplare 
fand  ich  nun  nichl  selten  Individuen  von  ('<n,;,,n  lecheana  und  Cac.  rosana,  bei  denen  die  Adern  II, 
und  IIS  der  Vorderflügel  kürzer  oder  auch  recht  lang  gestielt  waren  (Taf.  I.  Fig.  ::7.  39);  mitunter 
war  dies  nur  auf  einem  Vorderflügel  der  Fall,  oft  aber  auch  auf  beiden;  bei  solchen  Stücken  war  manch- 
mal auch  Ader  III.  und  IV,  der  Hinterflügel  gestielt,  woraus  man  erkennt,  wie  wenig  sicher  der 
Aderverlauf  und  die  darauf  begründeten  Gattungen  sind.  Da  nun  bei  Cacoecia  die  streckenweise  Ver- 
einigung von  Ader  II,  und  II,  der  Vorderflügel  gar  nicht  so  selten  ist,  so  kann  auf  diesen 
schwankenden  Charakter  hin  eine  Trennung  der  beiden  Gattungen  nicht  wohl  aufrecht  erhalten 
bleiben,  um  so  weniger,  als  der  Costalumschlag  der  '  j  von  ('npnu  in  allen  Einzelheiten  mit  dem  bei 
vielen  Cacoeciaarten  weit  mehr  übereinstimmt,  als  hei  den  zahlreichen  Spezies  von  Cacoecia  unter- 
einander. Ich  vereinige  daher  beide  <;attun<_ren  unter  dem  älteren  Namen  Cacoecia  III'.  Der 
Thorax  kann  geschöpft  oder  glatt  sein,  die  Palpen  aufsteigend  oder  vorgestreckt,  die  Fühler  ver- 
schieden stark,  meist  kurz  gewimpert. 

W  a  1  s  i  n  g  h  a  m  schlägt  für  Cacoecia  den  Namen  Archips  Hb.  (1806)  vor:  Hübner  hat  jedoch 
später  keine  Gattung  dieses  Namens,  sondern  nur  einen  „Stamm"  Archipes,  dessen  erste  Gattung 
Cacoecia   ist. 

i.  G  r  u  p  p  e:  Alle  übrigen  Tortricinae  sind  ohne   Costalums  c  h  1  a  Lr  d  e  r   V  o  r  d  e  r  - 
f  1  ü  gel    i  m   in  ä  n  n  1  i  c  h  e  n   G  e  s  c  h  l  e  c  h  1  .    u  n  d   das   » ■  e  ä  d  e  c  der   Hi  n  t  e  r  f  1  ü  g  e  1 
weicht    durch    Annäherung   der     Idergruppen    [I  u  n  d  III,,  s  o  w  i  e    1 1 1  .   1 1 1 
und   IV,   v  (i  n   d  e  in   u  r  s  p  r  ii  n  g  lieh  e  r  e  n   a  b. 

1.  Gattung:  Tortria  L  Unter  diesem  alten  Linne'ischen  Namen  vereinigt  man  jetzt,  wie 
mir  scheint.  <_ranz  mit   Hecht  eine  Menge  Arten,  die  man  früher  durch  kleine,  mitun  -it  unsichere 

Eigenschaften  in  einer  Anzahl  von  <  Gattungen  untergebracht  hatte  und  ich  folge  dann  M  e  v  r  i  c  k  . 
welcher  auch  die  i . a 1 1 1 1 ii •_■  Cnephasia  Curt.  (Sciaphila  Tr.)  noch  hierher  zieht.  Daß  bei  Tortrix  die 
äußeren  und  inneren  Sporen  der  Hinterschienen  ungleich  lang,  bei  Cnephasia  ..annähernd"  gleich  lang 
sein  sollen,  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen,  und  darum  als  Trennungsmerkmal  unbrauchbar  (vgl. 
auch  Walsingham  1  s ! » 7 ) .  Bei  der  großen  Zahl  der  hierher  gehörigen  Arten  darf  es  nicht  wundern, 
wenn  die  Diagnose  der  Gattung  etwas  schwankende  .Merkmale  enthält:  Auf  den  Vorderflügeln  ein- 
springen alle  Adern  getrennt,  II,  zieht  in  den  Saum  oder  in  die  Spitze;  auf  den  Hinterflügeln  sind 
Ad'-r  II  und  III  _■  _  1  die  Basis  hin  dicht  an  einander  angenähert  oder  auch  gestielt,  III,  und  l\ 
entspringen  dichl    beisammen,  oder  aus  einem   Punkte,   manchmal  auch  .   Ader   III     ist   an 

Zoologica.    Uff'  s 
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ihrem  Ursprung  mehr  oder  weniger  an  III,  angenähert  (manchmal  kaum  merklich).  Der  Thorax 
ist  geschöpft  oder  glatt,  die  Palpen  von  verschiedener  Länge,  vorgestreckt  oder  aufgebogen,  die 
Fühler  des  ;  selten  glatt,  meist  kurz  gewimpert,  mitunter  fein  gezähnelt  (Taf.  I,  Fig.  3,  4,  5,  6,  7). 
Höchst  wahrscheinlich  rekrutiert  sich  die  Gattung  T  ort  rix  aus.  Arten  verschiedener  Her- 
kunft: aus  der  Gattung  Cacoecia  durch  Verlust  des  Costalumschlags,  der  Gattung  Anisofaenia  durch 
Annäherung  der  Adern,  aus  ursprünglichen  Wicklern,  die  keine  besonders  auffällige  Merkmale  be- 
sagen. Dagegen  lassen  sich  von  ihr  aus  die  übrigen  Gattungen  der  Tortricinae  ableiten,  wobei  nicht 
behauptel  werden  soll,  daß  damit  das  Richtige  getroffen  wird.  Manche  der  folgenden  Gattungen 
könnten  noch  ganz  gut  gleichfalls  mit  Tortrix  vereinigt  werden. 

2.  ( Gattung:  C  h  r  o  s  i  s  Gn.  Unter  diesem  Namen  trennt  W  a  1  s  i  n  g  h  a  m  einige  Arten  ab, 
die  dadurch  ausgezeichnet  sind,  daß  auf  den  Vorderflügeln  Ader  III.,  und  IV,  gestielt  sind;  auch  auf 
den  Hinterflügeln  stehen  die  gleichen  Adern  auf  gemeinschaftlichem  Stiel  (Taf.  I,  Fig.  21).  Mir  will 
die  Notwendigkeit  dieser  Trennung  nicht  recht  einleuchten,  denn  auch  bei  der  folgenden  Gattung 
kommt  die  gleiche.  Variante  vor,  ohne  zu  einem  Gattungscharakter  erhoben  zu  werden. 

3.  Gattung:  A  call  a  Hb.  Hierher  gehören  alle  Tortricinae,  bei  denen  die  Ader  II5  der  Vorder- 
flügel deutlich  in  die  Costa  ausmündet,  statt  wie  sonst  in  Spitze  oder  Saum;  sie  haben  ferner  das 
Gemeinsame,  daß  sie  in  der  Ruhe  die  Flügel  sehr  flach  tragen;  weit  verbreitet  sind  Büschelchen  auf- 
gerichteter Schuppen  auf  den  Vorderflügeln;  der  Thorax  ist  entweder  glatt,  oder  geschöpft,  oder  seine 
Schuppen  sind  kammartig  zusammengestrichen  (Taf.  I,  Fig.  1,  2).  Die  Flügelform  ist  recht  verschieden. 

4.  Gattung:  Fände  m  i  s  Hb.  Diese  Gattung  kann  von  Tortrix  nur  getrennt  werden  dadurch, 
daß  man  Gewicht  legt  auf  eine  Einkerbung  an  den  Fühlern  des  3  nahe  der  Basis;  deren  2.  Glied  ist 
an  seinem  Ende  einseitig  verbreitert,  das  3.  ist  länger  und  trägt  an  seinem  Ende  wieder  einen  seitlichen 
Fortsatz  (Taf.  I,  Fig.  11)  und  der  Raum  dazwischen  ist  nicht  mit  Schuppen  überdeckt,  so  daß  er  wie 
ausgenagt  erscheint  (Taf.  I,  Fig.  10).  Alles  übrige  ist  wie  bei  Tortrix  (Fig.  8.  9).  Wenn  man  hierher 
auch  Arten  rechnen  will,  denen  dieses  Kennzeichen  im  männlichen  Geschlecht  fehlt,  so  läßt  sich  eine 
Trennung  von  Tortrix  nicht  aufrecht  erhalten. 

5.  Gattung:  Epagoge  Hb.    Von  Tortrix  nur  dadurch,  unterschieden,  daß  auf  den  Vorderflügeln 

Ader  II4  und  II5  auf  gemeinschaftlichem  Stiel  entspringen,  und  auf  den  Hinterflügeln  Ader  II  und 
III3  auch  stets  gestielt  sind;  steht  also  zu  Tortrix  in  demselben  Verhältnis,  wie  Capua  zu  Caecoecia 
(Taf.  I,  Fig.  12,  13). 

6.  Gattung:  D  ol  oplo  ca  Hb.  Auch  diese  Gattung  ist  nur  ziemlich  gewaltsam  von  Tortrix 
zu  trennen;  das  Flügelgeäder  zeigt  nichts  Auffallendes;  höchstens  ist  zu  bemerken,  daß  die  vordere 
Teilungsader  der  Mittelzelle  der  Vorderflügel  ungewöhnlich  kräftig  ist;  das  bedeutungsvollste  Unter- 
scheidungsmerkmal sind  die  sehr  schwachen  und  dünnen  Palpen  und  der  stark  reduzierte  Säugrüssel, 
der  so  klein  ist,  daß  er  früher  manchen  Beobachtern  zu  fehlen  schien. 

7.  Gattung:  Tortricodes  (in.  Schließt  sich  in  bezug  auf  Schwäche  der  Palpen  und 
Reduktion  des  Saugrüssels  an  Doloploca  an;  auf  den  Hinterflügeln  aber  fehlt  eine  Ader,  indem  III3 
und  IVj  in  ganzer  Länge  zusammenfallen.  Auf  den  Vorderflügeln  ist  (jedoch  nicht  bei  allen  Arten) 
die  Hauptader  II  zwischen  dem  Abgang  von  II,  und  II,  stark  eingebogen,  und  von  da  verläuft  die 
Teilungsader  wie  ihre  direkte  Fortsetzung  zum  Ursprung  von  II5,  so  daß  die  Anhangszelle  der  Mittel- 
zelle costalwärts  aufgelagert  erscheint  (Taf.  I,  Fig.  22,  23).  Der  bisher  für  diese  Gattung  vielfach  ge- 
gebrauchte   Name  Cheimatophüa  (Stph.)  Stand,   kann  nicht  beibehalten  werden,  da  Stephens 
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unter  seiner  Cheimatophüa  castaneana  llw.  hyemana  llw..  der  einzigen  seine  Gattung  bildenden 
Spezies,  Anilin  mioctana   Hb.  meint.     Der  Name  Oporinia   lll>.  is1   praeoccupiert. 

8.  Gattung:  Philedone  Hb.     Ausgezeichnet  durch  die  z  w  e  i  z  e  i  1  i  iederten 

F  Lhler   des    '    deren  Seitenästchen  mit   Haarbüscheln  besetzt  sind;  auf  den  Vorderflügeln  sind 
Ader  II,  und  tl5  gestielt;  auf  den  Hinterflügeln  entspringen  Ader  II  und  [IIX  dicht  beisammen  oder 
auf  einem  Stiele,  III    und  IV,  nahe  beisammen,  oder  aus  einem  Punkt,  oder  gestielt,  mitunter 
sie  in  ganzer  Länge  vereinigl  (Taf.  I.  Fig.  14.  15,  16).     Di<  zeichnen  sich  durch  schmälere  und 

spitzere  Vorderflügel  mit  schrägerem  Saum  aus.  Der  Name  Philedone  Hb.  isl  älter  als  Amphisa  Curt. 
Walsingham  ist  zwar  der  Meinung,  Philedone  habe  zu  große  Ähnlichkeil  mit  Phileon  Cuv., 
mir  scheint  die  Ahnlichkeil   nicht  groß  aen   Irrtum  zu  erzeugen,  und  nicht  end, 

den  älteren  Namen  zu  Gunsten  eines  späteren  zu  verwerfen. 

!t.  Gattung:  Zelothi  Ld.     Von   der  einzigen   zu  dieser  Gattung   gehörigen   Spezies 

sind  bisher  nur  !  '  bekannt  geworden;  die  5  :  sind  wahrscheinhch  ungeflügell  oder  haben  Btark 
rudimentäre  Flügel.  Von  Philedone  unterschieden  dadurch,  daß  Ader  II,  und  II,  der  Vorder- 
flüge] getrennt  entspringen  und  daß  dm  Fühler  des  _•*  nicht  eigentlich  gefiedert, 
sondern  nur  zweizeilig  mit  Wimperbüscheln  besetzt  sind.  Auf  den  Hinterflügeln  entspringen 
Ader  III,  und  IV,  aus  einem  Punkt  (Taf.  I.  Fig.  17.   18). 

10.  Gattung:  Oxypteron  Stgr.  Ausgezeichnet  durch  die  schmalen,  spitzen,  last  lanzett- 
förmigen Flügel  mit  sehr  schrägem  Saum,  die  beim  j  noch  viel  schmäler  sind  als  beim  '.  den  sehr 
rudimentären  Säugrüssel  bei  wohlentwickelten  Palpen,  und  den  Umstand,  daß  au]  dem  Hinterflüge] 
eine  Ader  fehlt,  i  n  d  e  m  1 1  [„  u  n  d  IV,  i  n  g  a  n  z  e  r  L  ä  o  g  e  z  u  s  a  m  m  e  n  fall  e  n.  Ader 
[I6  der  Vorderflüge]  ziehl  in  dieSpitze  (Tai'.  1.  Fig.  25a);  die  Fühler  des  ?  sind  büschelig  kurz  gewimpert. 

11.  Gattung:  S p haier opt er a  Gn.  Im  männlichen  Geschlecht  sind  alle  Eigentümlich- 
keiten der  Gattung  Tortrix  normal  ausgebildet,  beim  j  aber  sind  die  Vorderflüge] 
sehr  kurz  und  lanzettlich  zugespitzt, die  Hinterflüge]  sehr  seh  m a 1 
und  spitz:  dabei  ist  das  Geäder  beim  $  modifiziert:  auf  den  Vorderflügeln  sind  Ader  III,  und 
IV,  gestielt,  auf  den  Hinterflügeln  (außer  II  und  III,  wie  auch  beim  ,')  auch  III ;  und  IV,.  Tat.  I. 
Fig.  ii4  und  25).     Palpen   und  Saugrüssel  sind  sehr  kräftig,  auch  beim  $. 

12.  Gattung:  E zapate  Hb.  Im  männlichen  Geschlecht  sind  wieder  normale  Tortrix- 
flügel  vorhanden,  die  Vorderflüge]  etwas  langgestreckt  mit  Langer  Mittelzelle  und  langem  schrägem 
Saum;  dir  Fühler  sind  zerstreut  ziemlich  lang  gewimpert,  der  Säugrüssel  fehlt,  Palpen  sind  normal; 
beim  $  sind  die  Vorderflüge]  sehr  k  lein  lanzettlic  h  m  i  t  star  k  red  u- 
zi  er  t  e  m  G  e  ä  d  e  r,  die  H i  n  t  e  r  f  I  ü  g  e ]  s  i  n  d  k  a  u  m  b  e  m  e  r  k  1>  a  r  e  I.  .i  p  p  c  h  e  n, 
meist  ganz  übersehen.     Taf.   I.   Fig.  26.  27,  28  (letztere  stärker  vergrößert). 

Bei  der  3.  Unterfamilie  Phaloniinae  werden  wir  von  Stammformen  auszu- 
gehen haben,  h  e  i  denen  auf  den  V  o  r  d  e  r  f  1  üg  e  1  n  die  AderV  ganz  degene- 
rierte, so  dal.'i  auch  gegen  den  Saum  hin  nichts  von  ihr  ülni-_r  blieb;  dafür  neigt  sich  Ider  IV. 
saumwärts  -< >  gegen  %  hin,  daß  sie  die  Stelle  der  verschwundenen  Ader  V  einnimmt:  dabei  wird  auch 
ihr  Ursprung  mehr  saumwärts  verseht  in  der  Regel  bintei  i   Länge  der  Mittel- 

zelle aus  dieser  abzweigt;  doch  ist  letztere-  Merkmal  durchaus  nicht  immer  zweifellos.  Weit  ver- 
breitel  scheint  ein  Costalumschlag  der  Hinterflüge]  de-  ;  nach  oben  und  eine  darunter  steckende 
längere  Behaarung  oder  ein  Haarpinsel  gewesen  zu  .-ein.  was  sich  vielfach  erhalten  hat  und  jetzt 
bei  fast  allen  Gattungen  in  mehr  oder  minder  deutlicher  Ausbildung  vorkommt,  aber  keines? 


.- 
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bei  allen  Arten.  Es  handelt  sich  also  offenbar  um  ein  im  Verschwinden  begriffenes  Erbstück.  Ein 
Teil  der  Vorfahren  hatte  im  männlichen  Geschlecht  einen  Costalumschlag  der  Vorderflügel,  ein  anderer 
nicht,  und  daher  stammen  die  zwei  Eauptgruppen,  die  man  unterscheiden  kann.  Ein  Schuppen- 
schopf auf  dem  Thorax  scheinl  von  den  Vorfahren  überkommen  zu  sein  und  verschwindet  nur  selten. 

1.  Gruppe:  Die  V  o  r  d  er  f  1  üg  e  1  des  3  haben  einen  Co  s  t  alu  m  s  chla  g 
v  o  n  v  e  r  s  c  h  i  e  d  e  n  s  t  a  r  k  er  A  u  s  b  i  1  d  u  n  g.  Diese  Eigentümlichkeit  findet  sich  bei  den 
Gattungen  Hysterosia  Stph.,  Eupoecüia  (Stph.)  Meyr.  und  bei  einem  Teil  der  zu  Phtheochroa  Stph. 
gezählten  Arten,  in  Übereinstimmung;  mit  Walsingham  kann  ich  bei  diesen  bisherigen 
Gattungen  keine  durchgreifenden  Unterschiede  finden.  M  e  j  r  i  c  k  gibt  zwar  an,  daß  bei  Eupoecüia 
und  Phtheochroa  (Commophüa  Hb.)  Ader  II5  der  Vorderflügel  in  die  Spitze,  bei  Hysterosia  in  den 
Saum  münden  soll.  Bei  Eupoecüia  purgatana  sehe  ich  diese  Ader  weit  unter  der  Spitze  in  den  Saum 
ziehen,  und  bei  den  hier  in  Betracht  kommenden  Arten  von  Phtheochroa  variiert  die  Einmündung 
individuell  in  ziemlichen  Grenzen.  Außerdem  kann  ich  darauf  kein  so  großes  Gewicht  legen.  Mit 
Walsingha  m  vereinige  ich  darum  die  Arten  mit  Costalumschlag  der  Vorderflügel  des  o   in  die 

Gattung:  Hysterosia  Stph.  Auf  den  Vorderflügeln  kann  Ader  II5  in  die  Spitze  oder 
in  den  Saum  ziehen,  Ader  III3  und  IVX  kommen  sehr  nahe,  auch  aus  einem  Punkte  aus  der  Querader 
der  Mittelzelle,  bisweilen  sogar  gestielt;  auf  den  Hinterflügeln  entspringen  Ader  II  und  IIIj  dicht 
beisammen  oder  gestielt,  Ader  III3  und  IVj  aus  einem  Punkt  oder  gestielt.  Der  Thorax  ist  geschöpft; 
der  Costalumschlag  bald  gut  entwickelt  mit  Haarpinsel  als  Inhalt,  bald  sehr  schmal  und  schwach 
(Tai.  I,  Fig.  58  bis  62);  die  Palpen  sind  von  wechselnder  Länge,  vorgestreckt. 

2.  Gruppe:  An  den  Vorderflügeln  des  6  ist  kein  Costalumschlag 
v  o  r  h  a  n  d  e  n.  In  dieser  Gruppe  finden  sich  zunächst  Arten,  bei  denen  auf  den  Hinterflügeln 
die  Adern  IIb,  und  IVj  getrennt  von  einander  entspringen;  diese  werden  von  Meyr  ick  in  zwei 
Gattungen  getrennt:  Phalonia  Hb.,  bei  der  Ader  II5  der  Vorderflügel  in  die  Costa  oder  die  Spitze 
mündet  und  Ghlidonia  Hb.,  mit  Ausmündung  dieser  Ader  in  den  Saum.  Untersucht  man  aber  mög- 
liehst viele  Arten  auf  den  Aderverlauf,  so  findet  man  Übergänge,  bei  denen  es  sehr  zweifelhaft  ist, 
ob  die  Ader  II5  der  Vorderflügel  in  Spitze  oder  Saum  ausläuft;  kleine  Abänderungen  in  der  Form 
der  Flügelspitze  verschieben  die  Ausmündung  nach  der  Richtung  der  Costa  oder  nach  dem  Saume 
hin  selbst  bei  Individuen  einer  Spezies,  besonders  wenn  sie  von  weiter  entfernten  Fundorten  stammen, 
wie  ich  z.  B.  bei  Phalonia  aleella  beobachten  konnte;  noch  mehr  ist  dies  der  Fall  bei  Vertretern  ver- 
schiedener Spezies.     Darin  allein  kann  demnach  kein  Trennungsmerkmal  in  mehrere  Gattungen 

■hen  werden.  Auch  der  getrennte  Ursprung  der  Adern  III3  und  IV,  der  Hinterflügel  schwankt 
beträchtlich;  bald  sind  sie  ebenso  weit  von  einander  entfernt  wie  Ader  IIL  von  III3,  bald  nähern 
sie  sich  so  sehr,  daß  sie  fast  aus  einem  Punkt  kommen,  ja  man  findet  Arten,  bei  denen  sie  tatsächlich 
aus  einem  Punkt  entspringen,  wobei  Ader  II5  der  Vorderflügel  zweifellos  in  die  Spitze,  sogar  mehr 
nach  der  Costa  hin,  als  nach  dem  Saum  zu  mündet.  Man  könnte  daher  mit  demselben  Recht  noch 
eine  ganze  Anzahl  von  Gattungen  abspalten,  je  nach  diesen  verschiedenen  Kombinationen,  —  wenn 
sie  nur  innerhalb  ein  und  derselben  Art  ganz  konstant  wären.  Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  kann  man 
nicht  gut  anders,  als  derartig  schwankende  Merkmale  nicht  zur  Trennung  von  Gattungen  zu  benützen. 
Es  scheint,  daß  in  dieser  Wicklergruppe  die  Ausbildung  bestimmter  Formen  des  Aderverlaufs  noch 
im  Fluß  ist.  Darum  finde  ich  auch  keine  Ursache,  Phalonia  und  Ghlidonia  zu  trennen,  und  zähle 
hierher  auch  noch  die  Arten  der  früheren  Gattung  Phtheochroa,  die  keinen  Costalumschlag  am  Vorder- 
flügel des   ;  haben    (die,  als  besondere  Gattung  betrachtet,  Commophüa  Hb.  heißen  müßten),  als 
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1.  Gattung:  Phalonia  Hb.  Ader  II,  und  IV,  der  Hinterflüge]  sind  deutlich  getreni 
selten  aus  einem  Punkl  entspringend;  im  letzteren  Falle  ziehl  Ader  IIS  der  Vorderflügel  immer  in 
die  Spitze  oder  in  die  Costa,  bei  deutlicher  Trennung  von  III,  and  IV,  der  Hinterflüge]  auch  mit- 
unter in  den  Saum  nähr  der  Spitz.-  (vgl.  Taf.  I.  Fig.  52  und  55);  auf  den  Vorderflügeln  i-i  Ader  II, 
und  II,  imni.-r  getrennten  Ursprungs,  Ader  IIP  and  IV,  entspringen  manchmal  ganz  dichl  bei- 
sammen, hie  und  da  auf  gemeinsamem  Stiel,  ja  vereinzeil  können  sie  in  ganzer  Länge  zusammen- 
fallen; auf  den  Hinterflügeln  sind  die  Adern  II  und  III,  gestielt. 

■_>.  Gattung:  Euxanthis  Hb.  Ader  III,  und  IV,  der  Hinterflüge]  sind  oie  getrennt, 
sondern  entspringen  auf  gemeinschaftlichem  Stiel,  der  Ereilich  manchmal  sehr  kurz  ist;  mitunter 
kommen  sie  auch  aus  einem  Punkt ;  dabei  mündel  aber  Ader  II  ,  der  Vorderflüge]  immer  in  dm  Saum 
und  zwar  ziemlich  weil  von  der  Spitz.-  entfernt  (Tal.  I.  Fig.  56.  57).  Ader  II  und  III,  der  Hinter- 
flüge] sind  in  der  Rege]  gestielt;  manchmal  jedoch,  seihst  innerhalb  einer  Spezies  schwankend,  laufen 
sie  v.m  ihrem  Ursprung  aus  der  vorderen  Ecke  der  Mittelzelle  an  eine  Strecke  weil  nur  sehr  dicht 
nebeneinander,  wobei  sie  aus  einem  Punkt  oder  eine  Spur  getrennt  von  einander  entspringen  können; 
bei  oberflächlicher  Betrachtung  und  schwacher  Vergrößerimg  kann  auch  das  den  Eindruck  machen, 
als  seien  sie  gestielt.     Also  auch  hier  ist  keine  Festigkeil  des  Verhaltens  vorhanden. 

3.  Gattung:  £020  p  e  r  a  Stph.    Di.-  Adern  111,  und  IV,  der  Hinterflüge]  entspringen  deutlich 
getrennt  von  einander:  aber  auf  den  Vorderflügeln  sind  die  Adern   II,    und    II,  eine  kürzere  < 
längere  Strecke  weit  zu  einem  Stiel  vereinigt.     Dabei  mündet  Ader  II,  vor  der  Spitz.-  in  die  Co 
(Taf.  I.  Fig.  44.  4.1).     Indessen  kommen  auch  hier  Varianten  vor;  so  habe  ich  bei  manchen  Exem- 
plaren von  Lozopera  francittana  gesehen,  daß  auf  dem  rechten  Vorderflüge]  die  genannten  Adern 

tielt  war.-n.  während  sie  auf  dem  linken  deutlich  getrennt  entsprangen,  ..der  umgekehrt;  auch 
kann  der  Stiel  auf  einer  Seit.-  ziemlich  lang,  auf  der  andern  so  kurz  sein,  daß  es  aussieht,  als  kämen 
beide  Adern  aus  einem  Punkt.  Immerhin  sind  da-  nur  vereinzelt,-  ausnahmen,  und  da  die  hierher 
gehörigen  Arten  auch  im  ganzen  Aussehen  sehr  viel  Gemeinsames  haben,  so  kann  man  die  Gattung 
wohl  bestehen  lassen.     Der  Thorax  ist  geschöpft. 

4.  Gattung:  Glysia  Hb.  Auch  hier  sind  Ader  II,  und  II,  der  Vorderflügel  «.'.-stielt.  II5 
mündet  aber  deutlich  in  den  Saum,  und  auf  d.-n  Hinterflügeln  sind  die  Adern  IIP  und  IV,  gestielt ; 
der  Thorax  ist  glatl  (Taf.  I.  Fig.  4<>.  47). 

.-..  Gattung:  C arposina  HS.  In  neuerer  Zeit  wird  diese  Gattung,  die  bei  d.-n  Tineiden 
untergebracht  war.  hierhergestellt.  Die  Vorderflüge]  haben  normale-  Geäder,  nur  ist  d<-r  Ursprung 
von  Ad.-r  [V,  -<>  weit  saumwärts  gerückt,  dal!  sie  au-  der  hinteren  Ecke  der  Mittel/eile,  ganz  aahe 
hei  IV,  entspringt,  was  ,nich  hei  vielen  wicklerähnlichen  Tineiden-Gruppen  der  Fall  ist:  aut  d.-n 
Hi  n  t  er  f  1  ü  <_r  e  I  n  f  <•  h  1  e  n  z  w  e  i  A  d  e  c  n,  indem  Ad.-r  1 1  und  III,,  ebenso  IIP  und  I  V,  in 
ganzer  Länge  verschmolzen  sind  (Taf.  1.  Fig.  63).  Ich  nehm.-  die  Gattung  hier  auf.  kann  aber  die 
_nschauung  nicht    unterdrücken,  daß   man   mit  demselben,   vielleicht    noch   mil  rem     Recht 

dann  noch  manch.-  jetzt  bei  den   '/'</"  "/-  /<  stehende  Gattung,  die  viel  mehr  wicklerähnliches  Flügel- 
der  zeigt,  zu  den   Tortriciden  ziehen  könnte.     Wicklerartig  sind  allerdings  die   Palpen  mit  dem 
kurzen,    in  der  Beschuppung   <\>'<  Mittelgliedes  Fast  versteckten  Pn.h_di.-d.-  und  die  basale  Gabelung 
d.-r  Ader  7.  auf  d.-n  Hinterflüeeln ;  doch  tehlt  dies  auch  einigen   rinewfen-Gattungen  nicht. 
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Im  folgenden  Abschnitt  sollen  nun  die  Gattungen  und  Arten  der  paläarktischen  Tortridden 
in  fortlaufender  Reihenfolge  genauer  charakterisiert  und  besehrieben  werden.  Dabei  werden  die 
Arten,  welche  zu  bisher  angenommenen,  hier  jedoch  eliminierten  und  mit  anderen  zusammen- 
gezogenen Gattungen  gehören,  stets  beisammen  gelassen,  so  daß,  wer  Lust  dazu  hat,  sie  als  Unter- 
gattungen beibehalten  mag,  obwohl  dadurch  manche?,  im  übrigen  sehr  ähnliche  etwas  entfernt 
von  einander  zu  stehen  kommt.  Es  ist  ja  überhaupt  unmöglich,  die  Gattungen  und  innerhalb  jeder 
einzelnen  die  Arten  in  eine  einigermaßen  natürliche  Reihenfolge  zu  bringen,  da  sie  den  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  und  in  verschiedener  Höhe  abgehenden  Asten  und  Zweigen  eines  reich 
gegliederten  Baumes  entsprechen.  Daher  ist  es  auch  ziemlich  gleichgültig,  in  welcher  Reihenfolge 
die  Gattungen  und  ihr  Inhalt  besprochen  werden.  Das  naturgemäßeste  wäre  gewesen,  die  Gattungen 
in  der  im  vorigen  Kapitel  durchgeführten  Anordnung  vorzunehmen,  stets  vom  ursprünglichen  aus- 
gehend, die  einzelnen  Äste  in  ihren  Verzweigungen  zu  verfolgen;  gleichgültig  wäre  es  dabei,  ob  man 
zuerst  die  Epibleminae  oder  Tortricinae  oder  Phaloniinae  nimmt,  da  sie  als  gleichwertige  Hauptäste 
erscheinen,  und  von  keinem  behauptet  werden  kann,  er  stehe  höher  als  die  anderen.  Wenn  man 
aber  eine  dieser  Unterfamilien,  z.  B.  die  Tortricinae,  genauer  ansieht,  so  zeigt  die.  Stammtafel,  daß 
der  Gattung  Tortrix  eine  ganze  Menge  anderer  Gattungen  ziemlich  gleich  nahe  stehen,  die  alle  direkt 
von  ihr  abgeleitet  werden  können.  In  welcher  Reihenfolge  man  diese  Gattungen  auch  auf  einander 
folgen  läßt,  so  wird  das  Reihenbild  immer  ein  unnatürliches  werden  müssen. 

Nun  haben  die  Kataloge  von  Staudinger-Woc  k  e  und  die  neue  Auflage  von  S  t  a  u- 
dinger-Rebel  zweifellos  den  meisten  Sammlern  und  Freunden  der  Schmetterlinge  bisher 
zur  Richtschnur  für  die  Anordnung  gedient,  und  daher  habe  ich  mich  entschlossen,  im  großen  und 
ganzen  die  Reihenfolge  der  Gattungen,  wie  sie  dort  eingehalten  ist,  auch  hier  zu  befolgen;  nur  einige 
Änderungen  habe  ich  gemacht,  um  Zusammengehöriges  nicht  zu  sehr  durch  Fremdes  auseinander 
zu  reißen.  Innerhalb  der  Gattungen  suchte  ich  die  Arten  möglichst  nach  allgemeinen  Ähnlichkeiten 
zu  gruppieren,  um  die  Vergleichung  in  Wort  und  Bild  zu  erleichtern. 


II. 

Spezieller  'feil. 
I.  Unterfamilie:  Tortrieinae. 

Wickln-  ohne    Behaarung   der   hinteren    Mittelader  der   Hinterflüge]   (um   einer   Ausnahme); 
mit  deutlichem  Res!  der  Ader  V  der  Vorderflüge]  gegen  den  Saum  hin;  Uncua  der  männlichen   Be 
tungsorgane  so  lang  oder  länger  als  die  Seitenklappen,  oft  hakenartig  vorragend. 

I.  Gattung:  Acalla  (III,.    L826)   Reb.  (1901). 

Peronea  Curt.   (1825);   praeocc.  durch   Peronaea   Poli   (1795). 

Peronea  ■  Paramesia  Leptogramma  Glyphisia  Dictyopteryx  '■  Cheimatophila  S  t  e  p  h. 
(1829);  W  ood  (\s:v.)  ff.) 

Teras  Tr.  (1830;   In:).-.);   IIS.  (1849);   Hein.  (1863). 

Veras        Glyphiptera         Peronea  D  u  p.  (1842;   L844). 

Teras  (Tr.)         Rhaeodia  (Hl).)   L  e  d.  (1859);  S  t  a  u  d.  u.   Wocke  flsTI);    (Mevr.    e 

Oxygrapha  Wilk.  (1859),   corrigiert   aus   Oxigrapha  IM».   (1826);    Walshm.    L897. 

Außerdem  hat  Hübnei  Mv_'i>)  noch  hierhergehörige  Arten  in  seinen  Gattungen:  Acleris, 
Lopas,  Eclectis,   Teleia,  Aphania. 

I>i  der  älteste  Name  Peronea  Curt.  durch  Praeoccupation  fortfällt,  so  muß  der  nächst- 
älteste  für  die  Gattung  gewähll  werden;  dieser  ist  Acalla  Hb.  Die  erste  hier  stehende  Art:  Ac.  oph- 
thalmicana  III'.  gehörl  zwar  nicht  hierher,  sondern  in  eine  Erühere  Gattung  Hübners:  Epiblema', 
nach  ihrer  Elimination  stehen  darin  noch  Je.  scabrana  Schiff.;  Verz.  Tor.  12.  III'.  Tor.  Itif) 
(  hasliana  L.  var.);  Ac.  lipsiana  Schiff.  Verz.  Tor.  I  >.  !t;  Hb.  Tor.  180;  und  ./'■.  ciliana  Uli.  Tor.  171 
(  contamina  Hb.  var.).  die  sämtlich  zweifellos  hierher  gehören.  Es  i-t  keine  Veranlassung,  mit 
W  a  Isin  Lr  h  a  in  (1897)  diesen  Namen  zu  verwerfen  und  dafür  den  späteren  Namen  Oxigrapha  Hb. 
resp.  Oxygrapha  Wilk.  zu  wählen,  nur  darum,  weil  hier  unter  sechs  verschiedenen  Namen  ausschließlich 
Angehörige  einer  einzigen  hierher  gehörigen  Art  (Ac.  literana  L.)  stehen.  Wenn  schon  das  Prioril  I 
gesetz  angewandt  werden  -"II.  -■>  muß  es  auch  genau  durchgeführt  werden. 

Eine  Abtrennung  einiger  Arten  unter  dem  Namen  Rhaeodia  Hb.,  wegen  der  eigentümlichen 
„Ausnagung"  an  der  Costa  der  Vorderflügel  ist  durchaus  unberechtigt,  <\a  es  sich  nur  um  eine  Modi- 
fikation der  Beschuppung  handelt,  von  der  die  Flügelmembran  nicht  betroffen  wird,  und  die  sich  in 
weniger  auffallender  Weise  auch  bei  anderen  Arten  findet:  auch  aus  der  Flügelform,  der  mehr  oder 
weniger  vorgezogenen  spitze,  dem  verschieden  schrägen  und  geschwungenen  Saum  der  Vorderflügel, 
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dorn  Vorhandensein  oder  Fehlen  von  Schuppenbüscheln  auf  der  Fläche  der  Vorderflügel,  der  Länge 
der  Palpen  ete.  läßt  sich  eine  Auflösung  der  Gattung  nicht  motivieren,  da  in  all  diesen  Hinsichten 
eine  Menge  von  Übergängen  vorhanden  sind. 

Das  charakterisl  ische  Merkmal  ist,  daß  a  u  f  d  e  n  V  o  r  d  e  r  f  1  ü  g  e  1  n  alle  Aste  der 
Ader  II  in  die  Costa  ziehen,  was  bei  keiner  anderen  Gattung  der  Fall  ist;  dazu  kommt 
eine  ungewöhnliche  Abflachung  des  Abdomens,  besonders  auffallend  bei  den  66,  und  die  flache 
Haltung  der  Flügel  in  der  Ruhe;  endlich  die  auffallend  langen  Fransen  am  Tornus  und  Dorsum  der 
Hinterflügel.  Sehr  verbreitet  sind  Schuppenbüschelchen  auf  den  Vorderflügeln,  die  im  allgemeinen 
den  Rändern  der  typischen  Zeichnungen  in  Schrägreihen  folgen,  und  unter  denen  sich  mitunter  ein 
größerer  in  der  Flügelmitte  und  öfters  am  Ende  des  Basalfeldes  nahe  dem  Dorsum  auszeichnet.  Sie 
kommen  bei  beiden  Geschlechtern  vor,  und  wechseln  von  starker  Ausbildung  und  großer  Zahl  bis 
zu  völligem  Fehlen;  selbst  innerhalb  einer  Art  kann  die  Verschiedenheit  recht  beträchtlich  sein. 
(Wenn  diese  Auszeichnung  nur  bei  den  66  vorhanden  wäre,  würde  man  sicher  von  männlichen 
,, Duftschuppen"  sprechen.) 

Die  Palpen  sind  kräftig,  von  verschiedener  Länge,  meist  gerade  vorgestreckt,  mitunter  aber 
auch  etwas  aufgebogen;  das  Mittelglied  ist  besonders  unterseitig  stark  und  lang  beschuppt,  und  das 
Endglied  in  dieser  Beschuppung  ziemlich  verborgen;  der  Saugrüssel  ist  wohlentwickelt,  aber  nicht 
sehr  stark.  Die  Fühler  der  66  sind  mitunter  ganz  glatt,  häufiger  fein  gewimpert,  an  den  Enden  der 
Glieder  oft  auch  mit  einer  oder  mehreren  stärkeren  Borsten  besetzt.  Der  Thorax  ist  entweder  ganz 
glatt,  oder  der  Länge  nach  durch  die  nach  oben  gekämmten  Schuppen  gekielt,  nur  selten  findet  sich 
an  seinem  Hinterrande  ein  Schopf;  die  Schulterdecken  treten  meist  etwas  eckig  vor.  Die  66  haben 
einen  flachen,  aber  kräftigen  ausbreitbaren  Analbusch.  Die  Hinterbeine  sind  recht  lang  und  ihre 
Schiene  durch  längere  Beschuppung  längs  der  einen  Seite  flach  und  schneidig  erscheinend. 

Bei  den  meisten  Arten  sind  die  Vorderflügel  auffallend  trapezoid;  Costa  und  Dorsum,  an  der 
Basis  stark  gebogen,  laufen  weiterhin  parallel,  wobei  die  Costa  entweder  ganz  gerade,  oder  selbst 
etwas  konkav  ist,  seltener  leicht  gekrümmt;  nur  in  einigen  Fällen  ist  die  Krümmung  der  Costa  an 
der  Wurzel  schwach  und  dann  divergieren  die  beiden  Flügelränder  saumwärts  etwas.  Der  Saum  ist 
häufig  kräftig  geschwungen,  aber  sehr  verschieden  steil,  so  daß  der  Tornus  bald  eine  starke  Wölbung 
zeigt,  bald  aber  auch  unmerklich  in  das  Dorsum  verstreicht.  Die  Spitze  kann  vorgezogen,  sogar  etwas 
sichelförmig  gebogen  sein,  und  ist  dann  oft  scharf  und  spitz;  sonst  gerundet  und  manchmal  recht 
stumpf.  Doch  gibt  es  auch  Arten,  bei  denen  der  Saum  leicht  konvex  ist;  die  Flügelform  kann  inner- 
halb einer  Art  etwas  schwanken.  Bei  vielen  Arten  ist  die  Beschuppung  der  Costa  rauh  und  abstehend, 
dabei  ungewöhnlich  lang;  hinter  der  Mitte  werden  die  Schlippen  oft  plötzlich  kürzer,  wodurch  ein 
stufenartiger  Absatz  entsteht;  wenn  dann  gegen  die  Spitze  hin  die  Schuppen  wieder  länger  werden, 
so  tritt  die  sog.  „Ausnagung"  der  Costa  deutlich  hervor. 

Die  Hinterflügel  sind  meist  dünn  beschuppt,  seidenglänzend  und  durchscheinend,  ihre  Fransen 
besonders  am  Tornus  oft  ungewöhnlich  lang. 

Auf  den  Vorderflügeln  sind  Ader  JH.,  und  IV,  in  einzelnen  Fällen  gestielt;  auf  den  Hinter- 
flügeln entspringen  die  gleichen  Adern  aus  einem  Punkte  oder  manchmal  gleichfalls  gestielt;  Ader  II 
und  HL  entspringen  getrennt,  verlaufen  aber  eine  Strecke  weit  dicht  neben  einander  parallel  und 
entfernen  sich  erst  gegen  die  Spitze  hin  von  einander. 

Die  typische  Zeichnung  der  Vorderflügel  besteht  in  einem  gerundeten  oder  schräg  abgeschnit- 
tenen, meist  dunkleren  Basalfeld,  einer  ebensolchen  Schrägbinde,  die  vor  der  Mitte  der  Costa  entspringt 
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und  gegen  den  Tornus  zieht,  meist  aber  nur  in  der  costalen  Hälfte  deutlich  ausgeprägl  ist,  und  einer 
Anzahl  verdunkelter  Aderenden  an  der  Costa  701  der  Spitze,  die  ofl  in  einen  Praeapikalfleck  zu- 
sammenfließen. Indessen  ist  diese  Zeichnung  ofl  genug  andeutlich,  zerrissen,  in  quere  Wellenlinien 
aufgelöst,  oder  auch  durch  ganz  andere  Anordnung  verdrängt.  Einige  Arten  gehören  zu  den 
variabelsten   Schmetterlingen,  die   man  kennt. 

Die  meisten  Acalla&rten  treten  in  zwei  Generationen  auf,  einer  gewöhnlich  individuenarmen 
Sommer-  und  rinn-  reichlichen  Herbstgeneration;  von  letzterer  überwintern  viele,  vielleicht  nur  die 
sehr  späl  ausschlüpfenden  Individuen  unter  abgefallenem  Laub  und  erscheinen  im  ersten  Frühling 
wieder,  gewöhnlich  in  völlig  frischem  Aussehen.  Von  manchen  Arten  ist  es  noch  zweifelhaft,  ob  zwei 
Generationen  vorkommen,  einige  treten  zweifellos  nur  in  einer  einzigen  auf.  Die  Raupen  leben  sämt- 
lich ektophytisch  zwischen  Blättern  von  Holzpflanzen,  seltener  an  krautartigen  Stauden,  und  in 
der  Regel  findet  die  Verpuppung  in  der  Raupenwohnui  t.     In  weitaus  den  meisten  Fällen  sind 

die  Raupen  von  grüner  Färbung  in  den  verschiedenen    LI  n    grünlichgelb  bis 

zum  dunkelsten  braun-  und  schwarzgrün,  mitunter  nach  dem  Alter,  zuweilen  aber  auch  im  allge- 
meinen bei  einer  Spezies  variierend.  Die  Wärzchen  sind  äußerst  fein,  mit  bloßem  Luge  kaum  sichtbar, 
selten   größer   und   deutlicher. 

Die  Gattung  Acatta  hat  eine  -ehr  weite  Verbreitung,  jedoch  mehr  in  den  u  en  und  i 

liehen  Teilen  des  <  febietes;  viele  europäische  Arten  sind  durch  ganz  Sibirien  hindurch  verbreitet,  wobei 
die  von  dort  stammenden  Exemplare  sieh  oft  durch  besondere  Größe  und  Klarheit  der  Zeichnung, 
sowie  Lebhaftigkeit  der  Färbung  auszeichnen.  Außerdem  besitzt  Sibirien  eine  ganze  Anzahl  eigener, 
gleichfalls  ansehnlicher  Spezies,  so  daß  der  Gedanke  nahe  liegt,  die  Gattung  möchte  sich  in  il 
meisten  Arten  von  Sibirien  aus  nach  Westen  und  Südwesten  hin  ausgedehnt  haben;  für  nordischen 
Ursprung  spricht  auch  die  Fähigkeil  der  Kalter,  die  Winterkälte  in  einem  Versteck  zu   überstel 

1.  Acalla  emargana  F.  Tat'.  111.  Fig.  1 — 4.  Diese  Spezies  ist  vor  allen  anderen  dadurch  aus- 
gezeichnet, daß  die  sehr  langen  Fransenschuppen  des  Costalrandes  der  VfL  hinter  der  Mitte  plötzlich 
sehr  kurz  werden  und  erst  vor  der  Flügelspitze  wieder  ihre  normale  Länge  erhalten,  wodurch  im 
Verein  mit  der  an  und  für  sich  an  dieser  Stelle  etwas  konkaven  Costa  eine  scheinbare  „Ausnaguns" 

■ 

des  Flügels  erzeugt  wird,  die  mehr  oder  weniger  tief  sein  kann.  Da  gewöhnlich  innerhall)  di< 
Ausnagung,  hinter  ihrer  Mitte,  wieder  etwas  längere  Schuppen  stehen,  so  folgen  genau  genommen 
zwei  Lusnagungen,  eine  größere  und  eine  kleinere  hinter  einander.  Die  Flügelspitze  ist  verschieden 
stark  sichelförmig  vorgezogen,  der  Saum  stark  geschwungen  und  schräg.  Die  Haarschuppen  des 
Thorax  bilden  einen  Längskamm.  Flügelspannung  bis  •_'.">  mm.  In  bezug  auf  die  Färbung  und 
Zeichnung  kann  man  zwei    Hauptformen  unterscheiden. 

a.  Var.  emargana  F.  S.  E.  651  No.  :57:  111).  233;  Dup.  IX.  p.  170,  t.  244,  9;  Stph.  111.  IV. 
p.  147,  t.  38,  ög.  I;  Wd.  1103;  Hein.  L2;  excavana  llw.  p.  408;  Wd.  L104;  Snell.  II.  I.  p.  171; 
oaudana  F.  I!.  ■'>■',,  id.      Kopf,  Thorax  und  VfL    strohgelb  (Fig.  1.).  manchmal  auch  bis  *elb 

(Fig.  2.),  vim  einer  gebrochenen  Querlinie  in  oder  vor  der  Flügelmitte  an  saumwärts  sc]  un, 

L'ecen  den  Siiuiii  hin  aber  wieder  mit  der  Grundfarbe  untermischt.  Alle  Adern  sind  fein  dunkel. 
Quer  über  den  Flügel  ziehen  gebrochene  stärkere  und  -ehr  feine  schwärzlich-braune  Wellenlinien. 
die  bei  der  helleren  Form  in  der  Saumhälfte  oft  rotbraun  angelegt  sind;  bei  solchen  Exemplaren 
ist  auch  der  Dorsalrand  fein  rötlich.  Die  Fransen  sind  schwärzlichbraun,  an  dei  Bi  -  -  schmal  hell. 
Utk  durchscheinend,  zart  gelblichgrau  bis  bläulichgrau,  mehr  oder  weniger  stark  dunkler  gewellt, 
besonders  gegen  Costa  und  Spitze  hin. 

Zoologien.     Heft  54.  9 
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b.  Var.  caudana  F.  S.  E.  651  No.  38;  Tr.  VIII.  248;  X.  3.  128;  F.  R.  54,  55  la— c;  Dup. 
IX  p.  168  t.  244,  8;  Wilk.  180;  Hein.  12;  Meyr.  519;  effraetana  Hb.  175;  Wd.  1105.  VfL  zart 
bräunlichgrau,  säum-  und  spitzenwärts  rötlicb.  Dunkle  Querlinien  fehlen  fast  ganz;  an  ihrer  Stelle 
stehen  Schrägreihen  kleiner  Schuppenhöckerchen,  nur  im  Saumfelde  tritt  öfter  eine  feine  Gitterung 
durch  zarte  Querwellen  zwischen  den  fein  dunkler  angelegten  Adern  hervor.  Der  Dorsalrand  ist 
nieist  schmal  gelblich.     Fransen  rötlichbraun,  an  ihrer  Basis  schmal  gelblich.     Taf.  III  Fig.  3. 

Vor  dieser  Var.  wird  gewöhnlich  noch  eine  dritte  Form  als 

c.  Var.  effraetana  Fröl.  En.  Tortr.  p.  27;  Tr.  VIII,  249;  F.  R.  55.  2a.  b;  Wck.  Stett,  e. 
Zeit.  1862  p.  4i>:  Hein.  12;  caudana  Hb.  2:52;  Hw.  p.  409;  Wd.  1106;  indecorana  Zett.  989.  (Fig.  4) 
unterschieden,  die  im  allgemeinen  etwas  dunkler  ist,  eine  viel  flachere  Ausnagung  des  Costalrandes 
und  eine  weniger  vorgezogene,  stumpfere  Flügelspitze  hat.  Die  Schrägreihen  der  aufgeworfenen 
Schuppenhöckerchen  sind  dunkel,  manchmal  fast  schwarz  und  der  gelbliche  Dorsalsaum  kann  fehlen. 
Auch  die  Hfl.  sind  mehr  grau  und  stark  dunkel  gewellt.  Auch  soll  diese  Form  etwas  früher  fliegen 
als  die  vorhergehende. 

Indessen  gibt  es  alle  Übergänge  zwischen  Form  b  und  c,  und  ich  habe  sie  auch  zusammen 
in  Menge  gefangen.  Die  Ausnagung  des  Costalrandes  ist  bei  allen  Formen  sehr  verschieden  stark, 
ebenso  die  Verlängerung  der  Flügelspitze.  Daher  ist  es  in  vielen  Fällen  unmöglich,  die  Form 
effraetana  Frael.  von  der  Form  caudana  F.  zu  unterscheiden,  und  so  kann  die  Var.  effraetana  Froel. 
nicht  unter  besonderem  Namen  aufrecht  erhalten  bleiben. 

Die  Raupe  (Tr.  X.  3.  130)  ist  hellgrün  oder  blaßgrün  mit  bräunlichgelbem  Kopf;  Nacken- 
und  Analschild  nicht  ausgezeichnet,  die  Wärzchen  auf  den  Segmenten  kaum  sichtbar.  Sie  lebt  vom 
Mai  bis  Juli  zwischen  zusammengezogenen  Blättern  von  Salix  caprea,  purpurea  und  anderen  Arten, 
ferner  auf  Populusarten  und  Betula  alba.  Der  Schmetterling  fliegt  von  August  bis  Oktober,  und 
ruht  am  Tage  auf  der  Oberseite  der  Blätter.  Verbreitet  durch  ganz  Zentral-  und  Nordeuropa,  auch 
in  Nordamerika. 

2.  Acalla  caerulescens  Walshm.  [Ann.  &  Mag.  N.  H.  (7.)  V.  p.  370.  Oxygrapha  caerulescens]; 
Rhacodia  Staudingeri  Kenn.  Iris  XIII.  p.  205.  Costalrand  der  VfL  nicht  ,, ausgenagt",  aber  leicht 
concav,  Apex  spitz,  jedoch  nicht  vorgezogen,  Saum  geschwungen;  sonst  vom  Habitus  der  vorher- 
gehenden Spezies,  besonders  der  Form  effraetana  Froel.  Spannweite  22 — 24  mm.  Taf.  III,  Fig.  5. 
VfL  bläulichgrau,  im  Mittelfeld  und  gegen  den  Dorsalrand  hin  in  gelblichgrau  übergehend,  lebhaft 
perlmutterglänzend  mit  Ausnahme  von  vier  braungelben  verwaschenen  und  gebogenen  Querstreifen, 
auf  denen  einzelne  Schuppenhöckerchen  stehen;  der  erste  Querstreifen  zieht  von  V-,  der  Costa  zu 
y3  des  Dorsums,  der  zweite  von  1/3  der  Costa  zu  2/3  des  Dorsums,  der  dritte  von  y,  der  Costa  zum 
Fransenansatz  am  Tornus,  der  vierte  vor  der  Spitze  in  den  Saum.  Zwischen  ihnen  finden  sich  noch 
zahlreiche  sehr  feine  und  zarte  dunkler  graue  Wellenlinien.  In  der  .Mitte  der  Costa  steht  ein  milch- 
weißer großer  trapezförmiger  Fleck  und  dahinter  ein  kleines  weißes  Dreieckchen.  Die  Begrenzung 
dieser  Blecke  gegen  die  Flügelfläche  ist  intensiv  gelbbraun.  Diese  Flecke  sind  derart,  als  ob  die 
Costalausnagung  der  vorhergehenden  Art  in  übertriebener  Weise  imitiert  werden  sollte.  Die  Fransen 
sind  gelblich,  gegen  den  Tornus  mein-  grau  und  haben  eine  kräftige  braune  Basallinie.  Hfl.  braun 
mit  helleren  Fransen,  die  eine  kräftige  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis  tragen.  Kopf  und  Thorax 
sind  von  der  Farbe  der  Yflbasis,  die  Palpen  sehr  lang,  Abdomen  wie  die  Hfl. 

Lord  Walsingham's  einziges  Exemplar  ($)  stammt  aus  Japan;  ein  d*  aus  Staudingers  Samm- 
lung, das  ich  in  Händen  hatte  und  ohne  Kenntnis  von  Walsinghams  Beschreibung    als  Rhacodia 
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Staudingeri  beschrieb  aus  Sutschan  (Ostcbina).  Möglicherweise  kommt  die  Art  auch  weiter  nördlich 
in  den  Amurgegenden  vor. 

3.  Acalla  paradiseana  Wlshm.  [Oxygrapha  paradiseana  Wlshm.  Ann.  &  Mag.  N.  II.  (7)  V. 
p.  371].     [Rhacodia  paradiseana  Kenn.  Eris  1900  p.  207]  Taf.  III..  Fig.  6. 

VfL  mit  sehr  stark  vorgezogener  und  sichelförmig  gekrümmter  Spitze  und  auffallend  S-förmig 
dwungenem  Saum;  Costa  an  der  Basis  8ehr  stark  gerundet,  weiterhin  fast  gerade,  an  der  Spitze 
wieder  gekrümmt.     Färbung  scharf  geteill  gelblich  olivengrün        i      tal-  und  Basalteil,  orangefarben 
im  Dorsal-  und  Saumteil  der  Flügelfläche;  beide  Farben  stoßen  in  einer  Linie  zusammen,  die  unter 
der  Flügelspitze  beginnl  und  in  J  ,  des  Dorsums  zieht;  von  da  erstreckt  sich  die  on  Ibe  Färbung 

noch  ganz  schmal  bis  zur  Flügelwurzel.  Im  grünen  Felde,  besonders  im  Wurzeldrittel  des  Flügels 
Finden  sich  feine  bräunliche  Querwellen,  im  gelben  Teil  kräftigere  orangerote  Querlinien,  die  mit 
den  ebenso  gefärbten  Adern  eine  Gitterzeichnung  bilden.  Vor  dem  Fransenansatz  am  Dorsalrand 
steht   ein  dunkel  schief  ergrauer  Fleck,  teilweise  mit  Metallschimmer.     Dei  le  Teil  der  Costa   ist 

ganz  schmal  milchweiß.  Über  die'  grüne  Partie  des  Flügels  ziehen  drei  Schrägbänder  von  Perlmutter- 
glanz, eben  solchen  zeigt  die  äußerste  Flügelspitze  und  der  stark  gekrümmte  Basaltei]  dei 
Dem  ersten  Perlmutterbando  foljrl  eine  Parallelreihe  kleiner  gelblichbrauner  Schuppenhöckerchen, 
aber  nur  bis  zur  Flügelmitte.  Fransen  an  der  Costa  vor  der  Spitze  und  an  dieser  selbst  dunkel  leber- 
braun, am  Saume  rein  weiß,  am  Turnus  scharf  abgeschnitten  graubraun.  Saumlinie  dunkel  rost- 
braun, flächenwärts  verwaschen.  Utk  braun  mit  rötlichem  Schimmer,  Fransen  heller,  bis  gelbuch, 
mit  dunklerer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  kell  gelblichgrün,  letzterer  teilweise  perlmutter- 
glänzend,  Palpen  mehr  weißlich,  Abdomen  ungefähr  wie  die  Hfl.     Spannweite  22    •_'•'{  mm. 

Hab.  AnmreeL'etiden.  auch  in  Japan.  Das  abgebildete  Exemplar  aus  Staudingers  Sammlung 
vom  Amur. 

4.  Acalla  cristana  F.  [Pyralis  cristana  F.  Mant.  233].  Hw.  p.  412;  Tr.  VIII,  253;  X.  3, 
129;  Schlag.  Stett.  e.  Z.  1854  p.  62,  <>7:  Wilk.  17:',:  Hein.  L3;  Wallgr.  Tidskr.  IX.  164;  Meyr.  521. 
Taf.  III,  Fig.  7—19. 

Ausgezeichnet  charakterisiert  durch  einen  sehr  großen  Büschel  langer,  schräg  aufgerichteter 
Schuppen  ungefähr  in  der  Mute  de-  Vorderflügels.  Dieser  Schuppenbüschel  ist  quer  abgestutzt  und 
entweder  vmi  der  Farbe  der  umgebenden  Fläche,  oder  dunkler  oder  beller  bis  rein  weiß.  Außer  ihm 
finden  sich  noch  kleine  Schuppenhöckerchen  im  Saumleide  und  als   Begrenzung  eines  Wurzelfeldes. 

Die  Form  des  Vorderflügels  is1  lang  und  verhältnismäßig  schmal,  die  Costa  an  der  Basis  stark 
gebogen,  weiterhin  schwach  concav;  diese  Einbiegung  wird  häufig  noch  verstärkt  dadurch,  daß  die 
Schuppen  am  Costalrande  von  der  Wurzel  an  recht  lang  sind,  und  dann  bei  '  3  der  Costa  plötzlich 
kurz  werden  und  ersl  gegen  die  Spitze  hin  an  Länge  wieder  allmählich  zunehmen.  Die  Flügelspitze 
isl  kaum  vorgezogen,  meist  leicht  gerundet,  der  Saum  steil  und  schwach  geschwungen.  Die  Palpen 
sind  auffallend  lang  und  gerade  vorstehend.     Spannung  bis  24  mm. 

Diese  Sp.vi,-  ist  ungemein  variabel  in  Färbung  und  Zeichnung  und  da  viele  Varietäten  früher 
als  besondere  Arten  beschrieben  und  benannt,  oft  auch  gleiche  oder  ähnliche  Abänderungen  mit 
verschiedenen  Namen  belegl  wurden,  so  ist  die  Synonymie  der  Art  sowohl,  als  auch  der  einzelnen 
Formen  und  Formengruppen  eine  ungewöhnlich  verworrene.  Rebe!  fuhrt  im  Katalog  von  1901 
neun  Formengruppen  mit  Namen  und  zugehörigen  Zitaten  auf:  man  kann  ebenso  leicht  doppelt  oder 
halli  so  viel   annehmen. 
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Wenn  man  die  in  der  ganzen  Gattung  AcaUa  als  typisch  vorkommende  Zeichnung  und  Färbung 
zur  Grundlage  nimmt,  so  kann  man  etwa  unterscheiden: 

a.  ziemlich  einfarbige  Vorderflügel,  dunkelbraun,  graubraun,  rotbraun,  in  allen  Abstufungen 
bis  grau  (Fig.  7 — 10),  höchstens  mit  helleren  Wolkenflecken  im  Saumfeld,  schwachen  Andeutungen 
einiger  gebrochenen  dunkleren  Querlinien,  auf  denen  kleine  Schuppenhöckerchen  stehen,  Andeu- 
tungen eines  großen  dunkleren  Costalfleckes  im  Mitteldrittel  der  Costa,  dessen  basale  Begrenzung 
mitunter  durch  den  Anfang  eines  helleren  Querbandes  bezeichnet  ist  (Fig.  10);  auch  hellere  häkchen- 
förmige  Costalstrichel  vor  der  Flügelspitze  können  vorhanden  sein.  Kopf  und  Thorax  meist  beträcht- 
lich heller  als  die  Grundfarbe  der  VfL,  mitunter  weißlich,  selten  so  dunkel,  wie  die  Flügelfläche. 
Diese  Varietäten  und  Aberrationen  entsprechen  etwa  der  Form  profanana  F.  (E.  S.  268);  Don. 
(XII.  t.  377.  3);  Stph.  p.  149;  Wd.  1047  — ;  auch  die  Form  mbslriana  Stph.  149;  Wd.  1049  kann 
hier  untergebracht  werden. 

b.  VfL  dunkelbraun  bis  rotbraun,  heller  und  dunkler  gewölkt  (cf.  Fig.  11),  mit  dem  Anfang 
eines  rein  weißen  Schrägbandes  bei  1/i  der  Costa,  das  sich  bis  zum  Schuppenbüschel  zieht  und  von 
da  sich  spitzenwärts  wendet,  um  wieder  in  die  Costa  auszulaufen;  der  ganze  von  dieser  Zeichnung 
unifaßte  Raum  kann  weiß  sein,  oder  der  zweite  Ast  des  Bandes  ist  trüber  oder  fehlt  ganz  (cf.  Fig. 
12).  Das  entspricht  ungefähr  der  Form  cristalana  Don.  (Nat.  Hist.  III.  t.  77.  1.  2);  Stph.  p.  151; 
Wd.   1057. 

c.  Bei  der  eben  angegebenen  Färbung  und  Zeichnung  kann  der  Dorsalrand  der  VfL  mehr 
oder  weniger  breit  in  seiner  ganzen  Länge  heller,  bräunlichgelb,  rötlichgelb  oder  hellgelb  werden 
(Fig.  12),  dann  ergibt  sich  die  Form  fulvorittana  Stph.  152;  Wd.  1058;  hierher  kann  auch  H.  S. 
crislana  Fig.  237  gezogen  werden  (fast  identisch  mit  unserer  Fig.  12,  nur  im  ganzen  dunkler).  Auch 
unsere  Fig.  13  kann  noch  hierher  gezählt  werden,  wobei  nur  die  hellen  Zeichnungen  der  Costa  fast 
ganz  verdunkelt  sind. 

d.  Grundfarbe  der  VfL  dunkelbraun  bis  rötlichbraun,  oder  schwarzgrau  bis  braungrau,  fast 
einfarbig,  der  Dorsalrand  scharf  abgesetzt  heller,  bis  weißlich,  mit  einigen  feinen  weißen  Längs- 
linien, die  auch  die  Schuppenbüschel  an  der  Grenze  des  Bäsalfeldes  umrahmen  können  (Fig.  14): 
Form  striana  Hw.  p.  413;  Stph.  149;  Wd.  1048;  hierher  auch  crislana  Hb.  176  und  combustana  Dup. 
IX.  244  fig.  2. 

e.  Grundfarbe  dunkelbraun  bis  zimtfarben,  im  Tornusfelde  mitunter  heller,  bis  in  grau 
übergehend;  aus  der  Flügelbasis  tritt  mitten  in  den  Flügel  bis  über  den  Schuppenbüschel  hinaus 
eine  breite  rotgelbe  Strieme;  dabei  kann  der  Dorsalrand  mit  der  übrigen  Fläche  gleichfarbig  oder 
streifenförmig  heller  bis  intensiv  gelb  oder  weißlich  sein,  oder  einige  helle  Längslinien  tragen  (Fig.  15): 
Form  desfontainana  F.  E.  S.  268;  Stph.  150;  Wd.  1054;  hierher  auch  julvocristana  Stph.  151;  Wd. 
1055;  albovittana  Stph.  151;  Wd.  1056;  auch  consimilana  Stph.  150;  Wd.  1053;  ferner  gehört 
hierher  sericana  Hb.  83;  Dup.  IX.  244.  Fig.  3. 

f.  Vom  Schuppenbüschel  zieht  eine  rotbraune  bis  dunkelbraune  Strieme  in  die  Flügelspitze; 
costalwärts  davon  ist  die  Fläche  heller  oder  dunkler  ockergelb  bis  ockerbräunlich,  wurzelwärts  all- 
mählich dunkler;  saumwärts  von  der  Strieme  ist  die  Färbung  dunkler  braun  oder  braungrau;  der 
Costalrand  entweder  ebenso  oder  mit  hellerer  bis  rotgelber  Längsstrieme  (Fig.  16).  Dies  ist  die  Form 
spadiceana  Hw.  p.  412;  Stph.  150;  Wd.  1052;  hierher  ferner  bnmneana  Stph.  149;  Wd.  1050;  vittana 
Stph.  150;  Wd.  1051;  crislana  H.  S.  25. 
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g.  Vfl.  einfarbig  dunkel  schwarzbraun,  graubraun  oder  rotbraun,  höchstens  im  Saumfeld 
einige  hellere,  selbsl  weiße  Pünktchen,  Dorsalrand  breil  reinweiß  bis  zum  Fransen  m  Tornus; 

die  weiße  Strieme  in  der  Nähe  der  Flügelbasis  plötzlich  verschmälert;  Schuppenbusch  dunkel  (Fig.  L7) 
oder  rein  weiß  (Fig.  18).  Auch  Kopf  und  Thorax  können  weiß  sein:  Form  cristana  F.  Mant.  233. 
Us  ältester  Name  einer  zu  dieser  Spezies  gehörigen  Form  wird  derselbe  zum  Speziesnamen.)  Hierher 
sind  zu  rechnen:  rossiana  F.  E.  S.  259;  lefebvriana  Dup.  IX.  244,  b;  II.  S.  26  (Copie  von  Dup.); 
cristana  Stph.  152;  WM.   1060. 

h.  Wird  bei  solcher  Zeichnung  das  Saumfeld  vom  Schuppenbüschel  bis  zur  Spitze  scharf 
abgesetzl  grau,  so  daß  die  dunkelbraune  Grundfarbe  auf  einen  großen,  von  der  Flügelwurzel  bis  zur 
Spitze  reichenden  Costalfleck  beschränkl  wird,  so  gibl  es  die  Forn  tana  Curt.  Br.  E.   I.  t.   16; 

Stph.  152;  Wd.  1062;  HS.  27  (Kopie  von  Wood.). 

i.  Die  ganze  Flügelfläche  ist  einfarbig  dunkel,  nur  der  Schuppenbüschel  weiß:  Form  albi- 
punctana  Stph.  l.v_':  Wd.  1061.  Hierin'!-  auch  subvütana  Stph.  L52;  Wd.  1059;  meine  Fig.  L9,  die 
sieh  wieder  an  die  Formengruppe  a.  anschließt. 

k.  Endlich  kann  bei  dunkler  Flügelfläche  die  ganze  Costa  weiß  sein:  Form  albicostana  Sand, 
Cat.  Lep.  du  Berri  p.  L33.  Zwischen  all  diesen  Formengruppen  existieren  zahllo  e  I  bergänge  und 
Mischformen  in  Färbung  und  Zeichnung,  so  daß  die  Einteilung  in  Varietäten  und  die  Benennung 
derselben,  sowie  seltener  vorkommender  Aberrationen  von  sehr  zweifelhaftem  Wert  i-t.  und  viele 
Formen   nicht    mit    Sicherheit    eingereihl    weiden    können.*) 

Die  Hinterflügel  sind  stets  licht  braungrau,  die  kaum  helleren  Fransen  mit  Teilungslinie 
nahe  ihrer  Basis;  das  Abdomen  is1  annähernd  von  der  Färbung  (\''i  Hfl.,  der  Analbusch  wenig  heller. 

Die  Raupe  lebt  im  Juni  und  Juli  zwischen  Blättern  von  Carpinus  betulus,  ülmus  campestris, 
Salix  caprea,  Prunus  spinosa,  Rosa;  der  Schmetterling  erscheint  im  August,  auch  schon  Ende  Juli, 
hält  sich  den  ganzen  Herbsl  über  und  überwintert  (vielleicht  uur  die  später  erschienenen  Exemplare). 

Hab.  In  ganz  Zentraleuropa  (exl.  die  Niederlande),  Oberitalien,  durch  Sibirien  bis  Japan. 
Am  verbreitetsten  scheinl  die  Art  in  Großbritannien  zu  sein,  sie  tritt  überall  nur  lokal  auf,  und 
ist  auf  dem   Kontinent   keineswegs  häufig. 

5.  Acalla  delicatana  Chr. Bull. Mose. LVI.  L881.  Lp.60.  Tal.  [II, Fig. 20.  (Originalexemplar 
au-  Staudingers  Sammlung.) 

Kleiner  als  .1.  cristana,  Spannung  in  is  mm,  Flügelschnitt  und  Form  des  Costalrandes 
mit  seiner  plötzlichen  Depression  hinter  dem  i.  Drittel  der  Läi  gi  ähnlich,  Saum  aber  gerundet,  nicht 
geschwungen. 

Christoph's  Beschreibung  lautet:  ..Kopf  und  Palpen  hell  ockergelb,  letztere  bedeutend  kürzer 
als  hei  cristana,  aui  der  Oberseite  mit  abstehenden  Schuppen,  mit  dunklem,  wenig  hervorragendem 
Bndgliede.     Scheitelbeschuppm  ls  aufgerichtet.     Fühler  des    '  -ehr   kurz  und  fein  bewim] 

Geißel  ockergelb,  schwarz  geringelt.  Beine  weißgelb  mit  langer  zottiger  Behaarung.  Fußglieder 
braun,  nach  vorn  gelblich.  Rückenschild  hell  rotbraun  mit  hohem  spitzem  Schuppenkamm  oder 
Hörne,  wie  ihn  cristana  nicht  hat  (?).  Vbrderflügel:  Grundfarbe  i-t  eine  Mischung  von  hellem  Rot- 
braun mit  Rosa,  welch  letztere  Färbung  den  größten  Teil  der  Basalhälfte  einnimmt.    Ziemlich  genau 

Samen  von  \1 
Johanson;  subcapucina  I  D  I  rt.:  xanih  Desv.;    /)■• 

Desv.;  '•  '  ■ '      •  nana  Desv.  :  t.   Ich  halte  soll  he 

Namenmai'hi'p-i  fiir  groben  wisset  -,  für  den  leider  keine  ander 
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in  der. Mitte  ist  ein  aufgerichteter  schwarzbrauner  Schuppenhaufen"  (bei  dem  abgebildeten  Exemplar 
kaum  dunkler  als  die  Fläche),  ..mit  dem  die  Basalfärbung  abschließt.  Von  der  vorderen  Wölbung 
t\c^  Vorderrandes  (Costa)  geht  eine  fast  gleichbreite,  anfangs  silbern  glänzende  in  Violettrosa  über- 
gehende Schrägbinde,  die  im  Innenwinkel  endigt.  Hinter  dieser  ist  der  dem  Vorderrande  anliegende 
Raum  bis  zur  Spitze  bräunlichgelb  mit  etwas  dunkler  (?)  markierten  Rippen  und  3 — 4  wenig  bemerk- 
baren glänzenden,  hell  rosavioletten  Schrägflecken.  Vor  der  Spitze  und  etwas  weiter  einwärts,  nahe 
der  Schrägbinde,  sind  zwei  schwarzbraune  Fleckchen.  Von  hier  an  ist  der  hintere  Flügelteil  hell 
rotbraun  ohne  Beimischung  von  Rosa,  mit  Ausnahme  dc^  rosafarbenen  glänzenden  Saumes.  Fransen 
braun,  nach  dem  Innenwinkel  in  graubraun  übergehend,  mit  heller  Teilungslinie.  Hinterflügel 
braungrau,  am  Saume  verdunkelt;  Grund  der  braungrauen  Fransen  verdunkelt." 

Ziemlich  selten,  Ende  Juli  und  Anfang  August  bei  Wladiwostok  von  Eichen  geklopft. 

6.  Acalla  hastiana  L.  S.  N.  ed.  X.  p.  222  No.  532;  Cl.  Ic.  2,  7;  Wilk.  171  t.  1  Fig.  11; 
Schlag.  Stett.  e.  Z.  1863  p.  200;  Hein.  14;  Snell.  II,  1,  p.  177;  Mevr.  521;  scabrana  Hb.  58,  169; 
Tr.  VIII,  255;  Dup.  IX.  243,  1;   HS.   11;    sparsam  Froel.  No.   12.  Taf.    III,     Fig.   21—43 

und    Taf.    IV,    Fig.    1—8. 

Auch  bei  dieser  Spezies  ist  die  Costa  der  VfL  an  ihrer  Basis  sehr  stark  gebogen,  weiterhin 
gerade  oder  schwach  concav,  wodurch  die  Flügel  parallelrandig  werden;  die  Concavität  der  Costa 
wird  öfters  wie  bei  cristana  durch  die  plötzliche  Kürze  der  Fransenschuppen  hinter  *  ..  der  Länge 
verstärkt.  Der  Saum  ist  im  allgemeinen  schräger,  als  bei  cristana,  schwach  geschwungen  oder  auch 
leicht  gerundet.  Hie  und  da  trifft  man  auch  Exemplare  mit  auffallend  kurzen  und  breiten  Flügeln 
(wie  Fig.  38).  Aufgeworfene  Schuppenbüschelchen  von  wechselnder  Stärke  stehen  in  zwei  Schräg- 
lei hen,  die  erste  als  Andeutung  oder  Begrenzung  eines  Basalfeldes,  sie  zweite  parallel  damit  zieht 
von  y4  der  Costa  schräg  gegen  das  Dorsum  vor  den  Fransenansatz,  fehlt  aber  meist  in  der  dorsalen 
Flügelhälfte.  Außerdem  stehen  kleine  zerstreute  Schuppenhäufchen  in  wechselnder  Zahl  im  Saum- 
feld. Die  Palpen  sind  mäßig  lang,  vorgestreckt,  aber  viel  kürzer  als  bei  cristana;  der  Thorax  trägt 
einen  starken  Schuppenkamm. 

Hinsichtlich  der  Färbung  und  Zeichnung  ist  diese  Art  die  veränderlichste  unter  allen  Tortri- 
ciden,  vielleicht  unter  sämtlichen  Schmetterlingen;  unter  Dutzenden  brauchen  nicht  zwei  annähernd 
gleiche  zu  sein.  Übrigens  ist  die  Variabilität  nicht  an  allen  Orten  des  Verbreitungsgebietes  gleich 
stark;  einige,  wie  z.  B.  die  Gegend  um  Speyer  in  der  Rheinpfalz  sind  dadurch  ausgezeichnet,  daß 
man  aus  dort  gesammelten  Raupen  alle  möglichen  Abarten  erzieht,  während  man  anderwärts  nur 
wenige  oder  geringfügige  erhält.  Fast  alle  der  abgebildeten  Varietäten  stammen  aus  Zuchten  der 
Herren  Disque  (Speyer),  Hinneberg  (Potsdam),  Eppelsheim  (Grünstadt)  und  fast  ausnahmslos  aus 
Raupen  der  Umgebung  von  Speyer.  Potsdamer  Raupen  lieferten  Herrn  Dr.  Hinneberg  nur  wenige 
unbedeutendere  Abweichungen.     Spannweite  18 — 28  mm. 

.  Man  kann  auch  hier  die  Spezies  nach  der  Zeichnung  in  eine  Anzahl  von  Formengruppen  ein- 
teilen und  diese  nach  den  zuerst  benannten  charakteristischen  Exemplaren  benennen;  doch  muß 
immer  festgehalten  werden,  daß  sowohl  innerhalb  jeder  Formengruppe  eine  Menge  von  Variationen 
vorkommen,  wie  auch  die  einzelnen  Gruppen  durch  alle  möglichen  Variationen  in  einander  übergehen. 

a.  Form  hastiana  L.  S.  N.  ed.  X.  p.  222  No.  532;  Cl.  Ic.  2,  7;  scabrana  Hb.  58  und  169; 
Tr.  VIII,  255;  Dup.  IX,  243,  1;  H.  S.  11,    13?;  sparsam  Froel.  No.  12.  --  Taf.  III.,  Fig.  21—25. 

Diese  Form  zeigt  die  typische  Jrv/Kazeichnung  am  reinsten,  doch  heben  sich  die  dunkleren 
Zeichnungen  nur  wenig  und  verschwommen  von  dem  etwas  helleren  Grunde  ab.     Die  Grundfarbe 
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variiert   von  rotbraun  durch  gelbbraun  bis  ockergelb,  von  graubraun  durch  gelbgrau  bis  aschg 
und  bläulichgrau;  die  Zeichnungen  sind  in  entsprechenden  Farbentönen  mehr  oder  \  lunkler, 

teilweise  bis  schwarz  ausgeprägt:  ein    ßasalfeld   mit   winkelig  kter,  oder  rundlich  ener 

oder  auch  einfach  schräger  Begrenzung,  entweder  im  ganzen  dunkel,  odei  nur  mi1  dunkler  Grenz- 
linii'.  manchmal  nur  an  der  Costa,  oder  nur  am  Dorsum  durch  einen  dunkeln  Fleck  angedeutet;  im 
übrigen  durch  eine  feinere  Linie  abgegrenzt;  ein  basalwärts  durch  eine  Reihe  von  Schuppenhöckerchen 
ziemlich  scharf  begrenztes,  saumwärts  öfter  verwaschenes  Schi  Lgband  von  '  der  Costa  zu  -  des 
Dorsums  ziehend;  es  wird  gegen  das  Dorsum  schmal  und  undeutlich,  oder  hör!  ächon  in  der  Flügel- 
mitte auf.  Spitzenwärts  von  ihm  kann  der  ganze  Costalteil  des  Flügels  mehr  oder  weniger  ver- 
dunkeil sein,  so  daß  bei  deutlicherer  Zeichnung  mit  dem  \i.  zusammen  ein 
großer  bis  zur  Spitze  reichender  Costalfleck  entsteht,  der  gegen  das  Tornusfeld  hin  meist  verwaschen 
in  die  hellere  Grundfarbe  übergeht,  in  der  übrigens  auch  noch  zerrissene  dunklere  Wolkenflecken 
stehen  können  (Fig.  24  u.  25).  Meist  sind  die  in  die  Costa  mündenden  Adern  stärker  verdunkelt, 
so  daß  der  Costalrand  vor  der  Spitze  und  seine  Fransen  heller  und  dunkler  gescheckl  sind.  Feme 
dunklere  Wellenlinien  können  die  helleren   Flügelteile  schräg  und  quer  durchziehen. 

Übergänge  zur  Eolgenden  Form  sind  in  Ta  I.  III..  Fig.  26  -28  dargestellt:  die  Grundfarbe 
wird  wesentlich  heller,  oder  sticht  von  den  braunen  Zeichnungen  durch  anderen  Farbenton  (grau 
bis  ;_'e|li-r.iii)  ah,  wodurch  die  Zeichnungen  deutlicher  werden.  Fig.  26  dürfte  der  Ab.  costimaculana 
Weke.  Bresl.  ent.  Zeit.  1S74  p.  16  nahekommen. 

I).  Form  coronana  Thnb.  Diss.  Ent.  I.  p,  18  f.  Is;  Stph.  p.  L56;  Wd.  1072;  buringerana 
Uli.  216;  hastiana   Froel.   Is:  /<'/ii-<>*tin<t   Froel.   19;  abietana   Dup.   IX.  _<'>.">.  I'.  •_':  snilrniim  IIS.   in. 

Zwischen  Basalfeld  und  dunkler  Schrägbinde  zieht  eine  hell  weiße  oder  bläulichweiße,  mit- 
unter durch  feine  Wellenlinien  ein-  "der  mehrfach  geteilte  Binde  bis  zum  Dorsalrand,  wo  sie  entw< 
scharf  endet  (Fig.  29,  30,  32)  oder  wo  sie  -ich  in  das  Saumfeld  hin  erstreckt  und  dessen  Grund- 
farbe durch  weiße  Zeichnungen  in  zerrissene  Flecke  auflöst  ( Fig.  31);  auch  kann  sie  sich  in  das  dunkele 
Wurzelfeld  hineinerstrecken  (Fig.  29)  oder  dieses  costalwärts  so  aufhellen,  daß  nur  ein  dunkler 
Dorsalfleck  übrigbleibt  (Fig.  30).  Die  dunkelen  Zeichnungen  treten  auf  dem  hellen  Grund  scharf 
dunkelbraun  oder  rotbraun  hervor.  Audi  wenn  das  Saumfeld  von  der  hellen  Schrägbinde  getrennt 
bleibt,  finden  sich  meist  in  ihm  weiße  Flecke  oder  es  ist  fast  ganz  weißheh  oder  grau  aufgehellt  (Fig. 
29,    30,   32.   33). 

c.  Form  byringerana  Hb.  Vog.  97;  Hb.  61;  Stph.  L56;  Wd.  L073  (?).  Wie  die  vorigi  Form, 
nur  alle  hellen  Binden  und  Zeichnungen  gelb  statt  weiß,  die  dunkelen  Stellen  stark  dunkel  rotbraun. 
Tal.    III,     Fig.   34. 

d.  Form  psorana  Froel.  Diss.  ent.  I.  p.  20  X".   11.        Ta  f.   IM.    Fig.  35  u.  .'id.      VfL   last 

uz  einfarbig  i  iu  bis  graubraun,,  aus  der  Flügelbasis  zieht   eine  tief  schwarze  Linie  m 

die  Flügelmitte,  und  'hat  schließen  sich  noch  ein  oder  mehrere  schwarz  gezeichnete  Aderstriche 
säum-  und  costalwärts  an;  die  Schuppenbüschelchen  sind  auch  teilweise  dunkel.  Lauen  Übergang 
hierzu  -teilt  F  i  Lr.  35  dar.  Hierher  kann  auch  noch  F  i  g.  ::7  gezähll  werden,  bei  welcher  der  g] 
Costalfleck  dunkler  auf  rotbraunem  Grunde  angedeutet  ist  und  die  -ein  kräftige  schwärze  Mittel- 
strieme au>  der  Basis  saumwärts  gegabelt  und  durch  ein  weißliches  Schuppenbüsche]  aufgeblickt 
erscheint.  Das  entspricht  etwa  Hübners  confixana  277,  die  Ledeier  zu  nl>  i i  i << » a  HL.  rechnen 
möchte.  Dieselbe  Form  kommt  übrigens  auch  mit  dunkelgrauer  Grundfarbe  vor,  und  die  schwarze 
Strieme  kann  bis  zur   Flügelspitze  ziehen. 


e.  Form  aviumnana  Stph.  155;  Wd.  1070;  obsoletana  Stph.  156;  Wd.  1074.  Einfarbig  gelb- 
grau,  grünlichgrau,  blaugrau  bis  braungrau  und  violettbräurüich,  ohne  die  schwarze  Strieme,  die 
aufgeworfenen  Schuppenbüschel  häufig  schwärzlich  bis  schwarz  (T  a  f.  III,  Fig.  39  u.  40.  Hierher 
kann  auch  Fig.  38  gerechnet  werden  (in  Stand.  Verkaufskatalog  als  Ab.  pruinosana  bezeichnet): 
das  Exemplar  stammt  von  Bork  um;  die  kurze  gedrungene  Flügelfqrm  kommt  gelegentlich 
auch  bei  anderen  Varr.  vor.  Fig.  41  entspricht  ganz  gut  der  opacana  Hb.  334  und  kann  sowohl  als 
sehr  dunkle  Aberr.  zur  Form  autumnana  gezählt  werden,  als  auch,  wegen  der  Andeutung  einer 
strahligen  Streifung  der  Vfl.  und  des  hellen  Thorax  zur  folgenden 

f.  Form  aquüana  Hb.  235;  Froel.  Diss.  p.  22  No.  15;  Tr.  VIII.  252.  Vfl.  einfarbig  dunkel 
rotbraun  mit  hell  weißlichem  Kopf  und  Thorax;  häufig  sind  sämtliche  Adern  fein  hell  angelegt. 
(T  a  f.  III,  F  i  g.  42). 

g.  Form  albistriana  Hw.  p.  412;  Stph.  154;  Wd.  1069.  Wie  die  vorhergehende  Form,  ohne 
oder  mit  hellem  Aderverlauf,  aber  am  Dorsalrand  eine  breitere  hellgraue  oder  weiße  Längsstrieme 
(Taf.  III,  Fig.  43);    Kopf  und  Thorax  dunkel,  Schulterdecken  aber  mitunter  hell. 

h.  Form  combustana  Hb.  234;  Stph.  155;  Wd.  1068;  cristana  Froel.  Diss.  p.  21  No.  14;  Costal- 
teil  des  Vfl.  dunkel  schwarzbraun  bis  rotbraun,  mit  Andeutung  des  helleren  Schrägbandes;  aus 
der  Flügelbasis  zur  Mitte  eine  einfache  oder  doppelte  dunkelrote  bis  braune  Längsstrieme,  die  Rippen 
im  Saumfelde  mehr  oder  weniger  breit  hell  angelegt,  dadurch  strahlig  gezeichnet,  der  Dorsalrand 
breit  bräunlichgelb;  Kopf  und  Thorax  hell  oder  dunkel.     Taf.  IV,  Fig.  1. 

i.  Form  radiana  Hb.  177;  Stph.  154;  Wd.  1065;  Dorsalteil  des  Vfl.  dunkel  rotbraun  bis 
schwarzbraun,  mit  hell  angelegtem  Aderverlauf,  fächerartig  gestreift,  Costa  breit  hell,  rötlichweiß 
oder  hell  ockergelblich,  mit  nur  schwach  verdunkelten  Andeutungen  der  in  die  Costa  mündenden 
Adern.  T  a  f.  IV.,  F  i  g.  IL  Seabrana  H.  S.  12  und  ramostriana  Stph.  154;  Wd.  1066  sind  Zwischen- 
formen, bei  denen  nicht  die  ganze  Costa  aufgehellt  ist;  hier  zieht  aus  der  Wurzel  eine  helle  Längs- 
strieme zu  dem  an  der  Costa  gleichfalls  hellen  Schrägband  der  Stammform,  und  von  diesem  ein  oder 
mehrere  aufgehellte  Strahlen  gegen  die  Flügelspitze. 

k.  Form divisana Hb.  198;  Stph.  153;  Wd.  1064;  Costalhälfte  des  Vfl.  weißlich  bis  ockergelblich, 
gegen  die  Costa  hin  mitunter  zart  grau  abschattiert;  der  breitere  Dorsalteil  von  der  Mitte  der  Wurzel 
bis  zur  Spitze  dunkel  rotbraun  bis  schwärzlichbraun,  nach  dem  Dorsum  hin  etwas  heller;  am  dunkel- 
sten, mitunter  fast  schwarz  ist  die  Grenzlinie  beider  Farbentöne,  öfters  striemenartig  hervorgehoben. 
Taf.  IV,  Fig.  3.  Wird  auch  die  Dorsalhälfte  des  Flügels  hell  und  bleibt  nur  die  dunkle  Mittel- 
strieme übrig,  so  ist  das  apiciana  H.  S.  7,  während  bei  apiciana  Hb.  87  die  Costalhälfte  dunkler  ist 
als  der  Dorsalteil.     Taf.  IV,  F  i  g.  4  entspricht  der  Var.  von  H.  S. 

1.  Form  mayrana  Hb.  335;  Vfl.  einfarbig  dunkel  schwarzbraun  mit  einem  breiten  ockergelben, 
schmal  weißgesäumten  oder  auch  ganz  weißlichen  Längsstreifen  aus  der  Wurzel  zur  Spitze;  saum- 
wärts  ist  derselbe  ein  oder  mehreremale  stufig  abgesetzt,  oder  er  zerfasert  sich  in  mehrere  Strahlen. 
Taf.  IV,  Fig.  5. 

Diese  Form  kommt  auch  mit  hellerer  Grundfarbe,  grau  oder  graubraun  vor,  wobei  die  nor- 
malen Zeichnungen,  dunkles  Wurzelfeld,  Schrägband,  Costalfleck  mehr  oder  weniger  scharf  hervor- 
treten; die  Längsstrieme  ist  dann  mehr  rostrot,  und  die  übrigen  Zeichnungen  braunrot  in  verschiedenen 
Abtönungen,  Taf.  IV.  Fig.  6  u.  7;  diese  Formen  dürften  der  centrovittana  Stph.  154;  Wd.  1067 
entsprechen.  In  Fig.  8  der  Taf.  IV  sind  dann  die  ganzen  Vfl.  wieder  fast  gleichmäßig  dunkel, 
die  Längsstrieme  aber  noch  sichtbar. 
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Noch  mehr  Varietäten  niil  besonderem  Namen  aufzufüliren  erschein!  zur  Zeil  ganz  zwecklos, 
da  man  noch   Dutzende  erfinden  könnte,  die  dann  wieder  nicht   ausreichen. 

Die  Fransen  der  VfL  sind  sehr  lang,  meisl  von  der  Färbung  der  anstoßenden  Flügelfläche, 
bei  bell  aufgeblicktem  Saumfeld  häufig  dunkler  braungrau  bis  dunkelbraun,  dem  Farbenton  der 
Zeichnungen  entsprechend,  nahe  ihrer  Wurzel  mit  einer  oder  zwei  helleren  Teilungslinien.  Die 
Hinterflügel  heller  oder  dunkler  bräunlichgrau,  gewöhnlich  dunkler  gesprenkelt,  manchmal  auch 
ohne  Sprenkel,  die  besonders  am  Analsaum  sehr  Langen  Fransen  etwas  heller,  meist  auch  mit  zwei 
zarten    Teilungslinien. 

Die  Raupe  (Tr.  X.  'i.  130)  ist  blaßgrün,  Kopf  und  manchmal  auch  das  Nackenschild  gelb- 
braun bis  dunkelbraun  oder  seihst  schwarz.  Sic  lebl  in  zusammengerollten  Blättern,  besonders  an 
den  Zweigspitzen  verschiedener  Weidenarten,  auch  auf  Populus  im  Mai;  der  Schmetterling  daraus 
erscheinl  im  Juni;  eine  2.  Generation  von  Raupen  im  Juli  und  August,  deren  Falter  von  September 
an  den  Herbsl  über  Biegen  und  teilweise  überwintern;  die  •_'.  Generation  viel  zahlreicher  als  die  ei 
Weil  verbreitel  und  stellenweise  häufig  in  ganz  Europa,  außer  Süditalien  und  Griechenland,  durch 
Sibirien;  auch  in  Nordamerika. 

7.  Acalla  abietanu  Hb.  275  u.  276;  Tr.  X.  3.  131;  F.  R.  p.  tut  tab.  34  u.  35,  1:  II.  5 
IV.  p.  150,  VI;  p.  156;  Hein.    L5; 

Vom  Habitus  der  A.  cristana,  die  Costa  der  VfL  jedoch  an  der  Basis  weniger  stark  gebogen, 
bei  frischen  Exemplaren  durch  abstehende  Beschuppung  rauh,  der  Saum  so  schräg,  wie  bei  .1. 
hastiana,  teilweise  noch  schräger.  Die  Beschuppung  der  VfL  ist  mehlig  und  rauh  durch  zahlreiche 
Bi  ächel  aufgeworfener  Schuppen,  die  teils  unregelmäßig  auf  der  Fläche,  besonders  von  der  Mitte 
an  saumwärts  zerstreut  sind,  teils  in  der  Wurzelhälfte  in  Bogen-  und  Schrägreihen  stehen.  Eine 
geknickte  "der  gebogene  Reihe  begrenzt  ein  kleines  Wurzelfeld,  kleiner  als  bei  hastiana,  eine  Schi 
reihe  zieht  von  '  ,  der  Costa  gegen  den  Fransenansatz  am  Dorsum.  Thorax  nur  mit  schwachem 
Kamm  oder  -Litt.     Spannweite  l>is  26  mm.     Ta  !'.   IV.  Fig.  9 — II. 

Färbung  der  VfL  dunkelbraun,  ,,pechbraun"  manchmal  ins  Grünliche  spielend  und  sehr  häufig 
ganz  ohne  Zeichnung,  höchstens  gegen  die  Flügelspitze  hin  wird  durch  dunklere  Bestäubung  der  Ripj 
enden  die  Costa  leicb.1  gescheckt  samt  ihren  Franst  :  9.  10).  Bei  deutlichster  Zeichnung  wird  der 
Raum  zwischen  den  Schuppenreihen  in  der  Wurzelhälfte  bindenartig  heller  bis  ganz  weiß,  und  diese 
Binde  kann  sich  am  Dorsalrand  saumwärts  verbreitern  und  unregelmäßige  gleichfarbige  Flecken- 
zeichnungen im  Saumfeld,  besonders  in  der  Nahe  des  Tornus  bedingen  (wie  etwa  bei  .1.  maccana 
Tat'.  IV..   Fig.   I'.i).     Oder  von  der  S  binde  sind  nur  einzelne  Stücke  ausgeprägt,  am  Dorsalrand 

(Fit-r.  1 1 )  "der  .im  *  lostalrand  ( Fig.  12).  Andere  Exemplare  haben  eine  bleichgelbliche  Strieme  längs  des 
Dorsalrandes  (Fig.  L3);  wieder  bei  anderen  ist  das  Basalfeld  <U'>  Flügels  abstechend  gefärbt,  ockergelb 
(Fig.  14)  bis  lebhaft  rostrot.  Alle  diese  Verschiedenheiten  können  mit  verschieden  deutlicher 
Bindenzeichnung  und  heller  Mischung  des  Saumfeldes,  "der  bei  einfarbiger  Flügelfläche  vorkommen. 

Rebe!  (Cat.  1901)  nennt  die  Form  mit  heller  Dorsalstrieme  ab.  lutiplaga;  ob  die  von  ihm 
h  dem  Vorgange  früherer  Autoren  zitierten  Abb.  confixana  Hb.  277  und  opacana  Hb.  :5."U  hierher 
gehören,  erscheint  mir  fraglich.  Ich  habe  sie  bei  ./'-.  hastiana  herangezogen,  wie  dies  auch  Snelle  n 
(Vlind.  Nederl.  II.  p.  177)  tut.  F.  R.  1.  c.  bringl  Abb.  von  verschiedenen  Varr.  Fransen  bei  allen 
\  irr.  von  der  Farbe  der  angrenzenden  Flache,  mit  dunklerer  Basal-  und  Teilungslinie.  Hinterflügel 
stets  hell  bräunlichgrau,  saumwärts  mitunter  etwas  dunkler,  mit  gleichfarbigen  Fransen  mit 
■  •den  deutlicher  Teilungslime. 

Zoologien,     Heft  54.  '" 
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Die  Raupe  Leb!  im  Juni  zwischen  Nadeln  von  Pinus  abies  und  picea,  der  Falter  fliegt  vom 
August  an  und   überwintert. 

Hab.  Mehr  im  nördlichen  Europa,  auch  in  Deutschland.  Österreich,  Kärnthen,  Schweiz. 
Oberitalien  (in  höheren  Berglagen),  an  vereinzelten  Orten  sicher  noch  weiter  verbreitet:  Amasia  etc. 
Fehlt  in  Großbritannien:  Die  Art  scheint  nirgends  sehr  häufig  zu  sein. 

8.  Acalla  umbrana  Hb.  59;  Hw.  p.  411;  Tr.  VIII.  253;  X,  3,  129;  Stph.  153;  Wd.  1063; 
F.  E.  j).  7d.  tab.  35;  Dup.  IX..  tab.  243.  5;  H.  S.  IV.  p.  149;  Wilk.  173;  Hsin.  13;  Meyr.  521; 
radiana  Dup.  IX.  p.  146,  tab.  243,  0  (ab.). 

Gut  charakterisiert  durch  die  ausgesprochen  dreieckige  Gestalt  der  VfL  Weder  Costa  noch 
Dorsum  ist  an  der  Basis  stark  gebogen,  daher  verbreitert  sich  der  Flügel  saumwärts  allmählich; 
der  Saum  ist  schräg  und  schwach  gebogen,  nicht  geschwungen.  Die  Beschuppung  ist  glatt  mit 
einem  Schuppenbüschel  am  Rand  des  Wurzelfekles  nahe  dem  Dorsum,  ein  zweiter  schräg  gestellt 
in  der  Flügelmitte  und  einige  kleine  im  Saumfelde  in  der  Nähe  des  Tornus  und  gegen  die  Spitze  hin. 
Die  Palpen  sind  lang  und  schlank,  der  Thorax  (nach  Mevrick  mit  starkem  Kamm)  ist  bei  den  zweifel- 
losen Exemplaren,  die  ich  in  Händen  hatte,  glatt.  (Es  scheint  mir.  als  ob  mehrfach  Varr.  von  hastiana 
mit  dieser  Art  verwechselt  wurden.)     Spannweite  bis  26  mm.     T  a  f.  IV,  Fig.  15.) 

Färbung  der  Vfl.  heller  oder  dunkler  nußbraun,  mit  einem  (oft  sehr  schwach  angedeuteten) 
dunkleren  Schrägband  aus  2/5  der  Costa,  saumwärts  stufenförmig  verbreitert  zum  Dorsum  vor  den 
Fransenansatz,  unbestimmten  Verdunkelungen  gegen  die  Spitze  hin  und  einigen  dunkeln  Costal- 
häkchen  vor  der  Spitze.  Die  charakteristische  Zeichnung  besteht  aus  einigen  schwarzen  Längs- 
strichen  aus  der  Basis  bis  zum  Verschluß  der  Mittelzelle,  die  mitunter  zu  einer  dunkeln  Strieme 
zusammenfließen;  von  der  Querader  zum  Apex  ziehen  weiter  einige  schwarz  verdunkelte  Adern, 
die  auch  zusammenfließen  oder  in  kürzere  Strichel  aufgelöst  sein  können.  Außerdem  können  Teil- 
strecken einiger  costalwärts  liegender  Adern,  sowie  die  eine  oder  andere  in  den  Saum  mündende 
schwarz  oder  dunkelbraun  angelegt  sein;  das  Schuppenbüschel  in  der  Flügelmitte  ist  manchmal 
ziemlich  hell  und  unterbricht  dadurch  die  dunkle  Mittelstrieme.  Fransen  dunkel  graubraun,  in 
ihrer  Wurzelhälfte  oft  etwas  heller,  mit  zarter  hellerer  Teilungslinie;  die  Saumlinie  kann  fein  dunkel 
sein.  Hinterflügel  hell  gelblichgrau,  am  Apex  mit  einigen  zarten  Querwellen.  Die  langen  Fransen 
sind  der  Fläche  gleichfarbig,  an  ihrer  Basis  heller.  Kopf  und  Thorax  von  der  Farbe  der  Vfl.,  Ab- 
domen braungrau,   Analbusch  des   </    kaum  heller. 

Die  Raupe  lebt  im  Juni  und  Juli  auf  Sorbus  aueuparia,  Cornus  sanguinea,  Alnus  glutinosa, 
Salix  caprea,  Prunus  spinosa,  auch  auf  Prunus  padus.  Der  Falter  fliegt  vom  August  an  und  wird 
wohl  auch  teilweise  überwintern. 

Hab.  England,  Zentraleuropa,  Ostseeprovinzen,  Finnland,  Schweden,  überall  selten  und  nur 
an  einzelnen  Orten  vorkommend. 

9.  Acalla  maccana  Tr.  X.  3,  133;  H.  S.  14— 16;  Wilk.  p.  171;  Hein.  16;  Meyr.  523;  mar- 
morana  Westw.  Br.  M.  II,  159  tab.  104.  f.  9;  basalticola  Stgr.  Stett.  e.  Z.  1857  p.  268. 

Im  Flügelschnitt  der  vorhergehenden  Art  ähnlich,  doch  ist  die  Costa  meist  etwas  mehr 
gebogen,  der  Saum  stets  deutlich  geschwungen;  dadurch  tritt  der  Apex  stärker  vor;  die  Beschuppung 
der  Vfl.  ist  glatt,  die  typischen  Büschelchen  aufgeworfener  Schuppen  sehr  klein,  mitunter  nur  durch 
dunklere  Pünktchen  angedeutet;  die  Palpen  sind  kurz  und  überragen  den  Kopf  wenig;  der  Anal- 
busch des  ö*  ockergelb.     Spannweite  22 — 25  mm.     Tai  IV,  Fig.  16 — 21. 
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Die  Grundfarbe  der  VfL  variiert  von  braungrau  in  nußbraun,  in  rötlichgrau,  in  aschgrau  bis 
hell  weißlichgrau.    Je  heller  die  Grundfarbe  ist,  desto  schärfer  treten  die  Zeichnungen  in  dunkelbraun, 
rotbraun  oder  graubraun  hervor,  falls  sie  überhaupt  gut  ausgebildet  sind.     Als  typische  Exemj 
können  Fig.   1«'.  und   17  gelten  (II.  S.  14  und   L5).     Ein  kleines  Wurzelfeld,  durch  eine  einfach  oder 
zweimal  geknickte  schwärzliche  Linie  abgegrenzt,  is1   meisl   nur  costalwärts  dunkel  illt;  von 

der  Mitte  der  Costa  zieht  ein  breit  beginnendes,  allmählich  sich  verschmälerndes  und  saumw 
verwaschenes  Schrägband  gegen  den  Turnus,  erreicht  denselben  aber  gewöhnlich  nicht;  basalw 
ist  es  scharf,  öfters  durch  eine  Reihe  kleiner  Schuppenhöcker  begrenzl  und  springt  oft  in  der  Mitte 
zahnartig  gegen  die  Würze]  vor;  an  der  Costa  hängt  mit  ihm  zusammen  ein  großer  dreieckiger  gleich- 
farbiger Bleck,  den  Raum  bis  zur  Spitze  einnehmend,  der  sieh  bindenartig  bis  zum  Turnus  hinzieht; 
in  ihm  sind  die  Rippenenden  breit  verdunkelt,  die  Zwischenräume  mitunter  aufgehellt,  so  daß  die 
Costa  und  ihre  Fransen  daselbsl  gescheckt  weiden.  In  diesem  Bandflecl<  ziehen  einige  schwärzliche 
Linien  schräg  von  der  Costa  zum  Saum.  Zwischen  diesen  Linien  tritt  saumwärts  die  hellere  Grund- 
farbe mehr  oder  weniger  ausgedehnt  hervor.  Bei  mehr  einfarbigen  Stücken  (Fig.  18)  ind  diese 
Zeichnungen  meist  nur  durch  ihre  dunkelen  Grenzlinien  angedeutet.  Wird  die  Grundfarbe  heller 
(Fig.  19),  so  kann  sie  sich  am  Dorsum  wurzel-  und  saumwärts  ausbreiten,  so  daß  dorl  Anfänge  feiner 
Wellenlinien  in  dunkler  Schattierung  schärfer  hervortreten  und  auch  die  Tornusgegend  wird  dann 
durch  zerrissene  helle  Flecke  eingenommen.  Nehmen  letztere  überhand,  so  bestehl  die  Zeichnung 
nur  noch  aus  einem  dunkeln  Basalfeld  und  einem  großen  dreieckigen  '  ostalfleck,  der  bis  zur  Spitze 
nicht  (Fig.  20).  Endlich  kann  der  ganze  Flügel  hell  weißgrau  werden,  wobei  nur  das  Wurzelfeld, 
die  Begrenzungslinie  <\r>  Schrägbandes,  Anfänge  feiner  Querwellen  an  Costa  und  Dorsum,  einige 
Querlinien  im  Saumfeld,  die  Rippenenden  vor  der  Spitze  und  unregelmäßige  Fleckchen  Längs  des 
Saumes  dunkler  bleiben,  alle  Zeichnungen  aber  ziemlich  verwaschen  erscheinen  (Fig.  21).  Die 
Fransen  der  VfL  sind  den  Zeichnungen  entsprechend  gefärbt,  jedoch  etwa-  heller,  in  gelblich  oder 
grau  ziehend,  hinter  der  dunkeln  Basallinie  oftmals  hell  und  dunkel  gescheckt,  mit  einer  dunkelen. 
dahinter  einer  helleren   Teilungslinie. 

her  Kopf  isl  graubraun,  der  Thorax  von  der  Farbe  des  Wurzelfeldes. 

Hinterflügel  bräunlichgrau,  gegen  Costa  und  Spitze  hin  oft  mit  dunkleren  Sprenkeln.  Fransen 
bleicher,  mit  dunklerer  Teilungslinie  nahe  an  ihrer  Basis. 

Die  Raupe  lebt  v<m  .luni  bis  August  an  Vaccinium  myrtillus  und  uliginosum,  auch  an  Ledum 
palustre;  der  Schmetterling  erscheint    im   Oktober  und   überwintert. 

Hab.  England,  Island.  Skandinavien.  Norddeutschland,  Böhmen,  Ostseeprovinzen;  auch 
in   Nordamerika;  an   morastigen   Stellen. 

I<|.  Acalla  fimbriana  Thnbg.  Di--.  Ent.  II  p.  H  t.  5  f.  :S:  Tngstr.  Cat.  p.  359;  Nolck. 
Fauna  II  p.  345;  Wallgr.  Tidskr.  IX  p.  L68;  Rbl.  z.  b.  Ver.  1889  p.  296;  Hering  Stett.  ent.  '/.. 
1889  p.  290.   Larva:   Disque  Stett.  ent.  /.   1890  p.  86. 

Diese  sehr  variable  Spezies  ist   leicht  kenntlich  an  ihren  ovalen   Hinterflügeln,  deren  Spitze 

nicht  vorgezogen,  sondern  stumpf  gerundet  i-i :  die  sonsl  gewöhnliche  Einziehung  des  Saumes  hinter 

dem  Apex  fehlt  lmiiz  oder  isl  kaum  angedeutet.     Die  VfL  sind  parallelrandig,  mit  schrägem,  leicht 

hwungenem  oder  gerundetem  Saum,    die   Flache  i.-t   mehlig  beschuppt   und  auch  die   Fransen 

sind  meist  stark  bestäubt,  besondei  d  den    Vpex  hin.     Die  Palpen  sind  kurz,  der  Thorax  mit 

-•Iviiiim  versehen.     Spannweite   18     19  mm.     (Tai.    I\.    Fig.  22    28. 


—     76     — 

Die  Grundfarbe  der  VfL  wechselt  von  kräftigem  dunklem  Nußbraun  durch. Dunkelgrau  nach 
hellerem  Blaugrau  bis  fast  reinem  Weiß.  Auf  diesem  Grunde  heben  sich  dunkel  ab  ein  Wurzelfeld 
mit  geschwungener  oder  schräger  Begrenzung  von  l/s  der  Costa  zu  etwa  l/3  des  Dorsalrandes,  eine 
Schrägbinde  aus  der  Mitte  der  Costa  gegen  das  Dorsum  vor  den  Fransenansatz,  ein  aus  einem  ( lostal- 
fleek  zwischen  .Mittelband  und  Spitze  entspringendes  gebogenes  Rand,  das  verschmälert  zum  Tornus 
zieht,  und  undeutliche  Linien  im  Saumfeld.  Bei  Fig.  22  sind  diese  Zeichnungen  fast  schwarz  auf 
braunem  Grund,  in  Fig.  23  rotbraun  auf  dunkelgrauem  Grund;  bei  Fig.  24  hellt  sich  die  Grundfarbe 
zwischen  Schrägbinde  und  Wurzelfeld  bindenartig  und  gegen  letzteres  einspringend  weißlich  auf, 
ebenso  saumwärts  vom  Schrägband;  in  Fig.  2f>  ist  die  ganze  Grundfarbe  des  Flügels  weiß,  nur  in 
der  Wurzelhälfte  noch  mit  brauner  Bestäubung  und  Resten  der  Begrenzung  des  Basalfeldes;  in 
Fig.  26  hat  sich  die  weiße  Grundfarbe  so  ausgebreitet,  daß  auch  von  den  übrigen  Zeichnungen  nur  noch 
zerrissene  Teile,  rotbraune  Costalhäkchen  und  Strichelung  der  Basalhälfte  der  Fransen  übrig  sind. 
Fig.  27  und  28  stellen  Varietäten  dar,  die  an  var.  divisana  von  A.  hastiana  erinnern;  die  ganze  Costa 
ist  breit  weiß  oder  gelblichweiß,  im  ersten  Falle  mit  den  Anfängen  der  dunklen  Querbänder,  im 
zweiten  Falle  ohne  diese,  während  die  übrige  Flügelfläche  dunkel  rotbraun,  mit  schwachen  Andeu- 
tungen der  Bänder  ist.  Auch  noch  andere  Abänderungen  und  verbindende  Zwischenformen  kommen 
vor.  Die  Fransen  sind  dunkelgrau  bis  rötlichgrau,  zeigen  bei  stark  mehliger  Beschuppung  keine 
Teilungslinie,  bei  schwächerer  dagegen  besitzen  sie  eine  und  sind  oft  zwischen  dieser  und  ihrer 
Basallinie  hell  und  dunkel  gescheckt.  Uli.  graubraun  bis  gelblichgrau,  Fransen  bleicher  mit 
zarter  Teilungslinie.  Fühler,  Kopf  und  Thorax  zeigen  die  Färbung  des  Basalfeldes,  letzterer  auch 
mit  dunkleren  Längslinien,  bei  Yarr.  wie  Fig.  27.  28  ist  Kopf  und  Schulterdecken  oft  weiß,  der 
Thorax  dunkel. 

Die  Raupe  ist  hellgrün  bis  dunkelgrün,  Kopf  im  ersteren  Falle  braun,  Nackenschild  grünlich- 
braun,  jederseits  schwarz  gesäumt,  in  letzterem  Falle  ist  Kopf  und  Nackenschild  schwarz,  dieses 
mit  feiner  heller  Längslinie  in  der  Mitte,  Thoraxbeine  hellbraun  bis  dunkelbraun.  Sie  lebt  nach 
Disque  im  August  (erwachsen)  zwischen  versponnenen  Blättern  von  Prunus  spinosa,  nach  anderen 
auch  (teilweise  früher,  vom  Juni  an)  auf  Vaccinium  uliginosum.  Der  Falter  vom  September  ab, 
wohl  teilweise  überwinternd. 

Hai),  mehr  im  Norden  Europas:  Schweden,  Finnland,  Livland,  Norddeutschland,  an  ein- 
zelnen Orten  aber  auch  mehr  südlich  z.   B.  in  Ungarn,   Rheinpfalz  (bei  Speyer). 

11.  Acalla  mixtana  Hb.  215;  Tr.  X,  3,  134;  H.  S.  IV,  p.  148;  Wilk.  159;  Hein.  23; 
Snell.  II,  1  p.  186;  Mevr.  523;  permixtana  Dup.  IX,  261,  8  p.  489;  castaneana  Hw.  410; 
Stph.  172;  Wd.  1114. 

Von  Habitus  und  Größe  der  vorhergehenden  Art;  Costa  der  VfL  nur  schwach  gebogen,  Saum 
schlag  und  leicht  geschwungen;  Beschuppung  glatt,  höchstens  einige  winzige  Pünktchen  aufgeworfener 
Schuppen  am  Tornus.  Hinterflügel  spitzer  als  bei  der  vorigen  Spezies.  Spannweite  bis  20  mm  (Taf.  IV, 
Fig.  29—33). 

Die  Vfl.  sind  im  allgemeinen  von  kastanienbrauner  bis  rotbrauner  Färbung,  und  es  gibt  ganz 
einfarbige  Formen  (Fig.  32),  bei  denen  nur  durch  eine  wenig  dunklere  Linie  ein  Wurzelfeld  und  eine 
schmale  Schrägbinde  von  2/5  der  Costa  bis  zur  Flügelmitte  angedeutet  ist.  Die  Schrägbinde  endigt 
in  einem  kurzen  dunkelen  Längswisch,  der  fein  hell  aufgeblickt  sein  kann.  Gewöhnlich  wird  aber  der 
Raum  vor  und  hinter  der  Schrägbinde  auf  der  costalen  Flügelfläche,  sowie  ein  Teil  des  Saumfeldes 
zu  einem  lichten  Blaugrau  aufgehellt  (Fig.  30),  so  daß  nur  die  Schrägbinde  selbst,  ein  verwaschener 


größerer  Costalfleck  vordem   \\>r\    mit  einigen  lichten  Rippenenden  und  i  alhälfte  des  Flu 

rotbraun  bleiben.    Dabei  kann  das  Wurzelfekl  undeutlich  werden,  oder  durcl  eknickte  dunkle 

Umrandung  schärfer  hervortreten  und  noch  eine  der  Umrandung  parallele  dunkle  Linie  führen,  der 
i  o  talfleck  kann  bis  zum  Tornus  verlät  in  und  nur  die  ;     '  und  Saum  mündenden  Rippen 

sind  hell  angelegl  (Fig.  29);  oder  die  bläulichgraue  Färbung  nimmt  so  überhand,  daß  nur  Reste  der 
Si  rägbinde  und  das  Dorsum,  die  Costa  nahe  der  Basis  und  einige  schwache  verschwommene  Quer- 
linien im  Saumfeld  rotbraun  bleiben  (Fig.  31).  In  Fi  eine  Form  abgebildet,  die  aus  Cadi.x 
>tammt.  von  etwas  hellerer,  mehr  gelbbrauner  Färbung,  wobei  mir  die  Schrägbinde  mit  ihrem  End- 
wisch und  einige  Rippenschattierungen  vor  der  Spitze  etwa-  dunkler  sind.  Ich  denke,  sie  wird  auch 
zu  dieser   \m  gehören.     Die  Fran  en  sind  entweder  von  der  Farbe  der  Flügelfläche  oder  auch  heller 

bis  weißlich,  ohi ler  mit  zarter  Basal    und  Teilungslinie,  selten  so  kräftig,  wie  in  Fig.  30,  am  Tornus 

meisl    dunkler. 

Kopf  und  Thorax  sind  von  der  Farbe  der  Flügelbasis,  lltl.  gelblich-  bis  bräunlichgrau,  manch- 
mal mit  Spuren  von  Sprenkeln  am  A.pex,  die  Fransen  heller,  mit  verwaschener  Teilung  ünie. 

Die  Raupe  isl  glänzend  grün,  nach  vorne  hin  heller,  nach  hinten  hin  mehr  gelblich,  mit  dunk- 
lerer Rückenlinie,  Kopf  gelblichbraun,  ebenso  das  Nackenschild;  Wärzchen  deutlich  und  glänzend; 
Brustfüße  den  Brustringen  gleich  gefärbl  (nach  Sorhagen,  „Grabowiana"  Allgem.  Zeit.  f.  Entom. 
Bd.  6  (1901)  p.  311).  Sie  lebt  von  Juni  bis  Anfang  September  zwischen  zusammengesponnenen  Spitzen- 
trieben von  Calluna,  auch  auf  Ericaarten.  Der  Falter  erscheint  Ende  September  und  im  Oktober 
und    überwintert. 

Hab.  England,  Zentraleuropa,  Skandinavien,  Ostseeprovinzen;  auch  an  manchen  Stellen  der 
Mittelmeerküsten,   wo  Calluna   oder   Erica    wächst. 

12.  Acalla  logiana  Schilf.  Sa.  V.  p.  130  („graulichl  weißer  Wickler  mit  düsterer  Außen- 
randmakel"). 

Wieder  eine  sehr  veränderliche  Spezies,  deren  Grundfärbung  von  fasl  reinem  Weiß  nach 
Gelbweiß,  Grauweiß,  Hellgrau,  Aschgrau,  Gelbgrau,  Gelblichbraun,  Graubraun,  bis  Rötlichbraun 
und  Holzbraun  variiert.  Die  ganze  Spezies  ist  unter  einem  Namen  zusammengefaßl  als  t  r  i  sta  n  a  Hb. 
bei  Hem.  Schm.  II.  Bd.  I.  Hefl  1.  p.  17.  Nr.  8;  Snell.  Nied.  II.  p.  282;  logiana  Schiff.  Lei  Meyr., 
p.  523,  Nr.  12:  Staud.  u.  Reb.,  Cat.  Nr.  L452. 

Die  Costa  der  VfL  ist  an  der  Basis  stark  gebogen,  weiterhin  schwach  konkav,  der  \.pex  gerundet, 
der  Saum  steil  und  wenig  geschwungen,  die  Schuppenhöckerchen  klein,  oft  nur  angedeutet,  meist 
dunkel.     Palpen  kurz.    Spannweite  18     21  mm,  auch  noch  geringer  (Ta f.   IV.   Fig.  34     38). 

a.  Form  logiana  Schiff.  1.  c;  Hb.  64;  Wd.  1091;  HS.  IV.  p.  143;  HS.  24;  tristana  Hb.  50; 
IIS.  IV,  p.   142;   Will,.  167;  trigonana  Stph.,  p.  159;  Wd.  1084  (Übergang);  borana  Wd.  1090. 

\  tl.  einfarbig  weiß  Ins  aschgrau,  mit  einem  großen  dunkelbraunen  Ins  schwarbraunen  Costal- 
tleek.  der  sich  aus  dem  Anfang  einer  bis  gegen  die  Flügelmitte  reichenden  Schrägbinde  und  dem 
damit  verschmolzenen  eigentlichen  praeapical  dfleck  zusammensetzl  (Fig.  34);  derselbe  kann 

an  der  Costa  durch  Aufhellung  der  Rippenenden  zerspalten  sein;  an  dei    B 

der  Anfang  eines  dunkeln  Wurzelfeldes  und  dahinter  ein  dunkeles  Häkchen  vorhanden;  ebenso  ein 
verschieden  großes  dunl  3  ippenbüschelchen  nahe  dem]  >orsum;  die  Fransen  sind  dunkelbraun, 
mit  dunklerer  Basal-  und  Teilungslinie;  ein  kleines  dunkles  I.  chel  in  der  Flügelmitte,  gleich- 

sam als  Abschluß  des  Schrägbandes  isl  oft  von  diesem  losgelöst.    Kopf  und  Thorax  sind  w< 
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1).  Form  germarana  Froel.  Diss.  p.  24,  Nr.  22;  hierher  gehören:  logiana  Hb.  217;  boscana  Stph. 
p.  159;  Wd.  1083;  plumbosana  Stph.  p.  158;  Wd.  1082;  o^/,^  IIS.  «.)(?).  19;  IV.  p.  143. 

Grundfarbe  der  VfL  in  den  verschiedenen  Abstufungen  von  Braun,  Zeichnungen  gewöhnlich 
unscharf  und  wenig  dunkler  als  der  Grund,  aber  übereinstimmender  mit  der  für  die  ganze  Gruppe 
typischen  Prägung.  Zwar  kommen  auch  hier  (Fig.  35)  Varietäten  vor,  bei  denen  der  große  Costal- 
fleek  dunkelbraun  oder  fast  schwarz,  öfter  costalwärts  etwas  zerrissen,  die  einzige  Zeichnung  bildet. 
öfter  ist  ein  aus  parallelen  Wellenlinien  gebildetes  dunkleres  Costalfeld  deutlieh  (Fig.  36,  37),  die 
Schrägbinde,  die  wieder  mehr  oder  weniger  innig  mit  dem  Costalfleck  zusammenhängt,  kann  sieh  über 
die  Fingelmitte,  selbst  verwaschen  und  abblassend  bis  zum  Dorsum  ziehen;  saumwärts  ist  sie,  wie  auch 
der  Costalfleck  verwaschen,  wodurch  das  Saumfeld  allmählich  die  hellere  Grundfarbe  bekommt, 
in  der  mitunter  mehrere  feine  Wellenlinien,  durch  Reihen  feiner  Schuppenhöckerchen  ausgezeichnet, 
von  der  Costa  zum  Saum  und  Apex  ziehen.  Die  Costa  ist  oft  gescheckt.  Die  Zeichnungen  sind  je  nach 
der  Grundfarbe  kastanienbraun,  violettbraun  bis  rotbraun  und  schwärzlich.  Bei  dunkler  Grundfärbung 
treten  alle  diese  Zeichnungen  kaum  hervor  (Fig.  38).  Fransen  braungrau  bis  braun,  mit  kräftiger, 
oft  durch  dunkle  Fleckchen  ausgezeichneter  Basallinie  und  schwächerer  Teilungslinie. 

Hfl.  braungrau,  oberseits  ungesprenkelt,  Fransen  heller  mit  kräftiger  Teilungslinie.  Kopf 
und  Thorax  von  der  Färbung  der  Vorderflügelbasis. 

Die  Raupe  ist  blaßgrün  oder  gelblichgrün,  Kopf  und  Nackenschild  ockergelb;  sie  lebt  von  Ende 
Juni  bis  August  in  einem  gefalteten  oder  umgeknickten  Blatte  von  Viburnum  lantana  und  V.  opulus; 
der  Schmetterling  erscheint  vom  August  an  und  überwintert  teilweise.  Eine,  vielleicht  nicht  überall 
vorkommende,  Sommergeneration,  deren  Raupe  im  Mai  und  Juni  vorkommt,  fliegt  im  Juli  (Disque, 
Verzeichnis  der  in  der  Umgegend  von  Speyer  vork.  Kleinschmetterlinge;  Iris  1901,  p.  160). 

Hab.  England,  fast  ganz  Europa  (excl.  Süditalien  und  Griechenland),  Skandinavien,  Lappland, 
Ostseeprovinzen;  auch  N.  Amerika. 

13.  Acalla  hippophaeana  Heyd.  Stett.  ent.  Zeit,  1865,  p.  377;  Frey,  Mitt,  Schw.  VI  (1883), 
p.  689;  (ab.)  ragatzana  Heyd.  1.  c. 

Abermals  eine  ungemein  variable  Art,  die  sowohl  in  Flügelschnitt  als  auch  in  Bezug  auf  die 
Zeichnungsanlagen  stark  an  Ac.  hastiana  erinnert,  Sie  ist  indessen  meist  beträchtlich  kleiner,  die 
Spitze  der  VfL  viel  stumpfer,  ihr  Saum  weniger  schräg  und  gerundet,  selten  andeutungsweise  ge- 
schwungen. Auch  die  Hfl.  haben  gewöhnlich  einen  gerundeten  Saum  und  stumpfen  Apex.  Im  übrigen 
ist  die  Costa  an  der  Basis  stark  gebogen,  weiterhin  gerade,  manchmal  aber  durch  höhere  Beschuppung 
des  Basalteils  plötzlich  abgestuft  (Fig.  41).     Spannweite  16—22  mm  --  T  a  f.  IV,  Fig.  39—46. 

Die  Grundfarbe  der  VfL  ist  aschgrau,  braungrau,  blaugrau  bis  schwärzlichgrau  in  verschiedenen 
Abstufungen.  Es  gibt  fast  einfarbige  Exemplare  (Fig.  39),  meist  bräunlichgrau,  gegen  den  Dorsalrand 
ein  wenig  heller,  mit  zahlreichen  feinen  etwas  dunkleren  Querwellenlinien,  unter  denen  man  eine  etwas 
stärkere  als  Grenzlinie  eines  Basalfeldes,  in  der  Mitte  der  Costa  einige  als  Andeutung  des  Beginns 
eines  Schrägbandes,  und  mehrere  aus  der  Stelle  des  sonst  vorhandenen  praeapicalen  Costalffeckes 
kommende  deutlicher  unterscheiden  kann.  Auf  heller  grauem  bis  blaugrauem  Grunde  treten  die 
Zeichnungen  in  rotbrauner  Farbe  von  wechselnder  Intensität  schärfer  hervor  (Fig.  40  und  41),  wobei 
die  Begrenzung  des  Saumfeldes  vollständig,  am  Dorsum  verbreitert,  oder  nur  auf  einen  dunkelen 
Dorsalfleck  beschränkt  sein  kann.  Das  mittlere  Schrägband,  an  seiner  basalen  Seite  scharf  begrenzt 
und  zweimal  geknickt,  ist  saumwärts  mehr  verloschen  und  dorsalwärts  mit  der  hellen  Grundfarbe 
gemischt,  oder  nur  auf  die  basale  Grenzlinie  beschränkt  mit  einem  saumwärts  vortretenden  Längs- 
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wisch  in  der  Flügelmitte;  der  Costalfleek  sendel  zuweilen  eine  gebogene  bandartige  Linie  in  den 
Tornus;  er  kann  auch  nur  durch  unbestimmte  Verdunkelung  di     i  ingedeutel  und  dun  len- 

förmige  Aufhellung  zwischen  den  Rippenenden  zerteilt  sein  (  Fig.  4h.  I  >ie  Saumlinie  ist  wieder  dunkel, 
mitunter  zwischen  den   Rippenenden  mit  dunkeln   Fleckchen  besetzt.     Die   Fransen  sind  in  dii 

Fällen  gewöhnlich  \ ler  Grundfarbe  des  Flügels,  an  ihrer  Basis  schmal  heller.    Wieder  bei  andi 

Stücken  ist  der  VfL  einfarbig  zartgrau,  nur  mit  leinen  Schräglinien  als  Andeutung  der  normalen 
Zeichnung  versehen;  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  zieht  eine  kräftige  ockergelbe  "der  ockerbraune 
Längsstrieme,  costalwärts  etwas  dunkler  ai  Sic  hebt  sich  von  hellgrauem  Grunde  dunkler  ab 

(Fig.  42  und  43  v.  brisiacana  Reutti),  von  dunkel  graublauem  Grunde  oder  von  schwarzgrauem  da- 
en    heller,    zuweilen  fasl    weiß   (Fig.  44  und    l.~>  v.  pseudomayrana).     Bei    Fig.   43   ist    die  costale 
Flügelpartie  dunkler  grau,  als  die  dorsale.    (Die  Ahnlichkeil    mit   Ac.  hastiana  Form  divisana, 

apiciana  und  mayrana  ist   auffallend.)     Fig.    16  stelll    eine   Varietät    dar.    bei  der   auf    hellgrauem 
Grunde   die  aormalen  Zeichnungen  gut   ausgeprägt   sind;   dabei  zieht  ans  der  Wurzel  bis  über   die 
Flügelmitte  eine  kräftig  rotbraune  Mittelstrieme  und  costalwärts  von  deren    Ende  liegt    ein   lau 
Längsstrichelchen  von  gleicher   Färbung.     Bei  den  hellen   Formen    sind  die  Fransen   in  ihrer  Mitte 
breit  dunkler  als  an  ihrer  Basis  und  Spitze. 

Kleine  Schuppenbüschelchen  sind  stets  vorhanden,  meist  der  Begrenzung  der  typischen  Zeich- 
nungen entsprechend  ang dnet. 

Uli.  bräunlichgrau,  gewöhnlich  reichlich  dunkler  gesprenkelt,  oft  bis  gegen  die  Basis  hin. 
Fi  insen  bleicher,  an  ihrer  Basis  schmal  heller,  dahinter  mit  verwaschene]  Teilungslinie.  Kopf  und 
Thorax,  letzerer  mit  Längskamm,  sind  gewöhnlich  von  der  Färbung,  wie  der  Grund  der  VfL,  oder 
etwas  dunkler,  Abdomen  grau  1ms  graubraun,  Analbusch  des   .*    heller. 

Die  Raupe  isl  weißlich  oder  grauweiß  mit  bräunlichem  Kopf;  sie  lebt  im  Juli  und  August 
zwischen  zusammengezogenen  Blättern  an  Zweigspitzen  von  Hippophae  rhamnoides.  Der  Schmetter- 
ling erscheint  von  Augusl  bis  Oktober. 

Hab.  OberitaUen,  Schweiz  und  an  einigen  Orten  Südwestdeutschlands,  wie  Speyer  (Rhein- 
pfalz),   Karlsruhe   etc. 

14.  Acalla  albiscapulana  Chr.  Bull.  Mose.  LV1  1881.  I  p.  63;  Wlshm.  Ann.  u.  Mag.  X.  II. 
(7)  \.  p.  .">7.~>.     Spannweite   18  mm  Ta  I.   IV.   Fig.    17     '    (ein    Originalexemplar    Christoph's 

aus   Dr.  Staudingers  Sammlung 

Christoph  (I.  c.)  beschreibt  die  Spezies:  „Kommt  der  '/'.  sponsana  F.  nahe,  unterscheidet 
jedoch  durch  den  weniger  schrägen  Saum  der  VfL,  den  nur  bis  zur  unteren  Rippe  der  Mittelzelle 
henden  Fleck  und  die  rein  weißen  Spitzen  der  Schulterdecken.  Kopf,  mit  etwa-  aufgekämmten 
Schuppen,  rotbraun;  Palpen  schräg  aufwärt-  gerichtet,  mit  ziemlich  langem  Mittelgliede,  des 
dichte  ünterschuppung  sich  am  oberen  Ende  ausbreitet  und  daher,  von  der  Seite  betrachtet,  stumpf 
dreieckig  erscheint.  Auf  der  oberen  Seite  grau  und  schwarzbraun  gemischt.  Endglied  schwarzbraun, 
auf  der  Innen-  und  Unterseite  gelbrötlich.     Beine  mit  rotgrauen  Schenkeln,  außerdem  bräunlichgelb. 

Iglieder  dunkelbraun,  an  den   Endgliedern  weißlich.    Rückenschild  dunkelrotbraun  und  weiß 
mischt.    Schulterdecken  auf  der  größeren  Außenhälfte  rein  weiß.     Hinterleib  gelbgrau. 

VfL  8  mm  lang,  gelblichweiß  mit  vereinzelt  eingestreuten  dunkeln  Schuppen.  Vorderrand 
und  die  vordere  Hälftt   bi    zum  [nnenrande  der  Mittelzelle  sind  rotbraun  mit  Grau  s  und  lassen 

schwarze  Schräglinien  erkennen,  deren  Zwischenräume  etwa-  heller  ausgefüllt  sind.  Von  der  Wurzel 
bis  vor  die  .Mitte  schneidet  die  dunkle  Färbung  scharf  gegen  den  hellen  Grund  ab,  dann  tritt  etwas 
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hinter  der  Mitte  die  helle  Farbe  auf  beiden  Seiten  um  einen  großen  dunkelrotbraunen  Fleck,  der  nicht 
scharf  begrenzl  ist.  aber  von  dem  dunkeln  Vorderrandteil  durch  eine  diesem  angehörende  Reihe 
schwarzer  Punkte  dachförmig  überdeckt  wird.  (Bei  sponsernd  ragt  der  mehr  dreieckige  Fleck  unmittel- 
bar vom  Vorderrand  bis  an  die  Innenrandrippe.)  Das  Saumteil  ist  durch  rotbraune  unbestimmte 
Querlinien  verdunkelt.  Die  Mitte  des  Hinterrandes  ist  durch  eine  feine  schwarze  Linie  begrenzt. 
Fransen  braun  mit  weißlicher  Teilungslinie.  Hfl.  licht  graubraun,  nach  hinten  dunkler  gesprenkelt. 
Ende  Mai  bei  Wladiwostock  in  einigen  3<S  und  3   ?9." 

Das  von  mir  abgebildete  Exemplar  stimmt  mit  dieser  Beschreibimg  sehr  gut  überein,  nur  ist 
die  dunkle  Farbe  nicht  rotbraun,  sondern  eher  graubraun,  und  es  fehlt  das  Eindringen  der  hellen 
Grundfarbe  zwischen  Costalfleck  und  distale  Grenze  des  Anfanges  der  Schrägbinde.  Da  es  sich  jedoch 
offenbar  um  überwinterte  Tiere  handelt,  und  auch  bei  dieser  Spezies  Variationen  in  der  Färbung 
anzunehmen  sind,  will  das  wenig  besagen. 

Hab.  Amur,  Ussuri,  Korea. 

15.  Acalla  undulana  Wlshm.  Ann.  u.  Mag.  N.  H.  (7)  V.  p.  373;  Kenn.  Iris  1900,  p.  209. 
Eine  sehr  kleine  Art  von  nur  12 — 14  mm  Spannweite.    Costa  der  Vfl.  nur  schwach  gebogen, 

Saum  steil,  schwach  gebogen,  Apex  stumjjf;  Hfl.  oval,  unter  dem  Apex  nicht  eingezogen  (wie  bei 
Ac.  fimbriana).    Scheint  ziemlich  variabel  zu  sein.    T  a  f .  IV,  Fig.  48  u.  49. 

Grundfarbe  der  Vfl.  bräunlichgrau,  mitunter  etwas  ins  Grünliche  ziehend,  mit  feinen,  wenig 
dunkleren  Querwellenlinien,  die  an  Costa  und  Dorsum  deutlicher  sind  (Fig.  48).  Ein  Basalfeld  ist 
durch  eine  gebogene  oder  rechtwinkelig  geknickte  bandartige  Linie  von  olivenbrauner  Farbe  abge- 
grenzt, die  sich  am  Dorsum  verbreitert  und  in  der  einige  Schuppenhöckereken  stehen;  ein  ebenso 
gefärbtes  Schrägband,  saumwärts  mit  zwei  Abstufungen,  basalwärts  von  3  Schuppenhöckern  gesäumt, 
zieht  von  1  .,  der  Costa  zum  Dorsum  vor  den  Fransenansatz;  an  der  Stelle  des  Costalfleckes  hängen 
an  der  Costa  zwei  ziemlich  breite  dunkle  Häkchen  und  vor  dem  Apex  entspringt  eine  feine  dunkle 
Linie,  die  sich  alle  drei  gegen  den  Tornus  zu  vereinigen.  Saumlinie  kräftig,  dunkelbraun,  Fransen 
graubraun  mit  dunkler  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Bei  dem  anderen  Exemplar,  das  mir  vorlag 
(Fig.  49),  ist  das  Basalfeld  und  das  Saumfeld  mehr  verdunkelt,  so  daß  in  letzterem  die  Bindenzeich- 
nungen  weniger  hervortreten,  dafür  ist  der  Raum  zwischen  Basalfeld  und  Schrägbinde  ganz  weiß 
aufgehellt;  Fransen  heller,  bräunlichgelb.  Hfl.  braungrau,  gegen  Apex  und  Saum  dunkler.  Fransen 
mit  breiter  dunkelbrauner  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Kopf  und  Thorax  grau  mit  brauner 
Mischung. 

Walsingham  (1.  c.  p.  374)  beschreibt  eine  Varietät  unter  dem  Namen  var.  coprana  Wlshm., 
bei  der  nicht  der  Raum  zwischen  Basalfeld  und  Schrägbinde,  sondern  das  Basalfeld  selbst  samt  den 
Schulterdecken   weiß  ist. 

Hab.  Kleinasien  (Zeitun,  Haleb). 

16.  Acalla  hispidana  Chr.  Bull.  Soc.  Nat,  Mose  LVI  (1881)  I  p.  61;  Wlshm.  Ann.  &  Mag. 
N.  H.  (7)  V  p.  373.  T  a  f.  IV,  F  i  g.  50—56.  (Fig.  50  nach  einem  Originalexemplar  Christophs 
aus  Staudingers  Sammlung.) 

Christoph  sagt  über  diese  Spezies  folgendes:  „Alis  anticis  albide-griseis,  margine  anteriore 
infuscato,  punetis,  lineolis  venisque  nonnulla  parte  nigris  maculisque  magnis  duabus  lutescente- 
fuscis.  --In  die  Nähe  von  hastiana  L.  und  abietana  Hb.  Erstere  hat  aber  eine  glättere,  letztere  eine 
rauhere  Flügelfläche,  als  hispidana.  Genaue  Vergleichung  untunlich  wegen  der  vielen  Varietäten 
der  hastiana  und  abietana. 
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Palpen   dick    mit  Schuppen   betlecl  Fühler   rötlichgelb,   dun 

geringelt.      Kopf  und    Rückenschild   braun   oder  grau.     Hinterleib  gelblichgrau.       ß  mit 

dunkelbrauner    Beimischung.      Tarsen    oben    dunkelbraun,    am    Rnde    gelblichw»  Vorderfl 

8 — II   mm  lang,  weißgrau,  bei  manchen   Exemplaren  rötlichgrau  mit   schwärzlich-braunen  ziemlich 
unbestimmten   Schatti«  Einzelne  schwarz  Punkte   und   teilweise  die   Rippen 

sind  schwarz;  dazwischen   liegen   drei   große   hell  graubraune,   unbestimml    abgegrenzte   fleckarl 
Schattierungen.     (Bei  abietana  sind  größere  braune  Vorderrand  flecken  in  regelmäßigen  Abständen.) 
Außerdem   lassen   sich   mehrere  quer  gestellte    dunkle  Strichelchen    von    aufgerichti  huppen 

erkennen,  die  jedoch  uie  zusam  d<    Reihen  bilden,  wie  bei  abietana.     I  ich  hienach 

eine  von  der  Wurzel  nach  der  Spitze  reichende,  beiderseits  abzweigende  und  in  den  Verzwi 
braun  ausgefüllte  Längsstrieme  erkennen.  Hfl.  hellgrau  gewässert,  am  Vorderrande  durch  bräun- 
liche Querstriche!  der  Unterseite  und  nach  dem  Hinterrande  verdunkelt.  Fransen  <_r>  Grunde 
gelblich  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Auf  den  Vorderflügeln  isl  die  dicke  Teilungslinie  der  Fn  i 
unterbrochen  und  erscheinl  also  die  untere  Fransenhälfte  gefleckt.  Unten  sind  die  Vll.  in  der  Mitte 
schwärzlichgrau,  an  den  Rändern  gelblich,  mit  unregelmäßig  verteilten  Querstricheln,  Uli.  gelblich 
weißgrau  und  auch  an  den   Rändern  mit   braunen  Stricheln. 

Ende  April  bis  über  Mute  Mai  aus  niederem  Gebüsc  euchl  in  den  Wäldern  von  Raddefka, 

Nikolsk  und  Wladiwostok." 

I  ).i  es  sieh  hier  offenbar  um  überwinterte,  z.  T.  etwas  abgeflogene  Exemplare  handeln  dürfte,  bei 
denen  auch  von  den  Schuppenbüscheln  mancherlei  verloren  gegangen  sein  mag,  auch  wohl,  wie  bei 
fast  allen  AcaUi ii  teil,  allerlei  Varianten  vorhanden  sein  werden,  so  wird  man  annehmen  können, 
daß  vorstehende  Beschreibung  nicht  die  Eigentümlichkeiten  der  ganzen  Spezies  erschöpft.  Als 
charakteristisch  sind  wohl  die  schwarzen  Längsstriche  und  teilweise  schwarzen  Rippenzeichnungen 
zu  betrachten.  Bei  dem  zweifellos  hierhergehörigen  Exemplar,  das  in  Fig.  ■">!  dargestellt  ist,  tritt 
etwas  deutlichere  Zeichnung  hervor:  ein  dunkleres,  schräg  begrenztes  Basalfeld,  eine  von  '  .  der 
1  I .i  entspringende  Schrägbinde,  von  der  Flügelmitte  an  dorsalwärts  verbreitert  und  saumwärts 
verwaschen  und  ein  aus;  etwa  4  dunkleren  Costalhäkchen  entspringender  verwaschener  Costalfleck, 
<\<t  sich  bräunlich  ins  Saumfeld  gegen  den  Tornus  hin  erstreckt.  Die  Reste  davon  sind  die 
braunen,  unbestimml  abgegrenzten  fleckartigen  Schattierungen  in  Christophs  Beschreibung.  Zwar 
isl  der  Saum  der  VfL  hier  steiler,  die  Costalbeschuppung  in  der  Mitte  plötzlich  kürzer  und  die  Hil. 
dunkler;  aber  solche  Verschiedenheiten  linden  sich  auch  bei  anderen  Arten.  I  ).i>  Exemplar  stammt 
von  Baranowskoe  (aus  Staudingers  Sammln 

Nun  hatte  ich  aus  der  Sammlung  des  <  troßfürsten  N  i  k  o  1  a  i  M  i  c  h  a  il  o  w  i  t  s  c  h,  jetzt 
in  dem  zool.  Museum  der  Petersburger  Akademie  befindlich,  eine  Anzahl  Exemplare 
in  Händen,  die  ebenfalls  von  Baranowskoe  stammen  (von  Hedemann  gesammelt),  eines  auch  aus 
idingers  Sammlung,  wie  Fig.  ~>l  von  Dörr  gesammelt,  die  ich  ebenfalls  hierher  stellen  möchte. 
Einige  davon  sind  in  Fig.  ~rl  '>'<  abgebildet.  (Leider  fehlt  eine  Angabe  über  i 
Btimml  sehr  gu1  mit  ~>1  überein,  nur  isl  der  Vll.  einfarbig  hell  bräunlichgrau  mit  einer  Anzahl  dunklerer 
Schräglinien,  die  aus  '  ostalhäkchen  entspringen,  von  denen  die  im  Spitzendrittel  genau  mit  denen 
des  vorhergehenden   Exemplars    überein  timmen,    während    die  übrigen   Reste  de     I  '•  Idi      und 

der  Schrägbinde  sind.     Deutlich    heben    sich    von   diesem  Grunde   eine  tiefschwarze  geschv 
Längslinie  aus  der  Basis  zur  Flügelmitte  und  einige  schwarz  angelegte  Rippenteile  von  da  i 
Spitze  resp.  Costa  hinab,    h     Büschel  aufgewo  Schuppen  sind  dieselben,  wie  bei  Fig.  50  und  61 

Zoologie«.    Heft  64.  1 1 
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nur  etwas  kräftiger,  besonders  eine  Schrägreihe  von  der  Costa  gegen  die  Flügelmitte  (basale  Grenze 
des  Mittelbandes),  einige  aneinandergereihte  hinter  der  Mitte  des  Dorsums,  eine  Schrägreihe  als 
Begrenzung  des   Basal  leides,  eines  am  Tornus  und  zerstreute  kleinere  im  Saumfeld. 

An  dieses  Exemplar  reihen  sich  dann  sehr  gut  Fig.  53  bis  55;  sie  haben  den  Flügelschnitt 
von  Fig.  51  mit  plötzlich  abgestufter  Costa  ungefähr  in  der  Mitte  ihrer  Länge;  auf  hell  aschgrauem 
Grunde  dieselben  Quer-  resp.  Schrägwellen,  mit  mehr  oder  weniger  ausgesprochenen  Schattenpartien, 
dem  Wurzelfeld,  der  Schrägbinde  und  dem  (ost allleck  entsprechend,  ganz  ähnlichen  schwarzen 
Längs-  und  Rippenstrichen.  Aber  die  Schuppenhöcker  sind  stärker,  zahlreicher  und  teilweise  zu 
Schrägreihen  zusammengetreten;  bei  Fig.  53  und  55  sind  sie  von  gleicher  Farbe,  wie  der  Grund, 
bei  Fig.  54  teilweise  tiefschwarz  angelegt.  Zudem  führt  Fig.  55  noch  ein  längliches  Fleckchen  von 
lebhaft  braunroter  Färbung  nahe  dem  Dorsum  im  Basalfeld  und  ein  gleiches  hinter  der  Flügelmitte. 
etwas  mehr  dem  Dorsum  genähert  als  der  Costa.  Durch  diese  Färbung  und  Zeichnung,  sowie 
Rauhigkeit  der  Flügelfläche  nähern  sich  diese  Exemplare  manchen  Formen  von  Ac.  literana  L.  Sie 
sind  jedoch  beträchtlich  größer  als  diese.  Am  Flügelsaum  steht  eine  Reihe  von  dunklen  Bogen- 
fleckchen  vor  der  unterbrochenen  dunkeln  Basallinie  der  Fransen;  letztere  sind  hellgrau,  mitunter 
gescheckt  und  haben  eine  kräftige  Teilungslinie.  Hfl.  graubraun,  dunkler  gesprenkelt,  besonders 
an  Costa,  Apex  und  in  der  Falte.     Kopf  und  Thorax  hellgrau. 

Hieran  schließt  sich  abermals  mit  ganz  gleicher  Zeichnung  Fig.  56  (von  Dörr  bei  Baranowskoe 
gesammelt)  an,  nur  sind  Basalfeld,  Schrägbinde  und  Costalfleck,  alles  zart  verwaschen  von  reinerem 
Gelblichbraun,  und  nur  das  Saumfeld  hell  weißgrau.  Die  Schuppenhöcker  in  der  Grenzlinie  des 
Basalfeldes  und  in  der  basalen  Grenzlinie  des  Schrägbandes  sind  zu  ganz  continuierlichen  Schuppen- 
wällen zusammengeflossen,  alles  übrige,  wie  bei  den  vorigen;  Saumlinie  kräftig  punktiert,  Fransen 
bräunlich.  Die  den  Figg.  52 — 56  zu  Grunde  liegenden  Exemplare  machten  den  Eindruck  voll- 
kommener Frische,  woher  sich  die  reiche  Ausstattung  mit  Schuppenhöckern  und  die  lange  Be- 
fransung der  basalen  Costalhälfte  erklären  kann.  Alles  andere  liegt  sicherlich  im  Bereiche  der 
Variationsmöglichkeit  einer  Acalla-Axt,  weshalb  ich  nicht  anstehe,  alle  zu  Ac.  Mspidana  Chr.  zu 
rechnen,  wobei  ich  den  gleichen  Fundort  mit  in  Betracht  ziehe.     Flügelspannung  20 — 26  mm. 

Hab.  Ostsibirien,  Amur,  bis  Wladiwostok,  Japan. 

17.  Acalla  literana  L.  Syst,  Nat.  ed.  X.  530;  Wcke.,  Staud.  Cat,  1871  p.  233;  Snell. 
Vlind.  II,  1  p.  176;  Meyr.  522;  Reb.  Staud.  Cat,  1901,  II  p.  81.  (Alle  übrigen  Zitate  beziehen  sich 
nur  auf  einzelne  Formengrujmen  und  Varietäten.)     (Tal  V,  Fig.   1 — 4.) 

Costa  der  Vfl.  an  der  Basis  stark  gebogen,  weiterhin  gerade,  Beschuppung  in  der  Mitte  plötzlich 
kürzer,  Saum  steil,  gerade  oder  schwach  gebogen,  Apex  meist  stumpf;  Beschuppung  matt,  durch 
zahlreiche,  z.  T.  kräftige  Schuppenbüschel  rauh.  Spannweite  18 — 22  mm.  Grundfarbe  der  Vfl. 
blaugrün,  olivengrün,  gelbgrün,  graugrün,  grünlichgrau,  gelblichgrau,  weißgrau,  auch  heller  oder 
dunkler  braungrau  bis  graubraun;  entweder  einfarbig  oder  reichlich  mit  weiß  und  schwarz  in  zahl- 
reichen Querwellen  und  Fleckchen  gemischt,  mit  schwarzen  Strichzeichnungen,  die  fleckig  aus- 
einanderfließen können,  teilweise  auch  mit  rostrot  gemischt,  oder  ohne  Zeichnung  (außer  den  feinen 
Wellenlinien).     Kopf  und  Thorax  mit  der  Basis  der  Vfl.  gleichfarbig. 

a.  Form  literana  L.;  Hb.  88.  89;  Tr.  VIII,  184;  Stph.  p.  164;  Wd.  1098;  Dup.  IX,  242,  1  a,  b; 
HS.  IV  p.  152;  Wilk.  160;  Hein.  22;  VII.  einfarbig  heller  oder  dunkler  blaugrün,  manchmal  ins  Oliv- 
grüne oder  Gelblichgrüne  ziehend,  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  tiefschwarzen  Längsstrichen 
in  der  Mitte  und  Querstricheln  an  Costa  und  Dorsum  (Fig.  1).    Die  Striche  können  dicker  oder  feiner 
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Bein,  sie  können  Fehlen  bis  auf  den  einen  in  der  Flügelmitte  (Hb.  88).  Saumlinie  unbezeichnel  oder 
mit  einigen  feinen  dunklen  Pünktchen,  Fransen  weißlichgrün,  gegen  den  Tornus  mehr  grauweiß,  an 
ihrer  Basis  ein  wenig  dunkler. 

ab.  squamulana  Hb.  93.  Ebenso,  aber  die  schwarzen  Zeichnungen  sind  zu  größeren,  wolken- 
artigen  Flecken  auseinander-  und  teilweise  zusammengeflossen. 

b.  Form  squamana  F.  S.  E.  651;  Wd.  L099;  Dup.  IX.  •_')■_'.  •_'  b;  Hein.  21;  Wallgr.  Tidskr. 
Isns  p.  L65; asperana  Tr.  VIII,  L85;  HS.  2. :'.:  [Vp.  152; squamulana  Hb.  94;  irrorana  Hb.  96;  Wd.  L100. 

Vfl.  dunkler  oder  bli  rün,  gelbgrün  bis  grünlichgrau,  mit  weißlich  unregelmäßig  gemischt, 

von  mehr  oder  weniger  zahlreichen  stärkeren  oder  schwächeren  dunkleren  und  schwarzen  Quer- 
wellen und  Stricheln  durchzogen,  wodurch  die  Flügelfläche  viel  rauher  erscheint,  als  sie  in  Wirk- 
lichkeit ist.  Saumlinie  mit  schwarzen  Halbmöndchen  zwischen  den  Rippenenden,  Teilungslinie 
der  Fransen  dahinter  dunkel,  oder  hell  und  dunkel  unterbrochen  (Fig.  '.\  ein  recht  hellgraues  Exem- 
plar mit   wenig  Schwarz). 

ab.  suavana  HS.  l;  IV  p.  L52,  mit  dickeren  schwarzen  Querwellen,  die  dunkler  grün  gesäumt 
sind;  Saumlinie  dick  schwarz,  die   Fransen  dahinter  m  ihrem   basalen  Teil  schwär;  ckt. 

c.  Form  fulvomixtana  Stph.    166;   Wd.  1102;  literana  Uli.  90;  squamulana  Uli.  !••_>:  .-yf/<// 
Dup.  IX.  _'»_'.  2a. 

Wie  Form  sijKtnnmia  F..  jedoch  mit  mehreren  rostroten  Flecken  am  Dorsalrand  nahe  der 
Basis,  in  bindenartiger  Anordnung  in  der  Flügelmitte  und  im  Saumfeld;  Saumlinie  mit  schwarzen 
Halbmöndchen.     Fig.  2  ein  lebhafl  grünes  Stink. 

d.  Form  tricolorana  Hw.  Nb.  •">»;  Wd.  1101;  literana  Hb.  91.  Wie  Form  b  oder  c,  aber  aus 
ihr  Flügelbasis  zieht  eine  rostrote  oder  dunkelockergelbe  Längsstrieme,  die  sich  distalwärts  gabeil 
durch  die   Flügelmitte,  der  eine  ,\>t   mehr  costalwärts. 

e.  Form  olivana  Rbl.  Cat.  L901  p.  s-_':  squamulana  Hb.  95.  Olivengrün  bis  moosgrün,  dunkel 
quergestrichelt,  mit  weißen  Längsstrahlen  an  Costa,  im  Saumfeld  zur  Spitze  hin  und  am  Tornus. 

f.  irrorana  111'.  !»7.  Vfl.  ganz  ohne  grüne  Mischung,  dunkler  grau  Ins  braungrau,  mit  mehr 
oder  weniger  deutlichen  schwärzlichen  Quer-  und  Schrägwellen  der  vorigen   Formen.     Fig.    i. 

Bei  den   hellen    K v •  i ii | >la ren  aller  Formen  sind  die   Fransen  der  Vfl.   weißlich  oder  hellgrau, 
in  ihrer  Basalhälfte  dunkler  oder  gescheckt.     Die  Hfl.  sind  stets  graubraun,  gegen  den  Apex  dunkler, 
gewöhnlich  mit  sehr  undeutlichen  Sprenkeln  gegen  den  Tornus  hin.  manchmal  auch  spitzenwäi 
Fransen  bleicher,  an  der  Basis  schmal  gelblich,  dahinter  mit  schärferer  oder  verwaschener  dunklerer 
Teilungslinie. 

Die  Raupe  -oll  vom  Mai  Ms  Augusl  an  Eichen  (Quercus  robur  und  pedunculata)  leben  zwischen 
versponnenen  Blättern;  sie  kommt  sicher  auch  an  Ahorn  und  Birke  vor;  wahrscheinlich  in  2  Gene- 
rationen, die  ].  im  .Mai  und  Anfang  Juni,  der  Schmetterling  im  Juli,  August;  die  •_>.  im  Juli  und 
August,  der  Schmetterling  vom  September  an.  durch  den  ganzen  Herbst,  z.  T.  überwinternd. 

Hah.  England,  Zentraleuropa,  Italien.  Sardinien.  Skandinavien.   <>  ovinzen,    Kleinasien, 

überall  zerstreut  und  vereinzelt.  (Leider  standen  mir  nicht  alle  Formen  zum  Abbilden  zur 
Verfügung.) 

18.  Acalla  roscidana  Hb.  L03;  Hein.  22;  nebulana  Hb.  L04;  Tr.  X.  ::.  138;  hup.  IX.  242; 
\\>.  IV  P.  151. 

Schnitt  der  Vfl.  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.  Schuppenbüsche]  kleiner  und  wenig  hervor- 
treten,1;  Spannweite  26  mm,  also  viel  größer  als  die 


—     84     — 

Kopf.  Thorax  und  \'11.  sind  zart  aschgrau,  mit  ein  wenig  dunkleren  schrägen  Wellenlinien, 
die  teilweise  zu  schwachen  Schatten  zusammenfließen,  ohne  jedoch  deutliche  Zeichnungen  hervor- 
zubringen. In  der  basalen  Hälfte  der  Costa  entspringen  zahlreiche  Wellenlinien,  die  verwaschen 
schräg  zum  Dorsum  ziehen  und  so  den  ganzen  betreffenden  Flügelteil  etwas  verdunkeln;  etwas 
hinter  der  Mitte  der  Costa  entspringt  aus  mehreren  größeren  Häkchen  ein  Schattenstreif,  der  sich 
saumwärts  gegen  den  Turnus  erstreckt,  zwischen  ihm  und  dem  Apex  finden  sich  noch  einige  Wellen- 
linien, die  den  Saum  nichl  erreichen;  die  Saumlinie  selbst  ist  dunkler  grau  bewölkt,  die  Fransen 
hellgrau  mit  mehreren  sehr  feinen  und  zarten  Teilungslinien.  Hfl.  glänzend  bräunlichgrau,  stark 
dunkler  gesprenkelt,  Saumlinie  fein  bräunlich,  die  Fransen  bleich,  mit  einer  Teilungslinie  nahe  ihrer 
Basis  und  einer  breiteren  verwaschenen  in  der  Mitte.     Abdomen  etwas  dunkler  bräunlich  als  die  Hfl. 

Den  Schmetterling  findet  man  von  Ende  August  bis  November  an  Stämmen  von  Pappeln, 
Espen,  Birken,  Buchen  in  beträchtlicher  Höhe;  die  Raupe  soll  im  Juni  und  Juli  an  Populus  tremula 
leben.    Überwinterung  des  Schmetterlings  ist  wahrscheinlich. 

Hab.  Vereinzelt  und  zerstreut  in  ganz  Europa,  excl.  England  und  die  Mittelmeerländer, 
dagegen  nördlich  bis  Ostseeprovinzen  und  Schweden.  (Das  abgebildete  Exemplar  stammt  aus  der 
Umgebung  von  Dorpat.) 

19.  Acalla  boscana  F.  E.  S.  269;  Meyr.  p.  523  No.  8;  Staud.-Reb.  Cat.  1901,  II  p.  81;  Walshm.. 
Ann.  &  Mag.  N.  H.  (7)  V  p.  374. 

Die  Art,  im  Flügelschnitt  und  im  Besitz  aufgeworfener  Schuppenbüschel  mit  Ac.  litevana 
übereinstimmend,  aber  stets  beträchtlich  kleiner,  kommt  in  2  Generationen  vor,  die  sich  durch  die 
Färbung  der  Vorderflügel  scharf  unterscheiden,  weshalb  bis  in  die  neueste  Zeit  zwei  distinkte  Spezies 
daraus  gemacht  worden  waren.     Spannweite  15 — 18  mm.     (Taf.  V,   Fig.  6 — 8.) 

G  e  n.  I.  boscana  F.  1.  c;  Dup.IX,  242  f.  3;  HS.  IV, p.  147;  Wilk.  p.  163;  Hein.  20;  Snell.  Vlind. 
II,  1  p.  181;  cerusana  Hb.  63;  Tr.  VIII,  152;  Wd.  1096;  VfL,  ebenso  wie  Kopf  und  Thorax  rein  weiß, 
gelblichweiß,  manchmal  etwas  ins  Bräunliche  ziehend;  in  der  Mitte  der  Costa  hängt  der  Anfang  eines 
»Schrägbandes  von  dunkelbrauner,  seltener  rotbrauner  Farbe,  durch  eindringende  weiße  Grundfarbe 
gewöhnlich  in  zwei  übereinander  stehende  Flecke  zerspalten,  ferner  ein  gleichfarbiger  praeapikaler 
Costalfleck,  aus  zwei  Costalhäkchen  bestehend,  die  durch  einen  Längsstrich  verbunden  sind.  Außer- 
dem können  die  Schuppenbüschelchen  und  einige  weitere  sehr  feine  Costalstrichel  vor  dem  Apex 
und  gegen  die  Basis  hin  zart  bräunlich  sein.  Fransen,  weiß  mit  bräunlicher,  öfters  schwach  punk- 
tierter Basallinie  (Fig.  6).     Diese  Generation  fliegt  im  Juli  und  August. 

Gen.  IL  ulmana  Dup.  IX,  242,  7;  spectrana  Dup.  1.  c.  f.  4  (var.);  parisiana  Gn.  Ind.  p.  8; 
HS.  4—6;  IV  p.  153;  Hein.  21;  scabrana  Stph.  p.  163;  Wd.  1097;  VfL  heller  oder  dunkler  aschgrau 
oder  bräunlichgrau  mit  feinen  und  zarten  schrägen  Wellenlinien;  bei  deutlicher  Zeichnung  ist  ein 
dunkleres  Schrägband  von  der  Costa  bis  zum  Dorsum  vor  den  Fransenansatz,  und  ein  großer  Costal- 
fleck scharf  ausgeprägt,  der  von  '  .,  der  Costa  bis  gegen  die  Spitze  ausgedehnt,  sich  gegen  den  Tornus 
erstreckt;  seine  basale  Grenze  ist  scharf  und  geknickt,  saumwärts  ist  er  verwaschen.  Außerdem  steht 
ein  dunkler  Fleck  am  Dorsum  nahe  der  Basis,  die  Schuppenbüschel  sind  schwärzlich  angelegt,  die 
Saumlinie  mit  kräftigen  braunen  Halbmöndchen  ausgezeichnet,  die  Fransen  grau  mit  breiter  dunkler 
Teilungslinie,  an  der  Costa  vor  dem  Apex  gefleckt  (Fig.  8).  Alle  diese  Zeichnungen  können  fast 
ganz  verwaschen  sein,  so  daß  der  Flügel  auf  heller  grauem  Grund  nur  noch  Andeutungen  davon 
besitzt  (Fig.  7).  Die  Halbmöndchen  der  Saumlinie  bleiben  auch  hier  meist  deutlich  und  sind  öfters 
'■echt  dunkel.     Öfters  sind  bei  dieser  IL  Generation  die  Flügel  relativ  kurz  und  saumwärts  etwas 
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verbreitert.     Kopf  und  Thorax  sind  grau  bis  graubraun.     Dei   Falter  fliegl   vom  Sep1  und 

überwinterl   teilweise. 

Die  Hinterfiüge]  sind  bei  beiden  Generationen  bräunlichgrau,  oberseits  ohne  dunklere  Sprenkel, 
Fransen  heller  mit  kräftiger  Teilungslinie  nahe  der  Basis. 

Die   Raupe  is1  grün,  mit   feinen  weißlichen  Wärzchen,   Kopf  und    '  ild  dunkelbraun 

bis  schwarz,  letzteres  fein  längs  geteilt;  Brustfüße  schwarzbraun.    Sie  lebl  zwischen  zwei  aufeinander 
gehefteten  Blättern  von  ülmus  campestris,  besonders  an  l  b,  die  di  n  Gen.  im  Mai  und 

Anfang  Juli,  die  der  zweiten  im  August. 

Hab.    England,   Skandinavien,   ganz   Zentral-   und   Südeuropa     0     eeprovinzen,    Klein. 
auch  in  Japan  und  Nordamerika;  demnach  wohl  auch  durch  ganz  Sibirien  und  Zentra 

20.  Acalla  permutana  Dup.  IX,  p.  499,  t.  262  i.  4;  ■permiOatana  HS.  28;  [V  p.  III;  Wilk.  174; 
Hein.   19;  M-\  r.  524. 

Costa  der  Vfl.  an  dei   Basis  stark  gebogen,  weiterhin  gerade,  Apex  etwas  spitz,  Saum 
oder  steiler,  deutlich  geschwungen;  die  Flügel  parallelrandig  odei   saumwärts  ein  wenig  verbreil 
ein  großer  Schuppenbüschel,  schwarz  mit   grau  gemischl   steht   in  der   Falte  uahe  der  Flügelb 
mehrere  kleinere  an  der  basalen  Grenze  eines  Schrägbandes,  noch  kleinere  im  Spitzenfeld  und  in 
der  Nähe  des  Tornus.     Spannweite   18     22  mm.    Taf.   V,   Fig.  9  und    10. 

Grundfarbe  der   Vfl.  in  der  basalen    Hälfte   bleich   ockergelblich,    öfters  mit    rötlichem 
bräunlichem  Anflug,  mit  einigen  feinen,  nicht  immer  deutlichen  Querlinien  und  dem  oben  erwähnten 
dunklen  Schuppenbusch;  von  diesem  zieht  sich  ofl  die  dunkle  Farbe  Ins  zum  Dorsalrand,  der  durch 
graue  oder  schwärzlichblaue  Striche]  saumwärts   mehr  oder   weniger  stark   verdunkeil   sein   kann. 
Die  distale  Flügelhälfte  ist   fleischfarben  bis  rotbraun,  am  Apex  durch  '  Lkchen,  daran-  ent- 

agende  Schräglinien  und  schwärzlichblaue   Einmischung  verdunkelt.      Die  Grenzlinie  zwischen 
hellem  mal  dunklem  Flügelteil  verlauf!  von  der  Costa  an  zuersl  schräg  in  der  Richtung  zum  Turnus. 

n  einem  Schuppenbüsche]  in  der  Flügelmitte  basalwärts  zu  einem  zahnartigen  oder  rundlichen 
Vorsprung  aus.  und  gehl  dann  wieder  schräg  saumwärts  zu  -  .,  <\r>  Dorsums;  sie  ist  saumwärts  ver- 
waschen bindenartig  verdunkelt.  Die  Fransen  sind  etwas  dunkler  als  die  anstoßende  Fläche,  mit 
kräftiger  dunkelbrauner  Teüungslinie  nahe  an  ihrer  Basis.  Die  Hinterflügel  sind  hell  bräunlich 
mit  zarten  Sprenkeln,  die  gleichfarbigen  Fransen  mit  dunklerer  Teilungslinie,  her  Kopf 
dunkel  schwärzlich,  der  Thorax  hell,  von  der  Farbe  der  Flügell  Abdomen  hell  bräunlich,  Anal- 

busch gelblich. 

Die  Raupe  [ebl  nach  verschiedenen  Autoren  im  Juni  und  Juli  an  Prunus  spinosa  und 
onders   R.   spinosissima;  der  Schmetterling  erscheint   im   Augusl    und  überwintert   teilwei 

Hab.  Süddeutschland,  Niederösterreich,  Ungarn,  Dalmatien,  Belgien,  England,  Südost- 
Europa  und   Kleinasien. 

21.  Acalla  variegana  Schilt.  Syst.  Verz.  p.  L30;  Stph.  p.  L60;  Wd.  L089;  Wilk.  17.".:  Hein.  20; 
SnelL  Vlind.  ü.  I.  p.  L75;  Meyr.  523;  abügaardana  Froel.  No.  9  p.  L9;  Tr.  \  III.  268;  X  3,  137;  Hup. 
IX.  244,   1;  HS.   tV  p.   141;  cristana   Hb.  55. 

In  Flügelform,  Zeichnung  und  Anordnung  dei  Schuppenbüschel  der  vorigen  Art  häufig  so 
ähnlich,  daß  man  im  Zweifel  sein  kann,  ob  beide  getrennt   werden  dürf  zieht  denn 

auch  perrmUana  als  Var.  zu  variegana.     Hier  mii  ichtungen  noch  Klarheit  schalten,  ui 

mehr.  aJ      I       ariegana  in  mehreren  auffallenden  Abänderungen  vorkommt,  die  untereinander  weit 
verschiedener  sind,  als  die  typiscl  jana  von  /  Der  S  um    dei   \  !.         manchmal 
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schräger,  in  anderen  Fällen  aber  auch  ebenso  steil,  wie  bei  voriger,  in  der  Regel  weniger  geschwungen, 
öfter  sogar  etwas  bauchig  gerundet.  Spannweite  14—18  mm,  auch  etwas  mehr.  Taf.  V,  Fig.  11—15. 

Basalhälfte  der  Vfl.  weiß  bis  blaß  ockergelblich,  mitunter  mit  einigen  feinen  grauen  Querwellen, 
die  sieh  amDorsum  /wischen  einem  großen  dunkelbraun  und  grau  gemischten,  einen  Schuppen- 
büschel enthaltenden  Fleck  und  dein  braunen  Saumteil  des  Flügels  zu  einer  stärkeren  blaugrauen 
Bestäubung  verdichten  und  zusammenfließen. 

Saumhälfte  des  Flügels  rotbraun  bis  sclnvärzlichbraun,  gegen  den  Apex  durch  Schräglinien, 
die  aus  der  Costa  convergent  zum  Saum  und  Tornus  ziehen,  noch  mehr  verdunkelt.  Vom  Tornus 
aus  zieht  sich  meist  hellere  bis  weiße  Bestäubung  schräg  gegen  2/3  der  Costa  hin  (Fig.  12),  und  trennt 
die  dunkle  Flügelspitze  mehr  oder  weniger  deutlich  von  einem  dunklen  Schrägband  ab.  Letzteres 
kann  durch  weitere  helle  Einmischung  in  mehrere  dunkle  Flecke  zerrissen  sein,  deren  einer  als  An- 
fang des  Schrägbandes  an  der  Costa  hängt,  während  der  andere  mehr  nach  dem  Dorsum  hin  liegt 
(Fig.  13).  Die  basale  Grenzlinie  des  dunklen  Spitzenfleckes  kann  bindenartig  verbreitert  sein  (Fig.  12). 
Die  Grenze  zwischen  hellem  und  dunklem  Flügelteil  ist  in  der  Regel  weniger  geknickt  als  bei  permutana, 
und  verläuft  etwas  schräger;  doch  kommen  hier  beträchtliche  Verschiedenheiten  vor;  die  Fransen 
sind  der  Grundfarbe  des  Saumfeldes  entsprechend  rotbraun  bis  schwärzlichbraun,  gegen  den  Tornus 
mehr  grau,  an  ihrer  Basis  mitunter  schmal  weißlich,  dahinter  mit  einer  stärkeren,  oder  zwei  feinen 
Teilungslinien.     Kopf  dunkel  schwarzgrau,  Thorax  von  der  Färbung  der  Vorderflügelbasis. 

Manchmal  kann  die  ganze  Basalhälfte  des  Vorderflügels  durch  Zusammenfließen  stärker 
ausgeprägter  grauer  Querwellen  stark  verdunkelt  sein. 

a.  Var.  asperana  F.  Gen.  292;  Wd.  1088;  Dup.  IX,  244,  5;  nyctemerana  Hb.  240;  HS.  IV  p. 
142;  VI  p.  155;  (Fig.  14).  Basalhälfte.  der  Vfl.  rein  weiß  bis  ockergelblich,  ohne  dunkle  Einmischung, 
höchstens  einigen  winzigen  dunkeln  Häkchen  am  Dorsum;  davon  hebt  sich  die  Saumhälfte  scharf 
dunkelbraun  bis  fast  schwarz  ab,  manchmal  fast  ohne  Zeichnung,  in  anderen  Fällen  aber  durch 
etwas  hellere  Beschuppung  in  Schrägband  und  Spitzenfleck  geteilt,  mit  deutlichem  Hervortreten 
der  charakteristischen  Schräglinien  von  tief  schwarzer  Färbung.     Fransen  sehr  dunkel. 

b.  var.  insignana  HS.  410;  IV  p.  142;  Zell.  Stett.  ent.  Z.  1849  p.  284  (Fig.  15)  (aus  dem  Wiener 
Hofmuseum,  1866  von  Mann  ges.,  ein  ziemlich  stark  geflogenes  Exemplar).  Costa  mehr  gleichmäßig 
leicht  gebogen,  was  aber  davon  herrühren  kann,  daß  die  längeren  Fransen  in  der  Nähe  der  Basis 
abgeflogen  sind.  Flügel  fast  gleichmäßig  lederbräunlich,  mit  nur  schwachen  Wellenlinien,  besonders 
dorsalwärts  und  vor  der  Spitze.  Von  diesem  Grund  hebt  sich  der  Dorsalfleck  nahe  der  Basis  mit 
seiner  schwärzlichen  und  blaugrauen  Mischung  und  ein  großer  dunkelbrauner,  bläulich  und  schwärz- 
lich gewellter  Costalfleck  von  der  Mitte  der  Costa  bis  zum  Apex  reichend  scharf  ab.  Dieser  Costal- 
fleck  besteht  aus  dem  Anfang  der  Schrägbinde  und  einigen  dunkeln  praeapikalen  Häkchen,  die 
durch  dunkel  blaugraue  Beschuppung  mit  einander  verbunden  sind.  Diese  Zeichnung  ist  durch 
Aufhellung  der  ganzen  Tornus-  und  Saumgegend  zustande,  gekommen.  Kopf  dunkel,  Thorax  nicht 
so  hell  wie  gewöhnlich.  Diese  Var.  scheint  nicht  häufig  zu  sein,  und  ist  nur  aus  südlicheren  Gegenden, 
wie  Zentralitalien,  Kärnten,  Krain,  Dalmatien,  Südrußland  bekannt  geworden. 

Bei  allen  Formen  sind  die  Hinterflügel  zart  bräunlichgrau,  spitzenwärts  leicht  gesprenkelt,  die 
Fransen  etwas  heller,  mit  dunklerer  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis;  Abdomen  weißlich  bis  bräunlichgrau. 

Die  Raupe  (Tr.  X.  3.  137)  der  Stammform  und  der  Var.  asperana  ist.  gelblich  oder  grünlich- 
gelb, mit  etwas  dunklerer  oder  bräunlich  durchscheinender  Rückenlinie,  Kopf  und  Nackenschild 
gelblich  bis  gelblichbraun  oder  grünbraun.    Sie  lebt  von  Ende  Mai  bis  Juli  zwischen  zwei  zusammen. 
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ponnenen  Blättern  von  Pyrus  malus  und  communis,  Crataegus,  Prunus  spinosa  und  aviun 
Poterium   3anguisorba,  Corylus,   Ulmus,   Vaccinium  myrtülus,  in  den   AJpen  auJ  Cotoneaster.     Dei 
Falter  fliegt  vom  August  an  und  überwintert. 

Hab.  Ganz  Europa,  außei  dem  hohen  Norden,   Kleinasien. 

22.  Acalla  lacordairana  Dup.  IX.  266,   I   p.  562;  Zell,  Isis  1846  p.  264;  obtusana  Ev.  I 
Volg.  Ur.  p.  524  (pro  parte);  dissonana  HS.  '^\'>:  IV  p.  145;  cyaneana  Peyer.  Mitt.  III  p.   109;  Ann. 
Soc.  Fr.   Ist--'  p.  7  tab.  5  E.   I.  La;  Frey  Lep.  283;  Rag.    \nn.  Soc.  Fr.  L894  p.  179. 

1      ta  der  Vll.  an  der  Basis  stark  gebogen,  in  der  Mitte  et«  iv,  Apex    n  impf, 

Saum  ungemein  steil,  gerade  oder  bauchig  gebogen;  starke  Schuppenbüsche]  von  weißlicher  oder 
ockergelber  Färbung  stehen:  einer  nahe  dem  Dorsum  in  einiger  Entfernung  von  der  Flügelbasis 
(Ende  eines  angedeuteten  Basalfeldes),  drei  in  einer  Schrägreihe,  die  von  '  3  der  Costa  zum  Fran 
ansatz  am  Dorsum  die  basale  Grenze  eines  Schrägbandes  markiert,  einer  im  Saumfeld  näher  der 
a  als  dem  Turnus;  dazu  noch  eine  Schrägreihe  sehr  kleiner  im  Saumfeld.  Spannweite  15  L6  nun 
(Tai.  V.  Fig.  16—18). 

Grundfarbe  der  Vil.  weiß  bis  bleich  ockergelblich  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  grau- 
bräunlichen Schräglinien,  besonders  an  der  <  !osta  in  der  Nähe  der  Basis.  I  lie  auffallendste  Zeichnung 
i-i  ein  großer  dunkler  Costalfleck  von  -  ,  '  ,.  der  Costa  reichend,  bis  zur  costalen  Begrenzung  der 
Mijbtelzelle  einspringend  und  dort  quer  abgestutzt.  Ei  ist  bald  mehr  schwarz,  bald  mehr  braun  und 
setzt  sich  aus  verschmolzenen  Costalhäkchen  zusammen,  deren  Zwischenräume  durch  dunkles  Blau- 
i  oder  etwas  hellere-  Braun  ausgefüllt  sind,  öfters  wird  er  durch  eine  weißliche  Linie  in  den 
Anfan-  eine-  Sein ä g 'I Ki in les  und  einen  eigentlichen  Costalfleck  zerspalten  (Fig.  17  und  18).  Die  ganze 
Dorsalhälfte  des  Flügels,  in  einiger  Entfernung  von  der  Basis  beginnend  l>is  zumTornus,  kann  durch 
zusammenfließende  braune  und  schwärzhehe  Wellenlinien  verdunkelt  sein,  mit  rostgelber  Ein- 
mischung, am  stärksten  in  der  Umgebung  des  Schuppenbüschels  nahe  der  Flügelwurzel  (Fig.  IT): 
diese  wolkige  Verdunkelung  ist  costalwärts  verwaschen,  so  daß  der  Costalteil  der  basalen  Flügel- 
hälfte und  das  Saumfeld  last  rein  weiß  bleiben.  Oder  die  Verdunkelung  ist  in  mehrere  braune  und 
schwärzlichgraue  wolkenartige  Flecke  aufgelöst  (Fi^r.  16);  ein  größerer  nierenförmiger  violettbrauner 
Fleck  kann  vom  Tornus  aus  gegen  den  Costalfleck  vorspringen,  und  das  Saumfeld  kann  durch  bräun- 
liche und  aschgraue  Schrägschatten  erfüllt  sein.  In  diesen  Fällen  i<t  die  Saumlinie  braun  angelegt, 
"ii  durch  dickere  Fleckchen  verstärkt,  die  Fransen  sind  bräunüch  Ins  weißlich,  mit  kräftig'  mer 

Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Endlich  kann  jede  Verdunkelung  der  Grundfarbe  fehlen,  so  daß 
der  große  Costalfleck  als  alleinige  Zeichnung  übrig  bleibt,  abgesehen  von  einigen  zart  ockerfarbenen 
Wellenlinien  (Fig.  18);  dann  sind  die  Fransen  ockergelblich,  Saumlinie  und  Teilungslinie  nur  wenig 
dunkler.  Die  Hinterflüge]  sind  grau,  hei  den  hellen  Exemplaren  weißlich,  spitzenwärts  dunkler, 
die  helleren  Fransen  mit  starker  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  weiß  oder  ockergelblich,  Abdomen 
aschgrau  Ins  braun. 

hie   Raupe  ist    unbekannt;  der  Schmetterling  tli-"_rt    von  Juli   In-  Septemb  h  Lienig 

um  Ulmen). 

Mali.  Schweiz.  Kaukasus,  Livland    Ural,  Sibirien  (Bi  v,    \n 

•->.'}.  Acalla  niveana   F.Mant.IIp.  233;  Hein.22;  Snell.  Vlind. II,  I  p.  180;Meyr.522;  t\ 
Hl..  100;  Tr.  VIII.  '.•:!:  X.  ::.   139;   F.   II.  t.  25,  2  p.    13;  Dup.   IX.  242  t.  :»  a,  b;   \\>.   IV  p.   151; 
cenisana  Dup.    IX.  264  f.  2. 
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Form  und  Größe  wie  Ac.  lüerana,',  Schuppenbüsche]  der  Vll.  kleiner,  deutlich  in  Schrägreihen 
gestellt,  die  erste  nahe  der  Basis,  die  zweite  von  2/5  der  Costa  zum  Fransenansatz  am  Dorsum,  zer- 
streute kleinere  im  Saumfeld.     Spannweite  20 — 22  mm.    Taf.  V,  Fig.   19,  20. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  rein  weiß,  mitunter  ein  wenig  ins  Gelbliche  oder  Graue  ziehend; 
die  Schuppenbüsche]  öfter  dunkel  angelegt;  an  der  Costa  hie  und  da  Andeutungen  dunklerer  Wellen- 
linien, oder  leichte  Verdunkelungen  der  Rippenenden.  Manchmal  ist  eine  Begrenzung  eines  Wurzcl- 
Eeldes  und  eine  Schrägbinde  schattenhaft  gelblich  oder  zartgrau  angedeutet.  Saumlinie  kaum 
bezeichnet,  Fransen  weiß,  in  ihrer  basalen  Hälfte  mitunter  gelblicher. 

a.    Var.  scotana  Stph.  List  97;  Wilk.  162;  Staint.  Man.  II,  231;  Barr.  Month.  Mag.  X  p.  98. 

Dadurch  ausgezeichnet,  daß  von  der  Schrägbinde  ein  Fleck  an  der  Costa,  und  ein  länglicher 
in  der  Flügelmitte,  sowie  ein  praeapikaler  Costalfleck  scharf  in  dunkelbrauner  bis  schwarzer  Farbe 
ausgeprägt  sind.  (Fig.  20).  Dazu  kann  noch  ein  rostroter  Fleck  kommen,  der  nahe  dem  Dorsum 
an  der  Stelle  liegt,  wo  die  Grenze  des  Basalfeldes  sein  müßte.     Die  Saumlinie  mitunter  fein  dunkel. 

Hinterflügel  hellgrau,  spitzen-  und  saumwärts  dunkler,  manchmal  mit  durchscheinenden 
Sprenkeln  an  der  Costa.     Abdomen  weißlich  bis  weißgrau. 

Die  Raupe  ist  gelblichweiß,  die  kleinen  Wärzchen  von  Körperfarbe,  Kopf  braun  bis  schwarz, 
Nackenschild  braun,  an  den  Seiten  schwarzbraun,  Brustfüße  schwarzbraun;  sie  lebt  im  Juni  und 
Juli  an  Birken;  (Disq  ue  erzog  sie  aus  dem  Ei,  sie  waren  schon  Ende  Mai  erwachsen;  das  dürfte  von 
zu  frühzeitigem  Ausschlüpfen  aus  dem  Ei  kommen).  Der  Falter  vom  August  an,  an  Birkenstämmen 
sitzend;  er  überwintert. 

Hab.  Zentraleuropa,  Livland,  Finnland,  Skandinavien,  Rußland  bis  nach  dem  Süden,  auch 
.Italien,  England,  Schottland;  auch  in  Nordamerika. 

24.  Acalla  sponsana  F.  Mant.  225;  Hein.  18;  Mevr.  522;  favillaceana  Hb.  62;  Wd.  1075;  Tr. 
VIII,  260;  X,  3,  135;  Dup.  IX,  243  f.  9  a,  b;  HS.  270;  IV  p.  143;  Snell.  Vlind.  II,  1,  p,  188; 
reticulawt  Wd.  1077;  tristana  Stph.  IV  p.  157;  malivorana  Rag.  Bull.  Soc.  Fr.  1875  p.  71,  75; 
pyrivorana  Rag.  (nom.  corr.)  Ann.  Soc.  Fr.  1876  p.  401  t.  6  f.  1. 

Costa  der  Vll.  an  der  Basis  stark  gebogen,  weiterhin  gerade  oder  auch  ganz  schwach  gebogen, 
nicht  concav,  Saum  sehr  schräg,  gerade,  Apex  dadurch  recht  spitz.  Die  Schuppenbüschel  sind  die 
gewöhnlichen,  aber  nicht  stark  ausgebildet.  Beschuppung  glatt.  Spannweite  18 — 22  mm.  Taf.  V, 
Fig.  21—24. 

Grundfarbe  der  VfL  weißgrau,  bräunlichgrau,  heller  oder  dunkler  aschgrau  bis  ziemlich  dunkel 
violettgrau  mit  spärlichen  dunkleren  Schrägwellen  an  Costa  und  im  Spitzendrittel.  Es  gibt  ziemlich 
einfarbige  Exemplare,  bei  denen  höchstens  dunklere,  meist  rotbraune  häkchenartige  Anfänge  der 
Querwellen  längs  der  Costa  zu  sehen  sind.  Bei  recht  vollkommen  ausgeprägter  Zeichnung  (wie  in 
Fig.  23)  zieht  ein  Schrägband  von  etwas  vor  l/2  der  Costa  gegen  den  Tornus,  und  eine  zweite  schräge 
Linie  dahinter,  die  in  den  Saum  über  dem  Tornus  mündet,  grenzt  ein  dunkleres  Spitzenfeld  ab.  Diese 
Zeichnungen,  in  dem  vorliegenden  Falle  dunkler  violettbraun  mit  rostroter  Einfassung,  können  auch 
gleichmäßig  dunkler  oder  ganz  rostrot  sein.  Dazu  kommen  noch  im  Basalfeld  zwei  Costalflecke 
gleicher  Färbung,  einer  ganz  an  der  Basis,  der  zweite  zwischen  Basis  und  Schrägband.  In  den  meisten 
Fällen  reicht  das  dunkle  oder  rostfarbene  Schrägband  nur  etwas  über  die  Flügelmitte,  und  mit  ihm 
hängt  ein  gleichfarbiger  praeapikaler  Costalfleck  zusammen,  der  bis  zum  Apex  reicht;  aus  ihm  ziehen 
einige  Wellenlinien  schräg  saumwärts  (Fig.  21  und  22).  Die  Saumlinie  fein  dunkel,  öfter  punktiert, 
die  Fransen  etwas  heller  als  die  anstehende  Fläche,   mit  einer  breiteren  oder  zwei  feinen  Teilungs- 
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linien.     Die  Hinterflüge]  sind  ungewöhnlich  dunkel,  braungrau,  <i      Fi    nsen  blasser,  an  ihrei    B 
schmal  gelblich,  mit  dunklerer  Teilungslinie.    Kopf  und  Thorax  von  der  <  Irundfarbe  der  \'ll..  Abdomen 
braungrau. 

Hierher  gehörl   sicher  auch  pyrivorana   Rag.    deren  einzij  I     .  •_'(  darge  telll 

Das   Exemplar  isl   ungewöhnüch  klein  und  dunkel,  die  Zeichnungen  «Irr  distalen   Flügelhälfte  gut 
ausgeprägt,  nur  etwas  verwaschen  und  mehr  zerrissen  durch  hellere  Einmischung 
Der  seht  ige  Saum,  der  spitze  Apex  der  Vfl.  und  die  dunl  le   Färbung  der  Uli.  stimml   nur  mit  Ac. 
sponsana  überein. 

Die  Raupe  isl  grün,  mit  bräunlichgrünem  Kopfe;  sie  lebt  vom  Mai  bis  Juli  an  A»  tinus 

betulus,   Fagus,  Quercus,  Sorbus;  der  Falter  vom   Augusl   an,  überwinternd. 

Hab.  Großbritannien,  Zentraleuropa,  Ostseeprovinzen,  Skandinavien,  Oberitalien,  Dalmatien. 

25.  Acalla  rufana  Schiff.  Syst.  Verz.  L29;  Hb.  178;  HS.  I\  p.  L45;  Wilk.  165;  Meyr.  522; 
autumnana  Hh.  247;  Hein.  •_,:5:  Snell.  Vlind.  II.  1.  p.  186;  bislriana  Wd.  1078;  lucidana  Tr.  VIII, 
260;  -X.  3,  L35;  HS.  20;  densana  Frr.  ls.  4  p.  34;  crassana  Dup.  Suppl.  IV,  t.  61   f.  9,  I". 

Costa  der  Vfl.  im  ganzen  Verlauf  schwach  gebogen,  oder  an  der  Basis  etwas  starker,  weiterhin 
ziemlich  gerade,  Saum  schräg,  ganz  leicht  geschwungen,  Apex  spitz;  Schuppenbüschelchen  sehr 
schwach.     Spannweite   18     22  mm.    Tal'.   V,   Fig.  25,  26. 

Grundfarbe  der  Vfl.  ockergelb,  ockerbraun  bis  graubraun;  gewöhnlich  isl  der  Costalteil  des 
Flügels  \  "ii  der  Basis  bis  zur  Spitze  dunkler,  ebenso  am  I  >orsum  nahe  der  Basis  »-in  dunklerer  Schal 
der  sich  mitunter  dem   Dorsalrand  entlang  zieht.     Bei  schärferer  Zeichnung  trägl   das   Basaldrittel 
der  Costa  die  <  Irundfärbung,  und  nur  ein  dreieckiger,  bis  zur  Spitze  ziehender  Costalfleck  bleibt 
von  dunkelgrauer  bis  braungrauer  Farbe,  manchmal  auch  rostbraun;  Eerner  können  auch  die  Rippen 
im  Saumfeld  dunkler  bestäubt   sein.     Die  sehr  langen   Fransen,  öfters   mit   rostfarbener   Basall 
sind  bräunlichgrau  mit   sehr  schwacher  Teilungslinie. 

a.  Var.apiciana  Hb.  Vög.  19;  Tr.  VIII,  271 ;  X,  3,  135;  (Fig.  26);  Vfl.  ziemlich  dunkel  bräunlich- 
.  mit  einer  rostbraunen  Längsstrieme  von  der  Wurzel  zum  Apex,  rostbraunem  Dorsalrand  und 
ebensolchem  Saum. 

IUI.  mit  stumpfem  Apex,  glänzend  bräunlichgrau  odei  gelblichgrau,  Fransen  blasser  mit 
zarter  Teilungslinie. 

Kopf  und  Thorax  von  der   Farbe  des   Vorderflügelgrundes. 

Die  Raupe  isl  dunkelgrau,  schwärzlich  oder  schwärzlichgrün,  Kopf  dunkelbraun  Ins  schwarz. 
Nackenschild  schwarz.  Sic  leb!  im  Mai  bis  Ende  Juli  zwischen  versponnenen  Blättern  von  Myrica 
gale,  Salix  •  Populus  alba,  auch  Rubua  idaeus  und  fruticosus;  die  Verpuppung  findel  in  einem 

trockenen  Blatl  "der  an  der  Erde  statt.     Falter  vom  Augusl   bis  Frühlii 

Hab.  Ganz  Europa,  ausgenommen  im  Süden. 

26.  Acalla  longipalpana  Snell.  Tijdsk.   L882     83,  p.  184  t.   I  I   i.   I   u.   la. 

Größe  und   Habitus  von  Ac.  rufana,  Saum  der  Vfl.  uoch  ger  und  nicht  geschwui 

Palpen  viel  länger,  schnauzenförmig  vorragend.    Spannweite  25  mm.    Tal.   V,    Fig.  27;  (Typ» 
Sammlung  Hedemann,  jetzt  Acad.  St.  Petersburg). 

Vfl.  glatt,  matt   glänzend,  mit   nur  ganz  kleinen,  zerstreuten,  tiefschwarzen   Pünktchen  auf- 
geworfener Schuppen;  einfarbig  blaß  gelblichbraun  mit  grauweißem  Schimmer.     Ein  ckter 
dreieckiger  Costalfleck   von   rötlichbrauner   Färbung   beginnl    ziemlich  scharf  etwas    voi    der    M 
und  reicht,  schmäler  werdend,  bis  Easl  zur  Spitze,  gegen  di»    Flügel  lä»  a»   nichl  schal             nzt.     An 

ZoologJca.     Hefl  54.  '- 
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seinem  basalen  Ende  rinden  sich,  wie  als  Andeutung  des  Anfanges  eines  Schrägbandes,  zwei  Paar 
schwarze  Schuppenbüschelchen,  und  als  Abschluß  desselben  ein  größerer  tiefschwarzer  Fleck,  in 
dem  gleichfalls  ein  Schuppenhäufchen  liegt.  Im  Wurzelfeld  stehen  kleine  schwarze  Pünktchen, 
davon  eine  gebogene  Reihe  als  Begrenzung  eines  sonst  nicht  ausgezeichneten  Basalfeldes,  die  Saum- 
linie trägt  eine  Reihe  schwarzer  Pünktchen  und  eine  Parallelreihe  steht  davor.  Die  Fransen  haben 
die  Farbe  der  Fläche  und  eine  dunkler  bräunliche  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  ein  wenig  dunkler 
als  die  Vi!. 

Hinterflügel  etwas  spitzer  als  bei  rufana,  hinter  dem  Apex  etwas  eingezogen,  gelblichgrau, 
spitzenwärts  dunkler,  an  der  Costa  mit  durchscheinenden  Sprenkeln;  Fransen  gelblich,  mit  dunklerer 
Teilungslinie,  die  analwärts  verblaßt.  Abdomen  bräunlich,  Analbusch  ockergelb.  Falter  im  August 
von  Hedemann  gefangen. 

Hab.  Chabarowkoe  (Sibirien). 

27.  Acalla  lipsiana  Schiff.  Syst,  Verz.  129;  Tr.  VIII,  270;  X,  3,  137;  Dup.  IX,  264,  3; 
HS.  8,  17,  18;  IV  p.  148;  Hein.  18;  Meyr.  523;  sadoriana  Hb.  283;  Dup.  IX,  243,  f.  3. 

£  meist  größer  als  ?  und  im  Flügelschnitt  verschieden;  beim  <3  ist  der  Saum  der  VfL  sehr 
schräg,  gebogen,  Apex  stumpf,  Costa  fast  gleichmäßig  sanft  gebogen;  beim  9  die  Costa  abgesehen 
von  der  schwachen  Biegung  im  Basalteil  gerade,  Saum  steiler  und  sehr  schwach  geschwungen  oder 
gerade;  dadurch  sind  die  VfL  des  $  parallelrandig,  die  des  <J  saumwärts  etwas  verbreitert,  Spann- 
weite des  £  18—20  mm,  des  $  bis  24  mm.    Taf.  V,  Fig.  28—30. 

VA.  matt,  mehlig  beschuppt  mit  kleinen,  meist  schwärzlich  angelegten  Schuppenhäufchen, 
z.  T.  zerstreut,  z.  T.  in  Schräglinien  durch  die  Flügelmitte  und  im  Saumfelde  angeordnet.  Färbung 
heller  oder  dunkler  aschgrau  oder  zart  rötlichgrau,  ganz  einfarbig,  oder  in  Flügelmitte  und  gegen 
das  Dorsum  hin  mit  Rötlich  gemischt;  manchmal  wird  durch  diese  Einmischung  die  graue  Färbung 
auf  den  Costalteil  beschränkt.  Meistens  ist  von  Zeichnung  nichts  deutlich  zu  erkennen,  außer  einem 
hell  weißlichen  Fleckchen  in  der  Flügelmitte,  mit  einem  schwarzen  Pünktchen  darin.  In  anderen 
Fällen  macht  sich  andeutungsweise  ein  dunklerer  Costalfleck  vor  dem  Apex,  oder  die  Andeutung 
eines  Schrägbandes  von  1/3  der  Costa  zum  Fransenansatz  am  Dorsum,  sowie  eines  zweiten  Schräg- 
bandes als  Basallinie  eines  Spitzendreieckes  bemerkbar.  Die  Saumlinie  kann  gleichfalls  dunkler 
angelegt  sein,  aber  alles  sehr  verwaschen.  Fransen  hellgrau  bis  bräunlichgrau,  in  ihrer  Basalhälfte 
auch  rötlich,  mit  zwei  verwaschenen  Teilungslinien.     Kopf  und  Thorax  wie  die  Basis  der  VfL  gefärbt. 

Die  Hfl.  mit  stumpf  gerundetem  Apex,  hinter  demselben  kaum  eingezogen,  sind  blaßgrau, 
spitzenwärts  etwas  dunkler,  zart  gesprenkelt  gegen  den  Apex  hin.  Fransen  weißlich,  mit  zwei 
Teilungslinien. 

Die  Raupe  lebt  im  Juni  und  Juli  an  Vaccinium  vitis  idaea,  Myrica  gale,  Betula,  Pyrus  malus 
silv;  der  Falter  vom  August  an,  überwinternd;  ruht  am  Tage  an  Stämmen. 

Hab.  Großbritannien,  Zentraleuropa  (ausschließlich  der  Niederlande),  Westrußland,  Livland, 
Castilien,  Norditalien.     Wohl  meist  an  sumpfigen  Stellen. 

28.  Acalla  schalleriana  F.  S.  No.  1339;  a.  Forma  typica  Hb.  288.  289;  Tr.  VIII,  265;  X, 
3,  136;  Wd.  1085;  Dup.  IX,  243;  HS.  IV  p.  144;  Wille.  165;  Hein.  19;  Snell.  II,  1,  p.  188;  Meyr. 
524;  labeculana  Fr.  18,  3;  latifasciana  Hw.  No.  65;  Wd.  1081  (aberratio)? 

b.  Forma  comparana  Hb.  284;  Tr.  VIII,  264;  Dup.  IX,  243,  7;  HS.  IV  p.  145;  Wilk.  166; 
Hein.  24;  costimaculana  Wd.  1087. 
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Costa  der  \  il.  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  stark  weiterhin  gerad ler  schwach 

concav,  vor  der  Spitze  wieder  stärker  gekrümmt,  Saum  rechl  und  deutlich  gi   chwun 

Apex   dadurch   vortretend,  spitz.     Eine  gebogene    Reihe  kleiner  Schuppen!  ■    ■  nze 

eines  Basalfeldes,  davon  eines  in  der  Falte  meisl  ziemlich  ine  Schri  :hen 

von1  ,  der  Costa  zu  a   ,  des  Dorsums,  davon  eines  in  der  Flügelmitl  •    noch  einige  Reihen 

im  Saumfeld;  die  Schuppenhöckerchen  wenigstens  teilweise  dunkelbraun  oder  schwärzlich.     Spann- 
weite 16—20   mm.     Ta  l.   V,    V  i  g.   31     34. 

a.  Forma  typica;  Tat.   V,   Fig.  31.     Grundfarbe  der  VfL  zarl   aschgrau,  mit  einem  Stich  ins 

Gelblich ler   Bräunliche,  gegen  die   Flügelbasis  hin  allmählich  dunkler.     Von  '   .  der  Costa   zum 

Dorsum    vor   den   Fransenansatz  zieht    eine  feine,  nichl  sehr  scharf.'  hellere  Linie,  zwei  noch   ver- 
waschenere  schräg  durch   das   Saumfeld,   auf  ihrer  Saumseite    von   Schuppenhöckerchen    begl< 
Zwischen  der  ersten  Schräglinie  und  der  Spitze,  letztere  nicht  erreichend,  lie<_rt  ein  großer,  lebhaft  braun- 
roter Costalfleck,  dreieckig  gegen  die  Flügelmitte  einspringend,  wo  er  quer  abgestutzl   ist.     Ei 

ofl  durch  Einmischung  eines  helleren  Rotgelb  in  den  Anfang  einer  Schrägbinde  und  in  einigi  '  ostal- 
häkchen  undeutlich  geteilt.   .Manchmal  lieg!  amDorsalrand  des  sonsl    nichl   ausgezeichi  Basal- 

feldes eine  fleckenartiire  Verdunkelung;  die  Saurrüinie  ist  dunkelgrau  gefleckt,  die  Fransen  sind  bräun- 
lich <_r<l i )<rr.i u  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Ah.  latifasciana  llw.  Fig.  '.VI,  ist  dadurch  ausgezeichnet,  daß  das  Wurzelfeld  des  VfL  rot- 
braun ausgefüllt  und  der  Costalfleck  in  seiner  ganzen  Breite  bis  zum  Tornus  als  breit»  -  Band 
geflossen  erscheint,  so  daß  nur  ein  kleine-  Spitzendreieck  die  graue  Grundfarbe  behält.  Der  Raum 
zwischen  Basalfeld  und  diesem  Schrägband  isl  weiß  aufgehellt,  aber  von  dunkelgrauen  Wellenlinien 
verschieden  reichlich  durchzogen,  auch  mit  starker  schwärzlicher  Mischung  an  der  Grenze  des  Basal- 
feldes; am  Tornus  stehen  einige  weißliche  Fleckchen  im  rotbraunen  Band.  Der  ursprüngliche  <  ostal- 
fleck  ist  durch  etwas  dunklere  Färbung  immer  noch  sichtbar. 

b.  Forma  comparana  ETb.  Fi  g.  •">•'*.  34.  Grundfarbe  der  VfL  lederbraun,  mehr  oder  weniger 
reichlich  von  dunkleren  Querwellen  durchzogen,  der  Costalfleck  dunkel  braunschwarz  oder  bläu] 
schwarz;  auch  bei  dieser  Form  kann  das  Basalfeld  verschieden  deutlich  ausgeprägt  resp.  angedeutet 
sein;  auch  gibl  es  Exemplare,  bei  denen  sich  vom  Costalfleck  aus  eine  breite  dunkler  braune  Binde 
zum  Tornus  zieht  (Fig.  33),  nur  sah  ich  unter  zahlreichen  Stücken  keines,  wo  die  gleich  tntt  i  äitäl 
erreicht  wurde,  wie  bei  ab.  latifasciana.  \h<-  Fransen  sind  hier  mehr  lederbraun.  Eünterflügel  bei 
allen  grau,  etwas  gesprenkelt;  Fransen  gelblichweiß  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Kopf  und  Tho 
von  der  Farbe  der  Basis  der  Vorderflügel,  Abdomen  grau. 

Die  Raupe  (Tr.  X.  3.   136)  isl  weißlich  bis  grünlich,  Kopf  braungelb,  Nackenschild  ><■], 
bräunlich  mit  einem  schwarzen  Punkt  jedei  vie  lebl  im  Mai  und  Juni,  dann  wieder  in  II.  Gene- 

ration im  Augusl  zwischen  den  Blättern  und  versponnenen  Hinten  von  Symphitum  officinale,  an 
Vaccinium  myrtillus,  auch  an  Weidenarten.  Der  Falter  der  [.  Generation  fliegt  im  Juli,  der  der  II. 
'Jen.  vom  September  an.  überwinternd. 

Hab.  Fas1  ganz  Europa  mit  Ausnahme  des  Süden-,  -cht  hoch  nach  Norden  und  weit  nach 
*  »-ten.  auch  in  Nordamerika. 

29.    Acalla  perplexana   Barr.   Monthl.  Mag.  XVII   (1881)  p.  265;   Meyr.  524. 

Di<  Berechtigung  dieser  Art  isl  noch  recht  zweifelhaft,  wie  Meyrick  erwähnt;  mir  sind 
bisher  keine  Vertreter  zu  Gesichl  gekommen,  weshalb  ich  keine  Abbildung  geben  konnte;  ich  gebe 
eine  Übersetzung  der  Meyrick'schen   Beschreibung; 
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15 — ig  mm.  Vorderflüge]  oblong,  blaß  rötlichbraun,  graubraun  oder  dunkel  graubraun, 
dimkler  gestrichelt,  Schuppenbüschelchen  schwach,  ein  größeres  in  der  Mitte  der  Zelle;  Rand  dos 
Basalfeldes  dorsalwärts  dunkler:  ein  großer  dreiecldger  rotbrauner  oder  schwärzlich  graubrauner 
Fleck  an  der  Costa,  (dessen)  vorderer  Rand  tief  rotbraun,  manchmal  mit  Ausdehnung  zu  einer 
Mittelbinde  zum  Dorsum.  Hinterflügel  blaß  grau.  Die  Raupe  ist  grün  weißlich,  Dorsallinie  grün. 
Kopf  und  Nackenschild  blaß  braun;  sie  lebt  im  Juni  an  Crataegus,  Prunus  spinosa,  Kubus  fruticosus 
etc.     Der  Schmetterling  fliegt  im  Juli  und  August. 

Hab.  Mittel-  und  Nordwestengland  (Norfolk.  Hereford  bis  Pembrocke,  Lankashire)  bis  Süd- 
westschottland (Clydebucht)  und  Nordirland,  lokal. 

Nach  der  Beschreibung  stehen  die  fraglichen  Tiere  offenbar  der  Acalla  schalleriana,  oder  auch 
der  Ac.  variegana,  var.  insignana  HS.  recht  nahe,  und  es  handelt  sich  vielleicht  um  eine  gelegentliche 
Aberration  derselben,   was  durch  weitere  Beobachtungen  festgestellt  werden  muß. 

30.  Acalla  comariana  Zell.  Isis  1846  p.  263;  HS.  387;  Nolck.  Fauna  II,  p.  350;  Meyr.  524; 
proteana  HS.  29.  30;  IV  p.  144;  Hein.  25;  potentillana  Cooke  Monthl.  Mag.  VII  p.  41;  Barr.  ib. 
X  ]>.  99. 

Der  Acalla  schalleriana  ungemein  ähnlich  in  Flügelschnitt,  Färbung  und  Zeichnung,  wes- 
halb S  n  e  1 1  e  n  Vlind.  II,  1  p.  188  sie  mit  derselben  vereinigt;  ob  dies  richtig  ist,  kann  nur  durch 
sorgfältige  Züchtungen  festgestellt  werden.  Der  Saum  der  Vfl.  ist  weniger  stark  geschwungen, 
öfters  sogar  gerade  oder  leicht  gerundet.  Meist  viel  kleiner,  Spannweite  15 — 16  mm.  T  a  f.  V, 
F  i  g.  35—37. 

Grundfarbe  der  Vfl.  noch  wechselnder,  als  bei  Ac.  schalleriana,  von  Aschgrau  nach  Gelblich- 
grau,  Ledergelb  bis  Gelblichbraun  variierend  mit  leichtem  Glanz,  mit  verschieden  zahlreichen  und 
mehr  oder  weniger  deutlichen  queren  Wellenlinien  von  dunklerem  Farbenton,  besonders  deutlich 
im  Saumfeld.  Die  grauen  Exemplare  zeigen  die  wenigsten  Wellenlinien.  Oft  ist  die  Dorsalecke 
eines  Basalfeldes  durch  einen  dunkelen  Wisch  angedeutet;  ein  Costalfleck,  genau  wie  bei  schalleriana 
ist  bei  den  grauen,  mitunter  auch  bei  den  bräunlichen  Exemplaren  rostrot,  bei  den  ledergelben 
schwärzlich,  gewöhnlich  durch  Eindringen  der  Grundfarbe  deutlicher  in  seine  Bestandteile  zerrissen. 
Auch  hier  kann  sich  von  ihm  aus  dunklere  Färbung  breit  bandartig  zum  Tornus  hinziehen.  Es  gibt 
aber  auch  Stücke,  bei  denen  vom  Costalfleck  außer  etwas  dunkleren  Anfängen  von  Wellenlinien 
nichts  zu  bemerken  ist;  am  häufigsten  kommt  dies  bei  ledergelben  oder  ockergelben  Exemplaren  vor. 
Saumlinie  dunkel  punktiert,  Fransen  bräunlichgrau,  dunkelgrau  oder  gelblieh,  mit  sehr  schwachen 
Teilungslinien.  Hinterflügel  grau,  Fransen  heller,  gegen  den  Apex  mitunter  gelblich,  mit  deutlicher 
Teilungslinie.     Kopf  und   Thorax   wie  die   Basis  der  Vorderflügel;   Abdomen  grau. 

Die  Raupe  (Sorh.  Grabowiana,  Allg.  Z.  f.  Ent.  VI  (1901)  p.  311)  variiert  stark,  ist  weißlichgrau 
oder  sammetschwarz,  Kopf  und  Nackenschild  glänzend  schwarz,  oder  grün  mit  hellbraunem  Kopf, 
am  Bauche  lichter  grün,  hat  einen  dunkelgrünen  Seitenstreifen,  den  Nacken  und  die  Afterklappe 
hellgrün  und  solche  Flecke  auf  dem  Rücken  jeden  Ringes.  Sie  lebt  von  Mai  bis  Juni  in  einem  „zu 
einer  hohlen  Wohnung"  versponnenen  Blatte  von  Comarum  palustre  auch  von  Fragaria;  die  Ver- 
puppung erfolgt  unter  dem  umgekippten  Rande  eines  frischen  Blattes.  Falter  von  Ende  Juni  bis  Ende 
Juli:  eine  zweite  Generation  von  Raupen  lebt  im  August  bis  Anfang  September,  deren  Falter  im 
September   und   Oktober   erscheint.      Exemplare   dieser   II.    Generation   werden   wohl   überwintern. 

Ilali.    Großbritannien,  Belgien,  Norddeutschland,  Livland,  an  moorigen  Stellen;  lokal  häufig. 
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31.  Acalla  aspersana  Hb.  259;  Wilk.  177:  Hein.  24;  Snell.  Vlind.  II.  I  p.  183;  Meyr.  526. 
adspersana  Dup.  IV.  61,  5;  Ils.  106;  IV,  p.  I  u\;  Tr.  X.  '■•.  262  (ferrugan  \  subtripunctana 
Stph.   III.    IV.    162;    WM.    1092. 

Costa  der  Vil.  im  der  Basis  schwach  geb< ■•_r«-ii.  weiterhin  ziemhch  gerade,  Saum  Bchräg,  deutlich 
bwungen,  Apex  vorragend;  übrigens  variierl  der  Flügelschnitt  etwas  sowohl  individuell,  als  auch 
nach  dem  Geschlecht.    Schuppenhöckerchen  sehr  schwach  res  in  der  Flügelmitte.    Spann- 

weite   12     16   mm.   Ta  i.   V,   Fig.  38,  39. 

Diese    \n   ätehl  der  nächsten,  Ac.  ferrugana  Tr.  ungemein  aal  edoch  meiner  Erfahrung 

nach  ziemlich  sicher  zu  unterscheiden  L.  durch  die  starke  dunkle  Saumlinie  der  VfL,  die  bei  ferrugana 
rechl  selten  so  ausgeprägl  ist,  •_'.  durch  den  dunkeln  Kopf,  der  stets  schwärzlichbraun  ist,  während  er 
bei  femigana  die  gleiche  Färbung  wie  der  Thorax  und  die  Basis  der  VfL  besitzt. 

Die  Grundfarbe  deT  VfL  ist  ein  mehr  oder  weniger  lebh  räunliches  Gelb,  bald  mehr  nach 

Goldbraun,  bald  mehr  nach  Rötlichbraun  neigend,  ziemlich  glänzend.    Die  Flügelfläche  i  ver- 

schieden reichlich  von  bräunlichen  bis  schwärzlichen  Querwellen  durchzogen,  manchmal  bo  stark, 
daß  der  Flüge]  dicht  gegittert  erscheint,  da  auch  noch  die  Rippen  dunkler  ang 
Durch  Verbreiterung  solcher  Querwellen  und  Verdunkelung  des  "'rundes  dazwischen  tritt  gewöhnlich 
ein  Basalfeld  mit  geknicktem  Rande  und  ein  großer  Costalfleck  deutlicher  bervor;  letzterer  reicht 
von  -  der  Costa  bis  zur  Spitze,  ist  basalwärts  schart'  begrenzt,  saumwärts  dagegen  meist  verwaschen; 
ei  setzl  sich  zusammen  aus  dem  Anfang  eines  Schrägbandes,  aus  ."?  bis  4  verdickten  Anfängen  von 
Schrägwellen  gebildet,  und  aus  den  dunkel  angelegten  Enden  der  Rippen,  die  vor  dem  Apex  in  die 
Costa  münden;  diese  beiden  Teile  convergieren  gegen  die  Flügelmitte,  wo  gewöhnlich  ein  belli 
bis  weißliches  Fleckchen  steht.  Der  Costalrand  dazwischen  ist  mehr  oder  weniger  aufgehellt.  Besitzt 
die  Flügelfläche  wenig  WeUenlinien,  so  treten  diese  Zeichnungen  schärfer  hervor.  Die  Saumlinie  ist 
stets  dunkelbraun,  die  Fransen  gelblich-  bis  rötlichgrau,  mit  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Mtl. 
gelblich  bis  rein  grau,  gegen  den  Apex  dunkler,  daselbst  manchmal  zart  gesprenkelt;  die  Fransen 
bleich  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißgrau  bis  grünlichgrau  (nach  Meyrick  grün),  Kopf  honiggelb.    Sie  lebl  von 
Ende  Mai  bis  in  den  Juli  zwischen  versponnenen  Blättern  von  Spiraea  ulrnaria,  Comarum  palusl 
Potentilla   reeta  und  argentea,  Alchemilla  vulgaris,  Poterium,   vielleicht  auch  an  Pyrus  malus  silv., 
und  verpuppt  sich  in  der  Wohnung.    Der  Falter  vom  Augusl  an,  teilweise  überwinternd. 

Hab.  Großbritannien,  Shetlandsinseln,  Zentraleuropa,  Dalmatien,  Schweden.  Ostseeprovinzen. 

32.  Acalla  ferrugana  Tr.  VIII,  263;  X,  3,  136;  F.  R.  p.40t.  23     25;  Dup.  IX.  243,    l:  HS. 
407;  [V,  p.  L46;  Wilk.  L78;  Mein.  25;  Snell.  II.  l.  p.  L84;  Meyr.  525;  gnomana   Wd.   L093;  bifid 
Wd.   1095. 

a.  var.  tripunetana  Hb.  129;  Wd.  L094;  Dup.  IX.  243  f.  2;  brachiana  Frr.  18,  I.  p.  33; 
Tr.  X.  3,  262; 

b.  var.  selasana   HS.  -".7":   IV.  p.   147;   Hein.  27. 

c.  ab.  nibidana   IIS.  228;   IV.   p.   l  16. 

Flügelschnitt  dir  vorhergehenden  Art,  Saum  der  VfL  gewöhnlich  steiler  und  schwä 
Schwüngen,  Apex  meist  etwa-  stumpfer.    Grundfarbe  der  VfL  stark  abändernd  von  kräftigem  Ocker- 
gelb einerseits  nach  mt  Ina un  bis  dunkelbraun,  andrerseits  in  bleichgelblich  bis  last  weißlich  übergehend, 
mit  zarten  dunkleren  Querwellen  verschieden  3tark  überzogen,  die  jedoch  auch  fast  ganz  fehlen  können; 
Schuppenbüschelchen  fein  und  unbedeutend.    Spannweite  II     ls  mm.   Tat.  V,  Fig.   L0     ">n- 
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Bei  gut  und  vollständig  ausgeprägter  Zeichnung  (wie  etwa  in  Fig.  41)  kann  man  ein  durch 
mehrere  Wellenlinien  erfülltes  dunkleres  Wurzelfeld  mit  gebogener  oder  geknickter  Begrenzung 
unterscheiden,  ferner  ein  Schrägband,  das  vor  der  Mitte  der  Costa  entspringt,  bis  zur  Flügelmitte  gegen 
den  Turnus  gerichtet  ist,  dann  wurzelwärts  zahnartig  vorspringt,  um  weiterhin  zum  Fransenansatz 
des  Dorsums  zu  verlaufen.  Hinter  der  Mitte  bis  etwa  vor  den  Apex  sind  die  Rippenenden  verdunkelt, 
wodurch  ein  undeutlicher  Costalfleck  entsteht,  aus  dem  zwei  dunkle  Bogenlinien  entspringen;  die 
erste  als  basale  Begrenzung  des  Costalflecks  zieht  in  den  Tornus,  die  zweite,  näher  dem  Apex  liegende 
gegen  den  Saum.  Bei  starker  Aufhellung  des  Flügelgrundes  (Fig.  45  u.  46)  können  diese  Zeichnungen 
stark  hervortreten,  wobei  sie  sich  in  brauner,  braungrauer,  oder  fast  schwarzer  Farbe  abheben;  dabei 
vereinigt  sich  der  praeapicale  Costalfleck  nach  der  Flügelmitte  mit  dem  Schrägband.  Häufiger  ist 
das  Wurzelfeld  kaum  oder  gar  nicht  angedeutet,  die  Schrägbinde  hört  schon  in  der  Flügelmitte  auf, 
durch  einen  Längswisch  abgeschlossen,  und  von  den  Rippenenden  im  letzten  Costaldrittel  ist  nur 
eines  oder  zwei  stärker  verdunkelt  (Fig.  40);  diese  Costalhäkchen  können  basalwärts  bis  zum  Ende 
des  Schrägbandes  verlängert  sein  (Fig.  43,  44),  wodurch  ein  einheitlicher,  hell  ausgefüllter  größerer 
Costalfleck  entsteht.  Oder  der  Anfang  des  Schrägbandes  ist  selbst  in  zwei  dunkle  Flecke  aufgelöst; 
dann  stehen  an  der  Costa  zwei  dunkle  Flecke  und  eiu  dritter  mehr  gegen  die  Flügelmitte  hin  (var. 
trifunctana)  Fig.  42. 

In  noch  anderen  Fällen  ist  Schrägband  und  Costalhäkchen  sehr  undeutlich,  der  Flügel  auf 
bleichem  Grund  von  zahlreichen  Wellenlinien  quer  durchzogen  (Fig.  49);  ist  dabei  der  Abschluß  des 
Schrägbandes  durch  einen  schwarzen  Längsstrich  markiert,  so  ist  dies  die  Var.  selasana  Hb.  (Fig.  50). 
Die  erwähnten  Zeichnungen  sind  meist  dunkelbraun  bis  schwärzlich,  mitunter  aber,  besonders  bei 
sehr  bleicher  Grundfarbe  auch  rostbraun  (Fig.  43).  Statt  der  Querwellen  können  auch  Reihen  schwar- 
zer Pünktchen  vorhanden  sein  (Fig.  43,  44,  45)  und  endlich  können  alle  Zeichnungen  fehlen  und  nur 
die  schwarzen  Punktreihen  bleiben  übrig,  dann  gewöhnlich  in  großer  Zahl  und  sehr  hervortretend 
(Fig.  47,  48).  Zwischen  all  diesen  Abänderungen  gibt  es  die  unmerklichsten  Übergänge,  doch  scheinen 
die  Formen  mit  sehr  bleicher  Grundfarbe  häufiger  von  Raupen  zu  stammen,  die  auf  Birken  leben, 
wenigstens  sind  sie  in  der  Umgebung  von  Dorpat,  wo  keine  Eichen  vorkommen,  die  gewöhnlichsten. 

Die  Saumlinie  ist  meist  nur  schwach  bezeichnet,  öfter  mit  einer  Reihe  dunkler  Pünktchen 
besetzt,  die  nur  selten  zu  einer  stärkeren  Linie  zusammenfließen,  wie  in  dem  überaus  stark  gezeich- 
neten Exemplar,  das  in  Fig.  46  dargestellt  ist. 

Fransen  von  der  Farbe  der  Fläche,  oder  auch  heller,  zuweilen  grau,  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Hfl.  meist  intensiv  grau,  selten  gelblich,  spitzenwärts  mitunter  gesprenkelt;  Fransen  hell 
mit  dunkler  Teilungslinie  nahe  der  Basis,  distalwärts  mitunter  wieder  dunkler. 

Kopf  und  Thorax  sind  stets  gleichfarbig,  im  Ton  wie  die  Basis  der  Vorderflüge] . 

Der  Schmetterling  fliegt  in  zwei  Generationen,  wenigstens  in  den  südlicheren  Gegenden,  in 
geringer  Zahl  Ende  Juni  und  im  Juli,  in  großer  Zahl  vom  September  an,  überwinternd.  Die  Raupe 
(Tr.  X,  3,  136)  ist  grün,  Kopf  schwarz  bis  dunkelbraun,  Nackenschild  und  Brustfüße  schwarz.  Sie 
lebt  (I.  Gen.  im  Mai  und  Juni,  IL  Gen.  im  August  und  September)  zwischen  wirr  zusammengezogenen 
Blättern  von  Quercus,  Betula,  Fagus,  auch  Populus  tremula,  Alnus,  Prunus  cerasus,  Pyrus  communis, 
Rubus  idaeus,  und  verpuppt  sich  in  der  Wohnung. 

Hab.  Ganz  Europa;  Nordamerika;  die  Var.  selasana  soll  mehr  auf  den  Süden  beschränkt  sein. 

33.  Acalla  caledoniana  Stph.  List,  p.  18,  97;  Wilk.  179;  Barr.  Monthl.  Mag.  XVII  p.  112; 
Meyr.  526. 
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Von  dieser  Spezies  erhiell  ich  Bichere  Exemplare  erst,  nachdem  die    I  hon  zusami 

gesteh1!  und  in  Druck  gegeben  waren,  so  daß  eine  Abildung  nichl  mebj  ügl  werden' konnte. 

Sie  isl  etwas  kleiner  als   ferrugana,   die  Vbrderflügel   haben   einen   schrägeren,   schwach 
schwungenen  Saum,  wodurch  die  Spitze  ein  wenig  mehr  vortritt,  auch  die  Hinterflügel  sind  spitzer, 
als  bei  der  vorigen  Art.    Spannweite  13     LS  nun. 

Die  Vbrderflügel  sind  einfarbiger,  als  bei  den  meisten  Vertretern  von  /<  rrugana,  kräfl  rben 

(etwa  wie  in  Fig.  12),  mi1  feinen  dunkleren  Querwellen,  die  mit  unter  zu  einer  schwach  angedeuteten 
Schrägbinde  und  einem  Praeapikalfleck  zusammenfließen.  An  der  Grenze  des  nichl  ausgezeichneten 
Basalfeldes  stehen  einige  dunklere  kleine  Schuppenbüschelchen  in  gebogener  Linie,  und  imSaumteil  isl 
die  Fläche  zwischen  den  feinen  Querstricheln  und  den  dunkleren  Adern  in  kl  im  □  Fleckchen  etwas 
heller  mit  leichtem  Glanz;  die  Fransen  sind  bräunlich;  die  Hinterflüge]  sind  bräunlichgrau  mit  helleren 
Fransen  und  dunklerer  Teilungslinie;    Kopf  und  Thorax  sind  von  der  Farbe  der  Vorderflügelba 

Die  Raupe  lebl  im  Juni  an  Alchemilla  alpina,  der  Schmetterling  fliegl  im  Juli  und  August. 

Hab.  in  England  (Kent,  Dorset,  Hereford),  Schottland  bis  zu  den  Orkneyinseln,  in  den  i 
liehen  Gegenden  gemein;  bisher  nirgends  sonst  gefunden. 

34.  Acalla  Uthargyrana  HS..  [\,  p.  147;  f.  23;  Hein.,  p.  26;  Wallgr.  Tidskr.  L888,  p.  L67; 
rufana   III).   Il'T. 

Habitus  wie  Ar.  ferrugana,  Saum  vielleicht  etwas  steiler  und  deutlich  geschwungen,  \  fl.  säum- 
wärts  auch  etwas  breiter;  Fläche  glänzend,  fasl  ganz  ohne  Schuppenbüschel.  Spannweite  in  mm. 
Tat.   V,    Fig.  51. 

Vfl.  einfarbig  bräunlichrot,  saumwärts  etwas  dunkler;  das  2.  Drittel  der  Costa  isl  von  einem 
rhombischen  etwas  dunkler  braunroten  Fleck  eingenommen,  der  nichl  schar!  begrenz!  isl ;  seine  basal- 
wärts  gerichtete  Ecke  zieht  sieh  etwas  in  die  Länge  nach  der  Flügelwurzel  hin.  Saumlinie  schwach 
dunkler,  etwa-  punktiert,  Fransen  fasl  wie  die  Fläche  gefärbt,  mit  einer  braunroten  Teilungslinie 
nahe  der  Basis  und  einer  zweiten,  verwaschenen  in  der  Mitte.  Kopf  und  Thorax  wie  die  Vfl.  gefärbt. 
Hinterflügel  hell  bräunlichgrau,  spitzenwärts  etwas  gesprenkelt,  Fransen  heller,  mit  dunklerer  Saum- 
und  Teilungslinie. 

Der  Falter  fliegl  vom  September  an  und  überwintert,  die  Raupe  leb!  im  Juni  und  Juli  zwischen 
zusammengesponnenen  Blättern  von  Quercus,  Betula,  Fagus,  Populus,  wahrscheinlich  auch  polyphag 
an  anderen   Pflanzen. 

Hab.  Deutschland,  Schweiz,  Castilien,  Nbrditalien,  Ostseeprovinzen,  Schweden,  vereinzelt. 
Wahrscheinlich  weiter  verbreitet.  Möglicherweise  handelt  es  sich  doch  nur  um  eine  Form  der  Ac. 
ferrugana',  ich  bng  sie  mit  letzterer  zusammen  in  der  Rheinpfalz  im  September  an  einer  Stelle,  wo 
ferrugana   sehr  gemein   war. 

35.  Acalla  quercinana  Zell.Stett.  ent.  '/,.  L849,  p.  283;  HS.  21,  22;  IV.  p.  I  17;  Hein.27;  Snell. 
Vlind.  II.  1,  p.  185;  Disque  Stett.  e.  '/..  IS'm».  |».  st. 

Di  ■  Ar.  ferrugana  -ehr  ähnlich.  Vfl.  saumwärts  etwas  mehr  verbreitert,  Apex  stumpfer,  Saum 
schräger,  etwa-  geschwungen;  Hinterflügel  deutlich  breiter.    Spannweite  16  mm.     Tat'.  \.  Fig.  52. 

Grundfarbe  der  Vfl.  bleich    ocl  »lieh  mit   lebhaftem   Perlmutterglanz,  wurzelwärts  etwas 

dunkler:  die  Grundfarbe  ist  über  und  ulier  bedeckl  mit  ockerbräunlichen  Querwellen  und  da  auch  die 
Rippen  fein  ockerbräunlich  sind,  erscheinl  der  Flügel  reich  gegittert,  so  daß  von  dem  glänzenden  Grund 
nur  zahlreiche  kleine  Fleckchen,  besonders  in  der  Saumhälfte  übrig  bleiben,  öfters  isl  durch  eine 
stärkere  Querlinie  von  der  Co  I  ein  Wurzelfeld  angedeutet,  ebenso  der   Anfang  eines  schmalen 
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Schrägbandes  vor  der  Mitte  der  Costa,  gegen  das  einige  verdunkelte  Rippenenden  vom  Apex  her 
convergieren.  Dadurch  entsteht  eine  Art  dreieckigen,  im  Inneren  hell  ausgefüllten  Costalfleckes, 
der  sieh  aber  niemals  scharf  abhebt.  Immerinn  wird  dadurch  eine  große  Ähnlichkeit  mit  manchen 
Yarr.  von  Ac.  ferrugana  erzielt  (z.  B.  mit  Fig.  49).  Die  Saumlinie  ist  gut  durch  eine  ockerbräunliche 
Linie  bezeichnet,  die  Fransen  sind  gelblichweiß  mit  schwacher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  ocker- 
bräunlich, Hfl.  grau,  die  Fransen  etwas  heller,  mit  breiter,  aber  wenig  dunklerer  Teilungslinie. 

S  n  e  1 1  e  n  1.  c.  hält  Ac.  quercinana  für  eine  Var.  von  ferrugana;  Hering  (Stett.  ent.  Z.  1880), 
der  sie  in  Pommern  in  2  Generationen  findet,  Anfang  Juli  und  wieder  im  Herbst,  erklärt  sie  für  eine 
bona  spezies.  Sorhagen  Kleinschm.  Brandenbg.  findet  sie  nie  später  als  von  Ende  Juni  bis  Ende 
A neust,  erklärt  sie  ebenso  für  besondere  Spezies,  wie  Disque  1.  c. ;  diese  beiden  Beobachter  scheinen 
freilich  nur  eine  Generation  zu  kennen.  Die  Raupe  ist  nach  Disque  von  derjenigen  von  Ac.  ferrugana 
nicht  zu  unterscheiden:  einfarbig  grün  mit  braunem  Kopf  und  ebenso  gefärbtem,  weißgeteiltem 
Nackenschild.  An  Eichen.  Alle  Raupen,  die  Disque  Mitte  Mai  an  niederen  Eichen  fand,  ergaben 
stets  Ac.  quercinana.  Allerdings  wird  ja  von  mancher  Seite  auch  eine  erste  Generation  von  Ac. 
ferrugana  angegeben,  deren  Raupe  im  Mai  und  Juni  leben  soll.  Die  glänzende  Grundfarbe  der  VfL 
kommt  bei  zweifellosen  Exemplaren  dieser  Art  jedoch  nie  zur  Beobachtung. 

Hab.  Deutschland,  Schweiz,  Belgien,  Holland,  Österreich,  Ungarn,  Italien,  Sardinien,  Kleinasien. 

36.  Acalla  lubricana  Mn.  z.  b.  Ver.  1867,  p.  842;  Hering,  Stett.  e.  Z.  1889,  p.  293;  Disque  ib. 
1890,   p.   86. 

Wieder  mit  Ac.  ferrugana  nahe  verwandt,  von  ähnlichem  Flügelschnitt,  Saum  aber  mehr  ge- 
rundet, Apex  stumpfer;  auch  meist  größer;  Spannweite  bis  20  mm,  $  kleiner.    Taf.  V,  Fig.  54. 

Grundfarbe  der  Vfl.  glänzend  ockergelblich  mit  roströtlicher  oder  rotgelber  Gitterzeichnung, 
hergestellt  durch  die  rostfarben  angelegten  Rippen  und  ebensolche  Querwellen.  Bei  deutlicher  Zeich- 
nung ist  ein  von  Querwellen  erfülltes  Wurzelfeld  durch  eine  stärkere  gebogene  Linie  begrenzt;  ferner 
ein  Schrägband  von  der  Costa,  vor  deren  Mitte  gegen  den  Tornus  gerichtet,  gewöhnlich  nur  bis  zur 
Flügel  mitte  schärfer,  weiterhin  verbreitert  und  verwaschen  zum  Dorsum  vor  den  Fransenansatz 
ziehend,  in  der  Flügelmitte  gewöhnlich  unterbrochen;  endlich  ein  aus  einer  ganzen  Anzahl  von  prae- 
apicalen  Costalhäkchen  zusammentretender  Costalfleck  von  sehr  undeutlicher  Begrenzung,  der  sich 
gebogen  bis  zum  Fransenansatz  vor  dem  Tornus,  spitz  auslaufend  erstrecken  kann.  Alle  Zeichnungen 
meist  undeutlich  bis  auf  die  stets  vorhandene  Gitterung.  Saumlinie  roströtlich  gefleckt,  Fransen 
glanzlos,  rötlichgelb  mit  zarter  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  etwas  dunkler  als  die  Flügelbasis, 
Abdomen  grau,  Analbusch  des  3  gelblich.  Hfl.  grau,  dunkle  Sprenkel  nicht  durchscheinend,  Fransen 
gelblich  mit  sehr  feiner  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Die  Raupe  findet  Disque  Ende  Mai  zwischen 
versponnenen  Blättern  von  Prunus  spinosa  in  der  Umgegend  von  Speyer  nicht  selten.  Sie  ist 
schmutzig  grün,  Kopf  schwarz,  Nackenschild  braun,  an  den  Seiten  schwarz,  seltener  ganz  schwarz, 
fein  hell  geteilt,  Brustfüße  gleichfalls  schwarz.    Der  Schmetterling  erscheint  Ende  Juni. 

Hab.  Tirol  (Originalex.  von  Mn.),  Kaukasus  (Seebold)  und  Rheinpfalz  (Speyer,  Thalhaus, 
Grünstadt).      Sonst  noch  nirgends. 

37.  Acalla  affinatana  Snell.  Tijdskr.  1882—3,  p.  185  t.  11  f.  2,  2a;  Wlshm.  Ann.  u.  Mag.  N. 
H.  (7),  Y,  p.  377. 

Der  Ac.  lubricana  am  ähnlichsten,  aber  davon  verschieden  durch  den  Besitz  kräftiger  Schuppen- 
büschel auf  den  Vbrderflügeln,  und  das  Fehlen  der  Gitterzeichnung.  Spannweite  (J  14  mm,  ?  12  mm. 
Taf.  V,  Fig.  53.     (Type,  Hedemann'sche  Sammlung,  jetzt  in  der  Acad.  St.  Petersburg). 
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Grundfarbe   der  Vfl.  ockergelb  mit  starkem  Perlmutterglanz,  darauf  o  kerbraune  Quer- 

zeichnungen, nicht   scharf  begrenzt,   teilweise  mi1  Schuppi  etzt. 

In  der  Wurzelhälfte  des  Flügels  sind  zwei  schmälere  und  ein  mittlerer  breiterer  derartiger  Querstreifen, 
der  mittlere  dorsalwärts  mit  dunkleren  Schuppenbüscheln;  von  dei  Mitte  dei  I  siemlich 

steiles  Schrägband,  breiter  werdend  zum  Dorsum  vor  den  Frai  tz,  -t.uk  rauh  durch  Schuppen- 

büschel; in  der  apicalen  Eälfte  der  Costa  entspringen  drei  Paar  Häckchen;  aus  dem  mittels! 
entspringt  durch  Vereinigung  eine  Linie,  mit  Schuppenbüscheln  besetzt  zum  Tornus,  die  beiden 
letzten  verlängern  sich  zu  zwei  getrennten  Linien  im  Saumfeld.  Die  Saumlinie  ist  gleichfalls  punktiert 
ockerbräunlich,  die  Krausen  ockergelb  mit  verwaschener  dunklerer  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis. 
Kopf  und  Thorax  ockerbräunlich;  die  IUI  sind  bräunlichgrau,  Fransen  weißlich,  mit  breiter  ver- 
waschener bräunlicher  Teilungslinie  na  Ihm  In  Basis;  Hinterleib  gelblichbraun,  Analbusch  des  gelb. 

Hab.  Chingangebirge  (Mandschurei);  Japan.       Ende  Juli. 

38.  Acalla  shepherdana  Stph.  last.  p.  19  u.  89;  Wilk.  151;  Barr.  Month.  Mag.  XVII  (1881), 
p.  266;  Meyr.  525. 

Costa  der  Vfl.  von  der  Wurzel  an  allmählich  zu  einer  stärkeren  ELrümmung  ansteigend,  dahinter 
schwach  konkav,  Apex  sehr  stark  vorgezogen,  spitz.  Saum  sehr  schräg,  geschwungen.  Ein  stärkerer 
Schuppenbüschel  in  der  Flügelmitte,  kleinere  in  mehreren  Reihen  im  Saumfeld.  Spannweite  13 — 16  mm. 
Taf.  V,  Fig.  55. 

Vfl.  einfarbig  rötlichbraun,  fein  dunkler  quergewellt;  am  deutlichsten  und  dunkelsten  ist  ein 
kleiner  Wisch  nahe  der  Basis  und  dem  Dorsum,  eine  Schräglinie  etwas  vor  der  Flügelmitte,  die  den 
größeren  Schuppenbüsche]  enthalt,  und  drei  gebogene  Linien  im  Saumfeld  und  Apex,  gleichfalls 
mit  dunkleren  Schuppenbüschelchen.  Saumlinie  scharf  dunkel,  Fransen  von  der  Farbe  der  Fläche, 
distalwärts  etwa-  dunkler,  nahe  der  Basis  mit  feiner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  wie  die  Vfl. 
gefärbt.  Hfl.  bräunlich,  basalwärts  öfters  heller,  gegen  Saum  und  Apex  fein  dunkel  gesprenkelt. 
Fransen  heller  mit  kräftiger  Teilungslinie;  Abdomen  graubraun. 

Die  Raupe  ist  grün,  weißlich  oder  blaß  gelblich,  Kopf  bräunlich;   sie  lebt  im  Mai   und  Juni 
zwischen  versponnenen  Gipfelblättern  von  Spiraea  ulmaria  und  Sanguisorba  officinalis;  der  Schmettei 
ling  im  Juli  und  August.    Wahrscheinlich  ist  eine  zweite  Generation,  deren  Raupe   im  August  und 
September  vorkommt  und  den  Schmetterling  im  Oktober  liefert. 

Hab.   England,  Mittel-  und  Norddeutschland,  Frankreich,  lokal  und  nicht  häufig. 

39.  Acalla  holmiana  L.  Syst.  Xat.  ed.  X,  .-».'{2:  Cl.  Ic  LO,  7:  Hb.  Btr.  I.  3,  t.  I.  I  .;  Hb.  39; 
Wd.  874;  Tr.  VIII,  124;  Dup.  IX.  241,  8;  IIS.  [V,  p.  169;  Wilk.  155;  Hern.  28;  Snell.  II.  1.  p.  183; 
Meyr.    526. 

Costa  der  Vll.  gleichmäßig  schwach  gebogen,    \.pes  3pitz,  Saun  chwungen;  Fläche 

ohne  Schuppenhöckerchen.    Spannweite  12    -15  mm.   Taf.  V,  Fig.  56. 

Vfl.  dunkel  goldbraun,  gegen  die  Basis  goldgelb  aufgehellt,  mit  einem  glänzenden  etw 
genen  violett  schimmernden  Querband,  das  eine  etwas  dunklere  Linie  enthält,   vor  der  Mitte,  und 
mehreren  ähnlichen  Querstreifen  in  der  distalen  Flügelhälfte,  die  äu  durch  die  o  uzenden 

Kippen  meist  in  Fleckchen  aufgelöst.  Etwas  hinter  <\''\-  Mitte  der  Costa  ein  rein  weißer  Fleck  von 
trapezförmiger  Gestalt,  die  breite  Basallinie  an  der  Costa.  Fransen  vor  dem  Apex  lebhaft  orange, 
am  Saum  in  ihrer  basalen  Hälfte  dunkler,  in  der  distalen  heller  goldgelb,  gegen  den  Tornus  grau. 
Kopf  und  Thorax  dunkel  goldgelb,  Abdomen  gelblichgrau.  Hfl.  grau,  Fransen  wenig  heller,  mit  feiner 
Teilungslinie  nahe  der  Basis, 

Zoologien.     II. 'fr   '.  i  IM 
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Die  Raupe  is1  gelblich  oder  grünlichgelb,  der  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  von  der  Körper- 
farbe, mit  einem  kleinen  schwarzen  Fleck  jederseits,  Brustfüße  schwarz.  Sie  lebt  im  Mai  und  Juni 
in  kraus  versponnenen  Blättern  von  Rosaceen,  besonders  strauchartigen,  an  Crataegus,  Prunus,  Pyrus 
und  verpuppt  sich  in  einem  umgeschlagenen  Blattrand.    Der  Falter  von  Juni  bis  August. 

Hab.  Großbritannien,  Zentraleuropa,  Ostseeprovinzen,  Skandinavien,  Italien,  Kleinasien. 
Um  Rosenhecken  oft  häufig. 

40.  Acalla  pretiosana  Kenn.  Iris,  1900  p.  208. 

Vom  Habitus  der  vorhergehenden  Art,  der  Saum  der  VfL  jedoch  steiler  und  deutlicher 
geschwungen;  mehrere  Querreihen  feiner  Schuppenhöckerchen  von  der  Flügelmitte  an  saumwärts. 
Spannweite  15—16  mm.     T  a  f.    V,    Fig.  57. 

Grundfarbe  der  VfL  lebhaft  gelborange  mit  feinen  rostbraunen  Querwellen  und  ebensolchen 
Rippen.  Von  1/i  der  Costa  zieht  zu  1/3  desDorsum  eine  kräftige  braunrote,  etwas  gebogene  Linie,  vor 
welcher  die  Costa  basalwärts  etwas  violettbräunlich  verdunkelt  ist.  Eine  zweite  solche  Linie,  mit 
aufgerichteten  Schuppen  läuft  von  etwas  vor  l/2  der  Costa  zu  ungefähr  1/2  des  Dorsum,  in  der  Mittel- 
zelle zahnartig  saumwärts  geknickt.  Von  ihr  an  ist  die  Costa  bis  zum  Apex  zu  einem  gestreckten 
dreieckigen  violettgrauen  Costalfleck  verdunkelt,  der  etwas  Metallglanz  hat;  aus  ihm  ziehen  drei 
bandartige  Streifen  von  glänzendem  Violettgrau  quer  durch  den  Flügel,  der  erste  dicht  der  erwähnten 
Schräglinie  saumwärts  angeschmiegt,  der  folgende  gegen  denTornus,  der  dritte  in  den  Saum  ziehend; 
in  dem  dazwischen  liegenden  orangefarbenen  Grund  verlaufen  zwei  entsprechend  gebogene  kräftige 
bräunlichrote  Wellenlinien  mit  feinen  braunen  Schuppenhöckerchen.  Die  Flügelspitze  selbst  ist 
gleichfalls  violettgrau,  glänzend  mit  noch  zwei  braunroten  Schräglinien.  Durch  die  Zeichnungs- 
anlage erscheint  die  Wurzelhälfte  des  VfL  scharf  hell  gegenüber  der  im  allgemeinen  verdunkelten 
Saumhälfte.  Die  Fransen  sind  an  ihrer  Basis  breit  und  kräftig  dunkelbraun,  distalwärts  gelblich. 
Kopf  und  Palpen  rostrot,  Thorax  gelb.  Fühler  braun,  Hinterflügel  bräunlichgrau,  Fransen  weißlich 
mit  grauer  Teilungslinie  nahe  der  Basis. 

Hab.    Baranowsky  (Sibirien). 

Lord  Walsingham  beschreibt  (Ann.  &  Mag.  N.  H.  (7)  V  p.  377)  eine  Oxi/grapha  fuscotogata 
n.  sp.  aus  Japan,  von  der  ich  nach  der  Beschreibung  allein  (die  Exemplare  waren  mir  nicht  zugänglich) 
nicht  entscheiden  kann,  ob  sie  nicht  mit  dieser  Art  identisch  ist.  Die  Beschreibung  stimmt  nicht 
ganz  mit  dem  hier  geschilderten  und  abgebildeten  Stücke  überein,  obgleich  jedenfalls  große  Ähnlich- 
keit vorhanden  ist.  Sollte  sich  Identität  herausstellen,  so  muß  der  Walsingham'sche  Name  ange- 
nommen werden  als  der  früher  publizierte:  Acalla  fuscotogata  Wlshm. 

4L   Acalla   exsucana    Kenn.  Iris  1900  p.  208. 

Flügelschnitt  wie  bei  Ac.  holmiana,  aber  viel  größer;  mit  der  folgenden  Art  ist  große  Ver- 
wandtschaft vorhanden,  doch  ist  der  Saum  der  VfL  bedeutend  steiler  und  der  Apex  nicht  so  vor- 
gezogen.    Spannweite  22  mm.     T  a  f.  V,  Fig.  58. 

VfL  lebhaft  ockergelb,  sehr  reichlich  rötlichbraun  gegittert  durch  ungemein  zahlreiche  und 
scharfe  Querwellen  und  die  gleichgefärbten  Kippen.  Eine  Querlinie  tritt  etwas  kräftiger  hervor, 
die  gebogen  und  mehrfach  gebrochen  von  1/t  der  Costa  zum  Dorsum,  nahe  der  Wurzel  zieht.  An  der 
Costa  liegt  ein  großer  rotbrauner  dreieckiger  Fleck,  dessen  Basis  von  x/3  der  Costa  bis  fast  zur  Spitze 
reicht,  und  der  vor  der  Querader  abgestutzt  ist.  Die  Fransen  sind  braun  mit  starker,  schwarzbrauner 
Basallinie.    Hfl.  sehr  blaß  gelblichweiß,  glänzend  und  durchseheinend,  zartgrau  gesprenkelt.    Fransen 
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gleichfarbig  mit  blasser  bräunlicher  Teilungslinie  natu'  an  ihrer  Basis.     Kopf  mit  Fühlern  und  Pal] 
Bowie  der  Thorax  sind  rostbraun,  das  Abdomen  graubraun,  der  Analbusch  gelblich. 

Mali.    Sutschan. 

12.   Acalla  reticulana   Ström,  Det.  K.  Danske  Wid.  Selsk.  Skrift.  1783  p.  83;  amU  Hb. 

142;  Tr.  VIII.  250;  Dup.  IX.  244,  10;  HS.  IV  p.  153;  Wilk.  150  Hein.  p.  29;  Snell.  Vlind.  II. 
I  p.  190;  Meyr.  p.  525. 

Costa  der  Vfl.  ziemlich  gleichmäßig  schwach  gebogen,  mitunter  an  der  I  rker, 

Apex  stark  vorgezogen  spitz.  Saum  sehr  schräg,  geschwungen.  Spannweite  15  -lü  mm.  T  a  f .  V, 
Fi  g.  59     61. 

Vfl.   heller  oder  dunkler  ockergelb  bis  braungelb  mit   rotbraunen   bis  dunkelbraunen  Quer- 
wellen und  ebensolchen  Adern,  dadurch  gegittert.     Eine  stärkere,  mehrfach  gebrochene  und  b< 
verlaufende  Querlinie  kann  als  Grenze  eines  Wurzelfeldes  angesehen  werden.     Aus  dei  ein 

wenig  vor  deren  Mitte,  entspringl  ein  dunkelbraunes  Schrägband,  das  bis  zur  Flügelmitte  zieht; 
hier  trifft  ein  aus  dem  praeapicalen  Costalteil  kommender  dunkler  Schatten  mit  ihm  zusammen, 
und  1  icide  vereint  dehnen  sich  gegen  das  I  )orsum  vor  den  Fransenansatz  aus,  WO  sie  sich  in  Wellenlinien 
auflösen.  Die  Saumlinie  ist  kräftig  und  dunkelbraun,  die  Fransen  gelblich,  gegen  den  Tornus  grau. 
Hinterflügel  gelblichgrau,  spitzenwärts  dunkler  gesprenkelt,  die  Fransen  heller  mit  grauer  Teilungs- 
linie.   Kopf  und  Thorax  sind  ockerbräunlich,  letzterer  mit  schwachem  dunklerem  Längskamm. 

a.  Vax.  cüiana  Hb.  171;  Wd.  1108;  Tr.  X.  3.  360;  Dup.  IX.  265,  4  Tai.  \.  Fig.  60. 

Die  dunkelen  Zeichnungen  der  Vfl.  beschränken  sich  auf  die  Gitterung  und  den  Anfang  eines 
Schrägbandes,  das  sich  auch  schmal  gegen  das  Dorsum  fortsetzen  kann  (Fig.  60);  die  Grundfarbe  kann 
dunkler,  graulich-orangebraun  sein, 

b.  Var.  dimidiana  Froel.  Nr.  27:  Uli.  299,  300;  rhombana  Stph.  IV.  L70;  Wd.  II"'.'. 

Vfl.  gleichmäßig  purpurbraun  verdunkelt,  so  daß  die  Zeichnungen  nur  undeutlich  noch  dunkler 
hervortreten;  Fransen  heller  bis  weißlich,  am  Turnus  grau,  mit  brauner  Saum-  und  Teilungslinie; 
Kopf  and  Thorax  dunkelbraun  (Fig.  61). 

Die  Raupe  is1  beller  bis  dunkler  schmutzig  grün,  Kopf  braun.  Nackenschild  dunkelbraun, 
fein  hell  längsgeteilt,  Brustfüße  schwärzlich.  Sie  lebl  polyphag  an  Crataegus,  Prunus,  Pyrus,  Rosa, 
auch  an  Quercus  und  Corylus  im  Mai  und  Juni ;  der  Falter  flieg!  im  August  bis  Oktobi  nl  nicht 

zu  überwintern.  Snellen  gibt  zwei  Generationen  an.  Raupe  der  1.  im  Mai  und  Juni,  Falter  im  Juli. 
2.  Raupe  im  August,  Schmetterung  von  Augusl  bis  Oktober. 

Ilali.  Zentraleuropa,  Großbritannien,   Livland,  Finnland,  Skandinavien,   Piemont,   Kleinasien. 

43.  Acalla  lorquiniana  Dup.  IX.  244.  7  p.  !<>.">;  HS.  neue  Schm.  38,  p.  "-:  Hein.  29;  Schleich, 
-  i.  ent.  Zeit.  1863,  p.  i;7;  Meyr.  525;  atrosignana  HS.  300;  IV.  p.  146;  uliginosana  Westw.  Brit. 
M.  II.  p.   139,  t.  87,   12;  Wilk.   I  15. 

Costa   ihr  Vorderflüge]   an   der  Basis  etwas  stärker,   weiterhin   schwach  d   oder  auch 

gerade,  Saum  -ehr  schräg,  meisl  deutlich  geschwungen,  Apex  -ehr  spitz;  die  Flügel  erscheinen  da- 
durch ungewöhnlich  schmal,  fasl  Lanzettförmig.  Spannweite  14  Is;  nun.  Tai'.  V.  Fig.  62;  Tat. 
VI,   Fig.   I   u.  •_'. 

Vfl.  bräunlich  ockergelb,  strohfarben,  mitunter  dein  Rippenverlauf  entsprechend  etwa-  heller 
gestreift;  zwischen  den  Rippen  stehen  hie  und  da  feine  schwarze  Funkte,  die  im  Saumfelde  manchmal 
Längsreihen  bilden;  gewöhnlich  sind  nur  einige  dem  Saume  parallele  Ri  tier  Pünktchen  vor- 

handen, davon  eine  als  Basallinie  der  Fransen.     Bei  manchen  Exemplaren,  meisl   Weibchen,  steht 
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in  der  Flügelmitte  ein  größerer  dunkelbrauner  Fleck,  der  saumwärts  ein  wenig  ausgeflossen  erscheint 
(atrosignana  HS.).  Fransen  ein  wenig  heller  als  die  Fläche,  mit  breiter,  meist  verwaschener  dunklerer 
Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  wie  die  VfL,  Hinterflügel  bleich  gelblichweiß,  spitzenwärts  gewöhnlich 
dunkler  gesprenkelt. 

a.  Var.  striatana  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France.  1894,  p.  180.  Auf  den  Vorderflügeln  zieht  von 
der  Basis  bis  zur  Spitze  eine  braune  .Strieme,  die  beiderseits  verwaschen  ist.  Sonst  alles,  wie  bei  der 
Stammform  (Tat  VI,  Fig.  2). 

Die  Raupe  ist  gelblichgrün.  Dorsal-  und  Subdorsallinien  dunkler,  Kopf  bräunlich;  sie  lebt  in 
den  Blüten  und  Blattspitzen  von  Lythrum  salicaria  in  3  Generationen:  im  Mai,  Juli  und  September 
bis  Oktober;  der  Schmetterling  erscheint  im  Juni,  August  und  Oktober  bis  November;  Exemplare  der 
letzten  Generation  überwintern. 

Hab.  England,  Südwestdeutschland,  Westfrankreich,  an  einzelnen  Stellen,  besonders  zwischen 
Schilf,  an  dessen  trockene  Blätter  und  Stengel  der  Falter  durch  seine  Färbung  gut  angepaßt  erscheint. 


II.  Gattung:  Philedone    (Uli.    L826)     Meyr.  (1895). 

.1  m  ph  isoCurt.  (1825);  Step  li.  (1829);  Wood  (1839);  Gue  n  e  <\s\r,  ■  W  ..  I  s.  (1* 
i:  e  b.    (1901). 

Imphysa   L  e  d.   (1859);   Hein.   (1863);  Snell.   (1882);  Staud.   (1871). 

Herrich-S  c  h  ä  !'  i  e  r  (]  V.  L849,  p.  155  ff.)  .-teilt  die  hierher  gehörigen  Arten  in  -ein  Sub- 
genus  Lozotaenia  (Curt.,  Stph.,  Wood),  wo  er  sie  ganz  zerstreut  unterbrii 

Der  älteste  Name  Eür  Angehörige  dieser  Gattung  is1  Philedone  Hb.  mit  /'/-.  Gerningana  Schiff. 
Verz.  Tor.  I*.  •_'•_'  als  Type  =  Pectinana  Hübn.  Tor.  108.  Das  erste  Zital  ist  nicht  ganz  richtig,  denn 
Gerningana  steht  hei  Schiff.  Verz.  im  Nachtrag  p.  318  unter  No.  23  „Goldbrauner,  schwarz- 
rotstreifigter  W.  T.  Gerningana".  Es  isl  aber  kein  Zweifel,  welche  Art  II  ii  b  n  e  r  meint,  da  sein,. 
zitierte  Abbildung  ganz  kenntlich  isl  und  auch  die  gekämmten  Fühlet-  deutlieh  zeigt.  II  ii  b  n  e  r  hat 
noch  zwei  andere  Arten  hei  Philedone,  nämlich  Cinetana  Schiff,  und  Costana  Schiff.  Beide  gehören 
nicht  hierher.  Das  ist  aber  kein  Grund,  den  Gattungsnamen  nicht  für  die  erste  Spezies  und  ihre  Ver- 
wandten gelten  zu  lassen;  der  Grund,  warum  Walsingham  den  Namen  verwirft  und  dafür 
.  Imphisa  Curt.  wählt,  weil  er  zu  ähnlich  sei  mit  Phileon  Cuv.,  kann  doch  nicht  als  berechtigt  angesehen 
den,  denn  die  Ähnlichkeit  ist  nicht  sn  bedeutend,  daß  Irrtum  und  Verwechslung  daraus  entstehen 
nten,   und  andererseits  gibl   es  viel    ähnlichere  Gattungsnamen,    die  zu   Rechl    neben  einander 

hell. 

hie  zu  dieser  Gattung  gehörigen  Spezies  sind  durch  Zusammentreffen  mehrerer  bezeichnender 
Merkmale  eng  verbunden  und  äderen  Gruppen  abgegrenzt.     Die  Fühler  der    ;  ;  sind 

deutlich  zweizeilig  gekämmt  dadurch,  daß  jedes  Glied  an  n   Ende  in  zwei  mehr  oder 

weniger  lau-.-   Fortsätze  ausgezogen   isl   (Taf.    I.  Fig.  1»''!.  die  en  ihre  Spitze  hin  mit 

langen  Borsten  besetzl  sind,  welche  die  Fiederung  noch  verstärken;  nicht  immer  isl  die  Kamm- 
zähnuni rk,  wie  in  dem  abgebildeten  I'  ffallend  Auf  den  Vorderflügeln 

\A<  r  II,  und  [I5  lang  gestielt   und  beide  un  tze  des    I  tark 

variabel  ist  da    G    ider  der  Hinterflügel:    Vder  II  und  III   entspringen  entwed  nnt,  aber  dicht 

beisammen  aus  der  Vorderecke  der  .Mittelzelle  und  ziehen  ein    -  ••  weil  parallel  neben  einander 

■   sie  sind    gestielt;    Ader  III    und   IV,   entspi  -    nahe   beisammen,  nnt, 

"der  .ms  einem  Punkte,  oder  de  sind  gestielt;  in  vei 
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und  diese  Varianten  können  bei  Individuen  dergleichen  Art  vorkommen  und  im  nämlichen  Geschlecht. 
wieder  ein  Zeichen  dafür,  wie  wenig  Gewicht  auf  den  Aderverlauf  allein  für  Trennung  der  Gattungen 
gelegt  werden  darf.  Eine  weitere,  wenigstens  für  die  meisten  Arten  recht  bezeichnende  Eigentüm- 
lichkeit ist  die  Verschiedenheit  im  Flügelschnitt  zwischen  S  und  ?.  In  beiden  Geschlechtern  ist  der 
Saum  der  Vorderflügel  recht  schräg,  leicht  geschwungen  oder  gerade;  beim  $  aber  ist  der  Vorder- 
flügel und  oft  auch  der  Hinterflügel  sichtlich  schmäler,  der  Saum  viel  schräger,  die  Spitze  stärker 
vortretend  (man  vergleiche  Taf  VI,  Fig.  4  und  5,  12  und  13).  Allerdings  trifft  diese  Erscheinung 
nicht  bei  allen  Arten  zu.  sie  ist  auch  innerhalb  derselben  Spezies  individuell  verschieden,  aber  offen- 
bar ist  hier  eine  Degeneration  der  Flügel  bei  den  ++  im  Gange;  das  zeigt  sich  auch  in  den  Gewohn- 
heiten der  Tierchen:  Beim  Aufschrecken  aus  den  Hecken  fliegen  die  SS  sofort  auf  und  in  raschen 
Zickzackbewegungen  weiter,  die  $$  dagegen  lassen  sich  in  der  Regel  fallen  und  verbergen  sich  im 
Gras  oder  Moos;  daher  kommt  es,  daß  die  $$  viel  seltener  gefangen  werden.  So  sagt  Frey  (Die 
Lepidopteren  der  Schweiz  1880)  von  Ph.  gerningana :  ..  J  häufig,  ?  extrem  selten".  Mit  dieser  Gewohn- 
heit der  ?$,  wenig  oder  gar  nicht  zu  fliegen,  steht  wohl  auch  die  starke  Ausbildung  der  männlichen 
Fühler  mit  ihrer  Oberflächenvergrößerung  als  Träger  der  Geruchsorgane  in  Beziehung. 

Die  Palpen  sind  ziemlich  lang,  kräftig  beschuppt,  werden  gerade  vorgestreckt  getragen  und 
ragen  in  der  Regel  um  Kopflänge  über  diesen  nach  vorn;  die  Schuppenhaare  des  Kopfes  sind  nach 
oben  zusammengestrichen,  der  Thorax  ist  glatt  (Tai.  VI,  Fig.  3).  Die  SS  haben  einen  kräftigen 
Analbusch,  der  gewöhnlich  schmal  zusammengelegt  ist.  Die  typische  Zeichnung  besteht  auf  hellerem 
Grund  aus  einem  dunklen  Schrägband,  das  vor  der  Mitte  der  Costa  entspringt  und  zum  Dorsum 
vor  den  Tornus  zieht,  und  einem  ebensolchen  Praeapikalfleck,  der  meist  gegen  den  Tornus  streifen- 
artig verlängert  ist;  dazu  kann  ein  kleines  dunkleres  Basarfeld  kommen  und  im  übrigen  zahlreiche 
feine  dunklere  Querwellen.  Beim  $  sind  in  der  Regel  alle  diese  Zeichnungen  viel  schärfer  und  die 
Farbendifferenzen  zwischen  ihnen  und  dem  Flügelgrund  auffallender.  Zwei  Arten:  Ph.  joannisiana 
Rag.  und  lithosiana  Kenn,  weichen  von  diesem  Zeichnungstypus  ab.  Die  Falter  ruhen  mit  hoch  dach- 
förmig gelegten  Flügeln  am  Tage  und  fliegen  freiwillig  erst  beim  Eintritt  der  Dämmerung.  Sie  haben, 
wie  es  scheint,  nur  eine  Generation,  wenigstens  die  besser  bekannten  Arten  aus  dem  mittleren 
und  nördlichen  Gebiet,  während  die  bisher  beobachtete  Flugzeit  einiger  südlicher  Spezies  (seeboldiana 
im  Februar  und  März,  joannisiana  im  September,  Oktober)  auf  zwei  Generationen  schließen  lassen 
könnte. 

Die  Angabe  M  e  y  r  i  c  k  s  (1895).  daß  die  Gattung  nur  wenige  Spezies  des  gemäßigten  Nordens 
umschließe,  kann  nicht  als  richtig  angesehen  werden,  denn  zwei  Arten,  für  die  das  zutrifft,  stehen  vier 
andere  gegenüber,  die  nur  aus  den  südlichsten  Regionen  Europas  bekannt  geworden  sind,  und 
eine,  die  in  Osterreich,  Dalmatien  und  Mittelitalien  vorkommt.  Die  Gattung  ist  also  als  eine  aus- 
gesprochen südliche  zu  bezeichnen  mit  wenigen  Ausläufern  nach  Norden  und  Nordosten. 

1.  Philedone  gerningana  Schiff.  V.  p.  318  No.  23;  T  r.  VIII.  p.  73;  Dup.  Supl.  IV. 
t.  61.  f.  4;  W  o  o  d  876;  H.  S.  239  ($),  414.  IV.  p.  160;  W  i  1  k.  13;  Hein.  p.  51;  S  n  e  1 1  e  n  IL 
1  p.  222;  M  e  y  r.  p.  527;  p  e  c  t  i  n  a  n  a  H  b.   108. 

Fühler  des  J  stark  gefiedert,  Flügel  breit,  Saum  der  VfL  schräg,  stark  geschwungen;  VfL  des  $ 
viel  spitzer,  Saum  schräger,  Tornus  sehr  flach.     Spannweite  14 — 18  mm.     Tafel  VI.  Fig.  3 — 5. 

Die  Grundfarbe  der  VfL  des  S  ist  rötlich  goldgelb,  mehr  oder  weniger  lebhaft  und  rein,  an  der 
Wurzel  verwaschen  dunkler,  mit  zahlreichen  feinen  braunen  Querwellen;  das  Schrägband  und  de] 
Praeapikalfleck  sind  dunkel  violettbraun,  von  noch  dunkleren  Wellenlinien  durchzogen;  ersteres  ist  in 
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n  Länge  gleichbreit,  basalwärts  scharf  begrenzt,  saun  •  erwaschen; 

fleck  ist  groß,  basalwärts  konvex  gewölbt  und  zieh!  sieb  durch  eine  rotbraune  Linie  bi  zum 

Tornus  hin,  wo  er  ofl  mil  dem  Schrägband  zusammenfließt;  Farbe  is1  i  lufhellend 

den  ganzen  Saumteil  at  en,  30  daß  zwischen  ihm  und  dem  Schrägband  die  helle  '  irbe 

nur  costalwärts  übrig  bleibt,  mitunter  ist  auch  diese  Stelle  rötlichbraun  verdunkelt.     D 
sind  dunkel  rotbraun,  gegen  den  Turnus  mehr  grau.    Die  breiten  Hinterflügel  sind  dunkel  rau, 

reichlich  dunkler  gesprenkelt,  die  Ft  eller  grau  mit  feiner  Teilungslinie.   Bi   i  r  Grund 

VfL  oldbräunlich,  Binde  und  Pi  Ifleck  mehr  rotbraun,  weniger  ins  Violette  ziehend; 

letzterer  verbindel  sich  nicht  mit  dem  Schrägbam  ern  isl  basalwärts  dun'  dem 

band  parallele  Linie  begrenzt,  die  sich  zum  Saum  über  dem  Tornus  :  1  ist 

nicht  so  verdunkeil  wie  beim    ;.    Die  Fransen  sind  dunkel  rotbraun,  am  Tornu    bräunlichgelb.    Dil 
Hinterflügel  sind  grau,  gegen  die  Spitze  hin  rötlichgelb,  wi  prenkelt;  d;  gelblich, 

die  Teilungslinie  rotbraun.     In  beiden  Geschlechtern  hat  der  Kopf  und  Thot  l    rbe,  wie  der 

Grund   der   Vorderflügel,   das   Abdomen   ist   grau. 

Di«  R  upi  is1  heller  bis  dunkler  schmutzig  grün,  der  Kopf  rotbraun,  das  Analschildchen  gelb, 
ringsum  schwarz  gefleckt,  die  Wärzchen  sind  klein,  schwarz,  das  Nackenschild  ist  nicht  ausgezeichnet. 
Sielebl  an  Vaccinium  uliginosum,  Lotus  corniculatus,  Si  columbaria,  ]  »o  media,  Potentilla 

tormentilla,    3tal  ce  armeria,   und  noch  an  anderen   Pflanzen  der  Waldwiesen  des  sun  und 

moorigen   Bodens  vom  Mai  bis  Juli  an  den  unteren    B         rn,    oder  am   Boden    in    röhrenförm 
G     pinstgängen   oder   in    einem    schotenförmig   zusammengehefteten    Blatt;   auch    in    versponnenen 
Blütenköpfen.   Her  Falter  findet  sich  auf  moorigem  Gelände,  in  manchen  Gegenden  auch  auf  trocki 
Waldwiesen    im   Juli    und    August,    und    echt    in    den    Alpen    bis    zu   einer    Höhe    von    7200    Fuß 
(Frej   L880). 

Hab.   Mittel-  und  Teile  von  Südeuropa  bis  Kleinasien,  im  Norden  bis  Schweden,  den  ru 
eprovinzen,  und  östlich  bis  ins  Gebiel   des    U    uri,  durch  Sibirien  stellenw« 

2.  Philedone  rhombicana  H.  S.  271,   IV.   p.    L60;   il  ei  n.  p.  52. 

Kleiner  als  die  vorige,  Saum  der  Vorderflügel  in   beiden  Geschlechtern  nicht   gesehwui 
sondern  schwach  gebogen,  beim      schräger  als  beim   ;.  die  Fühler  des  letzteren  mit  kurzen  Kamm- 
zähnen, aher  an  diesen  mit  Wimperpinseln  aus  et.   .•Spannweite  bis  15  mm.    T     f.  VI,  F  i  g.  6 

Die   Färbung   und   Zeichnung  der   Vorderflügel   isl   in   beiden  Geschl  ziemlicl 

die  Grundfarbe  trüh  Ib,  oder  rotbräunlich,  beim      etwas  Id. lütter  -,A<  beim   ;.  von  spärlii 

verwaschenen  Querstricheln  durchzogen,  die  an  Costa  und  I  >orsum  am  deutlichsten  sind.    Die  S 
binde  isl  hma]  und  erweitert  sich  gegen  den  Toi  aus  I  beide)  - 

und  hat   über  der    Mitte  einen  stumpfen  basalwärts  vorspringenden  Zahn.     Dei  Praeapil 
schwach  verdunkelt,  mehr  durch  den  Anfang  einiger  Querlinien  angedeutet,  von  dem 
sich  gegen  den  Tornus  fortsetzl :  die  Flügelbasis  ist  etwas  dunkler,  aber  ohne  daß  ein  deutliches  B 
Feld  abgegrenzt  wäre.     Die  Fransen  sind  etwas  hellet  _rund.  i  dunkle:    B 

Die  Hinterflügel  sind  beim    '  dunkelgrau  mit  etwas  hellerei    Fr;  usen,  beim 
lerer  Spitze  und  schwachen  dunkeln  Sprenkeln,  die  Frans»  r  nie. 

Kopl    und    Thorax   sind   rostgelb,   das   Abdomen   ist    grau. 

Der   Faltei    fliegt    im  Mai  und  Juni;   über  die    R  chts   b( 

Hab.  Niederösterreich,    Böhmen,   Dalmatien,   Mittelitalien;  lo  i  nicht 
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3.  Philedone  prodromana  Hb.  Gesch.  europ.  Schmett.  Tort.  IV.  B.  c.  2,  a — c; 
W  i  lk.  14;  H  e  i  n.  p.  52;  M  e  y  r.  p.  .".27;  w  a  1  k  e  r  a  n  u  Cur  t,  V.  209;  Wood  877;  H  S.  33;  IV.  p.  169; 
?  /  u  n  a  n  a  T  li  n  b  g.  Diss.  I,  1884  p.  35;  Wallgr.  Entom.  Tidskr.  IX.  1888  p.  187,  X,  1889  p.  58. 

Su  groß,  wie  vorige,  ?  auch  etwas  größer,  von  gleichem  Flügelschnitt;  beim  g  der  Saum  der 
Vorderflüge]  schwach  gebogen,  beim  $  fast  gerade  oder  leicht  gebogen,  schräger  als  beim  g.  Die 
Fühler  des  J  sind  ziemlich  kurz  kammzähnig,  aber  mit  Büscheln  kräftigerer  Borsten  besetzt.  Die 
Palpen  sind  kürzer  als  bei  den  vorhergehenden  Alten.   Spannweite  13 — 16  mm.    Taf.  VI,  Fig.  7 — 9. 

Die  Färbung  ist  in  beiden  Geschlechtern  ziemlich  verschieden;  die  Vorderflügel  des  £ 
(Fig.  7)  sind  braungrau,  gegen  die  Wurzel  allmählich  dunkler;  davon  hebt  sich  eine  schmale, 
beiderseits  fein  heller  gesäumte  Schrägbinde  und  ein  schmaler,  gegen  den  Tornus  ziehender,  ihn 
jedoch  nicht  erreichender  Praeapikalfleck.  basalwärts  gleichfalls  hell  gesäumt  in  dunklem  Rostbraun 
deutlich  ab;  einige  verloschene  dunklere  Querstrichel  sind  in  der  Basalhälfte  und  im  Spitzenteil  des 
Flügels  bemerkbar,  zwischen  Schrägbinde  und  Apikalfleck  auch  einige  hellere  Wellenlinien;  die 
Fransen  sind  einfarbig  grau.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlich  grau,  dunkler  gesprenkelt,  die  Fransen 
heller.     Kopf  und  Thorax  sind  von  gleicher  Färbung  wie  die  Basis  der  Vorderflügel. 

Beim  ?  (Fig.  8  und  9)  ist  der  Flügelgrund  stark  aufgehellt,  grauweiß,  ins  Gelbliche  ziehend, 
mehr  oder  weniger  von  braungrauen  Quer-  und  Schrägwellen  bedeckt,  die  mitunter  gegen  die  Basis 
und  den  Dorsalrand  hin  durch  Zusammenfließen  eine  graue  Verdunkelung  bedingen  (Fig.  8).  Ein 
stumpfeckig  begrenztes  Basalfeld  ist  gewöhnlich  deutlich  und  in  seinem  dorsalen  Teil  dunkel  rost- 
braun oder  kirschbraun  ausgefüllt,  costalwärts  heller;  von  gleicher  Farbe  ist  das  scharfe  Schrägband, 
das  sich  gegen  den  Tornus  allmählich  oder  auch  stufenweise  verbreitet  und  der  breitere,  aus  mehreren 
Costalhäkchen  zusammenfließende  Praeapikalfleck,  der  dreieckig  ist,  meist  mit  hellen  Häkchen  durchsetzt 
und  zuweilen  sich  zum  Tornus  hin  in  eine  Spitze  auszieht.  Auch  hier  sind  diese  Zeichnungen,  besonders 
basalwärts,  fern  weiß  gesäumt.  Mitunter  ist  auch  die  Basallinie  der  Fransen  und  daran  hängende 
Rippenenden  rostbraun;  die  Fransen  sind  weißlich  oder  zart  grau.  Die  Hinterflügel  sind  nur  wurzel- 
wärt s  grau,  im  übrigen  gelblich,  fein  dunkel  gesprenkelt,  die  Fransen  gelblichgrau,  fast  ohne  Tei- 
lungslinie. Kopf  und  Halskragen,  sowie  Vorderhälfte  der  Schulterdecken  sind  hell,  wie  der  Flügel- 
grund, der  übrige  Thorax  dunkel  rost-  bis  kirschbraun. 

Die  Raupe  lebt  an  Potentilla  anserina  (nach  G  1  i  t  z),  Daucus  carota  in  zusammengesponnenen 
Blättern  (Reichlin);  nach  Disque  an  Potentilla  und  an  Menthaarten  in  einem  nach  oben 
umgeschlagenen  Blattrand  im  Juni;  Teich  (1889)  gibt  für  die  Ostseeprovinzen  Juli  bis  Anfang 
September  an.  Als  Erscheinungszeit  des  Schmetterlings  wird  meist  April  und  Mai  angegeben,  während 
Teich  September  bis  April  angibt,  wonach  entweder  der  Falter  überwintern  würde,  wenn  nicht 
ein  Teil  noch  im  Herbst  zum  Vorschein  kommt,  ein  andrer  Teil  als  Puppe  überwintert  und  im 
Frühling  ausschlüpft.     Er  fliegt  besonders  auf  moorigem  Gelände. 

Hab.  Ganz  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme   von   Holland),   Livland,   Finnland,   Schweden. 

4.  Philedone    seeboldiana    R  ö  s  s  1.     Stett.    ent.  Zeit.    1  877   p.    371;     Seebold,     Ann 
Soc.   Esp.   Bist.   Nat.  1879  p.   118  tav.   1  Fig.  2. 

Größe  und  Flügelschnitt  wie  die  ri  der  vorigen  Art;  der  Saum  der  Vorderflügel  sehr  schräg, 
leicht  gebogen;  die  kurzen  Kammzähne  der  Fühler  des  ;  stark  bewimpert,  die  Palpen  relativ 
!  li  in,  Eeinborstig  behaart.  Die  Vorderflügel  ziemlich  grob  beschuppt.  Spannweite  bis  14  mm.  — 
Ta  I'.   VI,   Fig.   10    ;. 
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D     •     Lrt        äehr  undeutlich  gezeichnet;  Kopf,  Thorax  und  der  Grund  dci    \ 
ziemlich  dunkel  aschgrau   mit   einem  Stich   ins    Grünliche;   die    Zeichnunpen    werden    d  ibo, 

rostbraune  Schüppchen  hergestellt,  erscheinen  aber  dem  bloßen  Auge  kaum  anders,  als  ein  dunkli 
Ton  des  Grundes  und  sind  ziemlich  undeutlich.    Man  erkennl  ein  an  der  Costa  dunklere  eld, 

eine  Schrägbinde  vi  ler  Costa  leichl  Dorsum  und  eini  ilfleckchen  vor  der 

Spitze,  von  denen  der  mittlere  als  gebogene  Binde  vor  den  Tornus  zieht.    I  )i<'  Fransen  sii 
die  Hinterflügel,  die  hellere  Fransen  mit   einer  bräunlichen  Teilungslinie  haben.     Der  Schmetterling 
zeigl  sich  im  Februar  und  März  um  Ulex  parviflorus  (nach  Seebold). 

Hab.  NTordspanien,  um  Bilb 

5.  Philedone  gaditana   Rag.     Bull.  Soc.    Ent.    France   1889  p.   13<);    Seebold     Im-   XI 
[898,  t.   1    Fig.  8. 

Größe  der  vorigen,  Costa   des   Vorderflügcls  nicht   geschv  ädern  schw.n 

Flügel  spitz,  Saum  sehr  schräg,  schwach  gebogen.    Zähnung  dei  Fühler  beim   ;  ziemlich  stark.   Spann- 
weite 13  mm.     T  a  f.  VI,   F  i  g.   I  l     '    T   pe  von   Ragonot). 

Kopf,   Thorax   und   Grundfarbe  der   Vorderflügel   sind   bräunlichgelb  oder  b;   durch 

rostbraune  Beschuppung  sind  sehr  schwach  angedeutel  ein  Schrägband,  das  meisl  vor  dem  Ton 
erlischt,  ein  Praeapikalstreif  zum  Saum  über  dem  Tornus  und  vor  dem  Apex  noch  ein  kleinerer,  der 
en  die  Mitte  des  Saumes  zieht:    die   Fransen  sind  ein   w<  uer  als  die   Flügelfläche.     Die 

Hinterflüge]  sind  kräftig  graubraun,  die  Fransen  gelblicher  mit  starker,  dunkler  Teilungslinie. 

Hab.    Andalusien. 

6.  Philedone  joannisiana  Rag.    Ann.  Soc.  Ent.  France  1888  p.  283,  t.  6  Fig.  13. 

Größe  von  Ph.  prodromana,  [  und  von  sehr  verschiedenem  Flügelschnitt:  beim  ;  sind  die 
Flügel  breit,  die  Costa  des  Vorderflügels  leicht  gebogen,  beim  sind  beide  Flügel  sehr  schmal,  die 
Costa  der  vorderen  geschwungen,  die  hinteren  mit  stark  vorg  1er  Spitze,  der  Saum  in  beiden 

mi  sehr  schräg,  leichl  gebogen.     Fiederung  der  Fühler  des    ;  ziemlich  stark.    Die  Palpen 
sind  kr,  trk  beschuppl   und  ragen  über  Kopflänge  vor.     Spannweite   1t      15  mm.     Ta  f.   VI, 

F  i  g.    12,    13  und    13  a. 

Kopf,  Thorax  und  Grundfarbe  der  Vorderflügel  sind  aschgrau,  beim  etwas  ins  Bräunliche 
ziehend.  Die  typische  Zeichnung  fehlt  gänzlich;  dafür  sind  einige  Adern  kräftig  braun  bestäubt, 
beim    ;  in  ganzei    Länge  I.   II      und   .  und   IV.    außerdem  ein   Fleck  aul  der  Q  a.   beim       nur 

•  kurze  Strecken  in  der  Gegend  de]    Flügelmitte  als  dunkle  Längsstrichel ;    auch    die    übrigen 
Adein  sind  saumwärts  leichl    verdunkelt.     Die   Fransen  sind  weiblich.     Die  Hinterflügel  sind 
hellgrau,  beim       bräunlichgrau   mit    Fas1    weißen    Fransen,  dii  chwache    Teilungslinie    haben. 

Die  Raupe  ist  grünlichgrau  mit  schwarzen  Wärzchen,  der  Kopf  schwarzbraun,  das  \ 
schild dunkelbraun,  schwarz  gerandet,  die  Analklappe  ;  -  ,•  lebt  im  Mai  an  Lavandula  stoechas; 

dei   Schmetterlii  heint  im  September  bis  Oktob 

Hab.   Alpe-  maritimes,   Rl 

7.  Philedone   lithosiana    Kenn.     Iri-  XII,   1899,  p.   11,  t.  1    Fig.  9. 

Die  größte  Art   dieser  Gattung;   Flüge  in  beulen  Geschlechtern  gleich,  ungefähr  wie 

beim    ;  der  vorigen  Art;  die  Vorderflügel  ' 

dann  gerade,  der  Saum  sehr  schräg,  ganz  leichl  geschw  ler  Tornus  -ehr  flach.    I  >ie  Palp 

sehr  laue  und  überragen  den   Kopl   um   mehr   als    de  I.  lie   Fühlt  tark 

ämmt.     Spannweite  22     24  mm.     Ta  f.   VI.   Fig.    14.  1  n). 

H. 
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Die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ist  eigentlich,  wie  die  des  Kopfes  und  Thorax,  ockergelb; 
doch  ist  dieselbe  mehr  oder  weniger  grau  bedeckt,  wie  mit  grauem  Puder  bestreut,  so  daß  Braungelb 
der  vorherrschende  Eindruck  ist.  Beim  $  bleibt  nur  die  Costa,  am  breitesten  gegen  die  Basis  hin, 
die  Wurzel  des  Dorsum  und  der  Saum  rein  ockergelb;  beim  0  sind  auch  die  in  Costa  und  Saum  aus- 
mündenden Allein  und  der  Subdorsalraum  des  Flügels  in  reiner  Grundfärbung,  und  zwar  lebhafter, 
als  beim  .  erhalten;  so  strahlen  also  von  der  Mittelzelle  aus  dunkle  und  helle  Streifen  fächerartig 
nach  Costa  und  Saum  aus.  Die  Fransen  sind  bleich  gelblich  mit  kräftiger  Teilungslinie,  vor  dieser  von 
der  Farbe  der  Fläche.  Die  Hinterflügel  sind  gelblichgrau  bis  bräunlichgrau  mit  hellgelblicbweißen 
Fransen,  deren  Teilungslinie  kaum  sichtbar  ist.     Das  Abdomen  ist  schmutzig  graugelb. 

Bei  einem  Exemplar  der  Staudingerschen  Sammlung  trägt  der  Zettel  den  Vermerk:  ..aus 
Piniennadeln  20,  XI".  Damit  soll  wohl  gesagt  sein,  daß  das  Stück  aus  einer  Puppe  stammt,  die 
zwischen  Piniennadeln  versponnen  war.  Ob  aber  die.  Raupe  von  Piniennadeln  lebt,  und  ob  der 
November  die  normale  Erscheinungszeit  des  Falters  ist,  geht  daraus  nicht  hervor.  Mir  lagen  1  S  und 
2  ??  vor. 

Hab.  Südspanien,  Chiclana,  St.   Ildefonso. 


III.  Gattung:  Zelotherses  Ld.  (1859). 


Von  dieser  Gattung  ist  nur  eine  einzige  Spezies  und  auch  diese  nur  in  männlichen  Exemplaren 
bekannt  geworden.  Die  j  .  haben  höchst  wahrscheinlich  hochgradig  verkümmerte  Flügel  und  halten 
sich  an  der  Erde  verborgen.  Die  Fühler  des  '  sind  nicht  kammzähnig,  wie  es  bei  schwacher  Vergröße- 
rung scheinen  könnte,  sondern  jedes  (Mied  trägt  auf  seiner  Unterseite  zwei  geschwungene  Quer- 
reihen langer  Borsten,  von  denen  die  äußeren  auf  niedrigen  Wülsten  stehend 
jederseits  stark  vorragen;  die  eine  Querreihe  steht  in  der  Nähe  des  pro- 
ximalen, die  andere  nahe  beim  distalen  Ende  des  Gliedes.  Die  Palpen  sind 
klein,  kaum  über  die  Stirn  vorragend,  der  Säugrüssel  ist  gut  entwickelt.  Aul' 
den  Vorderflügeln  entspringen  Ader  II  ,  und  II  ,  getrennl  von  einander,  auf 
den  hinteren  II  und  III,  dicht  beisammen,  fasl  aus  einem  Punkt  und 
Ader  III  3  und  IV,  aus  einem  Punkte. 

1.  Zelotherses  albociliana    HS.  418;  IV  p.  L92,  VI  p.  lös. 
Körper  im  Verhältnis  zur  Flügelgröße  kräftig  und  gedrungen;  Vorder- 
flügel  schmal  und   spitz,  Saum  sehr  schräg ,  schwach  gebogen  und  in  flachem 

Turnus  in  den  Dorsalrand  übergehend.    Spannweite   10  — Is   mm.     Tat   VI, 
F  i  g.    l(i. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  bleich  weißlichgelb,  letzere  ganz 
zeichnungslos;  die  Fransen  sind  last  rein  weiß,  an  ihrer  Basis  etwas  lebhafter 
gelblich    als    die    Flügelfläche;    die    Hinterflüeel  samt   den   I-  sind    rein   weiß,  die  Saumlinie 

fein,    spitzenwärts    breiter   schwarzbraun;    das    Abdomen    ist    grau,    mit    weißlicher    Bestäubung. 

Bisher  nur  von  der  unteren  Wolga,  aus  der  Kolonie  Sarepta  bekannt  geworden;  die   ;  ;  il, 
im  Sonnenschein  lebhaft   umher. 


Fig. 

FUhlergliedi 

;  am  unter- 
sten   rind    di< 


IV.  Gattung:  Epagoge  (Hb.   1S26);  Meyr    (1895);  W  a  1  s  h  m.  (1897). 

Dich  eliaGn.  (1845);  L  d.  (1859);  Hei  n.  (1863);  St  dgr.undWc  ke  (1871);  Reb.  (1901). 

H  a  s  t  u  la  M  i  1 1. 

Für  diese  Gattung  können  nur  die  Namen  Epagoge  IIb.  oder  Dichelia  Gn.  in  Frage  kommen. 
Hübner  hat  in  seiner  Gattung  Epagoge  die  Arten  peramplana  =  amplana  Hb.  Tor.  201;  gnomana  L., 
die  er  für  identisch  hält  mit  flavana  IIb.  Tor.  133,  und  ochreana  Hb.  134.  Die  erste  und  dritte  Spezies 
scheiden  aus.  da  sie  zu  einer  Gattung  gehören,  für  die  der  Name  Tortrix  L.  beibehalten  wurde.  Die 
zweite  Spezies,  festgelegt  durch  die  Abb.  133.  ist  zwar  nicht  gnomana,  sondern  grotiana  F.;  da  auch  diese 
in  die  liier  in  Frage  kommende  Gattung  gehört,  so  ist  grotiana  F.  also  Type  für  die  Gattung  Epagoge 
Uli.  zu  betrachten. 

(i  ucn  ee  führt  in  seiner  Gattung  Dichelia  auf:  histrionana  Froel.,  diversana  Hb.  und  gro- 
tiana  F.  (wozu  er  richtig  flavana  Hb.  als  synonym  zitiert).  Auch  hier  muß  die  erste  Art  als  eine  Cacoe- 
cia  und  die  zweite  als  eine  Tortrix  ausgeschieden  werden.  G  u  e  n  e  e  s  Gattung  ist  demnach  nicht 
besser  begründet  und  zusammengestellt,  als  die  H  ü  b  n  e  r  '  s  c  h  e  ,  sie  ist  im  Gegenteil  noch  bunter 
gemischt  und  es  ist  darum  kein  Grund  vorhanden,  den  Namen  Epagoge  Hl),  durch  Dichelia  Gn.  zu 
ersetzen.  AI  e  y  r  i  c  k  nahm  den  H  ü  b  n  e  r  s  c  li  e  n  Namen  wieder  auf,  ebenso  W  a  1  s  i  n  g  h  a  m, 
denen  ich  mich  anschließe. 

In  dieser  Gattung  zeigen  beide  Geschlechter  in  Flügelschnitt,  Färbung.  Zeichnung  und  Größe 
keine  bemerkensweiten  Unterschiede;  auf  den  Vorderflügeln  entspringen  die  Adern  II 4  und  II 5 
auf  einem  gemeinschaftlichen  Stiele  und  umfassen  die  Flügelspitze;  auf  den  Hinterflügeln  sind  die 
Adern  II  und  IIb  gleichfalls  gestielt  oder  aus  einem  Punkte,  III 3  und  IV x  entspringen  aus  einem 
Punkte  oder  kurz  gestielt,  selten  getrennt,  dann  aber  nahe  beisammen,  Ader  III.,  ist  an  ihrer  Basis  etwas 
gebogen  und  an  den  Ursprung  von  III  3  und  IVn  angenähert.  Der  Thorax  trägt  in  seinem  hinteren 
Teil  einen  kleinen  Schopf  aufgestellter  Schuppen,  der  aber  meist  wenig  bemerkbar  ist;  die  Palpen 
sind  sehr  verschieden:  bald  kaum  den  Kopf  überragend,  meist  um  halbe  Kopfeslänge  vorgestreckt, 
in  einem  Falle  jedoch,  bei  Ep.  praecana  Kenn,  gut  dreimal  so  lang,  wie  der  Kopf  (Tab  VI  Fig.  31 
und  31a)  und  bei  Ep.  treitschkeana  mindestens  von  doppelter  Kopflänge.  Verschiedenheit  besteht 
nur  in  bezug  auf  die  Fühler:  sie  sind  beim  ,  glatt,  schnurförmig,  allmählich  zugespitzt;  beim  <$  da- 
gegen  sind  die  Glieder  in  den  letzten  beiden  Dritteln  der  Antenne  auf  der  Unterseite  stark  gewölbt 
und  gegen  einander  durch  tiefe  Einschnitte  abgesetzt,  wodurch  die  Fühler  etwas  sägezähnig  werden: 
da.-  wird  nocn  verstärkt  dadurch,  daß  jedes  Glied  an  einem  distalen  Ende  einen  ziemlich  starken 
Dorn  trägt;  im  übrigen  sind  sie  unten  und  seitlich  mit  zerstreuten  feinen  und  nicht  gar  langen 
Börstchen    besetzt  (bewimpert). 
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In  Hinsichl  auf  den  Flügelschnitt  herrschen  große  Verschiedenheiten;  meisl  sind  die  Vi 
mmwärts  mehr  oder  weniger  verbreitert,  die  Costa  leicht   gebogen,  der  Saum  mäßig  sei 
schwach  gerundet;  doch   kommen  auch   Arten   vor  mit   leichl   geschwungener  Costa,   mit   deutlich 
chwungenem  Saume,  der  bald  schräger,  bald  steiler  sein  kann;  bei  Ep.  hyerana  Mill.  sind  die  Vor- 
derflügel ziemlich  schmal  und  saumwärts  nichl  verbreitert,  bei  Ep.  cineranri  Zett.  und  praecana  Kenn, 
dagegen  stark  verbreitet  und  dreieckig.   Ebensowenig  Einheitliches  läßt  sich  über  die 
Flügelzeichnung  sagen,  die  bald  sehr  reich  ist,  bald  ganz  fehlt;  im  allgemeinen  spielt 
auch  hier  das  Schrägband  und  ein   Praeapikalfleck  die  Hauptrolle. 

Von    den    15   dem   Gebiet    angehörenden    Arten    haben    nur  zwei   eine 
gedehnte  südnördliche  Verbreit  ung,  von  Südeuropa  an  bis  Skandinavien,  6  sind 
gesprochen  südliche  Tiere  und  7  Gordische  bis  hochnordische  Formen;  zu  letzteren 
gehören  die  größten  und  in  der  Form  eigentümlichsten  Arten  der  Gattung.     Leider 
ist    über  die   h-üheren   Stände  noch    -dir   wenig   bekannt  .  selbst    hinsichtlich   der 
häufigeren    Lrten. 

1.  Epagoge  artificana.     HS.   VI   p.   170;  f.  63;   Urin.  p.  51. 
Costa  der  Vorderflüge]  ziemlich  stark-  gebogen,  Saum    wenig  schräg,  leicht 

iogen,  Tornus  gerundet.    Spannweite  14-  16mm.    Tal.   VI,    Fig.   17. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ist  ein  sattes  Dottergelb,  ebenso  sind  der 
Kopf,  der  Halskragen  und  die  Schulterdecken;  der  Thorax  ist  dunkler  braun- 
gelb.  Auf  den  Vorderflügeln  finden  sich  dicke  mattglänzende  schräge  Bleibinden, 
gesäuml  von  "der  abwechselnd  mit  dunkel  rostroten  Linien:  nahe  der  Basis  steht  eine  geboj 
Bleilinie,  dann  folgt  an  der  <  'osta  eine  parallele  braunrote  Linie  bis  zur  Hälfte  der  Flügelbreite,  hierauf 
eine  schmal  beginnende,  sich  verbreiternde  und  gegen  das  Dorsum  sich  gabelnde  Bleibinde,  deren 
Ute  am  Dorsum  rostbraun  gesäumt  sind;  von  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor  den  Tornus  zieht 
ein  bleifarbenes,  beiderseits  rostrot  gesäumtes  Schrägband,  aus  dessen  Mute  auf  der  distalen  Seite 
ein  Bleistrich  zur  Costa  sich  abzweigt;  dann  Eolgt  ein  bleifarbener  Praeapikalfleck.  der  sich  streifen- 
artig zum  Tornus  auszieht;  auch  er  isl  rostbraun  gesäumt;  seine  basale  Säumung  verbindel  sich  mit 
der  Mitte  der  Schrägbinde.  Die  Saumlinie  ist  unterbrochen  rostrot  und  vor  ihr  zieht  aus  der  Spitze 
noch  eine  schmale  Bleilinie  parallel.  Die  Fransen  sind  dottergelb,  am  Turnus  schmal  grau.  I1" 
Hinterflügel  sind  dunkel  braungrau,  ihre  Fransen  viel  heller  mit  brauner  Teilungslinie;  das  Abdomen 
ist   braungrau. 

Dei    Falter  1 1  i •  •  lt t  im  Mai  und  Juni:  .Mann  hat   ihn  aus  Brombeerhecken  aufgescheucht. 

Hab.  Sizilien.   Krain.   Ungarn,   Dalmatien,    Kleinasien. 

2.  Epagoge  treitschkeana  Tr.  X.  3.  74;   F.  R.  p.  93  t.  40  Fig.  f:   IL  S.  IV  p.  170. 
Von  Größe  und   Habitus  der  vorigen;  die  Costa  der  Vorderflügel  ist  alier  weniger  gebi 

der  Saum  gestreckter  und  etwa-  schräger,  der  Flügel  dreieckiger,  die  Spitze  schärfer.  Die  Palpen 
sind  so  lang,  daß  sie  den  Kopf  um  mehr  als  dessen  Länge  überragen.  Spannweite  15  I»i  mm. 
Ta  f.  VI,   Fig.    iv 

Kopf,     Thorax  und   Vorderflügel  sind   rötlich    goldgelb,    längs   der  Costa     und     am    Saume 
zimtrol    verdunkelt;   nur   in   der  Mitte  der  Costa    ist    ein   dreieckiger  Fleck   hellgelb;   die   zimtrote 
Färbung,  die  ihn  umschliei.it.  setzt  sich  bis  zum  Dorsum  in  ein  gleichfarbig 
Grund  ziehen  mehrere  matt  perlmutterglänzende  Q  ;  zwei  ununterbrochene  in  der  basalen 
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Flügelhälfte,  zwei  aus  Flecken  zusammengesetzte  in  dem  hellgelben  Fleck  entspringende,  die  kon- 
vergieren und  vereinig  zum  Dorsum  ziehen,  und  eine  unregelmäßige  Fleckenreihe  parallel  dem  Saume; 
an  der  Costa  doppelt.  Die  Fransen  sind  goldgelb,  am  Turnus  schmal  grau.  Die  Hinterflügel  sind 
braungrau,  dunkler  quergewellt,  die  Fransen  etwas  heller  mit  deutlicher  Teilungslinie;  das  Abdomen 
ist  mit  den   Hinterflügeln  gleichfarbig. 

Der   Falter  ist   offenbar  recht  selten   und  über  seine  Biologie  nichts  Näheres  bekannt. 

Hab.  Südosten  von   Ungarn,  Süden   und  Südosten  Rußlands. 

3.  Epagoge  grotiana  F.  Mant.  235;  Tr.  VIII  p.  81,  X.  3  p.  64;  Dup.  IX.  p.  89  l. 
239  f.  5;  F.  R.  p.  17  t.  11  f.  1;  H  S.  IV  p.  162;  VI  p.  155;  Hein.  p.  50;  Snell.  II,  1  p.  221;  M  e  y  r. 
p.  527;  flu  va  n  a    Hb.   133. 

Costa  und  Saum  der  Vorderflügel  leicht  gebogen,  Apex  gerundet,  Größe  der  vorigen  Arten. 
Spannweite  bis  17  mm.     T  a  f.  VI,  Fig.   19.  20. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  ockergell),  letztere  mit  grünlichem  Anhauch,  im  Saum- 
teil auch  öfters  mit  etwas  grau  gemischt;  zahlreiche  in  kurze  Strichel  aufgelöste  Querwellen  von 
rostbräunlicher  Färbung  überziehen  die  Flügelfläche;  ein  breites,  in  der  Mitte  eingeengtes  Schräg- 
band, ein  dreieckiger  Praeapikalfleck ,  der  oft  mit  der  Mitte  der  Schrägbinde  zusammenhängt, 
und  mitunter  auch  die  Flügelbasis  sind  dunkelbraun,  die  ersten  beiden  verloschen  zimtbraun  ge- 
säumt. Die  Fransen  sind  ockergelb.  Die  Hinterflügel  sind  grau  mit  etwas  helleren  Fransen ,  die 
eine  braune  Teilung-linie  haben.  Hierher  ziehe  ich  auch  ein  in  Tai  VI,  Fig.  20  abgebildetes 
Exemplar  {$)  aus  der  Sammlung  des  Herrn  C  a  r  a  d  j  a  ,  das  aus  Anatolien  stammt,  als  Varietät. 
Die  Vorderflügel  sind  ein  wenig  spitzer  als  gewöhnlich,  von  lebhaft  ockergelber  Färbung,  die  sich 
besonders  als  breiter  Saum  um  das  scharf  begrenzte  Basalfeld,  die  Schrägbinde  und  den  Prae- 
apikalfleck, die  sämtlich  kräftig  rotbraun  sind,  herumzieht,  während  dazwischen  liegende  Flügel- 
stellen bindenartig  etwas  bleicher  erscheinen;  durch  die  bleichere  Stelle  zwischen  Basalfeld  und 
Schrägbinde  zieht  sich  eine  feine  dunklere  Linie,  andere  Querwellen  fehlen.  Die  Fransen  sind  mit 
der  anstoßenden  Flügelfläche  gleichfarbig,  die  Hinterflügel  dunkler  braungrau,  als  bei  der  Stamm- 
form, die  Fransen  gelblich,  am  Tornus  grau.  Es  handelt  sich  offenbar  nur  um  ein  sehr  scharf  ge- 
zeichnetes Exemplar  von  lebhafter  und  reiner  Grundfärbung,  irgend  welche  sonstige  Verschiedenheiten 
konnte  ich  nicht  bemerken. 

Die  Raupe,  die  noch  nicht  beschrieben  zu  sein  scheint,  wTird  angegeben  von  Crataegus,  Quercus, 
Ulmus,  Ruhms,  Vaccinium;  sie  ist  vermutlich  polyphag  an  sehr  verschiedenen  Pflanzen;  als  Zeit 
wird  Mai  und  Juni,  von  Disque  August  und  September  angegeben.  Sie  scheint  demnach  zu 
überwintern  und  sich  erst  im  Anfang  des  Juni  zu  verpuppen.  Der  Schmetterling  fliegt  im  Juni,  Juli 
und  August,  stellenweise  nicht  selten,  aber  zerstreut  im  Gebiet,  an  Gebüsch  am  Rande  von 
Wiesen  und    Weideland.     Die     Art  hat  die  weiteste  Verbreitung  im  ganzen  Genus. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa,  bis  Südskandinavien,  Ostseeprovinzen,  Kleinasien,  China, 
Japan,  Korea. 

4.  Epagoge  gnomana  Cl.  Je  t,  4  f.  13;  Tr.  VIII  p.  79,  X,  3,  p.  64;  Dup.  IX.  p. 
89  t,  239  f.  7;  F.  R.  p.  14  t,  10  f.  I;  IIS.  IV  p.  164;  Hein.  p.  50;  Snell.  II  1  p.  221; 
Meyr.  p.  527;  livoniana    Sodoffsky   Bull.   Mose.    1829   p.    143   t,   3   f.   2. 

Etwas  größer  als  vorige,  der  Saum  der  Vorderflüge]  deutlich  geschwungen,  ziemlich  schräg, 
der  Apex  vortretend.     Spannweite  bis  19  mm.    T  a  f.   VI,  Fig.  21  (ein  recht  scharf  gezeichnetes  ?). 
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Kopf,    Thorax    und    Vorderflügel    sind    ocl  ch,    letztere     öfters     ii        Ockerbräunlirhe 

ziehend,    die  C<  basalwärts  schmal  bräunlich   mit  dunkleren    Häkchei 

mit  sehr  feinen  Quersprenkeln  mehr  oder  weniger  reichlich  ausgestattet,  die  in  der  mittleren  Pai 
des  Dorsum  öfter  als  dunklere  Häkchen  stärker  werden.     Von  dei    Mitte  de    '  eine 

schmale  schräg  saumwärts  gerichtete  dunkelbraune    Binde,   die   in   der   Flügelmitte   plötzlich   blaß 
wird  und  basalwärts  geknickl  is1  bis  zur  Ader  IV:  hier  beginnl  sie  wieder  dunkler,  um  zum  Ton 
zu  ziehen;  dieser  abgeknickte  Teil  ist  saumwärts  zart  \  erwaschen  rostbraun  verbreitert;  ein  halbrunde] 
apikalfleck  irf  dunkelbraun,  mitunter  aus  mehreren  Häkchen  zusammengesetzt   erschei- 

nend.    Dil    Ft    ■      N    sind   bleich    ockergelblich    mit    feiner  Basal-  und  breiterer  Teilungslinie.     Die 
Hinterflügel  sind  gelblich,  wurzelwärts  grauer,   ihre  Fransen  bleich  gelblich  mit   brauner  Teilunj 
linie;  das  Abdomi  a  isl   gelbgrau. 

1  »ie  Raupe  is1  pol)  phag  an  allem  Laubholz  (II  ö  s  -  I  e  r).  auch  an  Vaccinium  myrtillus,  Stachys 
germanica,  [ris  pseudacorus,  im  Mai  und  Juni.  Wahrscheinlich  gilt  für  sie  dasselbe,  wie  bei 
Ep.  groliana  angegeben  ist.  Der  Falter  fliegt  im  Juni,  Juli,  August,  an  manchen  Orten  recht  häufig, 
während  er  zwischen  durch  wieder  gänzlich   fehlt. 

Hab.  Mittel- und  Südeuropa,  Südskandinavien,  Kleinasien,  [n  den  Alpen  geht  er  (na  eh  Frey) 
bis  zu  5000  Fuß  Höhe. 

5.  Ipugoge  rubieundana  H.  S.  U5;  VI  p.  155;  W  o  c  k  e  Stett.  ent.  Zeit.  1862  p.  43; 
Fl     in.  p.  51;  Wallgr.  Ent.  Tidskr.  IX.   L888  p.   188. 

Noch  etwas  größer,  als  vorige,  der  Saum  der  Vorderflüge]  gleichfalls  geschwungen,  aber  steiler, 
dadurch  erscheinen  die  Flügel  gestreckter;  die  Hinterflügel  sind  ungewöhnlich  breit,  der  Saum 
unter  dem  Apex  -ehr  steil,  etwa-  geschwungen  und  dann  plötzlich  zum  Tornus  hin  quer  abgebogen. 
Spannweite  bis  l'I    mm.     Tat.   VJ.    Fig.  22. 

.1.  Sah  liier-  (Acta  Soc.  Faun,  et  Flor.  Fenn.  L895,  XI  No.  7  p.  14)  stellt  diese  Art 
zur  Gattung  Spargai  (Oenectra),  jedoch  ganz  ohne  Grund;  sie  hat   nichts  mi     5     rg.  pilleriana 

in,   und  gehörl   sicher  hierher. 

Die  Vorderflüge]  sind  gelblichbraun  mit  einem  Stich  ins  Rötliche,  an  der  Costa  von  der 
Basis  bis  zum  Praeapikalfleck,  mitunter  auch  am  Saume  mehr  gelblich  aufgehellt.  Ziemlich  zahl- 
reiche und  kräftige,  zum  Teil  in  Striche!  aufgelöste  dunkelbraune  Querwellen  überziehen  die  Flache, 
am  meisten  im  Saumfeld  wo  auch  die  Adern  fein  dunkel  sind.  Eine  solche  stärkere  Querlinie 
bezeichnet  die  Grenze  eines  kleinen  Basalfeldes;  eine  wenig  dunklere  aber  von  zwei  dunkelbraunen 
Linien  scharf  begrenzte,  im  Inneren  dunkle  Querwellen  Eührendi  3  gbinde  zieht  etwas  geschwungen 
aus  der  Costa  vor  deren  Mitte  zur  Mitte  des  Dorsum  und  eine  scharfe  dunkelbraune  Linie  grenzt 
von  -  3  der  Costa,  zweimal  schwach  gebogen  zu  '■  ,  des  Dorsum  das  Saumfeld  ab,  das  im  allgemeinen 
dunkler  ist,  als  der  übrige  Flügelgrund;  besonders  an  dei  Costa  ist  diese  Linie  saumwärts  breit 
dunkel  angelegt,  als  verwaschener  Costalfleck.  Die  Fransen  sind  graugelblich  mit  dunkelbrauner 
Teilungslinie  dicht  an  ihrer  Basis.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelgrau,  die  Fransen  graugelblich 
mit  grauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  graubraun,  das  Abdomen  wie  die  Hinter- 
flügel  gefärbt. 

Die  Raupe  soll  von  April  bis  Ende  Juni  an  Vaccinium  myrtillus  leben;  <\<t  Falter  fliegt 
im  Juli  und  August. 

Hab.  Schlesischea  Gebirge,   Finnland,  Norwegen,   Lappland. 
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ö.  Epagoge  moeschleriana  Wocke,  Stett.  ent.  Zeit.  1862  p.  4f>;  alg  idana  Möschl. 
Wien.  Monatsschr.  L862  p.  L38  t.  1  f.  10;  gelidana  M  ö  s  c  h  1.  1.  c.  f.  9;  Rag.  Ann.  Soc. 
Ent.  France   1894    p.    L84    (ist   nur  etwas    bleicher   und  nicht   als  besondere   Var.  anzuseilen). 

Von  der  Größe  der  vorigen,  die  Costa  der  Vorderflügel  aber  leicht  geschwungen,  der  Saum 
dagegen  recht  schräg  und  leicht  gebogen,  nicht  geschwungen,  die  Flügelform  dadurch  langge- 
streckt dreieckig,  die  Hinterflüge]  ziemlich  schmal.    Spannweite  Ins  21   mm.    Tat'.  VI,  Fig.  23.$. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  ockergelb,  letztere  sind  von  zahlreichen  zimtbraunen 
quer  verlaufenden  Wellenlinien  bedeckt,  die  zusammen  mit  den  fein  braun  angelegten  Adern 
besonders  im  Saumfeld  eine  Gitterung  herstellen;  das  Dorsum  ist  basalwärts  bräunlich  verdunkelt 
und  eine  nicht  breite  zimtbraune,  in  der  Mitte  des  Flügels  blassere  Schrägbinde  zieht  von  der 
Costa  vor  deren  Mitte  zum  Tornus;  ein  unscharf  begrenzter  Praeapikalfleck  von  gleicher  Farbe 
erstreckt  sich  bis  zur  Spitze;  die  Fransen  sind  ockergelb,  am  Apex  etwas  zimtbräunlich,  am 
Tornus  leicht  grau.  Die  Hinterflügel  sind  blaß  gelblich  mit  feinen  spärlichen  Sprenkeln,  basal- 
wärts etwas  grau  angeflogen,  die  Fransen  weißlichgelb,  an  der  Basis  lebhafter  gelb;  das  Abdomen 
ist  graubräunlich. 

Hab.  Labrador.  (Ich  habe  die  Spezies  hier  nur  aufgenommen,  weil  sie  sehr  nahe  ver- 
wandt,   vielleicht    nur    eine    Abart    der    folgenden  ist.) 

7.  Epagoge  lapponana  Tngstr.  Cat.  p.  69;  Sandberg,  Ent.  Tidskr.  VI,  1885 
p.  201;  Wallgr.  ibid.  IX,   1888  p.   189. 

Der  vorigen  sehr  ähnlich;  bei  mir  vorliegenden  Exemplaren  ist  die  Costa  der  Vorderflügel 
im  basalen  Drittel  etwas  stärker  gebogen,  dadurch  der  Flügel  mehr  gleichmäßig  breit;  allerdings 
sah  ich  nur  männliche  Individuen.     Spannweite  22  mm.    T  a  f.  VI,  F  i  g.  24  ö*. 

Die  Färbung  der  Vorderflügel  ist  wie  bei  voriger  Art  ockergelb,  die  zimtbraunen  Quer- 
wellen sind  weniger  zahlreich,  aber  gröber  und  kräftiger;  die  zimtbraune  Schrägbinde  ist  breiter. 
saumwärts  verwaschen,  ihre  scharfe  basale  Grenzlinie,  zweimal  flach  gebogen,  liegt  weiter  basal- 
wärts sowohl  an  Costa  wie  am  Dorsum,  von  der  basalen  Grenze  des  Praeapikalfleckes  zieht  eine 
kräftige,  dunkelbraune  geschwungene  Linie  zum  Tornus,  die  saumwärts  verloschen  zimtbraun 
angelegt  ist,  dadurch  wird  ein  Spitzendrittel  deutlich  abgegrenzt.  (Auch  bei  der  vorigen  Spezies 
ist  diese  Linie  vorhanden,  aber  nicht  kräftiger  als  die  übrigen  Querwellen.)  Die  Fransen  sind 
bräunlich,  am  Tornus  heller.  Die  Hinterflügel  sind  im  ganzen  grauer  als  bei  der  vorhergehenden 
mit  einigen  Sprenkeln  vor  dem  Apex,  die  Fransen  gelblich  mit  deutlicher  Teilungslinie.  Kopf 
und  Thorax  sind  gelbbraun,  das  Abdomen  grau.  Die  Verschiedenheiten  von  der  vorher  angeführ- 
ten Form  liegen  sehr  wohl  im  Bereich  der  Variationsmöglichkeit.  Die  Flugzeit  des  Falters  ist 
wohl  Juni,  Juli;  mir  vorliegende  Exemplare  trugen  das  Datum  April,  sind  aber  wohl  im  Zimmer 
aus  Puppen  geschlüpft. 

Hab.   Lappland,  Norden  von  Skandinavien. 

8.  Epagoge  inconditana    Kenn.  Iris  1900  p.  210. 

Vom  Habitus  der  vorigen  Art,  aber  kleiner,  der  Saum  der  Vorderflügel  steiler  und  stärker 
gerundet.  Auf  den  Hinterflügeln  entspringen  Ader  III 3  und  IV ,  eine  Spur  getrennt  von  ein- 
ander.    Spannweite  15—16  mm.    Tai  VL  Fig.  25.     ?    (Type). 

Diese  Art  habe  ich  seinerzeit  nach  2  Exemplaren,  j  und  r,  beschrieben.  Vorderflügel  bräunlich- 
gelb mit  zahlreichen  feinen,  teilweise  nur  angedeuteten  und  unterbrochenen  bräunlichen  Querwellen: 
das  <J  ist  reiner  gelblich,   als  das  abgebildete    t.      Von   '  :]  der  Costa  zieht   ein  schmaler   brauner 
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Schrägstreifen  zu  ■      des   Dorsums,    wurzelwärts   schärfer    vom    Grund    abgi 

er  entsprichl  dem  basalen  Grenzstreifen  des  Schrägbandet  anderer  Arten.     G  den    Apex    hin 

entspringen  aus  der  Costa  einige  deutlichere  braune  Schrägwellen,  die  zum  Tornu     und   Saum  ziehen; 
zwischen  ihnen  ist,  besonders  beim  ?,  die  Costa  ein  wen  ig  verdunkelt,  was  eine  Andeutung  d<     P 
apikalfleckes  ist.    Alle  diese  Zeichnungen  sind  beim    .    mehr  schwärzlich  braun,  beim    ;  gelbbraun. 
Die   Fransen    haben    ungefähr   die    Farbe   des    Flügelgrundes  mit    brauner  Teilungslinie  nahe  ihrer 
B     '-.    Die   Hinterflüge]  sind   bräunlichgrau,   beim        etw;  ier  als    beim     ;.   bei   dii  gen 

die  Spitze  bin  schwach  gesprenkelt.     I>ie  Fransen  sind  gelblichgrau,  an  der  B;        schmal  gelbl 
mit  schwacher  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  des  Grundes  der  Vorderflüj 
Abdomen  die  «kr  Hinterflügel. 

I  >ie   Flugzeil   isl   leider  unbekannt. 

Hab.   Ussuri,  Sutschan. 

9.  ':  Epagoge  illotana   K  en  n.     Iris   L900  p.  210. 

Von  dieser  Art  steht  nicht  fest,  ob  sie  hierher  gehört,  da  bei  der  Beschreibung  nur  ein 
einziges  vorlag;  sollte  das  ',  einen  Costalumschlag  der  Vorderflügel  haben,  o  müßte  sie  zur 
Abteilung  Capua  der  Gattung  Cacoeda  gestellt  werden.  (In  der  Tafelerklärung  gehört  das  '.'  von 
Nu.  25  zu  Nu.  26,  die  irrtümlich  als  J  bezeichnet  ist.)  VfL  mit  geschwungener  Costa,  die  an  der 
Basis  gebogen  ansteigt;  Saum  sein-  steil,  unter  dem  stumpfen  Apex  eingezogen  und  weiterhin 
stark  bauchig,  Turnus  dagegen  flach  gebogen,  wodurch  der  Schnitt  allerdings  mehr  an  manche 
Arten  von  Cacoecia  erinnert,  von  denen  aber  auch  keine  eine  solch  stumpfe  Flügelspitze  bei  so 
stark  gewölbtem  Saume  besitzt.     Spannweite  20  mm.     Tal'.   VI,   Fig.  26       (Type). 

Kopf,  Thorax  und  Grund  der  Vorderflüge]  sind  braungrau,  letzterer  durchweg  grausilberig 
glänzend  (in  der  Reproduktion  zu  wenig  ausgeprägt);  der  ganze  Flügel  ist  reichüch  bedeckt  mit 
dunkler   braunen,   etwas   rostfarbig  an  neu    kräftigen,   aber   unscharf  abgesetzten  Quer-  und 

Schrägwellenlinien,  dabei  sind  alle  Adern  Eein  dunkelbraun  und  dadurch  der  grauglänzende  Grund 
in  Fleckchen  zerteilt.  Die  braunen  Querwellen  verlaufen  in  der  Wurzelhälfte  parallel,  stumpf- 
winkelig geknickt,  in  der  Saumhälfte  unregelmäßiger,  teilweise  zusammenfließend,  ohne  jedoch  eine 
ausgesprochene  Zeichnung,  wie  Schrägband  oder  Praeapikalfleck  zu  bilden.  Die  Saumlinie  ist 
dunkel  braungrau,  die  Fransen  heller  graubraun.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen  wet 
heller    mit    brauner    Teilungslinie,    das    Abdomen  etwas  dunkler  als  die  Hinterflügel. 

Die  Flugzeil   des   Falters  ist   nicht   angegeben. 

Hab.  Sutschan  im  üssurigebiet. 

10.  Epagoge   diffusana    Kenn.       [ris    1899  p.  8  t.    I    f.   8. 

Nach  einem  Exemplar  |  f)  beschrieben.  Vom  Habitus  der  Ep.  artificana,  die  Vorderflügel  im 
Verhältnis  etwas  länger  und  schmäler;  der  Saum  schrä  rundet,  der  Turnus  flach.    Spann- 

weite  L9  mm.     T  a  f.   VI,   F  i  g.  27    ',.     (Type.) 

Die  Vorderflüge]  sind  bleich  ockergelb,  fast  ganz  zeichnungslos;  nur  andeutungsweise  bemerkt 
man  eine  um  eine  Schattierung  dunklere  Schrägbinde,  die  schmal  \^r  der  Mitte  der  Costa  beginnt 
und  -ich  verbreiternd  gegen  den  Tornus  richtet,  wo  sie  in  der  dorl  bis  zur  Flügelbasis  ausj  aen, 

gleichfalls  etwas  intensiveren  Färbung  verschwimmt;  ebenso  unbestimmt  isl  ein  verwaschener  Pi 
apikalfleck    und    eine   Saumlinie.      (In    der   Reproduktion  sind  die-.  o  Zeichnun 

etwas  zu  rutlich  ausgefallen.)    Die  Fransen  sind  von  der  Färbung  der  Flügelfläche,  Kopl  und  Thorax 
•  •twas    dunkler,    ungefähr    wie    die    Zeichnungen.       Die   Hinterflügel  sind    ganz  blaß   gelbüch,   die 

Zool.  .     .      II. r 
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Fransen    noch    bleicher,    und    in    einer   der   Basis   dicht   angeschmiegten  Teilungslinie  dunkler;  das 
Abdomen  ist  etwas  dunkler  gelblich. 

Eine  Zeitangabe  für  die  Erscheinung  des  Falters  fehlt. 

Hab.  Malaga. 

11.  Epagoge  hyerana  Mi  11.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1857  p.  799  t,  14;  HS.  neue 
Schmett.  93;Stgr.  Hör.  Soc.  Ent.  Koss.  XV  1880p.  234;  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1894  p.  182. 

Vorderflüge]  mit  schwach  gebogener  Costa,  ungewöhnlich  schmal,  fast  parallelrandig,  mit 
sehr  schrägem  leicht  gebogenem  Saum,  Tornus  sehr  flach,  Spitze  gerundet.  Spannweite  22  mm. 
T  a  f.  VI,  F  i  g.  28  <J. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  einfarbig  ockergelb,  letztere  gegen  die  Basis  hin  kaum 
dunkler;  an  der  Dorsalecke  der  Mittelzelle  steht  ein  kleiner,  rundlicher,  schwarzbrauner  Fleck; 
die  Fransen  sind  an  der  Basis  wie  die  Flügelfläche,  weiterhin  weißlichgelb.  Die  Hinterflügel  sind 
bleicher  gelblich,  analwärts  grau  angeflogen,  die  Fransen  weißlich  mit  blaßgelblicher  Teilungslinie 
nahe  an  ihrer  Wurzel;  das  Abdomen  ist  gelblichgrau. 

Die  Raupe  findet  sich  im  April  an  Asphodelus;  der  Schmetterling  erscheint  im  Mai. 

Hab.  Südwesteuropa,  Dalmatien,  Sizilien,  Nordwestafrika.  Canarische  Inseln. 

12.  Epagoge   ignoratana  S  t  g  r.     Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XV,   1880  p.  234. 

Eine  der  größten  Arten;  Costa  der  Vorderflügel  leicht  geschwungen,  Apex  und  Saum  stark 
gerundet,  Tornus  flach,  Flügel  saumwärts  nur  wenig  verbreitert.  Spannweite  26  mm.  T  a  f.  VI, 
F  i  g.  29  ö*.     (Original  von  S  t  a  u  d  i  n  g  e  r.) 

Die  Vorderflügel  sind  ockergelb;  von  Zeichnungen  ist  nur  andeutungsweise  zu  bemerken 
ein  Schrägband  im  ersten  Drittel  der  Flügellänge,  ein  Längswisch  am  Ende  der  Mittelzelle  von  ein 
wenifi  dunklerer  Färbung  und  eine  Spur  von  dunklerer  Bestäubung  an  der  Stelle  des  Praeapikal- 
flcckes.  Die  Fransen  sind  der  Flügelfläche  gleichfarbig,  ebenso  der  Kopf  und  die  Schulterdecken, 
der  Thorax  ist  ein  wenig  grauer.  Die  Hinterflügel  sind  bleich  ockergelb,  ebenso  die  Fransen,  das 
Abdomen  ist  dunkler. 

Hab.  Nordosten  von  Kleinasien. 

13.  Epagoge  cinerana  Zett.  Ins.  Läpp.  1840  p.  978;  Wocke  Stett.  ent.  Zeit. 
1862  p.  45;  Wallgr.  Ent.  Tidskr.  IX,   1888  p.  188. 

Von  recht  eigenartigem  Flügelschnitt;  Costa  der  Vorderflügel  an  der  Basis  schwach 
gebogen,  sonst  gerade,  eher  leicht  konkav,  die  Spitze  stumpf  gerundet,  der  Saum  nicht  sehr  schräg, 
zuerst  gerade,  aber  bald  in  die  flache  Krümmung  des  Tornus  übergehend,  Dorsum  leicht  gebogen; 
Hinterflügel  breit  mit  fast  gleichmäßig  gerundetem  Saum;  Körper  im  Verhältnis  zu  den  großen, 
breiten    Flügeln    schwächlieh.      Spannweite  bis  24  mm.     T  a .  f.  VI,  Fig.  30  S- 

Die  Vorderflügel  sind  von  äußerst  feiner  violettgrauer  Färbung,  gegen  die  Wurzel  und  den 
Saum  hin  dunkler;  an  der  Costa  finden  sich  zahlreiche  schwache  kirschbraune  Häkchen,  im  Saum- 
feld dunkelgraue  Quersprenkelchen,  in  parallele  Linien  geordnet,  ein  größeres  steht  auf  der  Querader. 
Bei  V3  der  Costa  entspringt  breit  eine  kirschbraune  Schrägbinde,  die  auf  Ader  II  eine  rechtwink- 
lige wurzelwärts  vorspringende  Ecke  hat  und  dann  hinter  die  Mitte  des  Dorsums  zieht;  sie  ist 
basal wärts  scharf  begrenzt,  saumwärts  sanft  in  die  Grundfarbe  abgetönt;  ein  kirschbrauner  Prae- 
apikalfleck  reicht  bis  zur  Flügelspitze,  ist  basal  wärts  winkelig  scharf  begrenzt,  saumwärts  verwaschen. 
Die   Fransen  sind,  wie  auch  Kopf  und  Thorax,  gelbgrau  und  haben  ein  feine  dunkle  Teilungslinie. 
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Die    Hinterflüge]   sind   gelbgrau,  an  der  Spitze  mil    einigen  Quersprenkeln,   basal-   und  tornusw 
reiner  grau;  die   Fransen  sind  gelblicher  und  heller. 

Der  Falter  zfi^t  sich  im  Juni. 

Hab.   Norwegen. 

14.  Epagoge  praecana   Kenn.     Iris    1900  p.    125  t.   V   f.    I    36,  37. 

Liebhaber  von  rechl  vielen  Gattungen  könnten  gerne  für  diese  \x\  eine  be  ondere  auf- 
stellen. Abgesehen  von  den  ungewöhnlich  langen,  schlanken  Palpen  (Taf.  VI,  Fig.  .'il  a),  die 
den  Kopf  um  mehr  als  seine  doppelte  Länge  überragen,  kommen  auch  einige  Abweichungen  von 
dem  gewöhnlichen  Aderverlauf  in  Betracht:  bei  den  allerdings  beiden  einzigen  nur  bekannten 
Exemplaren  (  '  ')  isl  die  gemeinsame  Strecke  der  Adern  II  und  III,  so  kurz,  daß  man  sie  als  aus 
einem  Punkte  entspringend  bezeichnen  kann;  der  auch  bei  Ep.  inconditana  schon  durch  einen  minimalen 
Zwischenraum  getrennte  Ursprung  von  Ader  III,  und  IV,  der  Hfl.  liegt  hier  noch  weiter  auseinander, 
so  daß  sogai  Ader  III,    näher  an   IIP    entspringt,  als  diese  an  IV,.      I1  der  und  die   Länge 

der  Pallien  könnt''  die  Spezies  eher  zur  Eolgenden  Gattung  Sparganothis  LT>di<"iriL.r  erscheinen 
lassen;  ich  habe  jedoch  keine  Spur  eines  Costalumschlags  der  Vorderflügel  und  auch  nicht  die 
dieses  (Jemis  bemerkenswerte  Behaarung  der  Ader  IV  der  Hinterflügel  bemerken  können.  Da  auch 
bei  Ep.  treitschkeana  ungewöhnlich  lange  Palpen  vorhanden  sind,  der  Ursprung  von  Ader  III 
und  IV,  auf  den  ffinterflügeln  selbst  innerhalb  einer  Spezies  schwanken  kann,  (bei  Ep.  grotiana 
bald  gestielt,  bald  aus  einem  Punkte),  und  auch  bei  Ep.  inconditana  diese  Adern  nicht  ganz  aus 
einem  Punkt  kommen,  ebenso  der  Stiel  der  Adern  II  und  III  verschieden  lang  sein  kann,  so 
ziehe  ich  auch  diese  Spezies  zur  Gattung  Epagoge.  Sollten  sieh  noch  andere  in  diesen  kritischen 
Punkten  mit  der  vorliegenden  Art  übereinstimmende  Spezies  linden,  so  kann  man  später  an  eine 
Trennung  und  an  Aufstellung  einer  neuen  Gattung  denken.  Die  Vi  nimmt  zweifellos  eine  «rv, 
Sonderstellung  in  der  Gattung  ein.  Die  im  Verhältnis  zu  dem  dünnen  und  schlanken  Körper 
ungewöhnlich  großen  Flügel  sind  sehr  breit,  die  Vorderflüge]  ausgesprochen  dreieckig  mit  schrägem, 
leicht  gebogenem  Saum,  die  schwach  gebogene  Costa  distalwärts  stark  divergierend  vom  Dorsum, 
der  Tornus  ist  flach.  Die  Hinterflüge]  haben  einen  stark  vorgezogenen  Apex,  darunter  isl  der 
Saum  etwas  konkav,  um  etwa  in  der  .Mitte  stumpf  gerundel  zum  Ilachen  Tornus  zu  ziehen.  Spann- 
weite 28  mm.     Ta  f.   VI.    F  i  g.  31,  31  a.      !     (Type.) 

Die  Vorderflügel  sind  düster  graubraun,  matt  seidenglänzend,  am  hellsten  hinter  der 
Querader,  an  der  Costa  und  gegen  die  Wurzel  hin  am  dunkelsten.  Der  ganze  Flügel  isl  bedeckt 
mit  zahlreichen  dunkleren  Querlinien  und  Sprenkeln,  die  am  deutlichsten  im  Saumfeld  sind;  an  der 
Querader  steht  ein  halbmondförmiges  Strichel,  etwas  breiter  als  die  übrigen.  Ule  <\\<~<-  Quer- 
wellen sind  unscharf  konturiert  und  fließen  gegen  die  Wurzel  hin  mehrfach  zusammen;  die  Saum- 
linie ist  durch  die  dort  ausmündenden  Wellenlinien  gefleckt.  Die  Fransen  sind  braungrau  mit 
dunklerer  Teilungslinie.  Die  gleichfalls  seidenglänzenden  Hinterflügel  sind  heller  graubraun  mit 
-■■hr  zarten  Quersprenkeln  gegen  den  Apex  hin.  die  Fransen  noch  heller  mit  kaum  angedeuteter 
feiner  Teilungslinie.  Kopf.  Thorax  und  Abdomen  sind  dunkel  braungrau,  der  schmal.-  Analbu 
ist  gelblich. 

Die   Exemplare  wurden  von  < ».   Herz  am  •->.">.  Juli  gefangen. 

Hab.  Ostsibirien,  im  Witimgel 

Von  folgender  Spezies  war  mir  kein  Exemplar  zugänglich,  weshalb  eine  Abbildung  fehlt, 
und  ich  genötigt  bin.  die  Beschreibung  des  Autors  hierherzusetzen: 
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lö.  Epagoge  Constanti  R  b  I.  (Dichelia  Constanti)  Ann.  Naturh.  Hofmus.  Wien.  IX, 
L894  p.  85.  86. 

„Palpis  longis  acutis,  alis  ant.  ochraceis,  linea  prope  basim,  fascia  pöstica  antice  lato  furcata 
strigaque  tnarginis  posticis  rufonigris;  post.  dilute  grisies,  subtus  albicantibus,  in  apice  Eusco  irroratis. 
;    Exp.    L3— 14  mm. 

Dir  lautren  spitzen  Palpen,  sowie  die  hellen  Hinterflügel,  mit  unter  der  Spitze  deutlich 
eingezogenem  Saume,  weichen  etwas  vom  Charakter  der  übrigen  unter  Dichelia  Gn.  vereinigten  Arten 
ab.  Der    rauh  beschuppte  Kopf,  wie  die  Allgemeinfärbung  gelbbraun.      Die  Palpen  von  2  y2 

Äugend urchmesserlänge,  das  Mittelglied  auf  der  oberen  Schneide  kammartig  beschuppt.  Die  Fühler 
reichen  bis  V,  des  Vorderrandes  und  sind  undeutlich  bräunlich  geringt.  Die  einzelnen  Fühler- 
Flieder  sind  an  ihren  Ecken  je  mit  einer  sehr  feinen,  ziemlich  langen  Borste  versehen.  Die  Beine 
schwächlich  gebaut,  hell  gelbgrau.  Die  Mittelbeine  außen  braun  angelaufen,  die  Tarsen  hell  geringt. 
Der  schlanke  Hinterleib  oberseits  mehr  grau,  unterseits  gelblich,  mit  gelbem,  wenig  dichtem  Anal- 
büschel. 

Die  Flügel  sind  sehr  schmal  und  gestreckt.  Die  Vorderflügel  zeigen  einen  an  der  Wurzel 
stärker  gebogenen  Vorderrand,  schrägen  Saum  und  deutlichen  Innenwinkel.  Ihre  Grundfarbe  ist 
hell  gelbbraun,  etwas  glänzend  und  sehr  schwach  bräunlich  gegittert.  Die  nicht  immer  gleich 
deutliche  Zeichnung  ist  rot-  bis  schwarzbraun.  Dieselbe  besteht  aus  der  äußeren  schmalen 
Begrenzung  des  Wurzelfeldes,  einer  unterbrochenen  Mittelbinde,  einem  mit  dieser  zusammenhängenden 
Apikaifleck  und  dunklen  Saumpunkten. 

Die  äußere  Begrenzung  des  Wurzelfeldes  bei  7:1  bestellt  aus  drei  vom  Vorderrande  ausgehenden 
in  Bogenform  gestellten  feinen,  schwarzbraunen  Punkten,  denen  am  Innenrande  ein  größerer, 
kräftiger  schwarzbrauner  Punkt  (Fleckchen)  entspricht.  Die  Mittelbinde  beginnt  am  Vorder- 
rando  bei  1/.,  desselben  mit  einem  kleinen,  scharf  begrenzten  viereckigen  schwarzbraunen  Fleck, 
an  den  sich  eine  in  Gestalt  und  Deutlichkeit  der  Begrenzung  wechselnde,  sehr  schief  liegende,  mehr 
rotbraun  gefärbte  breitere  Binde  anschließt,  welche  den  Innenrand  vor  dem  Beginne  der  Fransen 
erreicht.  Zuweilen  ist  diese  Binde  nur  nach  innen  deutlich  begrenzt,  nach  außen  aber  ver- 
waschen. Der  Apikaifleck  besteht  eigentlich  aus  vier  sehr  kräftigen,  zusammengeflossenen,- Vorder- 
randshäkchen, welche  sich  nach  unten  durch  einen  Längsstrich  mit  der  Mittelbinde  vereinen.  Die 
kräftigen  braunen  Saumpunkte  bleiben  fast  immer  deutlich.  Die  Fransen  von  der  Grundfarbe 
der  Vorderflügel. 

Die  gestreckten  Hinterflügel,  mit  unter  der  Spitze  deutlich  eingezogenen  Saume,  sind  sehr 
hell  -graiibraun  gefärbt  und  gegen  die  Spitze  durchscheinend  dunkel  gegittert.  Die  Fransen  zeigen 
eine  dunkle  Teilungslinie  nahe  der  Wurzel. 

Die  Unterseite  ist  sehr  bell,  die  Vorderflügel  gelblich  mit  durchscheinend  dunkler  Zeich- 
nung der  Oberseite,  die  Hinterflügel  weißlich,  gegen  die  Flügelspitze  ziemlich  dicht  graugefleckt. 
Letzeres  Merkmal  verbunden  mit  der  schmalen  Flügelgestalt,  den  langen  spitzen  Palpen, 
den  meist  vorhandenen  Saumpunkten  und  der  mehr  hell  gelbbraunen  (als  ockergelben)  Färbung 
machen  die  kleine  Art  sehr  kenntlich,  welche  mit  keiner  anderen  Dichelia-Art  verwechselt  werden 
kann.     Vorderflügel  6 — 7,3  mm.  Breite  der  Vorderflügel  am  Innenwinkel  nur  wenig  über  2  mm." 

Die  Raupe  lebt  (nach  dein  Sammler  dcv  Art  Sennor  Cabrera)  auf  Datura  stramonium,  Flugzeit 
des  Falters  Mai  und  Juni,  wie  es  scheint  selten. 

Hab.  Tenerife  (Laguna). 
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Oe  n  o  p  h  t  h  i  ra   l>  u  p.  (1844):   R  e  b.  (1901). 

Oenectra  G  n.  (1845);   L  e  d.  (1859);   Hein.  (1863);    Wocke  (1871);    Snell    (1882). 

Wenn  mar  die  H  ü  b  n  e  r  '  s  c  h  e  Gattung  S  p  a  r  g  a  n  o  t  h  t '■  s  in  üblicher  Weise  analysiert, 
-d  scheiden  die  beiden  ersten  Arten  mixtana  und  adustana  als  zu  früher  aufgeführten  <  latt  u ult'-ii 
die  erste  ist  eine  Acalla,  die  zweite  (=  corticana  Hb.)  eine  Enarmonia;  die  dritte  Art  griseana  II. 
(Tor.  135),  bisher  nicht  identifiziert,  komml  nichl  in  Betracht,  weil  sie  schon  einmal  vorher  in  der 
Gattung  Syndemis  mit  gleichem  Figurenhinweis  figuriert.  Dann  komml  luteolana  Hb.  Tor.  136, 
die  unverkennbar  pilleriana  Schiff,  ist;  diese  ist  also  als  Type  für  die  Gattung  Sparganothis  zu 
betrachten;  zudem  führt  Hübner  darin  auch  Doch  pilleriana  Schiff,  mit 
Hinweis  auf  seine  Fig.  172  an,  die  abermals  sicher  ist.  Die  übrigen  auf- 
gezählten   Spezies    lallen    hierauf    fort. 

Sparganothis  Hb.  bestehl  also  als  Name  für  die  Gattung, zu  der  wir 
pilleriana  Schiff,  zu  rechnen  halten,  völlig  zu  Recht,  und  ich  schließe  mich 
M  e  y  r  i  c  k  an,  der  ihn  zuerst  wieder  anwandte  an  Stelle  später  gebrauchter. 

Die  Gattung  enthält  nur  eine  einzige  Spezies  und  hat  folgende 
charakteristischen  Merkmale:  Auf  den  Hinterflügeln  trägt  die  Hauptader  I  V 
an  ihrer  Basis  oberseits  einen  Haarbesatz,  weshalb  man  da-  Genus  auch 
zu  der  Unterfamilie  der  Epibleminae  stellen   könnte.     Indessen  scheint   mir 

doch    ein  gewisser    Unterschied    vorhanden    zu    sein;    es    handelt    sich    hier 
um     eine    Flocke     feiner   Haare  dicht  an  der  Basis  der  Ader,  während    bei  den 

Epibleminae  die  A.der  auf  längere  Strecke,  meist  bis  zur  ersten  Gabelung  mit 
steiferen   Haaren  bürstenartig  besetzt   ist;    immerhin  mag  auf  Grund  di( 
Merkmals  die    Gattung   als  ein   Bindeglied   Leider   Unterfamilien   betrachtel 
werden,  und  sie  kann  ebenso  gut  hier  stehen,  wie  dort.     Die  Vorderflügel  des  fhabenand  der 

Costa  einen  sehr  schmalen  und  ziemlich  kurzen  Umschlag;  oft  ist  derselbe  aber  auch  nur  eine  Aufbiegung 
oder  leichte  Umrollung  der  Costa  nach  oben;  ein  besonderes  Gebilde  umschließt  er  nicht.  Die  Palpen 
sind  ungewöhnlich  lang,  überragen  den  Kopf  zweimal  um  dessen  I  nd  etwas  nach  abw 

gebogen  und  formen,  dicht  aneinanderliegend,  eine  etwas  gesenkte,  zugespitzte  Schnauze;  das  End- 
glied tritt  deutlich  vor.  Die  Fühler  des  ;  sind  vom  Ende  de  Drittels  ab  deutlich  perl- 
schnurförmig,  da  die  kurzen,  viereckigen  Glieder  nicht  uur  auf  dei  l  uterseite,  sondern  auch  seitlich 
tief  gegen  einander  abgesetzt  sind.  Jede  an  der  distalen  Kante  einen  hörn,  nahe 
am   proximalen    Ende  einen    Kranz  ziemlich   starker    Borsten    aul     I  ben,    im    übrigen  noch 
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zerstreute  Borsten  und  jederseits  mindestens  .'!.  oft  auch  4  Sinnesgrübchen,  jedes  von  einem 
Feinen  Dornenkränzchen  umstellt.  Der  Thorax  ist  glatt.  Auf  den  Vorderflügeln  sind  die  Adern 
II]  und  IL  gestielt  und  umfassen  die  Spitze,  auf  den  Hinterflügeln  entspringen  Ader  II  und  HL 
entweder  dicht  beisammen  oder  aus  einem  Punkte  oder  auf  einem  kurzen  Stiel;  Ader  IIL,  und  IV' 
dicht   beisammen,  mitunter  fast   aus  einem   Punkte  und  IIL    recht  nahe  dabei. 

1.  Sparganothis  pilleriana  Schiff.  Syst.  Verz.  p.  126;  Hb.  17^;  T  r.  VIII  p.  83, 
X  3  p.  64;  Dup.  IX  p.  91  t.  239  f.  S;  id.  Suppl.  IV  p.  351  t.  79  f.  4a,  b;  H  S.  349; 
IV  p.  162;  Wilk.  p.  40;  Hein.  p.  50;  Sepp.  II.  Ser.  II  p.  110  t.  27,  28  f.  1—20;  S  n  e  1 1. 
11,1  p.  219;  Meyr.  p.  528;  luteolana    Hb.   136;  Wood  1677. 

Costa  der  Vorderflügel  beim  j  leicht  gebogen,  an  der  Wurzel  etwas  stärker,  heim  $  leicht 
geschwungen,  Saum  fast  gestreckt,  ein  wenig  geschwungen,  Apex  beim  $  etwas  spitzer  als  beim  j\ 
die  Flügel  saumwärts  relativ  schmäler  als  bei  diesem.  Spannweite  18 — 22  mm.    T  a  f.  VI,  F  i  g.  38.  39. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  eigentlich  bräunlich  ockergelb,  aber  die  glatt  aufliegen- 
den Schüppchen  haben  einen  starken  grünlichen  Glanz,  so  daß  der  Grund  in  gewisser  Richtung 
gesehen,  mehr  oder  weniger  messingglänzend  ist  (das  kommt  leider  in  der  Reproduktion  nicht 
genügend  zum  Ausdruck);  gegen  den  Saum  hin  ist  der  Glanz  schwächer  und  düsterer.  Die  darauf 
stehenden  Zeichnungen  sind  matt  ockerbraun:  ein  rechteckiges  Fleckchen  am  Dorsum  nahe  der  Wurzel, 
oft  in  mehrere  Striche]  aufgelöst,  ein  Schrägband,  etwas  geschwungen,  stellenweise  auch  etwas 
eingeengt  von  l/s  der  Costa  zur  Mitte  des  Dorsums,  ein  zweites  gebogenes  Schrägband  aus  dem  Prae- 
apikalflek  zum  Tornus  gehend  und  ein  Streifen  nahe  dem  Saum  und  diesem  annähernd  parallel. 
Letztere  beiden  Bandstreifen  stehen  oft  durch  ausgegossene  braune  Färbung  an  der  Costa  in  Ver- 
bindung. Alle  diese  Zeichnungen  sind  noch  durch  Reihen  dunkler  brauner,  etwas  aufgerichteter 
Schüppchen  gerandet  und  wellenartig  durchzogen,  was  wieder  in  der  Abbildung  nicht  hervortritt. 
Der  ganze  Saum  kann  auch  bräunlich  verdunkelt  sein;  ebenso  die  Costa  nahe  der  Basis.  Von  dieser 
Färbung  und  Zeichnung  sind  die  $<$  und  viele  $?.  Andere  $$  dagegen  sind  ganz  oder  fast  ohne 
Zeichnung,  höchstens  mit  einigen  feinen  Querwellen  und  einigen  braunen  Stricheln  an  Costa-  und 
Dorsum,  als  Anfang  und  Ende  der  normalen  Binden  (Fig.  39).  Dabei  kann  die  Farbe  der  Vorder- 
fiügel  hell  ockergelb  sein,  mit  oder  auch  fast  ohne  Messingglanz,  oder  dunkel  graubraun,  mit 
grünem  Glanz  (,,wie  durch  Hitze  beschlagenes  Kupfer"  Lodeesen).  Die  Fransen  sind  bleich  ockergelb 
ohne  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun  mit  blaß  ockergelben  Fransen.  Der  Kopf 
und  die  Palpen  sind  ockerbräunlich,  der  Thorax  ist  wie  die  Vorderflügel,  oft  mit  Messingglanz,  das 
Abdomen  braun,  der  schmale  Analbusch  gelblicher. 

Die  Raupe  ist  grünlichweiß  oder  grauweiß,  die  Wärzchen  sind  weiß  oder  grau,  der  Kopf  und 
das  fein  geteilte  Nackenschild  sind  schwarz  oder  schwarzbraun.  Sie  lebt  polyphag  an  Stacbys 
germanica,  Asclepias  vincetoxicum,  Iris  foetidissima,  Clematis  vitalba,  Artemisia  campestris,  Conval- 
laria,  Dictamnus  albus,  Salvia  officinalis,  Humulus,  Pyrus  communis,  Lysimachia,  Plantago,  Sedum- 
arten  etc.;  besonders  auch,  manchmal  sehr  schädlich  werdend,  an  Vitis  vinifera.  Sie  frißt  vom 
September  an  sowohl  die  Samen  der  Pflanzen  wie  tue  Blätter,  die  sie  zusammenrollt.  Sie  über- 
wintert (bei  Vitis  unter  der  Rinde),  spinnt  im  Frühling  das  junge  Laub  zusammen,  frißt  das 
Innere  und  die  Blütenknospen  aus  und  die  Triebspitze  ab.  Die  Verpuppung  erfolgt  im  Mai,  der 
Schmetterling  erscheint  im  Juli.      Das  Vorkommen  ist  vielfach  lokal  und  zerstreut. 

Hab.  Süd-  und  Mitteleuropa  (nach  Osten  hin  selten  und  zerstreut),  Schweden,  Ural,  Klein- 
asien, Nordpersien,  Japan,  China,  Nordamerika.) 


VI.  Gattung:  Cacoecia   III..  (1826). 

Lozotacnia  p.  p.  +  Ditula  p.p.     •     Ptycholoma    S  t  p  h.    (1829)  Capua 

S  i  p  h.  ix«. 

Tor  t  r  ix  p.  p.        Dichelia  p.p.    |    Ptycholoma  G  n.  (1845) 

/.  o  :  "  /  "  <  /'  i  "  p.  j).    ;     /'  /  y  c  h  o  1 1)  in  ii  IIS.  (18  19) 

Cacoecia    •    Ptycholoma  Capua   Led.  (1859);  Snell.  (18* 

C aco  i  <■  i  a  -■   P  i  i/  c  h  •>  I  o  m  a   ■    1.  o  x  o  t  a  e  n  i  a   ■    l>  a  to  de s   ■   < '  a  p  ua  II  >•  i  n.  1 1  863) 

Cacoecia  +   P  ty  cholo  m  a         I.  ozot  a  e  n  i  a    ■     Bat  o  d  e  s        ' '  a  p  ua    S  1  g  r. 

W  oc  k  e.  (1871) 

Ca  coec  ia     |     Ca  p  u  a  M  ey  r.  (1895);    R  e  b.  (1901) 
Arch  ips  (Hb.)    |    Capu  a  VV  I  sh  m.  1 1897). 

Von  Meyrick,  «lern  Rebe]  folgte,  wurden  bereits  die  Gattungen,  resp.  Untergattungen 
Ptycholoma  und  Lozotaenia  mit  Cacoecia,  Batodes  mit  Capua  vereinigt,  da  die  unterschiede  sieh 
teils  als  irrig,  teils  als  ungenügend  erwiesen.  Aus  den  bereits  pag.  -"'7  angeführten  Gründen  sehe 
ich  mich  genötigt,  auch  noch  Capua  mit  Cacoecia  zusammenzufassen.  Den  von  Walsingham 
gewählten  Namen  Archips  II  b.  (1806)  kann  ich  schon  aus  dem  Grunde  nicht  akzeptieren,  weil  ich 
//  bners  I  <  ntami  n  nichl  als  eine  brauchbare  Quelle  ansehen  kann.  Im  V  e  r  z.  b  e  k. 
S  c  h  m.   aber   hat    Hübner   nur  einen   „Stamm"   Archipes,  dessen  erste  Gattung  Caco{  cia   ist. 

Zu  dieser  Gattung  gehören  sämtüche  Arten  der  Unterfamilie  Tortricinae,  deren  '  [  einen  Um- 
schlag der  Costa  nach  oben  am  Vorderflügel  haben,  mit  einziger  Ausnahme  von  Sparganothis 
pilleriana  (vorij  I  ttung).  Von  diesem  Gebilde  ist  im  allgemeinen  Teil  pag.  17.  4.">  und  16 
bereits  ausführlicher  die  Rede  gewesen.  Hier  sei  nur  erwähnt,  daß  dei  Costalumschlag  in  der  Gat- 
tung Cacoecia  in  der  mannigfaltigsten  Stärke  und  Ausbildung  vorkommt,  ohne  daß  sieh  daraufhin 
eine  weitere  Einteilung  begründen  ließe,  weil  erstens  alle  möglichen  Übergänge  und  Zwischenstufen 
vorkommen  und  weil  zweitens  bei  sonsl  hochgradig  ähnlichen  Spezies  starke  Unterschiede  des  <  bstal- 
umschlags  vorhanden  sein  können.  Er  beginnt  bald  unmittelbar  an  der  Basis,  bald  erst  in 
einiger  Entfernung  davon:  in  beiden  Fallen  kann  er  lang  sein  und  fast  bis  zur  Mitte  dei  l 
reichen,  oder  bedeutend  kürzer  sein,  breiter  "der  schmäler,  Ins  er  sieh  auf  eine  -ehr  schmale 
Umrollung  einer  Strecke  der  Costa  reduziert.  Wenn  er  erst  in  einiger  Entfernung  von  dei  B 
beginnt,  enthalt  er  niemals  besonders  umgewandelte  Schuppengebilde;  im  anderen  Falle  kann 
er  auch  ohne  solche  3ein,  er  kann  dann  aber  auch  von  sehr  kleinen,  fest  anliegenden  Schuppen, 
öfters  mit   Silberglanz  austapeziert    sein    und    an  manch  len   stehende    lange   Haarschuppen 

bergen,  entweder  in  einem  ausbreitbaren  Pinsel,  der  unmittelbai  aus  dei    Basis  entsprii  r  in 
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einer  Längsreihe  angeordnete  Haarschuppen,  mitunter  von  schmal  keulenförmiger  Gestalt.  Tai'.  VI, 
Fig.  4ii  zeigt  den  sehr  breiten  Costalumschlag  von  Cacoecia  capsigerana  Keim,  in  aufgeklapptem 
Zustand,  so  daß  ein  Einblick  ins  liniere  gestattet  ist.  Von  dieser  komplizierten  Einrichtung  bis 
zu  dem  schmalen  Streifchen  bei  Cac.  eatoniana  Rag.  (Taf.  VII,  Fig.  38),  von  dem  langen  Gebilde  bei 
Cac.  piceana  (Taf.  VI,  Fig.  4-2)  oder  reticulana  (Taf.  VI,  Fig.  33)  bis  zu  der  von  der  Basis  entfernten 
Umrollung  eines  dreieckigen  Läppchens  bei  Cac. sorbiana  Hb.  (Taf.  VII,  Fig.  20)  finden  sich  Varianten 
genug,  ilie  bei  den  einzelnen  Arten  als  charakteristisch  angegeben  werden  sollen.  Auf  den 
Vorderflügeln  entspringen  Ader  II,  und  II-  entweder  getrennt,  jedoch  ziemlich  nahe  beisammen, 
bei     einigen    Arten     jedoch     normalerweise,    bei    anderen    ausnahmsweise    auch  gestielt;    auf  den 

Hinterflügeln  Ader  II  und  Uli  nahe  beisammen  oder  gestielt,  Ader  IIL 
und  IVj  entweder  getrennt  oder  aus  einem  Punkte,  mitunter  auch  gestielt, 
Ader  IIL  ist  an  ihrer  Basis  angenähert  an  den  Ursprung  von  III:i  und 
dort  ein  wenig  gebogen.  Der  Thorax  ist  entweder  glatt  oder  in  seinem 
hinteren  Teil  durch  einen  Schopf  schräg  aufgerichteter  Schuppen  aus- 
gezeichnet. Die  Palpen  sind  ziemlich  kurz  und  überragen  den  Kopf 
niemals  um  dessen  Länge;  das  zweite  Glied  ist  dicht  und  kräftig  be- 
schuppt, meist  etwas  gebogen,  so  daß  es  sich  dem  Gesicht  anschmiegt, 
das  Endglied  ragt  aus  der  Beschuppung  etwas  vor  und  ist  gewöhnlich 
ein  wenig  gesenkt.  Die  Fühler  des  o*  sind  in  den  zwei  letzten  Dritteln 
ihrer  Länge  mehr  oder  weniger  stark  gesägt;  die  einzelnen  Glieder  treten 
auf  der  Unterseite  verschieden  stark  vor  und  sind  an  ihrem  Vorderrand 
scharf  gegen  das  folgende  abgesetzt.  Dort  tragen  sie  einen  Dorn  und 
jederseits  3 — 4  Sinnesgrübchen,  im  übrigen  ziemlich  unregelmäßig  zerstreut 
stehende  Borsten,  die  sowohl  nach  unten,  als  auch  nach  beiden  Seiten  gerichtet 
sind,  dadurch  erscheinen  sie  bei  schwacher  Vergrößerung  mäßig  „gewimpert". 
Die  o^  besitzen  bei  vielen  Arten  einen  ungewöhnlich  starken  und  breiten  Analbusch,  bei 
anderen  ist  er  schwächer  entwickelt. 

Der  Flügelschnitt  zeigt  einige  Verschiedenheiten  und  ist  oft  auch  bei  den  Geschlechtern  einer 
Art  abweichend.  Die  ?$  sind  oft  nicht  nur  im  allgemeinen  stärker  und  größer  als  die  Jo,  haben 
dementsprechend  nicht  nur  größere,  sondern  oft  auch  wesentlich  ^strecktere  und  dadurch  relativ 
schmäler  erscheinende  Flügel.  Meist  ist  die  Costa  der  Vorderflügel  an  der  Basis  stark  gebogen, 
später  gerade  oder  auch  konkav  eingebogen,  und  dadurch  stark  geschwungen,  der  Apex  tritt  kurz 
gerundet  vor,  der  Saum  ist  unter  der  Spitze  mehr  oder  weniger  eingezogen  und  dann  wieder  vor- 
gewölbt, wodurch  eine  S förmige  Schwingung  zustande  kommt;  dabei  kann  der  Saum  im  ganzen 
fast  senkrecht  oder  auch  schräg  sein,  in  mannigfacher,  selbst  innerhalb  der  Individuen  einer  Art 
und  eines  Geschlechts  etwas  schwankender  Weise.  Hie  und  da  ist  im  weiblichen  Geschlechte 
die  Spitze  viel  stärker  vortretend  als  im  männlichen.  Dem  gegenüber  gibt  es  wieder  Spezies, 
bei  denen  die  Costa  der  Vorderflügel  einfach  gebogen  ist,  und  zwar  in  verschiedener  Stärke,  dabei 
kann  der  Saum  leicht  geschwungen,  fast  gerade  oder  auch  leicht  gebogen  sein,  mehr  oder  weniger 
steil  ohne  vortretenden  Apex.  Auch  die  Breite  der  Vorderflügel  ist  recht  verschieden  und  neben 
breitflügeligen  Arten  gibt  es  ausgesprochen  schmalflügelige.  Ein  Vergleich  der  Abbildung  auf 
Taf.  VI,  Fig.  41  bis  Taf.  VIII,  Fig.  16  wird  das  alles  deutlicher  machen  als  weitere  Be- 
schreibung. 


Fig.  '.i. 
Cacoecia  (Capua)  favüiaceana  $. 
Zwei     Fühlerglieder     aus      dem 
Ende    des    /weiten     Drittels    in 
Seitenansicht.      Vergr.  190  mal. 
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In    der    Ruhe    werden    die    Flügel    dachförmig    gehalten,  verschieden   weil 
schoben,  wobei  das  Dach  besonders  l>ei  den    \ 1 1 « 1 1  mit   breiten   Flügeln,  geschw  ind 

Saum  rechl   flach,  bei  anderen  etwas  höher 

Die    Raupen    leben,    soweil    bekannt,    alle    epiphytisch    zwischen  zu 
oder  gerollten  Blättern  von  Bäumen,  Sträuchern,  auch  niederen   Pflanzen,  viele  d; 
und    verpuppen    sich    meistens    in    ihrer    Wohnung.      Manche,  vielli  nnt, 

schlüpfen  schon   im   Herbsl   aus  dem   Ei   und   überwintern,  um   im    Frühling  weiter  zu  bei 

anderen      Lrten     überwinterl     das     Ei     und  die   Raupen   kommen  ersl    im    Frühling  daraus  hei 
Die    meisten    haben    eine    einzige  Generation,  von  -  *  i  r  i  i  ■_!  ■  •  n   w  >rden  zwei  I   drei  & 

angegeben,  die  sich   im    Laufe  des   Sommers  so  schnell   Eolgen,  daß  man   noch    Exemplare  der 
hergehenden    Findet,    wenn    schon    fndividuen    der  nächsten  fliegen.      Dadurch  mag  bei  manchen 
Arten,  von  denen  eine  ziemlich    lange   Flugzeil   angegeben  wird,  das   Vorhandensein  zweier  Gi 
rationen  bisher  übersehen  sein. 

Von    den    44    Arten    dieser    Gattung,  die  im  Gebiet   vorkommen,  haben    l-  aus- 

lehnte Verbreitung  in  Zentraleuropa  mit  Ausläufern  nach  den  verschiedenen  Richtungen  hin; 
ll  davon  gehen  nach  Norden  bis  in  die  Ostseeprovinzen,  Schweden  und  Sibirien;  dazu  kommt 
I  hochnordische  Art  und  12  aus  dem  äußersten  Nordosten  des  Gebiets.  Diesen  stehen  I'»  au 
sprechen  südlichere  Arten  aus  der  Umgebung  des  Mittelmeeres  und  .'!  ganz  lokale  Spezies  aus  der 
Schweiz  resp.  Südostrußland  gegenüber,  so  daß  man  die  Gattung  als  eine  nördliche  oder  nord- 
östliche bezeichnen  kann.  Wie  bei  allen  derartigen  Gruppen  linden  sich  auch  hier  die  größten 
und  in  verschiedener  Beziehung  auffallendsten  Arten  im  Nordosten,  Sibirii  ibirien. 

unter  den  in   folgendem  aufgeführten   ^rten  gehören  die    i   ei  ten  zu  der  bisherigen  Gattung 
(',i/iu,i   Stph.    mit    regelmäßig    gestielter   Ader   II,   und    II    der  Vorderflii 

i.  Cacoecia  angustiorana    Hw.    Lep.    Britt.   p.   4-_'<t;    Stph.    111.    IV.    s.'i:    W I     879; 

W  i  1  c  k.  p.  65;  Staint.  .Man.  2  p.  204;  M  i  1  I.  [c.  III  p.  t22  t.  152  i.  9  13;  S  n  e  11.  II.  i  p. 
220;  Meyr.  p.  528;  ?  r  o  t  u  n  da  na  H  w.  1.  c.  p.  129;  Wood.  878;  dumeriliana  Dup. 
IX   p.  564  t.  266  t.  2a,  b;   IIS.   l.  366,  367;   [V  p.    161. 

Costa  der  Vorderflüge]  anfänglich  gebogen,  sp  rade,  Saum  schräg,  weder  geschwungen 

noch  gebogen,  Dorsum  leicht  geschwungen;  der  Costalumschlag  des    ;  kräftig,  bis  über  '     <!■ 
reichend.   Fühler    stark    gezähnt.       Spannweite    14     ls  mm.     Ta  F.   VI,   Fig.  .'!•_' 

Kopf,    Thorax    und    die     Basalhälfte    der    Vorderflügel    von  i   Costa   bis  zum  Tornus 

sind  rostfarben  ockerbraun,  beim    ,'  mehr  olivbraun,  !  lie  B  äis  und  der  Costalui 

dunkelbraun;  dieser  Flügelteil  ist  abgeschlossen  durch  ein  an  der  I  chmales,  gegen  den  Tornus 

breiter    weidende-,    geschwui  dunkel    rotbi  5  band;     nahe    der   B 

Dorsum    ein    dunkelbrauner    Schrägwisch.      her    distale   Flügeltcil  unlich-  bis  gelblichweiß 

mit  unregelmäßigen  dunkleren  Schatten  und  schwärzlichen  Punkten  an  dei  Querader  und  an  d( 
von   einem    großen    rhombischen    Praeapikalfleck    von    dunkel    rostbrauner  Färbung  ein 

gebogener,   etwas   unregelmäßi  chfarbiger   Streiten   :A<   zweite-   Schrägband  zum  Saum   über 

dem  Tornus,  wo  er  sich  verbreite)  tzt;  der  Apex  selbst  eichfalls  dunkel 

hellsten  weißheh   i  '  ?  »and  und    Pi  Ifleck.      Die 

Fransen  sind   rostbraun;   Abdomen  und   Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  «li--   Fi  plblich-  oder 

bräunlichweiß  mit  dunkler  Teilungslinie. 
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Die  Raupe  ist  blaß  grünlichgelb  oder  braungrünlich,  mit  grünlichem  oder  hellbraunem 
Kopfe;  das  Nackenschild  ist  grünlich  oder  bräunlich  ,  seitlich  mitunter  schwarz  gesäumt.  Sie 
lebt  in  England  im  Mai,  in  südlicheren  Gegenden  schon  im  März  und  April  polyphag,  nach 
Meyrick  an  Eibe,  Apfel  etc.,  an  Lauras  (Milliere),  an  Smilax  aspera  (in  Spanien  nach 
R  o  e  s  s  1  e  r),  bei   Berlin  auf  einer  ,, kleinen  fremdländischen  Konifere"  (Sorh.) 

Der  Schmetterling  erscheint   im  Süden  schon   von  April  an  bis  Juni,  in  England  im  Juli. 

Hali.  England  (häufig  in  Gärten),  westliche  Teile  von  Mitteleuropa,  (zerstreut  und  sparsam 
auf  dem   Festland).  Südeuropa.  Nordwestafrika,  Kleinasien. 

2.  Cacoecia  reticulana  Hb.  271  ?;  Hein.  p.  49;  orana  F.  R.  p.  13t.  9  f.  3;  Tr.  X, 
3  p.  61;   Dup.   IV  p.  61,  62;   HS.  IV  p.   161. 

.Meist  größer  als  vorige,  Flügelschnitt  ähnlich,  beim  £  die  Costa  weniger  stark  gebogen, 
das  Dorsum  nicht  so  geschwungen;  dieser  Art  eigentümlich  ist,  daß  auf  den  Vorderflügeln  der  Ur- 
sprung von  Ader  IVi  ungewöhnlich  weit  von  III3  weggerückt  und  gegen  IV2  hin  verschoben  ist 
(Taf.  I,  Fig.  32),  woran  auch  schwerer  erkennbare  Varietäten  festgestellt  werden  können.  Der 
Costalumschlag   des   3    ist   breit   und   reicht  bis  über  l/3  der  Costa. 

Spannweite  15—22  mm.     T  a  f.  VI,  F  i  g.  33—35. 

Die  Vorderflügel  sind  beim  £  lebhaft  rötlieh  ockergelb,  beim  $  gewöhnlich  düsterer  graubraun, 
von  dunkleren  Querwellen  mehr  oder  weniger  reichlich  durchzogen,  besonders  im  Saumfeld;  sie 
sind,  wie  die  übrigen  Zeichnungen  beim  $  rostbraun,  beim  $  dunkel,  schwärzlichbraun,  und  ziehen 
sehr  sehnig  von  Costa  zum  Dorsum:  eine  Grenze  des  Wurzelfeldes,  oft  in  Flecken  zerrissen,  deren 
auch  einige  im  Wurzelfeld  selbst  stehen  können,  eine  Schrägbinde  von  V3  der  Costa  zum  Tornus 
gegen  diesen  hin  verbreitert  und  gewöhnlich  in  einige  Streifen  zerrissen,  beim  $  oft  nur  ein 
schmaler,  saumwärts  unscharf  begrenzter  Schrägstrich,  ein  zu  einer  zweiten  zugespitzten  Schräg- 
binde ausgezogener  Praeapikalfleck;  an  dessen  Stelle  beim  $  eine  Anzahl  Schräglinien,  auf  den  Adern 
gebrochen,  gegen  Tornus  und  Saum  ziehend.  Die  Adern  selbst  sind  gewöhnlich  fein  dunkel.  Die 
Fransen  sind  von  der  Farbe  des  Flügelgrundes,  zuweilen  mit  feiner,  dunklerer  Basallinie.  Das 
in  Fig.  34  abgebildete  kleine  Exemplar  aus  S  u  t  seh  a  n  gehört  dem  Geäder  nach  sicher  hierher. 
Die  Hinterflügel  sind  dunkel  braungrau,  bisweilen  heller,  die  Fransen  hell  bräunlichgrau  mit  Tei- 
lungslinie; Kopf  und  Thorax  haben  die  Färbung  der  Vorderflügelbasis;  der  Analbusch  descj  ist  gelblieh. 

Die  Raupe  ist  dunkel-  oder  bronzegrün,  die  Wärzchen  sind  klein,  gelblich;  der  Kopf  und 
die  Brustfüße  sind  schmutziggelb,  das  Nackenschild  ist  von  Körperfarbe  oder  etwas  gelblicher.  Sie 
lebt  vom  Mai  bis  August  polyphag  an  Lonicera,  Betula,  Salix,  Populus,  Alnus,  Prunus,  Rosa, 
Pistacia  lentiscus  (Corsika),  Solanum  dulcamara,  Humulus,  Rubus,  Vaccinium  etc.  zwischen 
versponnenen  Blättern.  Da  der  Falter  von  Mitte  Juni  bis  Ende  August  gefunden  wird,  so  ist  die 
Wahrscheinlichkeit  groß,  daß  es  sich  um  zwei  rasch  folgende,  ineinandergreifende  Generationen  handelt. 

Hab.  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  von  Holland  und  Großbritannien),  Nordeuropa  mit  Aus- 
nahme des  hohen  Nordens.  Südostrußland,  Sutschangebiet ,  also  wahrscheinlich  auch  durch  Sibirien 
verbreitet,   wenn  auch  vielleicht  lokal. 

3.  ?  Cacoecia  foederaiana   Kenn.     Iris  1900  p.  211. 

Da  diese  Art  nur  in  einem  $  vorliegt,  so  ist  ihre  Zugehörigkeit  zur  Gattung  Cacoecia  (Capua) 
unsicher;  sollte  das  .J  keinen  Costalumschlag  haben,  so  müßte  die  Spezies  zu  Epagoge  gestellt 
weiden.  In  Größe  und  Zeichnung  erinnert  sie  an  die  vorhergehende  Art,  die  Vorderflügel  sind 
jedoch  stumpfer,  der  geschwungen."  Saum  ist    viel  steiler  und  gegen  den  Tornus  bauchig  gewölbt, 
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auch    die    Costa    deutlich    geschwungen;     Ader  IVi  der    Vorderflügel   isl    nicht    von    IM  ernt, 

sondern    im    Gegenteil    so    stark    genähert,    daß  sie  fasl   aus  einem    Punkl    mit    ihr  entspringt;  die 
Palpen    sind    sehr    klein    und    überragen    den   Kopf  nicht;  die   Hinterflügel  sind  ui 
stark  eingezogen.     Spannweite   1'.»  mm.     T  a  f .   VI,   Fig.  36 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  isl    hell  ockerbräunlich,  gegen  das   Dorsum  hin  ei 
lieh   überhaucht,    die   darauf   stehenden  zerrissenen    Zeichi  gehoben  dunkel  rötlich- 

braun.     .Man    kann    unterscheiden    nahe    der  Wurzel  ein   Mittelteil    eines    Schrägbande  mit 

der    I  osta     und     dem     Dorsum  nur   durch  schm:  ichel    in   Verbindung    steht,    ein    mini 

geschwungenes,  mehrfach  gebrochenes  Schrägband  von  lA  der  t  ;u  J  ,  di      Doi  ums,  wo  es  am 

breitesten  und   verwaschen   bis  zum   Fransenansatz  ausg<  ist,  einen  schräg  viereckigen,   von 

mich    dunkleren    Linien    durchzogenen    Praeapikalfleck,  dessen  distale   Ecke  sich  bindenartig  zum 
Saum   über  dem  Tornus   verlängert,  ein  damit  zusam  ßendes  größeres   Häkchen  unmittelbar 

vor  der  Spitze,  ein  kleineres  uoch  davorstehendes  und  einen  viereckigen  Fleck  am  Tornus.  Zwischen 
allen  diesen  Zeichnungen  linden  sich  noch  Querwellenlinien  von  matterer,  mehr  grauer  Färbung, 
die  auch  die  gröberen  Zeichnungen  mit  einander  verflechten;  die  Adern  sind  fein  dunkel.  Die 
Fransen  hal.cn  die  Farbe  des  Flügelgrundes  mit  einer  feinen  braunen  Teilungslinie  nahe  ihrer  Ba 
Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  die  Fransen  etwa-  hellei  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Kop]  und 
Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügel,  etwas  lebhafter  gelblich,  das  Abdomen  die  der  Hinterflügel. 

Hab.  Wladiwostock. 

4.  Cacoecia  favillaccana  Hb.  225;  Hein.  p.  53;  S  n  e  1 1.  II.  I  p.  223;  M  e  y  r.  p.  528; 
oc  kracea  na  Stph.  111.  IV.  L72;  Wood  1113;  Wilk.  L13;  ter  rea  na  Tr.  X,  3,  p.  88; 
Dup.  Suppl.  IV  p.   L42  t.  62  f.  4:   IIS.   IV  p.   L05;  rusticana   II  b.    102. 

Costa     der     Vorderflügel     in    der     basalen   Hälfte  gebogen,  weiterhin  gerade,  Saum   schräg, 
schwach  gebogen;  Costalumschlag  heim   ;  breit,  dadurch  der  Flügel  an  der   Basis  verschmälert   mit 
stärkster   Krümmung   der    Costa    gegen   die  Mitte  hin;   Fühler  des    ;    rechl    stark  gezähnl  (vi 
Abb.  8).     Spannweite    16   -19  mm.     Tat'.   VI,   Fig.  :57     . 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  gelblichgrau;  über  den  Flügel  ziehen  zahlreiche  leicht 
gebogene  braungraue  Quer-  und  Schräglinien,  bald  mehr,  bald  weniger  deutlich,  am  dunkelsten  an 
der  Costa,  wo  ihre  Anfänge  gegen  die  Spitze  hin  dreieckige  Häkchen  bilden:  die  8 
de-  Saumfeldes  sind  gegen  den  Tornus  und  Saum  hin  etwas  verbreitert;  hinter  '  der  Costa  isl 
der  Zwischenraum  zwischen  mehreren  dieser  Linien  etwa-  verdunkelt,  wodurch  der  Anfang  einer 
Schrägbinde  undeutlich  zustande  kommt;  auch  an  der  Stelle  des  Praeapikalfleckes  kann  eine 
undeutliche  Verdunkelung  auftreten.  Die  Fransen  haben  ungefähr  die  Farbe  der  Flügelfläche. 
Die  Hinterflüge]  sind  hell  bräunlichgrau,  die  Fransen  blasser  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Der  Kopi 
und  Thorax  ist  dunkler  grau  als  die  Vorderflügel,  beim    *  aber  der  Kopf  oft  heller  gelblich  w< 

Die  Raupe  lebt  vom  Juli  bis  Mitte  Oktober  an  Carpinus,  Ahm-.  Sorbus  aueuparia,  Rubus 
idaeus,  Vacciniumarten;  die   Puppe  überwintert,  der   Falter  fhegl   im  Mai  und  Juni. 

Hab.   .Mittelen!,, pa   bis  Schweden,    Dalmatien,  lokal  und  zerstreut;  in  den  Alpen  komn 
bis  zu  5000  Fuß  Höhe  vor  (Frey). 

5.  Cacoecia  capsigerana     Kenn.     Iri-   L900  p.  212. 

Diese    ausgezeichnete    Spezies    ist   auf  ein  einzi         '  begründet.  lerflügel 

rk    geschwungen,    Saum    sehr    steil,  enkrecht,  leicht  geschwungen,  am  Tornus  bauchig 

gewölbt:    Costalumschlag   an    der    Wurzel    dos    Flügels  beginnend  b  dei   '  ehr 
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breit,  gewölbt  und  fein  quer  gerieft;  er  enthäll  eine  Reihe  kammförmig  gestellter  langer  Haar- 
schuppen, ist  im  übrigen  mit  feinen,  silberglänzenden  Schüppchen  austapeziert,  in  seinem  Grunde 
linden  sich  aufrecht  stehende  kurze  wurstförmige  Schuppengebilde;  an  seinem  Rande  trägt  die 
Flügelfläche  längeren  Schuppenbesatz.  Palpen  kurz,  am  Gesicht  aufsteigend,  Analbusch  sehr  stark 
und  breit.     Spannweite  24  mm.     Tai  VI,  Fig.  40,  4]    (Type). 

Der  Kopf.  Thorax  und  der  Analbusch  sind  lebhaft  bräunlichgelb  ins  Orange  ziehend.  Der 
Costalumschlag  und  ein  breiter  Umfassungsstreifen  der  Flügelfläche,  sowie  der  schmale  Dorsalrand 
nahe  der  Basis  sind  lebhaft  rötlichgelb,  an  der  Costa  bräunlich  gestrichelt;  der  übrige  Vorderflüge] 
ist  im  allgemeinen  schön  rötlich  violettbraun,  über  dem  Tornus  bräunlichgelb  aufgehellt,  von  wo 
sich  ein  gleichfalls  hellerer,  aber  mehr  fleischrötlicher  Zipfel  gegen  die  Costa  hin  erstreckt.  Vom 
distalen  Ende  des  Costalumschlags  zieht  ein  dunkel  bleiglänzender  Schrägstreifen  bis  zur  Querader 
und  an  die  eben  erwähnte  hellere  Stelle  hin,  ein  ähnlicher,  mehr  silberglänzender  Streifen  ent- 
springt vor  dem  Apex  und  zieht  eine  Strecke  am  Saum  herunter.  Vor  der  Mitte  des  Dorsum  steht 
ein  fein  hell  umrandete]'  dreieckiger  Fleck'  von  schwärzlichbrauner  Farbe,  auf  dessen  Spitze  ein 
gleichgefärbtes  und  hell  umrandetes  kleines  Fleckchen  sitzt.  Durch  diese  Zeichnungen  wird  das 
Violettbraun  eingeteilt  in  einen  großen  dorsalen  Schrägfleck  von  der  Basis  aufsteigend,  ein  die 
Costa,  nicht  erreichendes,  saumwärts  verwaschenes  Schrägband,  einen  niedrigen  Praeapikalfleck  und 
einen  schrägen  Saumfleck.  Die  Fransen  sind  hinter  einer  feinen  hellen  Saumlinie  dunkelbraun, 
am  Tornus  gelblich.  Die  Hinterflügel  sind  graubräunlich,  gegen  die  Spitze  hin  rotgelb,  die 
Fransen  gelblich,  am  Apex  rötlicher,  mit  bräunlicher  Teilungslinie.  Das  Abdomen  ist  braungrau. 
Höchst    wahrscheinlich    ist    das    $  vom  <J  stark  verschieden,  wie  bei  den  folgenden  Arten. 

Hab.  Askold  im  Ussurigebiet. 

0.  Cacoecia  priceana  L.  Syst.  Nat.  Bd.  X  p.  531  S;  T  r.  VIII  p.  64,  X,  3  p.  53;  F.  R. 
p.  108  t.  43  f.  1;  Ratzeb.  Forst-Ins.  p.  213  t.  13  f.  2  und  t,  14  f.  6;  IIS.  IV  p.  157; 
Hein.  p.  32;    Snell.  II,   1  p.   197:  Meyr.  p.  52!);  oporana  IIb.  112  (?);  Tr.  VIII  p.  46; 

Fr  r.  t.  48  f.  1 :   D  up.  IX  p.  475  t,  261  f.  1 ;  xylo  st  e  a  n  a 

»>^^  ^^1^         Hb-  264  ^'-  Froel-  N(K  39- 

£jk  l  jj&  r  .  liT^ff^  Größe  und  Figur  des    'wie  bei  voriger  Art ,  Costa   der 

Vorderflügel  etwas  weniger  geschwungen,  der  ( tostalumschlag, 
von  der  Wurzel  beginnend,  schmäler  und  distalwärts  mehr 
zugespitzt,  bis  über  l/3  der  (  tasta  reichend;  $  größer,  Vorder- 
flügel  gestreckter.  Saum  steiler  als  beim  <$,  Tornus  bauchiger. 
Spannweite  J  bis  24  nun,  ',  1ms  28  mm.  T  a  f.  VI,  Fig.  42, 
43  (in  Fig.  42  sind  die  Fransen  des  Vorderflügels  gegen 
den  Tornus  hin  etwas  zu  kurz  ausgefallen).  Beide  abge- 
bildeten Exemplare  haben  ungewöhnlich  zerrissene  Zeichnung;  die  normale  Zeichnung  im  männ- 
lichen und  weiblichen  Geschlecht  zeigt  die  nebenstehende  Textabbildung  10. 

Beim  ;  ist  die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  in  der  Regel  schwärzlichgrau  mit  einem  Stich 
ins  Violette,  oder  auch  ins  Bräunliche;  die  Zeichnungen  darauf  sind  lebhaft  rötlich  kastanienbraun, 
fein  hell,  oft  weißlich,  am  Apex  mitunter  etwas  breiter  silberig  eingefaßt.  Man  kann  unterscheiden 
einen  aus  der  Wurzel  des  Dorsum  schräg  aufsteigenden  gebogenen,  costalwärts  zugespitzten  Fleck 
als  partielle  Begrenzung  eines  Wurzelfeldes,  das  grau  bis  grünlichgrau  ausgefüllt  ist;  eine  bei  l/s 
der    Costa,    aber    erst    am  Rande  des  Umschlags  beginnende  Schrägbinde,  die  gegen  das  Dorsum 


d" 


Fig.    m. 
Cac.  piceana  L, 
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nahe    zum    Tornus    zieht,    wurzelwärts    ziemlich    gerade    begrenzt,    saumwärt.«     mit     einigen 
springenden  Zacken  besetzt;  einen  niedrigen,  länglichen  Praeapikalflcck,  den  Ape.\   «'lbsl    und  einen 

ü.  unregelmäßigen  Saumfleck,  der  mit   dem    Vpex   und  der  Costa  durch   feil      -        liel  in   \ 
bindung  tritt.      Bei   dem   abgebildeten    Exemplar  (Tut.   VI,   Fig.    t2)    is1   die  Schrägbinde  zerri 
und   am    Tornus    bedeutend    verschmälert,  der   Praeapikalfleck   verwaschen,  die   Umsäumungen  der 
Zeichnunger  nichl   so  hell,  wie  gewöhnlich;  an  der  Costa   voi   dem   Apex   FehH   da,-  silberige  Wi 
—    Die    Saumlinie    ist   durch  eine   Reihe  verschwommener   Punkte  bezeichnet,  der  Costalun 
isl    inil.    braun.        Die    Fransen  sind   heller  braun,  distalwärts   gelblichgrau.    Die   Hinterflügi 
dunkel     graubraun,     spitzenwärts    etwas     kupferig  schimmernd,  die   Fran  en  ein  wenig  heller  mit 
dunklerer    Teilungslinie.      Kopf    und    Thorax    sind  kastanienbraun,   das  Abdomen    ist   graubraun 
hui   w  snig  hellerem   Analbusch. 

Beim     .     ist    dir    Grundfarbe    der    Vorderflüge]   heller,  gelblichbraun,  die  Zeichnungen  zer- 
ener  und   weniger  dunkel  als  beim    J   und   nicht   so  scharf    hell  umrandet.     Das  ofl   undeutlich 
abgegrenzte    Wurzelfeld    ist    von    mehreren  braunen  Querwellen  durchzogen,  die  Schrägbinde 
blaßl    meistens  gegen  das  Dorsum  hin  und  zeij  chfalls  Wellenlinien,  der  Saumfleck  is1   ofl   wie 

beim    ;.   mitunter  aber  auch   in  einige  quere   Linien  aufgelöst,  der   Praeapikalfleck  röhnlich 

n    die    Flügelfläche    hm    verwaschen,    ofl     ganz  undeutlich.      Die  Fransen  sind  an  der  Spitze 
dunkelbraun,    gegen    den    Tornus    hin    heller.      Die  Hinterflüge]    sind  lebhaft    orangerötlich,  nur 
gegen  den  Köper  hin  grauer,  die  Fransen  blasser  rötlichgelb  mit  feiner  dunklerer  Teilungslinii 
den  Turnus  hin  grauer. 

D„.  Raupe  ist  schmutziggrün,  der  Kopi  schwarz  (»hu-  rotbraun,  das  Nackenschild  rotbraun, 
schwarz  gerandet,  die  Analklappe  bräunlich.  Sie  lebl  von  Mitte  \.pril  an.  im  Mai  und  Juni 
an  versponnenen  jungen  Trieben  von  Pinus  silvestris,  auch  Pinus  abies,  picea,  Larix,  Juniperus; 
nach  Hart  mann  auch  an  Rubus  fruticosus,  nach  anderen  Autoren  auch  an  Acer,  Fraxinus, 
Carpinus.  Letztere  Angaben  werden  indessen  von  Sorhagen  neuerdings  als  irrig  bezeichnet 
Grabowina").  Die  Verpuppung  erfolgl  zwischen  versponnenen  Nadeln,  oder  auch  im  Mark  der 
Triebe.     Der  Falter  fliegl    von    Ende  Juni   bis  Anfang  August,  meist   mehr  vereinzelt. 

Hai..   Mitteleuropa,  Skandinavien.  I  rovinzen  bis  Nordasien  (vielleicht  auch  bis  Ja] 

Norditalien,  Sardinien. 

7.  Cacoecia  podana  Scop.  Ent.  Carn.  p.  232;  Mein.  p.  :{•-':  Snell.  II,  l.  p.  L97; 
M  Cy  r.  p.  530;  !  p  y  ra  st  rana  Hb.  124;  congenei  a  na  Rh.  •-".>•"-:  T  r.  VIII  p.  18;  D  u  p. 
IX  p.  56,  tili.  238  i.  •-':  ameriana  T  r.  VIII  p.  49;  X.  3,  p.  155;  F.  R.  p.  HO  ml..  13  F.  '-': 
tab.  44  f.  1;  D  ii  p.  IX.  p.  .v.i.  i.d,.  238  i.  3;  II  S.  1 V  p.  156.  fulvana  W  i  1  k.  p.  60  tab.  I  F.  4; 
oporona  F.  S.  Ent.  p.  651  (  I;  Fi  oel.  Enn.  No.  42;  W  d.  860  |  rosana  Stph.  III.  I\  75;  W  d. 
861   |  ;  ). 

Die  Verschiedenheil  im  Flügelschnitl  der  Leide,,  Geschlechter  isl  die  nämliche,  wie  bei  der 
vorigen  Art,  nur  ist  bei    ?  und      die  Costa  dei    s  deutlich  hwungen  und  d 

rker  vorgezogen,  der  Saum  dadurch   bauchige]  Costalumschlag  der  Vorder- 

flügel des    ;   isl   etwas  kürzer,  als  hei   voriger.     Spannweite   19     --'ü  mm.     Tal.   VI,    Fig.    M 

|>:,.    Vorderflüge]    d  ind    lebhaft    hell  kastanienbraun,  az  ohne  Querwellen,  die 

dunkelbraune  Schrägbinde  beginnl   schmal  an  dei   '  am   Ende  des  Umschlags  und  verbreitert 

b  bald  stark  gegen  Dorsum  und  Tornus;  Etieist  basalwärts  scharf  und  nicht   ganz  gerade  begrenzt, 
lein    hell    gesäumt,     saumwärts    undeutlicher  und  enth all   bisweilen  ii 
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einen  hellen  Wisch;  der  Costalfleck  ist  heller  und  unscharf,  meist  mit  der  Sehrägbinde  zusammen- 
hängend; aus  dem  Turnus  steigt  ein  dunkelbrauner  Streif  etwas  gegabelt  gegen  den  Costalfieck 
auf;  nahe  der  Basis  erhebt  sich  aus  dem  Dorsum  ein  schwarzbrauner  Schrägfleck,  dem  noch 
ein  gleichfarbiger  Punkt  aufsitzt,  saumwärt s  schmal,  costalwärts  breit  weiß  umrandet.  Die  Saum- 
linie ist  besonders  gegen  die  Spitze  hin  dunkel  schwarz,  die  Fransen  kastanienbraun,  gegen  den 
Tornus  hin  heller.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  spitzenwärts  lebhaft  orangegelb,  die  Fransen 
orangegelb,  mit  rötlicher  Teilungslinie  nahe  an  ihrer  Basis.  Die  Vorderflügel  des  ?  sind  einfarbiger, 
graubraun,  stark  quergewellt  und  durch  die  dunkeln  Adern  im  Saumfeld  gegittert;  der  dunkle  Basal- 
tleck und  alle  weißen  Umrandungen  der  Zeichnung  fehlen,  die  Schrägbinde  und  der  Praeapikal- 
Heck  sind  verwaschener,  dunkelbraun,  erstere  ist  meist  nur  schmal  an  der  Costa,  breit  gegen 
das  Dorsum  hin  deutlich  und  hier  von  dunkleren  Querlinien  durchzogen,  die  aus  dem  Prae- 
apikalfleck  kommen.  Die  Saumlinie  ist  deutlich,  dunkel,  spitzenwärts  fast  schwarz,  die  Fransen 
von  der  Farbe  des  Flügelgrundes,  nach  der  Spitze  hin  dunkler  mit  hellerer  Basis;  die  Orange- 
färbung  der  Hinterflügel  ist  matter,  als  beim  j\  die  Fransen  ebenso  lebhaft  orangegelb;  in  beiden 
Geschlechtern  zeigen  sich  nach  der  Spitze  hin  dunklere  Quersprenkel,  die  unterseits  viel  deutlicher 
sind.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Färbung  des  Vorderflügelgrundes,  das  Abdomen  ist  braun- 
grau, der  Analbusch  des  $  kaum  heller. 

Var.  sauberiana  S  o  r  h.  Berl.  ent.  Zeit.  1882  p.  131.  —  Tat'.  VI,  Fig.  46  S  (Ein 
noch  recht  helles  Exemplar.) 

Diese  auffallende  Varietät,  die  bisher  nur  aus  dem  norddeutschen  Küstengebiet  (Hamburg, 
Stettin)  bekannt  geworden  ist,  zeichnet  sich  durch  eine  ungemein  starke  Schwärzung  der  Vorder- 
flügel, zumal  im  männlichen  Geschlecht  aus,  so  daß  dieselben  oft  fast  sammetschwarz  werden; 
bei  helleren  Stücken  erscheinen  die  normalen  Zeichnungen  noch  deutlich  in  dunkel  rotbrauner 
oder  violettbrauner  Farbe,  die  sich  auch  heller  am  Saume  ausbreitet  (bei  ganz  dunklen  Exemplaren 
ist  die  Zeichnung  kaum  zu  bemerken).  Auch  die  Hinterflügel  sind  trüber  und  düsterer  gefärbt, 
als  bei  der  Stammform.  Aus  dem  Umstände,  daß  anfänglich  derartige  Exemplare  aus  Raupen 
erzogen  wurden,  die  auf  Fraxinus  und  Syringa  lebten,  zog  Hering  den  Schluß,  daß  die  Nahrung 
(Oleaceen)  die  dunkle  Färbung  verursache;  Sorhagen  (in  ,,Grabowiana")  weist  diese  Anschau- 
ung zurück,  da  er  die  Raupe  dieser  Varietät  an  Laubbäumen  aller  Art,  Gräser  sie  sogar  an  Hera- 
cleum  antraf.  Er  glaubt,  daß  die  Verdunkelung  auf  das  Küstenklima  zurückzuführen  sei.  Dem 
widerspricht  nun  freilich  der  Umstand,  daß  in  denselben  Gegenden  auch  die  Stammform  und  zwar 
als  die  häufigere  vorkommt.  Es  handelt  sich  wohl  um  einen  konstitutionellen  Melanismus,  wie 
z.  B.  bei  Lymantria  monacha,  ab.  Eremita  0.,  dessen  Ursachen  unbekannt  sind.  Immerhin 
wäre  es  möglich,  daß  die  direkte  Ursache  des  Melanismus  eine  gewisse  Nahrungspflanze  der  Raupe 
ist  —  die  aber  durchaus  nicht  gerade  zu  den  Oleaceen  zu  gehören  braucht  — ,  und  daß  dann 
derartig  melanistische  Individuen  ihre  Eigentümlichkeit  mehr  oder  minder  stark  auf  einen  Teil  ihrer 
Nachkommen  vererben,  obwohl  diese  als  Raupen  auch  auf  ganz  anderen  Pflanzen  leben  mögen. 
Da  die  Var.  sauberiana  eine  ziemlich  beschränkte  Verbreitung  hat,  dürfte  es  sich  um  eine 
Pflanze  handeln,  die  gerade  jenen  Gegenden  eigen  ist,  und  es  könnte  nicht  allzu  schwer  fallen, 
dieselbe  ausfindig  zu  machen  und  obige  Theorie  durch  Züchtungsversuche  auf  ihren  Wert 
zu  prüfen. 

Die  Raupe  von  Cac.  podana  ist  grün  mit  rotbraunem  Kopf  und  Nackenschild,  letzteres 
schwarz  gerandet;  oder  auch  glänzend  grüngrau,  Kopf  schwarz,  Nackenschild  schwarzbraun,  nach 
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vorn   mehr  blaßbraun,   Analklappi        hwarz.     Sie  Ieb1   vom   Mai  bis  in  den  Juli  polypl  I   an 

allem     Laubholz,    auch    an     Nadelhölzern    zwischen    versponnenen   Endtrieben,  auch  an  uiedi 
Pflanzen,   wie  Trifolium,    Primula,    Heraeleum,   und   verwandell  sich  in  der  Wohnung;  der   Falter 
erscheint   von   Ende  Juni   bis   Anfang  Augasl    und   isl   nichl   selten. 

Ilali.  Mitteleuropa,  Schweden.  ( Istseeprovinzen  durch  Sibirien  bis  Japan,  Norditalien,  Sardinien 
Dalmatien,  Griechenland,   Kleinasien. 

8.   Cacoecia  ingentana     Chr.     Bull.     Acad.     Mose.     1881 ,     I    p.    64;    subrufana    S  n  e  1 1. 
Tijdskr.   XXVI   p.    187  tab.   II    f.  3,  3a  (hellere  Var.). 

Hall  im  Flügelschnitt  die  Mitte  zwischen  Cac.  piceana  und  podana,  der  Saum  der  Vorder- 
flüge] ist  steiler  und  am  Turnus  bauchiger  als  bei  beiden,  der  Apex  heu  ,  rk  vorgezogen; 
die  Costa  der  Vorderflüge]  is1  mehr  geschwungen  als  bi  na,  weniger  als  bei  podana.  Der 
Costalumschlag  des  ;  beginnl  an  der  Wurzel,  verbreitert  sich  schnell  und  nimmt  dann  an  Breite 
ab;  er  reicht  fast  bis  zur  Mitte  der  Costa.  Dies  ist  die  größte  palaearktische  Art  der  Gattung: 
;   bis  28,    .    bis  35  mm   Spannweite.     Ta  f.   VI.   Fig.  47.  48  (=    subrufana  Snell.),  4!». 

Beim  f  ist  die  Grundfärbung  der  Vorderflügel  ein  gelbliches  Lederbraun,  im  Wurzelteil  durch 
schwache,  aber  ziemlich  breite  Querstreifen  etwas  verdunkelt;  der  Costalumschlag  und  die  Zeich- 
nungen sind  dunkler  braun;  letztere  erinnern  an  die  von  Cac.  piceana,  nur  fehlt  der  große  Saumfleck; 
an  seiner  Stelle  zieht  eine  scharte  Wellenlinie  aus  dem  Saum  nahe  dem  Tornus  gegen  den  Pi 
apikalfleck  auf  und  vereinigl  sich,  ehe  sie  diesen  erreicht,  mit  einer  anderen  Linie,  die  von  der 
Costa  vor  der  Spitze  entspringl  und  nach  dein  Dorsum  in  das  Ende  der  Schrägbinde  zieht  und 
sich  daselbst  gabelt.  Die  Schrägbinde  entspringl  schma]  bei  '  ,  der  Costa,  meist  durch  das  Ende 
des  Umschlags  von  dieser  getrennt,  isl  basalwärts  scharf  und  fast  gerade  begrenzt,  saumwärts 
verwaschen  mit  mehreren  stumpfen  Vorsprüngen  und  dorsalwärts  verbreitert;  der  Praeapikal- 
fleck  ist  lang,  verwaschen  und  von  dunkleren  Wellenlinien  durchzogen,  der  basale  Dorsalfleck 
steigt  dreieckig  ziemlich  senkrechl  auf.  Helle  Umrandungen  der  Zeichnungen  fehlen.  Bei  der  von 
Sil  eilen  als  Cac.  subrufana  beschriebenen  Form,  die  ich  hierher  ziehe,  ist  alles  blasser  und 
die  Zeichnung  weniger  reich.  Die  Fransen  sind  fast  von  der  Farbe  der  Flügelfläche,  etwas  dunkler. 
besonders  gegen  den  Apex  hin.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß  rötlichgelb  odei  ockergelb,  anaiv. 
grau  überhaucht,  die  Fransen  gelblich,  um  die  Spitze  mehr  orangefarben,  mit  dunklerer  Tei- 
lungslinie. Der  Thorax  ist  braun,  wie  die  Zeichnungen  der  Vorderflügel,  das  Abdomen  gelbgrau, 
i    \nalliusc!i  sehr  kräftig  und  ockergelb. 

D  ahneh    ungemein   dem   von   Cu<-.   podana,    nur  i-t    die  Grundfarbe   der  Vorderflüge] 

düsterer,  mehr  olivenbraun,  die  Querwellen,  die  Schrägbinde  und  der  verwaschene   Praeapikal fleck 
dunkler,  rötlichbraun.       Die     Saumlinie     ist     nicht  so  scharf  dunkel,    die   Fransen    ohne  Teilm 
linie;    die     Hinterflüge]    sind    bleicher  ockergelblich,    analwart-    blasser  grau,  als  hei  podana,  im 
Spitzenteil  sind  spärliche  dunklere  Quersprenkel.  I  >er  Thorax  im  dunkelbraun,  <\.\-  Abdomen  braungrau. 

Eines  der  mir  zur  Verfügung  gestellten   Exemplare  war  am  26.  Juli  gefangen,  die  übrigen 
hatten  keine  Zeitangabe. 

Hab.  Amur.   Ussuri,  Japan,   Mittel-   und   Westchina,   Nordwest-Indien. 

'■».   Cacoecia  decretanu    T  r.    X,  ::      p.    56;    F.   v.    I.'.    p.    112    tab.    43    l.    •_':     D  u  p.    Suppl. 
IV  p.  346  tab.  7:t  f.   I:    HS.   IV  p.   158;    Hein.  p.  :;:;:    Snell.   II.  2  p.   1076;    Meyr.  p.  5 

Von    Größe    und    Habitus    der    Cac.    podana;    doch  i-t  die  Spitze  der  Vorderflügel  weniger 
stark  vorgezogen  und  beim    .    sind  die   Vorderflüge]  schmäler  und  gi  er;  dei   Costalumschlag 
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des  ;  ist  schmäler  und  etwas  länger;  auch  die  Flügelzeichnung  schließt  sich  der  von  ('.  podana 
eng  an.     Spannweite   is  bis  25  mm.     T  a  f .   VI,   Fig.  50,  51. 

Die  Vorderflügel  des  ;  sind  ockergelb  bis  rötlich  ockerbraun,  saumwärts  heller  und  hier  dunkler 
gegittert,  Wurzel-  und  dorsalwärts  mitunter  auch  violettgrau  angehaucht;  dunkel  braunrot  und 
scharf  abgegrenzl  sind:  ein  Schrägfleck  aus  dem  Dorsum  nahe  der  Basis,  saumwärts  fein  hell 
gesäumt  und  costalwärts  oft  von  grau  glänzenden  Schuppen  begleitet;  die  Schrägbinde,  die  an 
der  vorderen  Mittelrippe  eingeengt,  sogar  meist  unterbrochen  ist  und  sich  dann  kaum  verbreitert 
zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  fortsetzt;  der  Costalteil  ist  beiderseits,  der  Dorsalteil  basalwärts 
fein  hell  gesäumt;  der  schmale  Praeapikalfleck,  der  flächenwärts  unscharf  ist  und  fast  bis  zum 
Apex  reicht;  seine  basale  Begrenzung  zieht  mitunter  als  schwärzliche  Linie  zur  Querader.  Die  Saum- 
linie ist  oft  tiefschwarz,  jedoch  nicht  immer  so  scharf  ausgeprägt,  die  Fransen  sind  rostbraun, 
spitzenwärts  dunkler,  an  ihrer  Basis  schmal  gelblich.  Die  Hinterflügel  sind  grau,  costalwärts 
weißlich,  mit  blaßgrauen  Fransen.  Beim  $  sind  die  Vorderflügel  ockerbräunlich  mit  zahlreichen 
Querwellen  und  durch  die  dunklen  Rippen  gegittert.  Bestimmte  Zeichnungen  fehlen  meist,  doch 
sind  oft  Andeutungen  der  Schrägbinde  besonders  an  der  Costa  und  des  Praeapikalflecks  vor- 
handen; die  Fransen  sind  an  der  Spitze  dunkel  rostbraun,  gegen  den  Tornus  mehr  gelblich.  Die 
Hinterflügel  sind  grau,  gegen  die  Spitze  lebhaft  gelb,  meist  ohne  Sprenkel. 

Der  Thorax  hat  die  Farben  der  dunkleren  Stellen  der  Vorderflügel,  das  Abdomen  und  der 
Analbusch  des  ö*  sind  bräunlichgrau. 

Die  Raupe  ist  gelbbräunlich  oder  grünbräunlich,  seitlich  heller,  der  Kopf  und  das  Nacken- 
schild sind  braun.  Sie  lebt  im  Mai  und  Juni  an  Betida,  Vaccinium  uliginosuum,  Myrika  gale  und 
verpuppt  sich  zwischen  den  versponnenen  Blättern.  Der  Falter  fliegt  vom  Juni  bis  August,  findet 
sich  nur  an  zerstreuten  Orten  und  ist  nirgends  häufig. 

Hab.  Mitteleuropa,  Livland,  Nordwestrußland. 

10.  Cacoecia  rosaceana  Harr.  Ins.  Inj.  ed.  I  1841;  Robinson,  Trans.  Amerik. 
Ent.  Soc.  II  p.  262  tab.  1  f.  1—3;  Fern.  Tortr.  Cat.  p.  10;  arcticana  Mose  h  1.  Stett. 
ent.  Zeit.   1874  p.   164. 

Diese  Art  gehört  eigentlich  nicht  in  das  palaearktische  Gebiet;  ich  habe  eine  Abbildung 
eines  $  (die  Type  von  Möschlers  arcticana)  aufgenommen,  weil  bei  dem  Vorkommen  der 
Spezies  in  Japan,  wohin  sie  importiert  sein  soll,  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  daß  sie 
auch  im  östlichen  Teil  des  Gebiets  vorkomme  oder  bald  auftrete.     T  a  f .   VI,  Fig.  52. 

Hab.  Labrador,   Nordamerika,  Japan. 

11.  Cacoecia    criücana    Kenn.     Iris  1900  p.  213. 

Diese  Art  wurde  von  mir  auf  Grund  eines  einzigen  S  aus  Staudingers  Sammlung  aufgestellt. 
Bemerkenswert  ist  die  langgestreckte  Form  der  Vorderflügel,  deren  Costa  nur  an  der  Wurzel 
leicht  gebogen,  weiterhin  gerade  ist,  ferner  der  sehr  sehmale  Costalumschlag,  der  nur  in  der 
Nähe  der  Basis  ein  wirklicher  Umschlag  ist,  während  distalwärts  nur  eine  Aufbiegung  der  Costa 
vorhanden  ist.  Wegen  dieser  .Merkmale  könnte,  die  Art  gern  an  einer  andern  Stelle  in  der  Gattung 
untergebracht  werden;  ich  stellte  sie  hierher  wegen  der  Ähnlichkeit  in  der  Zeichnung,  die  durch 
den  scharf  ausgeprägten  Dorsalfleck  nahe  der  Wurzel  mit  den  vorhergehenden  und  folgenden 
Spezies  harmoniert. 

Spannweite  20  mm.     Tai'.   VII,  Fig.   1.     (Type,  Coli.  Staudinger.) 
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Die  Grundfarbe   der  Vorderflüge]  ist    blaß   rötlichbraun,  durchzogen  von  zahlreichen 
aber  scharfen  dunkelbraunen   Querwellen,   die  am  dichtesten  im  Mittelteil  des  Flug 
licher,   aber  schärfer   im   S  d.      Nahe  der  Basis  erhebl   sich  vom   Dorsum  ein  rzer 

Schräefleck,  aus  drei  schwarzen   Linien  und  dazwischen  verdunkeltem  Grund  bestehend,  über  der 
Flügelmitte  gerundet  endigend.     Eine  F  linde,  ebenso  zusammengesetzt,  isl   nur  an  dei   l 

deutlich,  Lr<"_r>-ri  das  Dorsum  verlöscht  sie  und  nur  ihre  basal  Begrenzung  durch  eine  stärkere  dunkle 
Linie,  sowie  einige  Parallellinien  bleiben  bestehen.  Ebenso  verloschen  isl  dei  Praeapikalfle 
der  gegen  die  Flügelmitte  in  einer  allgemeinen  Verdunkelung  mit  der  Schrägbinde  zu-. immfiillirl.it. 
Die  Saumlinie  ist  fein  dunkel,  die  Fransen  sind  ein  wenig  dunkler  als  die  Flügelfläche.  Die 
Hinterflügel  sind  bräunlichgelb,  analwärts  mehr  bräunlichgrau,  spitzenwärts  mit  Spuren  von  Sprenkeln, 
die  Fransen  sind  etwas  blasser  mit  schwacher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  graubraun, 
das  A1m1.hu. 'ii  gelblichgrau,  der  Analbusch  bräunlicher.  Auf  der  Unterseite  sind  alle  Flügel  blaß 
gelblichgrau,    spitzenwärts    intensiver    rötlichgelb,  fein  braun  quergesprenkelt. 

Hab.   Amur.     (Flugzeil   unbekannt.) 

12.  Cacoecia  crataegana  III).  107  $;  Tr.  YII1  p.  57;  D  u  p.  IX  p.  54  tab.  238  f.  I: 
IIS.  IV  p.  159;  Hein.  p.  33;  Snell.  II.  1  p.  l!ts;  Meyr.  p.  530;  roborana  Hb.  126  f; 
Dup.  1.  c.  p.  79  tab.  239  f.  :5  (;>:  Wood.  F.  864  (;):  xylosleana  F.  v.  R.  tab.  45  Fig.  e,  f. 
p.  114:   Frr.  tab.  48  E.  3;  branderiana  Wood  f.  862  ($). 

Diese  und  die  folgende  Art  haben  viel  Ähnlichkeit;  heim  ;  ist  die  Costa  der  Vorderflüge] 
ziemlich  gleichmäßig  sanft  gebogen,  die  Spitze  kaum  vorgezogen,  der  Costalumschlag  von  der 
Wurzel  an  beginnend,  schmal,  gegen  sein  Ende  oft  nochmals  läppchenartig  verbreitert;  die  relativ 
schmäleren  und  längeren  Vorderflüge]  <\t^  ?  haben  steileren,  mehr  geschwungenen  Saum  und 
stärker  vortretenden  Apex.  Cac.  crataegana  hat  eine  Flügelspannweite  von  19  26  mm.  T  a  f.  VII, 
F  i  g.   •_'.   3   (  ;    und 

Die  Vorderflügel  des  '  sind  gelblichgrau  bis  violettgrau,  gegen  die  Flügelspitze  öfters  gelblich, 
die  Zeichnungen  lebhaft  kastanienbraun,  lern  gelb  umsäumt.  Nahe  der  Wurzel  steigt  schräg  und 
etwas  gebogen  ein  hoher  Dorsalfleck  auf,  der  bis  über  die  Flügelmitte  reicht:  das  Schrägband 
pringl  schmal  fast  in  der  Mitte  der  Costa  und  verbreitert  sich  bald  sowohl  säum-  wie  wurzel- 
wärts,  um  dann  gleichbreit  zum  Tornus  zu  ziehen:  meist  fehlt  der  schmale  costale  Teil  und  dann 
ist    das    Schrägband    nur   ein    großer  brauner  Fleck,  der  vom  Tornus  aus  schi  :  osta 

aufsteigt;  an  der  Stelle  der  Querader  hat  der  distale  Rand  der  Binde  meist  einen  kleinen  /ahn.  der 
auch  schwärzlich  verdunkelt  sein  kann.  Der  Praeapikalfleck  ist  schmal  und  verlängert  sich,  all- 
mählich zugespitzt,  bis  zum  Saum  über  dem  Tornus;  in  der  Flügelspitze  stehen  einige  dunkle 
Strich. '1.  Die  Fransen  sind  von  der  Grundfarbe  der  Flügel,  mit  einer  feinen  dunkeln  Basallinie. 
Die  Hinterflügel  sind  braungrau  mit  helleren  Fransen,  diese  mit  dunkler  Teilungslinie.  —  Beim  ' 
sind  die  Vorderflügel  dunkler  graubraun,  distal  von  der  Schrägbinde  heller  mit  feinen  Querwellen 
und  dunklen  Adern,  die  Zeichnungen,  wie  heim  ;.  jedoch  schwarzbraun,  die  Schrägbinde  schmal 
bis  zur  Costa  reichend,  der  Praeapikalfleck  und  seine  Verlängerung  weniger  scharf,  die  Zeichnui 
nicht  so  hell  umrandet,  wie  heim  ;.  Die  Fransen  der  Vorderflügel  und  die  Hinterflügel  dunkler 
braungrau.      Es    L'iht    auch        .    deren    Zeichnungen      tark  zerrissen  sind,  dabei  mehr  braun  auf 

hellerem     Grund. 

Die    Raupe  hwärzlich   mit  schwarzen  Wärzchen,   Kopf,   Nackenschild  und  Analklappe, 

lebt    im    Mai    bis    Anfallt:    Juni    zwischen    versponnenen    Blättern    von     Prunus   doi 

/.  ii.n  ,i  ii 


—     130     — 

s  malus,  Mespilus,  Quercus,   Populus  tremula,  Prunus  spinosa,    Salix, 
i   der   Wohnung;    Falter   von    Ende   Juni    bis   in   den    August, 
und   meisl    nichl    häufig. 

Hab.   Mitteleuropa,   Livland,   Norditalien,  Griechenland;  China  und  Japan. 

13.  Cacoecia  xylosteana    L.    Syst.    Nat.  ed.    X.   209,    -I.    Xll    p.  876   No.  295;    Tr.  VIII 
j).  55,    X   .".   p.   58;    Wood.  Fig.  863;    F.    v.    R.   p.   114   tab.    45  Kg.  a— d .  g,   h;    Dup.   IX  p.  75 
:   IIS.   IX  p.   157;   II-  in.  p.  34;  S  n  e  1 1.  II,  1   p.   199;  Meyr.   [».  530;  charac- 
i    lll>.    f.    l'_'.">. 

Spannweite   1!)     •-'•-!   nun.     Tal'.   VII.    Fig.  4—8. 

ist  die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  in  der  Regel  gelblicher,  als  bei  voriger  Art, 
die  helle  Umrahmung  der  Zeichnungen  darum  nicht  so  abstechend,  diese  selbst  mehr  gelblich- 
kastanienbraun;  der  basale  Dorsalfleck  ist  gewöhnlich  am  dunkelsten;  die  Schrägbinde  beginnt 
an  der  Costa,  ist  wurzelwärts  fast  gerade  begrenzl  und  nur  saumwärts  verbreitert;  sie  hat  an  der 
Querader  einen  nieist  schwärzlichen  Zahn,  durch  den  sie  mit  dem  Praeapikalfleck  in  Verbindung 
steht.  Dieser  is1  breiter,  als  bei  crataegana,  sein  distaler  Teil  gegen  die  Verlängerung  nach  dem 
Tornus  zu  eingeengt  oder  als  viereckiger  Fleck  ganz  abgetrennt,  die  Verlängerung  breiter  und 
nicht  so  zugespitzt;  die  Flügelspitze  selbst  ist  am  Saum  entlang  verdunkelt;  die  Fransen  daselbst 
gleichfalls  dunkler  mit  breiter  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau  mit  graugelblichen 
Fransen.  Das  ist  in  t\<'r  Regel  bunter  als  das  von  Cac.  crataegana,  die  Grundfarbe  heller,  mehr 
grau,  wodurch  die  dunkelbraunen  Zeichnungen  schärfer  hervortreten,  ebenso  auch  die  gelblichen 
I  Imrandungen  derselben. 

Snelle  n  (I.  c.)  erwähnt  Exemplare,  bei  denen  der  Flügelgrund  saumwärts  von  der  Schräg- 
binde beinahe  ganz  schwarzbraun  ist.  Solche  sah  ich  nicht.  Dagegen  erhielt  ich  von  Sorhagen 
(unter  der  Bezeichnung  var.  pallens  i.  1.)  ein  Pärchen  (Taf.  VII,  Fig.  6  und  7),  das  ungewöhnlich 
helle,  blaß  ockergelbe  Grundfarbe  und  dunkler  ockerbräunliche  Zeichnung  hat,  wobei  die  Ver- 
längerung  des  Praeapikalflecks  verschwommen  ist  oder  ganz  fehlt;  beim  ?  ist  auch  der  Dorsalfleck 
nahe  der  Basis  sehr  schwach.  Bei  einem  J  von  Sierra  Nevada  (Taf.  VII,  Fig.  8  Staudinger'sche 
Sammlung)  ist  auch  die  Schrägbinde  fast  erloschen  und  die  schon  bei  den  vorerwähnten  Stücken 
hellen,  spitzenwärts  gelb  angehauchten  Hinterflüge]  sind  hier  in  größerem  Umfang  orangegelblich 
Min  von  S  e  e  b  0  I  d  als  C  a  c.  g  i  l  v  a  v  a  Ev.  zugesandtes  Stück  (Taf.  VII,  Fig.  9)  aus  dem  Südosten 
von  Kleinasien  rechne  ich  gleichfalls  hierher;  bei  Cac.  ijilrmxi  Ev.  sollen  die  Hinterflügel  grau- 
schwärzlich (griseo-nigricantes)  sein;  hier  sind  sie  gänzlich  bleich  ockergelb,  die  Vorderflügel  blaß 
rötlich  ockergelb  mit  den  ein  wenig  dunkleren  Zeichnungen  von  Cac.  xylosteana,  die  nur  recht 
unscharf  sind  bis  auf  die  basale  Begrenzung  der  Schrägbinde.  Es  ist  möglich,  dal.!  auch  Cac. 
gilvana  Ev.  nichts  anderes  als  eine  Varietät  dieser  Spezies  ist,  doch  kann  ich  dies  aus  der  sehr 
allgemein  gehaltenen  Beschreibung  in  Ermangelung  eines  authentischen  Exemplars  nicht  ent- 
scheiden.    Die  Originalbeschreibung  Eversmann's   wird  am  Schluß  der  Gattung  angefügt  werden. 

Di''  Raupe  von  Cac.  xylosteana  ist  weißlichgrau,  oder  blaß  grünlich  oder  dunkel  grüngrau, 
Kopf,  Y  child  und  Analklappe  sind  schwarz  oder  sc h warzbraun.    Sie  lebt  im  Mai  bis  Anfang 

Juni  polyphag,  besonders  an  Quercus,  auch   Prunus  cerasus,  domestica,   Pyrus,  Sorbus  aucuparia, 

fruticosus,  Salix  caprea,  Fraxinus,  Myrica,  selbst  an  Hypericum;  sie  ver- 
puppt sich  in  ihrer  Wohnung  aus  versponnenen  Blättern.  Der  Falter  fliegt  von  Ende  Juni  bis 
in   den    Augusl    und    isl    stellenweise   recht   häufig. 
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Hab.    Mittel-    und    Südeuropa,    Skandinavien,    Kaukasus,    Kleinasien,  Japan;  demnach   wohl 
auch  dun       Südsibirien   und  Zentralasicn   hindurch,  vielleicht   nur  stellen wi 

II.   Cocoeciu  rosana    L.    Syst.   Nat.   ed.    X    530;    ed.    XII    p.    stc    N . . .  293;    III».  302 
Hein.  p.  34;  S  n  e  1 1.   Il.l   p.  200;   Mey  r.   p.  53]  ;  oxyacanlhanaüb.    117  1    |;  D  u  p.   IX 
p.  74  tab.  238  f.  10  |    I;  acera  n  a  H  b.  118  (<?);  D  u  p.,    1.  c.  p.  76  tab.  239  f.    l;la  ma 

Schiff.   V  p.    129;  T  r.    VIII   p.  62;    F.  v.  R.   p.    17  tab.    II    F.  2;    p.  292  tab.  98;    D  u  p.    Suppl. 
I\    tab.  7!'  f.  :i;   II  S.   IV  p.   l.v.i;   Wood.  857. 

Vom    Habitus    der    vorhergehenden    Arien;    der    Flügelschnitt   isl   jedoch  bei    ;   und 
gleich,  letzteres  nur  etv  der  Costalumschlag  des   ;  ist  ziemlich  schmal  und   lai  inn- 

weite   18     ■_'■_'  mm.     T  a  f.   VII.   F  i  g.    L0     13. 

Die  Färbung  und  Deuthchkeil  der  Zeichnung  ist  ziemlich  wechselnd;  beim  ;  haben  die 
Vbrderflügel  eine  ledergelbe  bis  bräunliche,  mitunter  auch  mehr  bräunlichgraue  oder  grünlich  lehm 
gelbe  Grundfarbe,  mehr  oder  weuiger  reichhch  mit  bräunlichen  Querwellen  durchzogen;  die 
Hauptzeichnungen  sind  heller  oder  dunkler  rotbraun  bis  graubraun.  Sic  bestehen  au-  einem 
rundlich  abgegrenzten  Wurzelfeld,  in  dem  noch  Querlinien  deutlich  sein  können;  mitunter  ist 
dessen  Abgrenzung  nicht  vollständig,  sondern  auf  einen  schräg  aufsteigenden  Dorsalfl  hränkt; 

einem  Schrägband,  das  am  Ende  de-  Costalumschlags  schmal  beginnt,  etwas  geschwungen  /.um 
Dorsuin   vor  dem  Tornus  verläuft  und  in  seiner  dorsalen    Hälfte  saumwi  ark  verbreitert   und 

von  noch  dunkleren  Linien  durchzogen  ist:  einem  niedrig  viereckigen  Praeapikalfleck,  dessen  basale 
Grenze  durch  eine  dunkle  Linie  oft  mit  der  Schrägbinde  zusammenhängt,  während  seine  distale 
Seite  streifenförmig  gegen  den  Saum  über  dem  Tornus  ausgezogen  ist,  mitunter  nur  als  dunkle  Linie; 
auch  der  Costalumschlag  hat  die  dunkle  Färbung  der  Zeichnungen  und  die  Saumlinie  ist  oft 
dunkel  bis  schwärzlich  angelegt;  die  Fransen  sind  von  der  Farbe  der  Flügelfläche,  .im  Tornus 
mehr  grau.  Die  Hinterflüge]  sind  braungrau,  mituntei  gegen  die  Spitze  gelblich,  die  Fransen 
gelblich  mit  feiner  Teilungslinie.  Ein  in  Fig.  13  abgebildetes  ,'.  von  Sorhagen  als  '"/-.  spien- 
dana  (i.  1.)  zugesandt  .  zeichnet  sich  durch  ungewöhnlich  kurze,  breite  Vorderflügel,  sehr  geringe 
Größe,  helle  Färbung  und  mangelhafte  Zeichnung  aus:  V<>m  Wurzelfeld  ist  nur  die  Grenzlinie  ai 
deutet,  das  Schrägband  ist  -ehr  schmal  und  dorsalwärts  kaum  verbreitert,  der  Praeapikalfleck 
klein,  rundlich,  und  von  ihm  zieht  nur  eine  Eeine  Linie  zum  Saum;  die  Hinterflüge]  sind  bräunlich, 
die  Fransen  etwas  heller.  Ich  hin  der  Meinung,  daß  es  sich  hier  nur  um  ein  kümmerliches 
Exemplar  handelt,  erzeugt   durch   mangelhafte  Ernährung  der   Raupe,  wie  solche  hei  Züchtungen 

auch  bei  anderen  Arten  I bachtet   werden  können.    AI-  besondere  Varietäten  verdienen  derartig« 

Erzeugnisse  nicht   behandelt  zu  werd< 

Leim  .  wechselt  die  Färbung  in  ähnlicher  Weise,  wie  beim  ;:  die  Querrieselung  der  Vor- 
derflüge] ist  jedoch  reichlicher  und  deutlicher,  und  da  auch  die  Adern  fein  dunkel  sind,  so  ent- 
steht eine  deutliche  ( ; i t 1 e ru ii <_'.  hei  der  manche  Querlinien  kräftiger  und  auch  zum  Teil  dunkler 
hervortreten;  so  vor  allem  die  Grenzlinie  des  Wurzel  felde-,  die  basale  Grenzlinie  der  Schrägbinde, 
die  im  übrigen  fehlen  und  nur  durch  leichte  Allgemeinverdunkelung  in  der  Dorsalhälfte  des  distalen 
Flügelteils  angedeutet  ist.  ferner  einige  aus  der  Gegend  des  kaum  angedeuteten  Praeapikalfleckes 
kommende  Linien  die  teilweise  gegen  die  Stelle  d<     :        »binde,  teilweis»  Inni-  und  Saum 

ziehen.  |»ie  Hinterflüge]  sind  bräunlichgrau  und  häufiger  als  beim  '  an  Spitze  und  gegen  die 
Costa  hin  lebhaft  gelb,  mitunter  in  weitem  Umfang;  dunklere  Quersprenkelchen  sind  manchmal 
angedeutet,  fehlen  aber  häufig« 
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Kopf  und  Thorax  Italien  in  beiden  Geschlechtern  die  Farbe  der  dunkleren  Stellen  der  Vor- 
derflügel, das  Abdomen  ist   grau,  der  Analbusch  des  .;  gelblicher. 

Die  Raupe  ist  grün  bis  dunkel  olivgrün,  die  Wärzchen  weiß,  der  Kopf  ist  braun,  das 
Nackenschild  ebenso  oder  schwärzlich,  vorn  weißlich.  Sie  lebt  im  Mai  und  Juni,  mitunter  bis 
in  den  Juli  hinein  an  fast  allem  Laubholz,  besonders  an  Gartensträuchern;  Rosa,  Ribes,  Rubus, 
Lonicera,  Ligustrum,  Viburnum,  Corylus,  Prunus  spin.,  Quereus;  auch  an  Vaccinium  uliginosum 
und  Urtica  in  einer  Blattrolle,  worin  auch  die  Verpuppung  erfolgt.  Der  Falter  fliegt  vom  Ende 
Juni  bis  in  den  August,  Hauptflugzeit  ist  der  Juli ;  er  ist  fast  überall  gemein. 

Hab.  Ganz   Kuropa,  Kleinasien,  Nordamerika. 

15.   Cacoecia  evanidana    K  e  n  n.  Iris  XIII,   1900  p.  214. 

Diese  und  die  folgenden  vierzehn  Spezies  schließen  sich  wenigstens  teilweise  in  bezug  auf 
Allgemeinhabitus  und  Flügelschnitt,  auch  hinsichtlich  der  Verschiedenheit  zwischen  J1  und  9  den 
vorhergellenden  Arten  direkt  an.  Eine  besondere  Gruppe  bilden  sie  jedoch  durch  die  Eigentümlichkeit 
des  Costalumschlags  der  Vorderflügel  beim  $.  Dieser  beginnt  nicht  an  der  Flügelwurzel,  sondern 
mehr  oder  weniger  davon  entfernt  und  stellt  ein  verschieden  langgestrecktes  dreieckiges  Läppchen 
vor,  das  nach  der  Oberseite  zurückgeschlagen  und  an  seinem  Rande  oft  mit  längeren  Schuppenhaaren 
besetzt  ist,  die  sich  dann  der  Flügelfläche  anschmiegen.  Die  beiden  freien  Seiten  des  Dreieckes 
können  ziemlich  gleichlang  sein,  oder  die  der  Flügelwurzel  zugewendete  ist  kürzer,  die  andere  beträcht- 
lich länger;  auch  die  Breite,  des  Umschlags  wechselt  und  kann  reduziert  sein  bis  auf  eine  einfache 
Aufbiegung  der  Costa,  die  dann  beim  oberflächlichen  Betrachten  nur  verdickt  erscheint.  Hinsicht- 
lich des  Flügelschnittes  gehen  die  Arten  allmählich  in  solche  über,  bei  denen  die  Costa  und  der 
Saum  nicht  mehr  geschwungen,  sondern  einfach  gebogen  und  sanft  gerundet  sind. 

Cac.  evanidana  hat  etwa  den  Habitus  von  Cac.  decretana,  die  Flügel  sind  noch  breiter,  der 
Saum  steiler,  besonders  beim  $,  und  die  Costa  stark  geschwungen.  Der  Costalumschlag  des  $  besteht 
in  der  Nähe  der  Flügelbasis  nur  aus  einer  schmalen  Aufwölbung  der  Costa  und  verbreitert  sich  erst 
bei  l/3  derselben  zu  einem  kleinen  zurückgeschlagenen  Läppchen.  Spannweite  o  22  mm,  ?  26  mm. 
T  a  f.  VII,  F  i  g.  14,  15  (Typen). 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ist  bräunlich,  seidenglänzend,  wurzel-  und  dorsalwärts 
mit  einem  Stich  ins  Grünliche,  zumal  beim  <$.  Von  der  Costa  gehen  zahlreiche  schräge  Wellen- 
linien von  dunkler  brauner  Farbe  aus,  von  denen  mehrere  die  ganze  Flügelbreite  quer  durch- 
setzen und  durch  dichtere  Stellung  sowie  leichte  Verdunkelung  des  Grundes  dazwischen  die 
schwachen  Zeichnungen  herstellen.  Beim  J  kann  man  ein  ziemlich  großes,  durch  ein  aus 
mehreren  parallelen  Querlinien  gebildetes  gebogenes  Band  begrenztes  Wurzelfeld  unterscheiden, 
ferner  eine  ebenso  zusammengesetzte  Schrägbinde,  die  an  der  Costa  durch  Verdunkelung  deutlich 
beginnt,  weiterhin  aber  nur  durch  dichter  stehende  braune  Wellenlinien  angedeutet  ist;  endlich 
einen  schwärzlichen,  dreieckigen  verwischten  Praeapikalfleck,  aus  dem  undeutliche  feine  Wellen 
nach  Saum  und  Tornus  ziehen.  Die  Saumlinie  ist  fein  dunkel,  die  Fransen  ungefähr  von  der 
Farbe  der  Flügelfläche  mit  breiter  dunklerer  Teilungslinie.  Beim  $  ist  das  Wurzelfeld  nicht  ver- 
dunkelt und  nur  durch  eine  mehrfach  gebrochene  Schräglinie  abgegrenzt;  von  der  Schlägbinde 
existiert  die  basale  und  distale  Grenze  als  scharf  braune  Schräglinien,  an  der  Costa  etwas  grau 
ausgefüllt;  auch  gegen  das  Dorsum  findet  sich  eine  graue  Verdunkelung;  der  Praeapikalfleck  ist 
undeutlich,  aber  von  seiner  Stelle  ziehen  scharfe  Linien  gegen  den  Tornus,  dazwischen  breitere 
graue    Schatten,    eine    auch    basalwärts    zur    Mitte    des  Dorsums  in  das  Ende    der    angedeuteten 
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Schrägbinde.     I1  isen  sind  gegen  die  Spitz. ■  hin  ziemlich  dunkelbraun.     I>i<-   Hintei  ind 

\<ui  der  dorsalen   Mittelrippe  an  analwärts  graubraun,  costal-   und  spitzenwäi  nzl 

gelblich,  längs  der  Costa   weißlich;  beim       finden  sich  im  gelben   Teil    feine  bni  Q  renkel. 

Die    Fransen   sind   gelblich.      Kopf   und    Thorax  haben  die   Farbe  der  Vorderflügel,  das   Abdomen 
ist   heller    bräunlichgrau,    1"   i  seitlich    gelblich,  wie  der  Analbusch. 

I!    b.    Iskold   im    I  jsurigebiet. 

16.  Cacoecia  disparana   Kenn.   Iris  XIII.    L! p.  216. 

\rt   zeigt   einen  auffallenden   Dimorphismus  im   Flügelschnitt;  das       erinnerl   an  Cac. 
decretana,    die    Costa    der     Vorderflüge]  i  ;en  und   vor  der  Spitze   stark, 

konkav;  beim   ;  isl  die  Costa  spitzenwärts  fasl  gerade  und  der  Flügel  auffällig  verschmälert,    o  i 

tussieht    als   sei   der   Saumteil    des    Flügels   in   der    Ausbildung   zurückgeblieben.      I  tal- 

umschlag  beginnl   ersl   2  mm  von  der  Basis,  verbreiterl   sich  rasch,  um  dann  allmählich  schmäler 
zu    werden    und    erstreckl    sich    bis  zu   l      der   I  am   Rand    isl    er   mit    langen    Schuppi 

haarm  besetzt. 

Spannweite    '  29  nun.       33  nun.    Körper    ungewöhnlich    robust.      T  a  f .    VII,    Fig.    L6.    17 
(Typen). 

Die  Vorderflügel  des  ;  sind  mattglänzend,  im  Saumfeld  und  längs  der  Costa  breit  schmutzig 
gelbbraun,  im  übrigen  Teil  rötlichbraun  überhaucht,  mit  reichlichen  rotbraunen,  im  Saumfeld 
mein-  graubraunen,  feinen  Querwellen.  Das  Wurzelfeld  ist  durch  ein  rötlichbraunes  Querband 
abgeschlossen,  das  an  der  breitesten  Stelle  des  Costalumschlags  beginnt  und  fast  senkrecht  zum 
I  »orsum  zieht ;  es  isl  beiderseits  von  einer  rotbraunen  Linie  eingefaßt .  von  ihnen  die  basale  am  I  >orsum 
en  kräftigen  schwarzen  Fleck  trägt.  (In  dei  M>b.  ist  die  Verdunkelung  der  Binde  ungenügend 
zum  Ausdruck  gekommen.)  In  der  Mitte  der  Costa  beginnt  ein  Schrägband  von  dunkler  brauner 
Farbe,  das  sich  weiterhin  saumwärts  verbreitert,  um,  wieder  schmäler  geworden,  vor  dem  rornus 
ins  Dorsum  zu  münden:  es  ist  auf  seiner  basalen  Seit,  von  einer  rotbraunen,  zweimal  leii  chwung- 

enen  Linie  begrenzt,  saumwärts  nur  in  -einem  costalen,  dann  wieder  im  dorsalen  Feil.  An  Stelle 
des  Praeapikalfleckes  entspringen  nur  einige  kürzere  Querlinicn,  die  Saumlinie  isl  lern  dunkel,  die 
pra]  Q  wenig  heller  als  die  Flüche,  an  der  Spitze  distalwärts  angedunkclt.     Die   Hinterflügel 

sind  graubraun,  die  Fransen  weißUch,  mit  feinei   bräunliche]   Teilungshnie.     Kopf  und  Thorax  sind 
kler  braun  als  die   Vorderflügel,  das  Abdomen   ist    braungrau,  seitlich   weißlich,  der  ungemein 
stark«     \  □  ilbusch  heller  bräunlich. 

Di         ihnelt  in  hohem  Grade  einem  riesigen,  hellen      von  l  i,   dii    Vorderflügel  sind 

lebhaft  bräunlich  ockergelb,  dorsalwärts  bräunheher,  nicht  rötlicl  ucht;  die  dunkler  braunen 

Querwellen  sind  reichlicher  und  schärfer,  als  beim    ;:  das  Wurzelfeld  ist  nicht  deutlich  abgegrenzt, 
.  i,],  ,i,.r  |.'|,  ,|.,  ;llll  Dorsum;  die  Schrägbinde  1»  ;  hon  bei  '     der  t  'osta  und  besteht  eigentlich 

nur  .in-  einer  den  dunkelbraunen  Linie,  die  schräg  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  zieht  und 

die  auf  ihrer  Saumseite  verwaschen  dunkler  abschattiert  ist.  wobei  noch  reichlich  kurze  Querwellen 
den  Schatten  verstärken;  an  Stelle  des   Praeapikalfleckes  ist  die  '  luch  leichl  verdunkelt.     Die 

Hinterflügel  sind  heller  gelblieh  braungrau,  gegen  die  Spitze  noch  gelblicher,  die  Fransen  bleich 
gelblich  mit    leinet-  Teilungslinie.    Kopf  und  Thorax  sind  wie  die  Vorderfl  färbt,  das  Abdomen 

In  Ihr  graubraun. 

Hab.   I      urigebiel   (Sutschan),  unteres   Amurgeb  ibarowka). 
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17.  Cacoecia  luticostana  Chr.  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XXII,  1888  p.  311;  Wlsghm. 
Ann.  und   Mag.   X.   Hist.  Ser.  7.  v.  VI,   1900,  p.  443; 

T  o  r  /  r.  ^  /  r/  ,i  n  t  a  na  Kenn.  Iris  XII,  1899  p.  6  tab.  I  F.  4  (?)  (B.— H.  i.  1.);  C  a  c  o  e- 
cia  gig anta  n  a  K  e  n  n.  Iris  XIII,  1900  p.  127. 

;  viel  kleiner  als  das  ?,  Costa  der  Vorderflügel  gleichmäßig  gebogen,  Spitze  stumpf  gerundet, 
Saum  gerundet;  beim  $  ist  die  Costa  in  den  2  letzten  Dritteln  fast  gerade,  der  Saum  unter  der 
stumpfen  Spitze  gerade,  allmählich  in  den  flachen  Tornus  übergehend.  Der  Costalumschlag  des 
o  beginnt  entfernt  von  der  Wurzel,  wird  nicht  sehr  breit  und  verschmälert  sich  bis  zu  l/a  der  Costa. 
Spannweite  $  24  mm,  ?  33  mm.      T  a  f.  VII,  F  i  g.  18.  19. 

Die  Vorderflügel  sind  beim  $  einfarbig  goldbraun,  zart  seidenglänzend  mit  gelben  Fransen, 
beim  <$  etwas  dunkler  mit  einem  Stich  ins  Olivbräunliche,  nur  an  der  Basis  der  Costa  und  am  Umschlag 
reiner  gelb;  die  Fransen  gelb.  Teilungslinie  in  beiden  Geschlechtern  sehr  fein  und  schwach.  Die 
Hinterflügel  sind  dunkel  graubraun,  beim  $  mit  rötlichem,  beim  $  mit  mehr  goldigem  Schein,  an  der 
Spitze  reiner  gelb,  die  Fransen  bleich  gelblich  bis  bräunlichgelb,  an  der  Spitze  rein  gelb,  mit  deut- 
licher Teilungslinie;  Kopf  und  Thorax  sind  von  der  Farbe  der  Vorderflügel,  beim  $  lebhafter  gelb,  das 
Abdomen  ist  dunkel  rötlichbraun,  der  Analbusch   des  $  gelber.      Flugzeit  Juli. 

Hab.  Ussuri-  und  unteres  Amurgebiet  (Sutschan,  Askold,   Wladiwostok). 

18.  Cacoecia  sorbiana  Hb.  113;  T  r.  VIII  p.  51;  X  3  p.  59;  Frr.  tab.  48  f.  2;  D  u  p. 
IX  p.  65  tab.  238  f.  6;  Wood  f.  849;  H.  S.  IV  p.  165;  Hein.  p.  34;  S  n  e  1  1.  II,  1  p.  201; 
Meyr.  p.  531. 

Nur  beim  <j?  ist  die  Costa  und  der  Saum  der  Vorderflügel  leicht  geschwungen,  letzterer  steil; 
beim  J  ist  die  Costa  anfangs  gebogen,  weiterhin  gerade,  der  Saum  schräg  und  leicht  gebogen;  der 
Costalumschlag  dreieckig;  ziemlich  breit,  aber  kurz,  nur  bis  V3  der  Costa  reichend.  Spannweite 
24—28  mm. 

Tai  VII,  Fig.  20,  21. 

Jn  Färbung  und  Zeichnung  stimmen  beide  Geschlechter  ziemlich  überein;  die  Grundfarbe  der 
Vorderflügel  ist  ockergeiblich  bis  ockerbräunlich,  meist  mit  einem  Stich  ins  Grünliche,  durchzogen 
von  dunkleren  Querwellen  und  Sprenkeln,  besonders  deutlich  im  Saumfeld.  Ein  Wurzelfeld,  mitunter 
braun  oder  braungrünlich  ausgefüllt,  ist  von  zwei  parallelen,  mehr  oder  weniger  schrägen  dunkel- 
braunen Linien  begrenzt;  eine  ebensolche  Schrägbinde  zieht,  wurzelwärts  durch  eine  fast  gerade 
Linie  scharf  begrenzt,  von  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor  den  Tornus;  sie  ist  meist  an  der  Costa 
als  viereckiger  Fleck  auch  saumwärts  scharf  abgegrenzt  und  hier  am  dunkelsten;  dann  ist  sie  von  der 
Saumseite  her  tief  eingeengt  oder  bis  auf  die  basale  Grenzlinie  unterbrochen,  weiterhin  saumwärts 
verwaschen  verbreitert.  Der  Praeapikalfleck  ist  deutlich  dreieckig,  braun,  von  einigen  dunkleren 
Linien  durchzogen,  die  sich  jedoch  nicht  zum  Saum  oder  Tornus  direkt  fortsetzen.  Die  Fransen  sind 
beim  ]  hell,  von  der  Farbe  der  Flügelfläche,  beim  $  gegen  die  Spitze  hin  öfters  dunkel.  Die 
Hinterflügel  sind  ziemlich  dunkel  braungrau,  an  der  Costa  weißlich,  an  der  äußersten  Spitze  bisweilen 
schmal  gelblich,  die  Fransen  weißlich  bis  gelblich  mit  deutlicher  dunkler  Teilungslinie.  Kopf 
und   Thorax   haben   die   Farbe   der   Vorderflügelwurzel,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  dunkelgrau  oder  olivgrün,  die  Wärzchen  sind  weiß,  der  Kopf  ist  schwarz,  das 
Nackenschild  braun,  seitlich  und  hinten  schwarz  gerandet,  die  Analklappe  gelbbraun.  Sie  lebt 
im    April   und    Mai    bis   in   den  Juni  in  Blattrollen  von  Quercus,  Sorbus,  Prunus  cerasus,  avium, 


—      1 35     — 

Sambucus,  Ulnm      P   rus,  Corylus,  Vaccinium  myrtillus  und  verpuppl   sich  in  der  Wohnung.     Dei 
Faltei    fiiegl    im  .Juni   und  Juli,  nicht   selten,  stellenweise  gemein. 
Hab.    Mittel-  und  Südeuropa,  Schweden,    Kleinasien;  Japan. 

19.  Cacoecia  lafauriana    R  Bull.    Soc.    Ent.    France     1875    p.    72;     id.    Ann. 

Ent.  France  XI.  V.  1876  p.  103  tab.  6  i.  2;  S  n  e  1 1.  Tijds.  v.  Ent.  22,  1879  p.  L28;  id.  II. 
I  p.  200;  Sorh.  Berl.  ent.  Zeit.  1882  p.  132;  Atmore  Entom.  XIV  p.  153  tab.  I  f.  22; 
M  e  v  r.   p.  531. 

Der  vorigen  Art  recht  nahestehend;  doch  ist  beim  ;  die  Costa  der  Vorderflüge]  ganz  leicht 
geschv.  ungen,  der  Saum  steiler  gerundel .  beim  der  Saum  weniger  geschwungen :  der  <  tostalumschlag 
des  ;  ist  nicht  so  dreieckig,  sondern  sein  freie]  Rand  abgerundet.  Spannweite  '_'l'  •_'.">  mm. 
Ta  i.   VIT  Fi  g.  22,  23. 

Die    Grundfarbe    der    Vorderflüge]    ist     beim     [    hell    bis    dunkel    ockergelb,    auch    ocker- 
bräunlich,   beim         öfters    ins    Olivgrünliche  ziehend,  dunkler   bis    braun  quergerieselt,  besom 
reichüch    und    deutüch    beim      .      Di-'    dunkle   Grenzbnie  des    meist     nicht    dunkler    ausgefüllten 
Basalfeldes  ziehl    geschwungen  oder  gebrochen  ziemlich   si  !  i  r :  i  _r  zum   Dorsum,  die  Schrägbinde  ist 
beim   j   nur  an  der  Costa   scharf,  dann  unterbrochen  und  tritt  erst   am   Dorsum  vor  dem  Tornus 
wieder  auf,  hier  saumwärts  verwaschen  und  basalwärts  ausgehöhlt;  <ly  Praeapikalfleck  ist   beii 
meist  ziemhch  deutlieh,  dreieckig,  aber  nicht  scharf  begrenzt.    Beim       fehlt  er  gewöhnlich  und  aus 
-einer  Stelle  ziehen  kräftige   Linien  gegen  den  Turnus  hin;  die  Schrägbinde  ist   beim    .    nur  durch 
zwei   deutliche   fast    parallele   Linien,   der  basalen  und  distalen  Grenze,  angedeutet.      I>ie   Frai 
sind  blasser  als  die  Fläche,  spitzenwärts  kaum  verdunkelt,  mit  deutlicher  Teilungslinie.     Die   Hinter- 
flüge]  sind   hellgrau   mit  weißlichen    Fransen,   darin  eine  braune  Teilungslinie.      Kopf  und  Thorax 
sind  um  eine  Nuance  dunkler  als  die  Vorderflügelbasis,  meist  von  der  Farbe  der  Zeichnungen,  das 
Abdomen  ist  grau,  der  Analbusch  des    '  gelblich. 

Die  Raupe  ist  grün  mil  dunklerer  Rückenlinie,  Kopf  und  Nackenschild  sind  bräunlichgrün, 
letzteres  mitunter  auch  dunkler  grün.  Sic  lebt  im  Juni  und  Juli  an  Myrica  gale;  der  Falter  fliegt 
im  Juli  und  August,  sehr  lokal. 

Ilah.  Frankreich,  Norddeutschland,  Holland,  England;  wird  auch  von  Korea  (in  einei 
etwa-  größeren  und  helleren  Var.)  angegeben  (Wlgshm.  Ann.  und   Mag.   \.   II.  ser.  7.   V.  p.  '■■- 

20.  Cacoecia  histrionana  Froel.  Enn.  Tort.  p.  57  Nb.  125;  Hb.  310,  311;  Tr.  X. 
::.  p  94;  Rtzb.  Forsl  Ins.  p.  228  tab.  12  i.  5;  D  u  p.  Suppl.  I\  tab.  64  .  5;  H.  S.  I V  p.  167; 
Hein.  p.    39;    Judeich- Nitsche    [I  p.  1029  tab.  7  f.  10. 

In  beiden  Geschlechtern  isl  Costa  und  Saum  der  Vorderflüge]  schwach  gebogen,  nicht 
hwungen,  beim  ;  der  Apex  stumpfer,  stark  gerundet;  der  Costalumschlag  beginnt  ziemlieh 
nahe  an  der  Wurzel  und  ist  schmal,  er  reicht  beinahe  In-  zur  Haltte  dei  Costa.  Spannweite 
18     22  mm.     Ta  f.    VII.    Fi  g.  24,   25. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ist  hell  weißlich  bis  gelblich  aschgrau  mit  bräunlichen 
Wellenlinien  und  dunkel  schwarzbraunen,  oft  rostbraun  angelegten  Zeichnungen.  Das  Wurzelfeld 
ist    nicht    verdunkelt,    aber    von    nn  bwärzlichen    Wellenlinien  durchzogen  und  abgegrenzl 

durch  eine  schwarze,  oft  rostgelb  gesäumte  Linie,  die  aui  der  dorsalen  Mittelader  saumwärts  vor- 
tritt. Die  Schrägbinde  ist  breit  hell  unterbrochen,  so  daß  von  ihr  nur  ein  viereckig  I  d-  und 
ein  größerei  Di  Ifleck  übrig  bleibt,  beide  braun  oder  rotfarben  ausgefüllt,  von  schwarzen  Quer- 
wellen  durchzogen,    erster   beiderseits,    letzterer   nur   basalwärts   dunkel                        aumwärts  ver- 
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waschen;  auch  die  Ader,  die  den  Costalfleck  quer  abschneidet,  ist  schwarz;  der  Praeapikalfleck 
ist  aus  mehreren  häkchenartigen  Stricheln  zusammengesetzt,  zwischen  ihm  und  der  Spitze  findet 
sich  noch  ein  oder  zwei  ähnliche  Häkchen,  aus  denen  Wellenlinien  gegen  den  Tornus  ziehen;  über 
letzteren  sind  oft  mehrere  der  Wellenlinien  durch  braune  oder  rostfarbene  Füllung  zu  einem  vier- 
eckigen Fleck  verbunden.  Die  Saumlinie  ist  dunkel  punktiert,  die  Fransen  sind  grau  oder  bräun- 
lich. Die  Hinterflüge]  sind  dunkel  braungrau,  die  Fransen  weißlich  mit  kräftiger  brauner  Tei- 
lungslinie. Kopf  und  Thorax  sind  oft  hellgrau,  oder  auch  der  Thorax  dunkler  braungrau,  das 
Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  grün  mit  rotbraunem  Kopf  und  graubräunlichem,  hinten  schwarz  ge- 
säumtem Nackenschild.  Sie  lebt  vom  April  bis  in  den  Juni  in  einem  Gespinst  zwischen  den 
vorjährigen  Nadeln  von  Pinus  abies,  auch  Pinus  picea,  in  der  Regel  an  12 — 30jährigen 
Bäumen,  verzehrt  später  die  jungen  Triebe.  Der  Falter  fliegt  vom  Ende  Mai  bis  in  den  Augusl ; 
lokal  und  nicht  gerade  häufig. 

Hab.  Deutschland,  Österreich,  Frankreich. 

"21.  Cacoecia  murinana  Hb.  105;  H.  S.  Correspondenzbl.  des  zool.  -  min. -Ver.  Regens- 
burg  1863  p.  110;  Wachtl,  Mitteil.  f.  forstl.  Versuchswes.  Österr.  1882  p.  9  tab.  3  f.  1—13; 
Judeich-Nitsche  II  p.  1031  tab.  7  f.  0.  Besser  i  Now.  Enum.  Lep.  Hai.  1860  p. 
125;  id.  Mikrolep.  Spezies  novae  1864  p.  5  f.  12;  h  i  strionana  Rtzb.  Waldverd.  1868  II  p.  13. 
412  tab.  5  f.   1,  3—6. 

Diese  Spezies  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  und  der  nachfolgenden  dadurch,  daß  in 
beiden  Geschlechtern  die  Costa  der  Vorderflügel,  wenn  auch  schwach,  so  doch  deutlich  geschwungen, 
die  Flügelspitze  schärfer  und  etwas  aufgestülpt  ist;  der  Costalumschlag  des  <3  ist  sehr  schmal,  eigent- 
lich nur  eine  Aufstülpung  der  Costa,  die  aber  in  ihrer  Mitte  durch  zurückgestrichene  längere  Haar- 
schuppen verbreitert  erscheint;  er  reicht  bis  zur  Mitte  der  Costa.  Zugleich  ist  die  Art  am  undeut- 
lichsten gezeichnet  und  düsterer  gefärbt.      Spannweite  bis  24  mm.     Tab   VII,  Fig.  26  (?). 

Die  Vorderfiügel  sind  bräunlichgrau,  schwach  glänzend,  eine  breite  verwaschene  Längsstrieme 
aus  der  Wurzel  öfters  mehr  bräunlich:  zahlreiche  mehr  oder  weniger  deutliche  dunklere  Quer- 
wellen durchziehen  die  Fläche,  besonders  im  Saumfeld  und  setzen  auch  durch  dichtere  Stellung 
und  Verdunkelung  der  Zwischenräume  die  unscharfen  Zeichnungen  zusammen:  Ein  von  Querwellen 
durchzogenes,  fast  senkrecht  abgegrenztes  Wurzelfeld,  eine  undeutliche  Mittelbinde,  die  ziemlich 
steil  zieht  und  dorsalwärts  sehr  verwaschen  ist,  einen  ebensolchen  Praeapikalfleck,  aus  dem  dunkle 
Linien  gegen  den  Tornus  ziehen.  Nicht  immer  ist  das  alles  so  deutlich  und  dunkel,  wie  in  dem  ab- 
gebildeten Stück,  öfters  auch  gelblich  rostfarben  gemischt.  Die  Fransen  sind  an  der  Basis  gelb- 
lichbraun, hinter'  einer  starken  Teilungslinie  weißlich.  Die  Ilinterflügel  sind  grau  mit  weißlichen 
Fransen,  diese  mit  kräftiger  brauner  Teilungslinie.  Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  braungrau. 
Die  Spezies  ist  vielfach   mit  der  vorigen  und   folgenden  verwechselt  und  vermischt  worden. 

Wachtl  (Mitteil.  f.  d.  forstliche  Versuchswesen  Österreichs  1882  p.  15  tab.  3  f.  3)  be- 
zeichnet eine  fast  gänzlich  der  dunkeln  Zeichnungen  entbehrende  Form  als  ab.  immaculana. 
Indessen  wechselt  für  gewöhnlich  die  Deutlichkeit  der  Zeichnungen  so  sehr,  dal.)  sich  alle  Über- 
gänge  zusammenstellen  lassen  bis  zu  fast  einfarbig  grauen  Stücken;  mir  scheint  daher  ein 
besonderer  Name  für  solche  überflüssig,  da  sie  sich  nicht  charakteristisch  von  der  Stammform 
abheben. 
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Die  Raupe  ist  schmutzig  grün  mit  schwarzen  Wärzchen,  Kopf  und  Nackenschild.  Sir  lebt 
im  Mai  und  Juni  an  Pinus  pectinata.  Der  Falter  fliegt  von  Ende  Juni  bis  in  den  August,  lokal 
und   für  gewöhnlich  nichl   gerade  häul 

Mali.  Süddeutschland,   Nieder-Österreich,    Böhmen,     Mähren,    Schlesien,    Galizien,    S 

22.  Cacoecia  musculana  MI..  98;  T  r.  VII]  p.  IT."»:  X.  3  p.  93;  Frr.  tab.  120  f.  I:  Dup.  IX 
p.  38]  tab.  255  f.  7:  Wood  t.  s7":  Zell.  Isis  1846  p.  235;  IIS  IV  p.  168:  Fig.  53;  Hein, 
p.  39;  S  n  c  I  I.    II.    1    p.  209;   M  e  y  r.   p.  532. 

Bei  beiden  <  feschlechtem  ist  die  Costa  der  Vorderflügel  bis  vor  die  Mitte  sanfl   gebogen,   wi 
hin     ziemlich     gerade,     der     Saum  ziemlich   schräg,   schwach  en;    der  Costalumschlag    di 

beginnt  in  einige]  Entfernung  von  dei  Basis,  ist  breiter,  als  bei  den  beiden  vorhergehenden  Arten, 
aher  kürzer,  er  reicht  nicht  bis  zur  Mitte  der  Costa.  Spannweite  l.">  •_'•_'  mm.  Ta  f.  VII,  F  i  ;_r. 
•27  (    |,  28  |  'i.  29  |  '   var.  musculinana). 

Die  Vorderflüge]  sind  weißlich-  bis  gelblichgrau,  gegen  die  Wurzel  hin  allmählich  dunkler, 
mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  und  verschieden  deutlichen  braunen  Quer  Wellenlinien.  Das  \\  urzel- 
feld  isl  selten  deutlich  dunkler  ausgefüllt,  und  nur  seine  Grenze  durch  eine  gebogene  schwärzliche 
oder  braune  Querlinie  angezeigt,  der  jedoch  noch  mehrere  ähnliehe  folgen.  I>ie  Schrägbinde  isl 
meist  deutlich,  vollständig,  an  der  Costa  schmäler  beginnend,  dorsalwärts  breiter  werdend  und 
daselbst  saumwärts  verwaschener,  gelbbraun  bis  schwärzlichbraun,  auf  der  basalen  Seite  von  einer 
schwarzbraunen  Linie  begrenzt,  und  von  ebensolchen  Sprenkeln  durchzogen;  nur  seltener  ist  die 
Binde  in  der  Mitte  etwas  unterbrochen  (Fig.  27).  Der  Praeapikalfleck  besteht  nur  aus  einigen 
schwärzlichen  Häkchen,  zwischen  denen  der  Grund  schwach  verdunkelt  ist.  und  die  sich  in  eine 
oder  mehrere  dem  Tornus  zustrebende  Linien  verlängern.  Die  Saumlinie  ist  Fein  dunkel,  die  Fransen 
gelblich  oder  gelblichgrau,  ohne  deutlicl  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  heller  oder  dunkler 
grau  bis  graubraun,  die  Fransen  weißlich  mit  brauner  Teilungslinie.  Kopf.  Thorax  und  Abdomen 
sind  bräunlichgrau,  der  Analbusch  des  J  lebhaft   gelbbraun. 

V  a  r.   m  ii  s  culin  a  n  a  (Stgr.  i.  1.)  Kenn,  [ris  XII.    1899  p.  •">  tab.    1    F.  2;   D  u  r  r  a  n  t, 
Moni  hl.    Mag.    1899   p.   60;  von  den  Shetlandsinseln   (T  a  f.    VII,    Fig.  29)  zeichnet    sich  durch 
last    rein    weiße    Grundfarbe    der    Vorderflüge]  aus.  auf  <\'-r  sich  die  Wellenlinien  und  da-  braune 
rägband  scharf  abheben;  Ferner  ist  ein  großei  viereckiger  Praeapikalfleck  vorhanden,  von  d( 

-  te  '-nie  schwarze  Linie  zum  Tornus  in  das  Ende  des  Schrägbandes,  von  dessen  Saum- 
seite eine  schwächere  Linie  m  den  Saum  zieht:  Kopf.  Thorax  und  Abdomen  sind  ungewöhnlich 
dunkelbraun. 

Die   Raupe  der  Stamm  I   dunkelgrün  "der  dunkelbraun,  die  Seiten  und  die  Wärzchen 

sind  gelblich,  der  Kopf  i-t  ockergelb,  <\.i~  Nackenschild  ebenso,  an  den  Seiten  breil  schwarz.  Sie 
lebt  vom  September  an  sehr  polyphag  an  vielen  Sträuchern  und  Bäumen,  auch  Kräutern,  besonders 
häufie  an  Quercus,  in  einem  zigarrenförmig  zusammengerollten  Blatt,  fruit  auch  die  dürr  gewordenen 
Blätter,  überwintert  erwachsen  in  einem  G  und  verpuppt   sich  im  März.    Dei   Sei  metterling 

fliegt  vmi  .Mitte  April  bis  in  den  Juni.  Nach  M  ü  hlig  -oll  die  Raupe  auch  im  Mai  und  Juni 
vorkommen  und  den  Falter  im  Juli  ergeben,  so  dal.!,  wenn  die  Angabe  nicht  auf  Verwechselung 
beruht,  zwei  Generationen  vorkäi  isl  da-  um  so  wahrscheinlicher,  als  sich  die  Frühe   Flug- 

zeit und  da  auftreten  der  Raupe  am  ehesten  durch  eine  kurzlebige  Zwischengeneration  erklärt. 

Ilali.   Europa,  Sibirien;   Nordamerika.     In  der  Schweiz  bis  zu  »;7<»>   Fuß   Hole      |  An 

den  meisten  <  >rten   häufig. 

B    ' 
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23.  Cacoecia  dumicolana  Z.   Isis  IK47   p.  657;    HS.    Fig.  346;    IV  p.  161;    Hein.  p.  39. 

Flügelschnitt  ungefähr  wie  bei  der  vorigen  Art,  ebenso  der  Costalumschlag  des  $■  Vorder- 
flüge] relativ  etwas  breiter  und  kürzer,  Saum  steiler  und  ei  was  mehr  gebogen;  <ler  Größenunterschied 
zwischen    ;  und       unbedeutend.      Spannweite   17—18  nun.     T  a  f .   VII,   Fig.   30,  31. 

Farbe  der  Vorderflüge]  zart,  aber  ziemlich  dunkel  violettgrau,  beinahe  ganz  ohne  Wellenlinien, 
höchstens  beim  an  der  (  tosta  im  basalen  Teil  einige  Anfänge,  alle  Zeichnungen  fein  gelblich  umrandet. 
Das  Wurzel  leid  ist  kaum  verdunkelt,  und  nur  durch  eine  beinahe  gerade  dunklere  bis  schwarz- 
braune Linie,  die  aber  gewöhnlich  nicht  ganz  durchzieht  und  auf  der  distalen  Seite  hell  gesäumt 
ist.  abgegrenzt.  Dunkel  violettbraun  ist  das  Schrägband,  bei  V2  der  Costa  schmäler  beginnend, 
dorsalwärts  ein  wenig  nach  der  basalen,  stärker  noch  nach  der  Saumseite  verbreitert,  so  daß  es 
häufig  weit  in  das  Saumfeld  vortritt.  Es  ist  beiderseits  von  einer  dunkleren  Linie  eingefaßt  und 
größtenteils  noch  hell  gesäumt.  Der  Praeapikalfleck  ist  gleichfalls  dunkelbraun  und  verlängert  sich 
gegen  den  Tornus,  ohne  ihn  zu  erreichen.  Bei  einem  ungemein  scharf  gezeichneten  $  aus  Beirut 
(Fig.  31)  ist  die  Schrägbinde  im  distalen  Teil  auf  ihrer  Saumseite  tief  eingebuchtet  und  der  Praeapikal- 
fleck ungewöhnlich  breit.  Die  Fransen  sind  hell  rötlichgrau  bis  gelblich.  Die  Hinterflügel  haben 
last  dieselbe  violettgraue  Färbung  wie  der  Grund  der  vorderen,  spitzen  wärts  noch  dunkler;  die 
Fransen  sind  heller  grau  mit  brauner  Teilungslinie.  Der  Kopf  mit  Palpen  und  Fühlern  ist  gelb- 
lich, der  Thorax  mein'  oder  weniger  dunkel  braungrau,  das  Abdomen  heller  braungrau. 

Die  Raupe  lebt  im  April  und  Mai  an  Hedera  helix  und  verpuppt  sich  in  einem  zusammen- 
gezogenen Blatt.    Der  Falter  flliegt  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  Juli. 

Hab.  Südeuropa  (mit  Ausnahme  von  Griechenland  und  Südrußland),  Bithynien. 

24.  Cacoecia  unifasciana  Dup.  Suppl.  IV  (1842)  p.  135  tab.  61  f.  6;  Wilk.  Br.  Tort. 
59;  Hein.  p.  40;  S  n  e  1 1.  II  1  p.  210;  Rbl.  Verb.  d.  zool.-bot,  Ges.  Wien  1891  p.  617;  M  e  y  r. 
p.  532;  flavana  Dup.  IX  p.  S7  tab.  239  f.  6;  productana  Z.  Isis  1847  p.  660;  obli- 
I  er  a  na    HS.    f.    6(i,  361;    IV  p.   164;   ?    consimilana    Hb.  239. 

Die  Costa  der  Vorderflüge]  ist  zunächst  gebogen,  in  der  zweiten  Hälfte  gerade,  der  Saum 
schräg,  leicht  gerundet,  der  Apex  mehr  oder  weniger  gerundet;  doch  kommen  auch  Exemplare  mit 
schärferer  Spitze  und  geraderem  Saum  vor.  Der  Costalumschlag  des  o  ist  wie  bei  der  vorigen  Art; 
recht  auffallend  ist  die  ungewöhnlich  starke  Krümmung  der  Ader  IVi  an  ihrer  Basis  (Taf.  I  Fig.  35). 
Spannweite  14—20  mm.     Taf.   VII  Fig.  32—35. 

Die  Vorderflügel  des  <$  sind  ockergelb  bis  lebhaft  rötlich  ockerbraun,  verschieden  stark  braun 
oder  dunkel  rostfarben  quergewellt,  saumwärts  oft  dunkler  zimtfarben  oder  auch  violettgrau  Über- 
gossen, auch  der  Costalumschlag  ist  dunkler  bräunlichrot.  Bei  deutlicher  Zeichnung  ist  ein  nicht 
dunkleres  Wurzelfeld  durch  eine  geschwungene  Schräglinie  abgegrenzt,  an  deren  dorsalem  Ende 
oft  ein  tiefbrauner  Punkt  steht;  eine  Schrägbinde  von  dunkel  rötlichbrauner  Farbe  beginnt  an  der 
Costa  vor  deren  Mitte,  zieht  zuerst  in  der  Richtung  zum  Tornus,  wendet  sich  aber  auf  Ader  IV, 
senkrecht  zum  Dorsum,  und  ist  in  diesem  Teil  saumwärts  etwas  verbreitert  und  verwaschen;  in 
diesen  Teil  münden  einige  stärkere  Querlinien  ein,  die  hier  sehr  dunkel  enden.  Ein  basal  scharf 
abgegrenzter,  sonst  verwaschener  Praeapikalfleck  mit  einigen  dunkleren  Häkchen  reicht  fast  bis 
zur  Spitze;  seine  basale  Grenzlinie  zieht  sich  fein  zum  Tornus  (Fig.  32).  ( >ft  sind  alle  diese  Zeichnungen 
sehr  undeutlich  und  verloschen,  noch  mehr  als  in  Fig.  33,  oder  es  sind  nur  die  Querwellen  übrig, 
als  stärkste  die  basale  Grenzlinie  des  Schrägbandes,  dann  häufig  von  dunkelroter  Färbung  (Fig.  34). 
Beim  V.  das  etwas  größer  ist.  fehlen  gewöhnlich  alle  Zeichnungen,  bis  auf  spärliche,  selten  reichlichen» 
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Wellenlinien;     die    Vorderflügel     sind     Fasl    einfai  elb,    dorsab  bräunlich 

angehaucht,  am  blassesten  im  Costalteil  der  Basis;  am  Dorsum  stehen  häufig  zwei  vvarzbrai 

Punkte  ;in  Ausmündungsstellen  von  Wellenlinien.     Di'-  Fransen  sind  gelblichi 

mit  dunklerer  Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  heller  oder  dunkler  grau,  die  Fransen  weißlich 

mit    kräftige]    brauner  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax   haben    die   Farbe    der   Voi 

mitunter  auch  helleres  Ockergelb,  das  Abdomen  isl  gelblichgrau,  der   üialbusch  des  ;elblich. 

Di,-   Raupe  ist   violettgrau  mit  schwarzen   Wärzchen,  der  Kopf  hellbraun,  d  child 

braun,  vorn  schwarz  gerandet,  die  Analklappe  braun.   Sir  lebl  im  April  und  Mai  an  Ligustrum  vulg 

h    D  i  s  q  u  e,  vom  Juli  an  überwinternd,  wobei  sie  sich  Lchlich         B  den  welken 

Blättern  nährt.     Der  Falter  fliegl   im  Juni  und  Juli  Ins  in  den  Augusl  hinein;  an  manchen  Stellen, 
besonders  in  Gärten,  wo  die  Nahrungspflanze  wuchst,  gemein,  an  anderen  <  »rten  seines  \  i  rbn  il  m 
gebiets  selten  oder  fehlend. 

Hab.   West-  und  Südeuropa  (mit   Ausnahme  von  Griechenland),  Kleinasien,  Nordwestafrika; 
auch  noch  in   Nordwestrußland. 

25.  Cacoecia  fluxana   Kenn.   Iris   1900  p.  --'IT. 

Diese  Art,  die  ich  nach  2  :  henSammlung  aufgestelll  habe,  und  die  beiden 

folgenden:    Cac.    eatoniana    Rag.    und    Cac.    siciliana     R  ehen  einander  sehr 

oahe  und  es  wäre  möglich,  daß  es  sich  nur  um  Lokalformen  resp.  Varietäten  einer  Spezies  handelte. 
Bei  allen  ist  die  Costa  der  Vorderflüge]  ganz  leicht  geschwungen,  der  Saum  schräg,  kaum  geschwungen, 
t  gerade,  der  Apex  nicht  vorgezogen,  aber  ziemlich  spitz.  Einstweilen  lassen  sich  folgende  I  nter- 
schiede  feststellen:  Bei  Cac.  siciliana  isl  der  Costalumschlag  des  ;  nur  durch  eine  ganz  schmale  Auf- 
wölbung der  <  <-ta  angedeutet,  während  die  beiden  anderen  einen  zwar  schmalen,  aber  doch  deutlichen 
Umschlag  besitzen,  der  schon  nahe  an  der  Wurzel  beginnt;  er  isl   bei  Cac.  fluxai  breiter  als 

bei  Cac.  eatoniana;  bei  letzterer  sind  außerdem  Vorder-  und  Hinterflügel  deutlich  schmäler  und 
gestreckter  als  bei  den  anderen  beiden.  Cacoecia  fluxana  hat  fasl  weiße  Fransen  dei  Vorderflügel 
ohne  Teilungslinie,  bei  den  anderen  sind  sie  von  der  Farbe  der  Flache  mit  deutlicher  Teilungslinie. 

Cac.  fluxana   ha1   eine  Spannweite  von   15—16  mm.     Tal.   VII    Fig.  36.  37    'i  (Typen). 

Kopf.  Thorax  und  Vorderflüge]  smd  blaß  ockergelb  oder  strohgelb,  letztere  mit  zart» 
wellen  von  bräunhchgelber  Farbe,  ebenso  isl  der  Costalumschlag  bräunlich.     Bei  dem  einen  Stuck 
i   etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  der  Anfang  eines  bräunliche!    :  »andes,  '\-*~  aber  aui  der 

vorderen  .Mittelader  verblaßl  und  weiterhin  mir  ganz  schwach  durch  einige  dichter  .-teilende  Wellen- 
linien fortgesetzl  wird  In-  zum  Dorsum  vordem  Frai  >tz.  Ein  bräunlicher  dreieckiger, 
bis  zum  Apex  reichender  I''  I  durch  mehrere  braune  Häkcl  n  und  leichte  Verdunkelung 
dazwischen  hergestellt.  Heim  anderen  Exemplar  ist  die  Grundfarbe  Spur  trüber  und  von  der 
Wurzel  tu-  zur  Schrägbinde  in  den  dorsalen  :  der  Flügelfläche  rostrol  ül  lie  Schrägbinde 
isl  vollständig  bis  zum  Dorsun  hwungen,  dunkel  braungrau,  von  noch  dunkleren  Ihm 
durchzogen,  der  Praeapikalfleck  gleichfalls  dunkler  und  zwischen  Wurzel  und  Schrägbinde  zieht  eine 
rferi  Querlinie  senkrecht  zum  Doreum  als  Grenze  eines  Wurzelfeld«  ,  Di<  Saumlinie  ist  bei  beiden 
Exemplaren  fein  braun,  die  Fransen  weißlich,  am  Tornus  gelblicher.  Die  Hinterflügel  sind  heller 
bis  ziemlich  dunkel  braungrau,  an  der  '  ißhch  mit  Spuren  von  Sprenkeln,  die  Fransen  weißlich 
bis  bleichgelblich  mit  grauer  Teilungslinie.  Das  Abdomen  isl  bräunlich,  der  Analbusch  nicht 
abstechend  ge)  irbt. 

Hab.  Castilien  (St.  Dd 
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26.  Cacoecia  eatoniana  Rag.  Monthly  Mag.  XVII,  1881  p.  231;  Ajin.  Soc.  ent.  France 
L894  p.    INI   tal).   1    I.   1. 

II  a  g  i)  n  o  i  li.it  den  allerdings  recht  schmalen  Costalumschlag  des  .;  übersehen,  und  daher 
die  Spezies  nicht  zu  dieser  Gattung  gestellt,  wohin  sie  gehört.  Alle  Flügel,  besonders  deutlich  die 
vorderen  schmäler  und  gestreckter  als  bei  voriger.  Spannweite  17  mm.  Tai  VII  Fig.  38  (Type 
Ragonot's)  o. 

Die  Vbrderflügel  sind  trüb  ockergelb,  basalwärts  etwas  dunkler,  im  Saumfeld  feine  bräunliche 
Querwellen,  in  den  zwei  Basaldritteln  zielten  aus  der  Costa  in  regelmäßigen  Abständen  feine  Schräg- 
striche! s.i Hinwärts,  am  Dorsum  stehen  ebensolche  senkrechte  Linien,  von  denen  eine  bei  etwa  V3 
des  Dorsums,  eine  zweite  vor  dem  Tornus  verstärkt  dunkelbraun  enden.  Von  der  Mitte  der  Costa 
entspringt  eine  dunkel  schwärzlichbraune  Schrägbinde,  die  alter  bei  2/3  der  Flügelbreite  erlischt. 
Der  Praeapikalfleck  ist  dreieckig,  reicht  bis  zur  Spitze,  ist  schwärzlichbraun  mit  einigen  schwarzen 
Häkchen.  Die  Fransen  haben  die  Farbe  der  Fläche  und  eine  feine  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis. 
Die  Hinterflügel  sind  blaß  rötlichgrau  mit  einigen  Sprenkeln  im  Spitzenteil,  die  Fransen  blasser, 
gelblichgrau  mit  sehr  schwacher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  lebhaft  ockerbraun,  das 
Abdomen  gelbbräunlich,  der  Analbusch  etwas  heller  ockergelb. 

Hab.  Portugal,  Nordwest-Afrika. 

27.  Cacoecia  siciliana  E  a  g.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1S94  p.  182  tab.   1.  f.  2. 

Auch  diese  Spezies  gehört  hierher,  obwohl  der  Costalumschlag  des  <$  auf  eine  einfache  Auf- 
wölbung der  Costa   reduziert  ist.     Spannweite  17  mm.     Tal    VII    Fig.    39  £  (Type  Ragonots). 

Kopf.  Thorax  und  Vorderflügel  sind  ockergelb,  letztere  vor  der  Schrägbinde  und  wieder  im 
Saumfeld  von  bräunlichen  Querlinien  durchzogen.  Die  Schrägbinde  reicht  von  der  Mitte  der  Costa 
zum  Tornus,  ist  gerader  gestreckt  als  bei  den  beiden  vorigen  Arten,  dorsalwärts  nicht  verbreitert, 
alter  saumwärts  verwaschen,  im  übrigen  von  zwei  dunkleren  Linien  gesäumt,  rötlichbraun.  Ein 
einheitlicher  Praeapikalfleck  ist  auf  dem  mir  vorgelegten  Exemplar  nicht  vorhanden,  sondern  nur 
zwei  rötlichbraune  Costalhäkchen,  aus  denen  feine  Linien  gegen  den  Tornus  ziehen.  Die  Fransen 
sind  etwas  heller  als  die  Fläche,  an  ihrer  Basis  durch  Zusammenfließen  der  Saum-  und  Teilungslinie 
breit  braun.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen  heller,  ockerbräunlich,  mit  breiter,  aber  wenig 
dunklerer  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Das  Abdomen  ist  gleichfalls  braun,  seitlich  heller,  ebenso 
der  Analbusch. 

Hab.  Sizilien. 

28.  Cacoecia  sarthana    Rag.    Ann.  Soc.  Ent.  France.  1894  p.   180. 

Vom  Habitus  und  Flügelschnitt  der  vorigen,  alter  größer,  der  Apex  etwas  spitzer,  Flügel 
saumwärts  relativ  breiter,  die  Hinterflügel  recht  breit,  hinter  dem  Apex  stark  eingezogen;  der 
Costalumschlag  des  $  nicht  ganz  an  der  Basis  beginnend,  schmal  und  kurz,  nur  bis  V3  der  Costa 
reichend.     Spannweite  23  mm.     T  a  f.    VII    Fig.    40    <$  (Type  Ragonots). 

Die  Vorderflügel  sind  ockergelblich  mit  zahlreichen  bräunlichen  Querwellen  über  die  ganze 
Fläche;  durch  eine  stärkere,  gebogene  und  etwas  wellig  geschwungene  Linie  wird  ein  Basalfeld 
abgegrenzt.  Die  fast  gerade  ockerbraune  Schrägbinde  entspringt  vor  der  Mitte  der  Costa  und  zieht 
gleichmäßig  breit,  zuletzt  saumwärts  etwas  verwaschen  zum  Tornus;  sie  ist  basalwärts  in  ganzer 
Länge,  saumwärts  im  costalen  Teil  von  einer  dunkler  braunen  Linie  eingefaßt.  Der  Praeapikalfleck 
ist  kräftig,  dreieckig,  ockerbraun,  basalwärts  von  einer  kurzen  dunkleren  Linie  begrenzt  und  von 
mehreren  solchen  Costalstricheln  durchzogen.     Die  Fransen  sind  ockergelblich,  von  einer  breiten, 
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aber  unscharfen   dunkleren    Teilungslinic  durchzogen.      Die    Hinterflüge]    sind    bleich  eiblich, 

etwas  bräunlich  mcht   mit   blassen  Fransen  mit    zarter  Teilungslinie.     Kopf  und  'I  ind 

lebhaft  ockergelb,  das  Abdomen  und  der  kräftige  Analbusch  blas 
Hab.  Trans] 

29.  Cacoecia  striolana  Ra  .•.  Bull.  Soc.  Ent.  France  1879  a.  132;  id.  Ann.  Soc.  Ent. 
France   L894  p.   L80  tab.   1 

Costa  der  Vbrderfiügel  gleichmäßig  ziemlich  stark  gebogen,  Saum  schräg,  Vpex  ziemlich  stumpf, 
talumschlag  des    ;  sehr  schmal,  bis  '  3  der    Costa    reichend.     Spannweite    IT  mm.     T  a  f .   \III 
Fig.     i     (Originalexemplar)  J.  stalumschlag  der  Vorderflügel  isl   in  der  Abb.  nichl   zum 

Ausdruck  gekommen.) 

Die  Vorderflügel  sind  bleich  ockergelb,  wurzelwärts  allmählich  etwas  bräunlicher  angehaucht. 
Zahlreiche  dunkler  bräunliche,  leicht  gebogene,  untereinander  parallele  Querlinien  durchziehen  die 
Fläche  in  fast  ganz  gleichen  Abständen  von  der  Wurzel  bis  zum  Saum;  in  der    basalen 

Hälfte  etwas  dichter,  sind  hier  auch  breiter  als  im  Saumfeld.    Sonstige  Zeichnungen  fehlen  gänzlich. 
Die   Fransen  sind  der   Flüche  gleichfarbig.     Die   Hinterflüge]  sind   blaß  gelblichgrau,  spitzenwärts 

er  ockergelblicb  mit   weißlichen  Fransen,  die  eine  zarte  Teilungslinie  haben.     Kopf  und  Thoi 
sind  hell  ockergelblich,  das  Abdomen  nur  wenig  trüber  gefäi 

Mali.  Schweizei    Alpen. 

30.  Cacoecia  cesareana  L.  &  .1.  de  Joannis,  Bull.  Soc.  Ent.  Frano  1891  p.  83; 
Novitates  Lepidopterologicae ,  Pari-  (1893)  p.  133  tab.  L8  f.  8.  Diese  und  die  nächste  Art  zeichnen 
sich  durch  schmale,  langgestreckte  Vorderflüge]  aus,  dei  i  sta  gleichmäßig  schwach  gebogen, 
deren  Apex  gerundet  und  deren  Saum  sehr  schräg,  leichl  gebogen  ist,  der  Tornus  isl  flach.  Der  <  ostal- 
umschlag  des    ;  isl   normal  und  beginnt  an  der  Wurzel;  er  reichl   bis  zu  '     dei  <  osl 

Ca,-.  ,-,  sareana  hat  eine  Spannweite  von  19  mm.  T  a  f .  VII  Fig.  Jl  (Original- 
exemplar von  Juan,  aus  Stand.  Samml.). 

Die  Vorderflüge]  sind  lebhaft  zitronengelb,  gegen  die  <  osta,  im  Wurzelfeld  und  im  Spitzenteil 
zart    im  lieh    üb  B   salfeld   isl    durch   eine  Schrägbinde  von  dunklerem   Gelblichrol 

abgeschlossen,  i  I '       im  doppelt  so  lang  ist  als  an  dei  (  osta  ;  eine  gleichfarb       :  nde 

zieht  aus  '  2  der  Costa  zum  Turnus,  in  ihrer  dorsalen  Hälfte  zuersl   leicht  saumwärts,  dann  wieder 
senkrecht  zum  Tornus  abgebogen.     Zwischen  Wurzelfeld  und  Schrägbinde  verlaufen  mich  zwei   feine 
undeutliche  Schräglinien.     Der  unscharfe  Praeapikalfleck  von  rötlicher  Farbe  ist   über  den  ganzen 
/.en-  und  Saumteil  n.     Die   Fransen  sind  gelb,  distalwärts  rötlich  angehaucht.     Dil 

Hinterflüge]  sind  blaßgrau,  die  Fransi  i  weiß  mit  zartgrauer  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax 

sind  rötlich  ockergelb,  <\.i~  Abdomen   ist   rötlichgrau. 

Hab.   Kleinasiei 

31.  Cacoecia  strigana  Hb.  141;  Tr.  VIII  p.  80;  D  u  p.  IX  p.  480  tab.  261  i.  I:  HS. 
[Vp.  163;  Hein.  p.  40;  S  n  eil.  II,  1  p. 212;  r  h  o  m  b  ica  n  a  II  v.  Fig. 461  );stramineana 
HS.  IV  p.  li;:i;  i.  39,  10  (Aberration);  quinqut  Brem.  Lep.  Ost-Sib.  p.  90 
tab.  7  f.  23  (Aberr.)  (rectif.    Kenn.    Iris  XIII.  1900,  p.  1JT  tab.  5 

die  Vord<  umäler  als  beim  J,  auch  ist  es  meist  kleiner;  Spann- 
weil     1       20  mm.     T  a  f .    VII     F  i  g.  12     it. 

Iv         rhorax  und  Vorderfl  mit  etwa-  Glanz,  manchmal  aber  auch 

etwas  rötlich  bestäubt;  ja  manch'  I  iben  derartig                 rntrot    bestäubte  Vorderflügel, 
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die  Zeichnungen  sich  kaum  abheben.  Die  volle  Zeichnung  besteht  aus  einem  schmalen  Schrägband 
von  zimt- bis  blutroter  Färbung,  von  der  Mitte  des  Costalumschlags  (beim  j?  von  der  entsprechenden 
Stelle  der  Costa)  zur  Mitte  des  Dorsums  ziehend,  wurzelwärts  etwas  weniger  schalt'  begrenzt  als  saum- 
wärts,  einem  breiteren  parallelen  Schrägband  gleicher  Farbe  aus  1/2  der  Costa  zum  Tornus,  in  der 
Mitte  ein  wenig  schmäler  als  an  seinen  Enden,  endlich  einem  großen  Praeapikalfleck,  der  sich  gegen 
den  Tornus  spitz  auszieht,  saumwärts  den  Adern  entsprechend  Fortsätze  ausschickt  und  öfters  auch 
durch  eine  Linie  mit  der  Mitte  der  Schrägbinde  in  Verbindung  steht.  Die  Saumlinie  ist  gleichfalls 
rot,  die  Fransen  blaßgelb,  unbezeichnet  oder  mit  schattenhafter  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel 
sind  weißlichgrau,  am  Saum  auch  schmal  gelblich,  mit  weißlichen  glänzenden  Fransen.  Das  Abdomen 
ist  weißgrau,  der  Analbusch  gelblich.  Bei  Stücken  aus  Korea  sind  die  Zeichnungen  brauner  als  bei 
europäischen  (Wlshm.  Ann  &  Mag.  1900.  p.  385).  Oft  ist  die  Zeichnung  der  Vorderflügel  unvollständig, 
die  Schrägbinde  in  der  Mitte  unterbrochen,  oder  in  mehrere  Flecken  aufgelöst;  der  basale  Querstreif 
erreicht  die  Costa  nicht,  kann  auch  nur  stückweise  vorhanden  sein;  der  Praeapikalfleck  ist  kleiner. 
Das  führt  denn  hinüber  zur 

Ab  er  r.  quin  qu  em  a  eul  an  a  B  r  e  m.  (Fig.  43),  wo  von  allen  Zeichnungen  nur  einige 
Fleckchen  übrig  sind;  endlich  können  alle  Zeichnungen  fehlen,  wobei  dann  meist  auch  die  Grundfarbe 
der  Vorderflügel  bleicher  und  die  Hinterflügel  fast  weiß  werden;  diese  Form  wird  dann  als 

Ab  er  r.    s  tr  a  m  i  n  ean  a   HS.    bezeichnet  (Fig.  44). 

Die  Raupe  ist  hellgrün  mit  gelbgrünem  Kopf  und  Nackenschild  (Tischer,  Treitschke)  oder 
bräunlich  gelbgrün  mit  gleichfarbigem  Kopf  und  Nackenschild.  Sie  lebt  zwischen  versponnenen  Trieben 
und  Blättern  von  Gnaphalium,  Euphorbia,  Sedumarten,  Artemisia  campestris,  Senecio,  Jurinea. 
Spiraea  ulmaria,  Lactuca  scariola.  Sie  verpuppt  sich  in  leichtem  Gespinst  an  den  Zweigen;  der 
Schmetterling  erscheint  nach  14  Tagen.  Für  die  Raupe  wird  Mai  und  Anfang  Juni  angegeben. 
Disque  findet  sie  auf  Origanum  auch  im  Juni  und  Juli.  Der  Schmetterling  fliegt  Ende  Juni  und 
im  Juli,  wird  aber  auch  im  August  und  September  noch  frisch  angetroffen.  Dadurch  wird  es  so  gut 
wie  sicher,  daß  es  sieh  um  zwei  Generationen  handelt,  die  sich  von  Mai  bis  September  verteilen. 

Hab.  Mitteleuropa  (außer  Großbritannien),  Südeuropa,  Südschweden,  Livland;  Kaukasus, 
Kleinasien,  Persien;  Korea;  Japan. 


Bei  den  nun  noch  folgenden  Arten  besitzen  die  S3  wieder  einen  starken  und  meist  breiten 
Costalumschlag  der  Vorderflügel,  der  von  der  Wurzel  anfängt;  einige  schließen  sich  durch  leicht 
geschwungene  Costa  der  Vorderflügel  an  die  erste  Gruppe  an;  bei  den  meisten  jedoch  ist  die  Costa 
mehr  oder  weniger  stark  gebogen  bis  fast  gerade  und  der  Saum  stets  gerundet;  stärkere  Verschieden- 
heiten im  Flügelschnitt  zwischen  <$  und  $  kommen  nur  vereinzelt  vor,  auch  die  Größenunterschiede 
der  Geschlechter  sind  unbedeutend. 

32.  Cacoecia  semialbana  G  n.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1845  p.  139;  Wilk  57;  Hein.  p.  35; 
S  n  e  1 1  .  II,  1  p.  205 ;  M  e  y  r.  p.  532 ;  modeeriana  Wood  f.  868 ;  c  o  n  s  imil  ana  Tr. 
VIII  p.  75;    HS.    IV  p.   160;  Fig.  54,  347. 

Costa  der  Vorderflügel  in  der  basalen  Hälfte  stark  gebogen,  weiterhin  grade,  Flügel  breit, 
Costalumschlag  kräftig.     Spannweite  bis  20  mm.     T  a  f.   VII    Fig.  45   ?. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  bräunlich  ledergelb,  an  Costa,  Dorsum  und  im  Saumfeld 
spärlich  dunkler  gestrichelt.    Ein  kleines  Wurzelfeld  ist  zuweilen  ein  wenig  dunkler,  meist  nur  gegen 
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das  Dorsum  liin  und  hier,  seltener  in  der  Flügelbreitc,  durch  eine  bräunliehe. Linie  ziemlich 

senkrecht  ozt.   Eine  ockerbraune  Querbinde,  durch  eine    etv  ckte    Lini( 

schärfer  begrenzt,  saumwärts  verwaschen,  ziel  um, 

an  der  Cos1  imwärts  verbreitert,  dann  aber  sehr  schmal,  mitunter  hier  ganz  unterbrochen, 

von  der  dorsalen  Mitteladei  ai    stark  säum wärl  en,  so  daß  hier  ein    ■  ereckiger  Fleck 

entsteht;  ein  dreieckiger  niedriger  Praeapikalfleck,  der  bis  zur  Spitze  reicht,  läßt  eine  und 

mehrere  kürzere  Querlinien  gegen  den  Turnus  hin  entspringen.  Die  Fransen  sind  von  der  Farbe  der 
Fläche,  mit  schwacher  Basal-  und  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  im  Costal-  und  Spitzenteil 
blaß  gelblich,  analwärts  bräunlichgrau  angeflogen,  di(  Fi  in  engelblich.   Das  Abdomen  ist  bräunlichgrau. 

Die   Raupe  ist   schmutzig  braungrün   mit   bräunlichen  Subdorsallinien,  der   Kopf  braungelb, 
dunkler  punktiert,  das   Nackenschild   schwarz,   innen  weißlich.     Sir  lebt,  wie  angegeben   wird,   im 
\|nil.  Juli,  September  und   Oktober,  also  offenbar  in  zwei  Generationen:    I.  von  September  über- 
winternd bis  April    •_'.  im  Juli  polyphag    in   Blattrollen  von   Lonicera  caprifolium,  xylosteum  etc. 
Rosa,  Chelidonium,  Lilium  candidum,  Urtica  etc.     I  >er  Falter  fliegt  vom  Juni  1  a  Ende  August, 

wobei  die  beiden  Gene]  wie  es  scheint,  in  einander  übergehen.     Lokal  und  meist  nicht  häufig. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa  (in  der  Schweiz  bis  2500  Fuß  Höhe),  Schweden,  Estland,  Klein- 
asien; Amur,  Korea;  China,  Japan;   Kashmir  (bis  7000  Fuß  Höhe)  und  andere  Indischi   l  den. 

33.  Cacoecia  costana    F.   Mant.    Ins.   p.  227;    W I     f.   866;     IIS.     IV   p.    164;     Hein. 

p.  35;  S  n  e  1 1.  II.  1  p.  206;  Meyr.  p.  531;  gnomana  Hb.  131;  spectrana  Tr.  VIII 
p.  77;  X,  3,  p.  63;  IIS.  f.  32  |  l;  vineulana  Tr.  VIII  p.  74;  latiorana  Staint. 
Entom.  Ann.  for  1857  p.  101;    id.    Man.  2  p.  203. 

Von  der  vorigen  Art  dadiu  chieden,  daß  die  Costa  der  Vorderflügel  nur  an  der  B 

etwas  gebogen,  weiterhin  aber  gerade  ist;  der  Saum  ist  ziemlich  steil,  Fasl  gerade,  andeutungsweise 
auch  etwas  geschwungen;  das  Schrägband  beginnt  an  der  Costa  viel  weiter  wurzelwärts.  Spann- 
weite  16     21   mm.     Ta  t.    VIII     F  i  g.     L,  2,  |  ;.      |. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  bleicher  oder  dunkler  ockergelb  bis  graugelblich,  heim  . 
mehr  ledergelb,  von  verschieden  zahlreichen,  ofl  -ehr  spärlichen  und  undeutlichen  dunkleren  Quer- 
linien  durchzogen,  die  auch  nur  als  Strichelchen  an  der  Costa  und  am  Dorsum  auftreten.    Die  B 

mitunter  unscharf  braungrau  verdunkelt,  trägt  meist  an  der  Costa  einen  dunkelbraunen  Fleck. 
mitunter  auch  noch  weitere  in  einer  Schräglinie  zum  Dorsum  hin  angeordnete  Punkte,  als  Andeutung 
■  Grenze  des  Basalfeldes:  Die  Schrägbinde  beginnt  schmal,  beim  auch  breiter,  bei  '  der  Costa 
und  zieht  zu  J  .  des  Dorsums;  sie  ist  beim  '  meist  vollständiger  als  beim  .  basalwärts  mit  einer 
schwarzen,  auf  der  dorsalen  Mittelrippe  mit  einem  wurzelwärts  vorspringenden  /ahn  versehenen 
Linie  -ehart  abgegrenzt,  im  Costalteil  dunkel  braunschwarz,  weiterhin  braun  und  saumwärts  breit 
verwaschen,  in  grau  übergehend  und  verdunkelt  öfters  fast  das  ganze  Saumfeld  nach  dem  Turnus  hin; 
bein  sie  gewöhnlich  nur  an  der  Costa  in  einem  schräg  viereckigen  Fleck  dunkel  schwarzbraun, 

im  übrigen  Teil  sehr  verloschen,  nur  etwas  dunkler  lederbräunlich  als  der  Grund,  am  Dorsum  mit 
schwärzlichen  Häkchen  besetzt.  Der  Praeapikalfleck  ist  bei  beiden  Geschlechtern  Bcharf,  dunkel- 
braun bis  schwarzbraun,  von  schwarzen  Costalhäkchen  durchsetzt,  die  sieh  auch  noch  isoliert  bis  zur 
Spitz.-  fortsetze]  dem  distalen  Teil  dieses  Fleckes  ent  dem  Saum  annähernd  parallele 

dunkle  Linie,  die  in  den  Tornus  zieht,  oft  nur  in  einem  oder  mehreren  Fleckchen  erhalten,  oder  auch 
ganz  verblaßt.     Überhaupt  variiert  die  Art  stark  in  Färbung  und   Deutlichkeit  der  Zeichnung,  und 
l't  Stücke,  besondei  janz  ungezeichnet  -md    (latiorana   Staint.).     Die  Fransen 
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sind  einfarbig,  wie  die  Flügelfläche,  oder  etwas  heller,  dir  Saumlinie  of1  dunkel  punktiert.  Die  Hinter- 
flüge] sind  weißlich,  mit  bräunlichem  Anflug,  besonders  dorsalwärts,  feinen  Sprenkeln  im  Spitzenteil 
mit  gleichfarbig  hellen  Fransen,  die  eine  zart  dunklere  Teilungslinie  haben.    Das  Abdomen  ist  hellgrau. 

Die  Raupe  ist  dunkelgrün  oder  braungrün  mit  weißen  Wärzchen,  schwarzem  Kopf  und  Nacken- 
schild. Sie  lebt  in  mehreren  Generationen  im  Laufe  des  Sommers:  April,  Juni.  August  bis  Oktober 
(die  Zeiten  verschieben  sieh  nach  örtlichen  und  klimatischen  Verhältnissen  um  Wochen)  an  zahl- 
reichen Wasser-  und  Sumpfpflanzen,  wie  Iris  pseudacorus,  Scirpus  lacustris,  Euphorbia  palustris, 
Comarum  palustre,  Epilobium  hirsutum,  Nasturtium  palustre,  Glyceria  spectabilis,  Cicuta  virosa, 
Symphitum,  Phragmites,  Spiraea  ulmaria,  Urtica  etc.  zwischen  Blättern,  Blüten.  Blattscheiden. 
Der  Falter  fliegt  an  sumpfigen  Ufern  der  Gewässer  im  Mai,  Juni  und  Juli,  Ende  August  bis  Ende 
September  in  Irischen  Exemplaren,  doch  gehen  die  einzelnen  Generationen,  deren  es  in  manchen 
Gegenden  auch  mehr  als  drei  geben  mag,  in  einander  über;  in  manchen  Gegenden  häufig,  anderswo 
wieder  vereinzelt. 

Hab.  Mitteleuropa,  Livland,  Schweden,  Südostrußland  (Sarepta);  in  der  Schweiz  geht  er 
bis  zu  5000  Fuß  Höhe. 

34.  Cacoecia  liratana  Chr.  Bull.  Soc.  Nat.  Moscou  LVI  1881.  I  p.  68. 

Vom  Flügelschnitt  der  vorigen  Art,  aber  beträchtlich  kleiner;  Spannweite  15  mm.  Tai'.  VIII 
Fig.  3  (Originalexemplar  Christoph's  aus  Stand.  Sammlung)  $. 

Die  Vorderflüge]  sind  blaß  gelblichbraun,  etwas  in  Grau  ziehend,  aus  der  Costa  entspringen 
zahlreiche  Strichel,  die  sieh  im  distalen  Flügelteil  zu  Querwellen  verlängern.  Die  Grenze  eines  Basal- 
Eeldes  ist  durch  eine  dunkelbraune  Querlinie,  die  in  der  Mitte  saumwärts  ausgebogen  ist,  markiert. 
I  )ie  braune  Querbinde  entspringt  bei  1/2  der  Costa  und  verläuft  fast  senkrecht  zum  Dorsum;  sie  ist  fein 
dunkler  auf  beiden  Seiten  eingefaßt  und  am  Dorsum  nur  undeutlich  verbreitert;  der  Praeapikalfleck 
nahe  der  Spitze  ist  klein  und  besteht  nur  aus  drei  dunklen  Costalhäkchen  und  leichter  Verdunkelung 
dazwischen.  Die  Fransen  sind  weißlich,  vor  einer  leinen  Teilungslinie  gelblich.  Die  Hinterflügel  sind 
braungrau,  die  Fransen  weißlich,  mit  breiter  brauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  etwas 
dunkler  braun  als  die  Wurzel  der  Vorderflügel,  ebenso  der  Rücken  des  Abdomens,  dessen  Seiten 
heller  sind. 

Der  Schmetterling  fliegt  im  Mai  bis  Juli. 

Hab.  Ussurigebiet  (Askold),  Korea;  Japan. 

35.  Cacoecia  sinapina  Btl.  111.  Typ.  Lep.  Het,  Br.  Mus.  III  p.  78  tab.  LX  f.  3  (Pandemis 
sinapina);  A  r  c  h  i  p  s  i  m  i 1  a  t  <>  r  Wlshm.  Asiat.  Tortr.  Ann.  &  Mag.  Nat.  Hist.  ser  7.  V.  1900  p.  384. 

L  o  r  d  W  a  1  s  i  n  g  h  a  m  (1.  c.)  sagt,  daß  er  seine  A  r  c  h  i  p  s  i  m  i  t  a  t  o  r  für  B  u  1 1  e  r's 
Pandemis  sinapina  gehalten  hätte,  wenn  er  nicht  glücklicherweise  ein  Männchen  von 
letzterer  Spezies  besäße,  das  keinen  Costalumschlag  und  etwas  längere  Pallien  habe,  denn  sonst  gleichen 
sich  beide  außerordentlich.  Auch  ich  habe  ein  Pärchen  als  Pand.  sinapina  Btl.  von  Stau- 
d  i  nger  bezogen,  bei  dessen  $  kein  Costalumschlag  zu  bemerken  war.  Als  ich  dasselbe  aber  zu 
genauerer  Untersuchung  aufweichte,  stellte  sich  heraus,  daß  der  Costalumschlag,  der  ganz  beträchtlich 
ist,  auf  die  Unterseite  der  Flügel  umgeklappt  und  dort  so  fest  angelegt  war.  so  daß  er  zuerst  nicht 
zu  bemerken  war.  Das  Hautläppchen  scheint  demnach  hier  ungewöhnlich  beweglich  zu  sein  und 
es  mag  dabei'  beim  Spannen  dieser  Art  öfter  vorgekommen  sein,  daß  der  Umschlag  diese  ungewöhnliche 
Lage  erhielt,  zuweilen  mag  er  auch  beim  Aufweichen,  dem  Versuch,  ihn  zurecht  zu  legen  oder  bei 
sonstigen   Manipulationen  an  seiner  feinen  Insertionslinie  abgebrochen  und  verloren  gegangen  sein. 
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Die  Angabe  über  die  Palpenlänge  kann  nicht  viel  bi  bei  meinen  Exemplaren  sicher  zu  ' 

geht  '  leutlich  über  den  Kopl  komml  ganz  darauf  an,  wie  sehr  sie  beim 

rben  vom  Tiei  angi    ogen  wurden  und  welche  Stellung  sie  dabei  erhielten.     Eil  ollkommene 

Übereinstimmung  in  allem  übrigen,  bei  zwei  Vertrete]  hiedener  Gattungen,  \\''  bier 

vorläge,  ist  ja  möglieh,  aber  nichl  .-'-In-  wahrscheinlich.    Sollte  sich  dennoch  herausstellen,  dafl 
um  eine  solche  handelt,  so  muß  für  dii  \n  der  Same    i  m  italor  Wishm.  «-i n t r<  • 

während  *  1 « •  r  Art  ohne  Umschlag  der  Name  Tortrix  sinapina  Btl.  bliebe.  Einstweilen  halte  ich  beide 
im  identisch  und  zu  C  a  c  o  i  cia  gehörig,  wobei  der  älteste  Name  in  Kr.ih  bleibt. 

Costa  der  Vorderflügel  beim    ;  in  der  Mitte  gebogen,  beim    .  gleichmäßig  sehr  schwach  gebi 
Saum  beim      steilerals  beii  ex  stumpf  gerundet;  Costalumschlag  ziemlich  breit,  von  der  Wurzel 

bis   über  die  Mitte   der  Costa   reichend.     Spannweite  20     ■_'.>  mm.     Ta  f.   VIII    Fig.  5,  6 

D     Vorderflügel  sind  beim   ,'  kanariengelb,  beim      bleicher,  leicht  glänzend,  reichlich  mit  feinen 
Querlinien  durchzogen,  deren  einige  in  der   Flügelmitte  auch  anastomosieren,  beim  on  orai 

gelber,  heim  .  von  mehr  bräunlicher  Farbe;  sie  bilden  mit  den  leinen,  gleichfarbigen  Adern  ein 
werk.     Zwei  schmale  rotbraune,  beim        mein-  graubraune  parallele  Schrägbinden  ziehen   über  den 
Flügel,  die  eine  von  der  Mitte  des  Costalumschlags,  resp.  der  entsprechenden  Stelle  beim      zur  Mitte 
des  Dorsums,  wo  sie  basalwärts  dreieckig  verbreitert    ist,  die  zweite  von  -     dei   i  um  Ton 

in  den  sie  infolge  einer  Biegui  .mündet:  sie  ist  an  jedem  Ende  etwas  verbreitert,  die 

Saumlinie  ist   stark   markiert    von  gleicher   Farbe  wie  die   Binden.      Die  Fransen  sind  kaum  bla 
als  die  Fläche,  am  Tornus  bräunlich.     Die   Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  die   Fransen  weißlich, 
mit  verwaschener  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  etwa-  dunkler  rötlichgelb  als  die  Vorderflügel, 
letzterer  mit   rötlicher  Mischung  beim    ;_   das   Abdomen    ist   grau  "der  gelblichgrau. 

Hab.   Unteres   Amurgebiet :  Japan. 

.'5t'».  Cacoecia  aeriferana  HS.  IV  p.  •_>•_'.">:  Fig.  •-'<»'_';  II  e  i  n.  p.  38;  Z  e  I  l.  Bresl.  ent.  '/.<  it.  L852 
p.  86;  M  i  1  I.  Ann.  Soc.  Linneenne  de  Lyon   1883  p.   162  tab.  2  F.  5. 

M    !    dieser   Spezies    beeilitleli    die    Alten    i\^-y   Gattung    C  ÜCO  (    C  %  ü,    Welche    bei    gleichen    Tili .  t  f  ihn- 

logischen  Eigenschaften  der  unmittelbar  vorhergehenden,  durch  metallglänzende  Einmischungen 
und  Zeichnungen  der  Vorderflügel  auffallen;  sie  waren  früher  als  Gattung  Ptycholoma  St  p  h. 
abgetrennt.     Cac.  a<  rifi  rana    hat    verhältnism  streckte   Vorderflügel   mit   fast 

geradei   '  gerundetem  Apex  und  Saum.     Spannweite  bis  19  mm.     Tal'.   VIII    Fig.  7 

I  >ie  Vorderflügel  haben  ein  blaugraues,  leicht  gelblich  bestäubtes  VVurzelfeld,  das  von  schwarzen 
und  schwach  bleiglänzenden  Querlinien  durchzogen  und  stumpfwinkelig  abgegrenzt  ist;  dann  folgt 
eine  breite,  bräunlichgelbe  Querbinde,  an  dt  i  '  osta  bleiglänzend  ausgefüllt  und  von  schwach  glän 
den  Wellenlinien  durchzogen;  hierauf  an<  der  Mitte  der  Costa  eine  grauschwarze  Querbinde  zum 
Dorsum  vor  dem  Tornus,  auf  ihrer  Basalseite  durch  eine  schwarze,  gezackte,  in  der  Mitte  etwa-  saum- 
wärts  ausgebogene  ebet  n  Teil  sau  I  enzt,  auf  ihrer  distalen  Seite 

von  glänzender  Bleilinie  begleitet,  dii  D      umhin  in  m  paltet,  daz«  hwarze 

Wellenlinien.  Der  Saumteil  des  Flügels  i-t  wieder  bräunlichgclb,  an  der  Stelle  des  Praeapikalf leckes 
entspringen  aus  dt  i   l  bis  zur  Spitze  hin  schwarze  Schräglinien,  die  den  Saum  nicht  erreit 

an  diesem  -eiber  aber  wieder  auftreten  als  eine    ^rt  Saui  chen  denen   Bleiglanz  vor- 

banden  i-t.     Die  1  hellgrau,  mit    fein  schwai  dahinter  fein   heller.     Die 

Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  ihre  !  weißlich,  am  Ende  bräunlich,  mit  zartbräunlichei  Teilui 
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linie.  Der  Kopf  isl  ockergelb,  der  Thorax  schwarzgrau,  die  Schulterdecken  öfters  mit  Bleiglanz, 
das  Abdomen  braun. 

Dir  Raupe  is1  grün,  mit  weißlichen  Subdorsallinien,  die  außen  braun  gesäumt  sind,  der  Kopf 
isi  braungelb,  das  Nackenschild  bräunlichgrün,  seitlich  breit,  hinten  schmal  schwarz,  die  Analklappe 
gelblich.  Sie  lebl  im  .Mai  und  Juni  an  Acer  platanoides.  Der  Schmetterling  fliegt  von  Ende  Juni  und 
im  Juli,  sehr  lokal  und  nicht  häufig. 

llali.   Alpen.  Südfrankreich,  Schlesien;  Japan. 

37.  Cacoecia  plumbeolana  B  r  e  m.  Lep.  Ost-Sibiriens  p.  89  tab.  7  f.  20.  21. 
Vorderflüge]  des  ;;  saumwärts  verbreitert,  mit  anfangs  gebogener,  später  gerader  Costa,  stumpfem 

Apex,  leicht  gerundetem  Saum;  die  des  _,  mit  geschwungener  Costa,  etwas  aufgestülpter  Spitze, 
steilerem  Saum,  das  Dorsum  gegen  den  Turnus  hin  der  Costa  genähert,  die  Flügel  dadurch  saumwärts 
etwas  verschmälert;  Hinterflügel  beim  (J  sehr  breit,  mit  bauchigem  Saum,  beim  ';'  schmäler;  Costal- 
umschlag des  .;  an  der  Wurzel  beginnend,  ziemlich  breit,  reicht  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  der  Costa. 
Spannweite  2<>— 27  mm.     T  a  f.  VIII  Fig.  8,  9  (;.   ?)  (Typen   Bremer's). 

Die  Vorderflüge]  des  ;  sind  im  Wurzelten1  goldbräunlich,  saumwärts  werden  sie  allmählich 
dunkler  rötlichbraun;  von  der  Mitte  der  Costa  zieht  eine  beiderseits  zart  verwaschene  rotbraune 
Si  hrägbinde  gegen  den  Turnus,  biegt  aber  vorher  gegen  das  Dorsum  ab,  wo  sie  vor  dem  Tornus 
mündet,  alier  breit  gegen  diesen  ausgegossen  ist  und  mit  der  rotbräunlichen  Färbung  des  ganzen  Saumes 
in  Verbindung  stellt.  Lebhaft  glänzende  Silberlinien,  zum  Teil  in  Flecke  aufgelöst,  ziehen  schräg 
über  den  Flügel,  parallel  der  Schrägbinde,  von  dieser  an  saumwärts  von  mehr  bläulichem  Bleiglanz; 
voi  der  Schrägbinde  sind  es  einige  Fleckchen  im  Wurzelfeld,  dann  eine  Schräglinie  nahe  der  Wurzel, 
eine  zweite,  die  am  Dorsum  sich  teilt,  zwischen  dieser  und  der  Schrägbinde;  auch  auf  dieser  selbst 
stehen  Bleiflecke,  hinter  ihr  wieder  eine  Bleilinie  gebogen  zum  Tornus  ziehend,  dann  an  der  Stelle  des 
Praeapikalflecks  zwei  Bleihäkchen,  die  sich  zu  einer  kurzen  Linie  vereinigen  und  eine  Linie  dicht 
vor  dem  Saum,  diesem  entlang.  Die  Fransen  sind  etwas  heller  als  die  anstoßende  Fläche.  Die  Hinter- 
flügel  sind  dunkelbraun,  mit  heller  braunen  Fransen,  diese  mit  feiner  Teilungslinie.  Beim  ?  sind  die 
Vorderflügel  goldgelb,  die  Schrägbinde,  welche  gestreckt  zum  Tornus  zieht,  und  ein  dreieckiger  Prae- 
apikalfleek  scharf  abgegrenzt  dunkel  rotbraun,  von  dunkelbraunen  Stricheln  durchsetzt.  Die  Silber- 
linien sind  auf  kürzere  feine  Strichel  an  Costa  und  Dorsum,  sowie  einige  Punkte  in  der  Schrägbinde, 
im  Saumfeld  und  Reste  der  Saumlinie  reduziert.  Die  Fransen  sind  hellgelb,  fein  geteilt,  am  Tornus 
bräunlich;  an  den  dunkelbraunen  Hinterflügeln  sind  die  Fransen  im  Spitzenteil  gelb,  analwärts  bräun- 
lich mit  bräunlicher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  in  beiden  Geschlechtern  ockerbräunlich, 
das   Abdomen  braun,  der  Analbusch  des  J  gelblicher. 

llali.  Ostsibirien  (LTssurimündung). 

38.  Cacoecia  micantana  Kenn.   Iris  XIII,    1900  p.   218. 

Vorderflüge]  etwas  breiter  und  mit  steilerem  Saum,  Hinterflüge]  ein  wenig  schmäler,  als  bei  der 
[olgenden  Art,  sonst  von  demselben  Habitus,  Costalumschlag  des  J  breit,  bis  zu  l/a  der  Costa,  reichend. 
Spannweite  17  mm.     Ta  f.  VIII  Fig.  10  <J  (Type). 

Der  Kopf  und  Thorax  sind  blaßgelb,  das  Abdomen  braun.  Die  Vorderflüge]  sind  im  Basal- 
drittel  rein  zitrongelb,  mir  mit  Spuren  einiger  feiner  brauner  Querstrichel,  der  Costalumschlag  ist 
braungelb  mit  ca.  I<>  schwärzlichbraunen  Querstricheln.  Alles  übrige  des  Flügels  ist  orangebraun 
mit  zahlreichen  rostbraunen  Querwellen,  einem  zitronengelben  Fleckchen  ander  Querader  und  einigen 
gelblichen  Costalhäkchen  vor  der  Spitze.     Die  Grenze  zwischen  braunem  und  gelbem  Flügelteil  wird 
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durch  eine  kräftige,    fasl    gerade  Silberr|uerlinic  bezeichnet,  ilic  basulwärt-    noel 

braunen  gesäumt  ist ;  von  '     dei  ' 

dann  senkrechl   zum  Tornus,  eine  dritte  ziehl   voi  -    um  entl 

zu  erreichen.    Die  Fransen  sind  weißlich,  an  Spitze  und  T  ilich,  mit  bi 

nahe  an  ihrer  Basis.     I1      H  Igel  sind  schokoladebraun,  mit  rötlichem  Schimmer,  i 

weiß  mit   brauner  Teilungslinie. 

Hab.   LJssurigebiet. 
39.  Cacoecia  lecheana  L.  Syst.  Nat.  ed.  X  p.  21*1  Mo.  531:  ' 
T  r.  VIII  p.   106;  IIS.  [V  p.   171;    D  u  p.   IX  p.   108  tab.  241   f.  2;  W  o  o  d  f.  1034;    Hei  n.  p. 
Snell   II.   I   p.  218;    M  ey  r.  p.  532. 

id  breiterflügelig,  als  da      '    Costa  anfange 
\["\  gerundet;  Costalumschlag  kräftig,  bis  gegen  die  Mitte  <i      l  reichend;  Kopf  ungewöhnl 

klein.     Spannweite   L8     22  mm.     T  a  f.   VIII    F  i  g.    I  l    \ 

Die  Vorderflügel  sind  goldbraun,   mitunter  ins  Olivgrüne  ziehend,   n  dunklei 

braun,  zuweilen  auch  schwärzlich  bestäubt;  ein  Fleckchen  an  der  Basis,  beim 
eine  Querlinie  von  etwa  '   ,  dei  ■  :um  Dorsum,  eine  Schräglinie  von  '   ,  der  (  um    ron 

ein  aus  d  ihe  der  Costa  entspringendei  Läng   sti  *    im  hin  und  eine  -    umlinie 

sind  lebhafl  bleiglänzend,  jedoch  meist  bläulicher  als  in  der  Reproduktion  der  Abbildung.       I  he  i 

Querlinie  ist  gerad ler  etwas  gebogen,  in  der  Mitte  oft  verengt  oder  selbst  unterbrochen;  der  läi 

laufende  Fortsatz  der  zweiten  oft  von  ihr  abgetrennt,  nur  als  ein  oder  auch  zwei  Punkte  übrig;  die 
räglinie  selbst  kann  mehr  oder  weniger  weit  vom  Tornus  aufhören;  weiter  können  alle  Bleizeich- 
nungen sehr  schwach  und  verloschen  werden  und  auch  fast  ganz  fehlen,  öfters  I  .  wobei 
dann  meist  die  Gesamtfärbung  trüber  braun  wird.  Bei  deutlicher  Zeichnung  sind  die  Bleilinien 
fein  schwarz  gesäumt.  Die  Fransen  sind  entweder  von  der  Farbe  des  Flügelsaumes  oder  heller 
gelblicl  Spitze  und  Tornus  bräunlich,  oft  ist  eine  dunkle  Teilungslinie  nahe  d<  B  vorhanden. 
Die  Hinterflügel  sind  mehr  oder  weniger  intensiv  schwarzbraun,  die  Fransen  meist  weiß,  mit  schw 
lieher  Teilungslinie.  I  »er  Kopf  ist  ockergelb,  der  Thorax  ent  weder  von  der  Farbe  der  Vorderllügel  ■ 
bleiglänzend,  letzteres  öfters  beim  ;  als  beim   . .  das  Abdomen  braun. 

Die  Raupe  ist   schmutziggrün,  die  Seiten  sind  gelblich,   die  Wärzchen  weißlich,  die  Stigmen 
rot  gesäumt,  der  Kopf  ist  gelbbraun,  schwarz  gesäumt,  da     Nackenschild  gelb,  seitlich  mit  rzem 

Strich.     Sie  lebl    von    Ende  Mar/,  bis  Anfang  Mai  polyphag  in  versponnenen   Blättern  von   Populus, 
Quercus,   Fagus,  Acer,  Ulmus,  Salix.  Sorbus,  Tilia,    Fraxinus    I  jm>.  Prunus  padus  und  avium; 

verwandell  sich  in  oder  außer  der  Wol  i  o  Zäunen,  zwischen  Rinde)  in  einem  Gepsinst.    Der 

Falter  erscheint  nach  14  Tagen,  fliegt   von   Ende  Mai  b  n  Juli,  meist   nicht  seil 

Hab.  Mitteleuro        -    indinavien,  B  und  Mittelitalien,  Griechenland,  Armenien. 

40.  Cacoecia  circumclusana  I    h  r.   Bull.  Soc.  Nat.   Moscou   LV1     1881   p.  «><''. 

Etwas  größer  al  3   umderVordi  ler,  mehr  gerundet.    Spannweite22     24  mm. 

Ta  f.   \  III    Fi  g.    12     . 

Kopf.  Thorax  und  Vorderflügel  ziemlich  hell  i  §aumfeld  am  hellsten,  o 

dunklen    B(    I  Lubung.     Die  Metalllinien  sind  heller,  silberig,  nicht  diu  nt,  die  i 

gen,  die  zweit  '  i  ter  deren  Mitt  Q  ibelt 

sich  dort;  der  eine  Ast  zieht  <  er  nicht,  der  zweite  stäi 

zieht  zuerst  spitzenwärts,  I  h  dann  aber  um  und  verläuft  in  den  Tornus;  dort 
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mit  einer  feinen  silbernen  Saumlinie,  die  auch  den  Apex  und  den  Spitzenteil  der  Costa  umfaßt.  Die 
Fransen  sind  eine  Spur  dunkler  als  der  Saum,  mit  feiner,  wenig  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
flügel  sind  heller  braun,  die  Fransen  blaß  bräunlich,  eine  basale  Teilungslinie  ist  schwach  angedeutet. 
Kopf  und  Thorax  sind  den  Vorderflügeln,  das  Abdomen  den   Hinterflügeln  gleich  gefärbt. 

Flugzeit    im  Juni. 

Hab.   Amur.   Ussuri,  Japan. 

41.  Cacoecia  magnificana  HS.  Neue  Schmett.  p.  30  Fig.   L50. 

Wie  die  vorige  gestaltet,  Saum  der  Vorderflügel  etwas  schräger.  Spannweite  25  mm.  T  a  f.  VIII 
Fig.   13     . 

Fast  genau  wie  die  vorige  gefärbt,  doch  zeigt  die  Grundfarbe  im  Wurzel-  und  Mittelfeld  der 
Vorderflügel  dunkelbraune  Bestäubung.  Auch  die  Zeichnungen  der  vorigen  sind  vorhanden,  jedoch 
alle  beträchtlich  breiter,  nicht  metallglänzend,  sondern  nur  helle]-,  ockergelblich,  mit  Seidenglanz; 
die  glänzende  Saumlinie  fehlt.  Durch  die  Verbreiterung  der  glänzenden  Streifen  ist  das  Wurzelfeld 
kleiner,  das  Mittelfeld  schmäler,  als  bei  lecheana  und  circumclusana.  Die  Fransen  sind  hinter  einer 
feinen  bräunlichen  Basallinie  etwas  trüber  als  der  Saum.  Abdomen  und  Hinterflügel  sind  dunkelbraun, 
letztere  mit  weißen  Fransen,  die  dicht  an  ihrer  Basis  eine  breite  bräunliche  Teilungslinie  haben. 

Hab.  Südostrußland  (Sarepta). 

42.  Cacoecia  erschoffi  Chr.  Horae  Soc.  Ent.  Ross.  XII,  1877  p.  290  tab.  8  f.  61. 

( 'osta  der  Vorderflügel  gerader  als  bei  den  vorhergehenden  Arten,  die  Flügel  schmäler,  der  Saum 
sehr  schräg,  der  Apex  etwas  schärfer.    Spannweite   18 — 22  mm.    Tai'.  VII  Fig.  14,  15  (Typen);  16. 

Die  Vorderflügel  sind  beim  tf  dunkler,  beim  $  heller  ockerbraun,  am  dunkelsten  an  der  Grenze 
des  Wurzelfeldes,  der  distalen  Grenze  des  Mittelfeldes  und  an  der  Spitze.  Die  etwas  helleren  Räume 
dazwischen  deuten  die  sehr  verbreiterten  und  verwischten  Zeichnungen  der  vorigen  Arten  an,  in  denen 
Spuren  von  schwachem  Metallglanz,  jedoch  mehr  mit  Messingglanz  in  der  Anordnung  wie  bei  Cac. 
circumclusana  und  magnificana  zu  bemerken  sind.  Das  Wurzelfeld  ist  mehr  schräge,  nicht  gebogen 
begrenzt.  Alles  ist  sehr  wenig  abgehoben.  Die  Fransen  sind  wenig  heller  bräunlich  als  die  Fläche,  mit 
kaum  angedeuteter  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen  rein  weiß  oder  gelblichgrau 
mit  brauner  Teilungslinie;  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  vorderen,  das  Abdomen  ungefähr 
die  der  hinteren   Flügel. 

Hierher  ziehe  ich  auch  das  in  Fig.  10  abgebildete  ?,  aus  der  Sammlung  des  Herrn  A.  de  Caradja, 
obwohl  <\m  Saum  der  Vorderflüge]  etwas  steiler  ist.  Hier  haben  die  Vorderflügel  mehr  grünlichen 
Seidenglanz  an  den  helleren  Stellen,  während  die  dunkleren  Stellen  schärfer  und  mehr  bindenartig 
hervortreten,  so  ein  gebogenes  Grenzband  eines  Wurzelfeldes,  der  costale  Anfang  und  das  dorsale  Ende 
eines  Schrägbandes,  eine  zweite  Schrägbinde  aus  der  Gegend  des  Praeapikalflecks  gegen  den  Tornus 
gerichtet  und  Verdunkelung  in  der  Spitze,  alles  von  der  braunen  Farbe  der  typischen  Stücke.  Ich 
halte  dieses  Exemplar  nur  für  eine  Variante,  bei  der  ursprüngliche  Zeichnungsanlagen  durch  Auf- 
hellung resp.  Verdunkelung  und  Verbreiterung  etwas  geändert  sind.  In  der  Natur  erseheinen  die  Ver- 
schiedenheiten nicht  so  auffallend,  wie  in  der  vergrößerten  Abbildung.  Alles  übrige  stimmt  mit 
Cac.  erschoffi   überein,  auch  die  hellweißen  Fransen  der  braunen  Hinterflügel. 

Als  Flugzeit  gibt  Christoph  den  April  und  Mai  an  (11.  und  15.);  er  fand  den  Falter  auf  der  Ober- 
seite von   Eichenblättern  sitzend. 

Hab.    Nordost persien;   (Asterabad   Chr.)    Petrowsk  am  kasp.   Meer  (Caradja). 
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endo  nocli  beschriebene  Arl  um  unbokunnl  gebliebei 

keine  Abbilrlui  rn  kimnl 

13.  Cacoecia  testaceana   Kv,   Fauna  lep.   \  1-86. 

(Ich  gebe  die   Diagnose  wie   dei    ^utor   in  lateinü  die  weiten    B(        reibung  in 

deul  scher  Übi  i  Setzung.) 

„Alae  anticae  rubig  rrugineae,  litura  media  i  irioribus  aduinbi 

ferrugineo  reticulatae.  ciliis  subconcoloribus;  'Mar   fu  apice   ferrugim 

1  [alb    i  die  voi  \na       pod<  i,  aber  ihr  i  lieh :  un 

scheidet  sich  durch  den  Mai  -  '  vor  dem  Saume  und  durch  die  (der  Fläche) 

gleichfarbigen   Fransen.     D;  »hne  alle  Verdunkelungen:  die  Vorderflüge]  rostfarben    braun 

ttert,  oft  mit  basaler,  medianer  und  apil  lirüglinie,  die  nach  außen  gelbrol  (rufae),  und  m«lir 

oder  weniger  deutlich  sind.     II  und  Orenburg'schen   Kreis;  lliegl   im  Juh  und 

August." 

Die  Beschreibung  würde  rechl  gul  auf  C  a  c.  d  <  inflTr,  ; wenn  nicht  die  Grö 

angäbe  „dimidio  minor  (ameri  auf  eine    beträchtlich    kleinere   Form  hinwiese.     C.  decrelana 

ist  ja  wohl  meist  kleiner  als  podana,  aber  doch  nicht  um  so  viel,  es  müßte  denn  gerade  dort  eine  un- 
gewöhnlich  klein     L      dform  vorkomn 

ll.   Cacoecia  asiatica   W  1  s  1   m.    (Archi]  Asiatic  Tortricidae,    Ann.  &  M 

Mist.   (7.   s.)   V.    L908   p.   380. 

(Übersetzung):     Fühlet  Palpen  kurz,  dem  Gesichl  dichl  anliegend;  graulich 

färben.     Kopi   und  Thorax  rauchgrau.     Vorderflügel  beim    J   mit  etwas  breiterem  und  stärl 
wickeltem  Costalumschlag  als  bei    der   europäisch  c.  podana  Sc,   fahl  rötlich,  mit   einem 

dri  ieckigen  Streif  von  der  Basis  des  Dorsums  s<  e1  und  endigend  in  einem  Fleck 

schwärzlicher  Schuppen  am  oberen  Rand  der  Falte,  während  die  B  Di      cks  in  eine  vorspringende 

Fran  i    mderB  It ist.    Ein  großer  Costalfleck  von  dunklerer  Schattierung  als  die  Grund- 

farbe, mit  ei i  ivas  pur]  h,  breitet  sich  b  is,  beinahe  das  ganze  Mittel- 

drittel des  Flügels  bedeckend,  sein  innerer  Rand  schmal  bl  tnl  am  Apex  (der  etwas  stärker  vor- 

ist, als  bei  podana),  wobei  die  '  vor  ihm  stark  eingedruckt   ist;  :   reifen  schwarzer 

uppen  ziehl  abwärts  längs  dt  m  oberen  Drittel  und  innerhalb  von  ihm  ist  eine  zwi 

Gruppe  ähnlicher  Schuppen,   \  '    mit   einer  lohfarbenen  Schattierung,  die  längs  der  mit • 

Hälfte  des  Saut  etzt  ist;  die  Fi  nd  fahlrc  m  Apex  mit  schwai 

Enden,   bin  Tornus.     Die  Unterseite  ist   bräunlich  _'  mit   einer 

dichen  Schattierung  des    Dorsun  Spitzendrittcl  d<  !-  lebhaft  oi  Ib,  ohne 

B    in      isl  i  in  ihrer  distalen  Hälfte  tief  eingedrückt,  der  Saum  stark  cingebucl 

unter  dem  vorgezogenen   Apex;  lohfarben  mit  Wein-  oder  Purpuranhauch,  mit  drei  oder 

mehr  schrägen  Querlinien,  die  bei  von  dei  vor  dei 

glatt  konvex,  die  zweite  ziemli  I    bis  zur   I  let; 

andere  vor  dem  A]  cht  den  Saum  oberhalb  des  Toi  nus;  ein  länglicher  rostfarbiger  Costal- 

fleck  liegt  längs  dei  lle  der  <  in  purpurbi  !  m  Dorsum  innerhalb 

der  ersten  Querlinie,  und  ein  Apikaistreif  von  schwarzen  und  rost  farbei        -  mischt  aus  dein 

Apex  reichl  halbwegs  herab  zum  Saum:  dii    I  züch  am  Apex,  unter  dii 

mit  Rostrot  angelegt,  bleich  >rnus.   '  te  bleich  ockergelb,  im  S  rittel  mit  lebhaftem 

_>-\\j   iibi  ing.      Fl  20         26   mm.      11  i  ■ 
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beim  j  rötlich  ockergelb  in  der  oberen  Hälfte,  rauchgrau  in  der  unteren,  wobei  die  Fransen  in  der 
Farbe  übereinstimmen;  Unterseite  übereinstimmend  mit  den  Vorderflügeln  in  ihren  verschiedenen 
Schattierungen  der  Färbung,  aber  ohne  den  braunen  S1  reif  an  der  Basis  der  ( !osta,  auch  ohne  Gitterung. 
Beim  orangegelb,  die  Costa  weißlichgelb,  ohne  eine  vorstehende  Quaste  von  Schuppen,  innerhalb 
der  Ader  Ic  (  V)  mit  Grau  schattiert,  die  Fransen  übereinstimmend:  Unterseite  blaß  ockergelb, 
zum  Spitzendrittel  hin  lebhaft  orangegelb  Übergossen,  ohne  Sprenkelung.  Abdomen  beim  J  rauch- 
grau, Analschopf  mit  gelblichem  Anhauch,  $  grau  an  der  Basis ,  weiter  hinten  mit  ( bangegelb  angelegt. 
Beine  ockergelb. 

Hab.  Korea  (Gensan)  VI.  1886  (Leech)  VII— IX  1887  (Ito).     8  Exemplare. 

Diese  Spezies  unterscheidet  sich  von  podana  Sc.  dadurch,  daß  der  Costalumschlag  des  <$ 
breiter  ist,  daß  die  Sprenkelung  fehlt,  und  in  der  viel  lebhafter  orangegelben  Farbe  des  Flügels;  auch 
auf  der  Oberseite  in  dem  etwas  verschwommeneren  und  schlecht  abgegrenzten  Muster  der  Zeich- 
nungen." 

45.  Cacoecia  breviplicana  Wlshm.  (Archips  breviplicanus)  Asiatic Tortricidae,  Ann.  &  Mag. 
Nat.  Hist.  (7.  s.)  V.  1900  p.  382. 

(Übersetzung:)  „Fühler  aschgrau.  Palpen  kurz;  rötlich  ockerfarben.  Kopf  dunkel  rötlich 
i  ickerfarben.  Thorax  oben  graubraun,  an  den  Seiten  rötlich  angelegt.  Vorderflügel  ziemlich  gestreckt, 
mit  einem  sehr  kurzen  Costalumschlag  an  der  Basis,  Saum  gerade,  leicht  eingezogen  unter  dem  Apex, 
Tornus  gerundet;  rötlich  ockerfarben,  mit  einem  rotbraunen  Fleck  nahe  der  Basis  am  Dorsum,  einem 
großen  rotbraunen  Fleck  von  der  Costa  bei  ', :;  verbreitert  und  verwaschen  auswärts  im  Mittelteil 
des  Flügels  und  von  da  aus  mehr  oder  weniger  verbunden  mit  einem  blasseren  rotbraunen  Fleck 
hinter  der  Mitte  der  Costa,  welcher  das  Dorsum  nicht  erreicht,  ausgenommen  durch  eine  schmale  Linie 
an  seiner  inneren  Grenze;  die  blasse  Grundfarbe  des  Flügels  ist  gegittert  durch  unregelmäßig  gewellte 
rotbraune  Linien;  ein  kleiner  rotbrauner  Fleck  am  äußersten  Apex  und  auch  der  Costalumschlag 
ist  rotbraun;  Fransen  rotbraun,  am  Tornus  blassgrau.  Spannweite  17  mm.  Hinterflüge]  gelblich 
ockerfarben,  in  ihrer  inneren  Hälfte  graubraun,  am  Apex  mit  einem  lebhaft  rotbraunen  Schimmer; 
Fransen  blaßgrau.  Abdomen  blaß  grau,  mit  leicht  ockerfarbenem  Anhauch.  Beine  weißlich 
ockerfarben. 

Hab.   Korea  (Gensan).     Unicum  <$. 

Diese  Spezies  unterscheidet  sich  durch  den  kurzen  Costalumschlag  und  die  schmäleren  Flügel 
von  ing  entana  Chr.;  einigen  Varietäten  derselben  ähnelt  sie  etwas  im  allgemeinen  Aussehen." 

46  Cacoecia  inornata  Wlshm.  (Archips  inornatus)  Asiatic  Tortricidae ,  Ann.  .v  Mau'.  Nat. 
Hist.  (7.  s.)  VI,  1900  p.  442. 

(Übersetzung):  „Fühler bräunlichgrau.  Palpen  den  Kopf  nicht  überragend;  blaß  bräunlichgrau. 
Kopf  fahl  ockerfarben.  Thorax  rötlich  fahl-ockerfarben.  Vorderflüge]  rötlich  fahl-ockerfarben,  mit 
einer  schwachen  costalen  Andeutungeines  leicht  dunkleren  Landes  von  derselben  Farbe,  verschwommen, 
schräg  auswärts  gegen  den  Tornus  zu,  und  gefolgt  von  einem  anderen  leichten  Costalschatten  vor  dem 
\|iex;  Fransen  blaß  ockergelb;  der  Costalumschlag  ist  nicht  fest  anliegend.  Spannweite  28  mm. 
Hinterflügel  bräunlichgrau;  Fransen  blasser  grau.     Abdomen  und  Beine  bräunlichgrau. 

Hab.  Korea   (Gensan)  VI.     (Unicum). 

Diese  Spezies  scheint  mit  Cac.  lafauryaua  Rag.  verwandt  zu  sein ,  ist  aber  von  lebhafterer 
Ockerfärbung  und  ziemlich  größer." 
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IT.  Cacoecia  gilvana    ß  v.    (Tortrü    /  '   i         R         -        N        M  1842  p.  ~>62.    I 

lep.   Volgo-Ural.   p.    188;  G  n.   Ind.  p.  5. 

...\!  [rilveolae,   ferrugineo  reticulatae,   b;  cia    media   lituraque  costali  obliquis 

errugineis; 

„Wenig   kleiner  al  nüana   (        semialbana   Gn.),   dei 

unterscheidet  sich  hauptsächlich  darin,  daß  alle  Flügel  dunkler  und  schmutzig  sind;  die  verdunkelte 
Basis  und  der  Costalfleek  der  Vorderrlügel  sind  unscheinbar,  die  Mittclbinde  aber  ist  deutlich,  außen 
weniger  verbreitert  als  l>«'i  (consimüana)  semialbana. 

:\   im   rlasanschen   Bezirk   und  auf  den   Vorbergen  des   Ural  im   Mai,  Juni  und  Juli." 
Es  ist  kaum  möglich,  auf  solche  Angaben  bin  sich  ein  Urteil  zu  bilden  ül>-  i    Berechtigung  und 
Stellung  d<-r  Art,  nichl  einmal  darüber,  ob  sie  zu  dieser  Gattung  gehöii   oder  nicht. 


VII    Gattung:  Chrosis  (Gn.  1845)   Wlshm. 

Gue  n  e  e .  Ind.  1845,  p.  62  stellt  ein  Genus  C  h  r  o  s  i  s  auf,  mit  den  Spezies  decimana  S.  V.. 
tesserana  S.  V..  rutilana  Uli.,  audouinana  Dup.  und  ewphorbia  im  Frz.,  also  recht  bunt  zusammen- 
gewürfelt und  in  keiner  Weise  begründet.  L  o  r  d  W  a  1  s  i  n  g  h  a  in  benutzt  diesen  Gattungsnamen 
für  die   Spezies    bifasciana    Hb.    (=  audouinana    Dup.),  die   er  von  Tortrix  trennt. 

Das  Eigentümliche  dieser  Spezies  und  somit  der  Gattung,  welcher  sie  als  Type  dienen  soll, 
ist,  dal.!  auf  dem  Vorderflügel  Ader  111..  und  \\\  nicht  wie  gewöhnlich  getrennten  Ursprung  aus  der 
Ecke  der  Mittelzelle  haben,  sondern  in  i  li  r  e  m  b  a  s  a  1  e  n  T  eil  z  u  e  i  n  e  m  S  t  i  e  1  v  e  r- 
einigt  sind,  der  genau  auf  der  hinteren  Ecke  der  .Mittelzelle  steht.  Auch  auf  dem  Hinterflügel 
haben  die  Adern  III3  und  IV,  einen  gemeinsamen  Stiel,  und  III.  entspringt  fast  aus  demselben  Punkt, 
wie  dieser,  aus  der  hinteren  Ecke  der  Mittelzelle.  Auf  den  Vorderflügeln  umfassen  Ader  II4  und  II5 
die  Spitze,  ein  Costalumschlag  beim  J  fehlt.  Auf  den  Vorderflügeln  finden  sich  kleine  Büschelchen 
oder  Strichel  aufgerichteter  Schuppen,  und  metallisch  glänzende  Linien  oder  Flecke.  Der  Thorax 
ist  leicht  geschöpft.  Die  letztgenannten  Merkmale  sind  nichts  besonders  Charakteristisches,  es  bleibt 
das  erste  ausschlaggebend.  Mir  ist  die  Aufstellung  dieser  Gattung  nicht  besonders  sympathisch, 
besonders  da  man  auf  Grund  der  angegebenen  Merkmale  noch  andere  Arten  dazustellen  muß,  die 
im  übrigen  nicht  allzuviel  mit  der  typischen  Spezies  gemeinsam  haben.  Immerhin  ist  die  Eigen- 
tümlichkeit, dal,!  Ader  III3  und  [Vj  der  Vorderflüge]  gestielt  sind,  eine  bei  Wicklern  so  ungewöhnliche, 
daß  man  die  Selbständigkeit  der  Gattung  wohl  verteidigen  kann.  Sie  umfaßt  meines  Wissens  nur 
zwei  palaearktische  Spezies,  von  denen  die  eine  durch  ungewöhnlich  lange  Palpen  mit  stark  ver- 
längertem Endglied  ausgezeichnet  ist;  vielleicht  gehören  noch  zwei  andere,  die  mir  nicht  zugänglich 
waren,  die  aber  die  gleiche  Eigenschaft  der  Palpen  haben  und  auch  sonst  der  zweiten  Art  nahe  zu 
stehen  scheinen ,  hierher.  Wenn  dies  sich  bewahrheitet,  muß  die  Gattung  als  eine  wesentlich  östliche 
bezeichnet  werden. 

1.  Chrosis  bifasciana  Hb.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Schmett,  I,  2.  3  M.;  H  S.  IV  p.  171;  Fig.  62; 
Hei  n.  p.  40;  M  e  y  r.  p.  536;  (7  u  d  o  u  i  »  <i  na  D  u  p.  IX  tab.  266  f.  5;  a  p  i  c  a  /  i  s  W  e  s  t  w. 
Brit.   Moths  II   p.    169  tab.   98. 

Vorderflügel  ziemlich  schmal,  saumwärts  allmählich  verbreitert,  dreieckig,  Costa,  leicht 
'„'einigen,  Saum  schräg,  gebogen,  Apex  gerundet.     Spannweite  12 — 14  mm.     Tai'.    VIII    Fig.    33  $. 

Der  Kopf.  Thorax,  sowie  der  Mittelteil  der  Vorderflügel,  Costa  im  Spitzenteil  und  Saum  ocker- 
gelb, das  Wurzelfeld  sowie  das  Spitzendrittel  dunkelbraun.  Das  hellere  Mittelfeld  zieht  sich  als 
schmaler  Streif  auch  am  Dorsum  bis  zur  Basis  des  Flügels  hin  und  ist  an  seinem  distalen  Rand, 
sowie  auch  zwischen  vorderer  und  hinterer  Mittelader,  feiner  an  seinem  basalen  Costalteil  mehr  oder 
weniger  dunkel  bestäubt.    Gegen  das  Wurzelfeld  ist  es  durch  eine  kräftige  gebogene,  gegen  das  Saum- 
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Feld  durch  eine  noch  stärkere  geschwungene  Bleilinie  abgegrenzt.     Im  Wurzel  fehl  find 
kürzere  metallglänzende  Querlinie  und  ein  solcher  Fli  dei    ßa  is,  vor  dem  um 

eine  meisl   in  mehn        -  te  Bleilinie,  im   I»!  v\n   stehen  einige  kleine   Büschclcln 

geworfener  Schuppen;  die  Fransen  ■und  weißlich,  an  ihrei   Bit  ;elb.     Die  Hinterflügel  und 

Abdomen  sind  braungrau,  die   I  i  '  loi    Teilungslinie. 

Die  Raupe  lebt  nach  älteren  Angaben    in   \    ccinium  mvrtillus  und  uliginosum  (wohl  ai 
Frucht),  nach  Sand  dagegen  in    den   Früchten  von    R  rtica   und    Cornu  ula    im 

September  und  Okl  ie  überwintert  wohl,  denn  sie  wird  auch  im  April  angegeben.     Dei    Faltei 

fliegl    im  Mai  und  Juni,  bis  in  den  Juli  hinein,  meisl   nur  zerstreul   und  nichl   häufig. 

Hali.   Westliches  Mitteleuropa  (mit    Ausnahme  von   Holland),   Nii   I   r-ösl  Steiermark, 

( lalizien,  Norditalien. 

2.  Chrosis  diristophana  W  Ishm.    (Tortrix  christ.)  Asiatic  Tort.  Ann.  ei  Mag.   Nat.   II 
T      .)  V.  1! p.   155. 

Die  Palpen  auffallend  lang,  vorgestreckt,  Mittelglied  stark,  mit  langen,  unten  und  oben  si 
abstehenden  Schuppen  besetzt,   Endglied  dünn,  lang  vorragend.     Vorderflüge]  breit,  fasl   vii 
Dorsum  an  der   Basis    gleich  8tark  verbreitei  chwach    gebi  -  hr    steil,  leichl 

geschwungen,  Apex  ziemlich  scharf,  nichl  vi  n.    Spannweite  17  mm.    Ta  t.    \  III    F  i  g.   ">\ 

I  U  c  Kopf  mit  Fühlern  und  Palpen  und  di  r  Thorax  sind  hell  zitroi  is,  die  * 

und  der  Saum  der  Vbrderflügel  >ind  lebhafter  zitronengelb  mit  spärlichen,  rötbchgelben  Stricheln, 
das  übrige  des  Flügels  in  einem  großen  Fleck,  der  dem  I  >orsum  aufsitzt,  heller  oder  dunkler  schokolade- 
braun, oder  lebhaft  rotbraun  oder  kastanienbraun.     Die  Umris  annähernd  viereckigen  Flei 
laufen  dem  Saum  und  der  Costa   parallel,  die  basale  '  als  die    distale.     Auf  ihm 
finden  sich  zahlreiche,  im  gelben  Costalteil  eil              ue  Silberfleckchen,  auch  $   umlinie  ist   fein 
silbern.     Etwa    in   der  Flügelmitte  findet  sich  eine  unterbrochene  Querreihe  aufgerichteter  brauner 
Schuppen,  einige  kl          I     schelchen  mehr  spitzenwärts.     Die  Fransen  -  i  d  gelb,  distalwärts  blas 
am  Tornus   braun.     Die  Hinterflügel  sind  von  der  Farbe  des  dunklen  Flecks  der  Vorderflügel,  oder 
etwa-  blasser,  wurzelwärts  blaßgrau  oder  weißlich;  die  Fransen  sind  an  il  Ibhch,  ausw 
blaßgrau  bis  weißlich.     Abdomen  und   Beine  sind  blaß  braungrau.     Flugzeit   im  Juli. 

Hab.    I      urigebiet    (Sidimi);  .Japan. 

In  natura   unbekannt   geblieben  sind  mir  die  folgenden  beiden  Spezies,  von  denen  ieli  ihrer 
mit  der  vorigen  halber  annehme,  daß  Vderungsverhälti 

hallen  dürften,   weswegen  ich  sie  hiei  lle: 

Chrosis  Leedii  W 1  s  h  m.    (Tortrix  Leechi)  Asiat  tW        v-        il         7.  s.) 

V.   I! p.  454. 

(Übersetzung):   ,, Fühler  bleich   kanariengelb,  rot  geringelt,  aber  unten   bräunlich   angela 
Palpen  etwa    um    Kopf  •  nd,   Mittelglied  "Ken   und   unten   mit    abstehenden   Schuppen 

(dichter  anliegend  als  bei  diristophana),  Endglied  sehr  kurz,  v  nd;  bleich  kanariengelb.    K 

und  Thorax  bleich  kanariengelb.  Vbrderflügel  bleich  kanariengelb,  mit  einem  gelblichbraunen 
Schatten  an  der  Basis,  dei  oft  durch  die  Mitte  des  Flügels  oberhalb  der  Falte  sich  erstreckt  und 
die  Apikalhälfte  überzieht  mit  Ausnahme  vi  ,  an  dem  braunen  Schatten, 

ist  ein  glänzend  rötlichgi  ictallisc]       B     d;  eine  ziemlich  breite,  leicht  si  B  hn- 

lich  metallischem  Anhauch   zieht    quer  von   der  B         Irittels,  etwas    vor   die 

Mitte  des   Dorsums,  manchmal  schon  an  dei    Falte   endigend;   eine   anden    Bim      di        ben    Farbe 
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hinter  der  Mitte  der  '  tasta  erreich!  nahezu  den  Tornus;  sie  ist  auf  ihrer  Innenseite  etwas  geschwungen ; 
vor  dein  Saume  ist  ein  schmäleres  Band  der  gleichen  Farbe,  gewöhnlich  die  äußere  <  rrenze  des  dunklen 
Sehnt ten-  umschließend  und  von  der  Costa  vor  dem  Apex  zum  Saume  oberhalb  des  Tornus  reichend; 
/.wischen  diesem  äußeren  glänzenden  Band  und  der  vorhergehenden  glänzenden  Binde  ist  eine 
Reihe  von  ungefähr  fünf  kleinen  schwarzen  Punkten  aufgerichteter  Schuppen  an  der  äußeren  Hälfte 
des  dunklen  Schattens,  zwei  über  und  zwei  unter  der  Mitte  des  Flügels;  bei  manchen  Stücken 
findet  sich  auch  ein  Fleckchen  aufgerichteter  schwarzer  Schuppen  am  äußeren  Drittel  der  Falte; 
Fransen  bleich  kanariengelb,  mit  bräunlichen  Spitzen  am  Tornus.  Spannweite  17 — 18  mm.  Hinter- 
flüge] braun;  Cilien  in  ihrer  äußeren  Hälfte  weißlichgrau.  Abdomen  graubraun,  Analbusch  ocker- 
farben!     Beine   weißlich   ockerfarben. 

Hab.  Japan;   Korea  (Gensan)  VI. 

Eine  blasse  Varietät  von  Gensan  (?)  ist  fast  gänzlich  ohne  die  braune  Schattierung,  ist  blaß 
kanarii  ngelb,  die  metallischen  Binden  von  mehr  rötlichem  Schein,  ohne  die  braunen  Schuppen. 
Dieselbe  Variation  dw  Färbung  rindet  sich  bei  der  nahestehenden  loefflingiana  L. ;  aber  diese 
Spezies  hat   einen  spitzeren  Apex  und  ganz  andere  Zeichnung." 

4.  ?  Chrosis  exuberans  ^Y  1  s  h  m.  (Tortrix  exuberans)  Asiatic  Tortr.  Ann.  &  Mag.  Nat. 
Bist,  (7.  s.)  V.   1900  p.  456. 

(Übersetzung):  „Fühler  blaßgelb,  Palpen  blaßgelb,  das  Mittelglied  rauh  bekleidet  oben 
und  unten,  das  Endglied  aufgelichtet,  schlank,  nackt.  Kopf  und  Thorax  blaßgell),  die  Enden  der 
Schult  erdecken  rötlich  ockerfarben.  Vorderflügel  lebhaft  gelb,  reichlich  gesprenkelt  mit  lebhaft 
rötlich  ockerfarben,  die  Sprenkelung  in  der  Außenhälfte  mit  der  Tendenz,  quer  zusammenzufließen; 
jedes  der  zahlreichen  Fleckchen  trägt  in  der  Mitte  glänzende  rötlich  lila  metallische  Schuppen,  und 
es  linden  .sich  auch  einige  aufgerichtete  Büschelchen  zerstreut  auf  der  Fläche,  in  welche  einige  wenige 
sehr  dunkelbraune  Schuppen  eingemischt  sind;  Fransen  lebhaft  gell).  Spannweite  1(>  mm.  Hinter- 
flügel  rötlich-bräunlich.     Abdomen  ebenso.      Beine  blaß  bräunlichgrau. 

Hab.  Korea,  (Gensan)  VI.  (Unicum)." 

Sollte  sich  herausstellen,  daß  die  beiden  letzten  Arten  die  Adern  III,  und  IVj  der  Vorderflügel 
in  normaler  Weise  mit  getrenntem  Ursprung  besitzen,  so  müssen  sie  zur  Gattung  Tortrix  gestellt 
werden. 


VIII.  Gattung:    Pandemis    Hb.  (181? 

Als  Type  dieser  Gattung  ist    Pandemis   corylana   F.  (textana    II  b.)  zu  betrachten. 

I1  Qzige   Merkmal,  das  berechtigen    kann,  dies     '         mg  von  der  folgenden  Zahl 

der  Vertreter  der  Gattung  T  o  r  t  r  ix   zu  trennen,  isl   tli''  sog.  .,Ausnagung"  an  der  Basis  der  Fühler 
beim    ].    Wie  schon   im  allgemeinen  Teil  erwähnl  wurde,  isl  das  auf  d  B   salglied  folgende 

kurze  Glied  an  seinem  distalen    Ende  einseitig  verbreitert;  das  darauf  folgende  dritte   Fühlerglied 
ist  beträchtlich  länger  und  beginn!  so  dünn,  wie  die  nächsten,  isl  aber  an  seinem  Ende  auch  einseitig 
zahnartig  verbreitert,  während  sich  die  übrigen  glatt  aneinander  reihen.     Durch  die   Beschuppung 
und  die  Bewimperung  der  Fühler  werden  die  Grenzen  der  einzelnen  Glieder  verdeck!   und  ■_ 
nur  der  Raum  zwischen  dem   Vorsprung  des  zweiten  und  dem  des    dritten  Gliede  inl    als 

deutliche  Einkerbung  "der  „Ausnagung".     (Taf.  I   Fig.   I«».   11.) 

Wenn  man  die  Eigentümlichkeil  als  genügend  betrachte!  zur  Aufstellung  einer  besonderen 
Gattung,  so  muß  man  natürlich  konsequenl  sein  und  alles  daraus  fernhalten,  was  das  Merkmal  nichl 
besitzt;  daher  muß  eine  ganze  Anzahl  von  Spezies,  ■  er  in  diese  Gattung  eingeordnel  war,  dai 

entfernt  und  zu    Tortria  I  werden,  mit  welcher  Gattung  im  übrigen  vi  nstimmung 

herrscht:  Ader  II,  und   II,  der  Vorderflügel  entspringen  getrennt   und  umfas  Apex,  auf  den 

Hinterflügeln  entspringen  Ader  II  und  III,  dicht  beisammen  und  laufen  anfangs  parallel,  um  später 
zu  divergieren  und  den  Apex  zu  ui  Vdei    MI    und  IV  dichl  beisammen  oder 

einem  Punkt,  Ader  III..  entspringt  nahe  dabei  und  isl  ei  Die  Palpen 

sind  gerade  vorgestreckl    und  überragen  den    Kopf  um  dessen   Länge,  der  Thorax  i>t   ungeschopft, 
du-  Vorderflügel  haben  «'inen  ziemlich  steilen,  beim   ;  meisl  kten,  beim  .  leicht  geschwungenen 

Saum,  die  Costa   i.-'   ai  bogen,   späterhin   gerade  oder  leicht   geschwungen,  der  Apex 

nidit  vorgi  zogen.    Die  Zeichnung  besteht  mit'  den  Vorderflügeln  in  einem  zuweilen  dunkleren  Basalfeld. 
einem  Schrägband  und  einem  Praeapikalfleck,  dazu  meist  reichlicher  Querrieselung  resp.  Gitterung. 

Zwei  der  hierher  gehörigen  Arten  haben  eine  weite  Verbreitung  fast  über  das  ganze  Gebiet, 
die  übrigen   sind   mehr  südliche   Formen. 

Die  bekannten  Raupen  sind  Blattwickler  und  leben  polvphag  mit  Laubholz  und  Krautern 
in  einer,  wohl  auch  zw>  folgenden  Generationen  im   Früh! 

1.  Pandemis  corylana  F.  Ent.  Syst.  III    2  p.  260  \...  76;    T  r.  \  III  p.  66;  I1  u  p.  IX 

tab.    238   i.    I:    \\  I    f.  s;,.-,:    HS.    I V   p.   167;    Hein.    p.   35;    S  n  e  11.    II.   1    p.   202;    Meyr. 

p.  533;    textana    III'.    f.  1  15. 

ta  der  Vorderflügel  heim    ;  gebogen,  weiterhii  stumpf,  Saum  steil 

ta  und  Saum  beim       leichl  geschwungen,    \  Spannweite  1^     24  mm. 

Taf.   VIII     Fi  g.  17,  18    ; 


156     — 

Die  Vorderflüge]  sind  bleich  ockergelblich,  dunkler  ockergelb  bis  orangerötlich,  letzteres  häufiger 
beim  .  dunkelbraun  bis  rostrot  reichlich  quergewelll  und  durch  die  gleichfalls  dunkeln  Adern 
gegittert.  l);is  Wurzelfeld  ist  gewöhnlich  nicht  dunkel  ausgefüllt,  sondern  nur  durch  eine  gestreckte 
schräge  dickere  Linie  abgegrenzt.  Auch  die  fast  gleichbreite  und  gestreckte  Schrägbinde  von  '  .,  der 
Costa  zum  Dorsurn  vor  den'  Tornus  ist  nur  durch  zwei  dickere  Linien  begrenzt,  oft  durch  dichtere 
Wellenlinien  ausgefüllt,  mitunter  an  der  Costa  verdunkelt;  dvr  Praeapikalfleck  fehlt  oder  ist  durch 
einige  verdunkelte  Anfänge  von  Querwellen  angeel  sutet.  Die  Fransen  sind  dunkelbraun.  Die  Hinter- 
flüge] sind  grau  bis  braungrau,  an  der  Spitze  ockergelb,  oft  mit  Quersprenkeln,  die  Fransen  blaß 
bräunlichgrau. 

Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügel,  das  Gesicht  ist  mitunter  weiblich,  das 
Abdomen  ist  heller  bis  dunkler  braungrau,  der  Analbusch  des   ;  ockergelb. 

Die  Raupe  ist  grün,  mit  dunklerer  Dorsallinie,  der  Kopf  bräunlichgrün,  das  Nackenschild 
grün  mit  schwarzen  Punkten;  sie  lebt  im  Mai  und  Juni  polyphag  zwischen  versponnenen  Blättern 
von  Corylus,  Quercus,  Fagus,  Betula,  Prunus,  Rhamnus  frangula,  Rubus,  auch  an  Kräutern.  Der 
Falter  fliegt  von  Juli  bis  in  den  September;  vielleicht  sind  die  späten  Exemplare  von  einer  zweiten 
Generation?    Fast   überall  nicht  selten,  stellenweise  gemein. 

Hab.  Mitteleuropa,   Skandinavien,   Italien,  Dalmatien. 

2.  Pandemis  chondrillana  H  S.    Neue  Schmett.  p.  13  f.  82. 

Costa  und  Saum  der  Vorderflüge]  auch  beim  J  leicht  geschwungen,  Vorderflüge]  breiter  als  bei 
voriger,   die  Costa   an  der  Basis  stark  gebogen.     Spannweite  22  mm.     Tat'.    VIII    Fig.    19  $. 

In  Färbung  und  Zeichnung  der  vorigen  ähnlich,  Kopf.  Thorax  und  Vorderflügel  ockergelb, 
ein  Wurzelfeld  auf  letzteren  ist  nicht  deutlieh  abgegrenzt,  dagegen  sind  die  Querwellen  daselbst 
unregelmäßiger,  anastomosierend  und  kräftiger.  Das  Schrägband  ist  braun  verdunkelt,  basalwärts 
von  einer  starken  dunkelbraunen  Linie  eingefaßt,  die  in  der  Mitte  schwach  gegen  die  Wurzel  geknickt 
ist,  saumwärts  nicht  so  deutlieh  begrenzt,  gegen  das  Dorsum  hin  saumwärts  abgestuft,  durch  neu 
teilnehmende  Quer  wellen  verbreitert;  der  Praeapikalfleck  ist  deutlicher,  braun;  aus  ihm  ziehen  scharfe 
Querlinien  gegen  den  Tornus.  Die  Fransen  sind  weniger  dunkel  als  bei  voriger,  mit  breiter,  brauner 
Teilungslinie,  am  Tornus  mit  einigen  schwärzlichen  Wischen.  Die  Hinterflüge]  sind  sehr  bleich 
gelblich,  analwärts  nur  schwach  grau  angehaucht,  die  Fransen  fast  rein  weiß,  an  der  Basis  sehmal 
gelblich.     Das  Abdomen  ist  ockergelblich  mit  gleichfarbigem  Analbusch  beim  J. 

Hab.  Südost  ru bland  (Sarepta  IIS.),  Transkaspien;  auch  Galizien  und  Frankreich  wird  angegeben. 

3.  Pandemis  praefloratana   Kenn.    Iris  XIII,    1900  p.  219. 

Vorderflügel  schmäler  als  bei  voriger,  die  Costa,  an  der  Basis  flacher  gebogen,  deutlich 
geschwungen,  Apex  und  Saum  wie  vorher.    Spannweite  20 — 21  mm.    T  a  f.  VIII   Fig.   20  <$  (Type). 

Die  Vorderflüge]  sind  bleich  ockergelblich,  gegen  die  Costa  ein  wenig  dunkler,  fast  ganz  ohne 
Querwellen,  nur  zwischen  Basalfeld  und  Schrägbinde  verläuft  eine  zarte  Linie  und  im  Saumfeld 
stehen  einige  Sprenkelchen.  Das  Wurzelfeld  ist  durch  eine  schwärzlichbraune  Schräglinie  abgegrenzt, 
die  in  der  Falte  ein  wenig  konkav  eingebogen  ist.  sie  ist  saumwärts  scharf,  wurzelwärts  verwaschen 
und  im  Basalfeld  noch  von  einer  zarteren  Parallellinie  begleitet.  Die  Schrägbinde  ist  fast  gleichmäßig 
bräunlichgrau,  nur  mit  Andeutungen  dunklerer  Wellenlinien,  an  der  Costa  am  dunkelsten;  ihre  basale 
Grenzlinie  ist  fast  gerade  und  zieht  von  -, '.,  der  Costa  genau  zum  Fransenansatz  am  Tornus,  die  distale 
ist  etwas  geschwungen,  so  daß  die  Binde  sich  gegen  die  Flügelmitte  ein  wenig  verbreitert,  um  sich 
nach  dem  Tornus  hin  wieder  zu  verschmälern;  der  Praeapikalfleck,  von  gleicher  Farbe  wie  die  Binde, 
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ist    Hacl  deutlich  il     wenn  am  h   tu  '  '       I 

haben  etwa  die  Farbe  der  Flügeliläi  r,  am  Tornu.s  in  der   Breite  der 

dort  mündenden  ~-  ;binde  bräunlichgrau.    Die  H  ißlich,  anaiv  äunlich- 

grau  überhaucht,  <;      ;        5en    weil  itliehe  Teilungslinie.     Dei    Kop 

der  Thorax  etwas  dunkler,  bräunlieh  angeflogen,  das  Abdomen  etwa 

Hab.   Mongolei  (I  li). 

l.  Pandemis  ribeana   Hb.   f.  114;  T  r.  VIII  |>.  67;   X  l;  Du  p.    IX  p.  62  t;  b.  238 

tab.  239  f.  10;  Wood.  f.  852;  H  S.  IV  p.  166;    Hein.   p.  36,  No.  43;   S  n  e  1  I.    fl.lp.203;   Meyr.  p.  5 

gro  s  s  u  la  r  ia  n  a  S  t  p  h.  IV,  72;  \Y I   f.  853  <>  II  b.  l.  119;  T  r.  VI 1 1  p.  69; 

D  up.  1.  c.  p.  72  tab.  238  f.  9;  HS.  l\    p.  165;    H  e  i  n.  p.  36,  No.  44;  W 354.    S  n  e  1 1. 

I.  c.   p.  204. 

<      ; ..  di  ■   Yorderflügel  wie  bei  chondrillana  deutlich  geschwungen,  in  der  basalen  Hälfte  stark 
gebogen,  auch  der  Saui  B  tark  gebogen,  weiterhin 

konkav,  der  Ci  -     innweite  16  Taf.  VIII   Fig.  21     ,22  tsana  Hb.). 

Der    Kopf  und   Thorax  sind   mit    der  Gnu  der   Vorderflügel   übereinstimmend   d 

ockergelb  oder  ledergelb,  letztere  bald  mit,  bald  fasl  ohne  deutliche  dunkler  ockergelbe  Querlinien  und 
Gittern]  rünlichbraune  Grundfärbung   mit    stark   dunklerem    Netzwerk   komml    vor.      Dil 

Zei     '    u      n  sind  von  gleicher  Farbe,  nur  dunkler  im  Ton.     Das  dunkler  ausgefüllte  Wurzelfeld  is1 
fasl   senkrechl   abgeschnitten,  durch  eine  •  unklere  Linie  begrenzt,  am   Dorsum  kaum  breiter 

als  an  der  Costa;  die  S  tspringl   voi  chmal,  verbreitert  sich 

bald,  aber  allmählich  und  läuft   ins  Dorsum  vor  dem  Tornus  aus.  v.  rschmäL 

ihre  basale  Grenzlin  die  B  isl  in  der  Flügelmitte  schwach  wurzelw 

ausgebogen,  aber  nicht    geknickt   oder  zahnartig  gebrochen;  die  distale  Grenze  ist   weniger  seh 
etwas  wellig  in  dem  verbreiterten  Teil;  dei   Praeapikalfleck  ist   klein,  halbrund  und  steht   nähei  am 
Apex  und  weiti  i  entfemt  von  der  Binde  als  bei  den  übrigen  Arten.     Mituni  r  kaum  itet. 

Dil    F]         q  sind  dunkler  ;      d      I    iigelfläche,  an  ihrei    B         'ein  lichter.     Die  Hinterflügel  sind  ein- 
farbig heller  oder  dunkler  braungrau  mit  lichteren,  mitunter  weißlichen   Fransen,  die  eine  kräl 
Teilungslinii  abräunlich. 

Var.  cerasana    II  b.  eichnet,  daß  die  Schrägbinde  meist  dunkler  rötlichbraun 

ist   und  daß  ihj  rseitigen  Grenzlinien  sowie  Wurzelfeldes  tief  dunkelbraun 

schwarz  sind;  zugli  D      alhälfte  der  Vorderflügel,  ofl  von  dei   '  wohnlich  aber  im 

Mittelfeld  bis  in  dii  ^binde  hinein  dunkelbraun  bis  schw  dei  weniger  dicht  bestäubt 

(Fig.   22;    di(     Verdunkelung   I  intensivi  die   I  I-  zur 

Stammform. 

Die  Raupe  is1  schmutzig  grünbräunlich,  Kopf  und  Nackenschild  grünlicher  oder  dunkler  grün, 
"der  grünlichgrau;  dei  Kopf  kann  auch  schwarz  .-ein.  da-  Nackenschild  hinten  breit  schwi  i  umt. 

lebt  im  Mai  bis  Anfang  Juni,  dann  G  im  Juli  in  einei  Q 

Acer,  Betula,  Tilia    Sorbus    Ribes,   B<  Prunus  spin.,  Rhamnus,  Geum  urbanum.     Dei 

Faltet  fliegt  im  Juni  In-  Ai  Gen.  ii      \  ituntei 

in    der    I  il    ineii  ber.     Überall    hau: 

Hab.  Mitte]  :      i  Dstse<  pro\  in/'  •       I '     iei      Dali q     Kleii    sien; 

Sibirien,   Iva'..;  Japan,  China,  Nordostindien.     In  der  Schwi  ibei    1000  Fuß,  in   Kashmir  bis 

7 Fuß   Höhe  erreichend. 
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5.  Pandemis  cinnamomeana  T  r.   Will  p.  61;    X,    •*!  p.  60;    Wood    I.    851;    F.  v.  II.  p.  L2 

lali.  9   I.  ■_';    IIS.    IV   p.    Ulli;     W  i  I  k.    49;     Hein.    ]».   Uli;    Meyr.   p.   534. 

Vorderflüge]  auffallend  schmäler  und  gestreckter  als  bei  den  anderen  Arten  der  Gattung, 
Costa  und  Saum  leicht  geschwungen;  beim  ;  sind  die  Vorderflügel  saumwärts  meist  verschmälert 
und  die  Costa  mehr  gerade,  der  Saum  dadurch  ungewöhnlich  kurz.  Spannweite  18 — 22  mm. 
Tai.    VIII     Fig.  215    ;. 

Die  Vorderflügel  sind  hell  zimtbraun,  bald  sehr  schwach,  oft  aber  auch  sehr  reichlich  durch 
dunkler  braune  Querwellen  gegittert;  das  schräg  abgegrenzte  Wurzelfeld  ist  gewöhnlich  mir  wenig 
dunkler  als  der  Grund,  die  Schrägbinde  mehr  zimtrot,  am  dunkelsten  rotbraun  der  ziemlich  große, 
halbrunde  Praeapikalfleck.  Die  Schrägbinde  ist  ziemlich  gleichbreit,  au  der  Costa  kaum  verschmälert, 
wie  sonst  last  immer,  beide  Ränder  leicht  geschwungen;  sie  mündet  so  ins  Dorsum,  daß  ihre  distale 
<  trenzlinie  an  den  Fransenansatz  trifft,  mitunter  ist  sie  beiderseits  lein  hell  gesäumt;  der  Praeapikalfleck 
bleibt  gleichweil  vom  Schrägband  wie  vom  Apex  entfernt.  Die  Fransen  sind  der  Fläche  gleichfarbig. 
Die  Hinterflüge]  sind  grau,  bisweilen  gegen  den  Apex  gelblich,  die  Fransen  weiß,  analwärts  zart  grau, 
Teilungslinie  bräunlich.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügelbasis,  das  Gesicht  und 
die  Palpen  sind  beim  $  gewöhnlich  sehr  hell,  fast  weiß,  beim  $  wie  der  Kopf  gefärbt.  Das  Abdomen 
ist    bräunlichgrau. 

Die  Raupe  ist  hellgrün,  Kopf  und  Nackenschild  sind  gelblich,  letzteres  mit  schwarzen 
Punkten,  die  Dorsallinie  ist  dunkelgrün.  Sie  lebt  im  Mai  bis  Juni  in  versponnenen  Blättern  von 
Rhamnus  frangula,  Prunus  padus,  domestica,  Quercus,  Sorbus,  Betula,  Vaccinium  myrtillus. 
Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli,  vielfach  nicht  selten,  jedoch  nicht  überall. 

Hab.   Mitteleuropa  mit  Ausnahme  Hollands;  Schweden,   Livland,  Westrußland. 

6.  Pandemis  heparana  Schiff.  Syst.  Verz.  p.  128;  Tr.  VIII  p.  5S;  X.  3  p.  60;  D  u  p. 
IX  p.  160  tab.  238  f.  7;  Wood  f.  850;  H  S.  IV  p.  166;  Hein.  p.  36:  Snell.  II.  I  p.  204; 
M  e  v  r.  p.  533;  c  a  r  /i  i  n  i  n  t>  <<  II  b.  f.  116;  r  u  b  r  a  n  a  S  o  d  o  f  s  k  y.  Bull.  Soe.  Nat.  Moscou 
L830  p.  71  tab.  1  f.  5;    vulpisana    HS.    IV  p.   166;  f.  34  (aberr.). 

Flügelform  wie  bei  ribeana,  beim  V  schmäler  und  gestreckter,  saumwärts  ein  wenig  verengt. 
Spannweite  20—24  mm.     Tai    VIII    Fig.    24  J,  25  '+,  26  $  (ab.  vulpisana  HS.). 

Die  Vorderflügel  sind  bräunlich  ledergelb ,  zimtbraun  bis  dunkel  rotbraun  (ab.  vulfisana  II  S.) 
mehr  oder  weniger  reichlich  und  verschieden  deutlich  quergewellt;  bei  den  helleren  Stücken  sind  die 
Querwellen  am  deutlichsten.  Das  Wurzelfeld,  dunkler  als  die  Fläche,  ist  meist  durch  eine  gebogene 
Linie  abgegrenzt,  an  Costa  und  Dorsum  ziemlich  gleich  lang;  manchmal  ist  die  Abgrenzung  undeutlich 
verwaschen,  in  anderen  Fällen  auch  schräg.  Die  Schrägbinde,  stets  wesentlich  dunkler  als  der  Grund, 
beginnt  an  der  Costa  schmäler,  verbreitert  sich  in  der  Mitte  stärker  als  bei  irgend  einer  anderen  Art 
der  Gattung  und  läuft  in  das  Dorsum  vor  dem  Tornus,  so  daß  die  Ausmündung  mindestens  zur  Hälfte 
noch  auf  den  Fransen  steht;  mitunter  ist  sie  beiderseits  fein  hell  gesäumt;  ihre  basale  Grenzlinie 
bildet  au)'  der  dorsalen  Mittelrippe  ein  wurzelwärts  vortretendes  scharfes  Fck;  ihre  distale  ist 
;ii\schwungen,  oder  auch  stufenweise  abgesetzt,  meist  weniger  scharf  als  erstere.  Der  Praeapikalfleck 
ist  nur  basalwärts  schärfer  begrenzt,  gegen  das  Saumfeld  hin  abgetönt,  im  allgemeinen  dreieckig, 
manchmal  nur  durch  den  Anfang  einiger  Querlinien  angedeutet.  Die  Krausen  sind  von  der  Farbe  der 
Fläche  oder  etwas  dunkler,  bei  ab.  vulfisana  braunrot.  Die  Hinterflüge]  sind  heller  oder  dunkler 
braungrau,  beim  <j  manchmal  mit  gelblichem  Anhauch  an  der  Spitze,  die  Fransen  heller  mit  deutlicher 
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dunkler  Teilungslinie.      Kopf  und  haben  lieh   die  dunklere    Farbe  tl 

seltener  heller,  das  Abdomen  ist  braungrau,  dei    Vnalbuscli  llich. 

Die  Raupe  isl   grün  mit  dunklei    Dorsallinie,  der  Kopf  und  das  Nackenschild  bräunlich 
grünlieh,  die  Wärzchen  sind  iv  lebt  im  Mai  bis  Juni,  in  zweiter  Generation  im  Juli  ii 

rollen  von  Rhamnus  frangula,  Prunus  spinosa,  Qu  ius,  Betula,  Vaccinium  mvrtillus,  Salix 

caprea,  Tilia,  Ulmus,   Fi      inus,  Lvsimachia  vulgaris,  Humulus,  Anch  Der  Falter  fliegt  von 

Ende  Juni  Ins  in  den  September  hinein  ziemlich  hau 

llali.    Mitteleuropa,    Skandinavien,    Livland;   Spanien,    Italien.    Dalmatien,    Südost-Rußland; 
Korea,  J;  pan,  China   (hier  bis  zu    12  000  Fuß   Höhe  nach   Wlshm.). 

T.  Pandemis jecorana    Kinn,    fris  XII.   1899,  p.   t.  tab.   I   f.   1. 

I1     Zugehörigkeit  dieser  Art  zu  Pandemis  stehl    nicht    mit  absoluter  Sicherheit  fest,  da  bisher 
kein    ;  vorliegt,  doch  i>t  di<   l  bi  n  instimmung  i  it  dem  von  Pand.  heparana  in  Habitus,  Flügel- 

sehnitl  und  soi  nschaften  so  vollkommen,  daß  die  Spezies  wohl  mit  größter  Wahrschein- 

lichkeit hier  am  richtigen  Orte  untcrj  -  23     24  mm.   Taf.  VIII   Fig.  27     (  T\|  >«•). 

Die  Grundfarbe  dei    Vordi  isl    gelblicher   als  bei   heparana,   bräunlich  rgelb  oder 

ergelb;  zahlreiche  dunkler  braune  Querwellen  durchziehen  die  Fläche;  sie  liegen  etw; 
als  bei  jener  An.  sind  besondei    im  S  un  Feld  und  an  der  Stell  hrägbinde  deutlich,  nehr 

an  Costa  und  I  >orsum.    Ein  nicht  dunkleres,  aber  von  gebogenen  Wellenlinien  durchzogenes  Wurzelfeld 
isl  durch  eine  schräge  gestreckte  braune  Linie  deutlich  abgegrenzt,  am  Dorsum  doppelt  so  lang  als 
an  der  Costa.    Von  der  Schrägbinde  sind  nur  die  beiden  dorsalen  Drittel  durch  schwai  he  Verdunkel 
angedeutet,  basalwärts  durch  ''ine  Schräglinie  begrenzt,  saun  hen;  in  ihrem  costalen 

Teil   zeigen   sich   nur  die   getrennten   schrägen    Wellenlinien   ohne    Verdunkelung  dazwischen,      hau 
ausgesprochener  Praeapikalfleck  fehlt  gleichfalls,  a  5  eile  entspringen  kräftigere  Schräglinien 

ti  den  Tornus  hin.  Die  Frai  "ii  sind  etwas  bleicher  als  die  Fläche.  Die  Hinterflügel  sind  bleich 
ockergelb,  analwärts  etwa-  grau  angeflogen,  die  Fransen  noch  blasser  mit  wenig  dunklerer  Teilung- 
linie.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  ihr  Vorderflügel,  das  Abdomen  ist  ein  wenig  bräunlicher 
als  die  Hinterflügel. 

II  ib.  Nordpersien  (Scharud). 

(Aul  Tai.    \lll   sind  noch  einige  Arten  hier  angeschlossen,  sie  gehören  jedoch  zur  Gattung 
Tortrix,  wo  sie  geeigneten  Orts  besprochen  werden.) 


IX.  Gattung:  Tortrix  (I..)  Meyr.    L895. 

T  o  r  t  r  i  x  p.  +  Lozotae  n  i  a  p.  +  C  n  e  p  li  a  s  i  a  +  Lop  h  o  <l  e  r  u  s  -\  J>  i  c  f  y  - 
ii  />  t  e  r  y  x  p.   -+-  Arg  y  r  <>  t  o  x  a  p.  S  t  p  h.  lsi'it. 

T  ii  r  t  r  i  x  p.  +  D  %  c  l  y  o  p  l  e  r  y  x  +  A  r  g  y  r  otoz  a  +  T  r  a  <■  li  y  s  e  m  ia  p.  -\-  C  n  e- 
p  li  d  s  i  a  p.    +  S  c  i  a  p  li  i  I  a  p.    -\-ClepsisQn.     1 845. 

L  o  zota  <■  n  i  a  p.  -|-  A  r  g  y  r  o  l  <>  s  <i  p.  +  T  o  r  /  r  i  x  -\-  L  o  p  li  <>  d  c  r  u  s  +  A  bl  ab  i  a  -\- 
Sc  ia  ph  ila  p.   IIS.     L849. 

Tortrix  p.  (Choristoneura  \-  Heterognomon  +  Lophoderus)  -f  Sciaphila  (Abldbia  -\- 
Sciaphila)   L  e  d.   L859. 

T  ii  r  l  r  i  x  p.  (<  'horistoneura  +  Lophoderus  -\-  Heterognomon  +  Argyrotoxa)  +  N  c  /  a  p  h  i  l  a 
(Äblabia   -\-  Sciaphila)  Hein.   1863. 

Tortrix  |).  (Choristoneura  +  Lophoderus  +  Heterognomon)  +  Sciaph  ila  (Ablabia  -f- 
Sciaphila)  Stgr.  et  W  o  c  k  e.  1871. 

T  o  r  /  r  /  .r  p.  f(  'horistoneura  +  Lophoderus  +  Tortrix)  \-  S  c  i  a  p  h  i  I  a  (Ablabia  -J-  Sciaphila 
+  Cnephasia)  Snell.  1882. 

Tor/  r  ix  Meyr.   1895. 

Eulia  (Hb.)    +  Tortrix    +  Cnephasia  (Curt.)   Rbl.   1901. 

Unter  diesem  Allgemeinnamen  Linnes  werden  jetzt  zahlreiche  Arten  zusammengefaßt, 
welche,  wie  vorstehender  Auszug  aus  der  Nomenklatur  /.eint,  lange  Zeit  in  eine  ganze  Anzahl  von 
Gattungen,  großenteils  untermischt  mit  ganz  heterogenen  Spezies,  verteilt  waren.  11  ii  1)  n  e  r  hatte 
die  ihm  bekannten  Arten  dieser  jetzigen  Gattung  zerstreut  in  folgenden  „Coitus":  Rhyacionia,  Syn- 
demis,  Ablabia.  Rhacodia,  Sparganothis,  Pandemis,  Philedone,  Epagoge,  Amelia,  Nephodesme,  Aphelia, 
Aleimma,  Eulia,  Croesia,  wobei  noch  die  Spezies  ministrana  mit  genau  den  gleichen  Citaten  einmal 
bei  Rhyacionia  und  dann  wieder  als  einziger  Vertreter  von  Eulia  figuriert!  Erst  durch  Leder  er 
kam  einigermaßen  Ordnung  in  diese  Gruppe,  deren  Vertreter  er  nach  anatomischen  Gesichtspunkten, 
die  ihm  brauchbar  erschienen,  in  zwei  Gattungen  unterbrachte,  einen  Teil  in  einigen  Untergattungen 
des  Genus  Tortrix.  einen  anderen  im  Genus  Sciaphila  mit  zwei  Untergattungen.  Das  blieb 
so  bis  in  die  neueste  Zeit,  wobei  nur  die  Zahl  und  die  Namen  der  Untergattungen  etwas  schwankten. 
Da  sich  jedoch  die  meist  geringfügigen  und  schwankenden  Merkmale  der  Untergattungen  als  un- 
brauchbar zur  Aufrechterhaltung  einer  detaillierteren  Einteilung  erwiesen,  und  auch  die  Gattung 
Sciaphila  sieh  als  nicht  genügend  charakterisiert  herausstellte,  so  vereinigte  Meyr  ick  kurzerhand 
alles  in  die  Gattung  T  o  r  t  r  i  x  ohne  weitere  Unterabteilungen,  ein  Vorgehen,  das  von  Wals  in  g  h  a  m 
gutgeheißen  wurde  und  dem  auch  ich  mich  anschließe.  Rebel  hat  im  Katalog  von  1901  dagegen 
noch   drei   Gattungen    Eulia.    Tortrix  und   ('  //  <■  p  h  a  s  /  a     beibehalten;   die  erste   und  letzte 
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derselben  sind  so  wenig  begründet,  wii  Abteilungen,  d  llen  ließ,  denn  d 

flügel  t»'i  Etdia    hinter    der  Querader  geknickt,  oder   daß  die  Sporen  der  ili1 

Cnephasia  ungleich  lan  sind  sehr  i  I       male  vi 

und  stimmen  nicht  für  alle  bei  Gruppen  untergebrachte  Arten.     Ich  werde  übrig« 

bo  anordnen,  daß  dei    R  e  b  e  1  sehen  Gruppierung    Rechnung  n  wird. 

Daß  bei  ein  Gattung  mancherlei  Varianten  im  Geädi 

Bildung  dei    Palpen  und  nichl  zuletzl   in  der  Konfiguratii  Genitale 

von  vornherein  zu  erwarten;  da  aber  b  äußerst  ähnlichen,  nur  schwer  auseinanderzuhaltenden 

Arten  in    mancher  dieser  Hinsichten   Verschiedenheiten  vi 

in  mehrere  Gattungen  begründe    werden,  zumal  Varianten  bei  Individuen  einer  Spezies  zu  beobachten 
sind  und  außerdem  allmähliche  Cbergränge  vorkommen. 

Die  Palpen  kommen  in  allen    Abstufungen  von  sehr  kurz  bis  ungewöhnlich  lang  vor,  die  Fühlei 
des    '  haben  keine  besondere  Auszeichnung,  sie  können  glatt,  oder  kurz  _  nchmal 

ir  leicht   gezähnt;  der  Thorax  i  r  mit   verschieden  starkem  Sehuppcnsehop  icn; 

die  Vorderflüge]  des    '  sind  stets  ohne  Cosl  ■  '  g.     Mitunter  finden  sich  auf  den  Vorderflüj; 

Fleckchen  aufgerichteter  Schuppen;  im  übrigen  is1  Ischnitl  äußersl  mannigfaltig,  bald 

gesprochen  dreieckig,  bald  gleichbreit,  viereckig  ial  und  lang,  mit  schrägem  Saum,  breiter  und 

kürzer  mit  steilem  Saum,  •  ichl  bis  stark  gebogen,  auch  leichl  geschwungen,  5 

gerade,  geschwun  -  in  allen  Kombinationen.     Diese  Eigentümlichkeiten  können  wohl  zur  In 

teidung  der  Arten  gebrauchl   werden,  aber  nichl   zur   Bildung  scharf  getrennte]    Gruppen. 

Auf  den  Vorderflügeln  entspringen  alle  Adern  getrennt,  1I6  zieht  meisl  in  den  Saum  unter  dem 
Apex,  in  einzelnen  Fällen  in  die  Spitze  selbst,  eine  Annäherung  an  .1  ca  Ha.    Aul  den  Hinterflügeln 
entspringen  II  und  III,  entweder  getrennt,  dichl   beisammen  und  ziehen  anfänglich  nebeneinai 
parallel,  oder  sie  sind  kurz  gestielt,  dadurch  daß  ihre  Anfänge  zusammen  fallen;  Ader  III.  und  [V, 
entspringen  nahe  beisammen,  getrennt,  oder  aus  einem  Punkt  oder  sii  it:  III    ist  an  ihrer 

leicht  a  den  1  Irsprung  von   III    angenäl 

Bei  manchen   Aj  !  die  Flügel  des       beträchtlich  schmäler  und  spitzer,  mit  schrägerem 

3:    ime  als  beim  ,':  es  liegt  in  dii    •  n  Fällen  der  Beginn  einer  Degeneration  vor  und  die  betreffen! 

fliegen  ungern  und  selten.    Dii   Flügelhaltung  in  der  Ruhe  ist  bald  sehr  flach,  ähnlich  wie  bei  Acalla, 
meisl  aber  flai  iler  dachförmig,  jedoch  nie  sehr  steil. 

Die  Raupen  leben  ectophytiseh  in  Blattrollen  oder  zwischen  zusammengeknäuelti  tern, 

Blüten   und    Knospen   von    Bäumen,  Sträuchern   und   niederen   Pflanzen,  einige  in  <  und 

röhrei  Gängen  am  Boden,  manche  in  beei  n  Früchten  von  den  Samen; 

kommen  gesellig  in  größeren  '•■  n  vor.     Meisl  isl  nur  eine  Generation  bekannt,  einige  kommen 

aber  sicher  auch  in  zweien  vor.     Gewöhnlich  überwinterl  das  Ei,  in  i  Fällen  dii    R 

vereinzeil  die   Puppe. 

Was  d  ■  breitung  bei  rifft  : 

Gebiets  an,  _'l  der  mittleren  Ri  e     n,  12  dem  äu  n,  10  haben  eine  allgemeine 

Verbreitung  und  I  ist  auf  den  Norden  beschränkt;  die  Gattung  hat  demnach  ihr  i 
gebiet   mehr  im  Süden  und  von  da  aus  nach  Osten  und  Norden  hin. 

Dii      '  l  '■'<    Arten,  die  nun  folgen,  stehen  im  Katalog  von  S  t  g  r.  -  R  b  1.  in 

/■;  ulia  (Hb.)   i:  bl. 
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I.  Tortrix  ochreana  H  b.  I.  134;  T  r.  VIII  p.  84;  D  u  p.  IX  tab.  240  f.  1;  IIS.  TV  p.  162; 
Schlau.  Stett.  ent.  Zeit.    1854  p.  71;  Hein.  p.  41;  ferrugana  111).  Vög.  u.  Schmett.   f.  51. 

Die  Vorderflüge]  gestreckt,  saumwärts  schwach  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Apex 
gerundet,  Sauin  schräg,  schwach  gebogen;  Hinterflüge]  breit,  ziemlich  viereckig.  Spannweite  22  bis 
24  mm.     Ta  f.    VIII    Fi  g.   35      . 

Die  Vorderflüge]  sind  lebhaft  ockergelb  bis  hell  orangefarben,  mit  zahlreichen  dunkleren  Quer- 
linien,  besonders  in  den  zwei  basalen  Dritteln;  eine  Schrägbinde  und  ein  dreieckiger  Praeapikalrleek 
sind  dunkel  yiolettbraun ;  die  Schrägbinde  zieht  von  ',  2  der  Costa  ,  etwas  geknickt  zum  Fransenansatz 
am  Turnus  und  ist  von  dunkleren  Querlinien  durchsetzt;  ihre  basale  Grenze  ist  in  der  Mitte  konkav 
ausgehöhlt,  ihre  distale  gegen  das  Dorsum  hin  etwas  verwaschen.  Oft  hängt  der  Costaltleck  mit  der 
Mitte  der  Schrägbinde  zusammen,  und  beide  können  dann  so  über  das  Saumfeld  ausgeflossen  sein, 
dal.)  nur  am  Saum  ein  Streifen  der  Grundfarbe  und  an  der  Costa  eine  helle  Stelle  übrig  bleiben.  Die 
Fransen  sind  fast  von  der  Farbe  der  Fläche,  am  Turnus  braun.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel  grau- 
braun, die  Fransen  gelb,  analwärts  grau,  mit  feiner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  dunkler 
ockerbraun  als  die  Vorderflügel,  das  Abdomen  braungrau. 

Die  Raupe  ist  dunkel  olivgrün,  mit  feinen  schwarzen  Wärzchen;  der  Kopf  ist  braun,  hinten 
schwarz.  Nackenschild  schwarz.  Sie  lebt  im  April  und  Mai  an  niederen  Pflanzen,  z.  B.  Anemone 
pulsatilla  (nach  Mann).  Der  Schmetterling  fliegt  im  Juni,  Juli  und  August.  Die  lange  Flugzeit 
spricht  dafür,  daß  es  sich  vielleicht  um  zwei  Generationen  handelt;  die  Raupe  der  zweiten  müßte 
dann  im  Juli  zu  finden  sein.     Lokal  und  nicht  häufig. 

Hab.  Süddeutschland,  Schweiz,  Österreich,  Ungarn,  Nordwestrußland;  Italien,  Südostrußland 
(Sarepta),  Griechenland,  Kleinasien,  Kaukasus,  Nordsyrien. 

•-'.  Tortrix  mabilliana  Rag.  Bull.  Soc.  Ent.  France  1875  p.  72;  id.  Ann.  Soc.  Ent.  France 
1870  ]).  210  tab.  6  f.  3;  p  i  s  t  a  c  i  a  n  a  R  a  g.  Bull.  Soc.  Ent,  France  1875  p.  72  (A  b  e  r  r.). 

Costa  der  Vorderflüge]  etwas  gebogener  in  der  eisten  Hälfte.  Saum  steiler,  gestreckt;  Hinter- 
flüge] mein'  dreieckig.     Spannweite  22  mm.     T  a  f.  VIII  Fig.  26  o,  27  o  (ab.  pistaciana). 

Die  Vorderflüge]  sind  blaß  ockergelb  bis  kanariengelb,  von  zahlreichen  silber-  oder  perlmutter- 
glänzenden, meist  unterbrochenen  Querlinien  und  Sprenkeln  bedeckt;  außerdem  finden  sich  rotbraune 
Schrägzeichnungen,  nämlich  im  Wurzelfeld  drei  costale  Schrägstrichel,  deren  letztes  sich  in  eine 
schräge  Binde  bis  zum  Dorsum  fortsetzt,  die  in  ihrer  Mitte  und  am  Dorsum  eine  Ausbuchtung  saum- 
wärts zeigt,  auf  der  distalen  Seite  scharf,  auf  der  basalen  verwaschen  ist;  zweitens  eine  zerrissene 
Schrägbinde,  von  der  vor  der  Mitte  der  Costa  ein  kräftiger  Anfang  am  deutlichsten  ist,  während  weiter- 
hin nur  einige  unregelmäßige  Fetzen  übrig  sind;  weiter  vier  Costalhäkchen,  von  denen  drei  die  Stelle 
des  Praeapikaltleckes  einnehmen  und  einige  blasser  braune  Linien  gegen  den  Tornus  senden,  während 
das  andere  zwischen  ihnen  und  dem  Anfang  der  Schrägbinde  steht;  endlich  eine  aus  Häkchen  zusammen- 
gesetzte Linie  vor  dem  Saum,  die  den  Tornus  nicht  erreicht,  Bei  der  Ab.  pistaciana  Rag. 
fehlen  diese  braunroten  Zeichnungen  gänzlich.  Die  Fransen  sind  bleich  gelblich.  Die  Hinterflüge] 
sind  blaß  ockergelblich,  analwärts  schwach  grau  angeflogen  mit  blaß  gelblichen  Fransen.  Kopf  und 
Thorax  sind  dunkler  als  die  Vorderflügel,  schmutzig  ockergelb  bis  grau  bräunlich,  das  Abdomen  ist 
gelblich  graubraun  mit  gleichfarbigem  Analbusch  des  <J. 

Die  Raupe  lebt  im  April  und  Mai  auf  Santolina  chamaecyparissus ,  der  Falter  fliegt  im  Juni 
und  Juli. 

Hab.  Corsica. 
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3.  Tortrix  formosana  II  b.  i.  310,  320;  Du  p.  IX  tab.  247  f.  3. 
Vorderflüge]  saumwürts  etv  i  verbreiti  rt  als  bei  den  vorigen,  '  n 

\  gerundet,  Saum  schräg,  gebogen;  Hinterflügel  dr< 
Apex   iiidit   eingezogen.     Spannweite  bis   -l    mm.     T  a  f.   VIII    Fig.  38 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  isl  eigentlich  ockergelblich   mit  zimtbraunen,  n  nkel- 

braun  umgrenzten  zerrissenen  Zeichnu  n  isl   die  Fläche  derarl    mit   einem 

zarten  Rötlichgrau  überdeckt,  daß  von  der  hellen  Grundfarbe  nur  gelbliche  Umsäumungen  der  Z< 
nungen  übrig  bleiben.     Letztere  bestehen  aus  dunkelbraunen,  paarwei  '  tricheln 

der  Basis  bis  zum  Apex,  deren  Zwischenräume  zimtrol  ,11t  sind:  von  ihnen 

mäßige,  zackige  dunkle  Querlinien,  bald  sich  paarweise  einander  nähernd,  bald  wieder  sich  entfernend 
zum  Dorsum  fort;  die  letzten  im  Spitzendrittel  erreichen  den  Tornus  nicht;  auch  bei  ihnen  ist  der 
Zwischenraum  /.wischen  je  zwei  zusan  Körigen  zimtrol  mders  in  der  Mitte  des 

Flügels,  weniger  nach  dem  Dorsum  hin.    So  entstehen  drei  quere  bindi  ckige  braune  Flecke 

in  der  basalen  Flügelhälfte  und  eil  elter  im  Saumdrittel;  dii  en  -teilen  mit  dem  Dorsum 

durch  die  strichförmigen  dunkelbraunen  Grenzlinien  in  Zusammi  Die  Fransen  sind  ocker- 

blich.    Die  Hinterflüge]  sind  zart  rötlichgra  Spitze  hin  ockergelb,  mil  tuen 

Häkchen  an  der  Costa  vor  der  Spitze,  die  Fransen  sind  gelblichweiß,  mit  gelblicher  Feine)  Ti  ilungslinie. 
Kopf  und  Thorax  sind  rötlichbraun,  das  Gesichl  und  die  Palpen  eiblich,  das  Abdi  [eib- 

bräunlich, nach  hinten  ockergelb,  ebenso  der  Analbusch  des 

Die  Raupe  lebl  im  April  und  Mai  in  Gespinsl  auf  Pinus  sylvestris.  Der  Falter  fliegt  im  Juni 
und  Juli. 

Hab.  Südrußland,  Südfrankreich,  Ostspanien  (Albarracin),  angeblich  auch  Corsica. 

4.  Tortrix cupressana  Dup.  IX  p.  195  tab.  262  t.  2;  HS.  !V  p.  210;  VI  p.  159;  I  273,  356; 
Zell.  Stett.  ent.  Zeit.   L849  p.  24  t. 

V ar.  nobil  iana  Stgr.  Stett.  ent.  Zeit,   1859  p.  231. 

Habitus  und  Flügelschnftl  der  vorigen  Art  zuweilen  die  Vorderflügel  auch  schmäler,  mit  weniger 
gebogene]  I    ■  ta.     Spannweite  20-  22  mm.     Ta  f.  \  III   Fi  g.  39    '.   )<>  J  (Var.  nobiliana  Stgr.). 

Eigentlich  müßte  die  Form  nobiliana  Stgr.  als  Stammform  betrachtet  werden,  denn 
sie  schließt  sii  h  hinsichtlich  der  Zeichnung  eng  an  die  vorige  Art  an,  während  die  als  c  u  /*  r  e  s  s  n  n  a 
Dup.  beschriebene  Form  als  fast  zeichnungslose  Varietäl  erscheint.  Indessen  muß  der  alt  t<  Name 
für  die  ganze  Spezies  gebraucht  werden,  zui  e  Form  cupn  ssana  die  häufigere  zu  sein  scheint. 

B     der  Form  n  ob  i  l  i  a  n  a  S  I  g  r.  (Fig.  10     ind  die  Vorderflügel  eigentlich  weißlich  odei 
hell  bläulich  berwieder  so  mit  Violettgrau  bedeckt,  daß  die  Grundfarbe  nur  am  Dorsum  und  im 

Spitzendrittel  als  helle   I  imung  der  dunkel  braunroten  Zeichnung  übrig  1  >  1 « ■  i l > t .   Letztere  wird 

noch  zerrissener  und  unregelmä  f-  bei   T.  formosana  II  b.     Auch  hier  treten  an  det  I 

von  der  Basis  bis  zur  Spitze  hin  breite  braunrote  Häkchen  hervor,  die  dunklei  sind;  die  i 

der  B  tehenden  setzen  sich  in  schwärzliche  Querlinien  fort,  die  aber  das  I1 

aus  einigen  im  Mittelteil  '.den  entspringen  schwärzliche,  breil  braunn 

die  in  dei    F  ügelmitte  konvergieren,  dann  zum  Dorsum  hinwieder  auseinanderstrahlen  und  '• 
als  feine  schwärzliche  Linii  hen;  aus  dem  drittletzten  vor  dem    \i  nd- 

artige,  braunrote,  schwarzgesäumte  Streifen,  die  gebogen  und 

fernen,  dann  zum  Tornus  hin  wieder  zusammenlaufen.  I'  Fi  en  sind  graugelblich,  an  den  Ader- 
enden und  am  Tornus  braungrau  durchschnitten  odei  B  I    rm  cup 
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D u p.  fehlen  die  Zeichnungen  Easl  ganz;  der  Vorderflüge]  ist  längs  der  Costa  ziemlich  breit  bräunlich 
weiterhin  saut;  abgetönt  in  rötlichgrau  gegen  das  Dorsum,  in  weißlich  aschgrau  gegen  den  Saum  hin. 
An  der  Costa  stehen  von  der  Basis  an  zahlreichere  feine  dunkler  braune  Querstrichel,  nach  der  Spitze 
hin  verwaschene  breitere  Häkchen,  d.  h.  Doppelstriche  mit  verwaschen  bräunlicher  Füllung;  auch 
auf  Adci  1  V  und  am  I  )orsum  sind  bräunliche  Querstrichel  zu  sehen;  in  der  Flügelmitte  steht  ein  brauner, 
saumwärts  grau  verwaschener  Wisch  und  eine  braune  Längslinie  auf  Ader  IIIX;  die  Fransen  sind 
gelblich,  braun  gescheckt  mit  fein  brauner  Basallinie. 

Die  Hinterflüge]  sind  bei  beiden  Formen  zart  bräunlichgrau,  spitzenwärts  mitunter  gelblich, 
mit  einigen  schwachen  Häkchen  an  der  Costa,  vor  der  Spitze;  die  Fransen  sind  gelblichweiß,  mit 
brauner  Basal-  und  Teilungslinie.  Der  Kopf  mit  den  Palpen  ist  ockergelb,  mit  bräunlicher  Mischung, 
der  Thorax  braungrau,  mit  ockergelber  Einmischung  vorn  und  an  den  Spitzen  der  Schulterdecken. 
das  Abdomen  heller  oder  dunkler  bräunlich. 

Die  Raupe  ist  braunrötlich,  mit  weißlichen  Wärzchen,  der  Kopf  dunkel  rotbraun.  Nackenschild 
schwarzbraun,  vorn  heller.  Sie  lebt  je  nach  der  Gegend  von  März  oder  April  bis  Mai  oder  Juni  auf 
Cupressus  und  Juniperus  oxycedrus,  wo  sie  gesellschaftlich  ganze  Aste  verspinnt;  S  t  a  u  d  i  n  g  e  r 
fand  die  Raupe  der  Form  nöbiliana  im  März  auf  Juniperus  macrocarpa  (in  Andalusien).  Der  Falter 
fliegt  im  April  und  Mai  bis  Mai  und  Juni. 

Hab.  Südfrankreich,  Catalonien,  Andalusien  (f.  nöbiliana);  Mittelitalien,  Dalmatien,  Bithynien. 

5.  Tortrix  politana  H  w.  Lep.  Brit.  p.  465;  W  o  0  d  f.  1018;  W  i  1  k.  p.  271 ;  Hei  n.  p.  41 ; 
Snell.  II,  1  p.  216;  M  e  y  r.  p.  538;  sylvana  T  r.  VIII  p.  109;  X.  3  p.  72;  F.  v.  R.  p.  40 
tab.  22  f.  4.  a.  b;  HS.  IV  p.  162;  Dup.  Suppl.  IV  p.   168  tab.  48  f.  8;  lepidana   HS.  f.  413. 

Vorderflüge]  beim  j  saumwärts  schwach  verbreitert,  beim  j  gleichbreit,  Costa  fast  gerade, 
nur  an  der  Wurzel  schwach  gebogen,  Saum  schlag,  wenig  gebogen.  Hinterflügel  dreieckig,  spitz. 
Spannweite   12—13  mm.     T  a  f.  VIII  Fig.  41  3,  42   $. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ist  schwach  seidenglänzend  aschgrau  bis  ockergelblich,  durch 
mehr  oder  weniger  deutliche,  oft  miteinander  verschwommene  dunklere.  Schräglinien  zwischen  den 
Zeichnungen  etwas  gedeckt,  mit  braunrotem  Wurzelfeld,  Schrägband  und  Praeapikalfleck.  Das  Wurzel- 
feld  ist  stufig  gegen  das  Dorsum  verbreitert,  hier  doppelt  so  breit  wie  an  der  Costa,  mit  dunklerer 
Querlinie  und  ebensolcher  Abschlußlinie,  die  in  der  Falte  einige  schwarze  Schuppenfleckchen  trägt; 
die  Schrägbinde  beginnt  an  der  Costa  hinter  l/3,  ist  bis  zur  vorderen  Mittelader  schmäler,  springt  hier 
wurzelwärts  plötzlich  etwas  vor  und  ist  auch  saumwärts  verbreitert  und  steht  auf  dem  Dorsum  vor 
dem  Fransenansatz;  wo  sie  sich  distalwärts  verbreitert,  steht  ein  schwarzes  Schuppenfleckchen.  Der 
Praeapikalfleck  ist  scharf,  oft  mit  mehreren  dunkleren  Costalhäkchen,  halbrund  oder  trapezoid, 
gleichweil  vom  Schrägband,  wie  von  der  Spitze  entfernt;  er  verlängert  sich  in  einen  Saumfleck  gegen 
den  Tornus  hin,  doch  ist  derselbe  oft  von  ihm  abgetrennt;  vor  dem  Apex  stehen  nieist  noch  einige 
Costalstrichel  und  längs  des  Saumes  schwärzliche  Fleckchen.  Die  Fransen  sind  bräunlich,  gegen  den 
Tornus  weißlich  oder  gelblich,  je  nach  der  Grundfarbe  des  Flügels.  Die  Hinterflüge]  sind  bräunlichgrau, 
gegen  die  Spitze  oft  heller,  hier  mit  durchscheinenden  dunkleren  Sprenkeln;  die  Fransen  weißlich,  mit 
dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  braun,  dasAbdomen  ist  grau,  der  Analbusch  des  c?  gelblich. 

Von  den  folgenden  Arten  besonders  durch  das  dorsahvärts  verbreiterte  Basarfeld  der  Vorder- 
flügel  zu  unterscheiden. 

Die  Raupe  ist  grün  mit  weißlichen  Wärzchen,  der  Kopf  bräunlichgrün,  Nackenschild  gelblich- 
grün.    Sie  lebt  in  zwei  Generationen  im  Juni,  dann  im  Juli  bis  September  zwischen  versponnenen 
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Blättern  oder  Blüten  von  '  ,  Clinopodum,  Erica,  Calluna,  Ledum  palustre,    Pntentilla 

aria,  Raminculus  acris,  inium  myrtillus  und  uliginn 

Der  Falter  fliegt   im  Juli  und  wieder  im  September  und  0 

II. di.  flau/.    Europa,   mit    Ausnahme  des  hohen    Nordens,    Bithvnien;   Nord-Amerik 

6.  Tortrix  cinetana  Schi  i  f.  Syst.  Verz.  p.  129;  Tr.  VIII  p.76;  l>  u  p.  IX  p.  Tu  tab.  -_'::s  f.  8; 
HS.  IV  p.  196;  W  ilk.  p.  248;  He  in.  p.  41;SnellII,  1  p.  215;  M  e  y  r.  p.  539;  a  II'  ida  n  «  III'.  I'  132. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,  beim  '>!•  ■    rund, 

Saum  schräg,  gebogen,  Hinterflügel  mit  gerundetem  Saum,  Spitze  stumpf.     Spannweite  I  »      L8  mm. 
Ta  i.   VIII    Fi  g.    13,    II 

Mir   Vorderflügel  sind  von   fasl    reinweißer,  selten  mehr  grauer  Grundfarbe,  auf  der  sich  die 
Zeichnungen:  ein  Wurzelfeld,  eine  Schrägbinde  und  ein   Praeapikalfleck  in  gelblich  rostbrauner  bis 
iibrauner  Farbe  scha  Wen.     Im  hellen  Grund  linden  sich  im  Saumfeld  in  Querreihen  gestellte 

blaugraue   Fleckchen,  1km  den  dunkleren    Exei  i   mehr  rau,   und  dann  auch   im   Raum 

zwischen  Wurzelfeld  und  Querbinde  solche  Sprenkelchen  und  Wellenlinien.     Das  Wurzelfeld  ist  klein 
und  ziemlich  sei  k  rech  I  al  tten,  die  Binde  stehl  ziemlich  steil  von J  »der  Costa  zum  Dorsum 

vor  den  Fransenansatz  ziehend,  nur  v.anz  schwach  auf  ihrer  basalen  Seile  gerade,  auf 

der  Saumseite  ein  v  schwungen,  dorsalwärts  kaum  verbreiti  r1 ;  der  Praeapikalfleck  ist  dreieckig 

oder  auch  unregelmäßig ,  mil  schwarzen   Punkten  gemischl  und  bisweilen  ein  weißes  Häkchen 
schließend;  er  verlängert  sich  nicht   zum  Saum  hin.     Auf  der  distalen  Grenze  von  Wurzelfeld  und 
Querbinde  zeigen  sich   mehr-  oder  weniger  tiefschwarze  Fleckchen,     hie  Fransen  sind  gelblichbraun, 
gegen    den   Tornus   hin    weidlich,   mit    feiner  Teilungslinie.     Die   Hin  nalwärts 

manchmal  heller,  dicht   aber  zarl   dunkler  quergesprenkelt,  ihre  Fran  en  weiß  mit  grauer  Teilungs- 
linie.   Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  rostbraun  bis  graubraun,  das  Abdomen  heller  grau,  nach  hinten 
gelblicher.      \\<\   Stücken   mit    mehr  grauem   Grund  der  Vorderflügel    liehen   sich   die   Zeichnun 
weniger  scharf  ab. 

Die  Raupe  ist  grünlichbraun,  mit   leinen  schwarzen  Wärzchen.  Kopf  dunkelbraun,  Nacken- 
schild noch  dunkler,  mehr  schwärzlich.     Sie  lebt  am  Boden  in  röhrenförmigem  Gespinstgang  an  An- 
thyllis  vulneraria,  Artcmisia  und  anderen  Kräutern,  an  Genista,  wohl  auch  an  Sarrothamnus. 
wird  vom  .Mai  und  Juni,  aber  auch  vom  September  angegebi  n.  also  in  zwei  < :  neu.     Als  Flug- 

zeit des  I'  wird  i  ugegeben  Ende  Juni  bis  Mitte  August;  wann  sieh  die  Herbstraupen  entwickeln, 

oh  noch  im  Spätjahr  oder  ersl  im  Frühling,  finde  ii  nds  mitgeteilt;  möglicherweise  gibl  es  auch 

nur  mehr  im  Süden   zwei  Generationen. 

Hab.  .Mitteleuropa.  Livland,  Schweden;  Nord-  und  .Mittekitalien.  Südost-Rußland,  Bithvnien. 

7.  Tortrix asinana    Hb.    f.   101;    HS.    [V  p.   1!»7:  f.  42;    Hein.    p.    i_\ 

Vorderflüge]  durch  gleichmäßige  B  der  Costa  und  des  Dorsums  an  der  Wurzel  zu  voller 

Breite  gelangt,  saumwärts  nicht   mehr  verbreitert,  Apex  ziemlich  spitz,  Saum  schräg,  Tornus  flach; 
Hinterflügel  dreieckig,   Apex  gerundet.     S]  25  mm.     Ta  i.   Vlll     Fig.    15 

I  »:•■   Yorder:  nd  -ehr  blaß  gelblichgrau,  aber  über  und  über  mit    blaugrauen  bis 

bräunlichgrauen,   dichtstehenden   Querlinien   bedeckt,   die   im   Saumfeld    mehr    in   Querreihen    von 
Fleckchen  aufgelösl  sind:  dadurch  erscheinl  der  Flügelgrund  dunkler,  am  o  nach  dem  Dorsum 

bin.     Ein  kleine-  dunkelbraunes,  mit  schwärzlichen   Bogenlinien  durcl  Wurzelfeld  i-t  viertel- 

kreisförmig scharf  abgegrenzt.    Die  dunkelbraune  Schrä  Stellt  inter 

derCi    ta  unterbrochen;  der  costale  Teil,  als  halbovaler,  dunkli  h<  Itei  Fle<  k  isl  ziemlicl 
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der  übrige  Teil  der  Binde  nur  basalwärts  gut  dunkel  begrenzt,  saumwärts  verbreitert  und  verwaschen, 
gleichfalls  mit  dunkleren  Querwellen;  nach  der  Spitze  zu  steht  eine  Anzahl  unscharfer  dunkler 
Costalhäkchen ,  unter  dem  Apex  einige  Fast  schwarze  Punkte,  die  Saumlinie  ist  unscharf  dunkel 
gefleckt.  Die  Fransen  sind  bleich  ockergelblich  mit  brauner  Teilungslinie,  die  gegen  den  Turnus  hin 
verhlal.it.  Die  Hinterflügel  sind  zart  bräunlichgrau,  dicht  mit  bräunlichen  Querwellen  bedeckt, 
die  Fransen  weißlich,  mit  sehr  zarter  Teilungslinie.  Der  Kopf  ist  dunkelbraun,  der  Thorax  weißlich- 
grau,  vorn  bräunlicher,  das  Abdomen  braungrau,  der  Analbusch  ockerbraun. 

Hab.  Österreich  -  Ungarn ,  Kroatien,  Südost-Rußland,  Nordosten  von  Kleinasien.  (Lokal 
und  selten.) 

8.  Tortrix  rigana  Sodofsky  Bull.  Soc.  Nat.  Moskou,  ls2<»  p.  144  tab.  3  f.  3;  T  r.  X. 
3  p.  134;  IIS.  IV  p.  107;  Hein.  p.  42;  horridana  Hb.  f.  327;  D  u  p.  IX  tab.  256 
I.  2;    in  ii  i!  r  s  t  ii  n  it    T  r.    Ylll  p.  182;    V  a  r.    m  <>  n  t  i  c  0  l  <t  h  a    F  r  e  y     Lep.   der  Schweiz  p.  289. 

Flügelschnitt  stark  abändernd,  bald  wie  bei  cinetana,  doch  die  Costa  meist  gerader,  bald  mehr 
gleichbreit  bis  zum  Tornus,  Spitze  gerundet,  Saum  mehr  oder  weniger  gebogen,  aber  auch,  besonders 
bei  Höhenformen,  mehr  oder  weniger  stark  geschwungen  und  dann  viel  schräger  als  gewöhnlich. 
Spannweite  17— 20  mm.     Tai    VIII    Fig.    46—49 

Gewöhnlich  ist  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  rein  weiß,  öfters  mit  einem  mehr  oder  weniger 
intensiven  Anflug  von  Rosa,  die  Zeichnungen  sind  kräftig  braun,  gemischt  mit  schwarzen  Punkten 
aus  aufgerichteten  Schuppengrüppchen;  bei  der  Var.  monticolana  Frey  sind  auch  die 
hellen  Stellen  großenteils,  manchmal  ganz  mit  Braungrau  oder  Grünlichbraun  überzogen,  in  welchem 
Falle  dann  die  Zeichnungen  wenig  oder  kaum  vom  Grund  abstechen  (Fig.  48, 49).  Bei  deutlicher  Zeichnung 
kann  man  unterscheiden  ein  braunes  Wurzelfeld,  dessen  Randlinie,  stark  winkelig  saumwärts 
vorspringt,  mit  schwarzen  Schuppenhöckerchen  besetzt  ist  und  das  einige  schwarze  Costalstrichel 
enthält;  ein  steiles  braunes  Querband  von  V,  der  Costa  v  o  r  den  Fransenansatz  am  Dorsum  ziehend. 
ganz  gestreckt  oder  leicht  gebogen,  basalseitig  etwas  konkav,  vor  der  hinteren  Mittelrippe  wurzel- 
wärts  zahnartig  vorspringend,  saumwärts  nicht  sehr  scharf  begrenzt;  auch  in  ihm  stehen  schwarze 
Schuppenbüschelehen  in  mehreren  unregelmäßigen  Querreihen;  drei  feinere  oder  breitere  Costalhäkchen 
in  ziemlich  gleichen  Abständen  vor  der  Spitze;  eine  braune  Verdunkelung  des  Saumes,  aus  zusammen- 
geflossenen Häkchen  gebildet,  auch  noch  verstärkt  durch  schwarze  Schuppenbüschel;  die  Saum- 
verdunkelung kann  bei  sehr  hellen  Exemplaren  (Fig.  46)  auf  eine  braune  Saumlinie  reduziert  sein. 
Im  Saumfeld  stehen  einige  feine  braune  Linien,  undeutlichere  in  dem  hellen  Raum  zwischen  YVurzel- 
teld  und  Querbinde.  Bei  den  dunkleren  Stücken  (var.  monticolana  Fig.  4S.  4«.))  ist  zunächst  die  Quer- 
binde in  der  Mitte  saumwärts  ausgeflossen,  die  Costalhäkchen  und  die  Saumverdunkelung  sind  breiter, 
erstere  ins  Saumfeld  ausgeflossen,  auch  sonst  die  hellen  Stellen  bräunlich  bedeckt.  Endlieh  können 
alle  Zeichnungen  völlig  verwaschen  und  zerflossen  sein,  so  daß  nur  im  Saumfeld  ein  Schein  der  hellen 
Grundfarbe  übrig  bleibt.  Die  schwarzen  Schuppenhöckerchen  stehen  an  ihrem  normalen  Ort,  bald 
verstärkt  und  vermehrt,  bald  auch  schwächer  und  geringer  an  Zahl.  Die  Fransen  sind  grau  oder 
braungrau,  meist  mit  dunklerer  Teilungslinie,  am  Tornus  in  der  Regel  heller.  Die  Hinterflügel  sind 
bräunlich  oder  braungrau,  mit  zahlreichen  breiten  aber  zarteren  dunklereu  Querwellen,  die  Fransen 
bleicher,  analwärts  weißlich,  mit  dunkler  Teilungsbnie.  Kopf  und  Thorax  sind  ungefähr  von  der 
Farbe  der-  Vorderflügelbasis,  Gesicht  und  Spitzen  der  Schulterdecken  sind  meist  heller,  weißlieh  oder 
ockergelb;  das  Abdomen  ist   bräunlichgrau,  der  Analbusch  des  ,J  heller. 
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Die  Raupe  isl   grüngrau,   Kopf  und  Xackenschild  sind  ockergelb.    Sie  lebl   im  Mai  und  Juni, 
dann  in  zweiti  i  Gen«  ration  vom  September  an,  wohl  überwinternd,  am  Boden  in  einem  röhn 
Gespinsl  an  Anemone  pulsatilla.     Der  Falter  Hiegl  im  April  und  Mai,  dann  wieder  im  Juli  bis  in  den 
ist,  ziemlieh  lokal. 

Hab.   Mitteleuropa   (mi1     \u  nähme  von  Großbritannien   und    Holland);  Südeuropa;    Livl 
Südsehweden;  Sibirien.     Die   Var.  monticnlana  Frey  in  den  höheren  Alpengebieten,  Wallis. 

9.   Tortrix  rhodophana   HS     IV    p.   234;    Fig.   368;     L  e  d.     Wien.    Monatssehr.    1863   p     n 
tab.   1   f.   10;    Wlshm.    Monthly  Mag.   1900  p.   152. 

Lord     Walsingham     1.    c.   stelll    diese    \n    ziu    Epiblemidengattung     Pygolopha. 
Ich  habe  an  dem  allerdings  einzigen   j.  das   mir  zur  Vi  and,  nichts  von  den  Eigentümlich- 

keiten dieser  Gattung,  weder  den  Costalun  noch  die  Behaarung  der  hinteren  Mittelader  auf 

den   Hinterflügeln,  noch  auch  den  betreffenden  Aderverlauf  bemerken  können,  und  muß  daher  das, 
was  ich   für  diese  Spezies  halte,  hierherstellen,  wie  es  bisher  immi  iah. 

Costa  der  Vorderflüge]  ganz  -.  n  gen,  etwas  stärker  gegen  den  Apex  hin,  die  ndet, 

Saum  schräg,  leichl  gebogen;  die   Flügel  saumwärts  etwas  verbreitert;  Hinterflügel  mit  gerundetem 
-     in.  unter  der  Spitze  nicht  deutlich  eingezogen.    Spannweite  II     L8  muh.    Ta  f.    VIII  Fig.  •"•' 

Die  Vorderflüge]  sind  blaß  graurötlich ;  ein  kleines  Basalfeld  mil  einigen  schwärzUchen  Stricheln 
isl  ziemlich  dunkelbraun;  seine  Grenzlinie  bildel  einen  stumpfen  Winkel  mit  dem  Scheitel  in  der 
Fahr  und  zieht  von  der  Costa  aus  senkrecht;  an  der  Mitte  der  Costa  beginnt  bräunlich  ein  aus  drei 
Costalstricheln  zusammengesetztes  Schrägband,  das  sich  auf  der  vorderen  Mittelader  senkrecht 
zum  Dorsum  wendet,  wobei  seine  distale  Begrenzung  den  Fransenansatz  am  Tornus  trifft.  I>:< 
dorsale  Teil  isl  bn  itei  als  der  costale  und  schwärzbeb  verdunkelt  mit  drei  Reihen  schwarzer  Schuppen- 
büschelchen; im  Saumfeld  finden  sich  einige  kleinere  dunkle  Schuppenhöckerchen.  Der  ganze  Saum 
ist  verwaschen  schwärzlich  verdunkelt,  und  die  Fransen  sind  fast  schwarz.     Längs  d  hen 

undeutliche  braune    Häkchen,  darunter  ein   größeres  zwischei    5         gbinde   und  Apex:  aus  einigen 
ziehen  undeutliche  dunklere  Linien  zum  Dorsum.     Die  li  ,_rel  sind  bräunlich,  am  dunkelsten 

an  der  Spitze,  basal-  und   analwärt.»  aufgehellt  mit  zahlreichen  zarten  bräunlichen  Querwellen;  die 
Fransen  äind  blasser  mit  zarter  Teilungslinie.     Der  Kopf  mit  den  Palpen  ist  schwärzbeh,  der  T> 
braun,  die  Schulterdecken  an  ihren  Spitzen  etwa»  heller,  das  Abdomen  bräunlichgrau,  nach  hinten 
samt   dem    Vnalbusch   mehr  gelblich. 

Hiermit  stimmt  die  Originalbeschreibung  und  die  Abbildung  von    Herrich -S  Efer 

völlig  überein:  „Albido  -  i,  fascia  media  et  limbo  cum  cüiis  nigricante.     her  Simplana  am 

u.  die  Mittelbinde  nicht   unterbrochen,  an  der  schmaleren   Vorderrandshälfte  hellbraun, 
der  breiteren   b  ^fterwinkel  ausgedehnten    fnnenrandshälfte  schwärzlich.     Gegen  die 

Spitze  keine  so  deutlichen  Doppelhaken,  der  Saum  breiter  schwarz.        Kopf  und  Palpen  schwärzbeh." 

Dei    Falter  fliegt  im   April    und   Mai,  ist     überall,  wo  er  vorkommt,  vereinzelt     und    selten; 
K  rüper    Fand   ihn    „nichl  selten"  aul   dem    mazedonischen   Olymp.     (Stgr.  Hör.  R 

XV.   18 

Hab.   Südeuropa    (mit    Ausnahme   von   Spanien   und    Porl        l),    Nordwesten   von    Klein 
( Brussa). 

I".  Tortrix  adulterinana    Kenn.    Iris   XIII     l! p.  221. 

Vorderflügel    wie   b<  \na    auch    ähnlich     rhodophana.     Spannweite    lö    mm. 

I      f.    VIII     Fig.    51  I 


KiS      — 

Die  Grundfarbe  der  Vorderfiüge]  ist  hell  weißlich,  aber  sehr  fein  mit  Bräunlichgrau  bestäubt, 
.uii  stärksten  längs  der  Costa  und  im  Saumfeld.  Das  Wurzelfeld  von  ähnlicher  Gestalt  wie  bei  rigana, 
nämlich  mil  winkelig  vortretender  Grenzlinie,  ist  nur  gegen  die  Costa  gelblich  graubraun  ausgefüllt, 
und  hier  stehen  auch  feine  dunklere  Schrägstrichel.  Die  gelblich  braungraue  Querbinde  ähnelt  gleich- 
falls der  von  rigana,  hat  aber  wurzelwärts  keinen  zahnartigen  Vorsprung  und  ist  in  ihrer  Mitte  am 
breitesten  dadurch,  daß  die  distale  dunkle  Grenzlinie  bogenartig  um  die  Querader  herumgreift,  um 
sich  erst  dann  wieder  etwas  basalwärts  v.w  wenden;  in  schwarze  Strichel  aufgelöste  Querlinien  durch- 
ziehen die  Binde.  Im  Saumfeld  findet  sieh  ein  brauner,  aus  mehreren  Häkchen  gebildeter  Prae- 
apikalfleck,  der  weißliche  Einmischung  enthält  und  mehr  dem  von  cinctana  ähnelt;  aus  ihm  zieht 
aber  eine  feine,  tief  dunkle  Bogenlinie  zum  Tornus,  wo  der  enge  Raum  zwischen  ihr  und  dem  Saume 
noch  braun  ausgefüllt  ist;  ein  dunkles  Häkchen  vor  dem  Apex  und  einige  am  Saume  sind  noch  vor- 
handen. In  den  hellen  Partien  zeigen  sich  feine  Costalstrichel  und  leichte  Andeutungen  einiger 
Querlinien.  Die  Fransen  sind  bräunlichgelb,  gegen  den  Turnus  heller,  mit  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
flügel sind  braungrau,  ohne  Sprenkelung,  die  Fransen  heller  mit  brauner  Teilungslinie. 
Der  Kopf  und  Thorax  sind  braungelblich  mit  dunklerer  Mischung,  das  Gesicht  und  die  Palpen  heller, 
der  Thoraxschopf  dunkler;  das  Abdomen  ist  bräunlich. 

Hab.  Nordwest-Afrika  (Teniet  el   Haad). 

11.  Tortrix  indignana    Chr.    Bull.  Soc.  Ent.  Moscou  1881.  I  p.  69. 

Diese  und  die  beiden  folgenden  Arten  gehören  enger  zusammen  nach  Flügelschnitt,  allgemeinem 
Habitus  und  dem  Umstand,  daß  das  Saumfeld  des  Vorderflügels  von  der  Querader  aus  gegen  Apex 
und  Tornus  hin  gegen  die  übrige  Fläche  scharf  abgeknickt  ist,  was  sich  besonders  beim  sitzenden 
Schmetterling  bemerkbar  macht. 

Bei  T.  in  d  ig  n  a  n  a  ist  die  Costa  der  Vorderflügel  stark  gebogen  und  erst  gegen  den  Apex 
hin  mehr  gerade,  die  Spitze  stumpf  gerundet,  der  Saum  sehr  schräg,  gebogen  der  Tornus  äußerst 
flach.     Spannweite   16— 19  mm.     Tai    VIII    Fig.    52   ?  (Originalstück). 

Die  Vorderflügel  sind  an  der  Basis,  längs  der  Costa  und  im  ganzen  Saumfeld  zart  bläulichgrau 
(taubengrau),  im  Dorsalteil  heller,  bräunlichgelb.  Beide  Farbentöne  gehen  ohne  Grenze  ineinander 
über.  Außer  einigen  schattenhaften  bräunlichen  Querstreifen  ziehen  mehrere  deutlichere  dunkler- 
braune,  auf  ihrer  Basalseite  braungelb  angelegte  Linien  in  steiler  Schrägrichtung  über  die  Fläche: 
eine  von  V2  der  Costa  zum  Fransenansatz  am  Dorsum,  eine  zweite  von  3/4  der  Costa  zum  Tornus, 
zwischen  beiden  eine  kürzere,  nur  an  der  Costa  deutliche,  im  Saumfeld  noch  eine,  die  sich  hinter  dem 
Tornus  aus  dem  Saum  erhebt,  aber  die  Costa  nur  undeutlich  erreicht.  Vor  der  Spitze  finden  sich  noch 
einige  schwächere,  undeutlichere  Linien.  Die  Fransen  sind  gelblich  graubraun,  am  Tornus  dunkler, 
mit  zarter  aber  breiter  Teilungslinie.  Die  relativ  schmalen  spitzen  Hinterflügel  sind  graubraun,  mit 
etwas  helleren  Fransen  und  schwach  dunklerer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  graubraun, 
das  Abdomen  von  fast  gleicher  Färbung,  3  und  V  sind  nicht  verschieden  in   Farbe  und  Zeichnung. 

Der  Falter  fliegt  im  Juli  („von  Sträuchern  der  Pyrus  baccata  geklopft",  Chr.). 

Hab.   Ost-Sibirien   (Wladiwostok). 

12.  Tortrix  ministrana  L.  Syst.  Nat.  ed.  X  p.  213;  C 1.  Icones  tab.  2  f.  12;  T  r.  VIII 
p.  s«j:  Dup.  IX  p.  96  tab.  240  f.  2:  Wood  f.  1038:  HS.  IV  p.  175;  Hein.  p.  43;  Snell. 
II,  1  p.  217;    Meyr.    p.  536;    ferrugana    Hb.    f.  56;    Dup.    1.  c.  p.  478  tab.  2(11  f.  2. 

(Var.)    subfasciana    St  ph.  111.  IV.  144;    W I    f.   1039. 


—    hui    — 

ta   der  Vorderflügel   wei  irk.   nur  im  ersten    Dritte]   gebogen.    V 

Saum  schräg,  aber  nicht  so  sehr  wie  bei  voriger,  gestreckt;  Hinterflüge]  breiter.     Sp 
25  min.     T  a  f.    VI  11     Fi  g.    53;    54    ■     ir.  sabfa 

Die   Vorderflüge]  sind   im  allgemeinen    goldbraun,   mil    gelber,  weißlicher    und    zimtbrauner 
Mischung  in  schwer  definierbarer  Zeichnung.     Man    kann    mitunter   ein    undeutlich« 
braunes  Wurzelfeld  erkennen,  allmählich   in  Goldgelb  übergeht   und  auch  in 

Mitte  einen  gelben  Wisi  der  Wurzel  hat;  dei  Iteil  wii  hin  weißlich.     I 

beginnl  die  Andeutung  eines    zimtbraunen,  saumwärt  •<  iber 

nur  bis  zur  Falte  reicht;  dorsalwärl  .  steht  isoliert  der  R  dunkel 

zimtbrauner   Fleck.     Auf   der    Querader   steht    ein    hellweißliches  kleines    Halhmöndchen.  von  dem 
sich  eine  hell  weißlichgelbe  Färb  if  der  Knickungslinie  zum  Tornus  zieht   und  sich  von  hier 

aufsteigend  ins  Saumfeld  erstrecken  kann.  Der  Saum  selbsl  ist  breit  zimtrot,  oft  dreieckig  ii 
hinein  ausgegossen.     Die  Fransen  sind  gelbbraun  mit  dunkel  rotbrauner  Teilungslinie.   I>i.'  Hin 
flügel  sind  braungrau  mit  weißlichen   Frai  ren  Teilungslinie  grau   ist.   Kopi   und  Thorax  sind 

dunkel  rostbraun,  der  Schopf  dunkelbraun,  das  Abdomen  grau. 

Die  überall  der  Stammform  beigemengte  Var.   subfaseiana   S  t  p  h.    hal    dunkelbraune 
Vorderflügel,  an  denen  die  Costa,  ein  Mittelwisi  der  Basis,  die  Knickungslinie  des  Flügels  und 

Halbmöndchen   an   der  Querader  weißlich  bepudert   sind.     Hier  ist  den;  dunkel- 

braunes  Wurzelfeld,  ziemlich  quer  abgeschnitten,  sowie  i  I    ununterbrochi  i      Qi  von 

gleicher  Farbe  zu  erkenenn,  und  auch  das  ganze  Saumfeld  ist  tief  dunkelbraun.     Nur  der  Saum 
schmal  gelblich,  die   Fransen  sind  schwarzbraun,  ebenso  Kopf  und  Thorax.     Die  Hinterflügel  sind 
meist    mehr  schwarzgrau,  die   Fransen   heller  grau. 

Die  Raupe  ist  grün  mit  braunrotem  Kopf  und  weißlich-grünem  Nackenschild.    Sie  lebl  in 
umgebogenen  Blattspitze,  später  in  beiderseits  offener  Blattröhre  an  Betula,  Alnus,  Rhamnus,  Sorbus, 
I!..-»!.  Corylus,  Fagus,  Quercus,  Tilia,  vom  August  an;  sie  überwintert  und  verpuppl  sich  im  April. 
Der  Falter  fliegl   von   Ende  Mai   bis  Anfang  Juli  und  isl   nirgends  selten. 

Hab.   Mittel-  und   Nordeuropa,  Sibirien;  Nordamerika.     (In  der  Schweiz  1"-    t800  Fuß   Höhe 
in   Buchenwäldern,   Frey.) 

13.  Tortrix  ancillana    Kenn,    [ris  XII,   1899  p.  5,  tab.   1   l.  3. 

ta  der  Vorderflüge]  etwas  weiterhin  gebogen  als  bei  voriger,    Vpex  stumpfer,  Saum  etwas 
steiler,  leid  gen;    Knickung   des   Flügels  scharf  ausgesprochen;    Hinterflügel  etwas  schmäler. 

Spannweite  20  mm.     T  a  i.    VIII     F  i  g.    55    ' 

Die   Vorderflügel  sind   bleich,  schmutzig  grünlichgrau,   wurzelwärts   mehr  bräunlichgrau   mit 
sehr   undeutlichen    bräunlichen    Zeichnungen.      Zu    m  nd    eine   stumpf     rechtwinli 

gebrochi  nzlinie  eines    kleinen   Wurzelfeldes,  eine  schmale  Querbinde  von  etw 

zur   Mitte  des    Dorsums,  auf  ihrer  Saumseite  ziemlich   deutlich    begrenzt,   wurzelwärts 
und  .in  Costa   und    Dorsum  ei  rbreitert;  einige  von   ihr    ausgehende   I  hatten    bis    zur 

Knickungslinie  de-  Flügelf   hin  und  einige  fleckenartige  Schatten  an  der  Costa  zwischen   Binde  und 
Apex.    Die  Fransen  sind  ockergelb,  am  Tornus  bräunlich.     Die  Hinterflügel  sind  braun  mit  rötlicl 
Schimmer,  ihre  Fransen  bleich  gelblich  mit  brauner  Teilungslinie  nahe  ihrei  Basis.     Kopf  und 
hallen  etwa  die   Farbe  der  Vorderflügel,  das  Abdomen  die  der  Hinterfli 

II  ib.  Syrien  (Beirut). 

B     • 


—      I7<»     — 

11.  Tortrix  forskaleana   L  Syst.  Nat.  ed.  X  N...  531;  Cl.    I«.   tab.  10  f.  4;    Wille,    p.  154 

tah.   1   f.   LO;    1 1  i'  i  n.  p.  28;    M  e  y  r.  p.  536;    /  o  /■  s  /r  o  /  e  a  //  n    Hb.   I'.   1  J.°>:    /  o  /•  s  /,•  "  e  /  e  a  j*  a 
Tr.    VIII  p.  120;    D  u  p.    [X  tab.  241  f.  6;   HS.    IV  p.  171. 

Diese  und  noch  mehr  die  drei    Eolgenden  Arien  zeichnen  sieh  durch  stumpfen  Apex-  und 

sehr  steilen  Sauin  der  Vorderflügel  aus;  infolge  der  starken  Abstutzung  der  Flügelspitze  zieht 

Adei'  II-,  scheinbar  in  die  Spitze  seihst  statt  in  den  Saum,  was  eine  Annäherung  an  die  Gattung 

Acalla  ergibt.     Auch  die  Flügelhaltung  in  der  Ruhe  ist  sehr  flach. 

Bei  '/'.  /  "  /•  s  k  (i  l  e  ii  n  ii  ist  die  <  tosta  der  Vorderflüge]  leicht  gebogen,  die  Spitze  am  wenigsten 
abgestutzt,  der  Saum  nicht  ganz  so  steil  und  vor  allem  gegen  den  Tornus  hin  nicht  so  bauchig 
gerundet,  wie  bei  einigen  der  anderen;  die  Hinterflüge]  haben  eine  ziemlich  scharfe  Spitze.  Spann- 
weite  12—15  min.     T  a  f.    IX    Fig.   1   $. 

Die  Vorderflüge]  sind  bleichgelb,  die  Adern  fein  dunkel  angelegt  und  durch  zahlreiche  orange- 
gelbe Querlinien  wird  eine  reiche  Gitterung  erzeugt;  die  Saumlinie  und  ein  schmaler  Schrägstrich 
von  der  Costa  vor  ihrer  Mitte  zur  Mitte  des  Flügels  sind  tief  schwarzbraun,  erstere  auch  dunkel 
rotbraun.  In  der  Flügelmitte  stellen  senkrecht  übereinander  zwei  schwarze  Fleckchen  aufgeworfener 
Schuppen.  Oft,  aber  nicht  immer,  ist  hier  die  Flügelfläche  in  einem  breiten,  saumwärts  gerichteten 
Wisch  schwärzlich  oder  braun  verdunkelt  und  in  Verbindung  damit  steht  dann  meist  auch  vor  der 
Mitte  des  Dorsums  ein  ähnlicher  wurzelwärts  verwaschener  Schatten,  so  daß  dann  alles  zusammen 
eine  geknickte,  in  der  Mitte  saumwärts  ausgegossene  Querbinde  bilden  kann.  Die  Fransen  sind  in 
ihrer  Wurzelhälfte  orangegelb,  distal  blaßgelb,  am  Tornus  grau.  Die  Hinterflügel  sind  blaß  ockergelb, 
an  Spitze  und  Saum  dunkler,  mit  bräunlicher  Saumlinie,  die  Fransen  etwas  heller  mit  feiner  Teilungs- 
linie.    Kopf  und  Thorax  sind  goldgelb,  das  Abdomen  blaß  ockergelb. 

Die  Raupe  ist  gelblichweiß  mit  grünlichem  Kopf  und  Nackenschild.  Sie  lebt  im  Mai  und  Juni, 
anfangs  zwischen  Blüten,  später  in  Blattrollen  von  Acer;  auch  an  Rosa  centifolia.  Der  Falter  zeigt 
sich  von  Ende  Juni  bis  Anfang  August;  er  sitzt  gern  an  Bretterzäunen  und  Stämmen.  Stellen- 
weise häufig. 

Hab.  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  von  Holland);  Livland,  Skandinavien;  Italien.  Griechenland. 

15.  Tortrix  aurichalcana  B  r  e  m.  Lep.  Ost-Sib.  in  Mein.  Ac.  Imp.  Sc.  Petersb.  (7.  s.)  VIII, 
1864    p.    89    tab.    7    f.  22;    Wlshm.    As.    Tort.    Ann.   &    Mag.   Nat.   Hist.   (7.  s.)    V   1900  p.  458. 

Vorderflügel  gestreckter ,  Costa  in  der  ersten  Hälfte  stark  gebogen,  in  der  zweiten  gerade,  Apex 
stumpf,  Saum  steil,  gerade,  Tornus  gerundet;  Hinterflüge]  breit,  Apex  gerundet,  Saum  dahinter 
etwas  eingezogen.  In  Färbung  und  Deutlichkeit  der  Zeichnung  variierend.  Spannweite  bis  24  mm. 
Ta  1'.  IX   Fig.    2  ?. 

Die  Farbe  der  Vorderflügel  ist  in  der  Saumhälfte  bräunlichgelb  mit  olivengrünlichem  Anhauch, 
stark  seidenglänzend,  in  der  Wurzelhälfte  reiner  ockergelb,  aber  nur  im  dorsalen  Teil;  die  Costa  ist 
von  der  Wurzel  an  breit  dunkelbraun  und  diese  Farbe  lliel.it  zusammen  mit  einer  Schrägbinde,  die 
von  -/;,  der  Costa  zur  Mitte  des  Dorsums  zieht,  so  daß  die  gelbe  Färbung  nur  einen  großen,  annähernd 
ovalen  Fleck-  dasteht.  Der  braune  Teil  ist  von  zahlreichen  schwarzbraunen  Schräglinien  durchzogen. 
im  gelben  linden  sich  einige  rotbraune  Wellenlinien.  Die  schräge  Abschlußlinie  der  basalen  Flügel- 
hälfte führt  3—4  kräftige  tiefschwarze  Büschel  aufgerichteter  Schuppen.  Die  distale  Flügelhälfte 
ist  von  schwächeren  braunen  Schräglinien  durchzogen,  von  denen  zwei  hinter  der  Schrägbinde  stärker 
sind  und  basalwärts  einen  leinen  Silberglanz  zeigen;  das  Spitzendrittel  ist  leicht  verdunkelt,  zeigl 
gleichfalls  dem  Saum  last  parallel  laufende  braune  Linien  und  schwache  Silberlinien,  sowie  eine  Schräg 


171 

reihe  schwarzer  Sehuppenbüschcl;  die  Fiat  '  in.    Ma 

:  so  stark  verdunkelt,  rl  '  i  ll>  fehlt,  und  sie  hi  ;  die  /. 

nungen  können  ganz  verUischen  n  daß  nur  die  im  i  n  [jini<  11  durch  den 

braunen  Flügel  ziehen;  umgekehrt  gibl  die  beinahe  ganz  blajigelb  sind,  mit  \<\ 

braunen  Schuppen  bestreut.     Die  Hinterflügel  sind  braung  mlich  dunkel,  die  Fransen  gelb 

weiß,  analwärts  dm  i  kräftiger,  brauner  Teilungslinie.     Ko]  I  nlich  braun- 

gelb, das  Abdomen  graubraun. 

I  >er   Falter  flieg!    im  -I  um.  .1  idi,   August. 

Hab.  Ostsibirien;  Japan,  China,   bis  zu    Höhen   von  6000   Fuß. 

It'..  Tortrix  stibiana    Snell.    Tijdskr.   Ent.   1882     83  n.    189  tab.    II    i.    l. 

m   der   Vorderflügel   in  ganzer   Län  das    Dorsum   konkav  gebogen,  dei    ' 

Fasl   parallel,  Apex  fasl  ebenso  rund  wie  der  Tornus,  der  Saum  dazwisi  enkrechl  ckt, 

die  Flügelform  dadurch  ganz  i  bogen;  Hinterflügel  mit  stumpfem  Apex  und  gerundetem 

Saum.     Spannweite    II   mm.     Tai.     !.\     Fig.    ."!    (Type) 

Die  Vorderflügel  sind  goldgelb,  an  der  Costa  von  der  Wurzel  an  bis  gej  dlmählich  bn 

orangerötlich,  ebenso  am  Dorsum  schmal  beginnend,  saumwärts  breiter  und  das  ganze  Saumfeld 
von  gleicher  Farbe  übergössen,  nur  die  <  'osta  vor  der  Spitze  und  der  <  'ostalteil  des  Mittelfeldes  bleibl 
wieder  rein  gelb.     Im  roten  Costalteil  stehen  allmählich  länger  werdende  rotbraune  Seh  hei, 

das  letzte  vor  '  ,  der  Costa  hat  als  Fortsetzung  drei  in  eine  Schrägreihe  gestellte  schw  •>   liuppen- 

büschelchen;  wurzelwärts  davon  fließt  die  costale  und  dorsale  Orangefarbe  zu  einem  undeutlichen 
Schrägband  zusammen,  in  welchem  eine  etwas  geb  Silberlinie  liegt,  die  Costa  und  Dorsum  nicht 

erreicht;  wurzelwärts  von  ihr  ist   auch  der  Zwischenraum    zweier  Costa  lstrichel    silbern  Lillt, 

und  im  Saumfeld  zi<  breitere,  vor  der  Spitze  eine  feine  kurze  Silberlinie  schräg  von  *  'osta  zum 

Tornus,  resp.  Saum,  ohne  beide  zu  erreichen. 

In  der  Falte  wurzelwärts  vom  Schrägband  stehl  noch  ein,  vor  der  Spitze  zwischen  den  beiden 
Silberstreifchen  stehen  übereinander  ■_'  kleine  schwarze  Schuppenhöckerchen.  Die  Saumlinie  ist 
fein  braunrot,  die  Fransen  vor  einer  dicken  dunkelbraunen  Teilungslinie  orangerötlicb,  dahinter 
rein  weiß,  am  Ton  in.     Die   Hinterflügel  sind   blaß  bräunlichgrau,  die   Fransen  etwas  heller 

mit  breiter  dunklerer  Teilungslinie.   Kopf  und  Thorax  sind  bleich  gelblich,  das  Abdomen  bräunlichgrau. 

llali.  Südliches   Us  urigebiel   (Ostsibirien). 

17.  Tortrix  askoldana    Chr.    Bull.  Soc.   Ent.   Moskou   LV1    1881,   I   p.  7". 

Der  vorigen  rechl  nahe  verwandt,  aber  merklich  verschieden,  schon  in  der  Flügelform: 
Vorderflüge]  gestreckter,  nichl  so  sond<  bogen,  Costa  gleicht  chwächei  *en,  Dorsum 

ziemlich  gerade  nach  seiner  Biegung  an  der  Basis,  Apex  bei  weitem  nicht  so  stumpf,  wenn  auch 
gerundet,  Saum  schräger,  Tornus  flacher.     Spannwi   ti    15  mm.     Ta  f.    IX     Fig.     I 

Auch   in  der  Zeichnung  deutlich  von  voriger  abweichend:   Die  Vorderflügel   haben  ein  gold- 
gelbes  VVurzelfeld,  an  der  Costa    fein  dunkelbraun  ku  chelt   und  schmal  silbern    dazw 
das  Wurzelfeld  is1  quei              (mitten  durch  eine  breite,  etwi  violettsilberne   Binde,  die 
basalwärts  fein  i                   esäumt  ist.    Alles  üb                                              it,  zum  Tornus  hin  dunl 
mit  Ausnahme  der  Mitte  d<     l            md  damit  zusammenhat  Stelle  in  der  Flüj 
mitte,  die  goldgelb  bleiben.   Vot              '      tazuml    n  ,  in  dei  ichl 
unterbrochene  Lila  Silberbinde  zum   Dorsum,  basalwärts  davon  stehl   in  dei              ein  kleines,  am 
Dorsum  ein  höheres  Silberstrichel,  endlich  t-t  der  Saum  in  -■               k   l<  n  Haltte  breil  silb(  i 
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dahinter  eine  dunkelbraune  leine  Saumlinie.  Einige  schwarze  Schrägstriche!  an  der  Costa,  mehrere 
.  feine  schwarze  Schuppenhöckerchen  vor  der  Spitze  und  zwei  größere  in  der  Falte  hinter  der 
ersten  Silberbinde  vervollständigen  die  Zeichnung.  Die  Fransen  sind  vor  einer  feineren  rotbraunen 
Teilungslinie  hell  orangegelb,  dahinter  goldgelb,  am  Tornus  grau.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel 
schwärzlichbraun,  die  Fransen  heller  bräunlich  mit  schwacher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind 
goldgelb,  letzterer  bräunlich  gemischt,  das  Abdomen  ist  braungrau. 
Hab.  Ostsibirien  (Südliches  Ussurigebiet.) 

B  ei     alle  n     f  o  1  g  e  n  d  e  n     A  r  t  e  71     der     Gatt  11  n  g      in  ü  11  d  e  t     A  d  e  r    IV5 
d  e  r  V  0  r  d  e  r  I  1  ii  g  e  1    in    d  e  n    S  a  u  in    u  n  t  e  r    d  e  r    Spitz  e. 

18.  Torlrix  bergmanrüana  L.  Syst.  Nat.  ed.  X  p.  218;  11  b.  f.  340;  T  r.  VIII  p.  121:  Wood 

I.  11  L5;   D  u  j).  IX  p.  114  tab.  241  f.  5;  HS.  IV  p.  170;  Hein  p.  48;  Snel  1.  II.  1  p.  214;  M  eyr. 
p.  536;  /■  0  .v  a  )i  a  H  b.  f.   137. 

Die  Vorderflügel  breit,  saumwärts  nur  wenig  verbreitert,  Costa  sanft  gebogen,  Apex  ziemlich 
spitz,  Saum  steil,  jedoch  nicht  ganz  senkrecht,  fast  gerade,  Tornus  flach  gerundet.  Spannweite 
12— lö  nun.     Ta  f.    IX  Fig.   5      . 

Die  Vorderflüge]  sind  zitronengelb,  durch  die  fein  rostbraunen  Adern  und  gleichfarbige  Quer- 
linien in  der  Saumhälfte  etwas  gegittert,  im  Basalteil  mit  einigen  unregelmäßigen  rostbraunen  Linien 
durchzogen;  das  Saumfeld  ist  außerdem,  am  stärksten  über  dem  Tornus,  fein  roströtlich  bestäubt; 
die  Costa  ist  fein  dunkelbraun,  ebenso  die  breite  Saumlinie,  die  den  Tornus  nicht  erreicht  und  auf  der 
ein  leiner  Silbers! rieh  in  ihrer  ganzen  Länge  liegt.  Nahe  bei  der  Basis  entspringen  aus  der  Costa 
zwei  wurzelwärts  gerichtete  dunkel  braunrote  Strichel,  die  sich  vereinigen;  ihr  Zwischenraum  ist 
mit  Silber  ausgefüllt;  dicht  dahinter  entspringt  aus  der  Costa  ein  breiteres  silbernes  Schrägband, 
das  in  der  Flügelhälfte  gebogen  ist.  so  dal.!  es  senkrecht  auf  die  Mitte  des  Dorsums  ausläuft;  an  der 
Costa  1-I  es  verbreitert,  beiderseits  dunkelbraun  gesäumt  und  durch  ein  ebensolches  Costalhäkchen 
gegabelt.  Hinter  ihm  steht  in  der  Falte  ein  verschieden  großes  schwarzes  Schuppenbüschel;  und  hinter 
diesem  erhebt  sich  vom  Dorsum  eine  bleiche  Silberlinie,  ohne  dunklen  Saum  bis  über  die  Flügelmitte; 
dann  folgt  etwas  vor  2/3  der  Costa  wieder  ein  gebogenes,  dunkelbraun  gesäumtes  Silberband,  das  in 
in  den  Tornus  mündet;  zwischen  ihm  und  dem  Saumstreifen  stehen  kurze  dunkelbraune  Schrägstriche] 
an  der  Costa,  deren  Zwischenräume  auch  fein  silbern  ausgefüllt  sein  können.  Die  Fransen  sind  gold- 
gelb, nach  außen  blaßgelb,  am  Tornus  grau.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelgrau,  die  Fransen  heller, 
mit  dunklerer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  gelb,  letzterei-  bräunlich  gemischt,  besonders 
im  Schopf,  das   Abdomen   ist   grau. 

Die  Raupe  ist  gelblich-  oder  grünlichweiß,  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz.  Sie  lebt 
im  Abu  und  Anfang  Juni  an  Rosenarten,  besonders  wilden,  auch  Rhamnus  cathartica,  wo  sie  mehrere 
Gipfelblätter  zusammenspinnt  und  diese  an  eine  Blütenknospe  anheftet,  die  sie  an-  und  ausfrißt. 
Der  Faller  fliegt  im  Juni  und  Juli;  überall  häufig  und  oft  störend  durch  den  Raupenfraß. 

Hab.  Mittel-  und  Nordeuropa,  Norditalien,  Dalmatien;  Nordamerika.  (In  den  Alpen  bis 
6500  Fuß     Hohe.) 

19.  Tortrix  conwayana  F.  Syst.  Ent.  p.  653  No.  45;  W  0  0  d   f.  1117;  H  e  i  n.  p.  49;  S  n  e  1  1. 

II.  1   p.  214;  Meyr.  p.  53(1;  ho  f  manns  eg  g  ana  Hb.  f.  150;  Tr.  VIII  p.  287;  X,  3  p.  74; 

D  u  p.   IX  p.    1 10  tab.  241   f.  7;  Wood  f.   1 1 1(>  (h  0  j  j  in  a  n  s  e  <j  <j  i  u  »  a) ;  s  '/  b  a  >t  r  a  n  t  i  a  n  a 
Wood    f.  1118  (Aberr.). 
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Vordcrflügel   au  erbreiti 

ii.  Apex  spitz,  S. 1,111  |  Spannweite  II      M  min.     I 

IX    F  i  j.  ... 

Die  Vordcrfl  '1  lebhaft  gelb,  stellenweise  mit  rostrol  gemischt,  in  der  Sauml 

chwarzbraun,  mehr  oder  v\  '.  verdunkelt,  n  :i  bleiglänzenden  Punkten  und 

Linien;  in  der  Mitte  des  Doi   ums  steht  immer  ein  um  blaßgelber  Fleck.     Ein 

kleines  Wurzelfeld  wird  abgeschlossen  durch  eim  enc  Bleilinie,  die  beiderseits  fein  braui  uml 

ist;  sowohl  basal-  wi<    distalwärts  von  ihr  findet  sich  rostrot»  etzt  sich  in  «Irr 

I  mäßig  in  die  dunklere  Bestäubung  des  Saumfeldi  nd  trennt  den  hellen  Dorsal 

Heck  von  einer  reicher  gelben  Stelle  an  der  (  h  gewöhnlich  noch  ein  kleines  weißlich- 

gelbes Fleckchen  lind.'!.     Die  dunkle  Saumhälfte  is1   rötlich,  braun   und   schwärzlich  gemischt,  ; 
einige  gelbe  <  ostalhäkchen,  am  Saum  entlang  Bleipunkte  und  eine  mehrfach  unterbrochene  Bo« 
linie  mit   Metallglanz  von  -'   .  der  Costa  zum  Tornus;  auch  bei  dem  hellen   Dorsalfleck  stehen  noch 
Bleifleckchen.     Die   Metallflecke  und    Linii  sehr  verschieden  deutlich   und  können   fasl    ganz 

fehlen.     Die  Fr;  nsen  sind  gelblich,  nach  außen  weißlich,  am  Tornus  schmal  grau.     Die  Hinterflügel 
sind  dunkel  schwarzgrau,  die  Fi  bräunlich  bis  bräunlichweiß.     Kopf  und  Thorax  sind  blaßgelb, 

das  Abdomen  isl   gl 

Die  Raupe  blich,  mit  bräunl  m   Kopf  und  Nackenschild;  sie  lebl   im  September 

und  Oktober  in  Früchten  von  Ligustrum,  Berberis,  Fraxinus;  erwachsen  Kil.it  sie  sich  zur  Erde  herab 
undverpuppl  sich  in  einem  Gespinst;  die  Puppe  überwintert ,  der  Falter  erscheinl   im  Mai  und  Juni, 
lenweise  häufig,  anderswo  wieder  seltem 

Hab.  Ganz   Europi  □  vom  hohen   Norden,   Kleinasien. 

•_'n.  Tortrix  aeratana  n.  sp. 

Von  der  vorigen  verschieden  durch  die  gestreckteren  Vorderflügel,  die  nichl  dreieckig,  sondern 
mehr  trapezoid  sind;  die  Costa  isl  rade,  das   Dorsum  an  der   I  weiterhin 

gerade,  der  Flügel  saumwärts  nur  wenig  vi  \  stumpfer,  der  Saum  kürzer,  wen 

sein  die  Hinterflügel  mit   runderem  gleichmäßig  8   um;  die   Palpen 

länger  und  stärker  beschuppt  als  bei  voriger.     -  lt  mm.    Ta  f.  IX   Fig.  7      (Type). 

In   Färbung  und   Zeichnung  der  vorigen   Art    nahestehend.     Die   Vorderflügel  sind   blaßgelb 
von  Grundfarbi  Basis  ist  dii    Grundfarbe  in  ganzer  Flüj 

breite  olivenbraun  verdunkelt;  diese  Farbe  zieht  in  der  Flügelmitte  breitet  sieh  hinter 

der  Flügelhälfte  zu  einer  Art  olivenbrauner  Querbinde  aus,  dii         '  md  Dorsum  am  dunkelsten 

zieht  abermals  in  der  M i 1 1 <-  weiter,  um  sich  am  Saum  wieder  auszubreiten.     So  bleibt  von  der 
hellen  Grundfarbe  übrig:  die  sehmale  Flügelbasis  und  ein  n  an  der  Wurzel  d»     Doi   ums, 

ein  länglich  viel  Costa    und    ein  sein  i   höherer  am  Dorsum  voi 

Mute,  ein  undeutlicher  dunkler  gelber  Fleck  vor  dem  Apex  und  ein  klein.  Tornus.     Nahe  der 

B  isis  geht  eine  breitere  Silberlinie,  dunkler  gesäun  I  l  gleich  hinter  ihr 

eine  feine,  schräg  zu  dem  hellen  Dorsalfleck;  dieser  und  der  helle  Costalflecl  um- 

uch  silberglänzend  gesäumt.     B  i  der  braunen  Querbinde  steht   wie 

ein  Silberfleck,  der   An  ochenen  Querlinie,  deren   übi  _•     I  •  ■'•  Silberfleckchen 

vor  dem  hellen  Tornusfleck  und  am  I1  n.     Am  Tornus  selb  ;   und  hinter  dem  gelben 

Fleck  stehe)  n  Silberfleckchen  und  drei  weitere  in  der  Fl  I       -     imlinie  ist  nicht 

metallfli  Voi  der  Spil  zwei  braune  Costalhäkchen.     Dii    I  b  mit   n 
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brauner  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die  Fransen  ockergelb,  mit  brauner  Teilungs- 
linie dicht  an  ihrer  Basis.  Kopf  und  Thorax  sind  bleichgelb,  letztere  bräunlich  gemischt,  das  Ab- 
domen ist   braun. 

Hab.  Ostküste  Sibiriens  (Wladiwostok). 

21.  Tortrix  loefflingiana  L.  Syst.  Nat.  ed.  X  p.  217;  D  u  p.  IX  p.  112  tab.  24]  1.4:  Wo<  d 
f.  1111;  IIS.  IV  p.  170;  Hein.  p.  48;  S  n  e  1 1.  II.  1  p.  213;  Meyr.  p.  :>'M ;  />  1  u  mb  a  n  a  Hb. 
i.  54;  T  r.  VIII  p.  118;  D  u  p.  IX  p.  110  tab.  241  f.  3;  W  ood  1.  1110;  ectypa  n  a   III».  f.   190. 

Vorderflüge]  saumwärts  wenig  ,manchmal  gar  nicht  verbreitert,  Costa  gleichmäßig  gebogen, 
Apex  sehr  spitz.  Saum  sehr  schräg,  leicht  geschwungen.  Spannweite  14-18  mm.  Ta  f.  IX  V  i  g.  s 
;  !)       (Forma  ectypana   Hb.). 

I  »ieseArl  kommt  in  zwei  Abänderungen  vor,  von  denen  man  die  «'ine  als  F  o  /  m  a  />  I  u  m  l>  a  v  <i 
Hb.,  die  andere  als  Forma  ectypana  Hb.  bezeichnen  kann.  Bei  beiden  sind  die  Vorderflügel 
heller  oder  dunkler  ockergelb  bis  hellgelb,  mehr  oder  weniger  reichlich  fein  braun  quergerieselt,- be- 
sonders im  Saumfeld.  Bei  der  Form  p  I  u  in  ba  n  a  zieht  nahe  der  Wurzel  ans  der  Costa  eine  rost- 
braune Schräglinie,  die  das  Dorsum  nicht  erreicht;  bei1  3der  Costa  entspringt  eine  breite  braune  Schräg- 
linie, oft  zwei  Doppellinien  mit  dunkel  ausgefülltem  Zwischenraum,  die  in  der  Falte  stumpf  gebrochen 
zum  Dorsum  vor  dessen  Mitte  zieht,  dorsalwärts  meist  stumpf  bleigrau  angelegt;  bei  -  3  der  Costa 
entspringen  wieder  zwei  dunkelbraune  Schräglinien,  die  zuerst  saumwärts  ziehen,  dann  aber  gegen 
den  Tornus  gewendet,  in  diesen  münden;  ihr  Zwischenraum  ist  rostbraun  bis  dunkelbraun  ausgefüllt 
und  in  der  Flügelmitte  wurzelwärts  gegen  die  ersten  Schräglinien  ausgegossen;  aus  dieser  Verbreite- 
rung entspringt  ein  weiterer  bandartiger  Streifen  brauner  Färbung  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus,  meist 
stumpf  bleifarbig  gemischt;  auch  noch  spitzenwärts  kann  aus  der  Costa  ein  blasserer  Streifen  kommen, 
der  sich  mit  dem  breiten  braunen  Band  vereinigt.  Der  Raum  zwischen  erstem  und  zweitem  Quer- 
streif ist  im  Dorsalteil  des  Flügels  mehr  oder  weniger  vollständig  mit  rostfarbiger  Bestäubung  erfüllt. 
Bei  der  Form  e  c  t  y  p  a  n  a  H  b.  ist  von  all  diesen  dunklen  Zeichnungen  nur  der  Anfang  der  stärkeren 
Doppellinien  in  dem  costalen  Flügelteil  übrig,  und  die  feine  Querrieselung.  Übrigens  gibt  es  eine 
Menge  Zwischenstufen  zwischen  beiden   Extremen. 

Die  Saumlinie  ist  stets  fein  rostbraun,  ebenso  die  basale  Hälfte  der  Fransen,  die  distal  blaß 
ockergelb  sind.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelgrau,  die  Fransen  blasser  mit  dunklerer  Teilungslinie; 
Kopf  und  Thorax  sind  ockergelb,  das  Abdomen  grau. 

Die  Raupe  ist  blaßgrün  bis  bräunlichgrün,  Wärzchen.  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz. 
Sie  lebt  im  Mai  und  Juni  in  einer  Blattrolle  auf  Quercus.  Der  Schmetterling  fliegt  von  Ende  Juni 
bis  in  den   August  in  beiden   Formen  durcheinander  um   Eichen,  stellenweise  recht  häufig. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa,  Livland,  Schweden;  Kaukasus;   Kleinasien. 

22.  Tortrix  viridana  L.  Syst.  Nat.  ed.  X  p.  203;  H  b.  f.  156;  T  r.  VIII  p.  96;  I)  u  p.  IX  p.  98 
tab.  240  f.  3;  W  0  0  d  f.  844;  R  t  z  b.  Forstinsekten  p.  232  tab.  14  f.  18;  HS.  IV  p.  172;  Hei  n.  p.  44; 
Snell.   II.   1   p.  208;  Meyr.  p.  537;  suttneriana  Schiff.  Syst.   Verz.  p.  127  (Aberr.). 

Costa  der  Vorderflüge]  weniger  gebogen,  Apex  stumpfer.  Saum  steiler,  als  bei  voriger,  leicht 
geschwungen  oder  gerade.  Spannweite  18 — 23  mm.  Ta  f.  IX  Fig.  10  <J,  11  ?  (Ab.  suttneriana, 
Schiff.). 

Kopf.  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  zart  apfelgrün,  letztere  reichlich  dunkler  grün  gegittert, 
die  Costa  ist  fein  ockergelb,  die  Fransen  an  der  Basis  grün,  sonst  weiß.  Die  Hinterflügel  sind  grau, 
gegen  die  Spitze  zuweilen  grünlich  angetuscht,  daselbst  mit,  dunkleren  Sprenkeln;  das  Abdomen  ist 
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i,  zuweilen  grünlich  I  mimenden    \  b  i  itid 

I  lli.  zuweilen  noch  gelber  als  ii     I         11. 

Dil    R:    ip       '  grün,  Wärzchen  und  Kopf  sind  schwarzbraun,  N  child  isl  grünlich,  hi 

mit  schwarzen  Punkten;  sie  lebt  im  Mai  an  fast  allem  Laubholz,  auch  Sambucus  und  Lonicera,  lumpt- 
Q  lercus,  in  Blattrollen.     Der  '  im  Juni  bis  in  den  August;  rm  i  ein. 

Hab.   Mittel-  und  Südeuropa,   0  inzen,    Finnland,  Skandinavien;    Kleinasien. 

23.   Tortrix  pronubana    Hb.    Fig.    121     ]-.  Tr.    VII]    p.   72;    HS.  [V  p.    159;   f.  55,  56 
167      L70    ':   Hein.  p.  37;  M  i  1 1.   Ic  tab.  4(i  f.    I     ::.:  ambustana   Hb.  f.  332    333      ;   D  u  p. 
IX  tab.  •_'<;!    f.  .">:  ht  rm  i  tu  ana   D  u  p.    IX   tab.  240  i.  5  a.   b     . 

Die  Form  der  Nord  riabel,  l >< -i i n  kürzer  als  beim     .  '  ogen, 

spät«  r  gi  rade,  Spitze  stun  |      Saum  wenig  sein  trei  kt;  beim     .  aber  auch  mit  unter  bi  ii 

Costi    gescl      ingen,  der  Fl  verschmälert,  Saum  steil  und  leicht  geschwungen. 

Spannweite    16     20  mm.     Tal.   IX      Fig.    12,    13    '  ;.    I  1 

Auch  die  Färbung  und  Zeichnung  ist  wechselnd,  doch  ist  die  Art  leicht  an  der  lebhaft 

-  ingebraunen  Farbe  der  Hinterflügel  zu  erkennen.     Beim  die  Vorderfl  nkel 

ockergelb,  durch  Orangi  bis  dunkel  l  mn  mit  -ehr  verschieden  deutlicher  Zeichnung. 

Normal  ist  (Fig.  13)  ein  schräg  abgeschnittenes,  nicht  oder  nur  wenig  dunkleres  Basalfeld,  eine  braune 
Schrägbinde,  die  vor  '  ,  der  Costa  beginnl  und  leicht  geschwungen  zum  Dorsum  vor  den  Tornus  zii 
ein  mehr  oder  weniger  ausgebildeter  Praeapikalfleek,  oft  nur  aus  einigen  dunkeln  Häkchen  bestehend, 
n  abei  auch  über  die  ganze  Flügelspitze  und  di  n  zum  Tornus  hin  a  sein 

kann:  dazu  zarl     3i       Iglinien  im  Saumfeld  von  d  I   irnus.     Diese  Zeichnungen  köi 

auch  zeri  odei  verschwommen  sein,  bis  man,  besonders  bei  den  sehr  dunkeln  Stücken  (Fig.  L2 

nur  mich  einige  schwarzbraune  Querlinien  vor  '  s  der  Costa  und  weiter  distalwärts,  die  letzten  dem 
Saum  parallel,  bemerken  kann.  Die  erste  davon  zeigt  öfters  aufgerichtete  Schuppen,  die  weiß  auf- 
geblickt sind.  Die  Fransen  sind  orangegelb  bis  braun,  am  Turnus  mein  grau.  Die  Hinterflügel  sind 
orangebraun,  heller  oder  dunkler,  gegen  den  Saum  hin  stets  dunkelbraun;  ihre  Fransen  sind  heller 
bis  dunkler  gelb  mit  bräunet  Teilungslinie,  üntei  den  gibt  es  Stücke,  die  den  helleren  'S  ähnlich 
irbt   äind  i  mil   undeutlicher  oder  zerrissener  Zeichnung;  öfters  sind  die  Vorderflügel  grau- 

braun mit  violettem  Schein,  mit  scharfen,  zum  Teil  unterbrochenen  Querlinien,  im  Saumfeld  mit 
Gitterung  von  dunkelbrauner  Farbe;  die  Schrägbinde  besteht  aus  unregelmäßig  ineinanderlaufenden 
schwarzbraunen  Stücken  von  Querlinien,  die  durch  zwei  Schräglinien  einig  sind; 

I  des   Praeapikalfleckes  zieht   eine  rotbraune  stärkere  Schräglinie     un     rornus.     I' 
Fransen  sind  um  dii    -  dunkelbraun,  nach  dem  Tornus  hin  gelblichgrau.     I  >!-•  Hinterflügel  haben 

einen  viel  schmi  hwarzbraunen  Saum,  der  zuweilen  nur  auf  eine  dunkle  Saumlinie  reduziert 

Kopf  und  Thorax  i  mit  der  Wurzel  des  Vorderflügcls  übereinstimmend  ■        Abdomen 

ist   braungelb  b  elb. 

Raupe  raubraun    "der    dunkelgrün,    seitlich    heller,    mit     hellen    Wärzchen,    d<kr 

Kopf    dunkelbraun,     N  kerbraun,    hinten    schwär;  chelt.      Sie    lebl    polvpl 

an    Aristolochia ,    Thymus    vuh\  Rhu        I'         ia     lentiscus,    Schoten    von     Robinia    pseuda- 

cacia,  Daphne  cnidium,  Nepetha  calamintha  und  ■  Asphodelus,  Arbutus  unedo    R     marinus, 

in  zwei  i  ionen,  d  im  Juni,  die  zweite  im  Oktober  als  Raupe  überwinternd.     Der  Falter 

fliegt  von  März  bis  Mai  und  Juni,  dann    wieder  im  Juli  bis  in  den  September,  ohne  Grenze 
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zwischen  den  ( Jenerationen.    In  Nordafrika  (Algerien)  scheinen  noch  mehr  Generationen  vorzukommen, 
denn  der  Falter  wird  dort  gefunden  im  März,  Mai,  Oktober. 
Hab.  Südeuropa,  Nordwestafrika,  Kleinasien. 

24.  Tortrix  croceana  H  b.  f.  120;  Mi  11.  [c.  tab.  7s  f  .1  —3;  ochreana  var.  D  u  p.  IX  tab.  265 
E.   6;  cupidinana   Stur.   Stell,   ent.   Zeit.   lsr>«)  p.  227. 

Costa  der  Vorderflügel  an  der  Wurzel  gebogen,  dann  gerade;  Apex  etwas  vorgezogen,  Saum  steil, 
geschwungen,  Flügel  saumwärts  nur  wenig  verbreitert.   Spannweite  20— 28  mm.    Tal'.  IX  Fig.   15     . 

Die  Vorderflüge]  sind  lebhaft  rötlich-ockergelb,  sein'  reichlich  mit  feinen  bräunlichroten  Wellen- 
linien quer  überzogen;  beim  ;  ist  ein  etwas  schräg  abgegrenztes  braunes  Wurzelfeld,  eine  ebenso  ge- 
färbte, gegen  das  Dorsum  verblassende  und  saumwärts  verbreiterte  Schrägbinde,  die  vor  '  „  der  Costa 
beginnt  und  zum  Dorsum  vor  den  Turnus  zieht  und  ein  ebensolcher  Praeapikalfleck  deutlich;  beim 
fehlt  in  der  Regel  ein  besonders  ausgesprochenes  Basalfeld,  von  der  Schrägbinde  ist  nur  der  costale 
Anfang  und  eine  Verdunkelung  am  Dorsum  übrig;  an  den  anderen  Stollen  ist  sie  nur  durch  stärkere 
braunrote  Wellenlinien  angedeutet;  der  Praeapikalfleck  zeigt  sich  nur  in  einigen  ldeinen  Stricheln. 
Die  Fransen  sind  braun,  am  Tornus  heller.  Die  Hinterflügel  sind  sehr  hell,  ockergelblich,  analwärts 
zart  grau  angeflogen,  ihre  Fransen  gelblich,  mit  kaum  sichtbarer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax 
sind  rötlich  ockergelb,  bräunlich  gemischt,  das  Abdomen  ist  gelblichgrau. 

Die  Raupe  ist  graugrünlich,  mit  schwarzen  Wärzchen,  der  Kopf  bräunlich,  Nackenschild  wie 
der  Körper,  mit  vier  schwarzen  Punkten.  Sie  lebt  im  Juli  und  Augusl  an  Daphne  cnidium,  Helian- 
themum,  Pistacia  lentiscus,  Dorycnium;  wahrscheinlich  überwintert  die  Puppe.  Der  Falter  fliegt 
vom  März  bis  in  den  Mai. 

Hab.  Südfrankreich.  Spanien,  Sizilien. 

25.  Tortrix  arquatana  Kenn.   Iris  XIII,    1900  p.  222. 

Vorderflügel  schmal,  gestreckt,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Apex  stumpf. 
Saum  wenig  schräg,  gestreckt;  Palpen  den  Kopf  um  dessen  Länge  überragend,  dicht  beschuppt. 
Spannweite   18  mm.     Tai'.   IX   Fig.   1(3  V  (Type). 

Die  Vorderflügel  sind  zart  seidenglänzend,  blaßgelblich,  aber  fein  grau  angeflogen  und  durch 
breite,  aber  zarte  graue  Wellenlinien  stellenweise  überdeckt.  Das  wenig  dunklere  Wurzelfeld  enthält 
zwei  dunkelgraue  Querlinien  und  ist  durch  eine  dunkelbraune,  fein  gelb  eingefaßte  Schräglinie  abge- 
grenzt, die  in  der  Falte  senkrecht  auf  das  Dorsum  geknickt  ist.  Vor  der  Mitte  der  Costa  stehen  drei 
dunkelbraune  Schrägstrichel,  die  sich  zu  einer  ebensolchen,  gelb  gesäumten  Linie  vereinigen,  welche 
gestreckt  zu  2/:>  des  Dorsums  zieht;  sie  trägt  in  der  Falte  ein  Büschelchen  aufgerichteter  Schuppen 
von  hellgelblicher  Farbe;  saumwärts  von  ihr  sind  die  grauen  Wellenlinien  am  dichtesten;  dann  folgt 
bei  Va  der  Costa  eine  dunkelbraune,  schwarz  punktierte  geschwungene  Linie  zum  Tornus,  dann  eine 
breitere  graue  parallele,  abermals  eine  braune  und  noch  mehrere  graue  im  Apex.  Die  Fransen  sind 
abstechend  hellgelblich,  am  Tornus  grau;  die  Teilungslinie  ist  kaum  sichtbar.  Die  Hinterflügel  sind 
matt  braun,  die  Fransen  bleich,  bräunlichweiß,  mit  schwache]-  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind 
ockergelb,  das  Abdomen  etwas  bräunlicher. 

Hab.   Ussurigebiel   (Askold). 

26.  Tortrix  perpulchrana  Kenn.   Iris  XIII.   1900  p.  223. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  gleichmäßig  gebogen,  Apex  gerundet, 
Saum  gebogen;  Saum  der  Hinterflügel  gerundel .  unter  dem  Apex  nicht  eingezogen.  Spannweite  '2f>  mm. 
Ta  f.   IX   Fig.    17   ',    (Type). 
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Die   Vorderflügel   sind   lebhaft    bräunliehgclb   i  unlicher  Q 

durchzogen  und  mil  dunkel  schwarzbraunen  Zeichi  Das  kleine  Wurzelfeld  Gelb 

gemischt,  von  dunkleren  Bogenlinien  durchsetzl  und  \  hrfach  •_  dunkelbraui 

im  doppell  sn  breit 

ntspringt  aus  drei  Häkchen  ein  schwarzbraune.«  Querband,  d 
auf  dem  Dorsum  stehl  und  hier  verbreitert«    I  '■  ;  in  seiner  Min 

eine  Einbuchtung,  auf  seiner  di  Vusbuchtung. 

Häkchen  und  dunkler  Ausfüllung  bestehen  I  ich  in  einen 

zum  Tornus  auszieht  und  \  em  eine  unregeln 

Mitte  aus  erstreckl  sich  eine  Gruppe  I  I  -  Tornus: 

vor  der  Spitze  findet  sich  noch  ein«   Schrägreihe  kleiner  b  Fleckchen .  sowie  einige  läi 

Saumes.     Die   Fransen  sind  hellgelb,  am  Tornus  bräunlicher.     Die  Hinterflügel  sind  ki  tun, 

die  Fransen  gelblich  mit  brauner  Teilungslinie.     Kopf  und  Tho  I  bräunlichgelb,  das  Abdomen 

ist   braun,  am   Hinterende  gelblicher. 

Hab.  Ostsibirien  (Ussurigebiet,   Biskin). 

27.  Tortrix  forsterana  F.Spec.  Ins.  p.  18;  Wood  f.  848;  Hein.  p.  37;  "*epp,  2.  S<  ..  II  p.  162 
t.ili.  37,  38  f.  1—30;  Snell.  11.  I  p.  207;  Mej  r.  p.  538;  adjunetana  T  r.  VII]  p.  54; 
X.  3  p.  59;    F.   v.   Et.  p.    12  tab.  9  f.  I  a,  b,  c;   D  u  p.  Suppl.  I  V  p.  L31  tab.  61  t.  3; 

tab.   ls  f.   l;  laviceana   Dup.   IX   p.  s-_>  tab.  239  f.    I. 

Die  Flügelform  bei  j  und       kaum  verschieden;  alle  Flügel  breit,  die  Vorderflügel  saumv 
allmählich  verbreitert,  ihre  '      •     gleichmäßig  gebogen,  Apex  nicht  impf,  Saum  o  in 

den   flachen   Turnus  übergehend.     Spannweite  22     "_'ti  mm.     Ta  f.    IX    Fig.    18    '. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  zart  bräunlichgrau,  li  it  einem 

Stich  ins  Rötliche,  von  zahlreichen  welli  enen  dunkler  braunen  Querlinien  bedeckt.   Ein  Wurzel- 

feld ist   nicht  besonders  angedeutet;  bei  I  ein  halbrunder,  dunkelbrauner  Fl 

von  drei  schwärzlichen  Häkchen  durchsetzt,  der  Anfang  d<  Querbandi  hier 

fehlt;  nur  gegen  das  Dorsum  bin  vordem  Tornus  findet  sich  noch  bwärzliche  ui  -  eile, 

dunh    Zusammenfließen    einiger    Wellenlinien    gebildet.      Ein    gleichfalls   dunkelbrauner  dreieel 
Pi       pikalfleck,  fast  bis  zur  Spitze  reichend,  ist  von  l     5  bnehmenden  schwai 

heln  durchsetzt.     Die  Fransen  sind  in  ihrer  basalen  Hälfte  dunkli  Igrund,  in  i 

distalen  blasser.    Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  an  der  Costa  weißlich  und  hier  i  ben 

Quersprenkeln  bezeichnet.     Die  Fransen  sind  i  weiß  mit  bräunheher  Teilungslinie.     D 

dornen  ist  grau,  der  ^.nalbusch  <\f<  j  gelblich 

Die  Raupe  ist   blaßgrün  "der   flaschengrün,  Kopf  belli. raun,  schwarz  child 

lichtbraun,  seitlich  und  hinten  schwarz  gefleckt;  die  Wärzchen  sind  _  i  un.  mit 

Mittelpunkt,  die  Analklappe  gelb,  mit  zwei  schwarzi  ich  trüb  bräunl  lieh 

beller.  gelblich,  Kopf  schwarz,  Nackenschild  gelb,  mit  zwei  gi  lebt  im 

Mi  bis  in  den  Juni  an  Vacciniumarten,  Sedum,  Hedera  hehx,   I. 

und  abies  zwischen  Tadeln.     Der  Schmetterlii  im  Juni  und  Juli, 

meist  nicht  häufig  und  nur  stellenweise,  in  lichten  Widdern  mit  i 

Hab.   Mittel-  und  Nordeuri 

28.  Tortrix  viburniana   F.   Mant.  In-.  II  p.  229;    M  e  \  r.    p.  i    F.  En 
System,  p.  257;    Tr.    \  1 1 1    p.   ;    \\  i        847            Dup.    Suppl.  IV  p.  139  tab.  61   f.  1 
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HS.  IV  p.  IT.'!:  VI  p.  ].-,('.:  Fig.  45  (  ):  Hein.  p.  45;  Snell.  II,  1  p.  207;  rhombana 
Hb.  f.  173  (  ):  Tr.  VIII  p.  71;  Dup.  Suppl.  IV  p.  130  tab.  61  f.  2;  unitana  Hb.  f.  123 
(;):    donelana    Carpenter    Proc.   Royal  Soc.  Dublin  VI,  1891.  p.  91   tab.  7. 

(Var.)  galiana  Curt.  XVI  tab.  762;  Stph.  111.  Br.  Ent.  p.  396;  Wood  f.  845; 
scrophulariana    HS.    IV    p.   174;  VI   p.   156;  f.  404,  405; 

(V  a  r.)    u  ii  i  i>  ii  ii  c  /  a  n  a    T  n  g  s  t  r.    Bidr.  I  p.   158. 

Flügelform  bei  J  und  ':  recht  verschieden:  Vorderflügel  beim  J  breit,  ähnlich  wie  bei  voriger 
Art.  das  Dorsum  jedoch  in  seinem  Wurzeldrittel  bauchig  gebogen,  dadurch  erreichen  die  Flügel  schon 
bald  ihre  größte  Breite  und  nehmen  saumwärts  darin  nicht  mehr  zu;  Saum  etwas  schräger;  beim  $ 
Costa  der  Vorderflüge]  geschwungen,  Apex  spitz.  Saum  viel  schräger,  gerade  oder  leicht  geschwungen, 
Flügel  saumwärts  etwas  verschmälert,  doch  wechselt  die  Schärfe  dieser  Charaktere  individuell. 
Hinterflügel  meist  ungewöhnlich  breit  mit  bauchigem,  unter  der  Spitze  eingezogenem  Saum,  aber  auch 
hier  in  verschiedenen  Varianten.     Spannweite  18 — 2(>  mm.     Tab  IX    Fig.   190\  20,  21    ?$. 

Beim  £  sind  die  Vorderflüge]  seidenglänzend,  lehmgelblich,  graubraun  bis  dunkelgrau,  manchmal 
auch  mehr  olivenbräunlich,  selten  auch  rötlichbraun,  gewöhnlich  mit  mehr  oder  weniger  reichlichen, 
dunkleren,  braunen  oder  rostfarbigen  queren  Wellenlinien  und  vielfach  ohne  weitere  Zeichnung. 
Wenn  solche  vorhanden  ist.  besteht  sie  aus  einem  dunkleren  Schrägband  aus  l/2  der  Costa  gegen  den 
Tornus  hin,  in  der  Kegel  nur  bis  zur  Flügelmitte  deutlich,  und  einer  verdunkelten  Flügelspitze  nebst 
Saumfeld,  worin  ein  Praeapikalfleck  nur  durch  dickere,  dort  entspringende  Querwellen  angedeutet  ist. 
Beim  y  sind  die  Vorderflügel  lebhafte]'  ockerbräunlich  bis  zimtbraun,  gelblicher  aufgehellt  im 
Mittelteil,  oder  auch  ziemlich  dunkel  rostbraun  (Var.  galiana  Fig.  21),  meist  mit  deutlicherer 
Zeichnung.  Die  Querwellen  leiden  bald  ganz,  bald  sind  sie  recht  kräftig  und  besonders  im  Saumfeld 
dicht  und  dunkel,  rotbraun.  Die  Schrägbinde  ist  bald  komplett  bis  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus 
und  ein  dreieckiger  Praeapikalfleck  deutlich,  mitunter  mit  dem  Schrägband  zusammenfließend 
(Fig.  20),  bald  reicht  sie  nur  zur  Mitte;  die  Zeichnungen  können  auch  nur  in  dunklerer  Andeutung 
vorhanden  sein.  Bei  der  Var.  unipunetana  ist  von  der  Schrägbinde  nur  ein  Fleck  in  der 
Flügelmitte  vorhanden.  Da  alle  diese  Varianten  sowohl  in  Allgemeinfärbung,  wie  in  Deutlichkeit 
der  Zeichnung  durch  alle  Übergänge  verbunden  sind  und  darum  nicht  auseinandergehalten  werden 
können,  so  läßt  man  am  besten  die  besonderen  Bezeichnungen  für  Van-.,  die  nicht  genügend  zu 
delinieren   sind,   ganz   fallen. 

Die  Fransen  sind  etwas  heller  als  die  jeweilige  Grundfarbe  des  Flügels,  meist  mit  breiter, 
dunkler  Teilungslinie,  mitunter  auch  ohne  solche.  Die  Hinterflügel  sind  grau,  heller  oder  dunkler, 
die  Fransen  weißlich  oder  gelblich  mit  braungrauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe 
der  Vorderflügel,  das  Abdomen  ist  grau,  der  starke  Analbusch  des  <J  mehr  gelblich. 

Die  Raupe  ist  dunkel  blaugrau  oder  olivgrün,  seitlich  gelblich,  mit  hellen  Wärzchen,  der  Kopf 
ist  hellbraun,  hinten  fein  schwarz  gerandet,  Nackenschild  von  Körperfarbe  mit  feinen  schwarzen 
Punkten.  Analschild  gelblich,  schwarz  gestrichelt.  Sie  lebt  im  April,  Mai  und  Juni  zwischen  zusammen- 
geballten Blättern  oder  versponnenen  Trieben  von  Lotus  corniculatus,  Centaurea,  Comarum  palustre, 
Coronilla,  Ledum,  Lysimachia,  Myrica  gale,  Vaccinium.  Disqu  e  gibt  auch  den  Juli  noch  als  Fund- 
zeit an.  Möglicherweise  handelt  es  sich  um  zwei  rasch  folgende  Generationen.  Der  Schmetterling 
wird  hauptsächlich  im  Juli  und  August  gefunden;  das  $  fliegt  ungern  und  nur  selten,  es  läßt  sich 
bei  Störung  meist   fallen.     Stellenweise,  besonders  in  sumpfigen  lichten  Wäldern,  nicht  selten. 

Hab.   Mittel-  und  Nordeuropa,  Nordspanien,  Norditalien,   Dalmatien. 
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29.  Tortrix  inumbratana    Chr.    Bull,  fti  I         ..   I.YI.   1881    |>.  <'>7. 
Der  vorigen  Art  ungemein  nal             nd,  doch  sind  die  Vorderflügel  i  sehn 

t.i-t  gerade,  das  Dorsum  gleich  an  der  B  bogen,  weiterhin  gerade;  beim     wie  bei  ■<»/: 

llinicTtlii<_r''l  in  beiden  Geschlechtern  schmäler  ah  bei  jener.  Spannweite  23  25  nun.  Ta  i.  I.\ 
I    i  g.    22    '    23      .     (Originalstücke  Christoph' 

Die  Vorderflügel  des    '  sind  „hell  rostbraun,  bei  einem  andern    Exemplar  nur  an  dei 
sonst  dunkel  rostbraun",  S  lunklerer  Querwellen  stehen  am  Dorsum  und  einig»  umfeld. 

Eine  mehr  oder  weniger  d»  ;  binde  von  dunkelbrauner  Färbung  zieht   von  '  ,  der  <  n 

zum  Dorsum  vor  dem  Tornus,  in  ihrer  Mitte  saumwärts  dreieckig  verbreitert;  ein  ziemlich 
aber  unscharf  begrenzter  dreieckiger,  bei  dem  abgebildeten  Exemplar  kaum  erkennbare!   I  kal- 

fleck  ist  braun;  die  Fransen  sind  ockergelb,  in  ihrer  Basalhälfte  auch  dunkler.  Die  Hinterflügel 
sind  „dunkel  braungrau,  fast  schwarzbraun,  mit  gelblichweißen  Fransen  mit  einer  schwärzlichen 
Teilungslinie".  Das  ist  dunkler  rotbraun,  am  Dorsum  schwärzlich  verdunkelt  mit  schwärzlichen 
Streifen  daselbst,  die  Schrägbinde,  an  der  Costa  schmal,  weiterhin  saumwärts  vi  rl   und  aus- 

geflossen, ist  dunkel  rotbraun,  der  gleichfarbige  Praeapikalfleck  entsendel  eine  Reihe  von  Querlinien 
durch  das  Spitzenfeld,  und  zieht  sich  selb  .<-!i  bis  zum  Tornus  hin  aus;  die  Fransen  sind  den 

Flügeln  gleichfarbig  mit   brauner  Teilungslinie,  die  zum  Tornus  hin  reckt   breil   wink   Die   Hin1 
flügel  sind  blasser  braungrau,  mit   helleren  Fransen,  die  eine  braungraue  Teilungslinie  haben.     Kopl 
und  Thorax  haben  annähernd  die  Farbe  der  Vorderflügel,  das  Abdomen  isl   braun,  der  Analbuseh 
des    ;  gelblich. 

Hab.  Ussuri  und  unteres  Amurgebiet   (Askold,   Biskin). 

30.  Tortrix  unicolorana  Dup.  IX  p.  I".'!  tab.  240  i.  6;  asphodtlana  HS.  IV 
p.    L73;   f.  35,  36. 

Var.    Uhagoni    S  e  e  b.    Ann.  Soc.    Bsp.   XXVII,    1898  p.    154. 

Vorderflügel  der  beiden  Geschlechter  in  der  Breite  nickt  so  verschieden,  schmal  und  gestreckt, 
Costa  keim  ;  nur  sehr  schwach  gebogen,  beim  ebenso  oder  ganz  leicht  geschwung  ;  um  sehr 
schräg,  Tornus  da»  h  Vpex  ziemlich  Ins  reckt  spitz.  Spannweite  20  •_'!  mm.  Ta  t.  IX  Fig.  24, 
25        :     Fig.    26,  27       '   (Var.   Uhagoni  Seeb.)  (Originalstücke  Seebold 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  bei  d»  ?  nmform  rostbraun  bis  grünlich  olivenbraun, 
letztere   ganz   Zeichnung    i         •  denglänzend,  ns    mit    Spuren   dunkl»  trichel    und 

einer  höchsl  feinen  Gitterung  im  Saumfeld.  Die  Fransen  sind  bleich  ockergelblich  oder  auch  von  der 
Grundfarbe  des  Flügels,  nur  etwas  heller,  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel 
braun-  bis  schwarzgrau,  ihre  Fransen  hell,  ockergelblich,  mit   brauner  Teilungslinie. 

der     Var.     Uhagoi        ~~  I    die   Grundfarbe  der   Vorderflügel   meist     dunkler. 

goldbraun  bis  rotbraun,  die  Fi  lebhaft    gelb   bis   bräunlich    in    ihrer   basalen,  blasser  in   i 

distalen   Haltte;  die  Fli  I    bedeckl   mit  zahlreichen  Querlinien,  die  entweder  blcigrau  mit 

mattem  Metallglanz,  "der  dunkel   rotbraun  sind. 

Das  Abdomen  is1   dunkel   braungrau,  der  Analbusch  des  ildbraun   bis  dunkel  |l>. 

Die  Raupe  isl  schmutzig  graubraun,  Kopf  und  Nackenschild  sind  dunkelbraun.  Sie  lebt 
im  .Mar/,  (wohl  vom  vorigen   Herbsl   her)  an  Asphodelus;  der   Kalter  fliegt   im   April. 

Hak.  Südwesteuropa,   Nordwestafrika;    Var.   Uhagoni  Nordspanien  (Bilb 
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31.  Tortrix  labatiana   Br  eignet,  Bull.  See.  Ent.  France  L890  p.  L42;  Const.  ibid.  p.  155. 
Costa  der  Vorderflüge]  auch  beim   ,  nicht  gescliwungen,  nur  ganz  schwach  in  der  basalen  Hälfte 

iogen.     Saum  noch  schräger  als  bei  den  vorigen,  gestreckt,  Apex  spitz,  das  Dorsum  an  der  Basis 
gebogen,  weiterhin    der    Costa    last     parallel.     Spannweite    22  -24    mm.     Tal'.     IX     F  i  g.    28 
(( >riginalexemplar). 

Die  Vorderflüge]  sind  ganz  zeichnungslos,  ockergelb  mit  etwas  grünlichem  Anhauch,  basalwärts 
und  gegen  die  Costa  allmählich  etwas  dunkler;  in  der  Flügelmitte  sieht  man  einen  unbestimmten 
roströtlichen  Anhauch.  Die  Fransen  sind  reiner  gelb  mit  leiner.  rötlicher  Teilungslinie  nahe  ihrer 
Basis.  Die  Hinterflüge]  sind  grau,  ihre  Fransen  gelblich  mit  verloschener  bräunlicher  Teilungslinie. 
Per   Kopf  ist  helle]-,  der  Thorax  dunkler  ockerbräunlich,  das  Abdomen  braungrau. 

Hab.  Frankreich.  (1  )as  mir  zur  Verfügung  gestellte  Exemplar  i  rägl  das  I  )atum  29.  November, 
und   ist    wohl   durch   Zucht   im  Zimmer  erzielt.) 

32.  Tortrix   verbascana  Chr.  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XII  1877  p.  200  tab.  8  I.  62. 
Flügelform  ähnlich  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten,  schmäler,  als  bei  der  folgenden,  der 

sie  im  Kolorit  sehr  ähnelt,  Spitze  der  Vorderflüge]  stumpfer,  besonders  die  Hinterflügel  nicht  mit 
so  stark  bauchigem  Saum,  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.  Spannweite  24 — 28  nun.  T  a  f.  IX 
F  i  g.  29  ?. 

Kopf  und  Thorax  satt  ockergell),  die  Vorderflüge]  sind  bleich  ockergelb,  an  der  Würze]  mitunter 
etwas  dunkler,  ganz  ohne  jede  Zeichnung;  mit  gleichfarbigen  oder  etwas  blasseren  Fransen;  die  Hinter- 
flügel sind  bleich  ockergelb,  analwärts  grau  angeflogen  bei  einem  Stück,  nach  Christoph, 
„gleichfarbig  schwärzlichgrau";  ihre  Fransen  weißgelb  bis  reinweiß.  Das  Abdomen  ist  hell  ockergelb 
bis  gelbgrau. 

Christ  op  h  fand  den  Falter  in  nur  wenigen  Stücken  stets  an  den  unteren  Blättern  einer 
in  trockenen  Flußbetten  wachsenden  Verbascumart. 

Hab.  Nordpersien  (Scharud). 

33.  Tortrix  paleana  Hb.  Vög.  tab.  30;  S  n  e  1 1.  II.  1  p.  205;  Meyr.  p.  537;  flavana 
Hb.  f.  157.  258;  HS.  IV  p.  157;  VI  p.  156;  Hein.  p.  44;  palleana  T  r.  VIII  p.  98; 
Wood  f.  846;  HS.  IV  p.  172;  f.  37,  38;  int  er  mediana  IIS.  VI  p.  157;  E.  420,  421; 
i  c  l  e  r  a  ii  a    Froel.  Enn.  Tort.  No.  154. 

Vorderflüge]  ziemlich  breit,  saumwärts  mitunter  gar  nicht,  mitunter  mäßig  verbreitert,  Costa 
mein  oder  weniger  leicht  gebogen,  Apex  verschieden  spitz,  ebenso  der  Saum  verschieden  schräg 
in  allen  Abstufungen;  beim  y  denen  des  ;  last  gleich,  manchmal  aber  auch  saumwärts  verschmälert 
mit  schärferer  Spitze.  Hinterflügel  meist  breit  mit  bauchig  gebogenem  Saum,  unter  der  Spitze  ein- 
gezogen oder  schräg  abgestutzt,  manchmal  aber  auch  schwächer  gebogen,  gleichmäßiger  gerundet, 
in  allen  Übergängen.     Spannweite  18— 23  mm.     Tal'.    IX    F  i  «r.    3o,    31,    32    $$. 

So  wie  die  Flügelform  wechselt  auch  die  Färbung  und  besonders  sind  es  hier  die  Hinterflügel,  welche 
in  ihrer  Verschiedenheit  des  Kolorits  früher  zur  Aufstellung  mehrerer  Spezies  geführt  hat.  die  später 
als  besondere  Varietäten  beibehalten  wurden.  Es  ist  nicht  richtig,  daß  mit  der  Verschiedenheit  der 
Hinterflügelfärbung  stets  auch  eine  der  Vorderflüge]  und  der  Flügelform  parallel  geht,  sondern  es 
kommen  alle  Kombinationen  vor.  weshalb  eine  Aufstellung  von  Varietäten  mit  besonderen  Namen 
nicht   sichei-  durchgeführt  werden  kann. 

Die  Vorderflüge]  sind  einfarbig  schwefelgelb  mitunter  ins  Zitronengelbe  oder  auch  ins  Grünlich- 
gelbe ziehend,  bis  bleich  ockergelb  oder  weißlichgelb,  dann  öfters  auch  zart  grau  angehaucht,  bald 
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mit   zarti  l)ci  den  !  >i     F 

Die   Jlii 
und  analwärts  p  a  / 1 1  niil 

streifenartigen     weißlichgelbcn  I  ischcn     zwischen     den    Adern     (Fi 

int  er  media  na    11^  lieh  dun  inlich  oder  schwärzlichgrau  (Form  «« 

F  r  o  c  1. 

braungrauer  Teilun  I  !  haben  dio  Färb«    di  i    Vorderfl  i 

lcbhafl  er  im  Tun.  das  Abdomen  be  der  Hinti  i 

bräunlich  oder  grau  Vbdonn 

Die  Raup  W  ärzehen.  I  lungelb,  liild 

schwarz.    Sil    lebl  im  Mai  bis  Anfang  Juni  in  einen    B  ren  Pflanzen  wie  Scabin 

[i    Ja,    Ulm  Caltl       Com  und   niveus,  Cirsium,    Luzula   albida,  auch  an 

Lonici      :  I        i  us  wird  Iter  fliegt  im  Juni.  Juli  und  August  besonders 

.ml  Stellen.   DieFlug  an,  zwei»  enzu  vermuten. 

.   Mitteleuropa..  Nordwestrußlat  en;  Südrußland.     (In  den   Alpen  bis  6000  Fuß 

Höbe  uach   Frey.) 

34.  Tortrix   stigmalana    '■  '  ral.  p.  493;    IIS.     I\'  p.   L67,       357. 

Vordei        el  relativ  schmäler  und  gestrecl  um  rechl   scliräg,   Apex 

undet,  Costa  wenig  gebogei  26  mm.     Ta  F.    IX     Fig.    33 

Kopf,   Thorax   und    Vorderflügel  lebhaft  gelb,  i    einem   braunroten    Punkl   an  der 

rader  und  mit  <  linlichen  an  di  deren  Mitte;  bei  dem  abgebildeten   Exemplar 

fehlte  letzterer;   in  I   des    Praeapil  n   bemerkt    man  einen  schw 

ichen  Anflug  der  Costa;  die  Ft  Die  Hinterflüge]  sind  laß  gelblichweiß,  oft 

■  weiß,  eb(  nso  die  Fransen,  deren  Teilungslinie  kaum  bemerkbar  is1 :  das  Abdomen  ist  bräunlich  weiß. 

Hab.    y  !  des  Ural    ,,sehi     •  Iten"  ( E  \ 

35.  Tortrix  aglossana   Kenn.     In-   XII.    IS99  p.  9  tab.   1    f.  7. 

Vorderflüge]  schmal,  saumwärts  im  '            abgesehen  von  ihrer  Biegung 

unmittelbai                  B;              i  etwas  konkav.     Api            undet,  Saum  wenig  seht 

i  I  X     F  i  g.    •".  l    (Type) 

I  >ie  i :".  ubraun.                           I,  am  1  >orsum  gegen  den 

Tornus    hin    dunkler;                 he   dunkelbi  Querliniei     bedecken 

den  Flügel,  im  f  den  übri                            r  zackig  und  schräj 

vorder  Mitte  d.     I         i  bilden  nie!  mn                                                           n  viereckigen  Fleck, 

von   dem   au                                Wellenlinien  zusammen]                Verdunkelung    undeutlich    bandartig 

schräg  zum  Dorsum  zieht;  an  Stelle  i  ikalfleckes  sind  drei  Wellenlinien  I                      trk; 

sie  ziehen   bis  zum   I  >•  lungslinie.     Di< 

Hinterflügel  sind  ri             i,  ihre  1  nie.     I ' 

nd  bleich  gelblii  dunkel  wie  dii    Vorderflii                 Abdorm 
mil             »eiblichem    \              h. 

Hab.  Tarl  g;e. 

36.  Tortrix  aecuraiana   :  III.   1900  p.  224, 
Vordcrflügel  von  gl                      It  w  ic  !  3a  um  noch 

Spannweite  29   tni   .      I  IX     I 
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Die  Vorderflüge]  sind  bleich  ockergelb,  gegen  die  Wurzel.  Costa  und  Saum  leicht  rötlichgelb 
angeflogen  mit  schwarzbraunen,  aber  nicht  intensiven  Costalstricheln  und  zerrissenen  queren 
Wellenlinien  im  Wurzelfeld,  am  Dorsum  und  im  Spitzenteil.  Eine  dieser  Linien  beginn!  fein  bei 
der  Costa  und  verbreitert  sich  dorsalwärts,  wobei  sie  stufenweise  saumwärts  vortritt  bis  zu  '-'  ,  des 
Dorsums.  Etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  beginnt  ein  schwärzliches  Schrägband,  das  auf  der  vorderen 
Mittelader  saumwärts  vortritt  und  dadurch  sich  verbreitert,  dann  aber  verblaßt  und  hinter  der  halben 
Flügelbreite  endigt;  am  Dorsum  vor  dem  Saum  findet  sich  ein  dunkler  Fleck,  als  Ende  dieser  unter- 
brochenen Binde;  an  der  Querader  steht  ein  schwärzliches  Querfleckchen,  und  vor  der  Spitze  vier 
recht  dunkle  kräftigere  Costalstrichel,  die  sich  zu  kurzen  feinen  Querwellen  verlängern.  Die  Fransen 
sind  von  der  Farbe  der  Fläche,  an  der  Basis  ein  wenig  intensiver  als  distal.  Die  Hinterflügel  sind  blaß 
ockergelblich,  die  Fransen  noch  bleicher.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügel,  das 
Alidomen  ist  wenig  dunkler  als  die  Hinterflügel,  Analbusch  gelblich. 
Hab.   Mongolei  (Uliassuta i). 

37.  Tortrix  praeclarana    K  e  n  n.    Iris  XII,   1899  p.  8  tab.   1  f.  6. 

Flügelform  wie  vorher,  die  Costa  der  Vorderflügel  ganz  gerade,  der  Apex  etwas  spitzer,  der  Saum 
schräg,  fast  gestreckt,  das  Dorsum  an  der  Basis  steil  gebogen,  dann  gerade.  Spannweite  22  mm. 
T  a  f.    IX    Fig.    36  S  (Type). 

Die  Vorderflügel  sind  rötlich  ockergelb,  mit  mattem  Glanz,  die  Adern,  besonders  im  Saumfeld 
fein  bräunlichrot.  das  Wurzelfeld,  eine  Schrägbinde  und  ein  Praeapikalfleck  rotbraun.  Das  Wurzelfeld 
ist  nur  an  der  Costa  scharf  und  schräg  abgeschnitten,  weiterhin  saumwärts  ausgeflossen  und  von 
einigen  bräunlichen  Querschatten  am  Dorsum  gefolgt;  das  Dorsum  bleibt  an  der  Basis  sehmal  hell; 
die  Schrägbinde  beginnt  sehmal  etwas  vor  V2  der  Cost;i,  wird  bald  breiter  und  zieht  zum  Dorsum 
vor  dem  Tornus,  wo  sie  sieh  wieder  verschmälert;  sie  ist  quer  zur  Längsrichtung  des  Flügels  von 
blasseren  und  dunkleren  Streifen  durchzogen,  so  daß  sie  aus  drei  bis  vier  Teilen  zusammengesetzt 
erscheint.  Der  Praeapikalfleck  ist  basalwärts  abgerundet  und  bis  zur  Spitze  ausgeflossen;  aus  ihm 
zieht  eine  feine  braunrote  Linie  gegen  den  Tornus,  ohne  ihn  zu  erreichen.  Die  Fransen  sind  an  ihrer 
Basis  sehmal  braunrot,  distal  breiter  ockergelb.  Die  Hinterflügel  sind  sehr  bleich  ockergelblich, 
ebenso  die  Fransen  mit  zart  bräunlichgelber  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  ockerbraun,  das 
Abdomen  ist  bräunlichgelb,  der  sehr  starke  Analbusch  bräunlichgelb, 

Hab.  Saisan  (südlieh  vom  Thian-Schan-Gebirge,  Zentralasien). 

38.  Tortrix  fueosana  Kenn.  Iris  XIII,   1900  p.  225. 

Flügelschnitt  wie  bei  voriger,  nur  das  Dorsum  an  der  Basis  nicht  so  plötzlich  erweitert,  allmählich 
gebogen;  Saum  etwas  gebogener.     Spannweite   23  mm.     Tai    IX    Fig.    37  o   (Type). 

Die  Vorderflügel  sind  im  Saumteil  ockergelb,  wurzelwärts  rötlich  getönt;  ein  kleines,  unscharf 
winkelig  abgeschnittenes  Wurzelfeld  ist  purpurbraun,  dahinter  folgen  am  Dorsum  einige  sehr 
undeutliche  rötliche  Schrägstrichel;  in  der  Mitte  der  Costa  beginnt  ein  breites,  basalwärts  ganz 
gestreckt  begrenztes  Schrägband  von  gelbrötlicher  Färbung  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus;  es  trägt 
auf  seiner  distalen  Seite  zwei  zahnartige,  dem  Saum  parallele  Zacken,  durch  deren  linienartige  Ver- 
längerung es  mit  dem  gleichfarbigen  Praeapikalfleck  in  Verbindung  steht;  dieser  ist  basal  deutlich 
begrenzt,  distal  verwaschen,  durch  einige  etwas  dunkler  rötliche  Adern  durchschnitten;  auch  die 
übrigen  Adern  sind  rötlich  angelegt  und  dem  Saum  fast  parallel  durchzieht  eine  feine.  Linie  von  gleicher 
Farbe  das  Saumfeld.  Die  Fransen  sind  ein  wenig  dunkler  als  die  Fläche  mit  zarter  Teilungslinie. 
Die  Hinterflügel  sind  bleich  ockergelblich,  tue  Fransen  noch  etwas  blasser.     Der  Kopf  ist  bräunlichgelb, 
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der  Thorax  braunrol  wie  die  Wurzel  der  Vorderflügcl,  das  Abdomen  ockcrgelblich,  der  Analbusrh 
etwas  intensiver  gelb. 

Hab.   Mongolei  (Uliassuta 

."!'.».  Tortrix  amplana  Hb.  I.  201  *;  Dup,  IX  tab.  257  f.  3;  p<  ramplana  T  r.  X. 
3  p.  65;    IIS.    [V  p.  164;    id.    Neue  Seh m.  f.  92     :   c  l  lana    Dup.    IX  p.  407  tab.  257   f.    I. 

Costa   der  Vorderflügel  an  der   Ba  rker,  weiterhin  ganz  schwach  gebogen,   Apex   spitz, 

Saum  sehr  si  le  oder  schwach  gebogen,  Tornus  flach;  Flügel  nur  wet  tert; 

Saum  der  Hinterflügi  I  unter  der  Spitze  ein  n,  weiterhin  bauchig  gebogen,  dann 

zum   flachen  Tornus.     Spannweite  24     28   mm.      I  a  f.    IX     Fig.   38      -  39    '. 

Die  Vorderflügel  sind  heller  oder  dunkler  leuchtend  dott<  der  Costa  mehr  rötlichgelb, 

ebenso  die  \<l.  in.   besonders  in  Feld.     Die   Basis  zeigl   manchmal  einige  dunkelbrat 

Fleckchen,  in  der  Regel  einen  dunkelbraunen  Schrägstreifen  von  der  Costa  bis  zur  Falte;  vor  '  „  dei 
Costa  beginnt  schmal  ein  dunkelrotbraunes  mil  Schwärzlich  gemischtes  Schrägband,  das  sich  bald 
verbreitert,  auf  der  basalen  Seite  eine  rundliche  Vorragung  hat,  sich  saumwäi  k  vorwölbt  und 

ofl  einige  zahnartige  Zacken  aufweist;  es  wendet   sich  hinter  dei    Hälfte  der  Flügelbreite  senkrecht 
en  das  Dorsum,  erreichl   aber  nur  die   Falte;  höchstens  findel   sich  am  Tornus  noch  eine  kleine 
braune  Verdunkelung.     Ofl  ist  von  diesem  Band  nur  ein  Costalfleck  und  ein  abgetrenntes  Stück 
der  Mitte  übrig;  ein   großer,  dreieckiger  dunkelbraune]    Praeapikalfleck   reicht    bis  zur  Spitze;  die 
Saumlinie  ist   fein  braunrot,  die  Fi  rötlicher  als  die  Flügelfläche  mil   braunroter  Teilungslinie, 

oder,  bei  den  helleren  Stücken,  in  ihrer  basalen  Hallte  gelb,  in  der  distalen  weißlich.  Die  Hinter- 
flügel sind  beim  ]  in  der  Regel  bleich  gelblich,  mehr  "der  wenig  raubraun  bestäubt, 
beim  dunkelbraun;  ihre  Fransen  sind  denen  der  Vordcrflügel  entsprechend  orangegelb  bis  blaß- 
gelblich, mit  sehr  feinet-  Teilungslinie,  oder  fast  ohne  solche.  Kopf  und  Thorax  sind  hellet  oder 
dunkler  gelb-  Ins  rotbraun,  mil  Gelblich  gemischt;  das  Abdomen  den  Hinterflügeln  entsprechend, 
gelblichgrau  bis  dunkel  graubraun. 

Die  Raupe  isl  schwarz,  mit  hellen  Wärzchen,  Kopf  und  Nackenschild  sowie  die  Analklappe 
sind  glänzend  tiefschwarz.  Sie  lebl  im  Januar  bis  .März,  wohl  vom  Vorjahr  her,  an  Scilla  maritima 
und  Asphodelus.     Der  Falter  fliegt  im  Mai. 

Hab.   Küsten  von  Südeuropa   und  Nordwestafrika. 

10.  Tortrix  imperfeetana    L  e  d.   Wien.    Monatsschr.    1858   p.    150  tab.  4  f.  8. 

Den  hellen  Stm  ken  der  \ n i i g ,. 1 1  \tt  - ■  1 1 1'  ähnlich;  doch  ist  der  Apex  der  Vorderflügel  runder, 
der  Sauni  weniger  schräg  und  mehr  gebogen;  auch  der  Saum  der  Hinterflügel  ist  nicht  bauchig 
gewölbl  und  unter  der  Spitze  weniger  eingezogen.  Spannweite  _'4  mm.  Ta  t.  IX  Fig.  W 
(T\  pe  Zellei   I    '. 

Die  Vorderflügel  sind  mehr  ockergelb,  an  der  Costa  kaum  dunkler,  Spuren  eines  rotbraunen 
Wurzelfeldes,  eine  schmale  rotbraune,  nur  wenig  breiter  werdende,  auf  ihn  r  B 

hwungen  begrenzte,  saumwärts  etwas  verwaschene  Schrägbinde  l »i<  zur  Falte  reichend,  und 
ein  kleiner  gleichfarbiger  Praeapikalfleck,  der  nicht  bis  zur  Spitze  reicht,  bilden  die  Zeichnung.  Am 
Saum  ulier  dem  Toi  i  Vnzahl  zart  grauer,  etwa-  metallisch  glänzender  Querlinien,  ziemlich 

verwaschen.  Die  Fransen  sind  der  Flügelfläche  gleichfarbig,  mit  sehr  schwacher  Teilungslinie  nahe 
ihrer   Basis.     Die   Hinterflügel  sind   bleich  bräunlichgelb,  die   Frat  lir  blaß  gelblichweiß,  ohne 

deutliche  Teilungslinie.     Der  Kopi  und  Thorax  sind  ockergelb,  letzterer  vorn  mein-  bräunlich, 
Abdomen  und  der  Analbusch  bräunlichgelb.     Flugzeil   April. 
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Hab.  Syrien  (Libanon),  Galilaea,   Palästina. 

41.  Tortrix  steineriana  Hb.  E.  170;  HS.  [V  p.  163;  VI  p.  155;  Fig.  57,  ">S;  Hei  n.  p.  47: 
c  h  rv  sita na    II  I».    f.  317  (  ,'). 

Vorderflügel  des  ',  dreieckig,  saumwärts  verbreitert,  Costa  gleichmäßig  schwach  gebogen, 
Apex  ziemlich  gerundet,  Saum  schräg,  leicht  gebogen,  Hinterflügel  breit,  Saum  etwas  bauchig; 
beim  j  Vorderflügel  schmal,  gleichmäßig  breit,  Costa  leichl  geschwungen,  Spitze  scharf,  Saum  sein' 
schräg,  leicht  geschwungen,  ganz  wie  bei  T.  viburniana  F.  Auch  die  Hinterflügel  sind 
schmäler  und  spitziger.     Spannweite  20— 23  mm.    Tal'.  IX   Fig.    -11  <$,  42  $. 

Die  Vorderflügel  des  ?  sind  goldgelb  mit  starkem  Seidenglanz,  in  der  basalen  Hälfte  öfters 
grüngrau  oder  olivgrün  überdeckt;  ein  Wurzelfeld  ist  nur  angedeutet  durch  eine  Art  Schrägband 
viin  der  Falte  zu  ',  ..  des  I  iursiims.  von  rostbrauner  Farbe,  oder  eine  ganz  rostbraune  Stelle  an  der  Basis 
des  Dorsums;  eine  dunkel  rostbraune,  an  ihren  Rändern  unscharfe  Schrägbinde  entspringt  vor  '  . 
derCosta,  wird  allmählich  etwas  breiter  und  verläuft  gestreckt  zumTornus;  in  der  Mitte  ihrer  Distal- 
seite  hat  sie  einen  zahnartigen  Vorsprung,  durch  den  sie  meist  mit  dem  großen  dreieckigen  Praeapikal- 
fleck  in  Verbindun;  steht,  der  bis  in  die  Spitze  reicht;  die  Fransen  ohne  deutliche  Teilungslinie  sind 
etwas  blasser  als  die  Fläche.  Beim  ?  ist  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  meist  etwas  dunkler,  mehr 
rötlichgelb,  der  Dorsalfleck  an  der  Basis,  die  Schrägbinde  und  der  Costalfleck  deutlicher  und  schärfer 
begrenzt,  dunkel  rotbraun;  aus  der  Schrägbinde  zieht  mitunter  vom  Turnus  aus  ein  brauner  Streif 
parallel  dem  Saum  gegen  die  Spitze  hin.  Die  Fransen  haben  eine  deutliche  bräunliche  Teilungslinie, 
sind  vor  dieser  gell»,  hinter  ihr  blasser.  Die  Hinterflügel  sind  heller  oder  dunkler  braungrau,  nach 
der  Spitze  hin  oft  in  weitem  Umfang  gelblich;  die  Fransen  sind  gelblich,  beim  j1  ohne  deutliche 
Teilungslinie,  beim  mit  einer  solchen.  Der  Kopf  ist  meist  gelblicher  als  der  Thorax,  dieser  von  der 
Farbe  der  Vorderflügelwurzel,  das  Abdomen  ist  gelblich  braungrau,  meist  heller  geringelt. 

Die  Raupe  lebt  im  Mai  und  Juni  an  Veratrum  album,  Anemone  hepatica,  Dentaria  bulbifera, 
Luzula  albida,  Sanicula,  Vaccinium  myrtillus  und  uliginosum.  Der  Falter  rindet  sich  im  Juli  und 
August   an   feuchten  Stellen   lichter  Wälder,  an  Mooren;  das   '.    fliegt   sehr  ungern. 

Hab.  Alpen,  Westdeutschland,  Frankreich  (in  Berggegenden),  Gebirge  Österreich-Ungarns, 
Nordspanien.     (In  der  Schweiz  bis  7000  Fuß  Höhe.) 

42.  Tortrix  rogana  Gn.  Ind.  p.  f>;  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France  181)4  p.  183;  lusana 
HS.  IV  p.  174;  VI  p.  156;  f.  .'530;  II  e  i  n.  p.  40  (partim);  s  I  e  i  n  e  r  i  a  n  a  11  S.  f.  419;  d  o  h  r- 
n  i  a  n  a    II  S.    VI    p.  156. 

Vorderflügel  des  $  nicht  dreieckig,  mehr  rhombisch,  saumwärts  nicht  verbreitert,  Costa  und 
Dorsum  an  der  Basis  stark  gebogen,  weiterhin  gerade,  Apex  rund.  Saum  schräg,  gebogen:  beim  $ 
nicht  ganz  so  schmal  wie  bei  der  vorigen,  der  Apex  stumpfer,  aber  der  Saum  ebenso  schräg,  in  der 
Mitte  leicht    eingebogen.     Spannweite  20—22  mm.     Tai'.     IX     Fig.    415  ,;,  44   ?,  45  <$. 

Die  Vorderflügel  des  ,j  sind  stark  glänzend,  grünlich  messinggelb  bis  olivgrün  und  olivbräun- 
lich,  ganz  ungezeichnet  oder  mit  etwa  6 — 7  unregelmäßigen,  gebogenen  Querreihen  bleigrauer,  matt 
metallisch  glänzender  Fleckchen,  die  verschieden  groß  und  deutlich  sein  können;  auch  bräunliche 
Schuppen  können  eingemischt  sein.  Beim  $  sind  sie  in  der  Regel  mehr  ins  Braungraue  ziehend, 
oft  reichlich  mit  braunen  Schüppchen  bestreut  und  gewöhnlich  mit  einem,  besonders  am  Dorsum 
deutlicheren  rotbraunen  Wurzelfeld,  einer  ebensolchen  Schrägbinde  und  Praeapikalfleck  gezeichnet; 
der  Saum  ist  bisweilen  grauer  bestäubt.  Die  Fransen  sind  hell  gelblich  bis  braungelblich,  meist  ohne 
deutliche  Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  einfarbig,  heller  oder  dunkler  grau  bis  bräunlichgrau, 
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ihre  Fransen  weißlich  mit  flauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  des  vorderen, 
das  Abdomen  die  der  hinteren  Flügel,  der  Analbusch  des  ;  ist  gelblich.  Es  hal  bei  der  Variation 
dieser  Art    in    der   Färbung    der  Vorderflii  keinen  Sinn,  die    von     II  S. 

dohrniana    (1.  c.)  beschriebene  Form  als  besondere  \  beizubehalten;  er  beschreibt 

als  einfarbig  messinggelb  auf  den  Vorderflügeln,  bisweilen  an  dei  Doi  alhälfte  unbestimml  rostrol 
gemischt,  die   Hinterflüge]  einl  die    mil    Bleiflecken  Form    bezeichnel 

lusana,    und  ('s  wäre  rii  diese  als  besondere     V  a  r.    lusana    IIS.    aufzuführen. 

Die  Raupe  lebl  im  Mai  und  Juni,  wie  angegeben  wird  an  Vacciniumarten,  vermutlich  aber 
wie  vorige  an  anderen  Moo  -\\.  der  Falter  findel   sich  vom  Juni  bis  in  den  August,  I" 

.in  feuchten  und   n  ilen  gebirgig  enden. 

Hab.   Alpen   (bis  7000   Fuß    Höhe),    Schlesien,    Harz,    Ungarn,    Ural   (Krasnoufimsk). 

13.  Tortrix  aerosana  L  e  d.  Verh.  der  zool.-bot.  Ges.  Wien   1853  p.  383  tab.  7  f.   I. 

Flügelschnitt  der  vorigen   Art;  Spannweite  26  nun.     Ta  f.    IX    Fig.    16 

Die  Vorderflügel  sind  mattglänzend  ockergelblich,  aber  mil  Ausnahme  der  Costalpartie  vor  der 
Spitze  graugrün  angeflogen.     Durch  eine  gestreckte,  dunkel  kirschrote  Schräglinie  von  '   ,  der  <  i 
zu  -  3  des  Dorsums,  die  basalwärts  verwaschen  ist,  wird  ein  Wurzelfeld  abgegrenzt,  in  welchem  sich 
noch  etwas  kirschrote  Mischung  findet;  etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  entspringt  ein  dunkel  kirsch- 
rotes, gleichbreites  Schrägband,  das  genau  in  den  Tornus  zieht;  ein  gleichgefärbter  dreieckige)    Pi 
apikalfleck  reicht  bis  zur  Spitze.     Alles  dies  und  die  übrige  Flügelf]  überzogen  von  zahlreichen 

breiten  bläulich  silberglänzenden  queren  Bogenlinien,  die  zum  Teil,  besonders  im  Saumfeld,  in  Flecken- 
reihen aufgelöst  sein  können;  in  einer  vor  dem  Praeapikalfleck  ent  uden  stehen  nah  i  osta 
einige  schwarze  Pünktchi  n.  Die  Saumlinie  ist  fein  braun,  dii  Fransen  sind  bleich  ockergelb,  mit  feiner 
bräunlicher  Teilungsünie.  1  >!•■  Hinterflügel  sind  zart  bräunliehgrau,  ihre  Fransen  weißlich,  mit  grauer 
Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  braun,  das  Abdomen  ist    heller,  braungrau. 

Hab.  Altai,   Ussurigebiet. 

tl.  Tortrix  rolandriana  L.  Syst.  Nat.  ed.  X  No.  532;  II  b.   17t:  T  r.  \  III  p.  107;  D  u  p.  IX 
tab.  241    I.   1:   IIS.   I  \'   p.    171:   I.    13,  44;   II  e  i  n.  p.  48. 

,i  der  Vorderflügel  in  der  ersten  Haltt-  en,  dann  gerade,  Saum  chräg,  unge- 

n.    Flügel    fast    gleichmäßig  breit.     Spannweite  b  m.     Ta  f.   IX    Fig.    17 

Die  Vorderflügel  sind  klarer  oder  trüber  gelb,  von  en  die  Costa  und 

Basis  meist  i  er  Basis  di  bis1  » derselben  entspringen  4     ösehrsi  rötelrote 

Streifen,  dii     tarken,  violetten  Glanz  haben,  jede;  scharf,  saumwärts  etwas  verwaschen. 

zum  Dorsum  und  Saum  ziehen;  sie  sind  bisweilen  in  I  ihen  au  .  vom  Spitzendri 

der  Costa  entspringen  gleichfarbige,  aber  mehr  quer  ziehende,  meist  in  Flecken  zerrissene  Linien  in 
den  Saum;  zwei  von  ihnen,  an  Stelle  eines  Praeapikalfleckes,  lauten  zusammen.  Die  Fransen  sind 
gelblich  "der  mehr  grau,  mit  starkem  Glanz  und  kaum  reilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind 

grau,  die  Fransen  weiß  mit  grauer  Teilungslinie.     Kopi  und    i  I  wie  die  Vorderflügel,  das 

Abdomen   is1   wie  die  hinteren  gefärbt. 

Die  Raupe  lebt  im  Mai  an  Veratrum  album,  wohl  auch  an  anderen  Moorpflanzen.     Der  Falter 
llh"_rt   im  Juni  und  Juli  auf  mooi  tzen  mit   viel   Pflanzenwuchs. 

Hab.  Nordeuropa,  Alpen.   Ural. 

Inrtrix  rustuana   H  b.   f.   102     |  ;  T  r.   VIII    p.  95;   X    3  p.  69;  F.  v.  R.  p.  Utah.  10 
[.  2  a,  b;   Dup.   IX  p.   L04  tab.  240  i.  7:   HS.  IV  p.  173    H  e  i  n.  p.  47;  S  n  e  1 1.  II,  1  p.  211;  M  ey  r. 

Hell  -  J 
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p.  538;  h  <  Iv  ol  a  »  <>  Hb.  f.  301  ($);  s  e  n  e  c  i  o  n  a  na  II  b.  f.  263  ($);  p  w  /  u  e  r  a  n  a  E  v.  Faun. 
Volg.  Ur.  p.  4!ti :  stram  int  anaZett.  Ins.  Läpp.  p.  980;  culmana  Peyerimhof  Cat.  Alsace 
II.    L864  p.  38. 

Vorderflügcl  des  ;  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Apex  gerundet, 
Saum  etwas  schräg,  gestreckt;  beim  '.  schmäler,  gleichbreit,  Saum  viel  schräger,  leicht  geschwungen. 
Spannweite   12—16  mm.     Tai'.    IX    Fig.   48    j.   4!i    ?. 

Die  Vorderflügel  sind  beim  '  schwach  glänzend  braungrau,  mit  einem  Stich  ins  Rötliche; 
das  manchmal  etwas  dunklere  Wurzel  fehl  ist  durch  eine  gebogene  Eeine  dunkelbraune  Linie  abgegrenzt : 
dann  folgt  eine  dunkelbraune  Schräglinie  von  1  3  der  Costa  zur  Mitte  des  Dorsums  und  eine  weitere 
von  '  o  der  Costa  zum  Tornus;  der  Raum  zwischen  beiden  ist  durch  blassere,  rötlichbraune  Querwellen 
erfüllt  und  dadurch  oft  etwas  dunkler,  und  stellt  ein  Schrägband  vor;  bald  dahinter  kommt  wieder 
eii.e  dunkle  Schräglinie,  dann  noch  eine  oder  zwei  weitere  aus  der  Praeapikalgegend;  zwischen  diesen 
Hauptschräglinien  finden  sich  noch  blassere;  beim  $  sind  die  Vorderflügel  bleich  ockergelblich,  manch- 
mal fast  ganz  ohne  Zeichnung,  oder  mit  den  Schräglinien  des  0\  doch  viel  feiner  und  blasser  und  ohne 
sonstige  Verdunkelung.  Die  Saumlinie  ist  fem  punktiert,  die  Fransen  blasser  als  tue  Fläche,  beim  ; 
mit.  beim  .  ohne  dunklere  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  beim  £  grau,  beim  ■  bleich  gelblich- 
grau, im  Spitzenteil  fein  gesprenkelt,  mit  blaßgrauen,  beziehungsweise  fast  weißen  Fransen,  darin  eine 
dunklere  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  von  der  Farbe  der  Vorderflüuvl .  beim  J  auch  bleicher, 
das  Abdomen  ist  grau  (<$)  oder  graugelblich  ($). 

Die  Raupe  ist  grünlich  ockergelb,  mit  dunklerer  Rückenlinie,  dunkleren  Wärzchen  und 
braunem  Kopf.  Sie  lebt  vom  August  an  in  Blättern  eingesponnen  an  Vaccinium  mvrtillus,  Doryc- 
nium,  Gentiana  amarella,  Lotus,  Convallaria  polygonatum  und  überwintert  erwachsen,  verpuppt 
sich  im  Frühling.     Der  Falter  fliegt  von  April  bis  Juni. 

Hab.  .Mittel-  und  Nordeuropa,  Nord-  und  Mittelitalien,  Corsica,  Armenien.  Geht  in  der  Schweiz 
bis  zu  5500  Fuß  Höhe. 

4ti.  Tortrix  severana  K  e  n  n.  Iris  XIII,   1900  p.  227. 

Vorderflügel  schmal,  beim  5  saumwärts  nicht  verbreitert,  Costa  leicht  geschwungen,  Apex 
nicht  besonders  spitz.  Saum  mäßig  schräg;  o  noch  unbekannt.  Spannweite  14  mm.  Ta  f.  IX  Fig. 
50  ?  (Type). 

Die  Vorderflügel  des  einzigen  2,  das  mir  vorlag,  sind  bräunlich,  gegen  das  Dorsum  hin  etwas 
dunkler;  in  der  Wurzelhälfte  und  im  Saumfeld  finden  sich  einige  sehr  feine  dunklere  Querwellen 
zwischen  denen  vor  dem  Saum  stehen  einige  mattsilberige  Sprenkel  (was  in  der  Abb.  nicht  zum  Aus- 
druck kam).  In  der  Mitte  der  Costa  bemerkt  man  den  Anfang  eines  dunklen  bräunlichen  Schräg- 
bandes, das  an  der  vorderen  Mittelader  saumwärts  vortritt,  gegen  das  Dorsum  hin  aber  nur  noch  als 
Schatten  mehr  vermutet  als  gesehen  werden  kann.  Die  Saumlinie  ist  braun,  die  Fransen  bräunlich- 
weiß. Die  Hinterflügel  sind  hellgrau,  durchseheinend,  die  Fransen  blasser,  mit  feinet  Teilungslinie. 
Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügel,  das  Abdomen  ist  graubraun.  Die  Unterseite 
ist   einfarbig  braungrau,  die  Hinterflügel  wenig  heller. 

Hab.  Nordwestafrika  (Philippeville). 

47.  Tortrix  coriacana  Rbl.  Ann.  des  Naturhist.  Hofmus.  Wien  IX  p.  84;  XI  p.  118 
tab.    3    f.   5. 

Costa,  der  Vorderflügel  beim  J  gebogen  bis  zur  Mitte,  dann  gerade,  Apex  gerundet,  Saum 
schräg;  Flügel  Ins  zur  Mitte  allmählich  verbreitert,  von  da  an  nicht  mehr;  die  des  \  von  der  Basis 
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.in  gleichmäßig  breit,  Costa  und  Dorsum  an  der  ß 

l"'im    ",  Apex  gerundet;  im  all«  I  Im  beid  blechten 

Spannweite   lii     17  mm.     Ta  f.     IX     Fig.    51  ri). 

Die  Vorderflügel  des   *  sind  bräunlich   an  dei   !'•     i    und  der  zweiten  Hälfte  dei  f'o       eii 
dunkler,  vor  dem  Saume  stehen  •  llele  feh  I      ien.      Bei  '  ,  dei    I 

eine  dunkelbraune,  nicht  sehr    ■  1  Dorsums  hin,  \ 

zwei  dickere  braune  Schrägstreifen  in  der  Richtung  zum  Tornus,  dichl  beisammen  ab    \ 

sie  erlöschen  aber  vor  der  halben   Flügelbreite  und   erst   etw: 
die  proximale  verbreil  r(  und  <aumwärts  verflossen  zum  Turnus  fort.      Uler  II    und  II,  sind 
Spitze  rotbraun,  ziemlich  kräftig  a  .  und  von  ihrem  Ui  ne  feine  Kr. um.-  Bogen - 

linie  zum  zweiten  Teil  des  Sei  des.     Beim       sind  die  Vonl  lebhaft  rötlich  lederbraun, 

ohne  Zeichnung,  nur  im   Basalfeld  und  in  der  Flügelmitte  mit  Spuren  rotbrauner  G  I' 

Fransen  sind  etwas  bleicher  als  die   F  mit  dunklerer,  z.T.  punktierte!    !  und  schwacher 

Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  blaß  ockergelblich,  basal-  und  analwärts  grau 
mit  zarten  grauen  Sprenkeln  im  Spitzenteil;  die   Fr;  n  en  sind  bleich,  gelblich   i  her 

Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  haben  die   Farbe  der  Vorderflügel,  das  Abdomen  ubraun, 

der  Analbusch  des    ',  gelblich. 

I  >er  Falter  fliegt   im  April 
Hab.  Canai 

18.  Tortrix  soriana    Kenn.    Iris  XII,   1899  p.  7  tab.    1    f.  5. 

Flügelform  des    ;   fast   genau  wie  bei  voriger,  nur  der  Saum  der  Vorderflügel  etwas  steiler, 
der  Apex  schärfer  und  die  Hinterflügel  breiter.    Spannweite  16  mm.    Tat'.    IX    Fig.    ■"•:>    ;    (Type). 
Vorderflügel  sind  blaß  gelblichbraun,  stellenweise  etwas  grau  und  bräunli*  logen; 

cm  kleine-  Wurzelfeld  mit  dunkelbrauner  Grenzlinie,  die  in  der  Mitte  stumpf  z,  vorsprh 

ist  dunkler  braungrau  mit  einigen  noch  dunkleren  Costalstricheln;  von  gleicher  Farbe  Schräg- 

binde,  die  etwas  vor  der  Mitte  dei  '  us  drei  Stricheln  mit  dunkler  Füllung  entspringt;  sie  tritt 

gegen  die  Flügelmitte  hm  bis  an  die  Querader  vor.  die  dunkel  be  und  i-t  weiterhin  gegen 

Dorsum  verblaßt,  mein-  grau,  von  dunkleren  Wellenlinien  durchzogen;  auf  ihrer  basalen  >■ 
ie  weiter  deutlich  durch  eine  dunkle  Linie  begrenzt,  die  in  der  halben   Flügelbreite  wurzelw 

t,  um  d  u, recht    in-   Dorsum  zu  verlaufen:  ein  dreieckiger,  bis  zur  Spitze 

reichender  1'  teht  mit  der  Querader  fein  in  Verbindung  und  fünf  dunkle  l 

bei,  au-  denen  Linien,  dem  Saum  fast  parallel  den  Tornus  ziehen.    Dil    Saumlinie 

braun.'       I  blich  mit  kaum  sichtbarer  Teilungslinie.    Die  Hit  l  sind  blaß  gelblich- 

st   über  die  ganze    Fläche  dunkler  gewellt,  die   Fi  ind  gclblichweiß    mit  uer 

Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  von  der  Färbung  der  Vorderflügel,  das  Abdomen  um 

nach   hinten  gelblicher. 

II  b.   Provinz  Semipalatinsk  in  Sibiriei     3      an). 

Die    folgenden             ?                           im  Kai  log   \  < >n    S  t  a  u  d.  •  R  e  b  i  1     bi  i     der 

G   ttung    /'"/                     mit   deren   Vertn  in  der  Tat    im    Habitus  und    Fli 

schnitt   übereinstimmen.     An  den   Fühlern  d<  ich  mich  überzeugl 

halie.  die  Auskerbung  in  der  Nahe  dei    B  von  doi                     und  hierher 

-teilt   werden   müssen. 
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49.  Torlrix  Simonyi  R  b  1.  Ann.  d.  Naturhist.  Hofmus.  Wien  VIT.  1892,  p.  263  fcab.  17 
I.  s.  9;  ibid.   IX  p.  82. 

Flügelschnitt  fast  ganz  übereinstimmend  mit  Pand.  heparana,  die  Vorderflüge]  allenfalls 
etwas  schmäler  gegen  den  Saum  hin.    Spannweite  17     18  mm.    T  ;i  I.    VIII    Fig.   28   (Original)    ,'. 

Die  Vorderflügel  sind  lebhaft  ockerbraun  oder  rötlich  lederbraun,  reichlich  dunkler  quer- 
gewellt; vor  '  2  der  Costa  ist  der  Anfang  einer  dunkelbraunen,  schmalen  Schrägbinde,  deren  distale 
scharf  dunkle  Grenzlinie  sich  bald  parallel  der  Costa  saumwärts  wendet  und  den  kleinen  dreieckigen 
Praeapikalfleck  an  seiner  inneren  Ecke  berührt;  der  Raum  zwischen  beiden  Zeichnungen  an  der  Costa 
ist  hell,  ockergelb;  die  proximale  Grenzlinie  des  angefangenen  Schrägbandes  setzt  sieh  allein  schräg 
zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  fort,  wobei  sie  sich  allmählich  etwas  verbreitert  und  saumwärts  verfließt; 
die  Querwellen  im  Saumfeld  sind  mehr  in  Punktreihen  aufgelöst,  die  dem  Saum  parallel  ziehen.  Die 
Fransen  haben  ungefähr  die  Flügelfarbe  mit  dicker  brauner  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  haben 
fast  die  gleiche  Farbe  wie  die  vorderen,  etwas  trüber  braun,  ihre  Fransen  sind  weißlich  mit  breite]' 
brauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  mehr  graubraun,  das  Abdomen  etwas  dunkler,  heller 
geringelt,  der  Analbusch  bräunlichgelb. 

Hab.  Canaren  (Palma). 

50.  Tortrix  persimilana    Rbl.    Ann.  Naturh.  Hofm.  Wien  !X  p.  82;  XI  p.   117. 

Diese  und  die  folgende  Art  sind  einander  ausserordentlich  ähnlich;  bei  beiden  ist  die  Costa  der 
\  orderflügel  an  der  Basis  stark  gebogen,  weiterhin  etwas  geschwungen,  der  Saum  steil  und  die  Vorder- 
flügel  relativ  breit  und  kurz.  Man  könnte  sie  bei  der  Ähnlichkeit  der  Färbung  und  Zeichnung  wohl 
für  identisch,  höchstens  für  leichte  Varianten  halten.     An  Unterschieden  lassen  sich  anführen: 

Bei  T.  fers  im  ilana  sind  die  Vorderflügel  etwas  schmäler  und  gestreckter,  der  Saum 
gerade,  der  Apex  rechtwinkelig,  nicht  vorgezogen;  die  Hinterflügel  breit,  trapezoid,  Saum  unter  der 
Spitze  schwach  eingezogen,  weiterhin  ziemlich  bauchig  gebogen. 

Bei  der  folgenden  T.  vi  a  et  an  a  Rbl.  ist  der  Saum  der  breiteren  Vorderflügel  etwas 
geschwungen,  der  Apex  ein  wenig  gerundet  vorgezogen;  die  Hinterflügel  mehr  dreieckig,  der  Saum 
nicht  bauchig,  allmählich  in  den  gerundeten  Apex  übergehend. 

Spannweite   von    T.    persimilana    Rbl.    20    nun.     T  a  f.    VIII    Fig.    29    3    (Type). 

Kopf,  Thorax  und  die  Vorderflügel  sind  zart  rötlichbraun;  letztere  tragen  im  Basalteil  4  bis 
.^Schrägstriche!  von  dunkler  brauner  Farbe  an  der*  !osta  und  schwächere  Wellenlinien,  die  sich  längs  des 
Dorsums  fortsetzen,  auch  im  Mittelteil  des  Flügels  auftreten.  Vor  '  z  der  Costa  entspringt  aus  zwei  bei- 
sammenstehenden stärkeren  Costalstricheln  mit  etwas  verdunkeltem  Zwischenraum  ein  schmales  Schräg- 
band, das  sich  auf  der  vorderen  Mittelader  strichartig  bis  über  die  Querader  saumwärts  streckt;  auch  basal- 
wärts  biegt  es  auf  dieser  Ader  etwas  aus,  und  erstreckt  sich  dann  saumwärts  ganz  verwaschen  wieder  sehr 
schräg  gegen  den  Tornus,  ohne  ihn  ganz  zu  erreichen;  es  ist  in  diesem  Teil  mehr  ein  Schattenstrich  als 
ein  Band.  Eine  Verdunkelung  der  Costa  repräsentiert  einen  dreieckigen  unscharfen  Praeapikalfleck, 
basalwärts  durch  zwei  zusammengeflossene  Schrägstrichel  am  dunkelsten;  nach  der  Spitze  zu  entspringen 
vier  dunklere  Querlinien,  deren  erste  fast  den  Tornus  erreicht.  Zwischen  Schrägband  und  Praeapikalfleck 
stehen  noch  zwei  Schrägstriche!  an  der  Costa.  Die  Saumlinie  ist  dunkelbraun,  die  Fransen  bleich 
bräunlich.  Abdomen  und  Hinterflügel  sind  blaß  ockergelblieh,  letztere  basalwärts  und  in  der  Mitte 
bräunlich  angeflogen.  DieFransen  sind  noch  blasser,  gelblichweiß  mit  kaum  bemerkbarer  Teilungslinie. 

Flugzeit  im  Mai. 

Hab.  Canaren  (Gran  Canaria). 
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51.  Tortrix  mactana  Rbl.    Vnn.  Naturhist.  Ih  Wien  XI  p.H6tab.3f.   I:  XIII  p.  376. 
Über  Form  s.  vorige  Spezies;  Spannweite  22  mm.     'I  :i  f.    IX    Fig.  3(1    "  (Tv] 

Kopf,  Thorax  und  Vorderrlügel  sind  etwas  bleicher  braun,  i  tue  ziel  Wellen- 

linien spärlicher,  in  n  Teil  ist  eine  breiter,  fasl  bindenartig,  aber  sehr  blaß,  gegen  das  Dorsum 

hin  verbreitert  und  geteilt;  die  an  der  C<  tei    ihr  strichartigei   Ausläuf 

die  Querader  lim  schwärzlich  bestäubt;  basale  noch  von  eil  Streif  begleil 

der  sich  gerade  in  ihre    chattenhafte  Fortsetzu  I  Irin  erstreckt;  dieser  wird  . 

nicht  erreicht.     Der  Praeapikalfleck  ist  schattenhaft,  mehr  grau;  die  aus  ihm  entspringenden 

Q     rlinien  und  die  übrigen  Sprenkel  im  Saumfeld  sind  sehr  fein.     Die  Stelle  zwischen  dun  und  dem 
Schrägband  is1  heller  als  die  übrige  Fläche,  last  weißlich,  durch  zwei  -   hräglinien  geteilt.    Fransen 

fasl  von  Flügelfarbe  mit  dunkelbrauner  Basallinie.     Die  Hinterflügel  sind  zarl   bräunlich^ 
\|m  \  und  Saum  blaß  gelblich,  mit  zart  grauen  Sprenkeln  im  Spitzenteil.     Die  Fransen  sind  weißlich, 
Spitze  mit  bräunlichem  Anhauch.     Das  Abdomen  ist  ockergelblich,  mit   Haarbüscheln  auf 
dm  einzelni  lenten. 

Die   Flugzeil   des  Falters  ist  der  Mai. 

Hab.  ( 'anaren  (( Iran  •  'anaria). 

52.  Tortrix  nigricaudana  VV  1  -  h  m.  Asiat.  Tort.  Ann.&  Mag.  Nat.  Hist.  (7.  s.)  Y.  I". p.  159; 

(Pand.)   inopinatana   Kenn.   Iris,   XI 1 1    1900  p.  220.     T  a  f .   VIII    Fig.  31      . 

Walsingham  ilgende    Beschreibui  i    Spezies:   (Übersetzung)   ,,Fühler   blaß 

bräurdich,  Palpen  bräurdichgrau.  Kopf  und  Thorax  blaß  bräunlichgrau.  Vorderflügel  bi 
terrakottafarbig  (brownish  testaeeous),  mit  leichtem  falbem  (Man/.,  einer  heU  kastanienbraunen 
Mittelbinde  und  zentraler  Gitterung;  die  Binde  beginnt  schmal  an  der  Costa  vor  deren  Mitte  und 
wendel  sich  schräg  zum  Dorsum  vor  dem  Turnus:  ihr  innerer  Rand  ist  deutlich  begrenzl  und  eü 
bogen  ein  wenig  oberhalb  der  Falte,  ihre  Außenseite  ist  verbeitert  und  ausgeflossen,  erstreckt  sieh 
bis  zum  Ende  der  Zelle  und  zum  Tornus;  ein  kleiner  Costalfleck  derselben  Farbe  befindet  sich  vor 
dein  Apex,  der  Raum  vor  und  hinter  der  Binde  is1  gegittert  durch  schmale  gebogene  Linien. 
welche  die  Adern  kreuzen;  Fransen  glänzend  blaß  bräunlichgrau.  Spannweite  26  mm.  Hinter- 
Qügel  graubraun,  Fransen  glänzend  blaßgrau.  Abdomen  bräunlichgrau,  Analbusch  dicht  und 
schwarz.     Beine  blaß  bräunlichgelb." 

Diese  B<   chreibung,  au  iche  Exemplare  h  für  das     ,  das 

ich  fast  gleichzeitig  als  Pand.  inopinatana  eben  habe.     Die  kleinen  Verschiedenhei 

möger  auf  dem  Unterschied  der  Geschlechter  beruhen.     Bei  dem  nur  vor]  q  und  abgebildeten 

Exemplar!    |  verbreitert  sii  ächrägbini  k  saumwä  Praeapikalfleck 

dunkler  als  da     ;  band  und  steht  ziendich   weit   vom   Apex  ab,  die   Hinterflügel  sind  blaß 

rötlichockergelb,  ni  di    B  Auffallend  ist  der  schwarze,  dichte,  quer  abgestutzte 

Analbusch,  den  hier  da        ti  igt,  ähnlich  wie  das      von  Pygolopha  lugvbrana,  nur  nicht  so  dick  rund. 
Diese   höchst    tu  oliche   Schwarzfärbung    der    Beschuppung    resp.    Behaarui  Anal-    und 

Genitalsegments  bei  diesei         und  den    '  '  Walsii  lit  für  ihre  Zusammengehörigkeit,  v 

halb  ich  nicht  anstehe,  beide  zusammenzuziehen,  wobei  der  Name  n  igrica  udana,  etwi 
als  der  andere  publiziert,  die  Priorität   hat. 

Hab.  Corea  (Gensan)  im  Juni  <  Ussurigebiet  i  Vskold) 

53.  Tortrix  neglectana    HS.    I\    p.    167     f.  59;    Snell.  II.   1   p.  211;   betuli f  olii 
H  e  i  n.  p.  43. 
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Steht  im  Katalog  von  S  t  a  u  d.  -  R  e  b.  bei  C  a  c  o  e  cia,  ha1  aber  keinen  Umschlag  an  der 
Costa  der  Vorderflüge]  des  ,;.  Sic  ähnelt  allerdings  mancher  Stücken  der  Cac.  unifasciana,  mit  der 
sie  of1  verglichen  wurde.  Die  Vorderflügel  sind  gestreckter,  die  Costa  leichl  geschwungen,  der  Saum 
schräg,  gestreckt,  nicht  wie  dorl  gebogen  (»der  geschwungen;  die  Hinterflüge]  sind  breiter  trapezoid, 
der   Saum    bauchiger  gebogen.     Spannweite    13 — 16  mm.     T  a  f.  X  Fig.    1    ;. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  nicht  so  leuchtend  ockergelb,  wie  bei  Cac.  unifasciana, 
sondern  bleicher  und  mehr  ins  Bräunliche  oder  Rötlichbraune  spielend,  gegen  Costa  und  Wurzel  leicht 
dunkler;  zahlreiche,  alter  recht  zarte  und  wenig  abstechende  rostbraune  Querwellen  überziehen  den 
Flügel.  Bei  -  5  der  Costa  entspringt  ein  braungraues,  beiderseits  fein  schwärzlich  gesäumtes  Schräg- 
band, das  aber  nur  ausnahmsweise  und  dann  verblassend  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  zieht.  Meist 
ist  es  entweder  bald  unter  der  Costa,  unterbrochen,  oder  wenigstens  eingeschnürt,  oder  es  erlischt 
in  (\ci  Flügelmitte,  und  am  Dorsum  steht  nur  ein  schwärzliches  Fleckchen;  ein  anderes  gleiches  steht 
oft  hinter  '  a  des  Porsums.  Der  Praeapikahieck  ist  klein  und  besteht  gewöhnlich  aus  drei  Schräghäk- 
chen der  Costa,  mit  Verdunkelung  dazwiseden.  Das  ,  ist  meist  bleicher  und  die  Zeichnungen  viel 
weniger  deutlich.  Die  Fransen  sind  gelblich,  mit  sein-  schwacher  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind 
bräunlichgrau,  mit  dunkleren  Querwellen,  bald  reichlich  bald  spärlicher,  versehen.  Die  Fransen  sind 
blasser  mit  grauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  wie  die  Vorderflügel  gefärbt,  das  Abdomen 
is1    braungrau  mit  gelblichem  Analbusch  beim  $. 

Als  Flugzeil  des  Falters  wird  der  April,  der  Juni  und  Anfang  Juli  angegeben;  er  wurde  von 
A.  Schmidt  in  Frankfurt  aus  einer  an  Erdbeeren  gefundenen  Raupe  erzogen;  er  ist  ziemlieh  selten 
und  lokal. 

Hab.  Mittel-  und  Norddeutschland,  Holland. 

•r>4.  Tortrix  congruentana  K  e  n  n.  Iris  XIII,  1900  p.  '227. 

In  der  Färbung  der  vorigen  ähnlich,  aber  von  anderem  Flügelschnitt;  Costa  der  Vorderflügel 
überall  schwach  gebogen,  Apex  gerundet,  Saum  schräg,  leicht  gebogen,  Hinterflüge]  schmal,  mit  gleich- 
mäßig gebogenem  Saum,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen.  Spannweite  13  mm.  T  a  f.  X  F  i  g.  2 
?  (Type). 

Die  Vorderflügel  sind  braungelb,  gegen  das  Dorsum  dunkler  bestäubt,  dicht  von  feinen  bräun- 
lichen Querlinien  bedeckt,  die  im  Saumfeld  konvergent  gegen  den  Tornus  hin  laufen,  hier  aus  einem 
ziemlich  großen,  unscharfen,  schwärzlichbraunen  Praeapikalfleck  kommend.  Von  l  2  «1er  Costa  zum 
Dorsum  vor  dein  Tornus  zieht  eine  gestreckte,  goldbraune,  breitere  Schräglinie,  basalwärts  gelb  ab- 
getönt; sie  ist  von  ihrer  Mitte  an  saumwärts  von  einer  zum  Tornus  hin  breiter  werdenden  schwärz- 
lichen Verdunkelung  begleitet.  Die  Fransen  sind  heller,  gelblicher,  mit  staubig  angelegter  Basal-  und 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die  Fransen  ein  wenig  heller,  mit  feiner,  grauer 
Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügel,   das  Abdomen   ist  graubraun. 

Hab.  Ussurigebiel   (Askold). 

Die  drei  folgenden  Arten  zeichnen  sich  aus  durch  ungewöhnlich  lange  und  spitze 
Palpen,  die  den  Kopf  mindestens  um  das  Doppelte  seiner  Länge  überragen,  und  gerade 
vorgestreckt  getragen  werden.  Die  Hinterflügel  sind  durch  reichliche  dunkle  Sprenkelung 
auf  hellem  Grunde  auffallend  scheckig.  Der  Körper  ist  im  Verhältnis  zur  (büße  der  Flügel 
recht  schlank  und  schwächlich.  Wenn  irgend  eine  Gruppe,  so  könnte  allenfalls  diese 
als  selbständige  Gattung,  oder  doch  als  Untergattung  abgetrennt  werden,  was  schon 
durch  ihre  geographische  Verbreitung  gerechtfertigt  werden  möchte. 
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55.  Tortrix  subcostana   -  ton,   Vnn.  «S  Mag.  X   1 .  M  -  III.  1859  p.  211;  W 

Trans.   Ent.  Soc.   1894   p.  . 

Costa  der  Von  erfl  der   Ba  'gen,  weiterhin  gerade;   Apex  ziemlich  >aum 

mäßig  sein.  reckt,  Tornus  H  undet;   Flügel  saun  nur  wenig  odei  ichl 

verbreitert,  ziemlich  gestreckt;  Hinterflügel  spitz,  mit  gerundetem  Saum,  unter  der  Spitze  kaum  ein- 
gez ii.     Spannweite   19     24   mm.     Ta  f.    X    I  I 

\  ich  den  mir  zur  Verl  Uten   Exemplaren  (lekh 

stark.     Bei  dem  einen  ?ind  die  Vorderflüge]  zart  rötlich;  !      ta  und  im  Saumteil  grauer; 

längs  der  <  'os1  a  und  im  Saumteil  stehen  kleine  kastanienbraune  Häkchen  resp.  unregelmäß  eilte 

Fleckchen.    Außerdem  zieht  nahe  der  Basis  eine  dunkelbraune,  auf  ihrer  b  !?eite  kastanienbi 

Schräglinie   unter  zweimaliger  Knickung  zu      ,  des   Dorsum  .      \u-        der  Costa  ziehl  eine 

streckte  dunkelbraune ,  saumwärts  mehr  rostbraun  abgetönte  Schrägbinde  zum  Tornus;  ihre 
basale  <  rrenzlinie  isl  fasl  si  hwarz,  ihr  costaler  Teil  in  ganzer  Breite  dunkel,  dorsalwärts  wird  der  dunkle 
Teil  schmal,  der  braune  breiter;  durch  einen  saumwärts  vortretenden  \  I  setzl  sie  sich  in  Verbindung 
mit  einem  kastanienbraunen  Praeapikalfleck,  der  zwischen  den  Adern  IL  und  II,  den  Raum  bis  zur 
Spitze  einnimmt.  Die  Fransen  sind  bräunlichgrau.  Beim  anderen  Exemplar  sind  die  Vorderflügel 
rötlichbraun,  die  Zeichnungen  schwarz;  die  Schrägbinde  ist  nahe  der  Costa  stark  eingeschnürt  und 
läuft  verwaschen  zum  Tornus  aus;  der  Praeapikalfleck  besteh!  aus  den  dick  geschwärzten  Adern 
IL  1 1 ,  und  st.-itt  der  einzelnen  Fleckchen  im  Saumfeld  findel  sich  daselbsl  ein  aus  der  Toi  nusgegend 
dem  Saum  entlang  aul  dei   schwarzer  Wisch  bis  zu  Ader  III,.     Die   Fransen  sind  bräunlich. 

Die  Hinter!'.  ockergelblich,  mit  zahlreichen  Quersprenkeln  auf  der  ganzen  Fläche.     Kopf 

und  Thorax  haben  ziemlich  die  Farbe  der  Vorderflügel,  das  Abdomen  is1   blaß,  ockergelblich. 

Hab.   .Madeira;  im  April. 

Var.  canai  Rbl.  Ann.  Naturhist.  I  Infi  uns.  Wien  XI  p.  116;  subcosta        R  b.  libid.  p.  s  l . 

Davon   lagen   mir   ein     '  und   ein     .    aus  der  Sammlung  des    Lord  Walsingham    vor. 
Spannweite   16     IT  mm.     T  a  f.   X   F  i  g.  5    ;.  6     . 

Die  Vorderflügel  des  'habet  liwächere,  aber  weiter  reichende  Biegung  di  i  '  o  I  i  in  ihrem 

:  mehr  gelbbräunlich,  haben  ein  dunkler  braun  ausgefüll  Ifeld,  d<  Grenz- 

linie in  ähnlicher  Weise  geknickt  ist.  wie  oben  ben;  die  Schrägbinde  ist  in  ihrei  len  Teil 

braun,  von  zwei  dunklen  n   Lü  ii  n  eingefaßt,  verläuft  etwas  gebogen,  seht  bis  zur  Haltte  der 

tend  bis  über  die  Querader;  nach  einer  schmalen  Unterbreitung  durch  die  Grund- 
farbe beginnt  der  viel  I  und  bleichere  Teil  und  zwar  m  iter  wurzel- 
wärts  gerückt,  konkav                 zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  verlaufend,  saumwärts  ist  er  bn 

■ 

q  und  verwaschen  bis  über  den  Tornus  hinaus.     Die  Adern,  welche  hinter  d<  rägband 

in  die  Costa  münden,  sind  dunkler  braun  und  noch  dunkl«  kt,  die  beiden  vor  der  Spitze  am 

dunkelsten ;  im  Sa  umfeld  sind  einige  Spuren  von  Querwellen  und  die  Saumlinie  ist  bräunlich  punktiert ; 
die  Fransen  sind  ockergelb,  mit  brauner  TeilungsUnie.  Heim  sind  die  Vorderflüge]  fast  einfarbig 
ubräunlich,  nur  mit  Spuren  der  Grenze  von  Basalfeld  und  Schrägbinde,  aber  mit  schar!'  schwarzen 
Punkten  auf  den  Adern,  die  in  den  Spitzenteil  der  <  !osta  münden  und  im  Saumfeld  in  einigen  unregel- 
mäßigen Querreihen.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß  ockergelblich,  reichlich  enkelt,  die  Fransen 
etwas  blasser,  mit  breiter,  dunklerer  Teilungslinie.  Kopl  und  Thorax  haben  etwa  die  Fai  bc  der  Vorder - 
flügelwurzel,  mit  hellerer  Stirn,  das  Abdomen  ist  hellgrau. 
Hab.  i  analen   (Teneriffa);  im  April. 
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Ich  wage  auf  Grund  der  wenigen  Exemplare,  die  ich  sah,  kein  Urteil,  ob  es  sich  hier 
nur  um  eine  Varietät  der  vorigen,  oder  um  eine  eigene,  ihr  sehr  nahe  verwandte  Spezies 
handeln  mag. 

56.  Tortrix  retiferana  Staint.  Ann.  &  Mau.  Nat.  Hist.  (3.  s.)  III,  1859  p.  211. 

Audi  von  dieser,  in  ähnlicher  Weise  wie  die  vorige  variierenden  Spezies  kenne  ich  zwei  C  j 
aus  der  Sammlung  VV  alsi  n  g  li  a  m.  Die  Vorderflügel  sind  entschieden  breiter,  der  Apex  stumpfer, 
die  Palpen  dicker  und  nicht  so  spitz,  die  Fühler  stärker  und  länger  bewimpert,  wie  bei  der  vorher- 
gehenden Art.     Spannweite  ls— 23  mm.     T  a  f.  X  F  i  g.  7,  8  J  ;. 

Die  Vorderflügel  des  einen  Exemplars  sind  ockergelblich,  doch  tritt  diese  Farbe  nur  an  der 
Costa,  vom  Wurzelfeld  bis  zur  Spitze  schmäler  werdend,  reiner  hervor,  das  übrige  ist  gelbbraun 
verdunkelt.  Das  wie  bei  voriger  Axt  schräg  und  zackig  begrenzte  Wurzelfeld  ist  gelbbraun,  mit  einigen 
rotbraunen  Querlinien;  von  seiner  Mitte  zieht  ein  rötlichbrauner  Schatten,  breiter  werdend  gegen  die 
Spitze,  wo  er  noch  die  mehr  verdunkelten  in  Costa  und  Spitze  mündenden  Adern  enthält,  deren 
Enden  durch  breitere  braune  Costalhäkchen  bezeichnet  werden;  vor  1 '.,  der  Costa  entspringt  als 
schmales  Band  ein  -reiterer  brauner  Schrägstreif  bis  zur  Flügelhälfte,  von  wo  aus  er  sich  schatten- 
haft als  bräunliches  Schrägband,  saumwärts  verwaschen,  zum  Tornus  fortsetzt.  Vor  und  hinter  ihm 
linden  sich  feine  braune  Costalstrichel  und  Querlinien  in  der  Dorsalhälfte  und  im  Saumfeld;  vor  dem 
Saum  zwei  ihm  nicht  ganz  parallele  schwärzliche  Bogenlinien;  auch  die  Saumlinie  ist  schwärzlich  punk- 
tiert. Blüm  anderen  Stück  sind  die  Vorderflügel  einfarbig  ockerbräunlich,  spitzenwärts  allmählich 
dunkler;  in  fast  schwarzer  Farbe  und  scharf  abgehoben  zeigt  sich  der  costale  Teil  der  zackigen  Grenz- 
linie des  Wurzelfeldes,  die  costale  Hälfte  der  Schrägbinde  als  zwei  bis  drei  durch  dunklere  Beschuppung 
verbundene  Costalstrichel,  ein  schwärzlicher  Wisch  am  Dorsum  vor  dem  Tornus,  einige  Costalhäkchen 
längs  der  ( !osta,  besonders  gegen  die  Spitze  hin  und  mehrere  dem  Saum  parallele  Keihen  von  Fleckchen; 
die  Saumlinie  ist  schwarz  gefleckt.  Die  Fransen  sind  in  beiden  Fällen  etwas  heller  als  der  Flügelgrund. 
Die  Hinterflügel  sind  graulich  ockergelblich,  stark  grau  gesprenkelt,  ihre.  Fransen  bleicher,  mit  sehr 
verwaschener  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  bleicher  als  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel, 
das  Abdomen  ist  ockergelblich. 

Hab.  Madeira. 

57.  Tortrix  reticulana  S  t  ai  n  t.  Ann.  &  Mag.  Nat,  Hist,  (3.  s.)  III,  1S59  p.  211;  W  alsh  m. 
Trans.  Ent.  Soc.   1894  p.  540. 

Mir  stand  ein  V  aus  der  Sammlung  W  a  1  s  i  n  g  h  a  m  zur  Verfügung.  Die  Vorderflügel  sind 
saumwärts  allmählich  verbreitert,  an  der  Basis  schmal,  langgestreckt,  die  ( losta  im  basalen  Teil  schwach 
gebogen,  dann  gerade,  der  Saum  steil,  der  Apex  beinahe  rechtwinkelig,  der  Tornus  gerundet;  die 
Hinterflügel  breit,  trapezoid,  der  Saum  unter  der  Spitzt'  kaum  eingezogen,  die  Palpen  spitz  und  sehr 
lang.     Spannweite  28  Tum.     Ta  f.  VIII  Fig.  32  $. 

Die  Vorderflügel  sind  einfarbig  lederbraun,  mit  zahlreichen  dunkelbraunen  kleinen 
Fleckchen  und  kurzen  Querstricheln  bedeckt,  am  Dorsum  stehen  die  größten,  aus  mehreren 
zusammengeflossen;  in  den  basalen  zwei  Dritteln  stehen  sie  mehr  in  Längs-,  im  Saumfeld 
in  Querreihen.  Die  Fransen  sind  von  der  Farbe  der  Fläche.  Die  Hinterflügel  sind  bleich 
ockergelblich,  mit  zahlreichen  braungrauen  Sprenkeln  und  Querwellen  auf  der  ganzen  Fläche. 
Die  Fransen  sind  dunkler  ockergelb,  mit  eben  solcher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind 
kräftig  braun,  das  Abdomen  braungrau. 

Hab.  Madeira. 
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58.  Tortrix  diversana  II  b.  F.  251;  Tr.  \  III  p.  176;  X.  3  p.64;  l>  u  p.  IX  p.  559  tab.  265 
IIS.  [V  p.  161;  f.  50,  51,  52;  Hein.  p.   H ;  S  n  e.  1 1.  II.  I   p.  209;  Hey  r.  p.  538;  /  r  a  n     i  t  a  n  a 
G  n.   [nd.  p.  4;   W  i  1  k.  52. 

Diese  An   erinnert   im    I  n  die  Gattin  nd   man  a-Arten; 

beim    ;  sind  die  Vorderflügel  ziemlich  breit,  dii    •  an  der  I'  rade 

oder  leiehl   geschwungen,  der    Vncx   gerundet,  der  Saum  stark  gebogen;    beim  blanker 

und    länger,    gleichmäßig    breit.      Spannweite     16-   22    nun.      Ta  f.    X    Fig.    9    j.    lo    j    (Fol 
i  ransitana  )   1 1 

Die  Vorderflügel  des  ;  sind  ockergelb  bis  graidieh  braungelb,  mit  rostbraunem  Netzwerk 
und  Zeichnungen,  oder  bräunlich  mausgrau  mit  kastanienbraunen  Zeichnungen  (Forma  t  ransi- 
tana G  o.).     I  >as  Wurzelf elcl  ent  weder  von  <  frundfarl ler  der  dunkleren  der  Zeichnungen  erfüllt, 

ist  dunh  eine  bogenförmige,  ein  wenig  gebrochene  dunkle  Linie  abgegrenzt  und  enthält  verschieden 
zahlreiche  dieser  parallele,  meist  blassere  Querlinien.  Ein  dunkles  Schrägband  beginnt  schmal  bei 
1  .  der  Costa;  es  ist  auf  seiner  basalen  Seite  von  einer  recht  dunklen,  etwas  geschwungenen  Linie 
scharf  begrenzt  bis  zum  Dorsum  vor  dem  Tomas;  saumwäi :  zweimal  stufig  verbreitert  und  nur 

stellenweise  schar!  begrenzt,  am  Anfang  und  meist  auch  am  Ende;  in  der  Mute  ist  es  mitunter  durch 
die  hellere  Grundfarbe  etwas  unterbrochen,  besonders  oft  bein  enthält  dicht  stehende  Wellen- 

linien besonders  bei  den  helleren  Stücken  und  ist  bei  diesen  in  seiner  letzten  Verbreiterung  auch  mit- 
unter grau  angelegt.  Der  Praeapikalfleck  bestehl  aus  drei  bis  vier  kurzen  dunkeln  Costalstricheln 
mit  weniger  dunkler  Ausfüllung;  mitunter  ist  er  kaum  angedeutet;  aus  ihm  verlängert  sich  das  basale 
St  neli.l  oft  bis  zur  zweiten  Verbreiterung  des  Schrägbandes,  und  sein  distales  zu  einer  dunkeln  Linie 

■II  den  Tornus.  Leim  .  ist  die  Grundfarbe  meist  mehr  braungrau,  mit  olivgrünlichem  Anflug, 
der  Praeapikalfleck  fehlt  gewöhnlich,  das  Schrägband  ist  weniger  scharf,  das  Basalfeld  nicht  dunkler 
ausgefüllt;  dafür  sind  die  Querwellenlinien  deutlicher,  dunkel  rostbraun.  Die  Fransen  sind  in  ihrer 
basalen  Hälfte  gewöhnlich  dunkelbraun,  distal  mehr  grau,  mit  Glanz.    Die  Hinterflügel  sind  einfarbig 

i  mit  helleren,  bisweilen  fast  weißen  Fransen,  die  eine  starke  graue  Teilungslinie  haben.     Kopf  und 
Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügelbasis,  das    Abdomen  ist   braungrau,  der  Analbusch  de 
mehr  gelblich. 

Die  Raupe  ist  grau,  hell-  oder  bräunlichgrün,  Kopf  braun  oder  schwarz,  Nackenschild  grün 
oder  braun,  seitlich  mit  dunkleren  Strichen.  Sie  lebt  im  Mai  und  Juni  polyphag  an  Laubholz:  Quercus, 
Pyru  .  Prunus  domestica  Syringa,  Lonicera  caprifolium,  auch  Populus  tremula,  pyramidalis,  Salix 
aurita,  ülmus,  Betula,  Alnus,  Fagus.  Der  Falter  fi  Ende  Juni  und  im  Juli,  stellenweise  gemein 
(/..   B.  um  <  Ibstbäume). 

Hab.   Mitteleurop   ,  Osl  eeprovinzen,  Schweden;  Norditalien;  Kleinasien. 

59.  Tortrix  dumetana  Tr.X,3p.  160;  F.  v.  R.  p.  35  tab.  20   i.   4;    HS.  IV  p.    160;    \\  i  1  k. 
p.  46  tab.  I   f.  3;  Hein.  p.  37;  S  n  e  1 1.  IL  1  p.  202;    M  e  y  r.  p.  538;  crataega  n  a   F  r  r.   N 
Beitr.  p.  94   tab.    ts  f.  4. 

Flügelform  bei  ,'  und     gleich  ;  Vorderflügel  -ehr  breit  und  relativ  kurz,  i  rk  geschwun| 

Saum  steil,  leicht  geschwungen,  lornu     tark  gerundet.    Spannweite  20     22  mm.    T  a  f .   X    Fig.    12 

Die  Vorderflügel  sind  kräftig  rötlichbraun  bis  dunkel  graubraun,  von  dunkleren  Querlinien 

durchzogen.     I '      B     ilfeld  ist  entweder  nur  wenig  oder  auch  stark  dunkler  als  der  Grund,  von  einer 

schwacl  aen,  schwarzbraunen  Linie  begrenzt  und  von  mehreren  dunklen  Parallellinien  durch- 

n;  die  Schrägbinde  beginnt  vor  '  ,  dei  '  und  zieht  vor  den  Tornus;  sie  ist  dunkel  kastanien- 

B 
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braun  bis  dunkel  schwärzlichbraun,  beiderseits  scharf  von  einer  schwarzbraunen  Linie  eingefaßt  und 
von  Wellenlinien  durchzogen;  ihre  basale  Grenzlinie  ist  fasl  gerade,  ihre  distale  von  der  Costa  aus 
etwas  saumwärts  gebogen  und  dann  mit  einigen  Biegungen  vor  den  Tornus  ziehend.  Der  Praeapikal- 
fleck  ist  verschieden  deutlich,  aus  mehreren  Costalstricheln  bestehend;  eines  davon  verlängert  sich 
zu  einer  klüftigen  Wellenlinie  bis  zum  Tornus.  Die  Saumlinie  ist  wellig  schwarzbraun.  Die  Fransen 
sind  dunkelbraun,  dunkler  als  die  Fläche,  an  ihrer  Basis  sehmal  heller.  Die  Hinterflügel  sind  wurzel- 
wärts  graubraun,  spitzenwärts  ockergelblich,  hier  mit  kräftigen  braungrauen  Sprenkeln  gezeichnet. 
Die  Fransen  blaß  gelblich,  mit  feiner  Teilungslinie  nahe  an  ihrer  Basis.  Kopf  und  Thorax  haben  die 
Farbe  der  Vorderflügel,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau. 

Die  Raupe  ist  grün,  die  Dorsal-,  Subdorsal-  und  Laterallinien  sind  dunkler  grün,  ebenso  Kopf 
und  Nackenschild.  Sie  lebt  im  Mai  und  Juni,  auch  noch  Anfang  Juli  in  Blattrollen  oder  versponnenen 
Blüten  an  Lonieera  periclymenum,  Valeriana  officinalis,  Urtica,  Sanguisorba,  Origanum,  Dictamnus 
albus.  Hedera,  Thalyctrum  angustif olium ,  Kubus  caesius,  Umbelliferen;  auch  Quercus.  Der  Falter 
fliegt   im  Juli  und  August,  seheint  nirgends  häufig  zu  sein. 

Hab.  Mitteleuropa,  Livland,  Ural;  Südrußland,  Dalmatien;  Korea.  Japan;  Nordwestindien. 

60.   Tortrix  oblimatana  Kenn.  Iris  XIII,   1900  p.  ±28. 

Vorderflügel  sehmal.  saumwärts  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Apex  gerundet,  Saum  recht 
schräg,  leicht  geschwungen ;  Hinterflügel  auch  ziemlich  schmal .  Saum  nach  gerundet ,  unter  der  Spitze 
kaum  eingezogen;  Fühler  stark  gewimpert ;  Fransen  aller  Flügel  auffallend  lang.  Spannweite  16  mm. 
Tai  X  Fi  g.  13  $. 

Das  Tierchen  macht  hier  einen  etwas  fremdartigen  Eindruck  und  würde  besser  bei  cinctana 
und  rigana  stehen;  doch  fehlt  der  Schopf  auf  dem  Thorax.  Die  Vorderflügel  sind  bleich  gelblichgrau, 
gegen  die  Costa  und  Spitze  hin  dunkler  bestäubt,  mit  feinen  dunklen  Schrägstricheln  an  der  Costa 
und  sehr  zarten  Querwellen  auf  der  Fläche;  ein  kleines  Wurzelfeld  mit  einigen  dunkleren  Schräglinien 
ist  dunkler  braungrau,  schwärzlich  bestäubt  und  von  einer  zweimal  eebrochenen  dunkleren  Linie 
abgeschlossen.  Etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  stehen  vier  längere  Schrägstrichel,  die  bis  zur  vorderen 
Mittelader  reichen  und  deren  Zwischenräume  braungrau  verdunkelt  sind,  der  Anfang  einer  Schrägbinde; 
er  ist  in  der  Zelle  abgeschlossen  durch  einen  braungrauen  Längswisch,  der  bis  zur  Querader  reicht, 
nur  das  proximale  Striche!  setzt  sich  nach  einer  Knickung  wurzelwärts  wieder  schräg  gegen  den  Tornus 
fort,  ohne  ihn  zu  erreichen.  An  Stelle  eines  Praeapikalfleckes  stehen  paarweise  dunklere  Costalhäkchen, 
von  denen  sich  einige  zu  dunklen  Linien  verlängern;  eine  gebogene  zieht  zum  Tornus,  eine  zweite  gegen 
die  Mitte  lies  Saumes;  der  ganze  Saum  ist  etwas  verdunkelt,  die  Saumlinie  dunkel  graubraun.  Die 
Fransen  sind  bleicher,  mit  zarter  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  bleich  gelblich,  verwaschen 
bräunlich  gesprenkeil  mit  einem  größerenund  dunkleren  Wisch  in  der  Nähe  d*'^  Tornus;  die  Fransen 
sind  wenig  bleicher  mit  verwischter  Teilungslinie  und  dunklerer  Saumlinie.  Kopf  und  Thorax  sind  von 
der  Faibe  der  Vorderflügelwurzel,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau. 

Hai).   Palästina.     (Das   Exemplar  trägt  das  Datum  15.  XII.) 

Die  nun  noch  folgenden  Arten  gehören  zu  der  früheren  Gattung  Cnephasia 
Curt.  (SciapJi  il  a  T  r.),  bei  deren  Vertretern  die  inneren  Sporen  der  Hinterschienen 
ungefähr  (!)  ebenso  lang  sein  sollen,  als  die  äußeren  , während  sie  bei  Tortrix  merklich  (!) 
länger  sind.      Daß  das   keine   Trennung  bedingen   kann,   liegt  auf  der   Hand. 

Manche  der  hierher  gehörigen  Arten  variieren  beträchtlich,  sowohl  hinsichtlich  der 
Totalfärbung,  der  Vollständigkeit  und  Deutlichkeit  der  Zeichnung,  sogar  in  der  Richtung 
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der  Zeichnungsanlagen,  als  auch   im    l  initt,    Biegung   voi  am   und 

dergleichen.     E  [reiflich,  daß  darauf  hin  <  :e  Anzahl  einzelner  Arten  aufgestellt 

wurde,   die   eingezogen    werden    mußten.      Die    Namen   derselben    wurden   aber   viel 
als   Namen   von    Varietäten   weiter  beibehalten,  obwohl  diese  durchaus   nichl    gi 
charakterisierl  sind  und  nichl  auseinandergehalten  werden  können;  n  besten, 

auch  sie  verschwinden  zu  lassen.     Nun  gibl   es  aber  auch  sicher  gute  Arten,  die  gel 
wegen  dieser  starken  Variation  oft  sehr  schwer  von  ähnlichen  Stücken  einer  anderen  Arl 
zu  unterscheiden  sind,  und  andrerseits  ist  es  nicht  möglich,  nur  auf  Habitus  und  Aussehen 
hin  zu  entscheiden,  ob  zwei  rech!  verschieden  erscheinende  Form  Irten  oder  nur 

Varietäten  einer  Art  sind.     Ein  in  dei    Regel  I  um  bieten  ii  □  Fällen 

die  Begattungsapparate,  die  bei  den  verschiedenen  Spezies  gewöhnlich,  wenn  auch  mit- 
unter nur  kleine,  aber  konstante  Verschiedenheiten  zeigen.  Bei  \  n  einer  Art 
ist  dies  weniger  zu  erwarten,  obwohl  es  bei  werdenden  Spezies  auch  der  Fall  sein  kann. 
Ich  Italic  eine  ziemliche  Anzahl  von  Individuen  darauf  hin  genau  untersucht  und  bei 
recht  abweichenden  Varietäten  derselben  Art  immer  gleiche  Begattui  den. 
bei  verschiedenen  Arten  mehr  oder  weniger  starke  Modifikationen.  Leider  war  es  nicht 
möglich,  alle  in  Frage  kommenden  Formen  darauf  hin  zu  untersuchen,  da  ich  die  leihweise 
überlassenen  Stücke  nicht  verletzen  konnte.  So  bleibl  also  immer  noch  eine  gev 
Unsicherheil  bestehen,  und  es  muß  Klärung  durch  weitere  Untersuchungen  abgewartet 
werden.  In  olehen  zweifelhaften  Fällen  halte  ich  es  für  rii  die  fragliche  Form 
,i\^  Art  aufzuführen,  bis  ihre  Zugehörigkeil  zu  einer  anderen  erwiesen  werden  sollte, 
weil  dann  ganz  einfach  der  Name  gelöschl  oder  als  Varietätenname  weite]  figurieren   kann. 

61.  Tortrix  exiguana  L  a  h.  Contrib.  Faune  Sicil.   lstio  p.  II   No.  22;   Failla-Tedaldi,  Mater. 
Fauna    Lep.  Sicil.    1889  p.    116. 

Alle  Flügel  sehr  schmal.  Costa  der  vorderen  fa  ide,  Apex  spitz  gerundet,  Saum  äul 

schräg  ins  Dorsum  übergehend,  Tornus  gar  nicht  ausgeprägt;  Fransen  lang;  macht  einen  tineiden- 
artigen    Findnick.      Spannweite    13 — 15  mm.      Tat.    X    Fig.    M 

Die  Vorderflüge]  sind  weißlich  oder  ganz  Mal'»  ockergelblich,  basalwärts  zart   grau  bestäubt; 
Zeichnung  Feh.l1  fasl  ganz,  oder  es  sind  gelbliche  Andeutungen  von  Q  rhanden, 

eme  bei  '   .,  die  zweite  hinter  '  ..  der  Flügellänge,  und  außerdem  i  ii  Linie  im  Saum- 

feld  und  die  Saumlinie  selbst.     Außerdem  linden  sich  auf  di  o  Zeichnungen  oder  an 

deren  Stelle  feinste  schwarze  Pünktchen  zerstreut.     Die  Fr;  ad  weißlich.     Die  Hinterflügel  sind 

braungrau,  am  Saum  und  Spitze  zuweilen  dunkler,  die  Fransen  weiß  "der  weißlich  mit  schta 
oder  stärkerer  graubraune]    Teilungslinie.      Kopf  und   Thorax    sind   bleich   ockergelblich,   letzt 
mit  grauer  Mischung,  das  Abdomen  is1   braungrau,  nach  hinten  gelblich. 

Hab.  Sizilien. 

<i--'.   Tortrix  osseana  Scop.   Ent.  Carn.  p.  238  No.  603;    Hein.  p.    4;    8  n  e  1 1.   II.   1   p.  225; 

M  ey  r.  p.  542;  fr  ata  na  II  b.  f.  227,  228;  T  r.  VIII  p.  101;  X,  3  p.  70;  D  u  p.  IX  p.  446  tab.  259 
f.  8;  II  S.  IV  p.   L78;  q  ><  a  d  r  i  p  u  n  c  i  a  n  a  W  oo  d  f.  995;  /<  o  r  e  "  /<  "  Z  e  t  t.  Ins.  Läpp.  p.  ! 
.v  i  ,■  I  r  i  ii  „  ,i  M  i  I  I.  [conogr.  III  p.  434  tab.  153  i.  1 1      14.     V  a  r.  n  i  v  e  o  s  a  i  w  of 

the  Lep.  Fauna  ol  Labrador  (Proc.  Soc.  Nat.  Boston  XL  1867)  p.  55;  Fe  rn  a  ld,  Trans.  Ent.  Soc. 

I'lulad.   X    p.    lti:   S  ,,  m  m  e  r   Li-   X   p.   400. 
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Costa  der  Vorderflüge]  beim  ;  schwach  gebogen,  beim  in  der  zweiten  Hälfte  fast  gerade, 
Apex  spitz  gerundet,  Saum  sehr  schräg,  gestreckt,  oder  ganz  schwach  geschwungen,  Tornus  äußerst 
flach,  aber  doch  deutlicher  als  bei  voriger  Axt;  Hinterflüge]  ziemlich  breit.  Spannweite  19 — 23  mm. 
Taf.  X  Fig.  15  ?,  16  ?  (v.  niveosana  Pack.). 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  gelblieh  ockerbraun,  von  der  Farbe  „trockenen  Schilf- 
rohrs", am  basalen  Teil  der  Costa  mehr  gelblich,  am  distalen  und  im  ganzen  Saumfeld  dunkler,  mit 
dunkler  augelegten  Rippen,  stark  seidenglänzend,  stellenweise  silberglänzend;  sie  sind  oft  ganz 
zeichnungslos,  höchstens  mit  verwaschenen  bräunliehen  Punkten  in  Längsreihen  zwischen  den  Adern 
des  Saumfeldes;  mitunter  findet  sich  au  der  Querader  ein  kleiner  dunkler  Wisch,  von  dem  auch  eine 
gebogene  bräunliche  Linie  zumDorsum  vor  dem  Tornus  ziehen  kann;  in  der  /(die  stellen  einige  dunkle 
Längswische,  oder  längliche  Fleckchen  hintereinander  und  Ader  T  ist  auch  dunkelbraun  angelegt. 
Die  Fransen  sind  an  ihrer  Basis  gelblich,  hinter  einer  bräunüchen  Teilungslinie  weiß  mit  nochmaliger 
bräunlicher  Teilung.  Die  Hinterflügel  sind  matter  glänzend  grau,  die  Fransen  weiß  mit  sehr  zarter 
Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  grau,  glänzend. 

Als  V  a  r.  niveosana  Pack.  (Fig.  16  $)  ist  eine  Form  beschrieben,  bei  der  Kopf, 
Thorax  und  Vorderflügel  mehr  weil.!  erscheinen,  letztere  im  Saumfeld,  auf  der  Querader  und  dem 
daraus  zum  Dorsum  ziehenden  Strich,  sowie  gegen  die  Wurzel  hin  bräunlich  bestäubt,  auch  mit 
einigen  bräunlichen  Querschatten  am  Dorsum  im  basalen  Teil.  Bei  dem  mir  vorliegenden  Stück  ist 
der  Saum  der  Vorderflügel  weniger  schräg,  der  Apex  runder. 

Hab.  Labrador. 

Die  Raupe  ist  nach  Staudinger  (Stett.  ent.  Zeit.  XVIII,  LS57)  dunkel  rauchgrau  mit 
glänzend  schwarzen  Wärzchen,  der  Kopf  ist  schmutzigbraun,  oben  und  seitlich  mit  verloschenen 
schwarzen  Flecken.  Nacken-  und  Afterschild  sind  glänzend  schwarz,  ersteres  fein  hell  längsgeteilt. 
Sic  lebt  im  Mai  und  Juni  unter  Steinen,  trockenem  Kuhmist  in  langen  röhrenförmigen  Gespinsten 
zwischen   Moos   und   phanerogamen   Pflanzen,    polyphag. 

Hab.  Mitteleuropa,  Nordeuropa,  Norditalien,  Gebirge  Dalmatiens,  Südwest-Rußland;  Nord- 
west-Sibirien.     (In  den  Alpen  von  4000—8000  Fuß   Höhe.) 

63.  Tortrix  argentana  C '  1.  Ron.  11,  14;  Hb.  f.  86;  Fernald,  Transact.  Am.  Ent, 
Soc.  X  p.  16;  Meyr.  p.  542;  gouana  L.  Syst,  Nat,  ed.  XII.  879;  T  r.  VIII  p.  102;  Dup. 
IX  tab.  259  f.  7;  HS.  IV  p.  177;  Hein.  p.  54;  mag  nana  Hb.  f.  225,  226;  mar  gar  i- 
talis    Hb.    (Pyral.)  f.  48. 

Costa  der  Vorderflügel  ganz  schwach  gebogen,  Apex  spitz  gerundet,  Saum  schräg,  ganz  schwach 
geschwungen;  Vorderflügel  saumwärts  etwas  stärker  verbreitert,  als  bei  der  vorigen.  Spannweite 
22—25  mm.     T  a  f.    X    Fi  g.    17  ?,  18  $   (Varietät  aus  Sibirien). 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  reinweiß,  letztere  mit  starkem  Seidenglanz,  etwas  in 
Bläulichweiß  schillernd,  an  der  Costa  oft  gelblicher.  Die  Fransen  sind  in  der  basalen  Hälfte  bleich 
gelblich,  dahinter  reinweiß.  Die  Hinterflügel  sind  hell  gelblich  grau,  analwärts  oft  graustrahlig 
gepudert,  die  Fransen  weiß;  das   Abdomen  ist  silberig  gelblichweiß. 

Unter  der  Bezeichnung  V  a  r.  p  l  u  m  b  e  a  n  a  (Nom.  in  1.)  erhielt  icli  von  B  a  n  g  -  H  a  a  s 
ein  Exemplar  aus  Sibirien  (Fig.  18),  das  den  Kopf,  Thorax  und  die  Vorderflügel  gelblich  braungrau 
zeigt,  letztere  weniger  stark  glänzend;  Hinterflügel  und  Abdomen  sind  mehr  bräunlich;  es  hat 
dadurch  mehr  eine  Ähnlichkeit  mit  ganz  ungezeichneten  Stücken  der  vorigen  Art,  gehört  jedoch 
sicher  hierher. 
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I  )cr  Falter  nieel   im  .1  um  und 


Ulli. 


Illelll 


I  in-  Raupe  -"II  an  <  iraswurzeln  leben. 
( rrasplätzen. 

Hab.  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  von  Holland),  Nordeuropa.  Andalusien,  G  Mord- 
italiens, Kaukasus,  Nordwesten  Kleinasiens,  Nordwest-Sibirien;  Nordwesten  von  Indien;  Nord- 
amerika.   (Inder  Schweiz  bis  6700  Fuß,  in  Kaschmir  bis  13000  Fuß,  in  <  'olorado  bis  1 10  Fuß  Höhe.) 

04.  Tortrix  longana  H  w.  Lep.  Brit.  p.  163  :  Wood 
f.  997  (  I;  Snell.  11.  1  p.  225;  Meyr.  p.  541;  Rbl.  Ann. 
Naturh.  Hofmus.  Wien  XI  p.  119;  iett  ricana  II  w.  1.  c.  p. 
.(iüi  ;;  Wood  f.  '.".is  ;:  HS.  VI  p.  157;  De  Graaf  Tijdsk. 
f.  Ent.  XIII.  IsT'»  p.  95  tab.  6  i.  5;  insolatana  HS.  I\ 
I».  178;  V]  p.  157;  l  152;  luridalbana  HS.  I V  p.  178; 
f.  153;  In,  wiana  Z.  [sis  IM7  p.  25;  HS.  I  \'  p.  202;  I.  382; 
Hein.  p.  55;    stratana    Z.   Isis   1847   p.  671;    HS.    f.  381. 

Diese  Art  ist  nicht  nur  auffallend  sexuell  dimorph  in  Flüj 
schnitt  und  Färbung,  sondern  auch  besonders  im  weiblichen 
Uccht  sehr  variabel.  Die  Vorderflüge]  sind  sehr  schmal,  die 
Costa  fast  gerade,  der  Apex  heim  ;  stumpf  gerundet,  der  Saum 
zwar  schräg  aber  stark  gebogen;  heim  ist  der  Apex  spitz 
gerundet,  der  Saum  sehr  schräg  und  dadurch  lang,  ganz  allmählich 
ins  Dorsum  übergehend,  nur  ganz  flach  gebogen,  manchmal  gerade 
oder  sogar  leicht   geschwungen.      In  betreff  des  männlichen    Be- 

■ 

gattungsapparates  siehe  die  Erklärung  der  nebenstehenden  Fig.  11. 

Spannweite  17    -2]  mm.   Ta  i.    X     Fi  g.     19     f,    20— 23 
■_'  I    '    i  forma  ictericana    II  w.). 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  des  ;  sind  bräunlich  lehm- 
gelb, letztere  gegen  die  Costa  etwas  dunkler  und  ganz  ohne  '/■■ 
nung.  Bei  der  Form  ictericana  II  w.  (  insolatana  ll>.  und 
luridalbana  HS.  sind  Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  bleich  '_rell>- 
lich  bis  graulich  gelbweiß,  letztere  gegen  Costa  und  Saum  etwas 
gebräunl    und    zuweilen    mit     leichten    Querwellen;    doch   gibt 

Übergänge  zwischen  beiden.  Die  Fransen  sind  blasser  als  die  Fläche,  mi1  feiner  dunklerer  Basal- 
und  ebensolcher,  manchmal   l,  i   Teilungslinie.     Die   Hinti  sind    grau,   bei  der   Form 

ricana  blaß  gelblichgrau,  die   Fransen   gelblich  resp.  weißlich   mi1   sehr  zarter  Teilungslii 

I  »ie  \  orderflügel  der  variieren  zwischen  gelblichweiß,  weißlich  braungrau,  heller  oder  dunkler 
lehmgelb,  rostbraun  und  dunkel  gelbgrau  und  haben  mehr  oder  weniger  deutliche  Zeichnungen. 
Meist  sind  die  Adern  im  -  Id  dunkler  angel  dich  in  entsprechendem  Ton  der  Grundfarbe, 

manchmal  so,  daß  das  Saumfeld  strahlig  verdunkelt  wird:  dazu  gesellen  sich  oft  Querwellen  im  Saum- 
feld, auch  im  Mittelfehl,  oder  über  den  ganzen  Flügel.  Gewöhnlich  tritt  eine  binden-  "der  streifenartige 
Bi  grenzung  eines  Wurzelfeldes  auf,  die  bei  '  a  dei  i  anl  und.  w  a  s    r  e  c  h  t    c  h  a  r  a  1. 

ristisch  ist.  in  der  Mi  tt  e  star  k  b  a  u  m  w  ä  r  t  s  u  n  d  d  u  n  k  ler  vortritt,  dann 
wieder  wurzele  richtet   ii  im  verläuft,  hier  aber  im  rk  verblaßt.     Häufig  ist  nur  der 

vorspringende  Mittelteil  als  ein  oder  zwei  dunkle  Längswische  erhalten;  bei  -ehr  hell  weißlichen  Exem- 
plaren kann  sie  ganz  fehlen,  oder  weniger  stark  vorspringen  (Fig.  23  .    In  der  Mitte  di    '  ginnt 


ii. 

T  ■  i  r  t  r  i  \   I 

A         Aftei 

c  1   : 

nnt. 

.■■■ii    ventral    verbindet, 
und 

T        Tegmentum, 

r-   und 

\  \ 

- 

nichl 

I 
1.        > 

Vcntralroi 

den   daran 
j'        \  tiitini- 
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ein  ziemlich  steiles  Schrägband,  zum  Dorsum  vor  den  Turnus  ziehend,  dessen  basaler  Rand  unter  der 
.Mitte  und  wieder  vor  dem  Dorsum  saumwärts  eingebogen  ist.  so  daß  es  zwischen  diesen  Buchten 
und  auch  costalwärts  von  der  eisten  zahnartig  wurzelwärts  vortritt.  Diese  Binde  ist  übrigens  sehr 
verschieden  deutlich,  manchmal  nur  stückweise  erhalten,  saumwärts  ofl  verwaschen,  hie  und  da 
stellenweise  schwärzlich  bestäubt  oder  mit  schwärzlichen  Findeten  ausgestattet.  Ihr  Verlauf  wechselt 
auch  etwas,  je  nachdem  der  eine  oder  andere  Teil  deutlicher  ausgeprägt  ist.  Die  Fransen  sind  heller 
als  die  Flügel,  oft  weißlich,  um  den  Apex  dunkler  mit  solcher  Saum-  und  Teilungslinie;  letztere  öfters 
kaum  zu  bemerken.  Die  Hinterflüge]  sind  grau,  bei  den  sehr  hellen  Stücken  auch  gelblich  blaßgrau, 
die  Fransen  bleich,  weißlich,  an  der  Basis  auch  gelblich,  mit  zarter  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax 
sind  bei  den  dunkeln  Exemplaren  ungefähr  von  der  Farbe  der  Vorderflügel,  bei  den  helleren  mehr 
weißlich-  oder  gelblichgrau,  das  Abdomen  ist  weißlichgrau. 

Die  Raupe  ist  hellgrau,  auch  grün-  oder  perlgrau,  mit  zwei  helleren,  manchmal  gelben  Längs- 
streifen auf  dem  Kücken  und  einer  Leiste  von  gleicher  Farbe  über  den  Füßen;  die  Wärzchen  sind  klein, 
weiß  geringt,  schwarz  gekernt;  Kopf  glänzend,  sehr  hellbraun,  hinten  braun  gelleckt  (nicht  immer); 
Nackenschild  durchscheinend,  von  der  Farbe  des  Kopfes  oder  auch,  des  Körpers,  hinten  und  seitlich 
(oft)  braungefleckt.  Sie  lebt  von  April  bis  Juni  an  Ranunculus  bulbosus,  Convolvulus  arvensis, 
Sinapis,  Lychnis,  Chrysanthemum,  Bellis,  Centaurea,  Aster,  Anthemis,  mit  Vorliebe  an  den  Blüten. 
Der  Falter  fliegt  von  Ende  Mai  bis  in  den  Juli;  nur  stellenweise,  dann  nicht  gerade  selten;  die  Form 
ictericana   und  überhaupt  die  hellen  Varietäten  mehr  im  Süden. 

Hab.  Nordwestdeutschland,  Holland,  England;  Andalusien,  Canaren,  Sizilien,  Sardinien, 
Griechenland;  Piemont,  Dalmatien;  Nordwesten  von  Kleinasien. 

65.  Tortrix  gueneana  D  u  p.  IX  p.  439  tab.  259  f.  3;  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1894 
p.  185;  segetana  Z.  Isis  1847  p.  670;  HS.  IV  p.  202;  f.  380;  S  t  g  r.  Hör.  Soc.  Ent.  Ross. 
VII  p.  214. 

a.  Var?  o  r  ientana  Alph.  Trudy  Russk.  entom.  Obsch.  (russ.)  X  p.  48;  Mein.  Lep. 
N.  M.  Romanoff.  V  p.  240  tab.  12  f.  7. 

b.  Var?    s  emibr  uneat  a    Juan.    Bull.  Soc.  Ent.  France  1891   p.  81. 

Ob  es  sich  hier  um  eine  Spezies  und  ihre  Varietäten,  oder  um  verschiedene  Arten  handelt, 
wage  ich  ebenso  wenig  zu  entscheiden,  wie  die  Frage,  ob  nicht  alle,  oder  die  eine  oder  andere  dieser 
Formen  vielleicht  zu  T.  In  n  ga  n  a  gehören,  da  ich  die  Begattungsorgane  von  keinem  Exemplar 
untersuchen  konnte.  Unter  den  von  mir  abgebildeten  Exemplaren  stimmt  Fig.  25  genau  mit  Herrich- 
Schäffers  Abb.  380  von  segetana  Z.  überein;  Fig.  26  ist  ein  <  »riginal  Ragonots,  der  die  Synonymie 
besprochen  hat;  Fig.  27  ist  ein  Original  Alpherakys  von  seiner  Sciaph.  orientana;  Fig.  29 
die  Type  von  Sc.  semibruneata  J  o  a  n;  und  Fig.  28  aus  S  t  a  u  d.  Sammlung  kann  sowohl  zu  letzterer 
gehören,  als  auch  zu  gueneana  Fig.  25  und  26. 

Der  Flügelschnitt  stimmt  bei  Fig.  25,  28,  29  (Tai.  X)  überein:  Costa  der  Vorderflügel  leicht 
gebogen,  Apex  stumpf  gerundet,  Saum  ziemlich  schräg ,  leicht  gebogen  oder  fast  gerade;  bei  orientana 
A  1  p  h.  (Fig.  27)  stimmt  die  Form  völlig  mit  Tort,  longana  $  überein  mit  dem  sehr  schrägen,  allmählich 
ins  Dorsum  übergehenden  Saum,  bei  Fig.  26  ist  der  Saum  steiler,  der  Turnus  besser  ausgebildet  und 
die  Costa  gerader.  Diese  kleinen  Verschiedenheiten  haben  nicht  viel  zu  bedeuten,  da  auch  bei  anderen 
Arten  dieser  Gruppe  ebenso  große  Varianten  vorkommen,  und  durch  sie  können  obige  Fragen  nicht 
entschieden  werden.  Ich  sehe  mich  genötigt,  einstweilen  all  diese  Formen  in  der  Art  beisammen  zu 
lassen,  wie  sie  von    K  e  b  e  1   im  Katalog  von  1901  zusammengestellt  sind,  eine  weitere  Klärung  der 
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Zukunft  iibei  d.     Spannweite  17     20  mm.     T  a  f .    X    F  i  g.    25,    •_'»>.    27    (var.  orientana    \li 

28,  29  (Var.  semibruneala  Joan.). 

Bei  der  typischen    I  Vorderflüge]   weißlich,   zart    bräunlich   bestäub!    bis   bleich 

ockergelblich  mit  dunkler  gelblicher  Bestäubung.     Die  Zeichnung  bestehl  aus  einem 
band  von  rotbraun  r  Färbu  chwarzbraum  r  Mi  i  liung   tu)  den   \.dern  gegen  Mitte  und  Dorsum 

hin;  es  entspringl  an  di     I  '  ,.  ziehl  schräg  saumwärts  in  die  Falte  und  wendel  sich  von  da 

wieder  wurzelwärts  l!      um,  erlischt  aber  vor  demselben  zu  zwei  dort  in  der  ganzen  Lii 

stehenden  bräunlichen  Stricheln;  es  tritl  in  der  Mitte  nichl  soweit  zipfelförmigvor  wie  meist  bei  longana; 
einem  zweiten  Schrägband  Färbung,  von  '  ,  der  Costa  zum  Dorsum  vor  den  Fransenansatz, 

dorsalwärts  dunkelbraun  gewellt,  auf  der  basalen  Seite  in  der  Mitte  eingekerbt,  saumwärts  et\ 
verwaschen;  einigen  bräunlichen  Costalstricheln  und  einei  a  bräunlichen  Wisch  an  der  Costa 

vor  der  Spitze  aus  dem  eine  feine  Wellenlinie  gegen  den  Tornus  zieht;  endlich  is1  der  Saum  bi 
braun,  basalwärts  von  einer  dunkleren  Linie  begrenzt.     Diese  Zeichnungen  sind  auch  bei  'lern  hellen 
Exemplar  (Fig.  26)  zu  erkennen,  aber  nur  schwach  bräunlicher  als  der  Grund    und  zum  Teil  nur 
angedeutet,  z.    I!.  das  erste   Winkelband.     Zwischen  diesen  beiden    Extremen  dürften  eine   \|. 
Zwischenformen  zu  finden  sein.     Die   Fransen  sind  bleich,  weißlich  oder  gelblich,   mit   sein-  zarter 
Teilungslinie.     Die  Hin  I  sind  zart  bräunlichgrau,  die  Fransen  fasl   weiß  mit  zarter  Teilin 

linie.     Kopf  und  Thorax  halten  etwa  die  Farbe  der  Vorderflügelwurzel  oder  auch  bleicher,  das  Abdomen 
ist   bräunlichgrau. 

Bei   der  Form  orientana   A  1  p  h.   (Fig.  27)  sind   die  Vordi  in  weiß,   die   Zeich- 

nungen bleich  ockergelblich,  mehr  oder  weniger  sieh  abhebend;  das  basale  Winkelband  isl  nicht 
geknickt,  sondern  stumpfwinkelig  gebogen,  das  zweit.'  Band  verläuft  steiler,  an  der 
11  rader  senkrecht  zum  Dorsum  gewendet,  der  Wisch  vor  dem  Apex  isl  -ehr  schwach,  der  Saum- 
tleck  reicht  nicht  soweit  zur  Spitze  und  zum  Tornus  hin.  Die  hellen  Fransen  haben  eine  dunklere 
und  eine  zweite  bla  —  e  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß  bräunlich,  wurzelwärts  weißlich. 
die  Fransen  wie  oben. 

Die  Form  semibruneala  Joan.  zeigt  auf  gelbüchweißen,  saumwärts  zarl  grau  gepuderten 
Vorderflügeln  von  den  Zeichnungen  nur  Bruchstücke,  aber  in  kräftig  dunkelbrauner  Farbe,  nämlich 
einige  Schrägstriche!  in  der  Falte  bei  '  det  Flügellänge,  Resl  des  Winkelbandes;  einige  längere  und 
mehrere  punkta  r  der  Mitte  zwischen  halber  Flügelbreite  und   Falte    sowie  zwei  Strichel 

bei      ,.  des    Dorsums,    Reste  des  Si  ndes;   endlich  zwei  parallele   Punktreihen   vor  dem  Saum 

Resl  dei  Saumverdunkelung;  alles  andere,  wie  Co  chel,  isl  äußersl   blaß  angedeutet.     Die 

V<  rnsen  sind  weißlich  mit  schattenhaft  ei  Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  blaß  bräunlich- 

grau,  die   Fransen  der  Basis  schmal  gelblich. 

Bi  i  dem  in  Fig.  28  dargestellten  Exemplar  isl  von  dem  basalen  Winkelband  last  gar  nichts 
erhalten,  dagegen  reicht  das  Si  hrägband,  bräunlii  hgelb  mit  dunkelbraunen  Funkten  und  Stricheln 
durchsetzt   von  '  zum   Dorsum,  vom    Praeapikalwisch   ist    mehr  vorhanden,  indem  dort   einige 

Costalhäkchen  zusammenfließen,  die  Saumverdunkelung  bestehl  mmenhängenden  Stricheln; 

hier  hallen  die  Fransen  eine  deutliche  dunkle  Teilungslinie  und  die  Hinterflügel  sind  dunkler  graubraun 
mit   bleichen   Fransen   und   schwacher  Teilungslinie  derselben. 

Hab.  Forma  gn  Sizilien.  Corcyra,  Nordwestafrika;  orientana:  Südrußland;  semibrune- 

ata:  Nordwestafri 

Flugzeit   isl    Ende  März  bis   Mai. 
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66.  Tortrix  virginana    Kenn.    Iris  XII.    1899  p.    12  tab.   1    f.    I<>. 

Habitus  der  vorigen  Arten:  Vorderflüge]  gleichmäßig  breit,  Costa  fast  gerade,  Dorsum  an  der 
Basis  stark  gebogen,  dann  gerade,  der  Costa  parallel,  Saum  sehr  schräg,  sanft  gebogen,  allmählich 
ins  Dorsum  übergehend.  Durch  die  Kopulationsorgane  des  J  als  sichere  Spezies  charakterisiert 
(Fig.  L2).  Die  Valvae  sind  recht  breit,  ihre  ventrale  Verstärkungsleiste  reicht  bis  über  -  .,  ihrer  Länge 
und  ist  dann  zu  einem  kurzen,  queren  Klammerzapfen  einwärts  gebogen,  derUncus  ist  lang,  gebogen, 

die  Analanhänge  sehr  klein,  blattförmig;  der  Penis  ist  schlank,  an  der 
Basis  dünn,  in  der  ersten  Hälfte  gebogen,  dann  gerade  und  fein  zu- 
gespitzt.    Spannweite  21  mm.     T  a  f.  X    Fi  g.  30  <$  (Type). 

Die  Vorderflügel  sind  rein  kreideweiß,  nur  am  Saum  und  an 
der  Costa  andeutungsweise  gelblich  angeflogen;  die.  Wurzelbinde  und 
das  Schrägband  sind  nur  in  der  costalen  Flügelhälfte  als  gelblicher 
Hauch  sichtbar;  ein  schmales  und  drei  breitere  praeapikale  Costal- 
häkchen  sind  deutlicher   gelb.      In  der  Falte  steht  im   Wurzelband  ein 

Fig.  \-i.  ' 

Tortrix  virginana.  schwarzes  Fleckchen,    je   ein   schwächeres   davor  und  dahinter;   einige 

'!rt!!'lAn!kl1n'sX''\vr"r."',;!!L      ebensolche  schwarze  Punkte  stehen    im    Saumfeld    über   dem    Tornus. 

unter  der  Spitze,  an  der  Costa  und  hinter  der  Querbinde.  Die  Fransen 
sind  reinweiß  mit  einer  kaum  angedeuteten  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  weiß  mit  gelblichem 
Anhauch,  die  Fransen  reinweiß  mit  verwaschen  gelblicher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind 
blaß  gelblich,   das   Altdomen  brauner. 

Hab.  Asiat.  Türkei  (Diarbekr,  Mardin,  Haleb). 

67.  Tortrix  monochromana    Hein.    p.  56. 

Von  dieser  Form  konnte  ich  den  Begattungsapparat  nicht  untersuchen  und  bin  darum  nicht 
imstande,  die  Selbständigkeit  der  Art  zu  konstatieren.  Indessen  spricht  der  ganze  Habitus  für  eine 
si  ilche.  Vorderflügel  schmal,  gleichmäßig  breit,  ( !< ista  fast  gerade,  Saum  schräg,  Tornus  jedoch  deutlich, 
Apex  gerundet.  Spannweite  17  mm.  Tai'.  X  Fig  31  '+  (Originalexemplar  von  Mann,  der 
auch    Heine  m  a  n  n    die  Typen  lieferte). 

Ich  gebe  die  Originalbeschreibung  Heinemanns:  ,,Der  weiße  Grund  (der  Vorder(lügel) 
mit  schwacher  dunkler  Bestäubung.  Die  Binden  unbestimmt,  bisweilen  nur  durch  die  schwarzen 
Randpunkte  und  etwas  gelbliche  Einmischung  dazwischen  angedeutet,  die  vordere  in  der  Flügelmitte 
stark  gebrochen,  gegen  den  Innenrand  (Dorsum)  verschmälert  und  abgekürzt,  die  hintere  nicht  sehr 
schräg,  in  der  Mitte  auf  der  Seite  gegen  die  Wurzel  mit  einem  kleinen  Ausschnitt  und  einem  schwachen 
Vorsprung  darunter.  Eine  etwas  gelblich  angelegte  Reihe  schwarzer  Punkte  zieht  aus  dem  Innen- 
winkel (Tornus)  längs  dem  Saume  und  von  demselben  nur  wenig  sich  entfernend  bis  über  die  Mitte 
des  Saumes  und  biegt  sich  hier  fast  rechtwinkelig  gegen  den  Vorderrand  (Costa)  um,  eine  andere 
Punktreihe  steht  vor  der  Flügelspitze  und  auf  dem  Saum  selbst  noch  eine  Reihe  bräunlicher  Fleckchen. 
I  He  Krausen  sehr  lang,  an  der  Wurzel  mehlig  bestäubt  und  bräunlich  gefleckt,  dahinter  mit  einer  oder 
zwei  ganz  schwachen  und  feinen,  gegen  die  Flügelspitze  schärferen  bräunlichen  Teilungslinien.  Die 
Hinterflügel  hell  rotgrau,  gegen  die  Wurzel  reiner  grau  mit  weißen,  an  der  Basis  bräunlichen 
Fransen-, 

Bei  dem  abgebildeten  Exemplar  sind  die  Zeichnungen  rötlichgrau,  nicht  bleichockergelb, 
der  weiße  Grund  im  Mittelfeld  fein  quer  gewellt,  vor  der  Spitze  stehen  einige  dreieckige  Costalhäkchen, 
das   Basalband   reicht   nur  bis  zur  Flügelmitte,  vom  dorsalen  Teil  ist  nur  ein  Fleckchen  übrig;  die 
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Saumlinie  ist   nicht    punktiert,  sondern  zusammenhängend,  die   Hinterflüge]   mehr  gelbgrau.     ! 
alles  liegt  im  Bereich  der  Variationsbreite. 

Hab.  Südkärnten,  Dalmatien,  im   Berggebiet.     Flugzeit   im  Juli. 

68.  Tortrix  sedana  Const.    Ann.  Soc.   Ent.   Kimm-  (6.  s.)   I\    1884  p.  211   tab.  9  f.  B. 
Audi   hier   konnte   eine  Untersuchung  der   Kopulationsorgane   nicht    vorgenommen   wen 

doch  habe  ich  zwei  Originalstücke  ans   Constanl       :  bgebildet.     Vorderflüge]  de 

mit  schwach  gebogener,  des    -    mit   fasl   gerader  Costa;   Saum  wieder  30  schräg  wie  bei  longana 
allniahlich  ins    Dorsum    übergehend,    Apex    spitz    gerundet.     Spannweite    18     20  nun.       Tat.    X 
!•'  i  g.  32    ■    33   -    (Originalstücke). 

Die  Vorderflüge]  sind  weiß  mit  bräunlichgrauen  zarten  Querwellenlinien,  die  gegen  die  Wurzel- 
hälfte hin,  (nler  auch  fast  über  den  ganzen  Flügel  so  zusammenfließen  können,  daß  daraus  eil 
Allgemeinbestäubung  wird:  die  Grundfarbe  tritt  dann  nur  distal  in  verschieden  großer  Ausdehnung 
rein  hervor.  I  >ie  Zeichnungen  sind  gelblich  graubraun.  I  Jas  basale  Winkelband  ist  nur  in  der  costalen 
Partie  scharf  und  tritt  in  der  Falte  zahnartig  saumwärts  vor;  es  ist  von  dunkelbraunen  bis  schwarzen 
Punkten  und  Stricheln  beiderseits  eingefaßt,  und  solche  finden  sich  zuweilen  auch  als  Fortsetzung 
zum  Dorsum  hin.     Die  Schrägbinde,  gleichfalls  von  schwarzen  Punkten  b  besonders  auf  der 

basalen  Seite,  beginnt  breit  in  der  Mitte  der  '  bsta,  verschmälert  sich  aber  bald  und  ist  hier  in  charakte- 
ristischer Weise  in  der  Regel  hell  ockergelb  unterbrochen;  gegen  das  Dorsum  hat  sie  wieder  die 
normale  Färbung.  Ein  etwas  dreieckiger  Praeapikalfleck  fließt  aus  2—3  breiten  Costalhäkchen 
zusammen  und  verlängert  sich  zu  einer  schwarzen  punktierten  Linie  zur  Tornusgegend.  Die  Saum- 
linie ist  glatt  dunkler,  oder  aus  braunen  Halbmöndchen  zusammengesetzt.  Die  Fransen  sind  lang, 
weißlich  bis  weiß  mit  einer  "der  zwei  ganz  verloschenen  Teilungsünien.  Die  Hinterflügel  sind  heller 
oder  dunkler  graubraun,  ihre  Fransen  weiß,  an  der  Basis  bräunlich.  Kopf  und  Thorax  sind  bräunlich- 
grau, das  Abdomen  ist  dunkler  graubraun,  «1er  Analbusch  des  ;  dunkel  ockergelb. 

Die  Raupe  lebt  im  Mai  und  Juni  sehr  polyphag  auf  Adenostyles  lunophylla,  Centaurea  uniflora, 
Sedum  anacamp.,  Astrantia  major  etc.     Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  August. 

Hab.  Alpen  Südfrankreichs;  Nord-Syrien  (Haleb). 

69.  Tortrix  conspersuna  Dgl.  Zoologist,  IX  p.  1267;  S  t  a  i  n  t.  Man.  II  p.  259;  Barr. 
Monthly  Mag.  XX  p.  241;  M  e  y  r.  p.  541;  perterana  Dbld.  Cat.  24;  Barr.  Monthly 
Mae.  X||   ,,.  230;  XIII   p.  221. 

Diese  Art,  von  der  ich  vier  Stinke  aus  der  Coli.  W  a  1  s  i  n  <j.  h  a  m  abgebildet  habe,  konnte 
ich  auch  nicht  auf  ihren  Genitalapparat  untersuchen;  si<  scheint  indessen  eine  gute  Spezies  zu  sein. 
Die  Vorderflügel  sind  saumwärts  wenig  oder  kaum  verbreitert,  bei  manch« 

leicht  gebogen,  beim  fast  gerade,  Apex  spitzer  oder  stumpfer  gerundet,  Saum  schräg,  der  Tornus 
jedoch  deutlich.     Spannweite    L8     22  mm.     Tat.    X    Fig.    34    .    35,36,37 

Die  der  ganzen  Gruppe  entsprechende  Zeichnung  ist  gewöhnlich  bei  den  .  am  besten 
geprägt,  bei  den  ;  ;  häufiger  urdeutlich,  verwaschen  oder  ganz  fehlend;  dabei  wird  die  Allgemeinfär- 
bung der  Vorderflüge]  heim  ;  oft  ganz  grau,  gelbgrau  oder  gelblich  braungrau,  so  daß  auch  die  vor- 
handenen Zeichnungen  weniger  abstechen.  Beim  is1  der  Grund  mehr  weiß  aufgehellt,  die  Zeich- 
nungen in  dunkel  graubraun  bis  dunkel  rötlichbraun  ta  barf  heraus.  Di«  B  der  Vorderflüge] 
ist  meist  graubräunlicb  gedeckt  mit  Querwellen  versehen;  die  erste,  aus  zwei  Parallellinien  zusammen- 
gesetzte Querbinde  läuft  von  der  •  gebogen  gegen  das  Dorsum  und  löst  sich  schon  in  der  .Mitte 
in  drei  Ins  vier  Linien  auf,  die  auseinanderweichend,  oft  verblassend,  zum   Dorsum    ziehen.     Di< 

IL  -" 
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Schrägbinde  in  der  Mitte  ist  breit,  schwarz  gewellt  oder  gestrichelt;  sie  ist  vor  dem  Dorsum  meist  hell 
unterbrochen.  Aus  vier  bis  fünf  costalen  Häkchen  vor  dem  Apex  fließt  ein  brauner  Längswisch 
zusammen,  der  nahe  der  Costa  zur  Spitze  zieht.  Am  Saum  entlang  stehen  mitunter  zusammen- 
fließende Flecken,  aus  denen  sich  feine  Bogenlinien  zu  den  Costalhäkchen  erheben.  Zwischen  den 
beiden  Binden,  sowie  zwischen  der  zweiten  und  dem  Spitzenfleck  zieht  je  eine  feine  braune  Linie 
von  der  ( 'osta  zum  Dorsum.  Alle  diese  Zeichnungen  können,  wie  gesagt,  bis  zu  völligem  Verschwinden 
undeutlich  werden.  Die  Saumlinie  ist  meist  fein  dunkel,  die  Fransen  sind  bräunlich  weiß.  Die 
Hinterflüge]  sind  beim  $  dunkler  braun,  beim  j  heller  braungrau,  die  Fransen  bleich  mit  dunklerer 
Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  ungefähr  von  der  Farbe  der  Vorderflügel,  das  Abdomen  braun, 
bei  den  helleren  Stücken  entsprechend  heller. 

Die  Raupe  ist  blaß  grünlichgrau,  die  Wärzchen  klein,  schwarz,  Kopf  und  Nackenschild  sind 
gelbbraun.  Sie  lebt  im  Mai  und  Juni  an  Blüten  von  Chrysanthemum,  Taraxacum,  Teucrium  etc. 
Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.  England,  lokal,  besonders  an  der  Küste.  (Meyrick  gibt  auch  Deutschland  an.  vermutlich  nur, 
weil  er  annimmt,  daß  diese  Art  mit  der  Form  communana  H  S.,  die  er  mit  ?  zitiert,  identisch  sein  könnte.) 
TU.  Tortrix  octomaculana  Curt.   Ann.  et  Mag.  Nah  Hist.  (2.  s.)  V.  1850  p.  112;    D  b  1  d. 
Cat.  24,    St  a  int.    Man.  II  p.  259;    Barr.    Monthly  Mag.  XX  p.  239;    M  e  y  r.    p.  541. 

Bei  dieser  Form  kann  die  Frage  auftauchen,  ob  sie  nicht  zu  der  stark  variierenden  Spezies 
T.  wahlbomiana  L.  gehöre,  mit  einer  anderen  könnte  sie  nicht  wohl  vereinigt  weiden;  von  der  vorigen 
Art  unterscheidet  sie  schon  der  rundere  Apex  und  steilere  Saum  der  Vorderflügel.  Zur  Untersuchung 
der  Copulationsorgane  stand  mir  nur  ein  $  zur  Verfügung.    Obwohl  nun  bei  den  $5  eine  viel  größere 

Einförmigkeit  dieser  Organe  vorhanden  ist,  so  genügt  doch  ein  Blick  auf  die 

Textfiguren  13  und  17,  welche  das  Hinterleibsende  von  T.  octomaculana  resp. 

T.  wahlbomiana  $$  in  Seitenansicht  bei  gleicher  Vergrößerung  nach  völliger 

Entschuppung  und  größter  Auseinanderziehung  der  Segmente  darstellen, 

um  zu  erkennen,  daß  von  einem  Zusammengehören  zu  einer  Spezies  nicht 

die  Rede  sein  kann.    Spannweite   18 — 22  mm.     T  a  f.  X    Fi  g.  38   ?. 

Fig.  i3.  Die  Vorderflügel  sind  weiß,  mehr  oder  weniger  deutlich  bräunlichgrau 

Hinter Jib^rde°Ctv"uiglÜaäLg?e3treckt     quergerieselt ;  die  Zeichnungen  sind  scharf  dunkelbraun,  schwarz  gerandet 

und  entschuppt,  in  Ansicht  von  der     und  gestrichelt.  Die  Winkelbinde  nahe  der  Basis  ist  schmal,  stumpfwinkelig 

linken  Seite.     Vergr.  20  mal. 

gebrochen  und  erreicht  das  Dorsum  nicht;  die  Mittelbinde  ist  an  der  Costa 
breit,  wird  bald  schmäler,  hat  basalseitig  eine  schmale  Einbuchtung  in  der  Mitte  und  ist  vor  dem 
Dorsum  gewöhnlich  weiß  unterbrochen,  so  daß  vor  dem  Tornus  nur  noch  ein  kleiner  Fleck  von  ihr 
steht.  Aus  einigen  Doppelhäkchen  vor  dem  Apex  fließt  ein  brauner  verwaschener  Wisch  zusammen,  der 
mit  einem  bandartigen  braunen  Streifen  aus  dem  Tornus  zusammenhängt,  vor  dem  Saum  steht  noch 
eine  bräunliche  Wellenlinie  aus  Halbmöndchen  gebildet.  Die  Saumlinie  ist  fein  dunkel,  die  Fransen  an 
ihrer  Basis  bräunlich,  distal  breiter  braun.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  dunkel  graubraun,  gegen 
die  Spitze  am  dunkelsten,  hier  undeutlich  dunkler  gesprenkelt;  die  Fransen  sind  nur  wenig  heller, 
mit  dunkler  brauner  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  weißgrau,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  schwärzlichgrau,  die  Wärzchen  sind  groß,  schwarz,  der  Kopf  ist  blaß  braun, 
das  Nackenschild  schwarz.  Sie  lebt  im  Juni  an  Centaurea,  Plantago  etc.  Der  Falter  fliegt  im  Juli 
und  August  und  ist  in  seiner  Heimat  gemein. 

Hab.  England  (Cheshire  bis  zum  Caledonischen  Kanal);   (nirgends  sonst  gefunden). 
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71.  Tortrix  sinuana  St  ph.    <  at.   II  p.  181;    id.    111.  IV  p.  128;    W 1    i.  1003;    Wilk. 

p.  253  tab.  •_'  f.  6;    Staint.    Man.  11  p.  258;  1   Te  n  g  t.  p.  360;    B  a  i  r.    Monthly   M 

XX   p.  240;     M  e  )  r.    p.  539. 

Von  allen  verwandten   Arten  durch  die  verhältnismäßig  breiten   Vorderflügel  m  eden, 

deren  <  'osta  in  der  ersten  Hälfte  sehr  stark  gebogen,  weiterhin  gerade  is1 ;  der  Apex  ist  rund,  der  Saum 
ziemlich  schräg.    Spannweite  IT     2]  mm.    Tai    X    Fig.    39 

Die  Grundfarbe    der  Vordi  grau  bis   bräunlichgrau,    weißlich    gemischl    und 

dunkler  gewellt;  die  basale  Winkelbinde  ist  in  ihrer  costalen   Hälfte  dui  m  oder  dun! 

schwarzbraun    gesäumt    und  von  solchen   Linie  durchzogen;    in    der   Mitte    stumpfwinkelig 

gebrochen    verblaßl    sie   gegen    das    I1  D       ;  binde   ist    ockerbraun,    saumwärts   ver- 

schen,   basalwärts  scharf,    oft    mit    schwärzheher  Linie  gesäumt;    ihr  basaler  Rand    isl    in    der 
Mitte  konkav  eingebuchtet     und    vor    dem   Dorsum    rechtwinkelig    geknickt;   der    Praeapikalfleek 
iy,\u.  verwaschen,  vor  dem  Saum  stehen  dunkelbraune  Querstrichel  in  zwe  den  Tornus 

konvergenten    Reihen.      Die  Saumlinie  ist   fein  dunkel,  die  Fransen  wie  die  Flache.      Die  Hin1 
flügel  sind  braungrau,  gegen  die  Spitze  hin  dunkler,  die  Fransen  ebenso   mit  verwaschener  dunkler 
Teilungslinie.      Kopf    und    Thorax    sind  heller  als   die  Vorderflügel,   das  Abdomen  is1    braun,  der 
Analbusch  des    ,   gelblicher. 

Die  R  upi  lebt  im  Mai  an  Blüten  von  Scilla  nutans,  der  Falter  fliegl  im  Juli,  lokal  und 
nicht   häufig. 

Hali.   England. 

72.  Tortrix  fragrosana  Z.  Isis  1847  p.  673;  HS.  IV  p.  199;  f.  379;  Staud.  Hör.  Soc. 
Ent.   Ross.   VII  p.  214. 

Zeichnet  sich  aus  durch  die  gleichmäßige  ziemlich  starke  Biegung  der  ganzen  '  'osta  der  Vorder- 
flüge] und  den  relativ  kurzen,  nur  etwas  schrägen  Saum:  die  dunkeln  Zeichnungen  stehen  steiler. 
als  bei  den  anderen  Arten.     Spannweite  IT     18  mm.    Ta  t.    X    Fig.    10 

Kopf,  Thorax  und  die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  sind  bleich  ockergelblich,  die  Zeichnungen 
letzteren  braungrau,  scharf.     I>a-  basale  Querband  ist  nur  schwach  gebogen,  nicht  gebrochen, 
•  o  das  I  »'a-uiii  mitunter  verloschen,  von  einigen  schwärzlichen  Pui  imt;  die  Mittelbinde 

auf  ihrer  basalen  Seite  in  der  Mitte  öfters  etwas  ausgehöhlt,  sonst  ganz  komplett,  an  der  <  tosta  dunkler 
Mimt,  gegei  Dorsum  von  einigen  dunkleren  Wellenlinien  durchzogen.     Saumwärts  von  ihr 

■  ben  vier  dunkle  Costalhäkchen,  deren  mittlere  zu  einem  kleinen  Costalfleck  zusammenfließen, 
der  eine  belle  Stelle  einschließt ;  dem  Saum  entlang  zieht  eine  dunkle  Wellenlinie,  der  Raum  zwischen 
ihr  und  dem  Saume  ist  leicht  verdunkelt,  zwischen  den  dunklen  Zeichnungen  stehen  noch  feine  /arte 
Querwellen;  die  Saumlinie  selbst  ist  [ein  braun,  die  Fransen  wie  die  Flache  mit  verwaschener,  bräun- 
licher  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  graubräunlich,  gegen  die  Spitze  dunkler,  hier  mit  ver- 
loschenen Sprenkeln:  die  Fransen  sind  ockergelblich  mit  dunklerer  Teilungslinie;  das  Abdomen 
weißlich,   nach   hinten   bräunlich. 

I  >•■!   Falter  fliegl  im  Mai  und  Juni. 

Hab.  Sizilien.  Sardinien,  Griechenland,  Palästina;  Nordwestafrika. 

73.  Tortrix  incertana  T  r.    X.  3  p.  91;    HS.     IV   p.    L99,   VI   p.    lös.  f.   121,   122;    Meyr. 
p.  540;   subjeetana   Gn.    Ind.  p.  31;    Wilk.   250;    Barr.    Monthlj   Mag.  XX  p.  242;   mit 
rana    HS.    [V  p.  201 ;  f.  104     L06;    minusculana    '/..   Stett.  ent.  Zeit.  1849  p.  247;    Hofm. 
Stett.  ent.  Zeit.  1872  p.  433. 
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Fig.  U. 

Tortrix  incertana.  Männlicher 
Copulationsapparat,  völlig  aus- 
gebreitet und  entschuppt,  in 
Ansicht  von  der  linken  Seite 
(die  linke  Valva  ist  entfernt). 
Vergr.  20  mal. 


Vorderflügel  kurz,  meist  ausgesprochen  dreieckig,  saumwärts  mehr  oder  weniger  verbreitert. 
Costa  ganz  schwach  gebogen,  Spitze  gerundet,  Saum  schräg,  fast  ganz  gestreckt.  Diese  in  Färbung 
und  Deutlichkeit  der  Zeichnung  abändernde  Form  ist  von  manchen  Varietäten  der  folgenden  Art 
nicht  immer  leicht  zu  unterscheiden,  ist  aber  nach  ihrem  Copulationsapparat  eine  sichere  Spezies. 
Heim  o  (Fig.  14)  ist  der  dünne  und  schwachgebogene  Uncus  mit  dem  Tegmentum  einheitlich  ver- 
wachsen: die  Valven  haben  keine  eigentliche  Verstärkungsleiste  an  ihrer  ventralen  Kante,  nur  gegen 

die  Mitte  derselben  tritt  ein  kleiner  kolbenförmiger  Zapfen  vor;  der  Penis  ist 
Bf  Wf  ^flr-  ^m  schlank,  schwachgebogen  und  spitz.  Noch  mehr  zeichnet  sich  das  aus:  bei 
ihm  sind  die  letzten  Abdominalsegmente  zu  einer  Legeröhre  verlängert  (Fig.  15), 
die  auf  Druck  auf  das  Abdomen  hervortritt ;  das  ist  bei  keiner  anderen  Art,  mit 
der  sie  verwechselt  werden  könnte,  der  Fall.  Hat  man  sich  erst  durch  dies  kleine 
Experiment  über  einige  $$  vergewissert,  so  fällt  es  nicht  schwer,  die  zu- 
gehörigen cjcj  auch  ohne  Untersuchung  des  Begattungsapparates  zu  erkennen. 
Spannweite  16— 17  mm.     Tai".    X    Fig.    41,    42    &J. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  weißlich  bis  gelblichgrau  {F  o  r  m  a 
incertana  Tr.)  (oft  viel  heller  als  in  Fig.  41)  oder  blaugrau  bis  dunkler 
braungrau  {F  u  r  »t  a  m  i  n  o  r  a  u  a  HS);  bei  ersterer  treten  die  Zeichnungen  scharf,  bei  letzterer 
weniger  deutlich  hervor;  sie  sind  dunkler  braungrau  bis  braun,  oft  mit  schwärzlichen  Punkten  und 
Stricheln  gesäumt  und  gemischt.  Der  Grund  ist  mehr  oder  weniger  dunkler  gewellt,  oft  sehr  dicht 
und  reichlich,  aber  stets  fein.  Das  basale  Querband  ist  stumpfwinkelig  geknickt,  oft  nur  im  costalen 
Teil  oder  in  einigen  Flecken  deutlich;  das  mittlere  Schrägband  häufig  unter  der  Costa  eingeschnürt 
oder  verwischt,  bald  beiderseits,  bald  nur  auf  der  basalen  Seite 
scharf  begrenzt,  hier  in  der  Mitte  ausgehöhlt  und  vor  dem 
Dorsum  geknickt;  ein  Praeapikalrleck  setzt  sich  aus  zusammen- 
fließenden Costalhäkchen  zusammen  und  aus  ihm  zieht  eine 
gestreckte  dunkle  Linie  zum  Saum;  dieser  selbst  ist  mehr  oder 
weniger  schmal  verdunkelt;  die  Saumlinie  ist  fein  dunkel,  die 
Fransen  ungefähr  von  der  Farbe  der  Fläche  mit  verwaschener 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  gegen  die 
Wurzel  oft  heller,  ihre  Fransen  gelblich  mit  brauner  Teilungs- 
linie. Kopf  und  Thorax  sind  etwas  dunkler  als  die  Wurzel 
der  Vorderflügel,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  dunkelgrau,  schwärzlichbraun  oder  schwärz- 
lich mit  schwarzen  Wärzchen,  der  Kopf  ist  gelbbraun,  schwarz- 
gerandet,  Nackenschild  und  Analklappe  sind  schwarz.  Sie  lebt 
von  April  bis  Juni  in  einem  Gespinst  zwischen  den  Blättern  und 

Blüten  von  Lotus,  Chrysanthemum,  Ranunculus  etc.      Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 
Hab.   Mittel-  und  Südeuropa;  stellenweise  häufig. 

74.  Tortrix  wahlbomiana  L.  Syst,  Nat,  ed.  X,  532;  Tr.  VIII  p.  173;  X,  3  p.  92;  HS. 
IV  p.  200;  f.  107.  115.  116;  Hein.  p.  58;  Hofm.  Stett.  ent.  Zeit,  1872  p.  433;  Snell.  II, 
1  p.  227;  tv  albomiana  Hb.  f.  203;  wahlbaumiana  Dup.  IX  p.  391  tab.  256  f.  4; 
c  o  m  m  u  n  ä  n  a    II  S.    IV  p.  200;  VI  p.  159;  f.  113,  114. 

alti  c  <>  I  a  n  a    H  S.    IV  p.  200;  VI  p.  158;  f.  112. 


Fig.  15. 

Tortrix  incertana  9- 

Hinterleibseude,  vollständig  gestreckt  und  entschuppt 

in   Ansicht  von  der  linken  Seite. 

L  ausgestreckte  Legeröhre, 

s  Chitinsehnen    zum  Ansatz    der    Rückziehmuskeln 

derselben, 
V  Vulva, 

B  Bursa  copulatrix, 
P  eine  mit    feinen  Chitinhöckerchen    besetzte  Stelle 

iu  der  Wand  derselben. 
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virgaureana    T  r.    X.  3  p.  89;    HS,     IV   p.  201;   VI   p.   159;  f.   102,    103;     hup. 
Suppl.  IV  tab.  62  t.  7:    Barr.    Monthly  Mag.  XX  p.  238;    Meyr.    p.  539. 

derivana    L  a  h.    Tort.   No.   11">:    paraliana    '/..    Stett.  ent.  Zeit.    L872  p.    103. 

ehr  y  s  a  nt  h  e  an  a  D  u  p.  Suppl.  IV  p.  410  tab.  83  f.  5;   Hein.  p.  58;  c  h  r  y  s  a  n  t 
mana    HS.    IV  p.  200;  f.   108—111;    Meyr.    p.  ">:{'••:    asinana    H  w.    Lep.   Brit. 

p.    164;    Steph.    111.   IV  p.   128;    Wood    f.   1 ;    alternella    Wille.    252; 

Staint.    Man.  II  p.  258;    Barr.    Monthly  Mag.  XX  p.  239. 

pasiuana  (rect.  pascuana)  Hl),  t.  99;  pasivana  HS.  I\'  p.  291  ;  \'l  p.  159; 
f.  100,  101;  Hein.  p.  62;  Barr.  Monthly  Mag.  XX  p.  241;  Meyr.  p.  540; 
obsoletana    S  t  p  h.    111.   I V  p.   129;  Wood    f.   1003. 

logiana  Wood  f.  1002;  interjeetana  Wood  f.  1001. 
Diese  weitverbreitete  und  nirgends  seltene  Art  zeigl  so  recht  deutlich,  wie  schwer  es  ist,  sich 
von  alten  Traditionen  und  vorgefaßten  Meinungen  freizumachen  und  zugleich  die  Notwendigkeit, 
bei  der  Feststellung  von  Spezies  nichl  nur  den  allgemeinen  Habitus,  Flügelschnitt,  Färbung  und 
Zeichnung,  sondern  auch  anatomische  Untersuchungen  in  Betracht  zu  ziehen,  [st  es  schon  ver- 
wunderlich, daß  von  den  alten  Autoren  bei  der  Leichtigkeit,  sich  Hunderte  dieses  Falters  zu  verschaffen 
und  dadurch  alle  Übergänge  zwischen  anscheinend  eigenartigen  Formen  zum  Vergleich  heranzuziehen, 
eine  ganze  Anzahl  einzelner  Arten  aufgestellt   werden  konnten,  deren  Merkmale  I   unpräzise 

waren,  so  muß  es  noch  mehr  auffallen,  mit  welchem  Aufwand  von  Mühe  und  Worten  auch  weiterhin 
diese  Unterschiede  festzustellen  und  die  zum  Teil  recht  mangelhaften  Abbildungen  zu  identifizieren 
gesucht  wurden.  Und  wenn  sich  auch  allmählich  die  Überzeugung  durchrang,  daß  es  sich  nicht  um 
30  viele  besondere  Arten  handeln  könne,  so  wurde  doch  immer  noch  versucht,  wenigstens  einige 
Spezies  aus  dem  <  haos  berauszuretten,  und  die  Namen  der  anderen  mindestens  als  Namen  definierbarer 
Varietäten  festzuhalten.  So  unterscheidet  Heinemann  wenigstens  drei  gute  Arten:  chry- 
santheana,  pasivana  und  wahlbomiana,  letztere  mit  einer  ganzen  Reihe  benannter  Varietäten,  und 
R  e  li  e  1  .-chhei.it  sich  ihm  vollkommen  an;  Meyrick  liil.it  den  Namen  wahlbomiana  ganz  lallen 
und  unterscheidet  für  England  drei  Spezies:  chrysanthemana,  virgaureana  und  pascuana.  Schon 
Längst   hatte    Snellen    den  Versucl  cht,  alle  diese  Formen  zu  der  einen   Art   wahlbomiana 

zusammenzufassen,  wobei  er  freilich  auch  noch  mit  Unrecht  incertana  und  cupressivorana  Stgr. 
zieht;  letztere  figuriert  bei    Rebel    als  Varietäl  von  wahlbomiana,  ist  jedoch  eigene  Art. 

In  der  Tat  zeigt  die  anatomische  Untersuchung,  daß  es  sich  bei  allen  in  obenstehender  syno- 
nymischer Übersicht  zusammengestellten  Formen  um  eine  einzige  Spezies  handelt,  deren  Individuen 
in  Färbung,  Zeichnung  und  Flügelschnitt  variieren,  aber  in  so  dürcheinanderlaufender  W< 
man  nicht  einmal  durch  Kombination  mehrerer  diesei  Merkmale  bestimmte  Varietäten  autstellen 
kann.  Es  mag  dies  durch  Herausgreifen  einzelner  Exemplare  gelingen,  bei  der  Vergleichung  einer 
großen  Zahl  gehl  wiedei  alles  ineinander  über.  In  manchen  Gregenden,  z.  B.  höheren  Gebirgen,  auf 
Inseln,  im  Norden  "der  Süden  mag  die  eine  oder  andere  Form  überwiegen  und  dadurch  eine  Trennung 
erleichtern,  aller  die  Übergänge  sind  vorhanden.  Ich  habe  zahlreiche  Individuen  beider  Geschlechter 
aus  eigenen  Fängen,  und  solche,  die  ich  von  verschiedenen  Seiten  ontei  allen  möglichen  Namen  erhielt, 
aut  ihre  Begattungsapparate  sorgfältig  untersucht  und  vollkommene  Übereinstimmung  gefunden 
und  dies  nicht  nur  hinsichtlich  dieser  <  Irgane,  sondern  auch  in  bezug  auf  andere,  scheinbar  unbedeu- 
tende Bildungen,  wie  z.  B.  in  der  unregelmäßigen  Felderung  der  •  nticula  des  Sternrl  lern  •  renital- 
apparat  vorhergehenden  Segments  beim  ?,  auf  dem  selbst  nach  dem  Kochen  in  Kalilauge  die  Schuppen 
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1  ig.    16. 

Tortrix  wahlbomiana,  männlichei  Copu- 

ipparat,   völlig    ausgebreitet    und 

entschuppt,  in  Ansicht     von    der   linken 

Seile.     Vergr.   20  mal. 


■mein  festhaften  und  der  Abpinselung  kraftigen  Widerstand  leisten,  während  bei  allen  anderen 
Spezies  dieses  Segment   glatte  Cuticula  hat,  deren  Schuppen  leicht  abfallen. 

Der  Begattungsapparat  ist  überall  ganz  genau  gleich,  mag  es  sich  nun  um  die  sog.  chrysantheana, 
pasivana  oder  eine  „Varietät"  der  wahlbomiana  handeln,  so  wie  er  in  Fig.  16  von  einem  3.  in  Fig.  17 
von  einem   j  dargestellt  ist.     Beim  j  ist  der  Uncus  kräftig,  nicht  sehr  lang,  gebogen,  der  Penis  dick. 

gegen  das  Ende  hin  nicht  dünner,  stumpf  geknickt  und  schräg  ab- 
gestutzt; die  Valven  sind  breit  und  haben  an  ihrer  Ventralkante 
eine  kräftige  Verstärkungsleiste,  die  fast  so  lang  ist  wie  die  Valva 
selbst;  hinter  der  Mitte  der  Valva  wird  sie  frei,  biegt  sich  nach 
innen  und  bildet  einen  starken,  stumpfen  Klammerzapfen;  längs  ihres 
Verlaufs  bleibt  eine  Zone  der  Valva  frei  von  Cuticularhaaren.  Ähn- 
lich lange  Verstärkungsleisten  finden  sich  unter  näher  verwandten 
Arten  nur  noch  bei  T.  virginana  und  nubüana,  die  aber  für  den  Ver- 
gleich nicht  in  Frage  kommen,  sich  auch  durch  andere  Eigentümlich- 
keiten wieder  wesentlich  unterscheiden.  Bezüglich  der  Fig.  17  mache 
ich  nur  auf  die  charakteristische  Skulptur  der  Cuticula  bei  a  aufmerksam,  von  der  oben 
die  Rede  war. 

Da  es  auf  Grund  des  Begattungsapparates  nicht  möglich  ist.  Unterschiede  zu  konstatieren, 
da  ferner  Verschiedenheiten  in  Größe.  Flügelschnitt.  Färbung  und  Zeichnung  nicht  nur  zwischen 
0*0*  und  9$,  sondern  auch  innerhalb  eines  Geschlechts  und  bei  sämtlichen  aufgestellten  „Varietäten" 
ganz  gewöhnlich  sind  und  das  alles  durcheinanderfließt,  so  ist,  wie  ich  mich  selbst  überzeugt  habe, 
und  wie  mir  von  ausgezeichneten  Kennern  zugegeben  wurde .  niemand  imstande ,  die  einzelnen 
Individuen  mit  annähernder  Sicherheit  bei  der  einen  oder  anderen  einzuordnen.  Die  einzelnen  Namen 
sind  daher  reine  Phantasienamen,  durch  die  keine,  bestimmten  Varietäten  bezeichnet  werden,  die 
daher  fallen  müssen  und  nur  als  Synonyma  aufgeführt  zu  werden  verdienen.  Der  Versuch,  auf  das 
Aussehen  und  die  Nahrungspflanzen  der  Raupen  einzelne  Spezies 
oder  doch  konstante  Varietäten  zu  begründen,  muß  an  der  Varia- 
bilität und  der  ausgesprochenen  Polyphagie  derselben  scheitern. 
Es  ist  möglich,  daß  man  von  einer  bestimmten  Pflanzenart  öfters 
eine  gewisse  Färbungs-  und  Zeichnungsvarietät  erzieht;  das  wird 
aber  nicht  immer  und  nicht  allerorts  der  Fall  sein;  es  wird  darauf 
ankommen,  ob  z.  B.  die  an  einer  Stelle  auf  Chrysanthemum 
gefundenen  Raupen  aus  den  Eiern  eines  $,  oder  auch  mehrerer, 
zufällig  ähnlicher  $9  stammen,  oder  von  Individuen,  die  selber 
verschieden  waren.  An  einem  günstig  gelegenen  Bretterzaune 
kann  man  gelegentlich  in  kurzer  Zeit  fast  alle  „typischen  Varie- 
täten" absammeln,  aber   auch   eine  Menge  von  Zwischenformen. 

Ich  habe  daher  nur  einige  der  auffallenderen  Varianten  abgebildet,  ohne  den  Versuch  zu  machen, 
sie  durch  Namen  in  üblichen  „Varietäten"  unterzubringen. 

Vorderflügel  bald  gestreckter,  bald  kürzer,  ziemlich  gleichmäßig  breit  oder  saumwärts  ver- 
breitert. Costa  leicht  oder  stärker  gebogen,  Saum  schräger  oder  steiler,  leicht  gerundet  bis  fast  gerade, 
Apex  spitzer  oder  stumpfer  gerundet  --  in  allen  Abstufungen.  Spannweite  16 — 23  mm.  T  a  f.  X 
Fig.    43—48. 


Fig.  17. 

Tortrix  wahlbomiana  $. 

Hinterleibsende,  völlig  gestreckt   und   entschuppt. 

in  Ansicht  von   der   linken  Seite.     Vergr.  20"mal. 
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Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  weißlich,  bald  weniger,  bald  mehr  grau  oder  bräunlich 
bestäubt,  30  daß  er  ganz  grau  bis  graubraun  gedeckt  sein  kann:  oft  bleiben  einzelne  Stellet  on- 

ders  dei  Raum  zwischen  basaler  VVinkelbinde  und  Mittelbinde  heller  als  das  übrige.  Bei  den  bellen 
Exemplaren  treten  die  Zeichnungen  in  der  Regel  dunkel  graubraun,  braun,  oder  auch  1  tun 

hervor,  bei  den  dunkleren  Stücken  heben  sie  sich  weniger  ab;  sie  sind  übrig  h  sehr  verschieden 

vollständig  ausgebildet,  und  besonders  <li<j  Zeichnungen  des  Spitzendrittels  sind  äußerst  wechselnd 
und  manchmal  stark  zerflossen;  endlich  können  alle  Zeichnungen  fast  im  dunkleren  Grund  ver- 
schwinden oder  verloschen  sein.  Wo  sie  deutlich  sind,  werden  sie  in  dei  Regel  dunkelbraun  bis  schwarz 
gerandel  und  gemischt  sein,  entweder  durch  kontinuierliche  Linien  oder  Fleckenreihen.  Dei  Grund 
ist  in  verschieden  hohem  Grade  von  dunkleren  Querwellen  durchzogen,  dii  fer  oder  schwächer 

.-.•in  können;  manchmal  sind  sie  sehr  spärlich,  «-in  anderes  Mal  wieder  ungemein  dichl  gestellt;  auch 
können  sie  zusammenfließen  und  miteinander  anastomosieren.  Das  Wurzelfeld  ist  gewöhnlich  nicht 
einheitlich  verdunkelt,  sondern  nur  von  einigen  gebogenen  "der  auch  winkelig  geknickten  stärkeren 
Linien  durchzogen.  Die  abschließende  Winkelbinde  erreicht  das  Dorsum  gewöhnlich  nicht;  sie  ist 
entweder  schwach  "dei-  stärker  gebogen,  oder  auch  scharfwinkelig  geknickt  und  tritt  in  dei  M 
vielfach  in  einem  abgerundeten  Zahn  saumwärts  vor;  sie  kann  ziemlich  gleichbreit,  glattrandig  sein, 
oder  ihr  distaler  Rand  ist  wellig  gebogen,  eingekerbt,  oder  sie  ist  in  einige  Flecken  aufgelöst.  Die 
Schrägbinde  aus  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vordem  Tomus  ist  meist  ganz  durchgehend,  kann 
aber  auch  vor  dem  Dorsum  unterbrochen  sein,  besonders  bei  Stücken  mit  recht  heller  Grundfarbe 
Mitunter  sind  ihre  beiden  Lander  scharf  und  durch  dunkle  Grenzlinien  abgesetzt,  häufiger  ist  sie  saum- 
wärts mehr  oder  weniger  verwaschen.  Ihr  basaler  Rand  kann  ziemlich  gerade  oder  nur  etwas  geschwungen 
sein;  öfter  ist  er  in  mehreren  Stufen  abgesetzt,  "der  in  der  Mitte  eingebuchtet,  so  daß  er  in  der  L 
wieder  zahnartig  vortritt.  Die  Linde  selbst  ist  entweder  gleichmäßig  breit,  oder  gegen  das  Dorsum 
verschmälert,  ihr  Beginn  an  der  Costa  isl  verschieden  breit,  d.  h.  es  sind  bald  mehr,  bald  weniger 
1  ostalhäkchen  an  ihr  beteiligt;  auch  kann  sie  ziemlich  verschieden  schräg  stehen,  am  Dorsum  ganz 
vor  dem  Fransenansatz  ausmünden,  oder  in  diesen  noch  hineinziehen,  das  hängt  teils  von  ihrer  Breite 
am  Dorsum  ab,  teils  aber  auch  davon,  welche  ursprünglichen  Querwellen  durch  Verdunkelung  des 
dazwischen  liegenden  Grundes  an  ihrem  Aufbau  beteiligt  3ind;  die  dunklen  Wellenlinien,  die  sie  durch- 
setzen, sind  sehr  wechselnd  in  Zahl  und  Deutlichkeit.  Vor  dem  Apex  neigen  sich  meist  zwei  Ins  drei 
breitere  Costalhäkchen  mit  ihren  Spitzen  zusammen  und  fließen  hier  ineinander  zur  Bildung  eines 
i. alileckes,  der  sich  meist  zugespitzt  gegen  oder  bis  zum  Tomus  auszieht,  I  von  einer 

schwarzen  Linie  oder  Punktreihe.  Manchmal  ist  der  Praeapikalfleck  gar  nicht  ausgebildet,  sondern  durch 
verschieden  zahlreiche  Costalstrichel  ersetzl .  von  denen  sich  mehrere  der  basalwärts  stehenden  auch  zu 
einem  bandartigen  Streifen  zum  Tornus  ausziehen;  andererseits  kann  er  so  umfangreich  werden,  dal 
das  ganze  Saumfeld  verdunkelt,  gleichmäßig,  oder  den  Adein  entsprechend  mehr  strahlig;  oder  er  stellt 
sich  basalwärts  ziehend  mit  der  Mitte  der  Schrägbinde  in  Zusammenhang.    Im  Saum  entlang  stehl  meist 
eme  Reihe  schwarzer  oder  doch  recht  dunkler  Punkte,  die  zu  Mondfleckchen  werden  und  auch  zu  einer 
Wellenlinie  zusa m inen fließet ,  können;  manchmal  sind  sie  undeutlich  oder  sie  fehlen,  dann  verläng 
sich  gewöhnlich  einige  <  k>stalhäkchen  zu  Linien,  die  in  den  Saum  ziehen.   1  >ie  Saumlinie  i-t  fast  immer 
fein  dunkel,  die  Fransen  sind  gewöhnlich  heller  als  der  Grund,  manchmal  auch  dunkler,  zuweilen  auch 
gescheckt,  ohne  oder  mit  zarter  Teilungslinie,  distalwärts  meist  etwa-  verdunkelt.     Die  Hintern 
sind  heller  oder  dunkler  grau,    braungrau,  zuweilen   recht   dunkel,    die  Fransen    meisl  weißlich    !>i> 
gelblich,    manchmal  aber  der  dunklen  Farbe  der  Fläche  fast    gl<  I   I     mit   deutlicher  dunkler 
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Teilungslinie.       Der  Kopf    und  der  geschöpfte  Thorax    sind    dunkler    als    die  Wurzel  der  Vorder- 
_r\.  braungrau,  graubraun,  rostbraun  -  -  je  nach  der  Farbe  der  Zeichnungen,  das  Abdomen  ist 
bräunlichgrau. 

Die  Raupe  variiert  ebenso  stark  wie  der  Falter,  ohne  daß  ein  bestimmter  Zusammenhang 
zwischen  einer  bestimmten  Varietät  der  Raupe  mit  einer  solchen  des  Falters  mit  Sicherheit  nach- 
gewiesen werden  kann.  Sie  ist  bald  gelblichweiß  mit  kleinen,  oder  aber  auch  größeren  Wärzchen 
von  schwarzer  Farbe,  Kopf  und  Nackenschild  ockergelb,  letzteres  mit  braunen  Pünktchen  seitlich 
und  am  Hinterrand,  oder  mehr  weißlichgrau.  Nacken  und  Analschild  schwärzlich  gerandet;  um  die 
Wärzchen  herum  findet  sich  vielfach  ein  verwaschener  Fleck  schwärzlichen  Pigments;  dieses  kann 
zusammenfließen  zu  größeren  Klecksen;  dann  ist  gewöhnlich  auch  das  Analsehildchen  schwarzbraun 
und  der  Nackenschild  schwarz,  nur  in  der  Mitte  mich  ockergelb;  die  schwarze  Farbe  kann  sich  mehr 
ausbreiten,  so  daß  der  ganze  Körper  dunkelgrau,  schwarzgrau,  bis  fast  schwarz  wird;  dann  ist  auch 
der  Nackenschild  ganz  schwarz,  nur  fein  hell  geteilt;  der  Kopf  bleibt  immer  ockergelb  oder  ocker- 
bräunlich. Sie  lebt  von  April  bis  Juni  an  Blättern  und  Blüten  polyphag  an  vielen  niederen  Pflanzen, 
besonders  an  Ajuga  reptans,  Chrysanthemum,  Anthemis,  Aster,  Medicago  sativa,  Rumex,  Origanum, 
Solidago  virgaurea,  seltener  auch  an  Laubholz.  Sie  hat  die  für  Wicklerraupen  seltene  Gewohnheit, 
sich  zusammenzurollen,  wenn  sie  gestört  oder  angefaßt  wird.  Der  Falter  fliegt  vom  Juni  bis  August 
und  sitzt  mit  Vorliebe  an  Baumstämmen  und  Zäunen.  Fast  überall  gemein,  einzelne  Abänderungen 
mehr  lokal. 

Hab.  Ganz  Europa.  Armenien,  Transkaspien,  Kleinasien,  Syrien;  Japan. 
75.  Tortrix  cupressivorana  Stgr.  Horae  Soc.  ent.  Ross.  VII  p.  215. 

Nach  der  anatomischen  Untersuchung  eines  von  Staudinger  bezogenen  Originalexem- 
plars  (o)  ist  dies  sicher  eine  eigene  Spezies;  am  Genitalapparat  (Fig.  18)  fällt  auf,  daß  die  Valven 
gar    keine    Verstärkungsleiste    am    v  e  n  t  r  a  1  e  n    R  a  n  d    h  a  b  e  n ;     der  Uncus 

ist  sehr  kurz,  wenig  gebogen,  an  der  Basis  breit,  der  Penis  ist  fast  gerade, 
dick,  mit  sehr  schräg  abgeschnittener  Spitze,  die  unterseitig  zwei  winzige 
Höckerchen  trägt. 

Costa  der  Vorderflügel   gleichmäßig   sanft   gebogen.    Apex   gerundet. 
Saum  sehr  schräg;  Hinterflügel  verhältnismäßig  schmal.    Spannweite  21  mm. 
Fig.18.  Taf.    X    Fig.    49. 

Tortrix  cupressivorana,  männlicher  Die  Vorderflügel  sind  bräunlich,  öfters  dunkler  als  bei  dem  abgebildeten 

Copulationsapparat    völlig    ausge-  °  ° 

breitet  und  entschuppt,  in  Ansicht     Exemplar,  distalwärts  aschgrau  und  weißlich  bestäubt,  mit  braunen  Costal- 

von  der  linken  Seite.  Vergr.20mal.  .  .    . 

stricheln  besonders  im  Basalten,  und  dorsalen  braunen  Wellenlinien.  Die 
Zeichnungen  sind  sehr  undeutlich,  dunkler  braun,  und  unvollständig.  Von  der  basalen  Winkel- 
binde ist  nur  der  costale  Teil  vorhanden,  von  der  Mittelbinde  ein  größerer  dreieckiger  Fleck  in  der 
Mitte  der  Costa,  und  wieder  einige  Andeutungen  von  der  Mitte  ab  bis  zum  Dorsum  vor  dem 
Fransenansatz.  Ein  Praeapikalfleck  fehlt,  die  Fransen  vor  dem  Apex  zeigen  einige  häkchenartige 
Schattenfleckchen,  und  einige  feine  braune  Querlinien  ziehen  aus  der  Costa  gegen  den  Tornus. 
Die  Fransen  sind  braun  mit  dunklerer  Basal-  und  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  rötlich  braun- 
grau,  die  Fransen  blaß  gelblich  mit  bräunlicher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  braun,  heller 
gemischt,  das  Abdomen  ist  graubraun. 

Mann    erzog  den  Falter  aus  Raupen,  die  an  Zypressen  lebten. 

Hab.  Dalmatien,  Griechenland;  Südfrankreich,  Andalusien. 
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76.    Tortrlx  penziana  Thnbg.     Diss.    III    (1791)    p.  56  tab.   5   f.    I:    Hb.    F.  85;     Fi 
Enn.  Tort.   No.   123;    Tr.    VIII   p.   L86;  X.  3  p.  92;    D  u  p.     IX    tab.  256    f.   I;     IIS.     IV   p.    L98; 
i.    HT.    118;     Hi' in.     p.   56;     M  :  1  1.     [con.    tab.    L42    F.   5     7:     VV  a  1 1  g  r.     Tidskr.    1888   p.    191; 
d  i  u  r  /'  -  a  n  a  G  q.   [nd.  p.  32. 

(?)     V  ar.    bellana    Curt.     Brit.    Rntom.   III   tab.    100;    Mcyr.    p.  540;    /■  ■  na 

W 1    F.  996;    Wille,    p.  256  tab.  2  f.  5;    Barr.    Monthl}    Mag.  XX    1884  p.  243. 

(?)     V  ar.    colquhounana     Barr.     Monthly     Mag.    XX,    1884    p.   244;     Tutl     Ent. 
Rec.   \  1 1    p.    L94;   Meyr.  p.  541. 

<  Ibige  Zusammenstellung  der  Nomenklatur  entsprichl  der  von  I!  e  b  e  I  a  Katalog.  M  e  y  r  i  c  k 
betrachtel  die  Formen  bellana  Curt.  und  colquhounana  Barr,  als  zwei  selbständige 
\rt<'n.  erstere  oichl  gleich  der  penziana  (Hb.  f.  85),  während 
W  alsingham  alle  als  Varietäten  zu  wahlbomiana  ziehen 
möchte.  Letzteres  isl  entschieden  unrichtig;  die  alte,  auf  dem  Fest- 
land einheimische  penziana  isl  nach  dem  Hau  der  Begattungs- 
organe von  wahlbomiana  total  verschieden,  wie  ein  Blick  auf 
Fig.  19  lehrt:  der  Uncus  isl  dick  und  kurz,  an  seiner  Basis  breit,  die 
Analfortsätze  sind  breit,  blattförmig,  das  Scaphium  spitz,  gebogen; 
vor  allem  aber  endigen  die  Verstärkungsleisten  der  Valven  nicht  in 
einem  stumpfen,   einwärts    gebogenen,    wulstigen   Vorsprung,    sondern      '"r" 

.  .  .  appnrat,    völlig  entfaltet   und    entschuppt, 

jede  m  eine  lange,  schlanke  Spitze,  die  so  nach  innen  und  hinten  in  uisu-hi  von  der  unken  seit«,  ver- 
richtet ist,  daß  sich  beide  in  der  Ruhelage  der  Valven  stark  kreuzen. 
Leider  standen  mir  von  bellana  und  colhounana  keine  Exemplare  zu  anatomischer  Untersuchung  zur 
Verfügung,  so  daß  ich  nicht  beurteilen  kann,  ob  Meyrick  mit  -einer  spezifischen  Trennung 
recht  hat:  Ich  glaube  jedoch  nicht,  ja  ich  möchte  bellana  nicht  einmal  für  eine  eines  besonderen 
Namens  werte  Varietät  von  penziana  halten.  Zwischen  IIS.  Fig.  117  und  Wood  f.  996,  welch 
letztere  .Meyrick  als  zu  bellana  gehörig  zitiert,  kann  ich  keinen  wesentlichen  Unterschied 
sehen:  Hb.  t.  85  wird  von  H  e  rri  c  h  -  S  c  h  ä  f  f  er  erklärt  ..als  ein  .  wie  sie  fasl  überall 
in  Deutschland  in  der  Ebene  vorkommen",  und  seine  Beschreibung  von  penziana  paßt  genau  auch 
.ml  bellana.  Ich  gebe  in  Fig.  52  Tat.  X  die  Abbildung  eines  kontinentalen  ,  von  penziana,  in 
Fig.  53  die  eine-  englischen  von  bellana  aus  der  Sammlung  Walsingham  und  kann 
zwischen  beiden  nur  Unterschiede  in  der  [ntensitäl  und  Vollständigkeil  der  Zeichnungen  rinden, 
wie  sie  innerhalb  jeder  dieser  Formen  in  viel  höherem  Grade  ganz  gewöhnlich  sind.  Ich  i. 
darum  beide  unter  dem  Namen  p<  nziana  Thnbg  zusammen,  bellana  Barr,  betrachteich 
als  Synonym.  Die  Form  colquhounana  Barr,  halte  ich  für  eine  interessante  Lokal- 
varietät, nicht  für  eine  eigene  Art,  doch  muß  das  ersl  noch  durch  vergleichend-anatomische  Unter- 
suchung  sii  ilt    werden. 

Vorderflügel  gestreckt,  relativ  schmal,  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  kaum  gebogen, 
Apex  gerundet,  Saum  schi  i  hwach  gebogen  oder  fast  gestreckt.  Spannweite  22— 27  mm.  Ta  f.  X 
Fig.  52  (penziana  53  (bellana      >  50,  öl   (Var.  colquhounana). 

Die   Vorderflügel  der  Stammform  sind   milchweiß,   öfters,   besonders   bei    Höhenexemplaren, 
mit   bläulichem  Anhauch,  gegen  die   Basis  bin  leicht  grau  oder  bräunlichgrau  bestäubt;  di<   ■    Be 
stäubung  kann  sich  auch  mehr  ausbreiten,  «loch  bleibt  <\>-v  Grund  immer  sehr  bell.     Die  Zeichnungen 
sind  dunkel  schwarzbraun  bis  schwarz,  beim      oft  blasser,  bräunlich,  mit  Weiß  untermischt  und  nur 

27 
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mit  schwärzlichen  Flecken  vermengt;  oft  sind  sie  überhaupt  zerrissen  und  in  unregelmäßige  Flecke 
und  Strichel  aufgelöst,  die  nur  lose  zusammenhängen.  Zwischen  den  Hauptzeichnungen  finden  sich 
noch  mehr  oder  weniger  zahlreiche  braune  bis  schwarze  Querstrichel  zerstreut,  die  gegen  das  Dorsum 
hin  zu  leinen  Wellenlinien  zusammentreten  können.  Die  basale  Winkelbinde  springt  in  der  Flügelmitte 
saumw  ä  1 1  s  meist  zahnart  ig  v<  >r  und  erreicht  gewöhnlich  das  Dorsum  nicht;  die  Schrägbinde  ist  gewöhnlich 
in  ihrem  costalen  Teil  einheitlicher  und  besser  ausgebildet,  als  gerade  bei  den  abgebildeten  Stücken, 
nicht  so  zerrissen  wie  in  Fig.  52,  meist  gegen  das  Dorsum  hin  verblassend,  oder  über  demselben  unter- 
brochen ;  sie  entspringt  an  der  Costa  meist  deutlich  aus  zwei  breiten  Häkchen  mit  hellem  Zwischenraum. 
Aus  einigen  Costalhäkchen  vor  der  Spitze  setzt  sich  ein  schmaler  Praeapikalfleck  zusammen,  der 
bandartig  gegen  den  Tornus  verlängert  ist,  oft  in  der  Mitte  fleckartig  verbreitert;  er  erreicht  den 
Tornus  gewöhnlich  nicht,  auch  ist  oft  der  costale  Anfang  von  dem  Mittelteil  abgetrennt.  Zwischen 
ihm  und  der  Schrägbinde  steht  noch  ein  Costalhäkchen,  vor  und  am  Apex  zwei  andere;  dem  Saume 
entlang  steht  eine  Reihe  dunkler  Punkte,  mitunter  zu  einer  Wellenlinie  vereinigt.  Die  Fransen  sind 
weiß  eder  gelblich,  oft  mit  zarter  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  hell,  gelblichgrau  oder  gelblich- 
weiß, gegen  die  Spitze  oft  dunkler  und  dann  hier  mit  zarten  dunkleren  Quersprenkeln  versehen, 
die  Fransen  weiß  oder  blaß  gelblich.  Kopf  und  Thorax  sind  hell  gebliehweiß,  das  Abdomen  ist  gelblich- 
grau  bis  bräunlichgrau. 

Bei  der  F  ar.  c  olquhou  n  a  n  a  ist  der  Grund  der  Vorderflügel  aschgrau  bis  braungrau 
verdunkelt,  die  Zeichnungen  mehr  dunkelbraun  ausgefüllt  und  schwarz  gesäumt;  doch  gibt  es 
hellere  Übergänge  zur  Stammform;  bei  den  dunkleren  Stücken  treten  natürlich  die  Zeichnungen 
nicht  so  scharf  hervor.  Die  Hinterflügel  sind  bei  den  dunklen  Stücken  gleichfalls  dunkler,  braun- 
grau, der  Thorax  der  Farbe  der  Vorderflügel  entsprechend,  der  Kopf  jedoch  stets  hell,  weißlich  oder 
gelblichweiß. 

Die  Raupe  lebt  im  Mai  und  Juni  an  Gras,  die  von  Var.  colquhounana  soll  an  Wurzeln  von 
Scilla  maritima  vorkommen.  Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli,  am  häufigsten  in  Gebirgsgegenden; 
von  Livland  wird  auch  der  April  angegeben;  es  kann  sich  da  nur  um  vereinzelte,  zufällig  überwinterte 
Stücke  handeln. 

Hab.  Alpen,  Süddeutschland,  Harz,  Schlesisches  Gebirge,  Nordeuropa,  England;  Var.  colqu- 
hounana nur  auf  der  Insel  Man  und  in  Irland  bei  Dublin. 

77.  Tortrix  canescana  Gn.  Ind.  p.  32;  styriacana  HS.  IV  p.  198;  VI  p.  158; 
I.    119,   120;    Hein.    p.  57  (var.  v.  penziana). 

Ob  es  sich  hier  um  eine  von  der  vorigen  wirklich  verschiedene  Spezies  handelt,  kann  ich  mit 
Sicherheit  nicht  entscheiden,  da  mir  anatomische  Untersuchung  nicht  möglich  war.  Die  Exemplare, 
die  ich  sah  (von  Mann  erbeutet  und  bestimmt),  zeichnen  sich,  abgesehen  von  geringerer  Größe. 
durch  wesentlich  breitere  und  kürzere  Vorderflügel  aus,  deren  Costa  ziemlich  stark  und  gleichmäßig 
gebogen  ist ;  sie  machen  jedenfalls  einen  ganz  anderen  Eindruck  als  penziana.  Spannweite  19—  20  mm. 
Tai'.    X    Fig.    54,  55. 

Der  Grund  der  Vorderflügel  ist  zart  grauweiß  bis  gelblichweiß,  nicht  so  hell  milchweiß  wie  bei 
penziana,  öfters  ziemlich  stark  grau  gedeckt.  Zahlreiche  graue  oder  bräunlichgraue,  teilweise  mit 
schwarzen  Punkten  durchsetzte  Querwellen  überziehen  die  ganze  Fläche;  die  Zeichnungen  sind  gewöhnlich 
stark  reduziert  und  sehr  selten  so  vollständig  wie  bei  voriger,  oft  nur  auf  einige  verstärkte  und  dichter 
stehende  Wellenlinien  beschränkt,  entweder  dunkelgrau,  schwarzgemischt  oder  gelbbraun,  dunkelbraun 
gemischt  und  gesäumt;  die  basale  Querbinde  ist  meist  schmal,  mehr  gebogen  als  geknickt,  mitunter 
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in  einzelne  Fleckchen  aufgelöst,  die  Mittelbinde  entspring!   aus  zwei  breiten  Costalhäkchen  und  ist 
\nr  d'T  Mitte  meist    unterbrochei  ;  rheinen  vier  großi  '  lien  vorhanden 

zu  sein,  aus  deren  einem  oder  zweien  dunkle  Linien  oder  Punktreihen  gegen  den  Tornus  ziehen;  öfl 

der  Zwischenraum  zwischen  i  -        ke  weil  bandartig  verdunkelt :  die  Saumpunkte  fließen 

oft  zu  einer  einfachen  Linie  zusammen.     Di'-  Fransen  sind  hell,  weißlich,  an  ihrer  Bj        dunkler  odei 
etwa-  gescheckt.     Die  Hinterflügel  sind  hell  -eil,1  imal  mit   sehr  leinen  Sprenkeln  im 

Spitzenteil,  die  Fransen  noch  blasser.     Kopf  und    I  d  weißlich  mit  grauer  oder  bräunlicher 

Mischung,  das  Abdo n  ist   hellgrau. 

Hab.   Niederösterreich,  Steiermai       Schweiz,   Südtirol,    Griechenland,   Türkei;   Transkaspien 
—  hauptsächlich  im  Gebirge. 

78.  Tortrix  cottiana  C  h  r  e  t.    Naturalist    L898  p.    L78. 

Hier  handeil  es  sich  wohl  sicher  um  eine  selbständige  Spezies  und  nicht  etwa  um  eine  \  .  ■ 
von  penziana;  von  wahlbomiana  ist  sie  zweifellos  verschieden,  wie  schon  die  Untersuchung  des  weib- 
lichen  Kopulationsapparates  zeigt   (Fig.  20). 

Vorderflüge]  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  nur 
an  der  Basis  und  vor  dem  Apex  etwas  gebogen,  dieser  stumpi  ^^ 

gerundet,  Saum  sanft  gebogen.  Spannweite  28  mm.     Ta  f.  X. 
Fig.    56       (Originalexemplar  von  Chretien). 

Die  Vorderflüge]  sind  zart  aschgrau,  an  Costa  und 
Saum  etwa-  dunkler,  mit  feinen  schwarzen  costalen  Schräg- 
stricheln und  dunkler  grauen  Wellenlinien  am  Dorsum.  Die 
Binden  sind  nur  schwach  dunkler  grau  schattenhaft  an- 
gedeudet,  aber  von  schwarzen  Punkten  gesäuml  und  in  der 
Mitte  mit  schwarzen  Längsstricheln  versehen;  am  deut- 
lichsten isl  noch  durch  Schwarz  markiert  der  zahnartige 
Vorsprung  der  basalen  Winkelbinde.  Die  praeapikalen  Costal- 
strichel  ehr    fein,    aus   einigen    ziehen    geschwungene 

feine  Linien,  odei  schwarze  Punktreihen  gegen  den  Tornus,  und  vor  dein  Saum  stehen  mein 
Parallelreihen  kräftiger  schwarzer  Funkte.  Die  Fransen  sind  scharf  abgesetzt  braungrau,  mit 
einerstarken  braunen  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis  und  einer  feinen  distalwärts.  Die  Hie 
Bügel  sind  graubräunlich,  gegen  die  Spitze  dunkler,  hier,  und  auch  mehr  analwärts  zart  dunkler 
gesprenkelt.  Die  Fransen  sind  heller  mit  breiter  bräunlicher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind 
hell  aschgrau,  letzterer  weißlich  quergestreift,  der  Schopf  is1  schwärzlichgrau;  da-  Abdomen 
bräunlich    grau. 

Chretien  erzieht   den    Falter  im   August   au-  einer   Raupe,  die  auf  Ononis  rotundifolia  lebt. 

HaW.  Südirankreich. 

7!».  Tortrix  vetulana    Christ.     Bull.  Soc.   Nat.   Moskou   L\  I    1881,   I   p.  ~r2. 

1      ta  der  Vorderflügel  nur  an  der   Basis  und  vor  der  Spitze    gebogen,  sonst     gerade,   Apex 
3aum  sein  sj,  allmähhcli    n     Dorsum  übergehend;  Flügel  fast  gleichmäßig  breit,  nicht 

pitz  wie  bei  osseana  und  longana    .    Spannweitt  23     25  mm.    Tat.   X    Fig    57 
Originalexemplar  v.  Christoph). 

Christoph    gibt    folgende    Beschreibung:    „Kopf,    Lücken    und    Taster   unrein    weißgrau. 
Letztere  aut  der  Außenseite  dunkelgrau  mit  auf  der  Oberseite  dicker,   bürstenartig  au 
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Beschuppung.  Fühler  gelbweiß,  schwarzbraun  geringelt,  beim  j  deutlich  gewimpert  (osseana  hat  sie 
kaum  merklich  gewimpert).  -  Vorderflügel  hell  bleigrau  mit  wenig  Glanz.  Gewöhnlich  sind  am 
Schlüsse  der  Mittelzelle  ein  oder  zwei  schwarze  Punkte,  die  aber  auch  ebenso  oft  ganz  fehlen.  Außerdem 
sind,  bald  in  größerer,  bald  in  geringerer  Zahl  schwarze  Schuppenpunkte  völlig  unregelmäßig  verteilt 
vorhanden.  Besonders  viel  sind  auf  der  hinteren  Flügelhälfte.  Hinterflügel  am  Grunde  ockergelb. 
sonst  hell  rötlichgrau,  mit  gleichgefärbten,  nur  am  Grunde  gelblichen  Fransen  mit  einer  grauen 
Teilungslinie". 

Diese  Beschreibung  paßt  auf  das  mir  zur  Verfügung  gestellte  Exemplar  Fig.  58,  nur  würde  ich 
die  Farbe  der  Vorderflügel  eher  rötlichgrau  nennen.  Kopf  und  Thorax  waren  bei  diesem  Exemplar 
von  fast  gleicher  Farbe  wie  die  Vorderflügel.  Ein  anderes  Stück,  von  Hede  mann  gefangen, 
zeigt  im  Saumfelde  Querreihen  feiner  schwarzer  Punkte,  die  aus  zarten  Costalstricheln  kommen, 
und  die  schattenhaft  dunkleren  Anfänge  einer  Schräg-  und  Basalbinde,  zwischen  denen  der  Raum 
an  der  Costa  heller  ist,  als  der  übrige  Flügel;  in  beiden  Bindenandeutungen  stehen  kräftige  schwarze 
Funkte.  Auch  hier  ist  der  Thorax  recht  dunkel  braungrau,  der  Kopf  etwas  heller,  die  Hinterflügel 
sind   mehr  gelbgrau,  die  Fransen  der  Vorderflügel  haben  zarte  Teilungslinien. 

Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli  um  Artemisia  an  mit  Gesträuch  bewachsenen  Bergabhängen, 
nicht  selten. 

Hab.  Ostsibirien  (Ussurigebiet),  Amur  (Blagoweschtschenk),  Korea;  Japan. 
80.  Tortrix  obsoletana    K  e  n  n.     Iris  XIII.   1900  p.  230. 

Steht  der  vorigen  recht  nahe;  der  Saum  der  Vorderflügel  ist  aber  etwas  steiler,  der  Tornus 
nicht  ganz  so  flach;  Saum  der  breiteren  Hinterflügel  unter  dem  Apex  nicht  eingezogen,  Apex  runder. 
Spannweite  24—25  mm.     T  a  f.  XI  F  i  g.   1  $  (Type). 

Die  Vorderflügel  sind  weißlich,  fein  bräunlich  bepudert,  am  stärksten  an  der  Costa,  am  Dorsum 
und  basalwärts;  bestimmte  Zeichnungen  fehlen  vollständig;  in  der  Flügelmitte  bemerkt  man  eine. 
Längsreihe  bräunlicher  Schattenflecke,  im  Saumfelde  eine  oder  auch  mehrere  Andeutungen  bräun- 
licher Querwellen,  mitunter  auch  bräunliche  Bestäubung  an  der  Stelle  des  gewöhnlichen  Schrägbandes 
und  des  Praeapikalneckes  —  alles  nur  wie  ein  Hauch.  Die  Fransen  sind  hinter  einer  bräunlichen 
Basallinie  von  der  Farbe  der  Fläche,  distalwärts  etwas  bräunlicher,  auch  wohl  leicht  gescheckt.  Die 
Hinterflügel  sind  dunkler  braungrau,  die  Fransen  zart  bräunlich  weiß,  leicht  dunkler  gescheckt,  mit 

brauner  Teilungslinie.     Der  Kopf  ist  bräunlichweiß,  der  Thorax  dunkler 
braungrau,  das  Abdomen  wie  die  Hinterflügel,  mit  hellem  Analbusch. 
Hab.  Südosten  und  Osten  von  Kleinasien  (Eibes,  Malatia). 
81.  Tortrix   pumicana   Z.     Isis  1847  p.  669;  HS.  IV  p.  203. 
Vorderflügel  ziemlich  schmal,   gleichmäßig  breit,    Costa  in  ganzer 
Fänge  leicht  gebogen,  Apex  spitz  gerundet.  Saum  schräg,  gebogen,  Tornus 
Fig  2i.  flach.     Beim  Genitalapparat  des  $  trägt  jede  Valva  eine,  bis  zur  Hälfte 

'"l";      reichende  Verstärkungsleiste,  die  sich  zu  einem  wulstigen  Klammerzapfen 

lationsapparal  völlig  ausgebreitet  uml  °  ~  l 

entschuppt,  in  Ansicht  von  der  unken      einwärts  biegt,    der  Penis  ist  kurz,  dick,  schwach  gebogen,    mit  scharfer 

Seite.      Vergr.  20  mal.  „     ,  _ 

Spitze  (Textfigur  21).     Spannweite  18  mm.     T  a  f.  XI  Fig.  2   $. 

Der  Kopf,  Thorax  und  die  Vorderflügel  sind  heller  oder  dunkler  violettgrau  (oft  bedeutend 

heller,  als  in  dem  abgebildeten  Exemplar),  glanzlos,  letztere  zart  dunkler  quergerieselt,  im  Saumfeld 

mit  einigen   schwärzlichen   Schuppenhöckerchen,   manchmal   auch  an   anderen   Stellen,   sonst   ganz 

zeichnungslos;  nur  an  der  Stelle  des  Schrägbandes  bemerkt  man  einige  ein  wenig  stärkere  Wellenlinien 
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im  Discus  und  am  Dorsura  vor  dem  Tornus;  die  Saumlinie  ist  fein  dunkler,  die  Fransen  bräunlichgi 
Die   Hinterflügel    sind    zarl    braungrau,    die   Fransen   heller,    mit    brauner  Teilui  nahe  il 

Basis.     Das    Vbdomen  ist  dunkler  braungrau  als  die  Hinterflügel. 

Hab.  Sicilien  (Syracus)   Ende  Mai  und  Anfang  Juni;  Spanien. 

82.  Tortrix  abrasana  D  u  p.  Suppl.  IV  p.  i"T  :,  b.  s::  f.  •_':  IIS.  I  Y  p.  202;  /..  Stett.  ent.  Zeit. 
L849  p.  247;  Hein.  p.  62;  S  t  g  r.  Horae  Soc.  Ent.  I.'-  -.  \ll  p.  --'If,;  Barr.  Monthly  Mag.  XX 
p.  •_'.,!s;  M  e  v  r.  p.  540. 

Vord  '  lüge!  saumwärts  deutlich  verbreitert,  dreieckig,  Costa  fasl  gerade  ^.pej  gerundet, 
Saum  schräg,   nichl   gebogen.     Spannweite   17  —  1!»  nun.     Tai.   XI    Fig.  ■". 

Die  Vorderflüge]  sind  graubraun,  an  der  Basis  etwas  dunkirr  ohne  Abgrenzung  eines  Wurzel- 
feldes, überall  dunkler  braun  quergeriesell  and  im  Saumfeld  durch  die  lein  dunkleren  Aden  ttert. 
Ein  Schrägband  ist  öfters  durch  Zusammenfließen  von  Querwellen  leichl  angedeutet,  aber  dann 
mir  vmi  '  ,  drr  Costa  Ins  über  die  Flügelhälfte  einigermaßen  deutlich;  im  Saumfeld  stehen  bisweilen 
schwärzliche  Schuppenbüschelchen.  Die  Fransen  sind  von  der  Farbe  der  Fläche,  mit  dunklerer 
Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  dir  Fransen  blaß,  bräunlichweiß,  mit  brauner  Teilui 
Linie.     Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  graubraun. 

Die  Raupe  lebl  im  April  und  .Mai  an  Achillea  millefolium.  Der  Falter  fliegl  im  Juni  und  Juli. 
In  seinem  ganzen  Verbreitungsgebiet   scheint  er  ziemlich  selten  zu  sein. 

llali.    England,  Schweiz,  Österreich-Ungarn,  Griechenland;   Kleinasien,  Transkaspien. 

83.  Tortrix nubilana  II  b.  f.  111;  S 1  p  h.  III.  IV.  130;  W  I  f.  L006;  l>  .i  p.  Suppl.  I\   p.  1  t6 

tab.  f.-j  f.  :5;   IIS.   |\    p.   in::  W  i  1  k.  p.  256;   II  e  i  n.  p.  62;  S  -  p  p  •-'.  Ser.  I  p.  221  tab.  46  f.  I     9; 
Snell.    II.    I    p.  229;  M  e  y  r.  p.  540;    hybridana   D  u  p.   Noct.  VI    p.  551   tab.  --Mit;  f.  6 

o  i  yacanthana   HS.   161;   I V  p.   H'>s:   Urin.  p.    13. 

Von  II  e  i  n  <•  m  a  n  n   und  auch  noch  von  l!  e  b  e  1  (<  atal.)  wird  die  Her  ric  h  -  S  c  h  ä  i 
sehr   T.  oxyacanthana     !     besondere  Art   (unter   Eulia)  aufgeführt   und  von  nubilana   Hb.  (einer 
Cnephasia)  getrennt.     Schon   Rössler  (Jahrb.  d.  X..    .  Ver.  Für  Naturk.   1880)  erklärt  beide  für 
identisch.     Auch   die   Exemplare,   welche  ich   unter  dem   Namen  inthana  aus  verschiedenen 

enden  erhielt,  kann  ich  nicht  von  nubilana  II  b.  unterscheiden  und  die  Untersuchung  der  Begat- 
tungsorgane ergab  stets  das  nämliche  Resultat   (Textfigur  22):   Uncus  schlank,  gebogen,  die    \md- 
anhänge  breit,  blattförmig,  die  Valven  breit,  mit  gebogener  Verstärkui 
leiste,   die  nichl    nur  am   Ende  als  Klammerzapfen  einwärts  gerichtet 
sondern  auch   noch   bei        ihrer   Länge    einen   kleinen    Zahn  trägt;     Penis 
schlank,  gebogen,  mit  zweimaliger  stumpfer  Knickung  und  ei  olich 

löffeiförmigem   Ende. 

Vorderflügeides    '  saumwärts  etwas  verbreitert,  dreieckig,  mit  ziem-      — - 
lieh   schrägem  Saum,    die  di  »ßer,    mehr  gleichbreit  oder  saumw 

eher  eine  S| Mir  seh m.:i l"f  werdend.  Saum  steiler  und  relativ  kürzer.    Spann- 

weite     12        U    mm.        I    a    I.     AI     I"    I  •_'.     »...(,.        ). 

Die    Grundfarbe   der  Vorderflügel    ist     mehr   oder   weniger    dunkel 
bräunlich  aschgrau  bis  schwärzlichgrau,  dunkel  graubraun  quergewellt,  mit  schwarzbraunem  Basal- 
feld.  ebensolcher  Schrägbinde  and  Praeapikalfleck  resp.  Flügelspitze.     Das   Basalfeld  isl  verschieden 
groß,    bald  quer,    bald    gebogen  "der  auch   Bchräg,    durch   bindenartig   verstärkte   und   zusammen- 
geflossene  Wellenlinien  abgegrenzt,   mitunter    abei    auch    ohne    schal  nze.      I>ie    Quer-    «'der 
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Schrägbinde,  von  l|s  der  Costa  zum  Dorsum  vor  den  Fransen ansatz  ziehend,  ist  auch  aus  mehreren. 
nieist  ."{  dickeren  Querlinien  mit  braun  verdunkeltem  Raum  dazwischen  zusammengesetzt;  sie  zieht 
bald  steil,  quer,  bald  etwas  schräger,  manchmal  geradegestreckt,  manchmal  leicht  gebrochen  und 
wird  meist  gegen  das  Dorsum  undeutlicher.  Der  Praeapikalfleck  besteht  aus  mehreren  zusammen- 
geflossenen dunkeln  Costalstricheln  mit  verdunkelten  Zwischenräumen  und  kann  sich  bis  zum 
Apex  erstrecken;  auch  mit  dem  Schrägband  steht  er  oft  in  der  Flügelmitte  durch  einen  Längswisch 
in  Verbindung;  die  Costalstrichel  setzen  sich  gewöhnlich  als  kräftige  Linien  einzeln  gegen  den 
Tornus  fort.  Vielfach  fehlt  die  Verdunkelung  zwischen  den  Costalhäkchen  und  damit  ein  wirk- 
licher Praeapikalfleck.  Während  sich  alle  disse  Zeichnungen  beim  <$  in  der  Regel  von  dem  dunklen 
Flügelgrund  wenig  und  nur  verschwommen  abheben,  auch  infolge  allgemeiner  Verdunkelung  beinahe 
ganz  verschwinden  können,  treten  sie  beim  9  viel  häufiger  deutlich  hervor  weil  hier  der  Grund 
öfters  weißlicher  aufgehellt  wird.  Die  Fransen  sind  etwas  dunkler  als  die  Fläche,  an  ihrer  Basis 
hinter  einer  scharf  dunkelbraunen  Basallinie  schmal  heller.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  mit 
rostfarbenem  Schimmer,  die  Fransen  graubraun,  mit  dunkler  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Kopf, 
Thorax  und  Abdomen  sind  fast  gleichfarbig  graubraun,  der  Kopf  öfters  auch  heller  gelblich.  Es 
gibt  viel  dunklere  und  mehr  einfarbige  Stücke  als  die  abgebildeten. 

Die  Raupe  ist  hellgrün  mit  braunem  Kopf  und  bräunlichgrünem  Nackenschild.  Sie  lebt  vom 
September  an  überwinternd  zwischen  zusammengehefteten  Blättern  von  Crataegus,  Prunus,  Pyrus, 
Betula  und  verpuppt  sich  im  Mai  in  ihrer  Wohnung,  aus  der  sie  durch  Klopfen  gesammelt  werden 
kann.  Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli  am  späteren  Nachmittag  und  am  Abend  mitunter  in 
Schalen  um  die  Hecken  der  Nahrun^spflanzen. 

Hab.  Mittel-  und  Osteuropa;  Schweden;  Sicilien,  Macedonien,  Bithynien;  Kleinasien. 

84.  Tortrix personatana  K  e  n  n.     Iris  XIII.  1000  p.  231. 

Vorderflügel  ausgesprochen  dreieckig,  an  der  Basis  schmal,  saumwärts  gleichmäßig  verbreitert. 
Costa  fast  gerade,  Saum  schräg,  gestreckt;  Hinterflügel  ungewöhnlich  groß,  mit  langen  Fransen, 
Spannweite  17  mm.     T  a  f.  XI  F  i  g.  6  ö*. 

Die  Vorderflügel  sind  bleich  bräunlich,  mit  dichterer  und  dunkler  brauner  Bestäubung  längs 
der  Costa,  durchzogen  von  zart  braunen  Querlinien,  besonders  in  der  basalen  Hälfte;  bei  etwa  :/4 
der  Costa  stehen  zwei  stärkere  Schrägstriche  bis  zur  Flügelmitte,  deren  Zwischenraum  etwas  dunkler 
ausgefüllt  ist;  bei  Va  der  Costa  abermals  zwei,  von  denen  der  proximale  kurz  ist,  während  der  distale 
sich  in  eine  zweimal  saumwärts  ausgebogene  Linie  senkrecht  zum  Dorsum  fortsetzt,  und  saumwärts 
verflossen  braun  abschattiert  ist.  Weiter  folgen  noch  einige  Costalstrichel.  die  sich  teilweise  gegen  den 
Saum  fortsetzen  und  dort  zu  einer  schmalen  Verdunkelung  zusammenfließen.  Die  Fransen  sind  bräun- 
lichgrau,  mit  brauner,  staubiger  Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  dünn  beschuppt,  durchscheinend, 
blaß  bräunlichgrau,  mit  gleichfarbigen  Fransen,  die  eine  feine,  dunklere  Teilungslinie  nahe  ihrer 
Basis  haben.    Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  braungrau.    Die  Flugzeit  des  Falters  ist  Mai  bis  Juni. 

Hab.  Oberes  Arnurgebiet. 

85.  Tortrix    mareidana  Kenn.     Iris  XIII,  1900  p.  229. 

Ein  zartes  Tierchen  mit  ungewöhnlich  schmalen  Flügeln;  die  vorderen  saumwärts  nur  sein 
wenig  verbreitert.  Spitze  gerundet.  Saum  sehr  schräg;  Hinterflügel  spitz.  Spannweite  17  mm.  T  a  f. 
XI  F  i  g.  7  6  (Type). 

Die  Vorderflügel  sind  trüb  weißlichgrau,  fein  bräunlich  bepudert,  mit  wenig  hervortretenden, 
etwas  dunkler  bräunlichen)  ziemlich  verwaschenen  Zeichnungen.     Außer  einer  Anzahl  sehr  feiner 
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talstriche]  bemerkt  man  bei  '  ,  der  l  bei  '     ein  ähnliches,  da  die  Flügel- 

mitte verblaßt,  dann  aber  wieder  senkrechl  auf  dem  Dorsum  stehend  auftritt,  als  I''      -   Grenzlinie 
eines  saumwärts  ver  nen  schwachen  Querbandes;  von  -'  ■.  der  Costa  In-  zur  Spitze  etwa  stehen 

Ihäkchen;    aus  dem  dritten  derselben  ziehl  chattenstreif  um  das   Ende 

der  Mittelzelle  herum  zum  Tornus.    Die  Fransen  sind  weißlich,  andeutungsweise  dunkler  gescheckt; 
dir  Hinterflüge]  sind  zart  <_rr.iu.  die  Fransen  etwas  heller,  mit  schwacher  Teilungslinie. 
Flugzeil   im  Juli. 

Hab.  Tliian  Schangebirge  (  Kurul»    I  *agh). 
B6.  Tortrix  fmi'tanu    Kenn.   Ins  XIII.    1900  p.  230. 

Gleichfalls  mit   rechl  schmalen  Vorderflügeln,  doch  saumwärts  etwas  mehr  verbreitert,  < 
East  gerade,  der  Saum  äteiler,  gebogen,  Apex  stumpfer,  gerundet.    Spannweite  17     18  mm.    Ta  t.  XI 
Fi       3    ■   (Type) 

Die  Vorderflüge]  sind  zart  graubräunlich,  fein  bestäubt,  längs  der  Costa  und  über  dem  Tornus 
am  hellsten;  außer  zahlreichen  Feinen  und  undeutlichen  braunen,  schräg-,  im  Saumfeld  querverlau 
den  Wellenlinien,  die  aus  stärkeren  Costalhäkchen  entspringen,  ist  an  deutlicheren  Zeichnungen 
vorhanden:  eine  gebogene  Querbinde  nahe  der  Wurzel,  aus  zwei  parallelen  braunen  Linien  mit  mehr 
braungelber  Ausfüllung  gebildet;  ein  gleichfarbiges  Schrägband,  etwas  geschwungen,  vor  der  Flügel- 
mitte von  Costa  zum  Dorsum  ziehend,  aus  etwa  drei  Linien  gebildel  saumwärts  gelblich  verwaschen; 
einige  gröbere  Costalhäkchen  vor  der  Spitze,  au-  deren  letztem  eine  braune  Linie  dem  Saum  entlang 
zieht  gegen  den  Tornus,  au-  welchem  sieh  eine  andere  dunkle  Linie  enkrechl  bis  zur  halben  Flügel- 
breite  erhebt,  saumwärts  gelblich  angelegt.  Die  Fransen  sind  wenig  heller  als  die  Fläche,  die  Saum- 
linie i-t  durch  bräunliche  Striche]  markiert.  I  >ie  Hinterflüge]  sind  blasser,  bräunlichgrau,  die  Fransen 
noch  heller,  mit  deutlicher,  brauner  Basal-  und  Teilungslinie. 
Ilali.   Palästina   (Jordantal). 

Hier  lasse  ich   mich  einige   Beschreibungen  der   Autoren   m  deutsche!    Übersetzung 
von  Arten  folgen    von  denen  nur  keine  Vertreter  zugänglich  waren.     Die  ersten  drei  sind 
wohl  sicher  <_<ute  Arten,  da  sie  von  s,,  bedeutenden  Kennern,  wie  L  o  r  d  \Y  a  1  s  i  n  g  h  a  m 
und    l>r.    Staudinger    beschrieben,    resp.   anerkannt    sind.      Die   davon    gelieferten 
Im  Schreibungen  sind  auch  genügend  ausführlich  und  genau,  um  darnach  erbeutete  Stücke 
zu  erkennen.     Von  den  anderen  dagegen  existieren  nur  ganz  kurze  Diagnosen  aus  älterer 
Zeil   und  es  scheinl    mir  ganz  unmöglich  zu  sein,  aus  diesen  allein  zu  entscheiden,  ob  es 
sich    um   besondere  Arten  handelt,    oder  nur  um  Varietäten  oder    Aberrationen  anderer 
zies,  zumal  es  sich  stets  nur  um  ein  oder  einige  Exemplare  handelt,  die  auf  ihre  Zu- 
gehörigkeil  zu  bekannten   Formen   nicht  genügend  untersucht   und  seither  nicht   wieder 
aufgefunden  sind. 
87.  Tortrix  tristrami  \V  I  s  h  m.     Asiat.  Tort.  Ann.  &   Mag.  X.   II.  (7.  ser.)  V,   1900  p.    160. 
Walsinghams  Beschreibung  lautet  in  Übersetzimg:  „Antennen  schmutzig  weiß.     Palpen 
und  Kopf  trüb  weiß.    Thorax  weiß.     Vorderflüge]  weiß,  bei  ungefähr  '  ,  von  der  Basis  zieht  eine  aus- 
wärts gebogene  nußbraune  Binde,  manchmal  an  ihrer  Außenseite  über  der  Falte  winkelig,  von  der 
Costa  zum   Dorsum  (oder  bei  manchen  Stücken  bleibt  sie  vom  Dorsum  ein  kleii       31  ickchen  ent- 
fernt); diese  Binde  ist  weniger  breil  als  der  Raum  zwischen  ihr  und  der  Wurzel;  um  die  Mute  der 
1      ta  zieht  eine  etwas  breitere  Binde  von  gleicher  Farbe  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus,  deren  innerer 
Rand  leicht  konkav,  deren  äußerer  manchmal  über  der  Mitte  auswärts  geknickt  ist:  ein  Costalfleck 
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vor  dem  Apex  ist  leicht  zerrissen  an  der  Costa,  sein  unterer  Rand  nicht  zusammenhängend  mit  einem 
schmalen  Saumsehatten  unter  ihm;  all  diese  Zeichnungen  sind  deutlich  abgehoben  und  längs  ihrer 
Ränder  schwarz  geileckt;  während  die  hellen  Räume  dazwischen  auch  mitunter  sehr  leicht  an  Costa 
und  Dorsum  mit  Braun  gefleckt  sind;  Fransen  weiß.  Spannweite  16 — 18  mm.  Hinterflügel  blaß 
bräunlichgrau,  Fransen  wenig  heller,  mit  einer  Schattenlinie  nahe  ihrer  Basis.  Abdomen  und  Beine 
blaß  bräunlichgrau. 

Nahestehend  der  octomaculana  Dbld.,  von  der  manche  Varietäten  in  Muster  und  Farbe  höchst 
ähnlich  sind;  aber  es  ist  ein  viel  kleineres  Insekt,  und,  soweit  man  aus  nur  4  Stück  urteilen  kann, 
in  ihren  Zeichnungen  konstanter." 

Hab.  Palästina. 

88.  Tortrix  barbarana  W  1  s  h  m.    Asiat.  Tort,  Ann.  &  Mag.  N.  H.  (7.  ser.)  V,  1000  p.  461. 

Die  Beschreibung  des  Autors  übersetzt  ist  folgende:  „Antennen,  Palpen  und  Kopf  blaß  bräun- 
lich aschgrau.  Thorax  dunkler  bräunlich  (brownish  fuscous).  Vorderflügel  bleich  bräunlich  aschgrau 
mit  einem  schwärzlichbraunen  Basalfleck,  der  sieh  bis  1/„  ausdehnt,  ein  wenig  oberhalb  der  Falte 
auswärts  winkelig  geknickt,  ebenso  einwärts  an  der  Falte  selbst;  dieser  Fleck  ist  leicht  gemischt 
mit  der  helleren  Grundfarbe,  längs  seinem  Rand  sind  etwas  dunkler  braune  Schuppen  eingesprengt; 
quer  durch  die  Mitte  des  Flügels  zieht  ein  wenig  schräg  eine  dunkelbraune  Binde  zum  Dorsum  vor  dem 
Tornus,  deren  äußerer  Rand  über  der  Mitte  leicht  auswärts  geknickt  ist,  aber  sie  ist  nicht  verbunden 
mit  einem  etwas  dreieckigen  Costalfleck  von  gleicher  Farbe  vor  dem  Apex.  Der  Raum  zwischen 
diesen  dunkeln  Zeichnungen  ist  sehr  dünn  bestreut  oder  gegittert,  mit  dunkelbraunen  Schuppen,  die 
nur  ein  wenig  vor  der  Mitte  des  Saumes  zusammenfließen.  Fransen  bräunlichgrau,  eine  wenig  dunklere 
Linie  längs  ihrer  Basis.  Spannweite  14 — 16  mm.  Hinterflügel  bräunlichgrau;  Fransen  ebenso,  mit 
einer  dunkleren  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.     Abdomen  und  Beine  bräunlichgrau." 

Der  Autor  vergleicht  die  Spezies  mit  dunklen  Stücken  von  Anisotaenia  (Isotrias)  hybridana, 
besonders  mit  deren  Var.  castiliana  Rag.,  von  der  sie  aber  durch  den  Aderverlauf  der  Hinterflügel 
und  den  nicht  zum  Saum  verlängerten  Praeapikalfleck  zu  unterscheiden  ist;  auch  Tortrix  incertana  Tr. 
steht  sie  sehr  nahe,  indessen  ist  das  Basalfeld  in  der  Mitte  nicht  so  vorspringend  wie  bei  dieser,  zudem 
sind  die  Vorderflügel  kürzer  und  stumpfer. 

Hab.  Syrien  (Haleb). 

89.  Tortrix  reynana  S  t  g  r.  Cat.  Lep.  Eur.  1861  p.  190;  o  s  s  e  a  n  a  L  a  h.  Contr.  p.  395  No.  72; 
F  a  i  1  1  a  -  T  e  d  a  1  d  i  Mat.  Faun.  Lep.  Sicil.  p.  115. 

De  1  a  H  a  r  p  e  gibt  von  dieser  Spezies,  die  ich  vergeblich  in  der  Staudingersche  n 
Sammlung  gesucht  habe,  eine  genaue  Beschreibung,  die  in  der  Übersetzung  lautet:  „Eine  in  mehr 
als  einer  Hinsicht  bemerkenswerte  Art.  Ihre  geraden,  langen  Palpen  und  der  schwarze  Punkt  der 
Zelle  der  Vorderflügel  nähern  sie  den  Crambiden;  sie  hat  am  meisten  das  Aussehen  und  die  Färbung 
der  Eudorea  ochrealis.  Ihre  stark  gekämmten  Antennen  beim  <$  sind  beinahe  eine  Ausnahme  unter 
den  Wicklern;  der  Schnitt  der  vier  Flügel  und  ihre  Aderung  erlauben  übrigens  nicht,  sie  von  denselben 
zu  trennen.  Die  einzige  Gruppe  H  e  r  r  i  c  h  -  S  e  h  ä  f  f  e  r  s,  mit  der  man  sie  vereinigen  kann,  ist 
Tortrix,  wegen  ihrer  Beziehungen  zu  pratana,  viburnana  etc.  Ich  habe  das  $  nicht  gesehen;  es  ist 
wahrscheinlich,  daß  es  wenig  oder  gar  nicht  fliegt,  da  die  Antennen  des  <$  ebenso  stark  kammförmig 
sind  wie  die  von  gerningana. 

Flügelspannung  20  mm.  Kopf,  Thorax,  Palpen  etc.  ockergelb  in  falb  übergehend  am  Ende 
der  Palpen.     Diese  überragen  den  Kopf  um  dessen  ganze  Länge  und  sind  ein  wenig  abwärts  gebogen. 
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Ihr  zweites  Glied  ist  seitlich  sehr  abgeplattet,  beilförmig,  und  bedeclcl   mit  Btarken  eten 

Schuppen;  das  dritte  Glied  ist  kurz,  nackt,  gul  sichtbar.  Die  Antennen  Bind  braun;  jedes  Glied 
trägl  unten  einen  Btarken,  braunen  Pinsel  von  Haaren,  die  sich  ausbreiten  ,,en  mouchet",  wie  das 
bei  einer  großen  Anzahl  von  Acidalia- Arten  der  Fall  ist.  Die  Vorderflügel  sind  oberseitig  von  reinem 
Schwefelgelb,  bestreul  mit  einigen  ockerfarl  •*  huppen  gegen  die  Costa  und  Basis.     In  der  Mitte 

drs  Flügels,  .im  Ende  dei  Zelle,  bemerkl  man  einen  sehr  deutlichen  ächwarzen  Punkt.     Die  • 
an  ihrem  Ursprung  stark  gebogen,  in  ihrer  übrigen  Strecke  fast  gerade.    Die  Spitze  ist  scharf,  der  Saum, 
schräg  abgeschnitten,  ist  am  Tornus  gerundet.     Das  Dorsum  ist  gerade,  nur  an  seinei    Ba       -i.nl, 
gebogen.    Die  Fransen,  nicht  abgesetzt  von  der  Fläche,  sind  von  gleit  lier  Farbe  wie  diese  und  glänzend. 

Die  Hinterflüge]  sind  oberseits  blaßgrau,  dunkler  am  Rande.  Ihre  Fransen  sind  weißgelblich, 
glänzend.  Unterseitig  sind  die  Vorderflügel  in  der  Mitte  angeraucht,  bleicher  im  Umkreis,  die  hinteren 
ganz  von  letzterer  Färbung.  Das  Abdomen  ist  weißlich  und  endigl  mit  einem  Schuppenbüschel, 
der  ins  Fahlgelbliche  zieht." 

Hab.  Sicilien. 

()li  diese  Spezies  zur  Gattung   Tortrix    und    gar    zur  Gruppe  der  früheren  Sciaphüa-Aiten 
ihlt  weiden  darf,  kann  in  Rücksicht  auf  die  ungewöhnlich  stark  gekämmten  Fühler  des    ]  wohl 
angezweifeil  werden;  nach  diesem  Merkmal  möchte  man  eher  vermuten,  daß  es  sich  um  einen  Vei 
treter  der  Gattung  Amphisa  handeln  dürfte.     Eine  Entscheidung  kann  erst  durch  die  Untersuchung 
(\v*  Flügelgeäders  getroffen  werden. 

90.  Tortrix  subjunctana  Woll.  Ann.  &  Mae.  Nat.  Hist.  (3.  3er.)  I.  1858  p.   L20. 
Wollaston    <_r i  1 » i    I.  c.   nur  eine  kurze  lateinische   Diagnose,  deren   Übersetzung   lautet: 

„Vorderflügel  grau,  satl  rotgrau  gestricheil  (gewellt),  mit  einem  wenig  gebrochenen  rotgrauen  Streiten 
vor  der  Mitte,  einem  verschwommenen  Fleck  in  der  Mitte  der  Costa  und  einem  deutlicheren  Dorsal- 
fleck gegen  den  Analwinkel  (Tornus)  hin,  satt  rotgrau.    Spannweite  10  Lim". 

In   Englisch  Eügi  er  zu:  „Hab.  Madeira,  gi  von  mir  seiher  in  einem  Hause  zu  Ribeira 

da  Janella,  im  Nordwesten  der  Insel.  Mr.  Stainton  teilt  mir  mit,  daß  es  der  europäischen  '/'.  adjunc- 
tana"  (das  ist  also  T.  forsterana)  ..nahe  steht." 

Ob  dies  wirklich  eine  selbständige  \rt  ist.  oder  ob  das  Stück  als  Varietät  zu  einer  der  inzwischen 
von  Madeira  bekannt  gewordenen  Arten,  etwa  Tortrix  subcostana,  retiferana  oder  reticulana  oder 
auch  einei   anderen  gehört,  kann  man  auf  Grund  obiger  kurzer  Angaben  unmöglich  entscheiden. 

91.  Tortrix  gratana  Kah.  Contrib.  Faune  Sicile  p.  393  No.  22;  F  a  ill  a  -  T  ed  aldi  Mat. 
Kaum    Lep.   Sie.    L889   p.    117. 

Rebel  (Cat.)  zitierl  diesen  Namen  mit  ?  als  Synonym  zu  '/'.  pumicana  Z.  Nach  den  Angaben 
Zell  e  r  s  und  II  e  r  r  ich  -  S  c  h  ä  Ef  ei  a  über  '/'.  puumicana  und  den  Stücken,  die  ich  selbst  in 
Händen  batte  (s.  Taf.  X  Fig.  2)  einerseits  und  der  Beschreibung  dela  Harpe's  3einei  Sciaphüa 
gratana  (allerdings  nur  nach  einem  .  sehr  gut  erhalten)  andererseits  kann  man  nur  schwer  an  eine 
Identität   glauben.     Ich  gebe  daher  die  Originalbeschreibung  des  Autors  (in  Übersetzung): 

„Größe,  Zeichnung  und  Aussehen  der  incertana  aber  mit  schmäleren  Flügeln,  der  Grund 
rein  weiß,  die  Binden  braungelb  (fauves)  ohne  Spur  dunklerer  Schuppen." 

Diese  wenigen  Wort.'  genügen,  um  sie  zu  unterscheiden  von  allen  anderen  Sciaphilaarten. 
Die  Vorderflügel  sind  besonders  ächmal  und  lanzettförmig.  Das  Weiß  des  Grundes  ist  sehr  rem. 
obwohl  mit  einigen  braungelben  Atomen  bestreut.  Die  Gestalt  der  Binden  ist  genau  die  der  incertana 
und  waHboviiana.     Die  Flügelspitze  ist  Behr  scharf,  weil  die  durch  den  Saum  gebildete  Kante  w.- 

Zooliiiiira.    Heft  M. 
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ii  ist.  Die  Fransen  der  Vorderflügel  sind  an  ihrer  Wurzel  weiß,  distalwärts  bräunlichgelb.  Die 
Hinterflügel  sind  rötlichgrau,  glänzend,  mit  weißen  Fransen,  die  durch  eine  sehr  feine  rote  (?)  Linie 
geteilt  sind.  Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  angeraucht,  die  der  hinteren  weiß.  Kopf,  Thorax, 
Antennen,  Abdomen  sind  weiß,  mit  einigen  bräunlichgelben  Schattierungen,  das  Hinterende  ist  bräun- 
lichgelb." Wie  mir  scheint,  könnte  es  sich  am  ehesten  um  eine  der  zahlreichen  Abänderungen  von 
Tortrix  longana  handeln;  für  T.  pumicana  sind  gerade  schwarze  Schuppenhöckerchen  sehr  charak- 
teristisch,  die  hier  völlig  fehlen. 

Hab.  Sicilien. 

92.  Tortrix  policolana  (in.  Ind.    p.  40;  Wallgr.  Tidskr.   1888  p.  193. 

In  seinem  bunt  zusammengewürfelten  Genus  Paedisca  T  r.  führt  G  u  e  n  e  e  diese  Art  auf  und 
gibt  davon  folgende  Diagnose:  „Kaum  zu  diesem  Genus  gehörig.  Statur  der  remyana"  (d.  i.  var. 
von  Argyroploce  nigricostana).  ., Braun;  Vorderflügel  braun  angeraucht,  mit  schwarzen  Schuppen, 
besonders  im  Diseus,  ziemlich  unregelmäßig  bestreut;  die  Costa  gegen  das  Ende,  hin  kaum  mit  Weiß 
punktiert;  Fransen  gleichfarbig.  Hinterflügel  grau,  mit  angedunkeltem  Rande.  Diese  Spezies, 
keiner  Gattung  entsprechend,  erhielt  Dr.  Boisduval  aus  Norwegen." 

W  a  1 1  e  n  g  r  e  e  n  1.  c.  kann  dieser  Diagnose  auch  nichts  hinzufügen,  da  er  die.  Art  nicht  selbst 
kennt.     Sie  erscheint  daher  höchst  apokryph. 


X.  Gattung:  Sphaleroptera  Gn.  (1845). 

Unter  diesem  <  lattungsnamen  vereinigt   Guenec  die  drei  Spezies:  alpicolana  Hb.,  diniana  Gn. 
und  capiüana  Gn.      Die  zweite  dieser  Arten  ist  von  Ragonol    mit  der  später  beschriebenen  pi 
colana  Z.  identifiziert   worden  und  gehörl  zur  Gattung  Enarmonia.     Die  dritte  Art  ist  offenbar  eine 
Var.  von  Tortrix  longana  Hw.      So  bleibt  also  die  Spezies  alpicolana  Hb.  die  Type  für  die  Gattung 
initl  ist  zurzeit  deren  einziger  Vertreter. 

enüber  der  vorigen  Gattung  ließe  sieb  ein  sicher  trennendes  Merkmal  nicht  gut  ausfindig 
machen,  wenn  nicht  beim  -  eine  hochgradige  Degeneration  der  Flügel  vorläge;  diese  ist  jedoch  so 
bedeutend,  dal.)  unter  allen  Tortriciden  nur  noch  das  Genus  Exapaie  ähnliches,  allerdings  in  noch 
höherem  Maße  aufweist;  von  dieser  Gattung  aber  ist  Sphaleroptera  durch  eine  Reihe  wesentlicher 
Merkmale  wohl  unterschieden.  Eine  solche  ungewöhnliche  Erscheinung  mag  darum  wohl  geeignet 
-'•in.  zur  Aufstellung  einer  besonderen  Gattung  benützt  zu  werden. 

Beim  ;  sind  die  Flügel  von  ganz  normalem  Schnitt,  die  Vorderflügel  ziemlieh  gleichmäßig  breit, 
der  Saum  recht  schräg,  derTornus  sehr  flach;  alle. Adern  entspringen  getrennt,  II,  und  II,  umfassen 
die  Spitze.  Aul'  den  Hinterflügeln  sind  die  Adern  II  und  III,  gestielt.  [II3  und  IV,  entspringen  aus 
einem  Punkte.  HL  ist  an  ihrem  Ursprung  etwas  an  diesen  Punkt  angenähert,  IV,  und  I\\  münden 
ungewöhnlich  nahe  beisammen  in  den  Saum.  Heim  r-.  sind  die  kurzen  Vorderflügel  ganz  lanzettförmig, 
von  der  Basis  ans  an  Costa  und  Dorsum  gleichmäßig  bis  zur  Mitte  hin  verbreitert,  von  da  aus  scharf 
zugespitzt,  der  Apex  etwas  aufgebogen;  die  Adern  III.  und  [V!  sind  gestielt,  IV,.  I  \\  und  a  münden 
nahe  beisammen  in  den  Saum  (ein  Tornus  i-t  nicht  angedeutet),  und  der  sonst  vorhandene  Res1  von 
V  fehlt.  Die  Hinterflügel  sind  sehr  schmal  lanzettlich,  ihre  Costa  ist  fast  gerade,  der  Saum  an  der 
Basis  stark  gebogen,  dann  aber  fast  gerade  zu  der  scharfen  Spitze  verlaufend.  Das  Geäder  ist  dem- 
entsprechend modifiziert:  Ader  II  und  III,  sind  sehr  lang  '_re-tielt.  ebenso  sind  Ader  III  und  l\  •• 
lang  gestielt,  dal.i  sie  nur  dicht  vor  dem  Saum  etwas  auseinandertreten  und  Ader  III_.  liegt  derarl 
nahe  daran,  daß  sie  leicht  übersehen  werden  kann.  (Vgl.  hiezu  Tat.  I  Fig.  gl  :.  25  |.  Die  Flügel 
des  .  haben  statt  der  gewöhnlichen  Fransen  -ehr  feine  und  kurze,  dichtstehende  Härchen  am  Saume, 
die  hinteren  auch  an  der  l 

Andere  besondere  Merkmale  sind  nicht  vorhanden;  in  beiden  Geschlechtern  ist  der  Saug- 
rüssel  normal  ausgebildet,  die  Palpen  sind  kräftig,  überragen  den  Kopf;  sie  sind,  wie  auch  der  Kopf, 
mit  ziemlich  groben,  aufgerichteten  Schuppen  bedeckt;  der  Thorax  im   geschop 

1.  Sphaleroptera  alpicolana  Hb.  f.  328,  329  CJ):  Tr.  X.  ::  p.  86;  Dup.  IX  tab.  247f.  7; 
IIS.   l.  395  ($);  IV  p.    L80;   Mein  p.  63. 

.Mit  den  Charakteren  '\'-r  Gattung;  beim  J  sind  die  Hinterflügel  im  Verhältnis  zu  den  vorderen 
auffallend  lang  und  überragen  deren  Tornus  beträchtlich;  die  Flügel  sind  grol)  beschuppt.    Spann- 

20   min   (Jl.    IG   mm    ($).       Ca  i.    XI    F  l  g.   '.».    10. 
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Die  Vorderflügel  sind  weiß,  mit  bläulichem  Schein,  gegen  die  Wurzel  hin  und  auf  den  Adern 
sind  gelbbraune  oder  orangefarbige  Schuppen  eingemischt.  Die  Zeichnungen  sind  dunkel  blaugrau, 
schwarz  umrandet  und  zwischen  den  Hauptzeichnungen  finden  sich  noch  unregelmäßige  schwarze 
Quer-  und  Schräglinien,  aus  Costalhäkchen  entspringend.  Beim  <$  kann  man  ein  breiteres  Schräg- 
hand in  einiger  Entfernung  von  der  Flügelwurzel  von  der  Costa  aus  bis  zur  Falte  reichend  erkennen, 
dessen  Fortsetzung  zum  Dorsum  mehr  basalwärts  gerückt  ist;  in  der  Mitte  der  Costa  steht  der  Anfang 
einer  Schrägbinde,  aus  drei  Costalhäkchen  gebildet,  mit  graublauer  Füllung;  nach  heller  Unterbrei  -hung 
folgt  mehr  saumwärts  gerückt  dessen  Fortsetzung  zum  Dorsum  vor  den  Fransenansatz,  meist  noch- 
mals hell  unterbrochen.  Dann  kommen  vier  ziemlich  große  Costalflecke.  aus  Doppelhäkchen  gebildet, 
deren  vorletztes  sich  schräg  gegen  den  Saum  erstreckt,  vor  welchem  es  stark  verbreitert  zu  einem 
blaugrauen  Saumfleck  wird.  Die  Fransen  sind  braun.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel  rötlichbraun 
mit  etwas  helleren  Fransen,  die  nahe  der  Basis  eine  dunkelbraune  Teilungslinie  haben.  Die  Vorder- 
flügel des  $  zeigen  eine  Anzahl  schmaler,  schwarzer  Costalstrichel;  zwei  nahe  der  Basis  setzen  sich 
saumwärts  ausgebogen  und  dann  wieder  wurzelwärts  zurücktretend  zum  Dorsum  fort  und  zwischen 
ihnen  ist  blaugraue.  Füllung.  Hinter  der  Flügelmitte,  dem  Dorsum  genähert,  steht  als  Rest  des  Schräg- 
bandes ein  blaugrauer,  schwarz  umrandeter  Fleck,  durch  einige  schwarze  Strichet  mit  dem  Dorsum 
verbunden.  Die  Hinterflügel  sind  blaß  graubräunlich.  Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  dunkler 
oder  heller  braun,  letzteres  dunkel  geringelt.     Der  Falter  findet  sich  im  Mai  und  Juni. 

Hab.  Alpen,  in  Höhe  von  7200 — 8000  Fuß.  Das  $  wird  selten  gefunden,  da  es  nicht  fliegt, 
sich  versteckt  hält  und  leicht  fallen  läßt. 


XI    Gattung:  Doloploca   Hb.  (1818). 

Diese  Gattung  kann  eigentlich  nur  durch  etwas  gesuchte  MmI  male  von  der  Gattung   Tortria 
getrennl  werden.     Das  Flügelgeäder  zeigl  nichts  Besonderes  (Vgl.  Taf.  I  Fig.  19,  20):  auf  den  Vordei 
Bügeln  sind  alle  Adern  getrennt,  II.  und  II,  in  q  den  Apex;  auf  den  Binterflügeln  entspringen 

II  und  III,  getrennl  und  nicht  gerade  sehr  dicht  beisammen  und  entfernen  sich  erst  spitzenwärts 
voneinander,  wobei  II  mehr  in  die  Spitze  selbsl  als  in  die  Costa  ausläuft:  III,  und  IV,  entsprinj 
aus  einem  Punkt  oder  ganz  kurz  gestielt,  III.  ist  fasl  gerade  und  an  ihrer  Basis  nicht  merklich  an 
den  Ursprung  von  III.,  angenähert.  Der  Thorax  trägt  einen  kleinen  Schopf.  Als  Besonderheiten 
lassen  sich  allenfalls  anführen:  die  im  Verhältnis  zum  Körper  auffallend  großen  Flügel,  die  rechl 
dünnen  und  schwachen  Palpen,  die  gerade  vorgestreckt,  nur  fein  und  kurz  beschuppl  sind,  und  in- 
folgedessen last  drehrund  erscheinen.  Daß  der  Säugrüssel  Fehle  (Lederer),  isl  nichl  richtig, 
er  ist  allerdings  recht  schwach  entwickelt;  die  Fühler  d<  -ind  mäßig  gewimpert.  Die  Zeichnung 
der  Vorderflüge]  weicht   von  der  in  der  Gattung  Tortrix  üblichen  ab. 

Von  den  wenigen  hierher  zu  rechnenden  Arten  sind  .'5  in  Ostsibirien  einheimisch,  eine  stammt 
aus  Palästina,  und  eine  hat   ein  größeres  Verbreitungsgebiet   in   Europa. 

1.  Doloploca  punetuhum  Schi  !'  I.  S.  V.  p.  130;  IIS.  f.  :?7ii:  IV  p.  193;  II  e  i  n.  p.  64;  schient- 
mereUa  Hb.  Vög.  u.  Schmett.  L2;  Hb.  Tin.  i'.  14;  punctulella  Tr.  IX.  1.  p.  :5s;  Frr.  tab.  L26  f.  1; 
I)  u  p.  Suppl.  IV  tab.  84   f.   1. 

ta   der   Vorderflüge]   ziemlich  gleichmäßig   gebogen,   Apex   gerundet,   Saum  schräg, 
leicht  gebogen,  Turnus  flach;  alle  Flügel  rechl  breit,  Saum  der  unteren  unter  dem  Apex  leicht  ein- 
gezogen, weiterhin  bauchig  gerundet.     Spannweite  22    •_'(  mm.     Ta  f.   XI    Fig.   M   l 

Die  hellere  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ist  zarl  braunrötlich,  mitunter  fasl  fleischfarben, 
längs  der  Costa  breil  dunkelbraun  angerußt,     kau  dunkelbraunes  Querband  zieht   hei  l  ,  der  <  i 

i]  diesem  verdunkelten  Teile,  saumwärts  konvex  gebogen,  zum  Dorsum  vor  dessen  Mitte  und  breitet 
-ich  hier  bis  zur  Flügelwurzel  aus;  in  der  Falte  gibl  es  einen  zugespitzten  Ast  gegen  die  Mitte  des 
Saumes  ab,  ohne  diesen  zu  erreichen.  Vom  Dorsum  vor  dem  Fransenansatz  erhebt  sich  ein  schmaler 
bräunlicher  Scbattenstreif,  der  dem  Saume  parallel  gegen  den  Ape\  zi(  hl  und  vor  ihm  erlischt.  Am 
Ende  der  Mittelzelle  z<  noch  ein  bräunlicher,  rundlicher  Fleck,  der  mit  der  Verdunkelung  der 

in    \  erbindung  steht. 

In  allen  dunkeln  Stellen  stehen  zahlreiche  schwarze  Punkte  ius  etwa-  aufgericl  :   huppen- 

büschelchen  gebildet,  und  längs  der  '  "-ta  viele  kleine  schwarze  Strichet;  die  Enden  der  vor  dem  Apex 
in  die  Costa  mündenden  Adern  sind  verbreitert  dunkler,  die  übrigen  Adern  fein  bräunlich;  die  Saum- 
linie ist  auf  den  Aderenden  dunkel  gefleckt,  die  Frat  d  von  der  Grundfarbe  der  Fläche  mit 

der  auch  zwei  sehr  feinen  Teilungslinien.  Die  Hinterflügel  -ind  zart  bräunlichgrau,  3aumwärts 
etwas  dunkler,  ihre  I '  en  licht  bräunlich,  mit  kräftiger,  dunkler  Teilungslinie.  Kopi  und  Thorax 
-md  ziemlich  dunkel l> raun,  das   Abdomen  etwas  heller. 
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Die  Raupe  ist  olivgrün,  die  breite  Dorsallinie  und  die  schmäleren  Subdorsallinien  sind  dunkler; 
der  Kopf  ist  rotbraun,  »las  Nackenschild  gelbgrün,  schwarz  punktiert.  Sic  lebt  zwischen  versponnenen 
Blättern  und  Trieben  von  Berberis  vulgaris,  Ligustrum,  Lonicera  caerulea,  caprifolium  und  xylosteum 
im  .Juni  und  Juli,  an  manchen  Stellen  recht  häufig.  Der  im  April  und  Mai  des  nächsten  Jahres  er- 
scheinende  Falter  wird  dagegen  nicht  oft  gefunden. 

Hab.  Süddeutschland,  Schweiz,  Österreich-Ungarn,  Piemont,  Südwestrußland,  Armenien; 
I.ivland.     Überall  lokal. 

2.  Doloploca  praeviella  Ersch.  (Cheimatophila).  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XIT,  1876,  p.  341; 
id.  .Mein.  Rom.  II  tab.  16  f.  11;  Kenn.  Iris  XIII  p.  128,  tab.  5  f.  1. 

Von  Größe  und  Habitus  der  vorigen;  Vorderflügel  jedoch  mit  spitzerem  Apex,  schrägerem 
und  deutlich  geschwungenem  Saume.  Spannweite  25  mm.     T  a  f .  XI  Fig.  12  #. 

Die  Vorderflügel  sind  im  allgemeinen  zart  braungrau,  gegen  die  Ränder  hin  fein  braun  bestäubt. 
Aus  der  Basis  zieht  eine  breite,  allmählich  schmäler  werdende,  ockergelbliche  Strieme  durch  die  Länge 
des  Flügels,  etwas  näher  der  Costa  als  dem  Dorsum  zum  Apex,  zart  verlöschend.  Ganz  in  der  Form 
des  dunklen  Bandes  der  vorigen  Art  zieht  von  V6  der  Costa  eine,  schmale  dunkelbraune  Linie  schräg 
saumwärts,  biegt  in  der  hellen  Strieme  um  und  richtet  sich  basalwärts,  um  nahe  der  Basis  ins  Dorsum 
zu  münden;  sie  ist  auf  der  vorderen  Mittelader,  in  der  Flügelmitte  und  auf  der  hinteren  Mittelader 
durch  je  einen  schwarzbraunen  Wisch  verstärkt;  auch  in  dem  so  abgegrenzten  Basalfeld  stehen  in 
der  Strieme  noch  zwei  dunkle  Längsstrichel  übereinander.  An  der  Costa  stehen  zerstreut  feine  dunlde 
Schrägstriche!,  am  Dorsum  einige  undeutliche  dunklere  Wische,  aus  denen  sich  zwei  untereinander 
und  dem  Saume  parallele  braune  Linien  gegen  die  Costa  vor  die  Spitze  erlieben.  Die  Saumlinie  ist 
fein  dunkel,  ebenso  eine  Teilungslinie  der  Fransen,  die  etwas  helle]-  sind  als  die  Fläche.  Die  Hinterflügel 
sind  hell  bräunlichgrau,  ihre  Fransen  noch  bleicher,  mit  breiter,  bräunlicher  Teilungslinie.  Kopf, 
Thorax  und  Abdomen  sind  graubraun. 

Der  Falter  fliegt  im  Mai. 

Hab.  Südostsibirien  (Kachtak  bei  Irkutsk,  Ersch)  Ussurigebiet  (Sutschan). 

3.  Doloploca  buraetica  S  t  g  r.  Iris  V  p.  388. 

Größer  als  die  beiden  vorhergehenden,  im  Körper  schlanker  und  schwächlicher;  Costa  der 
Vorderflügel  fast  gerade,  Saum  leicht  geschwungen.  Spannweite  30  mm.  Tal  XI  Fig.  14  $  (Type). 

Die  Vorderflügel  sind  graubraun,  im  Saumfeld  etwas  gelblicher;  eine  an  der  Flügelwurzel 
schmal  beginnende,  weiterhin  etwas  breiter  werdende,  ockergelbliche  Strieme  zieht  der  Länge  nach 
zum  Apex;  sie  hebt  sich  nicht  scharf  ab  und  ist  am  Ende  der  Mittelzelle  durch  eine  leichte  Verdunke- 
lung schattenhaft  unterbrochen.  Alle  dunkeln  Teile  des  Flügels  sind  unscharf  dunkler  gewellt,  die 
Costa  reichlich  schräg  gestrichelt;  parallel  mit  dem  Saum  ziehen  einige  dunklere  Fleckenstreifen,  im 
( 'entrinn  des  Flügels  steht  ein  schwarzes  Fleckchen  und  die  Adern  sind  fein  dunkel.  Die  Fransen 
sind  lang,  zart  bräunlichgrau,  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  blaß  braungrau, 
die  Fransen  heller,  mit  braungrauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügel, 
das  Abdomen  die  der  hinteren. 

Hab.  Daurien  (Kenteigebirge). 

4.  Doloploca  characterana  S  n  e  1 1.  Tijdskr.  XXVI,  1882,  p.  191,  tab.  11  f.  5. 
Flügelschnitt  und  Habitus  ganz  wie  bei  der  vorigen  Art.    Spannweite  28 — 30  mm.    T  a  f.  XI 

Fig.  13  $. 
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Die  Vorderflüge]  sind  bleich  graubräunlieh,  län  dunkler  ab  Nahe  der  B 

erhebl  sich  an  der  Gabelung  der  Ader  *  eine  dunkelbraune,  scharfe  Zeichnung:  ein  schmales,  sau  in- 
wärts gerichtetes  Schrägband,  das  bis  zur  vorderen  Mittelader  reicht  und  aul  dei  hinteren  Mittelader 
zahnartig  saumwärts  vortritt,  im  ganzen  annähernd  einem  Vogelkopi  vergleichbar.  Am  Dorsum 
vor  dem  Tornus  steht  ein  senkrechtes,  dunkelbraunes  Striche!  bis  zur  Ader  IV,  und  äetzl  sich  etwas 
wurzelwärts  gerückt  zu  einer  gleichfarbigen,  aus  Punkten  zusaiiiiiifuui.friL.Mrii.  saumwärts  konkaven 
Bogenlinie  bis  zum  Ende  der  Mittelzelle  fori  ;auf  der  Saumseite  isl  die  Linie  verwaschen  dunkler  an- 
getuscht. \  or  dem  Saume  steht  noch  das  Bruchstück  einer  diesem  fasl  parallelen  feinen  braunen  Linie 
und  vordem  Apex  finden  sich  dunkle  Pünktchen;  die  Adern  sind  sehr  fein  bräunlich,  ebei 

eine  Teilungslinie  dei  Massen,  graubräurdichen  Fransen.     Di(    II  »el  sind  gleichfalls  blaß 

graubräunhch,  die  Fransen  uoch  bleicher,  mit  kaum  angedeuteter  Teilungslinic.  Kopf,  Thorax  und 
Abdomen  sind  dunkler  braungi 

Hab.   Amur-  und   Ussurigebiet. 

5.  Doloploca  lineata  W  Ish  m.     Asiat.  Tort.  Ann.  &  Mae.  \".  ||.  (7.  ser.)  V.  1300  p.  462. 

Die  Beschreibung  dieser  nur  in  natura  unbekannl  gebliebenen  Spezies  lautet  in  Übersetzung 
wie   folgt: 

..Antennen  bräunlichgrau.  Palpen  und  Kopf  blaß  bräunlichgrau.  Thorax  bräunlichgrau. 
Vorderflügel  mit  gerundetem  Apex,  viel  schrägerem  Saume.,  als  es  in  der  Cnephasia-Grappe  von 
Tortrii  gewöhnlich  ist;  bräunlichgrau,  mit  zerstreuter  Bestäubung  durch  leicht  aufgerichtete  schwärz- 
liche Schuppenbüsi  belchen,  besonders  in  der  äußeren  Hälfte;  ein  schwach  angedeutetes  rötlichbraunes 
Hand  entspringt  vom  Dorsum  vordem  Turnus,  und  zieht  zum  oberen  Winkel  der  Zelle,  erreichl  aber 
die  Costa  nicht;  bei  manchen  Stücken  ist  es  beiderseits  begleitel  von  vereinzelten  Fleckchen  zarter 
Sprenkelung  gleicher  Farbe;  die  Adern  sind  durch  leichl  blassere  Linien  angedeutet,  die  Fransen 
stimmen  mit  ihnen  in  der  Farbe  überein,  haben  aber  eine  deutliche  feine  Doppellinie  um  Apex  und 
Saum.  Spannweite  20  mm.  Hinterflüge]  bräunlichgrau;  die  Fransen  ziemlich  blasser,  mit  einer 
bräunlichgrauen,  doppelten  Schattenlinie;  die  Linien  sind  viel  entfernter  als  die  in  den  Fransen  der 
Vorderflügel.     Abdomen  bräunlichgrau.     Leine  Mal,;  grau. 

Mali.    Palästina." 

W  alsi  n  e  bam  fügt  hinzu:  „Ich  kann  nichts  beschrieben  finden,  was  übereinstimmt  mit 
dem  ungewöhnlichen  Aussehen  und  Kolorit  dieser  Spezies.  Sie  isl  viel  kleiner  als  die  zwei  (!)  bekannten 
Spezies  von  Doloploca,  aber  in  Form  und  Struktur  stimmt  sie  besser  mit  dieser  Gattung  als  mit  der 
Cnephasia-GTwppe  von   Toririx." 


XII.  Gattung:  Tortricodes  Gn.  (1845). 
C  h  e  i  m  a  t  o  pB.il  a  S  t  g  r.  (n  o  n  8  t  p  h.) 

Diese  Gattung  sehließt  sich  an  die  vorhergehende  an  in  Hinsicht  auf  allgemeinen  Habitus 
der  Arten,  durch  die  gleichfalls  schwache  Ausbildung  der  Palpen  und  die  Rudimentation  des 
Säugrüssels.  Einige  bemerkenswerte  Abweichungen  aber  kommen  dazu:  auf  den  Hinterflügeln  fehlt 
eine  Ader,  indem  III3  und  IVX  in  ganzer  Länge  zusammenfallen;  II  und  III  sind  gestielt;  auf  den  Vorder- 
flügeln  zeigt  die  Nebenzelle  insofern  ein  merkwürdiges  Verhalten,  als  sie  der  Mittelzelle  gleichsam 
aufsitzt  (Taf.  I  Fig.  23);  letztere  ist  außerdem  recht  lang.  Der  Ursprung  von  Ader  III,  und  III, 
ist  weit  voneinander  entfernt.     Der  Thorax  trägt  einen  kleinen  Schopf. 

Der  bisher  vielfach  gebrauchte  Name  CheimatopJiila  kann  nicht  bleiben,  da  Cheimatöphila 
St  p  h.  keine  hierhergehörige  Art  enthält,  denn  seine  CJieim.  liyemana  ist  Acalla  mixtana. 

1.  Tortricodes  tortricella  Hb.  Tin.  f.  11 ;  Wood  f.  1268;  Hein.  p.  65;  Snell.  II,  1  p.  232; 
Meyr.  p.  543;  hyemana  Hb.  f.  267;  HS.  f.  123,  124;  IV  p.  287;  alternella  Tr.  IX,  1  p.  39;  X,  3 
p.   154;  hyemeUa  Tr.  X,  3  p.   154;  D  u  p.  Suppl.  IV  tab.  67  f.  3. 

Vorderflügel  ziemlich  gleichmäßig  breit,  Costa  fast  gerade,  Dorsum  an  der  Basis  stark  gebogen 
Apex  spitz  gerundet,  Saum  schräg,  leicht  gebogen.  Tornus  flach.  Spannweite  21 — 23  mm.  T  a  f.  XI 
F  i  g.  15. 

Die  Vorderflügel  sind  gelbbraun  bis  graubraun,  oft  mit  weißlicher  Mischung;  ein  Wurzelfeld, 
durch  eine  stumpfwinkelig  gebrochene  bindenartige  schwarzbraune  Linie  abgegrenzt,  ist  häufig  dunkler 
braun  ausgefüllt,  der  folgende  Raum  mitunter  bindenförmig  weißlich  bis  hellgrau,  oft  aber  auch 
nur  wenig  heller,  als  die  Fläche  sonst;  bei  '/■,  der  Costa  entspringt  ein  dunkelbraunes  schmales  Schräg- 
band, das  auf  der  hinteren  Mittelader  wurzelwärts  einspringt  und  dann  etwas  verbreitert  zum  Dorsum 
vor  dem  Fransenansatz  zieht;  es  ist  häufig  saumwärts  verwaschen  dunkler  angelegt;  im  Saumteil 
stehen  dunklere  Querfleckchen  zwischen  den  Adern  und  an  der  Costa  verdunkelte  Aderenden.  Häufig 
sind  die  Zeichnungen  undeutlich  und  können  auch,  durch  allgemeine  Verdunkelung  des  Grundes, 
ganz  verschwinden.  Die  Vorderflügel  sind  dann  ziemlich  einfarbig  braungrau  bis  braungelb.  Die 
Fransen  sind  etwas  bleicher  als  der  Grund  mit  zarter,  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel 
sind  dünn  bestäubt,  durchscheinend,  bräunlichgrau,  ihre  Fransen  bleicher,  mit  kräftiger,  brauner 
Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügelbasis,  das  Abdomen  ist  heller 
und  dunkler  braungrau  geringelt. 

Die  Raupe  ist  rotbraun,  die  Wärzchen,  die  Seiten,  eine  feine  Dorsallinie  und  zwei  ebensolche 
Subdorsallinien  sind  gelblich,  der  Kopf  ist  schwarzbraun,  das  Nackenschildchen  hellbraun,  seitlich 
schwarz;  sie  ist  für  eine  Wicklerraupe  ungewöhnlich  bunt  gefärbt.  Sie  lebt  im  Mai  und  Juni  an 
Carpinus  betulus,  Quercus,  Prunus  spinosa,  Corvlus,  Tilia,  skelettiert  anfangs  die  Blätter  und  spinnt 
später  mehrere  Blätter  zusammen.    In  der  Regel  überwintert  wohl  die  Puppe  und  der  Falter  erscheint 
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im  ersten  Frühling,  wo  dann  di  ein  die  sitzenden   .  j  umsch 

manche  auch  schon  im  Oktober  und  November  auszuschlüpfen  und  als  Falter  zu  überwintern,  die 
man  dann  aus  dürrem  Laub  klopfen  kann.  Stellenweise  häufig,  an  anderen  Orten  des  Gebiets  selten 
oder  fehlend. 

Hab.  Süd-  und  Mitteleuropa  (mil   Ausnahme  des  Südostei        Livland,  Schweden. 

2.  Tortricodes  ignavana  Cli  r.  Bull.  Soc.  Nat.  Mosk.  1881,  I  p.  73. 

Bedeutend  größer,  als  vorige,   mehr  vom    Habitus  einer  Doloploca,   Vorderflüge]  saumv 
deutlich  verbreitert,   Dorsum  an  der  Basis  nur  w<  en,  Saum  sehr  schräg,  Apex  gerundet, 

beim       stumpfar  als  beim    '.     Spannweite  :>:5  mm.     Tai.   XI    Fig.   16        0    g;inalexemplar). 

Die  Vorderflüge]  sind  rötlichbraungrau,  gegen  den  Saum  etwas  blasser,  mit  zerstreuten,  dunklen 
braunen  Fleckchen,  die  unscharf  abgegrenzl  sind  und  keim:  zusammenhängende  Zeichnung  bilden. 
Einige  größere  Fleckchen  finden  sich  am  Dorsum,  eines  am  Ende  der  Mittelzelle  und  ein  dunkleres 
darüber  gegen  die  <  osta  hin;  die  Adernenden  vor  dem  Apex  sind  schwach  verdunkelt.  Die  langen 
Fransen  sind  bleicher  bräunlichgrau,  mit  deutlicher,  dunklerer  Teilungslinie.  Di»'  Hinterflüge]  sind 
durchscheinend,  blaß  bräunlich,  mit  noch  bleicheren  Fransen,  deren  Teilungslinie  äußersl  ver- 
schwommen ist.  Dei  Thorax  ist  graubraun,  der  Kopf  etwas  heller,  auch  gelblicher,  das  Abdomen 
braungrau. 

Christoph  fand  den  Falter  in  den  ersten  Apriltagen  in  einem  Laubgehölz,  wo  die  jj 
unmittelbar  vor  Sonnenuntergang  langsam  flogen. 

Hab.   Amurgebiel   (Nikolsk). 
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XIII.  Gattung:  Oxypteron  Stgr.  (1870). 

Diese  Gattung  ist  auf  eine  einzige  Spezies  gegründet,  bei  welcher  $  und  ?  im  Flügelschnitt 
einige  Verschiedenheiten  aufweisen.  In  beiden  Geschlechtern  sind  die  Vorderflügel  schmal,  gleich- 
mäßig breit,  mit  spitzem  Apex  und  sehr  schrägem  Saum,  so  daß  ein  Turnus  gar  nicht  ausgebildet  ist. 
Während  aber  beim  o  die  Vorderflügel  immer  noch  eine  auch  sonst  öfters  vorkommende.  Form  haben, 
etwa  wie  bei  Tortrix  longana  ä\  sind  die  des  $  mehr  lanzettlich,  der  Apex  durch  stärkere  Krümmung 
der  Costa  gegen  ihr  Ende  hin  mehr  in  die  Verlängerung  der  mittleren  Längslinie  des  Flügels  gerückt. 
dabei  sind  sie  relativ  kürzer  und  in  der  Breite  schwankend,  bald  etwas  breiter,  manchmal  aber  auch 
schmäler,  als  beim  q\  Die  Hinterflügel,  schon  beim  c?  schmal,  sind  beim  $  noch  viel  schmäler,  der  Saum 
ganz  flach  gebogen  in  die  vorgestreckte  Spitze  übergehend.  Die  Mittelzelle  der  Vorderflügel  ist  lang, 
ohne  Teilungsader,  Ader  II-  zieht  in  die  Spitze,  Ader  IV,  entspringt  aus  der  hinteren  Mittelader  weit 
saumwärts  (vgl.  Taf.  I  Fig.  25a).  Auf  den  Hinterflügeln  fehlt  eine  Ader,  indem  III3  und  IY1  zusammen- 
fallen; Ader  II  und  III1  entspringen  getrennt,  aber  sehr  nahe  beisammen  aus  der  vorderen,  etwas  vor- 
gezogenen Ecke  der  Mittelzelle  und  entfernen  sich  saumwärts  von  einander,  um  den  Apex  zu  umfassen. 
Die  Palpen  sind  normal,  überragen  den  Kopf  nur  wenig,  das  kleine  Endglied  ist  etwas  abwärts  ge- 
richtet, sie  sind  anliegend  beschuppt;  der  Saugrüssel  ist  sehr  rudimentär.  Das  $  besitzt  eine  ausstreck- 
bare Legeröhre  an  dem  oft  unverhältnismäßig  langen  und  starken  Hinterleib.  Der  Thorax  ist  leicht 
geschöpft. 

1.  Oxypteron  impar  St  g  r.  Berl.  ent.  Zeit.  1870  p.  276;  Chr.  Mem.  Rom.  II  p.  155  tab.  8 
f.  6  a,  b. 

Mit  den  Eigenschaften,  die  für  die  Gattung  angegeben  wurden.  Spannweite  18 — 20  mm. 
Taf.  XI  Fig.  17.  18  {$,   ?). 

I  He  Vorderflügel  sind  staubig  gelblichbraun,  mehr  oder  weniger  stark  dunkler  braun  bis  schwärz- 
lichbraun gepudert,  beim  $  oft  beträchtlich  dunkler  als  in  Fig.  18.  Durch  die  Länge  des  Flügels 
zieht  eine  ockergelbliche  bis  ockerrötliche  Mittelstrieme,  oft  nur  undeutlich  sichtbar,  die  durch  mehrere 
dunklere  Querschatten  in  einige  hintereinander  gereihte  Flecken  zerteilt  ist.  Diese  schattenhaften 
Querbinden  sind  beim  $  meist  deutlicher  als  beim  $.  wo  von  ihnen  in  der  Regel  nur  einige  Quer-  oder 
Schrägflecke  in  der  Mittelzelle  und  an  deren  Ende  sichtbar  sind;  die  Zeichnungen  können  auch  ganz 
verloschen  sein.  Längs  des  Saumes  und  nahe  der  ( losta  sowie  am  Dorsum  finden  sich  auch  sehr  feine 
schwarze  Schuppenpünktchen,  bei  helleren  Stücken  deutlicher  zu  erkennen  als  bei  stark  dunkel 
bestäubten.  Die  Fransen  sind  blasser  als  tue  Fläche,  mit  unscharfer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel 
sind  hellbräunlich,  etwas  glänzend  und  durchscheinend,  ihre  Fransen  von  gleicher  Farbe,  mit  äußerst 
schwacher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügel,  das  Abdomen  ist  bräun- 
lichgrau. 

Hab.  Südostrußland  (Sarepta)  und  Transkaspien. 


XIV.  Gattung:  Exapate  Hb.    1818). 

Die  Vertreter  dieser  Gattung  zeichnen  sich  vor  allem  durch  den  stärksten  sexuellen  Dimort 
mus  aus,  der  unter  den  paläarktischen  Wicklern  vorkommt.     Die  $<$  sind  normal  geflügelt,  die  Vorder  - 
flügel  sind  lang  gestreckt,  distalwärts  allmählich  verbreitert,  mit  sehr  sein;.:  nz  schwach 

bogenem  Saume;  die  Mittelzelle  ist  ungewöhnlich  lang  und  liegt  nahe  an  der  ta;  infolgedessen 
sind  die  aus  ihr  entspringenden  Adern  zur  Costa  und  zum  Saume  sehr  kurz,  ohne  sonsl  eine  Besonder- 
heit zu  bieten;  II,  ziehl  last  in  den  Apex.  Auf  den  normal  gestalteten  Hinterflügeln  entspringen 
die  Adern  II  und  III,  dicht  beisammen  und  entfernen  sich  saumwärts,  um  den  Apex  zu  umfassen; 
Ader  III..,  und  IV,  entspringen  aus  einem  Punkte,  III,  nahe  bei  demselben.  I'>  in  äind  die  Vorder- 
flügel sehr  klein,  spitz  lanzettlich,  mit  stark  gebogenem  Dorsum,  das  geschwungen  zum  Apex  verläuft ; 
ihre  Aderung  ist  etwas  rudimentär:  die  -ehr  lange,  last  bis  zum  Apex  reichende  Mittelzelle  ist  nicht 
geschlossen,  aus  ihr  ziehen  .'?  kurze  Adern  in  die  Costa  und  fünfe  in  den  Saum;  die  Hinterflüge]  werden 
nur  dunh  winzige,  leicht  zu  übersehende,  spitze  Läppchen  repräsentiert;  zudem  sind  die  Flügel  des 
nicht  eigentlich  beschuppt,  sondern  grob  abstehend  behaart,  sowohl  auf  der  Flache  wie  am  Saum 
und  Costa.  I>er  Kopf  ist  abstehend  behaart,  die  Palpen  schwach,  ebenfalls  rauh  behaart,  der  Säug- 
rüssel ist  äußerst  dünn  und  kurz.     Die  männlichen  Fühler  sind  aus  viereckigen  Gliedern  zusammen- 

etzt,  die  sehr  kurz  bewimpert,  an  ihrem  Ende  mit  je  einer  längeren  Borste  besetzt  sind;  die  di 
sind  dünn,  mit  abstehenden  Borsten  besetzt.     Der  Thorax  des    '  isl  geschöpft,  der  des      glatt,  rauh 
behaart.     (Vgl.  Tat.  I   Fig.  26,  27,  28 

Die  Schmetterlinge  erscheinen  im  Spätherbst,  die    ;;  sitzen   um   dachföi  n    Hinterleib 

deckenden    Flügeln   und   umschwärmen   in  der  Mittagssonne  die   flugunfähigen  gewöhnlich 

an  Zäunen  odei    Ba  in  stammen  in  Manneshöhe  oder  etwa-  niedriger  sitzen. 

Man  kennt  bis  jetzt  zwei  Arten,  von  denen  die  eine  über  Europa  ziemlich  verbreitet  ist 
die  andere  nur  in  den  Schweizer  und    Französischen   Alp»  nden   wurde. 

1.  Exapate  congelatcllu  Cl.  [c.  tab.  8  F.  5;  II  e  i  n.  p.  66;  M  ey  r.  p.  543;  gelatdla  L.  Faun. 
Suec.  No.  L450;  Tr.  IX.  I  p.  34;  Du  p.  XI  tab.  287  F.  8,  9;  Wood  f.  1270;  gelatana  Hb.  F.  266; 
HS.   I\    p.   193. 

Mit  den  Charakteren  der  Gattung.  Spannweite  ;  21—25  mm  l-  mm.  Ta  f.  XI  Fi  g.  19, 
20  I  ■ ",  -1 

Beim  ,"  sind  die  Vorderflügel  bräunlichgrau,  mehr  oder  weniger  dunkel,  etv  denglänzend; 

von  der  Wurzel  aus  zieht  in  der  Regel  eine  verschieden  deutliche  weiße  Längsstrieme,  der  .Mittelzelle 

jprechend,  allmählich  verbreitert  und  verblassend  gegen  den  Saum.     Es  gibt  indessen  Exemp 
denen  diese  Strieme  ganz  fehlt,  so  daß  die  Flügel  ganz  einfarbig  braungrau  sind  (Fig.  20).    In  der  Mittel- 
zelle steht  bei  '  _■  ihrer  Länge  ein  schwarzbrauner  bis  schwärzlicher  Quer-  oder  Schrägfleck,  wie  der 
Rt  s1   einer  Wuxzelfeldbinde.     Ein  ähnlicher  Fleck  rindet  siel  das   Ende  der  Mittelzelle,  der 


—     228     — 

sicli  oft  schattenartig  gegen  das  Dorsum  vor  dem  Fransenansatz  hin  ausdehnt.  Im  Saumfeld  können 
noch  einige  feine,  undeutliche  Linien  von  dunkler  Färbung  dem  Saum  parallel  ziehen,  auch  sind  die 
Allein  fein  dunkler,  ihre.  Enden  öfters  verbreitert  angedunkelt,  wodurch  die  Saumlinie  gefleckt  er- 
scheinen  kann.  Die  Fransen  sind  heller  bräunlichgrau.  Die  durchscheinenden  Hinterflügel  sind  zart 
bräunlichgrau,  ihre  Fransen  heller,  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  braun- 
grau,  letzteres  grob  weißlichgrau  behaart.  Beim  $  sind  die  Vorderflügel  blaß  bräunlichgrau,  durch- 
scheinend und  behaart,  an  der  Costa  und  vor  der  Spitze  stehen  mehrere,  unregelmäßige,  dunkelbraune 
Fleckchen,  ein  größeres,  oder  auch  einige  kleinere  am  Dorsum.  Der  Kopf  ist  braungrau,  der  Thorax 
und  das  starke  Abdomen  sind  dunkler  schwärzlichgrau,  letzteres  wollig  heller  behaart,  mit  dunkler 
Dorsallinie  und  ebensolchen  Segmenteinschnitten. 

Die  Raupe  ist  hellgrün,  mit  noch  helleren  Subdorsallinien,  der  Kopf  ist  gelbgrünlich,  öfters 
seitlich  schwarz  punktiert,  das  Nackenschildehen  gelblich  oder  auch  schwärzlich.  Sie  lebt  im  Mai 
bis  in  den  Juli  zwischen  versponnenen  Blättern  von  Berberis  vulgaris,  Ligustrum.  Crataegus,  Prunus 
spinosa,  Pyrus,  Salix,  Ulmus,  Ribes,  Rubus  idaeus,  Rhamnus,  Syringa,  soll  auch  auf  Anthriscus  und 
Chaerophyllum  vorkommen. 

Der  Falter  erscheint  im  Oktober  bis  November;  mitunter  überwintern  wohl  auch  einzelne 
Puppen,  die  den  Falter  dann  im  Februar  liefern. 

Hab.  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  von  Holland),  Nordeuropa,,  Südostrußland. 

2.  Exapate  duratella  H  e  y  d.  Mitt.  der  Schweiz.  Ent.  Ges.  I,  1864,  p.  190;  Frey  ibid. 
III  p.  478. 

Flügel  des  <$  mit  etwas  runderem  Apex  und  weniger  schrägem  Saum.  Spannweite  <$  25  mm, 
?  10—11  mm.     Taf.  XI  Fig.  22  (<J),  23  (?). 

Die  Vorderflügel  des  $  sind  dünn  beschuppt,  zart  bräunlich  aschgrau,  gegen  das  Dorsum  hin  noch 
heller,  fein  braun  bestäubt;  alle  Adern  sind  fein  braun,  an  ihren  Enden  verbreitert,  dunkel  bestäubt. 
Bei  V3  der  Flügellänge  steht  in  der  Mittelzelle  ein  etwa  viereckiger,  brauner  Fleck,  am  Ende,  der  Zelle 
ein  dunkel  braunschwarzer,  rundlicher  Fleck,  von  ihm  ausgehend  nach  dem  Tornus  hin  ein  bräun- 
licher Schattenfleck  und  ein  ähnlicher  am  Dorsum  vor  dem  Fransenansatz.  Die  Fransen  sind  grau, 
mit  bräunlicher  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  zart  blaßgrau,  mit  fast  gleichfarbigen  Fransen, 
deren  Teilungslinie  ziemlich  undeutlich  ist.  Kopf  und  Thorax  sind  grau,  das  Abdomen  ist  hell  bräun- 
lichgrau. Die  kleinen  Vorderflügelchen  des  ?  sind  milchweiß,  mit  unregelmäßigen,  scharfen,  fast 
schwarzen  Fleckchen  an  Costa  und  Dorsum,  von  denen  sich  einige  bindenartig  vereinigen.  Kopf 
Thorax  und  Abdomen  sind  bläulichgrau,  letztere  mit  schwärzlicher  Dorsallinie  und  solchen  Segment- 
einschnitten. 

Die  Raupe  ist  braungrau,  mit  gelblichen  Subdorsallinien,  der  Kopf  ist  hellbraun,  das  Nacken- 
schildchen  gelblich,  fein  braun  punktiert;  sie  lebt  an  Larix,  vermutlich  auch  an  anderen  Pflanzen. 

Hab.  Rhaetische  Alpen  und  Seealpen. 
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Olindia  (Gn.)   L  e  d.  (1859);   Hein.  (1863);  Stgr.  (1871). 
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Die  unter  dem  Gattungsnamen  Anisotaenia  St  p  h.  hier  vereinigten  Arten  erweisen  sich  in 
mehrfacher  Eünsichl  als  eng  zusammengehörig  und  die  Trennung  der  <  fattung  in  zwei,  wie  M  <•  v  r  i  c  k 
es  getan  hat,  ist  durchaus  ungerechtfertigt,  da  die  ganz  unbedeutenden  Abweichungen  im  Flügel- 
der  völlig  zurücktreten  und  durch  eine  ganz  übereinstimmende  eigenartige  Bildung  an  den  männ- 
lichen Begattungsorganen  mehr  als  genügend  ausgeglichen  werden.  Von  allen  übrigen  Gattungen  der 
Subfamilie  unterscheidet  sich  dies  Genus  dadurch,  daß  auf  den  Hinterflügeln  die  Aden,  II  und  III 
recht  entfernt  voneinander  entspringen,  erstere  aus  der  vorderen  Ecke  der  Mittelzelle,  letztere 
der  Querader;  bei  J  .,  derselben  entspringt  dann  Ader  III.  und  au-  der  hinteren   Ecke  III    und   IV, 

entweder  aus  einem   Punkt ler  ganz  kurz  gestielt.     Nirgends  sonst   ist  die,  mehrfach  geknickte, 

Querader  derartig  gleichmäßig  für  den  Usprung  der  genannten  Adern  in  Anspruch  genommen.  Auf 
den  Vorderflügeln  zieht  Ader  II,  entweder  in  den  Saum  nahe  der  Spitze  oder  in  diese  selbsl 
Mittelzelle  hat  zwei  leine  Teilungs- 
adern. Die  Antennen  des  ;  sind  sehr 
kurz  gewimperl  .  die  Palpen  mäßig 
lang .  anliegend  beschupppt  .  der 
Thorax   is1   geschöpft. 

1  >ie   Besonderhi  it    am   männ- 
lichen   Kopulationsapparal     be 
darin,  d  a  ß  die  Valvae  auf  ih  re  r 
A  u  Li  e  n  seil  e      e  ine     I  a  n 
schlitzf  ö  r  m  i  g  e        E  \  n  s  e  n- 
k  u  1 1 .  e  i  c  h  s  a 

oben  i)  I  I  e  ii  e  T  a  i  h  e  ha  Ken. 
in  welcher  die  <  Juticula  kahl  ist ; 
an  den  Seiten  des  vorhergehenden 
Segments    stehl      in    einer    kleinen 

Grube  ein  ausbreitbarer  feiner  Pinsel  -ehr  langer  Haarschuppen  (Textfigur  23).      Jede  Yalva  besitzt 
an  ihrem  ventralen  Rande  gegen  da-  Ende  hin  einen  horizontal  einwärts  springenden  kleinen  spitzen 
Dorn  am  Ende  einer  schräg  aufwärts  und  kopfwärts  gerichteten,  sich  gabelnden  schwachen  \ 
kungsleiste.    Während  diese  .Merkmale  dir  alle  Spezies  der  Gattung  zutreffen,  linden  sich  spezifische 
Abweichungen  in  der  Form  des  Uncus,  des  Scaphiums,  der  Valvae  und  des  Penis,  wodurch  teilt 

werden    konnte,    daß  wenigstens  eine  bisher  als  Varietät    aufgeführte  Form   eine  gute  Spezies  ist. 
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Die  Arten  kommen  mehr  im  Süden  und  mittleren  Teil  von  Europa  vor,  nur  eine  geht  weiter 
nach  Norden.  Die  Falter  sitzen  mit  dachförmig  gestellten  Flügeln;  über  die  Raupen  ist  noch  wenig 
Sicheres  bekannt. 

1.  Anisotaenia  Ulmana  Hb.  f.  278  £;  Dup.  IX  tab.  252  f.  3,  tab.  264  f.  5,  p.  324,  539;  HS. 
IV  p.  •_,-_'4;  H  e  i  n.  p.  67;  -AI  e  y  r.  p.  556;  areolana  Hb.  f.  279  ?;  D  u  p.  IX  tab.  264  f.  6;  fasciana 
W  a  1 1  g  r.  Tidskr.   18SS  p.  194. 

Vorderflüge]  ziemlich  breit,  saumwärts  verbreitert,  Saum  ziemlich  steil,  gestreckt,  Tornus 
stumpfwinkelig,  deutlich,  Costa  ganz  leicht  gebogen  in  ihrer  ganzen  Länge,  o  kleiner  als  das  $. 
Spannweite   12—16  mm.     T  a  f.  XI  Fig.  24  (;),  25  (?). 

Die  Vorderflügel  sind  im  allgemeinen  dunkelbraun,  mit  einer  beim  J  schmalen,  beim  <j  hielten 
weißen  Querbinde.  Der  distale  Rand  der  letzteren  liegt  in  beiden  Geschlechtern  an  gleicher  Stelle; 
er  zieht  von  der  Costa.,  etwas  vor  deren  Mitte  beginnend,  schräge  in  der  Richtung  gegen  den  Tornus, 
springt  aber  auf  der  hinteren  Mittelader  saumwärts  ein  und  zieht  von  da  aus  fast  senkrecht  ins  1  >orsum 
hinter  dessen  Mitte.  Beim  j  nun  ist  das  braune,  schwärzlich  quer  gewellte  Basalfeld  so  groß,  daß  die 
weiße  Binde  sehr  schmal  wird,  ja  sie  kann  sogar  durch  dunkle  Bestäubung  in  der  Mitte  in  einen  weißen 
Costal-  und  einen  solchen  Dorsalfleck  geteilt  sein.  Beim  $  ist  das  Basalfeld  viel  kürzer,  sein  Rand 
zieht  von  der  Costa,  senkrecht  zur  Falte,  tritt  daselbst  um  eine  Querwelle  saumwärts  vor  und  zieht  dann 
ins  Dorsum.  Hier  können  in  der  weißen  Binde  dann  einige  bräunliche  Striche!  stehen.  Der  ganze 
Saumteil  des  Flügels  ist  goldbraun,  mit  schwarzen  Querwellen,  Fleckchen,  Costalhäkchen,  dazwischen 
blaugraue,  leicht  metallisch  glänzende.  Mischung  und  weißen  Stellen  zwischen  den  schwarzen  Häkchen 
an  der  Costa  vor  der  Spitze.  Öfters,  besonders  beim  ?,  zieht  eine,  weißgraue.  Schräglinie  von  a/3  der 
Costa  geschwungen  zum  Tornus  wodurch  eine  auf  das  weiße  Band  folgende  dunkle  Schrägbinde 
vom  Spitzenfeld  abgetrennt  wird.  In  letzterem  ist  in  der  Regel  ein  schwarzbrauner  Praeapikalfleck 
deutlicher  ausgeprägt,  der  entweder  birnförmig  gerundet  ist,  oder  sich  spitz  gegen  die  Mitte  des  Saumes 
auszieht.  Der  Saum  selbst  ist  meist  heller  goldgelb,  braun  gescheckt  durch  die  Aderendcn.  I  )ie  Fransen 
sind  goldbraun  bis  gelblich,  am  Tornus  grauer.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun  bis  schwarzbraun. 
ihre  Fransen  weißlichgrau  bis  gelblichgrau,  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind 
dunkelbraun,  letzterer  mit  gelblicher  Mischung,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  ihr  Kopf  ockergelb,  hinten  fein  schwärzlich  gesäumt,  Nackenschild 
und  Wärzchen  sind  schwarz.  Sie  lebt  im  Mai  und  Juni  an  Aquilegia  vulgaris,  Ranuneulus  ficaria, 
Chrvsoplenium,  Mercurialis,  Galeobdolon  luteum,  Vaccinium;  die  Flugzeit  des  Falters  lallt  in  die 
zweite.  Hälfte  des  Juni  und  den  Juli.     Fr  kommt  meist  lokal  vor  und  nicht  gerade  häutig. 

Hab.  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  von  Holland),  Nord-  und  Mittelitalien;  Schweden,  Livland. 

2.  Anisotaenia  hybridanaHb.  f.  238;  Froel.  Enn.  Tort,  No.  133;  Tr.  X,  3  p.  85;  Gn.  Ind. 
p.  32;  HS.  IV  ]>.  198;  f.  132,  133;  Hein.  p.  67;  fingedana  M  i  1 1.  Rev.  Ent.  1884  p.  3. 

V  a  r.  p  e  d  e  m  o  n  l  a  n  a  S  t  g  r.  Berl.  ent.  Zeit.  1870  p.  275. 

Vorderflügel  relativ  schmäler,  als  bei  der  vorigen,  saumwärts  nicht  verbreitert,  Tornus  flacher, 
Saum  dadurch  kürzer.  Apex  runder;  die  Form  der  Flügel  wird  durch  den  runden  Apex,  den  flachen 
Tornus  und  das  an  der  Basis  gebogene  Dorsum  beinahe  eiförmig.  Spannweite  13 — 16  mm.  T  a  f.  XI 
F  i  g.  26,  27. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ist  eigentlich  rein  weiß;  im  Saumfeld  findet  sich  jedoch  eine 
mehr  oder  weniger  dichte,  braungraue  Bestäubung,  so  daß  die.  weiße  Färbung  nur  zwischen  Wurzelfeld 
und  dunkler  Querbinde  als  breites,  senkrechtes  Band  übrig  bleibt.    Auch  dieses  ist  bei  der  Wir.  pede- 
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montana  braungrau  gedeckt,  wodurch  sich  dann  die  dunklen  Zeichnungen  wi  bheben, 

mitunter  bei  stark  dunklem  Grund   Fasl    verschwinden.     Dunkel  rostbraun  h  braun  sind:  ein 

nicht  großes  Wiurzelfeld,  dessen  Grenzlii  senkrecht  steht,  und  bald  beinahe  gerade,  bald  stun 

winkelig  geknickt,  oder  auch  mehrfach  wellenförm  ;  eine  bn   :     Querbinde  von 

der  Costa  zum  Dorsum  ziehend,  entwedei  gleichmäßig  breil  oder  dorsalwärts  verbreitert  dadurch, 
daß  es  an  seiner  distalen  Seite  noch  einen  schmäleren  Asl  zum  Tornus  schickt,  der  dort  einen  viereckigen 
Fleck  bilde! :  ein  Praeapikal fleck,  der  sp  -     im  über  dem  Tornus  angezogen  ist.    In  dem  wei 

Querband  ätehen  an  der  Costa  und  am  Dorsum  einige  [eine  bi  trichel,  die  mitunter  durch  i 

feine  Teilungslinie  des  Bandes  miteinander  verbunden  sind.  Audi  zwischen  dem  dunklen  Querband 
und    dem   Praeapikalfleck  stehen  einige,    öfters  zu    einei  Querlinie   vereinigte  Häkchen,   die 

sich  bis  zum  Turnus  erstrecken  kann.      Die  S  e  isl    fein   braun.      Die  Fransen  sind   weißlich, 

distalwärts  zarl  bräunlich,  mitunter  mit  feiner  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  heller  bräunlich 
oder  bräunlichgrau,  mit  heller  grauen  Fransen,  die  eine  etwas  dunklere  Teilungslinie  haben.  Kopf 
und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügelbasis,  auch  uoch  mit  dunklerer  Mischung,  das  Ab- 
domen is1  grau. 

|)i<'  Raupe  wird  angegeben  als  an  Crataegus,  \.cer,  Quercus  lebend;  Hart  mann  findel 
den  Falter  aber  häufig  um  Fichten  und  Kiefern,  wo  kein  Laubholz  ist.  Möglicherweise  lebt  sie,  wie 
vorige,  an  Kräutern  und  niederen  Pflanzen.  Der  Falter  fliegt  im  .Mai  und  Juni,  dann  im  August  und 
September,  also  in  zwei  Generationen,  wir  es  scheint. 

Mali.  Südeuropa  und  südlicher  Teil  von  Mitteleuropa,  Bithvnien;  die  Var.  pedemontana  in 
Piemont  und  Kaukasus. 

:?.  Anisotaenia  rectifasciana  llw.  Lep.  Brit.  1803  p.  165  No.  225;  Wood  f.  1004;  R 
Soc.  Ent.  France  1894  p.  186;  allndana  Tr.  X.  ::  p.  85;  HS.  IV  p.  I'JT:  f.  190,  191;  II  .'in.  p.  66; 
s  n  e  11.  II.  •_'  p.  230;  hybridana  W  i  1  k.  249;  M  e  y  r.  p.  r,42:  modestana  D  u  p.  IX  tab.  256  f.  ti. 

V  a  r.  castiliana   Rag.  Ann.  Soc.   Ent.   France   1894   p.   187. 

Var.  cuencana   Kenn.   Iris  XII.    L899,  p.   13,  tab.   1   f.   II. 

Vorderflüge]  saumwärts  etwas  verbreitert,  beim  weniger  stark  als  Krim  ".  Costa  schwach 
gebogen  bis  last  gerade,  Saum  verschieden  schräg,  mitunter  leichl  geschwungen,  meisl  gerade,  Tornu.« 
deutlich.  Am  Genitalapparal  de-  ;  i<t  der  Uncus  ächwäcb 
gebogen,  als  bei  ulmana.  gegen  sein  Ende  verschmälert  und  nichl 
zweispaltig;  die  Analfortsätze  sind  sehr  schwache  und  lange 
Läppchen,  das  Scaphium  i-t  stark  entwickelt,  unten  quer  ab- 
gestutzl  und  stumpf,  die  Valven  sind  sehr  breit.  (Vergl.  I 
figur24.)  Spannweite  14  17  nun.  T  a  f .  XI  F  i  g.  28  (Stamm-  < 
f  <>  r  m),  ■_".'  (v  a  r.  c  u  e  n  c  a  n 

Bei    der  Stammform    sind    die  Vorderflüge]  weiß,  mit  ganz 

schwach  gelblichem  Anhauch,    mit   reichlichen  zarten,    etwa-  ver- 

i  i         i  ■  i       i .  ii  i ■  i         i 

schwommenen     braunlichen  Querwellen,    die    an.    feinen    Costal- 

stricheln    entspringen;    die    Zeichnungen    rostgelb  jtbraun, 

von  schwärzlichen  Wellenlinien  gesäumt  und  durchzogen  und  mit  ebensolchen  Fleckchen  durch- 
setzt: Das  Wurzelfeld  is1  klein,  ziemlich  quer  abgestutzt,  oder  von  der  Mitte  bis  zum  Dorsum 
etwas  breiter;  die  Querbinde  i-t  schmäler,  als  da-  vorhergehende  helle  Band  der  Grundfarbe, 
zieht,    leichl   saumwärts  au  en    und   oft    mit   einem    oder  zwei  distal  gerichteten  Vorsprüngen 
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verschon,  von  '  2  der  Costa  zum  Dorsum  hinter  dessen  Mitte;  es  ist  an  der  Costa,  am  breitesten,  in 
der  Mitte  mitunter  eingeengt,  am  Dorsum  stets  vom  Turnus  entfernt.  Am  Turnus  selbst  findet 
sieh  oft  ein  brauner  Fleck;  vor  der  Spitze,  hängt  ein  keulenförmiger  Praeapikalfleck  an  einem 
Häkchen,  der  meist  bis  zum  Turnus  verlängert  ist;  die  Saumlinie  ist  braun  gefleckt.  Bei  der 
Var.  castüiana  1!  a  g.  sind  die  Zeichnungen  dunkelgrau.  Die  Fransen  sind  weiß,  gegen  Spitze  und 
Toi  uns  hin  auch  schwach  bräunlich,  mit  zarter,  teilweise  fleckiger  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel 
sind  grau,  die  Fransen  weiß,  mit  grauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  weiß,  mit  bräunlicher 
Mischung,  das   Abdomen  ist  grau. 

Bei  der  Var.  cuencana  K  e  n  n.  ist  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  vollkommen  braungrau 
bestäubt,  die  Zeichnungen  dunkler  braun,  mit  schwärzlichen  Wellenlinien;  das  Wurzelfeld  ist  nur 
durch  eine  dunklere  Grenzlinie  angedeutet,  doch  mag  das  individuell  wechseln.  Die  Fransen,  auch 
die  der  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau;  Kopf  und  Thorax  sind  braungrau. 

Die  Raupe  wird  von  den  gleichen  Pflanzen  angegeben  wie  die  vorige,  doch  ist  nichts  Sicheres 
darüber  bekannt.     Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli,  stellenweise  nicht  selten,  anderswo  wieder 
scheint  er  zu  fehlen  oder  recht  vereinzelt  zu  sein. 
Hab.  Mittel-  und  Südeuropa;  Bithynien. 

4.  Anisotaenia  stramentana  G  n.  Ind.  p.  33;  Hein, 
p.  67;  Snell  IL  2  p.  231;  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1894 
tab.  I  f.  7. 

Von    R  a  g  o  n  o  t   und    den    übrigen   Autoren    bisher    als 
Varietät  von  voriger  betrachtet.       Die  Untersuchung  der  Kopu- 
lationsorgane (Textfigur  25)    ergibt    eine    völlige  Verschiedenheit 
und  beweist    die  Selbständigkeit   der  Spezies.      Der  Uncus  ist  so 
kräftig  und  breit  wie  bei  ulmana,  noch  kürzer  gebogen,  aber  am 
Ende    nicht    zweispaltig;    die   Analfortsätze    sind    breite,    kurze. 
Lappen,    nicht  nur   rundliche  Wärzchen;    das  Scaphium    ist   ein 
schmaler  Ring;    die  Valven   sind  an  ihrer  Basis  schmal  und  erst 
nach  hinten  verbreitert;  andere  Unterschiede  ergeben  sich  noch  ohne  weiteres  aus  dem  Vergleich  der 
Abbildungen.     Form  der  Vorderflügel  wie  bei  A.  rectifasciana,  beim  $  schmäler  als  beim  q.    Spann- 
weite 15—17  mm.     T  a  f .  XI  Fi  g.  30,  31. 

Die  Grundfarbe,  der  Vorderflügel  ist  gelblich  oder  bräunlich  weiß;  sie  sind  über  und  über  bedeckt 
von  rostbräunlichen  Querwellen,  die  im  basalen  Flügelteil  gestreckt,  von  der  Mitte  ab  gebogen  oder 
geknickt  von  der  Costa  zum  Dorsum  ziehen.  Gröbere  Zeichnung  ist  selten  vorhanden,  nur  ist  hie 
und  da  der  Zwischenraum  zwischen  zwei  Linien  leicht  dunkler.  Mitunter  wird  das  aber  stärker, 
und  dann  tritt  eine  deutlichere  Abgrenzung  eines  Wurzelfeldes,  der  costale  Anfang  einer  mittleren 
Querbinde  und  ein  Praeapikalfleck  von  typischer  Form  klarer  hervor,  selten  so  deutlich,  wie  in  Fig.  30. 
Die  Fransen  sind  weißlich  bis  bräunlichgell),  mit  mehr  oder  weniger  deutlicher  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
Hügel gelblichgrau,  die  Fransen  weißlich,  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  bräunlich- 
gelb,  das  Abdomen  ist  grauer. 

Hab.  Südfrankreich,  Östliche  Pyenäen. 
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Fig.  25.     Anisotaenia  stramentana. 
Männlicher    Kopulationsapparat,    von    der    linken 
Seite    gesehen,    linke  Valva    bei    x    abgeschnitten, 


II.   Unterfamilie:  Phaloniinae. 

Wickler  ohne  Behaarung  der  hinteren  Mittelader  der  Hinterflügel;  Adei  V  der  Vorderflügel 
ist  völlig  verschwunden,  auch  am  Saume  kein  Res!  mehr  davon;  Ader  IV  neigl  sich  saumwärta 
so  gegen  a  hin,  daß  sie  gleichsam  die  Stelle  der  verschwundenen  Ader  V  einnimmt;  dabei  ist  auch 
ihr  Ursprung  mehr  saumwärts  verschoben,  so  daß  sie  in  der  Regel  hinter  J  .  der  Länge  der  Mittel- 
zelle  aus  dieser  abzweigt.  Im  Zusammenhang  mit  diesem  Aderverlauf  ist  das  Saumfeld  der  Vorderflü 
von  der  Querader  der  Mittelzelle  an  nach  der  Flügelspitze  und  dem  Tornus  hin  deutlicl  i  die 

übrigi    Fl  bg  iknickt.    Vielfach  kommt  oberseitig  eine  längere  Bei  larung  di     l  i    balrandes  der 

Kinterflügel  vor,  of1    verbunden   mit   einer  leichten   Aufwölbung  oder  einem  schwachen   Umscl 
des  Costabandes.    In  der  Ruhe  liegen  die  Flügel  dachförmig  eng  dem  Körper  an,  wobei  die  Knickung 
der  Vorderflüge]  den  hinteren  Zugang  fast   vei  Die  P  meist  mäßig  lang,  in  einzelnen 

Fällen  sehr  lang,  werden  vorgestreckt  oder  auch  leichl  gehalten  und  bilden  eine  Art  Schnauze. 

Der  Uncus  der  männlichen  Begatl  ganeist  schwach  entwickeil   und  1  •  i  1*  1 « ■  t   wohl  nie  eine  ein- 

lache hakenförmige  Verlängerung  des  Körpersi  Di<    Raupen  leben  größtenteils  endophytisch 

in   Wurzeln,  Stengeln,   Blütenböden  oder  Früchten  niederer  Pflanzen,  sehr  of1   in  Kompositen,  nur 
Belten  frei  oder  in   Blattrollen. 

I.  Gattung:  Lozopera  (Stph.   1829);   Meyr.  (1895  ;   Reb.   (1901). 

Diese  Gattung  wurde  erat  neuerdings  von    Meyrick    und    Lord    Walsingham    von 
den  übrigen  abg  I  auf  Grund  des  Umstandes,  daß  auf  den  \  igeln  die  Adern  II,  und  II 

stielt    sind,  wobei     A  d  e  i     II      vor    der    Spitz.'    in    die    '  mündet,    und 

■  auf  den  Hinterflügeln  die  Adern  III    und  IV,  getrennt  voneinander  entspringen.     Nur  noch  bei 
•  Irr  Gattung    Clysia    kommt  der  gemeinsame  Stiel  der  Adern  II,  und  II.  auf  den  Vorderflügeln 
vor,  aber  hier  mündel    II    in  den  Saum  unter  der  Spitze,  und  auf  den  Hinterflügeln  sind  Ader  III 
und  l\.  gestielt.    Wenn  nun  auch,  wie  bereits  auf  pag.  <>l  -t.  die  beiden  -'■nannten  Adern 

der  Vorderflüge]  in  ihrem  Verhalten  öftei  ren,  indem  der  Stiel  bald  '  bald  kürzei 

ja  sogar  ein  getrennter  Ursprung  der  beiden  Adern  vorkommen  kann,  mitunter  bei  ein  und  dem- 
selben  Individuum  rechts  und  links  verschieden,  bo  Bind  das  doch  nur  vereinzelte  Abweichui 

Z00I..K1    I.     H(  '• 
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und  die  Gattung  wird  auch  noch  durch  den  ganzen  Habitus,  die  Flügelzeichnung  und  andere  Merk- 
male zusammengehalten.  Die  hierhergehörigen  Tierchen  sind  klein  und  grazil,  ihre  Flügel,  sowohl 
die  vorderen,  wie  die  hinteren  schmal,  erstere  mit  beinahe  parallelen  Costal-  und  Dorsalrändern, 
sehr  schrägem  Saum,  letztere  mit  stark  vorgezogener  Spitze.  Die  Vorderflügel  sind  meist  einfarbig 
bleichgelb  in  verschiedenen  Abstufungen  und  tragen  als  Zeichnung  zwei  dem  Saume  annähernd 
parallele  braune  Schrägstreiten,  den  einen  in  oder  etwas  vor  der  Mitte,  den  anderen  nahe  dem  Flügel- 
saume. Die  Palpen  sind  mäßig  lang,  überragen  den  Kopf  und  werden  etwas  gesenkt  getragen,  der 
Thorax  besitzt  einen  kleinen  Schopf.  Recht  charakteristisch  ist  eine  Bildung  des  männlichen  Be- 
gattungsapparates: an  Stelle  eines  Uncus  finden  sich  zwei  lange,  abwärts  gerichtete,  meist  haken- 
förmig gekrümmte  Portsätze,  welche  bei  den  einzelnen  Arten  verschieden  gestaltet  und  gerichtet 
sind.  Sie  und  die  mit  breiter  Basis  befestigten  Valvae,  die  wiederum  nach  der  Spezies  verschiedene 
Form  besitzen,  sind  durch  Lord  W  a  1  s  i  n  g  h  a  m  (1898  Monthl.  Mag.)  benützt  worden,  die 
einander  oft  recht  ähnlichen  Alten  festzustellen  und  zu  unterscheiden.   Leider  war  es  mir  nicht  möglich, 

die  Begattungsorgane  bei  allen  Arten  selbst  zu  untersuchen  und  abzubilden. 
Wo  ich  konnte,  habe  ich  sie  auf  Tafel  XI  bei  stärkerer  Lupenvergrößerurtg 
in  Dorsal-  und  Seitenansicht  bei  den  betreffenden  Arten  so  abgebildet,  wie 
man  sie  am  abgeschuppten  Hinterende  der  Tiere  leicht  sehen  kann;  von 
Loz.  francillana  gebe  ich  nebenstehend  eine  stärker  vergrößerte  Abbil- 
dung der  in  Betracht  kommenden  Teile. 
Fig.  26.  Die  jetzt  ein  Dutzend  Arten  umfassende  Gattung  ist  hauptsächlich 

auf  die  Umgebung  des  Mittelmeeres  beschränkt,    und   nur   wenige    Spezies 

Rechte  Valva  und  Uncus  von  links  _  _ 

gesehen;   die  linke  Valva  und  der        reichen    Weiter    nach    Norden. 
Penis  -  ind  entferni . 

Als  Type  der  Gattung  hat  Lozopera  francillana  F.  zu  gelten. 

1.  Lozopera  jrancillana  F.  Ent.  Syst,  III,  2  p.  264;  Don.  Nat.Hist,  X,  tab.  355  Fig.l;  Wood 
f.  1152;  Sn  eilen  II,  1  p.  244  (partim);  Meyr.  p.  545;  jlagellana  HS.  p.  345;  francülonana  Wlshm. 
Monthly  Mag.  1898  p.  71,  tab.  2  Fig.  1. 

Costa  der  Vorderflügel  ganz  schwach  gebogen,  Apex  gerundet,  Saum  schräg,  leicht  gebogen, 
Tornus  flach.    Spannweite  12— 16  mm.     T  a  f.    XI,    Fig.    32    <$. 

Der  Kopf,  Thorax  und  die  Vorderflügel  sind  blaß  dottergelb,  letztere  gegen  den  Saum  hin 
blasser  werdend;  seitlich  sind  die  Palpen  leicht  gebräunt,  Die  beiden  Schrägstreifen  der  Vorder- 
flügel sind  ziemlich  breit  und  lebhaft  rötlichbraun;  der  mittlere  reicht  von  V3  des  Dorsum  zur  Mitte 
der  (  osta.  ist  nirgends  unterbrochen,  tritt  aber  in  der  Falte  stufenartig  saumwärts  vor  und  kann  mit- 
unter nahe  der  ( 'osta  stark  eingeengt  sein;  der  zweite  Streifen  liegt  etwas  schräger,  ist  bald  nach  seinem 
Ursprung  nahe  dem  Tornus  etwas  verbreitert,  verschmälert  sich  dann,  um  ganz  allmählich  wieder 
etwas  breiter  werdend  zur  Costa  vor  dem  Apex  zu  ziehen.  Die  Costa  selbst  ist  von  der  Wurzel  bis 
zur  Mitte  haarfein  gebräunt.  An  der  Querader  und  längs  des  Saumes  zeigt  sich  bei  reinen  Stücken 
zarter  weißer  Perlmutterglanz  (in  der  Reproduktion  zu  stark  bläulich-metallisch).  Die  Fransen  sind 
blasser  gelblich  mit  feiner,  dunklerer  Teilungslinie  (in  der  Abb.  zu  gelb).  Die  Hinterflügel  sind  blaß 
bräunlichgrau,  am  Saume  fein  dunkler,  ihre  Fransen  sind  fast  rein  weiß.  Das  Abdomen  ist  blaß  bräunlich. 

Die  Raupe  ist  gelblichweiß  mit  dunkelbraunem  Kopf,  blasser  braunem  Analschildehen 
und  zwei  ebensolchen  Fleckchen  auf  dem  Halsschild.  Sie  lebt  vom  September  an  zwischen  den  Samen, 
später  im  Stengel  von  Eryngium  campestre,  Daucus,  Pastinaca,  Peucedanum,  Angelica  silvestris 
und  überwintert  daselbst,  um  sich  im  April  zu  verpuppen.    Der  Falter  fliegt  vom  Juni  bis  August. 
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Hab.  Süd-,  Ost-  und  Mitteleuropa,  England,  Kleinasien.    (Naeli  Rebel  vielleicht  auch  au 
•  'anaren?) 

2.  Lozopera  bilbaensis    Rö      I.    Stett.  ent.  Zeit.  1877  p.  372;    Wlshni.   Monthh    Mag.   1898 
p.  7  tab.  ■_'  Fig.  •_'. 

Kleiner  als  <li>'  meisten  Stücke  «Irr  vorigen    \rt.    \  ;el  nocli 

Saum  -'  r,  Tornus  gan;  !|  nweite    12     II   nun. 

Ta  i.    XI.    F  i  g.    ::::     ;. 

Kopf,    I  iinl  der   \  orderHügel   sind    bleii 

nungcn  verhält!  mehr  von  der  Fläche  n  in  der  V 

braun.    Der  mi  hrägstreifen  beginnl  am   I  >oi   um  verbi    iterl        rd    lann  etwa  Her  und 

ist   vor  dei  C  interbrochen,  so  daß  nur  noch  ein  kl  lien  hän 

ta  i-i   auch  hier  von  der  Wurzel  ai  rbe  verbreitert   sich  saumw 

und  hängl  ofl   mit  dem  dorsalen  Teil  d       -  zusammen.    Auch  der  d  -  reif 

ist   bindenartig  breit,  etwas  geschwungen  und  gleichfalls  vor  der  Costa  oft  unterbrochen.    An  I 
stehen  zwischen  den   Enden  der  beiden  Streif  rst   feine  braune  Pünktchen,  ebenso  eil 

Dorsum;  auch  an  der  Querader  linden  sich  dunkle  Stäubchen  und  der  Perlmutterglanz  d  und 

längs  di--  Saumes  is1   grauer.    Die   Fransen  sind  mit  dei    Fläche  i     I   gleichfarl 

Die  Hinterflügel  sind  sehr  bleich,  bräunlichweiß,  die  Fransen  schwach  gelblich;  das  Abdomen 
isl   blaß  bräunlich,  der  Analbusch  des  Männchens  gelblich. 

Il.ili.  Spanien,   Frankreich,  Coi  Sardinien,  Dalmal 

:{.  Lozopera  mauritanica  Wlshru.    Monthlv   Mag.   1898  p.  7-'!. 

Alle   Flügel,   besonders  die  hinteren,  breiter;   Vorderflügel  saumwärts  ein  wenig  verbreitert, 
Cosl  le,  Saum  wenig  a.    Spannweite  ls  mm.    Ta  F.    XI.    Fig.    34  I 

Der  Kopf  mit  den  Palpen,  der  Thorax  und  die  Vordei  ind  hell  ockergelb,  an  d 

und  zwischen  den  Schrägbinden  dorsalwärts  ein  wenig  dunkler  gelb.    Die  Costa  isl  von  der  Wurzel 

chmal  braun  und  n  die  mittlere  Binde  hin  eine  Anzahl  feiner  1 

ist  die  Saumlinie  fein  gebräunt.    Die  Schrägbinden  sind  hellb  eise  etwas  dunkler,  be- 

sonders am  Dorsum  und  an  ihren  abgewendeten  Rändern.    Dil   ini  en  die  Mitte  der  Flu 

fläche  hin  verbreitert    und  vor  dei   Costa  t,  daß  ein  dreieckigi      I         dfleckehen 

abgetrennt   wird;  dii  Bii   le      I   an  der  Knickungsstelle  di 

verschmälert,  trägt  dann  eine  saumwärts  gerichtete  rundliche  \ 

nur!  t;  so  wird  il  zu  einei  n,  leicht  geschwungenen   Linie, 

während  ihre  distale  mehrfach  wellig  gebogen  ist.    Die  Fi  ind  bleich  gelblich 

er  Teilungslinie.     Die    Hinterflügel   sind   bräunlichgrau,   i1 
Teilungslinie.    Das    \hdo  rau,  der  kleine    '■  ch  gelblich. 

Hab.   Nordwesl    Afrika. 

I.  Lozopera  tornella  Wlshni.  Monthlv  Mag.   1898  p.  7  1  tab.  2  lien). 

le  und    Form  der    Loz.  francillana.    Spannweite   II     1  • »  mm.    Taf.    XI.    K  und 

36    '   '    (Paratypen). 

Kopf,  Thorax  und   Vorderflügel  sind  blaß  Ib,  manchmal  auch  etwas  nicht-  ockei 

besonders  in  der  Flügelmil  te,  am  Tornus  und  vor  dem  Apex.    I '      B  ind  blaßbraun;  die  mittlere 

li.it  dii    I.  ge  und  Form  wie  b  i  I  \lana;  die  distale  dagegen  lii  beginnt 

am  Dorsum  näher  dem  Tornus,  verbreitert  sich  rundlich,  wird  dann  wiedei  ler,  um  siel 


—     236     — 

der  Costa  abermals  zu  verbreitern.  Von  Perlmutterglanz  ist  entweder  nichts,  oder  nur  eine  Spur 
an  der  Querader  vorbanden.  Mitunter  .sind  die  Schrägbänder  stark  verloschen,  oder  fehlen  ganz,  bis 
auf  zwei  bräunliche  Stellen  an  der  Costa  (Fig.  36).  Herrich-Sch  ä  ff  er  erwähnt  (IV  p.  182) 
als  Var.  von  flagellana  Dup.  ein  Exemplar  aus  der  Gegend  von  Jena  , .bleich  strohgelb,  auf  der  Mitte 
und  hei  %  des  Vorderrandes  ein  scharf  begrenzter  rostbrauner  Fleck,  ohne  Spur  einer  Fortsetzung 
zum  Innenrand".  Reb  e  1  (Cat.)  zitiert  diese  Form  mit  ?  bei  tornella.  Ich  glaube  eher,  daß  es  sich 
tatsächlich  um  eine  entsprechende  Var.  von  flagellana  Dup.  handelt,  denn  „rostbraun"  kann  man 
die  Binden  bei  Loz.  tornella  kaum  nennen,  auch  sind  die  Reste  derselben  an  der  Costa  hier  durchaus 
nicht  scharf  begrenzt.  Endlich  spricht  die  Verbreitung  der  tornella  gegen  eine  Zugehörigkeit  des 
Schäfferschen  Stückes  zu  dieser  Art.  -  -  Die  Fransen  der  Vorderflügel  sind  der  Fläche  gleichgefärbt 
und  haben  eine,  besonders  am  Turnus  ziemlich  breite  dunklere,  selbst  bräunliche  Teilungslinie.  Die 
Hinterrlügel  sind  heller  oder  dunkler  grau,  ihre  Fransen  gelblichweiß  mit  zart  grauer  Teilungslinie. 
Das  Abdomen  ist  braungrau,  der  Analbusch  gelblich.  Der  Falter  fliegt  im  Mai. 
Hab.  Corsica,  Italien,  Südfrankreich. 

5.  Lozopera  deaurana  Peyerimh.  Pet.  Nouv.  Ent.  1877  No.  164  p.  KU. 

Größer  und  kräftiger  als  die  vorhergehenden;  Palpen  ungewöhnlich  lang,  Vorderflügel  saum- 
wärts  etwas  verbreitert,  Costa  gerade,  Apex  spitzer,  Saum  leicht  gebogen,  Tornus  nicht  so  flach; 
Hinterflügel  breiter.  Spitze  stark  vorgezogen.    Spannweite  20 — 21   mm.     T  a  f.    XI,    F  i  g.    37. 

Kopf  mit  den  Palpen  und  Thorax  sind  blaßgelb,  die  Schulterdecken  mehr  orange,  das  Abdomen 
ist  dunkel  schwarzgrau.  Die  Vorderflüge]  sind  lebhaft  orangegelb,  nur  gegen  den  Saum  hin  in  bleich- 
gelb  übergehend,  die  Fransen  sind  blaßgelb  mit  dunkler  gelber  Teilungslinie.  Die  beiden  Schräg- 
streifen sind  dunkel  rotbraun;  der  mittlere  liegt  recht  schräg,  beginnt  am  Dorsum  näher  der  Flügel- 
wurzel und  verläuft  gleichmäßig  breit  bis  nahe  zur  Costa,  wo  er  mit  einem  fast  viereckigen  Fleck 
in  deren  Mitte  verbunden  ist;  der  distale  beginnt  mit  einem  dreieckigen  dunklen  Fleck  vor  dem  Tornus, 
ist  weiterhin  schmal  und  unscharf  begrenzt  und  verbreitert  sich  an  der  Costa  vor  der  Spitze  wieder 
in  unscharfer  Weise.  Silberglanz  fehlt  völlig.  Die  Hinterrlügel  sind  ziemlich  dunkel,  rein  grau,  die 
Fransen  gelblichweiß  mit  grauer  kräftiger  Teilungslinie. 

Diese  Art,  nach  einem  Exemplar  aus  der  Sammlung  des  Lord  Walsingham  reproduziert, 
ist  durch  ihre  auffallende  Färbung  und  die  langen  Palpen  leicht  erkennbar.  Sie  fliegt  im  Mai  und 
Juni.     Die  Raupe  lebt  an  Smyrnium  olusatum. 

Hab.  Südfrankreich. 

6.  Lozopera  ferruginea  Wlsghm.  Ann.   &  Mag.  of  Nat,  Hist,  (7)  VI  p.  444. 

Von  der  Größe  und  dem  Habitus  der  vorigen;  Palpen  jedoch  wesentlich  kürzer,  Hinterrlügel 
schmäler.  Saum  der  Vorderflügel  etwas  weniger  schräg.  Spannweite  22  mm.  Taf.  XI,  Fig.  3  8 
¥  (Typ.'). 

Kopf,  Thorax,  der  Wurzelteil  der  Vorderflüge]  und  deren  Saum  sind  bleichgelb,  die  Costa  von 
der  Basis  an  und  der  Raum  zwischen  den  beiden  Schräglinien  ist  orangegelb,  oder  bräunlichgelb  über- 
deckt, ebenso  ist  die  Saumlinie  und  eine  ihr  parallele  Linie  vorher  verwaschen  dunkler;  die  Knickungs- 
linie  des  Vorderflügels  ist  fein  hell  herausgehoben.  Die  Schrägstreifen  sind  dunkelbraun,  nicht 
sehr  scharf  begrenzt,  aber  relativ  breit,  bindenartig;  der  mittlere  steht  recht  steil,  da  er  am  Dorsum 
ziemlich  entfernt  von  der  Basis  beginnt;  er  verbreitert  sich  allmählich  gegen  die  Costa  hin;  die  distale 
Binde  beginnt  breit  am  Tornus,  ist  saumwärts  schärfer  begrenzt  und  hier  stumpfwinkelig  geknickt, 
wurzelwärts  verwaschen    in   das  Gelb    der  Grundfarbe  übergehend  und  gegen  die  Costa  hin  stark 
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verbreitert.    Der  breite    Vni  i  Tornus  isl  durch  die  hellt  Knickungslinie  geteilt,  und 

dem  so  abgetrennten  dreieckigen  Fleck  ziehl  ein  bräunlichei    •  rieh  schräg  zur  Flügelmitte 

und  vereinigl  sich  hier  mit  der  mittleren  Binde.    I»      I  l  blaßgelb  mit  •. 

lerer  Teilungslinie.    Die  Hinterflügel  sind  dunkel  bräunlichgrau,  die  Fransen  etwas  blasser,  die  Teilui 
linie  breit,  verwaschen.    Das   Abdomen  isl  dunkel  braungrau. 
Hab.   Antiochi 

7.  Lozopera  beatricella   Wlsghm.  Monthlv  Mag.   1898  p.  75  2  f.  5  (Genitalien). 

Von  dem  Habitus  und  der  ( Iröße  der  Loz.  form  IIa,  auch  in  Färbung  und  Zeichnung  sehr  ähnlich, 
durch   die  abweichenden    Begattui  icher   vi  3]  L6   mm.       I    ■  f.     XI, 

Fig.  39    ;  (Original  von   Lord   Walsingham). 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  bleich  strohgelb,  ganz  glanzlos,  die  beiden  Schrä 
mattbraun;  beide  sind  in  ihrem  dorsalen  Teil  breit«  r  und  unter  dei 

fein  unterbrochen.     Der  distale  Streifen  ist  wurzelwärts  ganz  begrenzt,  seine   Verbreiterung 

vom  Turnus  an  kt  sich  also  saumwärts;  der  mittlere  Streiten,  vom  Dorsum  aus  leicht  saum- 

wärt« gebogen,  ziehl  jenem  parallel  und  wendet  sich  erst  in  der  Nähe  der  Costa  etwas  wurzelwäi 
Voi    .         stehen  an  dei    i  nz  (eine  dunklere  Strichelchen.     Die  Fransen   sind  etwas   bla 

gelblich  als  die  Fläche,  mit  sehr  feiner  Teilungslinie.    Die  sehr  schmalen  Hinterflügel  sind  blaß  bräun- 
lichgrau,  ihre  Fransen  weiß  mit  bräunlicher  Teilungslinie;  das  Abdomen  hal  die  Farbe  der  Hinterflü 

Hab.   England. 

8.  Lozopera  dihuidunu  Steph.   Cat.  p.84;  Wilk.  p.  311;  Stainton  Man.  II  p.  275;  Wa  1 Ig  r. 
Tidskr.  1889  p.22;  Meyrick  p.  545;  Walsing  ha  m  Monthly  Mag.  L898  p.  76  tab.  2  f.  6  (Genitalii 
francülana  var.  Stph.   111.   I\     189. 

m  der  Vorderflüge]  ganz  leicht  gebogen,  Apex  spitz.  Saum  gestreckt,  sein-  schräg,   F 
saumwärts  etwas  verbreitert,   Hinterflügel  -ehr  schmal,  Saum  hinter  der  Spitze  kaum  eing 
Spannweite   14      1.)  mm.     Ta  f.  XI,    Fig.  40 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  blaß  bräunlichgelb,  die  Fransen  rem  weiß;  längs  der  I 
stehen  sehr  leine  braune  Pünktchen;  die  beiden  Schräglinien  sind  schmal,  ziehen  ganz  parallel  und 
zeigen  keinerlei   Verbreiterungen ;  sie  sind  von  hellbrauner  Färbung  und  ganz  scharf  gerandet.    Die 
distale  zieht  völlig  gerade  vom  Dorsum  vor  dem  Tornus  dem  Saume  parallel  zt     •  i  Spitze, 

die  mittlere  von  Dorsums  bis  über  die  Fl    ;  harf  endet.    Wo  sie  bei  anderen 

\r  erreicht,  stehen  nur  zwei  ein  weni  re  Pünktchen.    Di«    Saumlinie  ist  sehr  fein 

bräunlich.    Die  Hin  I  sind  durch  ad,  zart  hellgrau  mit  dunkl        5   umlinie  und  wei 

Fransen,  die  eine  -ehr  leine  graue  Teilungslinie  haben.    I>;i~  Abdomen  i-t  grau. 

Die  Raupe  llichgelb,  der  Kopf  und  zwei  Fleckchen  auf  dem  Halsschild  sind  schwarz; 

sie    Lebt    vom    August   an  zwischen  den  Samen,  später  in  den  Stengeln  von   Peueedanum  sativum, 
P    tii  va,    Heraclium    spondylium    und    überwinterl    dann.    Der    Falter    fliegt    im    Juni 

und     Juli. 

Mali.  England;  Sizilien    -  weden   (nach  V.  rabien,   soll  auch   an  deut- 

schen Küsten  gefunden  sein. 

9.  Lozopera  flagellana  Dup.   IX    p.  in    tab.  259  f.  6;    HS  IV  p.   |s-j:   Wlsghm. 
Monthl)   M  ig.  1898  p.  75  I    b.  2               nitalien);  francülana  Hein.  p.  80;  Snell.  II,  1  p.  24-J 

\  I  •  vd.  Stett.  ent.  Zeit.    I  865  p.   100. 
Verhältnismäßig  ki  Vorderflügel  schmal,  parallelrandig,  Apex   gerundet,  Saum 
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gebogen;  Hinterflüge]  mäßig  breit,  Spitze  wenig  vorgezogen,  gerundet.  Spannweite  16  nun.  Tai  XI, 


Fig.  41 


- 


,■ 


Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  hell  schwefelgelb,  die  Zeichnungen  scharf,  rostbraun; 
an  der  Costa  stehen  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  feine  Pünktchen;  die  mittlere  Schrägbinde  reicht 
voto  Dorsum  nur  bis  zur  Flügelmitte,  sie  ist  auf  Ader  IV  winkelig  gebrochen;  in  der  Mitte  der  Costa 
steht  ihr  gegenüber  ein  dreieckiger  Fleck;  die  distale  Binde  ist  gleichfalls  vor  der  Costa  schmal  unter- 
brochen, sie  verläuft  leicht  geschwungen  und  tritt  über  dem  Tornus  stumpf  zahnartig  gegen  den 
Saum  vor.  Die  Fransen  sind  bleichgelb  mit  feiner  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß  bräunlich, 
am  Saume  schmal  dunkler,  ihre  Fransen  fast  rein  weiß;  das  Abdomen  ist  grau,  der  Analbusch  gelblich. 
Hierher  gehört  vermutlich  die  von  Herrich-Schäffer  (IV  p.  182)  angeführte  Varietät,  bei 
der  die  Schrägbinden  bis  auf  die  beiden  Costalflecke  vollständig  fehlen. 

Die  Raupe  ist  blaß  bräunlichweiß,  Dorsallinie  dunkler,  der  Kopf  ist  dunkelbraun,  das  Hals- 
schild bräunlich.  Sie  lebt  im  Oktober  und  November  in  Blüten  und  Früchten,  dann  im  Stengel  von 
Eryngium  campestre,  wo  sie  überwintert,  um  sich  im  Mai  zu  verpuppen.    Der  Falter  fliegt  im  Juli. 

Hab.  Süddeutschland,   Österreich.   Holland. 

in.  Lozopera  helveticana  Heyd.     Stett.  ent.  Zeit.  1865  p.  100. 

Steht  der  vorigen  Art  sehr  nahe,  wenn  sie  überhaupt  spezifisch  davon  verschieden  ist.  Nach 
dem  mir  vorliegenden  Exemplar  aus  der  Sammlung  Reutti  ist  der  Körper  schwächlicher,  die  Vorder- 
llügel  sind  spitzer  und  die  Hinterflügel  schmäler  und  bedeutend  spitzer.  Spannweite  16  mm.  T  a  f.  XI. 
F  i  g.  42  3- 

Die  Färbung  und  Zeichnung  ist  ganz  die  von  Loz.  flagellana  Dup.,  nur  sind  die  braunen  Schräg- 
streifen blasser  und  verschwommener,  besonders  auch  die  Fleckchen  in  der  Mitte  der  Costa  und  vor 
der  Spitze.  Am  Saume  der  Vorderflügel  finden  sich  auch  noch  einige  bräunliche  Pünktchen,  ebenso 
eines  vor  dem  Tornus  am  Dorsum  hinter  dem  Anfang  der  zweiten  Schrägbinde. 

Die  Raupe  lebt  nach  H  e  y  d  e  n  in  den  Samenkapseln  von  Gentiana  acaulis  im  Juni  (offenbar 
überwintert  vom  vorigen  Herbst  her?);  der  Falter  fliegt  im  Juli  und  August.  (Die  Nahrungspflanze 
der  Raupe,  die  eine  ganz  andere  ist,  als  bei  Loz.  flagellana  Dup..  spricht  wohl  für  spezifische  Selb- 
ständigkeit;  leider  war  es  mir  nicht  möglich,  die   Begattungsorgane  zu  untersuchen.) 

11.  Lozopera  vkinana  Mii.     Wien.  Monatsschr.  1859  p.  167. 

Vom  Habitus  der  Loz.  flagellana,  Körper  schwächer  und  schlanker.  Spannweite  16  mm. 
T  a  f.  XI,    F  i  g.  43  3  (Type). 

Kopf  und  Thorax  sind  schwefelgelb,  die  Vorderflügel  etwas  matter,  mehr  ockergelb;  an  der 
Costa  stehen  bis  über  die  Mitte  hinaus  sehr  feine  braune  Pünktchen.  Die  beiden  Schräglinien  sind 
nur  angedeutet  durch  zwei  Schattenstreifen  dunkler  Schüppchen  und  erreichen  die  Costa  nicht;  sie 
verlaufen  ganz  gestreckt,  unter  einander  parallel.  An  der  Querader  und  vor  dem  Saume  findet  sich 
lebhafter,  weißer  Perlmutterglanz,  wie  bei  Loz.  francillana.  Die  Fransen  sind  mit  der  Fläche  gleich- 
farbig. Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  weiß  mit  breiter  blaßbrauner  Teilungslinie, 
das  Abdomen  ist  etwas  dunkler  braungrau  mit  gelblichem  Analbusch.    Der  Falter  fliegt  im  Mai. 

Hab.    Sizilien. 

12.  Lozopera  unicolor  Baker.   Monthly  Mag.  XXI  p.  268. 

Vom  Habitus  der  Loz.  flagellana,  mit  ziemlich  robustem  Körper;  die  Hinterflügel  sind  spitzer, 
der  Saum  bauchiger  und  ihre  Form  ausgesprochen  trapezoid.  Spannweite  16  mm.  T  a  f.  XI, 
F  j  g.  44  S. 
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i  »l>  es  sich  hier  um  eine  gute  Spezies  handelt,  ist  mir  noch  unsicherer,  als  l»-i  der  vorhergehenden; 
es  könnte  wohl  eine  einfarbige  Aberration  von  /.'•:.  flaqeUana  sein.  Kopf,  Thorax  und  Vorderllügel 
sind  blaß  schwefelgelb;  auf  letzteren  fehlt  i  n       Kur  an  dei  peil 

über  die  Mitte  feine  braune  Pünktchen  und  an  Stelle  der  gewöhnlichen  Schrägbinden  nur  vereinzelte 
rostbraune  Schüppchen.     D  Qu   radei    Perlmi  I  d  sind   bleicher 

gelblich;  die  rlinterflügel  braungrau,  ihre  I  nil  bräunlicher  Teilungslinie,  besonders  um 

die  Spitze  herum.    Das    Abdomen  isl   grau   mil   gelblichem  Analbu 

Hab.   Ni  >i'l\\  esta  Erika  i<  'onstanl  ine). 


II.  Gattung:  Clysia  (Hb.)  Meyr.   1895. 

Diese  Gattung  ist  dadurch  ausgezeichnet,  daß  auf  dem  Vorderflüge]  die  Adern  II,  und  II5 
auf  gemeinsamem  Stiel  entspringen,  dabei  aber  die  Spitze  des  Flügels  zwischen  sich  fassen,  und  daß 
auf  den  Hinterflügeln  die  Adern  III 3 und  IVi  ebenfalls  gestielt  sind;  auch  II  und  nix  sind  lang  gestielt. 
Der  Thorax  ist  glatt,  ohne  Schopf.  In  bezug  auf  die  Aderung  habe  ich  bei  der  einzigen  hierhergehörigen 
Spezies  einige  gelegentliche  Absonderlichkeiten  beobachtet.  Bei  einem  j  fand  sich  auf  dem  rechten 
Hinterflügel  an  der  vorderen  Ecke  der  Mittelzelle,  da  wo  der  Stiel  der  Adern  II  und  HL  entspringt, 
eine  accessorische  Ader,  welche  dicht  bei  I  und  dieser  parallel  ziehend  zur  Costa  verlauft.  Tai.  I,  Fig  49 
und  50;  auf  dem  linken  Hinterflügel  war  von  dieser  Ader  nur  ein  Rest  vorhanden  (Taf.  I,  Fig.  51). 
indem  diese  accessorische  Ader  costalwärts  mit  I  verschmolzen  und  ihr  Ursprung  aus  der  Mittelzelle 
degeneriert  war.  so  daß  nur  ein  kleiner  Ast  aus  Ader  I  basalwärts  gegen  die  Ursprungsstelle  hinzeigt. 

Das  .Männchen  hat  an  der  Costa  der  Hinterflügel  oberseits  längere  Behaarung  (Taf.  I,  Fig.  48). 

Hierher  gehört  nur  die  eine  Spezies 

Clysia  ambiguella  Hb.Tin.153;  Woodf.  1288;Hein.p.72;Snell.  11.1p. 239;  Meyr.  p. 556. 
roserana,  Froel.  No.  111;  Tr.  VIII  p.  280;  X.  3.  p.  143;  Dup.  IX.  257.  8;  MS.  IV  p.  192;   f.  93. 

Vorderflügel  saumwärts  mäßig  verbreitert.  Costa  schwach  gebogen,  Apex  gerundet,  Saum 
mäßig  schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  schmal,  Spitze  scharf,  Saum  geschwungen.  Spannweite 
13— 15  mm.     T  a  f.  XI,    F  i  g.  45    :. 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlich  fleischfarben;  der  Grund  der  Vorderflügel  ist  gelblich  fleisch- 
farben, an  der  Costa  etwas  dunkler,  daselbst  auch  leicht  gestrichelt.  Quer  durch  die  Flügelmitte 
zieht  eine  breite  schwarz  und  dunkel  blaugrau  gemischte  Binde;  sie  nimmt  an  der  Costa  das  mittlere 
Drittel  ein  und  verschmälert  sich  zum  Dorsum  hin;  ihr  basaler  Rand  ist  konkav  gebogen,  ihr  distaler 
mehrfach  gezackt;  im  basalen  Teil  ist  sie  mehr  dunkel  graublau,  im  distalen  mehr  schwarz  und  enthält 
in  diesem  Teil  von  der  Mitte  bis  zum  Dorsum  drei  braune  Fleckchen.  Basal  in  ganzer  Länge,  distal 
in  ihrem  dorsalen  Teil  ist  sie  von  einem  feinen  Silberstreifen  begleitet.  Ebenso  ist  die  Knickungslinie 
silbern,  ferner  einige  Costalstrichel  im  Saumfeld  und  einige  Striche]  am  Saume.  Am  Tornus  steht 
ein  kleines,-  schwarzes  dreieckiges  Fleckchen.  Die  Fransen  sind  blasser  rötlichgelb  mit  dunklerer 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  ihre  Fransen  blaß  rötlieh  mit  dunklerer  Teilungs- 
linie  nahe  ihrer  Basis.   Das  Abdomen  ist  grau.    (Die  Abbildung  ist  viel  zu  rauh  und  grob  ausgefallen.) 

Die  Raupe  ist  bräunlichweiß  mit  grollen  braunen  Wärzchen,  schwarzbraunem  Kopf  und  Hals- 
schild.  Sie  lebt  in  I.  Generation  im  Mai  und  Juni  zwischen  den  Blütenknospen  und  Blüten,  in  IL 
Generatiorj  im  August  und  September  an  und  in  den  Früchten  und  Beeren  von  Hedera  helix.  Cornus 
mascula,  Syringa  persica,  Viburnum,  Acer  campest ris.  Ethamnus  frangula,  Ligustrum,  Lonicera 
ramosa,  besonders  aber  --  und  hochgradig  schädlich  -  an  Vitis  vinifera  als  „Heuwurm"  (I.  (Jen.) 
und  „Sauerwurm"  (IL  Gen.).  Die  Verpuppung  erfolgt  in  einem  Gespinst  zwischen  den  Blüten 
oder  unter  der  Binde,  in  Spalten  etc.  Die  Luppen  der  IL  Generation  überwintern.  Der  Falter  (licet 
Ende  April  und  .Mai.  dann  wieder  im  Juli  und  August. 

Hab.  Ganz  Europa  mit  Ausnahme  des  hohen  Nordens,  Kleinasien,  Indien,  Japan.  Geht  in 
der  Schweiz  bis  zu  4000  Fuß  Höhe  (Frey). 


III.  Gattung:  Phalonia  (Hb.)   Meyr.    189 

Nachdem  1ms  zu    Meyr  ick    (189  d   Arten   mit   vielen  anderen  unter 

dem  gemeinsamen   Namen   Cochylis  oder  i  zusammen«  hen 

Autoren  auch  noch  in  andere  Gattungen  verteilt   waren,  trennte    Meyrick    eine  Gruppe  unter 
dem  Namen  Phalonia  Hb.  ab,  deren  Typen  decimana  Schiff,  und  (tesserana  Seh  aleella 

Schulze  sind.    Ihre  charakteristischen  Merkmale  sind  nach   Meyrick    folgende:  Auf  den  Von 
flügeln  entspringen  die  Adern  II,  und  1!,  getrennl  und  münden  beide  in  die  Costa,  oder  II    in  die 
Spitze  selbst,  niemals  in  den  Saum  unter  der  Spitze;  auf  den  Hinterflügeln  entspringen  die  Adern  III 
und  IV,  getrennl   voneinander;  die  Vorderflügel  haben  keinen  Costalumschlag.    Alle  anderen  Me 
male  sind  nicht  diu  \  glatt  sein  oder  einen  Schopf  haben;  daß  auf  den 

Hinterflügeln  die  Adern   II   und   III  11   sind,  ist  auch  bei  anderen  Gattungen  nicht   selten. 

Durch  diese  Merkmale  würde  die  Gattung  Phalonia  abgetrennl  von  Chlidonia  Hb.  einen 
bei  der  die  Ader  II  .  der  Vorderflügel  in  den  Saum  mündet,  und  von  Euxanthis  Hb.  andrerseits,  bei 
welcher  auf  den  Hinterflügeln  die  Adern  III,  und  l\,  gestiell  sind.     So  glatt  und  zweifellos  ist  die 

he  aller  nicht,  wie  ich  schon  au  60  und  61  auseinandergesetzt  habe,    tch  besitze  Präpal 

von  Phiiln,, ii i  ah, II ii.  bei  denen  Ader  [I5  der  Vordei  tnz  deutlich  in  den  Saum  mündet,  wodurch 

der  Unterschied  gegenüber  Chh  illig  schwindet.    Bessei  steht  es  mit  der  Abgrenzung  iber 

Euxanthis;  ich  kenne  wohl  Arten  di     Gattui      !'  alonia,  die  auf  den  Vorderflügeln  Ader  II,  deutlich 
in  die  '  inden  lassen,  bei  denen  aber  auf  den  II  »ein  die  Adern  III  .  und  IV,  auf  einem 

I'       te  entsprü  allerdings  nicht   gestiell      -  und  andrerseits  Spezies,  bei  welchen  der  - 

dieser  Adern  so  kurz  i-  ie  wie  aus  einem  Punkte  zu  kommen  scheinen,  wobei  auf  den  Vorder- 

in  Adei    II     unzweifelhaft   in  den  Saum  zieht. 

Die  G  hlidonia  kann  demnach  von   Phalonia  nicht   getrennt   werden,  wohl  aber  die 

Gatt  ing   !.■     nthis  in  folgendei    Weise:    Bei    Phal  I  di<     \dein  III  l\     der  Hinterflügel 

rennt,  odei  einem  Punkt:  in  letzterem  Falle  muß  Ader  II    der  Vord 

in  ii  indem  wähn  n  Falle  auch  in  den  Saum  unter  der  Spitze  münden  kann: 

wenn  dagegen   bei  /  lann   und   wann  die  Adern    III     und    l\',  der    II  nterflügel   ungestielt 

einen,  .-ii  mündet   Ader  II,  der  Vorderflügel  dennoch  in  den  Saum. 

Audi  in  der  Gattung   Phalonia  habe  >       l:  iner  überzähligen  Ader  II,  auf  den   Hinter- 

flügeln gefunden  (Taf.  I.  Fig.  53  von  Ph.  badiai  ■  Hinterflügel  normal  war).    Dil 

Adern  II  und  III,  der  Hinterflügel  sind  auch  nicht  immer  gestielt,  Mindern  sie  ei  n  mitiu 

getrennl  aus  det  vordei  der  Mittelzelle,  allerdings  dicht  nebeneinander  und  lau! 

weit  -ii  nahe  beisammen,  d  schwacl  insamer  Stiel  aussehen 
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kann;selbs1  deutlichere  Trennung  kommt  vor,  weshalb  man  auch  die  Arien  der  Gattung  Phtheochroa, 
die  keinen  Costalumschlag  der  Vorderflügel  haben,  hierher  ziehen  muß  (vergl.  pag.  60),  denn  auf  das 
Vorhandensein  von  Schuppenhöckerchen  auf  den  Vorderflügeln  kann  kein  Gewicht  gelegt  werden, 
da  derartige  Gebilde  auch  sonst  vorkommen. 

Die  Hauptverbreitung  der  Gattung  hegt  in  den  wärmeren  Teilen  Europas  und  nach  Kleinasien 
hin,  von  wo  aus  manche  Arten  sich  weiter  nach  Norden    und  Nordosten  hin  erstrecken. 

Die  Raupen  leben  meist  in  Samenkapseln  und  in  Stengeln  oder  Wurzeln,  wo  sie  auch  über- 
wintern; indessen  Italien  viele  Arten  zwei  Generationen. 

1.  Phalonia  sanguinana  Tr.  VIII  p.  116;  Dup.  IX,  tab.  259,  f.  2;  HS.  IV  p.  182;  Hein.  p. 
TT:  baumanniana  Hb.  f.  148. 

Vorderflügel  gleichmäßig  breit  mit  gerader  Costa,  gerundetem  Apex  und  Saum.  Hinterflüge] 
halbrund,  Saum  unter  der  Spitze  wenig  eingezogen.  Schließt  sich  in  der  Zeichnung  und  Färbung 
an  die  Gattung  Lozopera  an.    Spannweite  18  mm.    Tat'.  XI,    Fig.    46  $. 

Kopf.  Thorax  und  Vorderflügel  sind  lebhaft  ocker-  oder  dunkel  schwefelgelb,  die  Fransen 
ebenso;  dieZeichnung  besteht  auszwei  dunkel  braunroten,  fast  blutroten  Schrägbinden;  die  eine  vor  der 
Mitte  des  Flügels  steht  ziemlich  steil,  beginnt  «tu  der  Costa  mit  einem  viereckigen  Fleck,  macht  dann 
eine  C-förmige  Biegung,  saumwärts  konkav,  und  setzt  sich  dann  unter  Verbreiterung  vor  die  Mitte 
des  Dorsums;  sie  ist  auf  ihrer  Wurzelseite  und  im  dorsalen  Abschnitt  auch  saumwärts  durch  eine 
dicke  Silberlinie  gesäumt;  die  zweite  steigt  vom  Dorsum  vor  dem  Tornus  auf  verbreiterter  Basis 
auf,  zuersl  fast  senkrecht  ziehend  wendet  sie  sich  in  ihrer  Mitte  saumwärts  gegen  die  Costa  vor  der 
Spitze,  wo  sie  wieder  verbreitert  endet;  ihre  Saumseite  ist  dadurch  stumpfwinkelig  gebrochen,  ihre 
Wurzelseite  dreimal  eingekerbt.  Beiderseits  ist  sie  von  einer  dicken  Silber-  oder  Bleilinie  begleitet. 
An  der  (  osta  stehen  von  der  Wurzel  an  kleine  Strichel,  meist  paarweise  beisammen.  Die  Hinterflüge] 
sind  wie  das  Abdomen  dunkel  braungrau,  die  Fransen  reinweiß  mit  grauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  gelblich  mit  schwarzen  Wärzchen,  Kopf  und  Halsschild,  die  Analklappe  ist 
dunkelbraun.  Sie  lebt  im  Juni,  dann  wieder  in  II.  Generation  vom  September  an  überwinternd  im 
Stengel  von  Eryngium  campestre.    Der  Falter  fliegt  im  Mai  und  wieder  im  Juli  und  August. 

Hab.  Ungarn,  Umgebung  von  Wien,  Dalmatien,  Bitkynien,  Italien,  Frankreich. 

2.  Phalonia  aleella  Schulze  Naturf.  IX  p.  106  tab.  2  (Tinea  aleella  1776);  Snell.  II,  1  p. 
23S;  tesselana  II  b.  Vög.  31 ;  Hl),  f.  144;  tesserana  Tr.  VIII  p.  111,  Wood  f.  1124;  Dup.  IX  p.  427  tab. 
258  f.  6;    HS.  IV  p.  181;  f.  327;  Hein.  p.  77;  Meyr.  p.  548. 

Vorderflügel  mit  leicht  geflogener  bis  fast  gerader  Costa,  gerundetem  Apex  und  Saum;  Hinter- 
flügel ziemlich  breit.     Spannweite  14 — 17  mm.     Tai'.  XI,    Fig.  47,  48    ??. 

Der  Kopf  und  Thorax,  sowie  die  Vorderflügel  sind  mehr  oder  weniger  lebhaft  goldgelb  bis 
dottergelb;  in  der  Mitte  der  Costa  hauet  ein  rechteckiger  orangebrauner  Fleck  und  ein  gleicher  vor 
der  Spitze;  zwei  entsprechende  stehen  am  Dorsum,  einer  vor  der  Mitte,  der  zweite  am  Tornus,  gegen 
die  an  der  Costa  um  eine  Stufe  wurzelwärts  gerückt;  auch  die  Flügelspitze  selbst  und  die  Saumlinie 
kann  orangebraun  sein.  I  )icke  Silberlinien  ziehen  cmer  über  den  Flügel:  eine  yebogene  nahe  der  Wurzel, 
eine  zweite  von  7:s  dei'  Costa  zum  Dorsum,  zugleich  als  basale  Begrenzung  des  ersten  Dorsalfleckes. 
■ine  weitere  auf  der  Wurzelseite  des  ersten  Costalileckes  und  der  Saumseite  des  genannten  Dorsal- 
lleekes;  dann  eine  auf  der  Distalseite  des  Costalflecks  zur  Wurzelseite  des  Flecks  am  Tornus,  mit 
der  vorigen  in  *\iT  Flügelmitte  verschmolzen  ein  X  bildend;  dann  eine  von  der  Wurzelseite  des 
Praeapikalflecks  zur  Saumseite  des  Tornusfleckes  und  noch  eine  zwischen  Praeapikalfleck  und  Spitze 
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zum  Saum  gegen  den  Turnus  hin.    Färbung  und  Silberlini  am  leb]  bei 

Hieben  Exemplaren;  Metallin  ausgebildet  und  das  Braun  recht  hell, 

-!■■  könnt  uz  fehl  •  um 

schwach  werde)      ö  ich  die  Flügehvu  i  Die  ]  iml 

gelb,  am  Apex  und  Turnus  in  fi  i.    Hinterleib  und  HinterHüf  Her 

grau,  die   Fi  u  en  den   Körper  hin  grau,  und  I  Teil    i 

Die   Raupe  unliehwi  bräunlichgelbem    Kopf  und   gelblichen     \ 

lebl  vum  September  an  überwinternd  in  der  Wurzel  von  Picris  hieracioides 

squarrusa,    nacl    G  ">amenkorb  vi       *  ochroh  fhun    im  Hei 

erwachsen  und  verpuppl    sich   im  April:  ei  on   lebt  d  Juli.     Der  Falter 

fliegt    im  Mai  und  Juni,  dann  wieder  im  Juli  und   August. 

Hab.    Mittel-    und    Südeuropa,    Livland,    Finnland,    Schweden,    Kleinasien,    Nbrdost-Persien, 
Armenien. 

:>.  Phalonia  aurofasciana  Mn.  Zuul.-but.  Vi  r.  1855  p.  757tab.5  f.  III:  Hein,  p.78;  Wa 
Tidskr.    L889  p.  20;     aldensiana   HS.  neue  Schm.  tab.  33  f.  5. 

Vom  Habitus  der  vorigen,  aber  kleiner  als  die  meisten  jener  Art,  Hinterflügel  verhältnism 
schmäler,  unter  der  Spitze  weniger  eil  n.    Spannweite   13     ll   mm       I      f.   XI,    Fig.    19 

Der   Kopf  und   Thorax   sind    rötlichgelb,    die   Vorderflüge]   goldgelb   mit    braunroten,   silbern 

turnten  Querbinden;  di<  lben  zieht  schw  o  mit  der  Konkavität  wurzelw; 

bei1     dei  Fl  igellänge,  die  zweite  mit  schwacher  Konkavität  saumwärts  von  2/3  der  Costa  zum  Dorsum 

vor  den  Tornus.    Ferner  ist  die  Flügelwurzel  selbst  und  von  da  die  Costa  und  d  um  bis  zur 

ersten  Binde  rotbraun,   und   ein  verwaschener  Streifen  vor  dem  Saum  von  der  <  us,  der  den 

rnus  nicht  erreicht;  auch  die  Saumlinie  ist  von  derselben  Farbe,  die  Fr;  nsen  bräunlichgelb,  gegen 

den  Tornus  hin  dunkirr.    Die  Hinterflügel  sind  zart  rötlich  braungrau,  die  Fransen  grau,  gegen  den 

\. "'X  hin  rötlicher.    I>.i~  Abdomen  ist  dunkelgrau  mit  gelblichem  Analbusch. 

I  >er  Falter  fliegt   im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Tiroler  und  Schweizer  Alpen  (bis  7400  Fuß  Höhe,    F  n. 

4.  Phalonia  rutilana   Hb.  249;  HS.  IA  p.  182;  Wilk.  p.  318  tab.  2  f.  12;  Hein.  p.  78;  Snell. 
li     l  p.  243;  M.  vi.  p.  547. 

i  der  Vi  in  li  schwacl  -.nun  leicht 

'•1  saumwärts   etwas  vi  Hinternüjjel  ziemlich   breit    mit   bauchig         Saum  und   kuj 

Spitz.-.    Spannweite  13  mm.     Ta  f.  XI,    Fig.  55 

Kopf   und    Thoi  chmutzig    braungelb,   die   Schulterdecken    rötlii  ;   die 

Grundfarbe  der  Vurderflügel   i  bes  Ockergell  I      be,   mit 

rötlichei   reilungslinie.   An  der  Flügelbasis  selb  ein  dunkel  blutn 

Binde  zieht  von  '  s  dei  I  -    u  llel  zum  Dorsum  nahe  der  Wurzel;   eine  zwi  iti    Binde 

von  gleicher  Farbe  beginnl  breit  hinter  der  Mitte  der  <  osta  und   iu  ht  1 

dort  gabelt  sie  sich,  ein  Ast  ziel  I  irnus.    Vordem 

ler  Costa  i  5  gen  den  Tornus  ziel 

vorher  zugespitzt  endet.    Aul  den  dunkeln  Binden  und  teil.  i       R 

Bleiglai  u.  die  F  lang,  heller  grau,  mit  zwei  verw  n  Teilui 

linien,  das  Abdomen  ist  gh  icl  mit  gi  Iblicherem  Analbusch.    (Die  Abb.  i-t  viel  zu  verwischt 

und  undeutlich.) 
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Die  Raupe  ist  gelblich  oder  bräunlichweiß,  der  Kopf  hellbraun,  das  Nackenschild  bräunlich 
mit  dunkleren  Pünktchen,  die  Analklappe  braungrau.  Sic  lebt  im  April  bis  Mai  in  einem  röhren- 
förmigen Gespinst  zwischen  den  Nadeln  von  Juniperus.    Der  Falter  erscheint  Ende  Mai  bis  in  den  Juli. 

Hab.  Mittel-  und  Nordeuropa,  Kärnten.  Dalmatien  (in  der  Schweiz  bis  über  7200  Fuß  Höhe 
gehend  nach  Frey):  Nordamerika. 

5.  Phalonia  roridana  Mn.    Zool.-bot.   Ver.  1867  p.  847. 

Der  vorigen  in  Färbung  und  Zeichnung  zum  Verwechseln  gleich;  nach  dem  Originalexemplar 
von  M  a  n  n  sind  alle  Flügel  verhältnismäßig  schmäler  und  länger,  die  Spitze  der  vorderen  recht  schart', 
der  Saum  schräger,  besonders  auch  die  Hinterflügel  sind  schmäler,  ihr  Saum  nicht  so  bauchig  gerundet. 
Spannweite  15  mm.     Tai'.  XI.    Fig.  51    V-    (Leider  recht  unscharf  ausgefallen.) 

Ob  es  sich  bei  dieser  Form  um  eine  besondere  Spezies  handelt,  wage  ich  auf  das  einzige 
Stuck  hin,  das  ich  in  Händen  hatte,  nicht  zu  entscheiden,  zumal  es  ein  ?  war,  bei  denen  öfter  die 
Flügel  schmäler  sind  als  bei  den  $$.  Jn  der  Zeichnung  könnte  man  mir  darin  einen  Unterschied 
sehen,  clal.i  der  rote  Streifen  vor  dem  Saume  hier  viel  breiter  ist  und  sich  dicht  der  Saumlinie  anschmiegt 
und  zugespitzt  bis  zum  Tornus  reicht.  Es  sind  aber  bei  dem  abgebildeten  Exemplar  alle  roten  Zeich- 
nungen kräftiger  und  ein  wenig  breiter,  was  sehr  wohl  im  Bereiche  der  Variation  liegen  kann.  Hier 
kann  erst  die  Untersuchung  der  männlichen  Begattungsorgane  und  ein  Vergleich  mit  solchen  von 
Ph.  rutilana  Sicherheit  verschaffen. 

Hab.   österreichische  Alpen.  Tirol. 

6.  Phalonia  deeimana  Schiff.  S.  V.  p.  317;  Hb.  f.  145;  Tr.  VIII  p.  112;  X.  3  p.  73;  Dup. 
IX  tab.  263  f.  7:  HS.  IV  p.  181;  Hein.  p.  77  aleella  var.  Snell.  II,  1  p.  239. 

Vom  Habitus  der  Ph.  aleella,  doch  alle  Flügel  breiter.  Apex  und  Saum  der  vorderen  stark 
gerundet.  Spannweite  Is  mm.  Tai  XI.  Fig.  52  V.  (Das  Braun  der  Vorderflügel  ist  viel  zu  blaß 
und  verwaschen  geworden.) 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  goldgell),  am  Dorsum  blasser;  aber  die  orangebraunen 
Bandzeichnungen  sind  so  ausgedehnt  und  ineinander  geflossen,  daß  von  der  Grundfarbe  nur  ein  vier- 
eckiger Fleck  in  der  Mitte  der  Costa,  ein  birnförmiger  vor  der  Spitze  und  zwei  größere  dreieckige  Stellen 
am  Dorsum,  einer  bei  der  Wurzel,  einer  hinter  der  Mitte  übrig  bleiben.  Immerhin  kann  man  eine 
goldbraune  Schrägbinde  deutlich  erkennen,  die  zwischen  den  beiden  liehen  Stellen  am  Dorsum  auf- 
steigt und  an  dem  gelben  Fleck  in  der  Mitte  der  Costa  endigt.  Vor  letzterem  ist  das  Braun  der  Costa 
auch  viereckig  verdunkelt.  Die  genannte  Schrägbinde  ist  auf  ihrer  basalen  Seite  mit  einer  feinen 
Bleilinie  gesäumt,  die  Knickungslinie  des  Flügels  ist  dick  bleiglänzend  bezeichnet  und  ebenso  einige 
zerstreute  Pünktchen  und  Strichel  im  Saumfeld.  Die  Fransen  sind  gelblich,  am  Tornus  mehr  braun 
mit  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  kräftig  braun,  ihre  Fransen  heller  mit  schwacher 
Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.   Auch  das  Abdomen  ist  braun.  Der  Falter  fliegt  im  Juni,  Juli  und  August. 

Hab.  Alpen  (bis  über  7000  Fuß  Höhe),  Piemont,  Frankreich,  Nord-Spanien,  Elsaß,  Schlesische 
( rebirge,  Galizien. 

7.  Phalonia  kuhlweiniana  F.  R.  p.  39  tab.  22  f.  3;  HS.  IV  p.  184;  Hein.  p.  76;  triangulana. 
Tr.  X,  3  p.  73;  tergana  Ev.  Fauna  Volgo-Ural.  p.  498. 

Costa  gleichmäßig  sanft  gebogen,  Apex  fast  rechtwinkelig,  Saum  steil,  wenig  gebogen.  Tornus 
gut  hervortretend;  Hinterflügel  trapezoid  mit  gut  vorgezogener  Spitze.  Palpen  lang,  gerade  vorge- 
streckt.   Spannweite  20  mm.      Tat'.   XI.     Fig.  53    :■:.    (In  den    Farben  zu  matt.) 

Kopf  mit-  den   Palpen   und  der  Thorax  sind  goldbraun;  ebenso  die  Wurzel  der  Vorderflügel 
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einem  w  fon;  in  der  Mitte  iler  '  mm  ''in  breites  dunkell 

Querband,  das  zweimal  schwach  wellig  n  in  gleichei    !'•  ■      I1  r-ht  und 

.in  (irr  Q  |  [ei .  vor  den 

spitz  endet.    Vor  dein  Apex  hängl  an  der  Costa  noch  ''in  brcitei  dunkelbraunei    I  zu- 

spitzend bis  zum  Tornu  sieht ;  zwischen  ihm  und  der  Saumlinie  bleibl  ein  weißlicher  schmaler  Raum 
übrig,  in  welchem  den  Adern  entsprechend  braune  Fleckchen  stehen.  Alle  übrigen  Stellen  sind  gelblich- 
weiß, schwach  glänzend,  vor  dem  Tornus  zwischen  <■  Mittelbai  lil  am  Dor 
ein  größerer  gelbbräunlicher  Fleck  von  dreieckige]  Gestalt.  Die  d  die  ihr  dichl  folgende 
Teilungslinie  der  Fransen  sind  braun,  die  Fra  1 1 ►- 1  braungelblich,  am  Tornus  weißlich.  Die 
ine  Mittelbinde  is1  in  ihrem  dors  lenTeil  jed  fein  schwarz  gesäur  dem 
braunen  Saumfleck  durch  zwei  schwarze  Strichel  verbunden,  hie  Hn  .  I  sind  dunkel  schwarz- 
braun, die  Fransen  weiß  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie;  da-  Abdomen  i.-t  heller  braungrau.  Der 
•    im  Mai  hi>   Ende  Juli,  vielleicht   in  zwei  Generationen. 

Hab.   Deutschland,  Ungarn,   Bulgarien,  Finnland.  Livland,  West-  und  Südostrußland. 

s.   Phalonia  vulneratana  Zi  tt.  In-.  Lappon.  p.  979;   Wocke  Stett.  ent.  Zeit.  1864   p.  204; 
Waller.  Tidskr.  1889  p.  21. 

Var.  exsulana  Led.  Zool.-bot.  Ver.   1855  p.  117.  tab.  •_'  f.  5. 

Von  der  Form  der  Phal.  aleella,  aber  bedeutend  größer,  die  Palpen  ckt.    Spann- 

weite •-'•_'     •_'•;  mm.     Ta  f.  XI.    Fig.  54     '    55        56    ;  (var.  exsulana).    (In  Fig.  54  und  56  sind  die 
Zeichnungen  zu  rot,  in  !-'i'_.  55  sind  die  helleren  Stellen  zu  wenig  gelblich;  alle  Figuren  zu  verwi 
in  den   feineren   Einzelheiten.) 

Bei  dein  mir  vorliegenden    j  ist  die  Grundfärbung  der  Vorderflügel  ein  blass  Lichweiß, 

stellenweise  etwa-  wolkig  getrübt;  das  Wurzelfeld  ist  leichl  bräunlich  überhaucht,  die  Hauptzeich- 
nungen  sind  von  einem  kräftigen  Rotbraun  oder  Kirschbraun,  alier  nicht  so  karmoisinrot  wie  in  der 
l:   produktion.    Von  dii         F  rbe  sind  folgende  Stellen:   E  cke  dei  •  osta  von  der  Wurzel  an 

bis  zu1  .:  zwei  darauffolgende  leine  Strichel:  ein  breiter  Fleck  in  der  Mitte  dei  der  bis  zur 

Subcostalis  reicht,  als  Anfang  einer  unterbrochenen  Querbinde;  ein  aus  drei  ^.dernenden  vor  der 
Spitze  entspringendi  r  Fleck,  der  sich  bindenartig,  aber  allmählich  zugespitzt  etwi 

bis  zum  Tornus  er- treckt ;  ferner  ein  kleine-  Fleckchen  an  der  Costa  zwischen  die         3   umfleck  und 
dem  mittleren  Costalfleck,  einige  Strichel  am  Saume.    Fernei  am  Dorsum  ein  großer  hoch  viereck 
Fleck  vor  der  Mitte,  der  aus  mein  Stricheln  zusammenfließt  und  den  dorsalen  Teil  einer  Quer- 

binde repräsentiert,  endlich  ein  niedrigerer  Fleck,  ab  aus  3  Stricheln  z  chen 

jenem  und  dem  Tornus.    An  der  Querader  stehen  einige  zusamnn  Punkte  und 

in  der  hellen  Stelle  dahinter  zieht  eine  dunklere,  bräunliche  Schattenlinie  aus  dem  kleinen  Costal- 
kchen  zum    I  bleibt  vom  hellen  Grund  recht   viel  übrig.    Bei  dem       dagegen  sind  die 

dunklen  Zeichnungen  viel  hnter,  mehr  zusammen^  n  dadurch 

mehr,  und  auch  der  übrigbleibende  Grund  ist  durch  gelbbra  huppung  stark  verdunkelt 

daß  nur  an  der  l  nige  weißliche  Stellen  bleiben,  und  die  unmittelbar!   '  i   ^renzung  der  dunklen 

hnungen  schmal  hell  ül  wird.    Alle  Zeichnungen  sind  hier  dunkel  olivbraun,  ohne  jeden 

Stiel     ■      Rötliche,   doch  tum  immer  m>  sein,   sondern  es  werden  wühl  Zwi-  men 

in  allen  Abstufungen  vorkommen.    Vor  allem  i-t  der  mittlere  Costalfl  reicht  wi 

in  die  Flügelfläche  hinein  und  ihm  kommen  die  zu  eini  neu 

beiden  Dorsalflecke  so  entgegen,  daß  eine  an  di     I  lere,  am  D 
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entsteht,  die  nur  in  der  Mittelzelle  schmal  heller  unterbrocher  ist.  Audi  der  Praeapikalfleck,  dei 
übrigens  seinen  Ursprung  aus  drei  dunklen  Costalhäkchen  deutlich  zeigt,  ist  größer  und  deckt  den 
ganzen  Raum  bis  zur  Saumlinie;  das  Wurzelfeld  ist  gleichfalls  dunkler  braun.  Der  große  Dorsal- 
fleck ist  fein  weißlich  glänzend  umzogen,  und  ebenso  finden  sich  einige  schwache  parallele  Glanzlinien 
am  Tornus  und  vor  ihm.  Die  hellsten  Stellen  sind  an  der  Costa  vor  und  hinter  dem  mittleren  großen 
Fleck,  und  die  kleinen  I  )reieckchen  zwischen  den  praeapikalen  '  lostalhäkchen.  I  )eräußerste  Flügelsaum 
ist  gleichfalls  schmal  weißlich,  das  schwarze  Fleckchen  an  der  Querader  schart'.  Überall  in  den  dunklen 
Zeichnungen  markiert  sich  ihre  Zusammensetzung  aus  zusammengeflossenen  Schräglinien.  -  -  Die 
Fransen  der  Vorderflügel  sind  in  beiden  Geschlechtern  von  der  hellen  Grundfarbe,  fein  dunkler  geschecki 
und  von  einer  leinen  Teilungslinie  durchzogen.  Kopf  und  Thorax  sind  heller  oder  dunkler  graubraun, 
bei  dem  f  weißlich  aufgeblickt,  das  Abdomen  ist  braungrau.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelgraubraun, 
beim  £  einfarbig,  beim  \  scheinen  zahlreiche  Sprenkel  durch.  Die  Fransen  sind  weiß  bis  hellgrau 
mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Die  Var.  exs  ulana  Led.,  von  der  mir  die  Type  vorlag  (Taf.  XI,  Fig.  5(5),  ist  größer  als  die  meisten 
Stücke  der  Stammform  und  im  ganzen  blasser;  es  hat  die  Zeichnungsanlage  des  vorher  beschriebenen  °.,~ 
die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  blaß  lederbräunlich,  mit  unscharfen  weißlichen  Umrandungen 
der  Zeichnungen,  letztere  sind  dunkler  bräunlich  mit  fleischrötlichem  Einschlag;  besonders  aus- 
gedehnt ist  der  große  Dorsalfleck,  der  sich  mit  seiner  Basis  bis  zum  Tornus  erstreckt  und  durch  eine, 
weißliche  Längslinie  von  dem  dazu  gehörigen  Costalfleck  getrennt  ist.  Auch  die  Hinterflügel  sind  hell 
bräunlichgrau,   reichlich  gesprenkelt. 

Die  Falter  fliegen  im  Juni  und  Juli.    Die  Art  ist  eine  ausgesprochen  hochnordische. 

Hab.  Gebirge  Norwegens,   Finnland;  Var.  exsulana  im  Altai. 

9.  Phalonia  albipalpana  Z.  Isis  1847  p.  662;  HS.  IV  p.  184;  f.  390. 

Vorderflügel  ziemlich  breit  und  relativ  kurz,  saumwärts  kaum  verbreitert.  Apex  gerundet, 
Saum  mäßig  schräg,  leicht  gebogen,  Tornus  stumpf  gerundet;  HinterHügel  im  Vergleich  zu  den  vor- 
deren schmal;  Palpen  den  Kopf  nur  wenig  überragend.    Spannweite  14  mm.    Taf.  XI.    Fig.  57  $. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  und  der  Thorax  sind  schmutzig  ockergelb,  die  Schulterdecken  bräun- 
licher; die  Stirn  und  die  Palpen  sind  reinweiß.  Die  Vorderflügel  sind  leithaft  dottergelb,  an  der  Wurzel, 
besonders  an  der  Costa  braunrötlich  angelaufen;  von  der  Mitte  der  Costa  zur  Mitte  des  Dorsum  zieht 
eine  breite  dunkel  braunrote,  oder  rostrote,  etwas  geschwungene  Querbinde,  die  gegen  die  Querader 
hin  einen  zahnartigen  kurzen  Fortsatz  hat;  ein  ebenso  gefärbter  Praeapikalfleck  zieht  zugespitzt  zum 
Saum;  die  Knickungslinie  des  Flügels  und  die  Umrandungen  der  braunen  Zeichnungen  sind  lebhaft 
silbern.  Die  Fransen  sind  so  gelb  wie  die  Flache;  die  Hinterflügel  sind  grau  mit  bräunlichweißen 
Fransen,  die  nahe  ihrer  Basis  eine  graue  Teilungslinie  haben;  das  Abdomen  ist  braun. 

Die  Raupe  ist  gelblichweiß  mit  blaß  ockergelbem  Kopf  und  Nackenschild.  Sie  lebt  vom  ( »ktober 
an  überwinternd  an  Statice  limonium.  Der  Falter  fliegt  von  April  bis  Juni  (vielleicht  in  zwei  Gene- 
rationen). 

Hab.  Südfrankreich,  Norditalien,  Corsica,  Sizilien;  auch  bei  Sarepta  in  Südostrußland. 

10.  Phalonia  badiana  Hb.  f.  147;  Wood  f.  1153;  Snell.  II,  1  p.  245;  Meyr.  p.  548; 
rubigana  Tr.  VIII  p.  117;  Dup.  IX  tab.  259  f.  4;  ilS.  1 V.  p  185;  Hein.  p.  81. 

Flügel  breit,  die  vorderen  saumwärts  verbreitert,  ausgesprochen  dreieckig,  Costa  ziemlich 
gebogen,  Apex  gerundet,  Saum  mäßig  schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  mit  bauchigem  Saum, 
Palpen  um   Kopflänge  vorragend.    Spannweite  bis  18  mm.     Taf.  XI,    Fig.  58   $. 
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Der  Kopf  mit  den  Palpi  ißlicli,  le1  itlich  braun,  der  Tho  elb  bis  bräunlich, 

die  Schulterdecken  - i  n«  1  dunkler,  d  i  ist  braun.    I '  ■■  \'ord<  rflügel  sind  01  kcrgcl 

bräunlich,  die  Costa  an  der  Wurzel  weit  bräunlich  verdunkelt;  in  der  Mit- 

hängt   ein   breiter  brauner  drei  viereckiger  Fleck  und  an  ihn  schließl  sich  nach  schmaler 

terbrechung  ein  bindenartiger  hoher  dunkelbraunei    Dorsalfleck,  dei  ! 

weniger  verbreitert   vor  der   Mitte  den     I'   i  ufsitzt,  auf  der  hinteren   Mittelader  eingeschnürt 

und  in  der  Flügelmitte  wiedei  etwas  verbreitei  r  ist   fein  schwärzlich  gesäumt  und  durch  zwei 

weißliche  Glanzlinien  umrandet,  die  sich  auch    um  den  Costalfleck   herum   fortsetzen.     Eil 
braunei    Praeapikalfli         etzt  sich  gebogen  und  allmählich  zugespitzt   und  zugleich  b  werdend 

bis  zum  Turnus  fort,  basalwärts  von  einer  weißlichen  Glanzlii  .  zwischen  ihm  und 

der  Flügelspitze  stehl  noch  ein  braunes  Häkchen;  am  Tornus  erhebl  sich,  durch  die  Glanzlinie  vom 
Apikalfli  rennt  ein  brauner  Fleck,  der  sich  oft  bindenartig  und  zuletzt  in  eine  feine  Linie  ver- 

schmäle] gen  bis  zur  '  :  die  Knickungslinie  ist  glänzend  weißlich.    In  den  Indien 

Stellen  an  der  Costa  stehen  noch  sehr  feine  bräunliche  Striche!  oder  Punl  len  Stücken  mit  hellerer 

indfarbe  sind  alle  Zeichnungen  oft  rötlicher,   mehr  zimtbraun.    Die  Fi  ind  bleicher  als  der 

Grund.    Die  Hinterflügel  sind  dunkel  schwarzgrau,  beim  sprenkelt.    Ihre  Fransen  sind  weiß 

mit  dunkelgrauer  Teüungslii 

Die  Raupe  lebl  vom  September  an  überwinternd  in  Stengel  und  Wurzel  von  Arctium  lappa 
und  Cirsium  oleraceum,  in  zweiter  Generation  im  Juni  und  Juli  in  den  Blütenköpfen  und  Samen 
dieser    Pflanzen.    Der  Falter  fliegt   im  Mai  und  Juni,  dann  wieder  im  Juli  bis  Augu 

llali.  Mitteleun  :      >veden,  Finnland,  Ostsibirien,  Kaui  jehl  in  der  Schweiz  bis  über 

.". »  Fuß   Höhi 

II.  Phalonia  cnicana  Dbld.  List,  27;  Stt.  The  Entom.  Ann.  for  1855  p.  59;  Wilk.  202; 
B    rr.  Monthh    Mag.   XI    p.   134;  Wallgr.  Tidskr.    1889  p.  24;  Meyr.  p.  548. 

Scheint  mir  nur  eine  Lokalvarietät  der  vorigen  zu  sein,  die  auch  sonst  zwischen  der  Stammart 
vorkommt.  Die  Flügel  sind  im  ganzen  ein  wenig  schmäler,  die  vorderen  saumwärts  weniger  ver- 
breitert, ihr  S  eine  £  D  ist  bei  vielen  Arten  etwas  variabel.   Spann- 

bis   17   nun.     T  a  f.  XI,     i 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  im  allgemeinen  heller  und  blasser,  reiner  gelb,  die  Zeich- 
nung rötlicher  und  besonders  im  Saumteil  spärlicher.  Der  Dorsalteil  der  mittleren  Schrägbinde  isl 
schmäler  und  nach  der  Flügelmitte  hin  kaum  verbreitert,  die  I  I     -ial- 

fleck  breiter;  im  Saumteil  findet  sich  meist  nur  der  Praeapikalfleck,  der  sich  nicht  dunkler,  sondern 
nur  in  der  G  zum  Toi  der  dunkle  Fleck  am  Tornus  ist  klein,  oft  kaum  vor- 

handen.   Dageg        ind  alle  hellen  Glanzlinien  vorhanden,  auch  die  im  Saumteil  d<  die 

Konturen  der  nicht  verdunkelten  Zeichnui  a.   Die  Hinterflügel  sind  heller,  bräunlichgrau. 

Dil  Raupe  ist  bräunhehweiß  mit  dunkleren  Wärzchen,  blaßbraunem  Kopfe  und  bräunlichem, 
dunkler  punktii  -      lebt  vom  September  bis  April  in  den  Stengeln  und  Wurzeln 

von  Carduus,  nach  Disque  auch  (wohl  nur  eine  Zeitlang)  in  den  Blüten  von  Cirsium  oleraceum. 
Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli  heinlich  auch  in  zwei  ineinander  übergehenden  l  tionen). 

Hab.  England  bis  zu  den  Shetlandsinseln,  Ost  I  d  (gemein  nach  Mevr.),  Deutschland, 
Lappland. 

nte  wnhl  die  Vergleichung  d       Bi  ine  Auf- 

schluß geben. 
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12.  Phalonia  deutschiana  Zel  t.  Ins.  Läpp.  p.  981;  Wocke  Stett.  ent.  Zeit.  1862  p.  48,  1864  p. 
204:  Wallgr.  Tidskr.  1889  p.  21;  lutulentana  HS.  neue  Schmett.  p.  5  l.  35;  Lata  rpe  Tortr.  No.  83; 
chalcana  Pack.   Lep.  Fauna  of  Labrador  p.  56. 

Vbrderflügel  saumwärts  nur  wenig  verbreitert,  Costa  sehr  schwach  gebogen,  Apex  gerundet, 
Saum  schräg;  Hinterflüge]  ziemlich  breit,  Spitze  wenig  vorgezogen;  Palpen  den  Kopf  um  dessen 
Länge  überragend.    Spannweite  bis  22  mm.     Ta  f.  XII.    Fig.  1   $. 

I  >iese  All  ähnelt  in  der  Färbung  und  Zeichnung  den  dunkleren  Stücken  der  vorigen.  Die  Vorder- 
flügel  sind  im  allgemeinen  schmutzig  grünlichockergelb  mit  helle]'  und  dunkler  rotbraunen  Zeich- 
nungen, die  von  weißlichen  Glanzlinien  eingefaßt  sind.  Die  Wurzel  seihst  ist  rötlichbraun,  an  der 
Costa  weiteihin.  als  am  Dorsum;  vor  der  Mitte  des  Dorsum  erhebt  sich  auf  breiter  Basis  eine  dunkel 
rotbraune  Schrägbinde,  die  über  der  Ader  a  eingeschnürt  ist,  sich  dann  wieder  verbreitert  und  einen 
zahnartigen  Fortsatz  gegen  die  Querader  besitzt;  sie  steht  weiterhin  in  direkter  Verbindung  mit 
einem  viereckigen  Costalfleck  von  etwas  lichterem  Braun.  In  dem  Winkel,  den  dieser  Fleck  mit  dein 
Zahnfortsatz  der  Binde  bildet,  steht  ein  schwarzes  Fleckchen;  am  Tornus  steht  ein  hoher,  im  all- 
gemeinen dreieckiger,  dunkel  braunroter,  schwarz  gemischter  Fleck,  der  sich  stufenweise  verschmälert 
und  bis  zur  Hälfte  der  Flügelbreite  reicht.  Saumwärts  von  ihm  zieht  aus  zwei  braunen  I  lostalhäkchen 
vor  dem  Apex  ein  bräunlicher  Schatten  bandartig  und  einmal  leicht  geknickt  zum  Saum  hinter  dem 
Tornus;  ein  etwas  helleres,  gelbliches  Band  zieht  zwischen  der  Schrägbinde  und  dem  Tornalfleck 
geschwungen  zur  Costa.  Der  Saum  selbst  ist  leicht  verdunkelt.  Die  zwischen  diesen  Zeichnungen  übrig 
bleibenden  Umsäumungslinien  sind  hell,  glänzend.  Die  Fransen  sind  blaß  ockerbräunlich,  dunkler 
gescheckt,  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß  bräunlichgrau  und  deutlich  dunkler 
gesprenkelt,  die  Fransen  sind  weißlich,  analwärts  mehr  grau  mit  kräftiger  dunkelgrauer  Teilungslinie. 
Kopf  und  Thorax  sind  braun  und  weißlich  gemischt,  die  Palpen  weißlieh,  das  Abdomen  grau. 

Die  Art  ist  eine  nordische  und  Hochgebirgsform.  Hab.  Norwegen,  Lappland,  Hochalpen  von 
Südtirol  und  Südschweiz  (bis  7<»ik»  Fuß),  in  letzteren  Gegenden  selten;  Labrador. 

13.  Phalonia  kindertnanniana  Tr.  VIII  p.  276;  X.  3  p.  141:  F.  R.  p.  18  tab.  12  f.  1;  Dup. 
IX  tab.  258  f.  4;  HS.  IV  p.  184;  f.  68;  Hein.  p.  80;  Wallgr.  Tidskr.  1889  p.  25. 

Vorderflüge]  gleichmäßig  breit.  Costa  ganz  schwach  gebogen,  Apex  ziemlich  spitz. 
Saum  schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  schmal,  Spitze  gerundet,  Saum  wenig  eingezogen. 
Spannweite  13 — 14  mm.  T  a  f.  XII.  F  i  g.  2  V.  (In  den  Einzelheiten  recht  unscharf,  auch 
zu  gelb.) 

Kopf,  Palpen  und  Thorax  sind  bleich  grünlichgelb  bis  ockergelb;  die  Vorderflügel  von  gleicher, 
etwas  dunklerer  Färbung  mit  weißlichen  Glanzlinien  und  dunkelbraunen  Zeichnungen.  Zunächst  ist 
die  Costa  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  schmal  braun  mit  einigen  Stricheln;  in  der  Mitte  der  Costa 
steht  ein  viereckiger  brauner  Fleck,  der  sich  etwas  blasser  bis  gegen  die  Flügelmitte  erstreckt  und  mit 
einer  dunkelbraunen  Schrägbinde  in  Verbindung  steht,  die  sich  wurzelwärts  vor  die  Mitte  des  Dorsum 
erstreckt,  beiderseits  hellglänzend  gesäumt;  in  der  Mitte  zwischen  diesem  Costalfleck  und  der  Spitze 
hauet  ein  zweiter  brauner  Fleck,  der  in  die  Grundfarbe  abblassend  sich  in  dieser  bindenartig  zum 
Saume  hinter  dem  Tornus  zieht,  und  von  einem  dunkelbraunen  Längsstrich  durchschnitten  ist:  vor 
dem  Apex  steht  noch  ein  blasseres  Costalhäkchen;  vor  dem  Tornus  steht  auf  dem  Dorsum  ein  dunkel- 
braunes dreieckiges  Fleckchen.  Zwischen  den  beiden  Costalflecken  ist  eine  breitere  hellglänzende 
Stelle  mit  zartem  gelblichem  Teilungshäkchen,  von  der  sich  Glanzlinien  über  die  Querader  und  die 
Knickungsstelle  zum  Tornus  erstrecken.    Die  Saunüinie  ist  deutlich,  die  Fransen  von  der  Farbe    der 


249 

Fläche   mit   dunklerer  Teihn  jslinie.     Die    Hinterfl  n,  die 

ehr  brei  ingslinie  haben.     I  >u  -    \  i n  1-  mien  u. 

Die  Raupe  isl  schmutzi«  iraun,  Dorsal-  und  Subdorsallinien  sind  breil  dunkler,  der  Kopf 

chwarz,  dunkel  gerandet.  die  Analklappe  bi 

September  an  überwinternd  bis  Mai,  in  zweite]  I  Hon  im  Juni  Juli  in  i 

i.   zwischen   den    Blüten    von    Artemisi  ,    Pyrethrum   eorymbos  '  hrvsantl 

Der  Falter  fliegl   im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Di  itschland,  Schweiz,  Österreich-Ungarn,  Skandinavien,  Nordwest- und  -  land; 

V  »rdamerika. 

U.Phalonia  richteriana  F.  R.  p.  .  3;  Frr.  [\  ;  HS.  IV  p.  188; 

Urin.    p.   81. 

Vorderflügel  schmal,  saumwärts  kaum   vi  I  Ipex   ziendich  spitz, 

m  schräg,  kaum  n;  Hinterflügel  trapezoid,  vor  der  Spit: 

3    mnweite  1<>  mm.     Ta  f.  XII,    Fig.  •'!    und  4       '.  i  I  im  allgi  i  zu 

braun  und  schwärzlich,  alle  beide  zu  rauh  und  unscharf.) 

•  Art   klimmt  in  zwei   !  denheiten  vor,  einmal  mit  ockerbrauner  Zeichnung 

auf  rötüchweißem   Grund    und   zweitens   mil    bräunlichgrauen   Zeichnungen   aui  grauweiß 

Grund.    Die  Basis  der  Vorderflügel  ist  ein  Stück  wi  an  der  Costa,  dunkel,  dann 

Eolgt,  unscharf  abgegrenzt,  eine  helle  Stelle  des  Grundes.    Darin  steht,  vor  der  Mil  -um 

entspringend,  eine  ziemlich  schmale  dunkle  Schrägbinde,  entweder  deutlich  durchlaufend  Ins  hinter 
die  Mitte  ii  n  der  vorderen  Mittelader  endigend  und  geknickt  mit  einem  i 

:kchen  in  der  Mitte  der  Costa   undeutUch  zusammenhängend;  eine  Verdunkelung,  die 
mitunter  bindenartig  ausgeprä  ziehl    von  dieser  Knickung  B  zum 

Tornus,  wodurch  am  Dorsum  ein  Dreieck  der  Grundfarbe  eingeschlossen  wird,  in  welchem  eil 
dunklere  Wölkchen  und  Fleckchen  sich  befinden.  Am  I  lorsum  vor  dem  Tornus,  auch  innerhalb  di 
heilen  Stelle,  findel  n  kleiner  dunkler  dn  Fleck.   Eine  große  verdunkelte  F  kal- 

stelle,  unregelmäßig  aus  ren  Costalhäkchen  zusammeng  zieht  in  unregelmäßiger  Form 

wolkenartig  durch  das  Saumfeld  gegen  den   Tornus  und  gibl    Schrägstrichel  zum  Saum  in  des 
;er  Länge  ab.    In  d  nd  der  Querader  findel  sich  schwärzliche  Bestäubung  und  längs  der 

n  zahln  -  trichel  oder  au    i  Hi    chen.    Die  hellen  linien 

irbe,  welche   die  dunkeln    Zeichnungen    unmittelb  rrenzen,  sind  etv  ad.     Die 

-    imlinie   isl    fein   dunkel,   die    Fransen   heller,   etwa    wie   die   Grundfarbe  I  mit   feiner 

Teilungslinie.     Die    Hit  I    sind    bräunlichgrau,    die    I      ■    ■■      ■■      1    mit    grauer    Teilungslinie. 

Kopf  und  Thorax  habend  der  jeweiligen  Zeichi  ler  Vord  rau. 

ipe  ist  b  inlichweiß  mit  hellbraunem  Kopf.    -  Herbsl  bis  zum  Früh- 

ling, in  zweiter  Generation  im  Mai  im  Wurzelhals  und  in  der  Wurzel  von 

Falter  fliegl  im  April  und  Juni  auf  diu  -   ndboden,  wo  die  Nahi  hst. 

Hab.  Schlesien,   Norddeutschland,  Galizien,  Westrußland     I.    land,   Finnland     -  überall  nur 

Stell' 

15.  Phalonia   olindiana  Snell.  Tijdskr.  f.  Ent.   XXVI  (1883)  p.   194  tab.   M    '.  7. 
Vorderflügel  bri   I    i          bei  voriger,  Apex  runder.   »  eiler,  Hintei 

trapezoid,  Saum  vor  dei  -  aumeh  -  .  XII,  nal- 

•    von    II  e  d  e  m  a  o  n). 

Zoologica.     Her- 
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Kopf  und  Palpen  sind  weißlich,  letztere  seitlich  etwas  gebräunt,  der  Thorax  ist  bräunlichgrau, 
das  Abdomen  bräunlich.  Die  Vorderflüge]  sind  blaß  ockerbräunlich,  die  Wurzel  etwas  dunkler  und 
diese  Färbung  zieht  sich  verloschen  an  der  Costa  entlang  und  in  der  Mittelzelle  bin;  an  An  Costa 
stellen  ganz  leine  dunkle  Pünktchen,  hinter  ihrer  Mitte  dicht  nebeneinander  zwei  solche  Strichel 
uud  zwei  gleichfarbige  Häkchen  vor  der  Spitze.  Mit  den  ersteren  steht  eine  breite  orangebräunliche 
Schrägbinde  in  Verbindung,  die  vor  der  Mitte  des  Dorsum  entspringt  und  ein  wenig  gebogen  saum- 
wärts  geneigl  Ins  zur  vorderen  Mittelader  zieht,  wo  sie  blasser  wird  und  gerundet  endet.  Sie  trägt 
beiderseits  einige  schwarze  Pünktchen  und  ist  hell  silbern  gesäumt;  die  distale  Silberlinie  zieht  bis 
zur  Querader  und  gibt  da  einen  Ast  auf  der  Knickungslinie  gegen  den  Tornus  ab.  Vor  diesem  steht 
am  Dorsum  ein  schwarzbraunes  Fleckchen.  Von  den  praeapikalen  Costalhäkchen  zieht  ein  nieren- 
förmiger,  saumwärts  konkaver  bräunlich  gelber  Bindenstreif  zum  Tornus,  und  eine  schmälere 
verwaschene  Linie  senkrecht  zwischen  diesem  und  dem  Saum  eben  dahin.  Die  Saumlinie  ist  fein 
dunkler,  die  Fransen  von  der  Grundfarbe  der  Fläche,  ganz  schwach  dunkler  gescheckt,  mit  zarter 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  weiß  mit  breiter  bräunlicher  Tei- 
lungslinie nahe  ihrer  Basis. 

Hab.  Amur,  Flugzeit  Juni. 

IG.  Phalonia  ineptana  Kenn.  Iris  XIII.  (1900)  p.  233. 

Vorderflügel  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Apex  kurz  gerundet,  Saum 
ziemlich  schräg;  Hinterflüge]  trapezoid.  Spannweite  18  mm.  Taf.  XII,  Fig.  Gg.  Type.  (Vor- 
derflügel zu  bleich  in  der  Grundfarbe,  Thorax  und  Abdomen  zu  braun.) 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  graubraun.  Stirn  und  Palpen  heller,  weißlich,  das  Abdomen 
ist  braungrau  mit  ockergelbem  Analbusch.  Die  Vorderflügel  sind  schmutzig  gelblichweiß,  ins  Bräun- 
liche ziehend;  die  Costa  ist  von  der  Wurzel  an  graubraun  angeflogen  und  diese  Färbung  erstreckt  sich 
ser  auch  über  einen  Teil  des  Wurzelfeldes.  An  der  Costa  stehen  feine  dunkle  Striche],  gegen  die 
Spitze  hin  häkchenartig;  in  der  Mitte  ein  viereckiger  gegen  die  Querader  geneigter  größerer  grauer 
Fleck.  Bei  V3  des  Dorsum  erhebt  sich  eine  etwas  gebogene,  dem  Saum  annähernd  parallele  gelbbraune 
Schrägbinde,  die  gegen  den  grauen  Costalfleck  hinzieht,  mit  dem  sie  sich  unter  stumpfem  Winkel 
undeutlich  verbindet.  Am  Tornus  erhebt  sich  mit  feinem  Stiel  ein  keulenförmiger  braungelber  Wisch, 
der  gegen  die  Querader  hinzieht.  Vor  ihm  steht  am  Dorsum  ein  dreieckiges  dunkles  Fleckchen  und 
einige  leine  Pünktchen,  von  denen  leichte  braungelbe  Schattenwölkchen  gegen  die  Flügelmitte  ziehen. 
Im  Spitzenteil  finden  sich  einige  unterbrochene  und  verworrene  Schräglinien  von  den  Costalhäkchen 
zur  Saumlinie,  wo  sie  verdickt  enden,  so  daß  dadurch  die  Saumlinie  gescheckt  wird.  Die  Fransen 
sind  von  der  Farbe  der  Flügelfläche,  hinter  einer  feinen  Teilungslinie  etwas  dunkler  und  auch  leicht 
gescheckt.  Die  Hinterflüge]  sind  braungrau,  ihre  Fransen  viel  heller  mit  breiter  bräunlicher 
Teilungslinie. 

Das  Exemplar  war  am  24.   Mai  gefangen. 

Hab.   Oberer  Amur. 

17.  Phalonia  woliniana  Schleich.  Stett.  ent.  Zeit.  1868  p.  289. 

Var.  lorana  Fuchs  Stett.  ent.  Zeit,  1897  p.  326. 

Vorderflügel  parallelrandig,  gleichmäßig  schmal.  Costa,  kaum  gebogen,  Apex  gerundet,  Saum 
gebogen,  wenig  schräg;  Hinterflügel  mit  ziemlich  vorgezogener  Spitze,  trapezoid.  Spannweite  16  bis 
17  mm.  Taf.  XII,  Fig.  7  o,  Fig.  S  $  (v.  lorana).  (Das  Braun  auf  den  Vorderflügeln  ist  zu  lebhaft.) 
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Kopf,   !'  tlpen  und  Tho  ach  Icicl  mch  da 

ist  sehr  hell  weißlich.    Die  G  der  Vorderflügel  ist  ein  i     mra- 

o  1-1  die  Wurzel  auf  eine  kleim  d  die  Costa  bis  zur  Mitte  ächmut 

eine  Querbinde,  die  breil  an  der  Mitte  dei  Costa  beginnl  und  sich  etwa  hmälernd  \  Mitte 

des  Dorsum  zieht.    Ihr  proximaler  Rand  ist   wen  de,  dei 

und  über  der  Flügelmitte  etwas  zahnartig  und  dann  mit  leichter  konki 

Krümmung  weiter  zieht.    Die  Ader  I  ist  in  ihr  durch  einen  fast  schwarzen  Längsstrich  ausgezeic] 
und  ein  schwarzes  Pünktchen  steht  au  le  des  braunen  Wurzelfeldes.    Vorder  Flügelspitze 

ben  zwei  dunkelbraune  Häkchen  an  der  Costa   und  ein  bl  Doppelhäk« 

selbst.    Vom  Tornus  erhebl  sieh  mit   feinem  Stiel  eine  sich  stark  verbreiternde  rundliche  bl; 
braune  Wolke  zwischen  Querader  und  Saum;  die  Saumlinie  is1  olchen  verwaschenen  Fl 

che;  I  (in  der  Abb.  zu  dunkel),  die  Fransen  sind  bleich  bräunlich  mit  feiner,  dt 

brochener  Teilungslinie.     Die   Hint  sind  zart  grau ,  ihre  Fransen  weiß  i  er  Teilungslinie. 

Die  Var.  lorana  Fuchs,    d  en  besonderen  Namen  verdien;.  lurch 

I  bergängi    mit  der  normalen  I  rbunden  ist,  zeichnet  sich  dadurch  aus.  daß  die  Zeichnui 

an  der  Costa  ofl  verloschen  und  abgeschwächt  sind;  die  Querbinde  reicht  nicht  bis  zur  Co  dem 

hauet   mit  ihr  nur  durch  zwei  schattenhafte  Costalwische  zusammen  (in  der  Abb.  zu  dunki 
ist  doch  nicht  so  verbreitert  und  oft  in  der  Falte  geknickt  Bräunung  dei  wurzelwärts 

auch  häufig  auf  einige  verwaschene   Häkchen  beschränkt  so  sind  die  Costalhäkchen  vor 

Spitze  vielfach  anscharf,  die  Saumwolke  reicht  vom  Tornus  bindenartig  b  mit 

dem  proximalen  Häkchen  verbunden  ist.    Hinter  der  Sehr.:  Dorsum  ni 

Fleckchen,  ihr  parallel  gerichtet.    Die  Saumlinie  ist  nii  neckt,  of1  aber  recht  stark  ausgebildet, 

die  Fransen  selbsl  dunkel  und  die  Teilungslinie  der  Fransen  ununterbrochen. 

Die  Raupe  ist  Line  und  dünn,  bräunlichweiß  mit  schwarzbraunem  Kopie:  sie  lebt  vom  Au 
an  in  Zweigen  von  Artemisia  absynthium  und  überwintei  chsen  in  den  dürren  Nebenzwei 

und  Hauptstielen,  verpuppl  sich  im   Ipril.    Dei  m  Anfang  Juni  bis  Ende  August;  d 

■  Flugzeit   läßt   auf  eine  zweite   Rj  upengeneration  im  Juni  schließen. 

Hal>.  Westdeutschland,  1  Fngarn,  Wallis;  soll  auch  in  Tr  ien  und  bei  S  vorkomi 

18.   Phaloniu  manifestana   Kenn,     [ris  XIII.  (1900)  p.  ■-'.,i-_>. 

I  parallelrandig,  ziemlich  br   I    '  tz  gerun         Saum  ziemlich 

schräg,  kaum  gebogen;  Hinterflügelsaum  gerundete  spil  3pai  e  14mm. 

Tai  XII,   Fig.  9    '    T  -  pe.    (Grund  der  Vorderflüge]  zu  unrein,   die  Zeichnungen  zu  schwärzlich.) 

Die  Vorderflügel  sind  lebhaft  bräunlich  ockergelb,  ganz  gleichm  n  kleines  Wurzel- 

feld, eine  Querbinde  vor  der  Mitte,  ein  Praetornalfleckchen  und  eine  winkelig  gebrochen    Linie  vor 
dem  Saum  sind  dunkel  ockerbraun.    Die  Querbinde  dreieck  Mi- 

tleck und  einem  breiteren,  höheren  Dorsalfleck  von 
fein   zusammen?  Winkellinie   vor  'lern  Sau  von  dei 

litet.  dann  stumpfwinkelig  kl   und  zieht  zum  Ton 

bräunlicl  enlinie,   der   Knickungslinie  des    I  llel,   krei  halbmondförmij 

ulinie  ist  Eein  dunkler,  die  unbezeichnel  Die  Hii 

flügel  sind  graubraun,  die  I  wenig  belli  i  gelblich.    Kopl  und    I 

haben  die  Färbung  der  Flügel  \  in. 

II   b.  Sizilien. 
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j!t.  Phalonia  incommodana  Kenn.    Iris  XIII.  (1900)  p.  232. 

Vorderflüge]  breit,  saumwärts  schwach  verbreitert,  Costa  deutlich  gebogen,  Apex  kurz 
mdet,  Saum  schräg,  gebogen;  Hinterflüge]  breit,  Saum  etwas  bauchig  gerundet,  vor  der  Spitze 
flach  eingezogen.  Spannweite  18  mm.  T  a  f.  XIII,  Fig.  10  <$  Type.  (Vorderflügel  zu  gelblich, 
die  Zeichnungen  im  Saumfeld  zu  dunkel,  im  ganzen  zu  braun,  Hinterflügel  zu  rötlich.) 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  bräunlich  weiß;  die  Fläche  der  Vorderflüge]  ist  matt,  kreidig- 
weiß, die  Basis  ganz  schwach  bräunlichgrau  angehaucht,  besonders  an  der  Costa:  hier  endet  diese 
dunklere  Tönung  etwa  bei  V-,  der  Länge  plötzlich;  außerdem  aber  trägt  die  Costa  eine  ganze  Anzahl 
Eeiner  dunkler  Pünktchen  bis  zur  Mitte;  hier  hängt  ein  größerer  viereckiger  Fleck,  dem  von  2/.-,  des 
Dorsuin  her  eine  schmale  bräunliche  Schrägbinde  entgegenkommt,  die  jedoch  über  der  Flügelmitte 
abgestutzt  endet;  vordem  Tornus  steht  ein  dreieckiges  ebenso  bräunliches  Fleckchen;  das  Saumfeld  ist 
durchzogen  von  einer  viel  blasseren,  dennoch  deutlichen  bräunlichgrauen  Schattenbinde,  die  aus  zwei 
verschmolzenen  Costalhäkchen  vor  dem  Apex  breit  beginnt,  und  dann  rasch  schmäler  werdend 
gebogen  gegen  den  Tornus  und  den  Saum  hinter  ihm  zieht.  Zwischen  ihr  und  d<  r  Schrägbinde  sind 
noch  einige  bräunlichgraue  Schattenfleckchen,  die  sich  gegen  ein  Costalstriche]  bei  2  ;>  der  Costa 
linienartig  ausziehen.  Unmittelbar  vor  dem  Apex  findet  sich  noch  ein  feines  Strichel  an  der  Costa. 
Die  Saumlinie  ist  fleckig  bräunlichgrau.  Die  Fransen  sind  bräunlichweiß,  distalwärts  dunkler,  mit 
bräunlicher  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  bleich  graubräunlich,  saumwärts  am  dunkelsten, 
ihre  Fransen  weiß  mit  bräunlichgrauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  bleich  bräunlichweiß, 
das  Abdomen  etwas  dunkler,  grauweiß. 

Hab.  Spanien  (Murcia). 

20.  Phalonia  moribundana  Stgr.    Stett.  ent,  Zeit,  1859  p.  230;  Hör.  Ent.  R.  XV  p.  244. 
Vorderflüge]  schmal,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  sehr  schwach  gebogen,  Spitze  ziemlich 

scharf,  Saum  schräg,  schwach  gelingen,  Tornus  flach.  Hinterflügel  ziemlich  breit,  trapezoid.  Spann- 
weite 11 — 16  mm.     Ta  f.  XII,    Fig.  11   $  (im  ganzen  zu  gelb  und  zu  rauh). 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  graugelblich,  ebenso  der  Totaleindruck  der  Vorderflügel; 
diese  sind  eigentlich  sehr  bleich  gelblichweiß,  aber  so  dicht  von  feinsten  dunkleren  Wellenlinien  quer 
durchzogen,  daß  sie  jenen  Eindruck  machen.  Die  Wellenlinien  entspringen  aus  feinsten  dunkleren 
Costalstricheln  und  endigen  vielfach  in  ebensolchen  Dorsalpünktchen  und.  Saumfleckchen;  sie  laufen 
nämlich  im  basalen  Flügelteil  ziemlich  (pur,  im  mittleren  gebogen,  im  Saumfeld  schräg  gegen  den 
Saum  hin  und  Hießen  hier  zu  einer  Saumlinie  zusammen,  die  aus  lauter  winzigen  Halbmöndchen 
besteht.  Aus  diesem  Grund  heben  sich  in  dunkle]'  brauner  Färbung  heraus  ein  breiteres  Costalfleckchen 
in  i\w  .Mitte,  ein  ebensolches  bei  3  ,  und  ein  Doppelhäkchen  vor  der  Spitze;  ferner  eine  schmale  Schräg- 
binde, die  auf  dem  Dorsum  bei  -  -  senkrecht  steht,  auf  Ader  «  aber  sich  saumwärts  neigt  und  dem 
Saume  parallel  liis  über  die  Flügelmitte  leicht,  wo  sie  quer  abgestutzt  endigt ;  lerner  ein  recht  dunkles 
viereckiges  Praetornalfleckchen  und  ein  blasseres  ihm  aufsitzendes,  das  gegen  das  Praeapikalfleckchen 
hinzielt.  Die  Fransen  sind  bleich,  grünlichweiß  mit  sehr  zarter  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind 
bräunlichgrau,  ihre  Fransen  weil]  mit  bräunlichgrauer  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  dunkler 
braungrau. 

Der  Falter  wurde  in  Spanien  im  März,  in  Kleinasien  Anfang  Mai  und  Anfang  Juni  gelangen. 

Hab.  Spanien  (Andalusien),   Dalmatien,  Macedonien,   Kleinasien. 

21.  Phalonia  smeathmanniana   F.   Spie.  p.  278;  Tr.  VIII  p.  274;   Wood  f.  1151;  Dup. 
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t.  VI  p.  413  tab.  258  f.  3;  HS.  IV  p.  185;    Hein.    p.  80;  Snell.  II ,  1  p.  244 
fabriciana   II  b.   f.  1  19;    II  w.   p.    101. 

Vorderfl  ige!  •  ilich 

spitz,  Saum  schräg,  sehr  -rhu.:  j.-n:  Hinterflügel  ziemlich  schmal  mil   i  run- 

nnweite  1 6     -<>  mm.     T  a  f.  XII,    P  ig.   I 
kleineres    Exemplar.     (Gru  tunlich,    Zeichnungen  nicht   n  ch  genu 

zu  Ina  an.) 

Kopf,  Thorax  und  die  Vorderflüge]  sind  blaß  lb,  die  Zeichnung  weiß  glänzend  umrandel  : 

Wurzel,  .  ;  in  der  Ci  r;  von  l  3  des  D 

rallel  ziehend  und  endel  über  der  Flügelhälfte;  ihr  entspricht 
an  der  Costa   ein   bla  äer  bräunliches    viereeki  kchen;  ein  zweites  ähi  vor 

der  Spitze  ihm  lein  kleineres  Häkchen  unmittelbar  vor  dieser;  am  I  >orsum  vor  dem  Tornus  sitzt  ein  ziem- 
lich dunkel  rostbraunes,  annähernd  dreii  I       kchen,  das  sich,  unterbrochen  durch  die  Knickun 
linie,  die  auch  weiß  glänzend  i  B  3aume  parallel  auch  bis  zur  Hälfte  der 
Flügelbi                     zt.    Zwischen  beiden   Binden  und  am  Saui  die  Grui  am  dunkeis 

■lieh.    I>i<-  Fi  und  gelblichweiß  mit  strohgelber  Teilungslinie.    Die  Hinterflüge]  sind  dunkel 

bräunlichgrau,  die    I  weiß,  am  Grunde  schmal  gelblich,  die  graue  Teilungslinie  ist   kräfl 

en  isl  grau. 
Die  Raupe  isl  schmutzigbraun,  der  Kopf  schwarz,  d  S  kenschild  braun,  schwarz  mar- 
moriert, die  Analkl  an.  xie  lebt  vom  September  bis  April,  in  zweiter  Generation  im  .Juni 
und  Juli  im  Bl\  id  und  zwischen  den  Samen  von  Achillea  millefolium,  Anthemis  cotula,  Cen- 
taurea  nigra,  I.  tiva  und  anderen  Compositen,  und  verpuppt  sich  •  nem 
schlauchförmigen  Gespinst.  D  er  fliegt  von  Anfang  Mai  bis  Ende  August,  wobei  b 
1  •■         i  innen  ineinandi             gehen. 

Hab.   Mittel-  und   Nordeuri  :  idfrankreich,   Italien.   Dalmatien,   Bithyniej 

In-  Labradi 

22.  Phaloniu  dolosunu    Kenn.   Iris  XIII   (1900)  p. 

Vi        Hai  \pe\  der  Vorderflüge]  jedoch  gerundeter,   Hinterflüge]  trapezoid. 

Spannweite  14  mm.     Ta  t.  XII,    Fig.   13    '  Type.    (Viel  zu  gelb  und  zu  bu 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  ockergelblich,  Stnn  und   Palpen  weißlich,  das  Abdomen  isl 
mit  gelblichem   Analbusch.    Die  Vorderflüge]  sind  trüb,  aber  blaß  ockerbräunlich  (oder  schmul 
ockergelblich)  an  d(  r,  die  Zeichnungen  perlmul  rahmt,  . 

die  Knickungslinie  hell  nd.    Die  Flügelb  iunlichi  ndel  end 

Wurzelfeld,  an  -  Lrzlichen  -  In  bis  zur  Mitte.    Durch  hmale  perl- 

mutterglänzende Linie  davi  iner 

•reif,  dem  g  rallel  gi  hwarz  bestäubt,  dei 

die  Costa  zieht  und  unter  Bildui  fen  Winkels  mit  einem  sein  lichbraunen 

Hänge  undeutlich  in  Verbindung  Vor  di     3]  ehen 

noch  zwei  schwärzlichbraui  in  kleine)  Ibst.    Aus  di  iehl 

ein  ockerbräunlicher  Strich  Mitte  ^-^  Saume-;  ein  etwas  bi  us  dem    I      • 

Q  uch  der  Raum  zwischen  Tornalfleck  und  Schrägbindi 

noch  ockerbräunlich  gewölkt,  und  die  Saumlin  elblichw 

mit  kr.:  Teilungslinic  nahe  ihrer  B  irnus  hin  mehri 
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durch   graue    Bestäubung  gescheckt.     Die   Hinterflüge]   sind   bleich   graubräunlich,  durchscheinend, 

ihre  Krausen  weißlich  mit   breiter,  zart  grauer  Teilungslinie. 
I  >er  Kaltec  fliegl   im  Juli. 
Hab.  Taurus  (Zeitun). 

23.  Phalonia  heydeniana  HS.  IV  p.  IST;  I.  369;  VI  p.  157  (partim);  Torr.  1863  p.  111; 
Wlshm.  Monthly  Mag.   1893  p.  226. 

Vorderflügel  schmal,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  im  basalen  Teil  leicht  gebogen, 
weiterhin  gerade,  Apex  ziemlich  spitz,  Saum  sehr  schräg,  nicht  gebogen,  Tornus  gerundet;  Hinter- 
flügel trapezoid,  ihr  Saum  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen,  letztere  ziemlich  stumpf.  Spannweite 
15 — 16  mm.  T  a  f.  XII,  F  i  g.  14  j.  (Grund  der  Flügel  zu  rauh.  Spitze  zu  rund,,  Costalhäkchen  vor 
der  Spitze  zu  blaß.  Schrägbinde  zu  dunkel). 

Kopf.  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  zart  bräunlichgrau,  letztere  matt  und  fast  überall  fein 
schwärzlich  bepudert;  gegen  die  Wurzel  hin  ist  die  Färbung  allmählich  etwas  verdunkelt.  Von  V3 
des  1  >orsum  zieht  eine  schmale,  in  der  Kalte  ein  wenig  saumwärts  verbreiterte  Schrägbinde  von  brauner 
Farbe,  steiler  als  der  Saum,  gegen  ein  in  der  Mitte  der  Costa  stehendes  breiteres  Fleckchen  von  gleicher 
Färbung,  hängt  mit  ihm  aber  nur  schmal  zusammen;  hinter  der  etwas  aufgehellten  Knickungslinie 
liegt  eine  in  der  Form  ihr  genau  angeschmiegte  blasser  braune  Winkelbinde,  an  der  Costa  finden  sich 
drei  größere  dunkelbraune  Praeapikalhäkchen,  ein  weiteres  fast  genau  in  der  Spitze  und  zwischen 
ihnen  je  ein  feines  Strichel.  Die  Saumlinie  ist  fein,  aber  scharf  dunkelbraun,  die  Fransen  sind  wie 
die  Flügelfläche,  leicht  dunkler  gescheckt.  Die  Hinterflütrel  sind  zart  grau,  ihre  Fransen  weiß  mit 
grauer  Teilungslinie.     Das  Abdomen  ist  dunkler  grau. 

Die  Raupe  lebt  im  Mai  und  Juni  in  den  Blütenköpfen  von  Anthemis  cotula,  nach  Kalten- 
bach  auch  in  Endtrieben  von   Artemisia   campestris  ('{).     Der  Falter  fliegt  im  Juli  und  August. 

Hab.  Südfrankreich,   Mittelitalien.  Süd-Tirol,  Istrien;  soll  auch  bei   Wien  vorkommen. 

24.  Phalonia  moguntiana  Rössl.  Wiener  Monatsschr.  1864  p.  131;  Verz.  d.  Schm.  v. 
Nassau  p.   193. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  sehr  schwach  gebogen,  Saum  mäßig  schräg, 
sanft  gebogen;  Hinterflüge]  trapezoid,  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.  Spannweite  13 — 14  mm. 
Tai'.  XII,    Fig.  1.")   .,.    (Zeichnungen  der  Vorderflügel  zu  hart  und  dunkel). 

Kopf,  Thorax  und  die  Vorderflügel  sind  blaß  bräunlich,  ein  kleines,  querabgestutztes  Wurzelfeld 
etwas  dunkler;  an  der  Costa  stehen  reichlich  kleine  dunkle  Strichel;  etwas  vor  der  Mitte  des  Dorsum 
entspringt  eine  nicht  sehrschmale  und  ziemlich  steileSchrägbinde  von  dunklerem  Braun,  die  überall  gleich 
breit  vor  die  Mitte  der  Costa  zieht;  hinter  der  Querader  verläuft  ein  brauner  bindenartiger  Querstreif 
im  Sinne  der  Knickungslinie,  jedoch  schwächer  gebogen,  von  der!  osta  zumTornus;  vor  letzterem  steht 
ein  schwarzes  Fleckchen  und  zwischen  den  beiden  Binden  ein  bräunlicher  Schrägschatten  dem  Saume 
parallel  gerichtet.  Die  Adern  im  Saumfeld  sind  durch  braune  Striche  bezeichnet,  einige  große, 
praeapikale  Costalhäkchen  sind  dunkler  braun.  Die  Saumlinie  ist  lein,  gescheckt,  die  Krausen  bräun- 
lich mit  zarter  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß  grau,  saumwärts  am  hellsten,  die  Fransen 
weiß  mit  verwaschener  grauer  Teilungslinie. 

Das  Abdomen  ist  hellgrau. 

Die  Raupe  lebt  im  Mai  und  Juni  in  den  Endtrieben  von  Artemisia  campestris;  der  Falter 
fliegt   im  Juli  und   August. 

Hab.   Westliches  Mitteldeutschland. 


I 

25.  Phalonia  implicitana  Wooke  in  IIS.   \'l   p.  157 

HS.);  Meyr.  p.  551;  p.  83;\Vlsj  Uonthlv  Mag.  1891  p.l;a  r/anoWilk. 

309;    Du  rrunt.  Monthlv   Mag.    I- 

Oft  mit  /'/ .  lt;  Vorderflügel  er,  relativ  breiti 

Saum  wenig  äg;  Hin!  breit  trapezoid,  Saum  im  mittleren  Di  rk  baucl  inn- 

weite   II      L5  mm.     Ta  f.    XII,     Fig.    16.     '  (zu  hell.  di<  techend  dunkelb 

Die  VTorderflügel  sind  von  graubräunlicher  Grundfarbe  mit  einem  Stich  ins  Rötliche,  von 
-Mit  in  bräunlich  rt  durch  fi     rwellenlinien  und  die  feil 

'n:  mitunter  fließen  auch  einige  Querwellen  etwas  fleckijE  -  hin,  b< 

daselbst  an  der  Costa  ist  der  Flügel  an  ein  kleines,  dunkel- 

brau ckchen,  das  sich  schattenhaft  gegen  die     \  luszieht,  vor  der  Spitze  linden  sich  drei 

vier  dunkle  Häkchen;  vor  der  Mitte  des   Dorsum  erhebt   sich  eine  ziemlich  steile  Schrägbinde 
von  graubrauner,  etwa  ehender   Fai  ist    bis  zur  Falte  ziendich  breit,  wird 

daselbsl  plötzlich  um  die  Hälfte  schmäler,  indem  ihr  d  Kami  um  eine  Stute  wurzelwärts  rückl 

und  zieht  etwas  verloschen  zu  dem  mittleren  Costalfleck.  oder  endel  ohne  ihn  zu  erreichen.  Ein 
Pi  etornalfleckchen  ist  nur  schwach  bräunlich  angedeutet.  Die  Saumlinie  ist  scharf  dunkelbraun, 
alier  feiner  als  bei  heydeniana,  die  Fransei  raubräunlich,  schwach  gescheckt,  besondei 

den  Tornus  hin.     Die  Hinterflügel  sind  hellgrau,    deul  I  i  c  li    d  u  n  k  l  reit  k  e  1  t. 

äsen  weißlich  mit  graubräunlicher,  r  Teilungslinie.     Kopf  und  Thoi  d  von  der  Farbe 

der  Vorderflügelwurzel,  das  Abdomen  iu. 

Die  Raupe  ist  blaßgelb,  der  Kopf  hellbraun,  das  Nackenschild  gelb,  hinten  mit  zwei  schwarzen 
Flei  ■■         Sie  lebl  vom  September  Ins  zum  Frühling,  in  zv  >  li  neration  im  Juni  und  Anfang  Juli 

in  Bl  Lten,  Samen  und  Stengel  von  M  V.nthemis,  Solidago,  Achillea,  <  'hrysocoma,  Gnaphalium, 

Tanacetum.     Nach  Meyrick  sollen  in  England  außer  der  überwinternden  Herbstgeneration  noch 
zwei  Sonxmergenerationen  von   Raupen  einander  folgen,  eine  im  Juni,  die  andere  im  August.     Dei 
er  fliegt  im  April  und  Mai.  dann  im  Juli  und  Augusl  :  nach  M  e  y  r  i  c  k  im  Mai.  im  Juli  und  im 
September. 

Hali.    Mitteleuropa    (mit     Ausnahme    von    Holland,    Rußland    und    der    Schweiz):    Galizien, 
tatien. 

26.  Phalonia  contractana   '/..   I    -   1847  p.  744. 

lumwärts  kaum  verbreitert    i  .  lex  ziendich  spitz,  Saum 

niehi  s(  ii.     Hin  oid,  jedoch  der  Saum  nichl  so  bauchig,  wie  bei 

voriger.  Spannweite   l»  mm.  Tat'.  XII.   Fig.   IT.  (Kontras!   zw  Flügelfläche  und  Zeichnung 

zu  stark). 

Kopf  in  B  äunliche  ziehend,  die  Palpen  heller;  die  Vorder- 

flügel sind  blaß  ockerbräunlicl  dei    Ba  u  '  ,  ihrer  I  ckerbraun,   ein  • 

chendes  Wurzelfeld  blas  teht  eine  in  gleit  ite  durchlaufende  steile  S 

binde  von  ockerbrauner  Färbung,  an  der  I  in  wenig  geknickt  und  hier  am  dunkelsten,  in 

Fähe  mit   Andeutui  ;  braun  sind  ferner  ein  kleine-  dreieck 

P  rnalfleckchen  und  ein  Pi      ipikalhäkchen,  an  dem  mit  dünner  Linie  ein  unregeli  brauner 

Fleck  vor  dei     :  ner  Linie  mit  i  I    ■     .     »*erbundei  hen  ihm 

und  dem  Apex  stehen  i  Istrichel,  di<  ;  ten, 

weißlicl  '  und  um  dii    •  »binde  herum.     Die  Saumlinie  i 
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aber  deutlich  dunkel,  die  Fransen  sind  wie  die  anstoßende  Flügelfläche  gefärbt.  Die  Hinterflüge] 
sind  ziemlich  dunkel  braungrau,  ihre  Fransen  blasser  mit  breiter  dunklerer  Teilungslinie.  Das 
Abdomen  ist  graubraun  mit  helleren  Segmenteinschnitten. 

Die  Raupe  lebl  im  März  (sicherlich  überwintert)  in  Blüten  von  Anthemis  maritima  und  jungen 
Trieben  von  Artemisia.     Der  Falter  fliegt  im  Mai  und  Juni. 

Hab.  Spanien  (Andalusien),  Dalmatien  (nach  Mann). 

•27.  Phalonia  ciliella  Hb.  Tin.  f.  ISO;  Hein.  p.  81;  Snell.  II.  1  p.  24«  (partim);  Meyr.  p. 
551  ;  rubellana  H  b.  Tortr.  f.  285;  T  r.  VIII  p.  279:  X,  3  p.  143;  D  up.  IX  tab.  258  E.  2:  H  S.  p.  487; 
ruficüiana  \\\\.  p.  402;  subroseana  Wilk.  309. 

Vorderflügel  sehr  schmal,  saumwärts  ganz  wenig  verbreitert.  Costa  eine  Spur  gebogen,  Apex 
spitz.  Saum  sehr  schräg,  Tornus  ganz  flach;  Hinterflügel  ziemlich  sehmal.  trapezoid.  Spannweite 
11 — 14  mm.  Taf.  XII,  Fig.  19  c?  kleines  Exemplar.  (Spitze  der  Vorderfläche  zu  stumpf,  Kolorit  zu  braun.) 

Die  Vorderflügel  sind  weißlich-grau  bis  gelblichgrau,  bisweilen  auch  mit  rosenrötlichem 
Schein,  besonders  gegen  die  Costa  und  den  Saum  hin;  an  der  Basis  ist  die  Färbung  dunkler,  allmählich 
verblassend,  an  der  Costa  stehen  zwischen  Mitte  und  Saum  einige  feine  dunklere  Strichel,  von  denen 
mitunter  schräge  verschwommene  Linien  wellig  gegen  den  Saum  ziehen;  manchmal  fließen  diese  auch 
zu  einem  allgemeinen  Schatten  vor  dem  Saume  zusammen,  dann  kann  das  ganze  Saumfeld  grau, 
oder  bräunlieh,  oder  auch  rötlich  verdunkelt  sein.  Aus  der  Mitte  des  Dorsum  erhebt  sich  eine  relativ 
breite,  etwas  saumwärts  gebogene  Schrägbinde  von  bräunlichgrauer,  brauner  oder  auch  braunrötbcher 
Färbung  (je  nach  der  Grundfarbe),  die  unter  der  Costa  meist  verlischt,  oder  aber  schattenhaft  mit 
zwei  in  der  Mitte  der  Costa  stehenden  Häkchen  unter  einem  stumpfen  Winkel  in  Verbindung  steht. 
Um  die  Schrägbinde  herum  ist  der  Grund  meist  weißlich  und  schwach  glänzend  aufgehellt;  ein  winziges, 
manchmal  auch  größeres  dreieckiges  Praetornalfleckchen  von  dunkler  Farbe,  und  ein  bräunlicher 
Schrägschatten  zwischen  diesem  und  der  Schrägbinde  stehen  noch  am  Dorsum.  Eine  feine  dunklere 
Saumlinie  ist  meist  deutlich,  die  Fransen  sind  zart  blaßgrau  bis  bräunlichgrau,  oder  auch  rötlichgrau 
mit  sehr  zarter  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau  mit  weißlichen  Fransen,  die  eine 
graue  Teilungslinie  besitzen.  Kopf  und  Thorax  sind  von  der  Färbung  der  Vorderflügelbasis,  das 
Abdomen  ist  hellgrau.  S  n  e  1  1  e  n  1.  c.  vermischt  mit  Ph.  ciliella  noch  andere  Arten,  wenigstens 
Ph.  epilinana  Z. 

Eine  von  Fuchs  als  var.  tectana  bezeichnete  Form  aus  Solothurn  zeichnet  sich  durch  eine  fast 
gleichmäßige  grünlichgraue  Deckung  der  Vorderilügel  aus.  von  der  sich  die  Querbinde  nur  schatten- 
haft etwas  dunkler  abhebt;  die  Fransen  sind  gelblich  braungrau. 

Die  Raupe  ist  schmutzigweißlich,  der  Kopf  braun  oder  schwarz,  das  Nackenschild  schwarz 
oder  auch  von  Körperfarbe.  Sie  lebt  von  September  an  überwinternd,  dann  in  zweiter  Generation 
im  Juni  bis  Juli  in  den  Fruchtkapseln  res]).  Samen  von  Linaria  vulgaris,  Inula  officinalis,  Chrysocoma 
linosyris,  Primula  veris,  farinosa,  Bellis  perennis,  Gentiana  venia,  Antirhinum.  Der  Falter  fliegt 
im  Mai  und  im  August. 

Mab.  Mittel-  und  Nordeuropa,  Südfrankreich,  Lappland.    (In  der  Schweiz  bis  6000  Fuß  Höhe.) 

28.  Phalonia  epilinana  Z.  Stett.  ent.  Zeit,  1849  p.  285;  D  up.  Sup.  IV  tab.  65 f.  5;  HS.  IV  p.  187 
!'.   7'.».   SO;  Hein.    p.   82. 

Costa  der  Vorderflügel  gerade,  Apex  spitz,  Saum  schräg,  jedoch  weniger,  als  bei  der  vorigen, 
Tornus  weniger  flach,  Flügel  saumwärts  etwas  mehr  verbreitert;  Hinterflügel  unter  der  Spitze  stärker 
eingezogen.     Spannweite   14 — 16  mm.     Taf.  XII,  Fig.  20  3  (zu  konstrastreich). 


Die  \  orderflügel  sind  bleich  lehmgelb,  etwas  grau  überlagert .  mitui  I  und  Flu 

räum  bin  ächwach  rötüchbraun  acht.     I  l  stehen  zahlreiche,  ■        hei, 

vor  dem  Apex  einige  dunklere  Häkchen,  aus  deren  Zusammenfließen  ein  dunklerer  Schatten  entsteht, 
der  sich  am  Saume  entlang  zum  Tornus  zieht:  vor  dem  Tornu  ein  kleines  dreii 

Fleckchen.     Die  Schrägbinde  :  1.  dunkler  brau  nnl  am  Doi 

liegt  dem  Saume  parallel  und  gehl  in  dei  Regel,  wenn  auch  von  der  Flügelmitte  an  blasser,  durch 
zur   Mitte  der  Costa,   wo  sie  etwas  verbn  drei  zusammen  nein  end 

Der  Flügel  isl  ohne  Glanz  und  die  Bii  I  odei   n  ndet.     Die   I 

sind  bl  iß  lehmgelb,  mil  dunkler  Teilungslinie,  die  Saumlinii  i  zeichnet.    Die  Hinfr 

sind    bräunlichgrau,   die    Fransen    heller.     ,mv.  Iblich    mil  ler   Teilungslinie.       Kopf    und 

Thorax  sind  wie  die  Basis  dei  '  gefärbl  P  itlich  bräunlich,  das  Abdomen 

rau. 

Die  Raupe  lebt  von  Ende  August  an  in  den  Samenkapseln  von  Linun  simum  und 

Köpfen  von  Solidago;  sie  überwintert,  eine  zwi  on  lebt  im  Juni  bis  Juli.    Der  Falter  fliegt 

im  Mai  bis  Juni,  dann  wieder  im  Juli  und  Augu 

Hab.   Deutschland,   Belgien,   Kärnten.  Mittelitalien,  Galizien,   Rußland,   Kaukasus. 

29.  Phalonia  undulatana  Kenn.   Iris  XII   (1899)  p.  28  tab.   I    i.  25. 

Vorderflügel  breiter  als  bei  den  beiden  vor]  aden  Arten,  saumwärts  deutlich  verbreitert, 

Co       ganz  schwach  geb  3aum  weniger  schräg,  leid  Hinterflügel  mit  mehr  gerundetem 

ü  halbrund.    Spannweite  13  mm.    Ta  t.  XII,  Fig.  21    ;.  Type  (Vorderflügel  zu  eintön 
Schrägbinde  zu  schwarz). 

Die  Vorderflügel  sind  schmutzig  bräunüchgelb,  bleich,  der  Totaleindruck  erscheint  jedoch 
dunkler  durch  zahlreiche,  besonders  in  der  Saumhälfte  stärkere  parallele,  rötlichbraune  Wellenlinien, 
die  quer  über  den  Flügel  ziehen:  sie  entspringen  aus  sch\s  gedeuteten  Costalhäkchen,  die  auch 

die  I  dunkler  erscheinen  lassen.     Auf  Dorsum   steht    ein   schmaler  braunerauer  Sein 

streif,  der  aber  nur  bis  zur  Flügelmitte  reicht,  und  vor  dem  Tornus  ein  kleines,  dreiecl  I 

Die  Saumlinie  ist  sehr  fein,  die  Fransen  sind  bräunlichgelb,  einer  feinen  ■  dunkel 

braungrau  wie  der  Schrägstreif.  Die  Hinterflüge]  sind  zart  grau,  die  Fransen  weißgrau  mit  grauer 
Teilungslinie.  Kopi  und  Palpen  sind  gelblichweiß,  der  Thorax  ist  schmutzig  bräunlichgrau,  ins 
Gelbliche  ziehend,  das  Abdomen  isl   bräunlich. 

Hab.   I  >almatien  (/.  i 

30.  Phalonia  apricana   Kenn.    Iris    XII    (1899)   p.  27  tab.    1    i.  24. 

In  der  Färb  c  voriger  re<  ößer;  die  Vorderflüg  twas 

verbreitert,    im  alleemeinen  ziemlich  breit,  di<    '  ide,    \\  Saum  mäßig  schräg, 

deutlich  gebogen;  Hinterflüge]  mit  gerundi  I        Saum,  unter  der  Spitze  leiel  n.     Spann- 

weite 18  19  mm.  Ta  i.  XII,  Fig.  22  '  Type.  (Schrägbinde  zu  schwarz,  Flügelfläche  zu  ein- 
farbig und  I- 

Kopf,  Palpen  und  Thorax  sind  bräunlich  ockergelb,  eben  frundfarbe  der  Vorderfli 

diese  sind  jedoch  gegen  die  Flügelwurzel  hin  und  in  der  basalen  Hälfte  der  <  chmutzig  bräunlich- 

.  angehaucht;  in  der  Saumhälfte  des  Flügels  ziehen  aus  feinen,  teilweise  karminr<  neu 

(      talhäkchen  zahlreiche   bräunlichgelbe  Wellenlinien    parallel   dem   Saume,  n   und 

achwungen  bis  zum  Dorsum;  vor  dem  Tornus  steht  ein  bräunlich«  dfleckchen  und 

vor  der  Mute  eine  ziemlich  gelblich  braune  jedoch  nie]  dunkle  Si  ade,  di( 
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deren  Mittelader  quer  abgestutzt  endigt;  sie  ist  beiderseits  etwas  heller  gesäumt.  Die  Fransen 
sind  hinter  einer  braunen  Teilungslinie  ziemlich  dunkel  bräunlich,  gegen  den  Tornus  hin  mehrfach 
dunkler  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  sein-  blaß  gelblichgrau,  die  Fransen  noch  bleicher 
mit  einer  schmalen  basalen  und  einer  breiteren  distalen,  etwas  dunkleren  Teilungslinie;  das  Abdomen 
isl   gelbbräunlich. 

Hab.   Armenien  (Achalzich). 

31.  Phalonia  sabulicola  Wlsghm.  Monthlv  Mag.  1900p.  104;  erigerana  Wlsghm.  Monthlv 
Mau.    1891    p.  3  (nora.  praeocc). 

Vorderflüge]  gleichmäßig  breit,  ziemlich  stumpf,  Costa  gerade,  Apex  gerundet,  Saum  gerade, 
nicht  sehr  schräg,  Hinterflüge]  trapezoid.  Spannweite  13  mm.  Tai  XII,  Fig.  23  <$.  Original- 
exemplar; (zu  braun,  sollte  mehr  olivgrünlich  sein). 

Der  Kopf  mit  den  Palpen  ist  weißlich,  der  Thorax  etwas  mehr  graugrünlich,  die  Vorderflügel 
sind  blaß  schmutzig  gelblichgrau,  gegen  die  Basis,  Costa  und  Spitze  hin  mehr  grünlich  olivbraun; 
die  Costa  ist  zudem  noch  durch  zahlreiche  ziemlich  lange  grünbräunliche  Strichel  verdunkelt,  die 
in  der  basalen  Hälfte  senkrecht  stehen,  in  der  distalen  saumwärts  geneigt  und  dunkler  sind;  aus  ihnen 
ziehen  leine  Linien  quer  über  den  Flügel,  im  Saumfeld  zwei  breitere  bräunliche  Schattenstreifen  dem 
Saume  parallel,  ein  kleines,  dreieckiges  Praetornalfleckchen  ist  dunkelbraun,  ebenso  eine  Schräg- 
binde, die  von  der  Mitte  des  Dorsum  beginnt,  gegen  die  Costa  hin  blasser  wird,  und  mit  zwei  dicht 
beisammenstehenden  dunkleren  Costalhäkchen  in  deren  .Mitte  zusammenhängt.  Die  Saumlinie  ist 
bräunlich,  unscharf,  die  Fransen  etwas  blasser,  mit  kräftiger  Teilungslinie  und  leichter  Scheckung 
gegen  den  Tornus  hin.  Die  Hinterflüge]  sind  bräunlichgrau,  ihre  Fransen  grauweißlieh  mit  braun- 
grauer  Teilungslinie;  das   Abdomen   ist  dunkelgrau,  der  Analbusch  weißlich. 

Die  Raupe  ist  weiß  mit  bräunlichem  Kopfe;  sie  lebt  im  Juni  und  August,  und  wieder  im  Sep- 
tember (dann  offenbar  überwinternd)  in  Blüten  und  Samen  von  Erigeron  acre.  Der  Falter  fliegt 
im  Juni  und  August. 

Hab.  England. 

32.  Phalonia  subroseana  Haw.  Lep.  Brit,  p.  402;  Steph.  111.  IV  p.  186;  Wood  f.  1143; 
M  e  y  r.   p.  550. 

Vorderflügel  saumwärts  merklich  verbreitert,  Costa  ganz  schwach  gebogen,  Apex  gerundet, 
Saum  mäßig  schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  breit,  trapezoid,  Apex  scharf,  Saum  darunter  flach 
eingezogen.  Spannweite  11 — 14  mm.  Tai  XII,  Fig.  24  $.  (Zeichnungen  zu  grob,  im  Saumfeld 
die  Querlinie  zu  scharf  und  zu  schwarz.) 

Kopf,  Thorax  und  Grund  der  Vorderflügel  sind  bleich  ockergelblich,  am  Dorsum  vor  dem 
Tornus  fast  weiß;  gegen  den  basalen  Teil  der  Costa  hin  ist  der  Flügel  graubraun  angeflogen  und  hier 
stehen  feine  senkrechte  dunklere  Strichel.  In  der  Mitte  der  Costa  beginnt  eine  breite  dunkelbraune 
Schrägbinde,  die  erst  senkrecht  an  derCosta  hängt,  sich  dann  wurzelwärts  wendet,  um  hierauf  vor  der 
Mitte  des  Dorsum  in  dieses  einzumünden;  der  dorsale  Teil  der  Binde  ist  ein  wenig  schmäler  und  reiner 
braun.  Das  ganze  Saumfeld,  mit  Ausnahme  einer  kleinen  Stelle  an  der  Costa  hinter  der  Schrägbinde 
und  der  weißliehen  Stelle  vor  dem  Tornus  ist  rein  braun  angetuscht,  am  dunkelsten  am  Saume,  und 
durchzogen  von  noch  dunkler  braunen  Querlinien,  ans  Costaist  riehein  quer  oder  gebrochen  zum  Dorsum 
ziehend;  von  zwei  solchen  ist  auch  die  helle  Stelle  vor  dem  Tornus  durchzogen  und  dort  steht  auch 
ein  sehr  kleines  schwarzes  Praetornalfleckchen;  die  Saumlinie  selbst  ist  verwaschen  braun,  die  Fransen 
sind  braungelb  mit  scharfer  brauner  Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  die  Fransen 
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blas  blicher  mit    kräftiger  l  Teilungslinie.      Da.s    Abd -n   isl   dunkel   graubraun, 

der  Analbusch   fast   weiß. 

Die   Raupe   lebt    vom   Septem!)  "iamenköpfen   von   Solidago   und    überwintert.      Der 

Falter  fliegt   im  .luni  und  Juli. 

II    :>.    England  (lokal),  soll  aucli   in   Deutschland  gefunden  worden  sein. 

33.  Phalonia  degreyana  \|..  Lachl.  Ent.Ann.  for  1869  p.  61;  !■  VIonthh  Mi  g.  XI  p.  L95; 
W    rren    Wonthly   Mag.   XXIV   p.    134;   Durrant    ibid.  (2)  IV  p.  202;   Meyr.   p.  551. 

Vi  rderflügel  schmal,  saumwärts  etwas  verbreil  de,    \|» •■■.  gerundet,  Saum  tri 

Bchräg,  kaum  gebogen;    Hinterflügel  trapezoid.     Spannweite   12     15  mm.     Ta  f.   XII, 
(zu  hellrot,  im  Saumfeld  zu  schwarz). 

Thorax,   Kopf  und  Palpen  sind  bleich  ockergelb,  letztere  seitlich  bräunlich;  die  Vorderflügel 
ockergelblich,  aber  gegen  die  Costa  hin  im  Wurzelteil  rötlich  ül  hl  mit  Andeutung  rötlicher 

rlinien,  von  der  Mitte  an  im  ganzen  Saumteil  karmoisinroi  üb  i  -   um  hin  mi1 

braungrauer  Verdunkelung.  In  der  Mitte  des  Dorsum  stehl  auf  etwas  verbreiterter  Basis  eine  dunkel 
kastanienbraune  schmale  Schrägbinde,  ziemlich  steil,  die  über  d  I  Imitte  in  dunkles  Karmoisinroi 
übergeht,  wobei  sie  sich  unscharf  verbreitert  und  nach  starker  Knickung  in  die  Mitte  dei  < 
mündet.  Ein  kleines  dreieckiges  Praetornalfleckchen  ist  dunkelbraun.  Die  Fransen  sind  braungelb 
mit  dunklerer  Teilungslinie,  die  Hinterflügel  sind  grau  mit  wenig  helleren  Fransen,  deren  Teilungslinie 
dunkler  grau  ist.     Das  Abdomen  ist   schwärzlichgrau,  der    ^.nalbusch  weißlich. 

Die   Raupe   ist    blaßgelb,  der   Kopf  bi  enschild   blaßgelb   mit    zwei   schwarzen 

Fleckchen  am  Hinterrand;  sie  lebl  im  Juni  und  in  zweiter  Generation  vom  August  an  (überwinternd?) 
in   Blüten  und  Samen  von   Planl  Linaria,    \ni  nihinum:   der  Falter  fliegt    im  Mai  und  wieder 

im  Juli. 

Hab.   England  (lokal.  Norfolk). 

34.  Phalonia  flavicttiana  W'ilk.  p.  307;   Staint.  Man.  II  p.  JT  t :  Mc.  Lachl.  Ent. 
i.  L869    p.  90;    Barr.   Monthly  Mag.   XI    p.    194;   Meyr.  p.  552. 

■   merklich   verbreitert,  Co  de,   vor  der  Spitze  etwas  gebt 

letztere  gerundet,  Saum  m  ..    kaum  gebogen;  Hinterflügel  trapezoid  mit  stark 'bauchigem 

Saum.     Spannweite  bis   16  mm.     T  a  f .   XII,   Fig.  26    :.  27 

Kopf  mit  den  Palpen  und  der  Thorax  sind  ganz  bleich  bis  etwas  dunkler  ockergelblich,  ebenso 
die  Vorderflügel  in  ihrer  dorsalen  Hälfte,  in  der  costalen  und  im  ganzen  Saumteil  sind  sie  zart  karminrot 
bis  karmoisinroi   üb  -u.   wobei  noch  dunkler  rot     '        ilstrichel  und  im  Saumteil  Iche 

eknickte  Querlinien  sichtbar  sind.    Vor  der  Mitte  des  Dorsum  stehl  eine  breite 
oder  dunkler  braune  Schrägbinde,  dem  Saume  parallel  gerichtet,   die  \<\<  zur  \  Mittelai 

gleichbreit  hinzieht  und  dann  durch  eine  Knickung  senkrechl  auf  die  '  .  und  zwar  deutlich 

hinter    deren     Mitte;  der    Binde,   aus   mehreren   zusammen^  stal- 

häkchen  entstanden,  ist  mehr  mit  Rol  gemischt  und  zuweilen  nui  dunkler,  ude 

Grund;  ein  Praetornalfleckchen  fehlt.     Bei  dunkleren  Stucken  ist  die  Schi  eeißlich  gesäumt 

und  vor  dem  Saume  zeigt  äich  die  Andeutung  einer  perlmutterglänzendei    Bogi  nlinie.     Die  F 
sind  intet  rgelb,  mil  feiner  ockerbräunlicher  Teilung  l>ic  Hii  un- 

lichgrau,  ihre  Fransen  gelblichweiß  mit  iungslinie.     Das    \.bdo]  der  dunl 

tu  weiß. 

Die  Raupt  rötlichbraun,  Kopi  und  ild  sind  braun.    Sie  lebt 
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vom  August  an  bis  Ende  Oktober  in  Blütenköpfchen  von  Knautia.  auch  von  Scabiosa.  Der  Faller 
fliegt   im  Juli. 

Hab.   England  (Oxford,  Insel  Wight,  Kent)  lokal. 

35.  Phalonia  osirinana  Gn.  Index  p.  61;  Obertli.    Et.  XII  p.  4:5  t.  6  f.  26. 
Vorderflügel  schon  von  der  Würze'  an  breiter,  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  fast  gerade 

his  zum  Apex,  dieser  gerundet,  Saum  mäßig  schräg,  erst  gegen  den  Tornus  gerundet;  Hinterflüge] 
trapezoid,  schmäler  als  bei  voriger.  Spannweite  14 — 16  mm.  Ta  f.  XII,  Fig.  28  $.  (Flügelspitze 
zu  scharf  bräunlich  abgesetzt.) 

Kopf,  Thorax  und  Wurzelhälfte  der  Vorderflügel  sind  bleich  ockergelblich,  letztere  ganz  an 
der  Basis  und  längs  der  ( losta  leicht  gebräunt,  das  ganze  Saumfeld  ist  rosenrot  bis  bräunlich  rot,  gegen 
den  Saum  hin  allmählich  brauner  werdend;  längs  der  Costa  stehen  zart  rötliche  Strichel,  die  sich  im 
Saumfeld  zu  äußerst  feinen  Querlinien  fortsetzen,  ein  Strichel  vor  dem  Apex  ist  etwas  kräftiger  und 
brauner.  Vor  der  Mitte  des  Dorsum  beginnt  schmal,  aber  bald  breiter  werdend  eine  ganz  gestreckte 
hellbraune  Schrägbinde,  die  costalwärts  rötlich  wird  und  ohne  jede  Knickung  hinter  die 
Mitte  der  Costa  mündet,  wo  sie  am  breitesten  ist;  ein  winziges  Praetornalpünktchen  ist  braun.  Die 
Fransen  sind  dunkel  gelbbraun,  mit  dunklerer  Saum-  und  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  ziemlich 
dunkel  braungrau,  am  dunkelsten  an  der  Spitze,  ihre  Fransen  weiß  mit  blaß  bräunlicher  Teilungslinie. 
Das  Abdomen  ist  weißgrau. 

Der  Falter  fliegt  im  Mai  und  wieder  im  Juli  und  August;  die  Raupe  lebt  demnach  vom  Sep- 
tember an  überwinternd  und  in  zweiter  Generation  im  Juni. 

Hab.  Frankreich,  Nordwestafrika,  Steiermark. 

36.  Phalonia  roseana  Hw.  Lep.  Brit.  p.  401;  Steph.  111.  IV  p.  185  t,  35  f.  1;  Wood  f.  1142; 
Hein.  p.  82;  Meyr.  p.551;  rubdlana  Hb.  f.  2X6,  287;  dipsaceana  Dup.  Suppl.  IV  t.  65  f.  6;  Zeller 
Stett.  ent.  Zeit.   1849  p.  286;   HS.  IV  p.   187  f.  76—78. 

Vorderflügel  schmal,  saumwärts  nicht  verbreitert.  Costa  gerade,  Apex  spitz  gerundet,  Saum 
schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  weniger  ausgesprochen  trapezoid,  Saum  gerundeter.  Spannweite 
10 — 14  mm.     Tat".  XII.    Fig.  20   i  ( Vorderflügel  zu  gell),  besonders  im  Saumteil). 

Kopf  und  Palpen  sind  weißlich,  der  Thorax  ist  ziemlich  dunkel  bräunlich;  die  Vorderflügel  sind 
schmutzig  ockerbräunlich,  oder  mehr  ockergelblich,  an  der  Costa  fein  rötlich  gestrichelt  und  im  Saum- 
feld mehr  oder  weniger  stark  rötlich  bis  braunrötlich  quergerieselt,  was  mitunter  zu  gemeinsamem 
braunrötlichem  Ton  zusammenfließt.  Vor  der  Mitte  des  Dorsum  steht  eine  braune,  schwärzlich 
bestäubte  ziemlich  schmale  Schrägbinde,  die  aber  costalwärts  ganz  allmählich  erlischt  und  die  Costa 
nicht  erreicht;  ein  kleines  Praetornalfleckchen  ist  dunkelbraun.  Die  Fransen  sind  gelbbräunlich 
bis  ockergelb  mit  verwaschener  Teilungslinie  und  öfters  mit  dunkler  Saumlinie  um  den  Apex  herum. 
Die  Hinterflügel  sind  bränlichgrau,  ihre  Fransen  etwas  blasser  mit  bräunlichgrauer  Teilungslinie. 
Das  Abdomen  ist  bräunlieh. 

Die  Raupe  ist  blaßgrün  mit  schwarzem  Kopf  und  Nackenschild  (Meyrick);  nach 
Präparaten  von  Disque  schmutzigbraun  mit  braunem  Kopf.  Sie  lebt  vom  September  bis 
Anfang  Mai  in  den  Samenköpfen  von  Dipsacus  sylvestris,  Blüten  von  Chrysocoma,  Samenkapseln 
von  Antirrhinum.  Der  Falter  fliegt  von  Anfang  Mai  bis  Ende  Juli,  was  auf  zwei  Generationen 
ichließen  läßt. 

Hab.  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  von  Holland?),  Finnland.  Nordspanien,  Italien  (Alpen), 
Taurus.     (Stellenweise   z.    B.    England   gemein.) 
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37.  Phalonia  purpuratana   HS.   IV   p.  186;   F.81;   Hcin.p.83.     (Die  An  \  Rebel  i 
))==  ostrinana  Gn.  sec.   Kenn."  isl   ein   Irrtum.) 

Vorderflügel  gleich  von  der  Wurzel  an  infolge  starker  Krümmung  des  I)'"  ist  ziem- 

lich breit,  saumwärts  nichl   verbri  leicht  gebogen     ^pex  -pitz  gerundet,  Saum  sein 

Hinterflügel  schmal,  trapezoid.    Spannweite  14  mm.     Ta  f.  XII,    F  i  g.  :{n   ;  (das   Rot     ollti 
mehr  blaurol   sein). 

Kopf  und  Thorax  sind  blaß  ockergelb,  letzterer  vorn  und  auf  den  Schulterdecken  karmoisinrot 

'•■n.    Die  Wurzelhälfte  der  Vorderfl  ills  blaß  ockergelb,  der  Saum  dunkler  gelb, 

ins  Orangefarbene  ziehend.    Die  Costa  ist  von  der  Wurzel  an  eine  Strecke  weil 
ebenso  eine  binde,  deren  Basis  die  ganze  zweite  Hälfte  des  Dorsum  einnimmt  bis 

gegen  den  Turnus  hin  und  ein  großer  praeapikaler  Fleck,  der  Saumfeld  beansprucht 

und  nur  zwei  kleine  Costalhäkchen  und  den  dorsalen  Teil  der  Knickungslinie,  sowie  chmalen 

oastreif  der  Grundfarbe  freiläßt.    Der  basale  Rand  der  Schrägbinde  ist  rade,  der  distale 

Knickungslinie  des  Flügels  entsprechend  stumpfwinkelig  gebrochen;  die  Fransen  sind  orangegelb  mit 
feiner  Teilungsbnie  nahe  ihrer  Basis;  die  Saumlinie  i-t  ganz  unbezeichnet.  Die  Hinterflüge]  sind 
ziemlich  dunkel  grau,  ihre  Fransen  weiß  mit  breiter,  verwaschener  grauer  Teilungsbnie;  da-  Abdomen 
i-t   heller  grau. 

Mn  Phcil.  ostrinana  Gn.  kann  diese  An  nicht  verwechsell  weiden:  wohl  aber  kann  man  Zv 
•  m    ob  nichl  die  folgende  Spezies  Phal.  rost  ofasciana  Mn.  hierin  r  gerechnet  werden  muß,  als  helle. 
Varietät;  ..Im.'  anatomische  Untersuchung  möchte  ich  da-  nichl   entscheiden. 

Die  Raupe  lebl  vom  September  bis  Anfang  Mai  in  den  Samenköpfen  von  Dipsacus;  dei  Falter 
fliegt    im   Mai  und  Anfang  Juni. 

Hab.  Andalusien,  Südfranki      I     äüddeutschland,  Österreich,  rn-_rarn.  Bithynien,  Nordsyrien. 

38.  Phalonia  roseofasciana  Mn.  Zool.-bot.  Ver.  1855  p.554;  3tgr.  Hör. ent. Ross.  XV  p.  '_'4T. 
Im  Habitus  kaum  ein  Unterschied  gegenübei  vorig  r;  G  äta  vielleicht  mehr  gerade,  Saun 

Vorderflügel  ein  wenig  mehr  gebogen,   Apex  stumpfer.    Spannweite  12  mm.    Tai.  XII  ■  I 

(Binden  zu  lebhaft  rot,  Grundfarbe  zu  hellgelb). 

Die  Färbung  und  Zeichnung  ist  wie  bei  der  vorigen  Form;  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel 
vielleicht  ein  wenig  mehr  dottergelb,  Wurzel  der  Costa,  Mittelbinde  und  Praeapikalfleck  sind  viel 
l>las<er.   bräunlichrot,  letzterer  schwächer  entwickelt    und   m-  Costa   und  Spitze  beschränkt. 

Einen  Unterschied  bilden  feine  Silberlinien,  eine  der  KnickungsUnie  folgend,  und  einige  schräge  feine 
Linien  im  Saumfeld.    Die  Fransen  sind  gelb  mit  feinei  Teilungslinie,  die  Hinterflügel  im  Gegen 
zu  voriger  Art   bleich  ockergelbüch,  die   Fransen   fast   weiß;  das  Abdomen  ist   bräunlich. 

I  >•■!   Falter  fliegt  im  .Mai. 

Hab.  Südfrankreich,  Corsica,  Dalmatien,  Bithynien,  Nordsyrien;  auch  Wien  wird  an. 

39.  Phalonia  cremonona  Rag.  Ann.  See.   Ent.   Fi    aci    1894  p.   194. 

Sehr  klein.   Vorderflügel  schmal,  eiförmig,  Costa   und   Dorsui  ebogen,  daß  cm  Tornus 

gar  nicht  bemerkbar  isl  gerundet;  das  Dorsum  gehl  in  den  sehr  schrägen  Saun 

flügel  relativ  breit,  annäh  pezoid.     Spannweite  1"     11    mm.     Ta  F.   XII.    Fig.  •':■-' 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  lehmgelb,  die  Vorderflügel  zitronengelb,  an  der  B  der 

ta  und  am  Dm  iinal  orangefarben,  ebei  3   'im  und  der  Spitzenteil;  chmale, 

gleichfalls  o  irbene,  in  dei  Mute-  winkelig  geknickte  Schrägbinde  mit  unscharfen  Rändern  zieht 

von  der  Mitte  der  Costa  zu  n  Mitte;  an  dei  '  tehen  in  der  Wurzelhälfte  feine 
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orangefarbene  Strichel,  in  der  Saumhälfte  ziehen  Eeine  Silberlinien  schräg  von  der  Costa  zum  Dorsum 
und  auch  an  der  Schrägbinde  stellen  einige  solche  Fleckchen.  Die  Fransen  sind  zitronengelb,  distal 
weißlich,  mit  etwas  dunkler  gelber  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  ihre  Fransen 
weißgrau  mit  grauer  Teilungslinie,  das  Abdomen  ist  bräunlich. 

Hai).  Syrien. 

40.  Phalonia  zephyrana  Tr.  VIII  p.  1-27;  Dup.  Suppl.  IV  p.  17!>  t.  65  I.  7;  HS.  IV  p.  183; 
l'.  7H-  74:  Hein.  p.  79;  Snell.  II,  1  p.242;  Rag.  Ann.  Ent.  Soc.  France  1894  p.  192;  Meyr.  p.547; 
marmoratana  Curt.  Brit.  Ent.  XI  p.  491 ;  Steph.  111.  IV  p.  188;  Wood  f.  L149;  loriculana 
(Gn.)  Lue.  Exp.  Alg.  p.  407;  Z.  Stett.  ent.  Zeit.   1854  p.  307. 

a)  Forma  typica. 

b)  Forma  wülicma  Brahm  Ins. -Kai.  p.  -207;  Fuchs  Stett.  ent.  Zeit.  1880  p.  231;  dubrisana 
Curt.  Brit.  Ent.  XI  p.  491;  Steph.  111.  IV  p.  188;  Wood  I'.  1148;  luteolana  Steph.  Cat.  p.  184; 

Wood    p.    1140. 

e)  Forma  margarotana  Dup.  IX  p.  429  t.  258  E.  7;  HS.  IV  p.  182,  VI  p.  157;  f.  47,  48;  scabidulana 
Led.  Zool.-bot.  Ver.  1855  p.  223  t.  4  f.  3;    Wien.  Monatsschr.  18.37  p.  101. 

d)  Forma  marüimana  Gn.  Ind.  p.  63;  Wilk.  293;  St  t.  Man.  II  p.  270;  Barr.  Monthly  .Mau. 
XXIV  p.  220;   Meyr.  p.  r>47. 

Eine  in  Größe,  Färbung  und  Zeichnung  ungemein  variierende,  alier  auch  im  Flügelschnitt  etwas 
wechselnde  Art.  woraus  es  sich  erklärt,  dal.»  sie  unier  so  vielen  Namen  in  der  Literatur  aufgeführt  wird. 
Jetzt  noch  wird  von  Mey  ric  k  und  von  Re  bei  (Cat.)  maritimokna  G  n.  und  loriculana  Gn.  als  gute  Spezies 
aufgeführt,  meiner  Ansicht  nach  nicht  mit  Recht.  Man  kann  nicht  einmal  die  oben  angeführten  Formen 
streng  auseinanderhalten,  da  sie  durch  Übergänge  verbunden  sind,  und  oft  gewisse  scheinbar  wich- 
tigere Merkmale  fehlen,  oder  auch  bei  anderen  Formen  vorkommen  können.  Es  wäre  daher  am  besten, 
alle  Namen  einzelner  Varietäten  oder  Formen  zu  streichen,  und  einlach  als  Synonyme  zu  betrachten. 
um  so  mehr,  als  man  nicht  einmal  eine  stets  zutreffende  Beschreibung  einer  „typischen"  Stamm- 
form geben  kann,  denn  auch  in  ihr  müssen  schon  allerlei  Varianten  vermerkt  werden.  Ich  habe  die 
geläufigen  Varietäten  als  „Formae"  beibehalten,  weil  sie  sich  einmal  eingebürgert  halten,  innerhall) 
jeder  kommen  mehr  oder  weniger  weitgehende  Abänderungen  vor.  Inwieweit  die  beigegebenen 
Zitate  zu  den  einzelnen  Formen  gehören,  ist  kaum  mit  Sicherheit  immer  zu  entscheiden,  zumal  die 
älteren  Abbildungen,  auf  die  man  sich  meist  dabei  stützt,  recht  ungenau  und  zweifelhaft  sind. 

Vorderflüge]  ziemlich  breit,  saumwärts  nicht  oder  kaum  verbreitert,  Costa  gerade  oder  schwach 
gebogen,  Apex  gerundet,  mitunter  auch  spitzer,  Saum  verschieden  schräg,  leicht  gebogen.  Hinter- 
flüge] mit  gebogenem  Saum,  im  allgemeinen  halbrund,  unter  der  Spitze  mehr  oder  weniger  eingezogen; 
Palpen  den  Kopf  mindestens  um  dessen  Länge  überragend.  Spannweite  10 — 20  mm.  (So  kleine 
Exemplare  wie  Fig.  30  allerdings  selten.)     Ta  f.  XII.    Fig.  33 — 12.    darunter  34.  36,  38.  39   ??. 

In  den  meisten  Fidlen  ist  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  mein'  oder  weniger  dunkel  olivgrünlich, 
mit  einem  Stich  ins  Ockergelbüche,  häufig  schwärzlich  bepudert,  wodurch  die  Färbung  gedeckter 
wird;  stellenweise  kann  diese  Grundfarbe  bis  zu  einem  Gelb  aufgehellt  sein,  besonders  gegen  die 
Flügelmitte  oder  das  Dorsum  hin.  Dieser  mehr  graugrüne  Grundton  ist  bezeichnend  für  die  typische 
Form,  dir  Form  wüliana  und  marüimana.  Bei  der  Form  margarotana  ist  die  Grundfarbe  ockergelb 
bis  ockerbräunlich,  höchstens  mit  schwachem  Stich  ins  Grünliche  (Fig.  38 — 40). 

Auf  diesem  Grundton  zeigen  sich  nun  längs  der  Costa  leine  dunkle  Strichel.  dunkelbraun, 
schwärzlich,  dunkelolivgrün,  mitunter  auch  rotbraun,  von  denen  einige  vor  der  Spitze  meist  größer 
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und  dunkler  sind.    0  lli . 

wodurch  eine  halb 

I 
bald  breitere  Wellenlinien,  die  im  basalen 
mä  ien,  "'I'"  ■    umc  ent 

sie  -'  i  sehwach, 

htlich  d 
und  parallel  über  die  Fläche  (I  inen  nun  auch  hellere  oder 

dunklere   silber     oder  bleiglänzende   schmale   Querlinien    zwischen   di  im    Verlauf   ihnen 

2;end,  die  breiteren  einsäumend,  im  Saumti  -      m  ziehend; 

besondi 
kaum  zu  erk(  wenn  bestimmtere  Zeichnungen  fehlen. 

Solche  sind  jedoch  oft  vorhanden,  und  zwai  te  und  in  dei   I 

mitte  oi  distalv  Querbinde.  nend  und  vor  die  M 

Dorsum  ziehend,  meist  in  ihrem  dorsalen  Teil  breiter  und  deutlicher  als  it  len.    Hier  fehlt 

•!■  häufig,  oder  i-t  nui  durch  vi  deutel  (deutlicl 

36, 39;  nur  im  dorsalen  Teil  7    II.  i2      ~  eint  entweder  nur  in  dunklerem 

Ton  der  Grundfarbt  istbraun  bi  zlichbraun,  und  gewöhnlich  an  ihren  Rändi 

oder  auch  3ons1  fleckig  sch\  I       der  mehr  gelben  nargarotana  zu  hell- 

gelb der  dunklei  gebraun,  wie  ja  auch  sonst  die  Häkchen  um    Q 

wellen.    Eine  /weite  bindei  hnung  kommt  zustande  durch   Verbindung  P     etornal- 

init  einem   Praeapikalfli  P  Ifleck  ist   manchmal  nur  -ehr  klein  und  fast  schwarz,  oft 

al>er  auch  durch  '/.  entließen   mit  einigen   Endei  Wellenlinien  größer,  dreieckig 

■  braun,  olivbraun  bis  dunkelbraun,  und  er  zieht  sich  auch  als  schmales  Band,  dem  Saume  annähernd 
parallel,  gegen  die  Costa  hii  B.  1        37    41),  wo  er  mit  einem  oder  mehreren  Häkchen  in  \ 

bindung  tritt;  hau  eicht  er  die  Costa  nicht   und  die  dort   stehend  ipikalhäkchen  sind 

rennt,  oder  zu  einer  besonderen  Verdunkelung  Vielfacl  ;>   um- 

band zerrissen,  nui  ich  undeutlich  zerflossen  (F  Manch- 

mal, besonders  wenn  die  Knickungslin  bern  aufgehelll  i      .   l_i.  wird  die  Saumbinde 

dadurch  unterbrochen  und  dei    Pi  letornalfleck  stehl  dann  mit  eil  dunkelui  ider  in 

Verbindung,     I  [dich,  alle  M  ing 

durch  d  der  F<  hlen  dii  r  jener   Partii     durch 

Ineinanderfließen,  stellet  \    fhellung  oder  Verdunkeln  Wort  und  Bild  zu  schildern. 

Dii    3   umlinie  ist  bald  unbezeichnet,  bald  mehr  oder  weniger  deutlich  verdunkelt 
bei  den  ler  dunk  I  lich-gelbweifl 

lunkelt,  mit  en  deutli  lungslinie,  bei  den  mehr  gelben  und  ockerbraunen  Fori 

gelblich,  et  ■  ■  dunkli  ■ 

:elt .  bei 
den    ;  ;  der  Form  ->  und  nur  an  Spitze  und  S  bei  dei    I 

unkler.    Ihn    I  iß,  mit  mel 

deutlicher  dunklerer  Teilui  und  Tl 

flügelbasis,  manchmal  auch  \  ■■  I  loch 
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Man  kann  demnach  alle  Exemplare,  ganz  gleichgültig,  welche  Zeichnung  der  Vorderflügel  sie 
haben,  die  olivgrüne,  graugrüne  oder  gelblichgrüne  Vorderflügel  und  dunkle  Hinterflügel  besitzen, 
zur  typischen  Form  z&phyrana  Tm.  rechnen  (Fig.  33 — 3t>  und  41);  die  mit  weißen  Hinterflügeln  des  ■; 
zur  Form  wittiana  Brahms  (Fig.  37)  (wie  man  hier  aber  die  $$  unterscheiden  soll,  ist  mir  unklar; 
man  kann  also  nur  eine  „männliche  Form"  dieses  Namens  einreihen);  was  ockerbräunliche  oder 
ockergelbe  Vorderflügel  hat  mit  ausgesprochen  rostbraunen  Zeichnungen  gehört  zur  Form  margarotana 
Dup.  (Fig.  38 — 40);  die  Form  maritimana  Gn.  (Fig.  42)  ließe  sich  nur  durch  die  ganz  gescheckten 
Fransen  der  Vorderflügel  und  die  hellgrauen  Hinterflügel  abgrenzen,  andere  Unterschiede  kann  ich 
mit  dem  besten   Willen  nicht  finden. 

Die  Raupe  ist  gelb,  der  Kopf  blaß  bräunlich,  das  Nackenschild  bleich  gelb;  sie  lebt  vom  Sep- 
tember bis  März,  in  zweiter  Generation  im  Juni  in  Wurzeln  und  Stengeln  von  Ervngium  campestre, 
Gnaphalium  arenarium,  Daucus  carota,  auch  Rhododendron  hirsutum  (?),  die  von  Form  maritimana 
in  Ervngium  maritimum;  sie  verpuppt  sich  in  der  Wohnung  in  einem  hellbräunlichen  Cocon.  Der 
Falter  fliegt  im  April  und  Mai,  in  südlichen  Gegenden  schon  im  März,  dann  wieder  im  Juli  und  August. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa,  Nordwestafrika,  Kleinasien,  Armenien;  die  Form  maritimana 
an  der  englischen  und  französischen  Küste. 

41.  Phalonia  spirana  Kenn.    Iris  XII,  1899  p.  35  t.  1  f.  34. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  gerade,  gegen  die  Spitze  gebogen,  Apex  sehr 
stark  gerundet,  Saum  schräg,  gebogen;  Hinterflügel  schmal,  Saum  gebogen,  unter  der  Spitze  kaum 
eingezogen.    Spannweite  18  mm.     T  a  f.  XII,    Fig.  43   V  Type. 

Kopf  und  Palpen  sind  weiß,  der  Thorax  ist  schmutzig  ockerbräunlich,  die  Vorderflügel  sind 
blaß  ockergelb,  gegen  den  Saum  hin  werden  sie  sehr  blaß.  In  der  Flügelmitte  steht  eine  breite  aus 
zwei  rostbraunen  Querstreifen  undeutlich  zusammengeflossene  Querbinde,  zwischen  ihr  und  der 
Wurzel  noch  zwei  blassere  Querstreifen,  der  basale  aus  zwei,  der  andere  aus  einem  feinen  bräunlichen 
Costalstrichel  entspringend;  ein  schattenhafter,  grauer  Praetornalfleck  zieht  sich  zu  einer  leichten 
Verdunkelung  gegen  die  Querader  aus;  vor  dem  Apex  hängt  an  der  Costa  ein  ziemlich  breites  graues 
Band,  das  sich  zuerst  saumwärts  richtet,  sich  dann  wurzelwärts  am  Tornus  umbiegt  und  nach  ganz 
schmaler  Unterbrechung,  sich  verschmälernd  spiralig  so  einrollt,  daß  auf  dem  rechten  Flügel  eine 
Figur  wie  der  untere  Teil  einer  5  entsteht;  auf  dem  linken  kann  man  sie  mit  einer  6  vergleichen.  Vor 
und  hinter  dem  Ursprung  dieses  Bandes  trägt  die  Costa  noch  je  ein  graues  feines  Häkchen.  Die  Fransen 
sind  ganz  bleich  gelblich,  ohne  Saum-  und  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  zart  bräunlichgrau, 
ihre  Fransen  fast  weiß  mit  zart  grauer  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  braun  (in  der  Abb.  zu  dunkel). 

Gab.  Ala  Tau. 

42.  Phalonia  nana  H  w.  Lep.  Brit,  p.  439;  Steph.  111.  IV,  182;  Wood  f.  1135;  S  n  e  1 1.  II, 
1  p.  250;  Meyr.  p.  552;  ambiguana  Froel.  No.  112;  HS.  IV  p.  192;  cameana  (In.  Ind.  p.  60; 
pallidana  MS.  f.  <>r>;  pumilana  IIS.  f.  (><>;  Hein.  p.  90. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  gebogen,  Apex  stumpf  gerundet,  Saum 
gebogen;  Hinterflügel  klein  und  schmal,  Saum  gerundet,  unter  der  Spitze  leichl  eingezogen.  Spann- 
weite \i) — 12  mm.    Tat".  XII,  Fig.  44  $  (etwas  zu  hart  in  der  Zeichnung). 

Die  Vorderflügel  sind  in  der  Umrandung  der  Zeichnungen  weiß  mit  etwas  Glanz,  im  übrigen 
ockergelblich,  ins  Rötliche  ziehend,  besonders  deutlich  am  Saum  und  einem  großen  Fleck  hinter  der 
Knickungslinie.  Die  Wurzel  ist  durch  einige  zusammengeflossene  Querlinien  schwärzlich,  eine  an  der 
Costa  mit  diesem  kleinen  Wurzelfeld  fast  zusammenhängende  breite  Querbinde  ist  aus  schwärzlichen 
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lii-  iwarzen  Linien  zusamnn  rau  und  braun  ausgefüllt  sind. 

kommt  an  der  I  deren  l>  n  und  dun  ind 

verbreitei  I  I  >orsum  b  n.    Ein  schwai . 

waschener    Praeapikalfleck    ziehl    sicli    schmal,   bandai  -    um  enl 

n  den  Tornus,  I    ihn  al  u.    Die    i  .  sind   rötlichweiß,  fein  dui  ckt, 

mir   feiner  Saum-  und   Teilungslinie.     Die   Hin1  I  sind   hell   braungrau,  ihre    Fransen   weißlich 

mit    grauer  Teilungslinie.     I  >>  r  Kopi    isl    weiß]  I  chmutzi  bis  gelbgrau,  i 

Abdomen  grau. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  gelblichweiß,  die  Dorsallinie  bräunlich,  der  Kopf  braun,  i 
schildchen  bräunlich,  fein  dunkel  punktiert.      Sir  l.-l »t  vom  Mar/.  1-      Mai     ■    den  weiblichen   Blüten- 
kätzchen von   Betula.     Der  Falter  fliegt   vom  Mai  bis  in  den  August   und  ru  immen. 

Hab.  Mittel-  und  Nordeuropa,  Nordspanien,  Norditalien,  Dalmatien,  Klein 

43.  Phalonia  suppositana  Kenn.  Iris  XIII.  1900  p.  235. 

Vbrderflügel  saumwärts  kaum  verbreiti  \yx  ziemlich  >|>itz.  Saum  ziemlich 

steil,  kaum  Tornus  deutlich  winkelig;  Hinterflügel  breit  mit  flach  gerundetem  Saume,  unter 

dem  stumpfen  Apex  nicht  eingezogen.   Spannweite  15  mm.    Ta  t.  XII     I  16        I  y  p  e  n. 

Kopf  und  Thorax  sind  weiß  oder  letzterer  schwach  gelblich;  Grundfarb 
nicht  ganz  reines  Weiß  mit  schwachem  Glanz.  Einkli  impfwinkelig  salfeldchen 

i-t  dunkel  braungrau,  von  etwa  vier  dunkleren  Querlinien  durchzogen;  vor  der  Mitte  des  Dorsum 
steht  eine  dem  Saume  ziemlich  parallele  dunkelbi  chwarz  gesäumte,  in  der  Fahr  mit  einem 

schwarzen  I  rieh  versehene  und  an  der  Subcostalis  mit  einem  schwarzen  Fleckchen  endigende 

e  ist  beim    .  breiter,  als  beim   J,  und  zwar-  isl  ihr  basaler  Hand  wurzelwärts  gerückt, 
wodurch  der  helle  Grund  zwischen  ihr  und  dem  W  urzelfeld  dorl  ist.    fn  der  Mitte  der  < 

drei  bräunliche  miteinander  verwaschene  Häkchen,  die  einen  viereckigen  Fleck  bilden,  aber 
mit  der  Schrägbinde  nur  seh  wach  oder  gar  nicht  zusammenhängen.  Ein  breites,  braungraues  Paeapikal- 
bandzieht  bis  zum  Tornus,  iner  Mitte  zwei  bis  drei  schwarze  Pünktchen.   Unmittel- 

bar vor  der  Spitze  ziehen  ein        '      talstrichel   -•  q  Saum,   und  der  Raum  zwischen 

Sckrägbinde    und    Praeapikalbinde   ist    mit    verwaschenen,    mitunter   wolkig   zusammengeflossenen 
bräunlichgrauen,  aber  sehr  blassen   Wellenlinien  gefüllt,  eine  feine   s  e   Querlinie  lic!_rt   auch 

noch  zwischen  Wurzelfeld  und  Schrägbinde.    Die  a  sind  weißlich,  beim  iräunlich 

mit  feiner  bräunlicher  Teilungslinie.    Die  Hinterflügel  sind  beim    ]  bräunlich  weiß,  beim       dunkler 

rau,  deutlich  dunkl  i  n  sind  weißlich   mit   dunklerer  Teilungslinie; 

das  Abd«  »men  isl   bräunlii 

llali.    Amur. 

14.  Phalonia  subobscurana  Kenn.  Iris  XIII,   L900  p.   129  t.  5  f.  5. 

Vord  r  hmal,  C<  Sau 

Tornusflach;  Hintei  3  um  gleichmä  ler  Spitze  nicht  eingezogen. 

M      15  mm.     T  a  f.  XII,    F  ig     IT        ! 

Di«'  Grundfarbe  dei    Vorderflügel  i-t  weiß,  perlmul  zend,  al  sind  an  der  Wurzel, 

in  der  Mitte  und  im  Saumfeld  so  von  I  hnung  G  be  nur  eine 

1  i  !  ie.  mid  eine  ähnliche,  aus  der  I 

verl  »rig  bleibt.     I1  Wurzelfeld  ist   klein,  and-  D        im. 

die  aus  dunkle'     I  Q  mit 
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drei  Stricheln,  auf  die  noch  ein  größeres  fast  schwarzes  Häkchen  folgt,  schmal  an,  verbreitert  sich  in 
der  Mitte,  ist  dort  lebhafter  braun  und  endigl  breit  mit  vier  Stricheln  etwas  vor  der  .Mit  te  des  I  >orsum. 
An  der  ( losta  finden  sich  weiter  vier  dunkle  Praeapikalhäkchen,  von  denen  Querlinien  gegen  den  Tornus 
ziehen;  diese  sind  jedoch  durch  graubraune  Bestäubung  so  verbunden,  daß  das  ganze  Saumfeld 
dunkel  wird:  man  kann  einen  höheren,  dunkler  braunen  Praetornalfleck  darin  unterscheiden,  und 
am  Saume  einige  hellere  Stellen  (in  der  Abb.  zu  hell).  Die  Fransen  sind  graubraun,  dunkler  gescheckt 
mit  feiner  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  braungrau,  die  Fransen  etwas  blasser  "ran.  mit  dunkler 
Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  braungrau.    Das  Abdomen  ist  heller  braun. 

Der  Falter  fliegt  im  März  und  April. 

Hab.  Nordostpersien  (Puli  Hatum). 

45.  Phalonia  pallidana  Z.  Isis  1847  p.  742;  HS.  IV  p.  190;  f.  389;  Hei  n.  p.  ss:  M  ey  r.  p.  553: 
albicapitana  Cooke,  Zoologist   1861  p.  7801;   Birchall  Monthly  Mag.  III  t.  1  f.  1. 

Vbrderflüge]  saumwärts  kaum  merklich  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Ap<  x  spitz  gerundet, 
Saum  mäßig  schräg,  gerade,  Tornus  flach;  Hinterflügel  mit  gerundetem  Saume,  vor  der  Spitze  flach 
eingezogen.  Spannweite  12 — 14  mm.  T  a  f.  XII,  F  i  g.  48  $  (zu  wenig  grünlich,  Dorsalfleck  zu  braun, 
nicht  genug  mit  Schwarz  gemischt,  Hinterflügel  zu  dunkelbraun). 

Die  Vorderflügel  sind  blaß  ockergelblich  mit  einem  Stich  ins  Grünliche;  ein  ziemlich  großes, 
gerundetes  Wurzelfeld  ist  dunkler,  olivgrünlich,  mitunter  auch  Ins  braungrau  verdunkelt,  besonders 
an  der  Costa,  wo  auch  eine  Anzahl  schwärzlicher  oder  olivbräunlicher  Strichel  steht.  Auf  der  Mitte 
des  Dorsum  steht  der  Anfang  einer  breiten,  saumwärts  scharf,  wurzelwärts  verschwommener 
begrenzten  Querbinde,  die  dunkelgrau,  dunkelbraun  und  schwarz  gemischt  ist,  in  der  Kalte  einen  tief- 
schwarzen  Längsstrich  trägt  und  dann  verlischt,  oder  durch  zwei  grünbräunliche  Strichel  mit  der 
Costa  vor  deren  Mitte  in  Verbindung  steht;  genau  in  der  Mitte  der  Costa  hängt  ein  viereckiger,  aus 
drei  Stricheln  verschmolzener  dunkelgrauer  Fleck,  der  an  der  Radialis  verblaßt.  Vor  der  Spitze 
läuft  aus  der  Costa  ein  schmaler  braungrauer  Streif,  etwas  S-förmig  geschwungen  in  den  Saum  über 
dem  Tornus.  Zwischen  ihm  und  der  Spitze,  sowie  am  Saume  stehen  noch  verwaschene  grünbräunliche 
Fleckchen,  und  ein  winkelig  gebogener  olivgrünlicher  Schatten  hinter  der  Knickungslinie,  ein  zweiter 
saumwärts  von  der  Querbinde  am  Dorsum.  Um  die  Zeichnungen  herum  zeigt  der  Flügelgrund  leichten 
Glanz;  die  Saumlinie  ist.  öfters  unterbrochen,  dunkelbraun,  die  Fransen  sind  dunkel  braungrau,  fein 
licht  gescheckt  und  am  Tornus  hell;  sie  haben  eine  verwaschene  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel 
sind  graubraun,  die  Fransen  blasser  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Der  Kopf  ist  weißlich,  der  Thorax 
je  nach  der  Flügelwurzel  von  olivgelblich  bis  olivbraun  oder  dunkelbraun,  dann  auch  mit  weißlich 
gemischt;  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  rötlichbräunlich,  grünlich  durchscheinend,  Kopf  und  Nackenschild  sind  braun  bis 
schwarzbraun.  Sie  lebt  im  Juli  und  August  in  Samenköpfen  von  Jasione  montana.  I  )er  Falter  fliegt  im 
Mai  bis  Ende  Juli,  wohl  in  zwei  Generationen,  so  daß  die  Raupe  auch  im  Juni  etwa  zu  finden  sein  müßte. 

Hab.  Mitteleuropa,  Livland,  Schweden,  Piemont,  Bithynien  (geht  in  der  Schweiz  bis  zu  5000 
Fuß  Höhe). 

46.  Phalonia  atricapitana  Steph.  List.  p.  L03;  Wilk.  |>.  298;  Hein.  p.  87;  Snell.  IL 
1  p.  252;    Meyr.   p.  552. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  ein  wenig  verbreitert,  die  Costa  an  der  Wurzel  gebogen, 
dann  fast  gerade,  Apex  gerundet,  beim  S  spitzer,  Saum  ziemlich  steil,  gebogen;  Hinterflüge]  breit, 
rundlich-trapezoid.    Spannweite  12—15  mm.     T  a  f.  XII,    F  i  g.  49   $  (Kopf  zu  dunkel). 
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bräunlich;  sie  lebl  vom  Oktober  bis  April  und  in  zweil  on  im  Jvdi  -  und 

Wurzel  von  Sei  ea,  Hieracium.  auch  Hypericum.    I»  und  Juni,  d 

wieder  im  August. 

Hab.   Deutschland,  Mähren,   England,   Holland  liweden,  Südfrankn 

17.  Phalonia  gilvicomana  '/..  Isis  1847  p.742;  Hein,  p.86;  flaviscapulana  HS.  I\ 
\I  p.   L60.    Hierher  wohl  auch  grat  Lah.  Tortr.  p.   l~>  in.  p.  86. 

\  orderfl  Li  lieh  verbn  üemlicb 

etw  1  ziemlich  spitz,  Saum  gerundet,  unter  dem    \ 

Spannweite   l'   muh.     Ta  f.   XII.    Fig.  5U       (Grund 

Der  Kopi  ist   gelb  schmutzig  bi  ind  von  rötlich- 

ockergelber Grundfarbe,  am  di  '1  in  der  Wurzelpartie  und  hier  von  etwas  dunkler  bi 

liehen  Querlinien  dun!  dunkel  Eine  dunkl 

linien  und  blaugrauer  Füllung  gebildi  linde  1"  sehr  breil 
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Die  Raupe  lebt  vom  September  Ins  Mai,  in  zweiter  Generation  im  Juli  in  den  Blüten.  Samen 
und  Stengelü  von  Lampsana  communis,  Solidago,  Chenopodium,  Prenanth.es  muralis  und  purpurea. 
Der  Falter  fliegt  im  Juni  Ins   Ende  August. 

Hal>.  Deutschland,   Böhmen,  Schweiz.  Livland,  Südschweden,  Südfrankreich. 

48.  Phalonia  curvistriganu  W'ilk.  p.  302  t.  2  I.  10;  Staint.  Man.  II  p.  '272;  Rein.  p.  87; 
M  e  v  r.  p.  553. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Apex  gerundet,  Saum  weniger 
schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  rundlieh  trapezoid,  unter  der  Spitze  deutlicher  eingezogen.  Spann- 
weite  14  mm.     Tat'.  XII,    Fig.  51   J. 

Der  Kopf  ist  bleich,  der  Thorax  dunkler  und  trüber  ockergelb;  die  Vorderflüge]  sind  im  basalen 
Teil  ockerbräunlich,  im  Saumteil  blaß  ockergelb,  hier  vor  dem  Tornus  und  hinter  der  Querader  mit 
ockerbräunlichen  Wolkenflecken.  Durch  eine  bleiche,  silberglänzende,  gebogene  Linie  vom  Wurzel- 
feld  abgegrenzt,  steht  in  der  Flügelmitte  eine  breite  Querbinde,  die  an  der  Costa  mit  drei  breiten 
dunkelgrauen  Fleckchen  beginnt,  das  basale  läuft  schwärzlichgrau  durch  bis  zum  Dorsum,  die  beiden 
anderen  verblassen  nach  der  Subcostalis,  so  daß  die  Binde  hier  hell  unterbrochen  erscheint:  dann 
aber  beginnt  sie  in  voller  Breite  wieder  in  rostbrauner,  distal  schwarz  gesäumter  Farbe,  traut  in  der 
Falte  ein  schwarzes  Längsstrichel  und  am  Dorsum  einige  ebensolche  Häkchen.  Saumwärts  ist  sie 
silberig  eingefaßt.  Ein  schmaler  Praeapikalfleck  zieht  sich  in  einen  rostbraunen  Streifen  aus.  der  unter 
der  Mitte  des  Saumes  schwarz  in  ihn  einmündet;  die  Saumlinie  ist  schwarz,  die  Fransen  dunkel 
braungrau  mit  schwärzlicher  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  ihre  Fransen  heller  bräunlich 
mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  bräunlich,  der  Kopf  hellbraun,  das  Nackenschild  gelblich,  hinten  mit 
feinen  schwarzen  Pünktchen.  Sie  lebt  vom  September  an  (überwinternd),  dann  wieder  im  Juni  bis 
Juli  in  Blüten,  resp.  Samen  von  Solidago  virgaurea  und  Prenanthes  muralis,  wo  sie  von  Blüte  zu 
Blüte  wandert.  Sie  verpuppt  sich  außerhalb  in  einem  Cocon.  Der  Falter  fliegt  im  Mai  und  dann  im 
Juli  bis  August. 

Hab.  Deutsehland,  bei  Wien,  England,  Livland,  Südsclnveden,  Südfrankreich. 

49.  Phalonia  sanguisorbana  IIS.  VI  p.  158;  f.  412;  Hein.  p.  71. 

Vorderflüge]  breit,  saumwärts  noch  verbreitert,  Costa  sehr  wenig  gebogen,  Apex  stumpf, 
Saum  steil,  gebogen.  Hinterflügel  breit,  Saum  gerundet.  Spannweite  14 — 15  mm.  Tal  XII, 
Fig.  52   $. 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  ockerbraun,  ins  Gelbe  ziehend,  die  Palpen  bleich  gelblich.  Die 
Vorderliügel  sind  kräftig  bräunlich  orangegelb,  in  der  Gegend  der  Querader  etwas  heller.  Die  Costa 
ist  von  der  Basis  an  bis  zur  Mitte  dunkel  purpurbraun  angelassen,  gegen  die  Mitte  verbreitert  sich 
diese  Färbung  gegen  das  Dorsum  hin  als  Anfang  einer  Querbinde.  Gegen  diese  Stelle  steigt  von  ~/b 
des  Dorsum  ein  breiter  und  hoher  dunkel  purpurbrauner  Fleck  empor,  der  dick  blausilbern  eingefaßt 
in  die  costale  Verdunkelung  hineinragt,  wodurch  eine  an  der  Costa  zerflossene  Querbinde  gebildet 
wird.  Der  Saum  vom  Apex  bis  zum  Tornus  ist  breit  dunkel  purpurbraun  mit  einer  Reihe  dicker 
blausilberner  Fleckchen,  die  last  zusammenfließen.  Von  der  Costa  aus  ziehen  einige  hell  weißliche 
glänzende  (nicht  metallische)  Schräglinien  gegen  den  Saum;  am  Dorsum  stehen  einige  schwarze 
Pünktchen  zwischen  Querbinde  und  Tornus.  Die  Fransen  sind  dunkel  schwarzgrau,  bleifarbig  glänzend. 
Das  Alidomen  und  die  Hinterflügel  sind  dunkel  schwarzgrau,  die  Fransen  heller,  mit  rötlichem  Anflug 
und  dunkelgrauer  Teilungslinie. 
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Dil    R    up     ist  rot  bräunlich,  der  K  ;!  Inld  und  die    ^nalklappe  sind  dunkelbraun; 

lebl  im  Augusl  und  Sepl  und  San  :  nrba  nfficinalis  und 

verpuppt  sich  außerhalb  der  \Vi  Dei    Faltei    fliegt   im  Juni  und  .Inli. 

Hab.   Westdeul  chland,    B  Schweiz  (lokal). 

50.  Phalonia  dubitanaUb.  f.  71;  Tr.  VIII  p.  283;  Dup.  VI   p. 420  t.  258  f.  1 ;  .  111. IV, 
183;    HS.  IV  ]>.   L92;  Hein.  p.  90;  Snell.   II.   I   p.  253;   \l  ■■  \  r.  p.  553. 

Vorderfl  tert,  Costa  schwai  ■  indet, 

als  bei  vorig  um  nichl  chwach  rundlich  trapezoid, 

unter  der  Spitze  nicht  ei  nnweite  14      16  mm.    T  a  f.  XII,    I'  zu  rötlich- 

gelb, zu  bleich). 

Die  Vordei  ind  nur  wenig  mit  gelblich  t,  in  anderen  Fällen 

o   in  der  bas;  len    Flügelhälfte  von  ockergelblichen   Querlinien,  in  der  Saumhälfte  von  eben- 
solchen unregeb  rt  Stricheln  bedeckl  ie  im  allgemeinen  trüber,  ockergelblich 
cheinen.   Die  Wurzel  ist  mehr  oder  w             leutlich  abgegrenzt,  oft  auch  ganz  verwaschen  schwärz- 
lich und  dies*    I      bung  erstreckt  sich  längs  der  Costa  bis  zur  Mitte,  wo  zwei  dicken  chwarze 
Strichel  mi1  grauer  Füllung  zwischen  sich  stehen;  auch  auf  der  Zwischenstrecke  stehen  feine  schwarze 
talstrichel.    Vor  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  breiter  rhombischer  Fleck,  aus  zwei  schwarzen 
Randstricheln  mit  blaugrauer  und  brauner  Mischung  zwischen  sich  bestehend;  mitut             hl  er  durch 
ie  Linien  mir  dem  Costalfleck  in  undeutlicher  Verbindung,  eine  vollständige  Querbinde  komml 
jedoch  kaum  zustande.   Im  distalen  Teil  der  <  losta  folgen  au              feine  Pünktchen  etwa  drei  schwarze 
Praeapikalhäkchen                nen  schwarze   Linien  zum  Saum  ziehen;  übrigens  ist   der  ganze  Saum, 
an  der  Spitze  am  breitesten,  dunkel  grau,  mit  Bräunlich  gemischt  bestäubt,  ohne  scharfe  Abgn 

q  die  vorhergehende  bräunlich  gewölkte  Fläi  de.     \-   Ton  bisweilen  ein  dunklerer  \\  i 

Die  Saumlinie  ist  fein  schwarz,  die  F  schwarzgrau      n   Tornu     eeißbch,  mit  schwarzer  Teilun 

linie.    Die  Hirn  sind  heller  oder  dunkler  braungrau,  beim  weißlichgrau,  die  Fransen 

Bind  bleicher,  mit  dunklerer  Teilungslinie.    Dei  Kopf  ist  gelblich,  der  Thorax  dunkel  schwärzlichgj 
das  Abdomen  bräunlich. 

Di     Raupe   ist    bräunlichwi  r  weiß,  der   Kopi   I  a,  das   Nackenschild   bräunlich, 

hinten  schwarz  pui  -      lebt   von  Ende  Augusl   bis  Ende  Oktober,  in  zweiter  Generation  im 

Juni  und  Juli  in  Blüten  von  Crep      -      do,  Solidago,  Cirsium  lai  im,  Picris  hieracium,  Hieracium 

murorum,  umbellatum,  Cardut  Dei    Falter  fliegl   im  Mai  bis  Juni  und  Mitte  Juli  bis  in 

den    AugUSt. 

Hab.    Mitl  I    Mordeuropa,   Andalusien,   Piemont,  S  ind,   Kaukasus. 

51.  Phalonia  posterana  '/..   [sis  1847  p.  740;   HS.  IV  p.  190;   Hein.  p.  88;  Snell.  II,  1  p.  252; 
ambiguana  Tr.  \  111  p.  282;    X.  3  p.   I  18;  II  S 

Vorderflüge]  schmal,  saumwärts  verbreitert,  '  etwas  konkav 

Apex  stumpf  gerundet,  Saum                                  gen.    Hm  b.mal,  Apex  spitz.    Spannweite 
13— lfi  mm.     Ta  f.  XII,    Fig.  54 

rhorax  und  Vorderfl                           weiß,  oder  etwas  trüber  gelblich-  b                     ;  die 

tadei  Vorderflü               on  der  Wurzel  bis  über  die  M  richelt,  wobei  meist  die 

Zwischenräume  zwischen  /.■■■■      -        lein  in  der  Nähe  der!  hen  den  drei  letzten  immer  grau 

füllt  sind,  wodurch  z  Ifleckchen  entstehen;  von  einzelnen  dii         ~      chel 

/.tehen  auch  zartgraue  Querto                          I  lügel.    In  di  tehen  cb 
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saumwärts  gekrümmte  braungraue  Häkchen  mit  blaugrau  ausgefüllten  Zwischenräumen;  sie  ziehen 
sieb  bis  über  die  Flügelmitte  costalwärts  und  stehen  öfters  durch  feine  graue  Linien  mit  dem  Costal- 
tleek  hinter  der  Mitte  in  undeutlicher  Verbindung;  dadurch  wird  eine  unvollständige  geschwungene 
Schrägbinde  gebildet,  an  deren  basalem  Rand  häufig  einige  schwarze  Fleckchen  stehen.  Zwischen 
dem  Dorsalfleck  und  dem  Tornus  sind  einige  graue  Wölkchen,  ebensolche  am  Tornus  selbst  und  hinter 
der  Knickungslinie.  Der  Saum  ist.  basalwärts  unscharf  begrenzt,  dunkel  schwarz  oder  grauschwarz 
und  aus  ihm  ziehen  Anfänge  von  schwarzgrauen  Linien,  mit  feinen  Silberstreifchen  dazwischen  schräg 
wurzelwärts  gegen  die  Costa;  nur  die  nahe  der  Spitze  entspringenden,  die  mehr  braun  sind,  erreichen 
die  Costa  als  Praeapikalhäkchen;  die  Flügelspitze  seihst  hat  einige  verwischte  karmesinrote  Fleckchen. 
Die  Fransen  hinter  der  schwarzen  Saumlinie  sind  dunkel  schwarzbraun,  bisweilen  heller  gescheckt 
mit  breiter  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  beim  ,  mau.  beim  ]  blaßgrau  bis  weißlich, 
am  Saume  dunkler;  ihre  Fransen  sind  grau  mit  verwaschener  Teilungslinie.  Das  Abdomen  ist 
grauweiß. 

Die  Raupe  ist  rötlich,  der  Kopf  ockergelb,  das  Nackenschild  blasser  gelblich.  Sie  lebt  vom 
September  bis  März,  in  zweiter  Generation  im  Juni  bis  Anfang  Juli  in  den  Samenköpfen,  resp.  Blüten 
von  Carduus  nutans,  acanthoides,  Centaurea  jacea,  Cirsium  lanceolatum,  Lappa  tormentosa,  Jurinea 
Pollichii.    Der  Falter  fliegt  im  Mai  bis  Juni  und  im  Juli  bis  August. 

Hab.  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  von  Großbritannien),  Südeuropa,  Livland,  Schweden; 
Kleinasien,  Transkaspien. 

52.  Phalonia  hybridella  Hb.  Tin.  f.  351;  Snell.  IL  1  p.  251;  Meyr.  p.  553;  carduana  Z.  Isis 
L847  p.  741;  HS.  IV  p.  190;  Hein.  p.  89;  dissolutana   HS.  f.  83. 

Vorderflüge]  saumwärts  deutlich  verbreitert,  besonders  beim  ;.  Costa  schwach  gebogen,  Apex 
gerundet,  Saum  mäßig  schräg,  schwach  gebogen;  Hinterflügel  gerundet  trapezoid,  ziemlich  breit, 
unter  der  Spitze  flach  eingezogen.   Spannweite  13 — 15  mm.     T  a  f.  XII.   F  i  g.  55  $  (etwas  zu  gelblich). 

Kopf.  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  weiblich,  etwas  ockergelblich,  oder  auch  rötlich  angeflogen, 
besonders  an  der  Costa;  letztere  trägt  eine  Anzahl  schräger  bräunlicher  Strichel.  von  denen  zwei 
nahe  der  Wurzel  durch  gelbbräunliche  Farbe  zu  einem  größeren  Fleckchen  verbunden  sind;  ein  ähn- 
liches, dunkler  braunes  Fleckchen  steht  hinter  der  Mitte  der  Costa,  schräg  saumwärts  gerichtet; 
ihm  gegenüber  etwas  vor  der  Mitte  i\r>  Dorsum  steht  ein  bis  zur  Hälfte,  manchmal  etwas  darüber 
reichender  breiterer  rostbrauner  Schrägfleck,  der  mindestens  basalwärts,  manchmal  auch  distal 
schwarz  oder  dunkelgrau  gesäumt  und  meist  auch  durch  ein  schwarzes  Längsstrichel  quer  abgeschnitten 
ist;  öfters  stehen  zwischen  ihm  und  dem  Costalfleck  noch  einige  graue  Pünktchen,  wodurch  beide 
fast  zusammenhängen  können.  Hinter  dem  I  >orsalfleck  stehen  einige  ihm  parallele  Dorsalstrichel  und  ein 
winziges  schwarzes  Praetornalpünktchen;  aus  dem  Tornus  selbst  erhebt  sich  ein  brauner,  oft  wolken- 
artig verwaschener  Fleck  schräg  gegen  die  Querader  hin  gerichtet.  Vor  der  Spitze  stehen  drei  kräftige, 
dreieckige  dunkel  braunrote  Häkchen  an  der  Costa,  von  denen  ebensolche  Schrägstreifen  zum  Saum 
ziehen;  der  basalste  von  ihnen  hat  einige  schwarze  Strichel  und  zieht  sich  von  der  Mitte  des  Saumes 
diesem  entlang  zum  Tornus,  mitunter  in  einige  Fleckchen  aufgelöst.  Zwischen  ihnen  stehen  blaugraue 
Linien  und  Punkte,  so  dal.»  Apex  und  Saum  ziemlich  dunkel  erscheinen.  Die  Fransen  sind  bräunlich 
gelb,  grau  gescheckt  und  haben  eine  feine  dunkle  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis;  die  Hinterflüge] 
sind  braungrau,  beim  '  heller,  die  Fransen  blasser  als  der  Grund,  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Das 
Abdomen  ist  weißgrau. 

Die  Raupe  ist   rötlichbräunlich,  der  Kopf  hellbraun,  das  Nackenschild  gelb,  hinten  schwarz 
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pur    '        :   sie  lobt   im  A  her  in  ■  Pin 

Blüten  vmi  l  I  >•  *    I-  in  Juni  und  Juli. 

Hab.  M  ;  i  i 

Phalonia  rufosignana  Kinn.    Iris  XII,   1899  p  _'l   t.   I   f.   19. 
In   i '  und   Fl  itl  der  inn- 

wiii.    I  .'i      17  nun.      T  a  f.   XII,     I  •  T 

Vielleicht  handeil  es  sieh  bei  di< 
Unterschiede  besitzt.    Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  i  rötlich,  sondern 

mehr  schmutzig  gelblichw«  durch   bräunlich     Q   erwellen  im   Wurzelteil   ui  der 

Knickungsstelle  durchzi  D  talhäkchen   und    Fleckchen   sind   wie   bei  hybridella,  auch  der 

Dorsalfleck   isl    rosl  braun   mil  '  Das  ?  -     imfeld  i 

stark  dunkel  und  keine  Zeichnui  in,  sondern  alle  Häkchen,  Linien  und  Striche! 

sind  blaß  olivenbräunlich,  ohne  Einmischung  von  Schwarz  und  Graublau.  Die  Fi  n    i  n  sind  nicht  rötlich, 

dem  braungelblich,  bei  einem       dunkler  gescheckt,  bei  den  anderen  einfarbig,  mil   feiner  Saum- 

imd  Teilungslinie.     Dil    Hinterflügel  beim        bräunlichgrau,  beim    ,"  bleichgrau,   mitunti  zarl 

kelt,  die   Fi    i    en  bleic]  [reiblich,  mit  dunklerer  Teilungslinie.    Kopl  und  Thorax  sind 

tnutzig  ockergelblich  l>i.-  gelblicliErau. 

i.  Spanien,  <  (beritalien. 

54.  Phalonia  tauriatui   Kenn.    Iris   XII,    1899  p.  20  i.   I    f.    18. 

I   schon  V"ii  gleich   hinter  der    li  -      an   gleichmäßig    breit,    '  inz  schwach 

•hräg,  wenig  n;  Hinterflügel  rundlich  trapezoid.    Spann- 

weite   15  nun.      T  a  f.   XII.     Fig.   58 

Die  Vorderflügel  sind  im  allgei  schmutzig  gelbbraun;  dieser  Eindruck  kommt  zustande 

durch  zahlreich«  Ibbraune  Querlinien,  «li<'  mil  ebenso  feinen  helleren 

etwas  glänzenden  abwechseln.    Dei   Saum  isl  breit  und  verwaschen  dunkel  bleifarbig  ibt,  und 

■   Partie   isl   durchzogen   von  einigen  stärkeren   bräunlichen   und  schwärzlichen   Querlinien, 
aber  über  dem   I  Stelle  fr«  Vor  dei  Mitte  des  Dorsum  erhebt 

lunkel  braunrol  i      ;  beiderseits  dunkel 

bl"!  ind  sein  Imitte  i  and  nur  andeutung  mil 

zwei  l>i-  dn  cheln  in  Verbindun  ein  kleiner  dreieck  nalfleck 

vmi  braune  '      i  ■  irnus  hin  mehr- 

fach dunkler  durchs  r  dunklerer  Teilungslinie.    Die  Hinterflügel  sind  hell  braungrau, 

ihre  I  n  hell,  bräunlichweiß  mit  braui  linie.    Kopl  und  Thorax  sind  bleich  ocl 

gelb,  Ibdomen 

55.  Phalonia  morosana  Kenn.    In     XII    1899  p.   I(.» 

I  lang  ii : 

S    im  unter  der  Spitze 
flach  eil  •>  XII! 

Di«    Vrordei  selblichv  B  Hälfte  der 

olivbräunlii       ü       hol, 
von  hatten- 

hafte  bräunlich«  .  :  L'ostalhäk«  hen  zu 


Fleckchen  zusammengeflossen  und  an  dieses  schließl  sich  unier  Easl  rechtwinkeliger  Knickuni;  eine 
allmählich  breiter  werdende  olivbraune  Schrägbinde  an,  die  etwa  auf  der  Mitte  des  Dorsum  steht. 
Ihr  folgen  zwei  feine  bräunliche  Schattenlinien,  das  ganze  Saumfeld  hinter  der  Knickungslinie  ist 
olivbraun  überschattet  (in  der  Abbildung  ist  das  Braun  nicht  grünlich  genug),  durchzogen  von  einer 
leinen  schwärzlichen  Querlinie;  zwischen  drei  dunklen  Praeapikalhäkchen  ist  die  Costa  hell  auf- 
geblickt. Die  Fransen  haben  die  Farbe  des  Saumfeldes,  mit  feiner,  dunkler  Basal- und  Teilungslinie. 
Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  die  Fransen  hell  weißlich,  mit  bräunlicher  Teilungslinie.  Kopf 
und  Thorax  sind  grau,  dunkler  bestäubt,  das  Abdomen  ist  graubraun. 

Hab.   Ferghana  (Usgent). 

56.  Phalonia  mpicola  ('tut.  Brit.  Ent.  XI  t,  491;  Wood  f.  1146;  Hei  n.  p.  84;  Snell.  II, 
1  p.  247:  M  e  v  r.  p.  550;  humidana  HS.  IV  p.  188;  f.  st;.  87. 

Vorderflügel  breit  und  kurz,  saumwärts  nur  schwach  verbreitert,  Costa  ziemlich  gebogen, 
Apex  stumpf,  Saum  steil,  gebogen.  Hinterflügel  trapezoid.  Spannweite  12 — 14  mm.  Tal  XII, 
Fig.  tili  0\  61   ?  (Aberration). 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  eigentlich  bleich  lehmgelb,  kommt  aber  nur  in  einem 
schmalen  Streifen  vor  der  Querbinde  und  hinter  dieser  an  der  Costa  zur  Geltung.  Die  Flügelbasis 
und  die  Costa  bis  zur  Mitte  sind  bräunlichgrau  bestäubt;  feine  bräunliche  Schrägstrichel  finden  sich 
an  der  Costa  und  einige  schattenhafte  dunklere  Querlinien  im  basalen  Flügelteil.  Eine  breite  rost- 
braune, wenig  schräge  Querbinde  zieht  von  der  Mitte  des  Dorsum  zur  Mitte  der  Costa;  ihre  basale 
Grenze  ist  leicht  geschwungen,  ihre  distale  an  der  costalen  Fcke  der  Mittelzelle  rechtwinkelig  geknickt 
und  von  hier  aus  zieht  eine  braune  Linie  wie  ein  Seitenast  auf  der  Knickungslinie  zum  Tornus,  wo 
ein  kleines  dunkelbraunes  Pünktchen  steht.  Die  Binde  ist  gegen  die  Costa  hin  und  in  ihrem  dorsalen 
Teil  basalwärts  schwärzlich  bestäubt,  saumwärts  von  einer  hellen  Glanzlinie  gesäumt.  Der  dreieckige 
Raum  am  Dorsum  zwischen  Binde  und  Tornus  ist,  rostbraun  mit  weißen  Dorsalhäkchen.  Das  ganze 
Saumfeld  ist  ebenfalls  rostbraun  (in  der  Abb.  ist  Binde  und  Saumfeld  zu  fleischfarben),  am  Saume 
selbst  stehen  braungraue  Punkte  und  an  der  Costa  deutliche  braungraue  Häkchen;  aus  dem  letzten 
vor  der  Spitze  zieht  sich  eine  braungraue,  fein  heller  und  glänzend  gesäumte  Linie  gebogen  bis  gegen 
den  Saum  hinter  dem  Tornus.  Zuweilen  sind  alle  diese  Zeichnungen  mehr  oder  weniger  undeutlich, 
und  die  ganze  zweite  Flügelhälfte  samt  dem  Querband  rostbraun  und  grau  gemischt  übergössen. 
Die  Fransen  sind  bräunlichgelb  mit  feiner  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  die  Fransen 
bräunlichweiß  mit  braungrauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  braungrau,  die  Stirn 
und    Palpen,  auch  die  Spitzen  der  Schulterdecken  bleicher.    Das  Abdomen  ist  graubraun. 

Eine  wohl  sicher  hierhergehörige  Aberration  aus  der  Gegend  von  Kopenhagen  (Fig.  61)  ist 
kräftig  graubraun  mit  tief  dunkelbraunen  Zeichnungen,  die  jedoch  stark  zerrissen  sind;  das  Wurzel- 
feld ist  ungewöhnlich  scharf  spitzwinkelig  abgegrenzt,  die  Schrägbinde  unter  der  Costa  unterbrochen, 
der  Fleck  vor  dem  Tornus  deutlich  heller  umzogen,  und  auch  im  Saumteil  heben  sich  die  sonst  wenig 
abstechenden  Zeichnungsanlagen  tief  dunkel  heraus;  alle  helleren  Zwischenräume  der  Grundfarbe 
haben  leichten  Glanz;  die  Fransen  sind  dunkelbraun  mit  noch  dunklerer  Teilungslinie,  die  Hinter- 
flügel und  ihre  Fransen  ebenfalls  dunkler  als  gewöhnlich,  Kopf  und  Thorax  sind  rötlichbraun,  das 
Abdomen  graubraun. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  gelblichweiß,  der  Kopf  braun,  das  Nackenschild  gelblich.  Sie  lebt 
vom  September  bis  Mai  im  Stengel  von  Eupatorium  cannabinum,  Chrysocoma  linosyris,  Lycopus 
europaeus;  der  Faller  fliegt  im  Juni  und  Anfang  Juli. 
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—     274      — 

Spitze  hin  ziemlich  gerade,  Saum  weniger  schräg,  sein-  schwach  gebogen;  Hinterflüge]  trapezoid, 
Spitze  nicht  so  vorgezogen;  Palpen  kurz,  den  Kopf  nur  wenig  überragend.  Spannweite  Iti  mm.  T  a  I. 
XII,  Fig.  63  ',  Type  (im  Saumteil  ist  zu  wenig  bleigraue  Mischung,  Häkchen  und  Querlinien 
zu  gelb  statl  rot). 

Kopf.  Thorax  und  Vorderflügel  sind  bleich  schmutzig  gelblichweiß,  im  Basalfeld  gegen  Wurzel 
und  Costa  etwas  trüber,  an  der  Costa  stehen  hier  etwa  acht  feine  dunkle  Strichel,  von  denen  das  dritte 
und  vierte  durch  bräunliche  Füllung  zu  einem  schräg  viereckigen  Fleckchen  verbunden  sind.  Eine 
Schrägbinde  entspringt  etwas  vor  der  Mitte  des  Dorsum  und  zieht  zur  Costa  hinter  deren  Mitte; 
sie  ist  graubraun,  am  Dorsum  mit  dunkelrötlicher  Mischung  und  trägt  an  ihrem  fast  geraden  basalen 
Hand  dunklere  Fleckchen;  ihr  distaler  Rand  ist  gleich  über  dem  Dorsum  einmal  eingeknickt,  weiterhin 
aber  gerade  und  auch  unter  der  Costa  zeigt  sich  keine  erhebliche  Abbiegung;  hinter  der  Binde  folgt 
ein  ihr  paralleler  Schattenstrich,  der  costalwärts  erlischt,  vor  dem  Tornus  steht  ein  kleines  schwarz- 
rotes Fleckchen.  Vor  der  Spitze  stehen  an  der  Costa  drei  dunkel  braunrote  Häkchen,  aus  dem  mitt- 
leren zieht  eine  ebensolche  feine  Linie  fast  gerade  zum  Saum  über  dem  Tornus,  aus  dem  letzten  eine 
kurze  Linie  in  den  Saum  unterhalb  der  Spitze.  Jederseits  der  längeren  Linie  ist  der  Grund  mit  dunkel 
bleigrauen,  zusammengeflossenen  Fleckchen  versehen,  im  übrigen  bräunlich  verdunkelt  und  hinter 
der  Knickungslinie  steht  eine  olivbraune  Wolke;  all  das  ist  ziemlich  zusammenfließend  und  verdunkelt 
das  Saumfeld.  Die  Fransen  sind  dunkel  gelbbraun  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis. 
Die  Hinterflügel  sind  hellgrau,  saumwärts  dunkler,  ihre  Fransen  weiß,  nach  dem  Apex  hin  etwas 
grau  mit  zarter  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  lebt  vom  September  an  überwinternd  in  Früchten  von  Asphodelus  ramosus,  der 
Falter  fliegt  im  Mai. 

Hab.   Spanien  (Andalusien). 

60.  Phalonia  leucanthana  Const.    Ann.  Soc,  Ent.  France  1888  p.  166  t.  4  f.  5. 
Vorderflüoel  ziemlich   breit  und  stumpf;   Costa  kaum  gebogen,   Apex  stumpf,   Saum  mäßig 

schräg,  gebogen,  Tornus  (lach;  Hinterflügel  mit  gerundetem  Saum,  Spitze  stumpf.  Spannweite  12  mm. 
Taf.  XII,  Fig.  65  $  (zu  rauh,  im  Saumfeld  zu  unscharf). 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  gelblichweiß,  mit  einem  Stich  ins  Rötliche,  am  hellsten 
jederseits  der  Schrägbinde  und  im  Saumfeld;  nach  der  Wurzel  zu,  besonders  an  der  Costa  entlang 
ist  die  Färbung  bräunlich  getrübt,  an  der  Costa  stehen  noch  feine  bräunliche  Strichel.  Die  relativ 
breite  Schrägbinde  ist  graubraun  mit  rötlicher  Mischung  und  zieht  gleichmäßig  breit,  etwas  geschwungen 
von  der  Mitte  des  Dorsum  hinter  die  Mitte  der  Costa.  Ihr  folgt  vom  Dorsum  aus  noch  eine  feine 
rötliche  Schattenlinie.  Im  Saumfeld  hinter  der  Knickungslinie  findet  sich  eine  fast  den  ganzen  Raum 
einnehmende  rötliche  Wolke,  durch  welche  ein  zarter  bräunlichgrauer  unscharfer  Praeapikalstreifen 
zugespitzt  gegen  den  Tornus  zieht.  Die  Fransen  sind  zart  rötlichweiß,  mit  sehr  feiner  Basal-  und 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  hellgrau,  die  Fransen  gelblichweiß  mit  grauer  Teilungslinie. 
Das  Abdomen  ist  bräunlichgrau. 

Hab.  Südfrankreich  (Seealpen). 

61.  Phalonia  extensana  Stgr.  Stett.  ent.  Zeit,  1859  p.  229. 

Vorderflügel  schmal,  gleichmäßig  breit,  Costa  im  basalen  Teil  leicht  gebogen,  dann  gerade, 
Apex  spitz  gerundet,  Saum  schräg,  gebogen;  Hinterflügel  schmal.  Saum  gebogen,  unter  der  Spitze 
kaum  eingezogen.  Spannweite  14  mm.  Taf.  XII,  F  i  g.  66  $  Type  (Zeichnungen  der  Vorder- 
flügel nicht  olivgrün  genug). 
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Grundfarbe  der  Voi  Wurzel- 

feld !  lerlinien  isl  gelblich  olivbräunlich,  ihm  folg!  eine  feine  Querli  her 

dann  m  •  iand 

v»m  olivbrauner  Farbe,  dem  wieder  eine  mehrfach  rte  L  Q 
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Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  ihre  Fransen  weiß,  vor  einer  grauen  Teilungslinie  schmal  gelblich. 
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l>i'    :  lebt  im  U  Efenbar  überwinternd)  in  knotigen  Anschwellun 

von  Artemisia  barrelieri.     Der  Falter  rliegl   im  April. 

Hab.  Sp  inien  ( Andalusiei 

62.  Phalonia  geyeriana  HS.   IV.  p.189;  f.  91;  ?  Hein.  p.  85;  Wocke  Bresl.  ent.  Zeit.  1874 
p.  24;    Barr.  Monthly  Mag.  XI   p.   191;  Meyr.  p.  550. 

Innerhalb  dieser  und  der  beiden  folgenden  Arten  herrscht    in  der  ne  schv 

kaum   mit    Sicherheit   zu   entwirrende    Konfusion.     I'ie  Spezies  sind   offenbar  vielfach    miteinander 
verwechselt  worden,  was  leicht  begreiflich  ist  bei  der  großen  Ähnlichkeit  in  der  Zeichnung  und 
ziemlich  ausgedehnte   i  \    riabilitäl  der  einzelnen  Formen,  sowohl  in  Färbung  als  auch  in  Vollst 
keit  und  Deutlichkeit  der  Zeichnung.    E    bandelt  sich  häufig  nur  um  wi  büppchen  \ 

Farbe,  um  eine  Verbindung  oder  Trennung  der  oder  jener  Zeichnung  herbeizuführen.    Wenn  dann 
einem  Autor  nur  ein  oder  wenige  Exemplare  \  die  zudem  vielleicht  ni  iz  frisch  waren, 

tnn  von  cin<  en  Identifizierung  nicht  immer  die  Rede  sein ;  die  alten  Abbildungen  sind  n 

klein,  in  natürliche)   i  ihrl  und  daher  bei  so  feinen  Einzelheiten  nichl  sehr  zuverläs 

h  die  Reproduktionen  meiner  Abbildungen  nicht  tadellos  sind  etwas 

ih  und  m  dei    Färbung  nicht  immer  korrekt;  /..  B.  in  Fig.  70  das  Gelb  zu  aufdringlich  hell, 

die  Binde  zu  schwarz,  in  Fig.  72  und  7:  i  di  i   Binde  nicht  dunkel  gi  ;;  im  ganzen 

auch  zu  gelb.    Immerhin  isl  die  Flügelform  und  die  Zeichnu  ien  und 

dadurch  aruter  Anhaltspunkt   zur   Be  timn   n  Lhrt. 

Was  die  Literatur  betrifft,  so  kann  ich  keine  Garantie  übernehmen,  daß  die  iuch  alle 
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dunkelt  ist  die  Flügelbasis  und  die  Costa  in  der  basalen  Hälfte,  wo  auch  einige  verloschene  Striehel 
stehen:  am  dunkelsten  ist  die  Schrägbinde,  die  breit  in  der  Mitte  der  Costa  beginnt,  auf  ihr  senkrecht 
steht  bis  gegen  die  Flügelmitte  hin,  dann  unter  stumpfem  Winkel  sich  wurzelwärts  wendet,  sich 
dabei  etwas  verschmälert  und  ein  wenig  vor  der  Mitte  des  Dorsum  mündet;  an  der  Knickungsstelle 
steht  saumwärts  eine  kleine  Vorragung.  Zwischen  der  Binde  und  dem  Apex  stehen  einige  Costal- 
strichel,  zwei  kleine  vor  der  Spitze  und  vor  diesen  ein  aus  zweien  verschmolzenes  größeres,  das  sich 
schräg  saumwärts  verlängert,  dann  gabelt,  wobei  der  eine  Ast  in  den  Saum  über  dein  Turnus  mündet, 
der  andere  mit  einer  auf  dem  Turnus  selbst  stehenden  blasser  bräunlichen  Wolke  in  Verbindung 
steht;  die  genannte  Wolke  ist  gegen  den  Vorsprang  der  Mittelbinde  gerichtet,  erreicht  ihn  aber  nicht 
(wie  auch  in  HS.  Abb.);  wenn  dagegen  durch  einige  dunkle  Schüppchen  eine  Verbindung  hergestellt 
wird,  so  ergibt  sich  dann  das  Verhalten,  das  auch  M  eyrick  als  charakteristisch  angibt,  dal.!  von 
der  Knickungsstelle  der  Mittelbinde  aus  ein  brauner  Streifen  zum  Tornus  zieht.  Zwischen  Tornus 
und  Mittelbinde  stehen  am  Dorsum  einige  dunklere  Striehel.  von  denen  ein  (bei  dem  abgeb.  Exempl. 
schwach  entwickelter)  größerer  bräunlicher  Fleck  als  Ausfüllung  des  Dreiecks  gebildet  wird.  Die 
Adern  des  Saumfeldes  sind  fein  dunkel  und  ergeben  mit  den  Schrägstricheln  eine  Gitterung.  Die 
Saumlinie  ist  durch  die  Enden  der  in  sie  einmündenden  Schrägstrichel  geneckt,  die  Fransen  sind 
blaß  bräunlich,  manchmal  leicht  gescheckt,  die  Teilungslinie  ist  sehr  fein.  Die  Hinterflügel  sind 
dunkler  grau,  die  Fransen  weißlich  mit  grauer  Teilungslinie.  Der  Kopf  ist  lehmgelb,  der  Thorax 
braungrau,   das  Abdomen  grau. 

Bezeichnend  scheint  mir  für  diese  Form  vor  allem  die  vollkommen  einheitliche,  nirgends  unter- 
brochene oder  aufgehellte  Querbinde,  ihr  breiter  Costalteil,  ihr  kleiner  Fortsatz  an  der  Knickungs- 
stelle, ferner  die  Gabelung  des  Praeapikalrlecks  gegen  den  Tornus  hin  und  der  dunkle  Thorax;  die 
Vereinigung  des  Praetornalflecks  oder  eines  Tornalllecks  mit  der  Schrägbinde  halte  ich  für  wenig 
maßgebend;  das  findet  sich  auch  gelegentlich  bei  Ph.  manniana  F.  B.;  auch  die  Gitterung  des  Saum- 
feldes findet  sich  hier  mitunter. 

Die  Raupe  ist  blaß  bräunlich,  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarzbraun;  sie  lebt  vom  Herbst 
bis  Frühling  in  Samenkapseln  von  Pedicularis  palustris:  nach  Sorhagen  auch  in  Blütenstielen  von 
Alisma  plantago;  eine  zweite  Baupengeneration  lebt  wohl  im  Juli,  denn  der  Falter  fliegt  von  Mai 
bis  Ende  August. 

Hab.  Norddeutschland,  Livland,  England. 

63.  Phalonia  manniana  F.  B.  p.  134  t.  51  f.  2;  Dup.  IV  p.  414  t,  83  f.  8;  HS.  IV  p.  189  f.  67; 
Hein.  p.  84;  Wocke  Bresl.  ent.  Zeit.  1874  p.  23;  Snell.  II,  1  p.  248;  Barr.  Monthly  .Mag.  XI 
p.  192;  Meyr.  p.  549;  notulana  Z.  Isis  1847  p.  745:  HS.  p  189;  St  a  int.  Manual  2,  273;  Hein. 
\>.  86;  Wocke  Bresl.  ent.  Zeit.  1874  p.  23;  Meyr.  p.  549;  luridana  <'<  r  e  g  s.  Entomologist  1870 
p.  80;  Knaggs,   Ent.  Ann.   1871  p.  93. 

Daß  Ph.  manniana  F.  R.  und  notulana  Z.  zusammengehören,  zeigt  Ein.  69,  ein  Originalexemplar 
Zellers,  von  ihm  als  notulana  bestimmt,  aus  der  Sammlung  des  Lord  Walsingham.  das  ganz 
übereinstimmt,  soweit  das  bei  Exemplaren  einer  etwas  variierenden  Art  möglich  ist,  mit  Fig.  70.  71. 

VorderÜügel  gleich  von  der  Wurzel  an   breit,  saumwärts  nur  noch  wenig  verbreitert,  Costa 

bogen,   Apex  stumpf.   Saum   steil,   gebogen;   Hinterflügel  ausgesprochen  trapezoid,   an   der   Basis 

etwas  schmäler  als  gegen  den  Apex  hin.    Spannweite  11 — 13  mm.    Ta  f.  XII,    Fig.  69.  70.  71  <$$<$. 

Kopf  blaß  gelblich  bis  weil.!,  je  nach  der  Grundfarbe  der  Vorderflügel,  Thorax  etwas  dunkler, 
nicht  so  rein  gefärbt.    Der  Grund  der  Vorderflügel  ist  glänzend  weißlich  (Fig.  71)  oder  bleich  ocker- 


gelblich  mit  einem  Stich  in  liehe  (7"  Rötlicl  Ein  kh 

kräftig«  '    l  [stricheln  zusai  Wurzel  nur 

deutlicher,  isl  hell«  inter  tritt  auch  <  1  i»-  dorsale  Begrenzung 

als  dunkler  Schi  i  deutlii  rvor:  an  dei  '  n  noch  eini  -        liel.    In  der 

Mitte  der  Cos1  -  drei  kräftigen  olivbraunen  H  tricheln   verschmolzener 

rägfleck,  der  verblas  r  zieht,  wo  nv  er  mehrere  schwärzliche  Püi 

chen  stehen.    Vor  der  Mitte  <!•  ich  ein  ziemlich  dunkel  olivl  in  der 

Falte  mitunter  schwärzlich  besl  band,  ziemlich  steil  gestellt,  in  seiner  Richtung    vor 

die   Querader  ziehend;    es  endel    entweder  über  der   Flügelmitte  sei  >dcr  isl    durch  dunklere 

Bestä  nbung  mit  den    I  [fleck  verbunden,  al  daß  letzterer  an  ihm  voi  gen  den  Tornus 

zuziehen  strebt.    31  bindungssteile  bl  de  und  costale  Fleck.    Von  den 

der  Binde  stehenden  Cos  i  sind  manchmal  ein  '.  daß  sie  mit  dem  dorsalen 

I  Binde  zusamtm  it.-  hell,  glänzend  gesäumt.    Hinter  ihm  stehen 

einige   blassere    Doi  hei,    manchmal   zu   einen:    verwaschenen    Fleck   zusammei  en,    und 

kleines  schwarzbraunes    Praetornalflei  von  dem  eine   Fortsetzt  die   fvnickui 

stelle  der  Binde  ziehen  kann  (71).     Hii  tehen  zwei  blassere  Co  hei,  von  denen 

sich  das  zweite  linienförmig  auszieht   zu  einer  schärferen  oder  verschwommenen,  auf  dem  Tornus 
mit  feinem  Stiel  wurzelnden  Verbreiterung;  dann  folgen  zwei  zu  ngeflossene  Praeapikalhäkchen, 

die  sich  in  eine  schmälere  "der  bi  olivbraune   Binde  ausziehen,  welche  zum  Saum  über  dem 

Tornu     zieht,  und  von  -  richel  gegen  den  Tornus  selbst  abgeben  kann.    Unmittelbar 

vor  der  Spitze  ziehl   noch  eine  feine  Linie  zur  Mitte  di->  Satimes.    Die   |-  sind  braungelbhch 

l>i-  graugelblich   mit  dunklerer  Teilungslinie.    Die  Hinterflügel  sind  heller  oder  dunkler  braungrau, 
bisweilen  etwa-  gesprenkelt  in  der  -  ihre  Fransen  sind  weißlich  bis  blaßgrau,  mit  dunk- 

lerer Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  bi  ^.nalbusch  weißlich. 

Die   Raupe  isl    bräunlichweiß  bis  grünlichgelb,   Kopf  und  Nackenschild  sind  schwärzlich  l>i- 
.'..uz.  die  Analklappe  i-t  bräunlich.    Sie  lel  September  bis  zum  Frühling  im  Stengel,  meist 

in  d< — n  oberem  Teil  von  Mentha  i>i|"  i  quatica,  sylvestris,  hirsuta,  Alisma  plant  ig      Buti 

I.  .   Inula.  in  zweitei  tion  im  Juni;  der  I  Mai  bis   Ende  Juli. 

Ilali.   Mittel-  und  Südo  Italien,  bis  in-  westliche  Asien. 

64.  Phalonia  udana  G  n.    lud  61;    Woi  Bresl.  ent.  Zeit.   1874  p.  _'•'::    Barrett 

Monthlv  Mae.  X  p.  155;    ?        11.  II,  1   p.  249;  M  e  y  r.  p.  549  griseana  Wi  I  k.  304;  alismana  R 
Bull.-  1883  p.  118;    Rebe!    Zool.-bot.  Ver.  1889  p.  297  t,  8  f.  11. 

Von  ii   viel  I  -   nur  ganz   wenig   verbrei 

rechtwinkelig;  Hinterflügel  trapezoid.  Spann- 
weite I--'  II  mm.  'I':'  f.  XII.  Fig.  68,  72,  73  I  68  im  in  di  I  erklärung  irrtümlich 
als  ■// 15(  ana   -                   eführt.) 

I'     Grundfarbe  dei  Von  l  ist  bleich  i  blich,  mitunter  aucl  Iblich,  glänzend, 

in  manchen  Fällen  ;t'  zwei  Stellen  I       -um  vor  un  der  Mittelbind  lieh 

übi  :u  röthehbraun).    Ein  dunkleres  Wurzel feld  ist  selten  au  itel 

durch  einen   olivbräunlichi  unter  auch  dunkelbraunen    -  dem  Wurzelteil 

dunkler  und  dann  hat  t\.>-  so  deutlicl  lene 

Wurzelfeld  eine  winki  '  /  i   I1 

weniger  deutliche  dunkli   Pünkl  D  -  zieht  ine      R< 
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durch  die  Flügelbreite,  ofl  nur  leicht  gebogen,  manchmal  der  costale  Teil  stumpf  abgeknickt  (73). 
Es  ist  von  der  Costa  an  Ins  gegen  die  hintere  Mittelader  olivgrün  bis  olivbraun,  nicht  sehr  dunkel. 
bei  dunklerer  Grundfärbung  sogar  wenig  abgehoben  (72),  in  der  Falte  über  dem  Dorsum  aber  tief 
schwarz  bestäubt,  so  daß  da  oft  ein  dicker,  schwarzer  Längswiscb ,  seltener  zwei  übereinander 
gebildet  wird;  vor  und  hinter  dieser  Stelle  ist  der  Flügelgrund  am  hellsten  und  glänzendsten.  Saum- 
wärts  davon  stehen  am  Dorsum  einige  blassere  Strichel,  die  sich  auch  zu  einem  Dreieck  zusammen- 
neigen  können,  dessen  Spitze  zur  Querader  gerichtet  ist,  wo  vielfach  einige  schwärzliche  Pünktchen 
stehen:  aus  dem  Tornus  erhellt  sich  ein  bräunlicher  Wolkenfleck  hinter  der  Knickungslinie  dvs  Flügels, 
an  der  Costa  linden  sich  mehrere  kleine  dunklere  Häkchen  vor  der  Spitze;  atis  zwei  verschmolzenen 
zieht  eine  undeutliche  Schattenlinie  gegen  den  Tornus,  erreicht  den  Saum  aber  nicht  oder  nur  ganz 
undeutlich,  manchmal  als  zwei  leine  Schattenlinien.  Die  Saumlinie  ist  meist  etwas  dunkel  punktiert, 
die  Fransen  sind  blaß  gelblich  oder  bräunlich  mit  kaum  angedeuteter  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
flügel  sind  bräunlichgrau,  ihre  Fransen  sehr  bleich  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax 
sind  der  Vorderflügelbasis  entsprechend  schmutzig  ockergelblich  bis  ockerbräunlich,  das  Abdomen 
ist  braungrau. 

Ich  kann  nicht  unerwähnt  lassen,  daß  mir  von  udana  Gn.  nur  Weibchen  zu  Gesicht  gekommen 
and,  von  manniana  F.  R.  dagegen  nur  Männchen,  so  dal.!  es  nicht  unmöglich  ist,  daß  beide  Formen 
als  verschiedene  Geschlechter  zu  einer  Art  gehören,  was  auch  Walsingham  annimmt.  Der 
gemeinsame  Name  müßte  dann   P  li  al.  m  a  n  u  tu  n  a    F.   lt.  sein. 

Die  Raupe  ist  nach  S  n  e  11  e  n  schmutzig  grünlichweiß,  auf  dem  Rücken  mit  fünf  zusammen- 
geflossenen bleichroten  Längsstreifen,  Kopf.  Nacken-  und  Analschild  sind  sehr  bleichbraun;  nach 
Meyrick  ist  sie  schmutzig  gelblichrot.  oder  rötlich  braun,  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz- 
braun. Sie  lebt  vom  September  bis  zum  April  und  wieder  im  Juni  bis  Juli  in  Stengeln  von  Alisma 
plantago;  außerdem  werden  als  Wohnpflanze  angegeben:  Menthaarten,  Lycopus  europaeus,  Inula 
dysenterica,  Butomus ,  Eupatorium  cannabinum.  Wenn  hier  keine  Verwechselungen  vorliegen, 
würde  das  auch  für  ein  Zusammengehören  mit  Ph.  manniana  sprechen.  Der  Falter  fliegt  im  Mai 
bis  Juni  und  im  August. 

Hab.  Mitteleuropa. 

65.  Phalonia  griseana  S  t  e  p  h.  111.  IV,  186;  B  a  r  r.  Monthly  Mag.  XI  p.  155; 
M  e  v  r.   p.  550. 

Aon  dieser  Art  sollen  nach  M  e  y  r  i  c  k  nur  acht  Exemplare  in  Stephens  Sammlung  im  British 
Museum  in  London  bekannt  sein.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  von  der  Verwaltung  ein  Stück  zur  Ansicht 
zu  erhalten.  Ich  beschränke  mich  daher  darauf,  die  Angaben  Meyrick  s  in  Übersetzung  hier- 
herzustellen: Spannweite  9 — 10  mm.  Vorderflügel  mit  sanft  gebogener  Costa;  glänzend  bleigrau, 
gestrichelt  mit  dunkel  Bräunlich,  unregelmäßig  gezeichnet  mit  rötlich  ockerfarbener  Übergießung; 
eine  winkelig  geknickte  mittlere  Binde  und  ein  kleiner  anteapikaler  Costalfleck  dunkel  ockerbraun. 
Hinterflügel  dunkelgrau. 

Fundort  unbekannt  (acht  Stück  in  Stephens'  Sammlung,  British  Museum);  sonst  nicht 
bekannt.    Wahrscheinlich  eine  moorbewohnende  Spezies. 

Mit  diesen  Angaben  ist  so  gut  wie  nichts  anzufangen  und  niemand  wird  danach  ein  Wieder- 
erkennen fertig  bringen. 

66.  Phalonia  vectisana  West  w.  Gen.  of  Br.  Moths  M.  II.  p.  176  t,  100  f.  15;  Staint. 
Man.  11   p.  27.'5;  S  n  e  1  1.  II,   l  p.  250;  Mey  r.  p.  549;  Banks.  Monthly  Mag.   1899,  p.  178. 
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Vorderflüge]  schmal,  wi  Hinterfli  pezoid.     Spanm 

XII,    Fi  g.   .  arf). 

Die  Vorderflügel  sind  lehmgelblicli.  oder  bränli  rau,  an  di 

ofl  sehr  undeutlicher  Zeichnung.    Wenn  diese  hervortritt,  is1  das  Wurzeldrittel  dunkl 
eine  Schrägbinde,  in  der  Mitte  des  Dorsun  umwärts  geknickt  und  nk- 

recht  zur  Mitte  der  (  mfend,  un  hr  oder  olivbraun;  sie  ti 

meist  in  der  Falte  ein  schwarzes,  zuweilen  uch 

dann  noch  vorhanden  ist,  wenn  die  Binde  sich  ni  beiden  läßt.     Vom    Em 

an  der  Querader  zieht  öfters  ein  grauei   ;  der  Knickung  ilgend  vi  Tornus; 

hinter  der  Mittelzelle  ist   der   Knickungslinie  en1  rostbräunlicher 

Schattenfleck,  an  der  Costa  stehen  mehrere  dunklere  Häk 

auch  ein  breiter       :  ifchen  dem  Saum  fa  is  ziehen.    Öfters  fehlen 

alle  Zeichnungen  bis  auf  ein  undeutliche    Netzwerk  im  Saumteil  -     ichel  in 

Falte ;  seltener  fehlt  letzteres  bei  gut  au  and.  Dil  i  n  sind  lehmgelb,  am  Tornus 

dunkler.    Die  Hinterflüge]  sind  grau  mit  graugelblichen   Fransen,  di  Teilui 

linie  haben.    Der  Kopf  ist  meistens  ockergelblich,  die  Palpen  heller,  der  Thorax  h; 
Vorderflügelwurzel,  das  Abdomen  is1   braungrau. 

Die  Raupe  lebt  vom  September  bis  April,  in  /.weiter  Generation  im  Juni  in  den  Stielen  und 
Blütenähren  von  Plantago  maritima.    Der  Falter  fliegt  im  Mai,  dann  im  Juli  in-  August. 

Hab.   England,  Holland,  Deutschland. 

67.  Phalonia  itiulana   Const.    Ann.  Soc.  Ent,  France  1884  p.  212  t.  9  f.  9. 

Größe  und  Flügelform  der  vorigen,  Costa   vielleicht  gestreckter,  fast   gerade.    Spannweite  10 
bis  11   nun.     Tat.  XII.    Fig.  76   ;.  77     !.     Originale  (zu  blaß  und  verschwommen). 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  is1  länzendes  Rötlichweiß,  das  aber  nur  am  Dorsum 

und  in  der  Umgebung  der  Zeichnungen  rein  hervortritt;  sonst  is1  es,  besonders  im  costalen  Flügelteil 
und  saumwärts  von   Rötlichbraun  überdeckt.    Die  Costa  isl  reichlich  dunkler  rostbraun  gestricl 
im  Wurzelfeld  bemerkt  man  öfters  einige  rostbräunliche  dem  Saum  parallele  Schrägwische.     Bi 
des  Dorsum  steht  ein  schmaler  rostbrauner  Anfang  einer  Schrägbinde,  der  aber  nur  etwas  über  die 

^elmitti    ■  Mitte  d  i  stehen  zwei  verschmolzene  rostbraun    - 

größeres  FL  i  ist  die  Schrägbinde  noch  von  einem  weniger  dunklen  parallelen  Dorsal- 

striche] gefolgt.    Vor  dem    ["ornu  ein  kleines  dreiei  schwarzbraunes   Fleckchen;  hinter 

der  Knickungslinie  ein  halbmondförmiger  rostbrauner  Wisch,  an  der  Costa  einig!    ebei  rbte 

kalhäkchen,  aus  deren  vorletztem  ein  verschieden  deutlicl  ;  den  Tornus  zieht. 

ohne  ihn  zu  erreichen.    Die  Saumlinie  ist  fein  dunkel  rostbraun,  die  Fi  ;leichfalls  rostbräunlich, 

i.  mitunter  leicb.1  dunkler  gescheckt.   Die  Hinti  ind  blaß  bräunlichgrau, 

ihre   Fransen  weißlicher  mit  blaßgrauer  Teilungslinie;  der   Kopf  ist    rötlich-  bis  bräunlichweiß,  der 
Thorax  schmutzig  rötlichbraun,  ibräunlich. 

Die  Raupe  lebt  im  Juni  bis  Juli  im  Mark  der  Spitzentriebe  von  Inula  viscosa  und  gr 
Der  Falter  Biegt  im  Juli  und 

Hab.  Südfrankreich. 

68.  Phalonia  affinitana    Dgl.    Zoologisl  [V  (1846    1268    .7.    IVo        i    Bresl.  ent.  Z<  t.  1-7) 
p.  24;    B  thly  Mag.  X V p.  143 ;   Wal  s  i  n  gh  a  m  ibid.  1891  p.  1,   M  ■  [£ 

X.   Isis    1847  p.  739. 
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Vorderflüge]  ziemlich  breit,  saumwärts  deutlich  verbreitert,  dreieckig,  Costa  gebogen,  Apex 
ziemlich  spitz.  Saum  schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  trapezoid,  unter  der  Spitze  stark-  eingezogen. 
Spannweite  14 — 16  mm.     Tat.  XII,  Fig.  74   ?  (zu  blaß  in  der  Grundfärbung). 

Kopf  und  Tlnuax  sind  bräunlich  oder  graulich  ockergelb,  Stirn  und  Palpen  heller;  die  Grund- 
farbe der  Vorderflüge]  ist  bräunlich  ockergelblich,  glänzend,  an  der  Wurzel  und  Costa  etwas  dunkler 
ockerbräunlich  überflogen;  an  der  Costa  stehen  zahlreiche  bräunliche  Strichel.  aus  denen  verschwom- 
mene Querwellen,  im  Saumfelde  zunächst  dem  Verlauf  der  Querbinde  folgend,  zum  Dorsum,  dann 
rag  in  den  Saum  ziehend  entspringen.  Die  Schrägbinde  ist  schmal,  stellt  etwa  bei  1  3  des  Dorsum 
und  biegt  sich,  nahe  ihrer  Basis  saumwärts.  endet  aber  als  deutliche  Binde  schon  in  der  Flügelmitte; 
sie  ist  ockerbraun,  basalwärts  fein  schwärzlich  gerandet.  Ganz  schattenhaft  setzt  sie  sich  jedoch 
noch  weiter  fort  und  steht  unter  scharfer  Knickung  mit  einem  bräunlich  ausgefüllten  Doppelhäkchen 
in  der  Mitte  der  ( !osta  in  Verbindung;  ein  größeres  dreieckiges  Praetornalfleckchen  ist  dunkel,  schwärz- 
lich; Zwischen  Ader  IIP,  und  III,  stehen  einige  schwärzliche  Pünktchen  hintereinander;  die  Saum- 
linie zeigt  oft  dunklere  Endpunkte  der  in  sie  mündenden  Schräglinien,  die  Fransen  sind  bräunlich 
ockergelb  mit  etwas  dunkler  bräunlicher  Teilungslinie.  Die  Hinterilügel  sind  ziemlich  rein  grau. 
öfter  mit  durchscheinenden  dunkleren  Sprenkeln,  ihre  Fransen  ockergelblich,  mit  etwas  dunklerer 
Teilungslinie.     Das  Abdomen  ist  braungrau. 

Neuerdings  sah  ich  Exemplare,  bei  denen  der  ganz"  Vorderflügel  schön  aschgrau,  mit  Silber- 
glanz, letzterer  besonders  gegen  das  Dorsum  und  im  Saumfeld,  bedeckt  ist;  daraus  hebt  sich  die 
kürzte  Schrägbinde,  ein  sehr  unbestimmter  Querstreif  hinter  ihr,  eine  größere  zum  Tornus  hin 
ausgezogene  Stelle  hinter  der  Knickungslinie,  und  einige  undeutliche  Flecke  vor  dem  Apex,  sowie 
an  der  Basis  ockergelb,  geradezu  heller  als  der  Grund  erscheinend,  ab.  Die  Ränder  der  Binde, 
die  Knickungslinie,  eine  unbestimmte  Querlinie  im  Saumfeld  und  die  Saumlinie  sind  fein  schwärzlich 
bestäubt;  die  schwarzen  Pünktchen  zwischen  Ader  IIIj  und  IIP  fehlen  nicht.  Die  Hinterflügel 
sind  zart  grau,  basalwärts  heller,  die  Fransen  blaßgrau  mit  zarter  Teilungslinie;  der  Kopf  ist  gelb- 
lichgrau, der  Thorax  ockergelb,   nach  hinten  grau,  das  Abdomen  recht  dunkel  graubraun. 

Die  Raupe  ist  weißlich  bis  bräunlich,  der  Kopf  und  das  Nackenschild  braun,  letzteres  auch 
schwarz,  die  Analklappe  blaßbräunlich;  sie  lebt  von  Ende  August  an  überwinternd,  und  wieder  im 
Juni  in  Blütenköpfen  von  Aster  tripolium.    Der  Falter  fliegt  im  Mai,  dann  im  Juli. 

Hab.  Deutschland,  England,  Südfrankreich,  Sizilien. 

69.  Phalonia  rubricana  Peyerimhof  Pet.  Nouv.  Ent.  1S77  No.  164  p.  101;  M  i  1 1.  Ann.  Sc. 
Nat.  Cannes  1879  p.   10  t,  6  f.  2. 

VorderilÜLiel  länglich,  fast  eiförmig  durch  die  gebogene  Costa,  den  gerundeten  Apex  und  den 
stark  gebogenen  Saum;  Hinterilügel  trapezoid.  Spannweite  12 — 13  mm.  T  a  f.  XII,  Fig.  78  $ 
(zu  gelb,  das  Bot  zu  gelblich). 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ist  ein  etwas  trübes  Orangegelb,  am  Dorsum  jederseits  des 
Schrägfleckes  bleich  weißlich;  die  Costa  von  der  Pasis  an  ist  dunkler,  schmutzig  ziegelrot,  ebenso, 
noch  etwas  intensiver  ist  ein  größerer,  schräg  viereckiger  Costalfleck  in  der  Mitte,  der  sich  gegen  die 
Querader  erstreckt,  und  dort  mit  einem  ähnlichen  Tornalfleck  undeutlich  in  Verbindung  steht.  Eben- 
falls gegen  die  Querader  neigt  sich  ein  Dorsalfleck  gleicher  Färbung,  vor  der  Mitte  stehend,  spitzt 
sich  zu  und  endet  ohne  die  Querader  erreicht  zu  haben.  Von  der  Querader  aus  ist  die  Knickungslinie 
nach  dem  Tornus  hin  trüber  gelbrot  bestäubt.  Ein  breiter  gelbroter  Praeapikalstreif  zieht  sich  von 
der  Costa  zum  Saum  über  dem  Tornus;  vor  und  hinter  ihm  steht  noch  je  ein  feines  Costalstrichel. 
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Zwischen  d  '  [stricheln  trüb  bleiglänzende  Schräglinien 

und  Saum  ziehen  und  das  Spitzenfeld  verdüstern,  wodurch  die  roten  Zeichnuni  I 

ihrer  Farbe  nichl   schal  ten.     Die    Fransen   sind  bräunlichgelb  rnil  iner 

Teüungslinie.     Die   Eünterflügel  sind  ziemlich  dunkelbraun,  basalwärts  heller,  die   Fransen 
braungrau  mit  verwaschener  Teilungslinie.    Der  Kopf  ist  n,  dei  Thoi  iun, 

iehr  graubraun. 
Hab.  Südfrankreich,   Piemont,   Nordspanien. 

70.  Phalonia  infantana  Kenn,   Iris  XII,   1899  p.  25  t.   1   f.  22. 

Vori  hmal,    saumwärts    kaum    verbreitert,   Costa    leichl  idet, 

Saum    ziemlich    schj  bogen;    Hinterflügel    trapezoid.      Spannweite    ll1/»    mm.       Ta  I.    XII. 

F  i  ■_'.  7!»    ;  Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  bleich  ockergelblich,  Thorax  el  ;  die  Grundfarbe 

der  Vorderflügel  isl  blaßgelblh  n  die  Wurzel  ein  wenig  intensiver  ockergelblich  mit  Andeuti 

eines  gebrochenen  Querbandes;  an  der  Costa  stehen  äuß  ine  dunkle  Pünktchen;  hinter  der  Mitte 

der  Costa  begimrt   mit  drei  durch  graue   Färbuno     erbundenen  dunl  n   Häkchen  eine  bn 

Querbinde,    die   sich   in   der    I  ittc   spaltel    und   einen    gelbbraunen,   basalwärts  schwärzlich 

\st  wurzelwärts  zu 8. 5  des Dorsum, einen  zweiten  von  dunkelgrauer  Farbe  vorder  Knickui 
linie  gegen  den   Tornus  sendet;    in    dem    weißüchen   Zwischenraum    stehen  einige  winzige  dunkle 
Dorsalpünktchen.     Die  Knickungslinie  zend  weiß,  das  ganze  Saumfeld  isl  orangefarben 

die  Costa  hin  grau  gemischt,  mil  einigen  dunkelgrauen  Costall  die  sich  bogenartig  dem  Saum 

folgend  gegen  den  Tornus  ausziehen,  aber  vorher  erlöschen.     Die  Fransen  sind  lebhaft  orangegelb, 
i!  den  Tornus  weißlich,  mit  dunklerer  Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  bräunlichweiß,  gegen 
den  Apex  hin  etwas  dunkler  bräunlich;  ihre  Fransen  sind  sehr  hell  gelblichweiß  n  i  Teilui 

linie;  das  Abdomen  isl   bräunlichgelb,  blaß. 

Hab.   unbekannt. 

71.  Phalonia  mussehliana  Tr.  X.  3  p.  I  II:   Dup.  IV  ;.  62  f.  10;   IIS.  IV  p.  188;        -     90; 
Hein.  p.  85;    M  e  y  r.  p.  550. 

Vorderflügel  sehr  schmal,  Lrts  kaum  verbreitet  reckl  ellipsoid;  Costa  I 

gebogen,  Apex  spitz  gerundet,  Saum  sehr  schi  ogen.    Turnus  ganz  flach;  Hinterflügel  breiter, 

trapezoid.     Spannweite   11      13  mm.     Tai  XII,   Fig.  80    '.     (Zeichnungen  zu  gelb.) 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  gelblichweiß  bis  weißlichgrau,  die  Vorderflügel  haben  eine 
gelblichweiße,  etwas  trübe  Grundfarbe  mit  starkem  Glanz,  die  Zeichnungen  sind  ockerbraun,  meisl 
etwas  verwaschen  begrenzt.     Blasser  ockerbräunlich  ist  die  Basis  di  i  (  osta  und  ein  dorsaler  Sek' 
wisch  nahe  der  Wurzel.     Etwas  dunkler  ein  in  i\it  Mitte  dei  '  tehender  breiter  Fleck,  der  sieh 

zur  Querader  erstreckt  und  von  da  als    Binde  unter  scharfer  Knickung  wurzelwärts  zum  Dorsum 
vor  i  .'  rläuft;  ein  zwei-  c  schwärzlich  bestäubter  Ast  zieht  von  der  Knickungsstelle 

zum  Tornus;  in  dem  durch  die  beiden  Aste  eil  n  hellen  Dorsah  iner 

Fleck:  die  Knickungshnie  ist  von  der  Querader  an  auch  costalwärts  etwas  graubraun  bestäubt,  die 

in  Saumfeld  sind  fein  dunkler,  ein  verwischter  ockerb 
bogenförmig  den  Toi  aus.     Unmittelbar  vor  der  Spitze  kann  noch  ein  undeutlich« 

Häkchen  stehen.     Di     3    unlinie  ist  sch\*  rdunkelt,  di«  n  sind  blaß  gelblichbraun  mit 

er  Teilungslinie.    Die  Hint<  _;        dii    Fi  u  heller  mit  dunklerer  TeilungsUnie. 

Abdomen  ist  grau. 
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Die  Raupe  is1  schmutzig  bräunlichweiß,  der  Kopf  hell  gelbbraun;  sie  lebt  vom  September 
bis  April,  dünn  wieder  im  Juni  bis  Juli  in  Blüten,  Samen  und  Stengeln  von  Rhinanthus,  Butomus 
umbellatus,  Pedicularis,  Euphrasia,  Gentiana  lutea.  Alisma  plantago.  Der  Kalter  fliegt  im  Mai  bis 
Juni  und  vom  Ende  Juli  bis  Anfang  September. 

Hab.  Mittel-  und  Norddeutschland,  Österreich-Ungarn,  England,  Nordwestrußland,  Schweden. 
Nordspanien,  Norditalien,   Kleinasien. 

72.  Phalonia  reversana  Stgr.  Stett.  ent.  Zeit.  1859  p.  228. 

Vorderflügel  saumwärts  ein  wenig  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Apex  spitz,  Saum  schräg, 
schwach  gebogen;  Hinterflügel  halbrund.  Spannweite  13 — 14  mm.  T  a  f.  XII,  Fig.  82  <$  Ori- 
g  i  n  a  1  (ein  wenig  blaß,   Fransen  sollten  bräunlich  sein). 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel,  die  aber  nur  im  Saumteil  und  als  Einfassung  der  Schrägbinde 
hervortritt,  ist  fast  rein  weiß,  mit  einem  Stich  ins  Rötliche.  Der  ganze  Basalteil  des  Flügels  bis  zur 
weißen  Einfassung  der  Schrägbinde  ist  zart  aschgrau  mit  etwas  weißer  Einmischung.  Die  Schräg- 
binde beginnt  etwas  breiter  mit  aschgrauer  Färbung  eine  Spur  vor  der  Mitte  der  Costa  und  zieht, 
indem  sie  sich  stark  verschmälert  und  dunkler  graubraun  wird,  leicht  geschwungen  vor  die  Mitte  des 
Dorsum.  Hinter  ihr  folgt  am  Dorsum,  durch  schmale  weiße  Einfassung  getrennt,  ein  großer  aschgrauer 
Schrägfleck,  der  die  Binde  bis  über  die  Flügelhälfte  begleitet,  hierauf  ein  dunkler  braungrauer  drei- 
eckiger Praetornal fleck;  über  diesem  steht  ein  dreieckiges  graues  Wölkchen,  und  am  Saum  über  dem 
Tornus  ein  grauer  Schrägfleck,  der  sich  gegen  einen  dunkler  grauen,  ziemlich  großen  Praeapikalfleck 
neigt,  ohne  daß  beide  in  Verbindung  stehen.  Vor  der  Spitze  steht  noch  ein  feines  Costalpünktchen; 
die  Saumlinie  ist  braungrau,  die  Fransen  sind  bräunlich,  nach  außen  dunkler,  mit  feiner  Teilungslinie. 
Die  Hinterflügel  sind  hell  graubraun,  die  Fransen  bräunlich  weiß  mit  bräunlicher  Teilungslinie.  Kopf 
und  Thorax  sind  aschgrau,  das  Abdomen  ist  dunkler  grau. 

Der  Falter  fliegt  im  Mai  um  Gnaphalium. 

Hab.  Spanien  (Andalusien,  Bilbao). 

73.  Phalonia  conjunctana  Mann  Wien.  Monatsschr.   1864  p.   183  t,  4  f.  12. 
Vorderflügel  schmäler  als  bei  voriger,  saumwärts  eine  Spur  verbreitert,  Costa  ganz  gerade, 

Apex  spitz,  Saum  schräg,  ungebogen,  Tornus  stumpfwinkelig;  Hinterflügel  gleichfalls  schmäler, 
Saum  flach  gerundet.  Spannweite  13  mm.  T  a  f.  XII,  Fig.  82  $  Original  (zu  blaß  und 
gelblich). 

Kopf  und  Thorax  sind  aschgrau,  letzterer  vorn  etwas  bräunlich,  das  Abdomen  ist  braungrau.  Die 
Vorderflügel  sind  weißlich,  fein  bräunlichgrau  bepudert;  längs  der  Costa  stehen  bräunlichgraue  Strichel, 
schräg  in  der  basalen,  mehr  senkrecht  in  der  distalen  Hälfte,  in  letzterer  meist  als  größere  und  dunklere 
Fleckchen  oder  Häkchen.  Vor  der  Mitte  der  Costa  steht  ein  bräunlichgrau  ausgefülltes  .Doppel- 
häkchen, das  sich  einerseits  bis  zur  Querader  auszieht,  andererseits  mit  einem  von  %  des  Dorsum 
kommenden  braungrauen  schmalen  Schrägfleck,  der  sich  über  die  Flügelhälfte  erhebt,  undeutlich 
zu  einer  geknickten  Schrägbinde  vereinigt.  Basalwärts  von  dieser  stehen  einige  sehr  blaßgraue, 
winkelig  geknickte  Querbinden.  Distal  von  der  Schrägbinde  steht  ein  unscharfer,  ihr  paralleler 
bräunlichgrauer  Wolkenfleck  und  ein  winziges  Praetornalfleckchen;  über  diesem  hinter  der  Knickungs- 
stelle ein  braungrauer  Querschatten,  an  der  Costa  drei  kräftige  graue  Praeapikalhäkchen.  Die  Saum- 
linie und  die  ihr  dicht  folgende  Teilungslinie  sind  dunkel  graubraun,  zwischen  ihnen  die  Fransen 
gelb,  dahinter  weiß  mit  bräunlichen  Enden.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  ihre  Fransen  weiß 
mit  verwaschener  dunklerer  Teilungslinie. 
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Der  Faltei  im   Mai. 

II  ib.    Bithynien     B  D  ticn;    wird    auch    vom    K  bcn. 

71.  Phalonia  molliculana  '/..   l-i-    im:  p.  743;   II  s.   p.   190; 
Vorderflüge]  ziemlich  bi  <venig  bi 

-     im  wem.  y,  kaum  n;   Hinterflüge]  trapezoid.     Spannweite   II      15  mm.      I  \ll. 

F  i  g.  83       (etwa     ;u   bl  ich). 

derflügel  sind  in  der  Wurzelhälfte  bleich  ockerbräunli  weißlichei       I1 

;  in  der  basalen  Hälfte  dunkler  bräunli  laufen  und  hier  stehen  krechl   dunkler 

braune  Strichel,  in  der  Mitte  ein  bräunlich  ausgefül  i   ppelhäki  er  bis  zur  Quer- 

iszieht.     Ihm  ei  bi   ein  keulenföi  erbreiterter  Dorsalfleck,  vor  der  Mitte 

Dorsum  mil  schmälere]  Bi  -  -  stehend,  von  ockerbräunlichei  doch  nichl  erreii 

dann  Eolgl  am  Dors  '  ■        1  dunklerer,  aber  unscharfer  Hä  i  linien- 

lusziehen  und  gegen  die  Querader  zusammenneigen.     Der  dorsale  Asl  der  Knickungslinic 
ittenhafl  gri  ihm  findet  sich  ein  ockerbräunlichei  leck,  fein  mil  dem 

aus  verbunden,  i  bi    unes  Praeapikalh   I 

den  Saum  über  dem  Tornus  ihnc  ihn  ganz  zu  erreichen;  vor  dei  Spil  k  stel     i  och  ein  kleim 

Häkchen,  die  Saumlinie  isl  unn  5ig  ockerbräunlich  Die  Fransen  sind  weißlich,  a, 

außen  bräunlich  mit   Eeinei  bräunlicher  Teilungsünie.     Die   Hii  el  sind  blaß  braun,  die 

Fransen  bräunlichweiß  mil   sei  Teilungslinie;  :     imlinie  is1   I  aun.     K 

und  Thorax  sind  blaß,  schmutzig  ockerbräunlich,  das  Abdon  ibraun. 

Der  Faltei     liegt   im  Mai  und  Juni. 
Hab.  Sizilii 

75.  Phalonia  languidana  Mann  zool.  bot.   Ver.   L855  p.  552. 

Vorderflügel  schmal,  saun.  rbreitert,  Co  rade,  Apex  gerundel     5 

recht  schräg,  gebogen,  Tornus  flach ;  Hinterflügel  trapezoid.    Spannweite  13         .    i  i!    !  -i 

(zu  gelb  und  zu  verschwommen). 

Kopf  und  Thorax  sind  bleich  ockergelb,  die  Grundfarbe  der  Vorderflüg  weiß,  alle  Zeich- 

nungen sind  in  einerTönung  trüb  ockergelb,  mit  einem  Stich  ins  Grünliche.    Nun  dieser  Färb 
sind  inkelig   begrenztes   kleii        I       ilfeld,   aus   mel 

ut  folgende,  in  :  !u  rlinie,  i 

von  der  Mitte  der  Costa  vor  die  Mitte  des  Dorsum;  mit  ihr  vereinigt  sich  noch  ein  breit« 
liegendes  Cosl  dfleckchen,  das  ihr  vorhergeht;  der  Binde  Eolgl  am  Dorsum  eine  Parallellinie  bis  zur 

!  Welke     hilr 

Knickungslinie  zwei  Praeapikalhäkchen  ei  bis  zum  Tornus  ziehen 

Querstreif,   ein  kleim  II  Spitze  und  die  Saumlinie,   di< 

Frai  id  weiß  mil  Die  lim  I  sind  .-ehr  hell  grauweiß,  die  Frai 

leinweil.;  uii:    l»l  Das  Abd  bräun! 

Dei    i   ilter  fliegl  im  M  '  Cistu 

Hab.  C 

76.  Phalonia  callosana    HS.  VI  p.   157;   Hein.  p.  73. 

lerflügel  ziemlich  breit,  säum«  gerundet, 

Saum  i  ;  Hinl  erflügel  breit 

igen.     Spanne  14 — 15  mm.     T  a  l.   XII,  I 
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Kopf  und  Thorax  sind  bräunlich  ockergelblich;  die  Vorderflüge]  von  bleich  gelblichweißer, 
glänzender  Grundfarbe,  alle  Zeichnungen  gleichfarbig  strohgelb.  Die  Flügelbasis  selbsf  und  die 
Costa  eine  Strecke  weit  sind  trüber;  dann  folgen  zwei  gebogene  Querlinien  bis  zu  V3  der  Costa,  die 
dorsalwärts  näher  zur  Basis  ziehen;  in  der  Mitte  der  Costa  zieht  ein  Doppelhäkchen  schräg  gegen  die 
Querader  und  endet  abgestutzt,  etwas  saumwärts  ausgezogen;  ihm  entgegen  kommt  ein  Schrägstreif 
aus  - '.,  t\t'^  Dorsum,  dem  Saum  parallel,  bleibt  aber  durch  eine  helle  Stelle  von  ihm  getrennt;  diesem 
folgt  ein  last  ebenso  breiter  Parallelstreif  aus  der  Mitte  des  Dorsum  bis  gegen  die  Querader  hin.  In 
der  Gegend  der  letzteren  stehen  zwei  schwache  Fleckchen  braungrauer  Schüppchen  übereinander; 
aus  drei  Praeapikalhäkchen  ziehen  gebrochene  Querlinien,  die  erste  und  zweite  zum  Dorsum  vor  dem 
Tornus,  letztere  gabelt  sich  und  gibt  einen  kurzen  Ast  ab,  der  das  Dorsum  nicht  erreicht,  die  letzte 
zieht  am  Saum  herab  zum  Tornus,  dicht  vor  der  Spitze  ist  noch  ein  feines  Schrägstrichel.  Die  Fransen 
sind  weiß  mit  feiner  gelbbräunlicher  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  graubräunlich,  ihre  Fransen 
weiß  mit  bräunlicher  Teilungslinie.     Das  Abdomen  ist  blaß  graubräunlich. 

Der  Falter  fliegt  im  Mai  und  Juni  (abends  an  Gebüsch). 

Hab.  Corsica,  Südkärnten,  Istrien,  Dalmatien;  auch  Wallis  wird  angegeben. 

77.  Phalonia  respirantana  Stdgr.  Hör.  Eni  Hoss.  XV p.  246;  Rag.  MonthlyMag.  XVIIp.232. 
Der  vorigen  ähnlich,  jedoch  Vorderflügel  schmäler,  Apex  spitzer,  Saum  schräger,  Saum  der 

Hinterflügel  unter  der  Spitze  weniger  eingezogen.  Spannweite  15  mm.  T  a  f.  XII.  F  i  g.  86  $  0  r  i- 
g  i  n  a  1  (zu  lebhaft  gelb). 

Kopf  und  Thorax  sind  ockergell  »lieh,  die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ist  bleich  gelblich,  aber 
so  von  Zeichnungen  bedeckt,  daß  sie  nur  in  sehmalen  Linien  übrig  bleibt.  Die  Costa  ist  in  ihrer  basalen 
Hälfte  mit  zahlreichen  winzigen,  ziemlich  dunkelbräunlichen  Schrägstricheln  besetzt,  zudem  ziemlich 
breit  trüb  ockergelblich  angelassen,  ebenso  die  Flügelwurzel;  noch  ein  wenig  dunkler,  mehr  bräunlich 
gelb  ist  ein  dorsaler  Schrägwisch  nahe  der  Basis,  ferner  eine  Schrägbinde  bei  2/5  des  Dorsum,  dem 
Saume  parallel,  in  der  Falte  um  eine  Stufe  saumwärts  gerückt:  sie  endet  an  der  vorderen  Längsader 
der  Mittelzelle.  Ihr  folgt  am  Dorsum  eine  blassere  Parallelbinde  bis  zur  Knickungslinie  reichend, 
ferner  vor  dem  Tornus  ein  schmälerer,  aber  ein  wenig  dunkler  ockerbräunlicher  Schrägstreif,  dem 
Saume  parallel,  der  etwas  geschwungen  zu  zwei  Praeapikalhäkchen  zieht;  vor  letzteren  stehen  noch 
einige  Costalstrichel,  ein  nur  wenig  stärkeres  in  der  Mitte  der  Costa;  die  Saumlinie  selbst  ist  fleckig 
1  ickerbräunlich.  Die  im  Saumfeld  und  am  1  )orsum  übrig  bleibenden  hellen  Linien  der  Grundfarbe  sind 
stark  silberglänzend.  Die  Fransen  sind  blaß  gelblich  mit  feiner  bräunlicher  Teilunoslinie;  die  Hinterflügel 
sind  graubräunlich,  die  Fransen  weiß  mit  bräunlicher  Teilungslinie.   Das  Abdomen  ist  graubräunlich. 

Ich  halte  es  nicht  für  ausgeschlossen,  daß  diese  und  die  vorhergehende  Art  zusammengehören. 

Hali.   Spanien  (Andalusien),  Portugal;  Kleinasien  (im  Mai  und  im  Juli). 

78.  Phalonia  dipoltella  Hb.  Tin.  f.  345;  Tr.  IX,  2  p.  127;  Hein.  p.  79;  Meyr.  p.  547; 
margaritana  Kw.401;  Wood  f.  1121;  dipoltana  Tr.  X,  3  p.  75;  Dup.  Suppl.  IV  t.  65  f.  1;  HS.  IV 
p.   180;   zephyrana    Dup.   IX    t.  260   f.  3;    Aberr.    biviana   Dup.    Suppl.  IV   p.   175  t.  65  f.  3. 

Vorderflügel  ziemlich  sehmal.  saumwärts  kaum  verbreitert,  Apex  spitz,  Saum  schräg,  kaum 
gebogen;  Hinterflügel  breit,  Saum  bauchig,  unter  der  Spitze  eingezogen.  Spannweite  13 — 15  mm. 
Tal'.  XIII,  Fig.  1,  2;  3  (Aberr.  biviana). 

Die  Vorderflügel  sind  stark  perlmutterglänzend,  weiß  mit  lebhaft  ockergelben  bis  goldbraunen 
Schrägbändern  von  sein-  unregelmäßiger  und  etwas  variierender  Form,  die  im  allgemeinen  dem  Saum 
parallel  ziehen;  es  ist  leichter  und  übersichtlicher,  die  Streifen  der  weißen  Grundfarbe  zu  beschreiben: 


gleich  hinter  der  Wurzel  ein  weißer  Oostalfleck,  dann  bei  '  ,  der  Länge  ein  gebogenes  Querband, 
nicht   immer  das  Dorsum  erreicht.  In. Taut'  folgl  ein  w<   ß      •  o  I  dfleckchen;   auf  zwischen 

und  3  ,  der  I  ein  solches  Schrägband  zum   Dorsum  in  dessen  Mitte;    wicdei  tal- 

fleckchen,  und  dann  eine  vor  dein  Saum  zum  Tornus  ziehende  Perlmutterbinde,  aus  einem,  ud 
.in-  zwei  Praeapikalhäkchen  entspringend;  vor  dem  Tornus  steht  am  Dorsum  ein  höherer  Perlmuti 
fleck,  öfters  mit  der  vorhergehenden  hellen  Binde  in  der  Gegend  der  Querad  runden,  oder  davon 

rennt  und  mit  der  Saumbinde  zusammenhängend.     Die  Saumlinie  i-t  weiß  geflecl 

elb  mit  zarter  bräunlicher  Teilungslinie.     Bei  der   Vbberation  biviana  i-t  die  perlmutter 

Grundfarbe  so  über  den  Flügel  ausgebreitet,  daß  von  den  ockergelben  Zeichnungen  nui   R 
in  rechl  bleicher  Färbut  :  bleiben:  an  der  Ba       der  I  o  ta    eine  mittlere  Schrägbinde  aus  zwei 

talhäkchen,  ein»  >chene  hinter  der  Querader  und  einige   Flecken  am  Saume.     I>ie   Hinter- 

1  sind  bräunlichgrau  bis  graubraun,  die  Fransen  bl  äs  weiß,  mit  mehr  ndn-  wenij  i  rfer 

Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  ockergelb  bis  ockerbräunlich,  bei  ab.  biviana  weißlich,     I1 
Abdomen  ist  braungrau.     Neuerdings  erhielt  ich  von  Ch  rel  ien  eine  kleinere  Vai  als 

florana  bezeichnet,  bei  der  alle  ockergelben  Binden  in  intensiver  Färbung  vorhanden,  aber  sehr  schmal 
und  teilweise  mich  weißlich  geteilt,  die  Fransen  weiß  und  wie  die  Teilungslinie  goldl 
und  die  Hinterflüge]  fasl    rein  weiß  sind.     Kopf  und  Thorax  sind  weiß  mit   bräunlicher  Mischung. 

Die  Raupe  i-t  schmutzig  grünlichgrau,  der  Kopf  schwarz,  das  Nackenschild  braungrau,  schwarz 
man  die  Analklappe  braungrau.     Sie  lebt  vom   :  bis    \]>nl  in  Blüten-  resp.  Fru< 

köpfen  von  Tanacetum,  Matricaria  chamomilla,  in  versponnenen  Dolden  von  Achillea,  die  im  Frühling 
besonders  auffallen. 

Der  Kalter  fliegt  von  Mitte  Mai  bis  Ende  August,  was  für  zwei  Generationen  spricht,  so  daß 
die   Raupe  auch  im  Juni  und  Juli  zu  finden  sein  müßte. 

Hab.  Mitteleuropa   mit   Ausnahme  von   Holland),  Südeuropa,   Bithynien. 

79.  Phalonia  pardaliuna   Kenn.     In-   XII     1899,   p.  38  t.   I    f.  :57  . 

Der  ud.   Vorderflügel  aber  breiter,   saumwärts  deutlich   verbreitert,   Apex 

runder.    Saum   -ehr,-  ite    17    mm.      Ta  f.    XIII.    Fig.    1         Type. 

hie  Grundfarbe  der  Vorderflüge]   im    weiß,  mit  nur  schwachem  Glanz  und  tritt    infolge  der 
Schmalheil  der  Zeichnungen  viel  mehr  .  die  Zei«  en  sind  nicht  so  hochgelb  sonderi 

bräunlich  mit  einem  Stich  ins  Grünliche,  nicht  ensiv  in  der  Fat  bung.     Bräunlich  ist  die  Flügel- 

lbs1  und  en,  Binde,  die  dorsal  nach  der  Wurzel  läuft;  ferner  am  Dorsum  bei  >  3 

eine  schmale  Schrägbinde,  turne  parallel,  die  In-  über  die  Flügelhälfte  reicht;  etwas  bla 

ein  ihr  folgender  paralli        Streif  bis  zur  Querader  und  ein  kl  chräger  l'  aalfleck; 

an  i  hei  '  3  einige  dicht  stehende  Strichel,  die  durch  einen  Schatten  mit  ten  Schi 

binde  zusamme  a,  hei  '   .  ein  gri  isolierte  Fleckchen,  dann  zwei  Strichel. 

und  zv..  ipikalfleckchen ;  au-  dem  proximalen  zieht  ein  Schattenstreif  bis  zur  Hälfte 

der  Flügelbreite;  hi  Knickungslinii  in  Winkelfleck  mit  dem  Scheitel  dem  Saume  zuge- 

wendet,  am  Saume  finden  sich  \  3  umlinie  breit  anliegende    Flecke.     Die  Saurn- 

lini<  und  die  starke  Teilungslinie  der  reinweißen   Frai  I  ockerbräunlich.     Die  Hinter- 

flügel sind  blaß  bräunlich,  die  n  weil.;  mit  1     u  Teilungslinie.    Dei   Kopf  mit  den 

I'    |  bleich,  weißlich,  i  blaß  ockergelblich,  nach  vorn  etwas  dunkler;  d       Ibdomen 

spraugelblich. 

Hab.  Turki  -        rkand). 
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80.  Phalonia  perfldana  Kenn.     Iris  XIII,  1900,  p.  236. 

Vorderflügel  schmäler,  wie  bei  dipoltdla,  Costa  im  mittleren  Teil  gerade,  Apex  gerundet,  Saum 
schräg,  etwas  gebogen;  Hinterflüge]  mehr  trapezoid,  Palpen  kürzer,  als  bei  den  vorhergehenden. 
Spannweite   12—17  mm.     Tai   XIII.   Fig.   5   5  Type. 

Die  Grundfarbe  des  Vorderflügels  ist  rein  weiß,  ohne  Glanz;  die  Zeichnungen  matt  goldbraun, 
last  alle  in  ganz  gleichem  Ton;  goldbraun  sind  ein  kleines  Wurzelfeld,  etwas  weiß  gemischt,  so  daß 
-ein  Rand  als  winkelig  gebrochenes  Band  erscheint;  eine  gleichmäßig  breite,  ganz  ungebrochene 
Schrägbinde  von  8/5  des  Dorsum  zur  Mitte  der  Costa;  vor  ihr  stehen  einige  feine  Costalpünktchi  a 
und  zwei  Strichel,  die  schräg  in  die  Binde  ziehen;  hinter  der  Mitte  des  Dorsum  ein  hoher,  der  Binde 
parallele]-  Schrägfleck,  der  bis  zur  Querader  reicht,  ein  kleiner  dreieckiger  Praetornalfleck ;  an  der 
Costa  hinter  der  Schrägbinde  zwei  kleine  Strichel,  ein  langer,  bindenartiger  Praeapikalfleck,  der  gegen 
den  Praetornalfleck  strebt,  ihn  aber  nicht  erreicht,  und  unmittelbar  vor  der  Spitze  noch  ein  kleineres, 
etwas  gebogenes  Häkehen:  am  Saume  stehen  vier,  vom  Apex  zum  Tomus  an  Größe  zunehmende 
Flecke.  Die  Fransen  sind  bräunlich  mit  feiner  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  blaß 
bräunlich,  ihre  Fransen  bräunlichweiß  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Der  Kopf  ist  weißlich,  der  Thorax 
goldbraun  und  weißlich  gemischt,  das  Abdomen  braun. 

Der  Falter  fliegt  im  Juni. 

Hab.  Spanien  (Castilien). 

81.  Phalonia  pannosana  nov.  spec. 

Vorderflügel  infolge  starker  Wurzelkrümmung  des  Dorsum  gleichmäßig  breit,  Costa  fast  gerade, 
Apex  gerundet.  Saum  mäßig  schräg,  schwach  gebogen;  Hinterflügel  breit,  trapezoid,  unter  der  Spitze 
flach  eingezogen,  Palpen  den  Kopf  um  dessen  halbe  Länge  überragend.  Spannweite  22  mm.  T  a  f.  XIII 
Fig.  6  .;. 

Diese  Art  wurde  mir  schon  vor  Jahren  von  Herrn  v  o  n  C  a  ra  d  j  a  zugesandt.  Ihr  Kopf 
ist  bleich  ockergelblich.  Stirn  und  Palpen  sind  fast  weiß;  der  Thorax  ist  intensiver  ockergelb,  das 
Abdomen  wieder  bleich,  gelblichweiß.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  hell,  gelblichweiß  (reiner 
als  in  der  Abbildung),  stark  perlmutterglänzend  mit  recht  verworrenen  und  zerlassenen  ockerbräun- 
lichen Schrägzeichnungen  (etwas  reiner  braungelb  als  in  der  Abbildung).  An  der  Costa  stehen  in 
ganzer  Länge  recht  dunkle  gelbbraune  Punkte  und  Schrägstrichel,  von  denen  zwei  Paare,  eines  bei  '  ;„ 
das  andere  etwas  hinter  der  Mitte  der  Costa  durch  ockerbraune  Füllung  ihrer  Zwischenräume  zu 
größeren  Fleckchen  ausgebildet  sind.  In  der  Nähe  der  Flügelbasis  steht,  näher  dem  Dorsum,  ein 
vierkantiger  Fleck,  hinter  ihm  ein  aus  dem  Dorsum  kommender  Schrägstreifen,  der  sich  in  der  Hälfte 
der  Flügelbreite  gabelt  und  einen  Ast  in  direkter  Verlängerung  gegen  das  basale  Doppelhäkchen  der 
Costa,  einen  anderen  senkrecht  zur  Costa  zu  einem  der  dort  stellenden  Pünktchen  sendet,  wo  er  sich 
fleckartig  verbreitert;  dann  folgt  die  eigentliche  Schrägbinde,  vor  der  Mitte  des  Dorsum  mit  zwei 
Stricheln  entspringend,  schmal,  costalwärts  durch  schwärzliche  Schüppchen  verdunkelt,  etwas  steiler 
als  der  Saum;  sie  endigt  über  der  Flügelmitte  vor  dem  in  der  Mitte  der  Costa  stehenden  Fleckchen; 
ihr  folgt  ein  blasserer,  am  Dorsum  wieder  zweiwurzeliger  Schattenstreif,  der  über  der  Flügelhälfte 
zackig  wird  und  sich  an  das  genannte  Costalfleckchen  anlehnt;  vor  dem  Tomus  erhebt  sich  ein  weiterer 
Schrägstreif j  wieder  aus  zwei  Wurzeln,  die  basale  dunkelbraun  bestäubt,  der  hinter  der  Querader 
bis  zur  Costa  zieht;  sein  distaler  Rand  ist  scharf  und  einfach  geschwungen,  sein  basaler  zeigt  mehrere 
wurzelwärts  vorspringende  Zacken;  aus  zwei  Praeapikalhäkchen  entspringt  ferner  ein  mehrfach 
gezackter  vor  dem  Saum  zum  Tornus  ziehender  Streif,  der  mehrere  Verbindungen  mit  der  gleichfalls 
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rbräunlichen  Saumlini  ;  die   Flügelspitze  selbsl    isl    fein  bräunlieh.     I>ii    Fi  inrl 

bleich  gelblich  mil  Die  Hinterflügel  sind  bl  bräunlich,  ihre  Frai 

sehr  bl  Iblichweiß  mit   äuße  wach  sichtb  lungslinic. 

Hab.   Anatolien. 

82.  Phalonia  luteopictana  Kinn.     Iris  XIII     [900    p.   130  t.  5  f.  6. 
Vorderflügel  gleicht  i  n,  Ape:  gerundet,  Saum 

leichl  gebogen,  unmerklich  ins  Dorsum  übergehend;   Hinterflügel  mit  flach  gerundetem  Saume,  Apex 
spitz.     Spannweite   ll   nun.     Tai".  XIII,   Fig.  7       Typ 

Kopf  und  Thorax  sind  bl  iß,  gelblichwi  Abdomen  isl  ein  wenig  bräunlicher;  die  Vorder- 

flügel  sind  sehr  hell  gelblichweiß,  matt,  nur  die  Umrandung  der  Zeichnut  chen  Glanz. 

Die  Zeichnungen  sind  äußerst  bleich  ockergelblich  und  hi  h  nur  wenig  ab  (in  der  Abbild 

tritt  die   Umrahmung  derselben  zu  stark  linienartig  hervor).      Die   Flügelwurzel  gelblich 

angelassen,  ferner  ein  S  md  von  Dorsum  zur  Mitte  der  Costa,  leii  chwungen,  • 

sta  stumpf  gebrochen;  weiterhin  ein  sehr  undeutliches  cor  der  Spitze  ent- 

springend und  verschmälert  den  Tornus  ziehend;  es  erfülll   undeutlich  den   Raum  hinter  der 

Knickungslinie;  die  Flügelspitze    ;elbs1  blich  und  eb  itliches  D  am  Dorsum 

zwischen  Schrägbinde  und  Tornus;    die   Knickungslinie  zeigl    den   meisten   Perlmutterglanz,  an  det 
ehen  feine  undeutliche  bräunliche  Strichel.    Die  Fransen  sind  rein  weiß  mit  kaum  bemerkbarer 
Teilu  Du    Hinterflüge]  sind  bräunlichweiß,  ihre  Fransen  >  mit  schattenhafter 

Teilungslinie.  — 

Der  Falter  fliegt   im  Juni. 

Hab.  Nordost-Persien  (Schakkuh). 

83.  Phalonia  chamomillana  HS.  IV  p.  183  f.  .ITT:  Led.  Tortr.  p.276;  pentactinana  Mn.  zool. 
bot.   Vit.   V.   1855   p.  26. 

Vi  igel  schmal,  saumwärl  rbreitert,  <  rade,   Api  tz,  Saum  seh 

leichl  geschwungen;  Hinterflüge]  breit,  halbrund,  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.     Palpen  lang. 
Spannwi   te   18     20  mm.     T  a  f.   XIII.   Fig     - 

Di     Von    rflügel  sind  gelbbräunlich,  an  der  Wurzel  und  längs  der  Costa  bis  zur  Spitze  dunkler 
bräunlich  angeflogen;  vor  dem  Apex  sind  an  d<  die  Enden  einiger  Adern  und  davor  ein  Seh; 

hei  braun  verdunkelt,  ebenso,  aber  blasser  die  Zwischenräume  zwischen  den  in  den  Saum  münden- 
Vili'in.  ferner  ein  Wisch  zwischen  Ader  IV,  und  l\'_.:  außerdem  ein  schattenhaftes  Schrägband 
aus-  ;  des  Dorsum.    A  terader  steht  ein  tief  schwarzer  Punkt,  und  im  Flügelteil  vor  der  Knik- 

kungslinie   stehen   dem  Aderverlauf  entsprechend   Läng   reihen  äußerst   feiner  schwarzer  Pünktchen. 
Die  Fransen  sind  graubraun,  ihre  Saum-  und  Teilungslinie  dunkelbraun.    Die  Hinterflügel  sind  bräun- 
lichgrau, ihi  bräunlichweiß  mit  breiter  grauer  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  ' 
bräunlichgrau,  die  Schulterdecken  dunkler  bräunlich,  das  Abdomen  ist   bräunlicherau. 

Der  Falter  flieg  \pril  und  Mai  (unter  Olivenbäumen). 

Hab.  Andal  K  en  ( Brussa  |;  Tunesien. 

84.  Phalonia  tetricana  Mn.     Wiener  Monatsschr.   1864  p.   l*:t  t.  4  F.  II. 

Von                schmal,  saumwärts  kaum  verb  ein  wenig  konkav,    Vpex 

en;  Hinterflüge]  schmal.  Saum  gerundet,  Apex  spit 
14  mm.     T  a  f.  XIII,   F  i  g.  9    f  Ori  g  i  n  a  I. 

i    dei    Wurzel,  läng  .  im  Spitzen-  und  -                    tubraun 
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angeflogen  mit  einem  Stich  ins  Olivbraune,  in  der  Mitte  und  zum  Dorsum  hin  weißlich  aufgehellt. 
Längs  der  Costa  stehen  allmählich  zur  Spitze  hin  größer  und  breiter  werdend  dunkler  braungraue 
Schrägstrichel ,  vor  dem  Apex  häkchenartig;  auch  an  dem  Dorsum  rinden  sieh  solche,  die  gegen 
den  Tornus  hin  höher  sind.  In  der  Flügelmitte  ist  eine  aus  drei  Dorsalstricheln  entspringende  quer- 
bindenartige  Verdunkelung,  ohne  scharfe  Grenzen,  vor  ihr  einige  feine  blassere  Querwellen,  hinter 
ihr  zwei  dunkle  Punkte  hintereinander  und  einige  bogenförmige  Schattenstreifchen  von  der  Costa 
gegen  den  Tornus.  Die  Saumlinie  ist  breit  dunkel,  die  Fransen  sind  an  ihrer  Basis  weißlich,  distal 
graubraun.  1  )ie  Hinterflügel  sind  dunkel  graubraun,  ihre  Fransen  blasser,  an  der  Basis  schmal  weißlich, 
mit  sehr  feiner  bräunlicher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  grünlich  graubraun,  das 
Abdomen  ist  schwärzlichbraun. 

Der  Falter  fliegt  im  Mai. 

Hab.  Bithvnien. 

85.  Phalonia  santolinana  Stdgr.     Beil.  ent.  Zeit.  1870  p.  279. 

Vorderflügel  von  der  Form  der  vorigen,  Apex  etwas  runde]'.  Saum  weniger  schräg,  kaum  gebogen ; 
Hinterflügel  breiter,  Apex  stumpfer.     Spannweite  16  mm.     T  a  f.  XIII,    Fig.   10   $  Original. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  olivgrün,  ebenso  sind  die  Vorderflügel  Übergossen  mit  Ausnahme 
einer  kleinen  weißen  Stelle  in  der  Mitte  des  Dorsum;  am  dunkelsten  sind  die  Vorderflügel  gegen  die 
Basis,  die  basale  Hälfte  der  Costa  hin  und  im  Saumteil.  Vor  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  dunkel- 
brauner, gegen  die  Falte  hin  schwarz  bestäubter,  saumwärts  gebogener  Fleck,  der  als  dorsaler  Teil 
einer  Schrägbinde  bis  zur  Flügelmitte  reicht,  hinter  ihm  die  weiße  Stelle  mit  einem  dunklen  Strichel. 
Eine  ganze  Zahl  feiner  dunkler  Bogenlinien  durchqueren  die  Wurzelhälfte  des  Flügels,  vor  der  Mitte 
der  Costa  sind  zwei  Strichel  zusammengeflossen,  wenig  dunkler  als  der  Grund  und  ziehen  schräg 
saumwärts  zum  Ende  des  dunkeln  Dorsalflecks.  Hinter  ihnen  trägt  die  Costa  fünf  dunklere,  gegen  die 
Spitze  feinere  Häkchen;  aus  den  beiden  letzten  ziehen  dunkle  Wellenlinien  dem  Saume  fast  parallel 
zum  Tornus;  vor  diesem,  als  hintere  Begrenzung  des  weißen  Fleckes  stehen  am  Dorsum  einige  feine 
dunklere  Strichel.  Die  Saumlinie  ist  gleichfalls  schattenhaft  verdunkelt,  die  Fransen  sind  dunkelgrau 
mit  feiner  schwarzer  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Die  Hinterflügel  sind  hellgrau,  die  Fransen  weiß 
mit  scharfer,  brauner  Teilungslinie.     Das  Abdomen  ist  dunkelgrau. 

Hab.  Spanien  (Castilien). 

86.  Phalonia  lambessana  Baker  Monthly  Mag.  XXIV  p.  254. 

Vorderflügel  schmal,  gleichbreit,  Costa  gerade,  Apex  spitz,  Saum  schräg,  gestreckt;  Hinter- 
flügel  breit,  mit  gebogenem  Saum,  Apex  spitz.  Spannweite  15  mm.  T  a  f.  XIII.  F  ig.  11  $  (etwas 
zu  gelblich). 

Kopf,  Thorax  und  basale  Hälfte  der  Vorderflügel  sind  graubräunlich  mit  einem  Stich  ins 
Gelbliche,  letztere  saumwärts  bleicher.  An  der  Mitte  der  Costa  steht  ein  dunkler  braungraues  Schräg- 
fleckchen, das  bis  über  die  vordere  Mittelader  reicht  und  hier  verbleicht;  ihm  entgegen  kommt  vom 
Dorsum  her,  bei  V3  beginnend  ein  wenig  dunklerer,  dem  Saum  paralleler  Schrägstreif  und  verbindet 
sich  undeutlich  mit  ihm  zu  einer  winkelig  gebrochenen  Schrägbinde.  Vor  der  Spitze  stehen  drei  breite, 
nur  durch  schmale  helle  Zwischenräume  getrennte,  blaß  bräunlichgraue  Flecke;  der  proximale  setzt 
sich  schattenhaft  der  Knickungslinie  folgend  fast  bis  zum  Tornus  fort;  auch  die  Adern  IVj  und  IV2 
sind  grau  angelegt,  außerdem  zwei  schlüge  Praetornalstrichel  und  einige  Costalstrichel  vor  der  Mitte; 
die  Saumlinie  ist  verwaschen  graubräunlich,  die  Fransen  sind  blaß  graugelblich,  ohne  deutliche 
Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  graubräunlich,  gegen  den  Saum  dunkler,  die  Fransen  weißlich, 
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distal  etwas   bräunlich    mil    bräunlicher  Teilui  ' 

Abdomen  ist   bräunlichgrau. 
Hab.   Nordwest-Afrika. 

87.  Phalonia  chionopa   Mi     r.     Monthh    Map.    1891    p.  55. 

Vrorderfiügel  saunrw  utlich  verbreitert,  Cosl  -  aum 

schräg,  schwach  lt'1  ><  >_:•  n  :  Hinterflügelsaum  flach  gerundet.    Auf  den  Vorderflügeln  ziehl  zwar  Ader  II 
etwas  unter  der  Spitze  in  den  Saum,  aber  auf  den  Hinl  n  is1  Ader  III3  und  f V,  nii 

sondern  nur  fast  aus  einem  Punkt  entspringend.  Spannweite  12     14  mn      '       .XIII.  Fig.  12  .'    r 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichweiß,  ebenso  'In-  Grundfarbe  der  Vordcrflügel,  beim   j  blaß, 
rein   weiß,  ziemlich  grobstaubig  dunkler  bepudert.     Die   Wurzel  der   Vorderflüg  brauner 

angeflogen  und  noch  durch  mehrere  Bogenlinien  verdunkell  :  zahlreiche 

Strichel,von  denen  ofl  zwei  in  d  zu  einem  größeren  schrägen  Fleckchen  verbunden  sind;  vorder 

Mut.-  des  1  >orsum  stehl  eine  nur  wenig  schräge  bräunliche  Binde,  wurzelwärts  deutlich  I  am- 

wärts  etwa-  verwaschen,  die  \n-  über  die  Flügelhälfte  reicht  und  sich  mit  dem  costalen  Schrägfleckchi 
wo  es  deutlich  a  t,  vereinigt.    Hinter  ihr  folgen  einige  mehr  oder  weniger  deutliche  graul 

Querwellenlinien,  um\  dann  vor  dem  Tornus  ein  bräunlicher  Schrägstreif,  etwas  steiler  al  S   um. 

der  zu  einem  Praeapikalhäkchen  zieht.  Die  Saumlinie  ist  gleichfalls  bräunlich,  zuweilen  etw  kt : 

in  sie  ziehen  öfters  auch  einige  Schrägstriche!  au   i         Ihäkchen  vor  der  Spitze.    Die  Fransen  sind  weiß 
i  blaß  bräunlich,  nach  außen  bräunlicher,  mit  ebenfalls  bräunlicherTeilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind 
reinweiß,  ebenso  die  Fransen,  mit  kaum  bemerkbarer  Teilungslinie.  I  >as  Abdomen  ist  dunkelbraungi 

I  »er  Falter  fliegl   im   Februar. 

Hab.  Nordwestafrika. 

88.  Phalonia  helvolana  Kenn.  nom.  nov.  prodüutana  Kenn,    [ris  .XII.  L899,  p.  24  t.  I   E.  21 

Vorderflüge]  saumwärts  verbreitert,  ausgesprochen  länglich  dreieckig,  <'n<ta  kaum  gebi 
Apex  ziemlich  spitz,  Saum  en.     Hinterflüge]  rundlich  trapezoid.     Spannwi 

!T     18  mm.     T  a  f.  XIII,  F  i  g     14     L5  Ty  p  e  n. 

I  »er  Kopf  ist  bleich  gelblich,  der  Thorax  ockergelb,  die  Vi  »rderflügel  sind  von  glänzend  gelblich- 
weißer Grundfarbe,  aber  so  dicht  mit  ockergelben  Quer-  und  Schrägwellenlinien  bedeckt,  daß  jene 
nur  auch  in  solchen  Linien  übrig  bleibt.  Die  Costa  is1  dicht  mit  ockergelben  nkrechten  Stricheln 
besetzt,  dir  mitunter  mit  sehr  feinen  schwärzlichen  Pünktchen  beginnen;  die  aus  ihnen  entspringenden 

rwellen  sind  recht  unbestimmt  und  können  besonders  in  de:  zusamn 

Ben.  im  Saumteil  bilden  si  i  deutlichere  und  zum  Teil  bn  it   n    Bi  genlinien,  "der  ziehen  schrä 
den  Saum.    In  ;.  15)  flii  rere  zu  deutlicheren  £ 

den  Teil  quer,  im  übrigen  erlaufen,  untereinander  aber  auch  in  unregeln  V( 

bindung  stehen.     Eine  deutliche  Zeichi  iwei  herauszufinden.     Bei  dei  cken 

im  ein  etwas  dunkler,  gelbbräunlicher  Schräf!  iis  zur  Falte  bemerkbar, 

und  ein  zweiter  ähnlicher  vor  d<  :     Ton  us.     I  auch  bei  den  ander 

nicht  dunkler,  als  die  and<  ien  zu  erkennen,  während  die  Fliigelnütte  von  ganz  aen, 

bräunlichgelben   Zeichnung  D      Saundinie  i-t   ockergelb  gefleckt,  die   Fi 

gelblichweiß  linie.      Die    Hii  nd   heller  oder  dunkler  grau, 

Fi    äsen  weiß  i  i  Teilungslinie;  das  Abdoi  dunkel   . 

II  I     1  tolien. 
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89.  Phalonia  prangana  Kenn.    Iris  XIII,  1900  p.   130  t.  5  f.  7. 

Vorderflügel  von  der  Wurzel  an  gleich  breit,  Costa  etwas  konkav  in  der  Mitte,  vor  der  Spitze 
konvex.  Apex  spitz.  Saum  sehr  schräg,  gestreckt;  Hinterflügel  mit  flachem  Saum,  Spitze  stark  vor- 
gezogen.   Spannweite  20  mm.     T  a  f.  XIII.    Fig.   10   j1    Type. 

Der  Kopf  und  Thorax  sind  ockerbräunlich,  die  Palpen  blaß,  seitlich  dunkler;  die  Yorder- 
flügel  sind  blaß  schwefelgelb,  gegen  die  Wurzel  hin  dunkler  bräunlichgelb  angehaucht,  das  Dorsum 
in  der  Nähe  der  Basis  am  dunkelsten;  aus  dieser  Verdunkelung  erhellt  sieh  aus  1  ^  des  Dorsum  ein 
sehr  schrägliegender  gelbbräunlicher  Streifen,  der  sich  bis  gegen  die  Querader  erstreckt,  wo  er 
abgestutzt  endet;  ein  ähnlich  kürzerer  und  etwas  steiler  stehender  Streif  findet  sich  vor  dem 
Tornus  und  reicht  bis  zur  Flügelhälfte.  Die  Saumlinie  ist  gelbbräunlich  angelassen,  die  Fransen  sind 
blaßoelb  mit  bräunlichgelber  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  hellgrau,  saumwärts  etwas  dunkler, 
die  Fransen  fast  weiß  mit  grauer  Teilungslinie.  Das  Abdomen  ist  dunkler  braungrau,  der  Anal- 
schopf gelblich. 

Der  Falter  fliegt  im  Juni. 

Hab.  Transkaukasien  (Urmus.  Ordubad,  Erivan). 

9().  Phalonia  sulphurosana  Kenn.    Iris  XIII,  1900  p.  237. 

Form  der  Vorderflügel  fast  wie  bei  voriger,  saumwärts  aber  ein  wenig  verbreitert.  Apex  runder, 
Saum  etwas  gebogen ;  Spitze  der  Hinterflügel  weniger  vorgezogen.  Spannweite  15 — 17  mm.  T  a  f.  XIII. 
Fig.  17  3    Type. 

Der  Kopf  ist  ockergelblich,  Stirn  und  Palpen  sind  weißlieh,  der  Thorax  ist  ockerbräunlich. 
Die  Vorderflüge]  sind  von  der  Wurzel  an  rostgelb,  nach  der  Spitze  und  dem  Saum  zu  geht  diese  Farbe 
allmählich  in  Blaßgelb  über,  welche  Farbe  sich  auch  unter  der  Costa  etwas  basalwärts  erstreckt;  in 
der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  undeutliches,  aus  zwei  Parallelstreifen  bestehendes,  ein  wenig  dunkler 
rostbräunliches  Schrägband,  das  über  der  Flügelhälfte  verblaßt;  vor  dem  Tornus  steht  ein  schmaler 
Schrägstreif  von  blasser  rostgelber  Farbe,  der  sich  gerade  gestreckt  und  blasser  werdend  fast  bis 
zur  Costa  vor  der  Spitze  erstreckt.  Die  Fransen  sind  blaßgelb  mit  sehr  feiner  Teilungslinie.  Die 
Hinterflügel  sind  blaß  graubräunlich,  durchscheinend,  ihre  Fransen  fast  weiß  mit  blaßgrauer  Teilungs- 
linie; das  Abdomen  ist  dunkler  grau,  der  kleine  Analbusch  weißlich. 

Hab.   Nordwestafrika. 

91.  Phalonia  acutana  nov.  spec. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  am  Grund  gebogen,  dann 
gerade  bis  gegen  die  Spitze,  Apex  spitz,  Saum  schräg,  kaum  gebogen;  Hinterflügel  halbrund,  unter 
der  Spitze  ganz  flach  eingezogen,  Palpen  kurz.    Spannweite  21  mm.     T  a  f.  XIII,    F  i  g.  18  6*  T  y  p  e. 

Diese  mir  schon  vor  Jahren  von  Herrn  v.  ( !a  ra  dj  a  übermittelte  Spezies  hat  sehr  bleichgelbe 
Vorderflügel.  die  wurzelwärts  nur  andeutungsweise  ein  wenig  dunkler  werden,  mit  zartem  Seidenglanz; 
an  der  basalen  Hälfte  der  Costa  stehen  in  großer  Zahl  winzige  schwarze  Strichel  oder  Pünktchen; 
die  Knickungslinie  ist  saumwärts  etwas  dunkler  gelblich  angelegt,  und  im  Saumfeld  finden  sich  einige 
solche  Querlinien  aus  leinen  Praeapikalstricheln,  die  in  Saum  und  Tornus  ziehen.  Am  Dorsum  stehen 
diei  breitere,  wenig  abstechende,  gelbere  Schrägstreifen,  die  gegen  die  Flügelmitte  verschwinden; 
der  mittlere  trägt  nahe  dem  Dorsum  ein  Fleckchen  schwarzer  Schuppen,  und  ein  ähnliches  steht 
vor  dem  Tornus;  in  der  Mitte  des  Dorsum  findet  sieh  eine  Anzahl  feiner  schwarzer  Pünktchen.  Die 
Fransen  sind  blaßgelb  mit  wenig  dunklerer  Saum-  und  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelgrau, 
mit  durchscheinenden  Sprenkeln  zwischen   Ader  IHj  und  III,;  die  Fransen  graugelblich  mit  einer 
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ätärkeren   und  einer  blasseren  grauen  Teilungslini        hl     >l    und  Thorax  sind  ziemlich   lebhail   gelb, 
das  Abdomen  isl   dunkelgraubraun  mil   kleinem  gelblichem    \.nalbusch. 
Hab.  Transkaukasien  (Eri\ 

92.  Phalonia  nefandana  Kr  im.    [ris  XII.  1899,  p.  39  i.   I   i.  38. 

Form  der  Vorderflügel  wir  bei  voriger,  saumwärts  jedoch  gut   nicht   verbreitert;  Hinterflügel- 
saum runder,  unter  der  Spitze  stärker  eingezogen.    Spannweite  21   mm.     Ta  f.   XIII,    Fig.   I 
T  y  p  e. 

Die   Vorderflügel  sind   schmutzig  ockergelblich    mil    einem   Stich   ins  Grünlichbräunliche,  an 
der  Costa  am  blassesten;  bei  '  ...  des  Dorsum  stehen  zwei  parallele  schmutzig  graubräunlii 
hnien  dicht   beisammen;  sie  neigen  sich  gegen  die  Querader,  endigen  aber  vorher;  vor  dein  Tornus 
9tehl  ein  ähnücher  Doppelstrich  bis  zur  Knickungslinie,  über  welcher  er  sich,  aber  einfach  noch 
zur   Hälfte  des  Saumfeldes   fortsetzt;  die   Querader  isl    basalwärts,   die    Knickungslinie   saumw 

chfalls  schmutzig  bräunlichgrau  angelegt,  alles  recht  undeutlich;  m  dei    Mitte  der  '  d  in 

in  ihrem  zweiten  Drittel  stehen  einige  undeutliche  senkrechte  Strichel;  die  Flügelspitze  selbst  isl 
unreiner  und  durchzogen  von  einigen  abgekürzten  Perlmutterlinien,  auch  die  Knickungslinie  selbsl 
isl  glänzend.  Die  Fransen  sind  bleich  weißlich,  mit  kaum  bemerkbarer  Teilungslinie.  lue  Hinter- 
flügel sind  blaß  bräunlichgrau,  ihre  Fransen  sind  weißlich,  an  der  Basis  seh  Mich,  mit  I 
bräunlicher  Teilungslinie.  Der  Thorax  isl  schmutzig  grünlichgelb,  blaß,  der  Kopf  mil  Palpen  weißlich, 
das  Abdomen  blaß  bräunlichgelb. 

Hab.   Kleinasien  (Kaiserie). 

93.  Phalonia   despeetana   Kenn.    Iris  XII,   L899,  p.  30  t.   I    I.  27. 

Vorderflügi  I  von  der  Wurzel  an  1ms  zu  2/3  gleich  breit,  dum  ein  wenig  verbreitert;  Costa  leicht 
konkav,   Api  indet,   Saum   schräg,   leicht   gebogen;    Hinterflüge]   mit    flach  gerundetem   Saum, 

unter  der  Spitze  kaum  eingezogen.    Spannweite  22  mm.     Ta  I.  XIII,     V  >  g,  20    ,*    Ty  p  e. 

Die  Vorderflüge]  sind  trüb  grünlich  graugelb,  gegen  die  Wurzel  hin  etwas  grauer,  ebenso  schmal 
am  Dorsum  entlang;  hier  stehen  auch  undeutliche,  etwa.-  dunklere  Schrägstrichel,  besonders  in  der 
/.weiten  Haltte;  im  Saumfeld  ebenso  schattenhafte  feine  bräunliche  Bogenlinien  von  der  Costa  gegen 
I1  um  Tornus  und  Saum  ziehend;  etwas  vor  der  Mitte  des  Dorsum  steh!  ein  bräunlicl 
streif,  steiler  als  dei  Saum,  der  über  der  Flügelhälfte  schar!  abgeschnitten  endet.  Die  Fransen  sind 
blaßgelblich,  mit  zarter,  bräunlicher  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  dunkel  bräunlichgrau,  ihre 
Fransen  weiß,  an  der  Basis  schmal  gelblich  mit  braungrauer  Teilungslinie.  Kopi  und  Thorax  sind 
bleich  ockergelblich,  das  Abdomen  isl   langgestreckt,  dunkelgrau. 

llali.  Zentralasien  (Alai). 

94.  Phalonia  cinereoviridana   Kenn.     In-    XII,    1899,   p.  29  t.    1    I.  '_'ti. 

I».:    vorigen  ähnlich.   Vorderfl  allmählicher  verbreitert,    \ 

n  der  Hinterflügel  unter  der  Spitze  stärker  eingezogen.    Spannweite  -jn     21   mm.     Ta  f.  XIII, 
F  i  g.  •_•  l     ;    T  \  p  e. 

Die  Vorderflügel  sind  ziemlich  dunkel  bräunlichgrau,  ins  Grünliche  lallend,  gegen  die   B 
hin  am  dunkelsten,  gegen  die  Spitze  reiner  aschgrau.    (Die  Reproduktion  isl  etwas  zu  blaß  und  nicht 
grünlich  genug.      I.  '  ehen  ein  wenig  dunklere,  aber  deutliche  senkrechte  Strichel. 

im  letzten   Drittel   I  Häkchen,  aus  denen  schattenhaft     1  n  den  Tornus 

ziehen,  d  ste  über  die  Querader  hinweg;  die  zweit  Dorsum  voi  dem  Tornus 

am  breitesten,  die  i  :     on  voi  Dorsum  stehl  ein  sehr  schräger,  rostbräun- 
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liclier  Sehrägwisch,  oder  schmaler  Schrägstreifen  (in  der  Abb.  etwas  y.u  steil  und  geschwungen),  der 
dem  Saume  parallel,  gerade  gestreckt  ist,  und  in  der  Flügelhälfte  erlischt.  Die  Fransen  sind  weißlich, 
an  der  Basis  dunkler  mit  breiter,  etwas  verwaschener  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braun- 
grau,  ihre  Krausen  weil,!,  an  der  Basis  schmal  gelblich,  mit  braungrauer  Teilungslinie.  Der  Thorax 
hat  die  Farbe  der  Vorderflügelbasis,  der  Kopf  ist  etwas  blasser  und  gelblicher,  die  Palpen  sind  fasl 
weil,);  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau,  nach  hinten  hin  gelblicher. 

Es  ist  trotz  der  Verschiedenheiten,  die  auf  den  ersten  Blick  auffallen,  nicht  unmöglich,  daß 
diese  und  die  vorhergehende  Form  doch  zu  einer  Spezies  gehören;  von  dnereoviridana  sah  ich  zwei 
ganz  übereinstimmende  ]  j.  von  despeetana  ein  ]:  eine  Untersuchung  der  Kopulationsorgane  konnte 
nicht  gemacht  werden. 

Hab.  Zentralasien  (Ferghana:  Namangan). 

95.  Phalonia  parallelana  nov.  spec. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  last  gerade,  Apex  spitz  gerundet,  Saum 
sehr  schräg,  etwas  konkav  eingebogen,  Tornus  stumpfwinkelig;  Hinterflügelsaum  flach  gerundet, 
Apex  vorgezogen,  ziemlich  spitz.    Spannweite  15  mm.     Tai  XIII,    Fig.  22   J. 

Auch  diese  noch  nicht  beschriebene  Art  hatte  ich  von  Herrn  v.  Caradja  vor  Jahren  erhalten. 
Die  Vordei  Bügel  sind  im  Saumteil  hell  bräunlich  aschgrau,  wurzelwärts  reiner  braun,  besonders  in  der 
Mitte  und  am  Dorsum,  längs  der  Costa  etwas  dunkler  braungrau.  An  der  Costa  steht  in  der  Mitte 
ein  dunkelbraunes  breiteres,  fast  senkrechtes  Häkchen,  davor  einige  feinere  Strichel  las  gegen  die  Wurzel 
hin,  hier  feiner  und  blasser,  dahinter  zwei  weiter  voneinander  entfernte  Schrägstrichel,  deren  Zwischen- 
raum mein-  braungrau  ausgefüllt  ist  und  vor  der  Spitze  zwei  dunkelbraune  Häkchen.  Vor  der  Mitte 
des  Dorsum  steht  eine  unbestimmte,  schrägbindenartige  breite  Verdunkelung,  in  der  die  Adern 
schwarz  angelegt  sind;  sie  reicht  nicht  bis  zur  Costa.  Vor  dem  Tornus  steh;  ein  größerer  fünfeckiger 
dunkelbrauner  Fleck,  scharf  umrandet,  von  dem  ein  bleicher  grauer  Streif  dem  Saum  parallel  bis 
zu  dem  distalen  Rande  des  größeren  Costalflecks  reicht.  Die  Adern  im  Saumfeld  sind  sehr  fein  dunkel. 
die  Saumlinie  dunkelbraun,  basalwärts  verwaschen.  Die  Fransen  sind  bräunlich  weiß  mit  breiter,  ver- 
waschener brauner  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel  schwärzlich  braungrau,  ihre  Fransen  blaß- 
grau mit  einer  sehr  verwaschenen  und  einer  feinen  dunkleren  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  grau- 
bräunlich, die  Spitzen  der  Schulterdecken  und  die  Palpen  weißlieh,  das  Abdomen  ist  dunkel  braungrau. 

Hab.  Transkaukasien  (Erivan). 

96.  Phalonia  clathratana  Stdgr.    Horae  Soc.  ent.  Etoss.  XV  1880  p.  240. 
Vorderflügel  gleichmäßig  breit,  Costa  kaum  gebogen,  Apex  gerundet,  Saum  schräg,  gestreckt; 

Hinterflügelsaum  gerundet,  Apex  spitz.    Spannweite  15  mm.     Tai'.  XIII,    F  i  g.  23  $    Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  fast  rein  weiß,  letzterer  und  die  Schulterdecken  vorn  etwas  bräunlich; 
die  Vorderflügel  sind  sehr  blaß  bräunlichgrau,  über  und  über  mit  sehr  feinen  und  undeutlichen,  ein 
wenig  dunkle]-  bräunlichgrauen  Querwellen  bedeckt,  die  in  der  costalen  Flügelhälfte  zu  gemeinsamer 
Deckung  des  Grundes  zusammenfließen,  in  der  dorsalen  deutlicher  sind;  hinter  der  Knickungslinie 
i  i  ein  zart  grauer  Schatte11  ullcl  lin  Saumfeld  zeigen  sich  Spuren  von  Querstricheln  zwischen  den 
zart  dunkleren  Adern,  eine  Andeutung  von  Gitterung.  Die  Saumlinie  ist  fein  bräunlich  angetuscht, 
die  Fransen  sind  rein  weiß;  die  Hinterflügel  sind  ganz  blaß  rötlichgrau  mit  bräunlicher  Saumlinie 
i  Kiansen,  die  an  der  Basis  eine  Spur  bräunlichgrau  sind.  Das  Abdomen  ist  dunkelgrau 
mit  weißem  Analschopf. 

Hab.   Kral. 
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97.  Phalonia  jrauenfeldi  Mann.    Zool.-bot.   Ver.   isTI    p.  80. 

Vorderflüge]  gleichmäßi  de     Vpcx  kurz  gerundet.  Saum  \vi 

gebogen ;  Hinterflügelsaum  gerundet,  Spitzi  indet.    Spannweite  19  mm.    Tu  I. 

XML    Fi  g.  -..'I     '     I 

Kopf,  Thorax  und  Vordcrfl  i  sehr  I  rohgelb,  letztere  von  zahlreichen  hell  sill 

oder  vielmehr  perlmutterglänzenden  feinen  Querlinien  überrieselt.  die  im  mittleren  Teil  der  dorsalen 
ie  auch  unb  •  in  \  erbindung  stehen;  im  S  I  w<  rden  sie  sparsamer  und  man  kann 

da   vier  einzelne   Bogenlinien   von  «In-  Costa   zum    I    n        und  Saum   unterscheiden.      Am    I' 

len  winzige  braune  Pünktchen,  in  der  Mittelzelle  eil  rer  schwarzer  Punkl   und  eine   Läi 

reihe   solcher  hinter  der   Knickungslinie  von  der  Querader    bis    zum   Tornus.       Die    Frai  ind 

weißlich  mit  gelblicher  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis;  ;anz  hell  bräunlichweiß, 

die  Fransen  weiß.     Das  Abdomen  ist  In -11  bräunlichgrau. 

Hab.   Ural. 

98.  Phalonia  clatlirana  -  Berl.  ent.  Zeit.   1870  p.  278. 

Vorderflügel  nach  dem  Saum  zu  ein  wenig  verbreitert,  Costa  gerade,  Easl  etwas  konkav,  Apex 
gerundet,  Saum  sehr  schräg,  ui  l<  gerundetem  Saum,  unter  der  Spitze 

kaum  eingezogen.    Spannweite  20  mm.     Ta  i.  XIII,    Fig.  25    '  (etwas  zu  gelblich). 

Kopl  und  Thorax  sind  ziemlieh  dunkel  olivgrün;  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  matt- 
glänzend weiß;  sie  sind  aber  ungemein  dicht  mit  ki  i  olivgrünen  Querlinien  üb 
deckt  und  auch  alle  Adern  sind  fein  olivgrün  angelegt,  wodurch  also  eine  dichte  Gitterung  entsteht. 
Die  Querlinien  entspringen  in  der  basalen  Hälftedi  Cos1  mi1  Eeinen  schwarzen  Stricheln, 
spitzenw  Häkchen;  Querlinien  sind  wellig  gebogen,  vereinigen  und 
trennen  \  degentlich,  und  bilden  auch  durch  Zusammen  lere  unregelmä  : 
Fleckchen  z.  !'>.  hinter  der  Querader  und  etwas  hinler  der  Flügelmitte ;  eine  besonders  ausgeprägte 
/.  ichc  tcht  erkennen:  im  Saut  inige  der  Querlinien  etwas  breiter,  gabeln 
sieh  aher  öl             j  -n  den  Tornus  und  Saum.    Die  Saumlinie  ist  fein  olivgrün,  die  Fransen  sind  « 

reilungslinie.    Die  Hinterflügel  sind  rein  weiß,  ebenso  die  E  die  eine  kaum 

erkbare  Te  Di      \.bdomi  n  iu. 

Hab.  Südostrußland  (Sarepta). 

99.  Phalonia  simoniana  Stdgr.    Stett.  ent.  Zeit.   L859  p.  227;  HS.  Neue  Seh    ..  f.  98. 
Vorderflügel   schmal  an  der  Wurzel,  deutlich  verbreitert,    Costa   kaum  gebi 

\.pex  spitz  gerundet,  Saum  sein  treckt;  Hinterflügelsaum  gerundet,  Apex  ziemlich  spitz,  Palpen 

lang.    Spannweite  i  s  mm.     T  a  f .  XIII,    Fig.  26 

Kopi  und  'I  hweiß,  die  Vorderflügel  weißlich,  längs  der  Costa  Ins  zur  Mitte 

breit  verwaschen  bräunlich  und  im  durch  zahlreiche  h  iunliche  Strichel  verdunkelt. 

1.  tztere  bilden  durch   Zu-  nfließen   mehrerer  vor  der   Mute  einen  dunkel 

bräunlichen   Fleck  und  einen  ähnlichen,  etwa-  schmäleren  vor  dem  Tornus;  beide  endigen  etwa  in 
der  Hallte  der  Flügelbreit«  n  Punkten  oder  Strichen;  in  dem  Zwischenraum 

zwischen  beiden  sind  die  Doi       ti  che!  auch  ei  isammengeflossen,  aber  heller  bräunlich;  läi 

der  Costa  stehen  zahlt'  i  e  dunkelbraune  Sei  spitzenwärts  zu  breiteren  blasseren 

ii  werden.    Der  Sau  en  und  i  h  feine,  ebende  Strichel; 

vor  ihm  steht  eine  kleine  I  Volke.    D  :  weißlich,  nach  außen  breit  bräunlich 

mit    bräunlicher  Teilungslinie.     Dil     Hinterflügel   sind   blaß   bräunlich,   etwa-  dunkler  quergewellt; 
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ihre  Fransen  ähnlich  wie  die  der  Vorderflügel,  mir  bleicher.  Das  Abdomen  ist  bräunlichgrau,  der 
Aiialschi >p!   wril.il ich. 

Der  Kalter  fliegl   vom  Februar  bis  April. 

Hab.  Spanien.   Dalmatien. 

100.  Phalonia  centaureana  Stdgr.     Horae  Soc.  ent.  Ross.  XV   1880  p.  246. 
Vorderflüge]  saumwärts  verbreitert,  Costa  ein  wenig  konkav,  Apex  stumpf  gerundet,  Saum 

mäßig  schräg,  wenig  gebogen;  Hinterflügel  rundlich  trapezoid.  Spannweite  13 — 14  mm.  T  a  I.  XIII, 
F  i  g.  L'7  ?  (etwas  zu  gelblieh). 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  ganz  blaß  bräunlichweiß,  bei  frischen  Stücken  ins  Rötliche 
ziehend;  im  ersten  Drittel  der  Costa  stehen  etwa  vier  kleine  bräunliche  Strichel,  hinter  der  Mitte 
zwei,  deren  Zwischenraum  etwas  bräunlichgrau  ausgefüllt  ist;  das  zweite  derselben  verlängert  sich 
zu  einer  feinen  Linie,  die  sich  wellig  gebrochen  vor  der  Querader  zum  Dorsum  fortsetzt  und  auch 
bindenartig  breiter  sein  kann;  in  der  Mitte  des  Dorsum  stehen  zwei  ähnliche  Strichel  mit  bräunlich- 
grau  ausgefülltem  Zwischenraum,  in  der  Falte  durch  ein  bräunliches  Längsstrichel  abgeschlossen. 
Bei  gezüchteten  Exemplaren  ist  der  Dorsalfleck,  wie  auch  der  weiter  saumwärts  stehende  Streif 
wurzelwärts  fein  bleigrau  begrenzt.  Ein  kleines  Praeapikalstrichel  setzt  sich  in  eine  zerrissene  wolkige, 
gegen  den  Tornus  gerichtete  bräunliche  Verdunkelung  fort.  Die  Saumlinie  ist  fein  bräunlich,  die 
Fransen  ein  wenig  dunkler  als  die  Fläche.  Die  Hinterflügel  sind  grauweiß,  die  Fransen  fast  reinweiß 
mit  zart  grauer  Teilungslinie.    Das  Abdomen  ist  bräunlichweiß. 

Weil  das  abgebildete  und  der  Beschreibun«'  zugrunde  gelegte  Stück,  von  S  t  a  u  d  i  n  s  e  r 
stammend,  recht  bleich  und  vor  allem  undeutlich  gezeichnet  ist,  gebe  ich  noch  die  Oririnalbeschreibune: 
Staudingers  nach  ganz  frischen,  zum  Teil  gezogenen  Exemplaren:  Vorderflügel  weiß,  schwach 
rötlich  angeflogen,  besonders  die  Fransen,  ziemlich  stark  und  intrikat  gezeichnet.  Auf  der  Mitte  des 
Innenrandes  (Dorsum)  sitzt  eine  unbestimmt  begrenzte  schräg  nach  außen  ziehende  gelbbraune 
Querbinde,  die  der  Vorderrand  (Costa)  nicht  erreicht,  dort  aber  meist  durch  einen  dunkleren  Fleck 
angedeutet  wird.  Eine  ähnlich  gefärbte  Halbbinde  oder  länglicher  Fleck  liegt  vor  dem  Außenrande 
(Saum)  im  Innenwinkel  (Tornus).  Beide  Binden,  namentlich  die  erste,  werden  nach  innen  (wurzel- 
wärts) durch  einen  mehr  oder  minder  deutlichen  dunkeln  bleifarbenen  Strich  begrenzt.  Die  erste 
Binde  zeigt  auch  meist  einen  solchen  feinen  Längsstrich  in  der  Falte,  die  äußere  einen  solchen  nach 
außen  und  oben.  Dunkle  Punkte  finden  sich  auch  am  Vorderrand  (Costa)  und  einzelne,  sowie  lichte 
glänzende  Stellen  auf  der  ganzen  Flügelfläche.  Ein  Stück  zeigt  die  beiden  Binden  besonders  stark 
und  auch  einen  bräunlichen  Basalteil  des  Flügels.  Die  rötlichbraunen  Fransen  sind  auch  hier  und  da 
dunkel  untermischt  und  werden  meist  durch  eine  unterbrochene  dunkle  Limballinie  begrenzt. 
Hinterflügel  schmutzig  grauweiß  — ;  die  weißlichen  Fransen  führen  meist  eine  dunklere  Basal- 
linie  (Teilungslinie). 

Die  Raupe  lebt  in  Centaurea  divergens,  in  deren  Knospen   Stur,  die    Puppen  fand. 

Hab.  Mazedonien.  Sarepta  (im  Juli),  Kleinasien  (von  Ende  Mai  bis  Ende  Juli,  dann  am 
häufigsten). 

101.  Phalonia  nigrociliana  Kenn.    Iris  XII,  1899,  p.  40  t.  1  f.  39. 

Vorderflügel  gestreckt,  gleichmäßig  breit,  Costa  im  mittleren  Teil  etwas  konkav.  Apex  gerundet, 
Saum  stark  gebogen;  Hinterflügel  schmal,  trapezoid.  Spannweite  17  mm.  Tat  XIII,  Fig.  28  $  Type. 

Kopf  und  Palpen  sind  schmutzig  weiß,  der  Thorax  ist  blaß  ockerbräunlich,  ebenso  die  Grund- 
farbe der  Vorderflüge]  mit  einem  Stich  ins  Grünliche.    An  der  Costa  stehen  an  der  Wurzel  drei  graue 
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Strichet,  dann  etwa  bei  '  ,  ein  grau  ausgefülltes  Doppelhäkchen,  dann  wieder  drei  Punkte  und  hintei 
dei  Mitte  abermals  ein  gl  viereckige?  Fleckchen.    Vor  der  Spitze  stehen  zwei  dunklere,  schwi 

liehe  Häkchen,  von  denen  sich  ein  schwärzlichbraunes  Schattenband  mit  einigen  schwarzen  Punl 
bis  zur   Hälfte  der   Flügelbreite  saumwärts  erstreckt,  zwi  o   Häkchen  und  in  der  Spitze 

selbsl  stehen  verwaschene  dunkel  karmoisinrote  Fleckchen  und  die  Saumlinie  ist  wellig  rötlichgrau 
angelegt.    In  der  Mitte  des  Dorsum  stehl  ein  bräunliches  senkrechtes  Strichel,  vor  und  hinter  dun 

■ 

ein  paralleles  dunkelgraues;  zwischen  dun  und  dem  Tornus  findel  -ich  noch  cm  bräunlicher  und  ein 
grauer  Schattenfleck,  ein  bräunlicher  hinter  der  Knickungslinie.  Die  Fransen  sind  schwarzgrau, 
in  parallelen  Linien  schwarz  bestäubt.  Die  Hinterflügel  sind  blaß  bräunlich,  gegen  die  Spitze  hin 
etwas  dunkler,  die  Fransen  bräunlichweiß  mit  bräunlicher  Teilungslinie.  Das  Abdomen  isl  dunkler 
bräunlich. 

Hab.  Spanien  (Andalusien). 

L02.  Pltalonia  salebrana  Mann  Wien.  Monatsschr.  1862  p.  395  \.'.\  f.  12;  Stdgr.  Horai   - 
ent.    Ross.    KV.    p.   249. 

Vorderflügel  fast  gleichmäßig  breit,  ersl  saumwärts  durch  rundliches  Vortreten  des  Turnus 
verbreitert,  Costa  in  der  Mitte  ein  wenig  konkav.  Apex  und  Saum  gerundet;  Hinterflüge]  halbrund. 
Spannweite  14  mm.     T  a  i.  XIII,    F  i  g.  29 

Di.'  Vorderflügel  sind  bleich  ockerbräunlich  mit  einem  Stich  ins  Graugrünliche;  dei  VVurzelteil 
isl  durch  undeutliche  graue  Wolkenstreifchen  unreiner,  an  dei  Costa  3tehen  Ins  zur  Mitte  schwarze 
Strichel,  darunter  bei ]  i  ein  größeres  Doppelstrichel  und  unmittelbar  hinter  der  Mitte  ein  noch  stärke] 
dessen  Zwischenraum  grau  ausgefiuTl  ist.    In  der  M  Dorsum  stehl  ein  großer  schräg  viereckiger 

Fleck,  allseitig  schwarz  gerandet,  im  Innern  dunkelrol  ausgefüllt;  die  basale  schwarze  Randlinie 
ist  grausilbern  belegl  ;  ein  kleines  I'1  u  tornalpünktchen  isl  schwarz:  von  ihm  zieht  eine  grünbräunliche 
keulenförmige  Wolke  hinter  der  Knickungslinie  empor,  aus  einem  ebenso  gefärbten  Praeapikal- 
häkchen  zieht  ein  einmal  geknickt  ;  zum  Tornus;  in  der  Flügelspitze  und  am  Saum  stehen 

verwaschene  dunklere  Fleckchen.  Di.-  Saumlinie  isl  um  schwarz,  die  Fransen  sind  grünlichgrau, 
dunkler  gescheckt.  Di.'  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  ihre  Fransen  weißlich  mit  breiter  braun- 
grauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  bleich,  gelblichgrau,  Stirn  und  Palpen  weißlich,  das 
Abdomen  ist   bräunlichgrau. 

Der  Falter  fliegl   im  Mai. 

Hab.  Ungarn    '      ;  dien,  Kleinasien  (Bru 

103.    Phalonia  farinosana   IIS.     V        Schmett.   p.  30  I     l"'t. 

Vorderflüge]  gleichmäßig  breit,  Costa  fast  gerade,  Apex  ziemlich  spitz  gerundet,  Saum  m 
schräg,  gebogen;  Hinterflügelsaum  gerundet,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen.    Spannweite  20  mm. 
Ta  i.   XIII.   F  i  g.  30     . 

Kopf,  Thmax  und  Vorderflüge]  sind  ockerbräunlich,  im  Saumfeld  am  dunkelsten;  ,| 
trägt  in  ganzer  Länge  dunkler  bräunliche  Schrägstrichel,  gegen  die  Spitze  hin  mehr  breitere  Häkchen, 
die  sich  saumwärts  undeutlich  verlängern;  drei  dieser  Striche!  vor  der  Mitte  sind  ein  wenig 
und  ihrer  Zwischenraum  um  eil  dunkler.    Gegen  dii  >.t   eine  breite  von  D      um 

pringende  dunkler  braune  Schrägbinde,  die  aber  vor  der  vorderen  Mittelader  endet.    3       ührt 

1 1        vier  winzige  I  ►orsalpünktchen  und  in  ihrer  Mitte  vier  in  einen  Rhombus  gestellte  glänzende 
i  zchen  au-  gewölbten  Schuppen;  ihr  folgen  zwei  blassi  re  Parallellinien  und  dann  eine  aus  glänzen- 
den  Wärzchen  gebildete,  saumwärts  dunkler  braun  angelegte,  die  Li-  ulier  die  Flügelmitte  reicht; 
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am  Turnus  selbst  steht  wieder  eine  perlmutterglänzende  Parallellinie  und  dann  noch  einige  kürzere 
in  den  Sauin  mündende.  Die  Fransen  sind  ockerbräunlich,  ganz  schwach  gescheckl  mit  brauner 
Teilungslinie.  Die  Elinterflügel  sind  bleich-bräunlichweiß,  mi1  Ausnahme  des  Wurzelteils  kräftig 
dunkler  bräunlich  quergesprenkelt.  Die  Fransen  sind  weiß  mit  zarter,  bräunlicher  Teilungslinie. 
Das  Abdomen  ist  bräunlichweiß. 
Hab.  Sarepta. 

104.  Phalonia  exasperatana  Chr.    Horae  Soc.  ent.  Ross.  IX  1872  p.  9  t.  1  f.  6. 
Flügelschnitt  der  vorigen,  nur  Saum  der  Vorderflügel  weniger  gebogen,  Apex  dadurch  etwas 

spitzer.  Ader  II5  der  Vorderflügel  in  die  Spitze  mündend,  Ader  III3  und  IV,  aus  einem  Punkt  ent- 
springend.   Spannweite  16 — 17  mm.      T  a  f.  XIII.     F  i  g.  31   $. 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlich  ockergelb,  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  bleich  ocker- 
gelblich,  aber  sie  sind  so  dicht  von  etwas  dunkleren,  bräunlich  ockergelben  Querlinien  überrieselt, 
daß  sie  so  dunkel  wie  der  Thorax  erscheinen.  Alle  Querlinien  sind  fast  parallel  und  nur  wenig  gebogen 
oder  geschwungen.  Längs  der  Costa  stehen  ihnen  entsprechend  dunklere,  mehr  bräunliche  Strichel 
oder  Häkchen;  vor  der  Mitte  sind  zwei  verschmolzen  und  ihnen  kommt  vom  Dorsum  her  eine  schmale, 
zuerst  senkrecht  stehende,  dann  etwas  saumwärt s  gebogene  Querbinde  von  ockerbrauner  Farbe 
entgegen;  vor  dem  Tornus  steht  ein  zweiter  dunklerer  Querstreifen,  aus  zwei  parallelen  Linien  gebildet, 
deren  Zwischenraum  bräunlicher  ist.  Die  Ausmündungen  der  Schräglinien  in  den  Saum  sind  bräunlich 
verstärkt.  Die  Fransen  sind  bleich  ockergelblich  mit  feiner,  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
Üügel  sind  blaß  ockergelblich,  zart  dunkler  quer  gerieselt;  die  Fransen  sind  weiß  mit  zart  bräunlicher 
Teilungslinie.    Das  Abdomen  ist  bräunlichweiß. 

Hab.  Sarepta. 

105.  Phalonia  defessana  Mann  Wien.  Monatsschr.  1861  p.  185  t.  3  f.  1. 

Klein,  Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,  Costa  gerade,  Apex  spitz,  Saum  sehr  schräg,  kaum 
gebogen;  Hinterflügel  trapezoid.  Spannweite  10  mm.  Tai  XIII,  Fig.  32  J  Type.  (Costal- 
häkchen  zu  dick  und  dunkel,  Glanzlinien  aus  dem  Dorsum  versehentlich  dunkel  geworden!) 

Die  Vorderflügel  sind  an  der  Costa  und  um  eine  mittlere  Schrägbinde  herum  weißlich,  an  der 
Wurzel,  in  der  Schrägbinde  und  im  Saumteil  bräunlich  fleischfarben.  Die  Schrägbinde  ist  breit. 
steht  auf  der  Mitte  des  Dorsum,  steiler  als  der  Saum  und  erreicht  die  Costa  nicht;  vor  und  hinter 
ihr  stehen  als  Umrandung  stumpf  perlmutterglänzende  Linien;  die  Costa  trägt  feine  braune  Strichel. 
in  der  Mitte  der  Schrägbinde  aufsitzend  ein  größeres  Fleckchen,  und  spitzenwärts  einige  Praeapikal- 
häkchen;  in  dem  bräunlich  verdunkelten  Saumfeld  steht  noch  ein  bleiglänzendes  Schräelfeckcken. 
Die  Fransen  sind  graubräunlich,  an  ihrer  Basis  schmal  hell.  Die  Elinterflügel  sind  blaß  bräunlichgrau, 
die  Fransen  ganz  blaßgrau  mit  zarter  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  graubräunlich, 
das  Abdomen  ist  grau. 

Der  Falter  fliegt  im  April  und  Mai. 

Hab.  Nordost-Kleinasien  (Amasia). 

106.  Phalonia  fulvifasciana  Const.    Ann.  Soc.  Ent.  France  1893  p.  403  t.   1!    f.  2. 
Vorderflügel  saumwärts  nicht  verbreitert,  Costa  deutlich  gebogen,  Apex  ziemlich  spitz,  Saum 

schräg,  weine  gebogen,  Tornus  flach;  Hinterflüge]  gerundet  trapezoid.  Spannweite  16  mm.  T  a  f.  XJII, 
Fig.  33   V- 

Kopf  und  Thorax  sind  weiß  mit  rötlichem  Anhauch;  die  Vordernüe;el  rein  weiß,  ohne  Clanz. 
die  Costa  ist  im  Wurzelteil  braunrot  angelassen  und  trägt  hier  dunklere,  rostbraune  Strichel.    Vor 
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der  Mit te  steh!  ein  l  Qucrband.  saumv 

wurzelwärts  in  seiner  Mitto  etw  Hossen,  am  Dorsum  mit  einigen  braunen  Stricheln  und  in  der 

Mitte  mit  schwärzlicher  Aderbestäubung,     [hm  folgen  einige   feil  ichel  und   verwaschene 

ue  Wellenlinien;  vor  dei    -  hen  braunrötlicl  iillte  Doppelstrichel  *<   Um- 

feld von  der  Spitze  an  hinter  der  Knickungslinie  bis  zum   Fransenansatz  am  Tornus  isl    bi 
mit   einigen  silbernen   Schräglinien   zum  Saum  und   Tornus  und  einigen   unterbrochen  schwarz 
gelegten  Adern.    Die  Fi  11  Ben  sind  heller,  mehr  gelbbraun  mit  braunroter  Teilungslinie.    Die  Hm 
Bügel  sind  hellgrau,  dunkler  gesprenkelt,  ihre  Fransen  weiß,  am  Grunde  schmal  -_■  - •  l> •  1  i < - > i  mit  bräun- 
licher TeilungsUnie ;  das  Abdomen  is1  bräunlichgrau. 

Die  Raupe  is1   rötlichbräunlich.  Dorsal-  und  Subdorsallinie  sehr  breil  braunrot,  Kopl  braun. 
dunkln-  gerandel     N   ckenschild  hellbraun,  hinten  schwär;  let.    Sic  lebt   im  Herbst  an   : 

limonium.    Der  Falter  fliegl  im  Frühling. 

llali.  Südfrankreich. 

|n7.  Phalonia  procerana  Led.    Wien.  Monatsschr.   1863  p.   \'<  i.   1    f.   II. 

Vorderflügel   breit,   saumwärts   nichl    verbreitert,   Costa    gebogen,    Apex   spitz,   Saum    m 
schräg,  gebogen;   Hinterflügelsaum  gerundet.    Spannweite   ll     15  mm.     Ta  f.   XIII.     Fig.  .'!i 
1 1  >as  <  rel  er  sein.) 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  rein  weiß,  letztere  glanzlos;  die  Basis  der  Costa  und  einige 
»ende  Häl  cl  •  n  sind  feurig  goldgelb,  ebenso  eine  gebogene  Schrägbinde,  die  vor  der  Mitte  der  Co 
um   und  zum  Dorsum  in  die  Nähe  der  Basis  zieht.     Ehr  dorsaler  Teil  isl  an  beiden  Rändern  mit 
unregelmäßigen,  etwas  warzenartig  erhöhten  Silberfleckchen  besetzt,  die  fein  dunkel  umrandel   sind. 
Der  Saum  isl  gleichfalls  Ib,  ohne  scharfe  Begrenzung  wurzelwärts  und  I  ich  eine 

Reihe  unregelmäßiger,  braun  gerandeter Silberfleckchen,  ein  kleines  steht  noch  vor  dem  Turnus.  Eh 
blasse!  gelbe,  etwas  verschwommene  Strichel  stehen  noch  vordem  Apex  an  der  Costa.    Die  Fransen 
sind  weiß,  am  Tornus  gelblich  mit   gelber  Teilungslinie.     Die  Hinterflüge]  sind  hell  bräunlich, 
Fi         d  weiß  mit  bräunlicher  TeilungsUnie.  DasAbdomen  ist  braun,  seitlich  und  nach  hinten  weißlich. 

Hab.   Nordost- Türkei,   Rumänien. 

Ins.  Phalonia  purana  Gn.    Index  p.  64;  limbatana  HS.   IV  p.   191;  f.   125;  Hein.  p.  71. 

Vorderflüge]  breit,  saumwärts  nicht  verbreitert    I  ersl  etw  de.  Apex 

stumpi   gerundet,  Saum  ziemlich  steil,   gebogen;    Hinterflügelsaum  gerundet.     Spannweite    15   mm. 
Tat   XIII,    I-'  :  g.  35     . 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  schneeweiß;  die  Basis  der  Costa  und  tun  '  ostal- 

fleckchen  sind  Id. halt  bräunlichgelb;  das  Fleckchen  vor  der  Mitte  isl  ai  en  und  dunkelsten: 

ihm  entgegen   kommt   bindenartig  von  '  :.  des   Dorsum  ein   hoher  breitei    :  k   von  gleicher 

I'  rbe,  der  jen<  mz  erreicht.    Ei  n  costales  Ende  einknaher  dem  Dorsum 

jedi  Silberwärzchen.    Vor  den    I  erhebl  sicli  ein  schmälerer  braun- 

gelber,  fein  dunkelbraun  gerandeter  Schrägstreif,  der  dem  Saume  parallel  gegen  die  Costa   zieht. 
ohne  sie  ganz  zu  erreichen:  t  gleichfalls  eine  Reihe  von  Silberwärzchen.    Der  S  I  braun- 

gelb angelassen,  die  Saum  fein  bräunlich,  die  I  d  an  ihrer  Wurzel  schmal  weißlich. 

dann   braungelb.     Die    Hint  I   sind   bleich   graubräunlich,  die  rilich 

mit  ganz  schwacher  TeilungsUnie.    I1       Abdomen  ist   brüunlichwi 

Der  Falter  fliegt  im  .luli  (um  Rosenhecken  in        '•!     nn). 

Hab.  Südfrankreich,  Ungarn.   Dalmatien,   Bithynii 
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109.  Phalonia  amoenana  Kenn,    bis  XII    1899  p.  26  t,   1    f.  23. 

Vorderflüge]  saumwärts  verbreitert,  Costa  gerade,  fast  ein  wenig  konkav,  Apex  gerundet, 
Saum  schräg,  kaum  oder  schwach  gebogen;  Hinterflügelsaum  gerundet,  unter  der  Spitze  etwas  ein- 
gezogen. Auf  den  Vorderflügeln  mündet  Ader  II-,  in  die  Spitze  und  kommt  mit  II,  ans  einem  Punkt, 
Ider  III:i  und  IV,  kommen  gleichfalls  aus  einem  Punkt,  heim  (wenigstens  bei  dem  untersuchten 
Exemplar)  fallen  sie  in  ganzer  Länge  zusammen;  auf  den  Einterflügeln  entspringen  Ader  IIL  und 
IV,  aus  einem  Punkt.  Palpen  lang.  (Liebhabern  neuer  Gattungen  ist  hier  Gelegenheil  geboten,  sieh 
zu  betätigen.)    Spannweite  19—21   mm.     Tai  XIII.    Fig.  36  ÖX  37   $    Typen. 

Kopf  und  Thorax  sind  bleicher  bis  dunkler  ockergelblich,  rötlich  angehaucht;  die  Vorderflügel 
sind  reiner  bis  trüber  bräunlichgelb  (ledergelb),  das  Saumfeld  hinter  der  Knickung  dunkler  gelb- 
bräunlich, dem  Saume  zu  wieder  heller.  Die  Costa  ist  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  karminrot 
angelassen;  dunkel  karmesinrot  ist  ein  viereckiger  Schrägfleck  etwas  hinter  der  Mitte  der  Costa  bis 
zur  Querader,  und  von  hier  aus  zieht  sich  vor  und  hinter  der  Knickungslinie  dunkelrote  Mischung 
bis  zum  Tornus;  ebenso  dunkelrot  sind  mehrere,  nach  der  Spitze  zu  größere  Costalhäkchen,  die 
sich  zum  Teil  den  Adern  entlang  basalwärts  verlängern;  vor  der  Mitte  des  Dorsum  erhebt  sich  eine 
breite  dunkler  gelbbraune  Schrägbinde,  die  gegen  den  roten  Fleck  an  der  Costa  zieht  und  sich  mit 
ihm  verbindet;  mitunter  steht  am  Dorsum  noch  ein  kleiner  dunkler  dreieckiger  Praetornalfleck  isoliert. 
Die  Fransen  sind  gelbbräunlich  mit  verwaschene]'  braunerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind 
blaß  graubraun,  saumwärts  etwas  dunkler,  ihre  Fransen  bräunlichweiß  mit  breiter,  wenig  dunklerer 
Teilungslinie.    Das  Abdomen  ist  dunkler  graubraun. 

Hab.  Turkestan  (Samarkand),  Ferghana  (Margellan). 

Hier  füge  ich  nun  diejenigen  Arten  an,  die  bisher  last  allgemein,  auch  bei  R  e  b  e  1  (Catalog) 
in  die  Gattung  Phtheochroa  ( ■--  Commophila)  gestellt,  keinen  Umschlag  an  der  Costa  der  Vorder- 
rlügel  haben.  Sie  unterscheiden  sich  in  nichts  von  den  typischen  Vertretern  der  Gattung  Phalonia; 
auf  die  bei  ihnen  vielfach  vorkommenden  warzenartig  erhabenen  Schüppchengruppen  oder 
aufgerichteten  wolligen  Schuppenbüsche]  auf  den  Vorderflügeln  kann  keine  systematische  Ab- 
trennung begründet  weiden.  Die  Abbildungen  finden  sich  auf  Tafel  XV,  da  die  Zusammen- 
Stellung  der  Tafel  schon  vor  .Jahren  erfolgte. 

110.  Phalonia  schreibersiana  Froel.  Ennum.  Tortr.  No.  114;  Hb.  f.  306;  Tr.  VIII  p.  286; 
X,  3  p.  148;  Dup.  Noct.  VI  p.  435  t,  258  f.  8;  HS.  JV  p.  242;  Hein.  p.  72;  Snell.  II,  1  p.  242; 
Me\  r.   p.  556;  lediana   Hb.  f.   151. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  gebogen,  Apex  spitz  gerundet,  Saum  recht 
schräg,  kaum  gebogen;  Hinterflügel  schmal  und  spitz,  Saum  flach  gerundet.  Spannweite  13 — 15  mm. 
Ta  I.  XV,    hiu.  -Ji    ;. 

Der  Kopf  ist  rötlichgelb,  Stirn  und  Palpen  sind  bleicher,  der  Thorax  ist  dunkler  bräunlichrot, 
grauer  gemischt,  das  Abdomen  ist  graubraun.  Die  Vorderflügel  haben  ein  scharf  begrenztes  rötlich- 
gelbes bis  trüb  orangerotes  Wurzelfeld,  das  an  der  Costa  bis  über  - '.-..  am  Dorsum  bis  l/3  reicht;  seine 
<  brenzlinie  ist  fein  silberglänzend  und  läuft  von  der  Costa  erst  in  flachem  Bogen  wurzelwärts  zur  Falte, 
von  da  senkrecht  ins  Dorsum;  die  Costa  ist  auf  dieser  Strecke  anfangs  schmal  schwarz,  dann  mit 
einigen  schwarzen  Pünktchen  besetzt.  Eine  andere,  unscharf  begrenzte  gelbe  bis  rotgelbe  Stelle 
Eindet  sich  an  der  Costa  hinter  deren  Mitte;  sie  zieht  sich  gegen  die  Querader  hin  und  enthält  an  der 
Costa  ein  schwarzes  Strichel.  Alles  andere  ist  mehr  oder  weniger  schwarzgrau,  dunkelschwarz  und 
braun  gemischt .  von  blaugrauen  Metallinien  durchzogen.   Man  kann  ein  distalwärts  schlecht  begrenztes 
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Schrägband  unterscheiden.  war/,  und  braun  gemischt  ist,  in  tlei    Mittelzelle  und  in  der  Kalte 

einei  chwarzen   Läng  wisch  besitzt;  es  erscheinl  am   Dorsum  sehr  breit,  weil  noi  dunkel- 

brauner Praetornalfleck,  nur  durch  einen  fein  Istreifen  von  ihm  getrennt,  daran  teilnimmt; 

gibt   ferner  einen  schwärzlichen  Sehrägwiscl  iner  Mit!  ;en  den  Ton  der 

sich  mit  einem  aus  letzterem  kommenden  dunkeln  I  chen  verbindet,  das  an  der  Knickui 

linie  costalv  .   zwischen  all  diesen   Zeichnungsteilen  sind   metallisch   glänzende    Linien 

iiii«  1  eine  von  der  Cosl  en  zum    I  durchlaufende  grenzt  den  Spitzenteil  des   Flügels  ab. 

Dieser  zeigt   einen   aus   zwei    parallelen   schwarzen    Linien    bestehenden,    dunkelbraun   ausgefüllten 
Schrägstreif,    der    eine  Strecke    vor  der  Spitze  an  der   Costa   beginnt   und   zur   Mitte    d 
zieht,  die  Flügelspitze  selbst  und  Saumlinie  sind  schwarz  gefleckt,  alle  Zwischenräume  dunkel  blei- 
,.  mit   schwachem  Glanz.     Die   Fransen    sind  schwarzgrau  mit    mehreren   feinen   Teilungslinien. 
Ihr  Hinterflügel  sind  graubraun,  ziemlich  dunkel,  ihre  Fransen  LI  ingrau  mit  wenig  dunkh 

Teilungslinie. 

lhe  l!aii|ii'  lebl  vom  Juni  an  in  den  jungen  Trieben  von  Prunus  padus.  die  dann  herabhä-n 
auch  in  Zweigtrieben,  auch  Blattstielen  von  Clmus,   Populus,  gellt   im  September  unter  die  Rinde, 
wo  sie  überwintert,  um  sich  in  einem  Gespinsl  daselbst  zu  verpuppen.     Der  Falter  fliegl  von  M 
April  bis  Ende  Juni. 

Ilal>.  Mittel-  und  Südeuropa,  Livland;  Kleinasien. 

III.  Phalonia  rugosana  Hb.  f.  82;  \V 1  f.  1141;  Dup.  Noct.  VI  p.  395  t.  256  f.  3:   I1S.IV 

p.  194;  Wilk.  p.  282  t.  2  f.  9;    Hein.p.90;    Mill.  Icon.  III  p.  334 1.  142f.  9     11;  Snell.  II,  1  p.  254; 
ML  ■  r.   ■  .  555;   Var.  albana  Don.  Nat.  11  ist.  XI  t.  :'.T1   f.   1. 

Vorderflügel  saumw  verbreitert,  Costa  gerade,  Apex  stumpf  gerundet,  Saum  m 

schräg,  kaum  gebogen;   Hinterflügel  mit  gerundetem  Saum.  Spitze  etwas  vorgezogen.    Spannwi 
18— 19  mm.     Ta  f.   XV,     F  i  g.  22    :. 

Kopf  und  '!  sind  weißlich,  braui  s  mischt,  oder  ganz  bi  D      Vorderfl 

;    in  der  Wurzel  dunkler,  im  Saumfeld  heller  graubraun  (Abbildung  etwas  blaß  und  zu  gelbh 
im  zweiten  Drittel  sta  bis  zur  Flügelnutte  weiß  aufgehellt.    An  der  Wurzel  und  am  Dorsum 

Enden  sieh  feine  dunkler  braune  und  schwarze  Querlinien,  die  miteinander  zusammentreten  und  sich 
ein,  so  daß  ein  unregeln  rekritzel  gebildet  wird.    Bei  kommt  aus  zwei  schwarzen 

Schrägstricheln  ein  schmaler,  braui  ter  8  reif,  der  sieh  in  der  Flügelmitte  saumw 

knickt  und  hier  tief  schwarz  endet;  imwärts  von  ihm  trägl  die  '  □  größeres  brau 

fein  schwarz  gerandetes  Dreiecl  n  Spitze  sich  in  eine  schwarze  Linie  auszieht,  die  mit  dem  Lieh 

des  unten  >  ns  verbunden  ist;  dadurch  schließen  beide  Zeichnungen  einen  weiß 

gelblichen    Schrägfleck    ein;    ein    deutliches    Mittelband    ist    nicht    vorhanden,    nur   eine 
unbestimmte  Verdunkelung   zwischen  der  erwähnten  Zeichnung  und  dem  Dorsum,  worin 
B   ■  terwolli  dunkel'  mer  und  mng  stehen, 

untermischt  mil  -  eilen  und  Stricheln.    Am  Tornus  erhebl  sich  ein  etwa  jener 

und  geschwungener  dunkelbrau         Q     rstreif,  der  sich  bis  zur  Costa  vor  der  Spitz.  kt  und 

warze   Aderbezeichnung  enthäll  dem  Tornus  steht   ein   schmaler  brauner   P 

bis  über  die   Flügelhälfte  costalw  hl    und  dort    mehrere  übereinandei  i  hwarzc 

Fleckchen  trägt.    In  dei  Spitzi    selbst  -  braunrote  Beschuppui  i   ä    imlinie  mehi 

dunkelbraune    Flecke.     Die    Fi  unlich,  dun  iner  dunkelbrauner 

ungslinie.    Die  H  i  iunlichw  Spitze  bi  ;>  und  dicht 
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braun  gewellt;  ihre  Fransen  sind  bräunlichweiß  mit  einer  feinen  und  einer  breiten  brauneren  Teilungs- 
Linie.    Das  Abdomen  is1   braungrau,  der  Analbusch  gelblicher. 

Die  Raupe  ist  hell  schmutziggrün,  der  Kopf  hellbraun,  das  Nackenschild  bräunlich  gefleckt. 
Sie  lebt  von  Ende  Juni  an  zwischen  versponnenen  Blättern,  Blüten  und  Beeren  von  Bryonia  dioica 
und  Ecballion  elaterium,  geht  im  August  in  den  Stengel,  im  September  in  die  Knie,  wo  sie  überwintert, 
um  sich  im  Frühling  zu  verpuppen.    Der  Falter  fliegt  im  Mai  und  Anfang  Juni. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa,  Nordwestafrika. 

112.  Phalonia  pulvillana  HS.  IV  p.   195;  f.  391:  Hein.  p.  92. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,  Costa  gerade,  eher  etwas  konkav,  Apex  sehr  stumpf 
gerundet,  Saum  ziemlieh  steil,  gebogen;  Hinterflügelsaum  gerundet,  Apex  nicht  vorgezogen.  Spann- 
weite IN  mm.     T  a  f.  XV,    F  i  g  26     . 

Die  Vorderflüge]  sind  weil.]  bis  ockergelblich  (letzteres  bei  frischen  Exemplaren,  in  der  Abbildung 
etwas  zu  intensiv);  die  Wurzel  selbst  ist  mit  Ausnahme  des  Dorsum  schwarzbraun,  ohne  schalle 
Begrenzung;  dann  folgen  zwei  schwarze  Costalhäkchen,  aus  denen  je  eine  bräunliche  Schattenlinie 
schwach  gebogen  zum  Dorsum  zieht;  dann  kommt  bei  V3  der  Costa  aus  drei  schwarzen  Häkchen 
entspringend  eine  dunkle  schwärzliche,  gegen  das  Dorsum  braun  gemischte  Querbinde,  die  ganz 
gestreckt  verläuft,  am  Dorsum  blasser  ist  und  eine  Anzahl  schwarzer  Schuppenbüschel  enthält,  das 
größte,  viereckige  an  ihrem  distalen  Band  in  der  Mittelzelle;  ihr  folgt  ein  breiteres  schwarzbraunes 
Costalfleckchen,  aus  dem  wieder  eine  bräunliche  Schattenlinie  zum  Dorsum  zieht,  parallel  mit  der 
Binde,  hierauf  noch  vier  schwarzbraune  Costalhäkchen  bis  zur  Spitze.  Aus  den  beiden  vorletzten 
zieht  ein  bandartiger  brauner  Schrägstreif  zum  Saum  über  dem  Tornus,  hinter  der  Knickungslinie 
findet  sich  eine  große  bräunliche  Wolke  mit  einem  schwarzen  Längsstrich  in  der  Mitte,  vor  dem 
Apex  aus  dem  letzten  Costalhäkchen  noch  ein  braunes  Schrägstrichel  zum  Saum.  Die  Saumlinie 
ist  breit  schwarz  bestäubt,  die  Fransen  sind  schwärzlich,  am  Tornus  einmal,  unter  der  Spitze  mehr- 
mals hell  gelblich  durchschnitten,  mit  feiner  dunkler  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel 
-raubraun,  noch  dunkler  gesprenkelt,  die  Fransen  sind  weißlich  mit  dicker  braungrauer  Teilungs- 
linie.   Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  hell  gescheckt,  das  Abdomen  ist  dunkel  graubraun. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  bräunlichweil.),  der  Kopf  hellbraun.  Sie  lebt  von  Ende  August  an 
in  schlauchartigem  Gewebe  in  den  Wurzeln  und  Trieben  von  Asparagus  officinalis,  überwintert  und 
verpuppt  sich  Ende  März  im  oberen  Teil  ihrer  Wohnung.    Der  Falter  fliegt  im  Mai  und  Juni. 

Hab.  Westdeutschland,  Mähren. 

113.  Phalonia  syrtana  Rag.    Bull.  Soc.  ent.  France  1888  p.  88. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  merklich  verbreitert,  Costa  gebogen,  Apex  gerundet,  Saum 
mäßig  schräg,  gebogen;  Hinterflügel  mit  gerundetem  Saum,  Apex  wenig  vorgezogen,  aber  ziemlich 
spitz.    Spannweite  13— 16  mm.     T  a  f.   XV.    F  i  g.  27  ö*    Type.     Fig.  28   ?  (?) 

Wenn  das  in  Fig.  28  abgebildete  wirklich  zu  /'//.  syrtana  gehört,  so  herrscht  hier  ein  ausge- 
prägter Geschlechtsdimorphismus ;  von  Ph.  syrtana  in  typischer  Färbung  hatte  ich  nur  J.J  gesehen; 
von  Chret  ien  erhielt  ich  nun  außer  solchen  auch  mehrere  Stücke,  sämtlich  ?$  der  zweiten 
Form  unter  dem  vorgeschlagenen  Namen  Conchylis  ochrobasana,  die  mit  syrtana  zusammen  an  den 
gleichen  Pflanzen  gefangen  waren.  Ich  halte  sie  in  der  Tat  Eür  die  zu  Ph.  syrtana  gehörigen  $$,  da 
sie  in  Flügelschnitt  und  Zeichnungsanlage  ganz  mit  dieser  Art  übereinstimmen  und  eigentlich  nur 
in  der  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  verschieden  sind. 

Beim   J  sind  Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  rem  weiß;  die  Costa  ist  von  der  Wurzel  an  mit 
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feinen  schwärzlichen  Schrägstricheln  besetzt,  von  denen  ein  Paar  eine  etwas  gelblii  Vusfüll 

zwischen  sich  hat;  voi  der  Mitte  dei  Costa  stehl  ein  stärkeres  schwarzes  Doppelstriche]  mit  gelb- 
brauner Füllung.    Gegen  dieses  erlu  i  von  dei   M  Dorsum  ein  bn  bbrauni     Q 

ad;    basalwärts    etw;  nkler    bleigrau    angelegt,     in    dem    vier    In      i  iSehuppenwarzcn 

im    Rechteck    stehen;    das    Band    stehl    mit    dem  Ü  n    mehr  oder   weniger  deutlich    in 

Verbindung,  [m  distalen  Teil  der  Costa  stehen  noch  zwei  Doppelstrichel,  gelbbraun  ausgefüllt, 
und  zwei  kleine  bräunliche  Häkchen  unmittelbar  vor  dei  Spitze.  \u-  den  drei  letzten  ziehen 
gelbbraune    Schräglinien    zum    Saum,    ihre    Zwischenräume    sind    bleigi  gefüllt ;    am    Tornus 

steht  ein  höheres  bleigraues   Streifchen    und   ein   ähnlich  die  Querader  gebogenes  vordem 

Tornus  am  Saum,  ebenfalls  in  gelbbraunem  Grund;  sie  ziehen  nach  dem  ersten  postmedianen 
Doppelhäkchen  hin. 

Durch  alle  dii       Saumzeichnungen  erscheint  das  ganze  Saumfeld  gelbbräunlich  mit  bleigrauer 
Einmischung.    Die  Teilungslinie  der  Fransen  isl   um  die  Spitze  herum  fein  schwärzlich,  im  üb] 
schwarz  punktiert,  die  Fransen  selbst  sind  weiß,  nach  außen  bräunlich  gescheckt.    Beim    .  sind  alle 
diese  Zeichnungen  in  derselben  Anordnung  vorhanden,  nur  etwas  dunkler  braun  auf  ockerbräunlichem 
Grunde.    An  kleinen  Verschiedenheiten  isl  noch  zu  bemerken,  daß  der  dorsale  Teil  d      Q  erbandes 
aut  seiner  basalen  Seite  verbreitert  ist  durch  das  Hinzukommen  einer  weiteren  dorsalen  dunkelbraunen 
Querlinie  mit  bleifarbiger  Aufblickung;  daß  sich  das  breiti    3        gfleckchen  vor  der  Mitte  der  <  i 
schattenhaft  grau  gegen  die  Querader  auszieht,  um  I  daß  eine  bandförmige  braum  \  erbindung  zwischen 
d<  ii  dunkeln  S1  riehen  am  Tornus  mit  dem  ersten  postmedianen  Doppelhäkchen  zustande  kommt;  die 
Teilungslinie  der   Fransen   isl    ununterbrochen   schwarz,   zeigl   aber  feine  Schrägstriche!  zur  Saum- 
linie, die  Fi  gescheckt   bräunlich.    Die  Hinterflüge]  sind  in  beiden  Geschlechtern  wi 
beim       etwas  trüber,    bräunlich    quergesprenkelt;    ihre   Fran  en    sind    weiß    mit   blaß  bräunliche] 
Teilungslinie.     Kopf   und   Thorax   sind   beim       bräunlichweiß,   das  Abdomen   isl   ebenso,    bein 
uweiß. 

I  »i  i    Falter  fliegt   im   Herbst  (I  »ktobi 

Hab.  Tunesien. 

114.   Phalonia  dileetana  Kenn.    Iris  XIII    1900  p.  243. 

Flügelschnitt  wie  bei  Ph.  variolosana    '    '  ost  i  de]   Vorderflügel  weniger  konkav.   Spannweite 
20  mm.     T.i  f.   XV,    F  i  g.  29    :    T  y  p  e. 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  gelblichweiß,  dii    Vorderflüge]  fasl   reinweiß;  an  der  Costa 
Btehen  bis  zur  Mitte  feine  schwarzi    ü  chel,  darunter  etwa  bei  '  -.   in  der  M 

ein  Doppelstrichel  mil  gelbbrauner  Ausfüllung,  vor  de]  I  -4  blaßbraune  Häkchen;  auch 

das  Dorsum  isl   mil   kurzen  braunen  Stricheln  versehen;  etwas  vor  der  .Mute  des  Dorsum  steht  ein 
annähernd   viel  gelbbraun  i    Bindenfleck,   der  isammengeflossenen    Querlinien 

und  dazwischenliegenden   Streifen   blaugrau  glänzende!  eworfener  Schuppen   be  ichl 

bis  über  die  Flug  Ihätft  ind  ti  j>  daselbst  ein  schwarzi  Fleckchen.  Am  Tornus  erhebt  sich  ein 
heller  gelbbrauner,  i  hmälerer  Fleck,  basalwärts  durch  braun  3  uwärzchen  gesäumt, 

der  sich  verschxnälernd  über  die  Haltte  der  Flügelbreite  reicht,  und  dort  ein  schwarzes  Läi  ausstriche! 
enthält;  hinter  ihm  steht  ein  schmaler  grauer  Streiten  aus  dem  Saum  hinter  dem  Tornus  kommend, 
und  weiter  ziehen  in  den  Saum  eine  Anzahl  brauner,  schwarz  endigender  Schräglinien,  die  gegen  die 
1      :i   voi   den    \i»'\   hinstreben.     Der  Kaum  zwischen  den  beidi  D       ilflecken   ist   etwas 

blaßgrau  gewölkt.    I1      I  nd  weiß,  nach  außen  bräunlicl  kt.    Die  Hinterflügel  sind 
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ißlich,  reichlich  bräunlich  quergesprenkelt,  besonders  grob  und  dicht  am  Saum;  die  Fransen  sind 
weiß  mit  blasser  bräunlicher  Teilungslinie. 

Hab.  Sarepta. 

Ich  lasse  nun  die  Arten  folgen,  für  welche  meiner  Ansicht  nach  höchst  unnötigerweise 
die  Gattung  C  h  I  i  <l  o  n  ia  aufgestellt  worden  ist.  die  allerdings  nicht  allgemein  angenommen 
wurde. 

115.  Phalonia  hartmanniana  (1.  Icones  t. 4  f.  10 ;  Hb.  146;  Snell.  [I,  lp.238;  baumanniana 
Schill.  S.  V.  p.  L26;  Tr.  VIII  p.  113;  Wood  f.  1154;  Dup.  Noct.  VI  p.  425,  t.  258  f.  5a,  b;  HS.  IV 
p.   1S4:   Hein.  p.  76;   Meyr.  p.  554. 

Aar.  subbaumanniana  Wilk.  Brit.  Tortr.  p.  290;  Z.  Stett.  ent.  Zeit.  1878  p.  102; 
Meyr.  p.  .V>4. 

Vorderflügel  sa Hinwärts  kaum  verbreitert,  <  losta  schwach  gebogen,  Apex  ziemlich  spitz  gerundet, 
Saum  mäßig  schräg,  sanft  gebogen.  Hinterflügelsaum  gerundet,  unter  der  Spitze  etwas  eingezogen. 
Spannweite  15 — 2n  mm.     T  a  f.  XIII.   P  i  g.  38— 4o  ;  ;;  41,  42   v  a  r.   s  u  b  b  a  u  m  a  n  n  i  a  n  a    j  j. 

Kopf  und  Thorax  sind  lebhaft  ockergelb  bis  ockerbräunlich,  dunkler  gemischt.  Die  Grund- 
farbe der  Vorderflügel  ist  besonders  bei  südlichen  Stücken  ein  lebhaftes  Ockergelb,  sonst  meist  etwas 
ms  Grünliche  oder  Grünbräunliche  fallend,  mitunter  auch  mit  etwas  Braunrötlich  gemischt.  Ein 
großes,  meist  spitzwinkelig  durch  eine  glänzende  Silberlinie  allgeschlossenes  Wurzelfeld  ist  besonders 
an  der  Costa  braunrötlich,  mit  noch  dunkleren  Costalstricheln  und  undeutlichen  Querlinien.  An  der 
Costa  folgt  dann  eine  hellere  Stelle  der  Grundfarbe  mit  einigen  bräunlichen  Schrägstricheln,  wieder 
durch  eine  Silberlinie  abgeschlossen  und  hierauf  ein  dunkel  braunrotes  Schrägband;  es  beginnt  in 
der  Mitte  der  Costa  mit  einem  viereckigen  Schrägfleck,  wird  an  der  Radialis  senkrecht,  und  wendet 
sich  an  der  Subdorsalis  schräg  wurzelwärts.  um  vor  der  Mitte  des  Dorsum  auszumünden;  es  ist  saum- 
wärts  von  einer  Silberlinie  begleitet  und  in  der  Regel  in  der  Mittelzelle  teilweise  oder  ganz  durch  helle 
Grundfarbe  unterbrochen;  von  der  distalen  Silberlinie  zieht  von  der  Querader  aus  eine  ebensolche 
auf  der  Knickungslinie  zum  Turnus;  mitunter  fehlt  die  Silberumgrenzung  am  costalen  Teil  der  Binde. 
An  der  Costa  folgt  hierauf  eine  helle  Stelle  der  Grundfarbe,  oft  die  hellste  des  ganzen  Flügels,  von 
feinen  Querlinien  durchzogen,  oder  mit  einigen  Costalstricheln.  mitunter  aber  auch  rötlichbraun 
angetuscht.  Dann  kommt  vor  der  Spitze  wieder  ein  verschieden  großer  braunroter  Costakieck,  bald 
breit  viereckig,  bald  mehr  dreieckig,  mitunter  mit  einem  hellen  Costalhäkchen  in  der  Mitte;  auch 
er  ist  wurzelwärts  in  der  Hegel  von  einer  Silberlinie  begrenzt,  die  sich  geknickt  zur  Querader  verlängern 
kann,  ebenso  kann  seine  Saumseite  silbern  angelegt  sein,  und  diese  Linie  zieht  sich  dann  gegen  den 
Tornus  hin,  erlischt  aber  vorher.  Am  Tornus  findet  sich  auch  braunrote  Färbung,  manchmal  nur 
undeutlich  verschwommen  sich  gegen  die  Querader  hinziehend,  oder  in  mehrere  Flecke  durch  Silber- 
linien geteilt;  eine  derselben  kann  vom  Tornus  bis  zur  proximalen  Begrenzung  des  Praeapikalfleckes 
ziehen.  Die  Saumlinie  ist  gleichfalls  braunrot,  und  ihr  entlang  zieht  eine  Reihe  kleiner  Silberflecken, 
mitunter  zu  einer  Linie  verschmolzen.  Die  Fransen  sind  entweder  braunrot,  oder  hell  und  dunkel 
gescheckt  mit  feiner  brauner  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  meist  dunkel  braungrau,  mitunter 
aber  auch  blasser  und  dann  scheinen  zahlreiche  dunkle  Sprenkel  durch.  Die  Fransen  sind  weiß  mit 
grauer  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist   graubraun. 

Bei  der  Var.  subbaumanniana,  die  besonders  von  den  Engländern  als  bona  species  betrachtet 
wird,  ist  die  Grundfarbe  mehr  oliverünlich  gedeckt,  feinere  Häkchen  und  Querlinien  sind  verwischt 
oder  fehlen,  die  übrigen  Zeichnungen  sind  trüber  braun;  meist  ist  nur  übrig  eine  costale  braune  Ab- 


grenzung  des  Wurzelfeldes    di  •  •  und  dorsale  Teil  der  Querbinde,  die  inz  voneinander 

getrennt  sind  durch  einen  Zwischenraum  der  Grundfarbe,  und  dei  PracapikalHcck,  der  aber  auch 
auf  ein  oder  zwei  Häkchen  reduziert  sein  kann.  Die  Silberbegrenzungen  der  Zeichnungen  sind  mit- 
unter in  voller  Ausbildung  erhalten,  manchmal  fehlen  sie  ganz  und  dann  ist  der  Dorsalschrägfleck 
uui  nzlos  umsäumt.    Am  Tornus  sind  nur  schwache  oder  keine  Verdunkelung  _ril>t 

eine  Menge  Ubi  innerhalb  dieser  Varietät,  wie  auch  -  >rm     Die  Fi  und  dunkler 

olivbräunlich,  die   Hinterflügel  gewöhnlich  angesprenkelt, 

Die  R  ist  blaß  ockergelb,  mil  großen  dunkleren  Wärzchen,  der  Kopf  hellbraun  ken- 

schild  gelbbräunlich,  dunkler  marmoriert.    Sie  lebt  vom  September  bis  April,  und  dann  wiedei 
Juni  im  Wurzelstock  von  Scabiosa  ochroleuca  und  succisa.    Dei   Faltei  Hii  funi  und  von 

Ende  Juli  bis    Anfang  September,  ziemlich  hau 

Hab.    Mittel-    und    Nordeuropa,    Spanien,    Norditalien.    Dalmatien,    Rumänien,    Kleinasien, 
Armenien;  die  Var.  subbautnanniana  mehr  in  England. 

116.  Phalonia  excellentana  i  Kr.    Bull.  Soc.   Nat.  Moscou   1881,  l   p.  7). 
Vorderflügel    breit,   saumwärts   kaum    verbreitert,   Costa    leicl  igen,    Apex   stuu 

rechtwinkelig,    Saum    steil,    schwai  Hinterflügelsaum   gerundet,    untei    der  Spitze   flach 

eingezogen.    Spannweite  •_'■_'  mm.     Tai.   XIII,    Fig.    13 

Kopf  und  Thorax  sind  braungelb,  das   Abdomen  ist  dunkelgrau.     DieVordi  sind  int< 

gelb,  an  dei  Wurzel  bräunlich  angeflogen,  etwas  dunkler  braun  isl  die  Co  ta  eine  kurze  Strecke  weit. 
Hinter  der  Mitte  dei   Cost  tanienbrauner  Schrägfleck,  der  mit   seiner  distalen 

Ei  ke  bis  zur  Querader  reicht  und  daselbst  schwärzlich  verdunkeil  ist ;  mit  ihm  zusammen,  nur  durch 
eine  Silberlinie  getrennt,  bildel  ein  hoher  kastanienbrauner,  fein  schwarz  gerandeter,  etwas  vor  der 
Mitte  des  Dorsum  stehendi  -  igfleck  ein  geknicktes  Band,  das  auf  seiner  basalen  Seite  in  ganzer 
I.  ngi  auf  der  Saumseite  in  <\rr  dorsalen  Haltte  dick  silbern  umrahmt  ist;  die  Adern  in  ihm  sind  schwarz 
bestäubt.  Von  der  Knickungsstelle  des  Bandes  aus  isl  dii  Knickungslinie  des  Flügels  zum  Tornus 
hin  schwarz  bestäubt  und  silbern  belegt;  diese  Silberlinie  wendel  sich  am  Tornus  wieder  spitzen- 
wärts  bis  zur  Hälfte  der  Flügelbreite,  biegt  dann  gegen  die  Costa  hin  etwas  basalwärts  um  und  knickt 
sich  vor  der  Costa  plötzlich  wurzelwärts  als  distale  Begrenzung  des  Costalflecks.  Der  von  dii 
Silberschlinge  eingefaßt!  Raum  ist  gelbbraun,  ebenso  das  Saumfeld,  das  nach  den  Fransen  hin  ei 
heller  wird  und  eine  Reihe  kleiner  silberner  Saumpunkte  trägt.  Zwischen  dem  dunklen  Costalfleck 
und  dem  Saumfeld  bleibt  ein  dreieckiger  Fleck  an  der  Cosl  ;elb.  Die  Fransen  sind  gelb,  am  Tornus 
bräunlich.    Die  Hinterflügel  sind  dunkel  schwarzbraun,  die  Fransen  weißlich  m  I  r  Teilungslinie. 

Hab.    \inui.   Ussuri;  Japan. 

117.  Phalonia  jaculana  Si     II.    Tidskr.  f.  Ent.  XXVI   1883  p.  L95  t.  II   f.  8. 

derflügel    saumwärt«   kaum  I  Saum 

kaum  gebogen ;  8  er  Hinterflügel  gerundet.   Spannweite  21  mm.    I       .  XIII,  Fig.  ii 

Die  Vorderflügel  sind  bräunlich  aschgrau,  fast  ganz  gleichn  .  dem  basalen  Teil  der  < 

und  am  Saume  am  dunkelsten;  man  kann  höchstens  im  Wurzelteil,  voi  dem  Tornus  und  vor  dem 
Apex   schattenhafte   Andeutungen   von   S<  eifen   bemerken,  die  aber  ganz   verwaschen   sind. 

Vor  der  Mit  D  ht  ein  großer  kirschbraunei    -        gfleck,  steiler  als  der  Saum;  ei 

vom  Dorsum  bis  zur  Kalte  gleich  breit,  dann  schrägt  sich  sein  ba      ei    Rand  ab,  wodurch  der  Fli 
mäler  wird;  er  endet  voi  dei    R   d  dis  quei  ;  auf  I"  f5   iten  ist  er  fein  weißlich 

D  nd  wie  die   Flügelfläche  mit   dunkler  _  i  mnie.     Die   Hinterflügel 
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sind  rötlichgrau,  gegen  die  Spitze  hin  etwas  dunkler  mit  Spuren  bräunlicher  Sprenkel.  Die  Fransen 
sind  bräunlichweiß  mit  dunklen']'  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  dunkler  grau  als  die  Vorder- 
flügel, das  Abdomen  etwas  heller  grau. 

Hab.  Ussuri;  Japan. 

Es  folgen  nun  noch  einige  Arten,  von  denen  ich  keine  Exemplare  zum  Althilden  und  zu 
eigener  Beschreibung  erlangen  konnte,  weshalb  ich  mich  darauf  beschränken  muß,  die  Angaben 
oder  die  Beschreibungen  der  Autoren  wiederzugeben,  da  wo  sie  in  anderen  Sprachen  verfaßt 
sind,  in  deutscher  Übersetzung : 

118.  Phalonia  aestiva  Wlshm.    Ann.   &  Mau.  Xat.   Eist.  (7)  VI  p.  445. 

Fühler  weiß,  Palpen  weiß,  das  Mittelglied  außen  braun  verdunkelt.  Endglied  braun.  Kopf 
und  Thorax  weiß,  der  letztere  hell  bräunlich  ockerfarben  angelassen.  Vorderflüge]  weiß  mit 
hell  ockerbräunlichen  Zeichnungen;  drei  Costalflecke  in  gleichen  Entfernungen,  mit  rostfarbigen 
Punkten  dazwischen,  einer  vor.  einer  in  und  einer  hinter  der  Mitte;  ein  schräger  medio-dorsaler  Fleck. 
saumwärts  gerichtet  und  bis  zur  Mitte  der  Zeih'  reichend,  unter  welcher  er  an  beiden  Seiten  mit  sil- 
berigem Grau  und  einigen  dunkelbraunen  Schuppen  gerandet  ist;  ein  blasserer  Fleck  vor  dem  Tornus, 
weniger  deutlich  begrenzt,  und  einige  blaß  ockergelbe  Flecke  im  Saum-  und  Spitzenfeld  begleitet 
von  Silberbeschuppung;  Fransen  weißlichgell),  braun  bestäubt.  Spannweite  LS  mm.  Hint,erflügel 
bräunlichgrau.  Fransen  weißlich  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Abdomen  bräunlichgrau.  Beine  weiß, 
die  Tarsen  braun  bestäubt. 

Hab.   Asiatische  Türkei   (Haleb.  Shar  Devesv). 

11!).  Phalonia  frigidana  (In.    Ind.  p.  60;  Wallgr.  Tidskr.  1889  p.  23. 

Guenee's  Diagnose  lautet  in  Übersetzung:  Der  vorhergehenden  (hybridella)  verwandt;  aber 
größer.  Vorderflügel  dreieckig,  weißglänzend;  mit  zerstreuten  olivenbräunlichen  Stellen;  mit  einem 
großen  blaugrauen  Fleck  des  Innenrandes  und  ebensolchen  Fransen;  Costa  und  Innenrand  schwarz 
punktiert.  Alle  Flügel  unten  weiß  marmoriert,  Kopf  und  Palpen  weiß.  Aus  Dalecarlien  (Schweden) 
von  Dr.  Boisduval  erhalten. 

120.  Phalonia  (? Phtheochroa)  thiana  Stdgr.    Iris  XII  1899  p.  348. 

Spannweite  21  mm.  Die  Vorderflügel  sind  schmäler  und  länger  als  die  von  rugosana  und 
duponcheliana;  da  sie  auch  keine  deutlich  aufwärts  gerichteten  Schuppenhaare  zeigen,  so  mag  die 
Ait  eine  große  Cochylis  sein.  Der  Thorax,  der  Kopf  und  die  Palpen  sind  weiß.  Grundfärbung  der 
Vorderflügel  weiß,  das  Basaldritteil  ist  ganz  weiß,  nur  am  Vorderrande,  der  bis  zum  Apex  weiß  ist, 
stehen,  wie  überall,  einige  dunkle  Punkte  und  Fleckchen.  Hinter  dem  weißen  Basalteil  folgt  ein 
bräunlichgrauer  Mittelteil,  der  nur  durch  eine  schmale,  weiße  Querbinde  von  dem  ebenso  gefärbten, 
dunklen  Außenteil  getrennt  ist.  Diese  dunklen  Teile  sind  mit  verloschenen,  lichteren  Linien-  und 
Ringzeichnungen  durchsetzt,  der  mittlere  Teil  zeigt  am  Ende  der  Mittelzelle  einige  schwärzliche 
Strichelchen,  der  äußere  schwärzliche  Punkte  vor  dem  Außenrande.  Die  lichte  (weiße)  Unterseite 
der  Vorderflügel  ist,  mit  Ausnahme  des  Basalteiles,  dunkel  gitterartig  gezeichnet,  am  stärksten  im 
Außenteil.  Die  weißgrauen  Hinterflüge]  sind  überall  dunkler  gitterartig  gezeichnet,  ähnlich  wie  bei 
rugosana,  wo  sie  viel  dunkler  sind;  die  ziemlich  langen  weißen  Fransen  führen  eine  dunklere  Basallinie. 

Hab.  Zentralasien  (östliches  Thiangebiet). 

121.  Phalonia  singulana  HS.   IV  p.    L95  (Phtheochroa);  Hein.  p.  92. 

H  e  r  r  i  c  h  -  S  c  h  ä  f  f  e  r  schreibt:  „Argentea,  faseiis  irregularibus  transversis  ferrugineis. 
Fast  nur  halb  so  »roß  als  rugosana,  derselbe  Habitus  und  ähnliche  Zeichnungsanlage,  doch  besteht 
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■  in   rein   silberweißem  Grunde  nur  in   lebhaft   ockergelbei  dbraunen   Querwellei 

an  der  Wurzel,  vor  der  Mitte  und  im  Afterwinkel  am  zusamraenhi  ten,  doch  ziemlich  deutlich 

in  derselben  Anlage  und  Stellung  wie  bei  rugosana  und  pulvillana,  namentlich  isl  auch  da-  Fleckchen 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  deutlich,  zwischen  welchem  und  der  Spitze  noch  vier  dunklere  Stellen 
als    Anfänge  der   Querstreifen  stehen.     Di''   Fransen   sind   lebhafter  goldoran  beckt.     Hint 

Hügel  braungrau.    Kopf  und  Vorderteil  des  Thorax  weiß  und  goldgelb  gemischt.    6  Linien. 

Ein  altes,  nichl    reines  Exemplar  in   FR.-Sammlung;  auf  dem  Zettelchen  stehl    Wien." 
(Isl  wohl  kaum  aufrecht  zu  erhalten,  sondern  gehörl  wahrscheinlich  zu  i  mstigen  Spez 

\-2-2.  Phalonia  millierana  Peyerim.    Pet.  Nouv.   Ent.   II  (1877)  No.   164  p.   L01. 
Die  Beschreibung  des  Autors  lautel  in  Übersetzung:  ..II      12  mm.   Habitus  der  hybriddla  III).. 
von   der  sie  sich  unterscheidet   durch  ihre  rosa    Färbung,   das  Überwiegen  d  I   irbe  in  den 

Zeichnungen  und  die  geringere  Ausdehnung  der  letzteren.  <  Iberseite  rötlich  weiß  perbnutterartig,  leicht 
ischt  mit   bräunlichrötUch   und  hier  und  da  grau  bepudert;    ein  medianes  Querband,   breit   am 
Dorsum,   sehr  schlecht   hervorgehoben,  ro1   im  Zentrum,  unregelmäßig  im1  durch  eine  dunkel- 

te wolkige  Bestäubung,  in  der  Zelle  verschwindend  und  an  dei  Costa    wieder  erscheinend  in  dei 
Formeines   kleinen    scharfen   dunkelgrauen   viereckigen    Fleckes;   ein   ähnbeher   kleiner  Cos 
zwischen  diesem  und  der  Wurzel;  der  Saum-  und  Spitzenteil  gemischt  mit  purpurrot  und  schillernd 
Blau  und   bepuderl   mit  dunklem  Grau,  mit  einem  subapicalen  Bogenstreif,  dunkler  als  das  übt 
von  dem  er  sieh  kaum  alihelu .   und  analog  demjenigen,  den  man  auch  bei  den  verwandten  Spezies 
bemerkt. 

Hai).  Südfrankreich  (Canm 

Mir  will  scheinen,  daß  es  sich  hier  nur  um  lebhaft   gefärbte  Ph.  hybriddla   Hb.  handelt,  wie 
le  in  südlichen  <  regenden  vorkommen. 


IV.  Gattung:  Euxanthis  (Hl>.  1818)  Meyr. 

(Argyrolepia  Steph.  part.,  Xanthosetia  Steph.  part.) 

(Conchylis  (Cochylis)  aut.  partim.) 

Pharmacis  (Hl).)  Walsingham. 

Wenn  man  diese  durch  M  e  v  r  i  e  k  von  der  großen  Gruppe  Conchylis  Autorum  abgetrennte 
Gattung  als  zu  Recht  bestehend  beibehalten  will,  so  können  als  Merkmale  nur  folgende  angegeben 
werden:  Ader  II.-,  mündet  immer  in  den  Saum  unter  dem  Apex,  so  daß  II4  und  II5  die  Spitze  zwischen 
sich  lassen:  Ader  IIL  und  IV,  der  Hinterflügel  entspringen  meist  auf  gemeinsamem  Stiel,  seltener 
aus  einem  Punkt.  Alle  anderen  Merkmale  sind  schwankend,  geschöpfter  oder  ungeschopfter  Thorax. 
gestielter  Ursprung  von  Ader  II  und  HL  der  Hinterflügel  sind  auch  für  Phalonia  zutreffend.  In 
Habitus  und  Lebensweise  kann  kein  bemerkenswerter  Unterschied  gegenüber  den  Vertretern  der 
vorigen  Gattung  angeführt  werden.  Im  allgemeinen  sind  die  Vorderflügel  gestreckt  und  relativ  sehmal, 
doeli  kommen  auch  Arten  mit  breiteren  Flügeln  und  dennoch  ganz  charakteristischem  Adernverlauf 
vor.  Seidenglanz  und  Silberlinien  der  Vorderflügel  kommen  oft  vor,  fehlen  aber  vielen  Arten;  ebenso 
zeigen  nicht  wenige  Arten  erhöhte  Wärzchen  von  Schuppen,  auch  oft  mit  Glanz:  diese  fehlen  auch 
nicht  bei  Spezies,  die  den   für  Phalonia  bezeichnenden  Verlauf  der  Adern  besitzen. 

Lord  Walsinuha  m  nennt  die  Gattung  Pharmacis  Hb.  Wenn  Hübner  in  den  „Zutragen 
etc."  eine  hierher  gehörige  Art  unter  jenem  Namen  aufführt,  so  hat  er  dies  später  seihst  geändert; 
denn  in  dem  „Verzeichnis  bekannter  Schmetterlinge  1816  ( — 1818)"  hat  er  in  seinem  „Verein"  Phar- 
maeides  nur  drei  zu  den  Bombyciden  gehörige  Arten;  in  seinem  Verein  Euxanthides  dagegen  die  Arten 
hamana,  zoegana,  trigonana,  alle  drei  hiergehörig.  Darum  muß  der  letztere  Name  für  die  Gattung 
bleiben  und  die  genannten  Arten  sind  deren  Typen,  die  auch  in  der  Tat  die  bezeichnenden  Merkmale 
in  zweifelloser  Weise  besitzen. 

Die  Gattung  enthält  meist  größere  Formen,  zum  Teil  mit  glänzender  Färbung  und  Zeichnung; 
daneben  alier  auch  einige  recht  kleine  Spezies;  manche  Alten  sind  einander  sehr  ähnlich  und  oft 
schwer  mit  Sicherheit  auseinander  zu  halten,  zumal  gerade  bei  den  weniger  auffallend  gezeichneten 
allerlei  Variationen  vorkommen  können.  Es  ist  daher  recht  wahrscheinlich,  daß  bei  genauerem 
Studium  noch   manches  in  bezug  auf  Trennung  oder  Zusammenlegung  von  Arten  geschehen  dürfte. 

1.  Euxanthis  Romanovi  Kenn.    Iris  XIII  1900  p.  131  t.  5  f.  8. 

Vorderflüge]  ziemlich  gleichmäßig  breit,  Costa  fast  gerade,  Apex  gerundet,  Saum  ziemlich 
schräg,  gebogen;  Hinterflügelsaum  gerundet,  unter  der  Spitze  nicht  deutlich  eingezogen.  Spann- 
weite 29   inni.      Taf.    XIII,     Fig.   45   <$    Type. 
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Der  Kopl  ist   ft*i  rt,  dunkel  goldbraun,  Sinn    i   d   I'    peri  sind  heller,  der  Thor;i 

beller  gelbbraun,  glänzend,  mit  eil         *  Abdomen  i-t  trüb  ockerbraun.    I1  lerflügel 

sind  glänzend  perhnutterweiß  mit  goldbrauner  Zeichnuri       Di    C'osl       t  f.    nz  schmal,  gegen  die  Spitze 
hin  etwas  breiter  ockerbräunlich  angelaufen  und  ti  P  trichel  in  der  Richtung  der 

dort  mündenden  Adern.    Die  goldbraune  Zeichnui  mein  einzigen  Stinten,  der  an  der 

Wurzel  der  Costa   beginnt,   an  der  Flügelbasis  zum  Dorsura  und  diesem  entlang  bis  hinter  '  3  von 

-■■ii   Länge  zieht;  dann  wendet   er  sich  schräg,  dem  Saume  parallel,  zur  Flügelmittc  und  dii 
entlang  bis  zui    Q        der,  wo  er  einen  kleinen  Zahn  costalwärts  richtet,  selbst  aber,  indem  er  sich 
verbreitert    und  etwas  mit   <.'ell>  untermischt  wird,  zum  Saum  hinter  dem  Tornus  zieht   und  einen 
schmalen  Ast   in  geringer  Entfernung  vom  Saume  In-  die  Spitze  sendet.    Der  seh  Streu 

zwischen  diesem  Ast   und  der  Saumlinie,  die  fein  bräunlich  erscheint,  ist   blaß  ockerj  illt. 

Die    Fransen   sind   blaß  ockergelb,   nach   außen   bräunlich,    m  er  ockerbrauner  Teilungslinie. 

I»     HJnterflügel  sind  blaß  schmutzig  ockerbräunlich,  die  Fransen  bleicher  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Fliegt   im  Augu 

Hill.  Thian-<  nangebh ■. 

•_'.  Euxanthis  dives  Buttl.    lllustr.  Typ.  Lep.  Meter.  ||.  p.  61  t.   15  f.  7. 

Costa  der  Vorderflügel  deutlich  gebogen,  Saum  viel  schräger,  als  bei  voriger,  Flügel  dadurch 
mehr  elliptisch;  Saum  der   Hintei  nter  dei    3  etwas  flacher.    Spannweite    L8     22   mm. 

I  XIII,   Fig.    16    '     17  aberr.  simfliciana  (B.   II.  in  lit.) 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlich  ockergelb,  mit  etwas  dunklerer  Mischung;  die  Vorderflügel 
sind  heller  oder  dunkler  re  b  mit   perlmutterweißen  glänzenden  Zeichnungen.    Die  Costa 

.  im  der  Basis  bis  zu  -  ,  schmal  weiß;  dieser  weiße  Streu  bieg!  sich  daselbst  dorsalwärts  um  und 
zieht,  etwas  breiter  in  der  Hälfte  der  Flügelbreite  zur  Wurzel  zurück,  einen  schmalen  gelben  Fleck 
einschließend.    Ein  anderer  vvi  -   reifen  zieht  aus  der  Wurzel  auf  der  Dorsalis  in  geringer  Ent- 

fernung vom  Dorsum  der  Länge  nach,  biegt  sieh  in  der  Hälfte  der  Flügellänge  etwas  costalwi 
und  endet  -  bgestutzl  mit  einem  rotbraune]    3  ch  an  der  Knickungslinie;  über  seinem 

etwa-   velineiterten   Ende  liegt  ein  stumpfwinkeliger  weißer  Fleck,   der   mit  einem  Sehenkel  gi  . 
die  Mitte  der  Costa,  mit  dem  anderen  gegen  die  Mitte  des  Saumes  zeigt.    Vor  dein  Ap  en  zwei 

weiß  Ifleckchen,  ein  größerer  weißer  Fleck  in  der  Flügelspitze,   und   ein   schmaler  länglicher 

längs  dem  Saum  hinter  dem  Tornus.     Vor  dem  Apex  und  am  Saume  sind  alle  Aderenden  roströtlich 

gelegt.     Die  Fransen    sind    gelblichweiß    mit    feiner   gelber  Teilungslinie    nahe  ihrer   Basis. 

Hinterflügel  sind  ziemlich  dunkel  graubraun,  ihn    Fi  eiß  mit   sehr  schwacher  Teilungslinic ; 

Vbdomen  ist   braungrau.    Bei  der  von   Ba  n  g-  II  a  a  s  unter  dem  Namen  ab.  simpliciana  mit- 

ilten    Form   fehlt  auf  den    ziemlich    dunkel   ockergelben  Vorderflügeln   jede  Spur   einer  weißen 

linung,   dagegen    ist  itbraune   feine   Schrägstriche!   am   tornalen    Ast    der   Knickungslinie 

deutlich 

Hab.   I  fssuri;  Japan ;  Ost  <  hii 

Euxanthis  parreyssiana  Dup.    Suppl.  IV  p.  n.~>  t.  83  f.9;  HS.  I\    p.  18U;   f.  249,  250; 

II  ei  n.  p.  69. 

Var.  anargyrana   Rag.     \nn.  -             t.  France   1894  p.    188, 

\        '               ana  Ev.    Bull.  Soc.  Nal  Moscou  1842  p.  563       6    .11:  id.  Fa                    I  ral. 

p.  495;   HS.    IV   p.    180;        166;  j               ana  Frr.  t.  450  f.    i 

ii  dei    Vorderflü  .  mitunl                 schmäler,  Saum  -                und 
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etwas  weniger  gebogen;  Hinterflüge]  spitzer.  Spannweite  20—29  mm.  (Am  größten  bei  var.  hijdrar- 
gyrana.)     T  a  f.  XIII,    F  i  g.  48    ; ;  49    ;  h  y  <l  r  a  r  g  y  r  a  n  a;    50  j    a  n  a  r  g  y  r  a  n  a. 

Kopf  und  Thorax  sind  mehr  oder  weniger  rein  ockergelb,  /um  Teil  etwas  mit  Bräunlich  gemischt. 
Bei  der  Stammform  sind  die  Vorderflüge]  etwas  trüb  ockergelb,  die  Costa  gegen  die  Spitze  hin  und 
der  Saum  sind  braun  verdunkelt.  Die  Zeichnungen  sind  glänzend  perlmutterweiß  und  mit  geringer 
Modifikation  die  der  vorhergehenden  Art.  Die  weiße  Schleife  in  der  basalen  Flügelhälfte  läßt  an 
dei  Wurzel  der  <  losta  einen  schmalen  Streiten  gelb;  der  eingeschlossene  gelbe  Fleck  ist  unregelmäßige]', 
öfters  auch  durch  Verbreiterung  der  weißen  Bänder  sehr  schmal  und  klein.  Der  subdorsale  weiße 
Längsstreifen  ist  meist  vor  der  Hälfte  der  Flügellänge  unterbrochen  und  auch  sein  distaler  Teil  kann 
in  zwei  Flecke  aufgelöst  sein,  von  denen  ein  kleinerer  über  dem  Dorsum  bei  2  3,  ein  größerer,  saum- 
wärts  ausgereckter  in  der  Gegend  der  tornalen  Knickungslinie  liegt.  Letzterer  kann  so  weit  säum- 
wärts  verlängert  sein,  daß  er  mit  zweien  der  supratornalen  Saumflecke  zusammenfließt.  Dann  finden 
sich  im  Spitzenteil  noch  drei  weiße  Flecke,  einer  genau  in  der  Spitze,  ein  kleiner  dreieckiger  an  der 
Costa  davor  und  ein  größerer  schräger  auf  dem  apikalen  Ast  der  Knickungslinie;  andernfalls  sind 
noch  einige  isolierte  weiße  Saumfleckchen  über  dem  Tornus  vorhanden.  In  der  Falte  ist  der  Flügel 
bräunlich  beschuppt  und  diese  Farbe  verdichtet  sich  saumwärts  zu  teilweiser  brauner  Umrahmung 
der  weißen  Flecke  in  der  Gegend  vor  und  über  dem  Tornus.  Bei  der  Var.  anargyrana  ist  das  gesamte 
Gelb  der  Flügel  bräunlich  überdeckt  und  alles  Weiß  ockergelb  angelaufen  und  glanzlos.  Saumtlecke 
und  der  kleine  Praeapikallieek  fehlen  meist  ganz,  die  teilweise  Umrahmung  der  hellen  Stellen  wird 
schwärzlich  und  vor  dem  Apex  stehen  einige  schwärzliche  Rippenenden. 

Var.  kydrargyrana  ist  größer,  das  Gelb  der  Vorderflügel  reiner,  bräunliche  oder  schwärzliche 
Einmischung  oder  Umrandung  weißer  Flecke  fehlt  ganz.  Die  Fransen  sind  rein  weiß,  bei  der  Stamm- 
form nach  außen  etwas  bräunlichgrau  angehaucht,  bei  anargyrana  gelblich,  stets  mit  einer  Teilungs- 
linie von  der  Farbe  des  Flügelsaumes.  Die  Hinterflügel  sind  beim  J  weiß,  bei  anargyrana  grauweiß. 
stets  gegen  die  Spitze  grau  und  längs  des  Saumes  schmal  bräunlich  angeflogen;  beim  $  ziemlich  dunkel 
graubraun;  die  Fransen  immer  weiß,  mit  ganz  schwacher  Teilungslinie,  mitunter  mit  einer  zweiten 
breiteren  nach  außen.    Das  Abdomen  ist  graubraun. 

Die  Raupe  lebt  vom  Herbst  bis  zum  Mai,  nach  Disque  vermutlich  an  Jurinea  pollichii,  gewiß 
aber  auch  an  anderen  Pflanzen.    Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.   Österreich,  Ungarn,  Südostrußland;  Amur  (besonders  auch  Var.  hydrargyrana). 

4.  Euxantlüs  cebrana  Hb.  f.  197;  cebrana  Tr.  VIII  p.  127;  X,  3  p.  75;  Dup.  Suppl.  IV  t,  65 
f.  2;    HS.  IV  p.   180;  f.  96;   Hein.  p.  73;  Wallgr.  Tidskr.  1889  p.  17. 

Vorderfliigel  relativ  kürzer  und  breiter  als  bei  der  vorhergehenden;  Costa  kaum  gebogen, 
Apex  gerundet,  Saum  nicht  sehr  schräg,  leicht  gebogen;  Saum  der  Hinterflügel  gerundet,  unter  der 
Spitze  flach  eingezogen.    Spannweite  15 — 17  mm.     T  a  f.  XIII,    Fig.  51   ?. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  ockergelb  mit  einem  Stich  ins  Grünliche  oder  Grünlich- 
graue, letztere  mit  dicken,  glänzenden  Perlmutterzeichnungen.  Nahe  der  Wurzel  findet  sich  ein  querer, 
etwas  gebogener  Glanzstreif,  der  das  Dorsum  nicht  immer  erreicht;  bei  '  3  der  Costa  entspringt,  oft 
aus  zwei  Wurzeln,  ein  zweiter,  zuerst  senkrecht  an  der  Costa  hängend,  dann  wurzelwärts  geknickt, 
hieraut  wieder  senkrecht  zum  Dorsum  ziehend;  ein  folgender  beginnt  hinter  der  Mitte  der  Costa. 
zieht  dem  zweiten  parallel  zu  l  2  des  Dorsum.  gabelt  sich  aber  an  der  Querader  und  gibt  einen  Ast 
ab  zum  Fransenansatz  am  Dorsum,  mitunter  auch  einen  schwächeren  gegen  die  Spitze  gerichtet; 
vor  dem   Apex  entspringt   aus  drei    Perlmutterhäkchen  ein  weiterer  Streif,  der  zum  Tornus  zieht. 
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wo  er  sich  mit  dem  vorbei  -      mlinie  isl   tili  1   Silberflcckehen  besetzt; 

kleine   Varianten   ii  L'ifen   komnien   natürlich   vor.     I1      Ursprung«    der 

Glanzlinien  an  der  Costa  sind  mit  feinen  dunkeln  Sticheln  jedei  il.it   und  am  Doi  lien 

[eine  schwarze   Pünktchen.     Die   Fransen   sind   wi  dunkel  geschcckl    mit 

feiner  Teilungslinie.    Die  Hinterllügel  sind  >en  vvc  rauer  Teilun 

lim«',  das    Abdomen  isl   grau. 

Die  lt.iiij»'  lebl   in  den   Blüten  von  Gnaphalium  arenarium    in   einer  Gespinströhre   und    ver- 
puppl    sich    uii"  abfallen;   als  Fundzeit    wird    sowohl   der  Mai   als  auch  Juli  und  Air. 

angegeben;   es  gibl    also  wohl   zwei  Generationen,    von   denen    wohl  die  eine  vom  Herbsl   bis  Mai. 
die  andere   im  Juli   bis   Augusl    lebt.      I>>u    Falter  Hiegl    hauptsächlich    schon    Ende    April   bis   in 
August,  wird  auch  vereinzelt   im  September  angeführt. 

Hab.  Deutschland,  Österreich,  Galizien,  Livland,  Südschwedei     -  Hand,  Südfranlcreich, 

Griechenland. 

.">.  Euxanthis  locupletana  Hb.   f.  268;   hup.   I.\  t.  260  f.  ■_':   HS.   IV  p.    180. 

Vorderflügel  saumwärts  eine  Spur  verl  Costa  z  -t  gerade,  Apex 

stumpf,   Saum   ziemlich   steil,   Tornus  stumpfwinkelig   gerundet;   Saum   der    Hinterflügel   gerum 
unter  der  Spitze  ziemlich  gerade.    Spannweite  20     22  mm.     Ta  f.  XIII,    Fi  g.  52 

Kopf  und   Thorax  sind   hell  orangerot,  die  Stirn  und    Palpen   bla  [blich.     Die   Vorder- 

el    sind    bräunlich   o  o    Spitze   und    Saum   allmählich   dunklei    werdend.     Aul 

diesem   Gl  im  .     uzend  weiße  Zeichnungen,   fasl   alle  fein  tiefschwarz  umrandet;  ohne 

solche  Umrandung  i  in  costales  Schrä  ben  nahe  der  Wurzel;  dorsalwärts  von  diesem  I 

ein  fasl  quadratisches  Fleckchen;  dann  folgt  eine  winkelig  geknickte  Querbinde,  aus  einem  si 

nid  einein  höheren  I  (orsalfleck  zusammengesetzt,  die  eine  nur  schmale  Verbindung  haben, 
die  übrigens  auch  fehlen  kann:  dann  kommt  hinter  der  Mitte  der  Costa  eine  abgestutzl  dreiecl 
Winkelfigur,  die  eil  Fleckchen  der  Grund!  umschließt;  eine  ganz  ähnliche, 

mehr  bi  aige  steht  am  I1  rar  dem  Tornus,  mit  dem  distalen  Schenkel  im  Ton 

selbst.    Hinter  der  Knickungsstelle  liegt   abermals  ein  weißer  vi  Fleck,    dessen  eine   E 

saumwärts  verli  in  kleinei  Praeapikalfleck  an  der  Co  i    aus  der  Spitze 

'■inwart-  ziehender  und  eine   Reihe  kleiner  Fleckchen  am  Saum,  teilweise  zusammengeflossen,  ver- 
vollsl  n  die  Zeichnung.     I»"    Fi  msen  sind  gelblich,  nach  außen  etwas  trüber;   A.bdomen  und 

Hinterflügel  sind  bi  '      i  leicht  gelblich  angeflogen,  die  Fransen  weiß  mit  braungrauer 

Teilungslinie. 

II    b.   Spanien.  Süd  ich,  Sizilien  im  Juni  und  Juli. 

6.  Euxanthis  lathoniana   Hb.  f.  l89;Tr.VIIl  p.  105;  X,  3    ..7":   W  I    f.  L120;    Dup.   IX 

t.  260  1.  I  :    I  I:   II  S.    IV   p.    179. 

Vorderflügel   säum  hwach  .   in  der  Mitte 

s  ziemlich  spit      ü  br  gebo 

Hügel  gerundet,  unter  d<     -  -  22     26  mm.     T  a  f .  XIII, 

Kopf  und  Tl  ind  schmutzig  ockergelb,  in  Grau  ziehend;  die  Vorderflügi  rgelb 

mit   di  -  umfleckei  ,     I '      '  ' 

gelb  der  Flüi_r'  !  niger  intensiv  und  von  rostbraunen  Linien  umrandet   und  durch- 

zogen, wie  :<t    dunkel.     W  ißer   Fh 

Dorsum,  dei  sich  annähernd  halbmond  durch  di<    I  I    und  nur  durch  einen 
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schmalen  Streifen  von  der  Costa  geti'enni  bleibt;  ein  großer  rundlicher  I  >orsalfleck  vor  dem  Tornus, 
in  nur  wenig  kleinerer  über  ihm,  etwas  saumwärts  gerückl  und  endlich  ein  am  Apex  breiterer. 
nach  dem  Tornus  schmälerer  Streifen  vor  dem  Saum,  der  öfters  in  mehrere  Stücke  zerfallen  ist; 
der  Saum  selbst  ist  goldbraun,  die  Fransen  bräunlichgelb.  Die  Hinterflügel  sind  nicht  sehr  dunkel 
-raubraun,  die  Fransen  gelblichweiß  mit  brauner  Teilungslinie;    das  Abdomen  ist  braungrau. 

Der  Faltei-  fliegt  vom  Mai  bis  in  den  Juli,  besonders  auf  Weideplätzen. 

Hab.  Südfrankreich,  Ungarn,  Dalmatien,  Rumänien,  Südrußland,  Griechenland,  Nordosten 
von   Kleinasien,  Armenien. 

7.  Euxanthis  margaritana  Hb.  f.  219;  Tr.  Ylll  p.  2(14;  Dup.  t.  260  f.  4;  Eversm.  Fauna 
Volg.-Ural.  p.  496;  HS.   IV  p.   179;  Christ.  Mem.  Roman.  11  p.  156. 

Vorderflügel  in  der  Mitte  am  breitesten,  saumwärts  infolge  des  sehr  abgeflachten  Turnus 
wieder  schmäler,  Costa  gerade,  Saum  sehr  schräg,  gebogen  ins  Dorsum  übergehend;  Saum  der 
Hinterflügel  gerundet,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen.  Spannweite  20 — 24  mm.  Tal  XIII, 
F  i  g.   54      . 

Kupf  und  Thorax  sind  schmutzig  graubraun,  das  Abdomen  ist  dunkelgrau;  die  Vorderflügel 
sind  glänzend  weiß  und  heller  bis  dunkler  rostbraun,  letzteres  dunkler  braun  gewellt.  Die  Flügel- 
wurzel  ist  braun,  konkav  scharf  gegen  die  folgende  weiße  Querbinde  abgeschnitten;  braun  ist  ferner 
eine  Schrägbinde,  die  von  der  Mitte  t\>-<  Dorsum  allmählich  verschmälert  bis  hinter  die  Mitte  der 
Costa  leicht  und  sich  daselbst  bis  zum  Apex  hinzieht,  wobei  sie  sieh  wieder  etwas  verbreitert;  am 
Saum  über  dem  Tornus  sitzt  ein  dreieckiger  brauner  Fleck.  Alles  Braun  ist  scharf  gegen  das  Weiß 
abgegrenzt.  Die  Saumlinie  ist  scharf  dunkelbraun;  die  Fransen  sind  an  ihrer  Basis  dunkler,  dahinter 
heller  braungelblich,  am  Tornus  grauer.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel  grau,  zuweilen  basalwärts 
weißlicher;  die  Fransen  rein  weiß  mit  grauer  Teilungslinie. 

Hai).  Italien.  Südfrankreich,  Ungarn,  Südrußland,  Armenien,  Transkaspien. 

Ich  mochte  die  Vermutung  aussprechen,  daß  diese  und  die  vorhergehende  Form  nur 
Kassen  einer  Spezies  seien. 

8.  Euxanthis  plusiana  Kenn.    Iris  XII  1899  p.  14  t.  1  f.  13. 

Flügelschnitt  der  vorigen.  Tornus  jedoch  weniger  flach,  daher  die  Vorderflügel  mehr  gleich- 
breit; Saum  der  Hinterflügel  unter  der  Spitze  stärker  eingezogen.  Apex  dadurch  mehr  vorstellend. 
Spannweite  22  mm.      T  a  f.  XIII,    Fig.  55    $    Type. 

Die  Art  steht  der  vorigen  in  Färbung  und  Zeichnung  sehr  nahe,  nur  sind  die  weißen  Stellen 
durch  braune  zerflossene  Häkchen  an  Costa  und  Dorsum  stark  eingeengt,  und  der  distale  weiße  Fleck 
durch  Verlängerung  des  posttornalen  braunen  Saumflecks  gegen  die  Querader  hin  in  zwei  Flecke 
zerlegt.  Das  Weiß  ist  weniger  glänzend,  das  Braun  ungleicher  im  Ton  und  meist  auch  weniger  scharf 
begrenzt.  Die  Basis  der  Vorderflügel  ist  schmal  braun  mit  noch  dunkleren  Querlinien;  längs  der 
Costa  und  des  Dorsum  stehen  etwas  zerflossene  braune  Strichel;  das  braune  Schrägband  ist  breiter, 
an  Dorsum  und  Costa  in  einige  braune  Strichel  mit  helleren  Zwischenräumen  zerteilt.  Hinter  der 
Binde  folgl  am  Dorsum  ein  dreieckiger  weißer  Fleck,  der  zugespitzt  bis  zur  Querader  reicht,  an  seiner 
Basis  durch  braune  Strichel  verdunkelt.  Von  ihm  abgetrennt  liegt  im  Saumfeld  unter  der  Costa 
ein  an  der  Querader  schmaler,  nach  dem  Saum  unter  der  Spitze  verbreiterter  weißer  Längsfleck 
mit  braungelblicher  Einmischung,  der  noch  einen  feinen  weißen  Ast  gegen  die  Costa  abgibt;  vor  dem 
Apex  unter  der  Costa  steht  noch  ein  und  am  Saum  über  dem  Tornus  stehen  noch  zwei  weißliche 
Fleckchen.   Die  Fransen  sind  an  ihrer  Basis  fein  weißlich,  dahinter  ziemlich  dunkel  braun.   Die  Hinter- 
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flügel  sind  dunkelbraun,  ihn    Fransen  holler  bräunl  I  Kopf  und    I 

d  gelbbraun,  das  Abdi  I  bt. 

I !  ib.  Transkaspien,  Turl  ad). 

9.  Euxanthis  coloratana  Kenn.    Iris  XII    1- 16  t.   I    F.    II. 

Vbrderfl  igi  I  saumw  i  klich  \  erbreitei  t  spitz.  S  ckl : 

Sauin  dir  Hinterflügel  flach  •     \\«\  *  !1  .  XIII.  Fig.  56 

T  j  p  c 

Kopf  und  Thorax  sind  ockergelblieh,  das  Abc]  i  iu;  die  Vorderflügel 

sind  in  ihrer  Grundfarbe  bleicl  gelblich,  lie  Wurzel  ein  wenig  dunkler,  die  Zeichnung 

scharf  abstehend  rostgelb  bis  rostbräunlich,   breit    weißlichglänzend    umsäumt.    Hervorstehi 
ist  voi  allem  ein  Schrägband,  das  I  Dorsum  beginnt,  in  gleich l  B     ite.  dem  Saume 

parallel,  zur  Mitte  dei  I  ieht,  wi  der  F      elhälfte  I  mehr  rötlichgelb  wird; 

n  dreieckige!  Praetornalfleck.  ein  m  i  Wurzelau  imender  keulenförm 

Fleck,  der  schräg  wurzelwä  I  und  auf  dem  tornalen    \s\  d<  i    Knicl    ingslinie  abgestutzl  endet, 

endlich  ein  schräg  viereckige!    Pi  i<    pikalfleck;  vor  und  hinter  diesem  trägl  dii  ein 

feines  gelbliches   Häkchen,  sowie  mehrere,  d:  Fleckchen  zwischen   Wurzel  und 

Schrägbinde;  auch  in  der  Falte  nahe  der  Wurzel  steht  noch  ein  braungelber  Wisch.  (Die  glänzenden 
i  Zeichnungen  sind  in  der  Abbildung  mit    Bronzi    wiei  en,  daher  zu  grau, 

sollten  reinen  weißen  Glanz  haben.)    Die  Saumlinie  ist   braun,  die  Fransen  bleicher  rötlichgelb, 
h  außen  dunkler  gebräunt.    Die   ffinterflügel  sind  ziemlich  hell  braungrau,  ihre  Fransen  reinweiß, 
an  dei    B     is  schmal  gelblich,  mil   bräunlicher  Teilungslinie. 
II  ib.  Zentralasien  in). 

10.  Euxanthis  diana  Kenn.    Ii  -   XII    1899  p.   13  t.   1    I.   12. 

Habitus  und  Flügel  Spannweite  23  mm.   T  a  f.  XIII,    F  i  g.  57    '   Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  blaß  ockergelb,  Lei    I  vorn  dunkler,  ockerbräunlich;  die   Vorder- 

flügel  sind  matt  seidenglänzend  reinweiß;  die  '  t  von  der  Wurzel  an  allmählich    verschmäl 

bis  zur  Mitte  ockergelblich,  dei  R  i  selbsl  und  die  Subcostalis  bräunlicher  verdunkeil ;  bleich  ocker- 
gelblicb  '  auch  die  Fl  D     -umhin.    El  i  der  Mil  Dorsum 

erhellt   sich  eme  ockerbräunliche  Schrägbii  iler  als  der  Saum  bis  zur  Subcostalis,  knickt  sieh 

dort  und  mündet  in  di<    Mitte  der  '  a  ihren  beiden  Enden  ein  wenig  blasser  und  ti 

in  ihn-r  dorsalen    Hälft  in  einen    Rhombus  '.''-teilte  dunkler  goldbrau        ?      ippenwärzchen. 

ganze  Saumfeld   hinter  der  Knickungslin  ickergelblich,   saumwärte  bl  -   führt   aut 

dem  tornalen  \-'  der  Knickungslinic  dunkel  goldbraune  Fleckchen  und  ist  durch  eine  dicke,  gelb- 
braune Saumlin  :  hen  vier  bla  Häkchen.  Die  Fransen 
sind  blaß  gelblich  •  feiner  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  h  gelblichweiß  mit 
etwas  bräunlicher  Saundii  sind  fast  reinweiß  ilungslinie. 
i  I       Abdomen  isl   gelblii                        hinten  heller. 

II        -  "         ili). 

11.  Euxanthis  uncinatana  Kenn      Ii      XIII    1900  p.  237. 

saumw  in  s  ein  ■  undel .  Saun 

leiel  m  der  Hinterflügel  gerundet,  un1  ;  B 

•   auf  den   Hinterflügeln    die     Vdera    III      ind   IV,  lichl    neb 

einamler:  die  :  '  fa f.  XIII,  Fig.  58      Ty  pe. 


—      312     — 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  ganz  blaß  gelblich  mit  einem  Stich  ins  Bräunliche,  letztere 
an  der  Basis  um  eine  Idee  dunkler.  Die  ganze  Fläche  bis  gegen  die  Wurzel  hin  ist  bedeckt  mit  zahl- 
reichen sein'  feinen  j icrlii uit  t  erglä  n /.enden  Querstricheln,  zwischen  denen  auch  vereinzelt  leine  dunklere 
undeutliche  Querwellen  zu  bemerken  sind.  Vor  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  schmaler  rostroter 
Schrägstrich,  der  einen  kleinen  Knick  wurzelwärts  zeigl  und  bis  zur  Dorsalis  reicht;  hinter  ihm  trägt 
das  Dorsum  einige  ganz  schwache  bräunliche  Pünktchen.  Von  erhöhten  Schuppenwärzchen  ist  nichts 
zu  bemerken.  Die  Fransen  sind  ganz  bleich  gelblich,  an  der  Basis  schmal  intensiver  gefärbt.  Die 
Hinterflüge]  sind  ebenso  blaß  bräunlich,  ihre  Fransen  weiß  mit  bräunlicher,  ziemlich  dicke]'  Teilungs- 
linie.   Das  Abdomen  ist   graubräunlich,  dunkler,  seitlich  blaß  behaart. 

HaW.  Zentralasien  (Ferghana,  Margellan). 

12.  Euxanthis  substraminea  Rag.    Bull.  Soc.  Ent.  France  1895  p.   103. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  fast  gerade.  Apex  ziemlich  spitz.  Saum  schräg, 
-est  leckt :  Saum  der  Hinterflüge]  gerundet,  hinter  dem  Apex  flach  eingezogen,  dieser  vortretend. 
Spannweite  1<S  mm.     Tai'.  XIII.    Fig.  5!)   S    Type. 

Mit  dieser  Alt  beginnt  eine  sehr  schwierige  kleine  Gruppe,  deren  Spezies  meiner  Ansicht 
nach  noch  nicht  genügend  festgestellt  sind.  Leider  war  es  mir  nicht  möglich,  von  den  meisten 
in  Frage  kommenden  Formen  die  Begattungsorgane  zu  untersuchen,  die  wahrscheinlich  einiger- 
maßen sicheren  Aufschluß  über  Zusammengehörigkeit  oder  Verschiedenheit  ergeben  würden. 
Die  Färbung  schwankt  zwischen  heller  und  dunkler,  die  Zeichnung  ist  eine  recht  unbestimmte 
und  häutig  in  verschiedenem  (Wade  ausgeprägt"  auch  bei  Individuen,  die  zweifellos  zu  einer 
Art  gehören,  die  erhabenen  Schuppenwärzchen  gehen  wie  es  scheint  bei  längerem  Fliegen  teil- 
weise verloren,  selbst  der  Flügelschnitt  schwankt  in  gewissen  Grenzen  und  die  Größe  eist  recht. 
Daher  ist  es  durchaus  nicht  sicher,  daß  die  folgenden  fünf  bis  sechs  Spezies  wirklich  alle  zu  Recht 
bestehen  und  aufrecht  erhalten  werden  können.  Hier  muß  weiteres  Sammeln,  sorgfältiges  Ver- 
gleichen. Züchten  und  anatomische  Untersuchung  noch  klärend  nachhelfen. 

Bei  dem  typischen  Exemplar  Ragonots  ist  Kopf  und  Thorax  bleich  graugelblich,  die 
Grundfarbe  dfr  Vorderflüge]  ist  bleich  strohgelb,  die  Costa  von  der  Wurzel  an  leicht  gebräunt,  und 
liis  zur  Spitze  mit  ganz  unbedeutenden  bräunlichen  Stricheln  versehen.  Vor  der  Mitte  des  Dorsum 
steht  ein  an  seiner  Basis  ziemlich  breiter  rostbrauner  Fleck,  der  bis  zur  Falte  parallelrandig  fast 
senkrecht  steht,  um  sicli  dann  zu  verschmälern,  wobei  er  sich  saumwärts  neigt;  er  überschreitet 
die  Hälfte  der  Flügelbreite  um  cm  weniges;  vor  dem  Tornus  steht  ein  kleines  braunes  dreieckiges 
Fleckchen  und  an  der  Knickungslinie  findet  sich  sowohl  auf  dem  apikalen  wie  auf  dem  tornalen  Ast 
ein  braunes  Schuppenwärzchen;  dabei  ist  der  Raum  unmittelbar  hinter  der  Knickungslinie  etwas 
dunkler  angelassen,  ebenso  ist  die  Saumlinie  zart  bräunlich.  Die  Fransen  sind  ldeich  strohgelblich 
mit  schwach  angedeuteter  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  ganz  blaß,  gelblichweiß  mit  einem 
Schein  ins  Bräunliche,  die  Fransen  fast  weiß,  mit  kaum  sichtbarer  Teilungslinie.  Das  Abdomen 
ist  graugelblich  (in  der  Abbildung  zu  dunkel). 
Hab.  Syrien  (Alexandrette). 

13.  Euxanthis  straminea  Ew.  Lep.  Brit.  p.  401;  Wood  f.  1150;  Wilk.  p.  313;  Hein. 
p.  74;  Snell.  11.  1  p.240;  Meyr.  p.  557 ;  lischerana  Tr.  VIII  p.  275;  X,3  p.  141;  F.  R.  p.  19  t.  12  f.  2; 
HS.  IV  p.  183;  sudana  Dup.  Noct.   VI   p.  571  t.  266  f.  7. 

Habitus  und  Flügelschnitt  der  vorigen,  die  Vorderflügel  saumwärts  vielleicht  eine  Spur  ver- 
breitert: Saum  schräg,  gestreckt,  öfters  sogar  ein  wenig  konkav  geschweift,   zuweilen  aber  auch  eine 
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bogen;  Hinterflügel  mit  voi  Spannweite  l">     18  mm.     I     f.  XIII 

XI  \.   Fig.  •_• 

Di.-  beste  und  ausführlichst!    I'.-   ■  hreibung  di<  ?\b\   II  -  i  n  e  in  .1  n  n;  ich  I  elbe 

mit  einigen  klein  folgen:  Die  ( frundfarbe  der  \'ord<  rfl  igel  1  1  bleichgelb,  ockerbräunlicb 

oder  olivenbräunlich  gemischt,  besund  der  Wurzel  und  hinter  der  Knickung;  am  dunkelsten 

und  deutlichsten  is1  da     ?         jband,  welches  aus  dem  Dorsum  vo  Mitte  ii  R 

en  die  Mitte  der  Costa  zieht  und  diese  erreicht  oder  (was  häul  vor  ihr  erlischt.     Dasselbe 

ist  gleichbreit,  und  meisl   nicht  scharf  begrenzt,  in  der  Flügelfalte  (mitunter)  schwärzlich  bestäubt; 
eingefaßt  1-1  es  von  zwei  weißlich  glänzenden  Linien  oder  Punktreihen,  in  denen  aul  jeder  Seite  zwei 
schwärzliche  erhabene  Punkte  an  Aller  1  und  an  der  hinteren  Mittelrippe  stehen  (diese  sind  aber  oft 
recht  undeutlich  und  können  auch  su  gut  wie  leiden);  ähnliche  oft  undeutliche  Punkte  linden  sich 
beiden   Ecken  der  Mittelzelle,  zwischen  der  hinteren   Ecke  derselben  und  dem  Tornus  (also  an  der 

aalen  Knickungslinie),  vor  dem  Tornus  am  Dorsum  an  einer  vveißglänzenden  Linie,  welche  _ 
bis  zur  <  !osta  zieht :  zwei  andere  solche,  abei  Linien  ziehen  aus  dem  Tornus,  die  eine  am  Sauine. 

die  andere  etwas  davor;  überhaupt  finden  sich  solche  Linien  aui  den  hellen  Stellen  der  Grundfarbe 
vor  und  hinter  der  Mitte,  alle  sind  aber  mehr  oder  weniger  unbestimml  und  unterbrochen.  '  osta 
und  Dorsum  sind  braun  gesprenkelt  (d.  h.  es  linden  -ich  daselbsl  dunklere  Striche!  und  Häkchen). 
die  Saumlinie  ist  bräunlich,  die  Fransen  glänzend  strohgelb  (zuweilen  nach  außen  leichl  bräunlich 
gescheckt),  die  Teilungslinie  sehr  undeutlich.  Die  Hinterflügel  sind  heim  Manne  hellgrau,  beim  Weihe 
braungrau,  mit  weißlichen  Fransen.  K"|i!  und  Thorax  sind  blaßgelblich  bis  blaßbräunlich,  das 
Abdomen  is1   gelblich   b  ingrau. 

Di»  Bi  chreibung  ist  weiter  hinzuzufügen,  daß  die  weißglänzenden  Linien  auch  fast  ganz 
fehlen  können,  daß  die  dunkleren  Schuppenwärzchen  ofl  nur  in  Andeutungen  vorhanden  sind,  und 
daß  die  Hinterflügel,  besonders  heim    ;.  häufig  ganz  bl  unlichweiß  erscheinen;  die  Deutlichkeit 

und  Scharte  de;  Begri  nz  ing  des  dorsalen  Schrägbandes  i-t  51  In  wechselnd,  und  ihm  steht  an  dei 
Costa  oft  ein  gn  auch  dunkler  ausgefülltes  Doppelhäkchen  gi  ostalstrichel  vor  der 

tze  sind  mei  ler,  aber  blasser  als  die  vorhergehenden;  vor  dem  Tornus  steht  zuweilen  ein 

deutlicherer  bräunlicher  Praetornalfleck  und  zwischen  den  leinen  Glanzlinien  im  Saumfeld  kann  der 
Grund  in   Querstreifen  leicht    bräunlich  verdunkelt   sein. 

I  sah  Exemplare  aus  Anatolien  und  Südfrankreich,  die  mit  Sicherheit  nicht  von  der  Type 
von  substraminea  zu  trennen  waren.  Die  Untersuchung  der  Begattungsorgane  ergab  jedoch  eine 
vollkommene  Übereinstimmung  mit  zweifellosen  Stücken  von  Straminen;  leider  konnte  icl  R  .  mot's 
substraminea  daraufhin  nicht  untersuchen;  ich  glaube  aber  kaum,  daß  sich  die  Selbständigkeil  der- 
selben als  Spezies  wird  aufrecht  erhalten  lassen. 

(In  den   Abbildungen,  die  ich  ad  die  weißglänzenden   Linien   mit    Bronze  hergestelll 

und  auch  meisl  zu  dick,  wodurch  sie  zu  dunkel,  grau  und  unsauber  wirk«  I        \l\ 

ist  auch  die  Spitze  des  Vorderflügels  etwas  zu  stumpf  und  die  Saumlinie  zu  sehr  gebogi  ch1 

eine  ganz  geringfügige  Abweichung  des  Zeichners  von   ■  '  hon  leicht  •■inen  anderen  Lindruck.) 

D      R   upe  von  i  Iblichweiß,  die  Wärzchen  sind  fein  schv 

der  Kopl  ist  schwai  \  i  child  und  Analklappe  sind  schwarzbraun.  Sie  lebl  vom  September  bis 
Mai.  und  wieder  im  Juni  bis  Anfang  lugusl  in  Herztrieben,  resp.  Blüten  und  Samenköpfen  von  Scabi- 
osen,  Centaureaarten,  auch  Artemisia.     Der  Falter  fliegt  im  Mai  und  Juni,  im  '  -     tember. 

Hab.   Mittel-  und   Südeuro]        ^     weden.    Kleinasien.   Armenien,  Syrien     I  en. 
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14.  Euxanthis  alternana  Steph.  III.  IV  ]>.  187  t.  35  f.  2;  Wood  f.  L147;  Staint.  Man.II, 
|i.  276;    Hein.  74:   Meyr.  558;  straminea  Snell.    II.    1    p.  240. 

Flügelschnitl  genau  wie  bei  voriger.  Spannweite  18—25  mm.  Ta  I.  XIV,  Fig.  -i  ..  (Etwas 
zu  bräunlich :  auch  hier  sollten  die  glänzenden  Stellen  und  Linien  nicht  metallisch  und  weniger  kompakt 
sein:  sie  werden  in  Wirklichkeit  durch  hell  glänzende,  gewölbt  über  die  Fläche  vorragende  Schüppchen 
gebildet,  so  daß  sie  zugleich  ein  schwaches  Relief  liefern.) 

Sn  eile  n  ist  der  einzige  Autor,  der  diese  Form  zu  straminea  zieht,  alle  anderen  betrachten 
sie  als  selbständige  Spezies;  abgesehen  von  der  meist  bedeutenderen  Größe  kann  ich  keine  wesent- 
lichen Verschiedenheiten  linden;  daß  sich  bei  großen  Tieren  die  Zeichnungen  oft  leichter  unterscheiden 
lassen,  da  sie  ausgeprägter  sein  können,  und  daß  bei  kräftigen  Stücken  auch  die  Färbung  lebhafter 
sein  mag,  ist  selbstverständlich,  aber  zwischen  großen  Stücken  von  straminea  und  kleinen  von  alternana 
wird  eine  Unterscheidung  oft  nur  recht  willkürlich  sein  und  vom  Gutdünken  abhängen.  Solange 
keine  anatomischen  Verschiedenheiten  nachgewiesen  sind,  halte  ich  eine  Trennung  kaum  für  gerecht- 
fertigt; daß  die  Palpen  bei  alternana  relativ  länger  und  dicker  beschuppt  seien  als  bei  straminea, 
kann  ich  so  wenig  mit  Sicherheit   feststellen,  als  Sn  eilen. 

Die  Färbung  der  Vorderflüge]  ist  mitunter  lebhafte]-  als  bei  straminea.  gegen  die  Basis  und 
Costa  hin,  sowie  im  Saumfeld  gelbbräunlich;  die  Striche]  und  Häkchen  an  der  Costa  sind  größer  und 
deutlicher:  die  Schrägbinde,  mitunter  schattenhaft  mit  dem  Doppelhäkchen  in  der  Mitte  der  Costa 
verbunden,  ist  öfters  auch  mit  Schwarz  gemischt,  die  braunen  Wärzchen  in  ihr  deutlich,  vor  und  hinter 
ihr  ist  der  Grund  hell  glänzend.  Die  Hinterflügel  sind  wie  bei  straminea,  dunkler  beim  .  sein-  blaß 
beim    j.  am  Saum  sind  die   Enden  der  Adern  öfters  leicht  dunkler  bestäubt. 

Die  Raupe  ist  gelblich  mit  fein  schwarzen  Wärzchen.  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz- 
braun; sie  lebt  zur  selben  Zeit  wie  vorige,  in  den  Blüten.  Samenköpfen  etc.  von  Centaurea  scabiosa. 

Hab.  Mitteleuropa,  besonders  England. 

15.  Euxanthis  lentiginosana  Kenn.     Iris  XIII.  lflnn  p.  238. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert.  Costa  nicht  ganz  gerade,  Apex  gerundeter  als  bei 
voriger,  Saum  schräg,  deutlich  gebogen;  Hinterflügelsaum  gerundet,  Apex  nicht  so  vorgezogen. 
Spannweite   19  mm.     Tal".   XIV,  Fig.    1   3  Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  bleich,  gelblichweiß,  das  Abdomen  ist  gelblichgrau.  Die  Vorderflügel 
sind  bleich  ockergelblich  mit  feinen,  weißlichen  glänzenden  Querwellenlinien,  besonders  im  Saumfeld, 
im  basalen  Flügelteil  zeigen  sich  grauliche  Schrägschattenlinien,  der  Schrägbinde  parallel;  letztere 
ist  ziemlich  breit,  rostbraun,  nicht  scharf  begrenzt  und  erlischt  über  der  Flügelmitte;  sie  trägt  vier 
im  Rhombus  stehende  dicke  braune  Glanzwärzchen  und  zwei  ganz  gleiche  stehen  übereinander  hinter 
<\ci  Querader.  Längs  der  Costa  stehen  zahlreiche  sehr  feine  dunkle  Striche),  die  auch  gegen  die  Spitze 
hin  kaum  größer  werden;  in  der  Mitte  der  Costa  ist  kein  dunkleres  Doppelstrichel;  aus  den  Costai- 
st richeln  entspringen  in  der  distalen  Flügelhälfte  braungelbliche,  geknickte  Querlinien,  die  am  Dorsum 
mit  grauen  Stricheln  enden;  die  vor  der  Spitze  sind  grauer  und  münden  in  den  Saum,  wodurch  die 
Saumlinie  bräunlichgrau  gefleckt  wird.  Die  Krausen  sind  ockergelblich  mit  sehr  schwacher  Teilungs- 
linie.     Die  Hinterflüge]  sind  braungrau,  ihre  Krausen  weil!  mit  kräftiger  braungrauer  Teilungslinie. 

Hab.   Spanien   (Murcia). 

Iti.  Euxanthis  nomadana  Er  seh.  Fedtsch.  p.93t.6  f.l02;Ka  g.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1894  p.  195. 
Vorderflüge]  saumwärts  nicht  verbreitert,  Costa  gerade,  leicht  konkav  hinter  der  Mitte,  Apex 
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•  ■  undel .  Saum 

28  nun.     T  a  f.  XIV.  V  '• 

Die  Vi  I  ■    '     i  in  lim  *  - 1  t  i   wenig  hellei 

ml  . \ 1 1 1 1 ' •  u t u n _■  •  r i  \'      -  den,  die  über  nur  um  einen    i 

der  Grund,  nichl  bräunlich;  eine  dunkler  *  1 1< !•■  reicht  von  der  Mitte  i  ■      um 

\i\>~  zur  Radialis,  vvi  [mitten  endi  Subdorsalis  und  in  der  Palte 

ein  kräfl  unes  Glanzwärzchen.  /•  i         hinter  der  Q 

kleinere  übereinand  Saumfcld  über  dem  Turnus;   in  dem  etwa«  dunkler  gelben  Saumfeld  ziehen 

\  eißsilbei  ne  feine  Bi  igenlinien  von  der  i  nd  Saui 

findel    sich   ein    kleiner  '<  h.   zwei  andere 

übereinander,  dei   I.  nd  über  dem  Dursuni  /.wischen 

Schrägbinde  und  Ivnickungslinie  und  ein  kl  vurzelwärfcs  von 

der   Binde  über  dem   Dursuni.      Die    Fi    i  »en    sind   an    ihrer   B 
schmal   weißlich,    n  ll>    mit    bräunlichgelber 

Teiluugslinie.    Die  HinterHügel  sind  sehr  blaß  bräunlichweiß,  gegen 
den  Tornus  bräunlicher,  ihre  Fransen  an  der  B  Iblich,   nach 

außen    weißlicli  dwacher  gelber   Teilungslinie.       Kupl    und 

Thorax  sind  graulichgelb,  das  Abdomen   is1    blaß  bräunlich. 
Hab.  Turkestan. 
17.  Euxanthis  moscovana 

Vordei  rade  .  in  der  Mit  te 

:   kunkav,    Apex  spil       rf   um   sein  :t;    Hintertl 

stark  gerundet,  Ape  :  runter  nicht  eingezu 

Spannweite  20  mm.     Ta  f.   XIV,   Fig.  2 

Kopf,  Thurax  und  Grund  der  Vorderflügel  sind  sehr  bleich 
strohgelblich,    die    Flügelb  unbestimmt    etwas    gebräunt, 

hinter  der  Knickungslinie  findel  sich,  il  hmiegt,  eine  bi 

gelbe  Verdunkelung,  und  di  nnt  ein  ebensulches  aufrecht 

stehendes    Flecl  n    Tornus;    an    dei    Costa    stehen 

braunschwärzliche  Dopp  \\ 

in  der  zweiten  Hälft  jur  Spitze  vier  einfachi    Häkchen.     Voi 

Mitte  des  Dorsum  I  aus  drei  schwarzbrau]  heUi 

eine   gelbbraum  gbinde  .    von 

•  1  *  -  r  i    Adern    hell    durchschnitten,    bis    zur    Radial  ml.    wo 

sie,    nachdem    die  vorher   aul 

endet,  aber  gegen  die  Queradi  Iblich  au  hinter  ihren    L'rspi  mg  am  Dorsum 

stehen     noch     '-mi.  •  el,     über    dem     proximalen     ein     schwarzer     Punkt, 

brauner  am  Toi  länzend  (nicht   metallisch!) 

in  solcl  D  '     den  Tornus    und    ebi 

ünickungslinii   stark  Die  S  inlich,  •       '  sind   bleich 

Iblich    uhm  bar<     I  ■  ilungslinie.      Die   1  im    der 

Abbildung   zu  Saum  und  die  Saumlinie  dunklet 

sind  gelblichwei  Das  Ab  lumen   i  ich. 


I>    hursclbe  s 

■ 
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I  >iesc  Art  ähnelt  in  mancher  Beziehung  der  Eux.  dorsimacvlana  P  r  e  i  ß  e  a  d  ö  r  I'  e  r  (No.  72), 

i  anderen  Flügelschnitl  und  ein  ganz  anders  gestaltetes  Begattungsorgan,  das  auch  von  dem 
der  Eux.  straminea  wesentlich  abweicht.  Vergl.  Textabbildung  27.  Cch  erhielt  die  \rt  aus  dem 
Gouvernement    .Moskau,  wo  sie  am  31.  Juni  gefangen  war. 

ls.  Euxanthis  scabiosana  Kenn.     Iris  XIII.   1900  p.  238. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  last  gerade,  Apex  ziemlich  spitz,  Saum 
gestreckt,  schräg.  Hinterflüge]  flach  gerundet,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen,  letztere  etwas  vor- 
gestreckt.    Habitus  der  Eux.  straminea.     Spannweite  IS  mm.     T  a  f .  XIV.    Fig.  5       Type. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  bleich  ockergelblich  mit  einem  Stich  ins  Bräunliche,  mit 
kaum  bemerkbaren,  schwach  glänzenden  Querwellen  und  dazwischen  etwas  bräunlicheren,  besonders 
in  der  .Mitte  und  im  Saumfeld  (letztere  in  der  Abbildung  zu  deutlich,  erstere  gar  nicht  zum  Ausdruck 
gekommen).  An  der  Costa  stehen  ganz  feine  bräunliche  Strichel,  gegen  den  Apex  hin  einige  Häkchen, 
am  Dorsum  ziemlich  kräftige,  dunkler  braune  Fleckchen,  darunter  zwei  größere  vor  der  Mitte;  über 
letzteren  getrennt  durch  die  Dorsalis  steht  ein  dunkelbrauner  Schrägwisch  als  einziger  Rest  einer 
Schrägbinde,  der  in  der  Flügelmitte  abgeschnitten  endet.  Hinter  der  Querader  stehen  übereinander 
zwei  kleinere  graubräunliche  Wische.  Glanzwärzchen  fehlen  gänzlich.  Die  Saumlinie  ist  fein  bräun- 
lich, die  Fransen  sind  blaß  ockergelblich  mit  bräunlicher  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich 
kräftig  graubraun,  ihre  Fransen  weiß  mit  bräunlicher  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  blaß  grau- 
bräunlich,  heller  als  die  Hinterflügel. 

Hab.  Nordafrika   (Tunis.  Sphax). 

l<t.  Euxanthis  blandana  Ev.  Fauna  Volg.-Ural.  p.  4!t-2  (Sciaphila);  HS.  I V  p.  17.");  £.359; 
Kenn.     Iris  XII,   1899  p.  306;  punctulatana   Kenn.  ibid.  p.  38  t.   1   f.  36. 

Vorderflügel  saumwärts  nicht  verbreitert,  Costa  ganz  schwach  gebogen,  Apex  gerundet,  Saum 
schräg,  gebogen;  Hinterflügel  verhältnismäßig  schmal.  Apex  spitz,  Saum  gebogen,  unter  der  Spitze 
flach,  nicht  eingezogen.     Spannweite  1(5 — 17  mm.     Tat'.  XIV,  Fig.  6    ]. 

Kopf.  Thorax  und  Vorderflügel  sind  bleich  weißlichgelb,  letztere  ganz  einfarbig,  nur  gegen  die 
Wurzel  hin  eine  Spur  gelber;  im  Saumfeld  finden  sich  ganz  feine  und  kurze  perlmutterglänzende 
Quersprenkelchen;  auf  der  Knickungslinie  stehen  kleine  dunkelbraune  Glanzwärzchen,  ein  winziges 
an  der  Querader  selbst,  zwei  auf  dem  apikalen,  drei  auf  dem  tornalen  Ast;  endlich  stehen  in  halber 
Flügellänge  in  einem  nur  wenig  verschobenen  Quadrat  viel-  solcher  Wärzchen,  zwei  auf  der  Dorsalis, 
zwei  in  der  Falte.  Die  Fransen  sind  wie  die  Fläche  gefärbt,  nach  außen  noch  bleicher,  mit  schwach 
angedeuteter  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  ebenfalls  sehr  blaß  bräunlichweiß,  wurzelwärts 
eine  Spur  dunkler,  die  Fransen  fast  reinweiß  mit  feiner  gelblicher  Teilungslinie;  (las  Abdomen  ist 
bräunlichweiß. 

Der   Falter  wurde  im  Juli  gefangen. 

Hab.    Ural,   Syrien. 

20.  Euxanthis  naeviferana  Kenn.     Iris  XII,   1899  p.  36  t.   1  f.  35. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert.  Costa  gerade,  Apex  gerundet,  Saum  schräg,  gebogen, 
Dorsum  an  der  Basis  sehr  stark  gebogen,  dann  gerade;  Hinterrlügelsauni  gerundet,  Apex  wenig  vor- 
gezogen,  spitz  gerundet.    Spannweite  -J4  mm.     Tat'.  XIV,  Fig.  7   ].    Type. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  ganz  bleich  gelblich,  letztere  an  der  Basis  am  blassesten ; 
im  Saumfeld  bemerkt  man  nur  einige  Spuren  perlmutterglänzender  Querwellen.  Als  einzige  Zeich- 
nung sind  zwei  größere  und  ein  ganz  kleines  braunes  Schuppenwärzchen  auf  dem  tornalen  Ast  der 
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Knickungslinie,    ein    ganz   schwaches    uul    dem  ■  n    von 

zwei  anderen  schräg    übereinandi         ehenden    in    Dorsalis   und    Falte  hinter  der   Flügelmitte.     Die 
Fransen  sind  ooeh  weißlichei  als  die  Fl  uzend.    Basal-  und  Teilungslinie  sind  kaum 

I  lutet.     Die  Hinterflügel  sind  bleich  gulhlichbraun .  gegen  die  Spitze  und  den  Saui  bräun- 

licher, die  Fransen  gelblich  weiß,   ihre   Teilungslinie  sehr  schwach,  gelber.      Da  elb- 

bräunlich  wie  die   Basis  der  1 1  mi <i il n L 

Hab.   Kaukasus. 

21.  Euxanthis  mongolkana   Rag.      Vni      -        Ent.   France   1894   p.    196. 

Flügelform  der  vorigen,  Apex  der  Vorderflüge]  vielleichl  etwas  weniger  rund.  Spannweite 
26  mm.     Ta  f.   XIV,   V  i  g.  8 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgelb,  Stirn  und  Palpen  weißlicher;  die  Vorderflügel  sind  ganz 
gleichmäßig  bräunlichgelb,  ziemlich  intensiv  gefärbt,  und  zeigen  im  Saumfeld  Spuren  einigi  i  nei 

uzlinien,  aber  sehr  schwach.  Am  tornalen  As1  der  Knickungslinie  stehen  drei  etwas  aufgeworfene, 
rostbräunliche  Fleckchen,  und  drei  andere  in  einer  Längsreihe  über  der  Ader  y..  eins  etwas  vor.  die 
beiden  anderen  hinter  der  Mitte.  Die  Fransen  sind  der  Fläche  gleich  gefärbt  mit  breiter,  etwas  bräun- 
licherer Teilungslinie.  Die  II1  el  sind  nichl  gerade  dunkel,  aber  lebhafl  braun,  gegen  die 
Basis  blasser,  ihre  Fransen  gelblichweiß  mit  schwacher,  dunkler  gelblicher  Teilungslinie.  D 
Abdomen  ist  bräunlichgelb. 

Hab.  Turkestan. 

•_'■_'.  Euxanthis  nodulunu   Möschl.     Wien.   Monatsschr.    IsiiJ  p.    14U  t.    1    f.    12. 

Vorderflüge]  saumwärl  i  gerade,   Apex  gerundet,  Saum  sehr  sei 

flach  gebogen   fast   unmerklich  ins  Dorsum  übergehend;  Saum  der  Hinterflügel  gerundet,  unter  dei 
Spitz.'  seichl   eingezogen.     Spannweite  -I    mm.     T  a  f .   XIII,   Fig.  9 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  bleich  ockerbräunlich,  letztere  matt,  ohne  Zeichnuc 
nur  die  Adern  sind  schwach  dunkler  und  zwar  ziemlich  breil  angelegt,  wodurch  das  Saumfeld  etwas 
strahlig  erscheint;  an  der  Querader  ist  etwas  braune  Bestäubung.     Die  Fransen  sind  fasl  weiß  mit 
schwacher  bräunlicher  Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  sehr  bleich,  grauweißlich,  gegen   S] 
und  Saum  hin  gelblich  angehaucht,  die  I  weiß  mit  kaum  sichtbarer  Teilungslinie.   Das  Vbdomen 

ist   blaß,  bräunlichweiß. 

Hab.  Sarepta. 

•_':{.  Euxanthis  ochrostrianu   Kenn,      [ris  XII,    IV'-»  p.  .'iö  t.  1  f.  33. 

Vorderflüge]  saumwärts  kaum  verbreitert,  '  i    I     »erade  bis  zum  Apex,  dii  indet,  Saum 

mäßig  schräg,  leicht  geh  -  muh  der  Hinterflügel  flach  gerundet,  unter  der  Spitze  uichl  eingezogen. 

Spannweite  26  -27  nun.     T  a  f.   \  I  \     F    g.    I"    '    I  v  p  e. 

Kopf  und  Thorax  sind  rötlich  ockergelblich,  letzterer  und  die  Schulterdecken  nach  vom  mehr 
rostbräunlich.  Die  Grundfarbe  dei  Vorderflügel  isl  eigentlich  ein  bleiches  Ockergelblich  mit  einem 
Stich  ins  Bräunliche;  abei  sie  sind  so  dichl  mit  verschwommenen  rostbräunlichen  Querlinien  bedeckt, 
daß  di  i  Gi  samteindruck  ein  wesentlich  dunklerer,  rostbräunlicher  ist.   An  dei  I  tehen  zahlreiche 

rostbräunliche  Strichel,  nicht  sehr  seht  richtet;  in  der  Mitte  isl   ein  iunlich  tlltes 

Doppelstriche]  und  spitzenwärts   stehen   sie  deutlich   paarweis  •   ihnen  enl  Quer- 

linien, die  sich  zum  Doi    im  hin  etwas  w  urzelwärts  richten,  so  daß  alle,  mit  Ausnahme  d<"-  unmittelbar 
vor  der  Spitze  stehenden  an  der  Radialis  stumpfwink  brachen  erscheinen.    Sir  fließen  in  der 

Nähe  der  Flüeelwurzel  und  gegen  das  Dorsum  mehr  zusammen.     B  llen  drei  bis  vier  dii 
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Querlinien  in  der  Mitte  der  Flügellängc  auf,  die  durch  ihre  größere  Dicke  und  Deutlichkeit  ein  steil 
Schrägband  bilden,  das  mit  dem  dunklen  Doppelstrichel  in  der  Mitte  der  Costa  zusammen- 
hängt. Die  Knickungslinie  ist  am  dunkelsten  rostbraun  angelegt  und  an  sie  saumwärts  angrenzend 
eine  etwas  blasser  rostbräunliche  Stelle.  Die  Querlinien  im  Saumfeld  ziehen  flach  gebogen  zum 
Turnus  und  Saum  und  letztere  bilden  eine  Art  von  Flecken  vor  dem  Saum.  Die  Fransen  sind  rost- 
bräunlich mit   kräftiger,  dunkler  rostbrauner  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.      Die  Hinterflüge]  s 


& 


mit 


ziemlich  dunkel  braun,  ihre  Fransen  rein  weiß  mit  breiter  brauner  Teilungslinie  nahe  am  Saum.  Das 
Abdomen  ist  heller  gelblichbraun. 

Hab.   Ferghana  (Osch). 

•_'4.  Euxanthis  eburneana   Kenn.     Iris  XII.   p.  31   t.   1    I.  29,   :><». 

Vorderflüge]  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  mehr  oder  weniger  konkav,  Apex  gerundet, 
Saum  schräg,  etwas  konkav.  Tornus  etwas  bauchig  gerundet;  Hinterflügelsaum  gerundet,  unter  der 
Spitze  etwas  eingezogen.  Palpen  den  Kopf  um  dessen  doppelte  Länge  überragend.  Spannweite 
22—27  mm.     Tat'.   XIV.  Fig.   11   $,  12   $  (V  a  r.)  Typen. 

Bei  der  normalen  Form  sind  Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  elf enbein weiß,  die  Knickungslinie 
und  ein  von  ihr  basalwärts  ziehender  .Mittelstrahl,  sowie  die  Stelle  am  Saum  unter  der  Spitze  reinweiß; 
die  Costa  und  das  Saumfeld  hinter  der  Knickungslinie  sind  bräunlich  angelassen,  ebenso  das  Dorsum 
bei  der  Wurzel;  noch  ein  wenig  dunkler  bräunlieh  ist  ein  bandartiger  Schrägschatten  von  Vs  des 
Dorsum  zur  Costa  hinter  deren  Mitte;  dieses  Schattenband  trägt  zahlreiche  in  Querreihen  gestellte 
dunkel  graubraune  Strichel  und  Punkte,  hauptsächlich  in  der  dorsalen  Hälfte.  Die  Costa  ist  in  ganzer 
Länge  mit  dunkelbraunen,  sehr  leinen  und  unregelmäßigen  Stricheln  und  Pünktchen  besetzt,  gleiche 
stehen  an  der  Saumlinie  und  am  Dorsum  zwischen  Schrägbinde  und  Tornus;  auch  die  Knickungslinie 
ist  damit  besetzt;  die  Fransen  sind  elf enbeinweiß ;  zuweilen  ganz  schwach  dunkler  gescheckt,  mit 
zart  bräunlicher  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  ziemlich  dunkel  bräunlichgrau,  die  Fransen 
weiß  mit  grauer  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  graubraun. 

Bei  der  Varietät  sind  die  Costa  und  der  Saum  der  Vorderflüge]  mehr  gerade  und  der  ganze 
Grund  der  letzteren  ist  gelblieh  graubraun  gedeckt  (in  der  Abbildung  etwas  zu  lebhaft  braun),  wodurch 
die  weiße  Knickungslinie  und  ihr  wurzelwärts  gerichteter  Längsstrahl,  sowie  die  Stelle  unter 
der  Spitze  um  so  helle]-  hervortreten;  die  Häkchen  an  der  Costa  sind  etwas  kräftiger  und  bilden  zur 
Spitze  hin  deutliche  Doppelhäkchen  mit  dunkler  Füllung;  die  Fransen  sind  nach  außen  bräunlich 
angelassen,   auch  Kopf  und  Thorax   sind   graubräunlich    überflössen,  die    HinterHügel  bräunlicher. 

Hab.   Mesopotamien  (Malatia);  Ferghana  (Usgent).     Im  April  und  Mai. 

25.  Euxanthis  tamerlana  Pag.     Ann.  Soc.    Ent.  France  1894  p.   196. 

Vorderflügel  last  gleichmäßig  breit,  relativ  kurz.  Costa  an  der  Basis  gebogen  dann  gerade, 
Apex  gerundet;  Hinterflügel  mehr  trapezoid  als  halbrund,  Saum  unter  der  Spitze  (lach  eingezogen. 
Spannweite  22   min.     Ta  f.   XIV.   Fig.   13   .;   Type. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  gelblichgrau.  letztere  an  Costa  und  im  Saumfeld  am  grauesten; 
längs  der  Costa  stehen  zahlreiche  etwas  grauere  unscharfe  Schrägstrichel,  die  sich  im  Saumfeld  zu 
schattenhaften  gebogenen  Querlinien  gegen  den  Tornus  hin  verlängern;  im  dorsalen  Flügelteil  finden 
ich  in  der  mittleren  Partie  etwa  fünf  ebenso  schattenhafte  grauere  Querlinien,  welche  die  Ader  «kreuzen. 
Die  Fransen  sind  schmutzig  weiß  mit  breiter,  blaßbräunlichgrauer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel 
sind  ziemlich  dunkel  graubraun,  das  Abdomen  noch  etwas  dunkler  mit  bräunlich-weißem  Analbusch. 

Hab.  Turkestan. 
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26.  Euxanlhis  meridiolana  l:  i      ■        ivji   p.   \w.    Kenn.     Iri    XIII 
1900  p.  239. 

Flügelschnitt    wie  bei  voriger;  Spannweit«    2(J     ■_'•_'  nun.     T  <i    .    XIV.    V  i  g.    II        Tv]i 
Kopf,  Thorax  und   Vorderflüge]   -md  intei  unlich  ockergelb;  an  der  Ci 

bald  nach  der  Wurzel  beginnend,  breitere  hellere  fchen,  cli  der  Flügelhälfte 

setzen  sich  aus  ihnen  einige  undeutliche  hellere,  leicht  glänzende  Linien  zum  Tornus  hin  fort;  am 
deutlichsten  ist  eine  gebogene  hinter  der  Knickung  und  eine  in  der  Nähe  des  Saumes.  \ul  dem 
tornalen  Ast  der  Knickungslinie  stehen  bräunli  ilbte  Schuppenhäufchen,  die  zu  einem  erhöhten 

Strich  zusammenfließen;  gegen  die  Flügelmitte  hin  stehen  auf  Ader  -,  und  in  der  Falte  vier 
in  einen  Rhombus  geordnet.    Die  Fi  ind  der  Fläche  _ '  irbig  mit  dunkler  braunei  Teilu 

linie  nahe  ihrer  Basis.     I  > i » •  Hinterflüge]  sind  braun;  die  Fran  I  bis  bräunlichweiß  tnil 

braungrauer  starker  Teilungslinie.     Das   Abdomen  ist   gelblich   braun,  auf  dem   Rücken  dunkler. 
Hab.  Turkestan,   Ferghana. 

27.  Euxanthis  meridiana  St  gr.  Stett. ent. Zeit.  1859  p.230;  H  VII  p.217;  XV 
p.  242;  Mill.  [c.  I  p.  354  t.  12  f.  9;  claricula  na Mann.  Wien.  Monatsschr.  1861  p.  185  t.  2  f.  11;  Led. 
Wien.   Monatsschr.    1863  p.    15. 

Von  dieser   Art    lagen    mir   ?  i      Vmasia    und   Sarepta    vor.   die   mein    dei    I 

claviculana  Mn.  ent  n  (Fig.  15  etwas  zu  bräunlich,  sollte  gelber  sein)  und  andere  aus  Anda- 

lusien, die  Form  meridiana  Stgr.  repi  I    \.   L6).    Ob  Weide  zu  einer  Spezies  gehören, 

wage  ich  auf  Grund  dieses  Materials  nicht  zu  entscheiden.     Staudinger   findet   l  i  iede 

in  den  Palpen:  „bei  meridiana  is1  das  zweite  Glied  sehr  groß  und  breit;  das  sehr  kurze  Endglied 
ragl  nur  wenig  vor.  Bei  meiner  Amasiner  claviculana  ist  das  Mittelglied  weit  schmäler,  weni 
behaart,  und  das  spitze  Endglied  entschieden  länger".  Kerner  ,,ha1  das  von  meridiana  dunkle 
Hinterflügel,  während  sie  bei  claviculana  in  beiden  Geschlechtern  sehr  hell  sind":  außerdem 
..halien  die  Vorderflügel  bei  claviculana  weniger  und  besonders  nicht  so  auffallende  aufgerichtete 
Schuppenhäufchen  wie  bei  meridiana".  Nach  den  mir  vorliegenden  Stücken  ist  der  Saum  der 
Vorderflüge!  von  claviculana  \  iel  schräger  als  bei  meridiana  (in  der  Abb.  \>>  isl  dei  Saum  zu  stark 
gebogen)  und  dadurch  der    Vpex  spitzer.    Doch  kann  all  dieses  eine   Entscheidung  noch  nicht 

bringen.     Line   Untersuchung   männlicher  Kopulationsorg! war  mir  leider  nicht    möglich. 

Vorderflügel   saumwärts   kaum    verbreitert,   Costa    ziemlich    gerade,   wem  ,11   den    zwei 

letzten  Dritteln.  Saum  \|ie.\  ziemlich  rundet.    Saum  der  Hinterflügel  flach  gebogen, 

unter  der  Spitze  schwach  eingezogen  (in  Fig.  I  6  Spannweite  20     •'  1  m  1  .    T  .1  l.  XIV,  F  i  g.  I  ."■ 

(c  / '/  v  i  c  11  1 a  n  in.     I»;  1  il  1  ii  n  a. 

Die  Vorderflügel  sind  lebhafter  oder  mein  bräunlich  ockergelb  "der  strohgelb,  aber  ziemlich 
blaß:  längs  dei  '  kaum  sichtbare  bräunliche  Pünktchen;  zahlreiche,  manchmal 

breitere,  manchmal  ine,  vielfach  in  kurze  Striche!  au  e  weißliche  Glanzlinien  überqueren 

den  Flügel,  besondei    von  der  Mitte  ab  bis  zum  Saum  (in  F  nd  sie  ni 

ganz  leinen  Schuppenhöckerchen  auf  diesen  Linien  linden  sich  drei  bis  viel  an  der  Knickui 

linie  (bei  claviculana  allerdings  kleiner  und  weniger  erhaben  al  l  und  mich  ,  iclit 

immer  deutliche  in  der  Flügelmitte  aul  der  Kalte.    Die  Fi  blichweiß  bis  bräunliche 

mit   sehr  zartei   Teilung  Die    Hinterflügel  sind  sehr  hell,  schmutzig  weiß  mit   gelblichem 

bräunlichem  Anflug,  beim  dunkler;  die  Fi  hwacher 

Teilungslinie.    Kopf  und  Tl  I    1     :      P   rbe  der  V01  Vbdomei 


—     320 

Die  Falter  fliegen  von  Juni  bis  August. 

Hab.  Spanien,  Südfrankreich,  Dalmatien,  Griechenland;  Sarepta,  Nordost-Kleinasien. 

28.  Euxanthis  argentomixtana  Stur.     Berl.  ent.  Zeit.  1870  p.  277. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  oder  gar  nicht  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Apex  kurz. 
fast  winkelig  gerundet,  Saum  mäßig  schräg,  gebogen.  Saum  der  Hinterflügel  flach  gerundet,  unter 
der  Spitze  seicht   abgeflacht.    Spannweite  24 — 26  nun.     Tat'.   XIV,    Fig.    17.   18   J  j. 

Die  Vorderflüge]  sind  blaß  zitronengelb  Ins  hochgelb  (in  Fig.  17  etwas  zu  bräunlich),  überall 
mit  ziemlich  dicken  und  wenig  regelmäßigen  weißen  Glanzlinien  quer  durchzogen;  manchmal  sind 
sie  im  basalen  Flügelteil  weniger  deutlich  und  im  Saumteil  mehr  in  Punkt-  und  Fleckchenreihen 
aufgelöst;  dazwischen  rinden  sich  besonders  in  der  Nähe  des  Saumes  auch  Reihen  kleinerer  schwach 
bräunlicher  Wärzchen,  von  denen  auch  in  der  Nähe  <\c^  Dorsum  in  der  Flügelhälfte  stehen  können. 
An  der  Costa  stehen,  oft  kaum  bemerkbar,  bräunliche  Strichel,  ebenso  in  der  .Mitte  des  Dorsum.  von 
denen  auch  einige  etwas  länger  sein  können.  Die  Fransen  sind  gelblichweiß,  eine  Teilungslinie  ist 
kaum  angedeutet.  Die  Hinterflügel  sind  bleich,  weißlich,  dunkler  gesprenkelt,  oder,  bei  dunkel- 
gelberen Stücken,  mehr  oder  weniger  braun,  wobei  die  Sprenkel  nur  schwach  durchscheinen;  die 
Fransen  sind  weißlich  mit  breiter,  der  Flügelfarbe  entsprechender  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax 
haben  die  Farbe  der  Vorderflügel,  oder  etwas  trüber  (in  Fig.  17  zu  braun);  das  Abdomen  ist  heller 
bis  dunkler  graubraun. 

Hab.  Südrußland,  Kleinasien. 

29.  Euxanthis  perfusana  Gm  [nd.p.64;  HS.  IV  p.  183;  f.247,248;  Hein.  p.  73;  Rag.  Ann. 
Soc.   Ent.  France  1894  p.   190  t.   1   f.  4. 

Vorderflügel  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  anfänglich  gebogen,  dann  fast  gerade. 
Apex  stumpf  gerundet,  Saum  schräg,  etwas  gebogen.  Saum  der  Hinterflügel  gerundet,  unter  der 
Spitze  kaum  eingezogen.  Spannweite  18 — 22  mm.  T  a  f.  XIV,  F  i  g.  19  ,_>  (Vorderflügel  nicht 
weißglänzend  genug,  die  bräunlichen  Zeichnungen  zu  dunkel  und  zu  scharf). 

Uie  Vorderflügel  sind  stark  perlmutterglänzend  weiß  mit  bleichen  ockerbräunlichen  Quer- 
linien reichlich  bedeckt,  tue  in  der  Mitte  zu  einer  verschieden  deutlichen  Schrägbinde  zusammen- 
fließen,  welche  vor  der  Mitte  des  Dorsum  beginnt,  bis  hinter  die  Querader  zieht,  sich  dann  knickt 
und  mit  zwei  kräftigeren  Costalstricheln  in  der  Mitte  der  Costa  in  Verbindung  steht;  hinter  ihr  steht 
am  Dorsum  noch  ein  breiterer  Parallelstreifen;  die  Knickungslinie,  selbst  hell  glänzend,  ist  saumwärts 
ockerbräunlich  angelegt  und  im  Saumfeld  bilden  die  Querlinien  mit  den  fein  ockerbräunlichen  Adlern 
eine  Citterung;  vielfach  aber  verbinden  sich  Querlinien  auch  untereinander  und  zerreißen  den  hellen 
<  dund  in  lauter  Fleckchen.  Die  Fransen  sind  trüb  gelblichweiß,  eine  Teilungslinie  ist  sehr  undeutlich. 
Die  Hinterflügel  sind  hell  bräunlichgrau,  die  Fransen  weißlich,  nach  außen  grauer,  vor  der  dunkler 
grauen  Teilungslinie  schmal  gelber.    Kopf  und  Thorax  sind  ockergelblich,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Der  Falter   fliegt    im   August. 

Hab.   österreichische   Alpen.  Schweiz.  Serbien. 

30.  Euxanthis  dictyodana  Stgr.  Horae Soc. ent.  Ross.  XV.  1879  p.  238;  Rag.  Ann.  Soc.  Ent. 
France  1894  p.   188.    Ab.  insignatana  Stgr.  1  c. 

Vorderflügel  saumwärts  merklich  verbreitert.  Costa  leicht  gebogen,  Apex  spitz  gerundet, 
Saum  mäßig  schräg,  schwach  geflogen.  Hinterflügel  rundlich  trapezoid.  Spannweite  17 — 25  tum. 
T  a  f.  XIV,   F  i  g.  20    ;  (ein  ungewöhnlich  bleiches  Stück  mit  unvollständiger  Zeichnung). 

Die   Vorderflügel  sind  (nach    S  t  a  u  d  i  n  g  e  r)    ..strohgelb,  etwa   wie  bei  hamana,   mit  einem 


I 

leichten  St  ii 

die  Färbung  bis  zu  weißlich;  „sie  sind  auf  ili  I  [er  mit 

glänzenden    Flecken    bestreut".     ..Außerdem  fitdana   eine    braune   kreuzfi 

dir  (In-  bei  fulvana  entspricht,  nur  ni  endes  Andi 

kreuz  bildet".    BeisolcherB  kann  man  nur  ni<  nde 

Grund    oder  die  dunkleren  Gitterstreifchcn  auf  hellem  glänzenden  Grund.    I' 
erhaltene  Stink,  das  ich  abgebildel  habe,  zeigt  auf  glänzendem,  weißlichem  Grund  einmal  alle  Ad« 
fein  bräunlich  und  ferner  zahlreiche,  etwas  verwa  bräunliche  Querlinien,  wodurch  allcrdii 

eine  Gitterung  der  Fläche  und  eine  Zerreissung  d  in  helle  Fleckchen  entsteht;  am  deut- 

lichsten sind  die  bräunlichen  Querlinien  im  Saumfeld.  Vor  der  Mitte  de  Doi  um  fließen  mehn 
dunklere  bräunbche  Streifchen  bindenartig  zusammen  und  neigen  sich  gegen  die  Querader  hin:  hinl 
der  Mitte  der  Costa  finden  sich  zwei  stärk  ilstrichel  mit  bräunlicher  Füllung,  dir  sich  ulrirli- 

falls  zur  Querader  erstrecken;  von  dieser  aus  isl  dir  ganze  tornale  Knickungslinie  breit  bräunlich 
verdunkelt,  und  vor  der  Spitze  findet  sich  auch  eine  leichte  Bräunung  zwischei  I  tricheln 

(in  der  Abb.  nicht  ausgedrückt);  wenn  sich  letztere  gegen  dir  Querader  hin  auszieht,  so  entstehl 
dadurch  mit  den  vorgenannten  bräunlichen  Zeichnungen  das  von  S  t  g  r.  erwähnte  Andreaskreuz, 
das  aber  selten  vollständig  ausgebildet  ist.  Es  gibt  Exemplare,  welche  von  diesen  dunkleren  Teilen 
der  „Kreuzzeichnung"  nur  einige  Andeutungen  besitzen,  oder  denen  sie  ganz  fehlen;  diese  bezeichnet 
Staudinger  als  Var.  ins  ig  na  t  an  a.  Diesen  fehll  dann  auch  die  dunklere  Basallinie  drr 
Fransen,   welche  die  no  gezeichnete    Form  besitzt.     Die   Fransen  sind   nach    Staudini 

gelb,  bei  «Irin  mir  vorliegenden  Stück  fast  weiß,  am  Tornus  bräunlich  durchschnitten.    Die  ihn 
Hügel  sind  recht  dunkel  braungrau  bis  grauschwarz,  mehr  min-  weniger  deutlich  dunkler  gesprenkelt, 
die  Fransen  weißlich  mit  breiter  dunkler  Teilungslinie.    Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorder- 
flügelbasis, das  Abdomen  i- 

Der  Falter  fliegt  von  Mitte  Mai  bis  in  den  Juni. 
Hab.   Kleinasien,   Kaukasus. 

31.  Euxanthis  pallorana  \.r<\.    Wien.  Monatsschr.  lMit  p.  171  t.  3  f.   II. 
Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Apex  gerundet,  Saum  mäßig 
schräg,  gebogen.     Hinterflügel  trapezoid.    Spannweite  25  mm.     Tat.    XIV,     Fig.  21     ;    Type. 
(Etwas  zu  bräunlich,  die  Glanzstellen  sollten  nichl   metallisch,  sondern  perlmutterartig  sein.) 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  gelbbräunlich;  die  Vorderflüj  ziemlich  intensiv  ocker- 

b  oder  dunkel  strohgelb,  an  Costa,  Dorsum  und  Saum  schmal  blasser;  an  der  Costa  stehen  in  drr 
basalen  Hälfte  einige  feine  braune  Strichel,  in  drr  Mitte  ein  aus  zwei  Stricheln  entspringender  bräun- 
licher Schrägfleck,   drr  deutlich   gerandet   Ins  zur  Querader  zieht;  drr  tornale  Aal  drr  Knickui 
[inieist  von  der  Querader  an  eine  S  rob  braun  bestäubt;  vor  der  Spitze  stehen  noch  vier 

breitere  bräunliche  Costalfleekchen,  aus  deren  Rändern  kräftige  helle  Glanzlinien  gebogen  "der  stumpf 
gebrochen  quer  über  den  Flur,.]  ziehen.    Vor  der  Flügelmit  te  stehen  über  der  Ader  i  zwei  hell  glänzend 
umzogene    braune    Schuppenwärzchen    hintereinander,    deren    Zwischenraum    costalwärts    bräunlich 
gefülll   is  erdem  ziehen  auch  hier  einige  helle  Glanzlinien  quer  über  die  Fläche,  ohne  aber 

'      ta  und  Dorsum  zu  erreichen;  einige  Gl  he  stehen  noch  vor  dem  Tornus  am  Dorsum. 

Fransen  sind  ockergelb,  nach  außen  blasser  mit  einer  etwas  r  n  bräunlichen  Teilui 

linie.    Die  Hinterflüge]  sind  dunkel  braun,  dir  Fi    i  ■■  <     ■      I  mit  heller  brauner  I".   tei    reilungslinie. 

Hab.   Armenien,  Syrien. 

.  i 
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32.  Euxanthis  subdolana  Kenn.    Iris  XIII.  1900  p.  24<>. 

Vorderflügel  saumwärts  kauin  verbreitert,  Costa  deutlich  gebogen,  Apex  kurz  gerundet,  Saum 
ziemlich  steil,  etwas  gebogen;  Hinterflüge]  breit,  rundlich  trapezoid.  Spannweite  27  nun.  Ta  I.  XIV, 
[•'  i  g.  22    ;    T  v  ]>  e. 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgelb,  letzterer  etwas  trüber,  ins  Rötliche  ziehend;  die  Vorder- 
flügel  sind  bleich  braungelblich;  in  der  ersten  Hälfte  der  Costa  stehen  scharte  rostbraune  Schräg- 
striche!, in  der  zweiten  drei  Paar  ebensolche,  weniger  schräm'  Doppelstrichel;  in  der  Mitte  sind  drei 
kräftigere  rostbraune  Costalstrichel  zusammengeflossen  und  erstrecken  sich  bis  gegen  die  Querader; 
von  hier  aus  zieht  eine  Doppelreihe  rostbrauner  Schuppenhöckerchen  geschwungen  zum  Dorsum 
vor  dessen  Mitte;  dahinter  stehen  auch  einige  blasser  bräunliche  Dorsalstrichel  und  die  Knickungs- 
linie von  der  Querader  bis  zum  Turnus  ist  rostbraun  liestäubt.  Quer  über  den  Flügel  ziehen  im 
basalen  Teil  verwaschene  rostbräunliche  Wellenlinien  und  dazwischen  feinere  weißliche  Glanzlinien; 
im  Saumfeld  überwiegen  letztere,  während  die  bräunlichen  Querwellen  dazwischen  sehr  blaß  sind; 
auch  die  Knickungslinie  nach  dem  Tornus  zu  ist  auf  ihrer  Wurzelseite  glänzend  begleitet.  Die  Fransen 
sind  von  der  Farbe  des  Flügelgrundes  mit  ganz  schwacher  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  blaß 
graubraun,  etwas  dunkler  quer  gesprenkelt,  die  Fransen  weiß,  an  der  Basis  gelblich  mit  breiter,  bräun- 
licher Teilungslinie.    Das  Abdomen  ist  graubräunlich,  der  Analbusch  gelbbräunlich. 

Hab.  Kleinasien  (Hadjin). 

33.  Euxanthis  hamana  L.      Syst.  Nat.   Ed.   X  p.  530;  Cl.  Icon.  t.  4  f.  7a;    Hb.  Vög.  f.  39; 

Hb.  f.   140;    Tr.  VIII  p.  85;     W 1   f.  1157;    Dup.   Noct.V]   p.  403  t.  257   f.  2  a.   b;    HS.  IV 

p.  176;    Hein.  p.  69;    Snell.  II,  1  p.  236;  Meyr.  p.  558;    diversana  Hb.  Vög.  f.  40;   Hb.   f.    139; 
Wood  f.  1158. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert.  Costa  leicht  gebogen.  Apex  spitz 
gerundet,  Saum  mäßig  schräg,  kaum  gebogen;  Hinterflügel  trapezoid.  Apex  spitz,  vorgezogen.  Spann- 
weite 18—24  mm.     Tat'.  XIV,    Fig.  23   $. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  blasser  oder  dunkler  schwefelgelb,  zuweilen  mit  einem 
Stich  ins  Bräunlichgelbe;  die  ( !osta  an  der  Basis  ist  auf  eine  kleine  Strecke  schmal  bräunlich,  die  übrigen 
Zeichnungen  sind  rostbraun  bis  schokoladebraun,  verschieden  dunkel.  Häufig  kommt  nur  ein  brauner 
Streifen  auf  dem  tornalen  Ast  der  Knickungslinie  vor,  nebst  einigen  blasseren  Praeapikalhäkchen 
und  allenfalls  noch  einem  braunen  Fleckchen  an  Ader  a.  vor  der  Mitte.  Bei  voller  Zeichnung  dagegen 
(Form  diversana)  ist  auch  der  apikale  Ast  der  Knickungslinie  braun  und  steht  in  Verbindung  mit 
einem  geknickten  braunen  Streifen,  der  aus  %  der  Costa  kommt:  bei  Csder  Costa  steht  ein  kleineres 
braunes  Fleckchen,  das  sich  mitunter  dorsal wärts  auszieht  und  mit  dem  größer  gewordenen  Sub- 
dorsalfleck  mehr  oder  weniger  deutlich  verbunden  sein  kann;  ferner  findet  sich  ein  kleines  braunes 
Praetornalfleckchen,  und  aus  dem  braunen  Tornalstreifen  erhebt  sich,  dem  Saume  annähernd  folgend 
ein  blasserer  Streif,  der  sich  mit  zwei  Praeapikalhäkchen  lose  vereinigen  kann.  Die  dunkelsten  braunen 
Zeichnungen  sind  oft  mit  stumpf  bleifarbenen  Schüppchen  bepudert.  Aus  Spanien  sah  ich  eine  große 
Form,  auf  deren  sehr  lebhaft  hochgelbem  Flügelgrund  alle  genannten  Zeichnungen  vorhanden, 
aber  rostrot,  last  ziegelrot  waren,  teilweise  weißlich  perlmutterglänzend  belegt;  das  Costalfleckchen 
vor  der  Mitte  war  sehr  breit,  unter  ihm  war  ein  kleiner  Punkt,  über  der  Flügelfalte  ein  Längsfleck, 
auf  der  Ader  x  der  gewöhnliche  Fleck,  der  aber  durch  rostrote  Bestäubung  der  Ader  «  mit  dem  Prae- 
tornalfleckchen verbunden  war;  an  der  Wurzel  war  ( losta  und  Dorsum  rostrot  gefärbt.  -■  Die  Fransen 
.sind  blasser  gelblich  als  die  Fläche,  am  Tornus  braun  durchschnitten,  mit  sehr  leiner  gelberer  TeilungS- 


linie.    Die  Hinterflügel  sind  dunkelgrau  erwähnten  spanischen  Form  heller  brau 

an  der  B  li mal  gelb,  hinter  einer  dunklen  Teilungslinie  fast   rein  weiß.    I»       Vbdomen 

Farbe  der   Hinterflügel. 

Die  Raupe  wird  angegeben  als  in  lll.it  trollen  vi >i  lieinlich  auch  an  < 

arvense,  Trifolium  I  ich  verpuppe;  andere  nehmen  Wurzeln  von  Disteln 

als  Wohnort  an.    I  •■  ■    Falti  von  Anfang  Juni  bis  in  den  Septembei  voh\  in  zwei  (i 

rationen,  auf  Kleefeldern,   Wiesen,   Weideplätzen  und  überall 

Hab.    Europa   (mil  Ausnahme  von  Griechenland),   Kaukasus.    Kleinasien,  Nordost  pcrsicn.     In 
der  Schweiz  bis  zu  4000  Fuß  Höhe). 

34.  Euxanthis  zoegana  L.    Syst.  Nat.  Ed.  XII  p.  876;  Hb.  Vög.  f.  t8;  Tortr.  f.  L38;    I    .  VIII 

p.  87;   W 1  f.  L155;   Dup.  Noct.  VI  p.  UM    t.  257  f.  L;   HS.  I\    p.  ITti:  Hein.  p.  70;  Snell.    II.  I 

I '.•_'::; :   Meyr.   p.  558;  \evruqana   W I   I'.    L156  (Abel 

Flügelschnitt  der  vorigen;  Spannweite  1^     ■_' I  nun.     Ta  f.  XIV,    Fig.  _'t    ',;    I-  Ab. 

f  i  rr  ii  <j  II  ii  it    WM. 

■Kopf,  Thorax  und  Vorderfii  .1  lebha  *elb;   vorder  Mit  il  Ader  x  ein 

viereckiges  dunkelbraunes  Fleckchen;  die  Praeapikalhäkchen  sind  zu  einem  breiten  dunkelbraunen 
ifen  zusammen^  h  bis  zur  Querader  und  von  da   der   Knickungslinie   folgend   zum 

Tornus  erstreckt :  er  i-t.  wie  auch  d  enannte  Fleckchen  bei  frischen  Stücken  mit  bleiglänzenden 

Fleckchen  bedeckt;  der  Saum  e  Aderenden  sind  dunkel  rotbraun,  die  Fransen  an  der  I'. 

schmal  <_relli.  hinter  einer  braunen    I  linie  bleiglänzend  braun.     Die  Hinterflügel  sind  heller  bis 

dunkler   grau,  die  Fransen  weißlich,   an  der   Basis  schmal  u .  1 1 >  mit   grauer  Teilungslinie,   das  Ab- 
domen ist  dunkler  grau. 

\u-  Nordfrankreich  erhielt  ich  die  Aberr.  ferrugana  Wood,  bei  welcher  Thorax  und   Vorder- 
äügel  intensiv  orangebraui  Der  Winkelstreifen  auf  der  Knickungslinie  reicht  an  dei   l 

nicht   bis  zum  Apex  und  die  Saumlinie  ist   kaum  verdunkelt;  der  lv  -er  rötlichgelb, 

Hinterflügel  sind  -ehr  dunkel  braunschwarz;  andeutungsweise  dunkler  gesprenkell   (Fi;.',  i 

Die  Raupe  lebt  wohl  sicher  in  den  Wurzeln  von  Scabiosa  columbaria,  Centaurea  panniculata, 
S  rratula  salicina   in  engem,    weißem   Gcspinnsl    vom  Oktober  bis   Mai.      1 1 •■ 
Falter  fliegt   von   Mitte  Juni   bis   Ende  August,    vielleicht   auch  in  zwei  Generationen,    zusammen 
mit   voriger. 

II    ii.    Europa    (mit    Ausnahme    von   Griechenland),    Kleinasien;    (in    der   Schweiz     bis 

FUß    Hohe). 

35.  Euxanthis  defectana  Led.    Ann.  See.  Ent.  Belg.  1870  p.  r,\  t.  2  f.  13. 
Flügelschnitl  der  vorigen  beiden.    Spannweite  ■_".'  mm.      I       .    XIV,    Fi  _•.  26  p  e. 
tili  es  -ich  hier  um  eine  besondere  Art  handelt,  oder  nur  um  eine  große  Loka              on  Eiix. 

hamana  muß  ich  anentschieden  lassen;  ich  halte  leizti  n  echt  wahrscheinlich,  obwohl  die  Palpen 

den   Kopf  etwa hr  übi  als  bei  jener.     Kopf,  Thorax  und   Vorderflügel  sind  zitronengelb, 

i   etwas  grünlichgrau  überhaucht,  nur  die  I  n  der  Basis  und  ein  schmaler  ü  i  hinter 

der  Knickungslinie  bleiben  reingelb.    Die  Querader  und  der  tornale  Ast  der  Knickungslinii 
ein  Fleck  in  <\rv  Flügelmitte  zwischen  Falte  und  Ader  a  sind  braun;  die  I"  md 

reiner  blaßgelb,  die  Hinterflügel  dunkel  braungrau,  ihre  Fransen  wi  iß  mit  schwach  bräunliche]  B 
linie;  das   Abdomen   ist    bräunlich. 

Hab.  Armeniei     -        n  (Antiochi 
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36.  Euxanthis  fulvana  V.  \\.  p.  35  t.  20  I.  3;  T  r.  X.  :5  p.  66;  IIS.  IV  p.  L76;  Hein.  p.  70. 
Flügelschnil  t  wie  vorher;  Vorderflügel  relat  iv  breil  und  kurz.  Spannweite  bis  27  nun.  Ta  E.  XIV, 
.'7      . 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  lebhaft  dottergelb,  die  Zeichnungen  intensiv  rotbraun, 
teilweise  mit  metallischem  Belag.  Aus  der  Mitte  der  Costa  zieht  ein  breiter  Schrägfleck  zur  Quer- 
ader und  vereinigt  sieh  hier  durch  eine  dünnere  Stelle  mit  einem  ähnlichen  Schrägfleck,  der  vom  Turnus 
her  der  Knickungslinie  folgt;  hinter  der  Querader  ist  eine  weißliche  Grlanzstelle.  Bei  %  der  Costa 
beginnt  breit  ein  brauner  Fleck,  der  sich  bis  zur  Spitze  dünner  auszieht,  und  mitunter  wurzelwärts 
gegen  die  Querader  ausfließt,  wo  er  lose  mit  dem  Schrägstreifen  in  Verbindung  tritt;  vor  der  Mitte 
findet  sich  ein  brauner  Fleck  nahe  dem  Dorsum,  und  auch  dieser  kann  gegen  die  Querader  hin  ver- 
längert sein,  so  daß  bei  vollkommen  ausgeprägter  Zeichnung  ein  schräg  liegendes  Kreuz  zustande 
kommt.  Vom  Turnus  steigt  eine  weiße  Glanzlinie  mit  schwarzen  Pünktchen  zum  Praeapikalfleck 
auf,  eine  zweite  mit  ganz  leinen  schwarzen  Pünktchen  folgt  dem  Saume,  dessen  Grenzlinie  fein  braun 
ist.  Die  Fransen  sind  bleifarbig  bis  veilbraun.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel  braungrau,  ihre  Fransen 
gelblich  mit  bräunlicher  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  granbraun. 

Die  Raupe  lebt  im  April  überwintert  in  Scabiosa- Arten ;   der  Falter  fliegt   im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Südwest-Deutschland,  Tirol,  Ungarn. 

37.  Euxanthis  magister  Wlsghm.    Ann.  cV:  Mag.  Nat.   Hist.  (7  sei.)  VI  p.  443. 
Vorderflüge]   saumwärts  ein   wenig  verbreitert.   Costa   ganz  sanft  gebogen,   Apex   gerundet, 

Saum  schräg,  gebogen;  Hinterflügel  rundlich  trapezoid,  Apex  kaum  vorgezogen.  Spannweite  22  mm. 
Ta  f.  XIV,    Fig.  28   ;    Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlich  ockergelb,  die  Palpen  grau,  außen  braun.  Die  Vorderflügel 
sind  lebhaft  dunkelgelb,  mit  einem  Stich  ins  Bräunliche  (in  der  Abbildung  etwas  zu  trüb);  ganz  nahe 
der  Basis  ist  eine  bräunliche  quere  gebogene  Schattenlinie:  vor  der  Mitte  des  Dorsum  sitzt  ein  großer 
I  brauner  Fleck,  bis  zur  Falte  reichend  und  hier  etwas  schmäler;  er  ist  beiderseits  durch  eine  starke 
Silberlinie  begrenzt;  die  basale  derselben  setzt  sieh  gebogen  bis  zur  <  losta  fort,  die  sie  bei  %  der  Länge 
erreicht;  in  der  Mitte  der  Costa  hängt  ein  ähnlicher  rostbrauner  Schrägfleck,  wieder  beiderseits  von 
einer  Silberlinie  begleitet,  die  sich  über  den  Fleck  dorsalwärts  fortsetzen,  zusammenfließen  und 
v<  »r  dem  T(  irnus  ins  Dorsum  münden.  Hier  bildet  die  Silberlinie  die  basale  Begrenzung  eines  schmäleren, 
aber  hohen  rostbraunen  Tornalfleckes,  der  unter  der  Flügelhälfte  abgeschnitten  endet,  zuweilen 
aber  auch  gegen  den  Costalfleck  hin  strebt  und  mit  ihm  in  einiger  Verbindung  steht;  auch  dieser  Tornal- 
fleck  ist  saumwärts  von  einer  Silberlinie  begrenzt,  die  fast  gerade  zur  Costa  zieht  (bei  3  ,  derselben). 
Von  hier  bis  zur  Spitze  ist  die  Costa  durch  einen  groben  rostbraunen  Praeapikalfleck  ausgezeichnet. 
von  dem  aus  eine  feine  Saumlinie  bis  zum  Tornus  zieht.  Im  Spitzen-  und  Saumteil  steht  eine  ganze 
Anzahl  kleine  Silberfleckchen  durcheinander.  1  )ie  Fransen  sind  bräunlichgelb  mit  rostbrauner  Teilungs- 
linie nahe  ihrer  Basis.  Die  Hinterflüge]  sind  nicht  sehr  dunkel  graubraun,  ihre  Fransen  fast  weiß 
mit  breiter  bräunlicher  Teilungslinie.  Das  Abdomen  ist  recht  dunkel  braungrau.  Der  Falter  wurde 
im  Juni   gefangen. 

Hab.  Syrien  (Haleb,  Shar  Devesy). 

38.  Euxanthis  palpana  Rag.     Ann.  Soc.   Ent.   France  1894  p.   195. 

Vorderflügel  wie  bei  voriger;  Saum  der  Hinterflüge]  aber  rund  gebogen,  Apex  spitz,  votgezogen. 
Palpen  ungewöhnlich  lang,  den  Kopf  mehr  als  um  dessen  doppelte  Länge  überragend.  Spannweite 
21—25  tum.     Ta  f.  XIV,    F  ig.  29    ;,  30    .. 
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Dei    Kopi   und  die   Palpen  sind  Palpi 

dunkler.    Die  Vorderflügel  sind  blas;  dunkler  gelb  inil  unen  Zeichnungen  und  glänzenden 

Silberlinien;  beide  scheinen  nach  den  mir  vorlii  Stücken  i  (innen.    Relativ 

einfach  gezeichnel  isl  das  abgebikh  »cm  Grund  stehen  an  di     ' 

breite,  nach  der  Spitze  zu  immer  größere  dunkelbraune  Häkchen  mit   weißlichen   '/.  icnräumen; 

aus  einem  derselben  vor  der  Mitte  setzl    sich  ein  geschwungener  rostroter  (fast   ziegelroter)  Quer- 
streif bis  zum  Dorsum  fort,   beiderseits  durch  je  drei  dick.-  blausilberne  Punl  mit;  ein  ganz 
ähnlicher  rostroter  Querstreif  zieht,  in  dei  Mitte  eingeengt,   von   '  ,  dei  Costa  zum  I1  »Tor  den 
Tornus,  im  costalen  Teil  durch  blausilberne  Linien,  dorsalwärts  mehr  durch  solche  Klee! 
Im  Saumteil  zeigen  sieh  noch  einige  feine  bleiche,  nicht   metallische,  Glanzlinien,  die  Saumlinie 
rostb:          gefleckt. 

Bei  dem  in  der  Grundfarbe  viel  bleicheren  o  ist  die  Zeichnung  zeri  issener  und  dadurch  verworn 
Hut  sind  die  Costalhäkchen  im  basalen  Teil  mein-  dunkle  Striche!  an  di  i  bräuntet 

Stelle  des  ersten  Querbandes  findel  sieh  hier  nur  der  costale  Teil,  abei  mil  dei 

bunden,  von  zwei  weißgrauen  zusammenhängenden  Silberünien  gesäumt.    Die  zweite  Querbinde  isl 
in  der  Mitte  unterbrochen  und  jeder  Teil  für  sieh  von  Silberlinien  umzogen;  zwischen  beidet    Q 
bänden)  isl   hier  noch  ein    Paar  Costalhäkchen  zu  zwei,  etwas  zusammei  fen, 

wieder  mit  SilberranduE  die  Hälfte  dei  Flügelbreite  nicht  erreichen.   Am  Dorsum 

steht  auch  eine  Anzahl  rotbrauner  Häkchen;   die    braunen   Saumflecke  über  dem  Tornus  sind  sein 
groß  und  fließen  sc!  •  ;en  die  Costalhäkchen  hin  aus,  wodurch  im  Saumfeld  wenig  von  der  gelben 

Grundfarbe  übrig  bleibt;  die  dazwischenliegenden  hellen  Schräglinien  sind  hier  silbern.    Alle  Zeich- 
nungen sind  brauner  als  bei  dem  beschriebenen 

Die   Fransen  sind  in   beiden    Fällen   bräunlich,  etwas  gelblicl  ckt,   mit    [einer  dunkel- 

brauner Teilungslinie  nahe  ihrei  Basi  .   Das  Abdomen  ist  bei  dem  vo  jesehenen  J  dunkel  schwarz- 

braun   mit    gelblichem   Analbusch,   beim  eiblich.     Die    Hinterflügel   bei   beiden  sehr  dunkel, 

inlich  schwarzgrau   mit    Spuren   von  helleren  Sprenkeln,  die   Fransen   nur  wenig  heller,  an  der 
iimal  bleicher. 

Hab.   Kleinasien  (Taurus,   Anatolien). 

39.  Euxanthis  ochromixtana  uov.  sp. 

Vorderflüge]  saumwärts  etwas  verbreitert,   '  erade     Vpex   gerundet,  Saum   mäßig 

schräg,  gesl  reckl  ;  Saum  der  Hinterflüge]  gerundel .  \\n-\  -jiitx.  nichl  \  ■  :n.   Spannweite  20  mm. 

T.,  i.  XIII.    Fi  g.  31 

Diese  mir  vor  Jahren  von  Herrn  v.    Ca  radja    zugesandte  ^  hat  einen  bleich  ocker- 

bräunlichen  Kopf  und  Thorax.    Dei   Grund  der  Vorderflüge]  isl  -ehr  bleich  gelblichweiß,  glänzend, 
kuniint  aber  nur  noch  an  e  5l  >llen  und  Linien  klar  zum  Vorschein.    Ein  kleine-  stumpfwinkelig 

i  xi       Basalfeldchen  räunlich;    es    bestehl  -dielen   braunen    Querlinien 

mit  etwa-  b  lung  dazwischen;  ihm  folgt  eine  breite,  bandförmige  Stelle  der  hellen  Grund- 

be,  nur  durch  einen  bräunlichen  Querschatten  geteilt;  arte,  dunkelbrat 

Häkchen.    Hinter  der  Mitte  di     i  ein  braun  ausgefülltes  Doppelstrichel  als  I  leck, 

von  dem  aus  sich  ein  gelblichgrauer  Schatten  etw  I  eht; 

ht  auf  dem  Dorsum  ein  breites  hellbraui       Q     rband,  d  r  nur  bis  zui  Radialis  reicht; 

m  dem  genannt«      '  band  durch  eine  Glanzlinie  getrennt,  in  wel  braune 

Schuppenwärzchen   übereinander  stehen;  auch  distale    rts  ist  das  £  änzend 
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säumt.  Mit  Ausnahme  der  Costa  isl  der  ganze  Saumteil  gelblichgrau  gedeckt  und  Qoch  von  zwei 
hellen  Glanzlinien  durchzogen,  die  eine  entspringt  an  der  Costa  bei  :1  ,,  ist  schräg  saumwärts  gerichtet, 
biegt  aber  bald  um  und  zieht  geschwungen  nach  dein  Tornus;  die  zweite  komml  aus  der  ( !osta  anmittel- 
bar  vor  der  Spitze  und  zieht  am  Sauin  entlang,  mehrmals  kleine  Halbmonde  bildend.  Vor  der  Spitze 
sind  die  <  'ostalhäkchen  breit  und  dunkel,  die  hellen  Zwischenräume  durch  leine  dunkle  Striche!  geteilt. 
Die  Fransen  sind  weißlich,  nach  außen  bräunlich  mit  rostbrauner  fleckiger  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
el  sind  dunkelgrau,  grob  heller  gesprenkelt,  die  Fransen  weißlich  mit  grauer  Teilungslinie;  das 
Abdomen  ist  graubraun. 

Hab.   Kleinasien  (Anatolien). 

40.  Euxanthis  multifasciana  Kenn.    Iris  Xll  1899  p.  33  t.  1  f.  32. 

Flügelschnitt  der  vorigen,  nur  Hinterflügel  schmal,  mit  flachem  Saum,  gerundetem  Apex. 
Spannweite  16—17  mm.  T  a  f.  XIV,  F  i  g.  32  ?  T  y  p  e.  33  ?.  (In  Fig.  32  ist  der  Apex  der  Vorder- 
tlügel  zu  rund,  der  Saum  zu  sehr  gebogen.) 

Kopf  und  Thorax  sind  mehr  oder  weniger  lebhaft  ockerbraun,  die  Vörderflügel  bei  der  Type 
i-i  gleichmäßig  olivbraun  bis  goldbraun,  bei  dem  anderen  Stück  blasser,  wodurch  sich  einige  Zeich- 
nungen dunkler  herausheben.  Man  kann  da  unterscheiden  ein  kleines  Basalfeld,  eine  stumpf  gebogene 
Querbinde  von  -  .-,  der  Costa  zum  Dorsum  vor  der  Mitte,  einen  darauf  folgenden  dorsalen  Schrägfleck 
etwas  vor  der  Mitte;  hinter  derselben  einen  schmäleren  costalen  Schrägstreif,  der  sich  tornalwärts 
verbreitert,  und  vier  Praeapikalhäkchen,  aus  denen  blassere  Schräglinien  gebogen  zum  Tornus  und 
Saum  ziehen.  Alle  diese  Zeichnungen  .sind  von  glänzenden  Silberlinien  gerandet  oder  beiderseits 
gesäumt;  am  Dorsum  stehen  ganz  feine  bräunliche  Strichel,  die  sich  zu  äußerst  zarten  Querlinien 
undeutlich  ausziehen. 

Wenn  nun,  wie  bei  dem  anderen  Exemplar,  der  Grund  im  allgemeinen  dunkler  wird,  so  heben 
sich  alle  diese  Zeichnungen  nur  wenig  oder  nicht  mehr  davon  ab  und  es  erscheinen  nun  auf  fast  gleich- 
farbiger Flache  nur  die  hellen  Silberlinien;  immerhin  kann  man  auch  hier  die  etwas  dunklere  Quer- 
binde vor  der  Mitte  erkennen,  die  in  ihrem  mittleren  Teil  am  dunkelsten  ist;  hinter  der  ihr  folgenden 
Silberlinie  stehen  über  dem  Dorsum  einige  dunkle  Schuppenwärzchen  und  ähnliche  hinter  der 
Knickungslinie.  Die  Fransen  sind  bleich  bräunlich  bis  weißlich,  nach  außen  etwas  dunkler,  mit 
ehr  feiner  brauner  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  die  Fransen 
weiß  mit  grauer  Teilungslinie,  das  Abdomen  ist  graubraun. 

Hab.  Turkestan  (Alai),  Syrien  (Alexandrette). 

41.  Euxanthis  amiantana  Hb.  f.  155;  Tr.  VIII  p.  115;  Dup.  Noct.  VI  t.  259  f.  1;  HS.  IV 
p.  91;  Hein.   p.   70. 

Vorderflügel  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Apex  gerundet,  Saum 
mäßig  schräg,  gestreckt;  Hinterflügel  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.  Spannweite 
16—18  mm.     T  a  f.  XIV,    F  i  g.  34  $. 

Kopl  und  Thorax  sind  trüb  ockerbraun  bis  rostbraun;  die  Vorderflügel  sind  strohgelb,  ein 
kleines  gerundetes  Wurzelfeld  ist  rostbraun  mit  zwei  dunkleren  Bogenbnien;  dann  folgt  an  der  Costa 
ein  rostbraunes  Fleckchen  und  ein  winziges  Pünktchen,  in  der  Mitte  ein  grober  viereckiger  Fleck; 
vor  ihm  beginnt  schmal  eine  rostbraune  gebogene  Querbinde,  die  über  der  Mitte  breiter  wird,  einige 
dunkelbraune  Schuppenwärzchen  trägt  und  vor  der  Mitte  des  Dorsum  endigt;  sie  ist  beiderseits 
durch  eine  helle  glänzende  Linie  gesäumt.  Mitunter  aber  steht  sie  an  der  Costa  mit  dem  größeren 
Fleck  dahinter  in  Verbindung.   An  der  Costa  folgen  noch  drei  braune  Häkchen,  der  Saum  ist  wolkig, 
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durch   eine   in  Halbmöndchen  gebogen*    i  Binde  ausgezeichnet;  voi  nc  helle 

Glanzlinie  entlang,  eine  andere  geb  lern  vorletzten  Costalhäkchen  zum    I  ••  dritte 

dem  ersten  Costalhäkchen  hinter  dei   Mitte  über  dii    i  \       ider,  die  einige  graue  Schüppchen  /• 
gebogen  zürn  1  >orsum.    Die  Fransen  sind  an  dei  B  ■Ium.i1  gelblieh,  hinter  einer  dunkel  rostbraunen 

Te>ilungslinie  rostbräunlich.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel  braungrau,  die  Fransen  weißlich  mit  grauer 
Teilungslinie;  das    Abdomen  is1  dunkel  braungrau. 

Der  Falter  flieg!   im  April  und  Mai,  wieder  im  Juli  und 

Hab.  Niederösterreich,  Ungarn.  Dalmatien.  Süd  frank  reich,  Mittelitalien,  fJalizien. 

42.  Euxanthis  Zelleri  Chr.    Horai    ~  R  XII    L877  p.  ■-"■»'»  t.  8  f.  63;  Mein.  Rom.  II 

-     .    7. 

Vorderflügel  saumwärts  nicht  verbreitert,  fast  ellipsoid;  Cost  i  gebogen,  Vpex  stumpl  gerundet, 
-  im  -«'In-  schräg,  gebogen,  last  unmerklich  ins  Dorsum  übergehend;  Hinterflügel  relativ  schmal, 
ellipsoid   mit   stark  gerundetem   Apex.    Spannweite   in     18  mm.    T  a  f.  XIV,     Fi  Type. 

Die  Vorderflügel  sind  rein  weiß,  seidenglänzend;  die  Basis,  du  tmere  Linie  abgegrenzt, 

•    blaß  bräunlichgelb;  ebenso,  durch   feine  bräunliche   Linien  undeutlich  eil  ein   Querband 

bei  '      der  Flügellänge,  ein  ersl   hinter  der  Costa  gebogem  des  von  '  2  der  Costa    zum 

Dorsum  vor  dem  Tornus,  ferner  ein  Streifen,  der  ans  zwei  Costalstricheln  vor  der  Spitze  entspringl 
und  \  erschmälerl  zum  Tornus  zieht;  zwischen  ihm  und  der  vorhergehenden  Binde  steht  in  der  Flu« 
mitte  ein  gelblicher   Längswisch  als   Verbindung;  endlich   ist   die  Saumlinie  gelblich.     Die   Fransen 
-nid  an  ihn  i  Basis  gleichfalls  gelblich,  hinter  einer  feinen,  punktierten  Teilungslinie  weiß.    Die  llii 
flügel  sind  sehr  blaß,  gelblichweiß,  ihre  Fransen  reinweiß  mit   sehr  schwacher  Teilungslinie.    Kopl 
und  Thorax  sind  bleich  bräunlichweiß,  das  Abdomen  nur  wenig  dunkler. 

Hab.  Turkestan,  Nordostpersien. 

i:;.  Euxanthis  amasiana  Rag.    Ann.  Soc.   Ent.  France  1894  p.  L89. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Apex  spitz  gerundet,  Saum 
schräg,  fasl  gestreckt;  Hinterflügel  flach  gerundet.  Spannweite  13  mm.   Tat.  XIV,  Fig.  36       Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  murin  weißlich;  die  Vorderflügel  nweiß  mit  etwas  Glanz;  die 

B  sis  ist  dottergelb,  an  der  Costa  weiter  als  am  Dorsum;  an  der  Costa  stehen  einige  dunkle  Pünkt- 
chen, etwas  vor  der  Mitte  entspringl  aus  drei  solchen  Stricheln  ein  ganz  gerades  dottergelbes  Quer- 
band, das  nach  dem  Dorsum  ein  wenig  schmäler  wird:  Rand  zwei  kleine 
bräunliche  Wärzchen  übereinander;  eine  zv  lumwärts  unscharf  begrenzte  Binde  gleichei  Farbe 
zieht  von  :i  i  der  Costa  etwa-  schräg  zum  Tornus,  an  der  Querader  mit  einem  schwarzen  Punkt  und 
auf  dei  tornalen  Knickungslinie  mit  eim  hen  Strichet  versehen ;  vor  der  Spitze  stehen  noch  zwei 
bräunlichgelbe  Häkchen  und  der  Saum  ist,  nach  innen  verwaschen,  gleichfalls  dottergelb;  vor 
dem  Tornus  steht  ein  kleines  dunkelbraunes  Fleckchen.  Die  Fransen  sind  schmutzig  bräunlich  mit 
gelbbrauner  Teilung  Die  Hinterflügel  sind  blaßbraun,  ihre  Fransen  weißlich  mit  braungrauer 
Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  dunklei  braungrau. 

Hab.  Nord*  fon  Kleinasien. 

44.  Euxanthis  angustana  Hb.  f. 74;  T  .  VIII  p.  284;  X,  3p.  148;  Dup.  Noct.  VI  p.  421  t.  457 
f.  7;    Wood    f.  1134;    HS.    f.  94;    Snell.  II.  1  p.  240;    M  557;    crwntana    HS.  IV   p.    191; 

il  c  i  n.  p.  71 . 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  leicht  geb<  _  3  um  ziemlich  steil,  gestreckt; 
Hinterflügel  trapezoid,    S  Spannweite  12     It  mm.     Tu  f.   XIV,    Fig.  .'!7 
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Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  weißlich,  grau  und  bräunlich  bepudert;  die  Vorderflügel 
sind  trüb  weißlich,  mit  Perlmutterglanz;  das  Weiß  ist  jedoch  überall  fein  bräunlichgrau  bestäubt; 
nahe  der  Wurzel  ist  eine  ockerbräunliche,  winkelig  gebogene  Querbinde,  an  der  Costa  oft  mit  zwei 
Wurzeln  beginnend;  vorder  Flügelmitte  folgl  eine  breite,  ebenfalls  unter  stumpfem  Winkel  geknickte 
Querbinde  aus  bleigrauer,  brauner  und  schwärzlicher  Farbe  gemischt,  ohne  scharfe  Begrenzung, 
aber  von  schwarzen Costalstricheln  und  Dorsallinien  durchzogen;  dahinter  folgen  an  der  Costa  einige 
bräunliche  Strichel,  am  Dorsum  ein  größeres  und  einige  kleine  gelbbraune  Fleckchen,  hinter  der 
Knickungslinie  ein  rundlicher  bräunlicher  Wisch  und  endlich  ist  der  Saum  breit  dunkel  schwarz- 
i.  gegen  die  Spitze  mit  Purpurbraun  gemischt  und  von  solchen  Schräglinien  ist  auch  der  schwarz- 
graue Teil  durchzogen.  Die  Fransen  sind  gleichfalls  schwarzgrau  mit  schwarzer  Saumlinie.  Die 
Hinterflüge]  sind  beim  $  mehr  weißlich,  beim  <j  bräunlichgrau,  gegen  die  Spitze  hin  gesprenkelt, 
ihre  Fransen  weißlich,  nach  außen  leicht  bräunlich  mit  braungrauer  Teilungslinie.  Das  Abdomen 
i-t  grau. 

Die  Raupe  ist  gelbbräunlich,  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz,  die  Analklappe  ist  dunkel- 
braun. Sie  lebt  in  einem  Gespinst  in  Blüten  und  Samen  von  Thymus,  Achillea.  Solidago,  Origanum, 
Calluna,  Plantago  media  von  September  bis  Mai;  wahrscheinlich  in  zweiter  Generation  im  Juni  bis  Juli. 

Der  Falter  fliegt  vom  Mai  bis  Ende  August. 

Hab.  Mitteleuropa.  Schweden.  Norditalien.   Bithynien. 

45.  Euxanthis  ihuleana  Vaughan    Entomol.  XIII   1880  p.  293  t.  4  f.  3. 

Ein  von  S  t  au  di  n  g  e  r  unter  diesem  Namen  bezogenes  Stück  aus  der  Sammlung  des  Herrn 
Disque  in  Speyer  stand  mir  zur  Verfügung.  Wenn  dasselbe  wirklich  der  thuleana  \'a  u  g  h  a  n  's 
entspricht,  kann  diese  Form  unmöglich  als  Varietät  zu  der  vorigen  gezogen  werden. 

Vorderflügel  schmal,  saumwärts  nicht  verbreitert.  Costa  gerade,  Apex  spitz.  Saum  sehr 
schräg,  kaum  gebogen;  Hinterflügel  rundlich  trapezoid.    Spannweite  15  mm.    T  a  f.  XIV,  F  i  g.  38  $. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  gelblichbraun,  letztere  fein  dunkler  bepudert:  tue 
Knickungslinie  ist  hell  weißlich,  glänzend.  Von  Zeichnungen  bemerkt  man  nur  in  der  Mitte  des 
Dorsum  einige  schwarze  Pünktchen,  von  denen  ein  bandartiger  brauner  Schatten  costalwärts  zieht, 
aber  bald  erlischt.  Die  Fransen  sind  etwas  heller  als  die  Flügel,  mit  brauner  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
flügel sind  grau,  die  Fransen  weißlich  mit  grauer  Teilungslinie,  das  Abdomen  ist  grau. 

Hab.  Shetlandsinseln. 

46.  Euxanthis  imbecillana  Kenn.     Iris  XIII   1900  p.  '241. 

Von  dieser  kleinsten  aller  Euxanthis- Arten  lernte  ich  seit  ihrer  Beschreibung  noch  eine  Anzahl 
Exemplare  kennen,  die  Chi'  e  t  i  e  n  als  Conchylis  oder  auch  Olindiodes  tragonana  versendet;  manche 
von   ihnen  waren  frischer  als  meine  Type. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Apex  gerundet,  Saum  mäßig 
schräg;  Hinterflügel  schmal,  spitz.  Saum  flach  gerundet,  unter  dem  Apex  nicht  merklich  eingezogen. 
Spannweite  9-  In  mm.     Ta  f.  XIV,   Fig.  39  ?  Type. 

Die  Vorderflügel  sind  weißlich,  aber  mit  schwarzen  und  bräunlichen  Schüppchen  bestreut, 
die  auch  zu  leinen  queren  Stricheln  zusammentreten  können,  besonders  im  Saumfeld.  Bin  ocker - 
gelbliches  bis  bräunliches  Wurzelfeld  ist  durch  eine  dunklere,  schwarz  bestäubte  Querbinde  scharf 
abgegrenzt,  in  der  Mitte  stumpfwinkelig  vortretend,  und  von  einigen  Querlinien  undeutlich  durch- 
zogen. An  der  Costa  stehen  äußerst  feine  bräunliche  Pünktchen  bis  zur  Spitze;  vor  der  Mitte  fließen 
mehrere  zusammen  und  bilden  einen  braungelben  oder  bräunlichen  Schrägfleck,  der  aber  nur  bis  zur 
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lialis  reicht;  ihm  gegenüber  stehl  ein  gleichgefärbl      D  her  die  Flügel- 

mitte erhebl  und  einen  Zwei-  zur  Querader  schickt,  wo  ein  sei  Fleckchen  stehen  kann.    Durch 

beide   Flecke  entsteht   eine  unter  der  (  II  unterbrochene  Querbinde;  unter  den  praeapikalen 

Costalstricheln  ist  eil  res  braui  der  Sau  :  ;elb  oder  bräunlich,  zuweilen 

nur  in  der  Nähe  der  Spitze  und  des  Tornus.  Die  Fransen  sind  weißlich,  nach  außen  bräunlichgelb 
oder  bräunlich,  die  Teilungslinie  dunkler,  mitunter  schwarz  punktiert.  Die  Hinterflügel  und  ihre 
Fransen   sind   reinweiß,   eine  Teilungslinic   kaum   bemerkbar.     Kopf  und    I  nd   weißlich 

schmutzig  gelblich,  dunkel  bestäubt;  das  Abdomen  isl  heller  bis  dunkler  braungrau,  der  Analbusch 
des    ,'  weißlich. 

Hab.   Nordwestafrika;  im   April  an  Tragonum  nudatum. 

47.  Euxanthis  pontana   Stdgr.    Stett.  ent.  Zeit.  1859  p.  228;  Wlsghm.  Monthh    Mag.  1896 
p.  247;  aedemana  Const.  Ann.  Soc.   Ent.   France  ls!»:$  p.  402  t.   II   f.   1. 

Vorderflügel  nach  hinten  kaum  verbreitert,  Co  ide  oder  etwas  konkav,   \|>e\  gerundet, 

Saum   mäßig  schräg,   gebogen;    Hinterflügel   rundlich   trapezoid,   Apex  ziemlich   spitz.    Spannwi 
II      lt;  nun.     T  a  f .   X I  \  .    Fig.    i"     .    tl  (Die  Zeichnungen  bei  beiden  zu  bleicl 

Mit  dieser  Spezies  beginnt  wieder  eine  Gruppe  von  noch  recht  unsicher  begründeten 
Artm.  über  deren  Selbständigkeil  und  gegenseitige  Abgrenzung  ein  sieht  re  '  rteil  erst  gewonnen 
werden  kann,  wenn  ein  größeres  Vergleichsmaterial  zusan  brachl  sein  wird,  an  dem  auch 

gegebenenfalles  eine  anatomische  Untersuchung  besonders  der  Kopulationsorgane  vorgenommen 
werden  darf.  Einstweilen  bleibt  nichts  übrig,  als  auf  Grund  von  Verschiedenheiten  in  Habitus, 
Flügelschnitl   und  Zeichnung  die  daraufhin  benannten  Arten  gelten  zu  lassen. 

Bei   i'.'ir.  pontana    i-t  der  Grund  der  Vorderflügel  bleich  bräunlichweiß,  schwach  glänzend, 
en  dii    Basis  hin  und  von  da  <irv  Costa  entlang  etwa-  dunkler;  die  Zeichnungen  sind  olivenbraun 
in  verschiedener  Abtönung.    Nahe  der  Basis  grenzt  eine  stumpfwinkelig  gebrochene  oder  gebogene 
Linie  ein  kleine-  Wurzelfeld  ab  onst   nicht  ausgezeichnet   i-t:  von  der  Mute  der  Costa  bis  vor 

die  Mitte  des  Dorsum  zieht  ein  nicht  sein-  breites  Schrägband  gerade  "der  nur  schwach  geschwui  i 
zum  Dorsurn  vor  dessen  Mute:  es  ist  entwedei  gleichmäßig  dunkel,  oder  an  der  Costa  dunkler:  vor 

ihm  linden  sich  ein lei  a  hl   feine  verschwommene  Querlinien,  dahinter  ein  bis  zwei 

ganz  kleine  Dorsalstrichel.  An  der  Querade]  steht  ein  schwarzer  Punkt.  Dahinter  hängt  an  der 
ta  ein  großer  geschwungener  bis  keulenförmiger  Fleck,  der  sieh  gegen  den  Tornus  erstreckt  und 
zuweilen  durch  ein  Strichel  mit  ihm  verbunden  i-t.  Vor  der  Spitze  sitzt  noch  ein  oder  auch  ein  P 
II  ikchen  und  dei  Saum  i-t  dunkel  gefleckt;  die  Saumlinie  i-t  scharf  dunkelbraun,  die  Frans  n  braun 
und  hell  gescheckt  mit  feiner,  mitunter  unterbrochener  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  grau- 
braun,  wurzelwärts  heller,  ihre   Fransen  bräunlichweiß  mit  etwa-  dunklere)    reilungslinie. 

Kopf  und  Thorax  sind  der  Flügelwurzel  entsprechend  heller  oder  dunkler  graubraun;  die  Stirn 
und  Palpen  meist  heller,  das  Abdomen  i-t  wie  die  Hinterflügel  gefärbt. 
Hab.  Andalusien,  Südfrankreich,  Algerien,    tm  Juni. 
in.  Euxanthis  taganrogana  Kenn.    I       XIII   L900  p.   132  t.  5  f.  9. 

Größer  als   vorige;   Von  treckter;   Hinterflügel  breiter,  Apex  viel  stumpfer,  Saum 

hinter  ihm  steiler.    Spannweite   L9  mm.      I  XI\      V    ■_■     i-    '    Ty] 

I  >ie  Vorderflügel  sind  bleich  gelbbräunlich,  gleichmäßiger  in  der  <  frundfarbe;  ein  kleines  \\  urzel- 
feld  ist  wenig  dunkler  und  durch  eine  olivbraune  Linie  begrenzt,  die  von  dei  I  R       alis 

dick  ist  und  senkrecht  zieht,  von  da  verwaschen  wurzelwärt«  ins  Dorsum  läuft;  die  dunkle  Q 
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etwas  vor  der  Mitte,  bestehl  aus  zwei  Teilen:  einem  olivbraunen,  wenig  basalwärts  geneigten 
viereckigen  Costalfleck.  der  las  zu  Falte  reicht  und  einem  dunkel  schwarzbraunen,  etwas  schmäleren 
I  »orsalfleck,  der  an  der  Falte  abgerundet  ist ;  hinter  ihm  steht  am  I  )orsum  eine  leine  bräunliche  Linie; 
der  große  Praeapikalfleck  ist  wie  bei  der  vorigen  Art,  an  der  Costa  am  dunkelsten  und  reicht  nur  nicht 
ganz  so  weit  gegen  den  Turnus  hin;  zwei  dunkle  Häkchen  unmittelbar  vor  der  Spitze  sind  vorhanden; 
der  Saum  aber  zeigt  nur  Andeutungen  ganz  bleicher  Fleckchen.  Die  Fransen  sind  braungrau,  am 
Turnus  am  dunkelsten,  spitzenwärts  heller  gescheckt;  ihre  Basallinie  ist  scharf  dunkelbraun.  Die 
Hinterflügel  sind  graubräunlich,  nach  der  Wurzel  hin  blasser,  die  Fransen  weiß,  an  der  Basis  fein 
gelb,  mit  sehr  schwacher,  bräunlicher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  ockerbräunlich,  das 
Abdomen  ist   graubräunlich. 

Hab.  Südrußland,  Armenien  (im  Mai). 

49.  Euxanthis  bigenerana  Kenn.     Iris  XIII  1900  p.  241. 

Costa  der  Vorderflügel  deutlich  konkav.  Apex  spitzer  gerundet  als  bei  voriger,  Saum  recht 
schräg,  schwach  gebogen;  Saum  der  Hinterflügel  flach  gebogen,  unter  der  Spitze  (lach  eingezogen, 
letztere  ziemlich  spitz.    Spannweite  14 — 17  mm.     Tai  XIV.    Fig.  43  <$    Type. 

Der  Kopf  ist  weißlich,  der  Thorax  weiß  und  bräunlich  gemischt;  die  Grundfarbe  der  Vorder- 
flüge] ist  schmutzig  weißlich  (in  der  Abbildung  zu  gelblich);  ein  kleines  Wurzelteid  ist  fast  einfarbig 
braun,  nur  sein.'  Abgrenzungslinie,  bis  zum  Dorsum  scharf,  ist  etwas  dunkler,  in  der  Mitte  stumpf- 
winkelig gebrochen;  es  reicht  am  Dorsum  weite]-  saumwärts  als  an  der  Costa.  Etwas  vor  der  Flügel- 
mitte steht  ein  braunes,  ein  wenig  dunkler  gerandetes  Querband,  fast  senkrecht  stehend,  ein  wenig 
geschwungen  und  am  Dorsum  etwas  schmäler  als  an  der  Costa;  zwischen  ihm  und  dem  Wurzelfeld 
durchzieht  eine  leine  bräunliche  Linie  fast  gerade  den  Flügel  der  Quere  nach.  Hinter  dem  Quer- 
band st'  In  am  Dorsum  ein  aus  zwei  Linien  verschmolzener  hoher  Parallelfleck,  der  bis  zur  Falte 
reicht  und  noch  schattenhaft  darüber  hinauszieht;  die  Querader  ist  fein  bräunlich  bestäubt,  über 
ihr  steht  ein  bräunliches  Costalstrichel,  unter  ihr  ein  gleiches  Dorsalstrichel,  die  sich  beide  ganz  fein 
zur  Querader  ausziehen.  Der  große  Praeapikalfleck  ist  saumwärts  konvex  gebogen  und  reicht  las 
zum  tornalen  Ast  der  Knickungslinie;  vor  der  Spitze  steht  noch  ein  Costalstrichel,  der  Saum  ist  ein- 
heitlich schmal  gelbbraun.  Die  Fransen  sind  bleich,  gelblichweiß,  am  Tornus  grauer,  ganz  schwach 
grau  gescheckt  mit  breiter  grauer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  weißlich,  gegen  die  Spitze 
hin  graubräunlich,  ihre  Fransen  weiß,  an  der  Basis  schmal  gelblich  mit  bräunlicher  Teilungslinie. 
Das  Abdomen  ist  blaß  graubraun. 

Hab.  Spanien  (Murcia). 

50.  Euxanthis  cultana  Led.    Zool.-bot.  Ver.   1855  p.  lls  t,  2  f.  (i. 

Costa  der  Vorderflüge]  ganz  gerade,  Apex  spitz  gerundet.  Saum  schräg,  gebogen;  Hinter- 
flügelsaum gerundet,  unter  dem  Apex  flach  eingezogen,  Spitze  wenige]'  scharf  als  bei  voriger.  Spann- 
weite 17  mm.     Tat.  XIV,    Fig.  44    ;    Original. 

Kopf  und  Thorax  sind  blaß  bräunlichweiß,  letzterer  etwas  trüber  bräunlichgrau.  Die  Vorder- 
flüge] sind  rein  weiß,  ihre  Zeichnungen  gelbbraun.  Ein  kleines  blaß  gelbbräunliches  Wurzelfeld, 
au  Costa  und  Dorsum  gleich  weit  reichend  ist  durch  eine  in  der  Mitte  saumwärts  geknickte  dunklere 
Linie  scharf  abgegrenzt;  dahinter  folgt  eine  stumpfwinkelig  gebogene  feine  bräunliche  Querlinie, 
an  der  Costa  doppelt;  das  folgende  gelbbraune  Band  licet  schräg,  beginnt  dunkler  in  der  Mitte  der 
Costa,  biegt  sich  schwach  saumwärts,  dann  von  der  Mitte  ab  wurzelwärts,  wird  breiter  und  zeigt 
seine  Zusammensetzung  aus  drei   Linien  und  steht  dann  etwas  schräg  auf  dem   Dorsum  vor  dessen 
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Mitte;  hinter  ihm  stehl   an  der  Costa  ein  feines  Doppelstrichel,  <hi  Q  ,-h  n|i,-r 

diese,  etwas  wurzelwärts  geneigt  zum  Dorsum  zieht;  die  Queradei  I  hwärzliches  Pünktchen. 

Der  große  gelbbraune  Praeapikal fleck   ziel  iura  Tornus  in  Breite    und   ei 

dort  mit  drei  Stricheln;  er  isl  nichl  gleichn  ondern  von  helleren  Adern  durchschnitten, 

wodurch  er  fleckig  erscheint.    I  >i  •  Spitzenteil  isl  durch  unregeln 

und   Wische  ziemlicl  efüllt,  die  Saumlinie  selbst    isl    von  gleiche]    Färbung.     Die   Fi  -iml 

schmutzig  bräunlich  mit  etwas  dunklerer  Teilungslinie.    Die  Hinterflügel  sind  bl  inlich,  n 

der  Wurzel  zu  heller,  die  Fransen  weiß  mil  ganz  feiner  bräunlicher  Teilungslinie.    Das  Abdomen 
graubräunlich. 

Hab.  Altai. 

51.  Euxauthis  asiana  Kenn.    Iris  XII   1899  p.   18  t.  I   f.  16. 

Vorderflügel  gleichmäßig  breit,  '  de.  eine  Spur  konkav,    Vpex  spitz  gemndet.  Saum 

schräg,  ein  wenig  geschwungen  (in  der  Abbildt  :   Hinterflügelsaum  flach  gerundet,  Apex 

spitz,  jedoch  nicht   vorgezogen.    Spannweite   1!»  nun.     Tal'.   XIV,     Fig.    15        Tvpi 
röl  lichbraun). 

Kopf  und  Thorax  sind  blaß  gelbbräunlich,  ersterer  bleicher;  die  Vorderflügel  sind  trüb  bräunlich- 
weiß mit  einem  Stich  ins  Gelbliche,  die  Zeichnungen  blaß  olivbräunlich,  die  Schrägbinde  dunl 
Ein  kleines  schräg  abgeschnittenes  Wurzelfeld,  an  der  Costa  länger  als  am  Dorsum,  ist  nur  w< 
brauner  als  der  <  rrund :  die  Schrägbinde  beginnt  schmal  etwas  vor  der  Mitte  der  <  !osta  und  verbreitert 
sich  saumwärts  nach  der  Radialis  mit  einem  blassen  Fortsatz  zur  Querader  hin;  im  übrigen  zieht 
sie  dunklet-  werdend,  ganz  leicht  gebogen  zum  Dorsum  vor  dessen  Mitte;  ihr  dorsaler  Teil  ist  saum- 
wärts dunkel  gerandel  und  in  der  Fall  chwärzlich  bestäubt  (in  der  Abbildung  zu  blaß).  Zwischen 
Wurzelfeld  und  Binde  ist  der  Raum  schattenhaft  um  einen  Ton  verdunkelt,  wodurch  das  Wurzel- 
feld und  die  Binde  etwa-  heller  gesäuml  ei  n,  letztere  übrigens  auch  saumwärts.  Hinter  dei 
Binde  folgt  eine  feine  Parallellinie  nach  der  Querader  hin;  letztere  trägl  ein  schwarzes  Pünktchen. 
Vor  dem  Apex  sind  drei  Aderenden  als  Costalhäkchen  stark-  braun;  am  ersten  derselben  hängt  statt 
eines  Praeapikalfleckes  ein  bräunlicher  Schatten  hinter  der  Knickungslinie,  durch  diese  scharl  be- 
grenzt, saumwärts  verwaschen.  Am  Saume  sitzen  blaßbräunliche  dreieckige  zu  einer  Saumlinie 
vereinigte  Fleckchen.  Die  Fransen  halten  die  Farbe  der  Flügelfläche,  besitzen  eine  breitere  braune 
Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis,  und  nach  außen  eine  Anzahl  leiner  paralleler  Staublinien.  Die  Hinter- 
ttügel  sind  hellbraun,  zur  Wurzel  hin  blasser,  ihre  Fransen  fast  weiß  mit  sehr  leiner  Teilungslinie 
(in  der  Abbildung  viel  zu  dick).    |>a-  Abdomen  ist   gelbbraun. 

Hab.   Fei  ghan   (Nana  tngan). 

52.  Euxanthis  discolorana  Kenn.     Iris  XII    1899  p.   16  1     I        15. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  '  h?,  Apex  gerundet,  Saum  schräg,  leicht 

igen;   Hinterflügelsaum  flach  gerundet,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.     Spannweite   18  nun. 
Tal.  XIV,    Fig.   16         I  \  p  e,     (Sollte  mehr  gelblichbi 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  bräunlichweiß,  die  Vorderflügel  weiß  mit  einem  Stich  ins 
Gelbliche  und  gelblich-olivbraunen   Zeichi  Ein   kleine-   Wurzel  fehl   ist    braungelblich,  durch 

eine  wurzelwärts  verwaschene,  saumwärts  -chatte  gelbbraune   Linie  enzt,  an  der  Costa 

viel  länger  als  am  Dorsum,  wo  die  Grenzlinie  fast  in  die  Wurzel  zii  <  l     Bi  !  I  innl  ein 

gelbbraunes  Band,  ziemlich  breit    und   fast   senkrecht,  es  wendet  sich  aber  bald  wurzelwärts ,  wobei 
lltnahlich  schmäler  wird  und  voi  der  Mitte  des  Dorsum  endel :  uer  S  ite  dunkler 
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schattiert;  hinter  ihm  stehl  am  Dorsum  ein  keulenförmiges  braunes  Schrägfleckchen,  das  bis  zur 
Mm  Knickungslinie  reicht.  Ein  großer  gelbbrauner  Praeapikal fleck  zieht  sich  bis  gegen  den 
Tornus  hin,  mit  dein  er  schmal  in  Verbindung  tritt;  sein  distaler  Rand  ist  bauchig  nach  außen  ge- 
bogen und  dunkler  als  der  sich  an  die  Knickungslinie  anschmiegende;  aus  der  Spitze  kommt  ein 
bräunliches  Schräghäkchen  und  in  den  Saum  ziehen  mehrere  blasse  Schrägstrichel ;  die  Saumlinie 
isi  dunkelbraun,  die  Fransen  sind  gelbbraun,  am  Turnus  weißlich  durchschnitten,  mit  verwaschener 
Teilungslinie  in  ihrer  Mitte.  Die  Hinterflüge]  sind  ziemlich  kräftig  graubraun,  ihre  Fransen  an  der 
Basis  schmal  gelblich,  hinter  einer  braungrauen  Teilungslinie  bräunlichweiß.  Das  Abdomen  ist  grau- 
bräunlich, der  Analliusch  gelblicher. 
Hab.  Transalai. 

53.  Euxanthis  hedemanniana  Snell.    Tijdskr.  XXVI  1883  p.  192  t.  11  f.  0. 
Vorderflügel  wie  bei   voriger,  der  Saum  aber  viel  steiler,   gestreckt;  Hinterflügel  schmäler. 

Apex  spitz.    Spannweite  17  mm.     Tal  XIV,    Fig.  47  $. 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  ockergelblich,  Stirn,  Palpen  und  Spitzen  der  Schulterdecken 
weißlich.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  perlmutterglänzend  weiß.  Die  Costa  ist  bis  zu  '  , 
breit  goldbräunlich  mit  einigen  dunkelbraunen  verwaschenen  Stricheln;  auch  am  Dorsum  erhebt 
sich  aus  der  Wurzel  ein  braungelber  Schrägwisch,  wodurch  mit  jener  Zeichnung  ein  Wurzelfeld  gebildet 
wird,  das  in  der  Mitte  weißglänzend  unterbrochen  ist.  Von  der  Mitte  der  Costa  zur  Mitte  des  Dorsum 
zieht  ein  gleichmäßig  breites  goldbraunes  Band,  das  in  der  Flügelmitte  einen  Bogen  saumwärts  macht 
und  an  Costa  und  Dorsum  beiderseits  schwarz  eingefaßt  ist;  vor  und  hinter  ihm  steht  an  der  Costa 
ein  bleiches  gelbes  Häkchen,  und  hinter  ihm  am  Dorsum  ein  dreieckiger  gelber  Fleck,  der  sich  bis 
zur  Querader  fein  auszieht,  wo  ein  feines  bräunliches  Pünktchen  steht.  Ein  an  der  Costa  brauner 
Praeapikalfleck  wird  bald  bräunlichgelb,  verbreitert  sich  und  zieht  gegen  den  Tornus.  mit  dem  er 
dünn  in  Verbindung  steht;  sein  basaler  Rand  ist  gerade,  der  distale  saumwärts  geknickt;  an  der 
breitesten  Stelle  schliel.it  er  ein  Fleckchen  der  hellen  Grundfarbe  ein.  Vor  der  Spitze  steht  noch  ein 
blasses  und  ein  brauneres  Costalhäkchen.  das  letztere  zieht  in  den  Saum  unter  der  Spitze  und  ihm 
Eolgen  noch  einige  schräge  gelbliche  Saumstrichel.  Die  Fransen  sind  braun  mit  einer  dunkleren Basal- 
und  mehreren  feinen  staubigen  Teilungslinien.  Die  Hinterflüge]  sind  graubräunlich,  die  Fransen 
braungelblich  mit  schwacher  bräunlicher  Teilungslinie.    Das  Abdomen  ist  graugelblich. 

Hab.  Amur. 

54.  Euxanthis  maestana  Kenn.    Iris  XII  lS'Hi  p.  32  t.   1   f.  31. 

Vorderflüge]  saumwärts  etwas  verbreitert.  Costa  gerade,  Apex  spitz  gerundet,  Saum  schräg, 
leicht  gebogen.  Hinterflügel  gerundet,  Apex  spitz  vorgezogen,  Saum  dahinter  etwas  eingezogen. 
Spannweite    l!l   nun.      Tab   XIV.    Fig.  48  3    Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  last  weiß,  der  Thorax  ist  etwas  grauer;  die  Grundfarbe  der  Vorder- 
flügel, aber  nur  in  dvv  Wurzelhälfte  in  größerem  Umfang  frei,  ist  bleich  gelblich;  sonst  ist  sie  nur 
noch  in  Linien  zwischen  den  Zeichnungen  vorhanden,  ohne  Glanz.  Die  Costa  trägt  von  der  Wurzel 
bis  zur  .Mitte  leine  braungraue  kurze  Strichel,  ein  verwaschenes  bräunliches  Bogenband  deutet  ein 
Wurzelfeld  an;  etwas  hinter  der  Mitte  der  Costa  steht  ein  grau  ausgefülltes  Doppelstrichel,  das  sich 
als  graues  Band  bald  verbreitert,  von  der  Flügelmitte  an  aber  wieder  schmäler  wird,  mit  brauner 
Mischung  sich  schräg  basalwärts  zur  Mitte  des  Dorsum  zieht;  es  ist  in  der  Flügelmitte  und  unter 
der  Dorsalis  durch  je  einen  braunen  Längswisch  verdunkelt;  auf  seiner  basalen  Seite  erhebt  sich, 
lein   hell  von  ihm  getrennt,  noch  ein  grauer  Parallelstreif  aus  dem  Dorsum.  der  mit  breiter  Basis 


beginnt   und  zugespitzl   bis  über  die  Flügelhälfte  reicht.    Dei    Raum  zwischen  dem  Si  nd  und 

dem  tornalen  Ast  der  Knickungslinie  ist  von  rinn-  dreieckigen    grauen  Wolke  erfüllt,  die  Di  rsal- 

stricheln  und  aus  ihnen  entspringenden  verwaschenen  Linien  zusammengesctzl  isl ;  hinter  dem  tornalen 
Asl   der   Knickungslinie,  di  I    hell  ist.   findel   sich  eine  bräunliche   Verdunkelung;  im  übri 

1-1   das  ganze  Saumfeld   mit   verwaschenen,   mitunter  wolkig  verbreiterten  grauen  und   bräunlichen 
Linien  erfüllt,  die  .ms  ebensolchen  Costalstricheln  kommen  und  -'•knickt  odei  Tornus 

und  Saum  ziehen;  eine  davon  ist  beträchtlich  dunkler,  die  bei  etwa  '/5  der  Costa  entspringt  und  stumpf  - 
winkelig  geknickt  gegen  den  Tornus  zieht,  ohne  ihn  zu  erreichen.    Dil    I  n  sind  zart  grau,  ei 

dunkler  gescheckt  mit   feiner  bräunet    Ba    illinie.    Die  Hin  I  sind  ziemlich  dunkel  braungrau, 

nach  der  Wurzel  hin  etwas  heller,  du-  r '•  t  weiß  mit  breiter  blaßbrauner  Teilungslin 

Das  Abdomen  ist  dunkelbraun. 

Hab.   Nordost-Persien  (Schahkuh). 

55.  Euxanthis  grapholithana  nov.  sp< 

Flügelschnitt   der  vorigen,   Saum  der   Vorderttügel   jedocl  ler  und   nicht    gebo 

Vpex  dadurch  ein  wenig  schärfer.    Spannweite  16  mm.    T  a  f.  XIV,    Fig.  19    ".    (Spitze  dei  Vord 
(lüge!  etwas  zu  stumpf.) 

Der  Kopf  ist  weißlich,  der  Thorax  bräunlichgrau,  die  Schulterdecken  sind  heller,  ihre  Spitzen 
fast  weiß;  das  Abdomen  ist  dunkel  schwärzlichbraun.  Die  Vorderflügel  sind  bräunlichgrau,  nicht 
gerade  dunkel,  gegen  Dorsum  und  Saum  weißlicher;  längs  der  ganzen  Costa  stehen  feine,  etwas  ver- 
sehene dunklere  Strichel  ganz  senkrecht,  vor  der  Spitze  zwei  breitere  Häkchen  mit  hellem  Zwischen- 
raum; weil  vorder  Mitte  des  Dorsum  steht  eine  gebogene,  dunkler  eingefaßte  braungraue  Schrägbinde, 
die  aber  in  der  Hälfte  der  Flügelbreite  in  dei  Grundfarbe  erlischt;  vor  und  hinter  ihr  bemerkt  man 
in  dem  helleren  Grund  am  Dorsum  ganz  undeutliche  feine  Parallellinien,  von  denen  zwei  hinter  der 
Mitte  zu  einem  Fleckchen  zusammenfließen;  an  dei  Querader  steht  ein  dunkle-  Pünktchen  und  die 
Knickungslinie  ist  ein  wem-  dunkler  bestäubt;  der  Saum  selbst  ist  schmal  bräunlichgrau  und  eine 
feine  Parallellinie  davor  ebenso.    Die  Fransen  sind  wi    i  tuer,  mit  dunkel  gl 

brauner  Basallinie  (in  der  Abbildung  nicht   schari  genug).     Die  Hinterflüge]  sind  grau,  die  Frai 
blaßgrau   mit    breiter  dunklerer  Teilungslinie. 

Diese  Spezies  wurde  mir  vor  .1. ihren  von   Herrn    de    Caradja    übermittelt. 

Hab.  Anatolien. 

.">f>.  Euxanthis  dispersana   Kenn.     Iris   XII    1899  ».  23  t.    I    f.  20. 

Flügelschnitl  ähnlich  wie  bei  voriger,  Saum  der  Vorderflügel  etwas  weniger  schräg  und  leicht 
gebogen  (in  der  Abbildung  ist  der  Apex  zu  stumpf);  Hinterflügel  weniger  spitz.  Spannweite  lti  mm. 
I    if.   \l\      !••  i  b    50    ;    T 

Die  Vorderflügel  sind  bleich  grünlichgelb  mit  undeutlichen  und  unregelmäßigen  glänzenden 
weißlichen  Querlinien,  wodurcl  elb  besonders  im  Saumfeld  in  unregeln  ene 

Querstreifen  geteilt  wird.    An  der  '  tehen  von  der  Wurzel  an  braungraue  Strichel.  von  denen 

zwei  in  der  Mitte  zu  einem  Fleckchen  zusammengeflossen  sind,  vor  der  Spitze  .«tehen  drei 
braungraue   Häkchen,  deren   beide  vorletzte  sich  sehr  nahe  -tehen  und  zusammenneigen.    Vor  der 
Mitte  des  Dorsum  steht  ein  braungrauer  Schrägfleck,  der  bis  in  die  Flügelmitte  reicht,  vordem  Tornus 
ein  gleichfarbiges   Dreieckchen.     Unter  den  grüngelblichen    Linden   im  Saumfeld   ist    besonders  eine 
aus  den  beiden  größeren  Praeapikalfleckchen  gegen  den  Tornus  ziehende,  eine  bl  am 

-    .me  und  ein  Dn        :chen  hinter  der  Knickungslinie  deutlicher.    I'      Fransen  sind  weiß  mit   sehr 
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•  Basallinie.    Die   Hinterflüge]  sind  graubraun,  ihre  Fransen  weiß  mir  graubrauner  Teilungs- 
linie.   Kopf  und  Thorax  sind  blaß  bräunlichweiß  mit  einem  Stich  ins  Grünliche,   das   Abdomen   ist 
ubraun. 

Hab.  Turkestan  (Samarkand). 

57.  Euxanthis  armeniana  Joann.    Bull.  Soc.   Ent.   Krame  ls«tl   p.  s.S. 

Vrorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert.  Costa  auffallend  konkav,  Apex  dadurch  vorge- 
schoben, gerundet,  Saum  mäßig  schräg,  gebogen;  Saum  der  Hinterflüge]  gerundet,  unter  der  Spitze 
flach  eingezogen  (in  der  Abbildung  zu  wenig).    Spannweite  -21  mm.     Ta  f.  XIV,    Fig.  öl    ;. 

Kopf  und  Palpen  sind  bleich,  gelblichweiß,  der  Thorax  ein  wenig  grauer;  die  Vorderflüge] 
sind  blaß  gelblichweiß  mit  einem  Stich  ins  Bräunliche,  an  der  Basis  etwas  mehr  gelblichbräunlich. 
Bis  zur  Mitte  stehen  an  der  Costa  zahlreiche  wurzelwärts  geneigte  leine  blaßbräunliche  Striche!, 
aus  denen  sehr  verloschene  Schräglinien  zum  Dorsum  ziehen.  Etwas  vor  der  Mitte  des  Dorsum  steht 
ein  schmales  rostbräunliches  Schrägband,  aus  zwei  verwaschenen  Linien  zusammengesetzt,  das  bis 
zur  Radialis  zieht,  dort  sehr  blaß  wird,  aber  deutlich  mit  einem  Doppelhäkchen  in  der  Mitte  der 
Costa  unter  stumpfem  Winkel  in  Verbindung  steht.  Hin  großer  nierenförmiger,  aber  nur  schattenhaft 
bräunlicher  Praeapikalfleck  zieht  gebogen  bis  vor  den  Tornus  zum  Dorsum,  dahinter  noch  eine 
ebenso  undeutliche  Schräglinie  zum  Saum:  am  Dorsum  steht  hinter  der  Schrägbinde  eine  Anzahl 
feiner  Strichel,  aus  denen  bräunliche  Schatten  costalwärts  ziehen;  der  Grund  beiderseits  der  Schräg- 
binde ist  am  hellsten,  fast  ebenso  hell  ist  er  hinter  dem  Praeapikalfleck  bis  zum  Tornus.  Die  Fransen 
sind  bräunlich  weiß,  nach  außen  bräunlich  gescheckt,  mit  sehr  feiner  Saumlinie  und  etwas  dunklerer, 
fleckiger  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß  bräunlichgrau,  heller  gesprenkelt,  gegen  den 
Tornus  weißlich;  die  Fransen  sind  weiß  mit  blaß  braungrauer  Teilungslinie.  Das  Abdomen  ist 
bräunlichgrau. 

Hab.  Kleinasien. 

58.  Euxanthis  discopunctana  Ev.  FaunaVolg.-Ural.p.528;  incretanaLed.  Wien. Monatsschr. 
1857  p.  83;  coagulaxa  Chr.  Hör.  Soc  ent,  Ross.  VIII  1872  p.  11  t,  1  f.  8;  punctiferana  Rag.  Monthly 
Mag.   XVII  1881   p.  232. 

Vorderflügel  relativ  kurz  und  breit,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  mehr  oder  weniger 
leicht  konkav.  Apex  gerundet,  Saum  nicht  sehr  schräg,  leicht  gebogen;  Saum  der  Hinterflügel  ge- 
rundet, unter  der  Spitze  schwach  eingezogen.  Spannweite  13—17  mm.  T  a  f .  XIV,  Fig.  52  j 
(Type  von  Lederers  incretana),    Fig.  53  <$  (Type  von  Ragonots  punctiferana). 

Kopf  und  Thorax  sind  gelblich-  bis  grauweiß,  Stirn  und  Palpen  blasser,  letztere  außen  bräunlich. 
Die  Vorderflügel  sind  weiß  bis  schmutzigweiß,  die  Zeichnungen  blaß  bräunlichgrau.  An  der  Costa 
stehen  in  der  basalen  Hälfte  einige  größere  Fleckchen,  die  sich  zu  breiteren  Querstreifen,  etwas  wurzel- 
wärts geneigt  verlängern  können;  durch  Zusammenfließen  wird  ein  verschieden  großes  graues  Wurzel- 
feld gebildet;  etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  zieht  ein  graues  Schrägband,  an  der  Radialis  stumpf 
geknickt  zum  Dorsum  vor  dessen  Mitte;  dahinter  steht  am  Dorsum  ein  großer  dreieckiger  grauer 
Fleck;  an  der  Querader  findet  sich  ein  schwarzer  Punkt;  aus  einem  Praeapikalhäkchen  entspringt 
ein  bindenartiger,  unregelmäßig  verbreiterter  grauer  großer  Fleck,  der  sich  zugespitzt  bis  zum  Tornus 
auszieht,  mitunter  in  mehrere  graue  Stellen  zerteilt;  der  Saum  ist  grau  gefleckt.  Die  Krausen  sind  weiß, 
nach  außen  grau  gescheckt,  mit  feiner  bräunlicher  Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  graubräunlich, 
die   Krausen  weiß  mit  blasser,  bräunlicher  Teilungslinie.    Das  Abdomen  ist  graubräunlich. 

Hab.  Sarepta,   Kirgisensteppe;  Portugal. 
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59.  Euxanthis  pyramidana  R  Berl.  ent.  Zeit.   1870  p.  280. 
Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbroi  de,  Apex   spitz  gerundi 

schräg,  gestreckt;   Hinterflügel  rundlich  trapezoid.   Apex  ziemlich  spitz,  etw;  ■■      un- 

weit''  ls  nun.     Ta  f.  XIV,     F      .54     '   Original. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  kastanienbraun,  letztere  vor  dem  Saum  etwas  heller, 
gelblichbraun.     Bei  '  :   dei    '  ;tehl   ein  weißlicher  dreieckiger  kleiner   Fleck,  welchem  aus  dem 

Dorsum  nahe  der  Wurzel  ein   weißer  Schrägstreifi  nkommt,  ohne  ihn  ganz  zu  erreichen; 

bei  '     des  Dorsum  erhebl  sich  ein  ähnlicher  weißer  Schrägstreif,  etwas  schi  -    im,  dei 

sich  in  der  Falte  ein  wenig  verbreiterl  und  sich  saumwärts  wendend  in  dei  Gegend  dei  Querader 
endet;  an  ihn  lehnt  sich  ein  weißer  Strich  aul  dem  tornalen  Asl  der  Knii  kungslinie  an,  so  daß  beide 
eine  dreieckige  braune  Stelle  am  Dorsum  einschließ  dei  Cos  der  Mitte    und  vor 

der  Spitze  je  ''in  Paar  weißlicher  scharfei  Häkchen,  und  aus  der  Spitze  läuft  am  Saum  herunter  /um 
Tornus  eine  weiße,  etwas  zackige  Linie.    Alle  weißen  Stellen  haben  etwas  'ihm/..    Die  Fransen  sind 
in   mit   schwarzbrauner   Basallinie.     Die   rlinterflügel  sind  graubraun,  ihre   Fransen  wenig  heller 
nni  graubrauner  Teilungslinie;  das  Abdomen  i-t   hellbraun. 
Hab.  Sarepta. 

60.  Euxanthis  perturbatuna   Kenn.    In-   XIII    L900  p.    134  t.  .">  F.    I"'. 
Flügelschnitt    der   vorigen,   nur   \\n\   der   Hinterflügel   etwas   stumpfer,    Palpen   viel   läi 

Spannweite  20     ■_'•_'  nun.     Ta  f.  XIV,    Fig  55    ]    Type. 

Kopf  und  Palpen  sind  bräunlichgelb,  letztere  außen  braun;  der  Thorax  und  dir  Schulter- 
decken sind  schwärzlich  kastanienbraun,  ersterei  geschopfl  und  mit  hellerer  Mittellinie,  letztere 
gelblich  gerandet.  Die  Vorderflügel  sind  dunkel  schwarzbraun,  teilweise  mit  etwas  hellerer  kastanien- 
brauner Mischung  mit  weißen,  glänzenden  Zeichnungen.  Nahe  der  Wurzel  zieht  eine  trüb  weiß- 
liche Querlinie,  in  ihrer  Mitte  saumwärts  ausgebuchtet,  von  Costa  zum  Dorsum;  bei  '  ,  der  Costa 
Folgt  eine  ihr  parallele,  heller  weiß  und  breiter,  die  bald  doppelt  wird  dadurch,  daß  sie  eine  blasser  braune 
Mittellinie  bekommt;  gleich  hinter  ihr  folgt  ein  zweiwurzeliges  weiße*    ?  ichel;  hinter  :;  ,  der 

Costa  steht  ein  größerer  weißer  Fleck   mit  einem  braunen  Teilun  lel;    ei  ert    sich  in 

der  Richtung  über  die  Queradei         Doppellinie  zum  Dorsum  vor  den  Tornus;  an  dei  Quei 
~teht  ein  schwarzer  Punkt:    von  hieraus  zieht  ein  einfacher  weißei    \  I    wurzelwärts  zur  Mitte  des 
Dorsum;  hei  l  ;  der  Costa  beginnt  eine  weiße  Linie,  zuerst  senkrecht,  dann  etwas  saumwäi  gebogen, 

hierauf  dem  Saum  parallel  ziehend  bis  in  den  Tornus;  vor  letzterem  stehen  zwei  winzige  helle  Punkte 
übereinander ;  vor  dem  Apex  steht  noch  ein  weißes  Costalhäkchen,  in  der  Spitze  ein  weißes  Fleckchen 
und  untei  ihi  am  Saum  noch  zwei  helle  Pünktchen.  Hinter  der  Querader  steht  in  dunklem  Grund 
ein  weißes  bi  Fleckchen.    I>i<'  Fransen  sind  an  ihrer  Basis  dunkelbraun,  dahinter  hl,, 

braungrau.  Die  Hinterflügel  sind  bleich  graubräunlich  mit  groben  helleren  Sprenkeln;  die  Fransen 
sind  fast  weil.;  mit   -ehr  blasser  bräunlicher  Teilungslinie.    Das    Vbdomen  ist  blaß  bräunlich. 

Hab.  Süd-Ural  (Guberli)   Ende  Juli. 

Neuerdings  sah  ich  au-  der  Sammlung  des   Herri     Ba  n  g     il  einige  Stücke  (,';).  die 

ich  trotz  einiger  Verschiedenheiten  ebenfalls  hierher  rechne.    Vor  allem  ist  1       iung  viel  heller. 

da-  Braun  der  Vorderflügel  rötlich  kastanienbraun,  fast   rotbraun,  da«    Weiß  hat  sehr  starken   Perl- 
mutterelanz.    Der  erste  weiße  Streifen  zieht  am  Dorsum  zur  Wurzel,  der  zweite,  etwas  breit 
ein  wenig  zerrissen  und  stehl  an  d(     '  mit  dem  folgenden  weißen  Schräghäkchen  m  Verbindu 

daß  hier  eine  breitere  weiße  Stelle  mit  vier  braunen  '  ostalstricheln  entsteht;  der  weiße  Sein 
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ist  von  der  Querader  zur  Mitte  des  I  )orsuin  ist  unterbrochen  durch  die  breit  braun  beschuppte  I  >orsalis 
dei  ie  weiße  Streifen  vor  dem  Saum  erreicht  den  Tornus  nicht  ganz.   Das  alles  sind  Verschieden- 

■ 

heiten,  die  leicht   verständlich  sind;  die  Fransen  sind  scharf  weiß  und  braungescheckt  mit  durch- 
laufender feiner  brauner  Teilungslinie  und  die  Hinterflügel  sind  einfarbig,  angesprenkelt  bräunlich; 
Kopf  und  Thorax  sind  der  Fliigelfarbe  entsprechend  heller.  Trutz  dieser  Verschiedenheiten  ist  die  l  !ber 
einstimmung  in  der  ganzen  Zeichnungsanlage  so  groß,  daß  mir  eine  Trennung  nicht  zulässig  erscheint. 
Hab.  Ferghana. 

61.  Euxanthis  corskana   Wlsghm.    Monthly  Mag.   1898  p.   169. 

Vbrderflügel  saumwärts  ein  wenig  verbreitert,  Costa  leicht  konkav,  Apex  gerundet.  Saum 
mäßig  schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  trapezoid,  Apex  spitz,  vorgezogen.  Spannweite  ls  nun. 
Tu  f.  XV,    Fig.  1  $   Original. 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  olivbraun,  Stirn  und  Palpen  weißlich.  Die  Vorderflügel 
sind  perlmutterglänzend  elfenbeinweiß,  die  Zeichnungen  olivbraun.  Die  Flügelwurzel  selbst  ist  in 
geringem  Umfang  gelbbräunlich  angelassen  und  besitzt  eine  halb  und  eine  ganz  durchgehende  oliv- 
braune Querlinie,  letztere  stumpfwinkelig  gebogen;  dann  folgt  eine  aus  2  <  lostalhäkchen  entspringende 
blasser  olivbraune,  unter  der  Kadialis  stumpf  geknickte  Querbinde,  die  sich  am  Dorsum  wieder  in 
zwei  Striche]  gabelt.  Hierauf  kommt  die  Hauptbinde,  dunkel  olivbraun  aus  der  Mitte  der  Costa 
stufenweise  gebrochen  zum  Dorsum  vor  dessen  Mitte  ziehend;  mit  ihr  steht  in  Verbindung  ein  kleiner 
Dorsalfleck  hinter  der  Binde,  an  der  Dorsalis  quer  abgestutzt;  er  schließt  mit  der  Binde  einen  höheren 
Fleck  der  Grundfarbe  ein.  Vor  der  Querader  ist  ein  bräunliches  Fleckchen  und  über  sie  hinweg  zieht 
eine  feine  braungelbe  Linie  zu  der  distalen  Ecke  des  kleinen  Dorsalflecks.  Bei 4  -,  der  Costa  entspringt 
ein  Praeapikalstreif,  so  dunkel  wie  die  Binde,  der  gebogen  zum  Dorsum  vor  den  Tornus  zieht,  saum- 
wärts glatt,  auf  seiner  basalen  Seite  mit  einigen  Zäckchen  versehen.  Vor  der  Spitze  stehen  noch  zwei 
dunkle  Häkchen,  aus  denen  bratine  Linien  zum  Saum  ziehen,  der  bis  zum  Tornus  gelbbraun  gefleckt 
ist.  Die  Fransen  sind  kräftig  hell  und  braungrau  gescheckt,  am  Tornus  breiter  braungrau.  Die  Hinter- 
flügel sind  grau  mit  etwas  blasseren  Fransen,  die  eine  graue  Teilungslinie  haben.  Das  Abdomen 
ist  gelblich  und  braun  geringelt. 

Die  Raupe  lebt  im  Mai  und  Juni  an  Santolina  chamaecyparissus;  den  Falter  erhielt  WTsgh  m. 
im  September. 

Hab.  Corsica. 

62.  Euxanthis  peucedana  Rag.    Bull.  Soc.  Ent.  France  1889  p.  105. 

Vorderflügel  etwas  breiter  als  bei  voriger,  sonst  von  gleicher  Form,  Apex  der  Hinterflüge] 
nicht  so  spitz.    Spannweite  17  mm.     Tai  XV,    Fig.  2   $    Type. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  gelbbraun,  letztere  auf  hellerem  Grund  (piergeweilt  und 
mit  stumpf  bleigrauen  Querstricheln  reichlich  untermischt.  Außer  den  unregelmäßigen  dunkel  rost- 
braunen, etwas  verworrenen  feinen  Querlinien  kann  man  ein  rostbraunes  Schrägband  unterscheiden. 
das  von  der  Mitte  der  ( !osta  ziemlich  steil  bis  zur  Falte  zieht  und  von  da  sich  etwas  wurzelwärts  wendet. 
uiii  vor  der  Mitte  des  Dorsum  mit  einigen  Stricheln  zu  münden;  ferner  einen  Praeapikalstreif.  genau 
dein  t\y-x  vorigen  Art  gleichend,  ein  wenig  heller  rostbraun,  und  einen  schmalen  Streifen  längs  des 
Saumes ;  die  überall  eingestreuten  matt  bleifarbenen  Strichel  und  unterbrochenen  Wellenlinien  lassen 
den  ganzen  Flügel  etwas  unrein  erscheinen.  Die  Fransen  sind  bräunlichgelb  und  rötlichgrau  gescheckt 
mit  brauner  Basallinie.  Die  Hinterflüge]  sind  braungrau,  die  Fransen  blasser  gelblichgrau  mit  braun- 
grauer Teilungslinie;  das  Abdomen   ist   braun. 


Die  Raupe  lebt  im  Mai  und  Juni  (wohl  vom  \  Herbsl   hör)  in  den  trockenen   Früchten 

von   Peucedanum  gallicum.    Der  Falter  fliegt   im  Juli. 
Hab.  Südfrankreich  (< 

63.  Euxanlhis  hilarana  HS.  I\    p.  185;  f.  92;    Perris  Ann.  Soc.  Ent.  France  18  lt.] 
i.  .'>:    II  i'  i  ii.   p.   75. 

Vorderflügel   gestreckt,   saumwärts  etwas  verb  ler  hinter  der   Mitte  etwas 

konkav,   Apex  gerundet,  Saum  schi  treckt   oder  leicht   geschwungen;    Hinterflii 

indet,  unter  der  Spitze  leichl  ein  n,  letztere  ziemlich  spitz  (in  Abbildung  .'5  zu  rund).    Spann- 

weite 18     •-'_'  mm.     Ta  t.   XV.    Fig.  ::.   t        .    (Fig.   t  zu  gelb.) 

Dei  Kopf  mit  den  Palpen  ist  bleich  ockergelblich  bis  weißlich,  der  Thorax  rostbraun  bis  bräun- 
lichgelb, die  Vorderflügel  sind  rostbräunlich  bis  blaß  ockerbräunlich,  gegen  Wurzel  und  Costa  m< 
dunkler,   und   von   helleren,   rötlichweißen   bis  gelblichweißen  glänzenden    Wellenlinien  quer  durch- 
zogen, besonders  in  den  zwei  äußeren   Dritteln.    An  der  Costa  stehen  mehr  oder  weniger  deutliche 
dunklere  Strichel,  die  sich  in  verwaschene  Querlii  voi  der  Spitze  sind  zwei  bis  d 

lere  dunklere  Häkchen.  Vor  der  Mitte  des  Dorsum  erhebl  sich  ein  dunkel  rostbraunes,  ziemlich 
schmales  Schrägband,  manchmal  nur  auf  seiner  Saumseite  scharf  begrenzt,  das  häufig  unter  der 
Radialis  schon  erlischt,  in  anderen  Fällen  undeutlicher  bis  zur  Costa  in  deren  M  tte  reicht;  im  ersten 
Falle  stehen  ihm  zwei  größere  Costalstrichel  gegenüber.  An  der  Querader  steht  ein  dunkler  Punkt 
(in  Fig.  4  zu  klein),  und  an  den  Praeapikalhäkchen  hängt  ein  weniger  intensiv  gefärbter  rostbrauner 
Schatten,  der  bald  undeutlich  verwaschen,  bald  in  mehrere  Wolken  zerteilt,  manchmal  aber  auch 
bindenartig  zum  Tornus  verlängert  ist;  in  den  Saum  ziehen  einige  verschieden  deutliche  Schi  tten 

aus  der  Costa  und  dem  ernannten  Praeapikalschatten.  Besonders  aus  den  östlichen  Teilen  des  \ 
breitungsgebietes  stammen  größere  und  im  Grund  bleichere  Exemplare,  bei  denen  der  dorsale  Teil 
der  Schrägbinde  scharf  hervortritt.  Die  Fransen  sind  dunkel  braun  bis  schwarzbraun,  mit  noch 
dunklerer  Basal-  und  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  blaß  graubräunlich  bis  gelbbräunlich,  nach 
der  Spitze  hin  gelblicher.  Die  Fransen  sind  noch  blasser  bräunlich-  bis  gelblichweiß  mit  feiner  bräun- 
licher Teilungslinie. 

Die  Raupe  lebt  im  Juni  und  Juli  in  den  jungen  Schößlingen  von  Artemisia  nicht  weit  über 
der  Erde  in  den  durch  ihren  Fraß  ndenen   Anschwellungen  des  jui  •  'ls,  wo  sie  sich 

auch  verpuppt.    Dei    Falter  fliegt   im  Juli  und  Au_ 

Hab.   Deutschland,   Frankreich,   Ungarn,   Dalmatien,  Südrußland,   Bithvnien,  Anatolien. 

64.  Euxanthis  jueundana  Dup.  Noct.  VI  p.  122  t.  257  f.  6;  Tr.  X,  3  p.  I  12;  F.  R.  p.  91  t.  40 
i.  2;    II  S.   IV  p.   L86;  f.  82;  Hein.  p.  74. 

Vorderflügel  kürzer  und  breiter  als  bei  voi  nicht  konkav,  eher  eine  Spur  geboj 

Apex  etwa-  spitzer.  Saum  weniger  schräg;  Hinterflügel  wie  bei  voriger,  aber  länger,  den  Tornus  dei 
vorderen  überragend.    Spannweite   16  mm.     Tai.   X  \      Fig.  5 

rlopf  und  Thorax  sind  schmutzig  bräunlichgelb;   die  Vorderflügel  sind  rem  ockergelblich 
Wurzel,  Costa   und  im  Saumfeld  mehi  e  dunkli       Q  erwellen,   an   d< 

sind  nur  Sinnen  weniger  Strichel.  in  der  Mitte  ein  Doppelstrichel,  vor  d<     -  roströstliche 

Aderenden;  weit  vor  der  Mitte  di  -   Dorsum  steht  ir  schräg  liegende  rostn  ■  ■    B  ade,  die  fast 

bis  zur  Querader  zieht   und  dort   plötzlich  blasser  wird,  um  sich  dann  mit  dem   Doppelhäkchen  in 
der  .Mitte  der  Costa  untei  äpitzem  Winkel  undeutlich  zu  vereinig«  i      B  ' -  von  ihr  ist  der  Grund 

am  hellsten,  mit   schwachem  Glanz.     Im  Saumfeld   kann   man  besondere  Zeichnungen  nicht    un 
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scheiden,  es  isl  fast  gleichmäßig  roströtlich  verdunkelt  und  nur  zwischen  den  Adern  sieht  man  undeut- 
trahlen  zum  Saume  (zu  kräftig  in  der  Abbildung).  Die  Fransen  sind  lebhaft  braungelb 
mit  dunkel  braunroter  Basallinie.  Die  Hinterflüge]  sind  ziemlich  kräftig  gelblich  braungrau,  ihre 
Fransen  bräunlichweiß  mit  braungrauer  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist   braungrau. 

I  »er  Falter  fliegt   im  Juni. 

llal>.  Frankreich,  Schweiz.  Ungarn,  Spanien.  Norditalien,  Dalmatien;  Sibirien  (?) 

<i.">.  Euxanthis  additana   Kenn.    Iris  Xlll   1900  p.  242. 

Vorderflüge]  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  gerade,  Apex  spitz  gerundet,  Saum  schräg, 
gestreckt;  Hinterflügel  breit,  rundlich  trapezoid.   Spannweite  IS  mm.     Tai  XV.   Fig.  C>  ;  T  v  p  e. 

Der  Thorax  ist  grünlichgrau,  Kopf,  Palpen  und  Hinterrand  der  Schulterdecken  sind  weißlicher. 
Die  Vorderflügel  sind  gelblichgrau  mit  einem  Stich  ins  Olivbräunliche,  gegen  die  Wurzel  hin  grauer, 
vor  dem  Saum  am  hellsten  gelblich  weiß ;  in  der  Mittelpartie  der  Costa  stehen  kaum  sichtbare  bräun- 
liche Schrägstriche!;  vor  der  Mitte  des  Dorsum  steht  eine  olivbräunliche  Schrägbinde,  etwas  steiler 
als  der  Saum,  die  aber  nur  bis  zur  Radialis  reicht;  hinter  ihr  finden  sich  am  Dorsum  ganz  feine  dunklere 
Pünktchen,  aus  denen  verloschene  Parallelinien  costalwärts  ziehen.  Die  Knickungslinie  ist  hell 
mit  etwas  Glanz,  nach  außen  olivbräunlich  angelegt  und  dieser  Schatten  zieht  sich  zur  Costa  und 
daselbst  verbreitert  bis  zur  Spitze;  die  Saumlinie  ist  gleichfalls  olivbräunlich  alischattiert.  Die 
Fransen  sind  bräunlichweiß  (blasser  als  in  der  Abbildung)  mit  ganz  feiner  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
flügel sind  graubraun,  ihre  Fransen  weiß  mit  blaßgrauer  Teilungslinie.  Das  Abdomen  ist  dunkel 
braungrau. 

Hab.  Nordwestafrika   (im  April  und  Mai). 

66.  Euxanthis  sparsana  Stdgr.    Horae  Soc.  Ent.  Ross.  XV  1880  p.  239. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  gestreckt,  Costa,  gerade.  Apex  spitz  gerundet, 
Saum  schräg,  leicht  eingebogen;  Hinterflügel  breit,  Apex  stumpf  gerundet,  Saum  darunter  etwas 
eingezogen.    Spannweite  19  mm.     T  a  f.  XV,    Fig.  7  <?   Type.     (Zu  gelblich.  Querlinien  zu  scharf.) 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  aschgrau,  letztere  basalwärts  ziemlich  einfarbig  und  dunkler; 
weiterhin  mit  zahlreichen  feinen,  nur  wenig  vom  Grund  abstechenden,  etwas  dunkler  aschgrauen 
Querlinien  durchzogen,  die  imSaumfeld  am  deutlichsten  sind  und  liier  stark  gebogen  von  der  Costa  zum 
Dorsum  und  Tornus,  endlich  weniger  gebogen  in  denSaum  ziehen.  Da  auch  die  Adern  sehr  fein  dunkler 
erkennbar  sind,  so  zeigt  sich  im  Saumfeld  eine  feine  Gitterung.  Die  Fransen  sind  rein  weiß,  an  der 
Spitze  grauer,  an  ihrer  Basis  schmal  gelblieh  (in  der  Abbildung  zu  breit  und  stark)  mit  sehr  feiner 
grauer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau  (in  der  Abbildung  zu  braun),  die  Fransen  weiß. 
mit    kräftiger  braimgrauer  Teilungslinie.     Das  Abdomen  ist  reiner  grau,  nach   hinten  weißlich. 

Hai).  Nordosten  von  Kleinasien  (Amasia). 

67.  Euxanthis  coenosana  Mn.    Zool.-bot.  Ver.  1867  p.  848. 

Vorderflügel  saumwärts  schwach  verbreitert.  Costa  gerade,  Apex  spitz  gerundet,  Saum  mäßig 
schräg,  gestreckt  mit  schmaler  Einbiegung;  Hinterflügel  ziemlieh  sehmal,  Saum  flach  gerundet,  Apex 
spitz,  etwas  vorgezogen.    Spannweite  17—18  mm.     Tat  XV,    Fig.  8   $. 

Kopf,  Thorax  und  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  sind  blaß  ockergell, lieh,  ein  Schrägstreif  und 
die  Saumlinie  sind  dunkel  rotbraun,  die  übrigen,  meist  wolkigen  Zeichnungen  grüngrau.  Der  braune 
Schrägstreif  steht  etwa  bei  l/a  des  Dorsum,  ist  schmal  und  scharf,  dem  Saum  ziemlich  parallel  und 
leicht  bis  zur  Radialis  vor  der  Querader;  beiderseits  ist  der  Grund  hell,  nur  am  Dorsum  stellen  einige 
dunkle  Strichel  hinter  ihm.     Bei  7.,  der  Costa  steht  ein  breites  rechteckiges  grüngraues  Fleckchen, 


- 


hui   dem  ein   ebens<  ilcher  Schrägst  hatl  t,   wclcl 

Dorsum  zieht,  dabei  blasser  und:  in  der  Min  -:        licn, 

das  sich  schattenhaft    unter  der  Costa    n  -  /erbindi 

Spitze  stehen  noch  zwei,  unmittelbar  über  ihr  ein  Vden 

zugehörigen  Adern  rader  hin  gleich  ts  dem  letzt  lien 

über  der  Spit;  e  zieht  sich  ferner  eil  ti  das  I) 

saumwärts  scharf  begrenzt,  wurzelwärts  ui  i  I) 

einige  Strichel  verbunden.    Die  Fransen  sind  an  dei   B  li  außen  breit  braun,  dii    B 

linie,  wie  gi  stark,  dunkel   rotbraun.      Die   Hin;  !   ziemlich  dunl  un.    die 

Fransen  weiß  mit  graubrauner  Teilungslinie.     I»  tu, 

i  [ab.    I  Fngarn,  Südostrußland  (Sarept; 

68.  Euxanthis  clavana  Const.  I  1888  p.  164       i       I 
Vorderflüge]  ziemlich   bi           tumwärts  kaum   breiter;  Costa    konl  \; 

sanft  gebogen,  Tornus  flach  gerundet,  Dorsum  geschwungen;  Hinterflügel  am  Tornut  breit 
Apex  spitz,  Saum  darunter  schräg.  A*eite  19     20  mm.    Taf.  XV,  I 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  blaßgrau  mit  einem  Stich  it  nliche.    Die  Vorderl 

sind  blaß  rötlichgrau  mit  einem  dunkel  braunroten  Schrägstreifen  vor  der  Mitte  des  I  >  dem 

Saum  annähernd  parallel,  der  Im-  unter  die  Radialis  reicht  (in  der  Abbildung  zu  hellrot).    Die 
Zeichnungen  sind  etwas  dunkler  bräunlichgrau  als  der  Grund,  fein  schwärzlich  bepudert   und  ti 
ihrer  wenig  intensiven    Färbung  doch  alle  seh;  in   Wurzelfeld,  in  der  M 

stumpfwinkelig  vortretend,  ein  diesem  Rande  parallel  ziehender  Querstn  h  'lern   Dorsum  hin 

blasser,  ein  blasser  ausgefülltes  breit        •    ipelstrichel  etwa-  hinter  der  Mitte  der  Costa,  dicht  dahii 
cm  schmäleres  einfaches  und  dann  wieder  ein  breiterer  länglich  viereckiger  Costalfleck  und  ein  Strii 
vor  der  Spitze;  ferner  ei  nie,.  Wölkchen  über  dem  Dorsum  vor  dem  Tornus,  ein  schmalei  Saumstreifen 
und  cm  breiterer  davor,  der  lein  mit  dem  Tornus  zusammenhängt,  und  gegen  die  Costa  vor  der  Spitze 
zieht;  an  der  Querader  steht   ein  schwarzer  Punkt.    Die   Fransen  sind  sein-  dunkel  schwarzbraun, 
mit  ebensolcher  feiner  Basallinie,  hinter  dieser  sehr  fein  gelblich.    Die  Hintere1  d  zart  hellgi 

die  Fr;  an  der  Spitze  graubraun,   mit   braungrauer  Teilungslinie. 

Hab.  Südfrankreich  (Seealpen). 

69.  Euxanthis  halophilana  <   Li.    II  .  ent.  Ross.   IX.   1872  p.   1"  t.  1     .7. 
Vorderfl              treckt,  schmal,  an  di     B  rschmal  tllmählich  saumv 

'  osta  geradt      Lpex  spitz  gerundet,  Saum  mäßig  ;  igel  schmal,  Ap 

spitz,  Saum  flach  gerundet.    Spannweite  20  mm.    Taf.  XV,   Fig.   L0 

Kopf  und  Thorax   sind  schmutzig  braun,  Stirn  und   Palpen  ockergelb,  letztet.-  außen  braun; 
die  Vorderflügel  sind  in  der  Grundfarbe  bleich  ledergelb,  aber  im  Wurzeldrittel  ganz,  \.\w_ 
und   im  Saumteil  so  stark    mit   dunkel  Lederbraun  gedeckt,  daß  die-.    I  dei    Totaleindi 

bedingt.    Audi  in  dem  dunkeln  Wurzelteil  kam  h  dunklere  und  weniger  dunkle 

vcrwascheni    ä  ifen  bemerken  und  längs  dt  i  l  ziemlich  lai  dunkle 

Strichel  auf  hellerem  Grund;  hinter  der  Mitte  zieht  ein  dunkler  ausgefülltes  Doppelstriche]  zu 
ader,  von  der  aus  der  tornale  Ast  der  Knickungslinie  gleichfalls  verdunkelt 

sich  ein  breiter  brauner  Streif  dem  Saum  p  n  die  Spil  ;    im- 

streif.    Vor  der  .Mitte-  i  lit  ein  gi  »tbraun       -  ck.  hell  umrandet,  der  zu- 

gespitzt bis  zur  Radialis  zieht;  von  *einei  distalen  hellen   i  -ht  ein  hellet  Strich  ui 
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der  Radialis  zur  Querader,  auf  der  ein  schwarzer  Punkl  steht.    Die  Fransen  sind  lederbraun,    mit 
ii  feinen,  schwärzlichen  Staublinien.    Die  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen  blaß  bräunlich, 
an  der  Wurzel  schmal  heller.    Das  Abdomen  ist  graubräunlich. 

Hab.  Südostrußland  (Sarepta),  Nordost-Persien  (Schahkuh)  im  Juli. 

Tu.  Euxanthis  elongana  F.  R.  p.133  t.  öl  f.l;  Frr.  t.  324  I.  2;  IIS.  IV  p.  L86;  Hein.  p.  7."». 

\rorderflügel  ähnlich  wie  bei  voriger,  sehr  schmal.  Apex  runder,  Saum  schräger,  etwas  gebogen; 
Apex  der  Hinterflügel  gerundeter,  Saum  darunter  etwas  eingezogen.  Spannweite  l(i  — 2umm.  Ta  f.  XV, 
F  i  g.   1 1    J. 

Kopf  und  Thorax,  sowie  die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  sind  gelblichweiß  bis  bräunlichweiß, 
Basis,  Costa  und  Saumfeld  der  letzteren  gelbbräunlich  verdunkelt,  mit  schwarzen  Schüppchen  be- 
streut ;  an  der  ( 'osta  und  am  Dorsum  stehen  zahlreiche  dunkler  braune  Pünktchen  oder  feine  Strichel; 
in  der  Mitte  der  Costa  ein  etwas  stärkeres  Doppelstriche]  und  vor  der  Spitze  drei  größere,  ziemlich 
dunkelbraune  Häkchen  mit  hellen  Zwischenräumen;  ganz  verloschen  feine  Schräglinien  ziehen 
zwischen  Dorsum  und  Costa,  besonders  im  mittleren  Flügelteil.  Etwas  vor  der  Mitte  des  Dorsum 
steht  ein  bräunlicher  bindenartiger  Schrägwisch,  in  der  Flügelmitte  etwas  saumwärts  gebogen;  er 
erlischt  an  der  Radialis  oder  steht  undeutlich  mit  dem  stärkeren  Doppelstriche]  in  Verbindung.  An 
der  Querader  steht  ein  feiner  dunkler  Punkt,  im  Saumfeld  sind  außer  einigen  verwaschenen  Linien 
keine  ausgesprochenen  Zeichnungen  zu  bemerken.  Die  Saumlinie  ist  bräunlich  verdunkelt,  die  Fransen 
sind  schwarzgrau  mit  schwarzgefleckter  Basal-  und  einer  schwächeren,  durchgehenden  Teilungs- 
linie. Die  Hinterflügel  sind  blaß  bräunlich,  am  Saume  etwas  dunkler,  besonders  an  den  Enden  der 
Adern;  ihre  Fransen  sind  weiß  mit  bräunlichgrauer  Teilungslinie. 

Das  Abdomen  ist  schwärzlich  mit  weißlichem  Analbusch. 

Die  Raupe  soll  im  September  (wohl  überwinternd)  in  Artemisia  campest  ris  leben.  Der  Falter 
fliegt  im  April  bis  Mai  und  wieder  im  Juni  bis  in  den  Juli. 

Hab.  Deutschland,  Ungarn,  Spanien,  Dalmatien,  Bithynien. 

71.  Euxanthis  dorsimaculana  Preißecker    Zoo]. -bot.  Ver.  1908  p.  70. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  verbreitert,  besonders  beim  j\  Costa  gleichmäßig  gebogen, 
Apex  gerundet,  Saum  ziemlich  steil,  beim  J  etwas  schräger,  gestreckt  bis  leicht  gebogen;  Hinter - 
fiügel  breit,  gerundet,  Apex  ziemlich  spitz.  Saum  darunter  leicht  eingezogen.  Spannweite  18 — 22  mm. 
Ta  f.  XV,    Fig.  12  $    (Origina  1). 

Kopf  und  Thorax  sind  ockergellt,  die  Palpen  außen  bräunlich;  die  Grundfarbe  der  Vorder- 
flügel ist  eigentlich  matt  perlmutterglänzend  weiß  mit  blasser  oder  dunkler  gelben  Zeichnungen; 
letztere  nehmen  aber  beim  ,.  an  Breite  so  zu,  daß  die  Grundfarbe  auf  helle  Umrahmungen  und  unregel- 
mäßige Querlinien  eingeengt  ist.  Beim  j  ist  der  Vorderflügel  gegen  die  Basis  und  Costa  hin  ocker- 
gelb angeflogen;  an  der  Costa  stehen  in  der  basalen  Hälfte  nur  einige  kleine  dunkelbraune  Punkt- 
strichel,  von  denen  Andeutungen  gelber  Querstreifen  ausgehen;  in  der  Mitte  der  Costa  steht  ein 
ockergelbes  Querband,  wenig  dunkler  als  der  Grund,  das  bis  gegen  die  Flügelmitte  senkrecht  zieht 
und  hier  mit  einem  viel  dunkleren,  gelbbraunen,  schwarz  gerandeten  und  an  seiner  Basis  auch  schwarz 
geteilten  dorsalen  Schrägfleck  zusammentrifft.  Öfters  ist  die  Verbindung  nicht  vollständig,  sondern 
der  blasse  costale  Teil  der  Binde  ist  als  Costalfleckchen  isoliert;  die  Knickungslinie  glänzt  stark,  ihr 
tornaler  Ast  ist  mehr  oder  weniger  stark  dunkelbraun,  beim  $  oft  fleckig  beschuppt;  auch  an  der 
costalen  Ecke  der  Mittelzelle  können  dunkle  Schüppchen  stehen.  Zwischen  Schrägband  und  Tornus 
-telien   undeutliche  1  )ors;dpunkt e.  aus  denen  gelbe  verwaschene    Linien   sich  zu  einem  Dreieck  zu- 
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menneigen.     Hinter  dei    Mittr  der  Costa   entspringen  etwa    vier  ockergelbe  Sehräg.streifen,  der 
prste  über  die  Querader  hinweg  zum  Turnus,  die  folgenden  in  den  Saum,  wo  sie  zu  eil  Iben 

Saumlinie  zusammenfließen;   auch    vorher  stehen   sie   unregelmäßig   untereinander  in    Verbindu 
Dil    Fransen  sind  blaßgelb  mit  sehr  schwacher  gelber  Teilungslinic.  Die  Hinterflügel  sind  sehr  blaßgrau, 
zwischen  den  Adern  III  und  IV,  sowie  am  Dorsuni  grob  schwärzlich  beschuppt,  die  Adern  sind  fein 
dunkel,  ihre  Enden  am  Saum  meisl  dn  schwärzlich  beschuppt.    Die  Fransen  sind  blaßgelblich, 

mit  etwas  grauerer  Teilungslinie.     (Abbild,  der  Genitalien  Textfig.  27,  pag.  315. 

Beim  .  ist  das  Gelb  der  Vorderflügel  meisl  lebhafter,  das  ganze  Wurzeldrittel  ist  gelb,  dunkle 
Costalfleckchen  sind  deutlicher,  das  Doppelstrichel  in  der  Mitte  wird  bräunlich  ausgefüllt  und  steht 
gewöhnlich  nicht   mit  dem  dorsalen  Sc  h    Verbindung;  dieser  ist 

braun,  seine  basale  schwarze  Grenzlinie  dick  und  zum  Teil  silberig  beschuppt;  die  gelben  Streifen 
auf  den  distalen  Teilen  des  Flügels  sind  breiter  und  engen  die  helle  Grundfarbe  mehr  zu  Linien  ein. 
Die  Hinterflügel  sind  dunkel  graubraun,  die  Fransen  wie  beim    J.    Das  Abdomen  i-t  in  beiden  l 
schlechtem  dunkler  bräunlichgrau,  der  Analbusch  des    ;  gelblich. 

Die  Raupe  wird  an  (  entaurea  rhenana  vermutet;  der  Faltei  ttiegl   Ende  Mai  bis  in  den  Juli. 

Hab.  Österreich  (Weingebiel  der  Wachau  und  von  Retz). 

72.  Euxanthis  fucantana  Snell.    Tijdskr.   X.W  I    Ins:;  p.   L86  t.   11   f.  9. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Saum  ziemlich 
steil,  gestreckt,  Tornus  gerundet;  Hinterflügel  breit,  rundlich  trapezoid,  Apex  ziemlich  spitz.    Palpen 
•   lang.     Spannweite  20  mm.     Ta  f.  XV,    F  i  g.   13 

Kopf,  Palpm  und  Thorax  sind  blaß  bräunlich;  die  Vorderflügel  sind  mit  Ausnahme  des  Saum- 
feldes dunkel  goldbraun  (kastanienbraun  mit  gelbem  Schein)  die  Costa  hin  am  dunkelsten; 
das  Saumfeld  ist   lebhaft   bräunlichgelb,  von  den   fein  braunen   Adern  scharf  durchzogen,    nur   am 
Cornus  braun;  vor  der  Mitte  des   Dorsum  steht   ein  saumwärts  aer  dunkelbrauner  S 

if.  der  sich  in  der  Flügelhälfte  Q     rader  wendet  und  im  dunklen  Grund  erlischt.    I>ie 

Fransen  sind  dunkel  kastanienbraun,  nach  außen  noch  dunkler,  mit  dunkelbrauner  Basallinie.    I' 
Hinterflügel  sind  braungrau,  die  Fransen  bleich  bräunlichgelb  mit   braungrauer  Teilungslinie. 
Abdomen  ist   braungrau. 

Hab.  Amur  (im  Mai  bis  Juni). 

73.  Euxanthis  lucentana  Kenn,    [ris  XII    1899  p.  30  t.  1  f.  28. 

Vorderflügel  fast  gleichmäßig  bi    I   I      ta  ziemlich  gerade,  Apex  *  lum  schräg;  Hinterflügel- 

saum flach  gerundet,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite  18 mm.  Taf.  XV,  Fig.  14  ',  Type. 

Kopf  und  Palpen  sind  gelblichweiß,  der  Thorax  ist  dunkler  gelb.  Die  Vorderflügel  sind  rein 
blaßgelb,  gegen  das  Dorsum  basalwärts  und  im  Saumfeld  reicher  gelb;  nahe  der  Wurzel  entspringt 
belungsstelle  von  Ader  %  ein  orangefarbener  Schrägstreif,  der  unter  der  Radialis  erlischt; 
ein  ähnlicher  stehl  auf  dem  Dorsum  vor  dem  Tornus  und  zieht  dem  Saume  parallel  zugespitzt 
Ten  die  Costa  vor  der  Spitze,  ohne  sie  zu  erreichen  (in  der  Abbildung  sind  beide  etwa-  zu  rötlich). 
Die  Fransen  sind  lebhaft  gelb,  eine  Teilungslinie  ist  kaum  bemerkbar.  Die  Hinterflügel  sind  bh 
ockergelblich,  am  Saum  etwas  dunkler,  die  Fransen  gelblichweiß,  eine  Teilungslinie  ist  nur  angedeutet. 

D  •    Abdomen    isl    bräunlich. 

Hab.  Südosten  von  Kleinasien  (Marasch). 

74.  Euxanthis  flavidana  G n.  Index  p.  66;  Rag.  Ann. Soc.Ent.  France  1894  p.  191 ;  ndphurana 
Gn.  Ind.  p.  67;  andorrana  .Mi  II.  [c.  II  p.  167  t.  04  ;.   t    5. 
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Vorderflüge]  saumwärts  kaum  oder  wenig  verbreitert,  Costa  leichl  gebogen,  Apex  spitz,  Saum 
schräg,  gestreckt;  Sauin  der  Hinterflüge]  flach  gerundet,  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen, 
letztere  spitz  gerundet.    Spannweite  18-    22  nun.     Taf.  XV,   Fig.    L5,   1  * >    -  :. 

Kopf  und  Thorax  sind  blasser  bis  dunkler  gelb,  die  Palpen  außen  braun;  die  Farbe  der  Vorder- 
el  wechselt  zwischen  sehr  bleichem  Ockergelblich  bis  ziemlich  kräftigem  Dottergelb.  Bisweilen 
sind  die  Flügel  ganz  einfarbig,  zeichnungslos;  bei  normaler  Zeichnung  findet  sieh  vor  der  Mitte  des 
Dorsum  ein  rostbräunlicher  Schrägstreif,  der  in  der  Flügelmitte  quer  abgeschnitten  endet  und  ein 
/.weiter  vor  dem  Turnus,  zuerst  saumwärts  gebogen,  dann  nach  einer  Knickung  gegen  die  Spitze 
hin  zielend;  er  erlischt  zugespitzt  bei  Ader  II5.  Die  Fransen  sind  gelblichweiß,  ohne  bemerkbare 
Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  dunkler  bis  ganz  blaß  grau,  ihre  Fransen  gelblichweiß  mit  äußerst 
schwacher  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  dunkler  grau. 

Hab.  Südfrankreich  im  April  und  Mai. 

75.  Euxanthis  declivana  Kenn.    Iris  XIII  1900  p.  243. 

Vbrderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  nicht  breiter,  Costa  gleichmäßig  gebogen,  Apex  spitz. 
Saum  ziemlich  steil,  leicht  eingebogen;  Hinterflügel  trapezoid,  Apex  ziemlich  spitz.  Spannweite 
14  mm  (ohne  Fransen).     Taf.  XV.    Fig.  17   ?    Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  blaß  bräunlichgrau,  Stirn  und  Palpen  weißlich,  letztere  außen  braun. 
Die  Vorderflügel  sind  blaß  graubräunlich,  an  der  Costa  gegen  die  Wurzel  hin  dunkler;  bei  '  .:  des 
Dorsum  steht  ein  sehr  schräger  dunkelbrauner  Streiten,  der  bis  an  die  costale  Ecke  der  Mittelzelle 
leicht,  hinter  ihm  ein  blasser  Parallelschatten;  die  Knickungslinie  ist  saumwärts  schmal  braun  an- 
gelegt, gegen  den  Tornus  dunkler  und  breiter.  Durch  das  Saumfeld  ziehen  mehrere  blaßbraune  Wellen- 
linien quer  von  der  Costa  zum  Dorsum  und  Saum;  die  Saumlinie  ist  lein  braun,  die  Fransen  am  Tornus 
braun  (fehlten  sonst  bei  dem  vorhandenen  Exemplar).  Die  Hinterflügel  sind  kräftig  braun,  das  Ab- 
domen ist  blasser  braun. 

Hab.     Amur    (?) 

76.  Euxanthis  impurana  Mu.  Zool.-bot.  Ver.  1855  p.  553;  favillana  Stdgr.  Stett.  ent.  Zeit. 
1859  p.  230. 

Vorderflügel  sehr  schmal,  saumwärts  ein  wenig  verbreitert.  (  osta  leicht  konkav.  Apex  gerundet, 
Saum  schräg,  gebogen;  Hinterflüge]  schmal,  Saum  flach  gerundet,  Apex  ziemlich  spitz  (in  der  Abbildung 
zu  stumpf  und  rund).  Auf  den  Vorderflügeln  Ader  IIL  und  IV,  gestielt,  sonst  alles  wie  bei  Euxanthis. 
Spannweite  14—15  mm.     Ta  f.  XV,    Fig.  18  ?. 

Die  Palpen  und  die  Stirn  sind  weiblich,  der  übrige  Kopf  und  der  Thorax  aschgrau;  die  Vorder- 
flüge] sind  hell  aschgrau,  vor  dem  Tornus  weißlich,  gegen  die  Wurzel  hin  allmählich  dunkler  grau, 
besonders  an  der  Costa  entlang;  in  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  fast  quadratischer  dunkelgraue] 
Fleck  mit  feinen  dunkleren  Pünktchen  an  seiner  Basis,  solche  stehen  auch  noch  zwischen  ihm  und 
dem  Tornus  in  der  hellen  Stelle.  Über  dem  Tornus  ist  eine  unbestimmte  grauere  Wolke,  und  aus 
der  Costa  vor  der  Spitze  ziehen  einige  feine  dunklere  Linien  dem  Saume  last  parallel  zu  der  hellen 
Stelle  am  Dorsum.  Die  Fransen  sind  dunkel  braungrau  mit  noch  dunklerer  Basal-  und  Teilungslinie. 
Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  sehr  lang,  blasser  grau  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  wird  in  Distelköpfen  vermutet;  der  Falter  fliegt   im  Mai  und  Juni. 

Hab.  Corsica,  Südfrankreich,  Nordspanien,  Dalmatien,  Kleinasien  (Brussa). 

77.  Euxanthis  aureopunetana  Rag.    Ann.  Sac.   Ent.   France  1894  p.  189. 

Vorderflüge]   ziemlich    breit   und    kurz,    saumwärts   kaum    verbreitert;   Costa   gebogen,    Saum 
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steil,  schwach   gebogen,    Vpex   stumpfwinkelig   gerundet;    Hinterflüge]   breit,    *  gerundet,    Apex 

stumpf.    Spannweite   11      16  mm.     Ta  f.   XV,     F  i  g.    19 

Kopf,  Thorax   und    Vorderflüge]  sind  schneeweiß,    letztere  um  ursten    Drittel  dei  mit 

immengeflossenen  goldbraunen  Stricheln:  vorder  Mitte  zieht   ein  goldbraunes  Querband  l< ■  i < •  h t 
gebogen  von  Costa  zum  Dorsui  igt  auf  der   Vder  -/  und  in  der  Falte  je  zwei  und  darüber  noch 

ein  erhabenes  goldglänzendes   Wärzchen  mit    fein  schwarzer  Umrandung.     \ueh  am  Saum  befindel 
sich  eine  breite  Querbinde  gleicher  Farbe,  ebenso  mit  Goldpunkten  in  zwei  Reihen  besetzt.    Zwischen 
Mittel-  und  Saumbinde  stehen  noch  zwei  goldbraune  kleine  <  ostalhäkchen.    Die  Fransen  sind  v\ 
nach  außen  goldbraun  gescheckl  mit  ebensolcher  Teilungslinie.    Die  Hinterflügel  sind  bräunlichweiß, 

•  ■!i  die  Spitze  hin  dunkler  gesprenkelt,   ihre   Fransen   weißlich   mit    braunei    Teilungslinie,      h 
Abdomen  ist  bräunlichgrau. 

Hab.  Syrien. 

78.  Euxanthis  aeneana    Hb.  i.   188;    Haw.  p.  H)4;   Steph.   III.  I\    p.   176;    W  I    f.   1122; 

Meyr.  p.  558;   Disque  Stett.  ent.  Zeit.    1890  p.  56  (Rauj 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  schwach  geb 
rundet,  Saum  ziemlich  steil,  gebogen;  Hinterflüge]  gerundet,  Saum  unter  dem  stumpfen  Apex  etwas 
eingezogen.    Spannweite   L6     IS  Ta  f.   XV,     Fig.  20 

Kopf,  Thorax  und  Vbrderflügel  sind  lebhaft  orangegelb,  letztere  an  der  Querader  und  vor  dem 
Tornus  mit  kleinen  bellgelben  perlmutterglänzenden  Stellen;  längs  dei  '  o  ta  stehen  feine  schwarze 
Schrägstrichel;  die  Flügelwurzel  selbsl  ist  in  ganz  geringem  Umfang  blaumetallisch;  vorder  Mitte 
findet  sich  ein  breites  schwarz  und  ort  imischtes,  leicht  oes  Querband,  beiderseits  mit 

großen,  blaumctallischen,  tiefschwarz  umsäumten  Fleckchen  besetzt;  das  Saumfeld  isl  bis  gegen 
dieQuerader  hin  tief  schwarz  bestäubt,  mit  orangefarbener  Einmischung,  auch  die  Adern  sind  daselbst 
fein  schwarz;  am  Saume  entlang  zieht  eine  Reihe  blausilberner  Punkte,  am  Tornus  stehen  zwei 
ißere  solche  Fleckchen  und  ein  weiteres,  längliches,  durch  schwarze  Adern  zerteilte-  steht  nahe 
der  Costa   \  Spitze.    Die  Costa  selbsl   ist   bis  zur  Spitze  orangefarben  mit  schwarzen  Schj 

stricheln.    Die  Fransen  sind  an  ihrer  Basis  orangerötlich,  nach  außen  gelber,  über  dem  Tornus  breit 
schwarzblau.     Die   Hinterflüeel  sind   tief  dunkelbraun,  die    Fransen  vom  Turnus  l>i>  zur  Mitte 
Saumi     sn  tu,  von  da  bis  zur  Spitze  hell  orangegelb.    Das  Abdomen  ist  dunkelbraun. 

Die  Raupe  ist  sehr  gestreckt,  gelblichweiß,  der  Kopi  gelbbraun.  Sie  lebt  vom  September 
bis  Ende  April  in  Wurzel  und  Stengel  von  Senecio  paludosus  und  jacobaea;  der  Falter  fliegt  im  Mai 
und  Juni. 

Hab.  Westdeutschland  (Rheinpfalz),  Schweiz,  England,  Frankreich,  Norditalien. 


V.  Gattung:  Hysterosia  (Steph.)   Walsingham. 

Hysterosia  Moyr.   +  Eupoecilia  (Stph.)  Meyr.    -f-  ComtnophUa  (Hb.)  Meyr.  p.  p. 

Idiographis   Led.    Hein.;  Stdgr.  et  VVocke  (für  eine  Spezies). 

Phtheochroa  Stpli.  p.  p.;   Hein.;  Stdgr.  et  Wocke;  Heb. 

Unter  dieser  Gattung  fasse  ich  mit  Lord  Walsingham  alle  Phaloniinen  zusammen, 
deren  .Männchen  einen  Costalumschlag  an  den  Vorderflügeln  besitzen.  Walsingham  saut 
darüber  (Ann.  et  Mag.  Nat.  Hist.  [7.  s.]  VI.  1900  p.  445):  „Stephens ,  der  ursprünglich  inopiana 
Hw.  in  die  Phalonia- Gattung  Xanthosetia  Stph.  gestellt  hatte,  seheint  ihre  Abweichung  von  hamana  L 
erkannt  zu  haben  und  entfernte  sie  davon,  indem  er  das  Genus  Hysterosia  für  ihre  Aufnahme  gründete. 
Wilki  nson.  der  heim  ]  eine  Costalfalte  fand,  stellte  sie  in  die  Gattung  Halonota  Stph.  (Olethreutinae). 
Im  gleichen  Jahre  (1859)  charakterisierte  L  e  d  e  r  e  r  Idiographis,  zu  deren  Tvpe  er  inopiana  machte, 
wobei  er  sie  als  Subgenus  unter  Tortrix  Tr.  stellte.  Ihm  folgten  Heine  m  a  n  n  und  S  t  a  u  d  i  n  g  e  r 
u.   W  o  c  k  e. 

W  a  1  s  i  n  g  li  a  m  stellte  LST'.t  Idiographis  zwischen  Retinia  Gn.  und  Cochylis  Tr..  da  er  den 
Charakter  erkannte:  ..Rippe  2  der  Vorderflügel  entspringend  vom  letzten  Drittel  der  Zelle",  trennte 
sie  aber  wegen  der  Costalfalte  von  beiden.  F  e  r  n  a  1  d.  der  1882  die  Subfamilie  Conchylinae  auf- 
stellte, begann  mit  Idiographis.  die  er  vor  Conchylis  stellte. 

Die  Gattung  Phtheochroa  Stph.  (Type  rugosana  Hb.)  wurde  richtig  als  zu  dieser  Subfamilie 
gehörig  erkannt;  aber  zu  diesem  Genus  wurden  zwei  Spezies  hinzugefügt,  die  sich  von  ihm  unter- 
scheiden durch  den  Besitz  einer  Costalfalte:  duponcheliana  Dup.  und  amandana  HS.  Ich  bin  außer- 
stande, sie  zu  einem  anderen  Genus  zu  zählen,  als  zu  Hysterosia.  M  e  y  r  i  c  k  (H.  B.  Br.  Lep.)  stellte 
die  kleinere  Spezies  maculosana  Hw.  in  das  Genus  Eupoecilia.  als  versehen  mit  einer  Costalfalte  und 
einem  Thoraxschopf.  Rippe  7  der  Vorderflügel  in  die  Spitze  laufend.  Ich  finde,  daß  bei  maculosana 
Rippe  7  deutlich  in  den  Saum  zieht,  was  ihre  Einreihung  in  die  Cattung  Hi/stcrosia  rechtfertigt,  deren 
Type:  inopiana  Hw.  einen  hinteren  Thoraxschopf  besitzt,  obwohl  M  e  y  r  i  c  k  denselben  übersah 
und  den  Thorax  als  glatt  beschreibt." 

Dieser  Auseinandersetzung  schließe  ich  mich  durchaus  an,  nur  könnte  man  die  Frage  auf- 
werfen, ob  für  die  so  vereinigten  Formen  nicht  der  Name  Eupoecilia  Stph.  zu  wählen  wäre,  der  von 
Stephens  bereits  für  maculosana  Hw.  gebraucht  wurde,  als  er  inopiana  noch  zu  Xanthosetia 
zählte.  Was  den  Aderverlauf  anlangt,  so  kann  ich  darauf  kein  so  großes  Gewicht  legen,  weil  bei  zweifel- 
los ganz  nahestehenden  Formen,  selbst  bei  Individuen  einer  Spezies  auch  hier  allerlei  Verschiedenheiten 
vorkommen.    Ob  eine  Ader  der  Vorderflügel  in  die  Spitze  oder  etwas  unter  ihr  in  den  Saum  zieht, 
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kann  ofl  sl  rittig  sein,  da  der  Apex  ja  nichl  ; 

viel  größere  Verschiedenheiten  vor,  die  bei  dei  Trennung  in  Gattungen  nichl  hrrücksichl  den 

können. 

Die  Gattung  wäre  zu  charakterisieren:  Phaloniincn   mit  Costalumschlag  an  den  Vorderfiu 

des    ',  Thorax  mit  Schopf;  Ader  II    der  Vorderfliigcl  zieht  in  die  Spitz [i  inter  ihr  in  den 

5    im;  Ader  III     und   I\,  entspringen  nal  mrnen.  auch  aus  einem   Punkt,  bisweilen  gestielt; 

auf  den  Eünterflügeln  entspringen  die  Adern  II  und  III,  dicht  nebeneinander  und  ziehen  eine  Strei 
weil   parallel,  oder  auf  gemeinsamem  Sud.    Vder  III     und    IV,  dicht   beisammen,    meist    auf  einem 
Punkl   oder  auch  ^»-st  i.-lt .     Häufig  sind  Schuppenwärzchen  und  aufgewot  -   huppenbüschel 

den   Vorderflügeln.     Das   Hauptgewicht    wird  auf  den  Costalumschlag  des    ;  zu  legen   sein. 

Dil   Gattunj  hr  im  Osten  des  Gebietes  verbreitet  und  nur  mit  wenigen    \rten  in  Europa 

selbsl  vertreten.    In  der  Lebensweise  sind  sie,  soweit  bekannt,  nicht  vi  len  von  den  Vertretern 

der  vorhergehenden  Gattungen. 

I.  Hysterosia  sodaliana  Hw.  Lep.  Brit.  436;  St  ph.  III.  IV.  183;   \V I  f.  [139;  Wilk.  299; 

amandatia   HS.   IV   p.   195;   V]   p.    158;   Hein.  p.  91;  Mevr.  p.  555. 

Vorderfl ügel  saumwärts  etwas  verbt  Costa  leicht  gebogen,  Apex  spitz  gerundet,  Saum 

mäßig  schräg,  gestreckt,  Costalumschi;  -   um  der  Hinterflügel  flach  gerundet,   Apex 

ziemlich  spitz  (in  der  Abbildung  zu  rund);  Saum  darunter  kaum  eingezogen.  Spannweite  14  IT  mm. 
Ta  i.  XV,    F  i  g.  30     . 

Kopf  und  Thorax  sind  weiß;  die  Vorderfli  d  kreideweiß;  die  •  I   an  der  Wurzel 

etwas  gebräunt,  letztere  selbst  etwas  gelblich;  ander  Ci  stehtnahedei  Basi  eit  vi  ••■  igesschwärz- 
liches  Fleckchen,  im  übrigen  feine  Sun  Ind.  gegen  die  Spitze  hin  einige  größere  bräunlichgraue  Häkchen 
und  leine  Striche!  dazwischen.    Vor  der  Mitte  der  I  i  der  Kaum  zwischen  drei  Stricheln  gl 

gefüllt  zu  einem  großen  Fleck,  der  als    S  eines  Querbandes  gelten  kann:   letztere-,  auf  dem 

Dorsum  3tehend  voi  dessen  .Mitte,  erreichl  den  Fleck  gewöhnlich  uichl  ganz,  ist  auch  etwas  weiter 
basalwärts  gerückt;  der  Dorsalfleck  isl  groß,  bräunlichgrau  mit  hellgrauer,  brauner  und  rötlicher 
Einmischung,  annähernd  viereckig,  enthäll  ein  Schuppenwärzchen,  einen  kleinen  tiefschwarzen 
Fleck  in  der  Falte  und  ein  leren  unter  der  Radialis;   mit  dem  Costalfleck  steht  er  gewöhnlich 

nur  durch  leine  Striche!  aus  seiner  distalen   Ecke  in   Verbindung;  hinter  ihm  finden  sich  zwischen 
ta  und  Dorsum  einige  unbestimmte  bläulichgraue  Wolken,  und  an    Doi  um  selbsl  ein  schwarzer 
Punkt;  gleich  hinter  diesem  bis  zum  Tornus  erhebl  sich  ein  hoher  dreieck  ;  ibrauner  Fleck. 

mit  etwa-  Weiß  gemischt .  der  ii  Spitze  in  der  Nähe  der  Querader  zwei  schwarze  Längsfleckchen 

enthält.  Das  Saumfeld  hinter  der  Knickung  ist  durch  dunkelbraune,  mit  schwarz  und  weißlich 
gemischte  Wolken  erfüllt  .   und  nur  die  Gegend  di  i  •  zwischen  den  Häkchen  daselbsl  bleibl  frei; 

in  der  Spitze  selbsl  steht  ein  braunroter  Fleck  und  am  Saume  herunter  schwarze  Fleckchen  als  Enden 
verwaschener  brauner  Schräglinien.     Die   Fransen  sind   braun,   mit   dunkelbraune)    I '■   sallinie.     1' 
Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  dunkler  quergewellt,  die  Fi    nsen  bl      et   in.il  dunkler  Teilungslinie. 
1 1      Abdomen  isl  grau. 

Die  Raupe  ist  rot  rail  grünlichen  Einschnitten  und  hellen  Wärzchen,  der  Kopl  hellbraun, 
das  Nackenschild  braun  mil  hellen  Längsstreifen  oder  schwarz.  Sie  l*-l >t  im  August  zwischen 
den   Beeren   von   Rhamnus   cathartica;   die   Verpuppung  Erde;   der   Falter  fliegl   im 

Mai  und  Juni. 

Ilal>.   Deutschland,   Wallis,  Steyermark.   Ungarn,    England,   Livland;   Dalmatien,   Rumänien. 


—     346     — 

2.  Hysterosia  duponcheliana  Dup.  Suppl.  IV  p.  1-K5  t.  62  f.5;  G  n.  Ind.  p.  30;  gloriosana  HS. 
[V   p.    194;   l.  31. 

Vorderflüge]  saumwärts  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Apex  gerundet,  Saum  mäßig 
schräo  crebogen,  Costalumschlag  schmal.  Hinterflügel  breit,  Saum  gerundet,  unter  der  Spitze  flach 
eingezogen,   Palpen  lang.    Spannweite  22—  24  mm.     Ta  P.  XV,    Fig.  .'51    ;.  32     . 

Kopf  und  Palpen  sind  weiß,  der  Thorax  ist  weißlich  mit  Grau  und  Bräunlich  gemischt.  Die 
Vorderflügel  sind  gelblichweiß,  die  Costa  bis  zur  Querbinde  bräunlich  verdunkeil  und  noch  durch 
dunkelbraune  Striche!  ausgezeichnet;  zwei  derselben  dicht  bei  der  Basis  sind  bis  zur  Hälfte  der  Flügel- 
breite verlängert,  schwärzlich  bestäubt  und  fließen  öfters  zu  einem  schwarzen  Klecks  über  der  Falte 
zusammen;  der  Dorsalteil  des  Wurzelf eldes  bleibt  ganz  rein.  Vor  der  Mitte  der  Costa  steht  ein  breites 
braunes  Querband,  aus  verschmolzenen  Querlinien  zusammengesetzt,  zwischen  denen  hellere,  graue 
und  rostfarbene  Mischung  eingestreut  ist;  unter  der  Radialis  stehen  zwei  kleinere,  zwischen  Falte 
und  Ader  «  zwei  sehr  große  blauglänzende,  schwarz  gerandete  Schuppenhöcker.  Das  Band 
erreicht  nicht  immer  das  Dorsum;  wenn  es  der  Fall  ist,  so  stehen  daselbst  und  bis  zum  Tornus  feine 
schwarze  Punktstrichel ;  zuweilen  ist  das  Band  auf  seine]-  Saumseite  in  der  Mitte  ausgenagt.  Der  hinter 
ihm  folgende  Raum  ist  breit  bindenartig  hell,  nur  an  der  Costa  stehen  einige  dunkle  Striche!,  und 
manchmal  einige  schwache  kleine  Wölkchen  auf  der  Flüche.  Das  Saumdritte!  ist  mehr  oder  weniger 
mit  braunen  und  grauen  Zeichnungen  erfüllt.  Man  kann  da  hauptsächlich  unterscheiden  einige 
größere  braune  Costalhäkchen,  die  sich  zu  Schräglinien  nach  dem  Saume  ausziehen,  und  an  diesem 
verbreitert  endigen;  öfters  ist  die  Verbindung  zwischen  den  Costalhäkchen  und  den  Saumflecken 
nicht  deutlich;  aus  dem  größten  der  Costalhäkchen,  das  am  weitesten  von  der  Spitze  entfernt  ist, 
verbreitert  sich  die  Schräglinie  oft  bandartig,  und  zieht,  von  Schuppenhöckerchen  besetzt,  zum  Saum 
über  dem  Tornus.  Wohl  immer  findet  sich  über  dem  Tornus  ein  „Spiegel' 'artiger  Fleck,  gemischt 
aus  Braun,  Rostrot,  Schwärzlich,  durchsetzt  mit  silbern  oder  blau  glänzenden  Schuppenhöckern, 
costalwärts  abgeschlossen  durch  ein  schwarzes  Fleckchen.  Die  Fransen  sind  heller  bis  dunkler  braun- 
gelb,  dunkler  gescheckt  mit  schwärzlicher  Basallinie  und  äußerst  leiner  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
flügel sind  braungrau  bis  reiner  braun,  verschieden  stark  dunkler  quergesprenkelt,  ihre  Fransen 
sind  blasser,  nach  außen  wieder  dunkler,  mit  starker  brauner  Teilungslinie;  «las  Abdomen  ist  braun- 
grau  bis  dunkelbraun,  der  männliche  Analbusch  ockergelb. 

Die  Raupe  wird  an  Acanthus  mollis  vermutet,  der  Falter  fliegt  von  März  bis  in  den  Juni 
wohl   in  zwei  Generationen. 

Hab.  Südfrankreich.  Sizilien.  Südungarn,  Dalmatien,  Griechenland,  Syrien,  Kleinasien. 

3.  Hysterosia  variolosana  Chr.    Mein.  Roman.  III  p.  115  t.  5  f.   10. 

Vorderflüge]  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  schwach  konkav,  Apex  gerundet,  Saum 
schräg,  kaum  gebogen;  Hinterflügelsaum  gerundet,  Apex  etwas  vorgezogen.  Palpen  sehr  lang,  den 
Kopf  last  um  die  doppelte  Länge  überragend,  Costalumschlag  schmal.  Spannweite  23  nun.  T  a  f.  XV. 
Fig.  23   V    Origi  n  a  1. 

Der  Kopf  und  die  Palpen  sind  weißlieh,  letztere  außen  bräunlich,  der  Thorax  ist  schmutzig 
bräunlich,  weiß  gemischt.  Die  Vorderflügel  sind  eigentlich  weiß,  aber  sein-  stark  mit  graubraunen 
Zeichnungen  bedeckt,  so  daß  der  Grund  nur  im  Saumdrittel  mein-  zur  Geltung  kommt.  Ein  ziemlich 
grobes,  durch  eine  dunklere  gebogene  und  etwas  geschwungene  Linie  begrenztes  Wurzelfeld  ist  grau- 
braun: es  trägt  an  der  Costa  noch  zwei  schwarze  Striche!  und  eine  dunkler  braune  Querlinie;  dahinter 
folgt   ein   weißlich  aufgehelltes,   von   bräunlichen    Wellenlinien  durchzogenes   Querband,  in  welches 


von  <Iit  distalen  Seite   her  übei   dei    I  dunkell 

.ml .  er  Schuppen  vorspringt  .  Schilp] 

büschel  an,  der  Fasl   bis  zw  reicht.    Dahinter  ist  cli<  '  ud- 

:■  braun  verdunkeil    mil  iibereinanderstehenden   Fli  I' 

brauner  Schuppenwärzchen,  die  in  einer  schwärzlichen  tenliaften  Querlinie 

dieses  breite   Band  scharl  gesehwui  gen  die  weißliche  Tornalgegend  Von  der 

1  etzt  sich  mil  ihm  ein  ti  mbrauner  SchrägHeck  in  dei  << 

bindung,  der  aus  der  Mitte  der  Costa  kommt,  fein  dunkl  isl   und  <'in  dunkli 

bei  enthält.     Dadurch  wird  dii  an  dei   '  r  um  die   Hälft*  '  nde 

vei vollständig^     Vus  dei    Gegend  de     Tornus  erheben  sich  graue  und  bräunliche   Wellenlinien   und 
Schatten  nach  der  Querader  bin,  liinter  welcli  Fleckchen  und  d 

Wärzchen  stehen.    Vorder  Spitze  finde  yier  bräunliche  L'ostalhäkchen  in  gleichen 

aus  denen  Schrägstreifen  gegen  den  Saum  ziehen:  der  und  dunkelste  komml  aus  dem  di 

letzten  Häkchen  und  zieht  unter  die  Mitte  des  H  wo  er  zwei  schwarze  Fleckchen  enthält.    I  i 

der  Flügelspitze  am  Saum  isl  ein  braunroter  Wisch.    Die  Saumlinie  selbsl  isl  fein  braun,  die  Frau 
sind  weißlich,  nach  außen  bräunlich  mit  fein  brauner  Teilungslinie.    Die  HinterHügel  sind  braungrau, 
an  der  Wurzel  und  Analgegend  bräunlichweiß  mit  einem  hellen  Längsstrahl  gegen  die  Einziehun 
stelle  unter  der  Spitze,  und  reichlich  dunkler  braut  ''lt.    Die  Fi  i  Jen 

bräunlich  mit   brauner  Teilungslinie.    Das  Abdomei  ugrau. 

Der   Falter  fliegl    im  April   und   Mai. 
!  i  ib.  Sud;  urkestan,   Nordi  isl  persi 

t.  Hysterosia  pistrinana  Ersch.    Horai    Soc.  ent.   Ross.   XII    L87(3  p.  341. 
Vordei  I  verbreitert,  beim    ]  länger  mil  kaum  gebogen*  stumpf 

gerundetem  Apex,  sehr  schrägem  °  m  Saum:  beim       kürzer  und  relativ  breiter,  mit  schw 

ogener  Costa,  spitzerem  Apex,  weniger  schri  -  Hinterflügel  breil  mit  gerundetem  Saum, 

\pex  nicht  oder  kaum  vorgezogen.    Palpen  stehen  um   K  was  mehr    \ 

Umschlag  schmal.    Spannweite  20     25  nun.     Ta  f.   XV.     Fig.    't         Ui  i  g  i  n  a  1,    25 

ii      Vorderflügel  sind  gelblichweiß  mit    mehr  odei  r  deutlichen  olivbräunlichen   Quer- 

linien, beim   ;  deutlicher  und  getrennter,  beim      verwa  und  mehr  zusanu  u.  wodurch 

der  Grund  unreiner  wird.  Ein  kleines  Wurzelfeld  i^t  rotbraun  bis-  zlichbraun.  von  einer  schwai 

Querlinie  dicht  an  der  Basis  durchzogen  und  durch  eine  ähnliche,  Line'  scharl  begrenzt, 

folgen  an  der  '  hwarzbraune  bis  schwarze  kräft  ichel,  au-  d<  oliv- 

bräunliche  Querlinien  zum   Dorsum  erstrecken;  in  der  Mitte  dei   '  'er  brauner 

bi>  schwärzlicher  Fleck,  aus  mel  [  ostalstricheln  durch  Ausfüllung  der  Zwi 

Vor  ihm.  und  nichl   mit   ihm  in  Verbindung  zieht  ein  etw  iber  den   Flu 

zusammengesetzl  unlichen    Querlinien,    grauer    Verdunkelung   dazwischen    und    einem    | 

schwärzend  eh  \ ler  Radialis  bis  zur  Dorsalis  auf  der  dist      n  S  rl 

selbsl    i-t    besetzt    mit   graublauglänzenden   und   braunen   Schuppenhöckern   und    Büscheln, 
distalen   Seite  stehen   ebensolche,   aber  weißlich   glänzend.     Oberhaupt    i-t    nun  dei  nde 

Flügelteil  reich  bedeckt   mit   kleinen,  meist  dicht  gedi  ehenden  Schuppenh 

in  den  hellen  Partien.  -•■  daß  die  grauen  und  bräunlichen  (  \  wischen 

liegen,  obwohl  auch  auf  ihnen  i  liend  gefärbte  Wäi     lien  nichl  icht 

Dorsum  meist  nur  mit  einigen  1  die  oft  in  tiel  f  n  enden,  und  solche  können 
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bis  zum  Turnus  hin  stehen.  Während  in  der  Gegend  zwischen  Querbinde  und  Tornus  die  aus  dein 
Dorsum  aufsteigenden  graubraunen  Linien  und  Streifen  quer  ziehen,  besonders  kräftig  einige  aus 
dein  Turnus  kommende,  mit  größeren  Schuppenwarzen  besetzte,  laufen  sie  im  Spitzenteil  schräg  aus 
talhäkchen  zum  Saum,  wo  sie  mit  dunkleren,  oft  schwarzen  Fleckchen  endigen.  Gegen  die  Spitze 
hin  findet  sich  am  Saum  stark  braunrote  bis  fast  blutrote  Einmischung.  Die  Fransen  sind  gelblich- 
weiß, am  Apex  bräunlich,  mehr  oder  weniger  deutlich  dunkel  gescheckt.  Die  Hinterflüge]  sind  beim 
;  blaßgrau,  stark  dunkel  gesprenkelt,  beim  ?  dunkel  graubraun  (in  der  Abbildung  zu  braun)  mit 
schwach  durchscheinenden  Sprenkeln.  Die  Fransen  sind  weißlich  mit  dunkler  Teilungslinie  nahe 
ihrer  Basis.  Der  Kopf  ist  weiß  bis  grau,  der  Thorax  weiß  und  graubraun  gemischt,  zuweilen  ziemlich 
dunkel,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Der  Falter  fliegt  Ende  Mai  bis  Anfang  Juli. 

Hab.  Südostsibirien  (Irkutsk),  Mongolei  (Urga). 

5.  Hysterosia  syriaca  Wlsghm.    Ann.  Mag.  N.  H.  (7.  s.)  VI   1900  p.  44(i. 

Mir  wie  die  folgende  Art  in  natura  unbekannt  geblieben,    [eh  lasse  die  Originalbeschreibung 
in  Übersetzung  folgen: 

„Spannweite  ±1 — 28  mm.  Antennen  blaß  bräunlich,  gegen  ihre  Basis  weißer.  Palpen  vor- 
gestreckt, zweimal  den  Kopf  um  seine  Länge  überragend,  weiß.  Kopf  und  Torax  weiß,  mit  bräun- 
lichem Schein.  Vorderflüge]  weiß  mit  etwas  silberigen  Schuppen  um  die  Ränder  der  dunklen  Zeich 
nungen;  diese  sind  in  zwei  Schattierungen  von  Braun  und  bestehen  aus  einem  Streifen  längs  der 
Costa  von  der  Basis  an.  welcher  den  schmalen  Costalumschlag  deckt  und  das  obere  Ende  eines  breiten 
Querbandes  erreicht,  das  in  der  Mitte  seiner  inneren  Seite  leicht  eingebuchtet  und  mit  vier  oder  fünf 
Büscheln  aufgerichteter  brauner  Schuppen  geschmückt  ist;  drei  Costalfleckchen  hinter  der  Mitte, 
die  beiden  äußeren  zusammenfließend  zu  einem  schmalen  Querstreifen,  welcher  den  Tornus  erreicht 
und  schmal  getrennt  ist  von  einem  Dorsalfleck,  der  vor  dem  Tornus  zur  oberen  Ecke  der  Zelle  auf- 
steigt; zwei  schwarze  Fleckchen  bezeichnen  das  Ende  der  Zelle  und  längs  des  Saumes  ist  ein  kastanien- 
brauner Schatten,  in  eine  Reihe  kleiner  Saumflecke  aufgelöst;  Cilien  weiß,  mit  Bräunlichgrau  gescheckt, 
eine  dunklere  Linie  längs  ihrer  Basis.  Hinterflügel  graubraun;  Fransen  weißlich  mit  einer  dunklen 
Linie  nahe  ihrer  Basis.  Abdomen  graubraun  mit  weißen  Querringen.  Beine  schmutzig  weiß,  mit 
braunen   Schuppen   bestäubt. 

Hai».  Syrien  (Haleb,  Shar  Devesy).    Ende  Mai." 

6.  Hysterosia  decipiens  Wlsghm.    Ann.  Mag.  N.   H.  (7.  s.)  VI  1900  p.  147. 
..Spannweite  10  mm.    Fühler  blaß  bräunlichgrau.    Palpen  mehr  als  zweimal  den  Kopf  um  seine 

Länge  überragend;  weiß.  Kopf  weiß.  Thorax  bräunlichgrau  mit  einigen  schwarzen  Schuppen.  Vorder- 
flüge] beim  y  steinweiß  mit  Bräunlichgrau  gemischt,  die  Ränder  der  Flecken  schmal  und  unregel- 
mäßig mit  schwarzer  Beschuppung;  ein  Klecks  schwarzer  Schuppen  umgibt  einen  rostfarbenen  Fleck, 
der  mitten  in  der  Falte  liegt,  und  zieht  sich  aufwärts  bis  zum  costalen  Rand  der  Zelle  und  abwärts 
nahe  zum  Dorsum;  die  braungraue  Mischung  ist  angebracht  in  einem  Basalfleck,  einem  kleinen  Costal- 
fleck  etwa  in  der  Mitte  und  in  einem  Fleck  über  dem  Tornus,  auf  den  ein  nach  außen  gebogenes  Quer- 
band vor  dem  Apex  folgt,  endigend  unter  der  Mitte  des  Saumes;  Cilien  steinweiß,  mit  Bräunlichgrau 
gescheckt  und  mit  einigen  schwärzlichen  Schuppen:  j1  mit  einem  schmalen  verdunkelten  Costal- 
umschlag.    Hinterflüge]   blaß   bräunlichgrau;   Fransen   bleichgrau.     Abdomen   bräunlichgrau.     Beine 

weißlich. ■• 

Hab.  Syrien  (Ilaleb,  Shar  Devesy). 
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7.  Hysterosia  maculosana  Hw.   t3S;    -  III.   IV    isi;  W I    i.   1133;    *taii 

p.  '_'7  1  :   M  >■  v  i .    |'.   55 

\  i  ndei  Hügel  schmal,  saumv  iirl  s  et1  - 

schräg,  schwach  gebogen,  <  ostalumschlag  sehn      ;  S  der  Hii  terflügel  gerundet,  unter  tlei    - 

kaum  eingezogen.    Spannweite   II      11  nun.     T  ;i  i.   \  \      F  i  g.  33 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkelbraui  <  hwarz.  das   \ I m I« inn-i i  ;  heller.    Die  Vorder 

Hügel  sind  weiß,  der  Costalumschi;  lunkelbraun  uze  Wurzeil  I    von  braungrauen 

verwaschenen  Querwellen  bedeckt.  die  gegen  die  V  häuft  sein  I  nze 

:  einfarbig  braun  wird.    Vorder  Fliigelmitl  n  verbreiterte  und  zusammenfließende 

braungraue  Querlinien  eine  breite  Binde,  an  der  '  I  nur  a  Stricheln  bestehend,  am 

Dorsum  durch  Hinzutreten  weiterer  Querlinien,  die  bis  zur  Falte  reichen.  den    I-  • 

hin  verbreitert;  in  der  Mitte  kann  die  Binde  mit   Rostbraun  gemischl  sein,  und  enthält  meist  eil 
schwarze  Fleckchen  in  der  Falte  und  unter  der  Radialis;  in  der  Mitte  der  Costa,  hinter  der  Binde  steht 
ein  braungraues  Doppelhäkchen;  ein  ziemlich   breiter  braungrauer   Praeapi kaistreif  zieht  saumw 
bis  zui'  Hälfte  d<  i  Flügelbreite  und  von  da  mit  zwei  Linien  gegen  den  Tornus;  vor  letzterem  stehl  ein 
hoher  schmaler  brau  -  reif,  der  gegen  die  Querader  ziel  dem  Apex  stehl  ein  rostbrauner 

Fleck  und  .im  S  zieht  ein  unregelmäßiger  Flecken-  und  Bogenstreif;  der  Tornus  selbsl 

bleibt  weiß.     Diel  weißlich,  außen,  mit  Ausnahme  am  Tornus,  bräunlich,  zuweilen  ei 

gefleckt,  mit  dunkler   Basallinie.    Die   Hinterflügel  sind  beim    >   weiß  bis  bräunlichweiß  den 

Saum  und  die  Spitze  braun,  an  letzterer  auch  dunkel  gefleckt,  beim  sind  sie  gleichmäßig  dunkel 
bräunlichgrau,  die  Fransen  sind  weißlich,  nach  außen  um  die  Spitz..'  leicht  bräunlich  mit  braungrauer 
Teilungslinie  (in  der  Abbildung  zu  dick,  Hinterflüge]  überhaupl  zu  braun  und  zu  dunkel  im  [nnern). 

Die  Raupe  ist  weiß,  die  Dorsal-  und  Laterallinien  sind  rötlich,  die  Wärzchen  ebenfalls  rötlich, 
der  Kopf  ist  gelbbraun,  das  Nackenschild  schwarz;  sie  lebl  im  Juni  in         Sa  menkapseln  von  Endymion 
3    .  IIa)  nutans;  wird  auch  im  Mai  in  den  jungen  Blüten  von  <  'hondrilla  juncea  angegeben.    I  >er  Falter 
im    Mai   und  Juni. 

Hab.    England,    Norddeutschland.    Südfrankreich,    Spanien;    in    England    gemein,    so 
ut   und   lokal. 

8.  Hysterosia  purgatana  Tr.  X.  3  p.  148;  Du  p.  IV  t.  65  f.  4;  HS.  IV  p.  191;  f.  69;  Hein.  p.  72. 
Var.  porculana  Mn.    Wien.  Monatsschr.  Im;-_'  p.  394  t.  3  f.  11;  Stdgr.   II 

VI]    p.  216;   XV  p.  240. 

Flügelschnitt   wie  bei  \  Spannweite   10     M  mm.    Taf.  34.  35    '        (In   Fig.  35  isi  die 

i  dei   Vorderflüge]  zu  -  lumschlag  nicht  au  die  Hinterflügelspitze 

zu  rund,  die  Färbung  viel  zu  hell.) 

Ich  kann  zwiscl  r  Art  und  der  vorhergehenden  keinen  Unterschied  finden;  das  in  1* 

ebildete  Stück  -•  ius  England,  isi  also  sichei  maculosana  Hw..  da  nur  diese  dort  vorkommt; 

die  Originale  von  Fig.  34  und  35  stammen  aus  Österreich,  resp.  Kleinasien,  das  erste  von  M  a  n  n. 
und  in  diesen  G  ■  ••■'   Hw.   fehlen  und  nur  purgala        I       vorkommen;  auch 

den  bis  Vbbildungen    und    Beschreibunj  '  5sn1erkm.nl  nicht 

entnommen  werden,  zumal  überall   Variationen  in  der  Zeichnung  vorhanden  sind. 

Im  allgemeinen  soll  die  Querbinde  nicht  deutlich  hervorti  \     derflügel  von  der 

Wurzel  an  bis  über  die  Mitte  durch  olzene  brau       Q  ifen  dunkel  bedeckl  h  kann 

dei  Grund  vorher  auch  ein  wei  ilich  aufgehelll  sein,  und  dann  hebt  sich  die  Querbinde  genau 
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:i  wie  bei  voriger.  Auch  liier  findet  sich  in  letzterer  bräunlichgelbe  Einmischung  und  die  schwarzen 
Flecke  darin  sind  gleichfalls  vorhanden.  Ebenso  findet  sich  in  der  Mitte  der  Costa  das  dunkel  aus- 
gefüllte schräge  Doppelstrichel,  das  gegen  die  Querader  zieht,  mehr  oder  weniger  deutlich  ausgeprägt. 
Im  Saumfeld  endlich  ist  gar  kein  Unterschied:  auch  hier  der  praeapikale  graubraune  bis  braungelb- 
liche Schrägstreifen  gegen  die  Mitte  des  Saumes  und  seine  verschieden  deutliche  feine  oder  doppelte 
Fortsetzung  zum  Tornus;  vor  diesem  der  vom  Dorsum  aufsteigende  verschieden  breite  und  deutliche 
bräunliche  Streifen  zur  Querader  und  eventuell  über  sie  hinaus  gegen  die  Costa,  die  rostrote  Ein- 
mischung an  der  Spitze  und  fleckig  am  Saum  entlang;  die  Fransen  sind  auch  hier  weißlich,  nach 
außen  bräunlich,  öfters  etwas  gescheckt,  am  Tornus  weiß,  die  Basallinie  ist  dunkel  schwarzbraun 
bis  schwarz.  Die  Hinterflügel  sind  beim  J  weiß,  an  Spitze  und  Saum  mehr  oder  weniger  braun,  und 
hier  auch  gelegentlich  dunkler  gewölkt,  beim  $  einfarbig  graubraun.  Bei  der  Var.  porculana  Mn., 
die  eigentlich  gar  nicht  abgegrenzt  werden  kann,  sind  die  Vorderflügel  im  allgemeinen  mehr  grau 
bis  braun  gedeckt  und  die  Einterflügel  auch  beim  j  braungrau  (was  z.  B.  für  Fig.  35  stimmt,  wo  sie 
ziemlich  reichlich  gesprenkelt  erscheinen).  Kopf  und  Thorax  sind  schwarzbraun  bis  fast  schwarz, 
das  Abdomen  gleichfalls  sehr  dunkel.  Der  Falter  fliegt  von  April  bis  in  den  Juni,  wahrscheinlich 
in  zwei  Generationen. 

Hab.  Nieder- Österreich,  Kärnthen,  Ungarn.  Dalmatien.  Kleinasien;  auch  Spanien  (Andalusien). 
Italien,  Sardinien. 

9.  Hysterosia  inopiana  ilw.  Lep.  Brit.  p.  469;  Steph.  111.  IV.  L92;  Wood  f.  115!):  Sin  11. 
II,  l  ]).  241;  Meyr.p.  559;  centrana  HS.  IV p.  205;  f.  373;  id.  Neue  Schui.  p.  5  f.  34;  Hein.  p.  38; 
excentricana  Ersch.  Hör.  Sog.  ent.  Ross.  XII  1877  p.  391;  Mein.  Rom.  II  t.  10  f.  10. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  gebogen,  Saum  ziemlich  steil,  gebogen;  Hinter- 
flügel  rundlich  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  eingezogen;  Costalumschlag  ziemlich  stark.  Spann- 
weite 19—22  mm.     Ta  f.  XV,    Fig.  30  J;  37   $  (Var.). 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  gelblichbraun,  die  Vorderflügel  bleicher  oder  dunkler  braun- 
gelblich (ledergelb),  der  Costalumschlag  und  die  oft  recht  undeutlichen  Zeichnungen  sind  dunkler 
bräunlich;  diese  bestehen  hauptsächlich  aus  feinen  Costalstricheln  und  quer  verlaufenden  Wellen- 
linien, welch  letztere  besonders  im  Saumfeld  deutlicher  sind,  und  hier,  teilweise  zusammentretend 
oder  sich  gabelnd,  gegen  Tornus  und  Saum  ziehen;  letzterer  wird  dadurch  schräg  gestrichelt.  An  der 
Querader  stellt  meist  ein  deutlicher  dunkler  Punkt,  und  zuweilen  ist  auch  ein  bräunlicher  Schräg- 
schatten aus  dem  Dorsum  nahe  der  Wurzel  vorhanden,  der  sehr  geneigt  und  zugespitzt  gegen  die 
Querader  hinzielt.  Die  Fransen  sind  ledergelblich  mit  feiner  Basal-  und  Teilungslinie,  zuweilen  undeut- 
lich gescheckt.  Die  Hinterflüge]  sind  braungrau,  verschieden  dunkel,  gegen  die  Spitze  etwas  quer- 
gewellt;  die  Fransen  gelblich  mit   braungrauer  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Unter  der  Bezeichnung  var.  obscurana  (nuiii.  i.  1.)  erhielt  ich  von  Bang -Haas  weibliehe 
Stücke  vom  Amur,  deren  Kopf.  Thorax  und  Vorderflügel  dunkelbraun  bis  dunkelbraungrau  sind 
(Fig.  37  zu  rotbraun),  deren  Zeichnung  aber  sonst  ganz  mit  typischen  Stücken  stimmt.  Auffallend 
ist  die  etwas  größere  Länge  und  Stärke  der  Palpen  und  der  Umstand,  daß  auf  den  Vorderflügeln 
die  Adern  III3  und  IV,.  auf  den  Hinterflügeln  ebenfalls  HL  und  IV,  kurz  gestielt  sind,  während 
letztere  bei  der  typischen  Form  aus  einem  Punkt  kommen  und  erstere  zwar  nahe  beisammen,  aber 
deutlich  getrennt  entspringen.  Allerdings  sah  ich  vom  Amur  auch  Exemplare,  die  von  den  typischen 
europäischen  nicht  zu  unterscheiden  sind,  aber  auffallend  hell  und  zeichnungsarm  erseheinen,  bei 
welchen  Ader  IIb,  und  IVj  der  Vorderflügel  aus  einem  Punkt  kommen  und  eine  kleine  Strecke  weit 
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unmittelbar  aneinand«  i 

betrifft.     \u<li  bei  einheimischen  Stücken  rianten  im  Verlauf  cl  inten    Vclern,  wenn 

auch  nichl  in  so  gn ißem  Umfang.    Einstweilen  kann  also  die  dunkli  Form  .i1  '»" 

bei  dieser  Spezies  bleiben. 

Die   Raupe  ist   gelblichweiß.    Kopf  und    Nackenschild   sind   braun;  sie  lebl    überwinternd   bis 
Mai  in  Röhren  an  den  Wurzeln  von    Wtemisia  campestris;  dei    I  Juni  und  Juli. 

Hab.   Mittel-  und   Nordeuropa,   Piemont,   Kroatien.  H 

10.  Hysterosia  unionana  Kenn.    In-  XIII    1900  p.   135  t.  5  f.   II. 

Vorderflüge]  saumwärts  kaum  verbreitert.  Cosl  hlag  kl'        i      ta  leicht  geb  3aum 

mäßig  schräg,   kaum  gebogen;    Hinterflüge]   breit,  Saum  bauchig  gerundet.   Apex   ziemlich  stumpf. 
Spannweite  20  nun.     T  a  i.   X  \  .    F  i  g.  38         I      p  e. 

Kopf,  Thorax  und   Vorderflügel  sind  schneeweiß,  letztere  an  dei   '  hin 

kaum   merklich   gelblich   angehaucht;   ebenso   bleich   gelblich   (in   der   Abbildung  zu   stark)   isl  eine 
gebogene,  kaum  bemerkbare  Querbinde  vor  der  Mitte:  aui  ihrem  distalen  Hand  stehen  zwei,  aul  ihrem 
proximalen  drei  perlmutterglänzende  Schuppenwärzchen,  und  ein  weiteres  etwas  mehr  wurzelwi 
gerücktes  unter  der  Radialis;  hinter  der  tornalen  Knickungslinü  gleichfalls  zwei  solche  Wärzchen 

und  drei  kleinere,  in  einem  flachen  Bogei  bi  n  inander  vor  dem  Saume;  hier  kann  man  auch  einen 
gelblich»  ii  Schein  bandartig  von  der  Spitze  gegen  den  Tornus  ziehen  sehen.  Die  Fransen  sind  gelblich- 
weiß mii  ganz  schwacher  Teilungslinie.  DieHinl  I  sind  blaß,  weißlich,  gegen  die  Spitze  bräunlich, 
rk  bräunlich  cpiergewellt.  Die  Fransen  sind  weiß  mit  kaum  sichtbarer  Teilungslinie,  das  Abdomen 
ist   bräunlich  weiß. 

Hab.   Kaukasus  im  Juni  bis  Juli. 


VI.  Gattung:    Carposina   HS. 

Thorax  ohne  Schopf,  Vorderflüge]  in  der  Aderung  normal;  auf  den  Hinterflügeln  fehlen  zwei 
Adern,  indem  sowohl  die  Adern  II  und  III,.  als  auch  III...  und  IV,  in  ganzer  Länge  zusammenfallen. 
Für  die  Vorderflüge]  ist  allenfalls  bemerkenswert,  daß  Ader  IV.  mit  ihrem  Ursprung  so  weit  saum- 
wärts  gerückt  ist.  daß  sie  beinahe  aus  der  dorsalen  Ecke  der  Mittelzelle  kommt.  (Taf.  I.  Fig.  63.) 
Ebenso  ist  Ader  TT.,  auch  sehr  weit  saumwärts  gerückt  und  entspringt  dicht  vor  IL.  Dadurch  ergibt 
sich  ein  ganz  eigenartiges  Bild  des  Aderverlaufs:  fast  alle  Adern  kommen  aus  dem  Ende  der  Mittelzelle 
in  zwei  Gruppen,  die  durch  einen  breiteren  Zwischenraum  getrennt  sind;  die  Adern  IL  bis  HL  aus 
der  costalen,  II L  bis  IV,  aus  der  dorsalen  Ecke.  Die  Palpen  sind  lang,  vorgestreckt,  überragen  den 
Kopf  um  dessen  doppelte  Länge.  Die  Gattung  enthält  nur  wenige  Arten,  die  mehr  auf  die  südlichen 
Teile  des  Gebietes  beschränkt  sind  und  auch  hier  nur  stellenweise  vorzukommen  scheinen.  Die 
Raupen  leben  in  fleischigen  Früchten,  die  sie  später  verlassen,  um  sich  an  der  Erde  oder  in  Schlupf- 
winkeln zu  verpuppen. 

1.  Carposina  scirrhosella  IIS.  V.  p.  142;  Tin.  f.  615;  Hein.  Tin.  p.  353. 

Vorderflüge]  gleichmäßig  breit,  Costa  an  der  Wurzel  stärker  gebogen,  später  fast  gerade, 
Spitze  stark  gerundet.  Saum  schräg,  gebogen.  Hinterflüge]  spitz,  Saum  flach  gebogen,  gegen  den 
Apex  hin  schräg.    Spannweite  15 — 16  mm.     Taf.  XV,    Fig.  39   £. 

Kopf  mit  den  Palpen  und  der  Thorax  sind  schwarzgrau,  die  Schulterdecken  ockergelblich; 
die  Vorderflüge]  sind  braungelblich  (ledergelb),  von  der  .Mitte  bis  zum  Saum  etwas  grauer  gelb.  Die 
Wurzel  ist  in  geringem  Umfang  scharf  abgeschnitten  dunkel  kastanienbraun,  doch  reicht  diese 
Färbung  nicht  ganz  Ins  ans  Dorsum.  Vor  der  Mitte  der  Costa  beginnt  eine  schwarzgraue  Linie,  basal- 
wärts  breit  und  verwaschen  grau  angelegt,  die  zuerst  schräg  saumwärts,  dann  der  Radialis  entlang 
his  zur  Querader,  an  dieser  hin  dorsalwärts  zieht,  um  nach  einem  wurzelwärts  konvexen  Rogen 
in  den  Tornus  auszulauten  ;  vor  ihr  steht  noch  ein  kleines  '  lostalhäkchen ;  an  der  Querader  und  an  dein 
Bogen  über  dem  Dorsum  steht  je  ein  schwarzes  Schuppenbüschel,  ein  kleineres,  mehr  braunes  findet 
sich  vor  dei'  Schrägbinde  in  der  Kalte  und  ein  ganz  kleines  bei  Vi  der  Flügellänge  über  Ader  a. 
Hinter  der  Mitte  der  Costa  stehen  etwa  drei  schwärzliche  Costalhäkchen  und  an  allen  Aderenden 
an  Apex  und  Saum  schwarze  Pünktchen;  im  übrigen  ist  das  Saumfeld  von  zwei  grauen  Schatten 
verdunkelt,  von  denen  einer  breit  an  der  Costa  beginnend  sich  hinter  der  Knickungslinie  dorsalwärts 
zieht,  der  zweite  als  dunklerer  Streifen  etwas  vor  der  Spitze  beginnt  und  ganz  gerade  zum  Tornus 
läuft.  Die  Fransen  sind  an  ihrer  Rasis  und  nach  außen  grau,  dazwischen  lein  heller.  Die  Hinterflügel 
sind  blaß  bräunlichgrau,  gegen  die  Spitze  hin  dunkler,  ihre  Fransen  wenig  heller,  mit  sehr  breiter, 
dunklerer  Teilungslinie.    Das  Abdomen  ist  bräunlichgrau. 
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I  >ie  Raupe  ist  orangeröl  lieh,  Kopf  und  Nackenschild  sind  braun;  sie  lebt  iber 

ii!  den  Früchten  von  Rosen,  '-\"  sie  sieb  durch  beraushängenden  roten  Kol  verrät.     I»'      Falti  i    ' 
im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Süddeutschland,  Wien,  Ungarn,   Mal  Galizien;  Kleinasien  (Bit! 

2.  Carposina  berberidella   Ms.    V.   p.    142;  Tin.   i.  614;    Hein.  Tin.  p.  353. 

Vorderflüge]   saumwärts  deutlich   vi  rl     an  der   Wurzel  inen 

Dorsum   schmal;   Costa   gleich]       i  \\        ziemlich   spil  rundet,  S  ,   kaum 

gebogen;  Hinterflügel  schmal,  spitz,  Saum  flach  gerundet.    (In  der  Abbildung  i-t  der  Apex  der  Hin! 
flügel  zu  rund.)    Palpen  kürzer  und  dünner.    Spannweite  bis  16  nun.     Ta  I.   XV,     Fig.    K) 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau;  die  Vorderflügel  etwas  dunkler  braungrau,  ein  kleines 
Wurzelfeld,  ein  unbestimmter  breiter  Querschatten  hinter  der  Mut'-  und  ''in  dem  Saume  paralleler 
verwaschener  Schrägstreifen  im  Saumfeld  sind  dunkler  braun.  Das  kleine  Wurzelfeld  ist  dureb  eine 
Bogenlinie  aus  schwarzi  geworfenen  Schuppen,  die  das  Dorsum  nicht  erreicht,  abgeschnitten; 

dahintei   stehen  übereinander  zwei  kirim-  schwarzbraune  Wärzchen  und  ein  in  der  Hälfte 

der  Flügellänge  in  der  Kalt.':  bei     3  der  Costa  stehl  ein  schwarzbraunes  Schrägstriche!,  ei 
das  bis  zui    Querader  reicht,  in  der  .Mute  der  Costa.    Von  der  Querader  aus  zieht  eine   Reihe  von 
schwarzen  Schuppenwärzchen  ganz  senkrecht  zum  Dorsum  vor  den  Tornus;   in   der  zweiten  Hälfte 
de]  '  tehen  noch  zwei  bis  drei  Schrägstriche!  und  am  Saume  feine  schwarze  Punl  I  i  einer 

Linie  verschmolzen.    Die  Fransen  sind  in  ihrer  basalen  Hain.'  bräunlich,  dann  fein  heller  und  nach 
außen  wieder  dunkler.    Die  Hint  irflüg  l  sind  bräunlichgrau,  ihre  Fransen  etwas  blasser  mit  hör 

dunkleren  Teilungslinie.    Da-  Abdomen  ist  graubräunlich. 

Dir  Raupe  lebt   im  und  September  in  reifen  Früchten  von   Berberis;  der  Falter  I 

im  Juni   und  Juli. 

Hab.  Süddeutschland,  Südtirol,  Steyermark,   Kärnten,  Dalmatien,  Galizien,  Syrien. 

."..  Carposina  atlanticella   IIb].    Ann.   Naturhist.   Hofmus.    Wien.     IX    1894   p.  92. 

Von  dieser,  mir  nicht  in  natura  bekannt  gewordenen  Art  gibt    II  e  b  e  1    !'■  d-_;.-iM |.-  Beschreib 

„Etwas  „entschieden  schmalflügeliger  und  schmächtiger  als  die  dunkler  gefärbte 

berberidella.    Kopf  weißgrau  (bei  dem  einen  stärl  igenen   Exemplar  fast   reinweiß),  das  oben 

schneidig  beschuppte  Mittelglied  diu-  Palpen  schlanker  als  l"-i  berberidella  und  dadurch  aucl 
[änc  shend.    I'  hervortretende  kurze  Endglied  an  der  Spitze  verdunkelt.    Der  lange 

sei  bräunlich,  die  staubgrauen  Fühler  Irin  dun  kr  1  geringt.   Die  Beine  stimmen  mit  /» rfo  ridella. 
Der  hellgraue  schlanke  Hinterleib  zrj.jt  bei  beiden  Exemplaren  eine  kurz  hervorstehende  I.  g  '..luv. 

Die  schmalen   Vorderflüge]   mit    wei  derrande  als  bei  berberidella,  zeigen 

übei  7  mm  l  1  5  i   Exp.    Ihre  Grundfarbe  ist   weißgrau  (bei  berberidella  aschgrau), 

die  Anlage  der  erhabenen  Zeichnui  gleich;  die  rostbräunliche  Färbung  ist  jedoch  hier  auf 

die  Umrandung  der  in  der  Flügelmitte  befindlichen  dunklen  (nicht  zu  einer  Binde  vereinten)  Schuppen- 
höcker eingeschränkt.     Die  dunklen   Saumpunkte  >\<\   berberidella   fehlen,  die   weißgrauen    I 
sind  nur  teilweise  erhalten.    Die   Hinterflügel,  viel  •_■•  r  und  heller  als  bei  b  7a,    mit 

stumpferer  Spitze,  sind  wie  di<    Fi    i    en  einfarbig  weißgrau.    Ebenso  gefärbt   ist  dir  bei  berberidella 
vir]  bräunlicher  erscheinende  Unterseite  aller  Flügel.'' 

Hab.     Madeira     lim     Mai). 


III.  Unterfamilie:  Epibleminae. 

Wickler,  bei  denen  die  hintere  Mi  1 1  el  r  i  p  p  e  (H  a  u  p  t  a  d  e  r  IV)  a  u  f  <1  erO  b  e  r- 
s  e  i  t  e  in  i  t  st  r  a  f  f  e  n  H  ä  r  c  li  e  n  b  e  s  e  t  z  t  i  s  t.  Auf  den  Vorderflügeln  ist  Ader  V  stets 
in  einein  deutlichen  Rest  am  Saum  erhalten;  Ader  IV,  entspringt  aus  der  hinteren  Mittelader  nie- 
mals so  weit  distal,  wie  bei  der  vorigen  Unterfamilie,  kaum  jemals  hinter  Va  der  Länge  der  .Mittel- 
zelle. Sonst  läßt  sich  über  den  Verlauf  der  Adern  nichts  Gemeinsames  aussagen,  weil  darin  große 
Mannigfaltigkeit  nicht  nur  bei  nahestehenden  Arten,  sondern  selbst  bei  den  Geschlechtern  einer 
Spezies  vorkommen  kann.  Darum  kann  der  Aderverlauf,  wenn  er  nicht  ganz  besonders  eigenartig' 
ist.  auch  nicht  allein  zur  Charakterisierung  und  Abtrennung  von  Gattungen  benutzt  werden.  Auch 
solche  rein  morphologische  Kleinigkeiten  wie  sie  im  Flügelschnitt,  im  Vorhandensein  oder  Fehlen 
eines  Thoraxschopfes,  in  der  Haltung  der  Palpen  oder  gar  in  ungewöhnlicher  Zeichnungsanlage  vor- 
kommen, was  ja  bei  einer  so  umfangreichen  Gruppe  begreiflich  ist.  sind  keine  genügenden  Kriterien, 
wenn  sie  nicht  wenigstens  konstant  mit  anderen  wesentlicheren  Merkmalen  verbunden  sind.  Brauch- 
bar für  Gattungsmerkmale  können  dagegen  Bildungen  sein,  die  ihrer  ganzen  Natur  nach  als  Organe 
aufgefaßt  werden  können,  einerlei  ob  wir  ihre  Funktion  kennen  oder  nicht,  und  abgesehen  davon. 
ob  sie  überhaupt  noch  eine  physiologische  Bedeutung  haben  oder  als  rudimentäre  Gebilde  ohne 
solche  noch  vorhanden  sind.  Als  solche  können  angesehen  werden  Umschläge  an  den  Flügelrändern, 
Haarbüschel  besonderer  Art  an  Flügeln  oder  Beinen,  ungewöhnliche  Ausbildung  der  Fühler  und  dergl., 
wie  sie  besonders  im  männlichen  Geschlecht  vielfach  vorkommen.  Wo  derartiges,  oder  ein  ganz 
*  igenartiger  Aderverlauf  nicht  vorhanden  ist,  beruht  die  Aufstellung  oder  Beibehaltung  besonderer 
Gattungen  auf  Gutdünken  und  Gewohnheit,  zum  Teil  auch  auf  dem  Bestreben,  innerhalb  einer  außer- 
ordentlich  artenreichen  Gruppe  eine  Einteilung  zu  schaffen  so  gut  es  geht,  obwohl  das  durchaus 
unnötig  ist. 

Ein  Versuch,  wie  er  auch  vorgeschlagen  wurde,  auf  Grund  der  Konstruktion  der  männlichen 
Begattungsorgane  eine  Einteilung  in  Gattungen  vorzunehmen,  würde  nach  meinen  Erfahrungen 
auf  die  allergrößten  Schwierigkeiten  stoßen.  Es  ist  gewiß,  daß  jede  Spezies  darin  gewisse  Eigen- 
tümlichkeiten besitzt,  wodurch  sie  mit  recht  großer  Sicherheit  von  anderen,  sonst  äußerst  ähnlichen. 
auch  ihr  nächst  verwandten,  unterschieden  weiden  kann;  es  ist  auch  selbstverständlich,  daß  die 
allernächst  miteinander  verwandten  Arten  gewisse  Eigentümlichkeiten  dieser  Organe  gemeinsam 
besitzen  werden;  aber  in  dieser  Hinsicht  können  auch  recht  weitgehende  Sprünge  vorkommen  und 
plötzlich  große  Verschiedenheiten  aufgetreten  sein,  sowie  umgekehrt  bei  sehr  fern  stehenden  Arten 
oder  Gruppen  von  solchen  durch  Konvergenz  bedeutende  Übereinstimmungen  mit  anderen  Formen 
zustande  gekommen  sein  können,  wofür  Belege  genug  gebracht  werden  könnten.    Eine  Berücksich- 


tigung  diesei    Organe  allein  oder  ab    maßgebend  rlich  zu  einet 

in   kleinen    Gattungen   führen,  die  auch   nichl    immer  scharl  ndergehalten   werden   könnten, 

zu  einer  Trennung  von  Formen,  die  nach  allen  ihren  übrigen  lv  ften  zusami 

seits  aber  zu  einer  Vereinigung  sehr  fernstehender  Arten   mil   anderen,  die  sonst   nichts  mit   ihnen 

zu  tun  haben.     Es  wird  sich  Gele  tuch  die    B  •_  in   folgendem  bei  fler 

Beurteilung  verwandtschaftlicher  Beziehungen  zu  ichtigen,  wobei  I  tigt 

werden  dürfte.   (Ich  verweise  übrigens  hier  auf  die  Abbildungen  die  nc  von  £  ana 

und  dorsimaculana,  die  das  auch  schon  beweisen.) 

I.  Gattung:  Evetria   Hb. 

/,',  tmia  ( ■ 

Das  Hauptmerkmal  dieser  Gattung  liegt  darii  ui  den  Vorderflügeln  Ader  III.  und  IM 

auf  einem  Tunkt  entspringen;  dabei  liegl  ihr  Ursprung  ganz  nahe  an  der  dorsalen  Ecke  der  Mit 
zelle  und  die  Wurzel  von  IV,  liegt  nahe  dabei,  ein  wei  .•nickt.    Alle  andern    Vdern  der 

Vorderflügel  entspringen  getrennt,   Ast    II,  und   II  n  die   Flügelspitze  zwischen  sich.    Aul  den 

Hinterflügeln  entspringen  Ader  II  und  III,  entweder  dicht  beisammen  und  ziehen  ••ine  Strecke  weit 
parallel  nebeneinander,  oder  sie  haben  einen  gemeinschaftliche     -       .    \  •!■  i  IM.  und  l\      ind  immer 
tielt,  Ader  II I    biegt  sich  an  ihrer  Wurzel  gegen  jene  hin  und  entspringt  nahe  dabei  an  der  hinteren 
Ecke  der  Mittelzelle. 

Die  Palpen  sind  mäßig  groß,  werden  vorgestreckt  getragen  und  überragen  den  Kopl  höchstens 
um  dessen  Länge ;  der  Thorax  ist  glatl  "der  t  ragt  hinten  einen  kleinen  Schopf.    Die  Flügel  sind  staubig 
oder  mehlig  beschuppt,  zuweilen  mit  glänzenden  glatten  Stellen  dazwischen,  auch  die  Fransen  zeig 
meist   dieses  staubige    aussehen  durch  mehrere  leine  Parallellinien. 

Mehr  noch  als  durch   morphologische  Merkmale  der  [magines  wird  die  Gattung  zusammen- 
dten  durch  die  Lehen-  i    l;  mpen.    Diese  nähren  sich  ausnahmslos  in  Fruchten.  Knospen, 

Trieben   oder    Bast    von    Nadelhölzern,    und    bedingen   daselbst    Verkümmerung,    Verkrümmung 
Harzausflüsse;  sie  überwintern  wohl  alle  als    Raupen,  einzelne  mehrere  Male  und   verpuppen  sich 
in  ihrer   Fraßstelle. 

Die  Gattung  ist  hauptsächlich  in  Europa  vertreten,  in  einigen  Arten  auch  weit  in  den  0 
(bis  Japan)  verbreitet. 

1.  Evetria  piniana  II--.  I V  p.  ■_,-_,-_':  f.   194;   Hein.  p.  97. 

Die  kleinste   Art.     Vorderflügel   -elnn.il.   saumwärt  verbreiten     I  leicht    gi 

\|"'x  spitz  gerundet,  Saum  s<  *en;    Hinterflügel  schmal,  Saum  flach  gebogen,  unter  der 

Spitze  leicht  eingezogen.  Spannweite  8  l  1  nun.  Taf.  XV,  Fig.  M  (die  hellen  Stellen  des  Vorder- 
flügels zu  braun);  Fig.  42  ]  (Spitze  der  Vorderflügel  in  den  Fransen  zu  scharf,  der  Hinterflügel 
zu  stumpf). 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau,  Stirn  und  Palpen  weißlich.    Die  Grundfarbe  dei  Voi 
Hügel  i.-t  weißlich,  fein  grau  bestäubt,  mit  sehr  schwachem  Glanz.     Die  Flügelwurzel  ist  l>i<  zu  '  , 
der  I.  durch  braune  Querlinien  verdunkelt  und  durch  eine  breitere  braune  Querlinie  bandai 

begrenzt;  in  dem  darauf  folgenden  hellen  Querband  der  Grundfarbe  zieht  eine  leine  braune  Quer- 
linie, ein  wenig  schräg  von  Costa  zum  Dorsum;  in  der  Mitte  ehr  Costa  1" 

rband,  das  seh  ebogen   hintei   die  Mitte  di      Dorsum  zieht,  entweder  gleichmäßig  breit, 
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i  Dorsum  etwas  verschmälert.    Hierauf  folgen  an  der  Costa  noch  drei  braune  Häkchen,  die 

i   l.in         i     li  Turnus  und  Saum  ausziehen,  mitunter  ganz  parallel  untereinander,  oder  auch 

t lieh  etwas  fleckig  zusammenfließend;  der  Grund   zwischen   ihnen   ist  reichlich   dunkelgrau 

idert,  wodurch  das  ganze  Saumfeld  dunkler  wird.    Die  Fransen  sind  bräunlichgrau,  nach  außen 

mehr  bleigrau,  mit  schwacher  Teilungslinie.    Die  Hinterflüge]  sind  graubraun,  ihre  Fransen  etwas 

heller  mit  dunklerer  Teilungslinie.    Das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  lebt  vom  Herbst  bis  in  den  Mai  in  Triebknospen  von  Pinus  sylvestris;  der  Falter 
fliegt  im  Juli  und  August. 

Hab.    Deutschland,    Frankreich. 

2.  Evetria  duplana  Hb.  I  229,230;  Tr.  VIII  p.  138;  X,3p.77;  Ratzeb.Forst-Ins.  p.  209  t.  I  l 
I.  5;  HS.  IV  p.  222;  Dein.  p.  93;  Barr.  Monthly  Mao.  XXI  p.  126;  Snell.  II.  1  p.  256;  Meyr. 
p.  471;  Jud.-Nitsche  II  p.  1008  t.  7  f.  15;  spadiceana  Dup.  IX  t.  '263  f.  8. 

Vorderflügel  saumwärts  mir  wenig  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Apex  spitz  gerundet,  Saum 
ziemlich  schräg,  gestreckt:  Hinterflügelsaum  gerundet,  unter  dem  Apex  kaum  eingezogen,  letzterer 
ziemlich  spitz.    Spannweite  12 — 17  mm.     Tai'.  XV,     Fig.  43   '+'. 

Kopf  und  Palpen  sind  gelblichgrau,  der  Thorax  ist  grau,  vorn  bräunlich;  die  Grundfarbe 
der  Vorderflügel,  die  in  queren  Bändern  sichtbar  bleibt,  ist  blaugrau,  gegen  das  Dorsum  weißlicher; 
die  Wurzelhälfte  ist  von  dunkelgrauen  bis  schwärzlichen  feinen  Wellenlinien  quer  durchzogen,  wovon 
einige  nahe  der  Wurzel  stärker  sind;  bei  %  der  Flügellänge  steht  ein  schmäleres,  bei  Va  ein  breiteres 
braunes,  oft  auch  rotbraun  und  braungelb  gefärbtes  Querband,  etwa  vor  3  ,  ein  fast  immer  an  der 
Costa  dunkel  rotbraunes,  weiterhin  olivbraunes,  ein  wenig  gebrochenes  Querband,  das  vor  den  Tornus 
zieht;  der  Spitzen-  und  Saumteil  ist  rostrot  bis  braunrot,  an  der  Costa  durch  ein  weißes,  fein  schwarz 
geteiltes  Häkchen  unterbrochen,  aus  dem  eine  bleigraüe  Linie  eine  kleine  Strecke  weit  schräg  saum- 
wärts zieht.  Die  Zwischenräume  zwischen  der  Mittelbinde  und  der  folgenden,  sowie  zwischen  dieser 
und  dem  Saumfeld  sind  dunkel  geteilt,  der  letztere  nach  dem  Tornus  hin  gelblich.  Übrigens  ist  in 
der  Regel  das  Sj  schärfer  gezeichnet  und  auch  lebhafter  gefärbt  als  der  ].  Die  Fransen  sind  braun- 
grau, nach  außen  mehr  blaugrau,  dunkler,  mit  schwärzlicher  Basal-  und  mehreren  feinen  Teilungs- 
linien. Die  Hinterflüge]  sind  braungrau,  die  Fransen  nur  wenig  blasser,  nach  außen  wieder  breit 
dunkler,   mit   feiner  braungrauer  Teilungslinie.     Das  Abdomen   ist   bräunlichgrau. 

Die  Raupe  ist  bräunlichweiß,  der  Kopf  dunkelbraun,  das  Nackenschild  blasser  braun.  Sie 
lebt  in  den  Knospen,  später  in  den  Maitrieben  junger  Pinus  sylvestris,  und  ist  im  Juni  oder  Juli 
erwachsen;  der  Falter  erscheint  im  April  und  Mai  des  nächsten  Jahres. 

Hab.  Mitteleuropa,  Westrußland,  Skandinavien,  Castilien;  Japan,  Nordamerika. 

3.  Evetria  Walsinghami  Rbl.    Ann.  Naturh.  Hofmus.  Wien.  XI  1S96  p.  11!)  t.  3  f.  fi. 
Vorderflügel  sehr  gestreckt,  an  der  Wurzel  schmal,  saumwärts  allmählich  verbreitert,  Costa 

fast  gerade,  erst  gegen  die  Spitze  sanft  gebogen,  letztere  gerundet,  Saum  sehr  schräg,  ganz  allmählich 
ins  Dorsum  übergehend;  Hinterflügel  breit,  gerundet,  nach  dem  Apex  hin  flach,  letzterer  spitz;  End- 
glied der  Palpen  abwärts  geneigt.    Spannweite  Ins  23  mm.     Tai'.  XV,    Fig.  44  3    Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  grau,  bräunlich  bepudert,  das  lange  Abdomen  ist  rötlichbraun,  der 
Analbusch  des  ;  gelblich.  Die  Vorderflügel  sind  roströtlich  braun,  gegen  den  Saum  gelblicher.  Von 
der  \\  urzel  bis  zur  Querader  zeigen  sich  breitere  verloschene  dunkler  rostbraune  Querlinien,  eine 
breitere  1mm  '  ,,  eine  zweite  vor  '  '_,  der  Flügellänge;  in  i,U'Y  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  bis  zur 
Spitze  feine  bräunliche  Strichel;  in  der  Gegend  der  Querader  ist  ein  dunkleres  Fleckchen  und  von  da 


bis  /um  Saum  ein  etwas  weißlicher   I  ihl;  in  einiger   Ent  ihm 

paralleler  rostbrauner  Schattenstreif  zui     Tornu      ilii    Saumlinie  seil  dunkel   rostbraun.     Die 

Fransen  sind  weißlich  (in  der  Abbildung  zu  dunkel)  um  ein»  ren  Teilungslinic  und  in« 

feinen  Staubünii  n.    Die  Hinterflügel  sind  bräunlicl  r    Abbildung  zu  braun),  an  der  Spitze 

;im  dunkelsten,  ihre  Fransen  weißlich  mil   braungrauer  Teilungslin 

II  ib.  Teneriffa   (I  »rotava )  im   April. 

i.  Evetria  sylvestrana  <  u  it.    Am  N.  II.  (2.  -.1  \  l  -~.  ."■  o  p.  111;  Sl  a  int.  Ann.  f.  1855 

p.  .".:!:  Staint.  Man.  II  p.  248;  Hein.  p.  241;  Meyr.  p.  171;  /»■/,',<c-  Mill.  Revue  ei  Mag.  Zool. 
1874    p.  251. 

Vord  !  saumwärts  kaum  verbreitert.  Costa  li  Saum  n 

-rln.  gen;  Hinterflügel  ziemlich  schmal,  Saum  flach  gerundet,  unter  dem  Apex  flach  eingi 

letzterer  ziemlich  spitz  (in  Fig.  4»'.  und  IT  zu  rund).  Spannweite  12  15  nun.  Ta  f.  X  \  .  Fi  g.  15 
16  F  i  g.  47        (Type    von    p  ol  l  i  n  i  s    Mill.).    (Fig.  46  und  47  sind  etwas  zu  braun  aus- 

gefallen.) 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau,  oft  weißlich  gemischt,  das  Abdomen  braungrau.  Die 
Grundfarbe  der  Vorderflügel    isl    eil  tuendes    Bla  -    imfeld    häufig     i       Ro  trote 

übergehend,  letzteres  jedoch  sehr  verschieden  an    ln1  und   Ausdehnung;  die  Grundfarbe 

sehr  stark   bedeckl   durch   verschieden   zahlreiche  bra  raubraune   Querlinien,  welche  teil- 

weise bindenartig  zusan  Ben;  durch  solche  br<  iti  re  dunkle  Quersl  reifen  kann  mehr  oder  wen 

deutlich  ein  größeres  Wurzelfeld  abgegrenzt  sein;  eine  zweite,  auch  oft  breitere  Querbinde  bildet  sich 
häufig  hinter  der  Mi1  te  der  Flu  ;  •■  kann  ganz  durchgehend  sein  von  der  <  losta  zum  I  >orsum 

vor  den  Tornus,  oder  sie  ist  an  der  Costa  in  Striche!  aufgelöst  und  nur  weiter  dorsalwärts  zusammen- 
hängend, dann  auch  öfters  rostbraun;  im  Saumfeld  findel  sich  entweder  eine  allgemeine  rostbraune 
Färbung,  oder  nur  einige  unregelmäßige  Flecke,  in  denen  man  auch  noch  Querlinien  und  dunklere 
Adern  unterscheiden  kann:  an  dei  '  vor  der  Spitze  stehen  in  der  Regel  einige  -  braune 

Häkchen;  die  Fransen  sind  dunkel  bleigrau  mit  feiner  schwarzer  Basal-  und  mehreren  parallelen 
-  ublinien.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die  Fransen  an  der  Ba  heller,  nach  außen  breit 
dunkler  graubraun  mir  dunklerer  Teilungslinie. 

Dil  R  upe  ist  violettgrau,  der  Kopf  schwarz,  d  -  Nackenschild  braun,  hinten  schwarz.  Sic 
lebt  in  Blüten  Nadeln  und  Triebknospen  von  Pinus  picea,  erwachsen  im  März  bis  April,  überwintert 
vom  vorigen  Sommer  her;  der   Faltei   fliegl    im  Juni. 

.    England,  Nbrddeutschlai        "      Frankreich  (Alpes  maritime-      Belgien. 
Evetria  posticana  Zett.    [ns.    Läpp.   p.  982;   Wocke  Stet t.  ent.  Zeit.    1862  p.  50;    Hein. 
p.94;  Nolck.  Faun;    II  p.392;  Snell.  II,  1  p.  257;  mm  R  Sl    tt.  ent.  Zeit.  1848  p.  266; 

sylvestrana   Hein.  95;  (fulnmitrana  Hein.  p.  241). 

Vordi  rfl  . .   I  kürzer,  saumwärts  etwas  verbreit«  leicht  gebogen,  Apex  stumpi  gerundet, 

3    im  ziemlich   -teil,   schwach   gebogen   (in    Fig.   49  2  :    Hinterflügel   mit    stumpf         5     tze, 

indetem  S  Spannweite   |j     |.,  mm.     Ta  f.   XV,     Fig.    ts     19 

Kopf  und   Palpen  sind  gelblich  bis  rostgelb,  Thoi  rötlich;  die  Vorderfl 

sind  dunkel  bleigrau  bis  19  zu  gelblich),  in  letzt  '     >ta  hin  dunkler; 

graue  Grund  ist  von  feinen  dunkleren  Querlinien  durchzogen,  die  [-schieden  deutlichen  schw 

liehen  Costalhäkchen  ei  ■  u.   Nahe  der  Wurzel  ist  meist  eine-'  dunkelbraune  Querlinie,  von 

1      ■  1  zu  '  ,  des  Dorsuii  hmäleres  dunkelbraunes  bis    rostbraunes  Querband,    mitunter 
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iiir  in  seiner  dorsalen  i lullte  .mit  ausgeprägl :  von  der  Mitte  der  Costa  ziehl  ein  rostbraunes  bis  dunkel- 
Schrägband  bis  zur  Falte,  und  von  da.  saumwärts  abgesetzt  senkrecht  zum  Dorsum  vor 
den  Turnus,  öfters  an  seinem  basalen  Rand  mit  schwarzer  Beschuppung;  ans  einem  Costalhäkchen 
vor  drr  Spitze  zieht  ein  schmaler  rostgelber  bis  rostroter  Querstreif  gegen  den  Tornus,  entweder 
etwas  wolkig  verbreitert,  oder  einmal  saumwärts  geknickt;  die  Spitze  selbst  und  die  Saumlinie  sind 
rostrot,  unter  der  Spitze  oft  unterbrochen  durch  eine  helle  Linie,  die  aus  dem  letzten  hellen  Costal- 
Heckchen  kommt;  die  Basallinie  der  Fransen  ist  dunkel,  einheitlich  oder  etwas  gefleckt,  die  Fransen 
selbst  aii  der  Basis  sehmal  heller,  dann  dunkel  bleigrau  mit  feinen  Staublinien.  Die  Hinterflüge] 
sind  graubraun,  die  Fransen  etwas  blasser  mit  feiner  dunkler  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  braun- 
grau, heller  -um  geringelt. 

Die   Raupe  ist  rotbraun.   Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz,  die  Analklappe  ist   schwarz- 
braun.   Sie  lebt  vom  September  bis  zum  Frühling  in  Triebknospen  von  Pinus  sylvestris  und  verpuppt 
sich  in  einer  ausgefressenen  Knospe.    Der  Falter  fliegt  im  .Mai  und  Juni. 
Hab.  Nordeuropa,  Schottland,  Alpen. 

6.  Evetria  pinivorana  Z.  Isis  1846  p.225;  Wilk.219;  Hein. p. 95;  Snell.  II.  1  p.  258;  Meyr. 
p.471;  .1  nd.-Nitsche  IIp.  1007 1.  7  f.  14;  pudendana  HS.  IV  p.  122;  f.  149,  150;  resinella  Wood  f.  1130. 

Vorderflüge]  ziemlich  schmal  und  gestreckt,  saumwärts  nur  wenig  verbreitert,  Costa  last 
gerade,  Apex  gerundet,  Saum  ziemlich  schräg,  gebogen;  Hinterflügel  schmal.  Saum  flach  gebogen. 
unter  dem  Apex  kaum  eingezogen,  letzterer  gerundet.   Spannweite  16 — 1!)  mm.    T  a  f.  XV.  F  i  g.  50  o. 

Die  Vorderflüge]  sind  im  Grund  wenig  glänzend  weißlich  bis  grauweiß  (in  der  Abbildung  zu 
bräunlich)  mit  zahlreichen  unregelmäßigen,  stellenweise  dichteren.  Querbinden  oder  Flecke  bildenden 
rostbraunen  Querlinien  überdeckt,  so  daß  die  Grundfarbe  stark  eingeschränkt  wird.  Der  Flügel 
kann  manchmal  fast  ganz  rostrot  überdeckt  sein,  so  daß  sich  die  Querlinien  etwas  dunkler  abheben; 
in  anderen  Fällen  bilden  zusammengeflossene  Querlinien  ein  dunkleres  Wurzelteid.  einen  binden- 
artigen Querstreif  vor  der  Mitte,  einen  eroberen  dunkeln  Praetornalfleck,  der  sich  auch  bindenartig 
zur  Costa  hinter  deren  Mitte  verlängern  kann;  auch  ein  größerer  rostbrauner  Praeapikalfleck,  der 
sich  bis  zum  Tornus  ausziehen  kann,  ist  oft  vorhanden.  Im  Saumfeld  ziehen  die  Linien  schräg  zum 
Saum  und  sind  zuweilen  parallel  dem  Saum  durch  einen  rostbraunen  Streifen  miteinander  verbunden. 
Die  Fransen  sind  bräunlich  bis  bräunlichgrau  mit  feiner  dunkler  Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  in 
beiden  Geschlechtern  gleichfarbig,  braungrau  (in  der  Abbildung  zu  braun),  ihre  Fransen  blasser 
mit  braungrauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  gleichfarbig,  rostbraun  mit  grauer  Bestäubung, 
das  Abdomen  ist  braungrau,  der  Analbusch  etwas  heller. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  rötlichbraun,  der  Kopf  schwarz,  das  Nackenschild  schwarzbraun. 
die  Analklappe  etwas  heller.  Sie  lebt  erwachsen  im  April  und  Mai  in  den  Seitenknospen  und  Trieben 
der  Quirle  junger  Linus  sylvestris  und  abies;  die  Luppe  licet  mit  dem  Kopfe  aufwärts  gerichtet. 
Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Mittel-  und  Nordeuropa;  Norditalien. 

7.  Evetria  turionana  Hb.  f.  220,  221 ;  Tr.VIIIp.  137;  X,3p.  77;  Ratzeb.  Forstinsekten  p.207 
t.  14  f.  3:  Dup.  IX  p.  233  t.  247  f.  4;  HS.  IV,,.  222;  Hein.  p.  94;  Snell.  IL  1  p.  257;  Meyr.  p.  471; 
Jud.-Nitsche  II  p.  L007  t.  7  f.  12. 

Var.  mughiana  '/..    Stett.  ent.  Zeit.  1868  p.  123;  ibid.  1872  p.  103. 

Vorderflügel  gestreckt,  an  der  Wurzel  schmal,  saumwärts  allmählich  etwas  verbreitert,  Costa 
last    gerade,    Apex   gerundet.   Saum    mäßig  schräg,   schwach   gebogen;   Hinterflügelsaum   gerundet, 
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unter  dem  Apex  leichl  ein  kt.  spil  mnwoito  16 

20   min.      T  ;i  I.    XV,     K  i  g.   51       .    I'"  i  g.   52  v  .i  i.     m  '/  ./  /-  i  (i  n  ,i. 

Der  Kopi  um  den  Palpen  i  •  •  H > .  der  Thorax  grau,  vorn  dunkler,  das  Abdomen  1 1 * •  1 1 _ 

Die  Vorderflügel  sind   in  der  basalen   Hälfl  i   oder  weniger  dunkel  länzend 

mit    bräunlichen   bis  rostgelben    Querlinien,  die  sich   auch   zu  einzelnen  d 

bilden,  und  an  dei  Co        aus  dunkler  grauen,  zum  Teil  rostbraunen  dickeren  Stricheln  entspring 
hinter  der  Mitte  ziehl  '-in  bn  ites,  n  die  Mitte  hin,  in  dei  i 

brochenes  rostgelbes  Schrägband  von  der  Costa  zum   Dorsum  vor  den  Torni  Spitzen- 

und  Saumfeld  i.-i   rostgelb,  an  der  Costa   mit   flachen  schwärzlichen   Flecken  und  di  Iten 

ischgrauen   Zwischenräumen;  aus   letzteren   entspring  dänzendei  te    Linien,  die  eine 

von  Vx  der  Costa  über  die  Querader  zum  Tornus,  eine  zweite,  feinere,  o  Punkten  bestehende 

vordem  Saume  herunter.    Die  Fransen  haben  eine  lerne  schwärzlii  I      I  nd  dahinter  3cl  - 

weißlich,  im  übrigen  bleigrau,  nach  der  Spitze  hin  dunkler.    Die  Hinterflügel  sind  beim  rem 

weiß,  nur  gegen  die  Spitze  hin  bräunlich,  beim    -  meisl  ähnlich,  nur  reichl  die  bräunliche  Bestäubung 
mehr  wurzelwärts  und   kann  auch  den  zarten   Flügel  decken,  der  dam  Spitze  und  Saum  nur 

noch  dunklet-  ist,  zuweilen  auch  mit   r<  I 

Die  V  a  r.  m  u  g  h  i  a  n  <<  Z.  im  nur  aus  den  Alpen  bekannt,  wo  sie  bis  zur  Höhe  von  4000  Fuß 
vorkommt.  Sie  zeichnet  sich  au-  durch  das  dunkle  Braun  der  Vorderflügel  an  Stelle  de  I:  tgelb 
und  durch  dunkl  n  Bleigrau  des  Grundes.  Zugleich  bilden  sich  deutlichere  Querbänder  dei  dunkel- 
braunen Farbe  aus:  ein  kleine-  Wurzelfeld,  ''in  Querband  vorder  .Mitte;  auch  da-  über  die  Queradei 
ziehende  Schrägband  ist  vollständiger  entwickelt,  und  im  Saumfeld  tritt  durch  Verbreiterung  dei 
grauen  Linien  mich  mal-  ein  braunes  Schrägband  hervor,  da-  von  dei  Costa  vor  der  Spitze  zum  Saum 
übei  dem  Tornus  zieht,  mit  schwarzen  Punkten  auf  den  Adern  noch  ausgezeichnet.  Die  Hinterflügel 
sind  dunkelbraun. 

Die  Raupe  ist  hell  schmutzigbraun,  der  Kopf  schwarz,  das  Nackenschild  klein,  dunkel- 
braun; sie  lebl  vom  3  nber  bis  Ende  April  in  den  Herztrieben  »>  ISjähriger  Bäume  von  Pinus 
sylvestris  und  abies,  und  verursacht  durch  Einbohren  in  da-  Holz  einen  Harzausfluß  (Harzgalle); 
die  Puppe  ist  mit  dem  Kopie  abwärts  gelagert.    Der  Falter  fliegl  vom  Mai  bis  in  den  Juli. 

Hab.  Deutschland,  Schweiz,  Österreich -Ungarn,  Belgien,  Holland,  England,  Westrußland, 
Finnland,  Skandinavien;  Japan. 

s.  Evetria  miniatanu  31     r.    Berl.  ent.  Zeit.   1870  p.  281. 

Vorderflügel  saumwärts  nichl  verbreitert,  Costa  leichl  i,  Apex  stumpf  gerundet,  Saum 

ziemlich  steil,  gebogen;  Saum  der  Hii  1  gerundet,   Apex  ziemlich  spitz  gerundet,  nur  wenig 

gezogen.    Spannweite  bis  20  mm.     Tat'.  XV,    Fig.  53        Oi  i  g  i  n  a  1. 

Bei  dieser  An  isl  durch  Ausbn  .nd  Zusammenfließen  der  dunklen  Zeichnung  die    helle 

indfarbe  so  verdrängt,  daß  die  Vorderflüge]  im  ganzen  lebhaft   bräunlich]  I   kirschrol   sind 

und  nur  schmale  Stellen  der  fast   rein  weißen,  matten  Grundfärbung  die  Zeichnui  stellen.    Ein 

großes  Wurzelfeld,  an  der  Costa  bis  I  D       im  bis  \  Vlitte  reichend,  ist  kirschrot, 

an  der  Costa  mit  feinen  weißlichen  Stricheln  und  in  i\ri  Mute,  sowie  gegen  das  Dorsum  etwas  w< 
lieh  gemischt,  saumwärts  durch  eine  breite  m  Binde  begrenzt;  hieraui  folgen  unregelmäß 

und  zerrissene  weiße  Querlinien,  die  miteinander  verschmelzend  rote  Fleckchen  einschließen;  hieraui 
wieder  ein  breiter  bandartiger  Schrägstreifen,  aus  zwei  breitet  i  in  und  hinter  der 

M  ••  mmenfließend.  mit  unregelmäßigi      R  >wie  schwärzlicher  und  weißei   Einmischt 


—     360     — 

in  di  Querader,  zum  Dorsum  vor  den  Tornus  ziehend;  hier  steh!  mit  ihm  in  Verbindung 

schmaler  aus  dein  Turnus  aufsteigender  Streif,  der  mit  einem  großen  bandartigen  Praeapikalfleck 
Verbindung  steht,  welcher  aus  einigen  Costalhäkchen  entspringend  sich  gleichfalls  dem  Tornus 
zuwendet.  Der  Saum  dahinter  ist  weißlich  mit  feiner  roter  Mischung,  die  Fransen  sind  grau  mit 
mehreren  leinen  Staublinien.  Die  Hinterflüge]  sind  dunkelbraun,  ihre  Fransen  bräunlichweiß  mit 
dunklerer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  braun  mit  rötlicher  Mischung,  das 
Abdomen   ist   graubraun. 

Hab.  Südostfrankreich  (Seealpen). 

9.  Eveiria  buolianaSchiH.  S.V.p.128;  Tr.VIHp.140;  X,3p.78;  Ratzeb.  Forst. -Ins. p. 202 
t.  14:  HS.  IVp.221;  VIp.  160;  f. 49:  Hein,  p.96;  Snell.  II.  1  p.259;  Meyr.p.470;  Jud.-Nitschell 
p.  Hio3t.  71'.  11:  xylosteana  Hb.  f.  154;  gemmana  Hl).  269;  Wood  I'.  1127:  Dup.  IX  p.  227  t.  -247  f.  2. 

Var.  thurificana  Led.    Zool.-bot.  Ver.  1855  p.  224  t.  4  f.  4. 

Var.  pinicolana  Dbld.  Zool.  VIII  App.  L06;  Harr.  Monthly  May.  X  1.S74  p.  24f>:  turiondla 
< '  w  it.  Brit.  Ent.  VI  II  t.3t>4;  turionana  Wood  f.  1 12<>;  concinnana  Led.  Wien.  Monatsschr.  1859  p.  282. 

Vorderflüge]  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Apex  stumpf  gerundet.  Saum 
ziemlich  steil,  leicht  gebogen;  Saum  der  Hinterflügel  gerundet,  unter  dem  Apex  flach  eingezogen, 
letzterer  gerundet,  wenig  vorgezogen.  Spannweite  IS — 23  mm.  T  a  f.  XV,  F  i  g.  54  ,55  $(thuri- 
i  i  c  a  n  a    Led.)    56    V    (p  i  n  i  c  o  I  a  n  a    D  b  Id.). 

Bei  der  gewöhnlichen  Form  ist  der  Kopf  ockergelb  bis  orangegelb,  der  Thorax  mehr  orange- 
rötlich; die  Vorderflügel  sind  im  allgemeinen  ockergelb,  an  der  Costa  und  gegen  den  Saum  hin  orange- 
gelb bis  orangerot,  von  stark  glänzenden  Perlmutterstreifen  quer  durchzogen.  Die  dunklere  Costa 
zeigt  weißliche  Strichel,  aus  einem  Teil  derselben  entspringen  die  weißglänzenden  Perlmutterlinien. 
eine  bei  %  der  Länge,  eine  zweite  vor  der  Mitte;  beide  stehen  durch  weiß  glänzende  Längsstreifen 
unter  der  Radialis  und  auf  Ader  a  oft  in  Verbindung  und  der  dadurch  eingeschlossene  Fleck 
ist  gewöhnlich  dunkler  orangerot;  zwischen  beiden  Querlinien  ist  noch  ein  glänzendes  längeres  Costal- 
strichel;  vor  dem  Tornus  steigt  ein  breiter,  öfters  geteilter  Perlmutterstreifen  etwas  geschwungen 
zur  Querader  auf  und  wird  hier  oft  violettglänzend,  ihm  kommt  ein  gleichfalls  violett  schillerndes 
Costalhäkchen  entgegen  und  dies  kann  sich  mit  ihm  verbinden;  dahinter  zieht  noch  ein  breiterer 
weiß  glänzender  Streif  aus  dem  Tornus  hinter  der  Querader  vorbei  zu  3/,  der  Costa  und  mit  ihm  kann 
auch  noch  ein  Perlmutterstreifchen  in  Verbindung  stellen,  das  aus  einem  hellen  Häkchen  vor  dem 
Apex  kommt;  vor  dem  Saume  zieht  noch  ein  feiner  Perlmutterstreifen  entlang,  ohne  bis  zur  Costa 
oder  zum  Tornus  zu  reichen.  Alle  diese  Linien  sind  recht  variabel,  bald  stärker,  breiter,  auch  unter- 
einander verbunden,  bald  leiner,  einzelne  Teile  können  fehlen  und  so  weiter.  Bei  der  Var.  thurificana 
z.  B.  ist  der  ganze  Flügel  stark  aufgehellt,  besonders  auch  das  Saumfeld,  und  nur  in  Costalfleckchen,  in 
der  Flügelmitte  und  über  dem  Tornus  bleibt  das  intensivere  Rot  erhalten,  und  kann  sogar  rostbraun 
werden;  in  solchen  Fällen  treten  dann  die  Perlmutterstreifen  weniger  hervor;  bei  der  Var.  finicolana 
dagegen  wird  das  Orangerot  recht  dunkel  ziegelrot  und  breitet  sich  auch  nach  Wurzel  und  Dorsum 
aus.  die  Perlmutterstreifen  nehmen  metallischen  Silberglanz  an  und  treten  sehr  scharf  hervor;  das 
ganze  Wurzelfeld  kann  einfarbig  bräunlichrot  werden  ohne  helle  Einmischung,  ein  scharfes  silbernes 
Doppelband,  mit  rostroter  Füllung  und  einigen  silbernen  Costalstricheln  grenzt  es  gegen  den  übrigen 
Flügelteil  ab,  hinter  der  Mitte  des  Dorsums  steht  ein  breiter  hoher  Silberfleck,  das  silberne  Quer- 
band über  die  Querader  hinweg  und  t\fi  Saumstreif  sind  sehr  deutlich  in  dem  roten  Grund.  Natürlich 
gibt   es  zwischen  diesen   Variationen   und  der  normalen  Form  eine  Menge  Übergänge,  die  nicht  gut 
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bei  der  einen  oder  anderen  untergebracht  werden  können,  weshalb  dii  leren  Varietätennamen 

keinen  re<  hten   Werl   haben. 

Die  Fransen  der  Vorderflügel  sind  weiß  bis  gelblichweiß,  nach  außen  um 
mit    deutlicher   feiner  Teilungslinie,   zuweilen   auch    mit    schwärzlicher    Basallinie.    I  >i'-    Hinterflii 
mimI  mehr  oder  weniger  dunkel  bräunlichgrau,  an  der  Spitze  zuweilen  gelblich,  die  Fransen  wt  ißlich 
l>i^  reinweiß,  an  der  Basis  fein  gelblich  mit  bräunlichgrauer  Teilungslinie;  das  Abdot 
dunkel   braungrau. 

Die   Raupe  ist   schmutzig  dunkelbraun,  der  Kopf  schwarz,  das  Nackenschild  schwarzbraun; 
sie  lebt  an  allen   Pinusarten  in  sonnigen  Beständet  •       12jährigen  Bäumen  in  der  Spitzenknospe 

und   dem  daraus   sich   entwickelnden    Spitzentrieb,   d<  verkrümmt;   sie   ist    im    Mai  bis  Juni 

erwachsen.    Der  Falter  fliegl   im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Europa,  Sibirien ;  Kot 

10.  Evetria  tessulatana  St dgr.   Berl.ont.  Zeit.  1870p. 280:  Co n st.  Vnn.  Soc.  Ent.Fi  1883 
p.   13  (Raup 

Vorderflügel  schmal,   saumwärts   I  erbreitert,   '  rade,    Vpex   winkelig  gerundet 

Saum  anfangs  steil,  dann  zum  Tornus  gebogen,  Dorsuni  leichl  gebogen;  Hinterflügel  schmal.  Saum 
flach  gebogen,  Apex  leichl   voi  Spannweite   18  mm.     Ta  l.   XV,    Fi  g.  57 

Kopf  und  Thorax  sind  gelbUchgrau;  die  Vorderflügel  blaß  ilblich  mit  dunkler  gelblich- 

grauen bis  graubräunlichen  Schatten  und  Querbinden,  sowie  einigen  fein  schwarzen  Linienzeichnung 
Nahe  der  Wurzel  findel  sich  eine  schwarze  dickere  Querlinie,  dahinter  eine  bräunliche,  unscharfe 
Wellenlinie;  bei  '  ,  eine  geschwungene  schwarze  Querlinie,  in  der  Mitte  am  dicksten;  etwas  vor  der 
Hälfte  eine  breitere,  an  der  Costa  zweiwurzelige,  ebenfalls  geschwungene  graubraune  Querbinde, 
der  eine  blassere  parallele  folgt;  dann  kommt  wieder  hinter  der  Mitte  eine  geschwungene  schwarze 
Querlinie,  die  sich  vor  dem  Dorsum  gabelt;  vor  der  Spitze  entspringt  noch  eine  feine  seh  war/..'  Linie, 
die  sich  bald  in  zwei  Aste  spaltet,  von  denen  der  eine  in  der  Gegend  der  Querader  in  die  vorhergehende 
mündet,  während  der  andere  in  die  Mitte  des  Saumes  zieht:  vorher  entspringt  mit  zwei  Wurzeln 
aus  der  Costa  ein  graubräunlicher  Schattenstreif,  der  geschwui  gen  den  Tornus  zieht  und  über 

diesem  wolkig  verbreitert   ist;  vor  der  Spitze  ist  noch  ein  zweiwurzel  hnliches  Streifchen,  ila- 

unter dem  Apex  zum  Saum  hinzieht:  die  Saumlinie  ist  schwarz.  I>ie  Fransen  sind  graubräunlich. 
Dii  Hinterflügel  sind  -ran.  ihre  Fransen  gelblich  (in  der  Abbildung  zu  dunkel),  am  Apex  graubräun- 
licher; das    Abdomen  isl  bräunlichgrau. 

I  )ie  Raupe  lebt  vom  September  bis  April  in  den  Früchten  der  <  'vpresse;  der  Falter  fliegt  im  Juni. 

Mali.  Spanien,  Südfrankreich,  Norditalien,  Kleinasien  (Bithyniei 

11.  Evetria  murgarotuna  HS.  L 148;  Stdgr.  II'"       -       ent.  I.'  —.VII  p.220;  W  Bresl. 
ent.  Zeit.  1879  p.  7  l. 

Von  i  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert,  '  ich  der  Basis  kaum  gebogen,    Vpex 

stumpi  gerundet,  Saum  steil,  ganz  schwach  gebogen;  Hinterflügel  breit,  Saum  gerundet,  Spitze 
wenig  vorgezogen.    Spannweite   19     22  mm.     Ta  f.   KV,    Fig.  58 

Kopi  und  Thorax  sind  schwarzbraun,  das  Abdomen  is1  mehr  schwarzgrau.    Die    ■ 
sind  dunkel  bleigrau,  mit  bräunlicher  Einmischung,  mit  schwachem  Glanz.    Nahe  der  Wurzel  ist  eine 
dunkelbraune,  fein  schwarz  gerandete,  etw  Q  am  Dorsum  weitei  von  der  Wurzel 

entleint  als  an  der  Costa;  bei   '  ,  <l       I  ilgt  eine  ihr  parallel.  breitere,  auf  ihrer  distalen 

Seite  kr  h  ihr  kommt  ein  schwai  trichel;  Mitte  di 

ii  it 
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nringl  mit  zwei  Wurzeln  eine  dicke  schwarze  Querlinie,  die  eine  Zacke  nach  der  Querader  hin 
cht.  und  dann  geschwungen  zum  Dorsum  hinter  dessen  Mitte  zieht,  wo  sie  wieder  gegabelt  mündet ; 
sie  ist  saumwärts  dunkelbraun  abschattiert;  ihr  folgt  in  kurzer  Entfernung  eine  feinere  schwarze 
Zickzacklinie  bis  zur  Ader  IV,.  dort  breitel  sie  sich  auf  der  Ader  nach  beiden  Seiten  hin  etwas  aus 
und  zieht  dann  mit  zwei  Asten  vor  den  Turnus;  zwischen  diesen  und  vor  ihnen  steht  ein  kleines  schwarzes 
Dorsalstrichel;  weiter  ziehf  eine  gerade  schwarze  Linie  von  V,  der  Costa  zum  Tornus,  die  in  ihrer 
Mitte  noch  einen  kleinen  Bogen  saumwärts  trägt.  Zwei  Doppelstrichel  vor  dem  Apex  und  die  Saum- 
linie sind  schwarz.  Der  Grund  ist  in  der  Umgebung  dieser  Zeichnungen  meist  schmal  heller,  in  den 
Zwischenräumen  braungrau  verdunkelt.  Die  Fransen  sind  dunkel  grauschwarz.  Die  Hinterflüge] 
sind  dunkel  schwarzbraun,  die  Fransen  weißlich,  an  der  Spitze  dunkel,  mit  dunkelbrauner  Teilungs- 
linie nahe  ihrer  Basis  und  breiter  blasserer  weiter  nach  außen. 

Die  Raupe  ist  bräunlichgrau,  Kopf,  Nackenschild  und  Analklappe  sind  schwarzbraun.  Sie 
lebt  vom  Augusl  bis  März  in  den  Zapfen  von  Pinus  abies.    Der  Falter  fliegt  im  April  und  Mai. 

Hab.  Westdeutschland,  Nieder- Österreich,  Böhmen.  Schlesien;  auch  Griechenland  und  Cata- 
lonien  werden  angegeben. 

12.  Evetria  retiferana  Wocke  Bresl.  ent.  Zeit.  lsTit  p.  93;  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1894 
p.200;  Ba  rr.  MonthlyMag.  L893p.  113;  Meyr.p.471;  margarotana  Hein. p. 95;  Ratzeb.Waldverd.  II 
p. 410  t,  5  LU;amethystana  Peyer.  Pet.  Nouv.Ent.IV  L872p.  239;  Mill.  Icon.  III  p.  336  t.  14-2  f.  12. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Apex  last  rechtwinkelig 
gerundet,  Saum  steil,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  gerundet.  Apex  etwas  vorgezogen.  Spannweite 
16—20  mm.     Ta  f.  XV,    Fig.  59  ?. 

Der  Kopf  ist  meist  rostbraun  (in  der  Abbildung  zu  dunkel),  der  Thorax  dunkel  violettgrau; 
die  Vorderflügel  sind  ziemlich  dunkel  violettgrau,  schwach  glänzend;  nahe  der  Wurzel  und  bei  '  , 
der  Länge  zieht  je  eine  gelbbraune,  saumwärts  fein  schwarz  gesäumte  Querlinie  über  den  Flügel, 
auf  der  Dorsalis  gebrochen  oder  ein  wenig  saumwärts  gerückt;  in  der  Mitte  der  Costa,  hängt  ein  gelb- 
brauner Schrägfleck,  der  sich  gegen  die  Mitte  hin  wurzelwärts  biegt,  hier  schwarz  bestäubt  ist  und 
mit  einem  aus  der  Mitte  des  Dorsum  kommenden  gelbbraunen  Querstreif  in  Verbindung  tritt;  letzterer 
zieht  außerdem  etwas  undeutlicher  mehr  wurzelwärts  bis  zur  Costa  weiter;  vor  dem  Tornus  steht 
ein  hoher  dreieckiger  gelbbrauner  Fleck,  ihm  gegenüber  an  der  ( losta  ein  weniger  scharfei'  gleichfarbiger 
Schrägstrich,  der  sich  aber  wurzelwärts  abbiegt  und  im  Grunde  verschwindet;  vor  der  Spitze  stehen 
zwei  kräftige  dreieckige  braune  Häkchen,  deren  Verlängerungen  zusammentreten  zu  einem  gelbbraunen 
Querstreif,  der  zum  Tornus  zieht,  wo  er  sich  gabelt;  unmittelbar  vor  der  gelbbraunen  Spitze  steht 
ein  hell  weißes  Costalstrichel,  das  sich  bis  unter  die  Spitze  an  dem  Saum  eistreckt;  darunter  ist  noch 
ein  weißes  Fleckchen  in  dem  sonst  gelbbraunen  Saum;  die  braunen  Zeichnungen  von  der  Mitte  ab 
bis  zum  Saum  sind  fein  und  unscharf  hell  gerandet  (in  der  Abbildung  zu  breit  und  zu  gelb).  I  >ie  Krausen 
sind  violettgrau  mit  feiner  dunkler  Basal-  und  mehreren  parallelen  Staublinien.  Die  Hinterflügel 
sind  basalwärts  hellbraun,  gegen  Spitze  und  Saum  dunkler;  die  Fransen  bräunlich  mit  brauner 
Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  graubraun. 

Die  Raupe  lebt  vom  .Juni  ab  in  Trieben  von  Pinus  (nach  Meyrick);  <\<t  Kalter  fliegt  im  April 
und  Mai  zwischen'  Kiefern. 

Hab.  Schlesien.   Mittelfrankreich,  Schottland:  (?  Japan). 

13.  Evetria  resinella  L.  Syst.  Nat.  ed.  X.  p.  539;  Wood  f.  1130;  Hein.  p.  96;  Snell.  II, 
J   p.  260;     Meyr.  p.  471;    Jud.-Nitsche   II    p.  1009  t.  7   f.  13;    resinana  F.   Syst.    Ent.   p.   654; 


Ti.   VIII    p.  128;   \.  ::  n.  77:    Dup.  IX   p.  '237  HS.  I\    p.  221; 

Nu.  23  i    . 

Vorderflüge]   ziemlich    breit,   säum  wärt«   etwas   verbreitert,   Co 

Saum  ziemlich  steil  kt;   Hinterflüge]  Mach  gerundet,  unter  dem    \p 

zogen.    Spannweite   17     22  mm.    Taf.    XV,   Fig.  6<J       ((«rund  der  Vorderflügel  /  iu). 

Kop]  und  Thorax  sind  dunkel  graubraun,  der  Thorax  ist  etwas  dunl  der  Kopf;  ind- 

farbe  der  Vorderflüge]  isl  dunkel  bleigi  inzend  und  ofl 

braunen  Zeichnungen  am   unregeln  Querlinien  und  einif  Flecke  an  '  •     nun 

sichtbar  bleiben;  die  Zeichnung  sclnd  in  Vollständigkeit.    Bei  guter  Ausbildung  isl  ein 

kleines,  am  Dorsum  längeres  Wurzelfeld  dunkelbraun;  bei  '  ,  eine  breitere,    in  der  Mitte  geknickte 

erbinde,  die  auch  noch  einen  zweiten,  mehr  basalen  Schrägstreif  aus  der  Costa  aufnel n  kann; 

dahinter  am  Dorsum  ein  schmaler  Qui  bis  zur  I  itte,  wo  er  in  die  vorh<  Ic  Quer- 

binde fließt;  eine  Schrägbinde  aus  der  Mitte  dei  Costa,  breil  beginnend,  dann  schmäler,  in  der 
Flügelmittc  wieder  verbreitert;  sie  mündet  mit  schmalem  Strich  ins  Dorsum  vor  dem  Turnus  und  mit 
einem  breiteren,  wurzelwärts  gerückten  A-t  vorher;  durch  Schräglinien  kann  sie  in  ihrem  costalen   I 

der  vorhergehenden  Binde  und  mit  den  dunklen  Zeichnungen  des  Saumfeldes  in  Verbindung 
stehen.  Im  Saumfeld  vereinigen  sich  drei  Costalstrichel  zu  einem  unregelmäßigen,  zackigen  braunen 
rstreifen,  der  zum  Tornus  zieht  aber  auch  feine  Schräglinien  zum  Saum  abgibt,  endlich  ziehen 
unmittelbar  vor  dei  Spitz.'  noch  braune  Schräglinien  von  Costa  zum  Saum.  Die  Zwischenrä 
zwischen  den  praeapikalen  dunklen  Häkchen  sind  zuweilen  weißüch  aufgehellt,  ebenso  feine  Punkte 
am  Saum.  Die  Fransen  sind  dunkelbraun  mit  Bleiglanz  und  führen  feine  schwärzliche  Staublinien. 
Die  Hinterflüge]  sind  braun,  die  Fransen  weiß,  an  der  Spitze  leichl  bräunlich,  mit  brauner  Teilungs- 
linie nahe  ihrer   Basis. 

Die  Raupe  isl  gelbbraun  mit  kleinen  dunkeln  Wärzchen,  der  Kopf  dunkelbraun,  Nackenschild 
und   Analklappe  sind   heller  braun;    Kopl   und   Nackenschild   können   übi  auch  ockergelb,  die 

Raupe  selbst  gelb  sein.    Sie  lebl  unter  dem  Bast  in  Zweigen  von  Pinus     vlvestris  und  mughus,  frißt 
die  Rinde  durch,  worauf  ein  vertrocknendi  i  i !  irzausfluß,  Harzgalle,  entsteht,  untei  welcher  sie  ha 
überwintert,  zum  größten  Teil  zweimal,  und  der  neue  Harzau  tzl  dann  auf  dem  alten; 

Verpuppung  erfolgt    im    \|>ril  bis  Mai;  der  Falter  fliegt   im  Mai  und  Juni. 

il   b.  Mittel-  und  Nordeuropa,  Spanien,  Nord-  und  Mittelitalien. 


II.  Gattung:  Argyroploce  (Hb.)  Wlsghm. 

Penthina  Led.  p.  p. 

Euchromia  (Stph.)   +  Penthina  (Tr.)   -f  Sericoris  (Tr.)  Hein. 

Eucosma  Meyr.  p.  p. 

Oleihreutes  Rbl.  p.  p. 

Über  den  Namen  wäre  das  pag.  51  Gesagte  zu  vergleichen. 

Epiblemiden  ohne  Costalumschlag  am  Vorderflügel  des  J.  aber  mit  ventraler  Umrollung  des 
Dorsalrandes  des  Hinterflügels,  wobei  die  ganze  kleine  Rolle  wieder  nach  der  Dorsalseite  geschoben 
ist,  oft  mit  verdickter  Leiste  darin  (vgl.  pag.  IS  und  Textfigur  2);  der  Saum  der  Hinterflügel  ist  vor 
der  dorsalen  Umrollung  nicht  eingezogen,  so  dal.!  die  Rolle  nicht  nach  hinten  vorragt;  mit  ausspreiz- 
barem Haarbüschel  an  der  Basis  der  Hinterschienen  des  ;  (vgl.  pag.  19  ff.  und  Textfigur  3).  Diese 
beiden  Merkmale  können  als  charakteristische  für  die  Gattung  angesehen  werden,  wenn  sie  auch  in 
Stärke  der  Ausbildung  schwanken.  (Nicht  alle  in  folgendem  aufgeführte  Arten  konnten  auf  das 
Vorhandensein  des  ersten  Merkmals  genau  genug  untersucht  werden;  sollte  sich  in  Zukunft  sein 
Fehlen  herausstellen,  so  müßten  solche  Spezies  aus  der  Gattung  entfernt  werden.)  Alle  anderen 
Merkmale  sind  weniger  von  Bedeutung:  der  Thorax  ist  meist  deutlich  geschöpft,  mitunter  finden 
sieh  alter  auch  nur  etwas  aufgerichtete  Schuppen  am  Hinterrande;  auf  den  Vorderflügeln  entspringen 
alle  Adern  getrennt  und  /eigen  nichts  Besonderes;  auf  den  Hinterrlügeln  entspringen  Ader  II  und  IM, 
dicht  beisammen  und  ziehen  eine  Strecke  weit  nebeneinander  parallel,  oder  sie  sind  gestielt:  Ader  III3 
und  IV,  entspringen  nahe  beisammen  oder  auf  einem  Punkt,  Ader  TIL  ist  am  Grund  gebogen  und 
dem  Ursprung  von  IIb,  angenähert;  die  Palpen  sind  relativ  kurz  und  werden  vorgestreckt  getragen. 
Bei  vielen  Arten  macht  sieh  eine  Knickung  der  Vorderflügel  ziemlich  deutlich  bemerkbar,  besonders 
in  sitzender  Stellung,  wo  die  Flügel  dachförmig  oder  dem  Körper  dicht  anliegend  gehalten  werden. 

Was  die  Zeichnungsanlage  betrifft,  so  kann  man  vielfach  ein  dunkles  Wurzelfeld,  eine  mehr 
oder  weniger  schräge  Mittelbinde,  einen  Praetornalfleck  und  einen  dunklen  Streifen  vom  Saume 
schräg  gegen  die  Costa  vor  den  Apex  (kurz  als  Saumstreif  zu  bezeichnen)  unterscheiden.  Recht 
charakteristisch  sind  vor  allem  in  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  vorhandene  dunkle  Häkehen,  die  am 
besten  von  der  Spitze  aus  gezählt  werden,  und  dazwischen  helle,  fein  dunkel  geteilte  Doppelhäkchen; 
ob  diese  Häkchen  mehr  oder  weniger  deutlich  sind,  schräger  oder  steiler  liegen,  welche  Linien  aus 
ihnen  entspringen,  ist  oft  wichtig  für  die  Unterscheidung  ähnlicher  Arten. 

An  den  männlichen  Begattungsorganen  ist  im  allgemeinen  ein  Uncus  als  dorsaler  haken- 
förmiger Fortsatz  des  Analsegments  gut  entwickelt,  aber  in  sehr  wechselnder  Größe  und  Form;  noch 
mehr  Verschiedenheiten  zeigen  die  Valvae  und  der  Penis.    Man  kann  wohl  nach  der  Gesamtbildune 
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der  Kopulationsorgane  einige  Gruppen   nächster  \  dtschaft   liei  en.  z.   B.  die  um  Auf. 

betvlaetana,  eine  andere  kleine  um  Anj.  antiquana  zu  gruppierende,  ja   man  könnte  vei  ein, 

solche  Gruppen,  die  mitunter  auffallende  und  dun  ichl  gul  zu  überbrückende  Ei 

tümlichkeiten  aufweisen,  als  besondere  Gatl  abzutrennen.    Wenn  man  aber  die  übrigen  ii 

faßt,  so  ergibl  sich  eine  solche  Mannigfaltigkeil  der  Formen  von  Valvae,  Cncus,  Pen 
derartige    Kombination  der  Verschiedenheiten,  daß  eine  Gruppenbildung  kaum   möglich   wird;   ich 
wenigstens  muß,  obwohl  ich  von  über  vierzig  Spezies  die  Kopulationsorf  r  sorgfältig  unter- 

sucht   und  genaue  Zeichnungen  davon   gemacht    habe,  darauf  verzichten,   und   bin   überzeugt,  daß 
noch  weniger  möglich  sein  wird.  je  mehr  Arten  daraufhin  verglichen  werden.    *>o        'nartig  /.  I'>. 
die  Organe  bei  Arg.  antiquana  und  ericetana  sind,  so  nähern  sich  doch  die  von  Arg.  nigru  sehr 

an  sie  an.  und  diese  zeigen  wieder  mit  anderen  Arten  dir  nächsten  Verwandtschaftsbeziehungen. 
Einstweilen  wird  also  die  G  in  dem  hin   gegebenen  Umfang   bestehen  bleiben   müssen,  di 

auch  die  Lebensweise  der  Raupen  läßt  sich  nicht  zu  Einteilungszwecken  verwenden.  Von  einer  Anzahl 
Alten  leben  sie  ektophytisch  als  Blattroller,  ..Wickler"'  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  andere  dagegen, 
ebenfalls  äußerlich  zwischen  unregelmäßig  versponnenen  Pflanzenteilen,  sehe  zahlreiche  endlich 
endophytisch  in  Samenkapseln,  Stengeln  und   Wurzeln.     Während  di  und  zweite  Gruppe  in 

der  Regel  in  kurzer  Zeit  im  Frühling,  resp.  Summer  ihr  Wachstum  vollenden  und  teilweise  auch 
in   zwei   Generationen  brauchen   die  endophytischen ,    besonders    die    in    -         ein    und 

Wurzeln  lebenden  iü  dei  Regel  längere  Zeil  und  überwintern  als  Raupen,  um  sich  im  Frühling  zu 
verpuppen. 

L.  Argyroploce  woodiana  (Brach  ylaenia)  Man.    Monthly  Mag.   WIM   1882   p.   185;   Wood 
ibid.  1892  p.  225  (Raupe);  Meyr.  p.  460. 

Vorderflüge]  verhältnismäßig  kurz  und  breit,  saui  ;twas  verbreitert,  Costa   fasl   gerade 

Saum  .-ehr  -teil,  leichl  gebogen,  Apex  stumpf  gerundet;  Saum  der  Hinterflügel  gerundet,  unter  dem 
gerundeten   Apex   flach  eingezogen;   Kopf  und   Palpen  etwas  woll  n  rech,  Fühler 

fallend  kurz.  Spannweite  16  l^  mm.  Ta  i.  KV,  Fig.  til  f  (Paral  y  p  e).  (Zu  viel  Gelb  auf 
den  Vorderflügeln.) 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkelbraun,  die  Schulterdecken  hinten  weil.',;   die  Vorderflügel  sind 
kreidig  weil',,   .im    Dorsura  von  der  Wurzel  an   mit    verwaschenen  und  zusammengeflossenen   Quer- 
stricheln vnn  graui      '  liedeckt:  im  zweiten  Drittel  der  Länge  sind  dieselben  dunkler  und  dicker 
und  bilden  einen  breiten  dunkelgrauen  Dorsalfleck  mit   ui  em  Abschluß  gegen  die 
Falte  hin;  hint<  i                         or  demTornus  mich  einige  bräunliche  u  ■    Kleckse  und  aus  d 
Tornus  selbsl  steigt  eil  e  graue  Linie  auf,  die  sich  hinter  der  Querader  etw;  I  verbreit 
An  dei-  Costa  stehen  im  Wurzelteil  einige                   3                          dei   Mitte  sind  mehrere  dunkel- 
braune lii.-  schwarz                                        <■.  zu  einem                Fleck  :               ngeflossen,  der  in  \ 
bindung  stehl   mit  einem  graubraunen  Wisch  in  il^r  Mittelzelle  vor  der  Querader;  in  diesem  steht 
ein  schwarzer,  unregeln               I            'rieh;  auch  in  der  Falte  bi                die  Wurzel  braun- 
schwarz!   Best  iubui  j;  vor  der  Spitze  stehl   noch  ein  s                    d  kleinere-  braum      Häkchen,  und 
einige  schwache  bräunliche  Seh]                           in  den  Saum.    Die  |                  id  bräunlichgrau,  gi 
den  Tornus  weiß,   im  dunkeln  Teil   lein  wi                    kl   und  Italien  i                            i            älinic   in 
ihrem  verdunkelten  Teil,  d              dem  hellen   Vbschnitl                        I  unterbrochen  ist.    Die  Hinter- 
flügel sind  bräunlichgrau  (in  der  Abbildung  zu  braun),  die  Fi                         ichfarbij.               den  Tornus 
hin  und  an  ihrer  Basis   hellei     mit   braungrauer  Teilungslinie.    D       Vbdomen  isl   bräunliche 
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Die  Raupe  ist  grün,   Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz;  sie  lebt  vom  September  bis  Mai 
an  Viscurn  albuin,  wo  sie  die  Blätter  fleckig  benagt.    Der  Falter  fliegt  im  Juli. 
Hab.   England  (Hereford). 

2.  Argyroploce  salicella  L  Syst.  Nat.  ed.  Xp.  536;  Wo  od  f.  895;  Hein.  p.  105;  Sne  1 1.11,1  p.264; 
Meyr.  p.  460;  salicana  Schiff.  S.  V.  p.  131;  Tr.  VIII  p.  24;  Dup.  IX  t.  245  !'.  3;  HS.  [V  p.  226. 

\rorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  sehr  schwach  gleichmäßig  gebogen,  Apex 
rechtwinkelig  gerundet,  Saum  steil,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  breit,  gerundet,  unter  der  Spitze 
nur  wenig  flacher.    Spannweite   18—24  mm.     Tai'.  XV.    Fig.  62  $. 

Kopf  und  Thorax  sind  weißlich  und  grau  gemischt,  der  Thoraxschopf  ist  braun;  die  Basis  und 
das  Dorsum  der  Vorderflüge]  sind  breit  weiß  mit  leicht  bräunlichem  Anhauch;  die  Gabelungsstelle 
der  Dorsalis  ist  schwarz  bestäubt  und  längs  des  Dorsum  stehen  einige  braungraue  verwaschene 
Strichel,  bei  -/?,  ein  breiteres  Fleckchen;  in  der  Falte  stehen  nahe  der  Wurzel  zwei  schwarze  Fleckchen 
hintereinander.  Bei  ' ',  der  Costa  steht  ein  bräunlichgrauer  Schrägschatten  und  in  ihm  ein  kleineres 
schwarzes  Fleckchen  an  der  Subcostalis,  ein  größerer  Fleck  in  der  Flügelhälfte;  hinter  letzterem 
folgt  ein  graublauer  unregelmäßiger  Klecks.  Die  zweite  Hälfte  der  Costa  ist  dicht  besetzt  mit  sein 
schrägen  feineren  und  dickeren  dunkelbraunen  Häkchen,  zwischen  welchen  der  Grund  hellbraun 
ist;  die  braune  Färbung  tritt  bis  zur  Hälfte  der  Flügelbreite  herein,  im  Saumfeld  erstreckt  sie  sich 
bis  zum  Tornus.  Die  beiden  Costalhäkchen  in  der  Mitte  der  Costa  sind  tief  schwarz,  ein  schwarzer 
Wisch  steht  auch  in  der  Mittelzelle  vor  der  Querader  und  dorsal  davon  ragen  einige  schwarze  Zäckchen 
in  den  weißen  Flügelteil  hinein;  an  der  Querader  steht  ein  weißes  Fleckchen,  hinter  und  unter  ihr 
ist  blaugraue,  matt  glänzende  Einmischung,  ebensolche  auch  vor  dem  Saum;  in  dem  braunen  Saum- 
und Spitzenteil  finden  sich  schwarze  Längsstriche  und  Punkte,  den  Adern  entsprechend,  eine  grau- 
blaue feine  Linie  zieht  aus  dem  Zwischenraum  vor  dem  dritten  Costalhäkchen  zum  Saum  unter  dem 
Apex.  Die  Kiansen  sind  dunkelgrau,  noch  dunkler  gescheckt  mit  feiner  schwarzer  Basallinie.  Die 
Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  die  Fransen  weiß  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie,  das  Abdomen 
ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  rotbraun,  die  Wärzchen,  der  Kopf  und  das  Nackenschild  sind  schwarz.  Sic 
lebt  im  Mai  und  dann  wieder  im  Juli  bis  August  zwischen  versponnenen  Blättern  und  jungen  Trieben 
verschiedener  Salix-  und  Populusarten.  Der  Falter  fliegt  im  Juni  bis  Anfang  Juli,  in  zweiter  Generation 
.Mitte  August  bis  September.  Kr  sitzt  mit  schmal  um  den  Körper  gelegten  Flügeln  offen  auf  den 
Blättern  und  ähnelt  einem  Vogelexkrement  mehr  als  irgend  eine  andere  der  halb  braunen  hall) 
weißen  Arten. 

Hab.  Mittel-  und  Nordeuropa,  Südfrankreich,  Nord-  und  Mittelitalien,  Dalmatien;  Sibirien. 

3.  Argyroploce  vicinana  Rag.    Ann.  Soc.  Bnt.  France  1894  p.  200. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  bis  über  die  Mitte  stark  gebogen,  dann  gerade. 
Apex  rechtwinkelig  gerundet.  Saum  ganz  steil,  gestreckt;  Hinterflügel  breit  und  stumpf,  der  gerundete 
Saum  unter  dem  Apex  kaum  abgeflacht.    Spannweite  20 — 24  mm.     T  a  f.  XV,    F  i  g.  63  <$  (Original). 

Kopf  und  Thorax  sind  mau  und  weiß  gemischt,  der  Schopf  nicht  auffallend  dunkler.  Die 
Vorderflügel  sind  beinahe  umgekehrt  gezeichnet  wie  bei  voriger,  d.  h.  der  ganze  costale  Klügelteil 
sowie  die  Tornusgegend  sind  hell,  schmutzigweiß,  die  dorsale  Hälfte  und  der  Spitzenteil  dunkelbraun 
mit  etwas  Grau  und  Schwarz  gemischt.  Zwei  Drittel  der  Flügelbreite  vom  Dorsum  an  sind  dicht 
mit  dunkelbraunen  queren  Wellenlinien  bedeckt,  zwischen  denen  der  Grund  heller  braun  ist,  mit 
geringer  Einmischung  von  Weißlich  und  Grau;  die  Wellenlinien  beginnen  teilweise  mit  dunkelbraunen 
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dickeren  Stricheln,  im  Wurzelviertel  reichen  en  'I"-  Costa  und  d 

ihnen   stehen  dort    mit    schwarzbraunen   C'ostalstricheln   in    Verbindung;  dadurch   wird  das  Wurzel- 
viertel ziemlich    bra  [eckt.    Gegen  das    Ende  der  Mittelzelle    finden    sich    im    braunen    Grund 
mehrere  schwarzbraune  Flecke,   von  denen  ein  runder  am  weit  tumwärts  schon  in  den  hellt 
!.i!   vorgeschoben  ist;  hinter  ihm  erhebt  sich  noch  aus  dem   Dorsum  vor  dem  Tornus    ein    grauer 
nstreif  hinter  der  Querünie;  eine  dun  parallele  schwärzliche   Linie  steht   in   Verbindung  mit 
einer  braunen  Stelle  welche  die  Flügelspitze  und  die  costale  Hallte  •:    Umfeldes  einnimmt   und 
schwarze  Aderlinien  enthält;  so  entsteht   über  dem  Tornus  eine  ,,spiegel"artige  weiße  Stelle,  in  der 
ein  grauer,  dem  Saume  paralleler   ?          enfleck  liegt.    I>ie  ganzt    '           ist   mit   braunen  kräfti 
Häkchen  und  dazwischen    feinen  Stricheln  besetzt,  die  in  der  basalen   Hälfte  steil,  in  der  distalen 
recht  sclnäe  stehen  :  zu                    finden  sich  in  der  Mitte  der  <  'osta.    I  >ie  Fransen  sind  an  ihn     1 1 
fein,  am  Turnus  völlig  weißlich,  in  der  costalen  Saumhälfte  außen  breit   braun,   die  dunkelbraune 
Teilungslinie  wird  gegen  den  Tornus  hin  blaß. 

Die  Hinterflügel  sind,  wie  da-  Abdomen,  braun,  die  Fransen  weiß,  gegen  das  Dorsum  bräunlich, 
mit   brauner  Teilungslinie. 

Ilali.   Amur:  Japan. 

4.  Argyroploce  crassiveniana  Kenn.    In     XII  i    1900  p.  244. 

Vorderflüge]  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  leicht  und  gleichm  bogen,  Apex 

rechtwinkelig    gerundet,    Saum  steil,  gestreckt;    Hinterflüge]   breit,    rundlich   trapezoid,   Apex  nicht 
vorgezogen.    Spannweite  22     •_'»  mm.     Ta  f.  XVI,    Fig.   i    ;    Type. 

Her  Kopf  ist  gelblichbraun,  der  Thorax  grauer,  dunkler  quergestreift,  Halskragen  und  Schult  er- 
decken hinten  gelblich,  «las  Abdomen  is1  bräunlich.  Die  Vorderflügel  sind  im  allgemeinen  in  der 
Wurzelhälfte  dunkelgrau  mit  dunkler  braungrauen,  schwärzlichen  und  gelbbraunen  Querwellen, 
in  der  Saumhälfte  gelbbi  gelblichen  Stellen  und  Costalstricheln.    In  der  Wurzelhälfte  ziehen 

bis   zu   Vj  der   Flügellänge   mehrere  dicke,  zum  Teil  unterbrochene  schwärzliche   Querlinien  etwas 
gebogen  von  Costa  zum  Dorsum,  der  Grund  zwischen  ihnen  ist  costalwärts  mehr  dunkelgrau,  dorsal- 
wärts  etwas  heller,  mit  Gelbbraun  gemischt;  abgeschlossen  wird  dieses  Wurzelfeld  durch  eine  diel 
schwarze   Linie,  die  schi  der  Costa  zui   Radialis,  von  da  senkrechl  zur  Dorsalis  und  von  hiei 

wieder  schräg  zum  Dorsum  zieht:  der  folgende  Raum  bis  zur  Flügelmitte  ist  ein  wenig  heller  grau, 
in  der  .Mittelzelle  am  dunkelsten,  von  feineren  schwärzlicheren  Wellenlinien,  die  aus  schrägliegenden 
1  ostalstricheln  kommen,  durchzogen.  Die  distale  Flügelhälfte  hat  eigentlich  eine  hell  ockergelbliche 
Grundfarbe,  die  alier  nur  an  der  Costa  in  den  Zwischenräumen  zwischen  den  dunklen  Häkchen,  an 
Stelle  unter  der  Costa  hinter  dt  •  M  ttelzelle  und  als  fei]  I  iumung  der  dunkleren  Zeichnungen 
sichtbar  bleibt ;  aus  der  Mitte  d  zieht  ein  ziemlich  dunkelbraunes  Schrägband  Ins  zur  Radialis, 

wird  hier  gelbbraun  und  zieht  nun  senkrecht  zum  I»  rsum  vor  den  Tornus;  es  is1   unregebi 
-einen    1'iin  sein   proximaler   Kami,    der  sich   nicht    scharf  gegen  den   vorhergehenden    Kaum 

lenzt.  is1  ziemlich  senkrechl  von  der  Radialis  an;  sein  distaler  zeigt  unter  der  Kadiali-  eine  tiefe 
\ii-nauuii'_r.  die  graublau  ausgefüllt  ist  und  weiter  zum  Dorsum  hin  löst  sich  die  Kinde  mein  in  feine 
Wellenlinien  auf;  in  der  Mitte  der  Flügelbreite  liegt  ihm  noch  saumwärts  ein  blaugrauer  Wisch  an. 
Hinter  der  Mitte  trägt  d  »ende  kastanienbraune  Häkchen  und  dazwischen 

leine  Strichel,  die  alle  zusammen  zu  einem      Vugi  npunkt"  untt  Spitze  ziehen,  gegen  den  übi  ■. 

Flügel   durch   eine    feine   graublaue    Linie   aus  dem   ersten    hellen    Zwischenraum    hinter  der    Mitte 
abgetrennt.   Ein  hell  kastanienbraune]  Saumstreif  breitet  sich  costalwärts  rundlich  aus  und  trägt  hier 


—     368     — 

schwarze  Längsstriche;  auf  dem  Turnus  steht  ein  hoher  dreieckiger  gelbbrauner  Fleck,  eben- 
falls inil  schwarzen  Längsstrichen .  der  gegen  die  Verbreiterung  des  Saumflecks  hinzieht;  /.wischen 
ihm  und  dein  Säumst  reif  ist  der  Grund  blaugrau  ausgefüllt.  .Die  Krausen  sind  braungrau  mit  feiner 
schwarzer  Saumlinie.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  ihre  Fransen  weiß,  an  der  Basis  schmal  gelb  mit 
brauner  Teilungslinie. 

Hab.   üssurigebiet. 

5.  Argyroploce  acharis  Butl.    Illustr.  Lep.  Het,  III  1879  p.  80  t.  60  f.  9. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert.  Costa  stark  gebogen,  Apex  stumpf  gerundet,  Saum 
mäßig  schräg,  gebogen;  Hinterflügel  breit,  rundlich  trapezoid,  Apex  stumpf.  Spannweite  20  bis 
•_'•_'  mm.     Ta  f.  XVI.    Fig.  2     . 

Der  Kopf  ist  bräunlichgelb,  die  Stirn  und  die  Palpen  sind  weißlich,  der  Thorax  ist  gelblichgrau 
mit  bräunliche]-  Einmischung,  das  Abdomen  grauer.  Die  Vorderflügel  sind  von  der  Wurzel  bis  zur 
Mitte  blaßgrau,  gegen  das  Dorsum  weißlich,  dicht  mit  dunkelgrauen  und  bräunlichen  Querwellen 
bedeckt,  die  aus  schrägen  Costalstricheln  entspringen,  nach  dem  Dorsum  hin  teilweise  stärker  und 
dunkler  werden  und  auch  braungelb  abschattiert  sein  können;  durch  eine  stärkere,  mehrfach  ge- 
schwundene Querlinie  bei  Vi  der  Länge  wird  eine  Art  Wurzelfeld  von  der  folgenden,  etwas  helleren 
Partie  abgegrenzt.  In  der. Mitte  der  Costa  sind  die  Zwischenräume  einiger  Schrägstriche!  mehr  gelb- 
braun ausgefüllt  und  von  ihnen  aus  zieht  ein  gelbbraunes  Querband  als  Abschluß  der  Wurzelhälfte  zum 
Dorsum  hinter  dessen  Mitte;  sein  distaler  Rand  folgt  der  Querader,  dann  eine  kleine  Strecke  weit 
der  tornalen  Knickungslinie,  von  der  er  fast  senkrecht  zum  Dorsum  abbiegt.  Hinter  der  Querader 
ist  die  hellste  Stelle  des  Flügels,  gelblichweiß  mit  einigen  braunen  Schüppchen  darin;  dahinter  zieht 
ein  blaß  aschgraues  Band  vom  Dorsum  aus,  das  aber  die  Costa  nicht  erreicht;  der  Saum  dahinter  ist  breit 
gelbbräunlich,  sein-  fein  schwarz  cpaergerieselt.  Die  Costa  trägt  hinter  der  Mitte  auf  gelblichweißem 
Grund  sehr  schräge  gelbbraune  Häkchen  und  Strichel  dazwischen  .  die  von  einer  feinen  blaugrauen 
und  darunter  von  einer  schwarzen  Linie,  die  aus  dem  Häkchen  hinter  der  Mitte  der  Costa  kommen, 
begleitet  zum  Saum  unter  den  Apex  ziehen.  Die  Fransen  sind  gelblichgrau,  am  Tornus  reiner  gelblich, 
mit  grauer  Teilungsbnie.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  nicht  gerade  dunkel,  ihre  Fransen  weißlich 
mit  braungrauer  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis. 

Hai).  Amur;  Korea.  Japan. 

6.  Argyroploce  semiassana  Kenn.    Iris  XIII  1900  p.  246. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  noch  etwas  verbreitert,  Costa  gebogen,  Saum  sehr  steil,  gestreckt, 
Apex  stumpf  gerundet;  Hinterflügel  rundlich  trapezoid,  Apex  stumpf  gerundet.  Spannweite  23  bis 
25  mm.     Ta  f.  XVI,    Fig.  3,  4  $?.     Typen. 

Diese  Art  variiert  in  der  Färbung  und  Deutlichkeit  der  Zeichnung.  Bei  sehr  dunklen  Stücken 
(Fig.  3)  ist  der  Vorderflügel  von  der  Wurzel  bis  zu  Va  der  Länge  dunkelbraun  mit  fast  schwarzen 
feineren  und  dickeren,  zum  Teil  in  Stücke  aufgelösten  gebogenen  Querlinien  bedeckt,  von  denen 
eine  von  Vj  der  Costa  zu  Vi  des  Dorsum  am  stärksten  ist  und  ganz  durchgeht;  die  Grenze  des  dunkeln 
Flügelteils  wird  gebildet  durch  einen  dicken  schwarzen  Schrägstrich  in  der  Mitte  der  Costa  bis  zur 
costalen  Ecke  der  Mittelzelle,  und  eine  schwarze  Zackenlinie,  die  von  da  aus  etwas  gebogen  zum 
Dorsum  vor  den  Tornus  zieht;  sie  ist  noch  gesäumt  von  einem  breiten,  mattglänzenden  dunkel  blau- 
grauen Streifen,  der  spitz  vor  dem  Tornus  endet;  der  übrige  Teil  des  Flügels  ist  dunkel  gelbbraun. 
gegen  Saum  und  Tornus  am  dunkelsten,  trägt  einen  vom  Tornus  aufsteigenden  spiegelähnlichen 
mattglänzenden  dunkel  blaugrauen    Fleck  bis  zur  Hälfte  ilcr  Flügelbreite  und  kräftig  geschwärzte 
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^derstriche,  die  vor  dem  Saum  in  dicken  Punkten  enden;  der  rostale    I  nzt  dun 

dunkle  Bleilinie,  die  aus  dem  ersten  kellen  Costa lstrichel  hinter  der  .Min  mt,  unter  dei 

entlang  und  am  Saume  etwas  herunter  läuft;  die  Costa  über  ihm  trägt  scharfe  schwarze  Striche!  und 
Häkchen,  deren  Zwischenräume  hell  weiß,   fein  schwarz  geteilt   sind. 

Bei  helleren  Exenip]  der  Grund  in  der  Wurzelgegend,  von  der  Mitte  der  Costa  und  gegen 

das  Dorsum  hin  zwischen  den  dunklen  Querlinien,  resp.  Costalstricheln  weißlich  aufgehellt,   in  der 
Mitte  inii   Blaugrau  untermischt,  und  einzelne  Querlinien,  I  re  bei  '  ,  isl  gelbbraun; 

auch  gegen  das  Ende  des  dunklen   Flügelteils  isl  sehr  breit  Gelbbraun  als  unregelmäßige  Abschluß- 
binde vorhanden,  untermischl   mil    Blaugrau  und  einigen  schwarzen   Fleckchen  in  der  Fliigelmitte; 

■ 

das  ganze  Saumfeld  isl   weißlich  aufgehellt,  nur  von  der  Spitze  her  zieht   sich  eine  bräunlicl 
dunkelung  herein;  die  blaugrauen  Querstreifen  vor  und  an  dem  Tornus  sind  nur  schwach  angedeul 
die  Costalhäkchen  mehr  braun,  ihre  Zwischenräume  gelblicher;  die  schwarzen  Aderlinien  sind  wenig- 
gen  die  Spitze  hin  vorhanden. 

Die  Fransen  sind  dunkler  bis  blasser  graubraun,  am  Tornus  heller  mit  feiner  dunkle)  Ba  allinie. 
Die  Hinterflüge]  sind  ziemlich  dunkel  braun,  die  Fransen  blasser  bis  weißlich,  mit  brauner  Teilungslinie. 
Kopf  und  Thorax  sind  der  Basis  der  Hinterflüge]  entsprechend  dunkelbraun  bis  gelbbraun,  in  letz- 
terem Falle  ist  der  Halskragen  brauner,  der  Thoraxschopf  dunkelbraun.    I  >as  Abdomen  isl  braungrau. 

Zwischen  den  oben  geschilderten   Färbungen  gibl   es  natürlich   fJbergänge. 

Hab.   Amur-  und    Ussurigebiet. 

7.  Argyroploce  inundana  Schiff.  S.V.  p.  132;  F.Mant.p.225;  Hb.  f.  60;  Tr.X,3  p.92;  HS.H 
]>.  •_'-_,7:   Hei  n.  p.   ln">. 

Vbrderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  im  ganzen  gebogen,  dadurch  daß  Costa  und  Dorsum 
in  gleichem  Sinne  gebogen  sind,  Apex  stump]  gerundet.  Saum  steil,  gestreckt  (in  der  Abbildung  zu 
gebogen);  Hinterflüge]  breit,  stumpf  trapezoid,  Apex  gerundet.  Spannweite  20  22  mm.  Ta  f.  XVI, 
V  ,  g.   :.      . 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkelgrau,  letzterer  und  die  Schulterdecken  weißlich  gemischt;  die 
VTorderflügel  sind  weißlieh  grau,  aber  so  dicht  von  dunkelgrauen  und  schwärzlichen  Querwellen  durch- 
zogen,  daß  <l'-r  Gesamteindruck  ein  ei  ler  ist;  besonders  der  Dorsalteil  der  Wurzelpartie  ist 

recht  dunkel,  sowie  ein  Schrägband,  das  vor  dei  Mitte  der  Costa  beginnt,  an  der  Querader  durch  einen 
kleinen  hell  weißen  Fleck  ausgi  t,  in  derselben  Höhe  wurzelwärts  mil  einem  schwarzen  Längs- 

strich vortritt  und  dann  breiter  zum  Dorsum  vor  den  Tornus  ziel  I  auch  mit  helleren  Wellen- 

linien gemischt  und  zeigt  noch  mehrere  schwarze  Längsstriche;  endlich  ist  dunkelgrau  ein  Saumstreif, 
der  zu  zieht  und  schwarze  Aderstriche  enthält;  d     '  gt  zahlreiche  Schrägstriche! 

und    Häkchen,    deren   Zwischenräume  jedoch   nicht    besonders  aufgehellt    sind.     Die    Fransen   sind 
hell-  und  dunkelgrau  gescheckt   mit    lein  schwarzer  Basallinie.    Das  Abdomen  und  die  Hinterfl 
sind  ziemlich  dunkel  braun,  die  Fransen  bräunlichweiß,  an  \\<i\  und   Dorsum  dunkler,  mit 

brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  lebt  an  Populus  tremula  im  .Mai  und  Juni;  der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli:  nach 
Rößler   auch  in  erstei  Generation  Ende  April  und  Anfang  Mai. 

Ilali.   Deutschland,   Böhmen,  Schweiz.  Galizien,   Livland,   Finnland.  Schweden,   Ural. 

\rgyroploce  semifasciaiui  Hw.L  Brit.p.431;<  urt.  Brit. Ent. XII  p. 571;  Wood  f.  885; 
Hein.  p.  105;  Snell.  II.  I  p.  265;  Meyr.  p.  161;  acutana  Km.  t.  342  f.  1;  Tr.  X.  3  p.  68;  Dup.  TV 
t.  64  !.-_';   II  >.  IV  ]..  227;  f.  17'.'    L80;  elutana  Dup.  Noct.  \l  p.  -Vi"  t.  264  f.  I. 

B 
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Vorderflib'el  kurz  und  breit,  Costa  stark  gebogen,  gegen  die  Spitze  hin  flacher,  Saum  sehr  steil. 

.  l,  gerade;  Saum  der  Hinterflügel  stark  gebogen,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spann- 
weite  19—21    nun.      Tal'.    XVI,     Fig.  6    ;.   7    J   (v  a  r.). 

Diese  AH  komml  in  zwei  Färbungsvarietäten  vor;  bei  <\<'i  häufigeren  Form  ist  die  Grundfarbe 
der  Vorderflüge]  weißlich  bis  aschgrau,  bei  <\rv  anderen  blaß  bräunlich  und  dementsprechend  auch 
die  Färbung  der  Zeichnungen  dort  mehr  dunkelgrau  mit  Braun,  hier  gleichmäßiger  braun.  Stets 
sind  die  Vorderflügel  von  zahlreichen  dunkleren  Wellenlinien  quer  überzogen;  nahe  der  Wurzel  findet 
ein  etwa-  gebogenes  oder  auch  gebrochenes  Querband,  bei  der  grauen  Form  dunkelbraungrau 
mit  schwarzer  Einfassung,  bei  der  braunen  fast  einfach  dunkelbraun;  es  erreicht  in  der  Regel  das 
Dorsum  nicht,  wenn  es  der  Fall  ist.  so  wird  es  daselbst  dünner  und  blasser:  indessen  ist  in  letzterem 
Fall  das  ganze  eingeschlossene  Wurzelfeld  dunkler  braun,  im  ersten  dagegen  nur  an  der  Costa  dunkler 
grau,  von  Bogenlinien  durchzogen.  Etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  entspringt  ein  braunes  Schräg- 
band, das  entweder  (Form  1)  in  der  Flügelmitte  durch  einen  schwarzen  Längsstrich  abgeschlossen 
ist,  oder  (Form  2)  etwas  verwaschener  darüber  hinauszieht,  etwa  bis  zur  Dorsalis,  und  dann  mit  dem 
Dorsum  durch  eine  Anzahl  bräunlicher  Linien  in  Verbindung  steht;  auch  in  Fall  1  kann  man  diese 
Fortsetzung  und  Verbindung  schwach  grau  angedeutet  linden;  mit  dem  costalen  Teil  des  Schräg- 
bandes ist  noch  ein  dunkelgrauer,  schwarz  gerandeter  und  mein  fach  schwärzlich  geteilter  Costalfleck 
hinter  ihm  verschmolzen,  wodurch  im  ganzen  ein  sehr  großer,  fast  dreieckiger  Fleck  mit  schwarz 
abgestutzter  Spitze  zustande  kommt;  bei  der  braunen  Form  ist  oft  der  Zwischenraum  des  ersten 
auf  das  Schrägband  folgenden  costalen  Doppelhäkchens  nicht  verdunkelt,  sondern  erst  der  des  darauf- 
folgenden, so  daß  ein  kleiner  Costalfleck  von  der  Basis  der  Binde  abgetrennt  ist;  darauf  kommen  vor 
der  Spitze  noch  zwei  größere  dunkle  Häkchen,  nicht  immer  sehr  scharf;  vor  dem  Tornus  stellt  ein 
verschieden  deutlicher  dunklerer  hoher  Fleck,  zum  Teil  mit  schwarz  punktierten  Rändern  und  ein 
bräunlicher  bis  dunkler  braune]-  Saumstreif,  nahe  über  dem  Tornus  beginnend,  mit  kurzen  schwarzen 
Aderlinien  zieht  zur  Costa  zum  ersten,  oder  den  beiden  ersten  Häkchen,  die  er  aber  nicht  immer 
erreicht;  einige  feinere  graue,  beziehungsweise  bräunliche  Schräglinien  durchziehen  noch  das  Saum- 
feld parallel  dem  Saumstreifen.  Die  Fransen  sind  gelblich-  bis  bräunlichgrau,  dunkler  gescheckt, 
mit  feiner  dunklerer  Teilungslinie;  die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  weiß  bis  hell- 
graubräunlich (in  Fig.  7  zu  dunkel),  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  den  Vorder- 
flügeln entsprechend   grau  oder  braun   mit  dunklere]-   Mischung,  das   Abdomen   ist   bräunlichgrau. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  hellgrün  mit  dunklerer  Rückenlinie  und  bräunlichen  Subdorsallinien, 
der  Kopf  ist  grünlichgelb.  Sie  lebt  im  Frühling  jung  in  den  Blütenkätzchen,  im  Mai  bis  Juni 
erwachsen  zwischen  versponnenen  Zweigspilzen  von  Salix  caprea,  auch  Salix  alba;  der  Falter  fliegt 
im  Juli   und   August. 

Hab.    Mitteleuropa,    Finnland.   Schweden. 

9.  Argyroploce  hartmanniana  L.  Faun.  Suec.  No.  1322;  Tr.  VIII  p.  91;  X.  :J  p.  67;  Dup. 
Noct.  VI  p.  201  t.  245  f.  9;  Frr.  IV  p.  89  t,  342  f.  2;  IIS.  IV  p.  227;  f.  162  (aberr.);  Hein.  p.  106; 
Mevr.  p.  161;  scriptana  Hb.  f.  110;  Stph.   111.  IV  p.  86;  Wood  f.  884;  Snell.  II.  1   p.  265. 

Vorderflügel  schmäler  als  bei  voriger,  wie  bei  Arg.  inundana,  Saum  der  Hinterflügel  gerundet, 
unter  dem  Apex  gerader,  letzterer  ziemlich  spitz.    Spannweite  19 — 22  mm.    Ta  f.  XVI,    Fig.  8    ,. 

Kopf  und  Thorax  sind  Ina  ungrau  mit  weißlicher  Mischung,  der  Schopf  ist  braun;  die  Vorder- 
flügel sind  weißlich,  ausnahmsweise  auch  bleich  ledergelb  von  Grundfarbe,  wurzelwärts  ziemlich 
reichlich  bräunlichgrau  bestäubt  und  dadurch  unreine]-  und  dunkler;   bei  %  der  Costa  stehen  zwei 
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schwarze  Strichel,  deren  Zwischeni  i  lubraun  ausgefülll   ist   um]  !. 

zur  Plii  eckt;  liier  stellen  mein  i  en  das  Dorsuii 

Fleckchen  und  Strichelchen,  die  sich   bis  zum   Dnr.sui  (innen;  hierdurch  entsteht   ■ 

in  der  Mitte  spitz  gebrochene  unvollkommene   Abgrenzung  eines  trüb  gelb] 
dunkleren  Wurzelfeldes;  das  ganze  Dorsum  ist  bis  zum  Tornus  durch  Verschm 

chel,  untermischt  mit  schwarzen  Pui  fornus  wird  die  Vi  lung 

rker  und  höher,  mit  schwarzen  L  cheln  durch  en    li<    Hü  ; 

breite ;  ihr  gegenüber  hängt  in  der  Mitti  brauner,  mit  schwai        '  tricheln, 

Linien  und   Län;  n  durchsetzter  -  ck.  der  eine  Spitze  saumw  und 

etwa  -  übei  dei    I  durch  eim  i  I  linit  ten  ist :  hinter  ihm 

•  Irund  steht  ein  schwarzer  Punkt  ;  der  <  'ostalHcck  1  * i  1  •  1  < ■  t  mit  der  praetornalen  Verdunkeh 
eine  in  der  Mitte  hell  durchschnittene  Schrägbinde;  der  helle  Raum  «kr  Grundfarbe  vorbei 
undeutlichen   graugrünlichen    Wellenlinien   schräg  durchzogen.     I-      ~ 

vier  dunkle  Häkchen,  die  sich  z     *         glinien  gegen  den  Saum  mehr  oder  v  deutlich  verlängern, 

dazwischen   feine  Strichel;  ein  sehr  undeutlicher  "  reif  beginnt 

erreicht  aber  die  Costa  nicht;  in  ihm  stehl   ein  schw  Strichel.     Die    Fr;  i  ilich  bis 

gelbbräunlich,  dunkler  ckl   mit  feiner  dunkler  Teilungslinie.    Di''  Hinterfiügel  sind  braungrau, 

Fransen  gelblichgrau,  am  Tornus  und  Dorsu  r,  mit  braungrauer  Teilungslinh 

ist   braungrau. 

Mitunter  kommt  von  dieser  An  eine  albinotisi  he  Aberration  vor  (HS.  l.  162).  bei  der  die  Vorder- 
flüge] fast   rein  weiß  sind,  nur  am  Dorsum  grau  und  schwärzlich  verdunkelt,  vor  di  m  Tornu 

talwärts  reichend;  von  der  Schrägbinde  i-t  nur  der  schwarze  Längsstrich  und 
vorhanden.    Bei  einem  mir  vorliegenden  Stück  diesei    Aberration  >  I  ein  wenig  mehr  von  der  Schi 
binde  vorhanden:  ein  kleim  ilfleckcl  schwarze  Abschlußstrich  in  der  Mitte,  bräunlich- 

gelegt, der  dorsale  Teil  mit  zwei  schwarzen  La  abermals  von   Braungelb  I" 

ziemlich  vollständig;  inzc  Saumfeld  isl  rein  weiß,  nur  am  S  h  wachen  grauen  Fleckchen, 

die  Costalhäkchen  sind  nur  schattenhaft  grau  angedeutet. 

Die  Raupe  ist  blaßgrün,  der  Kopf  ockergelblich;  sie  lebt  im  April  b  l  in  zwei 

Generationen,  die  sich  rasch  folgen)  zwischen  versponm  i        Blättert  n  hohen 

Bäumen.    Der  Falter  fliegt   von   Ende  Juni  bis  in  den  Septemb 

llali.  Mittel-  und   Nordeuropa,  Nord    und   Mittelit 

10.  Argyroplocc  capreana   Hb.   F.  250;   Tr.  \  III  p.  27;    X    3  |>.  16;    Hein.  p.  1    - 
Nolck.     Fauna    Balt.    II    p.  397;    Wallgr.    Tidskr.   L889   p.  59;    Mi  161  na    Woi 

Nrn.  im.  Zeit.    1862  p.  52. 

Von  kürze!  i    voriger,   suumwärts   deutlich    verbrei 

rechtwinkehg   gerundet,   Saum  sehr  steil,   gerade,   Tornus  gerundet;    Hinterflügel   l  um 

unter  der  Spitze  kaum  ein  Spannweite   18     20  n  '  XVI, 

Kopf  und    I  abraun,  letzterer  weißlii  \  *rau. 

Die  Vrorderflügel  sind  im  Spitzendrittel  weißlich  bis  gelblich  w 
im  übrii  ibräunlii  ■  i   Wurzel  findel  sich  i 

;       i  '  id,  welcl  im  nicht  erreicht,  d  noch  eine  schwärzliche  Querlii 

folgende  hellere  Fehl  bildet  eine  graubräunliche  Querbinde  mit  einer  oder  mein  ht  undeut- 

lichen dunkleren    Querlinien;  VI  tte  der  <  dunkell 
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Querband,  rocht  scharf  und  deutlich  abgehoben;  es  zieht  zunächst  schräg  saumwärts  und  bildet 
m  scharfen  Vorsprung  über  der  Querader,  läuft  dann  senkrechl  zum  Dorsum,  wobei  es  etwas 
breiter  wird  und  ein  wenig  zackig  ist;  es  ist,  besonders  gegen  das  Dorsum,  auf  seiner  Saumseite 
noch  mit  einem  grauen  Schatten  belegl  und  vor  dem  Turnus  steht,  durch  den  Schatten  mit  ihm  ver- 
bunden, ein  bräunlichgrauer,  wenig  scharfer  höherer  Fleck.  Hinter  i\t-v  Binde  folgen  fünf  ziemlich 
große,  aber  unscharfe  Costalhäkchen  mit  feinen  Stricheln  in  den  hellen  Zwischenräumen;  aus  den 
drei  ersten  (von  der  Spitze  an  gezählt)  ziehen  feine,  oft  undeutliche  Linien  zu  einem  bräunlichen 
Fleck  mit  schwarzen  Stricheln,  welche]'  die  Stelle  eines  Saumstreifens  einnimmt,  mit  letzterem  aber 
nicht  in  Verbindung  steht.  Die  Saumlinie  ist  braungrau,  auf  den  Adern  dicker,  die  Fransen  dahinter 
schmal  weil.'),  nach  einer  starken  dunkelbraungrauen  Teilungslinie  graugelblich.  Die  Hinterflügel 
sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  blaßgrau  mit  dunkelgrauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  scheint,  falls  keine  Verwechselungen  vorliegen,  zu  variieren;  nach  T  reit  sc  h  k  e 
ist  sie  schmutzig  grüngrau,  vor  der  Verwandlung  oft  blaßgrün.  Wärzchen  hellweiß  mit  je  einem  bräun- 
lichen Haar;  der  Kopf  ist  schwarz  mit  gelben  Flecken,  vor  der  Verwandlung  grünlich,  die  Flecke 
schwarz  (!).  das  Nackenschild  glänzend  schwarz,  zwei  gelbe  starke  Längsflecke,  fein  weil.!  geteilt; 
die  Analklappe  schwarz  mit  gelben  Fleckchen.  Nach  Meyriek  ist  sie  graugrün,  die  Wärzchen 
und  der  Kopf  sind  schwarz;  nach  Präparaten  von  Disque  ist  sie  grün  mit  feinen  kaum  helleren 
Wärzchen  und  gelblichgrünem  Kopf.  Sie  lebt  von  April  bis  Mai  an  Salix  caprea,  wo  sie  die  ver- 
sponnenen Blattknospen  aushöhlt,  und  an  Populus  zwischen  versponnenen  Trieben,  nach  Gliz 
auch  an  Ulmus.    Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Alpen,  Südwest-Deutschland;  Japan,  Labrador,  Nordamerika. 

II.  Argyroploce  corticana  Hb.  f.  13;  H  w.  p.  432;  Wood  f.  886;  Snell.  II,  1  p.  2(>6  (partim); 
Meyr.  p.  461;  picana  Froel.  No.  101;  capreana  Dup.  Noct.  VI  p.  181»  (partim)  t.  245  f.  4b;  Hein. 
p.   106  (partim). 

Vorderflügel  mehr  von  der  Form,  wie  bei  liartmanniana  oder  inundana,  aber  breiter,  saumwärts 
kaum  verbreitert,  Costa  stark  gebogen,  gegen  die  Spitze  gerade.  Saum  etwas  schräger  als  bei  voriger, 
deutlich  gebogen;  Hinterflügel  mehr  rundlich  trapezoid.  Spannweite  19 — 23  mm.  Tat'.  XVI, 
F  i  g.   K)   ?. 

Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  weiß  gemischt,  ebenso  der  Schopf;  die  Vorderflüge]  sind 
im  Saumdrittel,  in  der  Wurzelhälfte  der  Costa  und  in  der  Falte  von  der  Wurzel  an  bis  zu  2/.-,  reinweiß 
mit  einem  Stich  ins  Bläuliche;  an  der  Costa  stellen  einige  schwärzliche  Strichel  auf  dem  weißen  Grund 
und  nahe  der  Wurzel  ein  großer  viereckiger  dunkelbrauner,  schwarz  eingefaßter  und  ebenso  geteilter 
Schrägfleck,  in  der  Falte  quer  durch  einen  schwarzen  Strich  abgeschnitten;  das  ganze  Dorsum  bis 
zur  Dorsalis  ist  schwarzbraun  mit  bläulichgrauer  Mischung,  von  schwarzen  Querlinien  durchsetzt 
und  trägt  dem  vorgenannten  Costalfleck  gegenüber  auch  einen  schwarzen  Längsstrich  auf  der  Dorsalis; 
die  breite  dunkle  Schrägbinde  in  der  .Mitte  ist  wurzelwärts  nicht  scharf  begrenzt,  zieht  ununterbrochen 
von  der  Costa  zum  Dorsum;  sie  setzt  sich  zusammen  aus  einem  schmalen  braunen,  schwarz  einge- 
faßten Schrägband  ans  der  Mitte  (\>t  ( losta,  das  durch  Hinzunahme  einiger  saumwärts  davon  stehender 
( lostalsl  richel  und  deren  schwärzlich  blaugrau  verdunkelten  Zwischenräume  verbreitert  und  durch  einen 
chwarzen  Längsstrich  in  der  Falte  abgeschlossen  wird  (genau  wie  der  Costalfleck-  bei  semifasciana) ; 
dann  aber  echt  die  Verdunkelung,  sowohl  basal-  wie  saumwärts  plötzlich  verbreitert,  dunkelbraun, 
dunkel  blaugrau  gemischt,  von  schwarzen  Querlinien  und  einem  ebensolchen  Längsstrich  durch- 
zogen bis  zum  Dorsum  fort,  und  ist  hier  direkt  verschmolzen  mit  der  vorhergehenden  Verdunkelung 
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des  Dorsum  (eine  Tr<  m  I   nur  durch  ein  I     i  kchen   über  dem  Dorsum  angedeutet)  und 

mit  einem  kleinen  höheren  men  PraetornalHeck;  im  weißen  Saumfeld  stehen  noch  zwei  kl 

schwarze  Costalhäkchen  und  vor  dei   Spitze  zwei  graue  schattenhaft     -  :um  Saum,   ein 

mit  schwarzen  Punkten  besetzter,  die  Costa  ni<  -  und  davor  eine  ganz  blaß- 

me  unregelmäßig  zei  Schräglinie  aus  dem  Tornus.    Das  we    ii    -      nifeld  spi  ;end 

der  Queradei  schnabelförmig  in    das  dunkle  Schrägband  hinein  vor.    Die  Fransen  haben  eine  feine 
dunkle   Basallinie,  sind  dahinter  Minna]  weißlich,  dann  breil    bi  m  Tornus  weiß  durch- 

schnitten. Hinterleib  und  II" 
Hügel  sind  dunkel  bräunlichgrau, 
die  Fransen  weißlich  mit  braun- 
grauer Teilungslinie. 

I  >ie  Raupe  ist  hellgrün  bis 
dunkel  graugrün,  die  Wärzchen 
-lud  heller  als  der  Körper,  der 
Kopf  i-i  glasartig  blaßgrün  oder 
auch  bräunlich  und  dann  schwarz 
marmoriert,  ebenso  das  Nacken- 
schild, hinten  schwarz  gerandel . 
die  Aüalklappe  braun, 
in  zwei  <  teneral  ionen,  einmal  von 
Augusl  oder  September  an  in 
einem  versponnenen  Blatte  über- 
\\  internd  .  dann  wieder  im  Mai 
und  Juni  zwischen  versponnenen 
Blättern  von  Betula,  auch  Salix 
und  Populus.  I  >er  Falterfliegt  im 
April  und  wieder  im  Juni  undJuli. 
Hab.  di  teleuropa,  Nord- 
italien,   Finnland. 


28. 

b.   Diesell 

i  .   Penis  isol  i  na. 

d.   Derselbe  •ana. 


I  i        o   Art-   ic*    \i..l  l'icli     H 

(Du  p.,    II  e  in.,    S  n  e  1  1.) 
mir  anderen  \  ermengl  v 

den,   und  da  j         türlich  allerlei  kleinere  Varial  -neu    vorkommen,   isl   die  Trennung,    nur  aul 
Färbung  und  Zeichnung  begründet,  keine  durch  I  "m  zu  zeigen,  daß  die  Aufstellung  der 

hier  ondert  behandelten  Arti  Abbildungen  der  männlichen 

Begattungsorgane  von    Irg.  iemifasciana,  hartmanniana,  capreana  un  ina.    Letztere  zi 

ihre  Selbständig^  :    durch  den  sehr  kleinen    Penisstachel   (der  hier  durch    Ausstülp 

des   Ductus  ejaculatorius  eschoben   ist),  und  von  einei    Vereii  I    einer  anderen 

Spezies  kann  keine  Rede  sein.    Am  ähnlichsten  sind  mich  die  Organe  bei  na  und  hart- 

manniana, die  beide  einen  sehr  lai  den  Penisstachel  haben;  doch  i-t   bei  letzterer 

der  Penis  in  -einem  basalen  Ted  viel  schlanker,  dii    \  rer  Unterseite  nahe  ihrei    Basis 

her  und  kter,  der  mit  Stachelchen  besetzte  i  Uncus  dii  ker,  küi 

und  wenieei bogen,  ganz  abgesehen  von  anderen  kleineren  Verschiedenheiten.    Arg.  ca »r< mm 
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hal  riiicii  ganz  anders  gestalteten  Penisstachel,  der  Penis  selbst  trägt  an  seinem  Ende  ventral 
einen  kleinen  Chitinkamm,  und  der  häkchentragende  Auswuchs  der  Valva  ist  ganz  anders  gestaltet. 
Nach  der  Bildung  dieser  Organe  stellen  sich  Arg.  semijasciana  und  liartmanniana  sehr  nahe 
und  könnten  viel  eher  zu  einer  Spezies  gerechnet  werden,  als  daß  andere  miteinander  zusammen- 
■worfen  weiden  dürften,  jedenfalls  nicht  corticana  mit  capreana. 

12.  Argyroploce  betulaetana  H  w.  Lep.  Brit.  p.  432;  Stph.  III.  IV.  «7:  Wood  f.  ss7: 
Suell.  II.  1  p.  267;  Mey  r.  p.  461;  capreana  l>  up.  Nbct.  \'I  p.  189  (partim)  t.  245  f.  4a;  II  S. 
i.   182;  betuletana  Hein.    p.  107. 

Vorderflügel  saumwärts  deutlicher  verbreitert  als  bei  voriger,  Costa  gleichmäßig  gebogen, 
Saum  etwas  schräger,  nicht  gebogen,  Hinterflügel  schmäler.  Spannweite  18 — 21  mm.  T  a  f .  XVI, 
Fig.  11  cj. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  graubraun,  letzterer  nur  wenig  mit  hellerer  Mischung;  die  \  order- 
(lügel  sind  bis  über  die  Mitte  der  Costa  und  von  da  schräg,  nur  wenig  zackig  scharf  abgeschnitten 
bis  zum  Tornus  dunkel  schwärzlichbraun,  grau  und  schwarz  gemischt,  das  Spitzendrittel  ist  reinweiß 
mit  nur  schwachen  Zeichnungen.  Im  dunklen  Teil  ist  die  Wurzel  der  Costa  und  eine  Stelle  bei  etwa 
3,  sowie  die  Falte  etwas  weißlich  aufgehellt,  aber  nie  so  stark  wie  bei  corticana;  die  bei  '  .-,  der  Costa 
stehende  Halbbinde  ist  dunkelbraun,  saumwärts  schwarz  gerandet  und  dieser  Rand  schließt  in  der 
Falte  mit  einem  schwarzen  Punkt  ab;  dorsalwärts  von  der  Halbbinde  steht  noch  ein  schwarzer  Fleck 
in  weißlicher  Umgebung;  die  den  dunkeln  Teil  abschließende  Schrägbinde  ist  wurzelwärts  deutlich 
begrenzt;  sie  ist  dunkelbraun  und  führt  an  ihrem  distalen  Rande  unter  der  Radialis  einen  schwarzen 
Fleck,  in  der  Falte  einen  solchen  Längsstrich  von  Keilform,  darunter  etwas  saumwärts  vortretend 
einen  runden  schwarzen  Punkt  und  am  Dorsuni  an  der  Wurzelseite  einen  großen,  hohen  unregelmäßigen 
schwarzen  Fleck,  der  mit  dünnem  Stil  dem  Dorsum  aufsitzt,  fein  weißlich  umrandet;  die  dunkle 
Farbe  der  Binde  ist  ohne  Unterbrechung  bis  zum  Tornus  ausgegossen.  Im  Indien  Saumfelde  stehen 
nur  ganz  schwache  bräunlichgraue  Costalstrichel,  keine  richtigen  Häkchen,  aus  ihnen  ziehen  schräge 
Schattenlinien,  und  zwar  eine  graue,  wellige  von  hinter  der  Mitte  der  Costa  zum  Tornus.  davor  zieht 
eine  blaß  fleischrötliche,  ein  bläulichgrauer,  schwacher  Saumstreif,  mit  leinen  schwarzen  Aderstrichen, 
vor  dem  Apex  noch  eine  fleischrötliche  und  eine  zart  graue  Linie,  letztere  aus  zwei  Wurzeln  vor  der 
Spitze.  Die  Basallinie  der  Fransen  ist  scharf  braungrau,  die  Fransen  dahinter  fein  weißlich ,  dann 
bräunlichgrau.  Abdomen  und  Hinterflüge]  sind  graubraun,  letztere  an  der  Costa  weißlich,  die 
Fransen  weiß,  gegen  den  Körper  hin  grauer,  mit  braungrauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  gelbgrün,  der  Kopf  ockergelblich.  Sie  lebt  wie  die  von  corticana;  der  Falter 
fliegt   von   Ende  Juni  bis  Ende  August. 

Hab.   Nord-  und  Mitteleuropa.   Norditalien. 

13.  Argyroploce  lutosana  Kenn.     Iris  XIII   1900  p.  247. 

Flügelschnitt  der  vorigen.    Spannweite  15 — 17  mm.     Tal'.  XVI,    I'1  i  g.  12   V    Type. 

Man  könnte  geneigt  sein,  diese  Form  für  einen  Albino  einer  anderen  Spezies,  etwa  von  Arg. 
betulaetana  zu  halten,  wenn  es  sich  nur  um  ein  einzelnes  Stück  handeln  würde;  es  lag  mir  aber  seiner- 
zeit ein  Pärchen  vor  vom  gleichen  Fundort,  das  ganz  übereinstimmte.  Die  Zeichnungsanlage  ist 
ganz  die  von  Arg.  betulaetana,  nur  ist  alles  ganz  blaß,  bräunlich  auf  weißlichem  Grund;  letzterer, 
gelblichweiß  mit  einem  Stich  ins  Bräunliche,  ist  von  zahlreichen  bräunlichen  Querwellen  überzogen, 
am  dichtesten  in  einem  durch  zwei  stärkere  Costalhäkchen  und  Linien  abgegrenzten  Wurzelfeld, 
das  dorsal  ohne  Grenze  bleibt,  und  Eerner  längs  des  Dorsum;  eine  gut  abgehobene  bräunliche  Sehnig- 
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binde  zieht  von  der  Mitte  clor  i  zum  Dorsuni  vor  I 

einen   kleinen   keilförmigen  schw  i       k;  drei   kräftige  (      '    Ihükohen   vor  di 

selbsl  sowie  feine  Striche]  in  den  Zwischenräumen  sind  blaß  bräun!  <  Anzahl  Bo< 

linien,  die  von  der  Costa  zun     ["ornus  und  b  '       n  ziehen,  den  sie  durch  ihr  Zusammen- 

treffen etwas  verdunkeln;  die    Fransen  sind   braungelblich   n  Ti'ilungslinie. 

Hinterflüge]  sind  etwas  dunkler  bräunlich,  nson  weißlich  mit  bräunlicher  Teilui 

Thorax  und  Abdomen  sind  blaß,  bräunlichweiß. 
Hab.   Fergkana   l  Margellan  i  im    Vugust. 

14.  Argyroploce  sororculana   Zett.    tns.   Läpp.  p.  *. 1 7 7 ;    Nolck.   Fauna   II   p.  397;    Mi 

p.  462;  praelongana  G  n.  Ind.  p.  18;  Hi  i  n.  p.  107;  S  n  e  1  1.  II.  1  p.  268;  beluletana  HS.  IV  p.  230 
f.  251,  252. 

Vorderflügel  etwa  schmäler  als  bei  betulaetana,  sonsl  von  gleiche]  Form.  Spannweite  l»i  bis 
19  mm.     T  i  F.    W  I.    F  i  g.    L3      . 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  bläulich-graubraun,  etwas  weißlich  gemischt,  das  Abdomen  isl 
braungrau.  Die  Vorderflüge]  haben  ein  graubraunes  Wurzelfeld,  das  am  Dorsum  dunkler  schwärz- 
lichgrau  v<m   mehreren  schwärzlichen    Bogenlinien  quei   durchzogen    und   bei        durch  ein  braunes 

einem  schwarzen   Doppelstrichel   an  der  Costa  beginnendes   Bogenband  deutlich 
Dei  Raum  dahintei  isl  an  d      i  >'  rein  weiß  mit  einem  dunkelgrauen  Costalhäkchen  und  eini 

-  cheln,  seltener  etwas  trübei  li;  in  der  Mitte  ist  er  blaugrau,  mituntei  auch  Ihm  um  verdunkelt, 
wird  aber  am  Dorsum  in  der  Regel  wieder  etwas  heller  und  meisl  schmal  weiß  umzog  hier 
ein  etwa  viereckiger  abgegrenzter  Fleck  entsteht.  I  >ie  nun  folgende  dunkle  Binde  isl  eigentlich  ziemlich 
schmal,  kastanienbraun,  an  der  Costa  durch  zwei  schwarze  Striche!  eingefaßt,  in  der  Mitte  mit  einem 
schwarzen  Längsstrich  und  dorsalwärts  mit  mehreren  schwarzen  Fleckchen;  in  sie  einbezogen  wird 
aber  noch  ein  großer  blaugrauer  oder  auch  brauner  Praetornalfleck,  auch  mit  schwarzen  Punkten 
versehen,  so  daß  dadurch  die  steil  stehende  Binde  am  Dorsum  bis  zum  Tornus  verbreitert  erscheint 
und  ihr  distaler  Rand  infolged»  —  n  sehr  schräg  verläuft;  er  isl  etwas  stufenförmig  und  trägt  in  der 

■ 

Mitte  ein  Vorstehern  liwarzes   Fleckchen.     Der   Binde  folgen   bis  zur  Spitze  vier  wenig  seh 

kleine  dunkle  Häkchen,  mitunter  auch  noch  Striche!  dazwischen;  die  Spitze  selbst  i-t  braun,  ebenso 
eine  vorhergehende  Schräglinie  und  der  Saumstreif,  welcher  schwarze  Aderstriche  enthält;  da  alle 
diese  Linien  am  Saum  zusammenfließen,  i-t  dieser  und  das  Spitzenfeld  stark  verdunkelt;  am  Tornus 
erhebt  sich  noch  ein  grauer,  zuweilen  davor  ein  rötlicher  S  itunter  wolkig  ver- 

breitert. Die  Fransen  sind  hinter  einer  fein  schwarz  B  sallinie  schmal  hell,  dann  schwärzlich, 
am  Tornus  breil  weiß  durchschnitten.  I>i"  Hinterflügel  sind  ziemlich  hell  braun,  saumwärt«  etwas 
dunkirr.  die  Fransen  weiß  bis  bräunlichweiß  mit  brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  i-t  grü]  Kopf  ockergelblich;  sie  lebt  im  Juli  und  wieder  von  Ende  August 

0   tober  (dann  wühl  überwinternd)  zwischen   Blättern  von   Betula.    Der  Falter  fliegt  im 
Mai  und  Juni,  dann  wieder  im  August. 

Hab.   Nord-  und  Mitteleuropa  ;  Island;  Südost-^  -  biet  i. 

15.  Argyroploce  sauciana  Hb.  f. 305;  Z.    fsis  1846  p.212;   1 1  S.  I  V  p.229;  f.  181;  M  .108; 

-  eil.  II,  1  p.  269;    Meyr.  p.  164;  gn  riüana  Curt.  Brit.  Ent.  XII  t.  567;  M  Bar  r. 

Monthly  Mag.  XXIV  p.  34;  incarnatana  D  u  p.    Nbct.  VI  p.  53i  f.   i. 

Var.  staintoniana  B  a  r  r.    Monthl     Mag.  IX  p.  127;     K  -    Vnn.  foi   1873  p.  44;  Joi 

Munthiv   Mag.   XXI    p.    139. 
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Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert.  Costa  gleichmäßig  gebogen,  Apex  last  rechtwinkelig 
gerundet,  Saum  ziemlich  steil,  sanfl  gebogen.  Hinterflügelsaum  gerundet,  Apex  ziemlich  spitz.  Spann- 
weite Hl — 18  mm.     T  a  f.  XVI,    F  i  g.   1 1     .    I.")   ;    (  v  a  r.    s  /  a  i  n  t  <>  n  i  a  n  ä). 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  schwarzbraun,  mit  wenig  hellerer  Mischung;  die  Vorderflüge] 
sind  bis  zu  -  :  der  Costa  und  Ins  zum  Turnus  fast  gleichmäßig  dunkelbraun,  schwärzlich  und  dunkel 
blaugrau  gemischt;  durch  das  Felden  einer  helleren  Binde  oder  wenigstens  einer  hellen  Costalstelle 
ist  ein  besonderes  Wurzelfeld  und  eine  Schrägbinde  nicht  deutlieh  zu  unterscheiden;  wohl  kann 
man  als  Abgrenzung  des  ersteren  eine  schwarze  dickere  Querlinie  erkennen,  und  an  der  Stelle  i\fs 
Schrägbandes  dickere  tiefschwarze  Costalhäkchen,  Punkte,  Längsstriche  und  Dorsalstriche,  wie  bei 
den  anderen  deutlicher  gezeichneten  Arten,  während  der  Zwischenraunt  mehr  eine  ruhigere  Mischung 
viiti  dunkel  blaugrauen  und  schwärzlichen  Querlinien  zeigt,  an  der  Costa  auch  ein  wenig  heller  sein 
kann.  Der  distale  Rand  des  dunkeln  Flügelteils  ist  sehr  steil  und  zeigt  an  der  Querader  eine  ziemlich 
tiefe,  schräg  dorsalwärts  eindringende  helle  Bucht,  und  zuweilen  eine  zweite  nahe  demDorsum  vor 
dem  Turnus;  der  Außenrand  der  ersten  Bucht  wird  durch  ein  tiefschwarzes  Fleckchen  gebildet;  auch 
vor  der  Bucht  steht  ein  schwarzer  Keilstrich  im  dunkeln  Grund.  Der  übrige  distale  Plügelteil  ist 
gelblich-  bis  bräunlichweiß  mit  drei  scharten  dunkeln  Schräghäkchen  an  der  Costa,  aus  denen  braune 
Linien  und  eine  blaugraue  zum  Saum  unter  die  Spitze  ziehen,  dazu  kommt  angeschmiegt  ein  breiter 
brauner  Saunist  reif  mit  schwarzen  Aderlinien,  dem  noch  ein  bräunlicher  Parallelschatten  aus  dem 
Tornus  vorhergeht;  die  Saumlinie  ist  schwarz,  die  Fransen  sind  dunkelbraun,  leicht  heller  gescheckt, 
am  Turnus  breit  weißlich  durchschnitten.  Die  Hinterflüge]  sind  sehr  dunkel  braun,  die  Fransen 
bräunlichgrau  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Bei  der  Var.  staintoniana  sind  die  Vorderflügel  etwas  schmäler,  viel  heller;  alle  dunklen  Stellen 
sind  mehr  braun  mit  dunkler  braunen  Linien,  die  Zeichnungen  des  Saumfeldes  weniger  ausgedehnt; 
auch  die  Hinterflügel  sind  heller  braun,  mit  weißlichen  Fransen. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  grün,  der  Kopf  ockergelb,  das  Nackenschild  bräunlich,  hinten  mit 
zwei  schwärzlichen  Punkten.  Sie  lebt  im  Mai  bis  Juni  zwischen  versponnenen  Blättern  von  Vacciniuni 
nivrtillus.    Der  Falter  fliegt  Ende  Juni  und  im  Juli. 

Hab.  Mittel-  und  Norddeutschland,  Holland,  England.  Alpen,  Galizien,  Livland,  Skandinavien, 
Nord-   und   Mittelitalien. 

16.  Argyroploce  demissana    K  e  n  n.     Iris  XIII  1900  p.  248. 

Habitus  ähnlich  dn  vorigen,  Costa  der  Vorderflüge]  schwächer  gebogen,  Saum  steiler,  nicht 
gebogen.    Spannweite  ls  mm.     Tal'.  XVI.    Fig.  16  q    Type. 

Ob  diese  Art  als  selbständige  aufrecht  zu  erhalten  oder  mit  der  vorigen  zu  vereinigen  sei,  ist 
rechl  ungewiß;  die  Verschiedenheiten  im  Flügelschnitt  sind  nicht  groß  und  die  Zeichnungsanlage  ist 
die  gleiche;  nur  folgende  Unterschiede  können  hervorgehoben  werden:  der  dunkle  Teil  der  Vorder- 
flügel  ist  sehr  eintönig  dunkel  blaugrau;  die  schwärzlichen  Querlinien  sind  gleichmäßiger  und  ziehen 
alle  ziemlich  parallel,  schräg;  ein  Unterschied  von  Wurzel-  und  Mittelfeld,  sowie  Schrägbinde  ist 
kaum  zu  machen;  der  distale  Rand  des  dunkeln  Flüeelteiles  ist  genau  wie  bei  sauciana.  mit  der  hellen 
Einbuchtung  über  der  Mitte  und  dem  staffeiförmigen  Dorsalteil;  das  Saumfeld  dagegen  ist  viel  ein- 
Eai  her;  denn  ein  Saumfleck  fehlt  vollständig;  aus  der  Costa  vor  der  Spitze  ziehen  nur  zwei  braungraue 
Schräglinien  zum  Saum  und  die  Saumlinie  selbst  ist  bis  gegen  den  Tornus  braungrau;  ein  ganz  blasser 
Schattenstreif  zieht  an  dem  Tornus  fast  senkrecht  zur  Costa;  die  Fransen  sind  braungrau,  heller 
durchschnitten,  am  Tornus  weiblich,   mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.    Auffallender  ist  der  Unter- 


schied  clor  Hinterflügcl:  sie  sim  ilalJ  brüunlichwoiß  (in  der  Abbildung  zu  iltn 

Spitze  hin  etwas  dunkler  und  hier  mil  •  - i 1 1 j ljt < ■ ' ■  Q  bezeichnet:  die  Fi 

mit  bräunlicher  Teilungslinie  (die  ßasallinii  lnnkel).    Ki  und 

Abdomen  sind  gleichfa i 

Hab.   Norwegen. 

IT.  Argyroploce  Moeschleri  Kenn,    li      XIII   i 240. 

\  i  »rderflügel  >cl  _  |  lieh 

schrägei  eckt.    Spannweite   IT  nun.     Tal.   XVI.    Fig.    IT  p  e. 

Die  Zeichnung  der  Vorder fliigi  mlen  Arten  sehr  i 

doch  ist  der  dunkle  Flügelteil  bin  zu  der  deutlich  :  izten  Seh  in  der  costalen 

Flügelhälfte  viel   heller,  bräunlichgrau   mit  zahlreichen  dunkler 
mitunter  treten  zu  einem  gebrochenen    Qu 

ziemlich  dunkel  braun  und   üb  I  iwohl  von  der  Wurzelseil  -  auch  durch  die  w< 

Buchl  des  Saumfeldes  so  eingeengt,  e  aus  ein  tl-  and  einem  ei  was  höheren  I '  ■ 

fleck  besteht :  schwarze  Flecke  sind  in  der  Schrägbinde  nicht  deutlii  iwärzlicl 

das  Spitzendrittel  ist  kreidigweiß  mit  braungrauen  Wölkchen,  die  vom  1  i;  drei  di 

tvarzbraunc  Costalhäkchen  lassen  bräunliche  Linien  in  den  Saum  verlaul  ron  der 

Spitze  her  verbreitert  sich  am  Saume  zu  e  die  Fransen  sind  hinter  einer  feinen 

braunen  Basallinie  hell,  dann  graubraun,  heller  gescheckt,  am  Tornus  weißlich  durchschnil 

Di<    Hinterflüge]  sind  I  rau  (in  der  Abbildung  zu  braun  und  auch  zu  stumpf), 

Spitze  und  Saum  nicht  dunkler,  aber  von  der  Costa  her  deutlich  quergewellt;  die  Fransen  sind  bräunlich- 
weiß mit  sehr  zarter  dunklerer  Teilungslinie.    Kopf  und  Thorax  sind  graubraun,  da?    Vbd  unen 
heller  bräunlichgrau. 

Hab.  Labrador.    (Gehört  also  eigentlich  nicht  zur  palaearktischen  Fauna  und  wurde  nur  auf- 
genommen, weil  sie  möglicherweise  auch  im  Norden   Europas  vorkommen   kö 

18.  Argyroploce  groenlanduaiui   B  H  Vid.  Medd.   1896  p.   190. 

Vorderfl  mal,  Costa  ganz  schwach  gebogen,  Ap  \  gerundet,  H  ehr  sehr; 

I  ch;    Hinterflügel  gerunde       \  ■  \  spitz.  uweite   IT  nun.      T  a  f.    XVI,     Fig.    I- 

<  >  r  i  g  i  n  a  I. 

Auch  diese   \t  t  gehört  nicht  zum  eigentlichen  Faunengebiet.   Sie  lehnt  sich  im  Aussehen  wieder 
die  vorhergehenden  Spezies  an.    Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  bräunlichgrau  mit  einem  Stich  ins 
Blaugraue,  das  Abdomen  i-t  graubräunlich;  die  zwei  basalen  Drittel  der  Vorderflüge]  sind  braun- 
i  mit  bläulichgraui  i  Mis  ;  i  rag   mm  zweiti  n  Fünftel  ihrer  Längi      tdieC  .  ilich 

aufgehellt,  so  daß  hier  ein  Wurzelfeld  von  einer  Querbinde  getrennt  wird,  doch  ist  die  b 
der  letzteren    auch    hier   unscharf;    das   Wurzelfeld,    von    dunklen    Bogenlinien    quer    durchzogen, 
wird  durch   eine  stärkere    B  nzt  .   dii  hen 

beginnt;  der  hellere  Costalraum  dahinter  dunkle  kleine  Häkchen    und  Strichel,  wel 

sich  in  die  dunklere  I  >orsalhälfte  als  Wellenlinien  fortsetzen;  die  Querbinde  beginnt  mit  drei  schwai 

talhäkchen,  deren   Zwischenräume   blau  rzlich  ausgefüllt 

dem   Dorsum  zu  etwas  basalw  und  zeigt    in   ihi 

rlinien;  mit   ihr  verschmolzen  sind  aber  noch  drei  schwärzliche  I  >"t 

illten  Zwischenräumen  vor  dem  Tornus,  dii  nicht  bis  zuj    II 

Stelle  der  hellen  Buchl  über  der  Mitte  des  distalen  Rand  nz  kleine  Kerbe 
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die  Binde  am  dunkelsten  ist.    Das  Saumfeld  ist   bräunlichweiß,  nach  der  Spitze 
hin  tu  verdunkelt,  und  liier  ziehen  aus  drei  dunklen  '  'ostalfleckehen  schwärzlichbraune  Schräg- 

linien zum  Saum  und  eine  Abbiegung  aus  der  dritten  strichartig  /um  Tornus';  davor  ist   noch  ein 
bräunlichgrauer  Querschatten.    Die  Saumlinie  ist  grob  dunkel  gefleckt.    Die  Fransen  sind  bräunlich, 
dunkler  gescheckt,   am   Turnus   nicht    heller.     Die    Hinterflügel   sind    blaß  graubraun,   ihre   Fransen 
;ciß  (in  der  Abbildung  zu  dunkel)  mit  dunklerer  Basal-  und  blaßbräunlicher  Teilungslinie. 
Hab.  Grönland. 

19.  Argyroploce  lemniscatana    Kenn.     Iris  XIII  1900  p.  250. 

Vorderflügel  saumwärts  deutlich  verbreitert,  dreieckig,  Costa  gleichmäßig  gebogen,  Saum 
steil,  gerade,  Hinterflügel  breit,  rundlich  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spann- 
weite 17   mm.      Tat.  XVI,    Fig.    IM  J    Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  braun,  ersterer  etwas  gelblicher,  letzterer  mit  weißlicher  Mischung; 
die  Vorderflüge]  haben  ein  ziemlich  großes  dunkelbraunes  Wurzelfeld,  das  von  einigen  schwärzlichen 
Linien  durchzogen  und  durch  ein  breiteres  braunes  Querband  abgeschlossen  ist.  das  stumpf  gebrochen 
zwischen  zwei  schwarzen  Linien  über  den  Flügel  zieht:  darauf  folgt  ein  breites,  mehr  braungraues 
Querband,  an  der  Costa  weißlich  aufgehellt,  von  einer  deutlicheren  und  einer  verwascheneren  dunk- 
leren Linie  durchzogen;  hierauf  kommt  als  Abschluß  des  dunklen  Flügelteils  ein  dunkel  kastanien- 
braunes Schrägband;  es  beginnt  in  der  Mitte  der  Costa  zwischen  zwei  schwarzen  Schrägstricheln, 
aber  der  Anfang  ist  verbreitert  durch  Hinzunahme  einer  dunkelgrauen  Ausfüllung  zwischen  zwei 
darauffolgenden  Costalstricheln;  der  basale  Rand  des  Landes  zieht  von  der  Radialis  an  ziemlich 
senkrecht  wellig  zum  Dorsum,  der  distale  ist  bei  der  Querader  weiß  eingebuchtet  und  zieht  dann, 
ebenfalls  wellig  schräg  zum  Tornus;  aus  diesem  dorsalen  Teil  zieht  noch  eine  Linie  gegen  die  Costa, 
wodurch  die  weiße  Einbuchtung  und  ein  benachbarter  Teil  df<,  weißen  Saumfeldes  fast  von  letzterem 
abgetrennt  wird;  das  Saumfeld  ist  kleiner,  als  bei  den  vorhergehenden  Arten,  rein  weiß,  an  der  Spitze 
dunkel  blaugrau  ausgefüllt;  die  Saumlinie  ist  breit  braun,  über  dem  Tornus  zweimal  weiß  durchbrochen 
und  unter  der  Spitze  mit  weißen  Pünktchen;  drei  kräftige  dunkelbraune  Costalhäkchen  stellen  vor 
der  Spitze  und  aus  der  dunklen  Stelle  der  Saumlinie  über  dem  Tornus  steigl  eine  braune  Schräglinie 
aui.  die  sich  gegen  die  Costa  hin  kolbig  verbreitert  und  hier  mit  der  grauen  Spitzenfüllung  in  Ver- 
bindung steht.  Die  Fransen  sind  braungrau,  unter  der  Spitze  und  über  dem  Tornus  mehrfach  weißlich 
durchschnitten.  Die  Hinterflüge]  sind  an  der  Basis  bräunlich,  nach  außen  weißlich,  bräunlich  quer- 
gebändert.    Das  Abdomen  ist  braungrau. 

Hab.  Norwegen  (Alten)    im  Juni. 

20.  Argyroploce  perspieaana    Kenn.     Iris  XIII  1900  p.  251. 

Habitus  der  Arg.  inundana,  Costa  leicht  gebogen,  Apex  gerundet,  Saum  ziemlich  steil,  wenig 
gebogen;  Hinterflüge]  breit,  rundlich  trapezoid,  Apex  stumpf.  Spannweite  22 — 26  mm.  Ta  f.  XVI, 
F  i  g.  20   \    T  v  pe. 

Kopf  und  Thorax  sind,  abweichend  von  der  Regel,  viel  heller  als  die  Wurzel  der  Vorderflügel, 
bräunlichgrau,  der  Schopf  brauner.  Die  Vorderflügel  sind  in  den  basalen  zwei  Dritteln  dunkel  kastanien- 
braun mit  blaugrauer  Mischung,  durchzogen  von  zahlreichen  dunkel  schwarzbraunen  feineren  und 
dickeren  Querwellen,  die  aus  sehr  deutlichen  und  kräftigen  Costalstricheln  entspringen;  die  Costa 
zwischen  ihnen  ist  ein  wenig  grauweißlich  aulgehellt,  noch  mehr  aber  das  Dorsum  bis  zur  Dorsalis. 
wo  zwischen  den  dunklen  Wellenlinien  recht  helle  bräunlichweiße  ziehen;  besonders  aufgehellt  ist 
eine  etwa  viereckige  Stelle  vor  der  Mitte  des  Dorsum.   von  drei  dunkleren  Linien  geteilt;    mitunter 


wird  diese  Stell  uich  in  ihrer  Mil  rdunkelt.  d  ; 

-<  11  >~t    und   eim  "  ' '  - 

dunklen  Flügelteils,  in  dem  man  keine  deutliche  Abschluß 
reehl .  i  rägl  in  seinei  Mil  in  den 

I  >orsum  hin  ei  v  durch  Hinzu!  reten  i 

eckigen  braunen   Dorsalflecks  vor  |)  I) 

bräunlichwei 
chen,  dazwischen  braun«    ?  Ii  zu  Linien  in  d 

vor  der  Spitze  verlängern;  in  letztererstehen  schwarze  l'un  -    imlinie  i 

Fleckehen,  über  dem  Ti  ren  braunen  Flecken.    DieF  tun,  am  Toi 

blasser  mil  dunkelbrauner  Teilungslinie.     !):••  HinterH  ! 

Liehgelb,  mit  starker  brauner  Teilungslinie.     Das    Vhdomen  hat   dii    I  dei    H 

Hab.  Ussurigebiet. 

21.  Argyroploce  variegana  Hb.  1".  14;  Tr.  VII ]  p.35;  X,3p.  48;D 

II  S.   IV  p.  228;    Snell.   II.   1   p.  261);    M  e  \   i.  p  ^n/J/n  W  Ml.  26;    il  i  108. 

AbeTT.nubi/eranaRw.    Lep.  Brit.  431;   S  t  p  h.    111.IV.91;    W I    f.  896;    B;  nthly 

VJ   _.    XIII   p.  252. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,  dreiecl        Costa  gebogen,  !* 
Hügel  breit,  gerundet.    Spannweite  17     21  mm.     Ta  f.  XVI,    F  i  g.  21      .'_'•.' 

Thorax  sind  dunkelbraun,  letzt«  Her  gemischl    das  Abdu 

Die  Vorderflügel  sind  im  b  über  die  H  L  dunkelbraun,!] 

silberig  glänzendem  Blaugrau  gemischt,  im  Spitzenteil  weißlich.    Der  dunkle  Teil 
nur  wenig  über  die  Hälfte,  ist  von  da  aus  schräg,  well  über  die  H  ili  ■•  der  Flu 

breite  und  dann  senkrecht  zum   Dorsum.  •         -  e  vor  dem  Tornus, 

ihm  deutlich  ''in  braun  ihm!  grau  Wurzelfeld  unterscheiden,  du-  von  dunkli  i 

in   Fleckchen  aufgelösten   Querlinien  durc  und  durch  eine  dunkelbraune,  in  der  M 

gebrochene  Schrägbindi  i   ist.     Di  im  ist    mehr  bl 

quergewehM    und   zeigt  meist  über  der  Subdorsalis  i  ein  \\' 

Abschlußband   i-t    breit,  dunkel   kastanienbraun,   nach  dem    I' 
hierauchin  distalen  Teil  mehr silberj  umfeldal 

ist  kreideweiß  bis  rötlich  gelbweiß;  in  ihm  stehen  nahe  hei  der  dunkle 
breite  zwei  e  Punk '  der.  dei 

ie  Linie  flach  1  ti  ichel  dichl    hin 

den  Tornus;  an  sie  leimt  sich 

;  in  dein  dadurch 

an  der  ' 
der  Spitze  hin   nur   leine  Schrägstrichel ,  en   sich   graue    L 

unter  der  Spitze  vereinigen;  die  Spil 

■    sind  grünlichgrau,  dunklet  kt.  am  Tornus  heller.     Die  II 

die    I  -'    weil.!    mit    braungl  I  nie. 

i  >      \  i  I  w.  i-t  nichts  anden 

leucistifc  in,  w  ie  e  dunkli 

rankt  i-t  und  die  Zeichnung 
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Sein  Grunde  nur  die  Basis  verdunkeil  isl   und  ein  Fleckchen  der  Wurzelbinde  in  der  Falte  und 

ein  Res1  der  Schrägbinde  vor  dem  Toms  als  verwischte  Kleckse  übrig  geblieben  sind,   wobei  auch 

Hinterflüge]  stark  ausgeblichen  erscheinen.    Bei  dem  abgebildeten  Stück  ist  nicht  nur  das  große 

Saumfeld,  sondern  auch  das  ganze  Dorsum  weißlich,  und  in  dem  dunkel  gebliebenen   Flügelteil  is1 

alle  Zeichnung  zerflossen;  von  den  Zeichnungen  des  Saumfeldes  sind  nur  Schatten  vorhanden.    Hier 

natürlich  eine   Menge   Abstufungen    möglich.     Derartige  Stücke  sind   mehr  Abnormitäten  als 

■nberechtigte  Aberrationen. 

Die  Raupe  ist  grünlichgrau  bis  dunkel  olivgrün  mit  schwarzen  Wärzchen,  Kopf  und  Nacken- 
schild  sind  schwarzbraun  bis  schwatz,  die  Analklappe  ist  schwärzlich;  sie  lebt  im  April  und  Mai 
polyphag  zwischen  versponnenen  Blüten,  Blattkospen  und  später  Blättern  von  Crataegus,  Pyrus 
malus  und  communis,  Sorbus  aueuparia,  Prunus  avium.  Betula,  Myrica  gale,  Quercus.  Der  Falter 
fliegt  von  Anfang  Juni  bis  Ende  August  (in  zwei  ?  Generationen). 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa,  Livland,  Finnland,  Schweden.  Petersburg;  Bithynien,  Syrien, 
Armenien;  die  Ab.  nubijerana  besonders  aus  England  bekannt. 

22.  Argyroploce  prunianaKb.  f.  15;  Tt.  VIII  p.  33;  Wood  f.  890;  Dup.  Nbct.  VI  p.  193 
t.  245  f.  5;    il  S.  IV  p.  228;    Hei  n.  p.  108;    S  nell.  II.  1  p.  271;    Meyr.  p.  463. 

Var.  pruneticolana  Z.    Stett.  ent.  Zeit.  1849  p.  238;    HS.  IV  p.  228;    Hein.  p.  108. 

Vorderflüge]  ausgesprochen  dreieckig,  verhältnismäßig  breit  und  kurz.  Saum  ziemlich  steil, 

de  oder  nur  schwach  gebogen,  Costa  ganz  leicht  gebogen;  Hinterflügel  mit  bauchig  gerundetem 

Saum  und  stumpfem  Apex.   Spannweite  15 — 18mm.   Tai  XVI,  Fig.  l»3   -.  24  j1  (Var.  pruneticolana). 

Die  Vorderflügel  sind  bis  zur  Mitte  der  Costa  oder  etwas  darüber,  am  Dorsum  bis  vor  den 
Tornus  dunkel  blaugrau  mit  leichtem  Silberglanz,  dicht  mit  schwarzbraunen  bis  schwarzen  Bogen- 
linien  bedeckt,  am  dichtesten  in  der  Wurzelgegend,  ohne  daß  ein  deutliches  Wurzelfeld  abgegrenzt 
wäre:  die  Abschlußbinde  besteht  eigentlich  aus  zwei  Teilen,  einem  großen  costalen  schwarzbraunen 
Schrägfleck  bis  hinter  die  Querader  und  einem  senkrechten  Dorsalfleck  vor  dem  Tornus.  hinter  dem 
•  die,  noch  eine  mehr  blaugraue  Verdunkelung  folgt;  über  dieser  steht,  nicht  scharf  isoliert,  ein  großer 
schwarzer  Punkt:  das  Saumfeld  ist  gelblichweiß,  an  der  Spitze  dunkelbraun,  und  damit  ist  ver- 
schmolzen ein  dicker  grünbrauner  Saumfleck,  der  sich  bis  in  die  Nähe  des  vorgenannten  schwarzen 
Punktes  wolkig  verbreitern  kann;  vor  ihm  steht  meist  noch  ein  grausilbernes  Streitchen  gegen  den 
Tornus  gerichtet,  dem  Saume  parallel,  und  vor  der  verdunkelten  Spitze  finden  sich  einige  Silber- 
pünktchen; hinter  dem  schwarzen  Punkt  dw  Schrägbinde  können  im  weißen  Feld  noch  einige  kleine 
dunkle  Pünktchen  stehen:  an  der  Costa  stehen  drei  sehr  undeutliche  Schrägstriche!.  Die  Fransen 
sind  dunkel  schwarzbraun,  mitunter  mit  Andeutung  noch  dunklerer  Scheckung,  am  Tornus  weiß; 
die  Teilungslinie  ist  fein  schwarz.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  blaßgrau  mit 
braungrauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  braungrau,  das  Abdomen  wie  die 
Hinterflügel. 

Die  Var.  pruneticolana  Z.  unterscheidet  sieh  durch  hellere,  mehr  rostbraune  Färbung  der 
dunklen  Teile  der  Vorderflügel  und  zugleich  durch  reichliche  weiße  oder  weißliche  Einmischung  in 
dieselbe;  so  isl  im  Wurzelfeld  besonders  dorsalwärts  reichlich  Weiß,  wodurch  eine  im  costalen  Teil 
wenigstens  deutliche  braune  Abschlußbinde  hervortritt;  zwischen  dieser  und  der  distalen  Schräg- 
binde is!  wieder  an  Costa  und  Dorsum  so  reichlich  aufgehellt,  daß  dadurch  eine  helle  Binde,  die  nur 
in  der  Mitte  blaugrau  verdunkelt  bleibt,  sichtbar  wird;  dadurch  wird  auch  der  Pest  des  dunkeln 
elteils  als  seh, nie  braune    Binde  hervorgehoben,   welche,  da   auch  die   Praetornalgegend  stark 
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weiß  aufgehellt   ist,  in  ihrer  Mitte  einen  7.  ' 

Stammform  entsprechend;  an  dei  I  -  in  wem 

1 1      3   umfeld  ist  gelbli*  die  Verdui 

braun  gefleckt,  der  Saumstreifen  nur  zu  einem  bräunlichen   Fleckchen  e 

stehen  mitunter  einige  schwarze  Pünktchen;  die  I 

die  Basallinie  ist  in  schwarze  Punktstrichel  au  I  ; 

sind  ebenfalls   viel    heller  grau,    die    Fransen    weiß  Kopf  und    Abdi 

sprechend   heller.    I  he  e  Varietät  kn  i  hen  dei   -  im  Süden  zwar.  :\  her 

vereinzeil  auch  sonstwo;  »gebildete  Stücl  der  Rhcinpfalz. 

Die   Raune  ist    hellgrün   bi  imrün,  zhv 

Wärzchen;  Kopf  und  N  nc  lebt  im  April  und  M  allen  Arten  * 

besonders  Prunus  spinosa  und  Büschen  von  Prun.  domestica.  ■  i,  wohl 

auch  Crataegus,  nach   Hartmann  aui  -  rita.    Dei    Falter  Hii  Juni  und  Juli. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa.  Schwei  e       K 

•_':!.  Argyroploce  caucasicana  K  en  n.    XIII    1900  p.   136  t.  5  f.   12. 

\  i  irderflügel  dreieckig,   brei      '  bei   vo 

schwach  gebogen;    Hinterflüge]  bauchig  gerundi  tzer  und  im  hr  \  inn- 

weite   18     24  i    in.     T  a  f.   XVI,    F  i  g.  25 

Diese  Aj  der  vorigen  rechl  nahe  und  es  isl  noch  h  icht  nui 

große  Lokalrasse  jener  handelt ;  einstweilen  scheinen  mir  die  Verschied* 

igend,  um  sie  davon  zu  trennen,  zumal  mehrere  übereinstimmende  St  und 

sind  braun,  letzterer  weiß  g(  .    Die  Wurzelhälfte  der  Vorderfli  schmutzig  weißlich, 

reichlich  mit  etwas  ver  nen  braunen   Bogenlinien  quer  übei 

Costa   im   Wurzelteil   und  in  der  Flügelmitte   mehr  bräunlich  erscheint;  unter  den   braunen   Linien 
ist  eine  dickere  etw  -  Abschlußlinie  eine  dunkleren  Wui  »ald 

folgende  parallele  hervorzul  det  doi  ' 

ein  ähnliches   Fleckchen  st<  h   noch  weiter  wurzelw;  U 

dunkleren  Flügelteils  ist  dui  '  h  i<  1*1 

sie  i  ar  bis  Ader  a  und  stehl  Dorsum  durch  cinit     -  n  der  M 

ihrer  Außen*  n  schwärzlichen  V«i  nd  die  durch 

ihn  gebildete   Bucht    ist  Mi.  einig*     I  '  I"'' 

ist  kreidigweiß,  I  leine  du  nen 

schwarzen  Fleck,  dann  ine  zwei  P  unlieben  Saum- 

streifens  und  tornalwärts  von  d  ganz  blaßbräunliche  Wo  ilich 

mit    kaum    i  er   Teilungslinie.     Die    Hinterflii 

der  Abbildung),   gegen    Saum  Spitze  der 

Basis  sehn  al  gelblich    i  Das  Abdomei 

die   Hinterflügel. 

Hab.   Kau!  asus  (I  I  un  Mit  te  M  luli. 

•_'t.  Argyroploce  ochroleucana  Hb.       304;  Tr.   \    3  p    t8;    HS.   I\    p.  227:    Hein.  p.   109; 
■   I  1.   1 1.    I    p.  270;    M  e  \  r.   p.    162;  tripun 

ttia.  Hu 
XVI,   Fig.  26      .  27 
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il  und  Thorax  sind  braun,  heller  rötlichgelb  gemischt.  Das  Wurzelfeld  der  Vorderflüge] 
I  «reibbraun  mit  schwarzbraunen  Bogenlinien  und  solchen  Fleckchen  in  der  Falte  und  am  Dorsum, 
eschlossen  durch  eine  dickere  Linie  aus  einem  Doppelstrichel  an  der  Costa  kommend;  darauf 
eine  rotgelbliche  Querbinde,  die  muh  Dorsum  bis  zur  Falte  breit  ist.  dann  von  außen  her  fasl 
auf  die  Hälfte  verschmälert  zum  Dorsum  zieht;  sie  trägt  an  der  Costa  vier  schwarze  Schrägstriche!, 
ist  in  der  Mitte  blaugrau  verdunkelt  und  am  Dorsum  von  mehreren  Lini<  n  durchzogen;  die  Abschluß- 
binde  beginnl  in  der  Mitte  der  Costa  dunkelbraun,  durch  zwei  schwarze  Striche!  eingefaßl  und  zieht 
schräg  bis  über  die  Kadialis,  wo  sie  einen  schwarzen  Längsstrich  hat,  biegi  sich  dann  mit  ihrem  mitt- 
leren Teil  etwas  oegen  die  Flügelwurzel  hin;  in  ihrer  Mitte  hat  sie  wieder  einen  schwarzen  Längsstrich, 
zieht  dann  mit  dunkel  Blaugrau  gemischt  last  senkrecht  zum  Dorsum,  wobei  sie  auf  der  Subdorsalis 
abermals  einen  schwarzen  Strick  führt ;  der  dorsalen  Hälfte  dickt  angeschmiegt  steht  ein  hoher  dunkel- 
grauer Dorsalfleck,  «1er  in  der  Flügelmitte  durch  einen  schwarzen  Fleck  abgeschlossen  ist;  da  er 
einen  Teil  der  Linde  ausmacht,  so  ist  letztere  über  ihm  ein  wenig  ausgenagt  und  hinter  dieser  Stelle 
stehen  im  hellen  Teil  zwei  schwarze  leine  Punktstriche]  hintereinander;  unmittelbar  vor  dem  Tornus 
ist  noch  eine  niedrige  graue  Verdunkelung,  die  mit  zwei  übereinander  stehenden  größeren  schwarzen 
Punkten  abschließt.  Das  Saumdrittel  ist  (leischrötlich  bis  ockerbräunlich,  mit  vier  schwärzlichen 
Costalhäkchen  und  feinen  Stricheln  dazwischen;  der  Saum  trägt  in  der  Spitze  selbst  ein  graues 
Möndchen  und  darunter  einige  unregelmäßige  graue  Fleckchen;  aus  einem  erhebt  sich  ein  zartes 
Wölkchen  statt  eines  Saumstreifens.  Die  Fransen  sind  rötlichweiß,  um  die  Spitz«'  herum  grauer, 
mit  scharf  dunkler  Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  blaß,  rötlichweiß 
(in  der  Abbildung  zu  dunkel)  mit  bräunlichgrauer  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Bei  einer  Aberration,  die  gezüchtet  wurde  und  sich  durch  ihre  Kleinlaut  als  ein  Hungerexemplar 
erweist,  ist  das  Saumfeld  rötlichgiau,  so  gut  wie  zeichnungslos,  der  dunkle  Flügelteil  ohne  ausge- 
sprochene Zeichnung  braun  mit  grauer  Einmischung  und  feinen  dunklen  Querlinien,  unschari  vom 
hellen  Teil  gesondert,  zugleich  zeigt  «las  Stück  einen  viel  steileren  Saum  der  Vorderflügel  als  bei  der 
normalen    Form. 

Die  Raupe  ist  schwärzlichgrün,  die  Dorsallinie  dunkler,  die  Wärzchen  sind  hell  mit  schwarzen 
Härchen.  Kopf  und  Nackenschild  sind  dunkelbraun  oder  schwatz.  Sie  lebt  in  zwei  Generationen 
im  Mai  bis  Juni  und  im  Juli  zwischen  versponnenen  Blättern  von  Rosa,  besonders  Kultursorten, 
auch  an  Obstbäumen  (nach   Heinemann).    Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  August. 

Hab.  Mitteleuropa,  Nord-  und  Mittelitalien,  Nordspanien;   Kleinasien,  Armenien. 

25.  Argyroploce  dimidiana  Sodof.  Bull.  Soc.  Nat.  Mose.  1830  p.  73  t.  1  f.  7:  Tr.  X,3  p.  46; 
H  S.  IV  j).  228;  E.  104.  165;  H  e  i  n.  p.  109;  S  n  e  1 1.  II,  1  p.  272;  M  e  y  r.  p.  464;  atropunetana  Z  e  1  t. 
Ins.   Läpp.  p.  !»77;  ochromdana  G  n.    Ind.  p.  18. 

Vorderflügel  saumwärts  nur  wenig  verbreitert,  mehr  trapezoid,  Costa  leicht  gebogen,  Saum 
mäßig  schräg,  kaum  gebogen;  Hinterflügel  gerundet,  Apex  stumpf.  Spannweite  15 — 17  mm.  Ta  f.  XV] 
F  i  g.  28      . 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkelgraubraun,  die  Schulterdecken  rötlichweiß  gerandet .  das  Abdomen 
ist  braungrau;  ein  an  der  Costa  schmales,  am  Dorsum  breiteres  Wurzelfeld  ist  dunkel  blaugrau  mit 
schwarzen  Querlinien  und  durch  eine  flacher  gebogene  Schräglinie  abgegrenzt,  mitunter  hell  rötlich- 
weiß gemischt;  das  folgende  Mittelfeld  ist  an  der  Costa  rötlichweiß  (fleischfarben)  mit  feinen  dunkel- 
braunen Costalhäkchen,  aber  schon  gegen  die  Mitte  hin  bis  zum  Dorsum  dunkel  blaugrau  bestäubt 
und  hier  mit  schwärzlichen  Querlinien  versehen;  die  Abschlußbinde  ist  dunkelbraun,  leicht  gebogen 
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und  am  I  )orsun  I  .  vei  hr«  den 

Seite  iii  n  r  Rand  le,  nur 

und  dort  stehl  frei  im  hellen  Grund  ein  i  undliel 

weiß  (fleischfarb  iinf  hräunli«  hen  und  sei  rielieln  i 

aus  dem  ersten  hinter  der  Binde  ziel      ein 

dem  er  sich  oft  gabelt,  gegen  das  drit 

den  beiden  letzten  voi  der  Spitze  vereinig!  '  -  -  litze 

selbsl   isl  seh  mal  braungrau.    Die  Fransen  •  ind  <  -  hin 

rötlichweiß,  mil  feiner  dunkler  Basal- und  Teilungslinie.    Die  H  sei  sind  l  braun. 

11  die  Spitze  mil   Andeutun  "■         kein;  dii    !■'  nil   brau 

Teilungslinie. 

I  )ie  Raupe  ist  1  n;  Kopi  und 

kensehild  sind  schv  uigust  bis  0  zweitei  I  ion 

im  M    i    und  Juni  zwischen  vi  Blättern   voi     Bei  i  Unus.   'I  I  M 

gale ;  die  Puppen  dei  Herbstraupen  überwintern.    Der  Falter  Hi<  Ipril  und  wieder  im  Juni  bis  Juli. 

Hab.   Mittelem  Skani  R         ad.   Nordosten   von   Kleinasien;   NVirdatneril 

•_'•;.  Argyroploce  scitulana   L  e  d.     Wien.  Moi  L861    p.    I.~.  t  t.  2 

u    \\;"nis  kaum  verbreit«        (        a  leiehl  geh  "<  il.  gerad ler  leichl 

chwungen;  Hin  undet.    ^pex  spitz.    Spannweite  13     II  mm.      I      f.   XVI.    V 

Original. 

Kopf  und  Thorax  sind  rostrot,  letzterer  mil  '  seht;  die  Vorderfiügel  sind  in  d« 

zwei  Dritteln  dunkel  rostrot,  in  der  Mitte  etwas  bl  ischt;  eil  feld 

von  dunkleren  Querlinien  durchzogen  wird  durch  eine  stärkei  lei    R   tl  gebrochene  Quer- 

linie begrenz! :  die  Abschlußbinde,  dunkel  rostrot,  beginnl  an  der  Costa  schmal  mit  zwei  rechl  schrägen 
Häkchen  hinter  der  Mitte;  ihr  dista  ei  R  md  zieht  schräg  vor  den  Tornus,  hat  voi  seiner  Mitte  eine 
kleine  helle  Einbuchtung  und  daru  ■:  der  proximale  Rand  isl   nicht  deutlich  von  dem 

mischten  Mittelfeld  abgegrenzt,  ziehl  aber  ziemlich  senkrecht;  das  Saumfeld  ist  im  Grund 
rötlichweiß,  aber  stark  i  roten  Z«  '  hen  vier  scharfe  rostbraune 

Schräghäkchen  und  feil  hei  dazwischen;  aus  den  beiden  vor  der  Spitze  tritt  eine  dick« 

braune  Linie  zum  Saum  unter  dei  selbst  ist  ;  ein  bn  tbranner  Saum- 

streif ziehl  zu  dem  dritten   Häkeln  -t   basalwärts  verwaschen    und  so  verbreit«  nur 

durch  eine  schmale  helle  Linie  vom  dunkeln  Flügelteil  getrennt  bleibt;  auch  I       ,  .     steht  noch 

ein  rostbräunlicher  Wisch.  nsen  sind  an  iln    i   B  n  hell,  hinter  einer 

liehen  Teilungslinie  rostbraun,  am  Tornus  rötlichweiß.    Die  I  sind  dunkelbraun,  die  Frai 

bräunlichgelb  mit  dunklerer  Teilungslinie;  das  Abdomen  bbraun. 

Hab.    Bithvnien,  Syrien.  en. 

27.  Argyroploce  sororiana  HS.  I\  75;  plil>  R      .  \  II 

p.  220  i.  3  f.    I  :  ibid.   XV   p.  249. 

\  i  irdei  flügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  i  -      m  et  vva  - 

uweite  15     17  mm.    Ta  f.  XVI  II 

Stgr.  <  Iriginal). 

Kopf  und  Thorax   sind   graubraun;   auf  den   Wird  deutlich  durch 

dunkelbraun  ••   Linii  l«l   braun   bis  schwärzlieh,   von  dunkleren 
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[■Ihnen  durchzogen;  es  ist  am  Dorsum  länger  als  an  der  Costa;  der  darauffolgende  Raum  stellt 
ntt  eine  fast  weiße,  nur  in  der  Mitte  verdunkelte  breite  Querbinde  dar,  mit  einigen  dunkeln  ( tostal- 
liäkchen  und  verwaschenen  Querlinien;  indessen  kann  sich  die  Verdunkelung  auch  so  ausdehnen, 
daß  sich  dieser  Raum  kaum  noch  vom  Wurzelfeld  und  der  Abschlußbinde  abhebt;  letztere  ist  ziemlich 
mal,  von  Costa  bis  Dorsum  gleichmäßig  breit,  steht  senkrecht  und  ist  braun  bis  schwärzlich; 
auf  ihrer  distalen  Seite  hat  sie  über  der  Querader  einen,  oft  durch  einen  schwarzen  Punkt  abgeschlos- 
senen Vorsprung  und  einen  zweiten  kleineren  darunter,  wodurch  eine  kleine  helle  Buchl  des  Saumfeldes 
wird;  zuweilen  vereinigen  sich  beide  Vorsprünge  und  schließen  dann  einen  kleinen  hellen 
Fleck  ein;  hinter  der  Binde  erhebt  sich  vor  dem  Tornus  ein  schmaler  höherer  brauner  Streif,  manchmal 
undeutlich,  mitunter  auch  als  ziemlich  hohe  Linie,  davor  kann  auch  noch  ein  schwarzes  Fleckchen 
stehen.  Das  Saumfeld  ist  schmutzig  weiß;  ander  Costa  stehen  etwa  vier  meist  recht  unscharfe  Häkchen; 
nur  aus  den  beiden  vor  der  Spitze  zieht  eine  Schräglinie  zum  Saum;  sie  ist.  wie  die  Flügelspitze  selbst. 
dunkelbraun,  zuweilen  aber  auch  rostrot  (phlomidana)  und  zieht  sich  auch  etwas  am  Saum  herunter; 
auf  diesem  steht  noch  ein  schmaler  brauner  oder  auch  grauer  Saumstreif,  der  die  ( losta  nicht  erreicht. 
ntt  alter  schwarze  Aderstrichel  enthält;  die  Tornusgegend  bleibt  ganz  hell  oder  nur  andeutungsweise 
grau  bewölkt.  Die  Fransen  sind  graubraun,  oft  etwas  gescheckt,  mit  fein  dunkler  Basallinie,  am 
Tornus  breit  weiß.  Die  Hinterflüge]  sind  beim  j  schmutzig  weißlich,  am  Saum  bräunlich  bis  grau, 
zuweilen  aber  auch  im  ganzen  grauer,  heim  bräunlichgrau,  die  Fransen  weißlich  bis  bräunlichgrau. 
Das  Abdomen  ist  hellgrau. 

Die  Raupe  lebt  auf  Phlomis. 

Hab.  Sizilien.  Dalmatien,  Griechenland,  Kleinasien,   Ferghana. 

28.  Argyroploce  lapideana  H  S.  IV  p.  231;  f.  246;  Wallgr.  Tidskr.  1889  p.  58;  digitalitana 
Mühlig    Stett.  ent.  Zeit.  18(53  p.  72. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert.  Costa  schwach  gebogen.  Saum  steil,  schwach 
gebogen,  Hinterflügel  breit.  Saum  unter  der  Spitze  eingezogen.  Spannweite  1  * > — 18  mm.  Tat'. 
XVI.   Fig.  3-2      . 

Kopf  und  Thorax  sind  blauschwarz;  das  Wurzelfeld  der  Vorderflügel  ist  gleichfalls  dunkel 
schwärzlichblau,  von  schwarzen  Querlinien  durchzogen  und  durch  eine  gebrochene  schwarze  dickere 
Linie  abgeschlossen;  das  folgende  Querfeld  ist  an  Costa  und  Dorsum  etwas  gelblich  aufgehellt,  sonst 
dunkel  blaugrau  mit  zerrissenen  schwarzen  Querwellen;  die  Abschlußbinde  ist  zerrissen  schwarz, 
die  Zwischenräume  dunkel  blaugrau  ausgefüllt,  nach  dem  Dorsum  hin  mehr  in  Linien  zerspalten; 
sie  macht  in  der  Mitte  eine  Biegung  saumwärts;  vor  dem  Tornus  steht  ein  hoher  brauner  Dorsalfleck, 
deutlich  isoliert  mit  schwarzen  Längsstrichen.  Das  Saumfeld  ist  schmutzig  fleischrötlich,  an  der 
Costa  am  hellsten;  hier  stehen  schräge  bräunliche  Strichel  mit  ganz  feinen  dazwischen;  die  letzten 
vor  der  Spitze  sind  schwärzlich  und  verlängern  sich  zu  schwärzlichen  Linien  nach  dorn  Saum, 
wodurch  die  Flügelspitze  ziemlich  verdunkelt  wird;  darunter  steht  ein  brauner  Saumstreif  mit  schwärz- 
lichen Adeist  riehen,  der  breit  dem  Saume  bis  über  dem.  Tornus  aufsitzt  und  undeutlich  bis  zum  dritten 
Costalstrichel  zieht;  zwischen  ihm  und  der  Querbinde  liegt  noch  eine  blaugraue  Verdunkelung  in  der 
Flügelhälfte,  die  sich  blasser  gegen  den  Tornus  erstreckt.  Die  Fransen  sind  fleischrötlich,  an  der  Spitze 
und  über  dem  Tornus  breit,  dazwischen  einige  Mal  schmal  dunkel  durchschnitten .  mit  kräftiger 
dunkler  Basal-  und  feinerer  Teilungslinie.  Abdomen  und  Hinterflügel  sind  sehr  dunkel  braun,  die 
Fransen  bräunlich  gelb,  nach  dem  Tornus  hin  grau  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie. 

Die    Raupe   ist   gelblichweiß   mit    dunkleren    Wärzchen,    Kopf  und  Nackenschild   sind   braun; 


lebl    vom   Herbst    bis    Endo  April  ••!    und   Wurzel    von    I1  Der  I 

tliegl    im    Mai   und  Juni. 

Hab.    Deutschland,  Schweiz,  Schlesien     '  ngarn,  Serb         I 

29.  Argyroploce  oblongana  II  w.    Lop.  I'.  133  \<>.   123     ;    \\ I 

Soc.  Ent.  France  1894  p.  201;    M  e  y  r.  p.  Hi3;  umnjinana  H  \v.  1.  c.  p.  i:::;  \...  12  i      :   Wood    f.  892; 
Hein.   p.  109;    B  a  r  r.  Monthly  Map.  IX  p.  120.  177:  sellana  (i  n.    Ind.  p.  19;    H  S.  H 
Hei  n.  |).   1  10;  Sne  1 1   II.   1    p.  278;     <l         r.   i  .    H>3. 

Aberr.  adelana   Rbl.     Zool.  bot.   Vor.    1802  p.  526. 

Vbrd  :    saumwärts  etwas  verbreitert,   mitun 

\.pex  stumpf,  Saum  J    um  der  Hin  I  ziemlich  H 

gerundet,  unter  der  Spitz.'  kaum  eingi  Spannweite  M      18  im        I         XVI,  Fig.  33    .'!! 

Kopf  und  Tl  und  braun,  letzterer  mit   hellerer  Mischung;  auf  den  Vorderh1 

Wurzelfeld  rostbraun  mehr  oder  wei  tark  mit  dunklem  Bl  :uweilen  _ anz 

einheitlich,  von  dunkeln  Querlinien  durchzogen  und  deutlich  durch  eine  leicht   geboget      Lii   i 

renzt,  gleich  weil  an  Costa  und  Dorsum  reichend;  in  anderen  Fällen  ist  i 
lieh  fleischfarben  aufgehellt,  an     Dorsum  recht  dunkel  blaugrau  und  durch  eine  unregelmäß 

in  Flecke  zerteilte  schwarze  Linie  ungei  eschlossen;  der  dara  ilich 

breite  Querraum  ist  in  vielen   Fällen  eine  hell  fleischrötliche  gleichbreite  Querbinde,  an  d<  i    ! 
mit  rostbraunen  Häkchen  und  Stricheln,  in  der  Mitte  blaugrau  verdunkelt,  am  Dorsum  mit  blasserem 

smischl    und    von    Querlinien   durchzogen;    bei    anderen   Stücken    ist    er  über  der    F 
dunkel  blaugrau  ausgefülll ,  daß  nur  ein  schmal»  i   Fleck  an  der  Costa  und  dei  dorsale  Teil  hell  bleiben, 
letzterer  aber  auch    mit    Blaugrau   erfüllt;    die   Abschlußbinde  des  dunklen    Flügelteils  ist    ziemlich 
schmal,  kastanienbraun,  an  der  Costa,  in  der  Kalte  und  über  der  Subdorsalis  ofl  kräftig  geschwäi 
sie  ziehl  ganz  quer  von  der  Mitte  der  Costa  hinter  die  Mitl  im;  ihr  distaler  Rand  faßt  mit 

zwei  zahnartigen  Auswüchsen  ein   helles  Fleckchen  ein  (in  Fig.  X\  leider  niel  welches 

mich  dadurch  mehr  abgeschlossen  wird,  daß  di  tlichen  Querbinde  eine  verwaschen»  rauc 

und  bräunliche   Bestäubung  .  die  ihre  C4renze  nach  «lern  Saumfeld  uns  erscheinen  li 

Das  Saumfeld  selbst  isl  bräunlich  fleischrötlich;  an  tehen  drei  stumpfe  rostbraune  Häkchen 

und  die  Spitze  selb  Häkchen  vor  dei  Spitze  zieht  eine  rostbraune 

räglinie  in  den  Saum,  der  auch  bis  dei    Tornus  etv  n  kann:  ein 

nicht  immer  uu  prägter  Saumstreifen  is    bräunlich  bis  bl  mit  und»  cn  Aderstricl 

in  die  Costa  nicht  und  zuweilen  sind  an  .-einer  Stelle  nur  eil  z»  Pünktchen;  solche  stehen 
auch  ofl  im  basalen  Teil  des  Saumfeldes  in  der  Mitte,  voi  dem  Tornus  steht  auf  dem  Dorsum  ein 
verschieden  scharf  umrandeter  bräunlichgrauer  Schrägfleck,  zuweilen  mit  schwarzei  -  teln,  ein 
wenig  saumwärts  geneigt    und  dahinter  über  dem  Tornus  ein  bräunlich»      ■?      itten.     I  >i.-   Frai 

■ 

sind  am  Tornus  rötlichweiß,  sonsl   dunkel  gTaubraun   mit   feiner  seh1  illinie.    Die  Hinl 

flügel  sind  ziemlich  dunkel  braungrau,  beim    j  meist»  nicht  immer,  weißlich  un»l  nur  am 

-      nie  dunkel;  die  Fransen  sind  bräunlichweiß  (in  »hm  Abbildungen  viel  zu  gelb)  mit   I  mer 

Teilungslinie;  das  Abdomen  ist   braungi 

Als  Aberr.  adelana   bezeichnet    Rebcl  sehr  stark  verdunkelte   *  deren   Voi 

fasl  einfarbig  braui  inen;  l>ei  Exemplaren,  die  ich  •  ren  Wurzelfeld,  Querbinde  und 

Zeichnungen  des  Saumfeldes  auf  braunem  Grund  in  tief  dunkelbraunei  schwärzlicher   Fi 

deutlich  in  typischer  Anordnung  und  Form  zu  erkennen;  von  Weißlich  oder  fleischrötlicl 
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iic  Spur  vorhanden;  diese  mehinistische  Aberration  ist  eine  Hochgebirgsform  aus  den  öster- 
reichischen  Alpen.   Steiermark  und  Tyrol. 

Die  Raupe  ist  gelblich,  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarzbraun,  die  Analklappe  ist  blaß- 
braun. Sie  lebt  vom  September  bis  in  den  April  (ist  im  Herbst  bereits  erwachsen)  und  in  einer  zweiten 
rasch  wachsenden  Generation  im  Juli  l>is  August  sein'  polyphag  in  Blütenköpfen  und  Fruchtkapseln 
von  Cirsium  oleraceum  und  palustre,  Dipsacus  sylvestris,  Galeopsis,  Euphrasia  odontitis,  Verbascum, 
Thapsus,  Scabiosa  succisa,  Stachys  betonica,  Platago;  sie  überwintert  nieist  im  Stengel  oder  in  der 
Wurzel.    Der  Falter  fliegt  im  April  bis  Juni  und  wieder  im  August  bis  September. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa,  Nordwest-Afrika,  Syrien.  Armenien.  Transkaspien. 

30.  Argvroploce  gentiana  Hb.  Gesch.  Europ.  Schm.  \11  Tortr.  II.  Noctuides  B.  a.  1,  a,  b; 
M  ey  r.  p.  463;  gentianaeana  Hb.  f.  12;  St  p  h.  III.  I\'.  89;  gentianana  T  r.  VI  1 1  p.  36;  X,  3  p.  50; 
F  r  r.  t.  L20  !'.  2;  H  S.  IV p.  230;  Hein.  p.  111;  Wallgr.  Tidskr.  1899  p.  58;  oxybiana  Mi  11  le.  III 
t.  L52  f.  14:  L5;    R  a  g.    Ann.  Soc.  Ent.  France  1894  p.  202. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Apex  stumpf  gerundet, 
Saum  ziemlieh  steil,  gerade.    Spannweite  18 — 20  mm.     T  a  f.  XVI,    F  i  g.  35     . 

Ob  diese  Art  wirklich  von  der  vorigen  spezifisch  verschieden  ist,  möchte  ich  stark  bezweifeln; 
bei  der  Variationsbreite  der  vorigen  halte  ich  es  für  wahrscheinlich,  daß  auch  diese  Form,  bei  der  ja 
auch  nicht  alle  Stücke  gleich  sind,  dazu  gehört;  H  e  i  n  e  m  a  n  n  s  Beschreibung  von  gentianana  il  b. 
paßt  eigentlich  besser  zu  meiner  Abbildung  Fig.  34  von  oblongana;  die  von  mir  abgebildeten  Stücke 
dieser  Arten  sind  Züchtungsresultate,  wodurch  ihre   Bestimmung  so  gesichert  als  möglich  ist. 

Die  Unterschiede,  die  ich  bei  den  von  mir  gesehenen  Exemplaren  von  gentiana  gegenüber 
oblongana  bemerken  kann,  sind  allenfalls  folgende:  Das  an  der  Costa  ein  wenig  hellere  Wurzelfeld  ist 
durch  eine  deutliche  braune  Binde  begrenzt,  die  wenigstens  in  ihrem  costalen  Teil  breit  und  einheitlich 
ist;  das  folgende  hellere  Querband  ist  ungewöhnlich  schmal,  in  der  Mitte  blaugrau  verdunkelt  und 
dadurch  in  einen  helleren  Costal-  und  einen  Dorsalfleck  von  fast  gleicher  Größe  zerteilt;  die  Abschluß- 
binde des  dunklen  Flügelteils  ist  auch  saumwärts  scharf  begrenzt,  da  die  verwaschene  Verdunkelung 
dahinter  fast  ganz  Eehlt;  da.s  helle  Fleckchen  über  der  Mitte  ist  ganz  in  die  braune  Binde  eingeschlossen; 
im  Saumfeld  ist  der  Saumfleck-  groß  und  scharf,  dunkelgrau  mit  schwarzen  Äderst  riehen :  der  braun- 
graue Praetornalfleck  ist  weiter  vom  dorsalen  Ende  der  Abschlußbinde  entfernt,  steht  senkrecht. 
eher  etwas  wurzelwärts  geneigt  und  enthält  scharfe  schwarze  Längsstrichel ;  über  der  Flügelmitte 
steht  im  Saumfeld  ein  schwarzes  Fleckchen;  die  Hinterflügel  sind  in  beiden  Geschlechtern  stets  braun. 
Alle  diese  Verschiedenheiten  wechseln  natürlich  in  Deutlichkeit  und  Schärfe  und  können  daher  eine 
sichere  Entscheidung  nicht  bringen.  Leider  fehlen  mir  Untersuchungen  der  Kopulationsorgane. 
Jedenfalls  stehen  sich  diese  Form  und  die  vorhergehende  ungemein  nahe. 

Die  Raupe  ist  gelblichweiß,  alier  auch  rosenrot  oder  braungelblich,  mit  bräunlichen  Wärzchen, 
schwarzem  Kopf  und  dunkelbraunem  Nackenschild;  die  Analklappe  ist  bräunlich.  Sie  lebt  vom 
Herbst  bis  zum  Mai,  im  November  bereits  erwachsen,  im  Stengel  des  Fruchtkopfes  von  Dipsacus 
fullonum  und  sylvestris,  im  .Mark  von  Plantago  media.  Gentiana  acaulis  und  germanica,  auch  in  den 
Samen  von   Euphrasia.    Der  Kalter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.  .Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  von  Holland?).  Nord-  und  Mittelitalien,  Dalmatien, 
Bithynien;  in  der  Schweiz  (bis  über  4000  Kuß  Höhe);  soll  auch  in  Norwegen  und  Japan  vorkommen. 

31.  Argyroploce  roseomaculana  II  S.  IV  p.  229;  f.  163;  lienigiana    Hei  n.  p.  111. 
Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  im  allgemeinen  breit  und  kurz,  Costa  leicht  gebogen, 
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Saum  steil,  sanft  en,  Apex  stumpf  geruw  u  der  Hinterflügel  untei  ■  jen. 

Spannweite  Hi     ls  nun.     T  a  f.   XVI.     !■'  i 

Kop)   und   Thorax  sind  blauschwai  dunkelbrauner  Mischung;  di>-  ■  zwei 

Drittel  der  Vorderflügel  sind  gleichfalls  dunkel  blaugi  *:  idrittel '/  mit  dunkel- 

iner  Spitze.    Im  dunklen  Teil  ziehl   na!  Wurzel  eine  Schräglinie  und  dahinter 

eine  dunkelbraune    chmale  ßogenbinde  von  di     Co  ta  zum  I  >orsum;  dahinter  is1  dii    i 
aufgehellt;  in  der  Mitte  der  Costa  beginnt  ein  dunkelbraui       '  \     rband,  das  in  der  Mitte  mit  einem 
schwarzen  Zahn  saumw  ite  eine  entsprechende 

dunkel   blaugrau   ausgefüllte    Bucht;    d  m    zwischen    dem   Voi  und    dem    Dorsuni 

gleichfalls  schwarzblau  und  daran  h  ein   brauner  höherer  Dorsalfleck    mit  schwarzen  Läi 

strichen  dicld  an;  darüber  stehen  im  rötlichen  Grund  mich  einige  weitere  Längsstrichel  oder  Punl 
Die  Flügelspitze    selbst    ist    dunkelbraun,   davor   ziehen    dicht    b<  n  ein  blaugrauer    und  ein 

brauner   -  ;strich  zum  Saum  und  dicht  daran  sich  anschließend  ein  breiter  braunei  -  treu 

mit  schwarzen  Aderlinien.     Zwischen  diesem  und  der  Abschlußbinde  des  dunkeln  Flügelteils  steht 
an  der  Costa    ein  breiteres  schwarzes    Fleckchen,    aus   dem    ein    etwas   dunklerer   karminro 
Schrägstreifen  gegen  den  Tornus  zieht.    Die  Fransen  sind  dunkelbraun,  am  Tornus  rötlichweiß,  im 
dunkeln   Teil    mit    schwarzer    Basal-    und   feinerer  TeilungsUnie.     Abdomen    und    Hinterflügel    sind 
dunkelbraun,  die  Fransen  bräunlichweiß  (in  der  Abbildung  viel  zu  dunkel),  mit  brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  isl  dunkelgrün  mit  schwarzbraunem  Kopf  und  Nackenschild:  sie  lebt  vom  Herbst 
bis  Ende  April  in  einem  kahnförmig  zusammengeklappten  Blatte  von  Pyrola  seeunda,  auch  minor, 
rotundifolia  und  chlorantha.    Der  Falter  fliegt   im  Mai  und  Juni. 

llali.  Mittel-  und  Norddeutschland,  Bayern,  Galizien. 

32.  Argyroploce  lediana  I      -         N     .ed.Xp.532;   Clerck    tc.  t.  10  f.  12;    Wocke   Stett. 

«■in.  Zeit.  1862  p.  54;    W  a  1  I  g  r.  [Tdskr.  L889  p.  60;  westwodiana  7.  e  I  t.    Ins.  Läpp.  p. ! ;  ana 

'/..    fsis  1846  p.  213. 

Vorderfl  verbreitert,  beim     ;    mehr  als  beim      .  Costa   leicht    _ 

Saum  steil,  etwas  gebogen;  Hinterflügel  rundlich  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  e  *en.  Spann- 

weite  12     [4  mm.     Ta  t.   XVI,    Fig.  37    \  38     .     (Das  Rot   zu  bleich.) 

Kopf  und  Thorax  sind  kastanienbraun,  heller  und  dunkler  gemischt :  die  Grundfarbe  der  \  order- 
flügel  is1   ein  ziemlich  kräftiges   Rosenrot;  das  Wurzelfeld,  schräg  abgegrenzt,  am  Dorsuni  län 
mehr  oder  weniger  dunkel  rostbraun  mit  schwarzen  Bogenlinien  durchsetzt,  mitunt«  o  die 

emischt;  das  Q  ' ist  häufig  in  der  Mitte  blaugrau  > 

dunkell  und  von  unregelm  Querstricheln  durchzogen;  die  Hauptbinde,  wieder  kastanienbraun 

und  schwarz  gemischt,  mit  eii  '  tricheln  in  der  Mitte  und  dorsalwärts,  beginnt 

\,,.  der  Mitte  der  <  ad  zieht  leicht  gebogen  hinter  die  Mitte  des  Dorsum;  ihm  folgt  in  kleiner 

Entfernung,  oft  durch  blaugraue  Verdunkelui  mnden,  ein  hoher  brauner  P  nalfleck, 

sich  bis  über  die  Mitte  erhebt  und  dort  einige  schwarze  Pünktchen  oder  Striche!  trägt;  er  verbindel 
sich  hierauch  rneisl  mit  [ornus  kommenden  leinen  braunen  Schrägstrich  und  einem 

ebenso  gel   rbtei    -   ui     "   ifen,  der  oft   bis  zut  durchzieht  zum  dritten  Costalhäkchen ;  davoi 

-tehen  noch  zwei  uii.l  \ i ii i n 1 1 1 ■•  1 1 .. i r  vor  der  Spitze  zwei  weitere,  aus  denen  braun«    -        iglinien  zum 
Saum  ziehen.     Zwischen    di  H         gzeichnungen  d<      -         Feldes  linden  sich   leine  Sill 

linieu.  besonders  einigi  '  »ende  und  hinter  der  Mitte  der   Hauptbinde.     Dii 

äsen  sind  dunkelgrau,  unter  der  Spitze  und  am  Ton  [mitten  liwarzer 
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ultimo.    Die  Hinterflüge]  sind  dunkel  braungrau,  die  Fransen  gelblichweiß,  gegen  den  Tornus  grau, 
t  dunkler  Teilungslinie;  das  Abdomen  isl  dunkelgrau.    Es  gibl  Stücke,  bei  denen  das  Rosa  der 
Vorderflügel  auch  im  frischen  Zustand  fast   weiß  verblichen  ist. 

Die  Raupe  ist  braunrot,  der  Kopf  schwarz,  das  Nackenschild  braun,  hinten  schwarz  gerandet, 
die  Analklappe  braun;  sie  lebt  im  März  und  April  an  Ledum  palustre,  zwischen  versponnenen  Gipfel- 
blättern, auch  im  Blütenstand  und  bohrt  sich  zur  Verpuppung  von  da  in  den  Stengel  ein.  Der-  Falter 
fliegt   im  Juni  und  Juli. 

Ilali.   Nordeuropa  bis  in  den  hohen  Norden,  Norddeutschland. 

33.  Argyroploce  dalecarliana  (in.  Ind.  p.  2(i:  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1894  p.  203; 
pyrolana  \V  o  c  k  e  Jahrb.  d.  Schles.  Ges.  1*57  p.  116;  id.  Stett.  ent.  Zeit.  1862  p.  55;  H  e  i  n.  p.  111; 
Snell.  11.1  p.  274;  Wallgr.  Tidskr.  1889  p.  tut;  pyrotana  De  Graa  f  Tijdskr.  IV  1861  p.  167 
t.   12  E.  1;  albimaculana  Teich    Stett.  ent.  Zeit.  1892  p.  357  (Aberr.). 

Flügelschnitt  wie  bei  voriger  Art;  Hinterflügelsaum  jedoch  gerundeter,  unter  der  Spitze  weniger 
eingezogen.    Spannweite  12 — 14  mm.     T  a  f .  XVI.    Fig.  39    '. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  braungrau,  letztere]-  manchmal  rötlichweiß,  weiß  gemischt, 
besonders  auf  den  Schulterdecken,  das  Abdomen  ist  schwarzbraun.  Die  Vorderflüge]  sind  durchweg 
dunkelbraun,  nur  wenig  mit  Blaugrau  gemischt;  an  der  Wurzel  sind  sie  etwas  heller  mit  dunklen, 
Querlinien,  mitunter  auch  etwas  gelblichbraun  an  der  Costa:  dadurch  wird  eine  dunkelbraune  stumpf- 
winkelig geknickte  ziemlich  breite  Querbinde  als  Abschluß  des  Wurzelfeldes  deutlicher;  die  folgende 
etwas  hellere,  durch  eine  dunkle  Linie  geteilte  Querbinde  ist  in  der  Mitte  dunkel  blaugrau  bestäubt, 
an  Costa  und  Dorsum  etwas  rötlich  aufgehellt;  die  Hauptbinde,  dunkelbraun,  breit,  etwas  gebogen, 
steht  in  der  Mitte  der  Costa ;  der  ganze  Saumteil  ist  gleichfalls  dunkelbraun  mit  noch  dunkleren  Quer- 
linien  aus  dem  Dorsum  und  Tornus  und  dazwischen  mit  blaugrauen  Silberlinien,  die  aber  oft  sehr  un- 
deutlich sind;  an  der  Costa  sitzt  ein  schräg  viereckiger  rosaroter  großer  Fleck,  der  beim  ;  scharf  quer 
abgeschnitten,  beim  $  öfters  undeutlich  gegen  den  Tornus  ausgezogen  ist  (in  der  Abbildung  zu  blaß); 
er  enthält  ein  größeres  dunkles  Costalhäkchen  und  zwei  Strichel;  ihm  Eolgt  noch  ein  oder  zwei  kleine 
rötliche  Costa, lileckchen.  zwischen  denen  dunkle  Schräglinien  zum  Saum  ziehen,  wobei  auch  hier  helle 
Punkte  dazwischen  bleiben.  Die  Krausen  sind  durchgehends  braungrau  mit  schwarzer  Basallinie. 
Auch  hier  gibt  es  Stücke  mit  weißem  statt  rosenrotem  Costalfleck.  Die  Hinterfiügel  sind  dunkel 
abraun,  die  Fransen  blasser  mit  schwarzer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  bräunlich  fleischfarben,  der  Kopf  gelb,  das  Nackenschild  schwärzlich, 
die  Analklappe  braungrau;  sie  lebt  wie  die  von  Arg.  roseomaculana  von  September  bis  Ende  Mai 
auf  Pyrola  seeunda  und  rotundifolia,  auch  auf  Ledum  palustre;  der  Kalter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.   Deutschland.  Frankreich,   Holland,  Livland,  Finnland.  Norwegen. 

34.  Argyroploce  schreberiana  I,.  Faun.  Suec. p.  348 ;  Hb.  f.  45;  Tr.  X,3  p.  107;  HS.  IV  p.  169; 
Hei  n.  p.   104;  I)  u  j).   IX  t.  265  f.   1. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  etwas  gebogen,  Saum  mäßig  schräg, 
kaum  gebogen;  Hinterfiügel  gerundet,  Apex  nicht  vorgezogen.  Spannweite  20—23  mm.  Ta  f.  XVI, 
F  i  g.    lo     . 

Kopf  und  Thorax  sind  maubraun.  Stirn  und  Kaipen  gelblicher;  die  Vorderflügel  sind  dunkel 
graubraun  bis  braungrau  mit  undeutlichen,  oft  kaum  bemerkbaren  dunkleren  Zeichnungen  und 
blaugrauen  Linien,  mit  einem  großen  dreieckigen  weißen  Costalfleck  zwischen  Mitte  und  Apex.  An 
Irischen  und  schärfer  gezeichneten  Stücken  kann  mau  nahe  der  Basis  eine  stärkere  schwarzbraune 
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Bogenlinie  erkennen,  ^  liwächere;  der  weiße  Fleck,  etv  >  1 1 < ■  1 1 

önt,  beginn!  genau  in  der  Mitte  dei  '  I  mil  seiner  Spitze  ;  i  ite, 

sein  costales  Ende  liegt  vor  der  Spitze  und  hier  sitzl  in  ili  ein  dunkell  alhäkch 

in  seiner  Umgebung  isi   der  Flügel  und  'I 

/uiii  Dorsum   vor  den  Turnus  lim.   jedoch  dun  eil   von   blaugrauen  Querlinien,  die  vi 

unregelmäßig  aufst»  igen;    mcli  am  dem  Turnus  ei  ulche  bl  eilen  und  weiterhin 

etwas  lichtere  Schräglinien  aus  den    -  die  hintere  dunkle  LTmrahmun  ein- 

schneidend.    Die    Fransen   sind   braune  -ichwarzer    I'.  nd    fein« 

gestrichelter  Teilung  Die   Hinl    i  lügi       ind   brai  ■  .  die   Fi    i    i  n    In     mlichweiß,  am    A 

dunkler,  mit   bräunlicher  Teilungslinie.    Dag    Vlxl        -       I   heller  bräunlii 

Die  Raupe  is1  hellgrau.  Wärzchen.   Kopf  und   Nackenschild  sind  schwarz,  dir  Analklappe  ist 
bräunlich;  sie  lebt  im  April  und  Mai  in  einem  gewickelten  Blatl  von  Prunus  padus;  der  Falter  H 
in  der  zweiten   Hälfte  des  Mai  und  im  Juni. 

Hab.   Nordeuropa,    Dei  ad.  Indizien  nien,   Norditalien;  Japan. 

35.  Argyroploce  andereggana  (in.    Ind.  p.  -_'7:     Rag.     Vnn.  Soc.  lim.  France   189-1  p.  207; 
spunana   ils.  [V  p.  211;  f.  334;    L  a  h.    Mitteil.   I   p.   188;    H  e  i  n.  p.  121. 

Die  kurze  diagnostische  Beschreibung  (.Juenees    seiner  andereggana  stimn  enau   mil 

Exemplaren  der  bisher  als  spuriana  il  S.  bezeichneten  Art  überein,  und  zwar  mil  - 
falls  von    Ander  egg    stammen,  daß  meiner  Ansichl  nach  ein  Zweifel  an  der  Identitäl  nicht  übrig 
bleibt;  daher,  muß  der  ältere  Name  in  Geltung  treten. 

Vorderflügel  im  Schnitt  etwas  wechselnd,  bald  breiter,  bald  schmäler,  saumwärts  nur  vvi 
verbreitert,  Costa    nur  schv  en,   manchi  gerade,    Apex    bald   spitzer,   bald   runder, 

Saum  verschieden  schräg,  in  der  Regel  nur  wenig  gebogen,  bei  recht  schmalflügeligen  Stück 
auch  stärker:       mit   relath    Kleineren   Flügeln.    Spannweite   i:;     in  mm.     Ta  i.   XVI,     Fig.    11 
■(•_'     .   t:;    '    \      r.    rebel  :  »  n  a    M  i  tte  r  1». 

Kopf  und  Thorax  sind  je  nach  der  Intensitäl  der  Flügelfärbung  wechselnd  von  olivbräunlich, 
durch  graubraun  bis  a.   Die  Vordi  haben  beim  J  ein  scharf  schi 

dunkelbraunes  Wurzelfeld,  am  Dorsum  mindestens  doppell  solang  I  in  welchem  nur 

Reste  oder  Spuren  von  dunkleren  Querlinien  zu  sehen  sind:  beim  undeutlich  und  mit 

dem   folgenden    Raum   gl  rbig,  wobei  es  höchste]      Spuren   von   Querlinien  zeigt;  i  eher 

Farbe  w  Wurzelfeld  isi  eine  Schrägbinde,  die  vorder  Mitte  dei  I  nnt  und 

reckt  zum  I  >orsum  vor  den  Tornus  zieht;  sie  kann,  besonders  beim    '  in  ihrer  Mitte  nach  einer  odei 
h  beiden  Seiten  hin  etwa-  verbreitert  sein.    Der  bindenartige  hellere  Raum  vor  i  hen 

weißlich,  olivgrünlich  bis  hell  bräunlich  und  isi  von  einigen  verwaschenen  oder  zerrissenen  dunkl 
Linien  durchzogen,  beim  eist  ohne  solche  Linien,  sondern  wie  i1  mr  Wurzel 

olivgrünlich  überdeckt.    Der  Saumteil  des  Flügels  isi  weißlich,  an  di     i  oft  reinweiß,  bis  bräun! 

weiß,  alier  stark  mit  dunklen  Zeichnungen  bedeckt;   an  der  I  tehen  in  der   Regel  drei  b) 

dunkle  Häkchen  mil  feineren  Stricheln  dazwischen;  vordem  Tornus  erhebt  breiter 

Streiten,  der  fasl   senkrechl   zt      '  _t   und  hier  mit  einem,  oder  zwei  C'ostalhäkchen,  den 

ersten  von  der  Spitze  in,  in  Verbindung  steht;  die  Spitze  selbsl  und  i 

bis  eeeen  den  Tornus  hin.  nicht  zusammenhängend,  sondern  durcli  schräge  helle  Striche]  in 

Flecken  aufgelösl ;  auch  aus  dem  dritten  (ostalhäkcl  n  noch  e  I  inie  zum  Toi  nus 

ziehen.    So  bleibt  von  'lern  hellen  Grund  nichts  übi  hen 
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Häkchei  r  Costa  und  zwei  fast   parallelen  hellen  Querlinien,  jederseits  von  dem  braunen 

Pra  Heck  eine;  diese  sind  mitunter  mehr  grau  bis  bleifarben  gedeckt,  in  anderen  Fällen  aber 

dich  weiß,  eine  weiße  Stelle  is1   auch  hinter  dem  dorsalen  Teil  der  Schrägbinde  übrig.    Rechl 
irakteristisch  is1  übrigens  eine  weißliche  bis  rein  weiße  Basallinie  der  Fransen,  die  von  einer  tief- 
schwarzen Linie  gefolgl  ist,  nach  außen  sind  die  Fransen  braungrau,  unter  der  Spitze  breit  weiß  durch- 
litten, manchmal  ganz  weißlich.     Beim     sind  die  Zeichnungen  im  Saumfeld  meist  ganz  zusammen- 
issen,  so  daß  nur  die  schwarzweiß  gefleckte  <  losta  und  die  Saumlinie  sieh  abheben;  indessen  kann 
man  auch  hier  die  zwei  blaugrauen  Querlinien,  wenn  auch  verschwommen,  erkennen.   Die  Hinterflügel 
sind  bräunlichgrau  bis  reingrau,  die  Fransen  entsprechend  weißlich  mit  braungrauer  Teilungslinie. 

Die  helle  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  kann  nun  mehr  oder  weniger  graublau  verdunkelt 
weiden  und  so  entsteht  die  Hochgebirgsform  V&r.  r  eb  eli  an  a  Mitterberge  r,  bei  der  endlich 
auf  tief  dunkel  kirschbraunem  Grund  eine  dunkel  blaugraue  Schrägbinde  vor  der  Mitte,  eine  grau- 
blaue Stelle  mit  einem  hellen  Fleck  in  der  .Mitte  des  Flügels  und  zwei  blaugraue  Querstreifen  im 
Saumfeld  erscheinen:  hell  gelblichweiß  bleiben  drei  praeapikale  Costalfleckchen  und  hell  weiß  fleckig 
die  feine  Basallinie  der  Fransen,  hinter  der  die  schwarze  Teilungslinie  schall'  absticht  (Fig.  43);  an 
Übergängen  fehlt  es  nicht. 

Hab.  Alpen  (bis  über  7500  Fuß   Höhe  gehend). 

36.  Argyroploce  nigricostana  Hw.  Lep.  Brit.  p.  438;  Wood  f.  911;  Hein.  p.  112;  Meyr. 
p.  464;    squalidana  H  S.  IV  p.  223. 

Vax.  remyana  il  S.  I.  276. 

Vorderflüge]  saumwärts  mehr  oder  weniger  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Saum  mäßig 
schräg,  wenig  gebogen ;  Hinterflügel  verschieden  breit,  mit  gerundetem  Saum.  Spannweite  15 — 17  mm. 
T  a  f.  XVI.   F  i  g.  44    . .  4ö       var.    r  e  in  y  u  n  a. 

Kopi  und  Thorax  sind  dunkel  graubraun  bis  blauschwarz;  die  Vorderflügel  sind  bei  der  Stamm- 
form sehr  dunkel  schwarzbraun  mit  glänzendem  Bleigrau  gemischt.  Nimmt  man  letzteres  als  Grund- 
farbe, so  findet  sich  bei  1/3  des  Dorsum  ein  hoher,  aus  verschmolzenen  Linien  zusammengesetzter  Schräg- 
fleck, dunkel  schwarzbraun,  der  bis  zur  Falte  reicht,  als  teilweise  Begrenzung  eines  Wurzelfeldes, 
das  im  übrigen  von  schwarzbraunen  Bogenlinien  durchzogen  ist;  dahinter  folgt  eine  schmale,  nur  in 
der  dorsalen  Hälfte  deutlich  begrenzte  blaugraue,  dunkel  geteilte  geschwungene  Querbinde,  an  der 
Costa  mit  dunkeln  Schrägstricheln;  in  der  Mitte  der  Costa  stehen  mehrere  stärkere  schwarzbraune 
Schrägstriche!  mit  dunkel  ausgefülltem  Zwischenraum,  die  gegen  die  Querader  ziehen  und  an  sie 
schliel.it  sich  ein  großer  dunkler  Dorsalfleck  an.  etwas  hinter  der  Mitte  stehend  und  über  seiner  Basis 
verbreitert;  beide  bilden  zusammen  eine  in  ihrer  Mitte  saumwärts  ausgehöhlte,  blaugrau  ausgefüllte 
Querbinde;  die  Aushöhlung  kann  durch  einen  unter  ihr  vorspringenden  schwarzen  Fleck  fast  abge- 
schlossen sein;  vor  dem  Tornus  steht  ein  dunkler  senkrechter  Fleck,  ein  ebensolcher  starker  Saum- 
streiten zieht  zur  Costa  zwischen  Querbinde  und  Spitze,  drei  scharte  schwarze  Häkchen  und  feine 
Strichel  dazwischen  stehen  an  der  Costa,  die  beiden  vor  (\<:r  Spitze  vereinigen  sich  zu  einer  Schräglinie 
an  den  Saum,  die  Spitze  selbst  ist  fein  schwarz;  auch  feinere  Linien  können  noch  von  der  Costa  gegen 
den  Tornus  ziehen.  Die  dunkeln  Zeichnungen  des  Saumfeldes  sind  öfters  unbestimmt  braungelb 
gesäumt,  wie  ausgeflossen.  I  >ie  Fransen  sind  dunkel  schwarzgrau,  etwas  glänzend,  mit  scharf  schwarzer 
Teiluneslinie. 

■ 

Beider  Var.  remyana  i\^.  ist  der  dorsale  Teil  der  dunkeln  Querbinde  mein'  oder  weniger 
rostrot  aufgehellt,  so  daß  hei  guter  Ausbildung  hier  hinter  der  Mitte  des  Dorsum  ein  großer  bis  über 
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die  Flügelhälfte  reichender  rostrotet   I  ,  findet,  dei 

Hinterflügel  sind  oft  sehr  dunkel,  nun:  rhwärzlichbraun.  die    Fi 

blasser  als  dir  Fläche  mil   dunkler  Teilun«  i        Abdomen  isl   dunkel  i  in. 

Die  Raupe  ist  gelblich,  der  Kopf  hellbraun,  dunkler  als  der  Köi 

lebl  im  Herbst  abwärts  bohrend  ii     -  livs  sylvi  iiberwinl  sein  und 

gt  im  Frühling  wieder  aufwärts;  delt  sich  im  oben  elteil  od  B 

l  anfangs  Mai;  der  Falter  flieg!  von  Anfan«  Mai  bis  Fnde  Juli  (vermutlich  in  ;         fi   neration 

Hab.   Mitteleuropa    (mil    Ausnahmt  Frankreich   und    Holland):   Nordspanien,    Estland 

(Nordstrand). 

37.  Argyroploce  penthinana  Gn.    Ind.  p.  45;  postremana  '/..    I        1846  |    231;  HS.  IV  p.  231; 
Hein.   p.    114;     Meyr.   p.    165;     •  \na    HS.    i.  259.   3(14.   305.   329. 

Vord  l  ähnlich  geforn  nch  nie  so  breit,  wie  sie  dorl  *ein  können.  Saum 

meist  etwas  steiler.    Spannweite   II      ls  mm.    Ta  f.   XVI,    Fig.    16     .    17 

Der  Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  zuweilen  mit   gelblicher  Mischung,  Stirn  und  P 
blasser  gelbüch.     Die   Vorderflügel   haben  ein  dunkelbraunes   bis  schwärzliche.«   Wurzelfeld, 
dunkleren,  zuweilen  auch  von  etwas  bleiglänzenden  Querlinien  durchzogen    und  durch  eine  winkelig 
gebrochene  schwärzliche    Linie  abgegrenzl    ist:  die  dahinter   folg  Querbinde   ist    braungelblich 

bis  blaßgelblich,  in  der  Mitte  ziemlich  stark  braun  und  bleifarben  verdunkelt,  an  dei  Costa  mit  dunkeln 
-  iräghäkchen  und  -stricheln,  am  Dorsum  mit  solchen  Wellenlinien;  darauf  folgt  eine  undeutliche 
schwarz,  gelbbraun  und  bleigrau  gemischte  Querbinde;  sie  beginnt  mit  zwei  starken  schwarzen  Schi 
häkchen  in  der  Mitte  der  Costa  mit  verdunkeltem  Zwischenraum,  zieht  aber  von  der  Radialis  an  mehr 
senkrecht,  aber  heller  gemischt  und  mehr  aus  einzelnen  Wellenlinien  zusammengesetzt  zum  Dorsum; 
an  ihrer  am  weitesten  irts  vorragenden  Mitte  stehl  oft   ein  schwarzes  Fleckchen  in  hellerer, 

ii  hei   l  tngebung;  durch  eine  bleiglänzende  Linie  getrennt  folgt  ihr  am  Dorsum  ein  hoher  brauner 
bis  schwärzlicher   Praetornalfleck,  ■  irts  zugespitzt,  gefolgt    von  einem  aus  dem  Tornus  auf- 

steigenden  Silberstreif,  dei    sich   über  ihn    mit   dem  vorhergehenden   verbindet.     Das  Saumfeld 
gelblieh  bis  bräunlichgelb  oder  orange,  abei  \  inz  erfüllt  von  einem  breiten  dunkelbraunen  Saum- 

streifen und  der  damit  verbundenen  schwärzlichbraunen  Spitzenfüllung,  in  der  Silberpunkte  stehen 
können;  längs  der  Costa  bleibt  die  helle  Grundfarbe  am  bebten  erhalten,  doch  auch  hier  stehen  drei 
scharfe  schwarze  Häkchen  und  feine  Strichel  dazwischen;  die  Fransen  sind  dunkrllir.iuiii.Tau.  mitunter 
etwi  icckt,  am  Tornus  breit  gelblich,  mit  schwärzet  Basallinie.    I1  ungrau, 

Krim  ;  meisten  ich  beim      wurzelwärts  verschieden  stark  aufgehellt;  die  Frai 

sind  gelblichweiß,  nach  der  Spitze  hin  grau,  mit  dunkler  Teilungslinie.    I  las   Vbd<  unen  ist  bräunlichgrau. 

Die  Raupe  isl  dick,  etwas  platt,  blaßgelblich  bis  schmutzig  grünlich,  Kopf  und  S  child 

sind  schwarz  (nachMe^  rick),  oder  bräunlichweiß,  Kopf  und  Nackenschild  dunkelbraun;  die  W  ärzchen 
sind  bräunlich,  die  Analklappe  ist   blaßbraun;  sie  lebt   vom  Si  Vpril  im  Stengel  von 

pat  iens  nolitangere.     Der  ]  t'on  Mai  bi  i  wohl  auch 

Hab.    Deutschi  0  terreich,  Galizien,    I  vland,  Schv  Sizilien. 

38   Argyroploce  fuligana  Hb.  f.  109;  Tr.  VIII  p.  172;  X,  3  p.  89;  Dup.  IV  t.  62  f.  8;  H  S.  I\ 
p.  221;  f.  332;    Hein.  p.  113;    Sn  e  1 1.  II,  1  p.  275  (p  r.  p.  464;  ust  ulana  H  w.  p.  467. 

Vorderfl  ter  und  kürzer,  Costa  I  im,  Apex  stumpf 

indet,  Saum  steil,  leii  n;  Hinterflügel  rundlich  hmäler  als  bei  \  -     mn- 

weite  I  i     15  mm.  .  \  I      F    _.    18     -    10 
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Auch  diese  Art  variiert  beträchtlich  im  Kolorit  und  in  Deutlichkeil  der  Zeichnung  und  es  isl 

häufi  wer,  sie  sicher  von  der  vorhergehenden  zu  unterscheiden.    Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig 

aubraun  bis  dunkel  blaugrau   mit    Braun  gemischt.     Die   Vorderflüge]  sind   im  allgemeinen  meist 

öniger  gefärbt,  als  bei  der  vorhergehenden  und  nur  im  Saumfeld  ist  an  Costa  und  Tornus  mehr 

Gelb,   mit  unter  kann  es  aber  auch   hier  ziemlich  fehlen. 

Die  Vorderflügel  sind  von  der  Wurzel  bis  gegen  die  Mitte  mehr  oder  weniger  dunkel  blaugrau, 
zuweilen  mit  ein  wenig  Gelb  gemischt,  von  dunklen  braunen  und  schwärzlichen  Querlinien  durch 
zogen;  ein  Wurzelfeld  ist  nicht  so  deutlich  abgegrenzt,  jedenfalls  nicht  dunkler  ausgefüllt  als  der 
folgende  Kaum,  auch  wenn  eine  breitere  braune  Bogenlinie  eine  Abgrenzung  herstellt;  der  folgende 
Kaum  ist  nicht  bindenartig  heller,  höchstens  am  Dorsum  zwischen  den  dunklen  Querlinien  heller 
aufgeblickt  und  von  Bleilinien  durchsetzt;  infolgedessen  hat  die  Abschlußbinde  in  der  Mitte  des 
Flügels  basalwärts  nicht  immer  eine  deutliche  Grenze:  sie  steht  ziemlich  senkrecht,  macht  in  der  Mitte 
eine  Ausbuchtung  saumwärts  und  enthalt  hier  ein  abgeschlossenes  weil.il  ich  es  bis  braungelbes  Fleckchen. 
Das  Saumfeld  ist  in  seiner  Grundfärbung  schmutzig  gelblichweiß  bis  lebhaft  gelb,  ja  orangefarben, 
was  jedoch  bei  starker  Zeichnung  nur  an  der  Costa  und  am  Tornus  mehr  sichtbar  bleibt;  unmittelbar 
auf  die  Abschlußbinde  folgt  ein  dunkelbraunes  bis  schwarzes,  mitunter  auch  bleigrau  verlängertes 
Costalhäkchen,  weißlich  bis  gelb  umrandet,  und  letztere  Färbung  setzt  sich  verbreitert  dorsalwärts 
fort,  wobei  sie  sich  gabelt,  einen  Ast  dem  Rande  der  Kinde  folgen  läßt,  den  anderen  in  den  Tornus 
sendet;  beide  Aste  sind  dorsalwärts  oft  glänzend  bleigrau  ausgefüllt  und,  umschließen  einen  braunen 
Kraetornalfleck.  der  in  Breite  und  Hohe  wechselt:  weiter  sind  an  der  Costa  noch  drei  dunkle  Schräg- 
häkchen, leiner  als  bei  penthinana  und  mit  größeren  hellen  Zwischenräumen,  in  denen  noch  leine 
Strichel  stehen;  der  Apex  selbst  ist  schmal  dunkel  und  unter  ihm  ziehen  die  hellen  Zwischenräume 
der  <  'ostalhäkchen  gegen  einen  Punkt  am  Saum  hin,  oft  von  einer  feinen  Silberlinie  begleitet;  darunter 
steht  der  breite  dunkelbraune  Saumstreif,  schräger  als  bei  voriger  Art,  der  zu  dem  dritten  Costal- 
häkchen zieht;  mitunter  ist  er  schwach  entwickelt  und  linienförmig  schmal.  Die  Fransen  sind  dunkel 
braun  bis  bleifarben,  a  m  T  o  r  n  US  ni  c  li  t  h  eil  d  u  i  c  h  schni  t  t  e  n.  mit  feiner  schwarzer 
Basal-  und  Teilungslinie.  Die  Binterflügel  sind  in  beiden  Geschlechtern  stets  dunkelbraun,  die  Fransen 
bräunlich  bis  weißlich,  mit  dunkler  Teilungslinie;  das  Abdomen  ist  graubraun. 

Die  Raupe  ist  dünn,  blaßgrünlich  mit  etwas  dunkleren  Wärzchen,  der  Kopf  gelbbraun,  das 
Nackenschild  graubräunlich.  Sie  lebt  vom  Herbst  bis  April  in  einem  Gespinst  im  Wurzelstock 
von  Ajuga  reptans,  aber  auch  im  unteren  Stengelteil  und  in  der  Wurzel  von  Impatiens  nolitangere. 
Der  Kalter  fliegt  von  Mitte  April  bis  Ende  August,  offenbar  in  zwei  Generationen. 

39.  Argyroploce  carbonana  (Dbld.  List.  p.  22)  Barr.  Monthly  .Mae.  XXIII  p.  4;  Meyr. 
p.  464. 

Vorderflüge]  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Saum  schräger  als  bei 
beiden  vorhergehenden,  leicht  gebogen;  Saum  der  Hinterflügel  gerundet,  nach  der  Spitze  zu  gerade, 
die  Flügel  dadurch  dreieckiger.    Spannweite  12 — 14  mm.     Ta  f.  XVI.    Fig.  50    ?. 

Ich  kann  nach  dem  einzigen  Exemplar,  das  ich  durch  Lord  Wa  Isingha  m  zu  sehen 
bekam,  diese  Art  nicht  mit  Sicherheit  von  voriger  unterscheiden,  abgesehen  davon,  daß  die  Flügel- 
form allerdings  eine  etwas  andere  ist.  Meyr  ick  gibt  an,  daß  die  Flügel  länger  seien  als  bei  fvligana, 
bei  dem  mir  zur  Verfügung  gestellten  Stück  ist  entschieden  das  Gegenteil  der  Fall,  wie  ein  Ver- 
gleich von  Fig.  49  (auch  aus  Walsinghams  Sammlung)  und  Fig.  50  sofort  zeigt;  ich  muß  einstweilen 
die  Frage  nach  der  Selbständigkeit  der  Art  offen  lassen. 


Kopf  und   Thorax   sind  dunkelbraun;  die  :\vei    Drittel   d< 

aschgrau,  schwärzlich  querg  .  ohne  deutliches    Wurzelfeld,   und    nu 

Mitte  eine  branngelbliche  Aufhellung  mit  dunkeln  Stricheln  <  uch  die  Absehlußbii  lunkeln 

relteils  is1  gegen  das  Dorsum  verloschen,   im  dunkelbraun   mit  schwi 

das  Dorsum  dahinter  bis  zum  Ton 

die  letzte  dieser   Linien  steigl  hinter  der  Binde,  mehr  braun  gefärbt  rmig  bis  zui 

1 1  [i  der  Abbildui  lies  zu  -<  dunkel- 

;  bepudert,  besonders  gegen  die  Spitze  hin,  wo  auch  noch  einige  undeutliche  dunklere  Sein 
stehen;   ein   Saumstreif   ist    nur  durch   eil  tvärzliche    Punkt  I  hen 

auf  gelblichem  Grund  (in  der  Abbildung  fehlt  das  wenige  Gelb)  sind  klein  und  zwi  dien 

Eeini    3  1;  nur  eine  deutlicl  te  Linie  zieht  nach  dem  Tornus.    Die  Fi  ind  schwärzlich 

mit  schwarzer  Saumlinie,  am  Tornus  nicht   hell  durchschnitten.    Die  Hinterfl  d  dunkelbn 

die  Fransen  gelblicher  mit  dunkler  Teilungslinie;  das  Abdomen  isl    braun. 

Die  Raupe  ist  bleichgrün,  der  Kopf  rötlichbraun,  das  Nackenschild  grün;  sie  lcbl  Scptembei 

bis  Mai  in  den  Stengeln  von  Stachys  palustris.    Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.   England,   Holland. 

40.   Argyroplocc  textana   II.     Fig.  307     309;    Froel.  Tort.    NTo.  115;    HS.    N'eue  Schm. 
f.  39;  Hei  u.  p.  1  13;   I!  1»  1.  Zool.-bot.  \'er.  L889  p.  298;   \V  a  I  1  g  r.  Tidskr.  1889  p.  58; 
s  c  li  .">  \  e  ii    Forhandl.  \  id.  Selsk.   Iss:  p.   |4. 

Vbrderflügel   verhältnismäßig    kurz    und    breit,    saumwärts  wenig    verbn 
schwach  gebogen,  Apex  stumpf,  Saum  steil,    leichl  gebogen  ;  gerade;    Hintei  undlich 

(nach    Hein,  soll  den    ;  an  den   Hinterschienen  der  Haarpinsel   fehlen).     Spannweite    12      II 
Ta  i.  X\  I.    Fi  g  51. 

Kopf  und  Thorax  sind  rostgelb,  dunkelgrau  gemischt,  Stirn  und  Palpen  gelblich,  das  Abdomen 
i~i  graubraun.  Die  Vorderflügel  sind  von  der  Wurzel  bis  zur  dunklen  Mittelbinde  graugelb,  an  der 
Costa   rötlichgelb,  aber  dicht   mit  schwärzlichen   Querlinien  bedeckt,  so  daß  rund  nur  kli 

Stellen  und  feine  Linien    übrig   bleiben,    besonders  an  der  Costa  zwischen  den  schwarzen,  ziemlich 
steilen  Stricheln;  bei  '  3  dei  Länge  stehl  ein  dickeres  schw  I   richel  in  breiter  gelblicl  ind, 

und  von  hier  ziehl   eigentlich  i  iliches,  schwarz  geteiltes  Querband  über  di  el;  docl 

dick   mit   blausilbernen  zu  lossenen    Flecken   und    P  bedeckt,   wodurch  es  nur 

-  besonders  an  Costa  und  Dorsum  sichtbar  bleibt;  «li'  chwarz- 

braune  Querbinde  isl   an  dei   Costa  zuersl   seht  umwärt«  gerichtet,  wird  dann  nkrecht; 

sie  isl   saumwärts  begl  dicken   Punkten  zu  Linie, 

von  denen  einet  •   Vlitte  in  die  Bind  I   eintritt;  diesi  ch  auf  ihrer 

ine  silberne   Einkerbung  den    Tornu?    erhebl    sich   ein   breit*  hwarzer 

u,    durch    die    Silberlinie   vom    Querband   getrennl    und   aucl  den    übrig   bl< 

schmalen  Saum  von  einer  solchen  begleitet;  er  reicht,  dem  Saun  i  htel  .   bis  unter  die 

i  osta;  •  Ibst   ist  feurig  o       -    -  lb  mit   d  a  H    kchen,  I  -  'neu 

und  schwarzem  Api  :  er  Basis  der  Fi  kt.  ]  >ie 

Fransen   selbst   sind    n;  von  der  schwarzen   Basallinie  dunl  schwarz,   zuweilen    hell 

kt,  manchmal  inz  hell.     Die  Hinterflügel  sind  graubraun  mit  helleren  bis  weißlichen 

-eii  und  dunklet-  Teilungslinie. 


394 

Rössler    (Jahrb.  Nass.  Ver.   L880     81  p.  228   -262)  sprichl   unter  No.   1319  von  dieser  Arl 
.i.ii  einem  „riesenhaften  Wickler",  dessen  Ausmaß    II  e  i  n  c  m  a  n  n    Eas1  um  die  Hälfte  zu  klein 
ebe.      Er  sei  von  I  >r.  Schi  r  m    bei  Scheuern  an  der  Lahn  in  zwei  Exemplaren  gefunden  wurden 
und  er  vermutet,  daß  von    Hein  e  m  a  n  n    unter  dem  Namen  textana  eine  kleinere,  bis  daliin  noch 
unbeschriebene  Art   beschrieben  sei,   von  der  er  selbst  auch  ein  Stück  aus  Oberbayern  besitze,  das 
dann   kurz  skizziert  wird.   Nun  bildet  ja  Hübner  allerdings  neben  seiner  Fig.  307  von  lf>  mm  Spann- 
weite in  Fig.  308  und  309  (Unterseite)  ein  gleiches  Tier  mit  35  mm  Spannweite  ab.    Die  Annahme  liegt 
nahe,    daß   es    dasselbe   Exemplar  nur  in  vergrößertem  Maßstabe  sei,    obwohl   sonst  kein  einziger 
Wickler  in  dem  Werke  vergrößert  abgebildet  ist.  Andererseits  sollte  man  vermuten,  daß  Rössler  die 
,Riesenexemplare"  des  Dr.  S  c  h  i  r  m   gesehen  hat,  denn  wenn  er  nur  wegen  der  großen  Abbildungen 
von   Hübner  sie  so  nennen  wollte,  so  mußte  er  doch  auch  die  normal  große  Abbildung  307  gesehen 
haben  und  den  Verdacht  haben,   daß  Fig.  308  eine  Vergrößerung  sei.     Meines  Wissens   sind   solch 
große   Exemplare  sonst  nicht  bekannt  geworden. 

41.  Argyroploce  siderana  T  r.  X.  3  p.  81;  HS.  IV  p.  211;  f.  203;  id.  Neue  Schm.  f.  40; 
Hein.  pag.    I L6. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  gleichmäßig  leicht  gebogen,  Apex  fast 
rechtwinkelig,  Saum  steil,  kaum  gebogen;  Hinterflügel  breit,  gerundet.  Saum  unter  der  Spitze  flach 
eingezogen.    Spannweite  14 — 16  mm.     Tal'.  XVI,    Fig.  f>2  <$. 

Kopf  und  Thorax  sind  intensiv  gelb,  schwärzlich  gemischt :  die  Vorderflügel  sind  feurig  dunkel- 
gelb inii  verworrenen  schwarzen  Zeichnungen,  die  bald  den  ganzen  Flügel  so  stark  bedecken,  daß 
von  der  gelben  Grundfarbe  nur  noch  wenig  übrig  bleibt,  bald  aber  so  in  schmale  Linien  und  unregel- 
mäßige Streifen  reduziert  wird,  daß  das  Gelb  weitaus  vorherrscht.  Bei  Stücken  mit  mittelstarker 
Zeichnung,  wie  das  abgebildete,  kann  man  eine  breite  schwarze  Querbinde  von  der  Mitte  der  Costa 
zum  Dorsum  bei  -  s  der  Länge  unterscheiden,  in  der  Mitte  meist  längs  unterbrochen;  ferner  einen 
schwarzen  Praetornalfleck,  der  sich  unter  der  Costa  rundlich  ausbreitet  und  mit  der  Querbinde  durch 
einen  Auswuchs  der  letzteren  in  Verbindung  tritt,  drei  dicke  schwarze  ( lostalhäkchen  und  feine  Strichel 
in  den  gelben  Zwischenräumen,  einen  schwarzen  Punkt  in  der  Spitze  und  endlich  im  Wurzelteil  des 
Flügels  schwarze  Costalstrichel  und  -häkchen,  solche  Querlinien  und  Längsadern;  dabei  sind  überall 
dicke  Silberpunkte  und  Flecke  eingestreut,  schon  in  der  Wurzelhälfte,  besonders  aber  vor  und  hinter  der 
Querbinde,  vor  der  Spitze  zum  Saum  hin  und  am  Tornus.  Wenn  durch  Verbreiterung  der  schwarzen 
Zeichnungen  das  Gelb  mehr  gedeckt  wird,  werden  oft  auch  die  Silberpunkte  verkleinert;  durch  Zer- 
spanung der  Binde  und  des  Praetornalfleckes  infolge  Eindringens  gelber  Beschuppung  können  Silber- 
punkte auch  an  anderen  Stellen  vorkommen.  Bezeichnend  für  die  Art  scheint  zu  sein,  daß  die  Fransen 
über  dem  Apex  schmal  schwarz,  dann  bis  zur  Hälfte  des  Saumes  in  ihrer  basalen  Hälfte  dunkel-. 
in  ihrer  distalen  hellgelb,  und  weiterhin  bis  zum  Tornus  dunkelgrau  sind.  Die  Hinterflüge]  sind  dunkel 
schwarzbraun  und  auch  hier  sind  die  Fransen  dunkelgrau,  unter  der  Spitze  breit  hellgelb,  mit  durch- 
gehender schwarzbrauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  lebt  im  Mai  bis  Juni  an  Spiraea  aruneus,  japonica,  salicifolia  in  eingeknickten 
Blättern,  wo  sie  sich  auch  verpuppt;  der  Falter  fliegt  Ende  Juni  und  im  Juli. 

Hab.   Deutschland,   Ungarn,   Alpen,  Nord-  und  Mittelitalien,  Südostsibirien. 

4l\  Argyroploce  astrana  Gm  Ind.  p.  25;  HS.  Neue  Schm.  p.  30  f.  151;  II  e  i  n.  p.  116; 
siderana  D  u  p.    Suppl.  IV  t.  70  f.  2. 


Vorderflügel  schon  nahe  der  W 
Saum  Doch  steiler,  aber  ei  wa    geh 
gerundet.     Spannweite   it      16  mm.     Ta  f.  XVI,    I 

I  lei    vorhergehenden   in    I 
Wurzelfeld  der  Vorderflügel  isl   mehr;  dadurch  ' 

Dorsuni  je  eine  bleicher  gelbe,  per]  durch  i 

letztere  durch  einigeHäkchen  geteil  Wurzelh'ld  bi 

linien  und  auch  die  Subdorsalis  isl    stark  [binde    isl    licht« 

mehr  aus  schwarzen  Querlinien,  die  zum  Teil  aus  zwei  I  Doppelhäkchei 

und  gekreuzt  sind  von  schwarzen  I  Q     rreihe  dicker,  mehr 

blau  glänzender  Silberflecke,  zwei  stehen  auch  in  der  Binde  hintereinander  in  i  e  und  ein  w< 

silberner  davor;  das  Saumfeld  isl  reiner  gelb,  denn  dei   <  leck  isl  in  n  Querlinien 

aufgelöst,  die  gegen  die  ü  wen.  die  schwarzen    Häkchen  an  dieser  sind  klein,  ohi       '      chel 

dazwischen,  der  Apex  isl  ganz  schmal  schwärzlich,  am  Saume  herunl 

kleine  Punkte.    Besonders  aber  sind  dii    Fi  lurchweg  gelb,  und  nur  an  der  Spil  in  der 

\l  tte  des  Saumes  und  ganz  sc]  i  Tonui  durchschnitten.    Die  Hinterflügel  sind  dunkel- 

braun, ihre  Fransen  ganz  gelb,  im  h  außen  bräunlich.    Kopf,  Thorax  und  Ab 

sind  wie  bei  der  vorigen  Art. 

I  >ie  Raupe  lebt  im  Mai  bis  Juni  in  einem  der  L 
gonum  bistorta. 

Hab.  Südfrankreich. 

i:;.  Argyroploce  micana   Hb.    .  28;   Froel.  I  157;   Dup.  IX  t.  246  '.  5;    I 

Ann.  Soc.  Ent.  E  L894  p.  204;    M  e  y  r.  p.   167;  olivana  Tr.  VIII  p.  151;  X,  3  p.  83;    1  >  u  j >.  IX 

p.  215t.  246  !.  4;   '/..  Isis  1846  p.  230;    HS.IV  p.  214;  f.  218,  219;    II  e  i  u.  p.  123;    S  u  eil.  II,  ]  p.  287. 

Vorderflügel  beim    ;  saumv  n,  Saui 

schwach  gebogen,  b  ;  Hinterflüj  £  um  baui 

etwas  eingezogen.    Spannweite  11     IT  kleiner  ah  .XV]  i    '.  55 

Kopf  und  Thorax  sind  ilivgrün. 

Die   Vorderflügel  sind  bein  äunlich  i  dunkel 

olivbraun,  bei  beiden  im  Wurzel-  und  Mittelfeld  mil  schwärzlich  inien  und  Sprenkeln.    I 

Wurzelfeld  isl  uzl  dui< 

und  durch  ein  dun'  Silber- 

linie; der  Eolgende  dunklere  Teil  entspricht  dei   '  innl  dunkel  in  der  Mitl 

dorsalwärts  und  ninui  der  Mil  I 

ein;  sein  distaler  Rand  isl  entweder  zweimal  durcl  Silberfh 

der  Fall  ist,  die  Silberfh  i  n  dunkl 

Letzt«  bes lers  bei  dem    '  der  Fall,  während  beim      die  olivbrj 

-i .  der  die  Silberflecke  wer  itlicli  vom  f: 

an  der  <  bsta  mit  dr<  i,  beim  rzlichen,  beii 

ten  Costalhäkchen  versehen,  die  nicht  imn  -      chelchen  zw 

Zwischenraum  voi  dei  iehl  eil  Silberlinie  zu 

dritten  eine  breite  zum  I 


396 

Bestäubung  trägt.    Die  Fransen  sind  gelblichweiß,  an  der  Spitze,  unter  und  über  dem  Turnus  grau, 
uweilen  in  den  hellen  Stellen  fein  grau  gescheckt;  sie  halten  eine  dunkle  Teilungslinie.    Die  Sinter- 
nd grau,  die  Fransen  weiß  Ms  hellgrau,  mit  dunkler'  Teilungslinie;  das  Abdomen  hat  die  Farbe 
der  Hinterflügel. 

Die  Raupe  lebt  wohl  polyphag  an  nie, leren  Pflanzen  auf  moorigem  und  sumpfigem  Boden: 
da   fliegt  der  Falter  im  Juni  und  Juli  häufig. 

Hab.  -Mittel-  und  Nordeuropa,   Piemont. 

44.  Argyroploce  turfosana   HS.   IV  p.  217;  E.  -2-2i),  221;     Hein.  p.   114. 

Vorderflügel  saunrwärts  etwas  verbreitert,  nicht  so  stark  wie  hei  voriger,  beim  weniger, 
Costa  gebogen,  Saum  ziemlieh  schräg,  etwas  gebogen;  Hinterflügel  breit,  aber  mehr  trapezoid.  Spann- 
weite 15—20  mm.     Taf.  XVI,   Fig.  56   V-  ^  8  (vom  Amur). 

Die  Vorderflügel  sind  im  Grunde  weil.!  bis  bräunlichweiß,  doch  tritt  diese  Färbung-  nur  in 
Querwellen  des  Wurzelfeldes,  einer  Querbinde  vor  der  Mitte,  sowie  an  Costa  und  Dorsum  des  Saum- 
leides rein  hervor,  kann  aber  auch  hier  mehr  durch  Grünlichgelb  bis  Bräunlichgelb  gedeckt  sein.  Ein 
bogig  abgeschnittenes,  von  braunen  bis  schwarzgrünlichen  Querwellen  durchzogenes,  von  einem 
breiteren  dunkeln  Streifen  gleicher  Färbung  begrenztes  Wurzelfeld  ist  immer  deutlieh:  die  hellen 
i  linien  darin  können  Silberglanz  haben;  die  folgende  helle  Bogenbinde  trägt  an  der  Costa  einige 
schwarze  Strichel  und  kann  von  einer  bis  mehreren  feinen  Wellenlinien  durchzogen  sein:  in  der  Mitte 
ist  sie  zuweilen  grau  oder  bräunlieh  gedeckt,  meist  aber  von  einer  breiten  silberglänzenden  Linie 
durchzogen;  die  folgende  dunkle  Querbinde,  ebenfalls  gebogen,  ist  olivgrün  bis  braun,  an  der  Costa 
bis  zur  Flügelmitte,  oder  darüber  schwarz  bestäubt  und  von  feinen  schwarzen  Querlinien  durch- 
zogen, gegen  das  Dorsum  ohne  Schwarz  oder  nur  wenig  damit  gemischt;  sie  schließt  auf  ihrer  Saum- 
seite über  der  Mitte  einen  hell  weißen  Punkt  ein,  vor  und  unter  ihm  ist  dicht  schwarze  Bestäubung, 
die  manchmal  noch  saumwärts  über  ihn  vorragt;  im  helleren  Dorsalteil  der  Binde  kann  Silbermischung 
vorhanden  sein;  unmittelbar  hinter  der  Querlinie  zieht  als  Begleitung  eine  Silberlinie,  oder  auch 
nur  eine  matte  Bleilinie  von  Costa  zum  Dorsum;  vor  dem  Tornus  steht  ein  höherer,  aus  mehreren 
Stricheln  zusammengesetzter  olivgrüner  bis  gelbbrauner,  schwärzlich  bestäubter  höherer  Fleck,  der 
sieli  bis  gegen  die  Costa  blaß  verlängern  kann;  .in  letzterer  stehen  in  rein  weißem  Grund  drei  große 
schwarzbraune  bis  schwarze  Häkchen,  dazwischen  feine  Strichel;  die  Flügelspitze  selbst  ist  dunkel- 
braun bis  schwarz;  aus  dem  ersten  Zwischenraum  vor  der  Spitze  zieht  eine  Silberlinie  zum  Saum 
unter  dein  Apex,  aus  dem  dritten  eine,  die  sich  gabelt,  mit  einem  Ast  vor,  mit  dem  anderen  hinter 
Praetornalfleck  zieht;  sie  sind  bei  dem  Stück  aus  Sibirien  matt,  bleigrau;  durch  die  erste  und 
zweite  Silberlinie  wird  ein  breiter,  schwärzlich  bestäubter  Saumstreif  eingeschlossen,  der  normal  zun1 
hellen  Zwischenraum  des  ersten  und  zweiten  Costalhäkchens  zieht,  aber  auch,  wie  in  Fig.  57,  unregel- 
mäßig gebogen  sein  kann.  Überhaupt  gibt  es  im  Verlauf  und  der  Deutlichkeit  der  Zeichnungen 
mancherlei  Abweichungen,  sowie  auch  im  Saumfeld  mitunter  mehr  Gelb  vorkommen  kann.  Die 
Fransen  sind  hinter  einer  schwarzen  Basallinie  dunkelgrau,  unter  der  Spitze  einige  Mal  fein,  über  dem 
Tornus  breit  weißlich  durchschnitten,  zuweilen  ganz  gescheckt.  I  )ie  Hinterflügel  sind  heller  bis  dunkler 
braun,  oft  schwarzbraun,  die  Fransen  fast  rein  weiß  (in  der  Abbildung  zu  gelb)  mit  dunkler  Teilungs- 
linie. Kopf  und  Thorax  sind  olivbraun,  dunkler  gemischt,  die  Palpen  blaß,  gelblich,  das  Abdomen 
wie  die  Hinterflügel. 

Der  Falter  fliegt  von   Ende  .Mai  bis  Anfang  Juli  und  wieder  im  August. 

Hab.  Nordeuropa.  Norddeutschland,  Schweiz,   Kärnten,   Amurgegend;  Labrador. 
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15.  Argyroploce  schulziana   F.  Gen.  p.  293;  Nb.  19     •">":   /.  <  \  t.    In-.  Läpp.  p.  '.»s::;  II  ei  n. 
p.  120;  S  n  e  11.    [I,  1  p.  294;    M  e  y  r.    p.  466;  piru  tana  II.  f.  57;  ahrensiann  II.  i.  .".:i7-  338;  benth  </<>/»/ 

Don.  Xat.  Hist.  X  i.  :;:,:  f.  I ;  \V I  F.  I  128;  ana  T  r.  \  1 1 1  p.  I  13;  X.  3  p.  81;    Du  p.  IX 

p.  225  i.  247  t.   I.  a,  b;  II  S.  [V  p.  210;  Froel.    Enn.  Tort.  p.  71   NTo.   L64. 

Var.  jivaarana    II  ofi  m.    Stett.  ent.  Zeit.   1893  p.   133. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,  Costa  1  n,  Saum  schräg,  leicht  gebogen;  Hii 

flügel  trapezoid,  Sauna  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.    Spannweite  16 — 21   nun.     Ta  t.    XVI, 
Fi  g.    58    '.  59  ?. 

Kopf  und  Thorax  sind  gelbbraun  bis  dunkelbraun,  öfters  ins  <  Hivb  lielend,  d      -      ilter- 

decken  meist  weißlich  gerandet.    Die  Grundfarbe  der  Vorderflüj  liell  gelblich-  bis  bräunlich  weiß, 

perlmutter-  bis  silberglänzend,  aber  nur  in  ziemlich  unregelmä  :  i  \  lerstreifen  und  Häkchen  übi 

Die  Zeichnungen  sind  gelbbraun  bis  dunkelbraun,  I  im  allgemeinen  von  hellerem  Ton  als  bei     . 

und  spärlich  schwarz  bestäubt.    Bei  der  im  allgemeinen  kleineren  Var.  jivaarana  sind  alle  Zeichi 
wie  auch  Kopf  und  Thorax  mehr  olivgrün. 

Die  Wurzel  der  Vorderflüge]   trägt   einige  dunkle   Querlinien   mit   etwas  hellerer  Ausfüllung 
dazwischen;  hierauf  Eolgt   eine  belle,  öfters  etwas  gebogene   Querbinde  der  Gruni  and  <!:• 

wieder  eine  entsprechend   gebogen Lei    gestrecktere  dunkle   Querbinde,  die  abermals  von  einer 

hellen  gefolgl  wird;  letztere  liegl  etwa  bei  '   .  der  l-'i  '  durch  eine  feine  dunkle  Linie  geteilt, 

oder  wenigstens  an  Costa  und  Dorsum  durch  je  ein  dunkles  Strich''!  gegabelt.    Nun  komml  in  der 
Mitte  dei  '  bsta  der  Anfang  einer  breiteren  dunklen  Querbinde  als  großer  <  lostalfleck,  der  mindest 
is  über  die  Hälfte  der  Flügelbreite  ragt  und  auf  seiner  Saumseite  in  der  Gegend  der  Querader 

einen  bellen  runden  Fleck  einschließt,  oder  doch  eil ntsprechende  Bucht  besitzt;  ihmstehen  in  der 

Mitte  des  Dorsum  ein  o  ler  zwei  dunkl     3t  gegenüber,  die  sich  dann  vereinigen  und  eine  \  er. 

breiterung  über  dem  Dorsum  bilden;  wenn  sie  sich,  was  oft  der  Fall   ist.  mit    d<       '      talfleck  ver- 
binden, so  bleiben  doch  einige  helle  Stellen  der  Grundfarbe  in  der  Flügelmitte  als  Einschluß  übi 
hinter  dieser  dunklen  Zeichnung  ziehl   aus  einem   hellen    Doppel  striche]  der  Co  änzende 

breite  Linie  der  Grundfarbe  zum  Dorsum;  weiter  stehen  an  dei  '  Noch  drei  breite  und  gn 

dunkle  Häkchen  ziemlich  senkrecht  und  auch  der  Apex  isl  dunkel;  aus  dem  ersten  hellen  Zwischen- 
raum vor  der  Spitze  zieht  eine,  oft  mehrfach  sich  spaltende  helle  Linie  zum  Saum  unter  den  Apex; 
das  erste  und  zweite  dunkle  Costalhäkchen  neigen  sich  zusammen  und  fließen  in  eine  dunkle 

Stelle  unter  der  '  !osta  vorder  Spitze  zusammen  und  mit  diesem  Fleck  vereinigen  sieh  ein  großer  dunkler 
Praetornalfleck,  eine  feinere  weniger  dunkle  Linie  aus  dem  Tornus  und  ein  dunkler  Saumfleck,  der 
mit   breiter,  od  belter  Basis  auf  dei,     -        te   sitzt.     Dei    Grund    zwischen   all   diesen    Zeich- 

nungen        -    tmfeldes  isl  weißlich,  glänzend,  die  dunklen  Zeichnungen  seihst  sind  an  ihren  Rändern 
oft  beller  abgetönt  und  ein  wenig  verwaschen,  in  anderen  Fällen  recht  scharf  abgesetzt.    Die  Frai 
sind  grau  mit  schwarzer  Basallinie,  :      ze  und  über  dem  Tornus  mehrfach  weißlich  durch- 

schnitten.   I>ie  Hu  I  sind  nicht   -ehr  dunkel  grau,  beim    j  gegen  Spitze  und  Saum  dunkler 

prenkelt,  die  Fransen  ganz  hell  gelblichweiß  (in  der  Abbildung  zu  gelb),  an  der  Spitze  öfters  grau, 
mit  dunkler  Teilungslinie.    Das    Abdomen  i-t   grau. 

Die  Raupe  lebt   wahrscheinlich     i    \  iccinium  uliginosum  oder  Calluna.    Per  Falter  ti i« 
Moorgegenden  von   Ende  Mai  bis  Anfang  August. 

II   b.    Upen  (bis  7200  Fuß  Höhe),  Deutschland,  Holland,  Nordirjaud,  Schottland,  Nordv 
Rußland,  Skandinavien,  Lappland. 
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16.  Argyroploce  hepialana  K  e  n  n.   Iris  XIII,   1900  p.   137.  t.  5  f.   13. 

Groß,  Vorderflüge]  saumwärts  verbreitert;  Costa,  gleichmäßig  leicht  gebogen,  Saum  sehr 
schräg,  kaum  gebogen;  Hinterflügel  verhältnismäßig  spitz,  Saum  gleichmäßig  gebogen,  unter  dem 
Apex    flach  eingezogen.      Spannweite  28   mm.     T  a  f.   XVII,    F  i  g.   1.      $  Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  grünlichbraun,  das  Abdomen  ist  heller,  graubraun.  Die  Grund- 
farbe der  Vorderflüge]  ist  ein  ziemlieh  helles  Gelblichbraun  mit  einem  Stich  ins  Rötliche,  die  Zeich- 
nungen darauf  sind  mäßig  dunkel  olivbraun,  recht  gleichmäßig  im  Ton  und  deutlich  abgehoben. 
Ein  deutlich  durch  eine  schwarze  Linie  begrenztes  Basalfeld  springt  von  der  Costa  aus  etwas  saum- 
wärts vor,  ist  dann  quer  abgestutzt  und  hierauf  bogenförmig  wurzelwärts  ausgehöhlt;  seine  schwarze 
Saumlinie  springt  in  der  Mitte  wurzelwärts  zahnartig  vor.  Die  dunkle  Mittelbinde  ist  zerrissen: 
sie  beginnt  in  der  Mitte  der  Costa  mit  einem  breiten  dunkel  schwarzen,  bald  in  Olivbraun  übergehenden 
Häkchen,  an  dem  ein  olivbrauner  Längswisch  hängt;  dieser  ist  durch  ein  viereckiges  schwarzes 
Fleckchen  mit  einem  ähnlichen  Längswisch  verbunden,  welcher  etwas  oberhalb  der  Flügelmitte 
liegt,  sich  an  seinem  distalen  Ende  costalwärts  biegt  und  hier  einen  rundlichen  Silberfleck  einschließt. 
Durch  eine  Strieme  der  Grundfarbe  getrennt  bildet  dann  ein  fast  halbrunder  Fleck  den  Rest  des 
Querbandes;  er  ist  längs  der  Falte  durch  einen  schwarzen  Längsstrich  begrenzt  und  erreicht  mit 
seiner  gebogenen  Seite  das  Dorsum  nicht.  Weiter  stehen  an  der  Costa  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze 
des  Flügels  noch  drei  breite  dunkle  Fleckchen,  deren  helle  Zwischenräume  fein  schwarz  geteilt  sind; 
aus  dem  letzten  vor  der  Spitze  und  aus  dieser  selbst  vereinigen  sich  zwei  olivbraune  Streifen  zu  einem 
einfachen  bandartigen  Streif,  der  in  einiger  Entfernung  vom  Saum  diesem  parallel  zieht,  um  nach 
einer  Knickung  am  Tornus  zu  münden;  am  Saum  selber  stehen  noch  einige  olivbraune  Flecke.  Die 
Fransen  sind  weißlich,  leicht  braun  gescheckt,  die  Basal-  und  Teilungslinie  sind  unterbrochen  braun. 
Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die  Fransen  bräunlichweiß  mit  braungrauer  Teilungslinie. 

Hab.  Mongolei.     Im  Juni. 

•47.  Argyroploce  fulgidana  G  n.  Ind.  p.  25;  textana  Dup.  IX  t,  246  f.  8;  gigantana  HS. 
IV  p.  213;  f.  233;  Hein.  p.   130;  helretkana  Dup.  Cat,  meth.  Lep.  p.  301. 

Groß,  Vorderflügel  breit,  saumwärts  nur  wenig  verbreitert,  Costa  schwach  und  gleichmäßig 
gebogen,  Dorsum  von  der  Wurzel  an  stark  gebogen,  Saum  ziemlich  steil,  leicht  gebogen;  Hinter- 
flügel breit,  trapezoid,  Saum  bauchig  gebogen,  Spitze  stumpf.  Spannweite  23—25  mm.  T  a  f. 
XVII,  F  i  g.  2.     ?. 

Der  Thorax  ist  dunkel  rötlichbraun,  der  Kopf  heller  braun,  die  Palpen  und  Fühler  sind  braun- 
gelb; das  Abdomen  ist  dunkel  graubraun.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  ziemlich  lebhaft  braun- 
gelblich; ein  Basalfeld  ist  nicht  ausgeprägt;  von  der  Wurzel  bis  zur  Flügelmitte  stehen  an  Costa  und 
Dorsum  feine  dunkle  Striche!  und  auf  der  Fläche  braune  unregelmäßige  Schrägschatten  und  feinere 
Querlinien.  Das  Querband  in  der  Flügelmitte  ist  kastanienbraun  mit  Schwarz  gemischt;  es  beginnt 
an  der  Costa  mit  vier  schwarzen  Schrägstricheln,  deren  Zwischenräume  kastanienbraun  ausgefüllt 
sind,  verengt  sich  dann  über  der  Flügelhälfte  und  springt  darauf  saumwärts  zahnartig  vor,  hier  stark 
schwarz  angelegt;  dann  zieht  es,  dem  Saum  annähernd  parallel  wurzelwärts,  wobei  sein  distaler 
Rand  scharf  schwarz,  -ein  proximaler  verwaschen  kastanienbraun  ist  und  endet  schmal  am  Dorsum 
hinter  dessen  Mitte;  es  ist  hier  noch  gefolgt  und  verbreitert  durch  vier  dunkelbraune  Schräglinien, 
deren  Zwischenräume  silberig  ausgefüllt  sind;  über  dem  zahnartigen  Vorsprung  findet  sich  ein  weißes 
Silberfleckchen,  ebenso  steht  auf  dem  Tornus  ein  spiegelähnlicher  höherer  Silberfleck  mit  grauer 
und  brauner  Einmischung.    Auf  das  Mittelband  folgt  an  der  Costa  ein  schmales  schwärzliches  Schräg- 
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strichel,  aus  dem  eine  feine  bräunliche  Linie  zu  dem  Zahnforteatz  des  ersteren  zieht,  dann  kommen 
Qoch  bis  zum  Apex  drei  größere,  scharf  schwarze  Häkchen,  deren  helle  Zwischenräume  fein  dunkel 
geteilt  sind;  aus  dem  ersten  Häkchen  entspringt  eine  kastanienbraune  Schräglinie,  die  gegen  den 
Saum  zieht,  um  dann  diesem  parallel  zu  laufen  und  hinter  dein  Tornus  und  dessen  Spiegel  in  den 
Saum  zu  münden;  sie  ist  saumwärts  scharf  schwarz,  wurzelwärts  kastanienbraun  abgetönt,  mit 
schwarzen   Aderlinien   und  sill  Mischung  versehen;  der  Apex   ist   dunkelbraun,  ebenso    eine 

fleckige   Basallinie  der   Fransen.     Letztere  sind   bräunlichgelb,  dunkler  kt    und   haben  eine 

scharfe  dunkelbraune  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  ihre  Fransen  weißlich  mit 
brauner  Teilungslinie  nahe  der  Basis. 

Die  Raupe  lebl   wahrscheinlich  an  Origanum,  denn  um  diese  Pflanze  fliegt  der  Falter  stets. 

Ulli.    Schweiz.    Süddeutschland,   Österreich,    Tirol,    Frankreich,    Piemont;   auch    Livland. 

48.  Argyroploce  palustrana  '/..  fsis  1846  p.  630;  II  S.  IV  p.  21  1:  Stai  n  1.  Man.  II  p.  265; 
Hei  n.  p.  L22;  Snel  l.  II.  1  p.  286;  M  e  y  r  i  c  k  p.  166;  olivana  D  u  p.  IX  t.  246  f.  4;  disertana  II  S. 
f.  21."5     215;  ingratana   Hodgk.   Entom.    L895  p.   181;  ab.  mendosana   L  a  h.  Tortr.  No.   L58. 

Vorderflügel  ziemlich  gleichmäßig  breit,  Costa  anfänglich  leicht   gebogen,  weiterhin  gerade, 
Saum  mäßig  schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflüge]  nicht  sehr  breit,  Saum  gleichmäßig 
der  Spitze   flacher.  mit   etwa-   kleineren    Flügeln,  dadurch   plumper  erscheinend.      Spannwi 

14 — 1(5  mm.     Ta  f.  XVII,  Fig.  :5    ;.  4      ;  5  ab.  mendosana    ',. 

Beim  j  sind  Kopf  und  Thorax  gelblichbraun,  das  Abdomen  ist  grau.  Die  Vorderflügel  sind 
gelblichweiß  mit  gelbbraunen  und  kastanienbraunen  Zeichnungen.  Ein  deutlich  abgegrenztes 
Wurzelfeld  ist  graulich  gelbbraun,  von  einigen  feinen  dunkleren  Querlinien  durchzogen  und  durch 
ein  kastanienbraunes,  beiderseits  schwarz  gerandetes  Querband  abgeschlossen;  die  basale  Grenz- 
linie des  letzteren  ist  einfach  gebogen,  die  distale  etwa-  gebrochen  und  geschwungen.  Das  darauf 
Eolgende  helle  Querband  der  Grundfarbe  ist  von  dunkleren  feinen  Wellenlinien  durchzogen.  Etwas 
vor  der  Flügelmitte  Eolgl  dann  das  einfach  gebogene,  von  schwarzen  Parallellinien  durchzogene 
kastanienbraune  Querband,  dessen  distale  schwarze  Grenzlinie  in  der  Gegend  der  Queradei  mit 
zwei  kleinen  Zahnen  einen  runden  hellen  Fleck  der  Grundfarbe  umschließt.  Hierauf  folgen  an  der 
Costa  drei  kleine  dunkle  Häkchen,  deren  helle  Zwischenräume  durch  je  ein  schwarze-  Punktstriche] 
Geteilt  sind.  Aus  dem  letzten  Häkchen  vor  der  Spitze  zieht  ein  bandartiger  gelbbrauner  Stielten 
idegestreckt,  dem  Saume  annähernd  parallel  zum  Dorsum  vor  den  Tornus  und  ein  sich  davon 
abzweigender  Ast  zum  Saume  über  dem  Tornus;  der  helle  Raum  zwischen  beiden  Ästen  ist  durch 
eine  feine  dunkle  Linie  geteilt;  die  Flügelspitze  selbst  ist  halbmondförmig  braun,  und  davor  ziehen 
aus  der  Costa  mich  einige  feine  Schrägstriche!  zum  Saum.  Die  Fransen  Bind  weiß  und  grau  diu 
schnitten,  am  breitesten  mau  um  den  Apex  und  an  de)  Einmündungsstelle  des  Saumstreifens;  sie 
hahen  eine  schwarze  Basallinie,  die  am  Tornus  fehlt.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  ihre  Fransen 
hellgrau   mit   dunkler   Basal-  und  ebensolcher  Teilungslinie. 

Das  is1  viel  intensiver  gefärbt,  die  Grundfarbe  zieht  mehr  ins  Rötliche  und  die  dunkeln 
Zeichnui  ad  dunkel   rotbraun,  stark   mit    Schwarz  gemischt;    die   Mittelbinde   ist,   besond 

dorsalwärts,  breiter,  das  vorhergehende  Querband  der  Grundfarbe  schmäler,  die  Costalhäkchen 
zwischen  Mitte  und  Apex  viel  breiter  und  die  Zwischenräume  in  der  Rege]  ungeteilt;  die  Hinter- 
flügel sind  dunkel  schwarzbraun,  ihre  Fransen  gelblichweiß. 

Die  als  Ab.  mendosana  Lah.  bezeiel  •■•  Fort  verdient  kaum  einen  besonderen  Namen;  die 
Grundfarbe  ist   im  allgemeinen  etwa-  trüber,  gelblich-bräunlich,  die  Zwischenräume  zwischen  den 
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dunkeln  Costalhäkchen  zumeisl  ungeteilt,  der  vor  dem  Tornus  am  Dorsum  stehende  dunkle  hoch 
dreieckige  Fleck  steht  nicht  mit  dem  Costalhäkchen  vor  der  Spitze  in  Verbindung  und  der  ganze 
Saumteil  ist  durch  Zusammenfließen  der  dunkeln  Zeichnungen  gleichmäßiger  gedeckt.  Indessen 
gibl  es  alle  Übergänge  zu  der  häufigsten,  oben  beschriebenen  Form,  die  auch  innerhalb  eng  begrenzter 
Distrikte  variiert. 

Die  Raupe  ist  braun,  ihr  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz,  das  Analschildchen  ist  braun; 
sie  lebt  an  Moos,  besonders  in  Nadelwald,  im  Mai  und  Juni.  Der  Falter  fliegt  von  Mitte  Juni 
bis  Ende  August. 

Hab.  Alpen,  Ost-Ungarn,  Deutschland,  Niederlande,  Schottland,  Rußland,  Finnland.  Nor- 
wegen, Lappland,  südöstliches   Sibirien;  die  Al>.   mendosana    bah.   ist   mehr   Hocligt-birgsform. 

49.  Argyroploce  schaejferana  HS.  f.  144,  145;  Hein.  p.  121;  Wallgr.  Tidskr.  1889 
p.  101;  Schaefferiana  F.  R.  Beitr.  p.  154;  furfurana  HS.  IV  p.  211. 

Vorderflügel  ziemlich  dreieckig,  saumwärts  deutlich  verbreitert;  Costa  fast  gerade,  Apex 
gerundet,  Saum  ziemlich  schräg,  leicht  gebogen,  Dorsum  in  ganzer  Länge  schwach  gebogen;  Saum 
der  Hinterflügel  gleichmäßig  gerundet,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen.  Spannweite  25  mm. 
Tai  XVII,  Fig.  (i    ;. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkelbraun,  die  Palpen  heller.  Die  hellen  Stellen  der  Grundfarbe 
der  Vorderflügel  sind  bräunlichweiß,  im  Saumfeld  reiner  weiß.  Ein  dunkleres  Basalfeld  wird  gebildet 
durch  eine  Anzahl  schwarzer  Querlinien,  die  teilweise  bogenförmig  ganz  durchlaufen,  teilweise  auf 
die  distale  Flügelhälfte  beschränkt  sind.  Zwischen  ihnen  ist  der  Grund  etwas  trüber,  und  zwischen 
den  beiden  letzten  von  der  Costa  ausgehenden  Linien  ist  er  rostbraun,  wodurch  eine  halbe  Abschluß- 
binde des  Wurzelfeldes  entsteht;  das  folgende  helle  Band  der  Grundfarbe  ist  ziemlich  schmal  und 
von  einer  feinen  Wellenlinie  durchzogen;  die  dunkle  Mittelbinde  ist  rostbraun;  sie  entspringt  vor 
der  Mitte  der  Costa  aus  drei  schwarzen  Schrägst! ichein,  zieht  zuerst  in  der  Richtung  auf  den  Tornus 
zu,  biegt  aber  über  der  Flügelmitte  unter  stumpfem  Winkel  ab  und  zieht  gleichbreit  zur  Mitte  des 
Dorsum,  hier  durch  drei  schwarze  Strichel  verdunkelt;  an  der  Knickungstelle  springt  der  distale 
Rand  der  Binde  mit  rundlichem  Höcker  vor.  Zwischen  Mittelbinde  und  Apex  stehen  an  der  Costa 
in  gleichen  Abständen  drei  schwarze,  fast  viereckige  Costalfleckchen,  mit  sehr  fein  geteilten  hellen 
Zwischenräumen;  aus  jedem  entspringt  eine  rostbraune  Bandlinie,  die  erste  zieht,  sich  verbreiternd, 
etwas  geschwungen  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus,  die  zweite  zugespitzt  genau  in  den  Tornus,  die 
dritte,  einmal  gebrochen,  in  den  Saum  über  dem  Tornus,  dem  Saum  annähernd  parallel.  Im  Apex 
steht  noch  ein  schwarzer  Fleck,  der  sich  in  eine  kurze,  rostbraune  Bogenlinie  zum  Saum  unter  der 
Spitze  fortsetzt.  Die  Saumlinie  selbst  ist  schwarz  und  den  Adern  entsprechend  punktartig  ver- 
dickt. Die  Fransen  sind  einfarbig  graubraun,  gegen  den  Tornus  heller,  an  ihrer  Basis  ganz 
schmal  weißlich.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  ihre  Fransen  gelblich  mit,  breiter  dunkler 
Teilungslinie. 

Der  Falter  fliegt  Ende  Juni  und  im  Juli,  und  ist  ein  ausgesprochenes  Hochgebirgstier. 

Hab.  Alpen  (5 — 6000  Fuß  Höhe),   Gebirge  und  Norden  Norwegens. 

50.  Argyroploce  bifasciana  H  w.  Lep.  Brit.  p.  408;  Steph.  Hl.  IV,  136;  Wood  f.  1023; 
Wi  1  k.  Brit,  Tortr.  273:  S  t  a  i  n  t.  Man.  II.  264;  Wa  1 1  g  r.  Tidskr.  1889  p.  105;  M  e  y  r  i  c  k  p.  468; 
decrepitana  II  S.  IV  p.  216;  f.  222;  Hein.  p.  128;  Snell.  II,  1  p.  292;  altemana  Wood  f.  1013; 
silphana  M  i  1 1.  Revue  et  Mag.  Zool.  1874  p.  247;  Ann.  Sc.  nat.  Cannes  1875  t,  1  f.  8,  9. 

Vorderflügel  mehr  gleichmäßig  breit,  als  bei  voriger  Art,  Costa  leicht  gebogen,  Saum  ziemlich 
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schräg,    gebogen;    Hinterflüge]   schmäler,    Saum    unter  der    Spitze   leicht  igen.  unweit« 

14  —  1.-»   nun.     Ta  !.    XVII,    Fi  g.   7 

Diese   An    hal    in    Färbung   und   Zeichnung    viel   Ähnlichkeil    mit   der  vorigen,    unterscheidet 
sich   jedoch,  abgesehen   von  der  verschiedenen    Flügelform,  durch    Folgende   Einzelheiten:    Die  helle 
Binde  der  Grundfarbe,  die  auf  das  Wurzel feld  folgt,  ist  breiter  und  enthält  eine  st 
feinere  bräunliche   Querlinien;  die  dunkle  Mittelbinde  ist   fast   ganz  gerade  und   mehr  graubraun; 
sie  beginnl  hinter  der  Mitte  der  Costa  in  voller  Breit«  H     chen  und  zieht  gleichbreit  quer 

durch  den  Flügel;  am  Dorsum  ist  der  viel  kleinere  Praetornalfleck  noch  in  sie  einbezogen.    Zwischen 
Mittelbinde  und   ^.pex  stehen  nur  noch  zwei  dunkle  C«  chen,  aus  denen  matt  rostfarbig«    Band- 

linien gegen  Tornus  und  Saum  ziehen;  die  Flügelspitz«  '  braungrau,  die  Basallinie  der  Fransen 

fein,  dunkel,    die  Fransen  selbst  sind  braungrau,  am  Tornus  und  über  der  Mitte  des  Saumes    hell 
durchschnitten.     Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die  Fransen  heller  mit  zarter  Teilungslinie.     K 
und  Thorax  haben  die  Färbung  der  Flügelbasis,  das    Abdomen  ist  ein  wenig  grauer. 

Die  Raupe  ist   hellgrau,  der  Kopi   fasl   schwarz,  Nackenschild   und    Vnalklappe  sind  dunkel- 
braun.   Sie  lebt  im  Mai  in  den  männlichen  Blüten  von  Kiefern,   besonders  Pinus  maritimus  (Disrj 
nach  Sorhagen  in  versponnenen   Blättern  von   \  iccinium  rnyrtillus  und  Vacc.  vitis  idaea,  nach    E. 
Hofmann  auch  an   Pyrola  seeunda  und  Rhododendron.     Dei    Fall  I   im  Juni  bis  Juli. 

II  ib.  Süddeutschland,  Österreich,  Tirol,  Dalmatien,  Südfrankreich,  England,   B 

51.  Argyroploce  rurestrana  |)  u  p.  Hist.  nat.  Lep.  Suppl.  EV  1842  p.  126  t.  84  f.  6;  HS.  l\ 
p.  215;    E.  211,  212;  rupestrana  Hein.  p.   126;  disertana   Hein.  p.   127. 

Forma  lucivagana  X.  Isis  1846  p.  229;  II  S.  f.  335  337;  Hein.  p.  128;  Fuchs  Stett. 
eut.  Zeit.  L881  p.  183;  Snel  l.  II.  I  p.  287;  lucana  G  n.  Ind.  p.  23;  II  S.  l\  i  .  --'IT.  Gener.  aestiva 
remissana   Fuchs  Stett.  ent.  Zeit.   1897  p.  326. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  mäßig  verbreitert,  '  tnz  leicl  I  -  n.  Saum   n 

schi  -reckt.    Hinterflüge]  nicht  ungewöhnlich  breit,  trapezoid,  Saum  gerundet,  unter  der  Spitze 

flach  eingezogen.         meist   kleiner.   Flüge]  stumpfer.    Spannweite   ll      IT  mm. 

Tai   XVII,    Fig.   8   (Forma    rurestrana     f);     Fig.  27   (Forma    h  iana     ). 

Beide<  selir  dunkle   Stücke. 

Schon  Fuchs  wies  (1881  darauf  hin,  daß  rupestrana  die  äüdliche  Form  von  lucivagana 
sei.  und  besonders  in  der  zweiten  Generation  im  Rheintal  in  Cberg  Die  l  nter- 

suchung  der  Kopulationsorgane  ergab  die  Übereinstimmung  beider  Formen  und  di«  sichere  Zu- 
sammengehörigkeit zu  eine,-  Art:  für  diese  ha1  der  alt«  i  N  ■  rurestrana  l>  u  p.  (rupestrana  ist  nur 
ein   Druckfehler!)  Gültigkeit. 

Die  in  den  hellen  Stellen  zutag  tretende  Grundfarbe  dei  el  ist   weiß  Ins  gelblich- 

oder  bräunlich  weiß,  mit  mehr  oder  weniger  Seidenglanz;  sie  bildet  ein  Querband  vor  der  Mitte  von 
ziemlich   gleichmäßiger   I. reite  und   im   Saumdrittel  ein   unregelmäß  den   Tornu 

-  hrägband.      Die  dunklen   Stellen    sind    lehmgelb  bis«  Grünliche 

ziehend,  vers«  I  tark  schwarzbraun  und  schwarz  t :  bei  dunklen  Stücken  wird  das  Lehm- 

gelb !iz  verdi  B     der  Form  rurestrana  ist  ein  dunkles    von  schwarzen  Querlinien  durch- 

»enes  Wurzelfeld  scharf  stumpfwinkelig  leutliche  Grenze 

in  das  folgende  kelle  Querband  üb«  i  I   v iner  en  und  meist  noch  von  mehreren 

schwächeren  bräunlichen   Querlinien  durchzogen  und  tiitt   in  dei    R  I  hl  noch 

in  die  folgende  dunkle  Querbinde  ein.    Diese  ist  basalwärt  tnd  beginnt 


—     402     — 

in  der  Mitte  der  Costa  mit  einem  breiter  schwarzen  Häkchen;  sie  isi  von  schwarzen  Querwellen 
verschieden  reich  durchsetzt  und  saumwärts  auch  sonst  stark  mit  Schwarz  gemischt,  enthält  an 
der  Querader  einen  hellen  Fleck  und  fließt  dorsalwärts  in  der  Regel  mit  einem  verschieden  hohen 
Praetornalfleck  zusammen.  Oft,  besonders  bei  der  Form  rurestrana,  ist  auch  noch  das  folgende 
dunkle  Costalhäkchen  durch  braune  und  schwarze  Bestäubung  mit  der  Binde  vereinigt,  wodurch 
diese  dann  mehr  gleichmäßig  breit  erscheint,  und  das  helle  Fleckchen  am  Querast  einschließt.  Dann 
folgen  noch  zwei  schwarze  Costalhäkchen  und  die  schwarze  Flügelspitze,  die  hellen  Zwischenräume 
sind  fein  schwarz  geteilt.  Aus  dem  dunklen  Häkchen  vor  der  Spitze  zieht  ein  schwärzlicher  Strich 
in  den  Saum,  aus  dem  vorhergehenden  ein  breiter  Saumstreif  über  den  Tornus;  die  Zwischenräume 
sind  verschieden  stark  blaugrau  bis  schwärzlich  ausgefüllt,  und  oft  verschmilzt  alles  zu  einer  gleich- 
mäßigen dunklen  Spitzenfärbung.  Die  helle  Schrägbinde  vorher  ist  von  einer  feinen  dunklen  Linie 
geteilt,  die  in  den  Tornus  zieht  und  gewöhnlich  ist  auch  der  dunkle  Praetornalfleck  durch  eine  Schräg- 
linie mit  dem  schwärzlichen  Spitzenteil  verbunden.  Wenn  der  Praetornalfleck  nicht  mit  der  dunklen 
Querbinde  vereinigt  ist,  zieht  ein  Ast  des  hellen  Schrägbandes  zwischen  beide  hinein.  Mitunter 
finden  sich  in  der  dunklen  Mittelbinde  auch  blaugraue,  glänzende  Einmischungen.  Die  Fransen 
sind  weißlich  und  dunkel  gescheckt,  bald  mit  zahlreichen  schmäleren,  bald  mit  wenigen  breiteren 
dunklen  Stellen;  ihre  Teilungslinie  nahe  der  Basis  ist  tiefschwarz  und  endigt  meist  vor  dem  Tornus 
an  der  Stelle,  wo  das  helle  Schrägband  mündet. 

Scharfe  Unterschiede  zwischen  der  Form  rurestrana  und  lucivagana  gibt  es  nicht;  doch  ist 
letztere  im  allgemeinen  heller,  zuweilen  fast  ohne  schwarze  Einmischung  in  den  grünlich-lehm- 
farbenen  Stellen  und  die  helle  postbasale  Querbinde  ist,  wie  schon  erwähnt,  gegen  das  Basalfeld 
nicht  scharf  abgegrenzt. 

Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die  Fransen  weißlich,  bei  dem  $  auch  bräunlichgrau,  mit 
dunkler  Teilungslinic.  Kopf  und  Thorax  sind  lehmgelb,  schwärzlich  gemischt,  das  Abdomen  ist 
gelbgrau  bis  braungrau,  der  Analbusch  des  o  gelblichgrau. 

Die  Raupe  ist  blaß  bräunlichgrau,  der  Kopf  hellbraun,  das  Nackenschildchen  schwärzlich- 
braun, das  Analschildchen  von  Körperfarbe.  Sie  lebt  im  Juni  und  im  Herbst  bis  zum  Frühling 
polyphag,  an  Hieracium  umbellatum,  Sonchus,  Vaccinium.  Der  Falter  fliegt  im  Mai  und  Juni,  und 
in  zweiter  Generation  im  Juli  bis  August.  Diese  Sommergeneration  wurde  von  Fuchs  (1.  c.)  als 
Gen.  remissana  bezeichnet,  verdient  aber,  da,  keine  konstanten  Unterschiede'  gegenüber  der  ersten 
Generation  vorhanden  sind,  keinen  besonderen  Namen;  mitunter  nur  sind  die  Stücke  kleiner  und 
verwaschener  gezeichnet,  auch  etwas  heller. 

II, ib.  Deutschland,  Schweiz  (bis  4801)  Fuß  Höhe),  Österreich,  Ungarn,  Galizien,  Nord-  und 
Mittelitalien,  Dalmatien,  Bithynien,  Niederlande.  Westrußland,  Skandinavien.  Die  Form  rurestrana 
geht  weiter  nach   Süden,  als  die  Form  lucivagana. 

52.  Argyroploce  bipunetana  F.  Ent.  Syst.  250;  T  r.  VIII,  154;  II  S.  IV  p.  217;  f.  230;  H  e  i  n. 
p.   129;  S  n  e  1  I.   II,   l  p.  293. 

Vorderflügel  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  gleichmäßig  sanft  gebogen,  Saum  schräg, 
ebenfalls  etwas  gebogen;  Hinterflügel  trapezoid,  Saum  bauchig,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen. 
Spannweite  bis  20  mm.     Tai  XVII,  Fig.  9  <J. 

Der  Kopf  ist  olivgrün,  der  Thorax  grünlichbraun,  das  Abdomen  grau.  Der  Grund  der  Vorder- 
flügel ist  reinweiß,  seidenglänzend,  die  dunklen  Zeichnungen  sind  olivgrün,  mehr  oder  weniger  schwarz 
und   grausilbern   gemischt.      Ein   dunkles,   silbern    gemischtes,    von    einigen   schwarzen    Querwellen 
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durchzogenes  Wurzelfeld  ist  dm  ^ackcnlinii  I1  ende 

weiße  Querband  isl  ziel  an  dei   l  ein  schwärzt      II     :chen  und  ist  nur  selten 

[ein  dunkel  geteilt.  Das  dunkle  Mittelhand  isl  breit,  entspring!  an  der  Mitte  dei  Costa  aus  zwei 
breiten  schwarzen  Stellen,  und  verbreitert  sich  dorsalwärts  bis  zum  Ton  ders  in  den 

Fahrt,  ii.  i  schwarz  hl   und  enthäll   ~-.ni'  blaugraue  Silberflecken,  an  der  Querader  ein 

weißes  Fleckchen  und  am   Doi  liwarze  Strichel.     Das  darauf  folgende  weiße  Schrägband 

von  einem  olivgrünen,  silbern  aufgeblickten  Streifen  durchzogen,  der  zum  Saum  übei  dem  Tornus 
zieht.     Das  Spitzenfeld  isl   wieder  olivgrün  mit   -  rken  schwarzen  Costalhäkchen  und  einem 

schwarzen    Spitzenflecl  ;  diesen   ziehen   schwarze    Linien   zum   Saum   und  an  diesem   herunter 

über   den    Tornus;   die    Räume    zwischen   den    Costalhäkchen  sind  silbern,  eben  I   eckchen 

am  Saum.     Die  Fransen  sind  weiß  und  olivgrau  gescheckt,  ihre  Teilungslinie  ist  schwarz  und 
Die  Hinterflügel  sind  dunkel  braungrau,  die  Fransen  reinweiß,  an  dei   ?  -    lie  Teilungslinic 

ist   stark  und  dunkel  braungrau. 

I>i>'   Raupe  isl   dunkelbraun,  der   Kopf  und  das  Nackenschildchen  sind  schwarz,    die    v 
klappe  ist  wenig  ausgezeichnet,  etwas  heller  als  dei  Körper.    Sir  lebt  im  April  bis  Anfang  Mai  zwischen 
versponnenen  Blättern  von  Vaccinium  myrtillus.     Der  Falter  fliegt  von  Ende  M      b      \  Juli. 

Hab.   Deutschland,    Upen     Galizien,   Niederlande,   Jütland  und   in  ganz  Nordeuropa.     ' 
in  den  Alpen  bis  7200   Fuß   II 

53.  Argyroploce  charpentierana  Hb.  i.  281;    T  r.   VIII   p.   153;  D  u  p.   Hist.   Nat.   Lep.   IX. 
i.  246  i.  7:  II  S.   [V.  p  218;  I.  201;   Hei  n.  p.   129;  \V  a  I  I  g  r.  Tidskr.   1889  p.   L00. 

Vorderflügel  dreieckig,  meisl   mit   scharfer  Spitze,  Co  3  ehr  schräg, 

streckt;  Saum  der  llii.  !  nichl   ganz  so  bauchig,    wie  bei  der  vorigen    \".    untei  dem  Apex 

h.     Spannweite  bis  20  mm.     T  a  f.  XVII,    F  i  g.   10    \ 

Diese  Art  hat   viele   Ähnlichkeit    mit  der  vorhergehenden,  doch  ist  die  weiße  Grundfarbe  der 
Vorderflüge]  nichl  so  rein,  sondern  etwas  gelblich  und  mit  rem  Glanz;  die  dunklen  Stellen  sind 

mehr  olivenbraun  als  grün  und  sehr  stark  mit   Schwarz  gemischt,  die  bleifarbenen   Fiinmischur 
darin  haben  weniger  Glanz.     Das  dunkle  Wurzelfeld  ist  an  d      '  breiter  bis  zur  Falte  und  tritt 

dann  in  einei  Stufe  basalwärts  zurück,  wodurch  die  folgende  helle  Querbinde  am  Dorsum  breiter 
wird:  die  helle  Binde  trägt  einige  feine  Wellenlinien  und  ist  in  der  Zelle  verschieden  dunkel  bestäubt; 
sie  wird  dadurch  in  eine  helle  Costal-  und  eine  ebensolche  Dorsalstelle  geteilt.  Bei  breiter  dunkler 
Verbindung  des   Wurzelfeld  der  Mittelbinde  können  diese  Cbi  der  hellen   Binde  recht 

klein  werden.     Die  dunkle  Mittelbinde  beginnt  in  der  Mitte  der  C         mit  einem  großen,  vier< 
schwarzen  Fleck,  zieht  senkrecht  zum  Dorsum,  ist  stark  schwarz  bestäubt  und  von  -chwarz.cn  Quer- 
wellen durchzogen;  am  Dorsum  ist  sie  fast  bis  zum  T<  rt,  und  enthäll  matt  bleigraue 
Flei               'i  ihren  disl    '       R  ind;  sie  ist  durch  einen  breiten  olivbraunen  l>is  fast  kastanienbraunen 
Schatten,   mituntei                ich  nur  durch  eine  schmale  Linie  mit  der  dunkeln   Flügelspitze  so 
bunden,  daß  hinter  ihr  an  der  Costa  eil               r  dreieckiger  heller  Fleck  und  am  Tornus  ein  kleinerer, 
dem  Saum   paralleler  vom  hellen  Grund  übrig  bleibt.     Hinter  der  Mittelbinde  stehen  an  di 
drei  kräftige  schwarze  Häkchen,  deren  Zwischenräume  meist  fein  geteilt  sind:  aus  den  beiden  letzten 
ziehen  schwarze  Linien  zum  Saum  und  gegen  den  Tornus,  deren  blaugraue  Zwischenräume  meisl 
~t.uk  schwarz  bestäubt  sind,  wodurch  zu                mit  dem  schw  uze  Spitzenfeld 
sehr  dunkel  wird:  nur  zwei  helle  Punkte  i     \  . ..  npunkte")  bleiben  am  Saum  unter  der  Spitze  frei; 
unter  dem  Q          :  steht  ein  weißes  runde-  Fleckchen.     Die  Fi       en  sind  weiß,  an  der  Spitze, 
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Turnus  und  einigen  Stellen  dazwischen  grau.  Die  Hinterflüge]  sind  graubraun,  die  Fransen  hell- 
bräunlich mit  dunklerer  Teilungslinie.  Her  Kopf  ist  olivbraun,  der  Thorax  dunkler  und  heller 
gemischt,  das  Abdomen  braungrau. 

Die  Haupe  lebt  im  April  und  Mai  an  Aconitum  variegatum;  nach  anderen  Angaben  an  Vac- 
cinium  vitis  Edaea;  der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli  und  ist  eine  Gebirgs-  resp.  nordische  Form. 

Ilal).    Deutschland.    Alpen    (6000—7000  Fuß    Höhe);    Galizien,   Westrußland,    Skandinavien. 

•"•4.  Argyroploce  glaciana  M  sc  h  I.  Wien.  ent.  Monatsschr.  L860  p.  380,  t.  10  l  9;  Pa  c  k. 
Faun.   Labrador  XI  p.  57. 

Vorderflügel  saumwärts  nur  wenig  verbreitert,  Costa  ganz  schwach  gebogen,  Saum  ziemlich 
steil,  gerade;  Hinterflüge!  trapezoid,  aber  ziemlich  schmal.  Spannweite  IS  mm.  Tai".  XVII. 
I'1  i  g.   11    ;  (<  friginalstück). 

Diese  Spezies  gehört  eigentlich  nicht  in  das  palaearktische  Faunengebiet,  da  sie  in  Labrador 
vorkommt;  ich  habe  sie  aufgenommen  wegen  ihrer  großen  Ähnlichkeit  (vielleicht  Identität)  mit 
der  folgenden  sibirischen  Art. 

Das  mir  vorliegende  Stück  der  M  ö  s  c  h  1  e  r'  sehen  Sammlung  ist  an  Kopf,  Thorax  und 
Abdomen  bräunlichgrau;  ebenso,  und  zwar  recht  gleichmäßig  gefärbt  sind  die  dunkeln  Stellendes 
Vorderflügels,  nämlich  ein  an  Costa  und  Dorsum  ziemlich  gleichbreites,  leicht  gebogen  begrenztes 
Wurzelfeld  und  eine  breite  senkrechte  Mittelbinde,  die  basalwärts  fast  gerade  begrenzt  ist,  saum- 
wärts dagegen  erst  gegen  die  Querader  etwas  zurücktritt,  dann  schräg  saumwärts  bis  Ader  IV2  und 
von  da  senkrecht  zum  Dorsum  unmittelbar  vor  den  Tornus  zieht.  Sie  führt  an  der  Costa  in  ihrer 
Mitte  ein  schwärzliches  Schräghäkchen  und  in  der  Zelle  zwei  dunkle  Längsstriche.  Von  ihrem 
distalen  Fand  zieht  von  Ader  IV2  eine  geschwungene  braungraue  Linie  gegen  den  Saum  unter  den 
Apex,  den  hellen  Saumabschnitt  des  Flügels  in  einen  costalen  und  einen  tornalen  Abschnitt  zer- 
legend. An  der  Costa  stehen  zwischen  dunkler  Mittelbinde  und  Apex  etwa  fünf  feinere  und  stärkere 
braungraue  Schrägstriche!;  der  Apex  selbst  ist  schwärzlich  braungrau,  und  von  ihm  zieht  ein  schmaler 
gleichfarbiger  Schatten,  schmäler  werdend,  am  Saum  entlang;  aus  dem  Tornus  erheben  sich  noch 
zwei  leine  graue  Strichel.  Zwischen  Basalleid  und  Mittelbinde  liegt  eine  gerade,  ziemlich  gleichmäßig 
breite  weiße  Querbinde,  mit  einer  feinen  braungrauen  Teilungslinie  und  auch  das  Saumdrittel  ist 
last  rein  weiß  in  der  Grundfarbe.  Die  Fransen  sind  bräunlichgrau,  am  Tornus  etwas  blasser,  mit 
Andeutung  dunkler  Durchschneidungen.  Die  Hinterflügel  sind  graubräunlich,  die  Fransen  gelb- 
licher, heller,   mit  breiter  braungrauer  Teilungslinie. 

Hab.  Labrador. 

55.  Argyroploce  enervana  Eise  h.  Hör.  Soc.  ent.  XII,  1877  p.  341;  Rom.  Mem.  II  t,  16  f.  13. 

Form  der  Vorderflügel  wie  bei  voriger,  Costa  vielleicht  etwas  gebogener,  Hinterflügel  breiter, 
Saum  bauchiger,   Spitze  stumpfer.      Spannweite   17   mm.     T  a  f .   XVII,    Fig.   12  <?  (Type). 

Die  Färbung  dieser  Art  ist  fast  genau  die  gleiche,  wie  bei  der  vorhergehenden;  das  Weiß  ist 
nicht  ganz  so  rein,  das  Bräunlichgrau  etwas  mehr  ins  Gelbliche  ziehend.  An  Unterschieden  können 
folgende  angegeben  werden:  die  postbasale  helle  Querbinde  ist  nicht  gerade,  sondern  zieht  von  der 
Costa  zuerst  schräg  saumwärts  und  erst  von  der  Mittelfalte  an  senkrecht  zum  Dorsum;  der  distale 
Rand  der  dunklen  Mittelbinde  ist  etwas  unscharf,  zeigt  am  Querast  eine  helle  Ausnagung  und  darunter 
ein  schwärzliches  Strichel,  entsprechend  der  Querader;  die  Costalstrichel  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Costa  stehen  senkrechte]',  der  Apex  selbst  ist  nicht  so  dunkel,  dafür  aber  ist  der  Saum  sehr  breit 
verdunkelt  und  die   Begrenzung  dieser  Verdunkelung  gegen  den  hellen  Grund  ist  ziemlich  scharf; 


der  aus  der  distalen  Grenze  der  dunkeln  Mittelbinde  aus  dem  Dorsum  aufsteigende  bräunliche  Strich 
wendet  sich  nichl  gegen  den  Saum,  sondern  stehl  senkrecht,  etw  Q  ebogen. 

Die  Fransen  sind  gleich]  i  bräunlichgrau.     Die  Hinterflügel  sind  ebei  'lit.  wie  l"'i  vori 

Ait.     Kopf,  Thorax  und   Abdomen  sind  bräunlichgrau. 

Die  gegenüber  der  vorigen    \n   angegebenen  Vi  n  können  sehr  wohl  im  Bereich 

der  Variation  liegen;  die  geringe  /..1I1I  der  zui    Vergleichung  zugänglichen   Stücke  und  die  lim 
lichkeil  einer  Untersuchung  der  Begattung  il  eine  Entscheiduni  h  um  eine  i 

zwei  Spezies  handelt,  leider  nicht   zu. 

I».]-   E  r  s  c  h  o  f  f  sehe  Stück  wurde  am   11.  Juni  erbeutet. 

Hab.   Sil, in. -n  (Kultik). 

:>ii.  Argyroploce  dissolntana  -  i  a  n  j  c  Stett.  ent.  Zeit.  L886  p.  282;  II  e  i  i  n  g,  ibid.  1891 
]..   1 19;   1^»:!  p.  86. 

Vorderflüge]   saumwärts   nur   wenig   verbreitert,   Costa    gleichmäßig   schwach    gebogen,    \\< 
stumpf  gerundet,   Saum  mäßig  schräg,  leicht   gebogen;   Hinterflügel  mäßig  breit,  trapezoid,   Saum 
unter  der  Spitzt«  flach  eingezogen.     Spannweite   16     I*  mm.      Ta  f.   XVII,     Fig.   13       (dunl 
Exemplar). 

Diese  Art  ändert  im  Ton  ihrer  dunklen  Zeichnungen  stark  ah.  von  Graubraun  bis  fast  tinten- 
schwarz; der  Grund  der  Vorderflügel  i>t  reinweiß  und  tritt  in  einer  postbasalen  Querbinde  und 
einer  postmedianen  Schrägbinde,  die  in  den  Tornus  zieht,  hervor,  verschieden  reichlich  durchsetzt 
durch  bräunliche  In-  schwärzliche  Wellenlinien.  Dunkel  im  ein  an  Costa  und  Dorsum  gleichbreites, 
m  der  .Mitte  wink''  rspringendes  Wurzelfeld;   fernei   eine  mediane   Schrägbinde,  in  der  Mitte 

(irr  Costa  aus  einem  breiteren  verschmolzenen  Doppelhäkchen  beginnend;  ihr  basaler  Rand  i-t 
senkrecht,  aber  nicht  _  ondern  wellig  gebogen  oder  einigemal  zackig  vorspringend;  der  distale 

Rand  läuft  schräg  zum  Tornus  und  ba1  über  und  unter  der  Querader  je  einen  zahnartigen  Vorsprung, 
wodurch  ein  helles  Fleckchen  des  Grundes  umfaßt  wird.  Hinter  ihr  folgen  an  der  Costa  noch  drei 
bald  einfache,  bald  doppelte  dunkle  Häkchen,  und  ein  einfaches  au-  dem  Apex;  die  hellen  Zwischen- 
räume Bind  fein  dunkel  geteilt.  Mit  dem  apikalen  und  den  beiden  vorhergehenden  Häkchen  steht 
oin  Saumfleck  in  Verbindung,  der  fasl  den  ganzen  Spitzenteil  In  den  Toi 

hin  einnimmt;  er  zeigt  helle  Mischung,  besonders  einige  Fleckchen  am  Saum,  und  kann  zumal 
b(  i  helleren  Stücken  aus  mehreren  parallelen  S<  [en  aus  den  einzeln!  i    Häki  hen  zusammen- 

etzf  sein.     Die  Saumlinie  i-t  dunkel,  I  arz,  die  Fransen  dunkelbraun,  gegen  den  Tornus 

etwas  heller.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau  bis  dunkelbraun,  d  ■  V  usen  sind  heller,  gegen  ihre 
Basis  hin  gelblich,  mil  er  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  verschieden  dunkel  graubraun, 

schwärzlich  gemischt,  das  Abdomen  is1    ;  u. 

Die   Raupe  i-t   grünlich  bräunlich,  der   Kopl  hellbraun,  das  Nackenschildchen  etwas  bräun- 
licher als  der  Körper,  das   Analschildchen  ohne  Auszeichnui  3  t  an  M  besonders  an 
Stämmen  von  Nadelholz,  im  Maij  dei    I     I   i   fliegt  im  Juni  bis  Juli. 
Hab.   Nördliches  Deutschland,  Schlesien,  Livland. 

57.  Argyroploce  concretana  Wck.  Stett.  ent.  Zeit.  1862  p.  57;  Wall  %  r.  Tidskr.  1889  p.  102. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Verhältnis)  chmal,  Costa  gleichmäßig  sanft 

gebogen,  Saum  ziemlich  schräg,  1« - i <  1 1 1  gebogen,  \\»\  spitzer  als  l><i  der  vorigen;  Hinterflügel  halb- 
kreisförmig, Saum  gleichmäßig  gebogen,  unter  der  Spitze  flach  ein  Spannweite  L5  mm. 
Ta  !.    XVII,    Fi  B.    II      • 
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Die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ist  bräunlichgelb,  in  der  Wurzelhälfte  dicht  bedeckt  von 
nickten  und  wellenförmig  gebogenen  dunkelbraunen  Querlinien,  die  sich  gegen  die  Flügelbasis 
hin  so  häufen,  daß  hier  der  Flügel  dunkler  erseheint,  ohne  daß  jedoch  ein  deutliches  Wurzelfeld 
abgegrenzt  würde.  Hinter  der  Flügelmitte  steht  ein  dunkelbraunes  schmales  Querband,  das  an 
('nsia  und  Dorsum  am  schmälsten  ist;  in  der  Gegend  der  Querader  tritt  es  saumwärts  etwas  vor 
und  ist  hier  am  breitesten.  Auf  das  Querband  Eolgen  vier  dunkelbraune  distal-  und  ein  ebensolches 
Apikaihäkchen,  mit  Eein  geteilten  hellen  Zwischenräumen.  Aus  dem  Häkchen  vor  dem  Apex  zieht 
eine  leine  dunkle  Bogenlinie  zur  Stelle  des  Augenpunktes  in  den  Saum,  aus  dem  vorhergehenden 
ein  Saumstreif,  der  sich  bald  gabelt,  in  den  Saum  über  dem  Tornus:  vor  letzterem  steht  ein  höherer 
brauner  Praetornalfleck.  Die  hellen  Zwischenräume  zwischen  diesen  Zeichnungen  sind  teilweise 
bleiglänzend,  besonders  in  der  Umgebung  des  Praetornalfleckes  und  in  einigen  Schräglinien  zu  Tornus 
und  Saum.  Die  Fransen  sind  gelblich,  am  Apex  mehrfach  schmal,  an  der  Mündungsstelle  des  Saum- 
llecks  breit,  am  Tornus  nochmals  schmal  braungrau  durchschnitten,  die  Saumlinie  ist  dunkel.  Die 
Hinterflügel  sind  braungrau,  die  Fransen  weißlieh  mit  breit  grauer  Teilungslinie.  Kopf,  Thorax 
und   Abdomen  sind  braungrau. 

Hab.   Norden  von  Norwegen. 

58.  Argyroploce  hereyniana  T  r.  VI II  p.  130;  X.  3  p.  78;  Hein.  p.  131;  Snell.  II.  1 
I».  293;  Jud.-Nitsche  II  p.  1028.  t.  8  f.  1;  dausihaliana  R  t  z  b.  Forst-Ins.  p.  223  t.  12  f.  2;  H  S.  1 Y 
p.   220;   f.    131. 

ab.  schmidtiana   HS.  IV  p.  221:   Hein.  p.  131. 

Vorderflüge]  meist  ziemlich  breit,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  in  der  ersten  Hälfte 
leicht  gebogen,  später  last  gerade,  Apex  stumpf  gerundet,  Saum  ziemlich  steil,  etwas  gebogen;  Hinter- 
flügel mit  gerundetem  Saum,  vor  dem  Apex  flach,  mehr  dreieckig  als  trapezoid;  die  Form  der  Vorder- 
flügel variiert  indessen,  sie  können  auch  schmäler  und  der  Saum  ziemlich  schräg  sein.  Spannweite 
bis  18  mm.     T  a  f.  VII,  F  i  g.  15,  16  $  ?. 

Die  normale  Form  dieser  Art  ist  in  Fig.  15  repräsentiert.  Der  Vorderflügel  zeigt  auf  weiß- 
lichem Grunde  ein  reiches  dunkelbraunes,  rötlich  schimmerndes  Netzwerk,  bedingt  durch  die  dunkeln 
Adern  und  durch  zahlreiche  Wellenlinien,  die  in  wechselnder  Stärke  in  der  basalen  Flügelhälfte  quer, 
im  mittleren  Teil  gebogen  und  geknickt,  im  Saumteil  dem  Saume  annähernd  parallel  verlaufen. 
An  mehreren  Stellen  sind  Querwellen  zusammengeflossen  zur  Bildung  größerer  Flecke:  ein  solcher 
hängt  an  der  Costa  nicht  weit  von  der  Wurzel  und  deutet  den  costalen  Teil  eines  Basalfeldes  an: 
ein  zweiter  zieht  sich  vor  der  Mitte  der  Costa  bindenartig  schräg  bis  in  die  Flügelmitte;  ein  dritter 
licet  quer  über  der  Mitte  des  Dorsum;  diese  letzten  beiden  können  durch  weitere  Verdickungen  von 
Wellenlinien  zu  einer  unvollkommenen  Querbinde  einigermaßen  zusammenfließen;  ein  weiterer 
Fleck  steht  vor  dem  Tornus  und  noch  einer,  von  wechselnder  Ausdehnung  im  Spitzendrittel,  als 
liest  eines  Saumflecks;  auch  am  Saum  herunter  zieht  sich  eine  verschieden  breite  Verdunkelung, 
die  bei  guter  Ausbildung  zwei  helle  Augenpunkte  unter  dem  Apex  enthält.  Von  den  Costalhäkchen 
sind  oft  nicht  alle  größer  ausgebildet,  sondern  sie  erscheinen  vielfach  nur  als  verstärkte  Anfänge  der 
Wellenlinien,  ihre  Zwischenräume  sind  wohl  immer  fein  dunkel  geteilt.  Die  Fransen  sind  hinter 
einer  feinen  dunklen  Teilungslinie  heller  und  dunkler  gelbgrau  gescheckt,  bei  mit  ausgebildeten 
Augenpunkten  an  diesen  Stellen  hell  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  dunkel  grau- 
braun, die  Fransen  gelblichweiß  mit  kräftiger,  dunkler  Teilungslinie. 

I  »ie  in  Fig.  Ki  abgebildete  Form  fand  ich  in  einem  Exemplar  in  der  Sammlung  des  verstorbenen 


Oberlehrers  S  i  n  t  e  n  i  s  in  Dorpat  und  ich  vi  in  ihr  dii  I  I 

kurz  charakterisierte  schmidtiana.    H  e  r  r  i  c  h  -  S  c  li  Umbildung  nicht   viel, 

(was  von  sehr  zahlreichen  seiner    Umbildungen  gilt);  er  vergleicht  na  mit  der  vori 

U"t;  die  Un1  de  seien  ..etwas  sein  derHügel,  gelbbraune  Grundfarb  um 

etwa-;  lichtere,  aus  kleinen    Punkten  zusammei  te    Querwellen.      Beide   Augenpunkte  und  'li'' 

Doppelhäkchen  sind  sehr  scharf  weiß,  das  hen  einfach".     AI..  davon,  daß    II 

rieh- Seh  äffer    das  Grundfarbe  nennt,  was  dunklere  Zeichnungen  auffasse,  kan 

Beschreibung  auf  'In'  abgebildete  Form  stimmen:  Die  beiden  Augenpunkte  sind  schari  hell,  ebenso 
die  hell. Mi  Costalhäkchen    (d.  h.  die  Zwischenräume  zwischen  den   hier  gul   ausgeprägten  dunklen 
Häkchen),  das  erste  vor  dem  Apex  einfach.     Im.'  dunklen  Zeichnungen,  denen  vn  hereyniana  ganz 
prechend,  sind  mehr  braun  als  schwärzlich' (in  der  Reproduktion  etwas  zu  dunl  gefallen) 

und  der  Grund  dazwischen  gelbbraun,  weit  wenigei  hend,  al  aer.    Hcn  ich-Schäf- 

fer    in. i"   ein  mehr    gedecktes   Exemplar  mit    mehr  zusammengeflossener  Zeichnung   und   wen 
gegittertem  Grund  vor  sich  gehabt  haben.     Die  Flügel  sind  auch  bei  meim       -       k  schmäler  und  der 
-    Lm  der  Vorderflüge]  ;>  bei  dem  hier  beschriebenen   1  n   nur  um  eine 

Färbung  >v  hereyniam  ifellos;  das  Stück  war  auch  mit  diesei    \r\ 

zusammen  gefangen.     I'  ;  die    H  e  r  r  i  c  h  -  S  c  h  ä  f  f  e  r  sehe  schmidtiana  unbekannt  gebheben 

zu  sein  scheint,  nehme  ich  an,  daß  es  sich  um  eine  um  m  vorkommende  Form  handelt,  die  mir 

in  dem  beschriebenen  und  abgebildeten  Exemplar  gelegentlich  vorkam.    Sie  i  a  b.  schmidtiana 

II  s.  bei  /.  reyniana  stehen  bleiben. 

Die  Raupe  von  hereyniana  is1  rotbräunlich,  ihr  Kopf  schwarz,  Nackenschild  gelblich,  hinten 

schwarz  gerandet,  die  Analklappe  vm  Körperfarbe.     Sir  lebt   vom  Juli  an  Ins    Herbst    in    fe m 

pinst  zwischen  den  Nadeln  von   Fichten  und   Kiefern,  überwintert  in  der  Erde,  wo  sie  sich  im 
Frühling  verpuppt.     Der   Falter  fliegt    im  Juni  und  Juli  um  Fichtenhecken  oft    massenhaft. 

Hab.  Mittel-  und  Norddeutschland,  Österreich,  Ungarn,  Schweiz,  Piemont,  Galizien,  Nieder- 
lande,  Nordrußland,   Finnland,   Lappland. 

59.    Argyroploce  sieversiana   N  o  1  c  k.    Faun.   II   p.  407. 

Ziemlich  groß,  Von  I  saumwärts  etwas  verbreit         i  ".  Apex  stumpf 

gerundet,   S  um   mi    ._  bogen;   Hinterflüge]  verhältnismäßig  schmal,  trapezoid,  Saum  in 

der  Mitte  flach,  unter  der  Spitze  leicht  eingezogen.    Spannweite  bis  20  mm.    T  a  f.  XVII,  1  ig.  IT.    '. 

Diese    \n  stehl  der    Arg.  charpentierana  Hb.    in  G  und  Zeichnung  nahe,  unterscheidet 

sich  aber  soforl  durch  den  gerundeten  Apex  und  den  steilei        -  Vorderflügel,    sowie 

schmäleren  Hint  l;  von  Arg.  bipunetana  F.  scheidet  sie  die  ganz  andere  Färbung,  sowie  gleich- 

falls die  Form  der  Hinterflügel,  die  bei  dieser    Vrt   noch  viel  breiter  und  bauch  "id. 

Die  Grund  dei   Vorderflii   p1  ist     elblichweiß  bis  bräunlichweiß,  die  dunkeln  Zeichmu 

-in .1  kastanienbraun  mit  b  ler  und  schwarzer  Mischung.     Braun,  von  schwarzen  Wellenlinien 

durchzogen  is1  ein  vinkelig  begrenztes  Wurzelfeld,  di  nz  an  dei    Basis  ii     Dorsalteil 

weißliche  Einmischung  in  der  Mitte  durch  einige  schwarze  Adern,  deren  Umgebung 

und  Zwischenräume  blaugrau  bestäubt  sind,  mit  der  dunkeln  Mittelbinde,  ähnlich  wie  bei  charpen- 
ana,  in  Verbindung;  dadurch  wird  die  postbasale  helle  Querbindc  in  einen  costalen  und  dorsalen 
Uoschnitt   zerlegt;  im  costalen  stehen  feine  Costalstrichel,  im  dorsalen  zun  graue   Häkchen, 
dunkle    Mittelbinde   ist    breit,   senkrecht,   wurzelwärts   infolge   blaugrauei    Best  talen 

Teil  unscharf  begrenzt;  im  doi  feil  beid«  harf  begrenzt,  erstreckt  sie  sich  von  der  Mitte 
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drs  Dorsum  bis  zum  Turnus;  an  der  Costa  entspringt  sie  aus  einem  breiten  dunkelbraun  ausgefüllten 
schwarzen  Doppelhäkchen  und  dein  darauf  folgenden,  deren  Zwischenraum  schwärzlichgrau  aus- 
gefüllt isi ;  sie  ist  kastanienbraun  mit  dunkelgrauer  Mischung,  enthält  am  Querast  ein  hell  weißes 
Fleckchen,  vor  und  hinter  diesem  einen  tief  schwarzen  Fleck;  auch  der  in  die  Binde  einbezogene 
Praetornalfleck  ist  schwarz  umrandet.  Vor  dem  Apikaihäkchen  stehen  noch  zwei  kräftige  schwarze 
Costalhäkchen,  die  hellen  Zwischenräume  sind  fein  dunkel  geteilt;  aus  ihnen  entspringt  ein  klüftiger, 
kastanienbrauner  Saumstreilen,  der  über  dem  Tornus  in  den  Saum  zieht  und  schwarze  Rippenstriche 
enthält;  aus  dem  Apikaihäkchen  zieht  eine  Verdunkelung  zur  Stelle  des  Augenpunktes;  die  Zwischen- 
räume dieser  letzten  Zeichnungen  sind  blaugrau  bestäubt,  und  über  der  Mitte  ist  auch  das  dunkele 
Querband  mit  der  Spitzenzeichnung  durch  dunkle  Adern  und  blaugraue  Bestäubung  verbunden, 
aus  der  noch  ein  strichartiger  Wisch  in  das  helle  Feld  über  dem  Tornus  hineinragt.  Die  Fransen 
sind  braun,  an  Stelle  der  Augenpunkte  und  am  Tornus  heller  durchschnitten  und  haben  eine  schwarze 
Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  blaß,  bräunlichgrau,  die  Fransen 
weißlich  mit  breiter,  nicht  sehr  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  dunkelbraun  mit 
hellerer  .Mischung,  das  Abdomen  ist  braungrau. 
Hab.  Insel  Oesel  (Rigaer  Meerbusen). 

60.  Argyroploce  norciana  11  S.   IV  p.  236;  Hein.  p.   112. 

Vorderflügel  schmal,  gleichmäßig  breit,  Costa  nach  der  Basis  gerade.  Apex  stumpf  gerundet, 
Saum  mäßig  schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  halbrund.  Saum  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen. 
Spannweite   15—16  mm.     Tat'.   XVII,   Fig.    18    ?. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkelbraun,  das  Abdomen  ist  braungrau.  Die  Vorderflügel  sind  auf 
hell  weißem,  sehr  zart'  grau  oder  gelblichgrau  getöntem  Grunde  scharf  und  klar  dunkelbraun  ge- 
zeichnet, Dunkelbraun  ist  ein  ziemlich  großes,  scharf  stumpfwinkelig  abgeschnittenes  Wurzelfeld, 
in  dem  man  einige  noch  dunklere  Bogenlinien  bemerken  kann;  ferner  die  Mittelbinde,  die  in  der 
Mitte  der  Costa  sehr  schmal  mit  einem  viereckigen  Fleckchen  beginnt,  welches  bis  zur  Subeostalis 
reicht;  letztere  bildet  als  weiße  Linie  oft  eine  feine  Trennung  vom  übrigen  Teil  der  Binde;  diese 
verbreitert  sich  in  einer  Stufe  basalwärts  und  in  zwei  Stufen  saumwärts  bis  zu  Ader  5,  worauf  sie 
senkrecht  zum  Dorsum,  resp.  Tornus  zieht;  am  Dorsum  ist  sie  zuweilen  etwas  bleigrau  gemischt. 
An  dem  Apical-  und  dem  vorhergehenden  größeren  Costalhäkchen  hängt  ein  scharf  umschriebener 
dunkelbrauner,  saumwärts  grau  gemischter,  basalwärts  schwarz  gesäumter  großer  Fleck,  der  einen 
guten  Teil  des  Spitzendrittels  einnimmt  und  am  Saum  bis  gegen  den  Tornus  herunterzieht.  An  der 
Costa  stehen  sowohl  vor  als  hinter  der  Mittelbinde  dunkle  Häkchen  und  feine  Striehel  dazwischen, 
au<h  das  Dorsum  ist  besonders  in  i\w  postbasalen  hellen  Binde  grau  gestrichelt.  Die  Fransen 
sind  dunkel  graubraun  mit  schwarzer  Teilungslinie,  am  Tornus  schmal  weiß  durchschnitten. 
Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  dunkel  braun,  die  Fransen  bräunlich  mit  schwarzbrauner 
Teilungslinie. 

Hab.  Alpen,  Norwegen. 

61.  Argyroploce  tiedemanniana  Z.  Anh.  f.  vaterl.  Inter.  (2)  1845  p.  530;  Isis  1846  p.  233; 
II  S.   IV  p.  217;  f.  350;    He  i  n.    p.   130. 

Vbrderflügel  gestreckt,  saumwärts  nur  wenig  verbreitert.  Costa  fast  gerade,  Saum  schräg, 
wenig  gebogen;  Hinterflügel  trapezoid,  Saum  nicht  bauchig,  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite 
bis  17  mm.  Tat'.  XVII.  Fig.  1!)  j.  (Die  Abbildung  ist  schlecht  ausgefallen:  die  Vorderflügel 
sind  zu  kurz  und  stumpf  geraten,  die  goldorangefarbene  Einmischung  kommt  nicht  zum  Ausdruck, 
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ebensowenig  die  blausilberne.)     [ch  gebe  liiernebcn  eine  Abbildui  H  und  Zeichnu 

genau  darstellt.     Textfigui 

Kopf  und   Thorax    sind   orangi  chwarz  gemischt,   d       -       iltcrdecl 

Abdomen  dunkel  schwärzlichbraun,  der  Analbusch  d<  Iblich.     Auf  den   Vorderflügeln  isl  die 

stark  glänzende,   hellweiße   Grundfarbe   beschränkl   auf  zwei   schmale   Querbinden,   von  denen  die 
erste  von  V3  der  Costa  vor  die  Mitte  des  Dorsums  zieht;  sie  isl  durch  eine  feine  schwarze  Linie  noch- 
mals geteilt,  enthäll   in  dei    Falte  ofl   noch  eil  rze  Pünktchen  und  hau! 
daselbsl   gelbi    Bestäubung;    die  zweite,  ebenfalls  ineisl    fein   dunkel  geteilt,   ziehl 
von  -  .:  der  Costa  zum  Tornus,  isl  aber  gewöhnlich  höher  oder  tiefer  schmal  dunkel 
unterbrochen;  mitunter  passen  die  beiden  Teile  nichl  genau  aufeinander,  indem  d  Wß 
costale  Teil  senkrechter  zieht  und  der  tornale  mehr  saumwärts  gerückl   ist.     Alle      A 
übrigen  Teile  des  Flügels,  das  Basalfeld,  die  sein:  breite  Mittelbinde  und  das  Saum- 
drittel sind  dunkel  goldgelb  oder  gelborangefarben  und  sehr  stark  durch  quer  ver- 
laufende schwarze  Wellenlinien  gedeckt,  die  mit  den  gleichfalls  schwarzen  Adern  ein 
dichtes   Gitterwerk  bilden;  dazu   kommen    in    der  stark   verdunkelten  Mittelbinde 
noch   dunkel   graublaue   Metallflecken   und   eine  solche    Punktlinie   aus  einem  gelben  praeapikalen 
Doppelhäkchen;  ein  gleichfalls   .■           H         en  hängl    an    der  Costa  vor  jenem    und   ein    Doppel- 
häkchen in  der  costalen  Basis  der  Querbinde.    Die  Fransen  sind   bleigrau,  an  der  Stelle  der  beiden 
Augenpunkte    heller    durchschnitten,    ebenso  am    Tornus   heller   und    haben    eine    feine    schwarze 
Teilungslinie  nahe  an  ihrer  Basis.    Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun;  die  Fi             gelblich 
Spitze  und  Tornu               mit  dunkelbrauner  Teilungslinie. 

Die   R    :•■    ist   schwärzlichbraun,   Kopf  und   Nackenschild  sind  schwarzbraun,  last   schwarz; 
sie  Lebt  im  Juni  im  unteren  Sti         teil  von   Equisetum;  der  Falter  fliegt   im  Juli  und  August. 

Hab.   Nordost  Deutschland,   Livlaud,   Finnland,    Schweden. 

62.  Argyroploce  expeditana  Snell.  Tijdskr.   Ent.  XXVI,   L882  p.  198  t.  1-'  f.  1. 

Vbrderflügel    saumwärts   deutlich    verbreitert,    Costa    gleichmäßig    schwach    gebogen,    Saum 
ziemlich  schräg,  kaum  n;  Hinterflügel  mit  stark  Kaue!,  Saum,  untei  der  Spitze 

flach   eingezogen.      Spannweite    L8    mm.     T  a  f .     XVII,     Fig.     20 

Die  in  den  schmalen  Binden  zutage  tretende  Grundfarbe  der  Vbrderflüg  ein  weil.! 

und  ziemlich  glanzlos;  die  dunkeln  Zeichnungen  sind  gelblich  graubraun,  scharf  umrissen  und  nur 
sparsam  mit  ein  wenig  dunkleren  Linien  durchzogen.  I'  d  inkle  Wurzelfeld  i-t  groß,  am  Dorsum 
breiter  als  an  dei  Costa;  biei  tritl  •  -  ächräg  saun  oi  bis  zur  vorderen  Mittelader  und  von  l:i<i 

mit  einigen  kleinen  Biegungen  senl  Doi  Die  d  Binde  isl  schmal, 

an  der  Costa  dem  Zurücktreten  de     I.  nthält  liier  zwei  dunkle 

1  talpünktchen  und  weiterhin  eine  leine  bräunliche  Teilungslinie.  Die  braune  Mittelbindc  beginnl 
schmal  etwas  vor  der  Mitte  der  Costa,  verbn  n  durch  zwei    saun  tende 

stumpfe  Zacken  und  endet  wiederum  verschmälert  in  der  Mitte  d.  -  Dorsui  .  Vor  dem  Tornus  stehl 
ein  höherer  brauner  Fleck,  und  ein  bi  Saumstreif  beginnt   am  Saum  über  dem  Torni 

breitert  sich  hinter  der  Querader  zu  einem  rundliehen  Fleck  und  stellt  mit  dein  zweiten,  zuweilen 
auch  noch   mit  dein  dritten  dunkl  dhäkchen  in   Verbii  dein  ei 

zieht  eine  1. raune   Linie  zur  Stell.-  des  Augenpunktes,  d      l  eichfalls  braun; 

die  weiden  Zwischenräume  der  Costalhäkchen  sind  fein  dunl  ;lt.    Zuweilen  steht   der  dir 

I''        irnalfleck  in  Verbindung  mit  dem  Saumstreifen  □  hellen,  tornal- 


410     — 

wärts  gegabelten  Querbinde  der  äußere  Ast  abgetrennt  ist;  in  dieser  hellen  Binde  und  ihren  Asten 
verläuft  eine  leine  braune  Teilungslinie.  Die  Fransen  sind  hinter  einer  dunkelbraunen  Basallinic 
hell,  nach  außen  braun  gescheckt.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die  Fransen  weißlieh  mit  starker 
dunkler  Teilungslinie.  Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  braun,  erstere  auch  mit  hellerer  Mischung. 
Hab.  Amurgebiet,  Baikalsee. 

»53.  Argyroploce  Urticaria  Hb.  f.  »ir>;  H  w.  Lep.  Brit.  ]>.  460;  Wood  f.  1011; 
Tr.  VII]  p.  145;  HS.  IV  p.  215;  f.  209,  210;  Hein.  p.  126;  Snell.  II,  1  p.  291; 
M  e  y  r.    p.    467. 

Die  nun  zunächst  folgenden  Arten  halten  alle  das  Gemeinsame,  daß  der  über  dem  Turnus 
beginnende,  schräg  gegen  die  Costa  ziehende  Saumstreit'  immer  mit  dem  dritten  vor  dem  Apex 
liegenden  dunkeln  Costalhäkchen  in  Verbindung  steht,  während  er  bei  den  bisher  besprochenen, 
falls  er  überhaupt  deutlich  ausgeprägt  ist,  in  der  Regel  mit  dem  ersten  oder  zweiten,  oder  auch 
mit  beiden  verbunden  ist. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  nur  wenig  verbreitert.  Saum  ziemlich  steil,  gerade 
oder  etwas  geschwungen;  Hinterfiügel  mit  bauchig  gebogenem  Saum,  scharfer  Spitze,  unter  dieser 
eingezogen.      Spannweite    18 — 20   mm.      T  a  f.    XVII.    F  i  g.    "21    J. 

Die  helle  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  mehr  oder  weniger  hell  bräunlichweiß,  mit  teilweise 
silberigem  Glanz;  sie  tritt  hervor  in  einer  Querbinde  zwischen  Wurzelfeld  und  dunkler  Mittelbinde, 
und  im  ganzen  Spitzendrittel;  die  helle  Querbinde  ist  gerade,  an  der  Costa  ein  wenig  breiter  als 
am  Dorsum,  weil  dort  das  dunkle  Basalfeld  etwas  schmäler  ist  als  am  Dorsum,  von  einer  dunklen 
und  zwei  blasseren  feinen  Wellenlinien  geteilt,  besonders  an  seinen  Rändern  stärker  glänzend.  Das 
Basalfeld  ist  schwärzlich  braun,  von  parallelen  dunkleren  Wellenlinien  durchzogen;  die  dunkle 
Mittelbinde  ist  dunkelbraun,  basalwärts  gerade  und  senkrecht  scharf  begrenzt;  sie  beginnt  schmäler 
in  dei'  Mitte  der  Costa,  springt  über  und  unter  der  Querader  in  je  einem  starken  Zahn  saumwärts 
vor,  und  endet  wieder  schmal  in  der  Mitte  des  Dorsum;  die  Einbuchtung  zwischen  den  beiden  Zacken, 
sowie  der  Raum  zwischen  Querbinde  und  dem  Praetornalfleck  ist  dunkelgrau  bestäubt;  der  Prae- 
tornalfleck, dadurch  gleichsam  in  die  Mittelbinde  einbezogen,  besteht  aus  zwei  parallelen  schwarz- 
braunen Schräglinien  mit  grauer  Ausfüllung  dazwischen.  Auf  die  Querbinde  folgen  ein  schmäleres 
und  drei  recht  kräftige  schwarzbraune  dreieckige  Costalhäkchen  und  ein  ebenso  gefärbter  runder 
Apikalfleck;  die  hellen  Zwischenräume  sind  fein  dunkel  geteilt.  Der  Saumstreifen  ist  blaßbraun, 
beginnt  dreieckig  am  Saum  über  dem  Tornus,  verengt  sich  dann,  um  wiederum  zu  einem  fast  vier- 
eckigen Fleck  anzuschwellen,  der  seinerseits  durch  eine  feine  Linie  mit  dem  dritten  Costalhäkchen 
in  Verbindung  steht.  Der  übrigbleibende  helle  Spitzen-  und  Saumteil  ist  von  feinen  Wellenlinien 
vor  und  hinter  dem  Praetornalfleck  und  vor  dem  Apex  durchzogen  und  zeigt  an  seinen  hellsten 
Stellen  feine  Silberlinien  und  -Punkte.  Die  Fransen  sind  hinter  einer  schwarzen  Teilungslinie,  die 
vor  dem  Tornus  aufhört,  bleich  bräunlichweiß,  um  den  Apex,  an  der  Ansatzstelle  des  Saumstreifs 
und  am  Tornus  dunkelgrau  durchschnitten.  Die  Hinterfiügel  sind  ziemlich  dunkel,  schwärzlich 
braungrau,  die  Fransen  hell  mit  brauner  Teilunoslinie.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der 
Vorderflügelbasis,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Das  beste  Kennzeichen  dieser  Alt  scheint  die  gerade  Form  des  postbasalen  hellen  Bandes 
und  die  eigentümliche  Form  des  Saunistreifens  zu  sein. 

Die  Raupe  ist  dunkelbraun  mit  kaum  sichtbaren  schwarzen  Wärzchen,  Kopf,  Nackenschild 
und  Analklappe  sind  schwarz;  sie  lebt  von  April  bis  Ende  Juli  in  mehreren  Generationen  polvphag 
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.in    vielen    niederen    Pflanzen    in   versponnenen    Blättern.     Dei    Falter   fliegt    von   Mai    bis  Am 
September. 

Mali.  Mitteleurop      Norwegen,   Rußland,   Italien,   Dalmatien,  Armenien;   Kleinasien. 

64.  Argyroploce  umbrosana  V  r  r.  IV  p.  46  t.  :ils  •.  I  :  Du  p.  IV  t.  ~\\  i.  :,;  Z.  l-i-  [846  p.228; 
II  S.   iV  p.  215;  F.  --'"T.  208;     II  -in.  p.   L25;    W  allg  r.  Tidskr.    L889  p.    100. 

Vorderflüge]   saumwärts  stärker  verbn  ochen  dreieckig,   Saum  seh  Vpex 

dadurch  spitzer,  Hinterflügel  etwas  weniger  bauchig,  Spitze  stumpfer,  Saum  darunter  weniger  ein- 
gezogen.      Spannweite   LS     20mm.     Ta  f.   XVII,   Fig.  22 

Diese  Art  ist  der  vorigen  recht  ähnlich  und  wird  leichl  mit  ihr  verwechselt  odei  zusammen- 
geworfen. Sie  unterscheidet  sich  indessen  durch  Folgende  Eigentümlichkeiten:  Die  helle  Grundfarbe 
ist  blasser,  reiner  weißlich,  die  Silberstreifen  darin  sind  in  dei  Regel  glänzender;  die  dunkelbraunen 
Zeichnungen  haben  einen  etwas  olivgrünlichen  Ton;  das  Wurzelfeld  und  die  dunkle  Mittelbinde 
sind  deutlicher  und  reichlicher  schwarz  quergewellt.     Das  Wurzelfeld  reicht     i    l  und   Dorsum 

gleichweil  und  isl  stumpfwinkelig  begrenzt;  die  ihm  folgende  bell    Q     rbinde  isl  dementsprechend 
mehr   gebogen,  auch    in    ihrer  distalen    Begrenzung;  die  dunkle  Mittelbinde  ist   in  der  Falte  durch 
einen  hellen  Längsstrahl   unterbrochen  und  saumwärts   nicht   durch  dunkle  Bestäubung  verbreitert, 
auch  vom   Praetornalfleck  deutlieh  getrennt;   letzterer  ist   stumpi    gerundet.     I1        'Saumstreif    ist 
ziemlich  dunkel  olivbraun,  zieht  ganz  gerade  und  nur  wenig  sieh  verschmälernd  gegen  di<    ' 
und  verbindet  sieh  mit  dem  dritten  dunklen  Costalhäkchen,  das  stärker  ist,  als  die  folgenden;  letzt 
sind  öfters  doppelt.    Der  auf  die  dunkle  Mittelbinde  folgende  helle  Raum  erscheint  in  Form  eim 
den   Tornus  gegabelten   Schrägbandes,  das   mit   seinen  beiden   Asten  den    Praetornalfleck   umf 
in  ihm  ist  eine  kräftige  Teilungslinie  und  eine  zweite  hinter  dem  Tornus  aufsteigende;  aus  den  pi 
apikalen  Costalhäkchen  ziehen  feine  parallele  Bogenlinien  in  den  Saum  zur  Stelleder  Augenpunkte. 
Die  Fransen  sind  gelblichweiß,  mit  schwarzer  basaler  Teilungslinie,  an  den  Stellen,  wo  dunkle  Zeich- 
nungen den   Saum  berühren,  dunkelgrau.     Die   Hinterflüge]   sind  schwarzgrau,  die   Fransen  weiß, 
an  Spitze  und  Tornus  etwas  grau.     Kopf  und  Thorax  sind  olivbraun,  z.  T.  heller  gemischt,  die  Palpen 
gelblich,  das  Abdomen  isl   braungrau. 

Die  Raupe  ist  der  vorigen  ganz  ähnlich,  schwärzlichbraun  mit  schwarzem  Kopf,  Naeken- 
und  Analschild.  Sie  lebt  von  April  bis  in  den  Juni  polyphag  an  niederen  Pflanzen.  Der  Falter 
fliegt   in  mehreren  Generationen  von   Mai  bis  Ende  Augu 

Hab.    Deutschland    ö  Schweiz,   Galizien,   Schweden.  Westrußland,   Sibirien;   Ober- 

italien, •  !as1  ilien,   I  »almal  ien;   Kleinasien. 

65.  Argyroploce  lacunana    hup.    Suppl.  IV  t.  84  f.  5;   II  S.  IV  p.  215;  F.  338     340;  Hein. 

p.  •_'-_,i;;    Sn  eil.  II,  I  p.  290;  M  e  y  r.  p.  lt',7;  micana  H  w.  p.  460;  W 1  f.  1016;  Urticaria  I  >  u  p. 

IX  t.  246   i.  2;   montana  Tr.   X,  3  p.   83. 

Aberr.  herbana  G  n.  Index  p.  157;  Harr.  Monthry  Mag.  XI  p.  31;  R  ig.  \nn.  Soc.  ent. 
France   1894   p.  205  t.   1   i.  6. 

rr.  rooana  I  >e  Graai  Tijdsskr.  IV.    1861   p.   168  t.   12  F.  2;  S  n  e  1 1.  II.  I  p.  290. 

Var.  hoffmanniana  Teich.    Stett.   ent.   Zeit.    1890   p.   49. 

Var.  cacuminana   K  en  n.   I'  -   XIII    p.  253. 

Vorderflügel  dei    Stammform   saumwärts    noch    stärker    verbreitert,    als    bei    voriger;   <■ 
gleichmäßig  gebogen,   Saum  steiler,    ziemlich   gesl  Hinterflüge]   bauchiger  als   bei   umbrosana. 
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Apex  nicht  so  spitz  wie  bei  urticana.  Spannweite  bis  18  mm.  Ta  f.  XVII,  Fig.  23  ;.  Var.  cwr«. 
minana   Fig.  24    ?;   Aberr.  ><„„,,»/    Fig.  25  .;. 

Diese  Art  ist  gegenüber  den  beiden  vorhergehenden  in  ihren  dunkeln  Zeichnungen  am  aus- 
gesprochensten olivengrün,  in  ihren  Silberstreifen  am  meisten  grau-  oder  bläulichsilbern ;  aller- 
dings tritt  dies  nur  bei  frischen  oder  nicht  zu  stark  geflogenen  Stücken  deutlich  hervor.  Das  dunkle. 
olivgrüne,  stark  schwarz  gewellte  Wurzelfeld  ist  von  der  Costa  bis  zur  Falte  schräg,  von  da  bis  zum 
Dorsum  senkrecht  begrenzt,  ist  also  am  Dorsum  länger  als  an  der  Costa.  Das  folgende  helle  Quer- 
band hat  grünlichweißen  Grund  mit  bleiglänzenden  und  zarten  schwärzlichen  Wellenlinien;  es  ist 
in  der  Costa  breiter  als  am  Dorsum  und  etwas  gebogen.  Die  dunkle  Mittelbinde  ist  nur  basalwärts 
scharf  begrenzt,  olivgrün  mit  schwarzen  Querwellen,  die  aus  einem  schwarzen  Doppelhäkchen,  mit 
dem  vor  der  Mitte  der  Costa  die  Binde  anfängt,  entspringen  und  hauptsächlich  an  der  basalen  Seite 
herunterstreichen  und  ein  ziemlich  großes  Bleifleckchen  in  der  Gegend  der  Querader  umziehen. 
Vor  dem  Praetornalfleck,  der  aus  drei  schwarzen  Strichen  mit  olivgrüner  Ausfüllung  bestellt,  ent- 
hält die  Rinde  große  Bleiflecke  mit  schwarzen  Wellenlinien.  Auf  die  Querbinde  folgt  ein  kräftiger, 
webogener  Bleistreif,  der  in  den  Tornus  zieht,  zuweilen  gabelt  er  sich  und  ein  Ast  zieht  vor  dem 
Praetornalfleck  zu  den  Bleiflecken  der  Querbinde.  Der  schön  ausgeprägte  olivgrüne  Saumstreif 
zieht  fast  gleichmäßig  breit  gegen  die  Costa  und  verschmälert  sich  erst  kurz  vor  seiner  Verbindung 
mit  dem  dritten  Costalhäkchen ;  er  ist  spitzenwärts  von  einem  Silberstreif  und  dieser  von  einem 
dunklen  Schrägstreifchen  aus  dem  1.  Costalhäkchen  zum  Saum  gefolgt.  Der  Apex  enthält  ein 
schwärzliches  Fleckchen.  I  )ie  praeapikalen  dunkeln  ( lostalhäkchen  sind  scharf,  schwarz,  ihre  Zwischen- 
räume dunkel  geteilt.  Die  Fransen  sind  gelblich,  nach  außen  bräunlich,  am  Apex  und  an  der  Stelle  des 
Saumstreifs,  sowie  am  Tornus  dunkel,  sie  haben  eine  schwarze  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind 
schwarzbraun,  die  Fransen  gelblich,  an  Spitze  und  Tornus  breit  grau. 

Die  Var.  cacuminana  hat  weniger  dreieckige  Flügel,  die  dunklen  Zeichnungen  sind  schärfer 
Hinrissen,  im  allgemeinen  dunkler,  weniger  schwarz  gewellt;  besonders  die  Mittelbinde  ist  saumwärts 
scharf  gerandet  und  besteht  eigentlich  nur  aus  dem  dunkelsten  Teil  der  Binde  bei  der  Stammform; 
sie  ist  vom  Praetornalfleck  durch  einen  silberigen  Ast  der  hellen  postmedianen  Binde  scharf  getrennt; 
der  Saumstreifen  ist  breiter  und  daher  die  ihm  folgende  Linie  vor  dem  Apex  sehr  fein.  Die  Fransen 
sind  einfarbig  bräunlieh  gelb,  nur  an  der  Spitze  dunkel;  die  Hinterflügel  sind  reiner  braun  und  ihre 
Fransen  einfarbig  gelblich  mit  brauner  Teilungslinie,  aber  ohne  graue  Mischung. 

Die  Var.  hoffmanniana  T  e  i  c  h  ist  kleiner,  die  Vorderflügel  durch  größeren  Kontrast  zwischen 
hellem  Grund  und  dunkler  Zeichnung,  die  außerdem  mehr  ins  Braune  zieht,  bunter,  die  Bleilinien 
sind  hellei',  weißlich. 

Sie  leitet  hinüber  zu  der  Ab.  herbana  Cn.  (Textfigur  30),  die  ebenfalls  kleiner  ist  und  spitzere 
Vorderflüge]  mit  schrägerem,  geschwungenem  Saume  hat.  Bei  ihr  ist  die  Grundfarbe  bräunlich- 
weil!,  die  Silberlinien  sind  sehmal,  glänzen  nicht  metallisch,  sondern  perlmutter- 
artig  und  bilden  nur  die  Einfassung  der  dunkeln  Zeichnungen.  Diese  sind  stark 
reduziert:  das  Basalfeld  ist  braungrau,  schwarz  gewellt,  aber  nicht  scharf  gegen 
das  folgende  helle  Querband  abgegrenzt.  Von  der  dunkeln  Mittelbinde  ist  nur  ein 
dickei-  Haken,  der  vor  der  Mitte  der  Costa  hängt  und  gegen  die  Querader  hin 
Fig.  30.  gelichtet  ist.,  übrig,  und,  davon  durch  einen  hellen  Längsstrahl  getrennt,  ein  dunkel- 

''  ■''''"/'■'"'■'■  brauner  Längsfleck,  der  sich  durch  helleres  Braun  mit  dem  Dorsum  verbindet.  Der 

'/'',','/,„"',!'< i,i .'/.     Praetornalfleck-    besteht    nur   aus   einigen  dunkeln   Pünktchen  mit  gelbbräunlicher 
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Füllung  dazwischen,  die  streif  ei    rt        egen  die  Costa  aufsteigt.     Der  Sau  i  ebildet, 

dunkelbraun,  geboget  en  sein  C'ostalhäkchen  ziehend.     I'      '  Ihäkchen  selbst    sind  fein,  der 

Vpex    breiter    braun.     Die    I- i    i  nd    bräunlichwe  i  rdunkelt,    mit    dunkel- 

brauner Teilungslinie.     Die    Hinter!  ind    1 1 •  -1 1   braungrau,    ihre    Fransen   weißlich    mit    dunkel- 

brauner Teilungslinie.      Diese  Aberration   inachl   di  iruch  einer  Kümmerform   inil    H 

zu  Albinism 

i  ranz  anders  und  eigenarl  ig  ist  die  Ab.  ronana  I >  c  G  r  a  a  f.     >  pi  ichl  der  var. 

M  ,i  l  erb.  von   Argyroploa   andereggiana  Gn.  (spuriana   II  S.  i.     Ihre   \'ord  amüler, 

vollständig  dunkel   schokoladebraun,    nur  mit    den    bleifarbigen    Metallinien    versehen,   die  sich 
den  übriger   Formen  in  dem  hellen  Grund  finden.     So  zeigl  sich  postbasale  bleifarbene  Quer- 
binde, ein  postmedianer   Bleistreif,  der  sich  gabell   und  einen  Asl   zum  Tornus.  einen  anderen  vor 
den  Praetornalfleck  zum  Dorsum  sendet,  ein  größerer  gebogener  und  zun  kurze  P    eapikal- 

streifen  in  den  Saum  ziehend.     Die  Fransen  sind  dunkelbraun  mit  schwarze]    Bas    !    und  Teilui 
Linie.     Die  Hinterflügel  sind  nicht  ungewöhnlich  dunkel,  graubraun  mit   '  en  Fransen, 

die  eine  dunklere  Teilungslinie  hab 

Bei  allen   Formen  ha1    Kopf  und  Tl  die  Färbung  der  Vorderflügelbasis,  ofl   mit   hellerer 

Einmischung   und   helleren  Schulterdecken,  da     Vbdomen  ist  braungrau,  mehr  oder  weniger  dunkel. 

Die  Raupe  is1  wie  die  von  Urticaria,  vielleicht  etwas  dunkln.  Sie  lebt  in  mehreren  Generationen 
den  Sommer  hindurch  polyphag  zwischen  versponnenen  Blättern  und  Hinten  von  Betula,  Caltha 
palustris,   Mentha   aquatica,   Matricaria,    Urtica,  Conyza   squarrosa,    I  i         im,    \nthri; 

Spiraea  ulmaria,   Rubus  idaeus,  <  hrysanthemum,   Ranunculus  usw. 

Der  Falter  ist  den  ganzen   Sommer  über  einer  der  häufigsten  Wickler. 

Hab.  Ganz  Europa,  Kleinasien,  Sibirien  bis  Ostchina.     Var.  herbana  in  der  Bi  oana 

K  äten  von  Nbrddeutsehland,  Holland,  Dänemark,  England.  Var.  cacuminana  Kenn.  Ussuri- 
gebiet. 

66  Argyroploce  rivulana  Sc.  Ent.  Carn.  No.  600;  Schi  ff.  S.  V.  p.  131;  II  ei  n.  p.  123; 
S  n  eil.  II,  1  p.  289;  Meyr.  p.  466;  conchana  II  b.  t.  106;  Tr.  Vi  1 1  p.  148;  X.  3  p.  83;  Dup.  IX. 
t.  246  i.  1  :  II  >.  IV  p.  213;  \\  i  1  k.  p.  266  t.  2  ,.  7.  (v.  stangeana  T  e  i  c  h.  Stett.  ent.  Zeit.  1890  p.  19. 

\  nderflügel  beim  '  ausgesprochen  dreieckig,  saumwärts  stark  verbreiteit,  Costa  nur  wenig 
geh  »gen,  Apex  spitz,  Saum  schi  treckt;  Hinterflügel  bauchig  gerundet,  unter  der  Spitze  flach; 

beim       sind  die  Flügel  gewöhnlich  schmäler.      ;        nweite  bis    18  Ta  f.  XVII,    Fig.  26 

Die  Vorderflügel  sind   bei  diesei    Vxl    sehi   scharf  gezeichnel   und    die   dunklen  Zeichnui 
überall  klar  umrandel  und  vom  Grund  abgehoben.   Dieser  ist  recht  hell,  schmutzig  weiß,  mit  starkem, 
hellem  Si11htv1.hi/:.  die  Zeichnungen  sind  olivenbraun,  beim       mehi  rotbraun.     Das  dunkle  Wurzel- 
feld, von  dunkleren  Bogenlinien  durchzogen  und  noch  dunkler  gerandet,  reicht  an  Costa  und  Dorsum 
gleichweil  und  abgegrenzt.     Die  i  stbasale  Querbinde  ist  an  der  Costa  etwas 

breiter,  a\>  weiterhin,  zieht  zuerst  schräg,  dann  senkrechl  zum  Dorsum.  Die  olivbraune, 
nicht  dunkler  gewellte  Mittelbindc  ist  ziemlich  schmal,  hal  an  ihrer  distalen  Seite  über  der  Quer- 
ader eine  Einbuchtung  zwisi  hen  zwei  stumpfen  Zahnfortsätzen  und  ist  basalwärts  wellig  abgegrenzt; 
sie  sitzt   schmal  auf  der  Mitte  des   Dorsum.     Eii  i   dreieckiger   Praetornalfleck  steht   isoliert, 

von  einigen  dunkleren   Linien  durchzogen.      \.v    dem  drittel  ipikalen  Costalhäkchen 

zieht  ein  scharf  umrissener  olivbraunei   Saumstreif  ziemlii  de  in  den  Saun  on  einer 

glänzenden  bläulichen   Silberlinie;  hinter  dieser   .  n  sich   v  rangen  der  beiden  letzten 
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Praeapikalhäkchen  und  der  olivbraunen  Spitze  zu  einer  dreieckigen  Verdunkelung,  in  der  .sich  zwei  helle, 
silberig  glänzende  Doppelstriche]  der  Costa  abheben.  Hinter  der  Mittelbinde  bildet  der  helle  Grund 
ein  scharfes,  fein  dunkel  geteiltes  Schrägband,  das  sich  über  dem  Praetornalfleck  in  zwei  Aste  gabelt: 
auch  diese  helle  postbasale  Bindeist  fein  braun  geteilt.  Am  Saume  läuft  eine  feine  helle  Linie  von 
der  Spitze  bis  zur  Stelle  des  Saumstreifs.  Die  Fransen  sind  weißlich,  am  Apex  und  Saunistreif  breit 
und  noch  mehrmals  fein  dunkel  durchschnitten  und  haben  eine  scharfe  dunkelbraune  Teilungslinie. 
Die  Hinterflüge]  sind  ziemlich  hell  grau,  beim  $  meist  dunkler,  ihre  Fransen  gelblichweiß  mit  dunkler 
Teilungslinie.      Kopf   und   Thorax    sind   olivbraun,   das   Abdomen   ist  grau. 

Die  Raupe  ist  graugrünlich,  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz,  die  Analklappe  wenig 
ausgezeichnet;  sie  lebt  bis  Mai  und  während  des  Sommers  noch  in  mehreren  Generationen  sehr 
polvphag  in  versponnenen  Blättern  und  Trieben,  auch  Blüten  von  Plantago,  Medicago,  Scabiosa, 
Ribes,  Galium,  Genista,  <  )rchis,  Alnus,  Rubus  usw.  Der  Falter  fliegt  von  Juni  ab  den  Sommer  hindurch. 

Hab.  Mittel-  und  Nordeuropa,  Piemont,  Südfrankreich,  Italien,  Dalmatien,  Armenien;  Klein- 
asien.  Sibirien. 

67.  Argyroploce  cespitana  Hb.  f.  244,  245;  Tr.  VIII  p.  152;  X,  3  p.  84;  Wood  f.  1017: 
D  u  p.  IX  t.  246  f.  3  a;  H  S.  IV  p.  213;  W  i  1  k.  p.  240  t,  2  f.  8;  H  e  i  n.  p.  124;  gramineana  C  u  r  t. 
Brit.  Ent.  VIII  t.  364:  Wood  f.  1015;  (Var.)  flavipalpana  H  S.  IV  p.  213;  f.  216,  217;  Hein, 
p.   125. 

Vorderflügel  weniger  dreieckig,  durch  stärkere  Biegung  des  Dorsums  gleich  von  der  Wurzel 
an  breiter,  saumwärts  nur  wenig,  mitunter  gar  nicht  verbreitert,  Costa  weniger  oder  mehr  gebogen, 
Saum  steiler,  gestreckt;  Hinterflügel  trapezoid,  Saum  weniger  bauchig,  unter  der  Spitze  stark  ein- 
gezogen.    Spannweite  bis  16  mm.     T  a  f.  XVII,    F  i  g.  28  q,  29  3  (flavipalpana). 

In  der  Zeichnung  der  vorigen  ähnlich,  aber  weniger  scharf  und  klar;  die  Färbung  der  Zeichnungen 
ist  mehr  rotbraun  bis  kastanienbraun,  der  helle  Grund  hat  weniger  Glanz  und  die  Bleilinien  im 
Saumfeld  sind  fast  ohne  Metallschimmer. 

In  dem  braunen  Wurzelfeld  verlaufen  kräftige  quere  Bogenlinien  und  zuweilen  ist  graue 
Mischung  vorhanden;  das  helle  Querband  dahinter  ist  distal  fast  gerade  begrenzt,  nicht  so  wellig 
wie  bei  voriger  Art;  die  braune  Mittelbinde  springt  gegen  die  Querader  nur  einmal  vor  und  umschließt 
das  helle  Fleckchen,  das  übrigens  wenig  sichtbar  ist,  ganz;  der  braune  Saumstreif  ist  spitzenwärts 
durch  eine  stark  gebogene  helle  Linie  begrenzt,  dadurch  verbreitert:  der  helle  Bindenast,  der  vor 
den  Praetornalfleck  zieht,  ist  durch  Grau  ziemlich  verdunkelt,  wodurch  der  Praetornalfleck  weniger 
deutlich  isoliert  steht.  Die  Fransen  sind  ausgesprochen  braunrötlich,  mehrfach  fein  dunkel  durch- 
schnitten, um  den  Apex  dunkler.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  weißlich  mit 
dunkler  grauer  Teilungslinie. 

Die  als  Var.  flavipalpana  H  S.  bezeichnete  Form  unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  die 
Form  der  Vorderflügel,  welche  saumwärts  nicht  verbreitert  sind,  eine  ziemlich  stark  gebogene  Costa 
und  einen  steileren  Saum  haben.  Die  dunkle  Mittelbinde  ist  durch  einen  hellen  Längsstrahl  durch- 
schnitten, der  Raum  zwischen  ihr  und  dem  Praetornalfleck  stark  bleigrau  verdunkelt  und  die  Tei- 
lungslinie der  gegabelten  hellen  Binde  hinter  der  Mittelbinde  ist  breit  und  füllt  sie  so  aus,  daß  nur 
feine  helle  Linien  beiderseits  davon  übrig  sind;  der  Praetornalfleck  ist  kleiner,  aber  allseitig  scharf 
begrenzt  und  dunkelbraun;  überhaupt  sind  alle  braunen  Zeichnungen  dunkel  kastanienbraun.  Die 
Hinterflüge]  sind  dunkler.  Kopf  und  Thorax  sind  von  der  Färbung  der  Vorderflügelbasis,  das  Ab- 
domen  ist  heller,  bräunlichgrau;  die  Palpen  sind  gelblich,   mehr  oder  weniger  hell. 
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Die  Raupe  ist  braun,  der  Kopl  liellbraun,  das  Nackcnsfhild  heller  bis  dunkler  braun,  die  Anal- 
klappe etwas  dunkler  als  der  Körper.     ?  in  zwei  Generationen,  im  April  und  im  Juni  ai    : 
tium  und  Thymus,  wohl  auch  noch  an  andern  Pflanzen.     Die  Falter  der  beiden  G  mcn  flii  . 
von  Mai  bis  Ende  August. 

Hab.   Europa,   Kleinasien,   Am 

68.  Argyroploce  doubleituyana  Barr.  Monthly  Mag.  VII]  p.  246;  Kna  Ent.  Ann. 
1873   p.   4.">:    L874   t.    I    I.    I  :    M  e  y  r.    p.   468. 

Vorderflügel    ungewöhnlich   kurz,   darum   verhältnismäßig    breit,   saumwärts   nur   wenig   ver- 
breitert, Costa  sehr  stark   gebogen,   Saum  steil,  leichl  ungen;   Hinterflügel  trapezoid,  n 
übermäßig  breit,  Saum  unter  der  Spitze  (lach.     Spannweite  13     !4  mm.    Ta  F.  KVII,    Fi  _.  3 

Diese  kleinere  Art   unterscheidet   sich  von  der  vorigen    h  chlich    durch    die   ganz 

schieden.'  Form  der  Vorderflügel;  in  Färbung  und  Zeichnung  ähneil  sie  ihr  in  hohem  Grade. 
Wurzelfeld  ist  im  Inneren  etwa-  aufgehellt,  so   daß    sein    Abschluß    bindenartig   hervortritt.     Die 
kastanienbraune  Mittelbinde  hat  an  der  Q  i  eine  flache  helle  Einbuchtung;  die  folgende  helle 

Grundfarbe,  gelblichweiß  mit  etwas  Glanz,  bildet  eine  gegabelte  Binde,  deren  Schenkel  den 

■ 

umrandeten  braunen    P  aalfleck   umfassen;  sie  ist    bis  auf  schmale   Randlinien  lehmbräunlich 

ausgefüllt;  der  Saumstreif  ist   scharf.  reckt,  ebenso  die  aus  dem  nächsten 

Costalhäkchen  kommende,  ihm  parallele  feine  braurn    Linii  ;  di<    Saumlinie  ist  fein  hell.     Die  Fran 
sind  gelblich,  an  Apex  und  in  der  Mute  des  Saumes  distalwärts  dunkler,  und  haben  eine  feine  braune 
Teilungslinie.     Die  Hinterflüge]  sind  braungrau,  die  Fransen  gelblichgrau,  ihre  Teilungslinie  braun- 
grau.     Kopf  und  Thorax  haben  die   Farbe  der  Vorderflügelbasis,  das  Abdomen  ist   braungrau. 

Der  Falter  fliegl   im  Juli. 

Hab.   England;  euch   Norddeutschland  wird  angegeben. 

69.  Argyroploce  dolosana   Kenn.    In-   XIII    p.  254. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Apex  stumpf,  Saum  sehr 
steil,  gerade,  Tornus  stumpf  gerundet;  Hinterflügel  sehr  breit,  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze 
flach.     Spannweite   IT  mm.     T  a  f .  XVII,    Fig.  .">l      .     (Type.) 

Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  ockergelb  gemischt,  das  Abdomen    i-t    braungrau.     I1 
Wurzelfeld  ist   gerundet   abgegrenzt,  ziemlich  hell  ockergelb  mit   graubraunen    Querwellen,  an  der 

a  am  hellsten  und  liier  mit  drei  schwarzen  Schräghäkchen;  die  folgende  helle  Querbinde  i-t  : 
ganz  glänzend  bleigrau  ausgefüllt,  von  einer  mittleren  und  zwei  schwächeren  bräunlichen   Wellen- 
linien durchzogen.     Das  dunkle   Querband  entspringt   etwas    vor   der   Mitte   dei    i  aus  einem 
starken,  dunkelbraun  ausgefüllten  schwarzen   Doppelhäkchen,  das,  wie  alle  folgenden,  sehr  sc! 
steht;  es  verlängert  sich  in  einen  langen,  spitzen,  saumwärts  vortretenden  Zahn  der  Binde;  darunter 
tritt  ein  zweiter  ebenso  spitz  vor,  der  Kaum  zwischen  beiden  i-t  bleigrau  ausgefüllt;  '.deiche  Füllung 
liegl   zwischen  dem  zweiten  Zahn  und  dem  großen  braunen   Praetornalfleck,  der  dadurch  mit  dei 
Binde  vereinigt  i-t.     Alle  saumwärts  gerichteten  Teile  der  Mittelbinde  sind  dunkel  kastanienbraun, 
wogegen  die  Binde  basalwärts  in  hellbraun  und  braungelb  abgetönl  ist.     I1  i   Saumstreif  i-t  braun- 
gelb, etwas  gebogen,  nur  auf  seiner  Spitzenseite  durch  eine  feine  Linie  scharf  begrenzt;  er  mithält 
mehrere  schwarze  Aderlinien;  ihm  folgt  eine  feine  Silberlinie  und  dann  die  au-  der  Vereinigung  der 
Linien,  welche  au-  den  Costalhäkchen  kommen,  gebildete  Spitzenverdunkelung.     Hinter  dem  I'1 
tornalfleck   findet   -ich.  vom  T            lufsteigend,  eine  bleiglänzende,  graublaue  Verdunkelung;  die 
Saumlinie  ist  fein  hell.    Die  Fi    i  -■  Q  Bind  gelblich,  an  der  Spitze  und  in  der  Saunimitte  schwach  ver- 
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dunkell    und  haben  eine  dunkle  Teilungslinie.     Die   Hinterflüge]  sind  dunkelbraun,    ihre  Fransen 
gelblichweiß,  mit  starker,  dunkelbrauner  Teilungslinie. 
Hab.   Ussurigebiet  (Sutschan). 

70.  Argyroploce  delitana  Stgr.   Hör.   Soc.    Knt.   Ross.  XV,    1880  p.  250. 
Vorderflüge]  breit,  saumwärts  nur  schwach  verbreitert,  Costa  in  der  ersten  Hälfte  gebogen, 

weiterhin  fast  gerade;  Saum  mäßig  schräg,  gestreckt;  Hinterflüge]  breit,  trapezoid,  Saum  unter  der 
Spitze  flach  eingezogen.     Spannweite  20  nun.     Tat".  XVII,    Fig.  32   ',.     (Original.) 

Diese  große  Art  gehört  nicht  in  die  Serie  der  Spezies,  bei  denen  der  Saumstreif  in  das  dritte 
praecostale   Häkchen  zieht,  und  stünde  besser  in  der  Nähe  von  Arg.  scJiaefferana  IIS. 

Kopf  und  Thorax  sind  graubraun,  die  Spitzen  der  Schulterdecken  gelblich,  das  Abdomen 
ist  gelblichgrau.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  rötlieh  ockergelb;  an  der  Basis  und  dem  Dorsum 
entlang  ist  bräunlichgraue  Bestäubung;  ein  Wurzelfeld  ist  nur  angedeutet  durch  eine  schwarzbraune 
Wellenlinie,  vor  der  noch  einige  feinere,  aus  Costalstricheln  kommende  liegen.  Eine  dunkle  Mittel- 
binde ist  nur  in  ihrem  costalen  und  mittleren  Teil  ausgebildet:  in  der  Mitte  der  Costa  stehen  zwei 
kräftige  schwarze  Striche!  fast  senkrecht,  deren  Zwischenraum  rotbraun  ausgefüllt  ist;  die  Füllung 
bildet  noch  einen  kleinen  saumwärts  vortretenden  Wisch;  nach  hellerer  Unterbrechung  kommt  der 
ebenfalls  rotbraune  Mittelteil,  saumwärts  mit  schwarzer  Bestäubung,  besonders  auch  auf  den  Adern; 
er  reicht  bis  zu  Ader  V  und  ist  von  hier  aus  durch  zwei  bräunliche  Linien  mit  dem  Dorsum  verbunden. 
In  der  vorhergehenden  Binde  der  Grundfarbe  finden  sich  braungraue  Querwellen,  besonders  reichlich 
am  Dorsum.  Ein  rotbrauner,  aus  drei  Wellenlinien  sich  zusammensetzender  großer  Praetornal- 
fleck  zieht,  indem  er  sich  verschmälert,  leicht  gebogen  bis  zu  einem  Costalhäkchen  hinter  der  dunkeln 
Querbinde;  die  folgenden  Häkchen  sind  klein,  unregelmäßig,  dunkelbraun;  zu  zweien  derselben  vor 
der  Spitze  zieht  ein  breiter  rotbrauner  Saumstreifen,  der  also  senkrechter  steht,  als  bei  den  zunächst 
vorhergehenden  Arten;  die  helle,  bindenartige  Grundfarbe  davor  ist  fein  dunkel  geteilt;  der  Apex 
ist  schmal  rotbraun.  Die  Fransen  haben  die  Farbe  der  Fläche,  an  Apex,  Tornus  und  einigen  Stellen 
am  Saum  leicht  verdunkelt;  ihre  Teilungslinie  ist  rotbraun.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  hell, 
gelblichbraun,  die   Fransen   blaß,    bräunlichgelb   mit   sehr   feiner,   wenig   dunklerer   Teilungslinie. 

Hab.   Pontus,  Armenien  im  Juli. 

71.  Argyroploce  capreolana   HS.  IV  p.  209;  f.  341.  342;  Hein.  p.   102. 
Vorderflügel  saumwärts  nur  wenig  verbreitert,  Costa   leicht  gebogen,   Saum  mäßig  schräg. 

gebogen;  Saum  der  Hinterflüge]  gleichmäßig  gebogen,  unter  der  Sjntze  kaum  eingezogen.  Spann- 
weite  17   mm.     Tal'.  XVII,  Fig.  33  <J. 

Kopf,  Thorax  und  Grundfarbe  der  Vorderflügel  sind  hell  ockerbräunlich,  letztere  mit  weiß- 
lichem Glanz;  die  Vorderflügel  sind  bedeckt  mit  zarten,  etwas  dunkleren  gebogenen  Querlinien, 
die  in  der  Saumhälfte  zusammen  mit  den  etwas  verdunkelten  Adern  eine  leichte  Gitterung  hervor- 
bringen; eine  etwas  stärkere  Bogenlinie  in  einiger  Entfernung  von  der  Flügelbasis  deutet  die  Be- 
grenzung eines  Wurzelfeldes  an,  das  zuweilen  etwas  dunkler  ist  als  der  übrige  Flügel.  Etwas  vor 
der  Mitte  der  Costa  steht  ein  schwarzes  Doppclhäkchen,  schräg  gerichtet,  aus  dem  eine  bräunliche 
Verdunkelung  quer  über  die  Mäche  zum  Dorsum  zieht;  öfters  erscheint  dieselbe  als  deutliche  braune 
Querbinde,  wenn  auch  nie  scharf  vom  Grund  abgehoben,  am  Dorsum  bis  gegen  den  Tornus  aus- 
gebreitet. Hinter  dieser  Querbinde  folgen  an  der  Costa  ein  feines  und  drei  starke  schwarze  und 
scharte  Schräghäkchen  mit  hell  weißen,  fein  schwarz  geteilten  Zwischenräumen  und  dann  die  fein 
dunkle   Spitze  selbst;   aus  dem   dritten    Praeapikalhäkchen   zieht   ein    schmaler   Saumstreif,     wenig 
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dunkler  als  der  Grund,  gebogen  zum  Saum  über  dem    ["urnu  .     Die  Fransen  sind  brännl 

der  Basis  mehr  gelblich,  mit    feiner  brauner  Teilungslinie.     Die   Hinterflügel    - i r n  1    b  u.  ihi  ■ 

Fransen  blasser  mil  dunkler  Teilungslii 

1  >ie  Raupt'  soll  in  der  W  urzel  von  Hieracium  umbcllatnni  von  Juli  bis  Oktober  leben  und  dorl 
überwintern;  der  Falter  fliegt   im  Juni. 

Hab.  östliches   Mitteldeutschland,    B  Österreich,    Mähren,   Tirol,    Dali  I 

Livland. 

7-2.  Argyroploce  frauitulentana    Kenn.    Im-   XIII    p.  256. 

Vorderflügel  schmal,  saumwärts  ganz  wenig  verbreitert,  Apex  ziemlich  - j >i t  ^.  Saum  sc) 
gebogen;  Hinterflügel  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  ziemlich  eing  Spannweite  Lö  n 

Ta  I.    X\  II.   F  i  g.  :ü    ;  T  v  pe. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  isl   bleich  ockergelb;  die  basal    Hälfte  des  Flügels  ist   von 
dunkln-  gelblichbraunen  Querwellen  reichlich  durchzogen,  bleibt  aber  dennoch  recht  hell;  in  ein 
Entfernung  von  der  Wurzel  verbinden  sich  drei  dieser  Linien  zu  einer  uen    Querbinde    als 

Abschluß  eines  Wurzelfeldes;  in  der  Mitte  der  <  osta   beginnl  ein  dunkleres,  gelbbrau        Q  ml. 

ganz  gerade  zum   Dorsum  zieht  und  hier  mit  einem  etwas  intensiver  gelbbraunen,  Im- 
eckiger    Praetornalfleck  zusammenfließt;  auf  der  Saumseite  des   Querbandes  streben  einige  linien- 
artige Auswüchse  parallel  mit  dem  Praetornalfleck  costalwärts;  drei  schwarze  und  scha 
häkchen  mit   hellen.   Eeingeteilten  Zwischenräumen  stehen   vor  dem   _  ills  dunklen   Apex;  .in- 

dem dritten  vor  dem  Apex  zieht  ein  gelbbrauner  Saumstreifen,  dessen  basale)    Rand  rade, 

di — n  distaler  einmal  stumpfwinkelig  gebrochen  ist,  durchsetzl  von  einigen  dunklen  Querlinien. 
Aus  dem  2.  und  I.  Häkchen  ziehen  Schräglinien  zur  Stelle  des  Augenpunktes.  Die  hellen  Zwischen- 
räume im  Saumfeld  sind  etwas  bleifarben  verdunkelt.  Die  !  1  hell  gelblich  mit  dunkler 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  ihre  Fransen  hell  gelbUchweiß  mit  I  luer 
Teilungsünie.  Der  Kopf  und  dei  Thorax  sind  gelblich  braungrau,  Stirn  und  Palpen  heller,  gelblich, 
das   Abdomen   ist    braungrau. 

Hab.   Amur. 

7:5.  Argyroploce  illepidana    Kenn,    fris  XIII   p.  253. 

Vorderflügel  sehmal.  saumwärts  verbreitert,   Costa   leicht    gebogen,   Saum   - 
Hinterflügel  ziemlich  breit,  trapezoid,  unter  der  Spitze  nicht  eingezog  Spannweite  16     17  mm. 

I    i  ,.   XVII,   F  i  g.  35    ;  T  v  pe. 

Die  Vorderflügel  hallen  ein  wohlat  bräunli  Costa   mehr  schwarz- 

graues  Wurzelfeld,  i  zwei  dunkleren   Bog  nlinien  durchzogen  und  durch  eine  stärkere  dunkle 

Bogenlinie  so  abgegrenzt  ist,  daß  es  am  Doi  kürzer  ist  als  Dei  ganze  folgende 

I'    im  i-t  rostfarben,  saumwärts  in  Ockcrgelblich  übergehend,  längs  der  I  täubt.     I 

Mittelbinde  i-t  nur  angedeutet  durch  einen  breiten,  viereckigen,  schwarzbraunen  Fleck  in  der  Mitte 
der  Costa   und  zwei  von  dessen   Ei  isgehende  dunkler  rostfarbi  Q   erlinien,  die 

zum  Dorsum  ziehen:  ihr  Zwischenraum  i-t  ein  wenig  dunkler  als  der  übrige  Grund;  eine  dritte, 
kürzere  Bogenlinie  zieht  von  demselben  Costalfleck  zur  Gegend  der  Querader,  ein  helle  ,(  chen 
nicht  ganz  umschließend.     Dai  ms  dem  dritten  praeapikalei    I        ilhäkchi 

ein   brauner,   nur  wenig  geschwunj  ?  treif,  auf  diesen   ein  dunkelgrauei    B     streifen   und 

diesem  eine  schwarze  Linie  zur  Stelle  des  Augenpunktes;  in  der  Flügelspitze  steht  noch  ein  kur; 
schwarz«     5  trichel;  die  Räume  dazwischen  sind  blaugn  nzc  Flüj 
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spitze  ziemlich  dunkel  erscheint.  Ein  hoher,  last  viereckiger  Praetornalfleck  ist  dunkelbraun;  aus 
ihm  steigen  zwei  parallele  dunklere  Linien  gegen  den  Saumstreifen  auf;  von  ihnen  zieht  dann  der 
de  dem  Saumstreif  parallel  zur  Costa  hin.  Vor  der  angedeuteten  Mittelbinde  linden  sieh  noch 
drei  [eine  dunkle  Costalstrichel;  aus  dem  mittleren  zieht  eine  graue  Schattenlinie  zum  Dorsum.  Die 
Fransen  sind  einfarbig  braungelblich  mil  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  braun, 
die  Fransen  etwa-  heller  mit  brauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorder- 
flügelbasis, das  Abdomen  ist  heller,  gelbbräunlich. 
Hab.  Taurus. 

74.  Argyroploce  electana    K  e  n  n.   Iris  XIII  p.  257. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  stark  gebogen,  Saum  ziemlich  steil, 
gestreckt;  Hinterflüge]  breit,  Saum  mäßig  gerundet,  unter  der  Spitze  leicht  eingezogen.  Spann- 
weite  1!»    mm.     Tab   XVII,    Fig.    36    5   Ty  p  e. 

Ein  ganz  gerade  und  scharf  abgeschnittenes  Wurzelfeld  ist  dunkel  graubraun;  darauf  Eolgl 
eine  rein  weiße  Querbinde,  an  der  Costa,  wo  drei  dunkle  Pünktchen  stehen,  ein  wenig  breiter  als 
am  Dorsum,  von  hier  aus  durch  eine  feine  graue  Linie  geteilt.  Der  Mittelraum  wird  eingenommen 
durch  einen  großen  bindenartigen,  dunkel  schokoladebraunen  Fleck,  der  in  der  Mitte  der  Costa 
schmal  ist.  am  Dorsum  den  ganzen  bäum  zwischen  weißer  Binde  und  Tornus  einnimmt:  sein  distaler 
Hand  beschreibt  einen  Bogen,  zuerst  von  der  Costa  saumwärts,  dann  senkrecht  zum  Tornus.  Hierauf 
folgen  vier  schalle  dunkelbraune  Schräghäkchen  an  der  Costa  mit  hell  weißen,  fein  dunkel  geteilten 
Zwischenräumen.  Aus  dem  vierten  vor  dem  Apex  ziehen  glänzende  Bleilinien  zum  Tornus  und  zum 
Saum  über  demselben,  aus  dem  dritten  ein  olivbrauner  Saumstreif  zur  Mitte  des  Saumes  und  aus 
den  letzten  einige  kurze  Schräglinien  zur  Stelle  des  Augenpunktes.  Die  Fransen  scheinen  nach  den 
erhaltenen  Resten  des  der  Beschreibung  zugrund  gelegten  Stückes  hell,  gegen  den  Apex  hin  oliv- 
braun zu  sein.  Die  Hinterflügel  sind  rötlichbraun,  mit  blassen  Fransen,  die  eine  braune  Teilungs- 
linie haben.  Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau.  Stirn  und  Palpen  gelblich,  das  Abdomen  ist 
braungrau,  heller. 

Hab.  Ussuri  (Sutschan). 

75.  Argyroploce  ineptana  K  e  n  n.  Iris  XIII  p.  255. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  ganz  wenig  verbreitert,  Costa  nur  schwach  gebogen,  Sana, 
.-teil,  etwas  gebogen;  Hinterflügel  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  etwas  eingezogen.  Spannweite 
IM  mm.     Tab  XVII,  Fig.  :S7  ;  Type. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  eigentlich  ockergelblich,  aber  derart  dunkler  gedeckt, 
daß  sie  nur  als  helle  Umrahmung  der  Zeichnungen  in  schmalen  Linien  übrig  bleibt;  dadurch  wird 
die  Allgemeinfärbung  grünlich  braungrau,  mit  schwachen  und  feinen  Querwellen  besonders  am 
Dorsum.  Ein  etwas  dunkleres,  von  graubraunen  Bogenlinien  durchsetztes  Wurzelfeld  ist  undeutlich 
abgegrenzt,  am  Dorsum  durch  einen  schwärzlichen  Wisch.  Von  einer  dunklen  Mittelbinde  ist  nur 
der  costale  Teil  in  Gestalt  eines  olivbraunen  großen  Klecks  vorhanden,  (hu-  schräg  an  der  Mitte  der 
Costa  hängt,  -ich  im  Discus  verbreitert,  aber  nur  bis  gegen  Ader  V  reicht;  er  enthält  vor  der  Quer- 
ader einen  tiefschwarzen  Fleck  und  ist  hell  umrandet:  durch  hell"  Umrandung  ist  feiner  ein  drei- 
eckiger Praetornalfleck  und  ein  Saumstreifen  herausgehoben;  letzterer  zielt  zwar  nach  der  Stelle 
des  dritten  praeapikalen  Costalhäkchens,  ist  aber  nicht  mit  der  Costa  verbunden.  Die  Costalhäkchen 
sind  übrigens  nicht  gut  ausgebildet,  sondern  nur  durch  ebensolche  Schrägstriche!  markiert,  wie  die 
Teilungsstrichel  in  den  Zwischenräumen  sind.     Die  Krausen  sind  nicht  heller  als  die  Zeichnungen. 
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haben  aber  eine  scharfe  schwärzliche  Tcilin  Die  Hintei  '  dich 

mit  bräunlicher  Teilungslinie.     Kopf  und  Tlu  Mischui  Vh- 

dornen  isl   etwas  heller. 
Il;ili.   A.murgebiet. 

76.  Argyroploce  plumbiferana    i 

Vorderflügel   saumv  ,vach.     von   der   Mit  tark 

\  <•      st  umpf,  Saum  ziemlich  in<lcl :  Hinti  -  ■  rundcl . 

unter  der  Spitze  eil  n.     Spannweite    17   mm.     Ta  f.    XVII,     I  !      p  e. 

I1     ■     \rt   erhielt  ich  vor  Jahren  Herrn    l  i.       Die  Vorder- 

flügel sind  gelblich  lehmgrau,   mit   zahlreichen  dunkleren   Wellenlinien  bedeckt,  dazwischen 
und    breitere    silberglänzende    Metallinien.      Ein    bogig    undeutlich    bi  Wurzelfcld    ist    et 

bräunlichgrau  gedeckt,    die   folgende  ein  hellere    Querbinde  enthäll   dunklere  und    silbei 

Q  terlinien.      \\.  der  Mitte  der  (  nnt  eine  sein  i  ärz- 

lichen  Doppelhäkchen;  sie  zieht  quer  zum  Dorsui  •     I  hintei  ;  ihr 

aler  Hund  zieht  zuersl  senkrecht,  dann  etwas  wurzelwärts,  hierauf  wieder  ein  wenig 
ihr  distaler  Rand  macht  über  der  Mitte  einen  1  \  Bit 

Silberglanz  durch   Verschmelzung   von   Wellenlinien  am  stärksten  und  dichtesten;    die  Gegend 
Pi  letornalfleckes  und  zum   Saume  hin  ist  durch  zahlreiche  feine  olivgrünliche  Wellenlinien  erfüllt; 
deutlichen,  aber  kleinen  dunkli  n  '  leren  kaum  hell  chenräume  fein  dunkel 

eilt  sind,  ziehen   Bogenlinien  zum  Saum,  dazwischen  feine  Silberlinien;  i  ?    iimstreif 

ist  nicbl  ausgebildet.     Die  Saui   lini     ist    fein  schwärzlich,  die  Fi  ind  gelblich,  bräunlich^ 

checkt.     Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau.  ihre  Fransen  etwas  heller  mit  verwaschener  dunklerer 
Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  ockerbraun!  Abdomen  ist  dunkel,  /braun. 

Analbusch  ockergelb. 

Hab.  Transkaukasien  (Erivai 

77.  Argyroploce  branderiana   L  Syst.  Nat.  ed.  X,  531;  Wilk.263;    Hein.p.102;    M  e  y  r. 
p.  46S;mawranaHb.  f.  122;Tr.  VIII  p.  91;    D  u  p.  TX,  t.  240  f.  4;    Woi     1    f.  1033;  H  S.  l\    p.  205. 

Ab.  viduana   II  b.   f.  3(t3;   Du  p.   IX  t.  262  f.   I:   II  S.  f.    II. 

Groß,  Vorderflügel  \ium  ziemlich   schräg,   leicht  Hinter- 

flügel mit   flach  geruncl  unter  der  Spitze  kaum  ein  Spannweite  bis  •_>">  mm. 

Ta  t.  XVII,   F  ig.  3!)    ;     K      ;      Ib.    viduana    II  b.). 

Die   Vorderflügel   sind   entweder  einfarbig   graubraun  mit     Andeutung   dunl 

Wellenlinien  im   Basalteil  und  in  der  Mitte,  oder  bei  der  .1/'.  plblichgrau  mit  dunkel 

braungrauem    ßasalfeld    und   zerrissener   Mittelbinde.      Ii  fehlen  die  Costalhäkchen 

völlig.     Bei  der  Ab.  viduana  stehen  an  <!•     I  lunkle  Sl  weiten   Häl 

schwärzliche  Häkchen  und  leine  Teilui  bei  dazw  '.  •  13       Ifeld  führt  schw 

liehe   Wellenlini  am    I  >< ■!  ~ u i n  durch    Hinzu'  l  verbreitert;  die 

Mittelbinde  besteht  aus  dn    '  häkchen  mit  7.  umen,  einem  daran  hänj 

den  grauen   -  tten  nach  der  Q  r  hin  und   i  •    bis  zum  Tornus  reichenden  dor- 

salen schwärzlichen  Wellenlinien,  deren  Zwischen!  ?leichfall  llt   sind.     Im  hellen 

Spitzenteil   sind   noch   schwach»  B  -      mpunkte   bi  l>  >!       echseln 

diese  Zeichnung  in    Deutlichkeil   und    Vusdehnung  und  es    gibt    alle  /  bis    zu 

völliger  Verdunkelu  Fläche.      Die  Frai  d   weißlich   mit    feiner  dunklerer  Teilungslinie. 
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Die  Hinterflüge]  sind  mehr  oder  weniger  dunkel  graubraun,  ihre  Fransen  weißlich  mit  grauer  ode] 
bräunlicher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  von  der  Farbe  der  Vorderflügelbasis,  das  Abdomen 
isi   braungrau   mit  gelblichem  oder  weißlichem  Analbusch    beim    $. 

Die  Raupe  ist  grauschwarz  mit  grünlichem  Ton,  Kopf,  Nackenschild  und  Analklappe  sind 
schwarz.  Sie  lebt  im  Mai  in  Blattrollen  von  Populus  tremula,  nach  L  i  e  n  ig  auch  an  Kreuzdorn. 
Der   Falter  fliegt   im  Juni  und  Juli. 

Hab.  .Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  der  Niederlande).  Skandinavien,  Norditalien,  südöstliches 
Sibirien;  Japan. 

TS.  Argyroploce  antiquana  H  b.  f.  213,  214;  H  S.  IV  p.  264;  Wi  1  k.  264;  H  e  i  n.  p.  133; 
S  n  e  1 1.   II,   1    |>.  297:    Meyr.    p.  469;  quadrimacvlana    Wood    f.   1008. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  allmählich  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Saum  steil,  ganz 
leicht  geschwungen;  Hinterflüge]  (lach  gerundet,  unter  der  Spitze  leicht  eingezogen.  Spannweite 
18— 22  mm.     Tai'.   XVII,  Fig.  41,  42  J  ^. 

Bei  scharfgezeichneten  Exemplaren  ist  der  Grund  der  Vorderflügel  ziemlich  hell  ockergelb 
bis  ockerbräunlich  oder  auch  gelblichgrau,  an  der  Basis  und  längs  der  Costa  verwaschen  bräunlich- 
grau; an  der  Costa  stehen  feinere,  in  deren  Mitte  auch  stärkere  schwarzbraune  Schrägstriche!  und 
Häkchen,  aus  denen  zarte,  nieist  unterbrochene  graue  Bogenlinien  entspringen,  die  den  Flügel  über- 
queren. In  einiger  Entfernung  von  der  Basis  steht  in  der  Falte  ein  schwärzlicher  Schrägwisch,  als 
Rest  einer  Abgrenzung  eines  Basal  leides.  Ebenso  in  der  Flügelmitte  ein  unregelmäßiger  dunkel- 
brauner Fleck  mit  einigen  schwarzen  Längsstrichen,  als  Mittelteil  einer  im  übrigen  meist  fehlenden 
Querbinde;  mitunter  steht  aber  auch  in  der  Mitte  des  Dorsum  ein  dunkler  dreieckiger  Schrägneck, 
dessen  Spitze  sich  mit  jenem  Fleck  verbindet;  die  Costa  ist  über  dem  Fleck  am  meisten  verdunkelt. 
Auch  die  Flügelspitze  zeigt  braungraue  Verdunkelung  mit  stärkeren  Bogenlinien  und  etwas  unter 
der  Mitte  des  Saumes  entspringt  eine  kräftige  dunkelbraune  Linie,  ein  Säumst  reif,  der  sich  aber  bald 
dem  Saume  parallel  zum  Apex  wendet;  zwischen  ihm  und  demTornus  stehen  einige  braungraue  Saum- 
fleckchen. Die  basale  Teilungslinie  der  Fransen  ist  dunkelbraun,  diese  selbst  sind  bräunlich  weiß  mit 
noch  einer  sehr  leinen  mittleren  Teilungslinie,  am  Tornus  und  darüber  fein  dunkler  durchschnitten. 

Häufig  ist  der  ganze  Flügelgrund  braungrau  bis  blaugrau  gedeckt,  so  daß  bisweilen  Zeichnungen 
kaum  hervortreten;  meist  aber  sind  die  schwarzen  Längslinien  in  der  Flügelmitte  vorhanden  und 
fleckenartig  verbreitert;  auch  der  Saumstreif  zum  Apex  und  ein  Bogenstreifen  aus  dem  Tornus  heben 
sich  in  bräunlicher  Färbuno  ab;  die  Fransen  sind  bei  solchen  verdunkelten  Stücken  dunkelgrau. 
Die  Hinterflüge]  sind  ziemlich  hell,  braungrau,  gegen  den  Saum  leicht  dunkler,  die  Fransen  heller 
mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  entsprechen  in  der  Färbung  der  Vorderflügel- 
basis, das  Abdomen  ist  grau,  der  Analbusch  des  £  gelblichgrau. 

Die  Raupe  ist  gelblichweiß,  der  Kopf  braun,  Nacken-  und  Analschild  sind  blaßgelb;  sie  lebt 
vom  Herbst  bis  Mai  in  den  fleischigen  Wurzelausläufern  von  Mentha  arvensis  (Disque);  nach  Sor- 
hagen  auch  im  Stengel,  dicht  über  der  Wurzel  von  Stachvs  palustris;  auch  in  der  Wurzel  von  Stachys 
arvensis  (Lederer)  und  Symphytum  officinale  (Wocke).    Der  Falter  fliegt  im  August  und  September. 

Hab.  Mitteleuropa,  Shetlandinseln,  Südostrußland. 

79.  Argyroploce  ericetana  W  e  s  t  w  d.  Brit.  M.  II  p.  150  t.  93  f.  3,  4;  W  i  1  k.  262;  M  e  v  t . 
p.  469;  trifoliana  11  S.  IV  p.  209;  f.  372;    Hein.  p.  132;    Snell.  IL  1  p.  297. 

Kleiner  als  die  vorige  Art,  Flügelform  fast  dieselbe.  Saum  etwas  weniger  steil,  gerade,  Apex 
stumpfer  gerundet.     Spannweite  bis  19  mm.     Tat'.  XVII,  Fig.  43  <$. 
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Die   Grundfarbe  der   Vordcrflü  itbraun   mit    grauem    Anhauch;  die  zahlreichen 

dunkelbraunen  Costalstrichel   stehen   ziemlich  n   dir   Zeichnungen  denen  der 

vorigen    Vrt.     Meisl   is1   inde  5en  ein  ßasalfeld  wenigstens  in  dei  costalen  Hälfte  durch  eine  breitere 
kastanienbraune  Schräglinie  abgegrenzt;  in  der  Mitte  dei    i  dunkelbraunes 

Fleckchen,   das    mit    einem  inen    unregelmäß  ren    Mittelfleck   in    Verbindi 

fc;    in  der    Q  er  stehl   ein   rundes  helles    Fleckchen;  ein  schmaler   Pi  Ifleck   und  d 

wie  bei  voriger    \rt.  g<  n   Apex  gerichtete  Saumstreifen   sind  gleichfalls  kastanienbraun;  der 

Saum  selbsl    ist    fein   hell.     Die  Fransen  sind  dunkel  graubraun   mit   schwärzlicher  basaler  und 
zarter  mittlerer  Teilungslinie.     Die  Hii  i  sind  dunkler  graubraun,  die  Fransen  hell,  bräunlich- 

weiß  mit    braungrauer   Teilungslinie.      \.uch    hier   kommen   allerlei    Verschiedenheiten   in    Int 
der  Färbung  und    I1  keil  der  Zeichnungen  vor.     Kopf  und    I  .  sind  dunkel  rötlichbraun, 

Abdomen  ist   braungrau. 

Die   Raupe  ist  weißlich,  der  Kopl  braun,  Nackenschild  gelblich,  di>'  Analklappe  kaum 
eichnet.     Sic  lebt  \\  von  Herbst  bis  Mai  in  den  VVurzelau  rn  von  Mentha  arvei 

nach    Stange    auch  in  Wurzeln  von  Picris;  die    Angabe    Hart  manns:    Graswurzeln  ist  wohl 
nur  Vermutung.     Der   Falter  fliegl   von   Juni  Ins   Ende  August,  meisl   häufig 

ll.il>.  Mitteleuropa,   Livland,  Schweden,   Italien.   Dalmatien,   Bithynien. 

Die  beiden  zuletzt   genannten  Arten  bilden,  wenn   man    die   Kopulal  beiück- 

sichtigt,  eine  besondere  Gruppe  innerhalb  der  Gattung,  zu  der  auch  Arg.  nigricostai\  hnel 

werden  müßte.   Wenn  auch  sonst  innerhalb  der  arl 
reichen  Gattung  recht  eroße  Verschiedenheiten  dieser 
Organe  vorkommen,   so    sind   dieselben   doch    durch 
Üb  so  miteinander  verbunden,  daß  eine  siel 

Abgrenzung  einzelner  Gruppen  auf  Grund  dei  Be 
ttungsorgane  zurzeit  nichl  gut  durchgeführt  werden 
kann.  Bei  den  drei  genannten  Arten  aber  ist  die 
Bildung  wesentlich  verschieden  und  stehl  ganz  ver- 
einzelt. Ieh  gebe  eine  Abbildung  des '  Irgans  in  Seiten- 
und  Hinteransicht  von  Arg.  nigricostana,  weil  mir 
meine  Präparate  der  andern  Arten  gegenwärtig  nichl 
zur  Verfügung  stehen.  (Textabbildung  31.)  Der 
Dorsalteil  der  Genitalien  wohnlich  bn 

drückt,  kapuzenförmig,  der  Uncus  niedi  am 

Ende  verbreitert,   mit   Häkchen;  der  Penis  liegt  sehr 

.....  ■,•-,-,  ,       ■     '      isl  ' 

tief,  sein  starker  chitinisierter   leil  ist  kurz  und  weit,      ■,,•.  von  hj 

thält     einen    kurzen    Stachel    und    isl     an    seit 
Mündung  etwas  asymmetrisch.     Die  Valvae  sind  schmal,  sichelförmig,  aufw  richtet,  und 

haben  im  unteren  Teil  je  einen  einwärts  gerichteten  Fortsatz,  so  daß  dei  Penis  zwischen  di> 
Fortsätzen  und  dei  B         der  Valven  hindurchtritt.   Trotz  dieser  ungewöhnlichen  Bildung  der 
männlichen  Genitalien,  die  durch  einen  Vergleich  mit    Fig.  28    P  g.  373  in   die    V 

ringt,  muß  von  einer  Abtrennung  der  drei  -  len.  <la  die  n  Merk- 

male der  Gattung  A  nd. 


31 
Männli 

im    Mw. 
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80.  Argyroploce  striana   Schiff.  Syst.  Verz.  p.  129;    T  r.  VII]  p.  17s;    W 1    f.  L009; 

I)  u  p.  IX  i.  255  I.  (i:  II  S.  I V  |».  209;    H  e  i  n.  p.  102;    Snell.  II,  1  p.  295;    M  e  y  r.  p.  469;  rusli- 
cana   Hb.   E.  66;  fasciolana   Hb.   I  260;  T  r.   VIII  p.   199;  Wood  f.  1010. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  nur  wenig  verbreitert,  Costa  nur  schwach  gebogen,  Saum 
schräg,  kaum  gebogen;  Hinterflügel  breit,  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spann- 
weite bis   L9  mm.     Ta  E.  XVII,   Fig.  41  .;.  45   ;  (Varietät). 

Die  Vorderflügel  sind  braunrötlich  mit  etwas  Glanz,  von  zahlreichen  violettbräunlichen 
dunkleren  Querwellenlinien  bedeckt,  von  denen  eine  etwas  stärkere  ein  Wurzelfeld  abgrenzt,  das 
nur  manchmal  auch  in  der  Grundfarbe  etwas  dunkler  ist.  In  der  Mitte  der  Costa  beginnt  eine  violett- 
braune oder  kastanienbraune  Querbinde,  tue  sich  weiterhin  zackig  nach  beiden  Seiten  etwas  ver- 
breitert, um  dann  wieder  schmal  in  der  Mitte  des  Dorsum  zu  endigen.  Sie  ist  verschieden  deutlich. 
Aul  sie  folgen  an  der  Costa  braune  Häkchen  und  Strichel,  ebenfalls  in  Größe  und  Deutlichkeit  recht 
wechselnd,  manchmal  kaum  zu  erkennen;  aus  ihnen  entspringen  die  dunkeln  Wellenlinien,  die  gebogen 
zum  Dorsum  und  Tornus  ziehen;  eine  derselben  verdickt  sich  vor  dem  Turnus  öfters  zu  einem  hohen 
schmalen  Praetornalfleck.  Ein  hinter  dem  Tornus  sich  erhebender  Saunist  reifen  von  kastanien- 
brauner Farbe  zieht  fast  parallel  dem  Saume  entlang  und  gabelt  sich  in  einen  zum  Apex  und  einen 
zum  dritten  praeapikalen  Costalhäkchen  ziehenden  Ast;  der  Saum  selbst  ist  schmal  braun.  Die 
Fransen  sind  rötlichbraun  mit  dunkler  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen 
bräunlich-  bis  gelblichweiß  mit  kräftiger  brauner  Teilungslinie. 

Aus  Südrußland  hatte  ich  mehrfach  Exemplare  (Fig.  45),  deren  Vorderflügel  braunrötlich, 
an  der  Costa  leicht  gelblich  getönt  sind,  deren  einzige  Zeichnung  durch  zahlreiche  bräunliche  Quer- 
wellenlinien und  einige  bräunliche  Fleckenreste  der  Mittelbinde  gebildet  wird;  besonders  im  Spitzen- 
teil ziehen  die  Linien  parallel  gebogen  in  den  Saum,  ohne  daß  ein  Saumneck  oder  besonders  ver- 
stärkte Costalhäkchen  gebildet  werden.     Die  Fransen  sind  rötlich. 

Kopf  und  Thorax  entsprechen  in  ihrer  Färbung  im  allgemeinen  der  Vorderflügelbasis,  oder 
sind  dunkler  braun,  das  Abdomen  ist  gelblichgrau. 

Die  Raupe  ist  gelblichweiß,  der  Kopf  hellbraun,  Nacken-  und  Analschild  sind  blaßgelblich. 
Sie  lebt  im  April  bis  Mitte  Mai  und  in  zweiter  Generation  im  Juli  in  einem  leichten  Gespinst  an 
der  Wurzel  von  Leontodon  taraxaeum.  oder  auch  in  der  Wurzel,  wobei  der  Kot  durch  ein  Bohrloch 
ausgestoßen  wird;  sie  wechselt  die  Pflanze  und  verpuppt  sich  in  einem  zähen  Erdcocon.  Der  Falter 
fliegt  von  Ende  Mai  bis  Ende  September  in  zwei  Generationen. 

Hab.  Zentral-  und  Südeuropa,  Schweden. 

81.  Argyroploce  helvinana   K  e  n  n.   Iris  XIII  p.  138  t.  5  f.  14. 

Größer,  Vorderflügel  breiter.  Costa  in  der  eisten  Hälfte  leicht  gebogen,  dann  gerade,  Saum 
ziemlich  steil,  fast  gerade;  Hinterflüge]  auffallend  lang,  Saum  flach  gebogen,  unter  der  Spitze  flach 
eingezogen.      Spannweite  22   mm.     Ta  f.   XVII,    Fig.  46  <3   Type. 

Die  Vorderflügel  sind  rötlich  ockergelb,  gegen  das  Dorsum  hin  reiner  gelblich;  an  dev  Costa 
stehen  zahlreiche  leine  dunklere  Schrägstriche!,  die  nicht  bis  zur  Spitze  reichen;  in  der  Dorsalhälfte 
und  im  Saumdrittel  bemerkt  man  zarte  bräunliehe  Querwellen,  die  aber  keine  durchgehenden  Linien 
bilden.  Die  Fransen  sind  der  Fläche  gleichgefärbt,  haben  eine  feine  dunkle  Basal-  und  eine  eben- 
solche postbasale  Teilunoslinie,  gegen  ihr  Ende  eine  zweite  schwache.  Die  Hinterflüge]  sind  ocker- 
gelblich, saumwärts  etwas  dunkler,  die  Fransen  trüb  gelblich  mit  brauner  Teilungslinie.     Kopf  und 


i  _' : : 

Schulterdeckcu   sind  ockergelb,  der  Thorax    ; 
Analbusch  gelblich. 

Hab.    Mongolei  (Ui 

Argyroploce  mygindana    -  [).  131;     Hb.  f.  181;    H  S.  IV  p.  210; 

H  e  i  n.  p.  101;    M  e  y  r.  p.   166;  flammeantt  H  b.  f.  321;    I)  u  p.  X  t.  247  f.  5;  formosana  C  u  r  t.  Brit. 
Ent.    VIII    i.   364;  fulripundana   II  w.   p.   400;     \V  i  1  k.  260. 

Vorderflüge]  saumwärts  verbreitert,  '  -  kaum  _ 

Hinterflügel  kurz.  Saum  gerundet,  unter  der  Spitze  flach.    Spannweite  19  mm.    T  a  f.  XVII,  F  i  g.  47    . 
Kopf  und  Thorax  sind  violettgrau,  das  Abdomen  ist  aschgrau.     Die  Vorderflügel  sind  in  einer 
tbasalen  Querbinde  und  im  Spitzendritte]  violettrötlich,  von  zahh  Silberlinien  quer  durch- 

zogen, die  aber  auch  rötlichen  Schimmer  zeigen.     Ein  B     ilfeld,  sein  n,  an  dei  < 

kürzer  als  am  Dorsum,   isl    dunkler  violettbraun,   von  dunkelbraune]  nlinien  durchquerl    und 

durch  eine  stärken  renzt.     \Ton  der  Mitte  der  Costa  ziehl  eine  dunkel  violettbraune  Schi 

binde  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  und  nimmt  noch  den  Pn  ;  von  dunkelbrauner  Farbe 

in  sich  auf,  da  der  Raum  zwischen  diesem  und  der  Binde  dunkel  bleigrau  11t  ist;  in  der  M 

und  im  Dorsalteil  der  Binde  sl  och  dunkler.    F  Hinter  der  Binde  stehen  ai 

ziemlich   senkrecln    län$  Linien   und  schwärzliche  scharfe   Häkchen  hselnd,  ein 

letztes  im  Apex  selbst.     Aus  dem  Tornus  steig!  eine  rotbraune  Linie  auf,  aus  dem  Saum  über  dem 
Toraus  ein  kolbenförmig  anschwellender  8  if  gleicher  Färbung;  die  Silberlinien  im  Saumfeld 

sind  besonders  glänzend.     Die  Fransen  sind  an  der  B  [blich,  nach  außen  bleigrau,  glänzend, 

die  BasaUinie  ist   schwarzbraun.     Die  Hinterflügel  sind  hellgrau,  die   Fi       en  weißlich,  mit  grauer 
Teilungslinie. 

Die  Raupe  isl   rotbraun,  dei    Kopf  klein,   ächwarz,   Nacken-  und  Analschild  sind  gleichfalls, 
wie  auch  die  Wärzchen,  schwarz.     Sie  lebt  im  April  und  Mai   in   Gespinsl  an  Vaeeinium  uliginosi 
\itis  Maea.   Myrica  gale,   Arbutus    uvac    ursi;    di       Faltet    fliegt    im    Juni    und    .Juli    in    n 
enden,  oft   häui 

Hab.  Deutschland,  Alpen  (bis  6 Fuß  B  G  d,   Nordeuropa;    Armenien. 

33.  Argyroploce  rufana    -      >  p.    Ent.  '  Ni  .  59] ;  Hein.  p.  102;   S  n  e  1 1.  II.  1  p.  295; 

M  e  v  r.  p.  165;  rosetana  II  :..    .  130,  222;  T  r.  VIII  p.  94;  X.  3  p.  69;    D  u  p.  IX  t.  240  i.  8;  H  S.  IV 
p.   2<>  t :   an  lana    Lab.   Tort.    N.  i.    I  19. 

V   ■.  purpurana  H  w.  Lep.  B     .  p.   100;    Wood    f.   1036;    W  i  1  k.  p.  261;    Barr.  Monthly 
Mag.  XI  p.  29;    Me1    r.  p.  466;  rosaceana    -•■   ■•  '     r.  p.  229;  I  B     r.  p.  75. 

ta  der  \  -  riger,  leicht  gebogen,  Flügel 

imwärts  kaum   verbreitert;    Ilii  !   trapezoid,    3  ..    untei  Spitze   flach  ein- 

uweite  bis  20  mm.     T     f.   X  \  II      F    g.    18         Fig.    19       (\     .  purpurana   II 
Dil    Vorderflüge]  der  gewöhnlichen   Form  sind  heller  "der  dunklet  rben,  bald  mehr  ins 

bald  mehr  ins  Olivbräunlich  I  en  parallelen 

Silberlinien   bogenförmig  durchzogen;    im   Saumteil    sind  lie  Adern  bräunlich,  wodurch    die 

Silberlinien  in  B  '  en.     In  der  nd  zwei 

tfarbeni     -  Mittelbind  deutlich   andeuten,  die 

zuerst  senkrecht  bis  zur  Falte  und  von  da  wut  :'  i  zieht.     Di<    F  sind 

rotbräunlich  mil  dunkle'.'   B      I    und  T«  I  Die  von    La    II   irpe   I.  c.  als  ar< 

Form  i  ■   olivbräunlich. 
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Bei  der  Var.  purpurana  !I\v.  ist  der  Silberglanz  ersetzt  durch  ein  zartes,  glänzendes  Rosa, 
auf  dein  die  Querlinien  in  dunklerem  Rosenrot  bis  Karminrot  erscheinen.  Im  basalen  Teil  ist  die 
Färbung  öfters   ins   Gelbbräunliche  abgetönt;  die  Fransen  sind  rosa. 

Kopf  und  Thorax  sind  rostbraun  bis  rosenrot,  je  nach  der  Färbung  der  Vorderflügel,  das 
Abdomen  ist  grau.  Die  Hinterflügel  sind  hellgrau,  die  Fransen  gelblich  mit  zart  brauner  Basal- 
und  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  gelblichweiß,  Kopf-  und  Nackenschild  sind  rotbraun;  sie  lebt  im  April  und 
Mai,  dann  wieder  im  Juli  in  der  Wurzel  von  Tancetum,  Artemisia  usw.  (Die  Raupe  von  Var.  pur- 
purana soll  nach  Gregson  zwischen  versponnenen  Blättern  von  Vaccinium  vitis  Idaea  leben, 
was  offenbar  unrichtig  ist.)  Der  Falter  fliegt  von  Ende  Mai  bis  Ende  Juni,  dann  wieder  von  Ende 
Juli   bis   September. 

Ilali.  .Mittel-  und  Nordeuropa;  Ober-  und  Mittelitalien,  Dalmatien;  Var.  purpurana  kommt 
vor  in  Deutschland.   England,  Finnland. 

84.  Argyroploce  arbutella  L.  Syst.  Nat.  ed.  X,  538;  Wi  1  k.  260;  H  e  i  n.  p.  101;  W  allg  r. 
Tidskr.   1889  p.  62;  Meyr.  p.  465;  arbutana  Hb.  p.   195;  HS.  IV  p.  221. 

Var.  furiosella   K  e  n  n.  Iris  XIII  p.  258. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  oder  gar  nicht  verbreitert.  Costa  zuerst  gebogen,  weiterhin 
gerade,  Apex  gerundet,  Saum  schräg,  gebogen;  Hinterflügelsaum  gerundet,  unter  der  Spitze  kaum 
eingezogen,  höchstens  etwas  abgedacht.  Spannweite  13 — 17  mm.  T  a  f .  XVII.  Fig.  50  <$,  51  $ 
(Var.  furiosella  K  e  n  n.). 

Bei  der  Stammform  sind  die  Vorderflügel  bräunlich  orangefarben  bis  gelblich  rostrot,  von 
hell  weißglänzenden  zum  Teil  ziemlich  breiten  silbernen  Bogen-  und  Schräglinien  (im  Saumteil) 
durchquert,  die  nicht  in  Fleckchen  aufgelöst  sind.  Besonders  starke  Silberlinien  rinden  sich  vor 
der  Mitte,  dann  eine  Schräglinie  von  2/3  der  Costa  zum  Saum  über  dem  Tornus,  und  eine  kürzere 
vor  der  Spitze;  der  Saum  ist  silbern  gefleckt.  Die  Fransen  sind  gelbbraun  mit  dunklerer  Teilungs- 
linie nahe  ihrer  Basis  und  einer  zweiten,  feineren  mehr  distal.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun, 
die  Fransen  heller  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  rötlichgelb,  das  Abdomen  ist 
graubraun. 

Bei  der  Var.  furiosella  sind  Kopf,  Thorax  und  Grund  der  Vorderflügel  intensiv  dunkel  orange- 
rot, die  Silberstreifen  sind  matter,  blaugrau,  fast  dunkler  als  der  Grund  erscheinend.  Letzterer 
ist  übrigens  gegen  den  Apex  hin  auch  allmählich  dunkler,  schwärzlichrot. 

Die  Raupe  ist  gelblichbraun,  die  Wärzchen  sind  ebenso  oder  sehr  fein  schwarz.  Kopf,  Nacken- 
und  Analschild  sind  hellbraun  (Disque),  sie  lebt  in  Gespinst  an  Arbutus  uvae  ursi,  Arctostaphylos 
officinalis  und  Vaccinium  vitis  Idaea  im  Mai;  der  Falter  fliegt  im  Juni. 

Hab.  Deutschland,  Alpen  (bis  7200  Fuß),  Galizien,  England,  Nordeuropa;  Armenien;  die 
Var.  furiosella  stammt  aus  Südfrankreich. 


In  Natura  sind  mir  folgende  Arten,  welche  der  Katalog  von    Stau  d  i  n  g  e  r  -  R  e  b  e  1    als 
dem   palaearktischen    Gebiet   angehörig  verzeichnet,  unbekannt  geblieben. 

1.  Argyroploce  bicinetana  Tngstr.  Bidr.  p.  157. 

2.  Argyroploce  zelleriana  Er  seh.  Reise  von  Fedschenko  p.  04  t.  6  1'.   104. 
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:).  Argyroploce  tenerana  Schlag.  Ber.  L847  p.  227;  Hein.]).  L29;  infirniami  L  d.  Wiener 
Monatschr.   L859  p.  287. 

4.  Argyroploce  quadrimaculan      -        II.  Tijdskr.   XXVI,    L882    p.  200  t.    L2  F.  •_'. 

Argyroploce  tenerana    Schlag,  wird   folgendermaßen  beschrieben: 

„Vorderflügel  schwarzbräunlich,  mit  zwei  weißlichen,  bleigrau  gewellten  Querbinden,  die 
hintere  am  Vorderrande  nach  außen  vortretend  den  fnnenwinki  belt,  die  Fransen  hinter 

der  Teilungslinie  dunkelbraun. 

So  groß  wie    Veras  (Acalla)  holmiana.     !>!<•  Vordi  der  Wurzel  hehl   bestäubt,  die 

dere  Binde  etwas  gebogen,  die  dunkle  Binde  dahinter  über  der  Mitte  tuil  einem  \  im- 

rts,  die  zweite  lichte  Binde  isl  schmal,  bläuhchweiß  bestäubt,  verbindel  sich  mil  drin  dritten 
Häkchenpaare  und  bildet  am  Vorderrande  'inen  starken  Winkel  nach  außen,  in  der  Flügelmitte 
gabell  sie  sich  und  dunkeln  Innenrandsfleck  ein.     Die  Vorderrandshäkchen  sind  nur 

vor  der  Flügelspitze  deutlich  doppelt,  muri-  den  beiden  ersten  is1  der  Grund  bis  zur  zweiten  Hälfte 
gelbbraun.     Die   Hinterflügel  mit   den   Fransen  dunkelbraun." 

Bei   Jena,   Ende  Juli. 

Über  die  anderen  Äxten,  sowie  über  einige  neuerdings  beschriebene,  hoffe  ich  am  Ende  des 
Werkes  genauere  Mitteilungen  machen  zu  können.  Zur/.rit  fehlen  mir  meine  hierüber  gemachten 
Notizen   und   Kopien;  die   Literatur  darüber  ist    nur  jetzt   nicht   zugänglich. 


III.   Gattung:   Phiaris  (Hb.)   Kenn. 

Penthina  L  e  d.  p.  p. 

Sericoris  (T  r.)  H  e  i  n.  p.  p. 

Eucosma  M  e  y  r.  p.  p. 

Olethreutes  R  b  1.  p.  p.  Walsingham. 

Bezüglich  des  Namens  dieser  Gattung  verweise  ich  auf  Pag.  51,  52. 

Das  Hauptmerkmal  der  hierher  zu  rechnenden  Arten  ist  der  nach  oben  umgeklappte  Dorsal- 
rand der  Hinterflügel  (Taf.  II.  Fig.  20).  Der  Saum  ist  an  Ader  ß  etwas  eingekerbt  und  der  dorsal 
von  genannter  Ader  liegende  Flügelteil,  der  einen  verstärkten  Rand  besitzt,  ist  einfach  nach  oben 
umgeschlagen.  Ein  Haarpinsel  fehlt  an  den  Hinterschienen,  der  Thorax  ist  ungeschopft.  Die  Aderung 
der  Vorderflügel  zeigt  nichts  Besonderes,  auf  den  Hinterflügeln  entspringen  die  Adern  II  und  III, 
dicht  beisammen,  aber  getrennt  und  laufen  eine  Strecke  weil  parallel;  III3  und  IV,  kommen  aus 
einem  Punkt,  HR  an  der  Basis  gebogen,  ist  diesem  Punkt  angenähert. 

Der  Dorsalumschlag'  der  Hinterflügel  ist  am  breitesten  bei  Phiaris  arcueUa  Cl.,  und  hier  soll 
er  besonders  bei  den  japanischen  Vertretern  der  Art  am  größten  sein;  andere  Arten  der  Gattung 
hallen  die  Auszeichnungen  viel  schwächer.  Indessen  zeigen  alle  ihre  engere  Zusammengehörigkeit 
auch  in  der  Flügelzeichnung,  indem  starke  Bleilinien  den  Flügel  quer  durchziehen,  entweder  allein, 
oder  als  Umrandung  breiterer  Binden. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  haben  nur  eine  Generation  und  sind  meist  Bewohner  nördlicher 
Gegenden  oder  höherer  Gebirge;  nur  Ph.  arcueUa  ist  ziemlich  allgemein  und  weit  verbreitet.  Ihre 
Biologie  ist  teilweise  noch  unaufgeklärt. 

1.  Phiaris  arcueUa  C  1.  Icones  t,  10  f.  8;  Wil  k.  191;  Sn  eil.  II,  1  p.  296;  M  e  y  r.  p.  465; 
Wlshm.  Ann.  &  Mag.  (7)  IV  p.  127;  arenaria  L.  Faun.  Suec.  No.  1317;  H  b.  f.  33;  T  r.  VIII  p.  166; 
X,  3  p.  84;  W  o  o  d  f.  973;  I)  u  p.  IX  t,  248  f.  6;  H  S.  IV  p.  250;  H  e  i  n.  p.  131. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Apex  gerundet,  Saum  schräg, 
gestreckt;  Hinterflügel  spitz,  Saum  gerundet,  unter  dem  Apex  flach  eingezogen.  Spannweite  bis 
I!»  nun.     Taf.   XVII.  Fig.  52      . 

Kopf,  Thorax  und  der  größte  Teil  der  Vorderflüge]  sind  lebhaft  orangerot,  in  seltenen  Fallen 
auch  bräunlich  verdunkelt;  hinter  der  Mitte  sind  die  Vorderflügel  gelblichweiß  aufgehellt;  diese 
Stelle  ist  durch  eine  aus  dem  Turnus  aufsteigende  Silberlinie,  die  sich  bogenförmig  bis  hinter  die 
Mitte  der  Costa  erstreckt,  scharf  abgegrenzt  und  in  ihrem  distalen  Teil  graubräunlich  abschattiert; 
sie  enthält  feine  schwarze  Längslinien,  im  dorsalen  Abschnitt  von  ebensolchen  Querlinien  gekreuzt, 
und  einen  dicken  schwarzen  Längsfleck,  in  dein  drei  Silberfleckchen  stehen.  Hinter  der  genannten 
Silheiiinie  stehen  noch  zwei  gerade  zugespitzte  im  Apikalfeld,  ebenso  wie  die  erstere  auf  ihrer  basalen 
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Seite  fein  schwarz  gerandel ;  vor  der  Mitte  zieht  eine  starke  ■  rade  Silbeilinie  beiderseits  schwarz 

eingefaßt,  quer  über  den  Flügel  und  an  der  Basis  finden  sich  drei  längliche  Silbertropfen,  einer  li 
gerichtet  aus  der  Mitte  dei    Wurzel,  einer  ebendaher  gegen  tl       D  neigt,  ein  drittel 

htet,  aus  der  Costa;  auch  in  der  Mitte  dei  Costa  hüngl  noch  ein  Silberhäkchen.  Vor  der  Spitze 
trägt  die  Costa  einige  schwarze  Striche!  mil  hellgelblichen  Zwischenräumen.  Dil  Fi  en  sind  blei- 
grau glänzend,  ihre  Basallinie  ist  schwarz.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel  schwarzbraun,  die  Fransen 
gelblich   mit   schwarzbrauner  Teilungslinie.     Das    Vbdomen  ist   schw  z.  T.   mit   gelber   Bi 

stäubung. 

Die  Raupe  ts1  dunkel  violettgrau,  dei  Kopi  hellbraun,  Nackenschild  fast  schwarz,  Analklappe 
braun.  Sir  lebt  im  April  (wohl  überwintert)  am  Boden  unter  abgefallenem  Laub  und  nährt  sich 
dort  von  welken  Blättern  und  absterbenden  Pflanzenteilen.     Der  Falter  fliegt  von  Ende  M  Juli, 

stellenweise  häufig. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa,  Skandinavien,  Kleinasien,  Armenien,  Daurien,  Sibirien,  Korea, 
Japan. 

2.  Phiaris  boisduvaliana  Dup.  IX  p.  507  t.  262  f.  8;  '/..  fsis  L846  p.  226;  II  S.  IV  p.  250; 
f.  344:   Hein.  p.   L20. 

Vorderflügel   saumwärts  ein   wenig   verbreitert,   Costa    leichl    gebogen,    Saum   ra  hräg, 

gebogen;  Hinterflüge]  bauchiger  als  1"  r  Art,  Apex  weniger  vorgezogen.     Spannweite  1~>  bis 

16  mm.     Ta  t.  XVII,   Fi  g.  53    \ 

Die  Vorderflüge]  sind  grünlich  1b  bis  gelblich  olivgrün,  an  der  Basis   und  am  Dorsum 

etwas  dunkler  bestäubt;  an  der  Costa  stehen  nahe  der  Wurzel  einige  schwarze  Striche!  und  ein  B 
fleckchen;  vor  dei  Flügelmitte  ziehen  zwei  starke  bleigraue  Glanzlinien  parallel  quer  über  den  Flügel, 
von  denen  die  basale  das  Dorsum  nicht  immer  erreicht;  der  Raum  zwischen  ihnen  is1  öfters  e1 
heller,  als  die  übrige  Fläche  und  durch  eine  feine  dunkle  Lim  t;  voi  dem  Tornus  erhebt  sieh 

vom  Dorsum  eine  bleiglänzende  Bogenlinie,  die  sieh  zur  Flügelmitte  biegt;  der  Raum  zwischen  ihr 
und  der  vorhergehenden  Glanzlinie  ist  von  (einen  schwarzen  Längslinien,  auch  einigen  Querlinien 
durchzogen;    in  der   costalen    Flügelhälfte    finden   sich   läi  chwarze  den  Adern  entsprechende 

Längslinien,  die  aber  den  Saum  nicht  erreichen;  aus  der  Mitte  dei  (  osta  zieht  eine  Bleilinie  schv 
gebogen  zum  Tornus,  zwischen  ihr  und  dem  Apex  entspringen  noch  zwei  kürzere  schri  _■    Bleilinien. 
Die   Fransen  sind  wie  die  Fläche  gefärbt   mit   einer  grauen  Basal-  und  Teilungslinie.     Die  Hinter- 
flügel   sind    dunkel    schwarzbraun,   die    Fi  fast    weiß    mit    brauner   Teilungslinie.     Kopf  und 
Thorax  sind  olivgrün,  das  Abdomen  is1   etwas  grauer. 

Dil  Raupe,  von  II  eine  mann  an  Pinus  abies  vermutet,  lebt  wahrscheinlich  ähnlich  wie 
die  vorige.     Der   Falt<  I    im  Juni. 

Hab.   Norddeutschland,  Westrußland,   Lappland,  Galizien. 

3.  Phiaris  scoriana  *'.  n.  Ind.  p.  24;  metcdliferana  II  S.  IV  p.  223;  F.  204;  II  ei  n.  p.  119; 
metallicana   Dup.   IX   t.  246  f.  (i- 

Vorderflügel  ziemlich  gleichmäßig  breit,  Cost  •   .   rade,  Apex  stumpf,  Saum  ziemlich  steil, 

gebogen;   Hinterflügel  breit,  Saum  stark  gebogen,  unter  der  Spitze  dach  eingezogen.     Spannweite 

17  L8   mm.     Ta  f.   XVII,   F  i  g.  54    \ 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  olivbraun,  ockergelb  gemischt,  besonders  in  den  Spitzen  der 
Schulterdecken;  das  V.bdomen  ist  kaum  heller,  der  Vnalbusch  des  '  isl  ockergelb.  I  >i<-  Vorder- 
flügel hallen  ein  dunkel  olivbraunes,  e1  lt>  gemisi    U     Wurzelfeld,  das  an  der  Costa  einige 
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schwarze  Häkchen  hat :  darauf  Eolgt  ein  dunkel  ockergelbes  Querband,  welches  von  zwei  fast  parallelen. 
ein  wenig  geschwungenen  glänzenden  Silberlinien  eingefaßt  ist;  an  der  Costa  sind  drei  dunkle 
Pünktchen;  hierauf  folgt  ein  dunkel  olivbraunes  Querband,  von  schwarzen  Wellenlinien  durchzogen 
und  dann  wiederum  ein  beiderseits  silbern  begrenztes  ockergelbes  Querband,  ein  wenig  gebogen; 
dann  kommt  abermals  eine  dunkle,  schwarz  gewellte  Querbinde,  die  auf  dem  Tornus  steht,  gefolgt 
von  einem  Silberstreif  und  dem  trüb  ockergelben  Saum,  mit  hellgelber  Abschlußlinie.  Vor  dem  Apex 
stehen  drei  ziemlich  große,  viereckige  Costalneckchen.  Die  Fransen  sind  olivbräunlich,  glänzend, 
mit  schwarzer  Teilungslinie,  mitunter  ganz  sehwach  gescheckt.  Die  Hinterflügel  sind  braun, 
die   Fransen   heller  braun   mit  dunkler  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  unbekannt;  der  Falter  fliegt  im  Juli  und  August. 

Hab.  Alpen  (bis  8000  Fuß  Höhe),  Seealpen. 

4.  Phiaris  metallicana  H  b.  f.  68;  T  r.  VIII  p.  144;  X,  3  p.  81;  Z.  Isis  1846  p.  226;  H  S. 
IV  p.  212;    H  e  i  n.  p.  119;   M  e  y  r.  p.  467;  alternana  Wilk.  269;   Barr.  Monthly  Mag.  XXIII  p.  2. 

Vorderflügel  saumwärts  deutlich  verbreitert,  wenn  auch  nur  wenig,  Costa  mehr  oder  weniger 
deutlich  gebogen,  Saum  meist  mäßig  schräg,  leicht  gebogen:  Hinterflügel  etwas  bauchig  gerundet. 
Apex  ziemlich  spitz.  Saum  darunter  flach  eingezogen.  Spannweite  20 — 23  mm.  Tai  XVII,  Fig. 
55  c?,  56  ?  (Var.). 

Die  Färbung  und  Zeichnungsanlage  der  Vorderflügel  ist  ähnlich,  wie  bei  der  vorigen  Art; 
jedoch  sind  die  dunklen  Zeichnungen  mehr  braungrau,  die  hellen  lichter  ockergelb,  und  die  Blei- 
linien, welche  grauer  und  etwas  matter  sind,  reichen  nicht  alle  ununterbrochen  durch  die  ganze 
Flügelbreite;  die  praeapikalen  Costalhäkchen  sind  außerdem  in  der  Regel  kleiner,  ihre  hellen 
Zwischenräume  meist  deutlich  dunkel  geteilt. 

Das  Wurzelfeld  und  die  erste  helle  Binde  entsprechen  ziemlich  derjenigen  der  vorigen  Spezies; 
die  zweite  helle  Binde  aber  ist  schräger,  genau  gegen  den  Tornus  gerichtet;  sie  erreicht  diesen  aber 
in  der  Regel  nicht;  die  dorsalen  Enden  ihrer  Silberumrahmung  sind  gleichsam  abgerissen  und  ein 
wenig  weiter  basalwärts  gerückt,  ihr  Zwischenraum  dunkel  ausgefüllt.  Der  letzte,  dem  Saum  parallele 
Silberstreifen  ist  gegen  den  Tornus  zugespitzt  und  erreicht  ihn  nicht  ganz;  der  Saum  ist  nicht  heller 
als  die  vorhergehende  dunkle  Binde,  die  sich  auch  gegen  den  Tornus  zuspitzt.  Die  Fransen  sind 
hell,  weißlich,  am  Apex  und  gegen  den  Tornus  grau;  sie  haben  eine  kräftige  schwarze  Teilungslinie 
nahe  ihrer  Basis  und  eine  zarte  in  ihrer  Mitte.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel  grau,  die  Fransen  weißlich, 
an  der  Spitze  und  dorsalwärts  grauer  und  haben  eine  dunkelgraue  Teilungslinie. 

Als  Var.  amurensis  n.  var.  (Fig.  56)  bezeichnet  die  Firma  S  t  a  u  d  i  n  g  e  r  in  ihren  Katalogen 
eine  Form  aus  Sibirien,  die  allerdings  einen  unterscheidenden  Namen  verdient.  Die  sonst  hellen 
Binden  der  Vorderflügel  haben  hier  die  gleiche  Färbung,  wie  die  anderen  Flügelteile,  und  zwar  durch- 
weg ein  reines  gelbliches  Olivbraun,  ganz  ohne  dunklere  Querwellen;  nur  im  Mittelfeld  und  an  Stelle 
des  Praetornalfleckes  findet  sich  eine  dichte  und  feine  schwarze  Querrieselung.  Die  Bleilinien  sind 
genau  die  gleichen,  wie  bei  der  Stammform,  nur  etwas  bläulicher.  Die  Fransen  sind  von  der  Farbe 
der  Fläche;  die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  die  Fransen  heller  braun  mit  dunkler  Teilungslinie. 
Die  Costa  der  Vorderflügel  ist  ein  wenig  stärker  gebogen  als  bei  der  Stammform  gewöhnlich  ist. 
Kopf  und   Thorax  sind  wie  die  Vorderflügelbasis  gefärbt,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau. 

Die  wenig  bekannte  Raupe  wurde  an  Vaccinium  mvrtillus  gefunden,  lebt  aber  wohl  auch  von 
anderen  Pflanzen  oder  auch  von  welken  Pflanzenteilen  an  der  Erde.  Der  Kalter  fliegt  im  Juni  und 
Juli   in  lichten   Wäldern  um   Heidelbeeren. 
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Hab.  Deutschland,  Jütlnnd  tland.  Galizion,  Rußland,  Liv-  unil  Estland.  Skandinavien. 

Sibirien  bis  Aniurgebiel   (Var.  amurensi 

5.  Pltiaris  nebulosana  Ze1  t.  Ins.  Läpp.  p.  085:  Wo«  I.  <?  Jahrb.  Schi  fi  1880  p.  203  ff; 
Sparre-Schneider  Tidskr.  1883  p.  86;  W  a  1  1  g  r.  Tidskr.  1889  p.  203;  tchoenerrhana 
I .  ii.    I  ml.    |>.   24. 

irriguana    11  S.  VI  p.  L60;  f.  124;  425,    W  ■  Stett.  ent.  Zeit,  1862  p.  56;    II  c  i  n.  p.  117: 

Z.  Steil,  ent.  Zeit.  1878  p.  105;  W  o  c  k  c    Jahrb.  -  Ges.   1880  p.  203;    M  e  y  r.  p.  467; 

sudetana  Stand  f.  St«  t.  ent,  Zeit.  1846  p.  386;  Bresl.  Zeit.  1849  t.  2  f.  1;  H  e  i  n.  p.  117; 
\\  oc  k  e  Jahrb.  Schles.  Ges.   1880  p.  203;  sudeticana  II  S.   I  V  p.  211;  i.  272; 

porphyrana  L  a  h.  Tortr.  No.  142;  Hein.  p.  1 1 -v  ferruginea  Tngsl  r.  C'at.  p.  361; 
\\  o  c  k  e  Jahrb.   Schles.   Ges.    L880  p.  203. 

Vorderflügel   ausgesprochen   dn  streckt,    sau  verbreitert,   C«  ide  oder 

kaum  gebogen,  Saum  schräg,  gestreckt,  \\><-x  ziemlich  spitz  gerundet;  Hinterflügcl  nichl  sehr  breit, 
Saum  flach  gerundet,  nicht   bauchig,  unter  der  Spitz«  eingezogei       ?       nweite   L6     19  nun. 

Taf.  XVII.   Fig.  57  6      3  <J,  i  '         I      '•  XVIII,  Fig.  1      ,  2  <J. 

Alle  oben  zitierten  Formen  (mit  Ausnahme  vielleichl  orphyrana  I.  ehören  zweifellos 

zu  einer  Spezies,  die  aber  ebenso  sicher  von  l'h.  metallicana  II  b.  verschieden  ist.  Während  letztere 
last  gar  nicht  variiert,  und  besonders  ihre  Metallinien  immer  den  gleichen  Verlauf  haben,  änderl 
ncbidosana  sowohl  in  Färbung  als  auch  in  der  Zeichnimg  so  sehr  ab,  daß  man  kaum  mehrere  überein- 
stimmende Stücke  unter  einer  beträchtlichen  Anzahl  findet;  auch  scheint  nebulosana  der  örtlichkeit, 
insbesondere  der   Hö  in   Lokalrassen  zerspalten  zu  sein.     Indessen   sind  alle  die  ver- 

schiedenen  Formen  derart  durch   Ubei  verbunden,   daß  man  bei  einigermi  ichhaltigem 

Material  eine  ununterbrochene  Reihe  herstellen  kann.  Daher  is1  auch  die  Aufstellung  von  Varietäten 
mit   Namen  ziemlich  wertlos,  da  man  viele  Stücke  ebensogut  zu  der  einen,  wie  der  and«  eilen 

könnte,   eine    Abgrenzung   durch   charakteristische   .Merkmale   eben    nichl    möglich    ist. 

Bei  -ehr  scharf  gezeichneten  Stücken,  wie  Fig.  57,  tret«  u  die  dunkeln  und  hellen  Zeichnui 
durch  Bleilinien  getrennt,  äußersl  schroff  hervor:  die  hell  ockergelbe  postbasale  und  die  postmediale 
Querbinde  sind  nicht  gerade,  sondern  unregelmäßig  zackig;  die  erste  entsprii  zwei,  die  andere 

drei  weißlichen  einfachen  '  dhäkchen,  zwischen  denen  einfache  dunkle  Häkchen  stehen; 
beide  Binden  werden  nach  dem  Dorsuru  zu  schmäler  und  die  zweite  weicht  daselbst  plötzlich  basal- 
wärts  zurück,  so  daß  ein  dunkler  Praetornalfleck  entsteht,  hinter  dem  wieder  ein  ockergelber  Fleck 
am  Tornus  vorhanden  ist;  diesei  steht  aber  öfter  mit  der  hellen  Binde  auch  in  Verbindung,  welche 
dann  über  dem  Praetornalflecl  ■•  :'   ist.     Hinter  der  hell  tmedialen  Binde  liegt  nochn 

eine  dunkle,  <lie  aus  zwei  pracapikalen  großen  dunkeln  Häkchen  und  der  dunkeln  Spitze  entspi 
und  sich  mit  dem  Saum  über  «lern  Tornus  vereinigt,  wodurch  noch  eine  helle  Stelle  am  Saum  ein- 
wird.     Die  dunkeln    Zeichnungen,   ein   z;  B   salfeld,   eine   zackige 
Mittelbinde,  die  zuletzl   genannte   Binde  im   Saumfeld  sowie  der   Praetornalfleck  wechseln  in    der 
Färbung  von  dunkel  schwarzbraun  bis  gelblich  olivenbräunlich  oder  olivengrünlich.     l>i«'  Silber- 
linien, welche  die  hellen  und  dunkeln  Zeichnungen  als  Trennungslinien  begleiten,  sind  bald  Imll  weiß 
glänzend,  bald  trül                                  mmenhängend  und  kräftig,  mitunter  aber  auch  unterbrochen 
und  in  Fleckenreih«              löst.     Die  Fransen  sind  hell  bräunliche              der  Flügelspitze  und  g« 
den  Tornus  hin  graubraun,  auch  sonst   noch   mitunter  fein  dunkel  durchschnitten;  sie  haben  ■ 
dunkle  Teilungslinie. 


—     430     — 

Nun  kann,  besonders  bei  den  Stücken,  bei  denen  die  dunkeln  Zeichnungen  mehr  ins  oliv- 
nliche  schlagen,  auch  eine  Verdunkelung  der  hellen  Zeichnungen  eintreten,  bis  diese  mit  jenen 
o-leichfarbig  sind,  oder  nur  wenig  heller  bleiben  (Fig.  58);  dann  treten  vielfach  die  einfachen  weißen 
I  ostalhäkchen,  aus  denen  die  Bleilinien  entspringen,  deutlich  hervor;  die  Bleilinien  selbst  sind  in 
ihrem  Verlauf  wechselnd,  bald  mehr  zackig,  bald  auch  gestreckter;  hie  und  da  treten  auch  zwei 
benachbarte  durch  Querästchen  in  Verbindung;  im  Saumfeld  wechseln  sie  in  Vollständigkeit  und 
Deutlichkeit. 

Besonders  an  moorigen  Orten  des  Hochgebirgs  finden  sich  dann  Formen  (Fig.  59),  bei  denen 
der  ganze  Vorderflügel  dunkel  Übermut  erscheint,  so  daß  er  einfarbig  grünlichbraun  bis  rußgrau 
wird  und  nur  die  Bleilinien,  die  auch  dunkler  und  matter  sind,  mehr  oder  weniger  deutlich  hervor- 
treten; wie  sehr  deren  Verlauf  wechseln  kann,  zeigt  die  Abbildung,  bei  der  die  Bleilinien  der  post- 
lingualen Binde  gegen  das  Dorsum  hin  zusammenlaufen,  und  vor  dem  Apex  noch  zwei  fast 
gerade  derartige  Linien  gegen  den  Turnus  ziehen.  Die  Fransen  sind  hier  bleigrau,  mit  brauner 
Teilungslinie. 

Wiederum  in  anderen  Fällen  wird  die  Färbung  der  Vorderflügel  mehr  rostbraun  oder  rost- 
rötlich (Tai  XVIII,  Fig.  1).  hellere  Binden  sind  nicht  ausgeprägt,  die  Bleilinien  in  der  basalen  Flügel- 
hälfte  treten  näher  zusammen,  und  die  im  Saumfeld  sind  in  eine  größere  Zahl  von  Fleckchen  und 
Punkten  aufgelöst.  Solche  Formen  entsprechen  der  Vax.  sudetana  Stand!'.  Hier  trägt  übrigens 
die  Costa  zahlreiche  feine  schwärzliche  Schrägstrichel.  Auch  diese  Form  kann  noch  braungrau  mehr 
oder  weniger  bedeckt  werden,  und  die  Bleilinien  können  bis  auf  Spuren  hinter  der  Flügelmitte  ver- 
schwinden (Fig.  2  auf  Tab  XVIII).  Die  Fransen  sind  heller  oder  dunkler  gelblichgrau,  öfters  fein 
gescheckt,  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Die  Hinterflügel  sind  bei  allen  Formen  graubraun  in  etwas  verschiedener  Abtönung,  die 
Fransen  gelblichweiß,  bei  den  dunklen  Stücken  grau,  mit  braungrauer  Teilungslinie.  Kopf  und 
Thorax  sind  der  Farbe  der  Vorderflügelbasis  entsprechend,  das  Abdomen  ist  braungrau  bis  dunkelgrau. 

( >b  die  von  L  a  H  a  r  p  e  beschriebene  porphyrana  hierher  gehört,  kann  ich  nicht  entscheiden, 
da  mir  ein  Exemplar,  auf  das  jene  Beschreibung  passen  könnte,  nicht  zu  Gesicht  kam.  Sie  „hat 
die  Größe  und  Gestalt  von  irriguana,  die  Grundfarbe  ist  schwärzlichgrau,  mit  Silberweiß,  Violett, 
Schwarz  und  gegen  die  Flügelspitze  mit  etwas  Fahlrot  gemischt,  das  Wurzelfeld  und  das  Schräg- 
band dunkelbraun,  gewellt,  sehr  schräg  und  bis  zu  2A  des  Innenlandes  reichend,  durch  eine  lichtere, 
-lau  schattierte,  am  Innenrande  unbestimmte  Binde  getrennt.  Aus  der  Flügelspitze  zieht  ein  brauner 
Schrägschatten  gegen  die  Mitte  des  Schrägbandes,  mit  einigen  schwärzlichen  Linien  auf  den  Rippen. 
Am  Vorderrande  vier  Doppelhäkchen,  aus  denen  weiße  Metallinien  gegen  den  Innenwinkel  ziehen, 
die  in  dem  Schrägschatten  violett  bleifarben  werden,  über  dem  Innenwinkel  zum  Saume  laufen  und 
die  Fransen  durchschneiden.  Die  Fransen  grau  mit  dunkler  Teilungslinie,  unter  der  Flügelspitze 
und  am  Innenwinkel  weiß.  Bei  Meiringen  und  am  Großglockner."  Ich  vermute,  daß  es  sich  hier 
um  eine  Hochgebirgsvarietät  einer  Argyroploce-Ait  handelt. 

Die  Raupe  von  Phiaris  nebulosana  ist  nicht  sicher  bekannt;  der  Falter  fliegt  von  Mitte  Juni 
bis  Ende  Juli. 

Hab.  Nordeuropa,  Alpen.  Schottland,  Altai;  Form  sudetana  t  Schlesische  Gebirge,  Alpen, 
Norwegen. 

6.  Phiaris  puerilana   Hein.  p.  122. 

Vorderflügel    saumwärts   kaum    verbreitert,   Costa    nach    schwacher   Biegung   gerade,    Saum 
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schräg,  gestreckt;  Hinterflügel  flach  gerundet,  t  i  Spitze  sanft  eii  *  l  l  nun. 

T.i  I.  XVIII,  Fig.  3   \ 

Ich  vermute,  daß  auch  dies  keine  selbständige  Spezies,  sondern  nur  eine  Form  von  Ph.  n 
losana  ist,  welche  der  sudelana  äußersl   nahe  teht.     Die  gi  ■         liiedenheiten  im  Flügel- 

schnitl  sprechen  nichl  i  n,  denn  auch  bei  jener  Art  gibl  es  darin  Abweichungen.     Eine  Unter- 

suchung dei    Begattungsorgane  war  nur  nicht    möglich. 

Die  Vorderflügel  sind  trüb  grünlichbraun  oder  bräunlich  oli\  die  Wurzel  und  in 

der  Gegend  der  sonstigen  Mittelbinde,  Eerner  gegen  den  Saum  hin  etwas  dunkler.  An  der  Wurzel- 
hälfte der  Costa  stehen  feine  schwarze  Pünktchen,  zwischen  Mitte  und  Apex  drei  breite,  viereckige, 
grünlichbraune  Häkchen,  wenig  dunkler  als  der  Grund.  Von  der  Mitte  der  Costa  zum  Tornus  zieht 
ein  unbestimmter  Silberstreif,  unter  der  l  aumwärts  etwas  verbreitert;   roi   der  Mitte  findel 

"sich   an  Costa   und    Dorsum   Silberglanz  in   zusammengei  n   oder  auch   getrennten   Stricheln. 

Jede  deutliche  Zeichnung  Eehlt.    Die   Fransen  sind  weiß  mit    breiter  grüngrauer  Teilungslinie;  die 
Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  weiß,  an  der  Wurzel  gelblich,  mit  braungrauer  Teilui 
linie.     Kopf  und  Thorax   sind  grünlichgrau,  das   Abdomen  ist   bräunlichgrau. 

Hab.   Alpen  (Glocknergebiet);  im  Juli  und   August. 

7.   Phiaris  stibiana   G  n.  Ind.  p.  24;    Hein.  p.   L18;    micana   T  r.  Vlll   p.   150;  X.  3  p.  83; 
HS.  IV  p.  211;  f.  243. 

Vorderflüge]  dreieckig,  stumpfer  als  bei  nebulosana,  Costa  fast  gerade,  Apex  stumpf  gerundet, 
Saum    mäßig    schräg,  gestreckt;    Hinterflügel   gleichmäßig  gerundet,   Saum  unter  der  Spitze  flach 
sogen.     Spannweite   15     16   nun.     T  a  f .   XVIII,     Fig.    t    ;. 

Die  Vorderflügel  sind  olivgrün  im  Wurzelfeld,  einer  mittleren  Querbinde  und  im  Spitzen- 
drittel; dazwischen  liegt  eine  senkrechte  trüb  ockergelbe  Querbinde  vor  der  Mitte  und  hinter  der- 
selben eine  ebenso  Schrägbinde,  die  sich  gabelt  und  einen  Ast  gerade  in  den  Saum  über 
dem  Tornus,  einen  anderen  vor  dem  Turnus  in  das  Dorsum  sendet;  an  dei  Querader  steht  ein  helles 
rundes  Fleckchen.  Im  Wurzelfeld  stehen  an  der  Costa  feine  schwarze  Striche!  und  gegen  das  I  >orsum 
hin  einige  blaugraue  Metallpunkte;  ebenso  ist  das  Basarfeld  durch  eine  blaugraue,  nicht  ganz  zu- 
sammenhängende Bleilinie  abgegrenzt.  Auch  die  dunkle  Mittelbinde  ist  beiderseits  von  dicken 
Bleiflecken,  meist  drei  jederseits  begleitet;  die  Mittelbinde  is1  gebogen,  die  Konkavitäl  wurzelwärts 
gerichtet.  Der  durch  die  Gabelung  der  folgenden  hellen  Binde  entstandene  Praetornalfleck,  der  im 
übrigen  nichl  scharf  abgegrenzt  ist,  führt  auf  seiner  Saumseite  einen  Bleipunkt,  \\  urzelwärts  eine  kurze, 
senkrechte  Bleilinie.  Die  ganz  gerade  gestreckte  Saumseite  dei  Schräebinde  ist  gleichfalls  durch 
eine  Reihe  von  Bleipunkten  gegen  das  Spitzenfeld  abgegrenzt,  und  vor  dem  Apex  steht  noch  eine 
kurze  schräge  Bleilinie.  Die  1  gl  vorder  Spitze  in  dein  olivgrünen  Grund  drei  breite,  uj 
teilte  hellgelbe  Häkchen.  Dil  Fi  nsen  sind  hellgelblich,  mehrfach  grau  durchschnitten  und  um  den 
Apex  grau;  die  basale  Teilungslinie  ist  schwarz,  nach  dem  Ton  us  1  ■  •  iner.  Die  Hinterflügel  sind 
dunkelbraun,  die  Fransen  gelblichweiß  mit  breite]  braunei  Teilungslinie.  Kopl  und  Thorax  sind 
olivenbräunlich,  die   Palpen  gelblich,  das  Abdomen  ist   graubraun. 

Dil    R   upe  soll  nach    Gistel    an   Rubus,   Prunus  spinosa  und  Ahm-  leben,  in  der  Alpen- 
in  vielleicht   an   Vaccinium.     Der   Falter   fliegt    im   Juli   und   August. 

Hab.    Süddeutschland,    Niederi  irk,    Ungarn,    Griechenland;   auch    Sarepta 

an  dei    Wi  ilga  ;   Kleinasien, 


IV.  Gattung:  Cymolomia  Ld. 
(+  Exartema  Clem.    -     Eccopsis  L  d.). 

Conf.   Pag.  öl  wegen  des  Namens  und  der  Umgrenzung  der  Gattung. 

Alle  Merkmale  stimmen  mit  denen  von  Argyroploce  überein:  Flügelgeäder,  Schopf  des  Thorax, 
Haarpinsel  an  der  Hinterschiene  und  die  komplizierte  Umrollung  des  Dorsalrandes  der  Hinterflüge] 
beim  j.  Letzterer  zeigt  aber  die  Besonderheit,  daß  die  ganze  Rolle  wie  ein  mehr  oder  weniger  selb- 
ständiges Gebilde  zipfelartig  am  Hinterflügel  zu  hängen  seheint,  weil  der  Saum  zwischen  Ader  «" 
und  der  Umrollung  verschieden  stark  eingezogen,  d.  h.  verkürzt  ist,  wodurch  eine  Einkerbung  ent- 
steht, welche  den  umgerollten  Flügelteil  von  der  Fläche  vom  Saume  her  abtrennt.  Das  mag  genügen, 
um  die  Arten,  welche  diese  Besonderheit  aufweisen,  von  der  Gattung  Argyroploce  abzutrennen,  aber 
eine  graduelle  Verschiedenheit  in  der  Tiefe  der  Einkerbung  darf  nicht  Veranlassung  sein,  wieder 
mehrere  Gattungen  aufzustellen.  Vgl.  hiezu  Taf.  II,  Fig.  21  bis  23  a.  Im  palaearktischen  Gebiet 
sind  nur  vier  hierhergehörige  Alten  bekannt,  die  mit  einer  Ausnahme  mehr  dem  Norden  und  Nord- 
osten angehören.  Die  Zeichnung  der  Vorderflügel  entspricht  der  in  der  Gattung  Argyroploce 
verbreiteten 

1.  Cymolomia  hartigiana  R  t  z  b  g.  Forst-Ins.  p.  230  t.  12  f.  11;  HS.  IV  p.  223;  f.  260; 
Led.   Wien.    Monatsschr.    1859  p.   374;   Hein.   p.    139. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,  beim  $  weniger  stark;  Costa  leicht  gebogen,  Saum  mäßig 
schräg,  etwas  gebogen;  Hinterflügel  dreieckig,  spitz,  Saum  flach  gebogen,  unter  dem  Apex  seicht 
eingezogen;  Anhang  der  Hinterflügel  des  $  klein,  wenig  vortretend.  Spannweite  bis  18  mm.  Ta  f. 
XVIII,  F  i  g.  5  S.  6   $. 

Die  Vorderflügel  zeigen  in  der  Färbung  ein  Gemisch  von  grünlichem  Rostbraun,  Schwarz 
und  bläulichgrauem  Silber.  Ein  nicht  umfangreiches  Wurzelfeld  ist  silbergrau  mit  einer  oder  mehreren 
schwarzen  Querwellen,  stumpfwinkelig  oder  etwas  gezackt  abgeschlossen  durch  eine  olivbraune 
Querbinde.  Darauf  folgt  eine  rostbraune  breite  Querbinde,  an  der  Costa  etwas  dunkelgrau  bestäubt 
und  in  ihrer  basalen  Hälfte  grausilbern  angelegt;  an  der  Costa  steht  darin  ein  verschieden  scharfes 
dunkles  Strichel.  Saumwärts  ist  diese  Binde  scharf  abgegrenzt  durch  eine  kräftige  tiefschwarze 
Linie,  die  von  der  Mitte  der  Costa  schräg  saumwärts  zieht  bis  zur  Flügelmitte,  wo  sie  einen  zahn- 
artigen  Vorsprung  hat,  und  dann,  einmal  leicht  geknickt  zum  Dorsum  läuft.  Mit  dem  Vorsprung 
dieser  Linie  steht  häufig  die  Verlängerung  eines  darauf  folgenden  schwarzen  Costalhäkchens  in  Ver- 
bindung; der  dadurch  eingeschlossene  Raum  an  der  Costa,  fein  schwarz  geteilt,  ist  grausilbern;  ebenso 
ist  der  ganze  Saumteil  des  Flügels,  in  welchem  noch  zwei  schwarze  Costalhäkehen  stehen;  aus  dem 
nächsten  zieht  ein  scharfer  schwarzer  Saumfleck  hinter  dem  Tornus  zum  Saum,  aus  dem  letzten 
ein  Schrägstreif  unter  den  Apex,  wo  einige  Silberfleckchen  am  Saume  stehen;  ein  schmaler,  hoher 
Praetornalfleck  erhebt  sich  senkrecht  und  steht  durch  eine  feine  Linie  mit  dem  dunkeln  Teilungs- 
ätriche]  vor  dem  vorletzten  Costalhäkehen,  zuweilen  auch  unter  der  Costa  mit  dem  Ursprung  des 
Saumstreifs  in  Verbindung.  Die  Fransen  sind  bräunlich  bleigrau,  zuweilen  unter  dem  Apex  ein- 
las  zweimal    hell    durchschnitten,    mit    feiner,    schwarzer   Teilungslinie. 
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Die    Hinterflügcl  sind  dunkel  graubraun,  die  n   gruuwi  mit    dunklerer  Teil 

linie.     Kopf  und  Thorax  sind  dunkelgrau,  die   Palpen  gelblieh,  das    Vbdomcn  1-1    braungrau. 

Die    Raupe   ist    blaßgrünlich,    der    Kopf    gelbbraun,    das    Nackensehildchen 
gezeichnet,  etwas  bräunlich,  die  Analklappc  von  Körperfarbe.     Sie  lebt   vom  Oktober  an  iber- 

winternd,   In-    Ende    Vlai   zwischen  zusanimengesponnenen    Nadeln   von    Pinus  ab 

Der   Falter  fliegl    von   Mitte   Juni   In-  in  den   August,   besonders   um    Fiehtenheckeu. 

Hab.   Norddeutschland,    Livland   bis   Petersburg. 

■_'.  Cymolomia  latifasciana  II  w.  Tun-.  Ent.  Soc.  London  [p.  :!::T:  \V  ilk.  p.  273;  Hein.  p.  13!»; 
Snell  II.  I  |'.  285;  Mey  r.  p.  157;  aurofasciana  II  w.  Lep.  Brit.  p.  168;  Sl  ph.  III.  I\'|i.  136  t.  38  i.  •". : 
VV I  f.  1022;  venutanas  II  I'.  t.  ::-..'ii.  IIS.  [Vp.  216;  dormoyana  Dup.  IX  t.  250  f.  10;  H  8.  f.  187, 188. 

Vorderflügel  beim    ;  saumwärts  verbreitert,  beim       schmäler,  gleichmäßig  breit;  '  leichl 

i.  beim  weniger,  Saum  mäßig  schräg,  gebogen,  beim  stärker;  Hinterflügel  dreieckig,  spitz, 
Saum  unter  dem  Apex  kaum  eingezogen;  Dorsalanhang  beim  j  lang.  Spannweite  13  II  mm. 
Ta  I.  Will.   Fig.  7    ;.  s     . 

Kopf  und  Thorax  sind  braungelb,  mehr  oder  weniger  rein,  das    Abdomen  i-t   Im  i,  dei 

Analbusch  des  ;  i-t  gelblich.  Die  Vorderflügel  sind  heller  oder  dunkler  dottergelb,  das  Wurzelfeld 
und  die  Zeichnungen,  welche  die  distale  Flügelhälfte  stark  bedei  ken,  sind  olivbraun  mit  Silber- 
linien dazwischen.  Da-  dunkle  Basalfeld  i-i  durch  eine  scharfe  dunkelbraune  Linie,  die  bald  etwas 
gebrochen,  bald  stumpfwinkelig  gebogen  ist,  begrenzl  und  von  dunkleren  Linien  verschieden  st 
durchzogen.  Das  folgende  gelbe  Querband  is1  von  braungrauen  feinen  Querlinien  durchsetzt, 
saumwärts  vor  der  Flügelmitte  fasl  gerade  und  senkrechl  durch  die  olivbraune  Farbe  der  übrigen 
Flügelteile  nicht  sehr  scharf  abgeschlossen.  In  der  .Mitte  der  Costa  t  ritt  ein  starkes  schwai 
häkchen  bis  gegen  die  Querader  vor;  es  ist  distal  begleitet  von  einer  feinen  Silberlinie,  die  sich  weiterhin 
in  zwei  dickere  Äste  gabelt,  von  denen  diu-  eine  in  den  Tornus  zieht,  der  andere  vor  dem  Tornus  dem 
Dorsum  zustrebt,  das  er  nicht  immer  erreicht:  wenn  er  bis  /.um  Dorsum  gela  11  er  sich  oft 

noch  in  mehrere  Silberstrichel.     Durch  die  beiden  Äste  die-.-   -  i,-  wird  ein  dunkelbrauner,  oft 

schwarz   verdunkelter    Praetornalfleck    mehr  oder   weniger  deutlich   abgegrenzt.      Dem    -  'reit 

genau  anliegend   folgl   ein  aus  dem  viert«  n  schwarzen   Praeapikalhäkchen  entspringender,  beb 
gebogener,  beim       meh:  ckter  olivbrauner  Saumstreif,  der  wiederum  von  einer  leinen  Silber- 

linie  begleitel  i-t:  dann  kommen  noch  drei  schwarzbraune  scharfe  Praeapikalhäkchen,  deren  gelbe 
Zwischenräume  meist  lein  dunkel  geteilt  sind,  und  endlich  ein  dunkles  Apikaihäkchen.  Die  Fransen 
sind  gelb  mit  brauner  l>is  schwarzer  Basallinie,  mehrfach  dunkel  durchschnitten.  Die  Hinterflüge] 
sind   feiner  oder  trüber  braun,  die   Fran     n  heller  mit   dunkler  Teilungslinie. 

Dil    k'    upe  i-t   blaßgelblich,  der  Kopf  schwarz,   N  tlich;  sie  lebl    im  April  und 

Mai  in  Gespinnströhren  zwischen  dem  Moos  an  Baumstämmen,  winde  auch  in  faulem  Hol/,  von 
Prunus,  Quercus,  Betula  gefunden,  wohin  sie  sieh  alier  wohl  nur  zur  Verpuppung  begeben  hatte. 
Der  Falter  fliegt   von  Anfang  Juni  bis  in  den  Augu 

Hab.   Mitteleurop      Sü  linavien,   Piemont,   Dalmatien,   Bithynien. 

3.   Cymolomia  semicremami   <    l .<..    Bull.   Soc.   Nat.   M  i    1881,   I   p.  77:    I.'  bin.    : 

Ent.  Franc,.  L894  p.  •_'"::. 

Vorderfl  ts   wenig  verbreite        '  gleichmäßig  n.   Saum  ziemlich  .-teil. 

gebogen;  Hinterflügel  dreieckig,  Apex  alier  nicht  so  spitz,  Saum  darunter  etwa-  eingezogen;  I»"' 
anhang  des    ',  wie  bei  hartigiana.     Spannweite  16  mm.     Ta  f.  WIM.    V        9 
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Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  bläulich  schwarzbraun,  Stirn  und  Palpen  heller,  mehr  gelblich, 
Abdomen  ist  braungrau.  Die  Vorderflüge]  haben  ein  dunkel  blauschwarzes,  von  tiefschwarzen 
Linien  durchzogenes  und  durch  eine  schwach  gebogene  dickere  schwarze  Linie  schall'  abgegrenztes 
Wurzelfeld.  Darauf  Eolgt  eine  schwach  gebogene  an  der  Costa  etwas  breitere,  blaß  ockergelbliche 
Querbinde  mit  einigen  bräunlichen  Querwellenlinien.  Der  übrige  Teil  dc^  Flügels  ist  gelblich  rost- 
braun mit  Blaugrau  und  Schwarz  gemischt.  An  der  Costa  steht  in  der  Mute  ein  breiteres  schwarzes 
Doppelhäkchen,  dem  noch  drei  kräftige,  scharfe,  schwarze  Praeapikalhäkchen  und  ein  ebensolcher 
Spitzenfleck  folgen;  ihre  Zwischenräume  sind  ockergelblich,  fein  schwarz  geteilt.  Aus  dem  dritten 
schwarzen  Praeapikalhäkchen  zieht  ein  breiter  rostgelber  Schrägstreif,  saumwärts  scharf  begrenzt, 
wurzelwärts  mit  der  übrigen  rostgelben  Färbung  fast  verschmolzen  zur  Mitte  des  Saumes;  er  ist 
saumwärts  schwarzbraun  dicht  bestäubt  und  in  seiner  Mitte  durch  diese  Bestäubung  gegen  den 
Tornus  hin  verbreitert ;  vor  letzterem  stehen  auf  dun  Dorsum  vier  schwarze  Strichel;  deren  Zwischen- 
räume und  der  Kaum  über  dem  Tornus  sind  braun  und  dunkel  blaugrau  ausgefüllt;  an  der  Querader 
steht  ein  schwarzer  Querstrich.  Die  Fransen  sind  graubraun  mit  schwarzbrauner  Teilungslinie, 
unter  dem  Apex  und  über  dem  Tornus  je  zweimal  fein  hell  durchschnitten. 

Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die   Fransen  bräunlich   mit  dunkler  Teilungslinie. 

Hab.  Amur;  Japan. 

4.  Cymolomia  transversana  Chr.  Bull.   Soc.  Nat.  Moscou  1881,  I  p.  75. 

Form  der  Vorderflügel  wie  bei  voriger.  Saum  jedoch  steil,  wenig  gebogen;  Hinterflügel  aus- 
gesprochen trapezoid,  Saum  erst  weiter  distal  gebogen;  Anhang  des  $  wie  bei  voriger.  Spannweite 
2(1  mm.     Tai  XVIII,  Fig.  10   ?  (Original). 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  fast  gleichfarbig  graubraun.  Die  Zeichnungsanlage  der 
Vorderflüge]  ist  dieselbe,  wie  bei  den  zwei  vorhergehenden  Arten,  aber  in  den  Einzelheiten  schärfer. 
Ein  an  Costa  und  Dorsum  gleichweit  reichendes  Wurzelfeld,  durch  eine  etwas  geschwungene  schwarze 
Bogenlinie  abgegrenzt,  ist  dunkel  graubraun,  dorsalwärts  mehr  blaugrau,  von  mehreren  dunkleren 
Bogenlinien  durchzogen;  darauf  folgt  ein  fast  rein  weißes,  von  dunklen  Querlinien  durchzogenes 
Querband,  an  der  Costa  ein  wenig  breiter  als  am  Dorsum;  der  übrige  Flügel  ist  im  allgemeinen  oliv- 
braun; man  kann  darin  unterscheiden  ein  in  der  Mitte  der  Costa  aus  einem  schwarzen  Doppelhäkchen 
entspringendes  dunkles  Querband,  basalwärts  fast  gerade,  saumwärts  bogenförmig  bis  zum  Tornus 
begrenzt;  es  ist  auf  seiner  Saumseite  durch  eine  zuerst  feine  Bleilinie  begrenzt,  die  sich  später  gabelt 
und  ihre  verbreiterten  Äste  einerseits  genau  in  den  Tornus,  andrerseits  zu  a/8  des  Dorsums  sendet ; 
dadurch  wird  ein  größerer  brauner,  schwarzwelliger  Praetornalfleck  abgegrenzt,  der  aber  infolge 
dunkler  Bestäubung  und  Glanzlosigkeit  des  trennenden  Astes  noch  zur  hier  sehr  breiten  Querbinde 
zu  gehören  scheint.  Letztere  ist  auf  ihrer  distalen  Seite  durch  schwarze  Wellenlinien  stark  ver- 
dunkelt. Durch  die  postmediale  Bleilinie  und  eine  darauf  folgende  wird  ein  olivbrauner  Schräg- 
streifen eingefaßt,  der  von  der  Costa  aus  sich  verbreiternd  zum  Saum  über  dem  Tornus  zieht.  Hierauf 
folgen  an  der  Costa  noch  drei  schalle  schwarze  Schräghäkchen,  deren  ockergelbliche  Zwischenräume 
fem  geteilt  sind;  aus  ihnen  und  den  Zwischenstricheln  laufen  olivbraune  Linien  zusammen  nach 
dem  Saum  unter  der  Spitze;  diese  selbst  ist  schwarzbraun.  Die  Fransen  sind  olivbraun,  unter  der 
Spitze  und  über  dem  Tornus  je  zweimal  hell  durchschnitten,  und  haben  eine  feine  schwarze  Teilungs- 
linie.     Die  Hinterflüge]  sind  graubraun,  die  Fransen  hell  gelblich  mit  grauer  Teilungslinie. 

Hab.   Amur-  und  Ussurigebiet ;  Korea,   Japan. 


V.  Gattung:  Ancylis  Hb. 
Phnxoplt  rij  i  T  r. 

Epibleminae  mi1   glattem  Thorax,  ohne   Haarpinsel  an  den    Hintei  chienen,  ohi      Cosi    lum- 
sehlag  der  Vorderflügel,  aber  mit  einem  Haarpinsel  am  Dorsuin  der  Hinterflüge]  ■'■      ':  uzt 

nah.'  der  Flügelwurzel  und  liegl  dem  Dorsalrand  des  Flügels,  in  einer  dorsalen  Umrollun  ?en, 

auf;  die  Umrollung  selbsl  hat  einen  verdickten  Rand.     Vgl.  Taf.  II.  Fig.  26     30.    Charaktei 
is1   Ferner,  daß  die  Vorderflüge]  einen  sehr  spitzen,  scharf  voi  sichelförmig  nen 

Apex  und  dementsprechend  einen  geschwungenen  Saum  haben. 

In   Bezu  l        ler  isl  zu  bemerken,  daß  Ader  lll:  und  I\",  dei    Hinterflügel  bald  aus 

einem  Punkt,  bald  auf  gemeinsamem  Stiel  entspringen,  ja  bei  einigen  Arten  in  ganzei  I  aen- 

[allen;  [IIa  isl  'lein  Ursprung  dieser  beiden  Adern  durch  B  ihres  Basalteils  angenähert;  II  und 

llli  entspringen  aahe  beisammen,  jedoi  aus  der  vorderen  Ecke  der  Mittelzelle  und  ziehen 

eine  Strecke  weil   parallel. 

In  der  Zeichnung  der  Vorderflügel  zeigen  die  \  Gattungen  mancherlei  allgemein 

Übereinstimmendes;  die  Costa  isl  meisl  schon  von  i  .  mit  zahlreichen  recht  schräg  liegenden 

Stricheln  besetzt,  die  sich  in  gleich«  i  We  3e  bis  zum  Apex  fortsetzen,  oder  in  «Irr  zweiten  Hälfte  als 
kräftigere  Sehräghäkchen  auftreten;  öfters  ist  hier  nur  jedes  zweite  ein  -  Häkchen,  während 

das  dazwischen  liegende  ein   Teilm  bei  des   hellen   Zwischenraumes  bleibt.     Aus  dei 

hintei  der  Mitte  liegenden  bellen  Zwischenraum  ziehl  oft  eine  helle,  zuweilen  metallische  Linie  bis 
zum  Saum  unter  dem  Apex,  gefolgt  von  einer  dunkeln  Linie,  mit  der  alle  folgenden  Strichel  und 
Häkchen  sich  vereinigen.     Ein  dunkles  Wurzelfeld  isl   nur  selten  vollkommei 

tragen  viele  Arten  den  dorsalen  Teil  eines  solchen  als  dunklen,  von  der  Wurzel  oft  über  die 

II    Ifte  der  Flügellänge  reichenden  Dorsalfleck.    Über  dem  Tornus  am  Saume  liegt  vielfach  eine  ovale 

"d.r  rundliche  helle  Stelle,  ohn ler  mit  dunkeln  Zeichnungen  im  Inneren,  die  man  kurz  als  „Spiegel" 

oder  Spiegelstelle  bezeichnet.     Bei  einigen    Lrten  ist  der  ganze   Dorsalti   I  d       l      »eis  von  hell 

lung  als  der  Costalteil.     Unter  dem  voi  nen  Apex  sind  die  Fransen  ganz  allgemein  durch 

eine    leine   dunkle    Linie   durchschnitten,    sehen    durch    zwei. 

Die  meisten    Vxten  (vielleicht  alle)  haben  zwei  Generati« n;  die  Raupen  d« 

sind  bereits  im  Herbst  erwachsen  und  überwintern  unverwandelt  oder  verpuppt.  Die  R  lupen  leben 
zwischen  zwei  aneinandergehefteten    Blättern,  oder  in  einem  dütenförmig  zusamn  onnenen 

Blatt,  oder  zwischen  unregelmäßig  gerollten   B  -  öhnlich  nicht   so  einfarbig,  wie 

die  andern  Wicklerraupen  zumeist,  sondern  dur<  I  en  um  die  \\  irzchen  herum,  oder  unter 
/     immenfließen  derselben  durch   I  treifung 

Die  Arten  haben  ihi     II    iptverbreitung  in  Mittel-  und  Nordeuropa,  von  wo  aus  o\n 
Süden,  andere  nach  Nordosten  gehen;  wenige  sind  nui  Sibirien  oder  nur  aus  der  Un  des 

Mittelmeeres  bekannt. 
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1.  Ancylis  achatana  V.  Mant.  p.  239;  T  r.  VI!!  p.  171;  X.  :{  p.  12.->;  Du  p.  Suppl.  TV  t.  64 
I.  1  :  II  S.  IV  p.  207;  W  i  I  k.  37;  II  e  i  n.  p.  132;  Snell.  N.  I  p.  298;  .AI  e  y  r.  p.  4S4;  marmoram 
[Ib.   f.  25;   II  w.    p.  450;  Woo  d  f.   1025. 

Vorderflüge]  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Apex  spitz,  jedoch  kaum 
vorgezogen,  Sauin  ziemlich  steil,  leicht  geschwungen;  Einterflügel  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze 
flach  eingezogen.     Spannweite  17— 18  mm.     T  a  f.  XVIII,    Fig.  11   $. 

Diese  Art  wurde  bisher  stets  zur  Gattung  Argyroploce  gerechnet  und  stellt  im  Katalog  von 
Staudinger-Rebe]  mich  dort;  sie  hat  indessen  alle  Merkmale  von  Ancylis  und  erinnert  nur  in  der 
Zeichnung  der  Vorderflüge]  an  manche  Vertreter  jener  Gattung. 

Kopf  und  Thorax  sind  graubraun,  zuweilen  mit  graublauer  Mischung,  die  Palpen  sind  gelb- 
licher, das  Alidomen  ist  braungrau. 

Die  Vorderflügel  sind  aschgrau  mit  schwach  glänzenden  Silberlinien;  ein  großes  Wurzelfeld, 
am  Dorsum  etwas  länger  als  an  der  Costa,  durch  eine  schwarzbraune  Bogenlinie  scharf  abgegrenzt, 
ist  graubraun,  von  fünf  bis  sechs  dunkeln  Bogenlinien  durchzogen.  In  dem  folgenden  grauen  Grund 
stehen  drei  schräge  Costalstrichel;  von  dem  mittleren  zieht  meist  eine  feine  Linie  zum  Dorsum.  In 
der  Mitte  der  Costa  hängt  ein  breiterer  dunkelbrauner  Schrägfleck  bis  zur  Hälfte  der  Flügelbreite 
und  vor  dem  Tornus  steht  ein  großer  rotbrauner  dreieckiger  Praetornalfleck,  saumwärts  schwarz 
gerandet  und  dunkelbraun  gewellt;  seine  Spitze  geht  saumwärts  an  dem  genannten  Costalfleck  vorbei 
und  verlängert  sich  oft  in  eine  Schräglinie  zur  ( losta.  Das  dritte  praeapikale  dunkelbraune  Costalhäkchen 
verlängert  sich  in  einen  fast  gerade  gestreckten  rotbraunen  Schrägstreif,  der  in  den  Saum  über  dessen 
Mitte  zieht.  Die  beiden  folgenden  Costalhäkchen  und  der  Apex  selbst  sind  dunkel  rotbraun,  die 
schmalen  Zwischenräume  gelblich,  fein  dunkelgrau  geteilt;  aus  den  Häkehen  und  den  Zwischen- 
linien vereinigt  sich  eine  graue  Linie  schräg  zum  Saum  unter  der  Spitze,  von  dem  vorhergehenden 
Saumstreifen  durch  eine  feine  helle  Linie  getrennt.  Die  bräunlichgraue,  heller  gesäumte  Füllung 
des  hohen  Spiegelflecks  steht  mit  dem  vierten,  schmäleren  Praeapikalhäkchen  in  Verbindung.  Die 
Saumlinie  ist  fein  schwarz  und  erlischt  gegen  den  Tornus.  Die  Fransen  sind  an  ihrer  Basis  schmal 
weißlich,  nach  außen  braungrau  mit  zwei  feinen  Teilungslinien;  der  Saumfleck  durchsetzt  all  diese 
Linien  und  die  Fransen  dunkler,  die  helle  Basallinie  der  Fransen  durchschneidet  letztere  genau  im 
Apex.     Die  Hinterflüge]  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  heller  mit  bräunlicher  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  braungrau  mit  schwarzen,  weiß  umrandeten  Wärzchen,  der  Kopf  schwarz  mit 
dunkelbraunen  Flecken,  Nackenschild  schwarz,  vorn  heller,  die  Analklappe  dunkelbraun;  sie  lebt 
im   April    zwischen   versponnenen  Blättern   von   Prunus  spinosa    und   domestica. 

Der  Falter  fliegt  im  .Mai  und  Juni. 

Hab.  Mittel-  und   Südeuropa,  Livland,   Schweden;  Kleinasien. 

2.  Ancylis  spanilana    S  tdg  r.  Stett.  ent.  Zeit.  1859  p.  234;  H  S.  neue  Schnieft,  p.  15  f.  95. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  gestreckt  oval  mit  stark  vorgezogenem  sichel- 
förmig gekrümmtem  Apex,  Saum  darunter  scharf  eingeschnitten,  dann  zum  flachen  Tornus  gerundet, 
Costa  gleichmäßig  gebogen.  Hinterflüge]  schmal  und  spitz,  fast  dreieckig,  Saum  (lach  gebogen. 
Spannweite  ir> — 1(>  mm.     T  a  f.  XVIII  F  i  g.   12  3  (0  r  i  g  i  n  a  1). 

Kopf  und  Thorax  sind  graubraun,  das  Abdomen  ist  wenig  heller,  grauer.  Die  Vorderflügel 
sind  in  ihrer  costalen  Hälfte  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  graubraun,  nicht  sehr  dunkel,  mit  schrägen 
dunkleren  Costalstricheln;  die  dorsale  Hälfte  bis  zur  Mitte  des  Dorsum  dunkel  schwärzlich  kirsch- 
braun, dort  scharf  abgeschnitten  durch  eine  fast  rein  weiße  Stelle,  sonst  gegen    den  Costalteil  hin 
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verwaschen.     Ans  der  Mitte  dei    Costa   entspring!   ein  breiter,  dunkel  kirschrot«      ■  reif,  dci 

gegen  die  Einknickungsstelle  des  Saumes  zielt,  aber  in  halber  Entfernung  spitzwinkelig  zurück- 
igen i-i  lind  an  drin  erwähnten  hellen  Dorsalflcck  etw  Mei  l\  endet;  er  schneide! 
Saum  und  Tornus  eine  große  aschgraue,  saumwärts  dunkler  schattierte  Spiegelstelle  ab.  Sein  costaler 
\>t  winl  begleitel  v<>n  einer  hellen  Schräglinie,  dir  in  den  oberen  Teil  des  Spiegelflecks  mündet,  und 
diese  wiederum  i-i  gefolgl  von  einer  kirschbraunen  Schräglinie,  dir  unter  dem  Apex  in  den  Saum 
zieht,  und  in  welche  dir  praeapikalen  Schrägstriche!  und  Häkchen  d<  einmünden;  das  erste 
praeapikale  dunkle   Häkchen   isl    groß,   t ;  i  - 1   schwarz,  der    voi  elbsl    kirschrot,  der 

Zwischenraum  rein  weiß,  \ iner  dunkeln  Linie  geteilt,  die  in  dir  Einbuchtung  des  Saumes  zieht. 

Die  Fransen  sind  hell  bräunlichweiß,  nach  außen  braungrau  abget  i  hne  erkennbare  Basal-  oder 

Teilungslinie.     Die    Hinterflügel  sind   bräunlich,  die    Fransen   heller  mit   dunklerer  Teilungslinie. 

Hab.  Andalusien    Aragonien,   Portugal. 

.-{.  Ancylis  derasana  II  b.  f.  -2(H>;  T  r.  VIII  p.  244;  Du  p.  IX  t.  263  i.  :i:  II  S.  IV  p.  285; 
W  i  l  k.  p.  L40  t.  I  I.  9;    Hei  n.  p.  227;  S  n  e  1 1.  II,  1  p.  392,    M  e  y  r.  p.  178;  unculana  Wood  F.  950. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  gebogen,  Dorsum  gerade,  Apex  scharf,  nicht 
sichelförmig  gebogen,  Saum  ziemlich  steil,  geschwungen,  Tornus  gerundet,  Hinterflügel  halbrund, 
S;i um  unter  der  Spitze  kaum  merklich  eingezogen.    Spannweite  18  nun.    Ta  i.  Will.    Fi  l1.   13 

Kop!  und  Thorax  sind  gelblichgrau;  wenn  sie  gelegentlich  dunkirr  sind,  bleiben  dir  Schulter- 
decken hell;  das  Abdomen  is1  etwas  grauer.  I  >ir  Vorderflügel  sind  längs  der  Costa  l>is  zur  Mitte  zarl 
isabellgelblich,  und  von  hier  ziehl  ein  rinn-,,  gefärbter,  wurzelwärts  hell  glänzend  weiß  aufgeblickter 
Schrägstreifen  gegen  den  Tornus;  er  ist  in  -rinn  Mitte  und  am  Dorsum  verschieden  stark  schwarz 
bestäubt.  Der  durch  diese  helle  Färbung  am  Dorsum  eingeschlossene  Teil  isl  dunkel  kirschbraun; 
über  Ader  I  V  schwärzlich.  Sein  costaler  Rand  steigt  von  der  Wurzel  an  in  drei  schrägen  Stufen  an, 
und  lallt  saumwärts  in  zwei  gerundeten  Stufen  zum  Dorsum  ab.  Der  Spiegelfleck  isl  braungrau 
gefüllt,  .im  Tornus  zugespitzt  und  steigl  bixnförmig  verbreitert  am  Saume  hinauf;  auf  seiner 
costalen  und  basalen  Seite  isl  er  durch  eine  glänzend  weiße  Linie  eingefaßt.  Von  der  Mitte  der  <  i 
zirlit  eine  kirschrote  Schrägbinde,  sich  verbreiternd  an  diese  Umsäumung  di      ?  ogt   von 

rinn'  feinen  hellen  und  einer  schwarzen  Schräglinie,  die  gerade  in  den  Sauin  unter  dem  Apex  ziehen. 
Die  Folgenden  praeapikalen   Häkchen  und  Strichel,  rotbraun  und  schwarz  mit  hellwi  chmalen 

Zwischenräumen,  ziehen  alle  zusammen  zur  nämlichen  Stelle  <\<-^  Saumes;  der  Apex  selbst   (genau 
genommen  die  den  Apex  umgebenden  Fransen)  sind  kirschbraun.     Die  Fransen  sind  hell,  bräunlich- 
gelb, unter  dem   Apex  schar!  weiß  und  hier  von  einer  feinen  schwarzen   Linie  durchschnitten; 
haben  eine  schwarze  basale  und  eine  blaßgraue  mediale  Teilungslinie.     Dir  Hinterflügel  sind  grau- 
braun, dir   Fransen  weißlich  mit   grauer  Teilungslinie. 

Dir  Raupe  ist  grünlichgrau  mit  verschieden  deutlichen  lichten  Punkten;  der  Kopf  m  hell- 
braun, gewöhnlich  etwas  schwärzlich  gefleckt,  das  Nackensehildchen  ungefähr  von  Körperfarbe, 
seitlich  um  m  schwarzen   Punkt,  auch  öfters  zwei  kleineren  am  Hinterrand,  die  An. dkl 

ist  bräunlich.    Sie  lebt  im  Juni  und  im  <  fletober  an  Rubus,  Rhamnus  frangula,  auch  '  'ornus,  Prunus, 
\  iccinium.     Der  Falter  fliegt  im  Juli  und    \  .    .  *    in  dei    Frühling  generation  im  .Mai. 

H.di.   Mitteleuropa,   Nordspanien,   Italien,   Dalmatien;   Bithynien. 

4.   Ancylis  lundana    V.    Gen.  In-,  p.  294;    Don.  Nat.  II;-'.  XI  t.  374  t.  I:    W I  F.  951; 

W  i  1  k.  p.   138;    M  e  v  r.  p.    f78;  carylana  II  b.  Vög.  u.  Schnieft.  ;.  63;  II  b.  t.  ■">■''>:  Indiana  Dup.  IX 
t.  --'.vi  i.  ::;  T  r.  VIII  p.  243,    II  >.  I\    p.  285;    II  r  i  ,,.  p.  •_'•_':.:  S  n  -■  1  1.  ||.  l  p.  393. 
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Vorderflüge]  saumwärts  nur  wenig  verbreitert,  Costa  leicht,  an  der  Spitze  stärker  gebogen, 
Apex  spitz,  gebogen,  Saum  ziemlich  steil,  geschwungen,  Turnus  gerundet;  Hinterflügel  ziemlich 
schmal,  trapezoid,  spitz.  Saum  unter  dem  Apex  schräg,  leicht  eingezogen.  Spannweite  bis  14  mm. 
Ta  f.  XVIII.   Fig.  14   ?. 

Kopf  und  Thorax  sind  ockergelblich,  das  Abdomen  ist  braungrau.  Die  Vorderflüge]  sind  in 
der  basalen  Hälfte  lebhaft  ockergelb  mit  Ausnahme  eines  großen,  dunkel  braunroten  Dorsalfleckes, 
der  an  der  Wurzel  schmal  beginnt,  sich  allmählich  birnförmig  verbreitert  und  in  der  halben  Flügel- 
länge fast  senkrecht  abgeschnitten  ist.  so  daß  von  der  hellen  Farbe  hinter  ihm  nur  ein  schmaler  Streif 
noch  zum  Dorsum  herabzieht.  Von  der  .Mitte  an  liis  zum  Saum  ist  der  Flügel  zimmtbraun  mit  vier 
Paar  hell  weißen,  kurzen  und  fast  senkrechten  Stricheln  an  der  Costa;  aus  dem  Strichel  unmittelbar 
hinter  der  Mitte  der  Costa  zieht  eine  helle  Silberlinie  schräg  gegen  den  Saum  und  biegt  vor  ihm  fast 
rechtwinklig  um  und  endet  im  Turnus;  auf  ihrer  basalen  Seite  ist  die  zimmtbraune  Färbung,  zumal 
von  der  Costa  bis  zur  Mitte  am  dunkelsten  und  hier  stehen  auch  oft,  ebenso  vor  dem  Saum  einige 
schwarze  Längsstrichel.  Die  Fransen  sind  ockergelb,  ohne  Basallinie,  und  mit  einer  kaum  sichtbaren 
medialen  Teilungslinie,  unter  dem  Apex  fein  dunkel  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  grau- 
braun, die  Fransen  heller  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  hell  grünlichgrau  mit  undeutlichen  lichten  Punkten,  der  Kopf  hellbraun, 
Nackenschild  kaum  von  der  Körperfarbe  verschieden,  an  den  Seiten  mit  je  einem  schwarzen  Punkt, 
die  Analklappe  grünlichbraun,  undeutlich.  Sie  lebt  im  Juni  und  wieder  im  Oktober  in  einem  hohl 
zusammengehefteten  Blatt  von  Yiciu,  Orobus,  Lathyrus;  der  Falter  fliegt  im  April  bis  Mai  und  im 
Juni  bis  Juli. 

Hab.  Europa,  Kaukasus;  Kleinasien. 

5.  Ancylis  paludana  Barr.  Monthly  Mag.  VIII  (1871)  p.  Kit;  Knaggs  Ent.  Annual 
Eor  IST.!  p.  120  t,  1  f.  5;    Meyr.  p.  478. 

Vorderflügel  gestreckter,  als  bei  voriger,  Costa  ganz  flach  gebogen,  Apex  scharf  vorstehend. 
wenig  gebogen,  Saum  etwas  schräger  geschwungen;  Hinterflügel  wie  Ihm  voriger.  Spannweite  13  mm. 
Ta  f.  XVIII,  Fig.  15  ;. 

Kopf  und  Thorax  sind  ganz  bleich  gelblich,  das  Abdomen  ist  braungrau.  Die  Vorderflügel 
sind  bleich  strohgelb;  ein  großer  Dorsalfleck,  von  der  Flügelbasis  aus  in  flach  konkavem  Bogen  bis 
über  die  Flügelhälfte  aufsteigend,  dort  quer  abgestutzt  und  dann  zuerst  senkrecht,  hierauf  schlug 
zu  '-/:(  des  Dorsum  abfallend,  ist  kastanienbraun,  in  seinem  oberen  Teil  schwärzlich.  Vor  der  Mitte 
der  Costa  entspringt  ein  breiterer  kastanienbrauner  Schrägstreif,  der  zugespitzt  zum  Saum  unter 
dem  Apex  zieht;  unter  ihm  liegen  noch  zwei  von  der  Flügelmitte  saumwärts  ziehende  braune  Längs- 
wische, die  sich  verbreiternd  nur  bis  zur  basalen  Umrandung  des  Spiegelflecks  reichen  und  hier  mit 
dem  Schrägstreif  zusammenfließen.  Drei  recht  schräge,  kräftige  Costalhäkchen  mit  einfachen  oder 
geteilten  hellen  Zwischenräumen,  zum  Saum  unter  dem  Apex  hin  verlängert  und  letzterer  selbst 
sind  kastanienbraun.  Die  Spiegelstelle  ist  hoch,  dem  Saum  entsprechend  gebogen,  graubräunlich 
ausgefüllt  und  auf  ihrer  Basalseite  durch  eine  helle  Schräglinie  abgegrenzt.  Die  Fransen  sind  stroh- 
gelb, ohne  Teilungslinie,  unter  dem  Apex  fein  dunkel  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  grau, 
ihre  Fransen  bleich  gelblich,  ohne  deutliche  Teilungslinie. 

Die  Raupe  wird  an   Lathyrus  vermutet;  der  Falter  fliegt   im  Juni   und   im  August. 

II  ib.   England.     (Meyrick  gibt  auch  Deutschland  an.) 

(>.  Ancylis  myrtillana  Tr.  VIII  p.  245;   Dup.  IX  t.  253  f.  4;    HS.  IV  p.  286;  f.  316;   W  i  1  k. 
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p.  138;     Hein    p.  226;    M  e  v  r  p.  479;  lycllana    C  u  r  t.  Brit.  tönt.  VIII  t.  370;    \V I     i.    9 

derasana    W I    I.  960;  dentana   Lah.  Tortr.   No.  305. 

Form  der  Vorderflüge]  wie  bei  voriger.  I  den  Ape.\  hin  I  -  mein 

gebogen;  Saum  ein  wenig  schräger  geschwungen ;   Hintorflügel  trapezoid.     Spannweite   16  nun.  'I 
WIM    F  i  g.    16 

Der   Kopf  isl    rötlichgelb,  der  Thorax   trüb  graugelblich,  das   Abdomen   bräunlichgrau.     Die 
Grundfarbe  der   Vordei  [raugelblich,   saumwärts  etwas  dunkler  bräunlichgrau.      Von  der 

Wurzel  an  bis  zur  Mitte  stehen  an  der  Costa   bräunlichgraue  Schrägstrichel,  deren  letzt  h  zu 

einer  Bogenlinie  bis  zum  Dorsum  auszieht.     Fin  großer,  schwarzbrauner  Dorsalfleck,  bis  zui    M 
des   Dorsum  reichend  und  hier  fast  senkrechl   abgeschnitten,  verbreil  h  allmählich  und  ti 

aoeh  einen  querabgestutzten  Aufsatz.  In  der  Mitte  dei  *  osl  i  beginnt  mit  einem  starken  schwarzen 
Doppelhäkchen  eine  nußbraune  oder  olivbraune  Schrägbinde,  deren  basale  >  treckt  verläuft, 

während  die  distale,   schwarz  gesäumt   und   mehrere  schwarze    Längsstrichel  enthaltend    über    dei 
Flügelhälfte  saumwärts  spitz   vortritl    und   dann   s-förmig  geschwungen  zum   Tornus  zieht.      D 
zuletzt   genannten   Teil   folgt   eine   helle  geschwungene   Linie,    den    braungrauen    Spiegelflecl     basal 
begrenzend.     An  der  Spitzenhälfte  der  I  ■  tehen  drei  kräftige  und  scharfe  schwarzbraune  Schi 

bäkchen,  aus  deren  gelblichen  Zwischenräumen  wie  aus  ihnen  selber  braungraue  Schräglinien  zu 
dem  Vorsprung  der  Mittelbinde  und  in  den  Spiegel  ziehen:  die  letzte  Schräglinie  zieht  in  den  Saum 
unter  dem  Apex,  der  selbst  in  seinen  costalen  Fransen  braun  ist.  Die  Fransen  sind  gelblich,  von 
der  Spitze  bis  zur  Hälfte  des  Saumes  zieht  eine  starke  dunkelbraune  basale  Teilungslinie,  eine  nur 
angedeutete  zweite  geht  bis  zum  Tornus  durch:  unter  der  Spitze  sind  die  Fransen  fein  dunkel  durch- 
schnitten.     Die    Hinterflügel   sind  rau,    ihre    Krausen   gelblich    mit    schwacher   Teilungslinie. 

Die   Raupe  is1    fahl  grünlich-gelblich,  mit   kaum  sichtbaren  lichten   Punkten,  der   Kopf  hell- 
braun,   Nacken-  und   Analschi Idchen   sind   von    Körperfarbe,  its    mit   einem    kleinen 
schwarzen   Punkt ;  sie  lebt  im  Juni  bis  Juli,  dann  wieder  im  <  Iktober  an  Vaccinium.    I  >er  Falter  0 
vom   April  bis  Ende  Mai   und  im  Juli  bis  August. 

Hab.   Mittel-  und   Nordeuropa     Piemont. 

7.  Ancylis  siculana   II  b.  f.  79;   T  r.  VIII  p.  233;  X.  3  p.  125;    D  u  p.  IX  t.  252  i.  6;    W  I 

I.  954;    II  S.   IV  p.  287;    M  e  y  r.  p.  479;  apicella  Hein.  p.  224;    S  n  e  II.   II.    1   p.  391. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  etwas  verbreitert,  l  gleichmäßig  i,  Apex  vor- 

gezo  3    Li       eschwungen,   schräg,   Tornus  d  :  ;    Hinterflüge]   schmal,   dreieckig   mil 

vorgezogener   Spitze.     Spannweite    17   mm.     Ta  l.   XVIII,     Fig.    17 

Kopf  und  Thorax  sind  gelblichgrau,  •  etwas  heller,  <\.i-  Abdomen  isl   bräunlichgrau. 

Die  Vorderflügel  sind  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  nicht  gerade  schar!  geteilt  in  eine  costale  hell 
bräunlichgelbe  und  eine  ihn-, de  mehr  braungraue  Hälfte.  In  letzterer  zieht  aus  der  Wurzel  ein 
schwarzbraune]    Läi      strahl,  allmählich  in  den  Grund  übergehend  b  a  die  halbe  Flügelläi 

auch  dei    Doi  alxand  selbst  ist  bis  dahin  etwas  ind  die  Reste  eine-  Dorsalflecl 

weiterer  dunkler  I.  hl  im  mittleren   Drittel  der   Flügellänge  höher   und 

zuweilen  lein  bis  zum  Saum  unter  der  Spitze  verlängert;  zwischen  ihm  und  der  Spiegelstelle  kann 
nochmals  ein  1  dunkler   Längsflecb   sein.     I  >■  i    Spiegelflecl    selbst   ist  öfl  hell 

ndet  und  enthält  etwa  drei  in  einer  dem  Saum  parallelen  R  ■    tung  übereinander  stehende  schw 
liehe   Fleckchen.     An  der  I  tehen  in  ganzer   I.  ngi    leine  dunklere  Sei  liel,  die    in    der 

apikalen   Hälfte  zu  größeren   Häkchen  werden  können  mit   hellen,   fein  geteilten  Zwischenräun 
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ein  Doppelstriche]  in  der  Mitte  der  Costa  ist  zu  einer  saumwärts  ziehenden  Schräglinie  verlängert, 
gefolgt  von  einer  feinen  hellen  und  noch  einer  dunkeln  Linie  unter  den  Apex.  Die  Fransen  sind  hell, 
gelbbräunlich,  ihre  basale  Teilungslinie  ist  dunkel  und  zieht  in  den  Apex,  diesen  halbierend;  darunter 
ist  die  dunkle  Durchschneidungslinie  der  Fransen;  eine  zweite  zarte  Teilungslinie  ist  vorhanden.  Die 
Hinterflüge]  sind  ziemlich  hell  graubräunlich,  die  Fransen  bräunlichweiß  mit  braungrauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  heller  oder  dunkler  schwärzlich  grüngrau  mit  zwei  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen hellen  Linien;  der  Kopf  ist  hellbraun,  schwarz  gefleckt,  Nackenschild  von  Körperfarbe,  seitlieh 
und  hinten  schwarz  gepunktet,  die  Analklappe  gleichfalls  wie  der  Körper,  gewöhnlich  mit  zwei 
schwarzen  Punkten  in  der  Mitte.  Sie  lebt  im  Juni  bis  Juli  und  im  Oktober  auf  Rhamnus  frangula 
und  cathartica.     Der  Falter  fliegt   im   April  und  Mai,  und  wieder  im  Juli  und  August. 

Hai».  Mittel-  und  Nordeuropa;  Italien,  Dalmatien,   Südostrußland;  Kleinasien. 

S.  Ancylis  comptana  Froel.  Enum.  Tortr.  No.  242;  Du  p.  Suppl.  IV  t.  66  f.  3;  H  S.  IV 
]).  286;  f.  318;  W  i  1  k.  p.  141;  II  e  i  n.  p.  225;  M  e  y  r.  p.  47!»;  euspidana  W  e  s  t  w  d.  Brit.  Moths 
11  j).   132,  t.  85  f.   15. 

?  Var.  incomflana  I.  a  h.  Tortr.  p.  110  No.  307;  H  e  i  n.  p.  225;  F  r  e  y  Lep.  d.  Schweiz  p.  329. 

Palpen  ungewöhnlich  lang.  Vorderflüge]  heim  J  saumwärts  ein  wenig  verbreitert,  Costa 
schwach  gebogen,  Apex  nicht  besonders  vortretend,  Saum  mäßig  schräg,  geschwungen;  ?  mit 
schmäleren,  gleichbreiten  Vorderflügeln,  Costa  gerade,  Apex  etwas  stumpfer;  Hinterflügel  beim  q 
trapezoid,  beim  $  schmäler,  mehr  dreieckig,  Spitze  mehr  vorgezogen.  Spannweite  11 — 16  mm. 
Tai'.  XVIII,  Fig.   18  3,   19   V,  20  <J  Ab. 

Kopf  und  Thorax  sind  braungrau  bis  olivenbraun,  die  langen  Palpen  heller,  das  Abdomen  ist 
braungrau.  Wie  bei  den  meisten  vorhergehenden  Arten  haben  auch  hier  die  Vorderflügel  einen 
großen  Dorsalfleck,  diesmal  von  dunkel  graubrauner  bis  olivbrauner  Färbung;  derselbe  ist  jedoch 
schon  an  der  Flügelbasis  breiter,  indem  sein  costaler  Rand  über  der  Flügelmitte  an  der  Wurzel 
beginnt  und  fast  parallel  der  Costa  zieht,  um  dann  schräg  zu  ' :,  des  Dorsum  abzufallen.  Die  Färbung 
an  der  Costa  und  hinter  dem  Dorsalfleck  ist  entweder  lieber  olivbraun,  dann  tritt  der  Dorsalfleck 
nicht  scharf  hervor,  oder  aber  bis  zu  Reinweiß  aufgehellt,  so  daß  jener  deutlich  umrahmt  ist;  auch 
in  letzterem  Falle  kann  die  Costa  an  der  Flügelbasis  noch  braun  bleiben.  Etwas  vor  der  Mitte  der 
Costa  findet  sich  ein  starkes  dunkelbraunes  bis  schwarzes  Schräghäkchen,  das  zu  einer  bis  zum 
Saum  über  dessen  Mitte  ziehenden  Linie  verlängert  ist,  die  sich  am  Saume  etwas  verbreitert;  sie 
zieht  gerade  über  den  Spiegel  hinweg,  welcher  braungraü  bis  asciigrau  ist  und  einen  dunkler  braunen 
schmalen,  etwas  schräg  saumwärts  geneigten  Praetornalfleck  einschließt;  der  Spiegel  sitzt  dem  Tornus 
und  dem  Dorsum  auf  und  steht  am  Dorsum  mit  dem  vorhergehenden  hellen  Schrägband  in  Verbindung. 
Der  durch  seinen  basalen  Rand  und  die  aus  der  Costa  kommende  Schräglinie  gebildete  spitze  Winkel  ist 
heller  olivbraun  ausgefüllt.  Die  genannte  Schräglinie  ist  auf  ihrer  costalen  Seite  von  einer  feinen  hellen 
Linie  begleitet,  diese  wieder  von  einer  dunkeln,  in  welche  alle  Costalhäkchen  und  ihre  Zwischen- 
linien von  der  Mitte  der  Costa  bis  zum  Apex  einmünden.  Die  praeapikalen  Costalhäkchen  sind  oft 
nicht  breiter  als  die  in  den  hell  weißen  Zwischenräumen  stehenden  Strichel,  manchmal  aber  auch 
deutlicher.  Der  Apex  selbst  ist  dunkelbraun  und  diese  Farbe  zieht  sich  als  Basallinie  der  Fransen 
bis  gegen  den  Tornus  hin.  Die  Fransen  selbst  sind  hell  bräunlieh  bis  reinweiß,  unter  dem  Apex  fein 
dunkel  durchschnitten,  an  der  Einmündungsstelle  der  Schräglinie  breiter  grau.  Die  Hinterflügel 
sind  braun  bis  braungrau,  die  Fransen  hell  bräunlich  bis  hellgrau  und  haben  eine  sehr  schwache 
Teilungslinie. 
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Hierher  gehörl  auch  die  in  Fig.  20  abgebildete  Form  als   Vberration  ndei  lurch 

die  langen  Palpen  und  die  Form  und  Ausfüllung  des  Spiegels  bewiesen  wird.  Die  Vorderflügel  sind 
saumwärts  ein  wenig  stärker  verbreitert,  als  das  bei  den  '  '  der  normalen  Form  gewöhnlich  ist,  und 
der  Apex  nicht  ganz  so  stark  gebogen.     Der  dunkle  Dorsalflecl  z  verschwunden  und  der  Flügel 

Easl  gleichmäßig  braungrau,  gegen  das  Dorsum  sogar  etwas  heller;  im  Di  cu    ziehen  Wurzel 

bräunlichere  parallele  Längsstrieraen  zur  basalen  Umrandung  ü  ls,  welche  durch  deren  \ 

breiterung  und  \  erschmelzung  dunkler  ist.   Geblieben  sind  die,  übrigens  nur  wenig  dunkleren,  Schi 

hei  der  Costa,  wobei  der  über  den  Spiegel  zum  Saum  ziehende  Schrägstreifen  am  deutlichsten 
ist;  der  Apex  selbst  isl  dunkel,  der  Spiegel,  so  grau  wie  der  ganze  Dorsalteil  des  Flügels,  enthält  einen 
braunen  Fleck  als  Überrest  des  Praetornalflecks.  Die  Fransen  sind  gleichmäßig  rötlichgrau,  an  ihrer 
Basis  schmal  heller,  ohne  jede  dunklere  Durchschneidung.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau, 
die  Fransen  bräunlichweiß  mit  sein-  zarter  grauer  Teilungslinie.  Diese  Form  ähnelt  in  der  Zeichnung 
sehr  der  Var.  svbarcuana  Dgl.  von  Anc.  biarcuana  St  p  h.,  ist  aber  kleiner,  dunkler  und  durcl 
die  langen  schmalen   Palpen  verschieden,  die  ganz  denen  von  Anc.  comptana  F  r  o  e  1.  gleichen. 

De  la  Harpe  beschreibt  eine  Anc.  incomptana,  die  von  Rebel  (Cat)  als  Varietät  zu 
Anc.  comptana  gezogen  wird.  II  e  i  n  e  m  a  n  n  (1.  c.)  machl  darüber  folgende  Angabe:  „Incomptana 
La  li.  aus  der  südlichen  Schweiz,  5000  Fuß  hoch,  ist  so  groß  wie  comptana,  aber  die  Flügelspitze 
tritt  stärker  vor,  das  Schrägband  ist   reiner  weiß,  von  einer  dunklen  Linie  durcl  gleichen 

die  daran    stoßende    S-förmige   Zeichnung   über  dem   Innenwinkel,  die   Vorderrandshäkchen  stehen 
deutlicher  paarweis,  die   Fransen  sind  bis  unter  die  Flügelspitze  rol    mit    weißer  Wurzel.     De 
II  .i  rpe  nennt  die  Farbe  der  Vorderflügel  braun  mit  rein  weißen  Adern,  wogi  •    bei  comptana 

rotbraun  sei  mit   weniger  deutlichen  weißen  Streifen,  auch  30U  diese  größei   als  myrtillana 
scheint  daher  mehr  als  zwei  fei  ha  t't .  ob  comptana  La  h.  die  gleichnamige  Ar1     II  e  r  r  i  c  h  -  S  c  h  ä  l- 
t  e  r  s     ist." 

Auch  mir  scheint  es.  daß  bei    De   la    II  a  rpe    eine  starke  Verwirrung  in  der  richtigen   Bi 
Zeichnung  der  Arten  herrscht.     Von  einer  S-förmigen  Zeichnung  über  dem   Innenwinkel  kann  bei 
der  richtigen  comptana    Froel.   (HS.)  keine   Rede  sein,  wohl  aber  bei  derasana  und   myrtillana. 
Was    De    la     Harpe    comptana  nennt,  ist   wahrscheinlich  derasana   ML.  und  -eine  incomptana 
dürfte  eine  myrtillana   IV..  vielleicht  ein  ungewöhnlich  \  und  in  der  Grundfarbe  helles  Exemplar 

sein.  Dann  stimmt  die  Vergleichung  ganz  gut,  denn  bei  myrtillana  zieht  in  der  Tat  eine  dunkle  Linie 
durch  das  hellere  Schrägband  und  auch  durch  den  S-förmig  geschwungenen  Spiegel;  auch  was  über 
die  Vorderrandshäkchen,  den  Apex  und  die  Färbung  der  Fi  ■  ist.  stimmt.    De  la    Harpe 

isl  auch  in  Bezug  auf  die  wahre  Ai'c  myrtillana  und  lundana  im  Unklaren  und  begehl  hier  Verwechs- 
lungen, was  -eine  lyeüana  beweist,  die  sich  von  badiana  durch  den  Mangel  des  Buckels  auf  dem 
Dorsalfleck  unterscheiden  soll,  während  doch  badiana  einen  Milchen  nicht  besitzt,  wohl  abei 
myrtillana. 

I  omptana  La  h.  ist  demnach  nicht  eine  Var.  von  comptana-.  sondern  gehört  zu  m^ii'Humi 
vielleicht   als  geringfügige   Abweichung 

Die   Raupe  von   Anc.  comptana  ist    hell  grünlichgrau,   manchmal    mit    undeutlichen    Linien. 

der  Kopf  dunkelbraun,  Nacken-  und   Analschild  sind  von   Körperfarbe,  ersl  röhnlich  mit  je 

einem  -ehr  feinen  Tunkt  m  der  Seite  und  zwei  am  Hinterrand;  auch  <\.i~   Vnalschildt'hen  isl  manchmal 

gepunktet.     Sie  lebt  im  Juni  und  im  Oktobei  an   I  Potontilla  venia.     I  •■  1    Falter  fliegt  im 

VmiI    und   .Mai.   dann    wieder   im    Juli    und    Augu 


—     442     — 

Hab.  Mitteleuropa  (mir  Ausnahme  von  Holland);  Livland,  Finnland.  Schweden,  Nbrdspanien, 
Italien,   Dalraatien. 

<>.  Ancylis  partitana  Ch  r.  Bull.  Soc.  Nat.  Moscou  1881,  II  p.  430. 

Vorderflügel  ziemlich  gleichmäßig  breit,  Costa  leicht  gebogen,  der  Apex  stark  gekrümmt, 
Saum  steil,  stark  geschwungen.  Hinterflügel  gerundet  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  seicht 
eingezogen.     Spannweite  14  mm.     T  a  f.  XVIII,    Fig.  21    $. 

Der  Thorax  ist  trüb  rostrot,  Kopf  und  Palpen  sind  blasser  und  gelblicher,  das  Abdomen  ist 
braun.  Auf  dem  Vorderflügel  steht  von  der  Wurzel  an  bis  über  die  Mitte  des  Dorsum  reichend  ein 
großer  stumpf  dreieckiger  Dorsalfleck  von  rotbrauner  Farbe;  sein  costaler,  der  Costa  paralleler 
Hand  liegt  so  nahe  an  letzterer,  daß  nur  ein  schmaler  isabellfarbener  Streifen  übrig  bleibt,  der  gegen 
.  der  Costa  hin  weiß  abblaßt  und  als  hell  weißer  Schrägstreif  zum  Dorsum  zieht,  den  Dorsalfleck 
sau  inwärts  scharf  begrenzend;  gegen  das  Dorsum  hin  ist  dieser  schmale  weiße  Schrägstreif  saum- 
wärts  bleigrau  angelegt  und  diese  Färbung  zieht  sich  noch  eine  kleine  Strecke  am  Dorsum  hin  und 
füllt  von  hier  aus  den  großen  eiförmigen  Spiegelfleck  aus,  der  dem  Saum  angeschmiegt  costalwärts 
abgerundet  und  auf  seiner  schrägen  Basalseite  fein  weiß  gerandet  ist.  Vor  der  Mitte  der  Costa  ent- 
springt ein  rotbraunes  Schrägband,  das  an  der  feinen  Spiegeleinfassung  endet,  mit  seiner  costalen 
Ecke  aber  als  feine  dunkle  Linie  über  den  Spiegel  hinweg  zum  Saum  unter  dem  Apex  zieht;  über  ihm 
zieht  eine  feine  helle  und  eine  dunkle  Linie  parallel  zum  Saum.  Drei  scharfe  praeapikale  Häkchen 
und  der  Apex  selbst  sind  gelbrot,  ihre  Zwischenräume  weiß,  fein  dunkel  geteilt.  Die  Fransen  sind 
rötlichgelb,  unter  dem  Apex  weiß,  fein  braun  geteilt,  mit  feiner  schwärzlicher  Basal-  und  bräun- 
licher medialer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  ihre  Fransen  gelblich  mit  zarter  bräunlich- 
grauer Teilungslinie. 

Hab.  Amur. 

10.  Ancylis  mitterbacheriana  Schiff.  Syst.  Verz.  p.  129:  Hb.  f.  192;  Wilk.  p.  132; 
H  ein.  p.  222;  S  n  e  1 1.  IL  1  p.  391 ;  M  e  y  r.  p.  480;  retusana  W  0  o  d  f.  947;  subuncana  Wood 
I.  948;  penkleriana  T  r.  VIII  p.  241;  X,  3  p.  127:  F  R.  t,  21.  p.  37;  D  u  p.  IX  t,  253  f.  5. 

Vorderflügel  saumwärts  eher  verschmälert  als  verbreitert,  Costa  in  der  ersten  Hälfte  leicht 
gebogen,  dann  gerade,  Apex  kaum  gebogen,  scharf,  Saum  schräg  geschwungen,  Tornus  flach;  Hinter- 
llügel  gerundet  dreieckig,  spitz.  Saum  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite  17  mm.  T  a  f.  XVI II. 
Fig.  22  <J. 

Der  Thorax  ist  lebhaft  braunrot,  Kopf  und  Schulterdecken  sind  gelblicher  rot,  das  Abdomen 
ist  braungrau.  Die  Vorderflügel  sind  in  der  Wurzelhälfte  braungelb  und  gehen  hinter  der  Mitte 
allmählich  in  lebhaftes  Rostgelb  über;  ein  dunkel  rostbrauner  Dorsalfleck  von  der  Wurzel  bis  vor 
die  Mitte  nimmt  die  Hälfte  der  Flügelbasis  ein,  ist  costalwärts  gegen  die  hellere  Grundfarbe  ver- 
waschen, saumwärts  scharf  durch  eine  fast  senkrechte,  etwas  geschwungene  weiße  Linie  abgegrenzt. 
An  der  Costa  stehen  feine  dunkelbraune  Schrägstriehel;  aus  vieren  in  der  Mitte  der  Costa  entspringt 
die  dunkler  rostrote  Färbung  der  zweiten  Flügelhälfte  wie  ein  Schrägband,  das  am  Spiegel,  nahe 
dem  Saum  senkrecht,  etwas  konkav  abgeschnitten  ist  und  sich  von  da  wurzelwärts  verbreitert,  gegen 
die  helle  Grundfarbe  abgetönt.  Der  Spiegel  ist  klein,  oval,  erreicht  den  Tornus  nicht;  innerhalb 
seiner  hellen  Umrahmung  ist  er  ockergelb  ausgefüllt.  Über  ihn  hinweg  zieht  die  Ecke  des  Schräg- 
bandes als  schwärzliche  Linie  zum  Saum,  gefolgt  von  einer  weiß  glänzenden  und  einer  noch  feineren 
rostbraunen,  mit  welcher  sich  die  rostbraunen  Schräghäkchen  der  Costa  und  die  in  den  rein  weißen 
Zwischenräumen   stehenden    Teilungsstrichel    vereinigen.      Übrigens   sind    die    Häkchen   nur   wenig 
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leer  als  die  Zwischenstrichel;  der  Apex  ist  rostbraun.  Die  Fransen  sind  an  ihrei  Ba  fein  hell, 
sonsl  gelbbräunlich,  nach  außen  wieder  heller,  unter  dem  Apex  fein  braun  durchschnitt  n.  Dil  Hintcr- 
flügel  sind  dunkel  schwärzlichbraun :  die  Fransen  gelblich,  analwärts  grauer,  mit  zarter  bräunlich- 
grauer Teilungslinie. 

Die  Raupe  isl  lz» -U  >1  i <  1 1  -  oder  hell  grünlichgrau,  die  Wärzchen  sind  weißlich,  der  Kopf  ist  hell- 
braun, schwär/,  gestreift,  das  Nackenschild  von  Körperfarbe,  seitlich  mit  je  einem  großen  schwärzen 
Punkt,  zwei  kleinen  hinten  und  zwei  noch  kleineren  vorn,  die  Analklappe  gleichfalls  wie  der  Körper 
gefärbt,  manchmal  schwärzlich  gepunktet.  Sie  lebt  vom  Augusl  an  überwinternd  in  einem  bauchig 
zusammengebogenen   Blatt   von    Quercus.     Der   Falter  fliegt   im   Mai   bis  in  den   Juni. 

Hab.  Mitteleuropa,   Skandinavien,   Italien,   Dalmatien,  Armenien. 

1 1.  Ancylis  upupana  T  r.  X.  3  p.  120;  II  S.  IV  p.  285;  f.  205;  W  i  1  k.  p.  L34;  Hei  n.  p.  222; 
Snell.   II.   1   p.  394;  Meyr.   p.    181;   ustulana  Tr.   XIII   p.  292. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  sanft  gebogen,  Apex  scharf,  aber  nicht 
hakenförmig,  Saum  steil  geschwungen;  Hinterflügel  breit,  Saum  gleichmäßig  gebogen,  unter  der 
ziemlich  stumpfen   Spitze  kaum  eingezogen.     Spannweite  bis  20  mm    Tai.    .Will.    Fig.    23 

Kopf  und  Palpen  sind  bräunlichgrau,  der  Thorax  i-t  schwarzbraun,  die  Schulterdecken  heller 
gerandet,  das  Abdomen  isl  braungrau.  Die  Vorderflügel  sind  dunkel  schwarzbraun,  nur  gegen  den 
Saum  hin  allmählich  gelblich,  die  Zwischenräume  der  scharfen  schwarzen  Costalhäkchen,  von 
schwarzen  Stricheln  geteilt,  sind  goldgelb,  gegen  den  Apex  hin  weil.!.  Auf  dem  dunkeln  Grund 
bemerkt  man  noch  schwärzere  sehr  schräge  Costalstrichel,  in  der  .Mitte  der  Costa  einen  breiteren 
Schrägstreifen,  mitunter  undeutlich  nach  dem  Dorsum  hin  bindenartig  ssen;  er  ist   gefolgt 

vi'ii  einer  hell  silberglänzenden  Linie,  die  etwas  geschwungen  gegen  den  Saum  zieht,  sich  aber  voi 
demselben  am  Saum  herunter  gegen  den  Turnus  biegt,  ohne  diesen  zu  erreichen.  Sie  ist  bis  zur 
Umbiegungsstelle  von  einer  feinen' schwarzen  Linie  begleitet,  und  ebenda  von  einer  oder  zwei 
schwarzen  Längslinien  durchschnitten,  welche  bis  zur  Teilungsünie  der  Fransen  ziehen;  der  Apex 
ist  in  seiner  costalen  Hallte  schwarz.  Die  Fransen  sind  an  ihrei  Ba  bräunlichgelb,  nach  au 
grau,  glänzend  mit  einer  tiefschwarzen  Teilungslinie,  welche  in  der  .Mitte  des  Saumes  beginnt  und 
sich  unter  dem  Apex  zur  Durchschneidung  der  Fransen  abbiegt;  außerdem  sind  noch  zwei  .-ehr  feine 
durchgehende  Teilungslinien  sichtbar.  Die  Hinterflüge]  sind  graubraun,  du-  Fransen  hell,  weißlich 
mit  kräftiger  brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  isl  grünlichgrau  oder  schwärzlich,  mit  weißlichen  Wärzchen,  der  Kopf  hellbraun, 
Nackenschild  gelblich  mit  je  einem  großen  schwarzen  Punkl  seitlich  und  zwei  kleineren  hinten,  die 
Analklappe  i.-t   von  Körperfarbe,  schwärzlich  gepunktet.     Sie  lebt  im  Oktober  zwischen  zwei  auf- 
einander gehefteten  Blättern  von  ülmus  und  Betula.     Der  Falter  fliegt  im  Mai:  eine  zweit.-  i 
tion  ist   wahrscheinlich. 

Ilah.  Mitteleuropa    (mit    Ausnahme  der   Schweiz).    Schweden;   Gegend   von    Petersbm 

12.  Ancylis  laetana   V.   Syst.  Ent.  177.".  p.  649  N-.  20;   Snell.  IL  1  p.  390;  lactana  F.  Spie. 

p.  281;    M  e  v  r.  p.  481;    fiarpana  lll>.  t.  77:  Sl  e  p  h.  Dlustr.  [V  p.  II»  t.  :i'.t  t.  I ;    W 1  l.  961; 

II  •  i  n.  p.  222;  rann,,«,  T  r.  \  III  p.  •_':'>.">:  X.  :i  p.  125;    D  u  p.  IX  t.  ■_'.".:;  f.  •_':  rameUa  W  i  1  k.  p.  L32. 

Vorderflügel  saumwärt-  deutlich   verbreitert,   Costa   leicht   gebogen,   Apex   nicht    gekrümmt, 
Bcharf,  Saum  mäßig  schräg  geschwungen;  Hinterflüge]  nicht  sehr  breit,  gerundel  trapezoid,  A] 
nicht  vorgezogen  und  wenig  spitz,  Saum  unter  ihm  nullt  merklich  eingezogen.    Spannweite  i<;  nun. 
Tal.  XVIII,  Fig.  24 
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Kopf  und  Thorax  sind  last  rein  weiß,  «las  Abdomen  ist  hellgrau.  Die  Grundfarbe  der  Vorder- 
hand ist  weiß,  saumwärts  etwas  gelblich  Ins  gelblichgrau;  die  dorsale  Flügelhälfte  ist  verdunkelt 
durch  graue  und  schwarze  Querstrichel,  die  mitunter  etwas  zusammenfließen;  so  steht  am  Dorsum 
nahe  «Irr  Wurzel  ein  schwarzer  senkrechter  Strich,  vor  der  Mitte  linden  sich  drei  höhere,  deren 
Zwischenräume  dunkelgrau  ausgefüllt  sind;  dahinter  Eolgt  eine  weiße  Stelle  mit  einigen  grauen 
Stricheln,  worauf  wieder  graue  Verdunkelung  mit  schwarzen  Fleckchen  oder  Stricheln  bis  zum 
Turnus  kommt;  diese  ist  durch  eine  geschwungene  schwarze  Linie  abgeschlossen,  die  aus  der  Gegend 
der  Querader  in  den  Tornus  zieht.  Dahinter  kommt  der  grau  ausgefüllte,  fein  weiß  glänzend  gegen 
die  Mäche  abgegrenzte  Spiegel,  der  also  vom  Tornus  getrennt,  nur  dem  Saume  anliegt,  und  zuweilen 
schwärzliche  Striche!  oder  Fleckchen  enthält;  er  ist  in  flachem  Bogen  überwölbt  von  zwei  tief- 
schwarzen Parallellinien  mit  weißlichem  Zwischenraum,  und  basalwärts  von  ihm  liegt  noch  braun- 
graue  Bestäubung  in  Form  eines  Dreieckchens.  An  der  basalen  Hälfte  der  Costa  stehen  winzige 
dunkle  Strichel,  aus  der  Mitte  zieht  ein  breiterer  braungrauer  Schrägstreif  sich  zuspitzend  zum 
Saum,  wo  er  sich  mil  der  costalen,  den  Spiegel  überlagernden  schwarzen  Linie  vereinigt;  er  ist  gefolgt 
von  einer  weißen  Silberlinie,  diese  von  einer  schwärzlichen  Linie,  in  welche  noch  drei  scharfe  dunkel 
rotbraune  Schräghäkchen,  die  dunkeln  leinen  Teilungslinien  ihrer  weißlichen  Zwischenräume  und 
die  rotbraune  Verdunkelung  des  Apex  zusammenlaufen.  Die  Fransen  sind  unter  dem  Apex  weiß, 
lein  schwarz  durchschnitten,  dann  bleigrau,  gegen  den  Tornus  hin  allmählich  wieder  weiß;  sie  haben 
eine  schwarze  basale  Teilungslinie,  die  aber  vom  Apex  nur  bis  zum  Spiegel  reicht  und  eine  zweite. 
sehr  leine,  die  durchläuft.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun  gegen  die  Wurzel  hin  weißlich  aufgehellt, 
die  Fransen  braun  rau,  gegen  den  Tornus  hin  weißlich,  mit  breiter,  verwaschener  dunklerer  Tei- 
lungslinie. 

Die  Raupe  ist  einfarbig  gelblich,  mit  gleichfarbigen  Wärzchen,  der  Kopf  schwarz  oder  dunkel- 
braun, Nacken-  und  Analschild  sind  wie  der  Körper  gefärbt,  ersteres  seitlich  mit  einem  schwarzen 
Punkt.  Sie  lebt  im  Juni  und  Oktober  in  einem  umgeschlagenen  Blattrand  von  Populus  tremula. 
Der  Falter  fliegt  im  Mai  bis  Juni  und  von  Juli  bis  August. 

Hab.   Mitteleuropa,    Skandinavien.   Nordwest-    und    Südostrußland,   Ober-  und  Mittelitalien. 

13.  Ancylis  tineana  Hl).  1.  81;  T  r.  VIII  p.  240;  X,  3  p.  127;  HS.  IV  p.  184;  Hein. 
p.  223;  Snell.  II,  1  p.  3!>4;  leucophaleratana  Pack.  Lep.  Faun.  Labrador  p.  56;  Möschler 
Stett.   eilt.    Zeit.    18711   p.    373. 

Vorderflüge]  schmal,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  schwach,  erst  gegen  den  Apex 
stärker  gebogen,  letzterer  gekrümmt,  scharf,  Saum  schräg  geschwungen,  Tornus  flach;  Hinterflügel 
schmal.  Saum  gleichmäßig  gebogen,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen.  Spannweite  12 — 13  mm. 
T  a  f.  XVIII,  F  i  g.  25  <J. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  aschgrau  (in  der  Abbildung  zu  blau!),  am  Dorsum  mit- 
unter ein  wenig  dunkler;  längs  der  Costa  stehen  braune,  meist  unscharfe  Schrägstrichel,  in  der  Mitte 
ein  stärkeres  gegen  den  Tornus  ziehendes,  vor  dem  Apex  ein  hell  weißliches  Häkchenpaar;  vor  der 
Mitte  des  Dorsum  steht  senkrecht  ein  dunkelbrauner  Zackenstrich,  bis  über  die  Flügelhälfte  reichend, 
vor  und  hinter  ihm  noch  schwächere  Wellenlinien.  Vor  dem  Tornus  erhebt  sich,  als  Umrahmung 
des  Spiegels,  eine  senkrechte  kräftige  dunkelbraune  Linie,  saumwärts  scharf  begrenzt,  basalwärts  braun 
verwaschen,  die  sich  dann  zum  Saum  unter  der  Spitze  umbiegt;  ihr  liegt  eine  feine  helle  Linie  saum- 
wärts an.  Der  dadurch  am  Saum  abgeschlossene  große  Spiegelfleck  ist-  hell  aschgrau;  der  Apex  ist 
dunkler  graubraun.   I  )ie  Fransen  sind  blaß  ockergelb,  unter  der  Spitze  sehr  fein  dunkel  durchschnitten. 
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Die    Hinterflügel  sind   bräunlichgrau,  die    I  '     !   ran    mil    verwaschener   dun 

Linie.      Das    Abdomen   isl    hellgrau. 

Die   Raupe  isl   hell  grünlichgrau  mit   mehr  oder  w  tbaren  grauen  blassen   Pun 

der    Kopf   hellbraun,    Nackenschild    ziemlich  ngelblich.    tn.uirlini.il     hinten     dunkel 

gesäumt,  die  Analklappe  heller  oder  dunkler  bräunlich.  Sie  lebt  im  Juni  und  ( ►ktober  in  versponnenen 
Gipfeltrieben  junger  Obstbäume,  ferner  von  Crataegus  und   Pi  Dei    Falter  fliegt    von 

M  tte  April  bis   Ende   Mai   und  wieder  im  Juli  und   August. 

Hab.  Deutschland,  <  Isterreich,  Holland,  Galizien,  Wcsl  rußland,  Schweden,  Frankreich,  Picmont; 
Labrador. 

14.  Ancylis  selenana  Gn.  Ind.  p.  36:  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France  L89-1  p.  233;  curvana 
'/..  Stett.  rni.  Zeit.   1849  p.  282;   II  S.   [V  p.  284;  i.  264. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  gegen  die  Spitze 
stark  gebogen,  Apex  stark  hakenförmig  gekrümi        ?    im  schrä  Tornus  etwas  bauchig; 

Hinterflügel  gerundet,  Saum  unter  der  nicht  scharfen  Spitze  ziemlich  stark,  aber  flach  eingezogen. 
Spannweite   15  mm.     T  a  f .   XVIII,   Fig.  26 

Die  Vorderflügel  sind  dunkel  purpurbraun,  von  der  Mittelfaltc  bis  zum  Dorsum  noch  dunkler 
schwärzlichbraun;  beide  Farbentöne  sind  durch  eine  gerade,  aus  der  Wurzel  zum  Sauin  über  den 
Spiegel  hinwegziehende  schwarze  Längsstrieme  getrennt.  An  der  Costa  stehen  in  ziemlichen  Ab- 
ständen vier  breitere  dunkler  karmosinbraune  Schrägstriche  und  vor  dem  Apex  noch  vier  schwarz- 
braune Häkchen,  die  letzten  fasl  senkrecht;  deren  Zwischenräume  sind  hell,  gelblich.  Der  Apex 
selbst  ist  braun,  seine  costalen  Fransen  schwärzlich.  Der  Spiegel  isl  schmal,  oval  und  steht  senk- 
recht, hinter  ihm  zieht  sich  die  dunkelbraune  Färbung  noch  am  Saum  gegen  den  Tornus  hin,  fein 
zugespitzt;  er  ist  ockergelb  umrahmt  und  bräunlichgrau  illt.     Die  Fransen  unter  dem  Apex 

bis  zum  Turnus  sind  trüb  ockergelblieh  mit  ganz  schwacher  Teilungslinie ;  eine  dunkle  Durch- 
schneidung unter  dem  Apex  fehlt.  Die  Hinterflüge]  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  blaßgrau  mit 
schwacher  Teilungslinie.      Kopf  und   Thorax  sind  dunkelbraun,  das   Abdomen   isl    braungrau. 

Die  Raupe  isl  bernsteingelb,  der  Kopf  blaßbraun.  Nackenschild  von  Körperfarbe,  jederseits 
mit  einem  schwarzen  Punkt,  die  Analklappe  isl  nicht  besonders  ausgezeichnet.  Sie  lebt  im  Juni 
und  Oktober  an  Prunus  spinosa  und  Crataegus  zwischen  zwei  aneinandergehefteten  Plattem.  Der 
Falter  fliegl   im   April,  Mai  und  im  Juli  bis  August. 

Hab.  Deutschland,  Niederösterreich,  Steiermark,  Galizien;  Nordspanien,  Ober-  und  Mittel- 
italien,  Dalmatien. 

L5.  Ancylis  unguicella    L.    v   st.  Nat.  ed.  X  p.  536;    W  i  1  k.  p.  143;   II  e  t  n.  p.  224;  Snel  1. 
II.   I   p.  388;    Mey  r.  p.  479  (unguicana);  T  r.  VII]   p.  239;    D  u  p.  IX  t.  252  f.  9;    H  S.  l\    p. 
falcana  II  b.  f.  7m  fractifasciana    St  e  p  h.  Illustr.  IV  p.   IM   t.  34  F.  :?:    Wood    .  953. 

Vorderflügel  fasl  gleichmäßig  breit,  Costa  in  der  basalen  Hallte  leicht  n.  dann  ziemlich 

de,  der  Apex  wieder  gebogen,  abei  nicht  sehr  scharf  zugespitzt,  Saum  ■  schwungen; 

Hinterflüge]  m  I  gerundetem  Saum,  unter  der  Spitze  lla eh.     Spannweite  IT  mm.    T  a  t.  XVIII, 

F  i  g.  --'7   $. 

Die  Vorderflügel  sind  aschgrau   bis  bräunlichgrau  (in  der  Abbildung  zu  grünlichblau!), 
stark   von   bräunlichen  Schrägwellenlinien  durchzogen  (in  der  \\>\>.  im  mittleren  Teil  zu  schwach); 
ein  an  der  Costa  kürzeres,  am  Dorsum  längeres  Wurzelfeld  ist  durch  eine  von  der  Costa  bis  zur  Falte 
schräg,   von  da   zum   Dorsum  senl  verlaufende  schwarzliche   Linie  abgegrenzt,    an    dei    ' 
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dunkler  grau,  nach  dem  Dorsura  zu  allmählich  braun,  von  dunkleren  Querwellen  durchzogen.    Von 

der  .Mitte  der  C(»i,i  ziehl  ein  schmales  braunes  Schrägband  gestreckt  zum  Dorsum  vor  den  Tornus; 
i  3  hat  in  der  Mitte  einen  saumwärts  gerichteten  Zahn,  ist  beiderseits  fein  schwarz  gesäumt  und  von 
einer  lernen  schwarzen  Linie  durchzogen.  Ihm  folgen  an  der  Costa  bräunliche  und  schwarze  Schräg- 
striche], vor  dem  Apex  vier  schwarze  gebogene  Häkchen  mit  hell  weißen  einfachen  Zwischenräumen 
und  die  schwarze  Spitze.  Aus  den  Stricheln  und  Häkchen  ziehen  blaß  gelbbräunliche  Linien  und 
Streifen  gegen  den  Tornus  und  den  Saum;  ein  Spiegel  ist  nicht  abgegrenzt.  Die  Fransen  auf  der 
1  talseite  des  Apex  sind  schwärzlich,  die  des  Saumes  grau  mit  schwarzer  Basal-  und  feiner  grauer 
Teilungslinie,  unter  dem  Apex  weiß,  fein  schwarz  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  grau,  die 
Fransen  ebenso,  etwas  heller,  analwärts  weiß,  mit  dunkler  grauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax 
sind   bräunlichgrau,  das   Abdomen  ist  reiner  grau. 

Die  Raupe  ist  grau-grünlichweiß,  mit  großen,  braungrauen  Wärzchen,  der  Kopf  rötlichbraun, 
Nackenschild  bräunlich,  Analschild  von  Körperfarbe,  kaum  ausgezeichnet.  Sie  lebt  von  Juli  bis 
Ende  September  an  Calluna;  der  Falter  fliegt  im  April  und  Mai. 

Hab.  Mittel-  und   Nordeuropa;  Aragonien,  Italien,  Dalmatien,   Süd-   und   Ostrußland. 

16.  Ancylis  uncana  Hb.  f.  76;  T  r.  VIII  p.  237;  Wood  f.  057:  Du  p.  t.  252  f.  8;  HS. 
IV  p.  286;    Snell.  IL  1  p.  389;    Meyr.  p.  480;  uncclla    Hein.  p.  224. 

Vorderflügel  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  ganz  sanft  gebogen,  Apex  etwas  mehr 
gekrümmt,  nicht  sehr  scharf;  Saum  schräg  geschwungen,  Hinterflügel  trapezoid,  Saum  in  der  Mitte 
etwas  bauchig,  unter  der  Spitze  flach.     Spannweite  20  mm.     Tat'.  VIII.    Fig.  28   $. 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  braun,  das  Abdomen  ist  dunkelgrau.  Die  Vorderflügel  sind  leb- 
halt  rötlich  kastanienbraun,  längs  der  Costa  mehr  bräunlichgrau  abgetönt.  Längs  der  Costa  stehen 
zahlreiche  dunkelbraune  Schrägstriche!,  in  der  zweiten  Hälfte  scharfe  und  lange  schwarzbraune 
Schräghäkchen  mit  fein  geteilten  Zwischenräumen,  die  alle  in  eine  wenig  glänzende  Bleilinie  zusammen- 
laufen, welche  der  Costa  parallel  in  den  Saum  unter  dem  Apex  zieht.  Der  Zwischenraum  zwischen 
Apex  und  dem  vorhergehenden  Häkchen  ist  hell,  gelb,  fein  geteilt.  Von  der  Mitte  des  Dorsum  bis 
gegen  den  Tornus  liegt  ein  großer  halbrunder  aschgrauer  Fleck,  der  bis  in  die  Flügelmitte  einspringt 
und  gegen  Costa  und  Flügelbasis  hin  fein  weißlich  gesäumt  ist.  Ebenso  aschgrau  ist  der  große  Spiegel, 
von  einigen  feinen  dunkler  grauen  Linien  durchzogen;  in  ihn  tritt  ein  hell  braunroter  Tornalfleck  mit 
einer  Ecke  ein,  so  daß  der  Spiegel  herzförmig  ist,  mit  der  Spitze  dem  Apex  zugewandt.  Aus  der  Mitte 
der  Costa  zieht  ein  dunkler  kastanienbraunes  Schrägband  gegen  diesen  Tornalfleck  hin  und  erreicht 
ihn  mit  einer  spitzen  Vorragung;  so  wird  der  Spiegel  von  dem  hellen  Dorsalfleck  getrennt.  Die  Fransen 
sind  gelblichgrau,  mit  feiner  schwarzer  und  verwaschener  braungrauer  Teilungslinie,  unter  dem 
Apex  weißlich,  braun  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  rein  grau,  die  Fransen  heller,  an  der 
Wurzel  schmal  weißlich,  mit  feiner  schwärzlicher  Basallinie. 

Der  Falter  fliegt  im  Mai,  die  Raupe  lebt  wahrscheinlich  an  Heidekraut. 

Hab.  Mittel-   und  Nordeuropa,   Südostitalien,  Rußland. 

17.  Ancylis  biarenana  Steph.  Cat.  II,  p.  178;  W  i  1  k.  p.  136;  Hein.  p.  223;  Meyr. 
p.  480;  cuspidana  W  o  o  d  f.  050;  crenana  I)  u  p.  IX  t.  252  f.  7;  fluetigerana  H  S.  IV  p.  286;  f.  310; 
geminana   Don.  XI  p.  20  t,  370  f.  1;    Snell.  II,   1  p.  306. 

Var.  subarcuana  D  g  1.  Transact.  Ent.  Soc.  London  V  p.  21. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  gleichmäßig  leicht  gebogen,  Apex  vor- 
gestreckt,  scharf,    Saum   ziemlich   steil  geschwungen;    Hinterflügel  gerundet,  ziemlich  spitz,   Saum 
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unter  dem  Apex  flach  eingezogen.     Spannweite  bis  19  mm.    Ta  i.  Will.    Fi  _■.  29        Fi  g.  30 
(var.  subareuana). 

Die  Vorderflügel  sind  im  costalcn  Teil  in  ganzer  Länge  hell  holzbraun,  spitzenwärte  etwas 
dunkler,  gegen  die  Flügelmitte  in  ganzer  Länge  in  dunkles  Nußbraun  übergehend;  das  Dorsum  ist 
in  ganzer  Länge  ziemlich  hell  bräunlichgrau;  beide  Farben  sind  durch  eine  [eine  helle  Lini< 
gi  ächieden,  welche  aus  der  Wurzel,  dem  Dorsum  genähert,  zuerst  diesem  parallel  läuft,  in  der  Hälfte 
der  Flügellänge  eine  rundlich''  Ausbuchtung  costalwärts  macht,  und  dann  gebogen  in  den  Saum, 
eine    Strecke    unter  dem    Apex,     :ieht.   Auf  diese   Wi  teht  dei    Spiegelfleck  mit  der 

übrigen  grauen  Dorsalfärbung  in  weit  offener  Verbindung;  ein  schmaler  dunkler  braungrauer  Schi 
flecktritl  vom  Tornus  her  in  den  Spiegel  ein.  An  der  Costa  stehen  in  ganzei  I.  i  e  zahlreiche  dunklere 
Schrägstriche]  von  beträchtlicher  Länge,  welche  gegen  die  Spitze  hin  wohl  dunkler  und  schäl 
werden,  aber  nicht  zu  Häkchen  verstärkt  sind;  die  Striche!  in  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  ziehen 
sich  alle  zu  Linien  in  den  Saum  unter  der  Spitze  aus;  zwischen  ihnen  und  dem  Spiegel  treten  noch 
feine  dunkle  Längslinien  auf,  die  auch  über  dem  Spiegel  wegziehen.  Die  Fransen  sind  hell  bräunlich 
mit  dunkelbrauner  Basallinie,  welche  den  Apex  scharf  teilt,  und  einer  zarten  medialen  Teilungs- 
linie; unter  dem  Apex  sind  die  Fransen  fein  dunkel  durchschnitten,  zuweilen  zweimal  untereinander. 
Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  mit  Spuren  von  Sprenkeln  vor  der  Spitze,  die  Fransen  sind  weißlich 
mit   grauer  Teüungslinie.     Kopf  und   Thorax  sind  graubraun,  das  Abdomen   ist    kaum  heller. 

Bei  der  Var.  besser  vielleicht  Aberration  subareuana  ist  die  Scheidung  der  Farben  des  Flüerels 
verwischt  und  der  ganze  Flügel  einfarbig  dunkler  oder  heller  braun;  die  Schräghäkchen  sind  deutlich 
dunkler  erhalten,  ebenso  eine  dunklere  Umrahmung  der  großen  Spiegelstelle  auf  .-einer  Costalseite, 
die  sich  auch  etwas  am  Saum  herunterzieht,  ferner  die  über  dem  Spiegel  zum  Saum  ziehenden  Längs- 
linien und  der  Schrägfleck  im  Spiegel;  am  Dorsum  können  einige  dunklere  Strichel  stehen,  die  auch 
bei  der  Stammform  vorhanden  sind.  Die  Fransen  sind  blaß  mit  dunkler  Basallinie  und  angedeuteter 
Teilungslinie,  unter  dem  Apex  fein  dunkel  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  hell 
bräunlichgrau,  die   Fransen  ganz  bleich  mit   bräunlicher  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  weißlichen  Wärzchen;  sie  hat  emc  grüngraue  Rückenlinie  und 
zwei  breitere  dunklere  Fleckenlinien  an  den  Seiten;  der  Kopf  ist  hellbraun,  schwarz  gestreift,  das 
Nackenschild  von  Körperfarbe  mit  je  einem  großen  ächwarzen  Punkt  seitlich  und  zwei  kleineren 
hinten,  die  Analklappe  ist  gelblich,  schwarz  gesäumt.  Sie  lebt  im  Oktober  (wahrscheinlich  auch  im 
Juni)  an  Salix  caprea  in  einem  umgeschlagenen  Blattrand.  Dei  Falter  fliegt  im  Mai  (und  wohl 
auch  im  Juli,   August). 

Mab.  Mitteleuropa;  Nordamerika;  Ab.  subareuana   England. 

18.  Ancylis  inornatana  II  S.  I  V  p.  287;  F.  306;  B  a  i  r.  Monthly  Mag.  X  p.  95;  M  e  y  r.  p.  180; 
subareuana  Wilk.  p.   L35;  S  t  a  i  n  t.  Man.   II   p.  223;  N  o  1  c  k.   Fauna   II   p.    153. 

Vorderflügel  schmäler,  saumwärts  unmerklich  verbreitert.  Costa  gleichmäßig  leicht 
Apex   nicht    sehr  scharf,   ungebogen,   Saum   schräg  geschwungen;    Hinterflügel   schmal,   trapezoid, 
Saum  unter  der  Spitze  (lach,    letztere   ziemlich    vorgezogen.     Spannweite  17  mm.     Ti        XVIII, 
Fig.  31      . 

Kopf  und  Thorax  sind  gelblichgrau,  die  Schulterdecken  reiner  gelblich,  das  Abdomen  ist 
bräunlichgrau.  Die  Vorderflüge]  sind  grünlichbraun,  gegen  die  Costa  in  der  ersten  Hälfte  und  längs 
des  Dorsum  ziemlich  breit  heller,  weißlich,  so  daß  die  dunklere  Farbe  mehr  eine  breite  verwaschene 
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Längsstrieme  bildet;  in  der  Flügelmitte  steht  in  der  Falte  ein  schräger  schwarzer  Wisch,  dahinter,  an 
der  Basalseite  der  Spiegelstelle  ein  schwarzer  Längsfleck  als  einzige  deutliche  Üherreste  der  scharfen 
Grenzlinie  zwischen  dorsaler  und  costaler  Färbung  bei  der  vorigen  Art.  Vom  Spiegel  ist  nur  die  basale 
Hälfte  mit  dem  bräunlichen  Tornalfleck  übrig,  da  sich  die  dunkle  Färbung  zwischen  Spiegel  und 
Saum  breiter  herunterzieht.  Ander  basalen  Hälfte  der  Costa  fehlen  die  Schrägstriche!  zumeist  ganz; 
von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  sind  sie  deutlieh,  scharf,  schwarz  und  nieist  gut  als  breitere  Häkchen  und 
feinere  Teilungsstrichel  der  Zwischenräume  zu  unterscheiden.  Im  Discus  finden  sich  einige  fein 
schwarze  Längslinien  und  basalwärts  vom  Spiegel  sowie  über  ihm  kurze  schwarze  Striche,  von  denen 
einer  in  den  Saum  eine  Strecke  unter  der  Spitze  zieht.  Die  Fransen  sind  weißlich  mit  feiner  dunkler 
Basallinie  im  mittleren  Teil  des  Saumes;  unter  dem  Apex  und  bei  der  Einmündung  der  schwarzen 
Linie  in  den  Saum  sind  sie  fein  dunkel  durchschnitten.  Die  Hinterflüge]  sind  braungrau,  die  Fransen 
rötlichweiß  mit  ganz  verwaschener  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  grünlichgrau  mit  zwei  weißlichen  Rückenlinien  und  undeutlichen  lichten  Punkten, 
der  Kopf  hellbraun,  schwarz  gestreift,  das  Nackenschild  ist  von  Körperfarbe  mit  je  einem  großen 
Punkt  seitlich,  zwei  kleinen  hinten,  zwei  noch  kleineren  vorn,  die  Analklappe  ist  gelblich,  undeutlich 
dunkel  gesäumt  oder  gefleckt.  Sie  lebt  im  Juni,  dann  im  September  und  Oktober  an  Salix  caprea 
in  bauchig  zusammengesponnenen  Blättern.  Der  Falter  fliegt  im  April  und  Mai,  dann  wieder  im 
Juli  und  August. 

Hab.  Deutschland,  Jütland,  Holland,  England;  Livland,  Lappland. 

19.  Ancylis  üimimüana  H  w.  Lep.  Brit.  p.  452;  Wood.  f.  955:  Wilk.  p.  135;  Hein. 
p.  224;  S  n  e  1  1.  II,  1  p.  395;  M  e  y  r.  p.  480  cuspidana;  Tr.  VIII  p.  236;  X,  3  p.  127;  D  u  p.  Suppl.  IV 
t.  66  f.  2;  H  S.  IV  p.  286;  f.  238. 

Vorderflüge]  saumwärts  etwas  verbreitert.  Costa  ziemlich  gebogen,  Apex  nicht  sehr  scharf, 
ungebogen,  Saum  mäßig  schräg  geschwungen;  Hinterflügel  ziemlich  schmal,  trapezoid,  spitz,  Saum 
unter  dem  Apex  flach.     Spannweite  15  mm.    T  a  f .  XVIII  Fig.  32    ,. 

Diese  Art  ähnelt  in  hohem  Grade  der  Anc.  biarcuana  und  wird  leicht  mit  ihr  verwechselt.  Auch 
hier  ist  der  Vorderflügel  durch  eine  feine  helle  Linie  in  einen  dunkleren  costalen  und  helleren  dorsalen 
Teil  geschieden.  Doch  ist  hier  der  costale  Teil  verhältnismäßig  breiter  und  gleichmäßig  dunkler; 
seine  Färbung  ist  schokoladebraun,  wurzelwärts  grauer  und  die  Aufhellung  gegen  die  Costa  hin  ist 
nur  unbedeutend;  der  dorsale  Teil  ist  dunkel  blaugrau,  ganz  ohne  Strichel  und  sonstige  Störung  der 
Gleichmäßigkeit;  nur  saumwärts  wird  die  Färbung  ganz  allmählich  etwas  heller.  Der  größte  Unter- 
schied gegenüber  büircutot.a  liegt  aber  darin,  daß  die  helle  Trennungslinie  beider  Farben  erstens  in 
der  Mitte  nur  eine  ganz  Hache  Ausbiegung  costalwärts  hat,  und  daß  sie  nach  dieser  fast  ga  n  z 
g  est  r  e  c  k  t  in  de  n  A  p  e  x  läuft;  ihre  Verlängerung  gibt  die  Halbierung  des  letzteren.  Die 
Spiegelstelle  ist  durch  diesen  Verlauf  beträchtlich  schmäler  und  enthält  keinen  dunk  leren  Fleck 
vom  Tornus  her.  Die  schrägen  Costalstrichel  sind  ebenfalls  zahlreich,  fast  schwarz;  ihre  Zwischen- 
räume nicht  aufgehellt.  In  der  dunkelbraunen  Farbe  zieht  noch  eine  tiefschwarze  Längsstrieme 
aus  der  Flügelmitte  gegen  den  Saum,  erreicht  diesen  aber  nicht,  weil  sich  die  Umgrenzung  der  Spiegel- 
stelle, d.  h.  die  helle  in  den  Apex  ziehende  Linie  hindernd  dazwischen  schiebt.  Die  Fransen  sind 
dunkelgrau,  unter  dem  Apex  weiß  und  hier  fein  dunkel  durchschnitten;  sie  haben  eine  schwarze 
basale  und  eine  schwache  mediale  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  graubraun,  die  Fransen  weißlich 
mit  grauer,  etwas  verwaschener  Teilungslinie. 

I  >ie  Raupe  ist  grünlichgrau  mit  zwei  weißlichen  Rückenlinien  und  undeutlichen  lichten  Punkten; 
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der  Kopf  is1  schwarz  oder  auch  gelblich  gefleckt,  t]       \  rhwarz  o  warzbraun, 

manchmal  hinten  heller,  die  Ajialklappe  bräunlich.    Sie  lebt    im  Juni  und  Oktober   im  Salixarten, 
in  umgeschlagenem  Blattrand.    Der  Falter  fliegl  von  April  bis  Mai  und  im  Juli  bi     \  Di(    Vrl 

schein!   nur  lokal  vorhanden  zu  sein. 

Hab.  Mitteleuropa,  Norwegen,  Spanien,   Portugal,  Oberitalii 

_'n.  Ancylis  repandana   K  enn.  [ris  Xlll  p.  303. 

Vorderflügel  saumwärts  nur  wenig  verbreitert,  Costa  fa  ■     tze  hin  gebo 

Apex  etwas  gekrümmt,  nicht  besonders  scharf,  Sauin  mäßig  i;  cl  breit, 

trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  ziemlich  stark,  aber  flach  eh  d.     Spannweite  l'I  mm.    Ta  f. 

Will    Fig.   ::::    \    Type. 

Diese   Lrl  stehl  hinsichtlich  der  Zeichnungsanlage  der  Anc.  uncana  Hb.  rechl  nahe,  hat  aber 
dennoch,  wie  auch  in  der  Färbung  bezeichnende  Unterschiede.   Kopf,  Thorax  und  der  Teil  der 

Vori  el sind  gelblich  holzbraun;  auf  letzteren  sind  das  I  )orsum  von  der  Wurzel  an  ganz  schmal,  dann 

ein  großer  dreieckiger  Fleck  im  mittleren  Drittel  des  Dorsum  und  der  gn  eirunde  Spii 

heller  und  braungrau;  all  diese  helleren  Stellen  sind  reichlich  von  feinen  dunkleren  schräg  gestellten 
Wellenlinien  durchzogen,  Spiegel  und  Dorsalfleck  gegen  die  dunklere  Färbung  hin  noch  heller  gesäumt. 
Die  braune  Farbe  des  Costalteils  nimmt  gegen  das  Dorsum  hin  an  Intensität  zu  und  ist  besonders 
dunkel  zwischen  Flügelbasis  und  Dorsalfleck,  sowie  in  dem  spitz  einspringenden  Winkel  zwischen 
letzterem  und  dem  Spiegel.  In  der  basalen  Flügelhälfte  entspringen  an  dei  *  I  zahlreiche  sehr 
feine  dunklere  Schrägstrichel,  die  sich  teilweise  zu  wenig  sichtbar  5  i  iglinien  verlängern;  hh 
der  Mitte  werden  die  S»  bj  iglinien  kräftiger  und  dunkler:  sie  ziehen  gegen  die  Umrahmung  des  Spieg 
und  über  diesem  in  den  Saum,  wo  durch  Verbreiterung  von  einer  ein  kleine-  dunkles  Dreieckchen 
unter  dem  Apex  entsteht.  Die  Fransen  sind  um  den  Apex  herum  braun,  weiterhin  zwischen  dei 
Feinen  dunklen  Durchschneidungsbnie  und  dem  Tornus  heller  bräunlich,  an  ihrei  Bas  schmal  gelb- 
lich, mit  feiner  brauner  Basal-  und  braungrauer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  die 
Fransen  hell,  gelblich  mit  grauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  ziemlich  dunkel  braun,  >\.\< 
Abdomen  tsl   braungrau. 

Hab.   Amur. 


Unbekannl   blieb   mir  bish  lis  mandarina   W 1  s  g  h  m.   Ann.  u.  Mag    \        II    t.    7    \l 

p.  440,  vom  Amur,    [ch  werde  darüber  und  einige  andere,  neuerdings  beschriebene  Arten  am  Schlu 
des  Werkes  berichten. 


VI.  Gattung:  Lipsotelus  \Y  a  1  s  h  m. 

Anomalopteryx    K  e  n  n.     (Nom.  praeocc.) 

Kennelia   R  b  1. 

Wegen  «los  Namens  dieser  Gattung  vergl.  Pag.  52 

Epibleminen  m  i  t  ei  n  e  m  H  a  a  r  p  i  n  s  e  1  a  n  d  e  r  Schi  e  n  e  d  er  H  i  n  t  e  r  b  e  i  n  e 
wie  Argyroploce,  auch  mit  dem  gleichen  Flügelgeäder,  aber  ohne  jede  andere  Auszeichnung  dieser 
Gattung;  der  Thorax  ist  glatt,  die  Palpen  liegen  dem  Gesicht  an,  sind  kurz,  aber  unten  breit  beschuppt. 
Die  Vorderflügel  haben  eine  ungewöhnliche  Form,  welche  sich  an  die  der  Gattung  Ancylis  anschließt. 
Sir  sind  breit,  die  Costa  ist  von  der  Wurzel  an  ganz  schwach  gebogen,  biegt  sich  aber  vor  dem  Apex 
stark  zurück,  so  daß  sie  unmittelbar  vor  diesem  konkav  erscheint,  weil  die  Spitze  selbst  wieder  etwas 
aufgebogen  ist  und  ein  wenig  vortritt;  der  Apex  ist  kurz  gerundet,  seine  Fransen  aber  bilden  eine 
stumpfe  Spitze,  der  Saum  ist  senkrecht  geschwungen  und  tritt  gegen  den  Turnus  hin  bauchig  vor. 
Daher  ist  die  größte  Spannweite  nicht  von  Apex  zu  Apex,  sondern  sie  liegt  in  der  Mitte  des  Saumes; 
auch  die  Hinterflügel  sind  breit,  gerundet  trapezoid  mit  ziemlich  stumpfer  Spitze,  der  Saum  ist  unter 
dieser  flach  eingezogen. 

Die  Gattung  ist  auf  den  äußersten  Osten  des  Gebietes  beschränkt  und  umfaßt  nur  wenige, 
erst  neuerlich  bekannt  gewordene  Arten.    (Tber  ihre  Biologie  ist  nichts  Näheres  bekannt. 

1.  Lipsotelus  xylinanus  Kenn.  Iris  XIII  p.  157,  t.  5  f.  33 — 35  (xylinana). 

Mit  den  Eigentümlichkeiten  der  ( Gattung.   Spannweite  21  mm.    T  a  f.  XVIII  F  i  g.  3-1  $  T  y  p  e. 

Die  Vorderflüge]  sind  braungrau,  an  der  Costa  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  heller,  gelbbräun- 
lich. An  dieser  Stelle  finden  sich  feine  dunkelbraune  Schrägstrich cl;  in  der  Mitte  der  Costa  entspringt 
aus  zwei  stärkeren  schwarzen  Schräghäkchen,  deren  Zwischenraum  braungelb  ausgefüllt  ist,  ein  bald 
dunkler  braungrauer  Streifen,  der  sehr  schräg  zum  Saum  unter  der  Spitze  und  dann  an  diesem  herunter 
gegen  den  Tornus  zieht,  wo  er  sieh  fein  zuspitzt;  er  ist  beiderseits  fein  hell  gesäumt.  Ihm  folgen  an  der 
Costa  zuerst  feine  Schrägstrichel,  dann  vier  stärkere  schwarzbraune  Schräghäkchen,  deren  Zwischen- 
räume nicht  heller  als  der  Grund,  aber  fein  dunkel  geteilt  sind;  der  Apex  selbst  ist  auch  schwarzbraun. 
Der  ganze  übrige  Flügel  ist  mit  feinen  dunkeln  Längslinien  auf  und  zwischen  den  Adern  gezeichnet, 
dicker  im  basalen  Teil,  fein  im  Saumabschnitt;  nahe  der  Wurzel  steht  am  Dorsum  ein  dunkler  Schräg- 
wisch, in  der  Flügelmitte  winkelig  zurückgebogen,  saumwärts  schärfer  begrenzt,  wurzelwärts  ver- 
waschen. Endlich  sind  noch  schwach  dunklere  Schräglinien  zu  erwähnen,  die  vom  Dorsum  zur  Flügel- 
mitte aufsteigen.  Die  Fransen  haben  eine  schwarze  kräftige  Basallinie,  sind  dahinter  schmal  gelblich, 
dann  graubraun.  Die  Hinterflüge]  sind  hellbraun,  die  Fransen  weißlich  mit  braungrauer  Teilungs- 
linie.   Kopf  und  Thorax  sind  braun,  das  Abdomen  ist  heller,  grau-  bis  gelblichbraun. 

Hab.   Amur.  Ussuri. 


VII.  Gattung:   Polychrosis   (Hb.)     I; 

I  '     L  e  (I.    n.  p. 

Chrosis    Hei  n. 
Eudemü    W  o  c  k  c. 

Thorax  mil  Schopf,  Hinterschienen  des  Haarpinsel,  keinerlei  Umschlag  an  Vorder- oder 

Hinterflügel.  Die  Aderung  der  Flügel  zeigt  einige  Besonderheiten:  Auf  dem  Vorderflügel  isl  Ader  II, 
gegen    die    Costa    hin    zu    Ader    IL    hingeneigt    und    mündet    nicht    in  dii    l 

(v.  Taf.  II  Fig.  10);  sie  verliert  sich  in  einer  durch  mikroskopisch  feine  Fältelten  und  ungemein 
dicht  stehende  Schuppenbälge  veranlaßten  Trübung  der  Flügelhaut,  die  sich  von  der  Einmündung 
von  Ader  I  in  die  Costa  bis  gegen  den  Apex  hin  erstreckt.  Ader  iL  kann  dabei  in  der  Mitte 
zwischen  II,  und  II  ,  entspringen,  oder  bald  etwas  näher  bei  der  einen  oder  der  anderen.  Auf  dem 
Hinterflügel  entspringen  die  Adern  III  .  III;  und  IV,  in  gleichen  Abständen  von- 
einander   aus  der  hinteren  abgestumpften  Ecke  der  Mittelzelle  und  sind  sämtlich  gerad  ckt. 

Als  typische  Zeichnung  sind  allgemein  verbreitel  ein  dunkles  Wurzelfeld,  eist  ziemlich 

steile  dunkle  Querbinde  und  ein  dunkler  Saumfleck,  der  entweder  nur  dem  Saume  aufsitzt,  oder  auch 
mit  einem  praeapikalen  <  'ostalhäkchen  in  Verbindung  steht,  oder  aber  nur  an  diesem  hängt  und  vom 
Saume  losgelösl  i-i .  oder  endlich  nur  eine  fleckenartige  Verdunkelung  im  Saumfeld  ihne 

mit  Costa  "der  Saum  noch  verbunden  zu  sein. 

Die  Raupen  leiten  teils  zwischen  versponnenen  Blättern  und  Blüten,  teils  im  Inneren  von 
Pflanzenteilen;  übrigens  sind  nur  von  wenigen  Arten  die  Raupen  und  deren  Lebensweise  bekannt. 
Die  Arten,  deren  Biologie  genauer  festgestellt  ist,  haben  zwei  Generationen;  die  im  Frühling  fliegende 
Faltergeneration  hat   als  Puppe,  oder  als  erw.  Raupe  in  «1er  Puppenwiege  überwintert. 

Die  größte  .Mehrzahl  der  hierher  gehörigen  Spezies  gehört  dem  südlichen  Teil  des  Faunen- 
gebiets, besonders  den  Mit1  nden  bis  fvleinasien  und  Syrien  an;  nur  zwei  Arten  gehen 
nördlich  bis  Schweden  und  Finnland. 

1.  Polychrosis  herculeana   K  e  n  n.    Iris  XIII  p.   139  t.  ">  f.   15. 

Die  größte  der  bekannten   Arten;   Vorderflügel  saumwärts  mäßig  verbreitert,    0  'ade. 

Apex  gerundet,  Saum  schi  treckt;  Hinterflüge]  mit   mit  undetem  Saum,   letzterer  unter 

der  Spitze  (lach  eingezogen.    Spannweite  fast  22  mm.    Ta  f.  WIM    Fig.   35       T\  p  e. 

Der  Thorax  ist  trüb  rostbraun,  dei  Kopl  mehr  gelblichrot;  das  Abdomen  braun.  Die  Vorder- 
flügel  sind  blaß  ockergelb,  isabellfarben,  mit  scharf  abgegrenztem  rostbraunem  Wurzelfeld,  Mittel- 
binde und  Saumfleck.  Das  Wurzclfeld,  am  hellsten  rostbraun,  von  einigen  braungrauen  Linien  quer 
durchzogen,  isl  an  der  '  in  wenig  weiterhin  senkrecht  ;  in  dem  folgenden 

hellen  Querband,  das  auf  Ader  1  etw  ehen  drei  dunkle  Costalstrichel  und  ebej 

viele  blassere  Dorsallinien.  Die  rostbraune  Mittelbinde  beginnl  schmal  in  dei  Mitte  der  Costa,  ver- 
breitert sieh   bis  Adei   I    basalwärts  und  zieht  dann  leicht  gebogen  hinter  die  Mitte  d<     D     -um.  wo 
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sie  wieder  verschmälert  aufstellt.  Hinter  ihr  ziehen  aus  zwei  braunen  Dorsalhäkchen,  deren  zweites 
Mi  kleinen  Practornalfleckchen  entspricht,  zwei  braungraue  zarte  Wellenlinien  der  Schrägbinde 
parallel  zur  Costa,  eine  dritte  folgl  aus  dem  Tornus  selbst.  Ander  Costa  stehen  drei  braune  Prae- 
apikalhäkchen  in  weiten  Abständen.  Vom  Apex  bis  gegen  den  Tornus  liegt  dem  Saume  der  große 
rostbraune  Saumfleck  dicht  an,  der  trapezförmig  ist;  seine  schrägen  Seiten  sind  schwach  konkav 
gebogen,  seine  Innenseite  halb  so  lang  wie  seine  Basis  am  Saum.  Die  Saumlinie  ist  fein  orangerot, 
die  Fransen  sind  braun,  am  Tornus  gelblich,  mit  rostbrauner  Teilungslinie  nahe  der  Basis.  Die 
Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen  gelblich  mit  breiter  braungrauer  Teilungslinie. 
Hab.  Thian  (Kultscha)  im  Juni. 

2.  Polychrosis  euphorbiana  Frr.  IV  p.  47;  t.  318  f.  4;  Dup.  Suppl.  IV  t.  62  I.  2;  II  S.  IV 
p.  225;  t.  189;    Hein.    p.  136;   Meyr.    p.  456. 

Vorderflüge]  saumwärts  verbreitert,  Costa  etwas  gebogen,  Apex  stumpf,  Saum  mäßig  schräg, 
gebogen;  Hinterflügel  halbrund,  Saum  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.  Spannweite  15  mm.  T  a  f. 
XVII]    Fig.    36  ?. 

Kopf  und  Thorax  sind  rötlichbraun,  das  Abdomen  ist  graubraun.  Die  Vorderflügel  sind  grau- 
rötlichbraun,  in  einem  viereckigen  Dorsalfleck  zwischen  Wurzel  leid  und  Schrägbinde,  sowie  hinter 
letzterer  über  dem  Tornus  hell  fleischrötlich.  Ein  Wurzelfeld,  bogenförmig  durch  eine  schwärzliche 
Doppellinie  begrenzt  und  von  einigen  feineren  dunkeln  Bogenlinien  durchzogen,  ist  dunkler  rotbraun; 
das  ebenso  gefärbte  Schrägband  beginnt  etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  schmal,  verbreitert  sich  bis 
zur  Mittelfalte  kaum,  dann  aber  durch  bogenförmiges  Vortreten  seiner  distalen  Grenzlinie  stark,  so 
dal.i  letztere  in  den  Tornus  eintritt;  die  distale  Grenzlinie  ist  schwarz,  und  am  Dorsum  stehen  in  der 
Verbreiterung  noch  feine  schwarze  Strichel.  Im  Saumfeld  liegt  ein  großer  rotbrauner  Fleck,  welcher 
mit  einer  oder  auch  mit  zwei  Wurzeln  au  der  Costa  hängt  und  zugespitzt  bis  zum  Tornus  reicht;  er 
ist  saumwärts  gebogen,  basalwärts  fast  gerade  begrenzt.  An  der  Costa  stehen  zwischen  Wurzelfeld 
und  Schrägband  einige  feine  dunkle  Strichel,  zwischen  letzterem  und  dem  Apex  einige  schwache 
Häkchen;  aus  dem  letzten  vor  der  Spitze  zieht  eine  schwärzliche  Schräglinie  zum  Saum  Und  an  diesem 
herunter  bis  zum  Tornus.  Die  Fransen  sind  braungrau,  gegen  den  Tornus  reiner  rötlich,  mit  schwacher 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die  Fransen  heller,  gelbbraun,  analwärts  weißlich, 
mit  braungrauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  dunkelgrün  mit  feinen  schwarzen  Wärzchen,  der  Kopf  hellgelb,  mitunter  auch 
last  ganz  schwarz,  Nackenschild  schwarz,  die  Analklappe  grünlich  oder  schwärzlich.  Sie  lebt  im  Juni 
und  wieder  von  August  bis  September  zwischen  zusammengesponnenen  Herzblättern  von  Euphorbia 
cyparissias  und  amygdalina.    Der  Falter  fliegt  von  April  bis  Anfang  Juni  und  im  Juli  und  August. 

Hab.  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  Hollands).   Sizilien;  Kleinasien. 

3.  Polychrosis  andereggiana  H  S.  (non  Gn.)  IV  p.  225;  f.  416;  ?  Hein.  p.  136;  IIa  g. 
Ann.  Soc.  Ent.  France  1894  p.  210;  kreithneriana  H  o  r  n  i  g  Zuol.-bot.  Ver.  1882  p.  279;  id.  Sitzungsb. 
zool.  bot.  Ver.   L882  p.  41. 

Vorderflüge]  saumwärts  stärker  verbreitert,  Costa  gerade.  Apex  stumpf,  Saum  ziemlich  steil 
gebogen,  Hinterflüge]  breiter,  Saum  gerundet,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite  15  mm. 
T  a  f.    XVIII    F  i  g.  37   ?. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  schwärzlichgrau,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau.  Die  Vorder- 
flügel sind  im  Wurzelfeld  und  längs  der  Costa  bis  gegen  %  der  Länge  dunkelgrau;  das  Saumfeld  ist 
blaß  rötlich,  aber  last  ganz  ausgefüllt  durch  einen  rotbraunen  halbrunden  Saumfleck,  der  an  der 
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'  osta  1 :i  und  zugespitzt  bis  zum  T<  dii-  Spitze  hin  bräunlich  verdunkelt.     Dan 

Wurzelfeld  isl  durch  einen  breiteren  l'.iihl.iri!  tbraunen   ßn  n,    der  noch 

schwärzlich  bestäubl  und  gerandel   ist,  und  enthält  noch  eine  schwarze  Querlinie.     Hinter  ihm  I 
am  Dorsum  ein  viereckiger  hell  gelbrötlicher  Fleck,  die  hell        -      li   d<     Flügels.     I'        tu    dei   Mitte 
der  Costa  zum  Dorsum  ziehende  -         gband  isl  kastanienbraun,  in  sein  alen  Hälfte  schwärzlich 

bestäubl  ;  es  tritt  in  der  Mitte  zahnartig  saumwärts  vor  und  enthäll  hier  an  der  Querader  ein  helles 
Fleckchen;  von  da  ziehl  sein  distale]  Rand  parallel  dem  basalen  genau  in  den  Tornus;  auch  hier  ist 
hwarze  Bestäubung  verdunkelt,  und  dieser  dunkle  Teil,  in  Form  eines  hohen,  spitzen 
Dreiecks  ist  als  Praetornalfleck  durch  eine  feine  helle  Schräglinie  vom  übrigen  Band  abgeteilt.  Ein 
dunkles  Praeapikalstrichel  ziel  I  2  in  den  Saum,   der  Apex  selb*  limal  schwarz  und  von 

ihm  zieht  eine  kräftige  schwarze  Saumlinie  bis  zum  Tornus;  die  helle  rötliche  Grundfarbe  bildet  die 
schmale  Umrandung  des  braunen   Saumflecks.     Die  Fransen  sind   rötlichbraun  den  Tornus 

heller,  hier  einmal   und  in  der  Saum  mitte  mehrfach  dunkel  d  u  uitten.     Die  Hinterflüge]  sind 

bräunlichgrau,  die   Fransen  trüb  weißlich   mit   dunkler  Teilungslinie. 

Die  Beschreibung    Heine  m  ,1  n  n  s    (1.  c.  il  nicht  auf  diese  Art;  er  muß  eine  am 

vielleicht  amaryllana   M  i  1  1.   oder  eine  ungewöhnlicher  gezeichnete  bolrana  S  c  h  i  f  f.   gemeint   haben. 

Hab.  Wallis,  österreichische  Upen,  Südostungarn,  Kroatien;  Taurus. 

4.  Polychrosis  botrana  Schi  ff.  Syst.  Verz.  p.  L31;  II  S.  [Vp.225;  Hein.  p.  137;  reliquana 
Tr.  X.  :i  p.  Uli;  II  S.  1.  315;  rosmarinana  Mill.  tc.  II  p.  L08  1.  •'>:;  t.  '.i  L2;  vitivorana  Rile  y  Firsl 
Rep.  Nbx.  Ins.  St.  Missouri  p.  L33  t.  •_'  f.  •_".».  30  etc.  etc. 

Vorderflügel  saumwärts  mäßig   verbreitert,  Costa   schwach   gebogen,    Saum  ziemlich  sei 
kaum  gebogen;  Hinterflüge]  rundlich  trapezoid,  ziemlich  spitz,  Saum  unter  der  Spitze  dach.     Spann- 
weite 1:5  mm.     Ta  f.    Will    Fi  g.    38     . 

Kopf  und  Thorax  sind  olivbräunlich,  da-  Abdoim  rauer.     Die  Grundfarbe  der 

Vorderflüge]  ist  grünlich-  bis  gelblichgrau,  hell,  aber  vielfach  durch  bleigr:   u    Bestäubung  mehr  oder 
weniger  gedeckt,   so  daß  die  helle  Färbung  meist  nur  als  Umrandung  dunklerer  Zeichnungen  ül 
bleibt.    Ein  min  .  durch  eine  stumpfwinkelig  gebogene  schwarze  Linie  abgeschlossenes  Wurzel- 

feld, vmi  leinen  schwärzlichen  Linien  verschieden  stark  durchzogen,   i>t   bräunlich  olivgrün;  ebenso 
ein  schmales  Schrägband,  das  vorder  Mitted'-  I  chwarzen  Stricheln  beginnt  und  zur 

Mitte  des  Dorsum  zieht;  sein  basaler  Land  ist  gerade,  sein  distaler  über  der  Mitte  etwas  eingekerbt, 
springt  hierauf  zahnartig  saumwärts  vor  und  \  ich  dann  gegen  das  Dorsum.  ja  erreicht  d  i 

i  -  nicht.  Es  ent  halt  einige  -(hwarze  Längssl  richel  und  ist  saumwärts  meist  [ein  schwarz  gesäumt. 
Hinter  ihm  folgl  ein  costales  Doppelstrichel,  dessen  Zwischenraum  und  Umgebung  oft  schwarz  ver- 
dunkelt is1 :  unmittelbar  vor  dem  Tornus  steigl  eine  olivgrüne  Linie  auf.  die  sich  gewunden  ziemlich 
senkrecht  zur  Costa  erstreckt;  dahinter  liegt  der  fast  rhombische  olivgrünliche  Saumfleck,  der  auch 
zuweilen  fein  mit  der  <  'osta  verbunden  ist.  I  >ie  praeapikalen  olivbräunlichen,  mitunter  auch  schwärz- 
lichen Costalhäkchen  und  die  Teilu  che]  ihrer  hellen  Zwischenräume  sind  in  dei  Regel  scharf; 
aus  den  letzten  ziehen  olivgrünliche  Schräglinien  in  den  Saum  unter  den  gleichfalls  oliv- 
grüngrauen Ape\.  Das  helle  po-th.i-.de  Querband  i.-t  durch  mehrere  graue  Costalstrichel  und 
zw.  0  das  Dorsum  oft  bis  zum  Verschmelzen  verbn  graue  Querlinien  bis  auf 
helle  Saumlinien  verdunkelt,  zwischen  dunklem  Schrägband  und  dem  Praetornal fleck  steht 
ein  braungrauer  Schatten,  ebenso  zwischen  Praetornalfleck  und  Saumfleck.  Die  Fransen  sind 
olivgrünlich    mit     etwa-    dunklerer    Basallinie.     Die    Hinterflügel    sind    grau,    gegen    die    Wurzel 
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etwas    heller,    heim     '    weißlich,    die     Fransen    grau,    analwärts    weißlich,    mit    dunkler    grauer 
Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  blaßgrünlich  oder  gelblich,  der  Kopf  braungelblich,    Nacken-  und  Analschild 
von   Körperfarbe,  crsteres  gewöhnlich  hinten  schwarz  gerandet.     Sie  lebt  im  Juni  und  Juli,  dann 
wieder  im   September   und  Oktober  an  Clematis  vitalba   und  Vitis  vinifera;   an   letzterer  Pflanze 
schädlich. 

ilali.     Süddeutschland,    Österreich-Ungarn,    Schweiz,    Südeuropa;    Nordafrika,    Kleinasien. 

5.  Polychrosis  bicinetana  1)  u  p.  Suppl.  IV  p.  509,  t.  89  I.  2;  I!  a  g.  Bull.  Soc.  Ent.  France 
187(3  p.  84;  Ann.  Soc.  Ent.  France  ls(.)4  p.  209;   lugdunana    Gn.    Ind.  p.  59. 

Vorderflügel  saumwärts  mäßig  verbreitert,  Costa  kaum  gebogen,  Saum  mäßig  schräg,  gestreckt 
oder  schwach  gebogen;  Hinterflügel  rundlich  bis  trapezoid,  unter  dem  Saum  nicht  oder  wenig  ein- 
gezogen.   Spannweite  bis  14  mm.     T  a  f .  XVIII    Fig.    39,  40  JJ. 

Der  Thorax  ist  schwärzlichbraun,  der  Kopf  ebenso  oder  gelblich  gemischt,  die  Palpen  sind 
gelblich.  Die  Vorderflügel  sind  in  ihrer  Grundfarbe  hell  rötlich.-  oder  gelblichweiß,  im  Saumfeld  röt- 
licher bis  braungelblich.  Ein  an  Costa  und  Dorsum  gleich  langes,  ziemlich  großes  Wurzelfeld  ist 
dunkel  graubraun,  fein  dunkler  gewellt  und  fast  senkrecht,  ganz  stumpfwinkelig  oder  flach  gebogen 
scharf  begrenzt.  Darauf  folgt  eine  ziemlich  schmale  helle  Querbinde  der  Grundfarbe,  die  hellste  Stelle 
des  Flügels.  Dann  kommt  in  der  Flügelmitte  ein  breites,  parallelrandiges  Querband  von  blaß  grünlich- 
brauner Färbung,  das  an  der  Costa  das  mittlere  Drittel,  am  Dorsum  die  zweite  Hälfte  einnimmt; 
in  dasselbe  hinein  ragen  an  der  Costa,  zwei  schwärzliche  Häkchen  und  eine  solche  Zwischenlinie,  zwischen 
denen  der  Grund  bleigrau  verdunkelt  ist;  eine  ähnliche  Verdunkelung  mit  schwärzlichen  Linien  steht 
am  Dorsum  als  nicht  abgetrennter  Praetornalfleck,  dessen  Spitze  sich  öfters  als  feine  Linie  bis  zur 
Costa  auszieht.  An  dem  folgenden  bräunlichen  Costälhäkchen  hängt  der  große  olivbräunliche  Saum- 
fleck, welcher  entweder  dem  Saum  von  der  Mitte  bis  zum  Tornus  anliegt,  oder  durch  eine  helle 
Linie  der  Grundfarbe  davon  getrennt  bleibt.  Noch  ein  Praeapikalhäkchen  und  der  Apex  selbst  sind 
dunkelbraun.  Die  Fransen  sind  bräunlich-rötlich  bis  -gelblich,  unter  dem  Apex  ein-  oder  mehrmal 
undeutlich  dunkler  durchschnitten,  mit  dunkler  Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun, 
beim  q  öfters  gegen  die  Wurzel  weil.!  aufgehellt,  ihre  Fransen  weißlich  oder  gelblich,  mit  dunkler 
Teilungslinie. 

Hab.   Südfrankreich,   Südungarn;   Bithynien. 

6.  Polychrosis  artemisiana  Z.  Isis  1847  p.  27;  Stett.  ent.  Zeit.  1847  p.  282;  Hein.  p.  136; 
Wallgr.    Tidskr.  1889  p.  52;  trifasciana  H  S.  IV  p.  217;  f.  184. 

Vorderflügel  beim  $  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  kaum  gebogen,  beim  $  gleichmäßig 
breit,  Costa  gerade  bis  leicht  konkav;  Saum  mäßig  schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  mit  rundlich 
gebogenem  Sauin,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen.  Spannweite  bis  12  mm.  Tai  XVIII  Fig. 
41  c?,  42  $. 

Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  heller  gemischt,  das  Abdomen  ist  fast  gleichfarbig,  der 
Analbusch  des  $  gelblich.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  hell  bräunlichweiß,  in  der  postbasalen 
Querbinde  und  der  Umrahmung  des  Saumflecks  öfters  bis  reinweiß  aufgehellt.  Ein  ziemlich  großes 
Basalfeld  ist  dunkel  graubraun,  fast  gerade  oder  nur  leicht  gebogen  durch  eine  dunklere  Linie  begrenzt 
und  von  mehreren  solchen  durchsetzt.  Die  folgende  helle  Querbinde,  mitunter  von  einer  feinen 
dunklen  Wellenlinie  durchzogen,  ist  verschieden  breit,  je  nachdem  die  mediale  dunkle  Schrägbinde 
stärker  oder  schwächer  entwickelt  ist.    Mitunter  besteht  diese  nur  aus  drei  schwärzlichen  Schräg- 
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st  richeln  in  der  .Mit  te  der  '  'osta,  vi  m  denci 

und  mit  einem  kleinen   Praetornalfieckon  verbinden;  in  anderen   I  i  ehr 

kräftig,  dunkelbraun,  ihre  Zwischenräume  sind  brci  lt  und  die  i  i 

in  ich  braun  angelegt,  so  daß  eine  zusammenhält  emlich  breite  Binde  entsteht,  von  einer  helleren 

gewundenen  Linie  durchzogen,  die  über  der  Mitte  ein  hellere    Fleckchen  bildet.    Im  Saumfeld  füllt  ein 

schattenartig  grauer  Saumfleck   und    mehrere   praeapikale  dunkl<     -  ">aum 

den  Raum  so  aus,  daß  von  der  hellen  Grundfarbe  nur  eine  breiti  mälerc  Umrandung 

3    imflecks  übrig  bleibt;  die  Costalhäkclien  in  der  zweiten  C'ostalhälftc  sind  ziemlich  scharf,  ihre 

Zwischenräume  Eein  dunkel  geteilt.   Die  F]  »en  den  Turnus  heller,  mit  schwarzer 

Basallinie.    I  >if  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  beim    '  heller,  di<    I  lichweiß  mit  grauer 

Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlichgrau,  die  Wärzchen  unkler;  der  Kopf  ist  blaß  bräunlich- 

gelb,  Nacken-  und  Analsckild  sind  braun.  Sie  lebt  im  Juni  und  im  September  in  versponnenen  kraus- 
gewordenen   Endtrieben   von    Echium   vulgare,    Anchusa,    Allium   oleraceum,   Odontites   alba.     Der 
ter  fliegt   April.  Mai  und  wieder  im  Juli  in  ist. 

Hab.  Mitteleuropa  (mit  !ui  n  ihme  von  England,  Holland),  Südeuropa,  Pinland,  Südschweden; 
l'>it  hynien. 

7.  Polychrosis  amaryllana    M  Mi.    Cat.  rais.  II  p.  282. 

Vorderflüge]  verhältnismäßig   kurz  und   breit,  Co 
Hinterflügel  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  flach.    Spannweite  14  mm.     Ta  f.  Will    Fig.    13     . 

Kopf  und  Thorax  sind  schwarzgrün  oder  dunkel  olivgrün,  das  Abdomen  ist  grau.  Die  hellen 
Stellen  des  Vorderflügels:  eine  Querbinde  hinter  dem  Wurzelfeld  und  im  Saumfeld  die  Umrahmung 
des  Saumflecks,  sowie  die  Zwischenräume  der  Costalhäkclien  sind  reim  nglänzend.     D 

dunkle  Wurzelfeld,  am  Dorsum  länger  als  an  der  Costa,  ist  schwarzgrün,  schwarz  gesäuml  und  von 
zwei  schwarzen  Linien  durchzogen,  deren  Zwischenraum  bandartig  etwas  lielli  r  ist.  Das  weiße  Quer- 
band ist  fein  schwarz  geteilt.  Darauf  breites  schwai  Q  rband,  aus  drei  schwarzen 
Costalhäkchen  entspringend,  von  denen  die  beiden  äußeren  als  Grenzlinien  der  Binde  verläng 
sind;  auch  am  Dorsum  stehen  drei  schwarze  Strichel;  an  <l  i  •  findet  sich  ein  weißglänzendes 
Fleckchen.  Vor  dem  Apex,  der  selbst  ein  schwarzes  Häkchen  enthält,  stehen  noch  zwei  -rhu, uze 
talhäkchen  mit  hellen,  ungeteilten  Zwischenräumen.  Am  ersten  Praeapikalhäkchen  hängt  ein 
langgestreckter,   tropfenförmiger   Saumfleck  senkrecht   herunter:  er  i  Die   Fransen 

I   bräunlichgelb,  mehrfach   fein  schwarz  durchschnitten,  ihre  BasaUinic  i-  liwarz,  in  i1 

Min  wurzelwärts  verbreitert.    Die  Hinterflügel  sind  bräunlich  grau,  die  Fi    äsen        hgrau  mit 

dunklerer  Teilungslinie. 

I  lab.   Südfrankreich. 

s.  Polychrosis   limoniana    M  i  1  I.    [con.  I  p.   132  t.  14  t.   l     8. 

Vordei  fl  n    Hälfte  \  Saum 

ziemlich  steil,  li  n;  Hinterflügel  gleichfalls  schmal,  Saum  dach  gerundet,  unter  de,    - 

leicht   eil  ?  I  ö  mm.     T  a  f.    WIN     F  i  g.     1 1 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  braungrau,  das  Abdoi  wenig  heller.     I 

sind  blaß  bräunlich  inen  aber  dunkler  infolge  zahlreicher  feiner,  bräun!  nlinicn, 

die  den  ganzen  Flügel  gleichmäßig  überqueren.    Ein  I1  twas  längere?  Wurzel  fehl,  schfl 

hnitten,  is1  dunkelbraun,  schwärzli  eilt.    In  dei   Mitt<    der  < 
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schmal  eine  leichl  gebogene  dunkelbraune  Querbinde,  die  nicht  besonders  breit  wird  und  in  der  Mitte 
(■inen  saumwärts  gerichteten  Zahn  hat.  Am  Saum  über  dem  Tornus  steht  ein  schmaler,  dunkelbrauner 
ck,  der  gegen  die  Costa  etwas  kolbig  anschwillt  und  quer  abgestutzt  ist.  An  der  Costa  stehen 
drei  praeapikale  dunkelbraune  Häkchen  mit  geteilten,  nicht  helleren  Zwischenräumen;  aus  dem 
Apex  zieht  ein  dunklerer  Schattenstreif  parallel  dem  Saume.  Die  Fransen  sind  braungrau  mit  feiner, 
zum  Teil  punktierter  schwarzer  Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  hell  graubraun,  wurzelwärts  auf- 
o-ehellt,  1  icsi  mders  beim  <$.  Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  graubraun,  das  Abdomen  wenig  heller,  grauer. 

llah.  Südfrankreich. 

«.».  Polychrosis  fuligana  H  w.  Lep.  Brit.  p.  405;  Wilk.  p.  270;  SnelL  II.  1  p.  281; 
M  eyr.    p.  455;    äbscissana  D  b  1  d.    List.  p.  23. 

Vorderflügel  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  kaum  merklich  gebogen,  Saum  mäßig  schräg 
bis  ziemlich  steil  ('+),  kaum  gebogen;  Hinterflügel  gerundet  trapezoid.  Spannweite  bis  14  mm.  T  a  f. 
XVIII    Fig.    45  &  40  ?. 

Die  Vorderflügel  sind  in  den  hellen  Teilen  weißlichgrau  bis  gelblichgrau,  von  etwas  dunkler 
grauen  oder  bräunlichen  feinen  Schräglinien  reichlich  durchzogen;  beim  $  sind  diese  Linien  feiner  und 
weniger  zahlreich,  daher  der  Grund  heller.  Ein  an  der  ( losta  etwas  kürzeres  Wurzelfeld,  schräg  wellig  ab- 
gegrenzt und  von  schwärzlichen  Bogenlinien durchzogen,  ist  dunkel  graubraun,  beim  $,  wie  alle  dunkeln 
Zeichnungen,  reiner  dunkelbraun;  eine  ebenso  gefärbte  Schrägbinde  zieht  von  der  Mitte  der  Costa 
zum  Dorsum  und  ist  hier  bis  gegen  den  Tornus  verbreitert;  sie  hat  in  oder  unter  der  Mitte  einen  saum- 
wärts gerichteten  Zahn.  An  der  <  losta  stellen  zwischen  Binde  und  Apex  feine  dunklere  Schrägstriche!, 
beim  $  richtigere  Häkchen  mit  fein  geteilten  Zwischenräumen;  aus  dem  letzten  vor  dem  Apex  und 
aus  diesem  selbst  entspringt  ein  brauner  Saumfleck,  der  in  geringer  Entfernung  vom  Saum  herunter- 
zieht, sich  dann  über  dem  Tornus  mit  dem  Saum  verbindet.  In  dem  bandartig  hellen  Grund  zwischen 
Schrägbinde  und  Saumfleck  ist  eine  Querlinie  stärker  als  die  anderen,  beim  ?  fast  die  einzige  vor- 
handene. Die  Fransen  sind  braungrau,  basalwärts  etwas  heller,  mit  schwarzer  Basallinie.  Die  Hinter- 
flügel sind  braungrau,  die  Fransen  heller,  analwärts  fast  weißlich,  mit  dunkelgrauer  Teilungslinie. 
Kopf,  Thorax  und  die  ziemlich  langen,  kräftigen  Palpen  sind  etwa  von  der  Farbe  des  Wurzeileides 
der  Vorderflügel,  das  Abdomen  ist  etwas  heller. 

Die  Raupe  ist  blaugrün,  Kopf  und  Nackenschild  sind  gelblich  braun;  sie  lebt  im  Juni  und  Sep- 
tember in  Schößlingen  von  Carduus  arvensis.  Der  Falter  fliegt  im  Mai,  dann  im  Juli  bis  August- 
Hab.  England,  Holland. 

10.  Polychrosis  pullana    Kenn.    Iris  XIII  p.  140  t.  5  f.  10,  17. 

Vorderflügel  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  gerade  oder  ganz  schwach  gebogen,  Saum 
steil,  leichl  gebogen;  Hinterflügel  gleichmäßig  gerundet.  Saum  unter  dem  Apex  nicht  eingezogen. 
Spannweite  12— 13  mm.     T  a  f.    XVIII    F  i  g.  47,  48   $?    Typen. 

Diese  Ait  ist  der  vorigen  ähnlich,  hat  aber,  abgesehen  von  den  Unterschieden  im  Flügelschnitt, 
ihre  besonderen  Merkmale.  Thorax  und  Abdomen  sind  fast  gleichfarbig  heller  oder  dunkler  braungrau 
bis  braun,  die  Schulterdecken  mitunter  etwas  heller;  der  Kopf  aber  ist  ganz  hell  gelblichweiß.  Auf 
den  Vorderflügeln  ist  ein  ziemlich  großes  dunkelbraunes  Wurzelfeld,  von  dunkleren  Linien  durch- 
zogen, durch  eine  schwarze  Bogenlinie  scharf  abgegrenzt.  Darauf  folgt  als  hellster  Teil  des  Flügels 
ein  hell  ockergelbliches  Querband,  das  von  einigen  feinen  Wellenlinien  durchsetzt  gegen  die  Costa 
hin  auch  etwas  grau  bestäubt  sein  kann.  Es  ist  etwas  verschieden  breit,  je  nachdem  das  Wurzelfeld 
etwas  kürzer  oder  länger  ist.   Hierauf  folgt  ein  schmales  dunkelbraunes  Querband,  ganz  gerade  gestreckt 
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und  gleichmäßig  breit.    De)    Raum  zwischen  ihm  und  dem  Saum  isl  im  allgemeinen  von  rau- 

bräunlicher  Grundfärbung;   bei   m  Exemp  rhebl   sich   in   ihm  i  chwarz- 

brauner  Praetornalfleck,  dv]  sich  -t  bis  zur  Costa  zwischen  zwei  dunkle  Häkchen  auszieht, 

beiderseits  metallisch  bleigrau  gesäumt;  in  anderen  Fällen  isl  derselbe  auf  eine  kaum  bemerkbare 
feine  Wellenlinie  reduziert.    An  dei  '  en  zwei  dunkle  Praeapikalhäkchen  in  ziemlicher  Ent- 

Eernung;  aus  der  Mitte  zwischen  ihnen  entspringt  schmal  ein  brauner  Saumfleck,  der  sich  bald 
breiter!  und  den  Saum  erreicht ;  hier  isl  er  bisweilen  bis  zum  Apex  ad  mir  der  dunklen 

Spitze  verbunden.    !>]<■   Fransen  sind  ziemlich  dunkelbraun,  mit   feinerer  od  bwarzer 

Basallinie.    Die  Hinterflügel  sind  dunkel  graubraun,  die  Fransen  nur  wenig  heller,  mit  etwas  dunkli 
Teilungslinie. 

Hab.   Südrußland  (Taganrog). 

11.  Polychrosis  littoralis  \\  e  -  I  w  d.  Brit.  Moths  II  p.  143  t.  88  F.  13;  W  i  1  k.  p.  272;  Snel  I. 
II.  I  p.  280;  Wallgr.  Tidskr.  1889  p.  52;  Jlcyr.  p.  456;  venustana  Dgl.  Zoologistc  1846 
]i.   1269;  hibernana  Stdgr.    Stett.  ent.  Zeit.   1859  p.  231.     II  S.    Neue  Schmett.  f.  96. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  allmählich  verbreitert,  Costa  gerade,   Apex  gerundet,  Saum 
schräg,  gestreckt;  Hinterflügel  flach  gerundet,  ziemlich  spitz.  Saum  unter  dem  Apex  flach  eing 
Spannweite  14  mm.     T  a  i.  XVIII    F  i  g.    im 

Kopf  und  Thorax  sind  b  hgrau,  das  Abdomen  isl  kaum  heller.    Die  Vorderflügel  sind  blaß 

bräunlich,  in  der  Mitte  des  Dorsum  mit  viereckiger  weißer  Stelle,  im  Saumfeld  mit  weißer  Mischung. 
In  einiger  Entfernung  von  der  Basis  stehl  ein  schmales,  leichl  geschwi  dunkles  braunes  Quer- 

band mit  schwarzen  Stricheln  in  der  Falte  (der  Abschluß  eines  nicht  verdunkelten  Wurzelfchh 
In  der  Mitte  der  Costa  beginnl  schmal  eine  ebenso  braune,  in  der  Mitte  bn  Querbinde,  über  und 

unter  der  Mitte  mit  je  einem  schwarzen  Längsstrichel;  der  basale  Rand  des  Bandes  steht,  leicht  konkav 
gebogen,  senkrechl  auf  dem  I  >orsum,  der  distale  isl  stumpfwinkelig  geknickl  und  fein  weißlich  gesäumt. 
Längs  der  Costa  von  der  Wurzel  an  stehen  dunkle  Pünktchen,  die  in  der  zweiten  Hälfte  zu  etwas 
größeren,  aber  nicht  scharfen  Häkchen  werden;  der  Apex  selbsl  ist  fein  braun;  unmittelbar  vor  ihm 
hängt  an  einem  feinen  Zwischenstriche]  ein  brauner  Saumfleck,  der  sich  verbreitert,  in  einiger  Ent- 
fernung vom  Saum  berabziehl  und  sich  dann  mit  ihm  verbind«  t.  I  ihn  herum,  besonders  zwischen 
ihm  und  dem  Saum,  sowie  am  Tornus  isl  der  Grund  weiß.  Die  Saumlinie  besteht  aus  einer  Reihe 
schwarzer  Pünktchen.  Ein  Praetornalfleck,  der  aber  nicht  dunkler  ist  als  der  Grund,  ist  durch  helle 
Umrahmung  angedeutet.  Die  Fransen  sind  bräunlich,  am  Ton  us  heller.  Die  Hinterflügel  sind  hell, 
bräunlich,  die  Fransen  gelbliehweiß  mit  grauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  blaß  grünlichgrau  oder  auch  manchmal  dunkelbraun,  der  Kopf  lichtbraun, 
<\.i~  Nackenschildchen  schwarz.    Sie  lebt  im  April  und  Mai,  dann  im  August  it    5  Blütenköpfen 

und  Blättern  von  Armeria.    Der  Falter  fliegl  im  Juni  und  Juli,  ferner  im  September  und  Oktober. 

Hab.  Spanien,  England,  Shethland,  Frankreich,  Holland,  Schwedi       -  in  den  K  istengebieten. 

12.  Polychrosis  staticeana    Mill.     fcon.  II  p.  130  t.  95  F.  9     14. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,  Costa  leichl  gel  3  tum  maß  i  hwach  gebogen; 

Hinterflüge]  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen.  Spannweite  11  mm.  Ta  i.  Will 
I        .   50     ■. 

Di  c  Thorax  ibraun,  der  Kopf  gelblicher,  das  Abdomen  gelblichbraun.    I>i<'  Vorderfl 

sind  trüb  bräunlichg]  nz  ohne  feine  Querwellen.    Ein  leicht  gebogen  abgi  Wurzelfeld 

ist  dunkler  bräunlich,  von  einer  unscharfen  noch  dunkleren  Lii  dei  und  von  zwei  feinen  Bogen- 
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linien  durchzogen.  In  der  Flügelmitte  stehl  ein  leicht  gebogenes  schmales  bräunliches  Querband 
mit  einem  schwachen  Zahn  in  der  Mitte  seines  distalen  Randes;  an  der  Costa  stellen  zwei  leine  und 
zwei  stärkere  schwarze  Praeapikalhäkchen  mit  sehr  fein  geteilten  Zwischenräumen,  deren  äußerste 
etwas  aufgehellt  sind.  Aus  dem  vorletzten  Zwischenraum  entspringt  ein  schmaler  bräunlicher  Saum- 
fleck, der  sich  fast  bis  zum  Tornus  hinzieht;  davor  steht  auf  dem  Dorsum  ein  schwacher  Schatten 
ii  die  Costa  ausgedehnt.  Der  Apex  selbst  ist  schmal  dunkel.  Die  Fransen  sind  bräunlichgelb 
mit  sehr  feiner,  punktierter  Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  hell  bräunlichgrau,  wurzelwärts  noch 
heller,  die  Fransen  fast  rein  weiß  mit  zarter  gelblicher  Teilungslinie. 

I  >ii    Raupe  ist  bräunlich-grünlich,  der  Kopf  heller  oder  dunkler  braun,  das  Nackenschildchen 
dunkelbraun,  die  Analklappe  von  Körperfarbe.    Sie  lebt  im  April  und  Mai  (wohl  auch  in  zweiter' 
Generation  im  August)  an  Statice  limonium.    Der  Falter  fliegt  im  Juni  bis  Juli  (und  wahrscheinlich 
auch  im  September  und  Oktober). 
Hab.  Südfrankreich. 

13.  Polychrosis  confinitana   Stdgr.     Horae  Soc.  Ent.  Ross.  VII,  1870  p.  226. 
Vorderflügel  ziemlich  stumpf,  saumwärts  nur  schwach  verbreitert.  Costa  last  gerade,  Saum 

mäßig  schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  rundlich.  Saum  unter  der  Spitze  ganz  flach  eingezogen 
(in  der  Abbildung  nicht  ausgeprägt,  Apex  zu  rund).  Spannweite  11  mm.  T  a  f.  XVIII  Fig.  51 
$    Type. 

Der  Kopf  ist  gelblich  braungrau,  Thorax  und  Abdomen  sind  dunkler  braungrau.  Die  Vorder- 
flügel  sind  auf  den  hellen  Stellen  blaß  gelbbräunlich,  costalwärts  etwas  grauer.  Ein  Wurzelfeld  ist 
durch  eine  etwas  schräge,  leicht  gebogene  dunkelbraune  Linie  begrenzt,  graubraun  ausgefüllt  und  von 
einigen  dunkleren  Querlinien  durchzogen.  Das  darauf  folgende  helle  Querband  ist  von  einigen  feinen 
dunklen  Linien  durchquert.  Dann  kommt  ein  dunkelbraunes,  ganz  gleichbreites  Schrägband  aus  der 
Mitte  der  ( 'osta  in  das  Dorsum  vor  dem  Tornus,  hier  saumwärts  bleigrau  gesäumt  und  von  einer  schwärz- 
lichen Praetornallinie  gefolgt.  An  der  Costa  stehen  parallele  dunkle  Praeapikalstrichel,  die  drei  ersten 
vor  dem  Apex  zusammengeneigt  zur  Bildung  eines  dunkelbraunen  Saumflecks,  der  länglich  gegen 
den  Tornus  zieht  und  dort  zugespitzt  endigt,  ohne  den  Saum  zu  berühren.  Die  Fransen  sind  von  der 
Farbe  der  angrenzenden  Fläche  mit  feiner,  dunkler  Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun, 
ihre  Fransen  wenig  heller,  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Hab.  Griechenland  (Attica)  im  April. 

14.  Polychrosis  porreetana  Z.  Isis  1847  p.  665;    H  S.    IV  p.  233;  f.  352. 

Vorderflügel  gestreckt  und  ziemlich  breit,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  gerade,  Apex 
gerundet,  Saum  schräg,  gebogen;  Hinterflügel  flach  gerundet,  Apex  spitz.  Saum  darunter  seicht 
eingezogen.    Spannweite  14  mm.     Tat.  XVIII    Fig.    52  $. 

Kopf  und  Thorax  sind  schwärzlichbraun,  die  Palpen  heller,  das  Abdomen  ist  braungrau.  Die 
Vorderflüge]  sind  in  den  hellen  Stellen  gelbbräunlich,  costalwärts  etwas  dunkler  bräunlich.  Ein  an 
der  Costa  schräg,  gegen  das  Dorsum  senkrecht  durch  eine  dunkelbraune  Linie  abgegrenztes  Wurzelfeld 
ist  ein  wenig  dunkler,  aber  von  braunen  Querwellen  so  bedeckt,  daß  es  stärker  absticht;  auch  einige 
schwarze  Pünktchen  finden  sich  darin.  Die  folgende  Binde  der  Grundfarbe  ist  breit  und  von  grau- 
bräunlichen Linien  durchsetzt;  von  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  zieht  ein  schmales 
dunkelbraunes  Querband,  etwas  gebrochen,  in  seiner  Mitte  saumwärts  mit  feinem  Vorsprung,  in 
seiner  costalen  Hälfte  saumwärts  schwarz  gerandet.  Drei  große  und  scharfe  dunkelbraune  Costal- 
häkchen  mit  lein  geteilten  Zwischenräumen  und  der  Masser  braune  Apex  folgen  auf  die  Binde;  der 
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Raum  /.wischen  dieser  und  dem  nächsten  Häkehei  hr  oder  weniger  dunkel  bestäubt.    An  dem 

mittleren  Costalhäkchen  hängt  ein  grünlirh-bi  Saumfleek,  der  sich  verbreitert  und  am    - 

den  Raum  von  dessen  Mitte  bis  gegen  di  -  einnimmt;  er  ist  .  hin  von  einer 

Silberlinie  begleitet,  die  fein  dunkel  geteilt  i  I ;  ein  undeutlicher  schmaler  bräunlicl 
fleck  schickt  zwei  leine  Linien  gebogen  i  .    Die  I  I  dunkel  eller 

gescheckt,  mit   feiner  brauner  Basallinie.    Die  Hinterllügel  sind  bräunlichgrau,  die  Frau  en  weißlich, 
gegen  den  Apex  hin  bräunlichgrau  mit  dunklere]   Ti  ilung  linie. 
Il.il).  Sardinien.  ( torsica,  Sizilien. 

15.  Polychrosis  fictana   Kenn.    Iris  XIII  p.  258. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  A 
gestreckt;   Hinterflügel  schmal,  trapezoid,   Spitze  etwas  vorjj  mter  flach   konl 

Spannweite   L5  nun.     Ta  E.    WIM     Fig.  53    ;  T\  i 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlich,  das  Abdomen  ist  grauer.    Die  Grün  dei   Von] 

ist  bleich  gelblich,  in  den  zwei  eisten  Dritteln  der  Costa  ein  weni  i  r.    Ein  an  <i 

am  Dorsum  senkrecht  abgeschnittenes  Wurzelfeld  ist,  mit  Ausnahme  der  B;  D 

bräunlicher,  mit  dunkleren  Stricheln  an  '  ntl  Dorsun     begrenzl  durch  ein  bräunlicheres  schm 

Abschlußband,  das  am  Dorsum  am  dunkelsten  ist.     D  Igi  □       Querband  der  lullen  Grundfarbe 

ist  breit,  an  der  Costa  mit  drei  grauen  Schrägstricheln.  Das  dann  kommende  Schrägband  von  der 
Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  ist  bräunlich,  fein  dunkL  det,  ein  wen  >een,  auf  der  Saum- 

c 

seite  mit  Eeinem  Vorsprung  in  der  Mitte.     Hinter  ihm  ist  di     I  >oi  um  l    Her  bräunüch  und  dann  h 
ein  bleigrauer  schmaler  und  höherer  Tornalfleck.    And  Kaum  hinter  dem  Schrägband 

zwischen  mehreren  Schrägstricheln  grau  verdunkelt  und  am  Querast  steht  ein  hell  hen.    Dann 

klimmen  mich  zwei  dunkelbraune  Costalhäkchen  und  ein  rundlicher  schwarzer  Apikaifleck ;  die  Zwischen- 
räume sind  fein  dunkel  geteilt.  Am  zweiten  Costalhäkchen  hängt  ein  großer  ovaler  gelblichbrauner 
3    milleck.  der  den  Saum  nicht   ganz  berührt;  hinter  ihm  zieht  eine  leine  Schräglinie  s  a  in  den 

:.   Mi-  Fransen  sind  gelbbräimlich,  ihre  Basallinie  fein  braungrau,  stellenweise  unti  en.    Die 

Hinterflügel  sind  blaß  braun,  wurzelwärl  i   Fi  iunlichweiß  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Hab.  Syi  ien. 

16.  Polychrosis  indusiana   '/..    I  i     1847  p.  667;    II  S.  IV  p.  232;  f.  353. 

Vorderflügel    verhältnist  kürzer   und    breiter,    Co  h    gebogei      ^   um   ziemlieh 

steil,  fasl  gerade;  Hinterflüge]  gleichmäßig  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  kaum  ■  en.   Spann- 

weite 12  mm.    Ta  f.    WIM    F  i  g.   öl    \ 

Thorax  und  Abdomen  sind  gelblichgrau,  der  Kopl   ist   n  blich.    Die  Grundfarbe  der 

Vorderflügel  is1  blaß  ockergelblich.    Ein  nur  an  der  Costa  etv  Wurzelfeld  ist  dui 

stumpfwinkelig  gebrochene  schwärzliche  Linie  begrenzt,  der  noch  i  allelc  Schattenl  her- 

geht. Von  der  Mitte  der  Costa  zieht  eine  breitere,  gleichfalls  stumpf  geknickte  bräunlichgraue  Schatt 
1  linde  zum  Dorsum,  wo  sie  bis  zum  Tornus  reicht.    Ihre  bas       i  hen,  die  distale 

schärfer,  an  dei  Cost  ie  mehrere  dunkle  Schrägstrichel  und  eine  zum  Doraum  durchziehende 

Teilungslinie.    Voi  dem  Apex  stehen  muh  einige  dunkle  Schrägstrichel  zum  Saum.    Ein  Saumfl 
ist  nur  durch  einen  rundlichen  braungelblichen  Schattei  leutet.    I1     l  sind  braungelblich, 

mit  braungrauer  Teilungslinie.    Die  Hinterflügel  sind  blaß  bräunlich,  wurzelwärte  heller,  die  Frai 
fast  weiß  mit  bräunlicher  Teilungslinie. 

Hab.    Sizilien. 
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17.  Polychrosis  attribtttana    K  e  n  n.    Iris  XIII  p.  250. 

Vorderflüge]  gleichmäßig  breit,  Costa  gerade,  Saum  schräg,  gebogen;  Hinterflüge]  flach  gerundet, 
Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.    Spannweite  11 — 12mm.   Tal'.  XVIII  Fig.  55  $.  Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  last  ganz  weil.i.  ein  wenig  gelblichgrau  bestäubt,  das  Abdomen  ist  gelblich- 
er,mi.  Die  Vorderflüge]  haben  ein  ziemlich  großes gelbgrünlichgraues  Wurzelfeld,  an  Costa  und  Dorsum 
ikrcchl  abgeschnitten,  an  letzterem  aber  etwas  saumwärts  vorgerückt.  Es  enthält  eine  sehr  leine 
Querlinie.  Die  folgende  Querbinde  ist  hell,  last  weiß,  schmal  und  wenigstens  in  der  costalen  Hälfte 
fein  dunkel  geteilt.  Dann  kommt  eine  Querbinde  von  ^rr  Farbe  des  Wurzelfeldes,  mit  dein  Basalrand, 
der  konkav  ist,  zur  Mitte  des  Dorsum,  mit  dem  Distaband  verwaschen  bis  zum  Turnus  reichend.  Hinter 
der  Querader  stehen  einige  schwärzliche  Querstrichel.  Auf  das  Schrägband  folgt  an  der  Costa  ein 
schwärzliches,  scharfes  Häkchen,  dann  ein  schmäleres  braungelbes,  das  sich  in  einen  rundlichen, 
unbestimmten  Saumfleck  verbreitert,  dann  nochmals  zwei  schwärzliche  Häkchen,  aus  denen  dunkle 
Linien  zum  Saum  unter  dem  Apex  ziehen.  Die  Saumlinie  ist  dunkel  gefleckt,  die  Fransen  sind  braun- 
grau mit  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  grau,  die  Krausen  weißlieb  mit  grauer 
Teilungslinie. 

Hab.  Taurus. 

18.  Polychrosis  quaggana   Mn.    Verh.  zool.-bot.  Vcr.  Wien  lNf>.->  p.  557. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,  Costa  gerade,  Apex  gerundet,  Saum  schräg,  etwas  gebogen; 
Hinterflügel  flach  gerundet,  Saumunter  der  Spitze  kaum  eingezogen.  Spannweite  14  mm.  T  a  f.  XVIII 
Fig.    56  3-    (Original.) 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  fast  gleichfarbig  bräunlichgrau.  Die  helle  Grundfarbe  der 
Vorderflügel  ist  gelblichweiß,  gegen  die  Spitze  hin  reinweiß;  sie  ist  aber  im  Saumteil  nur  als  helle 
Umrahmung  dunklerer  Zeichnungen  übrig.  Das  Wurzelfeld  ist  eigentlich  ziemlich  groß,  aber  im 
Innern  so  aufgehellt,  daß  nur  dicht  an  der  Basis  ein  schmaler  Teil  braungrau  bleibt  und  ein  ebensolches 
Abschlußband,  dunkler  schwärzlich  gesäumt;  in  dem  helleren  Innern,  am  Dorsum  gelblich,  nach 
der  Costa  hin  grauer,  ziehen  einige  feine  graue  Querlinien.  Das  auf  das  AVurzelfeld  folgende  helle 
Querband  (\>t  Grundfarbe  ist  gleichfalls  costalwärts  grau  bestäubt  und  fein  bräunlich  geteilt.  Etwas 
vor  der  Mitte  der  Costa  beginnt  schmal  ein  braungraues  Querband,  basalwärts  »anz  gerade  abgegrenzt, 
saumwärts  aber  in  der  .Mitte  stark  vorgezogen,  so  daß  es  eigentlich  einen  dreieckigen  Fleck  darstellt, 
der  mit  zwei  Ecken  an  Costa  und  Dorsum  ruht,  seine  dritte  Ecke  saumwärts  vorstreckt.  Dieser  letz- 
teren kommt  vom  tornalen  Teil  des  Saumes  her  ein  ihm  gleichfarbiger,  schräg  viereckiger  Saumfleck 
entgegen  und  bleibt  nur  durch  eine  feine  weiße  Linie  von  ihm  getrennt.  Beide  dunkle  Zeichnungen 
schließen  am  Tornus  einen  rundlich  dreieckigen  Raum  ein,  der  einen  schräg  gestellten  bräunlich 
grauen,  alier  blasseren  Praetornalfleck  und  einen  gleichfarbigen,  ihn  überlagernden  Bogen  enthält, 
alles  fein  weißlich  umrandet.  An  der  Costa  stehen  drei  große  dunkle  Praeapikalhäkchen  und  ein 
rundlicher  Apikaifleck;  der  Raum  zwischen  dunklem  Schrägband  und  dem  folgenden  Costalhäkchen 
ist  bräunlichgrau  verdunkelt  und  nur  eine  feine  hellere  Linie  bleibt  als  Trennung;  aus  dem  zweiten 
praeapikalen  hellen  Zwischenraum  zieht  eine  feine  dunkle  Linie  schräg  zum  Saum.  Die  Fransen 
sind  bräunlichgrau,  fein  hell  durchschnitten  mit  schwarzer  punktierter  Basallinie.  Die  Hinterflüge] 
sind  graubraun,  die  Fransen  weiß,  mit  braungrauer  Teilungslinie. 

Hab.  Andalusien.  Corsica,  Sardinien.  Sizilien,  Dalmatien;  Kleinasien. 

li).  Polychrosis  cinerariae  Nolck.  Stett,  ent.  Zeit.  1882  p.  183;  Rag.  Ann.  Soc.  Ent. 
France  1894  p.  211:  quaggana    .AI  i  I  1.    (non    M  n.)  Icon.  III  t,  152  f.  4—7. 
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Vorderflügel  von  dei   ^  ter,  wenig  odci  nicht   saumwärts  verbn 

ziemlich  gerade,  Saum  schräg,  gebogen:  Hintcrllüpcl  fjloiclu  "    um  unter  der  Spitze 

kaum  eingezogen.    Spannweite  16  min.     T  ,i  i.    Will     Fig.  .".7    '  T\ 

Kopl  und  Thorax  sind  bräunlichweiß,  das  Abdoi  uier.    I»      \   >rderflügel  sind 

eigentlich  weiß,  längs  der  Costa  zarl   asciigrau,  aber  -"  mit    Feinei  grauen   Querlinion  bedci 

daß  der  Gesamteindruck  dadurch  hellgi  d.    Die  Wurzel  -e|l.~t  i-t  in  geringem  Umfang  bräunlich, 

und  da,  wo  sonst  das  Wurzelfehl  endigt,  findet  sich  ein  schmales,  stumpf  gcknickl  alichbraunes 

Queiband.    Ein  ähnhches,  ein  wenig  breiter,  ziehl  vor  dei  Mitte  der  Costa  aus  di<  bis  über 

die  Flügelhälfte  und  tritt  vor  seinem  Ende  saumwärts  in  stumpfem  Zahn  vor;  von  ihm  durch  hellen 
Grund  getrennt,  aber  als  Fortset;  heinend,  stein  .im  Dorsum  ein  schmaler  Praetornalflcck 

von  gleicher  Farbe,  costal  und  saumwärts  von  Weiß  umgeben,  wie  auch  da     *  [band  über  und 

um  seinen  Vorsprung  weiß  gesäumt  ist.    Spitzenwärts  über  dei     I'  lalfleck  lieg<  ein  fünfeckiger 

Saumfleck  gleicher  Färbung  ohne  Zusammenhang  mit  der  Costa,  nur  mit  ein''!-  Ecke  dem  Saum 
anhegend.  Vier  kräftige  Praeapikalhäkchen  von  grünlichgrauer  Färbung  vervollständigen  die  Zeich- 
nung. Die  Fransen  sind  grau,  tornalwärts  weißhch  mit  feiner  Teilungslinie  und  schwarz  punktierter 
Saumlinie.     Die    Hinterflüge]   sind   hell   bräunlichgrau,    die    Fransen   weil.!   mit  Teilung  linie. 

II,  b.   Südfranlcreich. 

•in.  Polychrosis  helydtrysana    Rag.    Bull.  Soc.   Ent.   Frano    1879  p.   132;    N  ••  I  c  i  .    - 

eilt.    Zelt.    L882    p.    |s:;. 

Vorderflüge]   wie  bei    -  eformt,   Saum  jedoch  schräger,  gestreckt;   Hinterflügel  spitz. 

Saum  flach  gerundet,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.   Spannweiti   14  mm.    T  a  f.  XVIII    I 

IM  Kopf  mit  den  Palpen  ist   weiß,  der  Thorax  bräunlich  aschgrau,  das    Abdomen  grau.   Die 
Vorderflügel  sind  in  ganzer  Länge  aschgrau  gedeckt,  nur  zwischen  den  Praeapikalhäkchen,  am  Saum 
unter  dem  Apex  und  am  Turnus  weiß.     Dabei  ziehen  über  den  Flügel  zahlreiche  stumpfwinkelig 
bogene  leine  graue  Wellenlinien,  deren  Zwischenräume  gegen  d;  ■   Dorsum  hin  etwas  aufgehellt  sind. 
Von  dunkleren  Zeichnungen  sind  nur  vorhanden  ein  bräunlicher  Fleck  in  der  Flügelmitte  (das  Ende 

der  Schrägbinde  der  vorigen    ^rt),  ein  etwas  dunkler  gri i   »chrägei   I'1   etornalfleck,  zwei  dunkler 

graue  Praeapikal-  und  ein  Apikalhä  denen  Linien  in  den  Saum  ziehen,  und  endlich  die  An- 

deutung eines  Saumfleckes,  der  etwas  höher  am  Saum  hängt,  als  bei  vorige]    \t'.    Die   Fi  ind 

bräunlichgrau,  basalwärts  weißlich,  mit  zusammenhängender  schwarze]  Ba  allinic.  Die  Hinterflügel 
sind  graubräunlich,  wurzelwärts  heller,  die  Fransen  weiß  mit  dunkl  iler  und  ganz  feiner  distaler 

Teilungslinie. 

Mali.  Südfrankreich-,  Portug 


Über  Polychrosis  isochroa   M  e  y  r.    Wonthlv    Wag.    1891    p.    1*2.  Hab.    Nordafrika     -wird 

am  Ende  des  Werk  larüber  in  der  Literatur  Vorhandene  angeführl  werden.    In  \  mir 

die    Att    unbekannt    geblieben. 


VIII.    Gattung:    Lobesia  G  n. 

Bei  dieser  Gattung  findet  sich,  wie  bei  der  vorhergehenden,  auf  den  Vorderflügeln  an  der  Costa 
eine  trübe  Stelle  der  Membran;  alter  hier  entspringt  Ader  IT.,  sehr  nahe  bei  IIX  und  beide  Adern  ziehen 
parallel,  etwas  geschwungen  in  diese  Trübung  und  endigen  zugespitzt,  ohne  die  Costa  deutlich  zu 
erreichen.  Auf  den  Hinterflügeln  entspringen  die  Adern  IIL,  III3  und  IV!  getrennt,  aber  IIb,  sehr 
dicht  bei  IVX.  Die  Hinterflügel  sind  ausgesprochen  dreieckig,  spitz,  besonders  beim  <J.  Der  Thorax 
bat  einen  kleinen  Schopf.  Die  Schienen  der  Hinterbeine  besitzen  beim  <$  keinen  Haarpin  s  e  1. 

Hierher  gehört  bis  jetzt  eine  einzige  Axt,  die  in  Europa  weit  verbreitet  ist,  aber  nur  stellenweise 
häufiger  vorzukommen  scheint;     sie  fliegt  in  zwei  Generationen. 

1.  Lobesia  permixtana  Hb.  f.  75;  H  w.  p.  406;  Wood  f.  1137;  Dup.  IX  t,  263  f.  9; 
Hein.  p.  138;  S  n  e  1  1.  II,  1  p.  277;  M  e  v  r.  p.  455;  fischerana  Tr.  X,  3  p.  146;  HS.  IV  p.  225; 
f.  313,  314;  reliquana  Hb.  Verz.  No.  3674;  Dup.  Suppl.  IV  t,  62  f.  9:  Wilk.  p.  280;  Staint. 
Man.  II  p.  226. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,  Costa  gleichmäßig  gebogen,  Apex  ziemlich  spitz,  Saum 
schräg,  leicht  gebogen.    Spannweite  11—12  mm.     T  a  f.  XVIII    Fig.    59  ?. 

Der  Kopf  mit  den  Palpen  ist  trüb  gell  »lieh  bis  rötlich,  der  Thorax  braungrau,  das  Abdomen 
heller  grau.  Auf  den  Vorderflügeln  ist  ein  ziemlich  großes  Wurzelfeld  gelbbraun,  von  dunkleren 
feinen  Bogenlinien  durchzogen:  darauf  folgt  eine  breite  helle  Querbinde,  ebenfalls  etwas  gebogen, 
ziemlich  lebhaft  bräunlichgell),  durch  eine  dunkle  Linie  geteilt,  die  sich  am  Dorsum  dreieckig  verbrei- 
tert, so  daß  von  dem  hellen  Grund  gewöhnlich  nur  eine  schmale  Umsäumung  sichtbar  bleibt.  Darauf 
kommt  ein  schmales  gelbbraunes  Querband,  basalwärts  leicht  gebogen,  saumwärts  von  der  Costa 
bis  über  die  Mitte  schräg  und  hier  von  einer  schwarzen  Linie  gerandet;  es  tritt  dann  etwas  saumwärts 
vor.  um  dann,  ohne  dunkle  Linie,  ein  wenig  schräg  basalwärts  ins  Dorsum  zu  münden.  Dicht  dahinter 
steht  eiti  hoher  dunkelgrauer,  von  schwärzlichen  Linien  noch  verdunkelter  Praetornalfleck,  und  an 
der  Costa  ein  breiterer,  ebenfalls  schwärzlichgrau  verdunkelter,  mit  dunkeln  Längsadern  durchzogener 
Fleck  von  dreieckiger  Form,  der  mit  seiner  Spitze  etwas  vor  die  Spitze  des  Praetornalflecks  zieht. 
Heide  Flecke  sind  gewöhnlich  von  feinen  Silberlinien  beiderseits  umgeben,  die  sich  zwischen  beiden 
Flecken  kreuzen  oder  sich  dort  wenigstens  treffen;  nicht  immer  sind  sie  indessen  deutlich.  An  der 
Costa  stehen  drei  dunkle  Praeapikalhäkchen,  deren  Zwischenräume  fein  dunkel  geteilt  sind;  an  dem 
mittleren  hängt  ein  großer  rostbräunlicher  Saumfleck,  der  fast  das  ganze  Saumfeld  ausfüllt  und  sich 
spitz  gegen  den  Tornus  zieht.  So  bleibt  der  rötlichgelbe  Grund  nur  als  Umsäumung  und  zwischen 
den  Costalhäkchen  sichtbar.  Die  Fransen  sind  gelblich  mit  feiner  dunkler  Basallinie.  Die  Hinter- 
flügel  sind  beim  :]  weiß,  mit  bräunlicher  Spitze  und  solchem  Saum,  beim  $  sind  sie  ganz  dunkel  grau- 
braun; die  Fransen  sind  weißlich  mit  feiner  dunkler  Teilungslinie. 


n;:; 

Die  Raupe  isl  grünlich,  auf  dem  Rücken  trüb  braunrot,  oder  auch  ganz  dunkel  brannrot,  mit 
kleinen  weißen  Wärzchen,  Kopi  und  Nackenschild  sind  liellbraun.  Sir  lcb<  an  Prunus  spim  Bei  ula, 
I '    jus.  wohl  auch   Ulmus;  übrigen     wird   von     Bi  ischka    angegeben,  sie  lebe  n  [spitzen 

von  Solidago  virgaurea,  von  .1  o  u  r  d  li  e  u  i  1  I  e    in  Auchusa  officinalis.    Die  Verwandlun  iehl 

in  der  Erde  in  einem  Cocon.  Die  Raupe  findet  man  von  September  bis  Mitte  April,  und  wieder  im  Juli 
und  August,  den  Falter  im  Mai  und  Juni,  dann  im  August;  er  sitzl  gern  an   Baum  tämn 

Mali.  Mittel-  und   Südeuropa   (mit    Ausnahme  des  Ostens),  Schweden;   Kleinasien. 


IX.   Gattung:    Rhopobota  L  d. 

Bei  dieser  Gattung,  die  «'ine  einzige  palaearktische  Spezies  enthält,  entspringen  auf  den  Vorder- 
flügeln Ader  II,  und  II5  auf  einem  gemeinsamen  langen  Stiel;  auf  den  Hinterfiügeln  sind  die  Adern  III, 
und  IVj  ebenfalls  lang  gestielt  und  Ader  III.,  entspringt  mit  diesem  Stiel  auf  gemeinsamem  Punkt 
aus  der  hinteren  Ecke  der  Mittelzelle.  Auf  der  Unterseite  besitzt  der  Hinterflügel  des  J  zwischen  Ader  1 
und  II  einen  tiefschwarzen,  saimnetartigen  Streifen  modifizierter  Schuppen. 

Der  Thorax  ist  ungeschopft,  die  Palpen  sind  etwas  hängend;  die  Vorderflügel  sind  verhältnis- 
mäßig schmal  mit  gleichmäßig  gebogener  Costa;  der  Apex  ist  stark  vorgezogen,  der  Saum  darunter 
tritt  zurück  und  ist  dann  fast  senkrecht  geschwungen;  das  ist  am  abgeschuppten  Flügel  noch  deut- 
licher, als  am  beschuppten  mit  Fransen.  Die  Hinterflügel  sind  trapezoid.  Vgl.  hiezu  Tat'.  II  Fig.  50 — 52. 

Was  sonst  ige  bemerkenswerte  Merkmale  betrifft,  die  aber  weniger  typisch  sind,  so  kann  bemerkt 
werden,  daß  auf  den  Vorderflügeln  Ader  IL  beträchtlich  hinter  der  Mitte  aus  der  Mittelzelle  entspringt 
und,  wie  auch  IL  und  II3,  etwas  geschwungen  zur  Costa  zieht.  Ader  HL,,  III.  und  III3  entspringen 
in  gleichen  Abständen  aus  der  Querader  und  ziehen  parallel  zum  Saum;  IV,  biegt  sich  saumwärts 
gegen  IIP,  wodurch  der  Zwischenraum  zwischen  \YX  und  IV,  am  Saume  groß  wird  (das  ist  jedoch  in 
einigen  der  später  folgenden  Gattungen  ebenso,  zum  Teil  noch  stärker  der  Fall).  Auf  üvn  Hinter- 
flügeln entspringen  Ader  II  und  III,  dicht  beisammen  und  laufen  eine  Strecke  weit  parallel. 

1.  Rhopobota  naevana  H  b.  f.  261;  D  u  p.  IX  t.  255  f.  8;  H  S.  IV  p.  280;  f.  275;  W  i  1  k. 
j).  127;  Hein.  p.  228,   Snell.  II,  1  p.  397;  Meyr.  p.  477;  unipunetana   II  w.  p.  454;   Wood  f.  939. 

(Var.)  geminana  S  t  e  p  h.  List  p.  99;  W  i  1  k.   129;  Staint.  Man.  II  p.  222;  Hein.  p.  228. 

Mit  den  oben  angegebenen  Merkmalen.  Spannweite  13—15  mm.  Tat'.  XVIII  Fig.  60  <$, 
60a  <$   Unterseite,    61    +'    (geminana    S  t  p  h.). 

Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen  ist  etwas  heller,  grauer.  Die  Grundfarbe  der 
Vorderflüge]  ist  graubräunlich,  bald  mit  etwas  rötlichem  Schein  (naevana)  bald  mehr  grau  (geminana); 
diese  Farbentöne  wie  auch  die  Schälle,  Deutlichkeit  und  Färbung  der  Zeichnungen  gehen  indessen  so 
ineinander  über,  daß  man  von  einer  Abgrenzung  zweier  Formen  nicht  wohl  reden  kann.  Die  Grund- 
farbe hat  mehr  oder  weniger  Glanz,  und  besonders  im  Saumfeld  kommen  auch  verschieden  deutliehe 
Silberlinien  vor.  Ein  großes  Wurzelfeld,  von  feinen  dunkleren  Bogenlinien  verschieden  reich  durch- 
zogen, ist  etwas  dunkler  braungrau  bis  reiner  braun,  durch  eine  stumpfwinkelig  geknickte  stärker 
dunkle  Linie  abgegrenzt,  die  besonders  in  ihrer  dorsalen  senkrechten  Hälfte  wurzelwärts  dunkelbraun 
bis  schwärzlich  verschieden  breit  angelegt  sein  kann.  Die  folgende  hellere  Binde  der  Grundfarbe 
ist  durch  eine  stärkere  mittlere,  und  oft  auch  durch  zwei  schwächere  parallele  Bogenlinien  durch- 
zogen; sie  ist  am  Dorsum  noch  einmal  so  breit  als  an  der  Costa.  Etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  beginnt 
ein  dunkelbrauner  bis  braungrauer  Schrägstreif,  der  bis  vor  den  Tornus  zum  Dorsum  zieht,  und  in 


_     165      - 

seiner  Mitte  eine  saumwärts  gerichtet i   stumpfe  die  am  d 

li  ist.    I  >ie  Ränder  dieses  s,  |1Pn< 

An  der  Costa  stehen  zwischen  Se:  if   und  Apc  -  äkchcn, 

nach  der  Spitze  hin  an  Stärke  zunehmend;  aus  di  !      \\-       elbst  1  ominl  ein  sehräf  rich- 

tetes  dunkles   Häkchen.     I  >i< ■  Zwischei  l  rbe,  sind   fein  dunkel   geteilt.      \n 

dem  vierten   Praeapikalhäkchen  zieht   eine  i  den  Schräj 

den  beiden  folgenden  zu  n  eine  deutlichere  Linie  in  den  Tornus:  ihr  kann  noch  nz  feine 

Linie  folgen;  der  Saum  seihst  kann  mehr  ..der  weniger  deutlich  dunki  Die  '/. 

me  zwischen  diesen   Linien  im   8  Silberglanz  haben.     Die   Fransen  sind 

ubraun,  ziemlieh  dunkel,  glänzend,  an  ilirei   '  al  hell,  mit  feiner  dunkler Basallinie;  di 

und  die  Fra    n  sind  unter  der  Spitze  in  der  R       :   Fein  hell  durchschnitten.    Die  Hinterflügcl  sind 
gelblich  braungrau,  die   Ft  twas  heller,  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Die   Untersuchung  dei    Bei  Organe  ergab  vollkommene   Übereinstimmung  der  beiden 

als  Varietäten,  ja  mitunter  als  getrennte  Arten  angesehen  □  Fi  irmen,  die  sich,  wi  ius- 

einanderhalten  lassen. 

Die  Raupe  \&i  weißlichgrau,  der  !v  ler  dunkelbraun,   Nackenschild  schw; 

braun,  in  letzterem   Falle  zuweilen  hinten  schwarz  gerandet,    die  Analklapp       I      r>n    '.  rbe, 

mit  oder  ohne  schwarzen  Strich  an  der  Seite.     Sie  lebl  im  Mai  auf  Obst  bäumen    '  Vaecinium 

nivitillus;   die   von    letzterer  Pflanze  ergeben  zumeist  die  graueren  Stücke  [geminana).     Dei 
fliegt  im  Juni  und  Juli  ofl    recht  häufig. 

Ilali.  Mittel-  und  Nordeuropa;  Nordspanien,  (»her-  und  Mittelitalien. 


X.    Gattung:    Acroclita   L  e  d. 

Audi  bei  dieser  Gattung  sind  auf  dem  Vorderflüge]  Ader  TL  und  IIB  gestielt;  aber  auf  den 
Hinterflügeln  entspringen  Ader  III3  und  I\',  ohne  Stiel  aus  ei m 'in  Punkt  an  der  Binterecke  der  Mittel- 
zelle und  Ader  HL  entfernt  davon  aus  der  Querader;  sie  ist  ganz  parallel  zu  III3.  Die  Hinterflüge] 
i\^  ]  haben  auf  der  Unterseite  nicht  die  Auszeichnung  der  vorigen  Gattung;  auf  den  Vorderflügeln 
entspringt  Ader  II,  entfernt  von  IL,  ziemlich  genau  aus  der  Mitte  der  vorderen  Hauptader,  ebenso 
liegt  der  Ursprung  von  IV2  weiter  wurzelwärts,  wenig  hinter  der  Mitte  der  hinteren  Hauptader.  Der 
Thorax  ist  ungeschopft,  die  Palpen  hängend,  breit  beschuppt.  Vgl.  Tai.  II  Fig.  11,  12.  Aus  Europa 
ist  eine  südliche  Art  bekannt,  aus  dem  Osten  des  Gebiets  zwei  weitere. 

1.  Acroclita  consequana  II  S.  f.  423;  M  e  y  r.  p.  504;  subsequana  H  S.  IV  p.  247;  hau'kerana 
Stain  t,  The  Ent.  Ann.  1856  p.  33;  aretana  Stur.  Stett.  ent.  Zeit.  1859  p.  232;  mulsantana  Mi  11. 
Icon.  I  t,  IS  f.  1—5. 

Ab.  lütorana    Const.    Ann.  Soc.  ent.  France  1865  p.  100  t,  7  f.  3. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Saum  mäßig  schräg,  leicht  ge- 
schwungen oder  fast  gestreckt;  Hinterflügel  dreieckig,  spitz.  Saum  vom  Tornus  ab  stark  gerundet, 
dann  flach.    Spannweite  15— 17  mm.     Tai    XVIII    Fig.    62$,    Fig.    63  $  (ab.  lütorana). 

Bei  der  Stammform  ist  Kopf  und  Thorax  dunkel  graubraun,  die  Palpen  gelblich,  das  Abdomen 
grau.  Die  Vorderflügel  sind  rötlichbraun,  gegen  die  <  'osta  hin  allmählich  etwas  dunkler,  mehr  graubraun. 
Die  Flügelwurzel  ist  graubraun  verdunkelt,  am  Dorsum  kaum;  eine  scharfe  Begrenzung  des  Wurzel- 
feldes ist  nur  in  der  costalen  Hälfte  durch  eine  schwarze  Doppellinie  mit  dunkler  brauner  Füllung 
vorhanden,  die  schräg  bis  zur  Falte  zieht  und  hier  noch  ein  wenig  wurzelwärts  gebrochen  ist.  Von  der 
Mitte  der  Costa  zieht  aus  einem  schwarzen  Doppelhäkchen  ein  breiterer  dunkelbrauner  Streif  ersl 
schräg,  dann  leicht  gebogen  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus,  saumwärts  scharf,  wurzelwärts  ver- 
waschener. Der  breite  Raum  zwischen  ihm  und  dem  Wurzelfeld  ist  von  einer  deutlicheren  und  zwei 
schwächeren  dunkleren  Bogenlinien  durchzogen,  die  sich  teilweise  am  Dorsum  gabeln.  Der  braune 
Schrägstreif  ist  saumwärts  von  einer  breiten  Silberlinie  begleitet,  die  sich  am  Tornus  umbiegt,  am 
Saume  entlang  gegen  die  Spitze  zieht,  vorher  aber  wieder  abbiegt  und  zwischen  dem  ersten  und  zweiten 
Praeapikalhäkchen  in  die  Costa  mündet;  die  Vförmige  Figur  ist  auf  ihrer  Innenseite  von  einer  grauen 
Linie  begleitet,  deren  beide  Schenkel  aus  feinen  Costalstricheln  hinter  dem  Schrägstreifen  entspringen. 
Die  beiden  Praeapikalhäkchen  sind  groß,  scharf,  braun,  ebenso  dunkel  ist  ein  Punkt  im  Apex;  ihre 
Zwischenräume  sind  gelblich,  dunkel  geteilt.  Die  Fransen  sind  dunkel  graubraun  mit  einer  stärkeren 
und  mehreren  feinen  dunkleren  Teilungslinien.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel  graubraun,  ihre  Fransen 
heller  bräunlich  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Bei  der  Ah.  lütorana  Co  n  s  t.  sind  Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  bleich  graulich  ockergelb, 
die  Abschlußbinde  des  Wurzelfeldes  und  der  mittlere  Schrägstreif  sind  fast  nur  durch  ihre  dunkleren 
Randlinien  angezeigt,  mit  wenig  dunkler  Füllung,  die  Praeapikalhäkchen  sind  wenig  von  dem  hier 
etwas  graueren  Grund  abgehoben,  der  gebogene  Silberstreif  ist  viel  schwächer.  Die  Fransen  sind  dunkler 
als  die  Fläche,  auch  mit  mehreren  feinen  Teilungslinien;  die  Hinterflüge]  sind  heller  graubräunlich, 
die  Fransen  ockergelb  mit  schwacher  Teilungslinie. 
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Die  Raupe  isl   hell  bräunliehgelb,  grünlicli  scheinend,  der  Kopf  liellbraun.     Sic  Icbl   im  Juni 
und  September  bis  Oktober  an  Euphorbia  paralias,  besonders  an  den  Samen.    I  I  im 

Mai  und  Juli  bi      \      ust. 

Hab.  Südfrankreich,  Catalonien,  Andalusien,  Sardinien,  England,  Canaren. 

•2.  Acroclita  lascivana  Chr.    Bull.  Soc.  NTat.  Moscou.  1881    II  p.  105;  Kenn.  In    XIII  p.  260. 

Vorderflügel  wie  bei  voriger,  Saun  steiler,  gestreckt;  Hinterflügel  weniger  spitz,  tnelir 

trapezoid  als  dreieckig.    Spannweite  13  mm.     T  a  f .   Will     Fig.    64    '    Original. 

Kopf  und  Thorax  sind  grau  gelblichbraun,  ersterer  und  dir  Schulterdecken  gelblicher  gemischt. 
Dir  Vorderflügel  sind  im  allgemeinen  braungelb  mit  einem  weißen,  stellenweise  etwas  gelblich  bestäub- 
ten Querband  hinirr  dem  Wurzelfeld.  Dieses  i-t  senkrecht,  ganz  leicht  gebogen  durch  eine  dunklere 
Linie  begrenzt,  von  Eeinen  dunkleren  Linien  durchzogen.  Das  helle  Querband  führt  an  dei  i 
einige  ideine  Schrägstriche!  und  gegen  das  Dorsum  hin  eine  feine  dunkle  Teilungslinie.  Daraul  folgl 
em  breites  dunkler  gelbbraunes  Querband,  beiderseits  von  dunklerer  Linie  gesäumt,  auf  seiner  Saum- 
seite  ersl  schräg,  dann  senkrecht  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  abfallend.  Hier  ist  es  von  einer  breiten 
Silberlinie  aus  dem  Tornus  begrenzt,  dir  gegen  die  <  osta  hin  erhscht.  An  dei  ' 
schräge  dunkle  Praeapikalstrichel,  aus  dem  ersten  hinter  der  Binde  zieht  eine  gerade  dunklere 
Linie  zum  Saum  unter  dem  Apex  I    von  einer  feinen  hellen   Linie,  welche  die  Fransen  und 

ihre  Teihuigslinien  durchschneidet.  Die  Fransen  sind  rötlichgelb  mit  feiner  dunkln-  Basal-  und 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind,  wie  das  Abdomen,  graubraun,  die  Fransen  graugelblich,  mit 
feiner  dunkirr  Teüungslinie. 

Hab.   Amur. 

3.  Acroclita  exartemana    Kenn.    In-  XIII   p.  260. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert    <  o  ta  gebo  im  schräg,  leicht  geschwunj 

Hinterflügel  mit  gleichmäßig  gerundetem  Saum,  unter  der  Spitze  etwas  dach.  Spannweite  L2  mm. 
Ta  t.    Will    Fig.    65    ;    Type. 

Kopf,  Thorax  und  die  Grundfarbe  <\rv  Vorderflüge]  sind  intensiv  goldgelb,   mit    einem   Stich 
ins  Rötliche.  Das  Wurzelfeld  der  Vorderflügel  isl  nur  wenig  dunkirr.  ahn'  m  nen  Querlinien 

versehen  und  durch  eine  breitere,  gelbbraune,  schwarz  gesäumte  Binde  abgeschlossen,  deren  disfc 
Rand  von  ^n-  Costa  an  bis  zur  Mitte  schräg  ist,  dann  ein  wenig  zurücktritt,  um  hieraui  senkrecht 
ins  1  >orsum  zu  ziehen.    In  dem  hierauf  folgenden  gelben  •  Jrund  stehen  an  der  Costi  eine  Schj 

strichel,  deren  mittelstes  zu  einer  gebrochenen  Linie  liis  zum  Dorsum  vei  ist.    Voi  dei   Mitte 

der  <  losta  -trlii  ein  breiteres  schwarzes  Häkchen,  oder  besser  ein  viereckiges  Fleckchen,  dessen  äu 
Ecke  zu  einer  schwärzlichen  Linie  ausgezogen  ist .  die  Easl  gerade  in  den  Saum  unter  der  Spitze  zieht : 
sie  ist  begleitet  von  einer  Silberlinie,  welche  Saum  und  Fransen  durchschneidet,  und  ihr  folgen  noch 
vier  immer  starker  werdende  schwarze   Schräghäkchen;  der  Zwischenraum  zwischen  dem   letzten 
und  dem  bräunlichen  Apex  ist  fein  schwarz  geteilt.    Am  Dorsum  steht  ein  stumpf  dreiecli 

brauner  Praetornalfleck  mit  hellerem  Kern;  er  reicht  l>is  über  die  Hälfte  der  Flügelbreite  und  isl 
saumwärts  von  einem  größeren  Silberfleck  gefolgt,  der  wie  eine  Spiegelfüllung  erscheint;  der  Saum 
hinter  diesem  ist  gelb,  schwarz  gepunktet.  Die  Fransen  sind  bräunlichgelb  mit  schwarzer  feiner 
B  d-  und  dunkelgrauer  Teilungslinie.  Abdomen  und  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen  bräunlich- 
weiß mit  brauner  Teilungslinie. 

Hab.  Ussuri  (Askold). 


XI.    Gattung:    Crocidosema    Zell. 

Bei  dieser  Gattung  entspringen  die  Adern  IL  und  IL,  der  Vorderflüge]  getrennt;  alter  auf  den 
Hinterflügeln  sind  die  Adern  II  und  IIIj  eine  Strecke  weit  zu  einem  gemeinsamen  Stiel  vereinigt; 
auch  Adei-  III3  und  IVX  sind  gestielt  und  III..  entspringt  aus  demselben  Punkt  wie  dieser  Stiel  und 
ist  ganz  gerade.  Auf  der  Oberseite  der  Hinterflügel  des  <$  befindet  sich  nahe  der  Wurzel  von  Ader  IV 
(hintere  .Mittelader)  eine  kleine  Grube,  aus  der  ein  dichter  Büschel  von  Haarschuppen  herausragt. 
Vgl.  Tai  II  Fig.  14a. 

Die  Hinterflügel  sind  dreieckig  mit  scharfer  Spitze,  die  Vorderflügel  gleichmäßig  breit  mit 
schwach  gebogener  Costa  und  schrägem,  leicht  geschwungenem  Saum.    Der  Thorax  ist  glatt. 

Die  Gattung  enthält  zurzeit  eine  einzige  Spezies  von  weiter  Verbreitung  in  wärmeren  Gegenden. 

1.  Crocidosema  plebejana  Z.  Isis  18-47  p.  721;  Eppelsheim  Stett.  ent.  Zeit.  1881 
p.  379;  W  aisin  g  h  a  m  Proceed.  Zool.  Soc.  1891  p.  506,  1897  p.  127;  altheana  M  n.  Verh.  zool. 
bot.  Ges.  Wien  1855  p.  555;  Hein.  p.  241;  lavaterana  Mill.  Icon.  t.  34  f.  9 — 13;  peregrinana 
Möschl.  Beil.  ent.  Zeit.  1866  p.  139. 

Mit  den  Merkmalen  der  Gattung.    Spannweite  bis  16  mm.     T  a  f.  XVIII    Fig.    66  j\  67  ?. 

Die  Vorderflügel  sind  an  den  hellen  Stellen  braungelblich  bis  rötlich-bräunlich.  Ein  Wurzel- 
leid,  von  der  Costa  bis  zur  Falte  schräg,  von  da  bis  zum  Dorsum  senkrecht  abgegrenzt,  von  mehr 
oder  weniger  ebenso  geknickten  dunkleren  Linien  durchzogen,  ist  dunkler  braungrau,  oft  aber  auch, 
besonders  bei  dunklerer  Grundfarbe  des  Flügels,  nicht  verdunkelt;  nur  am  Dorsum  bleibt  stets  ein 
stark  verdunkelter  Fleck,  drei-  bis  viereckig,  oftmals  deutlich  aus  mehreren  schwärzlichen  Linien 
mit  dunkel  bestäubten  Zwischenräumen  zusammengesetzt,  oder  auch  einheitlich.  Die  darauf  folgende 
hellere  Grundfarbe  bildet  ein  breites  Schrägband,  von  einer  oder  mehreren  dunkleren  Wellenlinien 
durchzogen,  die  aber  vielfach  nur  schattenhaft  angedeutet  sind.  Ein  schräg  dreieckiger,  bald  scharf 
umgrenzter,  bald  etwas  verwaschener  Praetornalfleck  ist  dunkel  graubraun  Ins  rein  braun,  mit  kurzen 
schwarzen  Längsstricheln,  von  der  hellen  Grundfarbe  umzogen,  die  auch  hinter  ihm  den  Spiegel 
erfüllt;  in  diesen  hängl  gewöhnlich  von  der  Costa  her  ein  graulicher  Streifen  mit  einigen  schwarzen 
Stricheln  herein.  Der  ganze  übrige  Raum,  beginnend  vor  der  Mitte  der  Costa  bis  vor  die  Spitze  ist 
braun  bis  braungrau  verdunkelt  und  enthält  zahlreiche  dunklere  Linien  aus  feinen  Cöstalstricheln 
kommend;  öfters  aber  ist  seine  basale  Partie  noch  ein  wenig  dunkler  und  durch  eine  feine  Linie  abge- 
grenzt, eine  Art  Schrägband,  das  gegen  den  Praetornalfleck  zieht  und  von  ihm  durch  die  helle  Um- 
rahmung getrennt  ist.  Eine  stärkere  Schräglinie  aus  der  Costa  zieht  zum  Saum  unter  der  Spitze 
und  verbreitert  sich  hier  etwas  gegen  den  Tornus  hin.  Der  Apex  seihst  und  ein  davorstehendes  Häkchen 
sind  dunkel,  schwarzbraun,  der  Zwischenraum  weißlich,  fein  dunkel  geteilt;  er  zieht  sich  gebogen 
zum  Saum,  wo  die  Fransen  und  ihre  Linien  fein  hell  durchschnitten  sind.   Die  Fransen  sind  um  den 
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Apex  und  unter  diesem  dunkel  graubr, 

Flügels,   liiii    feiner  dunkler   Basal-   und   sl  iie.     Die    llintcrflügel    -im!   heller  oder 

dunkler  graubraun,  die  Fransen  hell  bräunlich  mit  kräftiger  dunkler  Teilungslinie.    Kopj  und  Thoi 
sind  braungrau,  das  Abdomen  isl   wenig 

Die   Raupe  lebl   im  Juli  und  im  September,  Oktober  in  den  .Samen  von  All  und 

Malva   sylvestris;  der  Faltei    Üiegl    im    \ij     I    und  0 

Hab.  Siiddeutschland,  Niedi  ieli    Inda]  Sizilien,  Dalmatien, 

Syrien;  Austragen,  Mittel-  und  Südameri 


XII.    Gattung:    Bactra    Steph. 
Aphdia  C  u  r  t,    (nou  H  b.). 

Diese  Gattung  kann,  wenn  sie  als  selbständige  besteben  bleiben  soll,  nur  dadurch  charak- 
terisiert werden,  daß  bei  ihren  Vertretern  auf  den  Hinterflügeln  die  Adern  III...  IIIS  und  I\',  ganz 
dicht  beisammen  (aber  nicht,  wie  es  angegeben  wird,  aus  einem  Punkt)  aus  der  hinteren  Ecke  der 
.Mittelzelle  entspringen  und  alle  drei  ganz  gerade,  etwas  divergierend  zum  Saume  verlaufen;  dabei 
sind  die  Adern  II  und  III,  gestielt,  (Tai  II,  Fig.  2.)  -  -  Der  Thorax  ist  glatt,  die  Palpen,  etwas 
gesenkt,  sind  oben  und  unten  breit  beschuppt.  Die  Vorderflügel  sind  schmal  und  lang,  der  Apex 
spitz,  der  Saum  gewöhnlich  sehr  schräg,  gestreckt,  oder  etwas  geschwungen,  selten  ganz  leicht  gebogen. 

Eine  der  hierher  gehörigen  Arten  ist  Kosmopolit,  eine  zweite  in  Europa,  doch  mehr  im  Süden 
verbreitet,  die  übrigen  sind  ausgesprochen  südliche  Formen. 

1.  Bactra  lanceolana  H  b.  f.  89;  T  r.  VIII  p.  232;  D  u  p.  IX  t.  253  f.  1;  H  S.  IV  p.  243; 
W  i  1  k.  p.  1-45;  Hein  p.  134;  S  n  e  1 1.  II.  1  p.  301;  M  e  y  r.  p.  456;  dibeliana  H  b.  f.  272;  pauperana 
Curt.    Brit.  Entom.  XIII  t,  599;    Wood.    f.  991;  signana    HS.    f.  317. 

Aberr.  (Gen.  aest.)  nigrovittana  Steph.  List  p.  99;  Wood.  f.  1790;  Barr.  Monthlv 
Mag.  X  p.  97. 

Vorderflügel  saumwärts  nicht  oder  nur  wenig  verbreitert,  Costa  ganz  leicht  gebogen,  Apex 
ziemlich  scharf.  Saum  schräg,  gestreckt  oder  leicht  geschwungen;  Hinterflüge]  rundlich  trapezoid, 
ziemlich  schmal.     Tai  XVIII    Fig.    OS  <+,  09  ,;  (ungewöhnlich  dunkel). 

Die  helle  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  bleich  strohgelb  oder  etwas  bräunlichgelb;  mitunter 
sind  aber  die  Flügel  auch  durch  braune  oder  braungraue  Bestäubung  stark  verdunkelt,  so  dal!  die 
-eil. liehe  Grundfarbe  nur  noch  an  einzelnen  Stellen  als  Umsäumung  bleibt  (Fig.  69).  Bei  solchen 
dunklen  Stücken  ist  auch  die  Zeichnung  am  schärfsten  und  vollkommensten.  Ein  Wurzelfeld  ist 
nicht  ausgeprägt,  sondern  der  Flügel  ist  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  von  zahlreichen  dunkleren 
Bogenlinien  bedeckt,  die  aus  sehnigen  Costalstricheln  entspringen  und  am  Dorsum  öfters  etwas 
verstärkt  und  verbreitert  sind;  in  der  Falte  ist  gewöhnlich  eine  von  der  Wurzel  ausgehende  dunkle 
Längsstrieme  bis  vor  die  Flügelmitte  deutlich  und  öfters  die  einzige  Zeichnung  in  diesem  Flügelteil. 
Aus  dei'  .Mitte  der  Costa-  zieht  ein  dunkelbraunes  Band  erst  schräg  saumwärts,  dann  sich  verbreiternd 
mehr  senkrecht  zum  Dorsum,  wo  es  von  der  Mitte  bis  zum  Tornus  ausgedehnt  ist.  Es  macht  auf  seiner 
Saumseite  über  und  unter  der  Mitte  einen  zahnartigen  Vorsprung  und  ist  hier  am  dunkelsten;  zuweilen 
ist  der  zweite  Vorsprung  auch  durch  helle  Umrahmung  abgetrennt,  Aus  der  Verbreiterung  am  Tornus 
steigt  ein,  gleichfalls  hell  umrandeter,  Praetornalfieck  von  dunkel  schwarzbrauner  Färbung  auf. 
Meistens  ist  von  diesem  Schrägband  nur  der  costale  Teil  als  verstärkte  Schräglinie,  und  der  zweite 
Vorsprung  als  dunkle    Winkelzeichnung,   costalwärts  offen,   übrig,  sowie  vom  Praetornalfieck  ein 
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I'     I    in   Form  einige)         rag  übcrcinandoi  tchcndei    Punkte  ndei    Ktrichel.     An  der  zweiten    Hälfte 
der  G    I      tehen  reichlich  dunkle  Schrägstriche!,  die  selten  in  dickere  Häkchen  und  feinere  Zwiscl 
ätrichel  geschieden  sind;  etwa  das  vierte  von  dei  Schrägbim  ihnlich  I  verlang 

sich  schräg  saumwärts  und  schwillt  vor  der  Spitze  kolbig  an;  der  Grund  in  nei  i  n  ebung  und  längs  des 
Saumes  ist  verdunkelt.  Zumeisl  sind  nun,  bei  den  gewöhnbehen  helleren  Exemplaren,  die  Costalstrichel 
weniger  dunkel  und  die  kolbige  Linie  tzl  durch  eine  dunklere  Strieme,  die  unter  dem  A] 

wurzelwärts  zieht;  der  Grund  in  ihrer  Umgebung  kann  grau  bestäubl  und  auch  die  Saumverdunkelung 
angedeutet  sein.  Rechl  oft  sind  die  basale  Strieme,  der  Winkelfleck  in  der  Mitte  und  die  Strieme 
.-ms  der  Spitze  die  einzigen  bemerkenswerten  Zeichnungen.    Die  Fr:  ind  bei  den   hellen  Stücken 

ibch-strohgelb,  bei  den  dunkeln  braungrau,  mit  einer  stärkeren  und  einer  oder  mehreren  feinen 
Teilungslinien.    Die  Hinterflügel  sind  heller  bis  dunkler  grau,  oder  auch  graubraun,  die  Fransen 
heb1  mit   meist  dunkler  Teilungslinie. 

Unter  den  im  Hochsommer  fliegenden  Stücken  finden  sich  nicht  selten  solche,  bei  denen  die 
dunklen   Reste  der  Zeichnungen  zusammengeflossen  sind  zu  einer  kontinuierlichen  dunklen  I. 
strieme  ans  der  Wurzel  zur  Spitze.    (Form"  nigrovittana  Stph.)    Als  Generatio  aestiva  können  solche 
Stücke  nicht   bezeichnet   werden,   da    auch    anders   gezeichnete   zu    derselben    Generation   gehören, 
sondern  nur  als  Aberral  ion. 

Kopf  und  Thorax  sind  entsprechend  der  Vbrderflügelfarbe  gelbgrau  bis  braungrau,  das  Abdomen 
ist  grau. 

Die  Raupe  ist  jung  spangrün,  später  trüb  weißlich  mir  kaum  sichtbaren  schwarzen  Wärzchen, 
Kopl  und  Nackenschild  sind  dunkelbraun,  die  Analklappe  ist  klein,  hellbraun.  Sie  lebt  von  April 
bis  in  den  Juli  in  mehreren  Generationen  im  unteren  Stengelteil  von  Juncus  conglomeratus.  Dei 
Falter  fliegt  von  Mai  bis  Ende  September,  an  feuchten  Stellen  oft  häufig. 

Hab.  Das  ganze  palaearktische  Gebiet,  mit  Ausnahme  des  hohen  Nordens;  Nordamerika, 
AustraUen. 

2.  Bactra  furfurana    II  w.    f,cp.   Brit.  p.  466;    W 1    i.    1024;    W  i  1  k.    p.   117:     Urin. 

p.  135;  S  n  eil.  II.  1  p.  300;  M  e  y  r.  p.  i~>7:  acutana  V.  v.  Fauna  Volg.-Ural.  |>.  529;  latnana  '/,. 
1  1846  p.  257;  scirpana  II  S.  I\  p.  243;  pauperana  II  3.  f.  302;  canuisana  M  i  1  I.  Revue  Zool. 
L874  p.  247;  Ann.  Soc.  Canm  •  1875  t.   I    f.  6. 

Vorderflügel  schmal,  gleichmäßig  breit,  Costa  wie  vorher,  \pex  spitzer,  Saum  sein  estreckt. 

Hinterflüge]  gleichfalls  schmal,  Saum  Mach  gebogen,  untei  dei  Spitze  etwas  flach.  Spannweite  18  nun. 
Ta  t.    .Will     Fi  ..    70    ;.  71      . 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  wechselt  auch  hier  zwischen  trüb  ockergelblich  und  braun- 
rötlich ;  erstere  Fä  rbung  ist  die  häufigere.  Die  dunklen  Zeichnungen,  die  der  Grundfarbe  entsprechend 
graubraun  bis  dunkel  rotbraun  sind,  sind  i  ei  Art  in  der  Regel  deutlicher  ausgeprägt.    Meist  isl 

ein  Wurzelfcld  durch  'ine-  dunklere,  etwa  »ene  oder  stumpf  geknickte  Binde  abgegrenzt,  die 

jedoch  gegen  die  Costa  hin  des  öfteren  abgebrochen  ist;  I  "  I  mehr  oder 

weniger  dunklet  als  die  Grundfarbe  und  von  dunkleren   Bo     nlinien  durchzogen.    In  der  Flügelmitte 


t  eine  dunklere  Querbinde,  von  der  <  losta  b  Mit1  rag  saumwärts.  dann  ei 

geknickt,  zur  .Mit  te  des  1  Jorsum  ziehend;  mitunter  stehl  de,  wenn  sie  an  der  <  'osta  durch 

Hinzunahme  von  noch  einem  oder  zwei  Costalstricheln  verbreitert   beginnt;   meist   ist   sie  übrigi 
über  und  untei  dei   Mitte  hell  unterbrochen;  sie  i-t  in  der  Mitte  nicht  wesentlich  dunkler  und  dei 
vorstehende  Zahn  ist  kaum  ausgeprägt;  auch  steht  dei    Praetornalfleck  stets  'rennt  von  ihr. 
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I  )ie  schrägen  *  tostalhäkchen  und  Sl  richel  in  der  zweiten  Hälfte  der  ( '■  ista  sind  nur  spärlich  und  weiter 
voneinander  entfernt,  oder  sie  fehle.,  ganz.  Dagegen  is1  ein  dunklerer  Wisch  im  Saumfeld,  meist 
verbunden  mit  einer  ans  dem  Apex  kommenden  dunkeln  Strieme  wohl  stets  vorhanden.  Die  Fransen 
sind  etwas  trüber  als  die  Grundfarbe  des  anstoßenden  Saumes,  ockergelblich  bis  braungrau  mit  feiner 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  gelblich  bis  bräunlich,  mit  zarter 
dunklerer  Teilungslinie.    Kopf  und  Thorax  sind  trüb  ockergelb  bis  braungrau,  das  Abdomen  ist  grau. 

Die  Raupe  ist  durchscheinend  grün,  der  Kopf  schwarz,  das  Nackenschild  dunkelbraun.  Sie 
lebt  im  Mai  in  Stengeln  von  Eleocharis  lacustris,  Juncus  conglomeratus.  Der  Falter  fliegt  im  Juni 
bis  Juli,  seltener  als  der  vorige. 

Hab.  Mitteleuropa,  Nordspanien,  Catalonien,  Mittelitalien,  Rumänien,  Schweden.  Südrußland. 

3.  Bactra  robustana   Ch  r.    Hör.  Soc.  ent.  Ross.  IX  p.  13  t.  1  f.  10. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert.  Costa  wenig  gebogen,  Saum  schräg,  gestreckt; 
Hinterflügel  ziemlich  breit,  trapezoid.    Spannweite  '21  mm.    Tai    XVIII   Fig.  72  ?    Original. 

Kopf  und  Thorax  sind  ziemlich  hell,  bräunlichgelb;  die  Vorderflügel  sind  rein  braun,  an  Costa 
und  Dorsum  mit  ganz  feinen  und  kurzen  schwarzen  Stricheln.  Aus  der  Wurzel  zieht  eine  allmählich 
breiter  werdende  schwarze  Strieme  mitten  durch  die  Flügellänge;  ihr  costaler  Rand  setzt  sich  bis  zum 
Saum  unter  der  Spitze  fort,  der  übrige  Teil  hört  als  Ganzes  mit  der  .Mittelzelle  auf  und  nur  ganz  feine 
Aderlinien  ziehen  weite]',  alter  nicht  bis  zum  Saum;  gegen  den  Tornus  zu  sind  sie  kürze]-.  Die  Fransen 
haben  die  Farbe  der  Fläche,  mit  fein  schwärzlicher  Basal-  und  schwacher  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
flügel und  das  Abdomen  sind  gelbbraun,  die  Fransen  heller,  bräunlichgelb  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Hab.  Sarepta,  Sarawschangebiet. 

4.  Bactra  venosana  Z.  Isis  1847  p.  738;    H  S.  IV  p.  244;  f.  386. 

Vorderflügel  etwas  kürzer,  saumwärts  ein  wenig  verbreitert,  Apex  scharf,  Saum  mäßig  schräg, 
leicht  gebogen;  Hinterflügel  schmal,  trapezoid.    Spannweite  17  mm.     T  a,  f.  XVIII   Fig.  73  $. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  einfarbig  graubraun;  an  der  Costa  stehen  zahlreiche  feine 
schwärzliche  Schrägstrichel,  ganz  parallel  von  der  Basis  bis  zum  Apex.  Kaum  sichtbare  aus  ihnen 
entspringende  Querlinien  bilden  mit  den  ebenfalls  fein  dunkler  angelegten  Adern  eine  äußerst  zarte 
Citterung.  Aus  der  Wurzel  zieht  bis  zur  Querader  eine  schwarze  Mittellinie,  der  sich  in  der  Nähe 
der  Querader  noch  einige  kurze  Parallellinien  anschließen;  die  Querader  bleibt  hell;  hinter  ihr  setzt 
sich  eine  schwarze  Linie  zugespitzt  bis  gegen  den  Saum  hin  fort.  Die  Fransen  sind  dunkler  grau  als 
der  Grund,  an  der  Basis  fein  heller,  mit  schwärzlicher  Basallinie  und  mehreren  sehr  feinen  Teilungs- 
linien. Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  wurzelwärts  etwas  heller,  die  Fransen  sind  von  der  Farbe 
der  anstoßenden  Fläche,  mit  verwaschener  Teilungslinie.    Abdomen  von  der  Farbe  der  Hinterflügel. 

Hab.  Sizilien.   Südfrankreich,  Nordspanien.    Im  April  bis  Mai. 

5.  Bactra  fumosana   K  e  n  n.    Iris  XIII  p.  263. 

Vorderflügel  gleichmäßig  breit,  Costa  leicht  gebogen,  Apex  etwas  vorgezogen,  Saum  sehr 
schräg,  geschwungen;  Hinterflügel  trapezoid.    Spannweite  28  mm.   T  a  f.  XVIII   F  i  g.  73a,  $  T  y  p  e. 

Kopf  und  Thorax  sind  gelbbraun,  das  Abdomen  ist  braungrau.  Die  Vorderflügel  sind  längs 
der  Costa  gelbbraun,  zum  Dorsum  hin  dunkler;  hier  wechseln  ziemlich  breite  dunkel  bleigraue  und 
rotbraune  Schrägwische,  die  sich  über  die  halbe  Flügelbreite  erstrecken,  miteinander  ab.  In  der 
Flügelmitte,  am  Ende  der  Mittelzelle,  liegt  ein  länglich  viereckiger  braunroter  Längsfleck  und  dahinter 
ein  ebenso  gefärbter  unbestimmter  Querwisch;  auch  der  Saum  ist  breit  verwaschen  braunrot.  In 
der  ganzen  Länge  der  Costa  stehen  sehr  zahlreiche  braungraue  feine  Schrägstrichel,  dazwischen  einige 
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ebenso  feine  braunrote  nh.  Iiel ;  alle  d  :en  die  p/an  i    des  hellen  '  die  let: 

ziehen  in  den  Saum.    Di«    I        sen  sind  rötlieh  gelbbraun  in  ärzlichcr  Teilun  Dil    H 

flügel  sind  braungrau,  die   Fi    m       gelblich  weiß  rnil   braungrauer  Teilungslinie. 

Hab.   Ferghi 

6.  Bactra  egenana    Kenn.    Iris  XIII   p.  264. 

Vorderflüge]  ziemlich  gleichmäßig  breit     '  leichl 

Tornus  flach;  Hinterflüge]  halbrund,  Saum  unter  der  Spitze  nicht  merklich  eingezogen.    Spannweite 
L8  mm.     To  f.    Will     V  ig.    Ti        Ty  p  e. 

Die  Vorderflügel  sind  einfarbig  lebhaft  bräunlich  ockergelb;  an  dei  '  tehen  pjanz  schwache 

dunklere  Schrägstriche!,  und  im  Saumfeld  sind  die  Adern  fein  roströtlich  an«,  n  den    \ 

hin  isl  die  Grundfarl in  wenig  grauer,  am  Dorsurn  linden  sich  einige  Andeutungen  von  Wellenlinien. 

Die  ETinterflügel  sind  graugelblich,  die  I     ■•      n  bleicher  mit  schwacher  dunklerer  Teilungslinie.    Kopl 
und  Thorax  sind  ein  wenig  trüber  gefärbt  als  die  Vorderflügel,  das  Abdomen  ist  dunkler  braungi 

Hab.   Fldefonso  (Castilien). 


B 


XIII.    Gattung:    Epibactra   Rag. 

\\m  Baclra  dadurch  unterschieden,  daß  auf  den  Hinterflügeln  die  Adern  111.  und  1\\  beim 
;  lang  Liest ielt  sind  und  beim  $  vollständig  zusammenfallen;  auch  sind  die  Adern  II  und  IIL  länger 
gestielt  als  bei  Bactra;  Ader  III,  ist  ganz  gerade  und  entspringt  sehr  nahe  bei  dem  Stiel  von  III3 
und  IVj.    Alles  andere  wie  bei  Bactra. 

Hierher  gehört  bislang  eine  einzige  Spezies: 

1.  Epibactra  sareptana  H  S.  neue  Schmett.  p.  30,  )'.  152,  !;">:};  Hag.  Ann.  Soc.  Ent.  France 
1894  p.  208,  226. 

Vorderflügel  schmal,  gestreckt,  ziemlich  gleichmäßig  breit,  Costa  gerade,  Saum  sehr  schräg, 
ganz  schwach  gebogen.  Hinterflügel  schmal,  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  gerade.  Spannweite 
15—16  mm.     Tai  XVIII    Fig.  75  3    76  $. 

Die  Voiderflügel  sind  gelblichgrau  bis  bräunlichgrau  (mausgrau),  am  Dorsum  zuweilen  ein 
wenig  heller.  Längs  der  Costa  stehen  zahlreiche,  sehr  feine,  erst  in  der  zweiten  Hälfte  etwas  kräftigere, 
nur  wenig  dunklere  Schrägstrichel;  eines  in  der  Mitte  der  Costa  ist  öfters  ein  wenig  breiterund  vereinigt 
sieh  mit  einem  vor  dem  Tornus  stehenden  schrägen  dunklen  Dorsalwisch;  mitunter  ist  letzterer  jedoch 
nicht  deutlich  ausgeprägt,  dafür  aber  das  Schrägstrichel  und  der  Dorsalwisch  zusammen  als  schatten- 
artiges gebrochenes  Band  schwach  bemerkbar;  auch  weiter  apikalwärts  kann  noch  ein  solches  Schatten- 
band schräg  von  der  Costa  zum  Tornus  angedeutet  sein.  Ein  Wurzelfeld  ist  nur  durch  einen  schwärz- 
lichen Dorsalwisch  in  einiger  Entfernung  von  der  Flügelbasis  angedeutet  und  dieser  steht  auch  nicht 
immer  auf  dem  Dorsum,  sondern  nur  in  der  Falte  ist  noch  ein  Rest  davon  als  geschwungener  schwärz- 
licher Strich  in  Form  eines  liegenden  S.  Am  Saum  läuft  von  der  Spitze  bis  zum  Tornus  eine  dunkle 
Linie,  mitunter  nur  schattenhaft  herunter.  Die  Fransen  haben  die  Farbe  der  Fläche  mit  einer  breiteren 
und  mehreren  leinen  dunkleren  Teilungslinien.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  hell,  graubräunlich, 
beim  v  blaß  ockergelblich  mit  grauerer  Spitze,  die  Fransen  sind  etwas  heller  als  die  Fläche,  mit  breiter, 
nur  wenig  dunklerer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  mausgrau  bis  trüb  gelblich  ( ',),  das  Abdomen 
isi  gelblichgrau  bis  bleichgelblich. 

Hab.   Sarepta,  Ungarn. 


XIV.    Gattung:    Semasia.     K  r  n  n. 

,S«  masia    (S  t  o  p  h.)    HS.    R  b  I. 

Enarmonia    (Rh.)    Me  jntwptycha    S  t  p  h.     Rbl. 

+  Gypsonoma    M  e  y  r.    II  b  1. 
-f-  Epinotia    (Hb.)    Hey  r. 
+  Cydia    (Hb.)     M  ey  r. 

Pamplusia    •  •  n.     M  e  y  r. 

/'./-/'.</    Gn.    Led.    Rbl. 

Ehyacionia    (Hb.)    HS.    Rbl. 

In  dieser  Gattung  habe  ich  all  Epibleminae  zusat  efaßt,  welche  \\ 

Körper  noch  an  den  Beinen,  noch  auch  an  den  Flügeln  besonders  bemerkenswei  eichnun 

haben.    Es  fehlen  also  jede  Art  von  Umschl  '  Dorsum  der  Flügel,  jede  öhnlichc 

Ausbildung  irgend  einer  Ader,  jede  Modifikation  der   Flügelmembra.n,    I!  ein  oder 

Beinen,  besondere  Auszeichnungen  an   Fühlern,   Palpen  oder  Abdomen.    Gel  oommen  häl 

auch  die  Gattungen  Bactra  und  Epibactra  noch  hierher  einbezogen  werden  können.  Die  mannigfachen 
Verschiedenheiten  im  Verlauf  der  Adern  auf  den  Hintcrflügeln  —auf  den  Vorderflügeln  isl  deren  Verlauf 
ganz  einheitlich  und  normal  —  können  nicht  zur  Abtrennung  von  <  tattungen,  nicht  einmal  von  Uni 

tungen  benützt    werden,  da  dieselben  auch  innerhalb  der  bisher 
bei  ein  und  derselben  Art  vorkommen.    Man  vergleiche  hierübi     I'   ..  53  ff.  und  Taf.  II  Figg.  31,  32, 
32  b,  34     42,  49,  55 
Die  Fühler  sind  durchweg  fadenförmig,  fein  bis  mittel  I  tvimpert,  <li<-  Palpen  liegen  dem 

icht  .in  und  sind  verschieden  stark  aufgebogen  oder  gerade  a  ;  der  Thorax  isl  meist  gl 

nur  in  wenigen  Fällen  mit  kleinem  Schopf.  Die  Form  der  Vorderflügel  schwankt  zwischen  ziemlich 
breit  bisrechl  schmal,  der  Saum  kann  leicht  le  oder  geschwui  in;  auch  die  Hinter- 

flügel sind  verschieden  geformt.  Aul  den  Vorderflügeln  entspringen  alle  Adern  getrennl  voneinander, 
\-i  fl«  und  II  umfassen  den  Apex.  Auf  den  Hinterflügeln  entspringen  die  Adern  II  und  [II,  dichl 
beisammen  und  ziehen  eine  Strecke  weit  parallel;  in  einigen  Fällen  fallen  ihre  Basalstrecken  zu  ein 

!  zusammen.    I>ic  Adern  [II3  und  I\',  entspringen  entweder  dicht  beisammen  oder  häufiger  aus 
einem  Punkt  oder  auch  verschieden  lai  lt.  oder  sie  fallen  in  ganzer  I.       •   zusammen.    Hierin 

kommen  alle  Übergänge  vor  zwischen  kurzem  und  sehr  langem  Stiel,  so  da 
Gabelung  vorhanden  ist  und  von  hier  wieder  bis  zu  völligem  Mangel  einer  solchen.    Ader  IM 
ihrer  Basis  stets  mehr  oder  wei  bogen  und  dadurch  in  ihrem  I  rsprung  an  den  von  Adel   III 

resp.  den  gemeinsamen  Ursprung  von  III.  und  IV,  angenähert. 


—    47f>     — 

Bei  der  großen  Zahl  der  so  zusammengefaßten  Arten  läßt  sich  kaum  etwas  allgemein  Gültiges 
in  bezug  auf  Biologie  und  Verbreitung  sagen;  es  ist  begreiflich,  daß  sich  die  verschiedenen  Spezies 
an  die  mannigfaltigsten  Lebensverhältnisse  anbequemt  haben.  In  der  Regel  scheint  nur  eine  Gene- 
ration im  Laufe  des  Jahres  vorzukommen,  doch  gibt  es  davon  auch  Ausnahmen,  zwei,  ja  sogar  mehr 
( tenerationen. 

In  folgendem  halt*1  ich  die  Arten  so  angeordnet,  daß  stets  die  Vertreter  der  bisher  angenommen 
gewesenen  Gattungen  zusammengeblieben  sind,  obwohl  ich,  wie  gesagt,  diese  Gattungen  nicht  einmal 
als  Untergattungen,  ja  selbst  nicht  immer  als  natürliche  Gruppen  ansehen  kann,  und  obgleich  oft 
recht  nahestehende  Arten  voneinander  getrennt  werden,  wodurch  sogar  die  Vergleichung  wesentlich 
erschwert  wird;  auch  führe  ich  die  Namen  der  ,. Gattungen"  an,  zu  denen  die  Arten  bisher  gerechnet 
wurden,  sowie  die  Charakterisierung  derselben  für  solche,  die  viele  „Gattungen"  lieben. 

(a.  Rhyacionia  H  b.  Adern  II  und  III,  der  Hinterflügel  entspringen  getrennt  nahe  beisammen 
(nicht  gestielt!  Hein.).  Ader  III3  und  IV,  auf  kurzem,  gemeinschaftlichem  Stiel.  Vorderflügel 
breit,  saumwärts  nicht  breiter.  Saum  schräg,  gestreckt:  Hinterflügel  breit,  Saum  gerundet,  unter  der 
Spitze  flach  eingezogen.    Thorax  glatt.) 

1.  Semasia  hastana  Hb.  f.  186;  T  r.  VIII  p.  266;  X,  3  p.  137;  Stph.  Illustr.  IV,  ISO; 
Wood.   f.  1132;   HS.   IV  p.  206;  torridana    L  c  d.    Wien.  Monatsschr.  1859  p.  250;   Hein.    p.  229. 

Spannweite  18  mm.    T  a  f.  XVIII    Fig.    77    f,    78$. 

Die  Vorderflügel  sind  heller  bis  dunkel  schokoladebraun,  zuweilen  aber  auch  ziemlich  hell 
rötlichbraun,  an  der  Costa  grauer,  bei  dunkeln  Stücken  violettgrau.  An  der  Costa  stehen  zahlreiche, 
oft  recht  lange  Striche],  in  der  ersten  Hälfte  senkrecht,  hinter  der  Mitte  schräger,  gegen  den  Tornus 
ausgezogen;  vor  der  Spitze  finden  sich  zwei  bis  drei  größere  rotbraune  Häkchen  mit  helleren,  fein 
geteilten  Zwischenräumen.  Aus  der  Mitte  der  Costa  zieht  zum  Tornus  ein  fast  gerader  hell  weißer 
Streif,  saumwärts  etwas  verwaschen,  wurzelwärts  scharf  begrenzt;  vor  ihm  ist  der  Flügel  am  dunkelsten 
angelegt.  Aus  einem  feineren  Häkchen  oder  dickeren  Strichel,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  Schräg- 
streif und  der  Spitze  zieht  öfters  eine  dickere  braunrote  Linie  schräg  zum  Saum.  Dieser  selbst  ist 
feiner  oder  breiter  hell  weiß.  Die  Fransen  sind  heller  bis  dunkler  braungrau,  oft  mit  mehreren  feineren 
Teilungslinien.  Die  Hinterflügel  sind  reiner  oder  trüber  graubraun,  die  Fransen  bei  hellen  Stücken 
gelblich,  bei  dunkeln  grau,  mit  zarter  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  der  Wurzel  der  Vorder- 
flügel entsprechend  gefärbt,  rotbräunlich  bis  dunkel  braungrau,  das  Abdomen  ist  grauer. 

Die  Raupe  ist  dunkelbraun  mit  sehr  kleinen  undeutlichen  Wärzchen,  der  Kopf  kastanien- 
braun, Nackenschild  und  Analklappe  sind  fast  schwarz.  Sie  lebt  im  Mai  zwischen  Blättern  ver- 
sponnen an  Scabiosa.  Succisa  pratensis;  auch  Gnaphalium  und  Hieracium  wird  angegeben.  Der 
Falter  fliegt  im  Juli. 

Hab.   Deutschland.  Schweiz,  Österreich-Ungarn,  Dalmatien,  Sarepta,  Turkestan. 

(b.  Pelatea  Gn.  Fühler  kürzer  als  der  halbe  Vorderflügel;  Thorax  glatt,  Flügel  breit.  Ader 
III,  und   IV,  entspringen  aus  einem  Punkte;  II  und  III,  sind  getrennt,  anfangs  parallel.) 

2.  Semasia  klugiana  Frr.  II  p  83;  f.  144;  F.  R.  p.  34  t,  20  f.  2;  HS.  IV  p.  224;  Hein.  p.  140. 
Vorderflügel    saumwärts    verbreitert,    Costa    leicht    gebogen,    Saum    mäßig    schräg,  ziemlich 

gestreckt  Hinterflügel  sehr  breit,  Saum  stark  bauchig  gebogen,  unter  der  Spitze  flach.    Spannweite 
22  mm.     Ta  f.    XVII I    Fig.   7!)    ?. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkelbraun,  das  Abdomen  ist  heller  braun.  Die  Vorderflügel  sind  in 
der  Wurzelhälfte  gelblich  olivgrün,  an  der  Costa  etwas  dunkler',  mit  leicht  gebogenen   Querreihen 
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von  bleiglänzenden   Fleckchen,  di<  die  Wurzel  hii  Die  ?    inihälfto  des 

Flügels  isl    braunrol    (dunkelblutrot);  von   ihr  isl  eine  mittlere  Querbinde  durd 
linie  abgeteilt,  die  in  der  Mitte  breiter,  saumwärts  schwarz  I    und  an  der  Queradei 

bleiglänzendes  Fleckchen  enthä  t;  dem  Dorsum  vordem    I  gen  einige  feinere  Bleili 

auf,  und  an  dei  '  o  hen  bleiglänzende  Schrägstrichel;    mehrere   davon   verlängern  sich  zu  Blei- 

linien, die  in  den  Tornus  und  Saum  ziehen.    I>      I        nen  sind  braungelb  mil  feiner  Teilungslinie.    Di.' 
Hinterflüge]  sind  ziemlich  dunkel  gelbbraun,  die  Fransen  heller  mil  brauner  Teilungslinie. 

Die    Raupe    lebl    im    Mai   in    den    Blattknosp  Paeonia    rosea;    der    Falter    fliegt    im 

Juni    und    Juli. 

Hab.  Krain.  Kroatien,  Südfrankreich,  Andalusien. 

:}.  Semasia  festivana  11k  f.  52;   T  r.  \  III  p.  IM:   X.  ::  p.  95;  hup.   IX  i.  29]  i.  ::■.  II  -     l\ 
p.  224;    Hei  n.    p.  140. 

Vbrderflügel    wie    bei    voriger,    Saum    etwas  steiler;    Hinterflügelsaum   gleichmäßig  gerundet, 
nicht  bauchig,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen.    Spannweite  16  mm.     T  a  f .    XVII]     I        .    80     . 

Kopf  und  Thorax  sind  hell  dottergelb,  das  Abdom*  elblichbraun.    Aul  den  Vorderflügeln 

gerade  abgeschnittenes  Wurzelfeld  rostbraun,  dunkl  umt   und  von  zwei  wei 

dunklen  Linien  durchzogen.  Hierauf  folgl  eine  breil  I  \  rbinde,  in  ihrer  basalen  Hälfte  weiß,  in  ihrer 
distalen  dottergelb,  abgescldossen  durch  eine  feine  dunkle  und  eine  ihr  dicht  anliegende  helle  Linie, 
die  senkrecht  von  der  Costa  zum  Dorsum  vor  den  Tornus  ziehen  und  in  ihrer  Mitte  eine  kleine  Aus- 
buchtung saumwärts  haben.  I  >.i  ganze  Saumteil  des  Flügels  isl  graubräunlich  mit  zwei  unscharfen 
dunkleren  Costalhäkchen,  zwischen  denen  ein  stark  gekrümmter  dunkel  braunrote]  Streif  von  der 
1  osta  zum  Turnus  zieht;  er  ist  an  Costa  und  Tornus  senkrecht,  jedesmal  kolbig  verdickt  und  über 
der  Mitte  in  starkem    Bogen  saumwärt  n;    auf  seiner   Basalseite  isl  er  sehr  fein  heller 

mint  und  saumwärts  von  einer  dunkleren  Schattenbnie,  dem  Saum  parallel,  gefolgt.  Die  Fransen 
sind  hell  bräunlichgelb  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  gelbbraun,  ihre  Fransen 
lang,  graugelblich  mit  verwasi  hen  dunklerer  Teilungslinie. 

Der   Falter  fliegt   im   Juni: 

Hab.  Niederösterreich,  Südtirol,  Kärnthen,  l'i  Südfrankreich,  Sardinien,  Italien,  [strien, 

I  lalniat  ien ;  Kleinasien. 

4.  Semasia  confletana    Kenn.    In-    XIII    p.   262. 

\  orderflügel  saumwärts  verbreil  ade,  Saum  n  estreckt;    Hinter- 

flügel mit  bauchig  gebogenem  Saum,  unter  < i«i  Spitze  stark  eingezogen.  Spannweite  -_'l  mm. 
Tai.    XIX     Fig.    I    ;    Type.    (Ein    wenig   zu    intensiv   in  der    Färbung.)1) 

Der  Thorax  ist  dunkel  goldbraun,   die  Schulterdecken  und  der  Kopf  sind   heller  gelbrot,  das 

i   I  lie  Tafeln  \  l\  I  \  \  dien.    ß<  i  dei 

die  \\  icdi  ich  erklili  n  beim  1 1 

der   \  I  l:.,i  und  Ulan    I 

i  sind  die  dadun  h  llen,  die  nur  dun  h  i 

n  Hauch  i  dunkel  und  ui  die  hellen  Zwisi 

di<  k  und 

ums  lin  unter 
den  zu  di 

\V  thrend  die  Zeil  hnung  .   tadeln,   daD  i 

intensiv  und  au<  li  h 
habe  bei 
mei  k-  lit,  I  d  . 
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Abdomen  isl  gelbbraun.  Die  Vorderflüge]  sind  in  ihrer  basalen  Hälfte  bleich  graugelblich  (blaß  lehm- 
farben),  in  der  Saumhälfte  graurötlich  und  hier  von  zerrissenen  feinen  rötlichen  Querlinien,  aus  röt- 
lichen (  nst.ilst richeln  kommend, durchzogen.  An  der  Grenze  beider  Farbentöne  zieht  eine  verwaschene 
schwärzlichgraue  Schrägbinde  über  den  Flügel,  etwas  vor  der  Mi1  te  der  ( losta  beginnend  und  vor  dem 
Tornus  endigend;  sie  ist  in  der  Mitte  unterbrochen  und  über  und  unter  dieser  Lücke  etwas  verbreitert 
und  am  dunkelsten.  Die  Fransen  sind  dunkler  rosarot  mit  noch  dunklerer  Basallinie.  Die  Hinter- 
flüge] sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  hell,  gelbüchweiß  mit  ganz  schwacher  Teilungslinie. 
Hab.  Alexandergebirg. 

5.  Semasia  purpurissatana  K  e  n  n.   Tris  XIT1  p.  252. 

Vorderflügel  wie  bei  voriger,  Costa  ein  wenig  gebogen;  Saum  der  Hinterflüge]  stark  gerundet. 
unter  der  Spitze  wenig  eingezogen.  Spannweite  17  mm.  T  a  f.  XIX  Fig.  2  .j  Type.  (Die  hellen 
Teile  etwas  zu  intensiv.) 

Kopf  und  Thorax  sind  hell  gelblichgrau,  das  Abdomen  ist  kaum  gelblicher  (in  der  Abb.  zu 
braun).  Die  Vorderflüge]  sind  in  der  Wurzelhälfte  hell  bräunlichgrau  mit  feineren  und  stärkeren 
bräunlichen  Wellenlinien,  die  aus  schrägen  Costalstricheln  kommen;  nahe  der  Wurzel  steht  amDorsum 
ein  hoher,  spitzer  dunkelbrauner  Fleck,  der  über  die  Hälfte  der  Flügelbreite  reicht.  Aus  der  Mitte 
der  Costa  entspringt  ein  dunkelbraunes  Schrägband,  das  an  der  Costa  dreieckig  verbreitert,  am  Querast 
etwas  geknickt  ist  und  von  da  schmal  in  den  Tornus  zieht.  I  >as  Saumfeld  ist  rosarot,  gegen  den  Tornus 
bräunlichgrau  abgetönt  mit  einem  großen  rundlichen,  etwas  stumpfeckigen  dunkelbraunen  Saumfleck, 
der  dem  Saum  vom  Tornus  bis  gegen  die  Spitze  anliegt,  mit  der  Costa  nicht  in  Verbindung  stellt. 
Hier  stehen  etwa  drei  kleine,  aber  scharfe  dunkelbraune  Schräghäkchen  mit  fein  geteilten  hellen 
Zwischenräumen;  aus  den  letzten  ziehen  feine  Linien  in  den  Saum  unter  die  Spitze.  Die  Fransen 
sind  braungrau  mit  feiner  dunkler  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  ziemlich  rein  hellbraun,  die 
Fransen  weißlich  (im  Bild  zu  dunkel)  mit  feiner  brauner  Teilungslinie. 

Hab.  Ussurigebiet  (Sutschan). 

(C.  Enarmonia  H  1».  Ader  IT  und  III,  der  Hinterflügel  getrennt,  III,  und  IV,  gestielt;  Saum 
der  Vorderflügel  gestreckt  —  jedoch  auch  etwas  gebogen  oder  geschwungen  — ;  Thorax  glatt  oder 
mit  Schopf.) 

6.  Semasia  profundana  F.  Maut,  229;  T  i.  VIII  p.  1!)2;  F.  R,  p.  168  t.  62  f.  1:  D  u  p.  IX 
t.  253  f.  7;  H  S.  IV  p.  207:  Wilk.  p.  184;  II  e  i  n.  p.  104;  Snel  1.  IL  1  p.  276;  .AI  e  y  r.  p.  465; 
porphyrana  Hb.  f.  26;  Wood.  f.  880;  Dup.  IX.  t.  264  f.  9;  wellensiana  III».  f.  237;  Wood, 
f.  SS2;   Du  p.  IX  t.  255  f.  5;  alphonsiana    I)  u  p.  IX  t.  239  f.  9;  nubüana  D  u  p.  IX  t.  255  f.  4. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert.  Costa  ziemlich  gebogen.  Saum  steil,  etwas  gebogen; 
Hinterflüge]  mit  gerundetem  Saume,  unter  der  Spitze  flach.  Thorax  mit  kleinem  Schopf.  Spannweite 
bis  L'l  nun.  Ta  I.  XIX  F  i  g.  3,  4  ?$,  5  ,;.  6  .. .  (In  allen  Fig.  sind  die  helleren  Partien  zu  dunkel 
ausgefallen,  dadurch  zu  große  Eintönigkeit.) 

Diese  Art  wurde  bisher  allgemein  zu  Argyroploce  gerechnet;  es  fehlen  ihr  aber  die  Merkmale 
dieser  Gattung.  Die  Exemplare  variieren  stark  in  ihrer  Allgemeinfärbung  und  Deutlichkeit  der 
Zeichnungen,  während  die  Form  der  letzteren  recht  konstant  ist.  In  den  meisten  Fällen,  die  manalsoals 
normale  betrachten  kann  (Fig.  3  und  4),  ist  die  Grundfarbe  blaß  gelblichbraun;  ein  Wurzelfeld,  ent- 
weder gar  nicht  oder  nur  wenig  dunkler,  ist  durch  eine  dunkelbraune  bis  schwarze  Schräglinie,  die 
in  der  Falte  einen  kleinen  Knick  saumwärts  macht,  abgegrenzt  und  von  dunkler  braunen  Wellenlinien 
ziemlich   reichlich  durchzogen;  sowohl  die  Grenzlinien  als  auch  die  stärkeren  der  Wellenlinien  sind 


oftmals  dorsalwärts  vcrbrcitcrl  und  Hießen  liier  zu  cinei  Verdunkelung 

unregelmäßig  zusammen;   unter  allen    Umständen    besteh!    cli<        Verdunkelu  I)         teil   der 

renzungslinie.    Aul  das   Wurzelfeld  fulgl  eine  helle  Querbinde  der  Grundfarbe,  in  der  M 
wenig  eingeengt,  am  Dorsum  mitunter  etwas  heller,  oder  aber  in  ihrei  Doi  all  i  auf- 

i  llt;  sie  isl  am  I  >orsum  saumwärts  niehl  begrenzt,  sondern  verbn  c-h  hier  unbi 

in  die  folgende  dunkle  Sehrägbinde  hinein;  sie  isl  von  schwächeren  und  stärkeren  grauen  und  bräun- 
lichen Wellenlinien  durchzogen,  von  denen  jedoch  der  weiße  Teil  frei  bleibt.    Au  ■  ndc 
Eolg!  etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  bis  zum  Tornus  eine  dun!       *              ndc-  von  kastanienbrauner 
Färbung,  in  der  Mitte  uach  beiden  Seiten  etw;                                         den  Teil  nur  in  ihrem  distalen 
Rand  zum  Turnus  durchlaufend;  sie  isl  an  der  Costa,  unter  dieser  und  in  der  Mitte  mehr  oder  weni 
schwarz  bestäubt  und  auch  ihre  Ränder  sind                                ml  mit  Ausnahme  di              labschnil 
wo  die  helle  Binde  unscharf  in  sie  eindringt.    In  der  hellen  G                  <       Saumteils  stehen  ein 
und  drei  große  scharfe  schwarzbraune  Costalhäkchen  mit  hell  gelblichweißen,  fein  geteilten  Zwischen- 
räumen, deren  Teilungslinien  sich   meis!   zu  einem  gelbbraunen   !             reifen  unter  der  Costa   zur 
Spitze  hin  zusammenschließen;  diese  selbs!  isi  schwarzbraun,   ohne  Verbindung  mil  diesen  Häkchen, 
oder  auch  mit  einem  derselben,  zuweilen  auch  mit  dem  Apikaifleck  verbunden,  finde!  sich  ein 
kastanienbrauner  Saumfleck,  der  gegen  den  Saum  über  dem  Tornus  hin  heller  wird  und  n 
schmale  Linie  am  Saum  vom  Apex  her  hell  läßt.    Zwischen  ihm  und  der  Schrägbinde  zieh!  ein  blei- 
grauer Schattenstreifen  von  di     '        i  zum  Tornus,  beiderseits  fein  hell  gesäumt. 

Zuweilen  is!  die  Grundfarbe  mehr  grau  (Fig.  5  zu  braun),  das  Wurzelfeld  is(  nur  am  Dorsum 
deutlich  dunkel  abgegrenzt,  die  helle  Querbinde  bis  auf  schmale  weißliche  Säume  bleigrau  ausgefüllt,  ihr 
in  die  I  imune  Schrägbinde  vortretende]  I  >orsalteil  scharf  umgrenzt,  die  Sehrägbinde  seil. st  sehr  dunkel 
und  überall  scharf;  der  ihr  folgenden  Grund  des  Saumfeldes  isl  l>i-  zum  Saumfleck  hell  weiß,  sanf! 
in  Grau  abgetönt.  In  anderen  Fallen  wiederum  (  Fig.  6)  ist  der  ganze  Grund  mehr  oder  weniger  violett - 
grau  verdunkelt,    nur  die  Zwischenräume  der  Costa lhäckchen  und  die  Tarn  ad  bleiben   hell, 

erster  gelblich,  letztere  weißlich.    Zwischen  all  diesen   Formen  gib!  es  alle  möglichen  Abstufungen. 

Die  Fransen  sind  stets  dunkel  braungrau,  reichlich  heller  durchschnitten,  mit  einer  stärki 
und  mehreren  leinen  dunkleren  Teilungslinien.    Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  wurzelwärt-  etwas 
heller,  ihre  Fransen  bräunlich  (in  den  Abb.  zu  dunkel)  mit  dunklerer  Teilungslinie.    Kopf  und    I 
sind  gelblichbraun,  graubraun,  -tau.  je  nach  der  Allgemeinfärbung  der  Vorderflügel,  da-  Abdomen 
heller  oder  dunkler  bräunlii 

Die  Raupeis!  trübgrün  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  dunkeln  Punkten,  Kopi  und  Nacken- 
schild sind  blaßgelblich  "der  gelblichgrün,  die  Analklappe  is!  von  Körperfarbe.  Sic  lebt  im  Mai  an 
Laubholz,  besonders  Eichen.    Der  Falter  flieg!  im  Juni  und  Juli,  stellenweise  hau 

Hab.   Mitteleuropa,   Livland,  Skandinavien,  Nordspanien,  Sardinien    Mittel- und  Oberitalien; 
Lrmenien. 

7.  Semasiu  austerana   K     n  n. 

Vorderflügel   saumwärts    verbreitert,   dreieckig,   Costa    fa  •■.    nur   basalwärts  schwach 

gebogen;   Apex   gerundet,    Saum  treckt;    Hinterfl  :      m   unter 

dem  Ap  ide.    Spannweite  IT  mm.     T  a  f .    XIX    Fig.  7    '    Type.     (Grund 

-   umteil   c      i  n!) 

Kopf  und  Thorax  sind  braun,  das  Abdomen  ist  gelblichbraun,  auf  dem  Rücken  dunkler.  Di< 
Vorderflügel  sind  längs  dei  '  und  im  S  Id  ziemlich  hell  bräunlichgrau,  Dorsum  und 
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Tormi.s  rötlichgrau,  gegen  die  Wurzel  hin  allmählich  dunkler  schwärzlichbraun.  Ein  Saumfeld  ist 
nur  von  der  Costa  aus  durch  einen  breiteren  dunkelbraunen  Schrägstreif  bis  zur  Falte  angedeutet: 
ihm  gehen  zwei  ähnliche  dunkle  Parallelstreifen  voraus;  der  ganze  Dorsal  teil  ist  fein  braun  gerieselt,  die 
Mitte  'lis  Flügels  bis  zum  dunklen  Schrägband  schwärzlichbraun  verdunkelt,  an  der  Costa  stehen 
sehr  schräge  Striche!  bis  zur  verdunkelten  Mitte  deutlich.  An  der  Mitte  der  Costa  beginnt  schmal 
ein  dunkelbraunes  Schrägband,  dessen  basale  Grenze  zur  Falte  hin  schräg  wurzelwärts  vortritt,  um 
dann  wieder  schräg  saumwärts  ins  Dorsum  zu  ziehen;  sein  distaler  Rand  hat  an  der  Querader  eine 
kleine  Einbuchtung  und  wird  gegen  den  Turnus  hin  unscharf.  An  der  <  Josta  stehen  feine  dunkle  Striche 
ziemlich  senkrecht ;  am  Saum  über  dem  Turnus  steht  ein  dunkelbrauner  Saumfleck,  schräg  auf  schmalem 
Stiel,  gegen  die  Costa  hin  stumpf  viereckig  anschwellend;  der  Raum  über  dem  Turnus  ist  spiegelartig 
hell,  von  leinen  Linien  durchzogen;  vor  dem  Apex  zieht  eine  dunkle  Linie  in  den  Saum.  Die  Fransen 
sind  braungrau  mit  feiner  dunkler  Saum-  und  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  hell  braun  (im  Bild 
zu  dunkel)  mit  ganz  blassen  Fransen,  die  eine  feine,  etwas  dunklere  Teilungslinie  haben. 

Hab.  unbekannt.    (Aus  der  Sammlung  von  Staudinger.) 

s.  Semasia  rufitnitrana  HS.  [V  p.  220;  f.  139;  Hein.  p.  212;  Jud. -Nitsche  II 
p.   1031  t.  8  f.   13;    M  e  y  r.    p.  474. 

Vorderflügel  gleichmäßig  breit,  Costa  gerade,  nur  an  der  Wurzel  etwas  gebogen,  Saum  mäßig 
schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  ziemlich  schmal,  spitz,  Saum  gebogen,  unter  dem  Apex  gerade. 
Spannweite   12  mm.     Tat'.  XIX    Fig.  8  S.    (Die  hellen  Stellen  etwas  zu  dunkel  und  zu  braun.) 

Kopf  und  Thorax  sind  rostgelb  (in  der  Abb.  zu  braun  und  zu  dunkel),  das  Abdomen  ist  grau. 
Die  Vorderflügel  haben  ein  dunkelbraunes,  gegen  die  Basis  mitunter  grau  gemischtes  Wurzelfeld, 
welches  durch  eine  von  der  Costa  und  eine  vom  Dorsum  kommende  schwarze  Schräglinie,  die  beide 
unter  rechtem  Winkel  zusammenstoßen,  abgegrenzt  ist ;  die  dorsale  Linie  ist  wurzelwärts  breit  schwärz- 
lich angelegt;  im  Wurzelfeld  sind  mehrere  dunkle  Querlinien.  Darauf  folgt  ein  ziemlich  helles,  rötlich- 
graues Querband,  dessen  distaler  Rand  schwach  gebogen  und  etwas  unregelmäßig  ist;  seine  Ränder 
sind  mehr  oder  weniger  silberglänzend  und  sein  Grund  von  feinen  Wellenlinien  durchzogen.  Von 
der  Mitte  der  Costa  zieht  ein  dunkelbraunes  scharfes  Schrägband,  gleichmäßig  breit  zum  Dorsum 
vor  dem  Tomus;  es  ist  schwarz  gesäumt  und  hat  in  der  Mitte  ein  schwarzes  Längsstrichel.  Das  Saum- 
feld ist  rötlichgrau,  mit  Silberlinien,  die  von  der  Costa  als  Begleitung  des  Schrägbandes  und  des 
Saumflecks  zum  Tomus  ziehen.  Der  Saumfleck  ist  braun,  zum  Teil  glänzend;  er  steht  auf  dem  Saum 
unmittelbar  hinter  dem  Tornus  und  erhebt  sich  etwas  gebogen  birnförmig  bis  unter  die  Costa,  wo 
er  einen  schwarzen  Querstrich  hat  und  mit  dem  breiteren  praeapikalen  schwarzen  Costalhäkchen 
in  Verbindung  steht.  Außerdem  sind  noch  einige  dunkle  Costalhäkchen  vorhanden  mit  hellen,  fein 
geteilten  Zwischenräumen;  aus  letzteren  ziehen  die  genannten  Silberlinien  zum  Tornus,  aus  dem  ersten 
vor  der  Spitze  zieht  eine  dunkle  und  zwei  helle  Linien  in  den  Saum  unter  der  Spitze.  Die  Fransen 
sind  dunkel  braungrau,  unter  dem  Apex  zweimal  fein  hell  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  bräun- 
lichgrau, die  Fransen  heller,  mit  breit  verwaschener  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich  grün  oder  grünlichgelb,  der  Kopf  gelbbraun  oder  rotbraun,  Nacken- 
schild gelblich  oder  grünlich;  sie  lebt  an  Firnis  picea,  auch  Pinus  cephalonica  zwistdien  den  Trieben 
unter  leichtem  Gespinst  von  April  bis  Ende  Juni.    Der  Falter  fliegt  im  Juli  und  August. 

Hab.  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  von  Holland).  Nordwestrußland. 

!).  Semasia  binotana  Wcke.  Cat.  Staud.  Ed.  I  No.  913;  Umaculana  Schlag.  Ber.  1S47 
p.  232;  H  S.  IV  p.  277;  f.  396;  Unotatana   Hein.    p.  214. 
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Vorderflügel  säum wärts  eine  Spur  verbreitert,  breiter  als  I)  ckt ; 

Hinterflügel  breiter,  mehr  trapezuid,  Saum  unter  der  Sp  n  weite  13     I  I  nun. 

Tai    XIX    Fig.    9    ;.    (El  u  einfarbig  braui 

Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  die  Palpen  hellgrau,  das  .\ l >< I < . 1 1 • . ■  1 1  is1  dunkli  Bi  i 

gul   gezeichneten  Stücken  isl  ein  stumpfwinki  Wurzelfeld  nichl   sehr  dunkel  i 

lichgraUj  aber  durch  braungraue  geh  n  den  Rand  hin  geknickte  Querlinien  so  dicht  bedeckt, 

daß  es  dunkler  erscheint;  am  Dorsalteil  de    R;  ödes  Hießen  diese  Linien  su  zusammen,  daß  hier  • 
recht  dunkle  Stelle  entsteht,  dreieckig  mit  etwas  ner  Spitze.    Bei  vie 

I  die  W  ellenlinien  so  schwach,  d  uum  hervortreten,  und  dunkle  I  i 

einzige,  was  vom  Wurzelfeld  übrig  ist.    \ on  der  .Mute  dei  '  pringl  aus  einen 

Doppelhäkchen  ein«  tle  schwärzlichbraun«    ?         ^binde,  die  zum  Tornus  zieht:  in  ihrem  ganzen 

Verlauf,  besonders  aber  am  Dorsum  isl  sie  stellenweise  schwärzlich  bestäubt;  auch  sie  kann  costal- 
wärts  ziemlich  verloschen  sein,  so  daß  nur  ein  dunkler  Fleck  am  Tornus  von  ihr  übrig  bleibt.  Dei 
breite  Raum  zwischen  ihr  und  dem  Wurzelfeld,  oder  wenn  dieses  ni<  gebildet   ist,  bis  zur 

Wurzel  ist  rötlichgrau,  an  der  Costa  mit  dunk  ichein  und  im  üb  bräunlii 

Wellenlinien  durchzogen.     Hinter  dem  dunklen  Schrägband   isl   der  Grund  rötlii  von  einem 

Schattenstreif  durchzogen,  welcher  aus  zwi  beln  ent  und.  zum  Tornus  zieht: 

zwischen  .-einen  beiden  Wurzeln  stehl  ein  schwarzes  Costalhäkchen,  dem  noch  zwei  weitere  mit 
helleren,  lein  dunkel  geteilten  Zwischenräumen  folgen;  aus  ihnen  entspringen  zwei  dunkelbraune 
Streifen,  die  sich  vereinigen  und  als  Saumfleck  zugespitzt  zum  Saum  über  dem  Tornus  ziehen: 
der  Apex  seihst  ist  dunkelbraun.  Die  Fransen  sind  dunkelgrau,  ohne  helle  Durchschneidung.  I  >ic 
Hinterflüge]   sind   l-  ,u.  die   Fransen  etwas  heller  mit    verwaschener  dunklerer  Teilungslinie. 

I  »er  Falter  fliegt    Ende  Juni  und  im  Juli. 

Hab.   Mitteldeutschland,   Niederösterreich,   l"i  Siebenbürgen      -  lol 

10.  Semasia  corticana  Hb.  I.  209,  --'Tu;  T  r.  VII]  p.  193;  Du  p.  IX  t.  255  3;  II  S.  IV 
p.  207;  Wilk.  p.  185;  Hein.  p.  211;  M  e  v  r.  p.  175;  communana  Wood  l.  1029;  adustana 
Sn  eil.   11,1p.  336. 

ab.  adustana    Hb.    f.  218. 

ab.  steiniana    S  o  r  h.    Berl.  ent.  Zeit.   1882  p.   MI. 

ab.  nigricans    S  o  r  h.    ibid. 

Vorderflüge]  äaumwärts  kaum  verbreitert,  im  ganzen  ziemlich  breit    I  Ü   um  steil, 

ogen;   Hinterflügel  mit  gleichmäßig  "der  etwas  bauchig  gebogenem  Saum,  m 
der  Spitze  ganz  flach  eingezogen.    Spannweite  bis  17  mm.    I       .    XIX    Fig.    I"     .11    '.  12    '.  13 

Diese  Art  variiert  in  der  Färbung  sehr  st  \  Hügel  im  allgemi  nomnien 

von  gelblich  moosgrün,  durch  grünlichbraun,  brau]  <  tun,  schwärzhehbraun  bis  fast  schwarz 

heinen  können;  am  häufigsten  ist   wold  ein  hellen-  bis  dunkle,.      \[  der  Braungrün; 

am  hellsten  ist  der  Vorderflüge]  längs  der  Costa,  wo  er  bei  helleren  Stücken  bis  zu  weißli« 
sein  kann.    Ein  Wurzelfeld  ist  -eben  deutlich  a  igt,  doch  kann  man  bisweilen  ein  solchi 

deutet  finden,  wie  in  Fig.  10,  die  zunächst  al  Igczeich  Exemplar  der  Beschreibung  zugrunde 

gelegt  werden  soll.    Läi  i  stehen  von  der  Wurzel  an  schwarz«    -  nen 

sich   bald  Häkchen  beimischen  und  schon  vor  der  Mitte-  beginnen   regeln  chwarzc 

Häkchen,  deren  helle  Zwischenräume  fein  schw  ilt  sind.    Die  Flügelwurzel  i  grünlich  mit 

weißliche]   M    chunj  u  Zackenlinien  durchquert;  in  einiger  Entfi  von  der 

i  i 
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Wurzel  zieh!  von  der  ( 'osta  eine  dunkle  Schräglinie  saumwärts  bis  über  die  Mitte  der  Flügelbreite  und 
ihr  kommt  vom  Dorsum  eine  ähnliche  schwarze  Schräglinie,  etwas  gebogen  oder  auch  gebrochen,  ent- 
ii.  und  >u  entsteht  der  spitzwinkelige  Abschluß  eines  Wurzelfeldes,  das  basalwärts  von  seiner 
dorsalen  Grenze  bis  über  die  Hälfte  der  Flügelbreite  hinaus  dunkel  gelbgrün,  mit  Schwarz  gemischt, 
iiisgefülll  wird.  Hinter  diesem  dunklen  Abschluß  liegt  am  Dorsum  ein  schräg  viereckiger,  oder  auch 
unregelmäßig  fünfeckiger  heller  großer  Fleck,  bald  rein  weiß,  bald  bräunlich  bis  rötlich  ausgefüllt, 
last  initiier  mit  einigen  leinen  dunkleren  Stricheln  darin.  Zwischen  diesem  hellen  Dorsalfleck  und  dem 
Tornus  ist  der  Flügel  wieder  so  dunkel  wie  im  Basalfeld  vor  ihm,  und  gegen  die  Costa  hin  allmählich 
so  abgetönt,  daß  man  merkt,  es  handle  sich  hier  um  die  Andeutung  eines  dunklen  Schrägbandes 
aus  der  Mitte  der  Costa,  dessen  costaler  Teil  jedoch  nicht  ausgebildet  ist;  an  der  Querader  steht 
ein  helles  Fleckchen  und  davor  ein  schwarzes  Strichel,  auch  sonst  kann  schwärzliche  Bestäubung 
vorhanden  sein,  besonders  auch  im  Dorsalteil.  Zwischen  Tornus  und  Saum  ist  der  Raum  spiegelartig 
heller,  weißlich  oder  bräunlich,  oder  grau,  mit  fein  hellerer  Umsäumung  und  von  der  Costa  vor  dem 
Apex  her  durchzogen  von  einem  braungrauen,  zum  Tornus  ziehenden  schmalen  Streifen,  der  öfters 
schwarze  Pünktchen  führt.  Costalwärts  verdunkelt  sich  vom  Spiegel  aus  die  Färbung  wieder  zu 
grünlichbraun,  und  auch  hier  stehen  meist  einige  schwarze  Fleckchen  oder  Längsstrichel;  am  Saum 
herunter  stehen  feine  helle  Pünktchen  zwischen  dunklen   Stricheln. 

Nun  ist  sehr  häufig,  dal.!  ein  Wurzelfeld  nicht  angedeutet  ist;  es  fehlt  dann  der  dunkle  Fleck 
vor  dem  hellen  Dorsalfleck  und  dieser  fließt  zusammen  mit  der  hellen  Mischung  des  Wurzelteils, 
die  sich  dann  am  Dorsum  bis  zur  Basis  ziehen  kann.  Dabei  kann  der  costale  Teil  des  Flügels  auch 
dunkler  werden,  indem  sich  die  braungrüne  Färbung  intensiver  dahin  ausbreitet  (Fig.  11);  dann 
ist  meist  der  helle  Dorsalfleck  schwärzlich  umrandet' und  an  der  Costa  bleiben  nur  die  Zwischenräume 
der  Häkchen  hell  (in  der  Aid),  etwas  zu  wenig).  Bei  Stücken,  die  mehr  hellgrau  in  der  Grundfarbe 
sind  (Fig.  12.  der  Grund  zu  dunkel  und  zu  braun),  treten  die  dunklen  Zeichnungen  oftmals  sehr  scharf 
hervor,  so  die  dunkle  Stelle  vor  und  hinter  dem  hellen  Dorsalfleck,  und  die  von  der  Costa  durch  die 
Spiegelstelle  gegen  den  Tornus  ziehenden  Streifen.  Endlich  gibt  es  Stücke,  bei  denen  auch  der  helle 
Grund  des  Flügels  stark  verdunkelt  wird,  so  daß  sich  die  dunkeln  Zeichnungen  nur  noch  schwach 
abheben  (Fig.  12,  dürfte  schwärzlicher  sein),  ja  es  kann  die  Verdunkelung  soweit  gehen,  daß  der 
ganze  Flügel  fast  einfarbig  berußt    beinahe  völlig  schwarz  erscheint. 

Zwischen  diesen  Formen  gibt  es  zahllose  allmähliche  Übergänge,  so  daß  es  ganz  witzlos  ist, 
einzelne.  Varietäten  mit  Namen  benennen  zu  wollen.  Bei  ab.  adustana  Hb.  ist  der  helle,  bis  zur 
Basis  des  Flügels  ausgedehnte  Dorsalfleck  gelbbraun  ausgefüllt  (Fig.  11);  bei  ab.  steiniana  Sorh. 
ist  der  helle  Dorsalfleck  von  der  hellen  Füllung  des  Wurzelfeldes  getrennt  (Fig.  10  und  12);  die  ah. 
nigricans    S  o  r  h.    ist  mit  mehr  oder  weniger  gänzlich  schwarzbraun  bis  schwarz  verdunkelt  (Fig.  13). 

Die  Fransen  sind  stets  dunkel  bräunlichgrau,  bald  grünlicher,  bald  bräunlicher  mit  zarter 
Teilungslinie,  manchmal  etwas  gescheckt.  Die  Hinterflügel  sind  nicht  sehr  dunkel  braun,  wurzel- 
wärts  etwas  heller,  die  Fransen  heller,  graulich,  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Kopf  und  Thorax  harmonieren  in  der  Färbung  mit  der  Basis  der  Vorderflügel,  sind  bei  grauen 
Stücken  mitunter  hell  weißlich,  das  Abdomen  ist  hellgrau,  die  Palpen  zumeist  ebenfalls  hell. 

Die  Raupe  ist  blaß  bräunlich wei  1.5  mit  blassen  Punkten,  Kopf  und  Nackenschild  sind  kastanien- 
braun, die  Analklappe  ist  von  Körperfarbe.  Sie  lebt  im  Mai  an  Quercus,  zwischen  Blättern  versponnen; 
der  Falter,  im  Juni  und  Juli,  sitzt  an  den  Stämmen,  wo  er  von  der  Rinde  schwer  zu  unterscheiden  ist. 

Hab.  Ganz  Europa  (mit  Ausnahme  des  hohen  Nordens).   Wo  Eichen  stehen  meist  recht  häufig. 
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LI.  Semasia  subcorticana    S  n  c  I  I.    Tijdskr.  XXVI,  1883  p.  215  t.  13  F.  2. 

Vorderflüge]  breiter  als  bei  voriger,  Costa  ebenso  gebo  ei  -nun  aber  steiler,  vom  Apex  ab 
senkrecht,  gestreckt;  Hinterflügel  trapezoid.  Spannweite  14  mra.  Tut.  XIX  F  i  g.  14  '  0  r  n  aal. 
(Zu  braun,  sollte  beller  gelbgrün  sein.) 

Kopf,  Thorax  und  die  Vorderflügel  sind  ausgesprochen  -_r « - 1  i »1  i < - 1 1  olivgrün,  beinal  jrün. 

letztere  an  der  Costa  and  einem  großen  Dorsalfleck  weiß.  Die  Vorderflügel  zeigen  ein  deutliches, 
spitzwinkelig  abgegrenztes  grünes  Wurzelfeld,  von  schwärzlichen  Linien  durchzogen,  am  dunkelsten 
am  Dorsum  vor  dem  weißen  Fleck.  Dieser  isl  unregelmäßig,  stumpf  dreieckig,  von  einigen  feinen 
krausen  braunen  Linien  durchzogen.    Hinter  ihm  liegt  eine  deutliche  dunkel  olivg  -  :hrägbinde. 

in  der  Mitte  dei  Costa  schmal  aus  einem  schwarzen  Häkchen  entspringend,  nach  dem  Dorsum  hin 
stufenförmig  verbreitert  und  bis  zum  Tornus  ausgedehnt;  sie  isi  am  Dorsum  schwarz  bestäubt,  auch 
auf  ihrer  distalen  Seite  schwarz  gesäumt  und  zeigt  auch  sonsl  noch  etwas  verdunkelte  Stellen.  An  der 
rein  weißen  Costa  stehen  zwischen  Wurzelfeld  und  Apex  scharfe  schwarze  Schrä  en  mit  Irin 

geteilten  hellen  Zwischenräumen;  das  erste  hinter  der  .Mnt>'  ist  in  eine  schwarze  Linie  ausgi 
die  nahe  unter  der  <  !osta  zum  Saum  zieht,  gefolgt  von  einer  Eeinen  hellen  Linie;  die  übrigen  Häkchen 
und  ihre  Zwischenstriche]  vereinigen  sich  zu  einer  zweiten  dunkeln  Parallellinie  in  den  Saum  unter 
der  Spitze;  von  der  ersten  dieser  Linien  zieht  eine  breite  schwärzlichgrüne  Verdunkelung  am  Saum 
herunter  zugespitzt  gegen  den  Turnus.  Die  Fransen  sind  grünlichbraun,  mit  dunkler  Basal-  und 
Teilungslinie  und  sind  unter  dem  Apex  zweimal  fein  hell  durchschnitten.  Die  Hinterflüge]  sind  hell 
rötlichbraun,  die  Fransen  heller  mit   feiner  dunkler  Teilungslinie.    Da-  Abdomen  i-t  bräunlichgrau. 

Ilal>.    Amur. 

1l».  Semasia  ratzeburgiana  II  t  /.  b.  Forst-Insect.  |>.  l'-jT.  t.  12  f.  :::  X.  Isis  1846  p.  242;  II  S.  I  V 
p.  208;  f.  333;  Mein.  p.  212;  S  n  e  1 1.  II,  1  p.  337;  Meyr.  p.  475;  Jud.-Nitsche  II  p. 
1028t.  8  f.  15;  tenerana  D  u  p.  lXt.266f.  !:  Sl  aint.  The  Ent.  Annual  1855  p.  35;  Wilk.  p.  176; 
abietisana    Frr.    t.  318  f.  3;  pinetana    West  w  d.    Brit.  Moths.  p.  172  t.  99. 

Vorderflügel  des  ;  saumwärts  ganz  wenig  verbreitert,  des  -  schmäler,  gleichmäßig  breit, 
Saum  mäßig  schräg,  leicht  gebogen;  Hinterflügel  schmal,  flach  gerundel  "der  trapezoid.  Spannweite 
1»  mm.     Tat.    XIX    Fig.    15    ;.  Fig.    16       (der  helle  Grund  etwas  zu  dunkel). 

Kopf  und  Thorax  sind  bleich  graugelblich,  das  Abdomen  ist  Mali  bräunlichgrau.  Die  Vorder- 
flüge] sind  sein  blaß  gelblichweiß  bis  fast  reinweiß  in  <\<t  Grundfarbe,  die  Zeichnungen  gelblich  rostrot, 
schwarz  gemischt.  Durch  eine  schwärzliche  bis  schwarze  Linie,  die  schräg  von  der  Costa  zur  Mitte 
und  von  da  weniger  sc]  alwärts  zum  Dorsum  zieht  und  ungefähr  einen  rechten  Winkel  bildet, 

is1  ein  ziemlich  großes  Wurzelfeld  abgegrenzt,  das  nicht  gerade  dunkel  rostbräunlich  bis  braungrünlich 
ist,  gegen  die  Costa  hin  blasser,  mit  einigen  dunkleren  <  ostalstricheln  odei  auch  einigen  schwachen 
Querwellen;  die  Abschlußlinie  kann  mehr  oder  weniger  verbreitert  sein,  besonders  d  is  Dorsum 

hin.    Etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  entspringt  aus  einem  kräftigen  schwarzen   Häkchen  ein  ri 
gelbes  Schrägband,  das  sich  verbreitert  und  am  Dorsum  vordem  Tornus  aufsitzt;  es  ist  im  costalen 
Teil  und  in  der  Mitte  gewöhnlich  schwarz  bestäubl  und  auch  auf  seine)  B  te  fein  schwarz  gerandet : 

an  der  Querader  steht  an  ihm  ein  schwarzer  Schrägstrich.    Der  Grund  zwischen  Wurzelfeld  und  dii 
Schrägbinde  stellt  ein  hello,  m  der  Mitte  etwas  eingeengtes  Schrägband  dar.  von  einigen  leinen  bräun- 
lichen Wellenlinien  durchzogen.    Das  ganze  Saumfeld  ist   hell,  gegen  die  Costa  zuweilen  roströtlich 
angehaucht,  mit  drei  scharfen  schwarzbraunen  Costalhäkchen  und  fein  dunklem  Apex,  die  Zwischen- 
räume meist  fein  dunkel  geteilt.     Aus  dem  Häkchen  vor  der  Spitze  entspringt  ein  schmaler  brauner 
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bis  braungraucr  Streif,  der  zugespitzl  gegen  den  Tornus  zieht,  zuweilen  auch  über  diesem  mit  dem 
Saum  verbunden  ist ;  der  Saum  selbst  ist  braungrau  bis  schwärzlich,  unter  dem  Apex  ein  bis  zweimal, 
i  dem  Tornus  zweimal  hell  unterbrochen;  an  den  gleichen  Stellen  sind  auch  die  grauen  Fransen 
hell  durchschnitten;  sie  haben  eine  leine  schwarze  Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  hell 
bräunlichgrau,  die  Fransen  hell,  bis  weißlich,   mit  braungrauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  weißlichgrau,  der  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  fast  von  Körper- 
farbe, die  Analklappe  ist  nicht  besonders  ausgezeichnet.  Sie  lebt  im  Juni  an  Pinus  picea  und  anderen 
Nadelbäumen;  der  Falter  fliegt  im  Juli  bis  August. 

Mali.  Mittel-  und   Nordeuropa;  Nordamerika. 

13.  Semasia  quadrana  Hb.  f.  223;  Tr.  VIII  p.  169;  Dup.  EX  t.  255  f.  10;  II  S.  IV 
p.  277;  f.  137,  256;  Wood,  f.  909;  Wilk.  p.  284;  Hein.  p.  216;  S  n  e  1  I  [I,  1  p.  346;  Meyr. 
|).  474. 

Vorderflügel  beim  ,j  saumwärts  etwas  verbreitert,  beim  r.  schmäler,  ziemlich  gleichmäßig 
breit,  Costa  mir  ganz  schwach  gebogen,  Saum  etwas  schräg,  gestreckt  oder  ganz  leicht  geschwungen; 
Hinterflügel  ziemlich  br<  it.  Saum  gerundet  oder  rundlich  trapezoid,  unter  der  Spitze  kaum  abgeflacht. 
Spannweite  13—15  mm.  T  a  f.  XIX  Fig.  17  ?,  IS  j\  19  v.  (Alle  Fig.  zu  dunkel  und  zu  braun: 
der  Grund  bei  17  und  1!»  sollte  bleich  gelblichweiß,  in  Fig.  18  heller  aschgrau  sein.) 

Kopf  und  Thorax  sind  hell  graubräunlich  bis  bleichgrau,  der  Kopf  ist  zuweilen  weißüch,  das 
Abdomen  bräunlichgrau.  Bei  den  weitaus  schärfer  und  kontrastreicher  gezeichneten  '+'$  ist  die  Grund- 
farbe der  Vorderflügel  bleich  bräunlich  weiß,  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  mehr  oder  weniger  reich 
und  verschieden  deutlich  mit  braunen  Querwellen  bedeckt,  die  in  der  Wurzelgegend  am  dicksten 
sind:  durch  ein  sehr  stumpfwinkelig  gebrochenes  oder  einfach  etwas  gebogenes  Querband  von  dunkel- 
brauner Farbe,  saumwärts  scharf,  basalwärts  verwaschener,  ist  die  Grenze  des  Wurzelfeldes  markiert; 
das  Abschlußband  ist  oft  nur  im  Dorsalteil  fleckartig  breiter,  im  ( 'ostalteil  schwächer  oder  nur  eine  ein- 
lache Linie.  Von  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  zieht  eine  dunkelbraune  Schrägbinde, 
sich  dorsalwärts  etwas  verbreiternd;  sie  besteht  aus  zwei  Teilen,  einem  an  der  Costa  hängenden  Schräg- 
fleck bis  über  die  Flügelmitte  und  einem  ihm  entgegenkommenden,  wurzelwärts  geneigten,  meist 
dunkleren  Praetornalfleck,  die  sich  zuweilen  nicht  genau  treffen,  sondern  ein  wenig  aneinander  vorbei- 
streichen (Fig.  17).  /wischen  Binde  und  Apex  stehen  zwei  kleinere  und  ein  größeres  dunkelbraunes 
Costalhäkchen,  ein  viertes  im  Apex  selbst;  die  hellen  Zwischenräume  sind  lein  braun  geteilt;  an  dem 
vor  dem  Apex  stehenden  hängt  ein  viereckiges  braunes  Fleckchen  und  von  diesem  zieht  eine  braune 
Linie  zum  Saum  übe?'  den  Tornus,  wo  sie  sich  dreieckig  verbreitert;  aus  dein  Teilungsstrichel  vor  dem 
Apex  zieht  eine  leine  Linie  unter  die  Spitze  zum  Saum,  der  dort  fein  hell  ist.  Aus  den  der  Schräg- 
binde zunächst  folgenden  Zwischenräumen  der  Costalhäkchen  kommen  feine  Linien,  die  sich  ver- 
einigen und  als  bräunlicher  oder  bleigrauer  Schatten  in  den  Tornus  ziehen;  über  diesem  stehen  mitunter 
einige  dunkle  Punkte.  Der  als  helle  Umsäumung  all  dieser  Zeichnungen  im  Saumfeld  übrig  bleibende 
Grund  hat  leichten  Glanz,  zuweilen  etwas  silbern. 

Beim  .;  ist  nun  der  ganze  Grund  heller  bis  dunkler  aschgrau  gedeckt,  an  der  Costa  von  der 
Basis  bis  zum  Schrägband  etwas  bräunlich  abgetönt;  dadurch  tritt  der  costale  Teil  des  Schrägbandes 
weniger  scharf  hervor  und  da  auch  der  costale  Teil  des  Abgrenzungsbandes  beim  Wurzelfeld  oft 
fehlt,  machen  sich  zwei  dunkelbraune  Dorsalflecke  deutlich  bemerkbar  und  im  Saumfeld  der  Streif 
vor  dem  Saum  von  der  Costa  gegen  den  Tornus.  Die  Fransen  sind  immer  dunkelgrau,  an  der  Wurzel 
lein  hell,  auch  nach  außen  hell  abgetönt,  ohne  helle  Durchschneidune,  mit  sein-  feiner  Basallinie.    Die 
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Hinterflügel  sind  ziemlich  hell  praxi  (in  den  Abb.  viel  zu  braun  and  dunki  inz  odei 

der  Spitze  dunkler  gesprenkelt,  wasöfti  i  its  sichtbar  ist;  die  Fransen  sind  weißlich  mil  dunkli 

Teilungslinie,  auch  noch  mit  einer  schwächeren  in  der  Mitte. 

Die  Raupe  soll  in  zun  Generationen,  im  Juni  um  mber,  zwischen  den  Wurzel  blättern 

von  Succisa  pratensis  leben;  der  Falter  Hiegl  im  Mai  und  Juni;  in  zweitei  Generation  vielleicht 
auch  im  August. 

Hill.   Mittel-  und   Nordeuropa,   Dalmatien. 

14.  Semasiu  nanana  V  r.  X,  3  p.  80;  R  |  ,  b.  Forst-Ins.  p.  225  t.  12  f.  10;  l>  u  p.  Suppl.  IV 
t.  66  1.  6;  W  i  1  k.  p.  198;  Hei  n.  p.  213;  S  n  e  1 1.  1 1.  I  p.  345;  M  e  y  r.  p.  »Tt:  -I  u  d.  -  N  i  1  s  c  li  e 
II  t.  8  f.  14;    nana    II  S.  IV  p.  •_'-_,i':  F.  129;  waltavaamna  II  o  l  l  in.    Stett.  ent.  Zeit.  1893  p.  135. 

Vorderflüge]  saumwärts  ganz  wenig,  manchmal  gar  nichl  verbreitert,  Apex  spitz.  Saum  rechl 
schräg,  leicht  gebogen,  mitunter  Fasl  gerade;  Hinterflügel  spitz,  etwas  dreieckig  oder  trapezoid,  unter 
der  Spitze  flach,  kaum  eingezogen.    Spannweite  bis  11  mm.     Ta  f.    XIX    F  i  g.  •_'<!.  21,  22  .    (In 

Fig.  20  sollten  die  hellen  Stellen  bleicher  und  grauer  sein,  auch  in  Fig.  21  etwas  heller.) 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau,  das  Gesichl  oft  heller,  Im-  weißlich,  das  Abdomei 
grau.  Färbung  und  Deutlichkeit  der  Zeichnung  ändern  Ihm  dieser  kleinen  Art  stark  ab.  Bei  deut- 
licher Zeichnung  ist  der  Grund  der  Vorderflüge]  ziemlich  hell  weißlichgrau,  aber  stark  mit  braunen 
gebrochenen  Querlinien  bedeckt,  wodurch  das  Ganze  dunkler  erscheint.  Ein  Wurzelfeld,  uichl  dunkler 
als  der  Grund,  ist  durch  eine  ziemlich  breite  stumpfwinkelig  in  der  Falte  gebrochene  dunkelbraune 
Querbinde  abgeschlossen.  Ein  ebenso  gefärbtes  Schrägband  zieht  von  dei  Mitte  dei  Costa  ;estreckt 
zum  Dorsum  vor  dem  Tornus,  meist  mit  einem  kleinen  Zahn  saumwärts  unter  dei  M 
in  der  .Mitte  fein  unterbrochen,  oder  doch  verschmälert  und  -ein  costaler  Teil  kann  zu  einer  dickeren 
Linie  verschmälert  sein,  hie  helle  Mittelbinde  vor  ihm  i-t  von  einer  stärkeren  und  zwei  feineren, 
öfters  etwas  verwaschenen  Querlinien  durchzogen,  von  denen  die  mittlere  am  Dorsum  öfters  ver- 
diekt  ist.  Auf  das  Schrägband  folgen  ein  schmäleres  und  zwei  nahe  beisammenstehende  dunkel- 
braune Costalhäkchen  und  die  dunkle,  schwarzgekernte  Spitze;  vor  letzterer  zieht  eine  helle  Doppel- 
linie gebogen  in  den  Saum:  die  linden  vorhergehenden  Häkchen  vereinigen  sieh  zu  einem  dunkel- 
braunen Fle,k.  der  sich  abblassend  und  verschmälernd  gegen  den  Tornus  auszieht :  er  i.-t  gegen  letzteren 
hindurch  eine  helle  Bogenlinie  von  einer  dunklen  Stelle  des  Saumes  getrennt;  aus  dem  vorhergehenden 
(dritten)  Häkchen  und  den  beiden  feinen  Stricheln  vor  und  hinter  ihm  ziehen  braungraue  gebrochene 
Linien   zum  Tornus,   die   hellen   Linien  des  Grundes  dazwischen  haben  zuweilen  etwas  Silberglanz. 

Oftmals  wird  nun  der  Grund  dunkler,  grauei  odei  graubräunlicher,  das  Wurzelfeld  kann  stärker 
verdunkeil  -ein.  besonders  dichl  an  dei  Basis,  -ein  Saumband  ist  mitunter  am  Dorsum  etwa-  saum- 
wärts verbreitert,  daselbst  auch  au-  Stücken  dunkler  Linien  zusammengesetzt;  die  letzten  hellen 
Zwischenräume  an  dei  Costa  können  fein  weil.!  »-in.  das  übrige  Saumfeld  aber  so  verdunkelt,  daß 
-ich  die  Zeichnungen  nur  wenig  abheben. 

Endlich  kann  dei  ganze  Fl  rbig  dunkel  graubraun,  rötlichbraun  oder  olivbraun 

■werden,  so  daß  nur  noch  schwarze  Costalhäkchen,  dunklere  Wellenlinien  am  Dorsum,  ein  dunkler 
Fleck  daselbst  an  dei  Grenze  de-  sonst  nicht  angedeuteten  Wurzelfeldes  und  ein  dreieckiger  Prae- 
tornalfleck,  Ferner  einige  Schräglinien  von  der  Costa  zum  Saum  sichtbar  bleiben. 

Die  Fransen  sind  immer  bleigrau  mit  schwarzer  basaler  Teilungslinie,  fasl  immer  unter  der 
Spitze  ein-  oder  zweimal  schar!  hell  durchschnitten;  die  Durchschneidung  fehlt  mit  Ihm  ganz  dunkeln 
Stücken.    Die  Hinterflüge]  sind  graubraun,  die  Fransen  etwa-  heller  mit  dunkler  Teiluncslinie. 
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Die  Raupeist  hell  gelbbraun,  der  Kopf  schwarz,  Nacken-  und  A.nalschild  sind  dunkelbraun; 
sie  lebl  im  April  bis  Mai  an  Fichten,  besonders  niedrigen  Hecken,  die  Nadeln  aushöhlend.  Der  Falter 
Hiegl  im   Mai  und  Juni  oft  massenhaft    um   Fichtenhecken. 

I  [{]  I).  Mittel-  und  Nordeuropa. 

15.  Semasia  granitana    IIS.    IV    p.  280;    f.  303;    Hein.    p.  218;    Snell    IT,    1   p.  305; 
W  a  1  I  g  r.    Tidskr.  1890  p.  172. 

Vorderflüge]  saumwärts  sehr  wenig  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Saum  sehr  schräg, 
kaum  gebogen,  Tornus  flach;  Hinterflügel  etwas  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen. 
Spannweite  L2  mm.     Tai'.    XIX    Fig.    2.-}  J.    (Etwas  zu  braun,   Querlinien  zu  dick  und  plump.) 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  last  gleichfarbig  grau.  Die  Vorderflügel  sind  bleich, 
bräunlichgrau,  von  zahlreichen  leinen  braunen  Bogenlinien  von  der  Wurzel  an  bis  zum  Saumfeld 
bedeckt,  die  aber  nur  an  Costa  und  Dorsum  deutlich  sind,  gegen  die  Fiügelmitte  hin  verblassen;  in 
der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  etwa  drei  dunkelbraune  Doppelhäkchen  mit  fein  dunkel  geteilten 
weißlichen  Zwischenräumen;  der  Apex  ist  braun,  fein  schwarz  gekernt.  Statt  der  sonst  gewöhnlichen 
Zeichnung  findet  sich  hier  nur  ein  schwärzlicher  Längswisch  in  der  Falte  bis  zu  '/3  der  Flügellänge, 
ein  zweite]'  ihm  folgender  bis  über  die  Querader  und  dahinter  noch  ein  rundlicher  schwärzlicher 
Fleck;  auch  über  dem  Tornus  steht  ohne  Verbindung  mit  ihm  ein  etwa  dreieckiger  dunkler  Wisch. 
Aus  den  Costalhäkchen  zieht  eine  leine  dunkle  Linie  unter  der  Costa  gegen  den  Saum  und  dann  ver- 
breitert an  diesem  eine  kleine  Strecke  herunter;  die  feinen  hellen  Linien  in  der  Spiegelgegend  haben 
leichten  Silberglanz.  Die  Fransen  sind  hell  bräunlichgrau  mit  feiner  schwarzer  Basal-  und  breiter, 
verwaschene!'  brauner  Teilungslinie ;  unter  dem  Apex  sind  sie  fein  weiß  durchschnitten.  Die  Hinter- 
flügel sind  hell  bräunlichgrau,  gegen  Basis  und  Tornus  hin  heller,  die  Fransen  weiß  mit  kräftiger 
braungrauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  weißlichgrau,  der  Kopf  schwarzbraun,  das  Nackenschildchen  ist  klein, 
dunkelbraun,  die  Analklappe  ohne  Auszeichnung.  Sie  lebt  von  August  bis  März  unter  der  Rinde  von 
Fichten;  der  Falter  fliegt  im  Mai  und  Juni. 

Hab.  Deutschland,  Holland.  Livland,  Finnland,  Schweden. 

16.  Semasia  pauperculana   S  t  g  r.  Stett.  ent.  Zeit.  1859  p.  230;  HS.  neue  Schmett.  F.  99. 

Vorderflüge]  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Saum  wenig  schräg,  ge- 
streckt; Hinterflüge]  gerundet,  Apex  spitz.  Spannweite  13  mm.  Tat'.  XIX  Fig.  24  J.  (Ein 
wenig  zu  dunkel.) 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau.  Das  Abdomen  ist  weißlich.  Die  Vorderflüge]  sind  im 
allgemeinen  von  der  Wurzel  bis  über  die  Mitte  graubräunlich,  im  Saumteil  fast  rein  weiß  mit  schwachen 
dunkleren  Zeichnungen.  Ein  Wurzelfeld,  etwas  dunkler  graubraun,  von  einigen  feinen  dunkleren 
Linien  durchzogen,  ist  ein  wenig  schräg  durch  eine  zackige  graubraune  Linie  deutlich  abgegrenzt. 
1  >er  folgende  Raum  ist  recht  hell,  nur  gegen  die  <  osta  bräunlicher  und  verdunkelt  sich  ganz  allmählich 
saumwärts  zu  einem  graubraunen  bindenartigen  Abschluß  von  der  Mitte  der  Costa  fast  senkrecht 
zum  Dorsum;  die  distale  Grenzlinie  ist  ziemlich  scharf,  an  der  Costa  zuerst  schräg,  dann  zackig; 
ihr  folgt  noch  ein  leichter  zackiger  Schatten;  in  dem  hellen  bindenartigen  Raum  davor  stehen  schräge 
Costalstrichel  und  zarte  Querwellen.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  vier  schmale,  aber  lange 
braune  Schräghäkchen,  deren  weiße  Zwischenräume  fein  grau  geteilt  sind.  Zwei  der  Häkchen  ver- 
einigen sich  zu  einem  grauen  Schattenfleck,  der  durch  eine  senkrechte  bräunlich  graue  Linie,  in  der 

Dorsum  vor  dem  Tornus  verbunden  ist;  dahinter  ziehen 
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einige  Feine   Linien  V"ii  der  Costa    schräg  zum    Saum,  dei   In-  gegen  den  Turnus  hin  graubraun 
auch  der  Apex   ist    rötlichbraun,   unter  ihm  am   Saum  ein  hellweißes    Fleckchen.     Die   Fransen  sind 
dunkelgrau,  an  ihrer  Basis  fein  weiß,  mit  Fi  !  nie.    Die  Hinterflügel  sind  weißlich, 

ii  Spitze  und  Saum  bräunlichgrau  (in  der  Abb.  zu  rötlich  und  zu  dunkel),  dii    Fi    n  ■  n  sind  w 
imii  braungrauer  Teilungslinie. 
Il.ili.   Andalusien. 

17.  Semasia  delitana  V.  R.  p.  [85.  1.  »;:,  f.  •_>;  |)  u  p.  Suppl.  IV  t.  'ü  f.  !>;  /-  Iris 
L847p.731;    HS.    [V  p.  240;    Hein.    p.  208;  laetana    S  t  g  r.    Berl.  ent.  Zeit.  1870  p.  275. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  mehr  »der  weniger  l  )  verbreitet,  (  osta  fast  gerade,  Apex 
gerundet,  Saum   mäßig  schräg,  gerade;   Hinterflügel   br        •>  gerundet,  unter  dem  A 

ganz  flach  eingezogen.   Spannweite  13 — 17  mm.   Ta  f.  X  I  .\    Fig.   25   ,    (groß),  26      (klein).   (Etwas 
zu  dunkel,  besonders  in  den  hellen  Partien,  •_'»;  zu  bräunlich.) 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau,  weiß  gemischt;  das    Ibdomen    ist    bräunlichweiß.      Die 
Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist   hell  gelblichweiß  bis  bläulichweiß,  die  Zeichnungen  sind  aus  grau- 
braunen,  etwas   ins    Grünliche   ziehenden    mehr  oder  weniger   dunklen,    teilweise  auch   schwärzlich 
bestäubten  WeUenlinien  zusammengesetzt.    Das  Wurzelfeld  isl  entweder  gai  nicht  oder  nur  schw 
bräunlichgrau  verdunkelt,  und  dieses  hauptsächlich  gegen  die  Cosl  is1  aber  von  mehr  oder 

weniger  graubraunen  Wellenlinien  aus  dunkeln  Costalstricheln  durchzogen;  die   Linien   selbsl    sind 
stellenweise  schwarz  bestäubt;  die  Abschlußlinie  isl  ziemlich  senkrecht,  meist  etwas  wellig  gebrochen, 
bisweüen  ist  jedoch  der  Rand  nicht   ganz  scharf.    Der  darauf  folgende  helle  und  breite  bandartige 
Raum  der  <  Irundfarbe  ha1  an  der  <  'osta  mehrere  schwarze  Schrägstriche!  und  ist  von  meisl  zerrissenen 
bräunlichen  Wellenlinien  durchzogen.    Von  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  zieht 
ein  vom  Grund  sich  gul  abhebendes,  aber  nicht  sicher  begrenztes  graubraunes  Schrägband,  gestreckt 
oder  etwas  gebogen,  über  der  Mitte  verengt,  auch  von  dunkleren  bis  schwärzlichen  Linien  durchsi 
und  aus  schwarzen  Costalhäkchen  entspringend.    Hinter  ihm  stehen   scharfe  dunkelbraune  Costal- 
häkchen  mit  feinen  Teilungslinien  in  den  hellen  Zwischenräumen,  der  Apex  selbst  isl  bald  hell,    bald 
gelblichbraun.    Unter  di  i  '  !os1     vor  der  Spitze  findet  sich  ein  bräunlicher  Längswisch,  der  sich  oft 
tornalwärts  in  den  Spiegelraum  erstreckt,  und  hier  mehrere  übereinanderstehende  schwarze  Pünktchen 
führt;  die  Saumlinie  isl  in  der  Mitte  braungrau  verbreitert.   Zuweilen  i-:  dei  Spiegelraum  von  schw 
glänzender  Linie  beiderseits  eingefaßt.     Die  Fransen  sind  um  den  Apex  bräunlich,  weiterhin  heller 
bis  fast   weil.!,  im  ersteren   Falle  unter  dem  Apex  weiß  durchschnitten.     Die  Hinterflügel  sind  hell 
bräunlichgrau,  die  Fransen  ganz  blaß  bis  fast  rein  weiß,  mit   I  I    ilungslinie. 

Hab.  Südeuropa,   Deutschland,  Schweiz,  Österreich-Ungarn,  Livland;  KJeinasien. 

18.  Semasia  diniana    Gn.   Ind.   p.  '-i'A:    Rag.  Ann.   Soc.  Ent.  France  1894  p.  221;  p 

'/..  Isis  L846  p.  -.Ml';  II  S.    [V  p.  207;  F.  384,  385;   II  ei  n.   p.  210;  Wa  I  I  g  r.  Tidskr.  1890  p.  L67;  .1  u  d.- 
Ni  ts  che  II  t.  8  f.  12;  Meyr.  p.  474;  oeculta  na    D  g  1.  Zoolog    U    L846  p.  1267;  W  i  1  k.  p.  223. 

Vorderflügel   gestreckt,  saumwärts  ein  wenig  verbreitert,  Costa  wenig  odei  gar  nicht  geh 
Saum   ziemlich  steil,  leicht    gebogen;  Hinterflügel  ziemlich  spitz,   Saum  gebogen,  unter  der   Spitze 
flach  eingezogen.    Spannweite  bis  21  mm.   T  a  f .  XIX    Fig.  27     ,28       (Var.).    (In  Fig.  27  sind  die 
hellen  Stellen  zu  dunkel  gedeckt  und  alle-  etwas  zu  braun.) 

Kopf  und  Thorax  sind  grau,  dunkler  gemischt,  das  Ibdomen  i«1  bräunlichgrau.  I  >:■  Vorder- 
flügel sind  in  ihrer  Grundfarbe  gewöhnlich  hell  das  Dorsum  und  im  Spiegelteil  heller. 
oft   ganz  weiß.     Ein  spitzwinki                    endes  Wurzelfeld   isl    mehr  oder  wenigei    braungrau   ver- 
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dunkelt,  besonders  gegen  seinen  Rand  hin.  und  von  einigen  dunkler  bräunlichen  unscharfen  Bogen- 
linien  durchzogen.  Der  folgende  belle  bindenartige  Raum,  in  der  Mitte  durch  den  Vorsprung  des 
Wurzelfeldes  eingeengt,  h.ii  an  der  Costa  einige  dunkle  Striche!  und  gegen  das  Dorsum  hin  blasse 
krause  Wellenlinien.  Von  der  Mitte  der  Costa  entspringt  aus  einem  schwarzen  Schräghäkchen  eine 
schwarze  Zackenlinie,  die  sieh  von  der  Mitte  an  zu  einer  braunen  Binde  verbreitert,  welche  am  Dorsum 
bis  zum  Turnus  reicht;  in  ihr  ist  die  Falte  und  Ader  «  schwärzlich  bestäubt.  In  der  zweiten  Hälfte 
der  Costa  stehen  etwa  vier  schwarzbraune,  last  senkrechte  Häkchen,  nach  der  Spitze  zu  an  Breite 
wachsend,  und  dazwischen  ganz  leine  Teilungsstrichel  der  hellgrauen  Zwischenräume;  der  Apex 
selbsl  ist  dunkelbraun.  Unter  der  Costa,  nahe  der  Spitze  findet  sich  ein  dunkler  länglicher  Fleck 
\<>n  unbestimmtem  Umriß,  ebenso  ist  eine  Stelle  des  Saumes  unter  der  Mitte  und  ein  Fleckchen 
nahe  dein  Turnus  dunkel;  im  hellen  Grund  des  Saumfeldes  sind  noch  unbestimmte,  mehr  oder 
weniger  zusammenhängende  graue  Fleckchen  und  Linien,  sowie  in  der  Mitte  etwas  gelbliche  Be- 
stäubung. Übrigens  kann  der  helle  Grund  verschieden  stark  grau  bis  braungrau  gedeckt  sein  (ähnlich 
wie  in  Fig.  -27).  nur  die  helle  Stelle  am  Dursuni  bleibt  meistens  reiner.  Die  Fransen  sind  an  ihrer 
Basis  aschgrau,  nach  außen,  hinter  einer  schwachen  Teilungslinie  bräunlich,  unter  der  Spitze  und 
über  dem  Turnus  je  zweimal  hell  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen  last  weib- 
lich mit  brauner  Teilungslinie. 

Unter  dem  Katalognamen  var.  desertana  (n.  var.)  bringt  Bang-Haas  eine  sibirische 
Form  (Fig.  28).  bei  welcher  die  Vbrderflügel  vollständig  braungrau  bis  schwärzlichgrau  verdunkelt 
sind,  nur  gegen  das  Dorsum  andeutungsweise  heller;  von  Zeichnungen  finden  sich  nur  dunklere 
Häkchen  in  der  ganzen  Länge  der  Costa,  einige  schwärzliche  Wische  in  der  Richtung  der  dorsalen 
Wurzelfeldgrenze  bis  in  die  Flügelmitte,  eine  dunkle  Schattenlinie  aus  der  Costa  zum  Tornus,  und 
endlich  dunklere   Schräg-  und   Querwellen  vom  Dorsum  und   Saum  aus. 

Die  Raupe  ist  dunkelgraugrün  oder  grau  mit  schwarzen  Wärzchen,  Kopf  und  Nackenschild 
sind  schwarz;  sie  lebt  im  Mai  und  Juni  zwischen  versponnenen  Nadeln  von  Larix  und  Pinusarten. 
Der  Falter  fliegt  im  Juli. 

Hab.  Nordeuropa,  Alpen    Wiener  Gegend,  England,  Sibirien. 

I'.t.  Semasia  corpulentana    K  e  n  n.    Iris  XIII  p.  260. 

Vorderflüge]  von  der  Form  der  profundana,  breit,  saumwärts  kaum  breiter,  Costa  kräftig 
gebogen,  Saum  steil,  gebogen;  Hinterflügel  breit,  Saum  stark  gerundet,  unter  der  Spitze  ganz  flach 
eingezogen.    Spannweite  17  mm.     T  a  f.    XIX    Fig.  2!)   ?    Type.    (Etwas  zu  braun.) 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  oüvbraun,  grob  beschuppt,  das  Abdomen  ist  bräunlich  (in  der  Abb. 
zu  dunkel).  Die  Vorderflügel  sind  grünlich  graubraun  (bräunlich  olivgrün),  an  (  osta  und  in  der  Spiegel- 
gegend etwas  heller  abgetönt.  Ein  Wurzelfeld  ist  nur  durch  eine  Art  dunklerer  Binde,  an  der  Costa 
schräg,  dann  etwas  zackig  senkrecht  abgegrenzt,  im  Innern  nicht  dunkler,  aber  von  einigen  schwärz- 
lichen Bogenlinien  durchzogen.  Von  der  Mitte  der  Costa  ziehen  einige  Parallellinien,  deren  Zwischen- 
räume etwas  dunkle]'  sind  als  der  Grund,  bandartig  schräg  in  der  Richtung  gegen  den  Tornus;  ihnen 
kommt  ein  dunklerer  Praetornalfleck,  fein  schwarz  gesäumt,  entgegen,  wodurch  die  Binde  vervoll- 
ständigt wird;  sie  hat  in  der  Mittelzelle  einen  tiefschwarzen  Längsstrich;  gegen  diesen  neigt  sich  ein 
anderer  bandartiger  Streif,  schwarz  gesäumt,  der  vom  Dorsalrand  des  Wurzelfeldes  schräg  aufsteigt; 
dadurch  wird  zwischen  diese«]  und  dem  Schrägband  ein  hochviereckiger  schräger  Dorsalfleck  ein- 
geschlossen, heller  als  i\rv  übrige  Grund,  mehr  grau  mit  einigen  Schattenstrichen.  In  der  zweiten 
Costalhälfte  stehen  einige  kräftige  schwarzbraune  Häkchen  mit   fein  geteilten  Zwischenräumen;  aus 


—     489 

ihnen  ziehen  undeutliche  dunklere  Linien  gcbi  den    formt        u    den  letzten  vur  tlei    - 

Feine  Bogenlinien  in  den  Saum.    I  m<    Fransen  sind  dunkel  grünlichgrau  mit  feiner  schwarzer  Teilui 
linie.     Die    Hinterflügel   sind    rein    braun,   heller  als   in   der    Abbildui  •  n  die    Basis   hin   noch 

mehr    aufgehellt.     Die    Fransen    sind    weißlich    (in    der    Abb.    viel    zu    dunkel)   mit    breit  iner 

I  ■  ilungslinie. 

Hab.   I 

20.  Semasia  oppressana    T  r.    X,   3   p.   195;    hup.    Suppl.  I\    t.  »;  I  i.  6;    II  S.    IV  p.  2U7; 
f.  242;    Wilk.    p.   189;    Hein.    p.  211;  I.    II.   I   p.  326;    Mc)  r.    p.   17.".. 

Vorderflügel   saumwärts   nicht    oder   nur   wenig    verbreitert,   Costa    schwach    geb 
recht    schräg,   gestreckt    oder  schwach   gebogen;    Hinterflügel    schmal,    Saum   gleichn 
unter  der  Spitze  nur  wenig  abgeflacht.    Spannweite  15  mm.     Ta  f.    XIX     Fig.    '■'•"    '    31     '.    (In 
beiden  Figg.  die  hellen  Stellen  zu  dunkel,  das  Braun  zu  trüb  und  schwer.) 

Kopf  und   Thorax  sind   bräunlich-  oder  gelblichgrau,   wcißüch   gemischt,  das   Abdomen   ist 
i.    Die  Vorderflüge]  können  in  zwei  Farbentönen  abgestimmt  sein:  weißlich  aschgrau  mit  rötlich- 
braun,  oder  trüb  gelblich  mit  gelbbraun;  die  Zeichnungen  bleiben  dabei  dieselben.  Das  Wurzelfeld 
is1  hell  mit  braunen  und  schwärzlichen  Wellenlinien,  abgeschlossen  durch  ein  bi  B 

band,  das  gegen  das  Dorsum  hin  noch  schwärzlich  bestäubl  sein  kann.    In  der  Mitte  dei  '  ent- 

springt schmal  aus  einem  schwarzen  Schräghäkchen  ein  Schrägband,  dunkelbraun  oder  gelbbraun, 
das  sich  bald  nach  beiden  Seiten  unregelm  rbreiterl  und  hier  zwei  schwarze  Längsstriche  ent- 

hält; es  hörl  unter  der  Flügelmitte  quer  abgestutzl  auf;  am  Dorsum  steht  ihm  ein  niedriger,  sei 
viereckige]    Praetornalfleck  von  gleicher  Färbung  gegenüber.    Das  vorhergehende  breite  helle  Band 
der  Grundfarbe  ist  in  der  Mitte  eingeengt,  trägl  drei,  am  Di  i  och  mein  [eine  graue  oder  gelb- 

braune Wellenlinien,  zwischen  denen  der  helle  Grund  leichten  Glanz  besitzt;  zwischen  abgekürztem 
Schrägband  und  Praetornalfleck  zieht  sich  die  helle  Grundfarbe  in  das  Saumfeld  hinein:  meist  ist 
jedoch  der  Grund  hinter  dem  Schrägband  bis  zm  übt,   und  nur  an  der  Querader 

ist  ein  helles  Fleckchen.  In  der  zweiti  i  Hälfte  der  Costa  stehen  ein  feines  und  drei  stärkere  dunkle 
Häkchen  und  der  gelbbraune  schwarzgekernte  Apex:  die  hellen  Zwischenräume  sind  fein  dunkel 
eilt.  Unter  den  beiden  letzten  Häkchen  vor  der  Spitze  steht  ein  dreieckiger  brauner  Fleck  mit 
zwei  bis  drei  schwarzen  Längsstricheln;  seine  tornalwärts  gerichtete  Spitze  isl  entweder  grau  oder 
bräunlichgrau  bis  zum  Tornus  verlängert;    dieser  Fleck    is1   auf  sein       -  te  von  einer  feinen 

hellen  Lmie  begleitet,  die  sich  bis  unter  den  Apex  zieht,  wohin  auch  eine  helle  Bogenlinie  aus  dem 
praeapikalen  Zwischen]  ist;   auch  basalwärts  von  dem  Saumfleck  ist  meisl  eine  feine 

helle  Umrahmung;  diese  Linien  haben  oft  zarten  Silberglanz.    Di<    Fi    i    •  n.  an  der  Wurzel  fein  hell. 
sind  weiterhin  grau  oder  braun,  unter  dem  Apex  und  am  Tornus  heller,  mit  (einer  schwarzer  Basal- 
linie  und  noch  einer  oder  mehreren  leinen  Teilungslinien;  erstere  i-t  unter  dem  Apex  und  am  Tornus 
hell  unterbrochen.    Die   Hinterflügel  sind  graubraun  (in  den  Abb.  zu  dunkel),  die  Fransen  bla 
bis  weißlich  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Die  Raupe  i>t  hellbräunlich,  Kopf,   Nackenschild  und  Analklappe  sind  dunkelbraun:  sie  lebt 
im  April  in  den  Blattknospen  von  Populus.    Dei  Falter  fliegt  im  Mai  und  Junianfang. 

II   b.   Mitteleuropa    i  i         und  Mittelitalien. 

21.  Semasia  simplana   F.R.   p.38t.22f.2;  Gn.   Ind.p.60;HS.   IVp.234;  Wilk.  p.  119; 

II  ■■  i  ii.    p.  209;    M  e  v  r.    p.   17-'!:  ambiguana    I'  u  p.    IX  t.  •_'('>•_'  t.  7. 

Vorderflügel  ziemlieh  gleicl  breit,  Costa  Kaum  geboj 
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schmal,  Saum  flach  gebogen,  unter  der  Spitze  gerade,  Apex  spitz.    Spannweite  L3  mm. 
Ta  I.    XIX    Fig.    32    ;.    (Das  Braun  in  den  hellen  Stellen  zu  dunkel  und  schwer.) 

Kopf  und  Thorax  sind  schwärzlich  mit  weißlicher  Mischung.  Die  Vorderflüge]  sind  in  der 
Grundfarbe  last  rein  weiß;  diese  Farbe  wird  nur  getrübt  durch  ganz  blasse  graugrünliche  Schatten, 
die  im  mittleren  Flügelteil  quer  und  schräg,  im  Saumteil  der  Länge  nach  zwischen  den  Adern  ziehen. 
Kin  last  gerade  abgeschnittenes  Wurzelfeld,  dessen  Rand  nur  in  der  Mitte  eine  Spur  vortritt,  is1 
blaugrau,  an  der  Basis  seitist  rein  weiß,  von  tief  schwarzen  Wellenlinien  durchzogen  und  von  einer 
breiteren  schwarzen  Linie  abgeschlossen.  Längs  der  ganzen  Costa  stehen  leine  schwarze  Pünktchen. 
gegen  die  Spitze  hin  feine  Häkchen,  am  Dorsum  feine  schwarze  Strichel.  In  der  Mitte  der  Costa 
fließt  eine  Anzahl  der  Häkchen  zu  einem  breiten  schwarzen  Fleck  zusammen,  der  sich  bisweilen 
bandartig  Ins  zur  Querader  eistreckt;  oftmals  steht  ihm  am  Dorsum  ein  kleiner  gelbbrauner,  schwarz 
gerandeter  Praetornalfleek  gegenüber.  Der  Apex  ist  lein  schwarz  und  der  Saum  mit  einigen  schwarzen 
Verdickungen  der  gleichfarbigen  Saumlinie  besetzt.  Die  Fransen  sind  dunkel  blaugrau  mit  mehreren 
leinen  Teilungslinien,  am  Tornus  weiß  durchschnitten.  Die  Hinterflüge]  sind  bräunlichgrau  (in  der 
Abb.  zu  braun),  die  Fransen  weißlich  mit  feiner  dunkler  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  die  Würzehen  sind  schwarz;  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz, 
die  Analklappe  ist  bräunlich.  Sie  lebt  im  August  an  Populus  tremula  in  umgeklappten  Gipfelblättern. 
Der  Falter  fliegt  im  Mai. 

Hab.  Deutschland,  Schweiz,  Wiener  Gegend,  Böhmen,  England,  Frankreich,  Belgien,  Galizien, 
Ungarn. 

•22.  Semasia  rubiginosana  HS.  IV  p.  282;  f.  185;  Hein.  p.  21!»;  Snell.  II,  1  p.  3:12; 
W  alle  r.  Tidskr.  1890  p.  171;  M  e  y  r.  p.  473;  bouchardana  W  i  1  k.  p.  186,  t.  2  f.  1;  S  t  a  i  n  t. 
.Man.  II  p.  238. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Saum  mäßig  schräg,  leicht 
geschwungen  oder  gerade;  Hinterflügelsaum  gleichmäßig  gebogen,  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite 
14  mm.     T  a  f.    XIX   F  i  g.    33  9-    (Im  ganzen  zu  braun,  besonders  in  den  helleren  Teilen.) 

Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen  ist  kaum  heller.  Ein  großes  Wurzelfeld, 
etwas  schräg  abgegrenzt,  in  der  Mitte  mit  spitzem  Vorsprung  ist  dunkel  graubraun  und  enthält  eine 
schmale,  fein  dunkel  geteilte  graue  Querbinde  und  noch  einige  Wellenlinien  in  der  dunkeln  Basis 
und  dem  Abschlußband.  Der  folgende  breite  bindenartige  Raum  ist  aschgrau,  gegen  das  Dorsum 
weil.i  aufgehellt  und  führt  einige  dunkler  graue,  etwas  verwaschene  Costal-  und  Dorsalstrichel.  Dann 
kommt  von  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  eine  schmale  graubraune  Schrägbinde, 
i  twas  geschwungen  und  in  dem  ein  wenig  verbreiterten  Dorsalteil  schwärzlich  gemischt;  sie  ist  saum- 
wärts von  einer  leinen  hellen  Linie  begleitet,  der  ein  breiterer  aschgrauer  Schattenstreif  von  der 
Costa  zum  Tornus  angelagert  ist,  Der  Rest  des  Flügels,  das  Dreieck  vor  der  Spitze,  ist  lebhaft  rost- 
rot. In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  drei  schwarze  Häkchen,  deren  Zwischenräume,  von  denen 
der  letzte  weiß  ist,  fein  dunkel  geteilt  sind.  Öfters  zieht  aus  dem  zweiten  Zwischenraum  eine  feine 
helle  Linie  schräg  zum  Saum  unter  der  Spitze  und  von  da  wieder  am  Saum  herunter  gegen  den  Tornus. 
An  der  Grenze  zwischen  der  grauen  und  rostroten  Farbe  des  Spitzenteils  stehen  meist  lein  schwarze 
Aderlinien.  I  )ie  Fransen  sind  dunkelgrau,  an  der  Basis  hell,  mit  feiner  schwarzer  Basallinie  und  weißem 
Augenpunkt  ;  hier  sind  sie  fein  hell  durchschnitten  und  am  Tornus  sind  sie  breit  weißlich.  Die  Hinter- 
flüge] sind  braun,  die  Fransen  weiß,  mit  grauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  nahezu  verloschenen  blassen  Wärzchen,  der  Kopf  kastanienbraun, 
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Nai  kenschild  und  Analklappe  sind  blaß  bräunlich  -  mit  zwei  dunkeln  I'  inl  tchen  am  rlii 

rand.    Sic  lebl   im  Oktober  zwischen  zusammengesponnenen  Nadeln  vun   Pinus  picea  und  silvesl 
I  ler  Falter  fliegl   im  Mai  und  Juni. 

Hab.  Deutschland,  Galizien,  Holland,  England,  Livland,  Südschweden,  Süd f rankreich, 
(  Alpes  maril .  I. 

23.  Semasia  vacciniana  '/..  I  is  1846  p.  248;  II-.  IV  p.  275;  f.  206;  Wilk.  p.  198;  II.  in. 
p.  214;Snell.  II,  1  p.  348;    VI  e  y  r.    p.  474;  myrtillana   W'cstwd.    Brit.  Moths  II  p.  141  15. 

Vorderflügel    saumwärts    schwach     verbreitert,    Costa    wenig  en     -   un       teil,  leichl 

geschwungen;  Hinterflügel  mit  etwa.--  bauchig  gebogenem  Saum,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen. 
Spannweite  12  nun.     Ta  f.  XIX    Fig.    :;i     .    (Die  hellen  Stellen  sollten  bla  in.) 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  u.    Die  Vorderflüge]  haben  ''in  dunkler  aschgraues 

Wurzelfeld,  das  durch  eine  leichl  gebogene  dunkelbraune,  jus  einer  schwächeren  und  breiteren  Linie 
bestehenden  Binde  abgeschlossen  ist  und  nähr  dei  B  noch  eine  feine  dunkle  Querlinie  enthält. 
Ihm  folgt  eine  gleichmäßig  breite,  leicht  gebogene  hell  aschgraue  Querbinde,  dorsalwärts  rein  weiß 
aufgehellt,  von  einer  stärkeren  und  zwei  leinen  dunkleren  Linien  -''teilt.  Au-  der  .Mitte  der  Costa 
zum  I  Jorsum  vor  dem  Turnus  zieht  eine  dunkelbraune  Binde,  von  der  Mitte  zum  I  >orsum  hin  schwach 
verbreitert;  ihr  distaler  Hand  ist  sehr  stumpfwinkelig  geknickt.  Dahinter  zieht  eine  hell  aschgraue 
weißlich  gerandete  Binde,  sich  verbreiternd  zum  Tornus;  hier  'lehnt  sie  sich  spiegelartig  au-  und  ent- 
halt ein  kleine-  braunes  Strichel;  gegen  die  Spitze  hin  isl  sie  abgeschlossen  durch  eine  au-  dei  Costa 
kommende  braune  Schräglinie,  die  sich  ein  wenig  verbreitert  und  nach  dem  Saum  unter  dem  Apex 
zieht  und  von  hier  noch  einen  kurzen  Ast  am  Saum  herunter  schickt;  hinter  ihr  .-tchen  an  der  rein 
weißen  Costa  leine  Strichel  und  ein  stärkeres  braunes  Häkchen,  die  sich  auch  mit  dei-  genannten 
braunen  Linie  verbinden.  Der  Apex  selbsl  isl  lern  braun.  Die  Fransen  sind  grau,  an  dei  Basis  weißlich, 
unter  dein  Apex  meisl  lein  hell  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  ihre  Fransen  etwas 
heller,  mit   dunkler  Teilungslinie. 

Die  Raupe  isl  weißlich  mil  blassen  Punkten,  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz,  die  Anal- 
klappe is1  blaß  gelblich.   Sie  lebl  im  .1  um  an  Berberis  und  Vaccinium  myrtillus;  der  Kalter  fliegl  im  Mai. 

llali.   Mittel-  und   Nordeuropa;   Bithynien. 

24.  Semasia  gimmerthaliana  '/..  fsi  1846  p.  247;  II  s.  IV  p.  273;  f.  399;  Wallgr. 
Tidskr.   1890  p.    166. 

Vorderflügel  gestreckt,  gleichmäßig  breit,  Costa  fasl  gerade  -nun  ziemlich  -teil,  schwach 
gebogen;  Hinterflügel  halbrund,  Api       pitz.    Spannweite  IT  mm.     Ta  i.    XIX    Fig.    '■>'> 

Kopf  und  Thorax  sind  braun,  da-  Abdomen  ist  bräunlichgrau,  ^uf  den  Vorderflügeln  isl  ein 
in  dei'  Mitte  ia-t  rechtwinkelig  vorspringendes  Wurzelfeld  braungrau,  an  dei-  Basis  dorsalwärts  weiß- 
lich gemischt,  von  schwärzlichen  Linien  durchzogen  und  durch  eine  dunkelkastanienbraune  Winkel- 
binde abgeschlossen.  Ein  ebenso  dunkelbraum  -  ind,  gleichfalls  schwarz  gewellt  zieht  etwas 
wellig  geschwungen  und  ein  wenig  schmäler  werdend  zum  Dorsum  vordem  Tornus;  endlich  i.-t  die 
Spitze  und  zwei  Drittel  de-  Saume-  braun.  Di"  dazwischen  liegenden  Stellen,  ein  Schrägband  vor 
der  Mitte,  an  der  Costa  schmal,  von  dei  Mitte  an  bis  zum  I  >orsum  dreieckig  verbreitert  und  ein  Seh: 
band  hinter  der  Mitte,  an  der  Costa  breit,  gegen  den  Tornus  zugespitzt,  sind  grünlichgelb,  beidersi 
von  kräftigen  Silberlinien  eingefaßt.  Den  schmalen  Teil  der  antemedialen  Linde  füllen  diese  Sill ><-r- 
linien  fasl  aus.  nur  eine  leine  dunklere  Teilungslinie  zieht  zwischen  durch,  die  sich  im  breiten  Dorsal- 
teil in  mehrere  zerspaltet;  in  der  postmedialen   Linde  sind  leine  schwarze  Aderlinien;  die'  i-t 
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hier  schmal  weiß  mit  vier  kleinen  schwarzen  Häkchen,  dessen  letztes  sieh  um  den  Apex  herum  zum 
um  biegt.  Die  Fransen  sind  gelblichweiß,  nach  außen  grau  gescheckt,  mit  Eeiner  schwarzer  Basal- 
linie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelgrau,  die  Fransen  weiß,  um  die  Spitze  hellgelblich  (in  der  Abb. 
zu  rötlich),  mit  grauer  Teilungslinie. 

Hab.   Nordwestrußland,   Schweden. 

25.  Semasia  cruciana  L.  Faun.  Suec.  No.  1333;  Wood  I'.  873;  Nolck.  Fauna  II  p.  442: 
Snell.  II.  I  p.  349;  Meyr,  p.  473;  augustana  Hb.  f.  205;  T  r.  VIII  p.  221;  D  u  p.  IX  t.  161 
f.  7:  Suppl.  IV  t.  89  !'.  1;  Z.  Isis  1846  p.  247;  H  S.  f.  362;  W  i  1  k.  p.  116;  H  e  i  n.  p.  219;  excoecana 
H  S.   IV  p.  272;  !'.  363;    Hein.    p.  219;  gyllenhaliana    Wallgr.    Tidskr.  1890  p.   169. 

Vorderflügel  breiter  oder  gestreckter,  Costa  leicht  gebogen,  oft  nur  an  der  Basis,  weiterhin 
gerade,  Saum  ziemlich  steil,  leicht  gebogen  oder  gestreckt;  Hinterflügelsaum  flach  gerundet,  unter 
der  Spitze  nicht  oder  flach  eingezogen.  Spannweite  13— 15  mm.  T  a  f.  XIX  F  i  g.  36  ,.37  .3s  J 
n  b  e  r  r. 

So  wechselnd  wie  der  Flügelschnitt,  so  verschieden  kann  auch  die  Färbung  dieser  Art  sein. 
Kopf  und  Thorax  sind  mitunter  ganz  blaß  bräunlichgelb,  graugelb,  olivgrün  bis  grünlichbraun,  das 
Ahdomen  ist  braungrau.  Die  Vorderflüge]  haben  ein  heller  oder  dunkler  olivgrünes  Wurzelfeld,  an 
der  Basis  heller,  gegen  seinen  Hand  hin  am  dunkelsten,  hier  besonders  am  Dorsum  oft  schwärzlich 
bestäubt;  es  ist  in  der  Regel  ganz  schräg  abgeschnitten,  so  daß  es  am  Dorsum  bis  zu  dessen  Hälfte 
reicht,  manchmal  aber  auch  gegen  das  Dorsum  hin  senkrecht  altgestutzt.  Darauf  folgt  ein  helles  Schräg- 
band, von  ganz  bleich  gelblich-  oder  bräunHchweiß  bis  zu  gelblich-olivgrün  gefärbt,  beiderseits  durch 
eine  kräftige  Bleilinie  eingefaßt,  und  besonders  bei  sehr  heller  Färbung  fein  bräunlich  geteilt,  bei 
dunkleren  Stücken  gegen  das  Dorsum  schwärzlieh  bestäubt.  In  der  Mitte  der  Costa,  oft  auch  etwas 
hinter  ihr,  entspringt  ein  bräunlichrotes,  oft  blutrotes  Schrägband,  welches  gestreckt  oder  leicht 
geschwungen  zum  Dorsum  unmittelbar  vor  den  Tornus  zieht;  mitunter  ist  es  in  seiner  Mitte  ein  wenig 
nach  beiden  Seiten  verbreitert;  säum  wärt  s  ist  es  durch  eine  hell  glänzende  oder  dicke  silberne  Linie 
vom  Spitzenteil  abgesondert.  An  der  Costa  liegt,  gleichsam  als  Verbreiterung  dieser  hellen  Begleit- 
linie  eine  dreieckige  helle  Stelle,  meist  heller  als  die  antemediale  Binde,  mit  einigen  feinen  dunkleren 
Costalstricheln.  Der  ganze  übrige  Saum  und  Spitzenteil  ist  so  rot  wie  die  Schrägbinde,  bei  hellen 
Stücken  gegen  lU'n  Tornus  hin  auch  olivgrünlich  abgetönt,  in  letzterem  Falle  auch  mit  dunkler  roten 
Schattierungen  aus  dem  Apex  und  der  Costa  gegen  den  Tornus  hin;  bei  dunkleren  Stücken  zieht 
oft  ein  Silberstreif  am  Saum  herunter  und  eine  kürzere  silberne  Schräglinie  aus  der  Costa  vor  der 
Spit  ze  eegen  den  Saum.  I  )ie  Fransen  sind  stets  vom  Apex  bis  zur  Hälfte  des  Saumes  hell,  bleichgelblich 
bis  grüngelblich,  von  da  bis  zum  Tornus  rötlichgrau  bis  dunkelbraunrot,  je  nach  der  Allgemeinfärbung, 
an   ihrer   Wurzel  sind  die  Fransen  immer  schmal  hell. 

Es  gibt  noch  stärkere  Färbungsvariationen:  der  ganze  Flügel  kann  fast  ganz  einfarbig  gelb- 
lichbraun bis  dunkler  braun  werden,  jedes  Hot  verschwindet  dabei  (Fig.  38)  und  von  den  Zeichnungen 
bleibt  nur  ein  breiterer  schräger  Silberstreif  vor  der  Mitte  und  ein  schmaler  hinter  der  Mitte  übrig, 
sowie  das  hellere  Dreieck  an  der  Costa.  In  den  Hochalpen  endlieh  kommen  Stücke  vor,  die  fast  ein- 
farbig dunkel,  schwärzlich  geworden  sind  und  auch  von  den  Silberlinien  nur  Reste  aufweisen.  Sie 
erweisen  sich  als  hierhergehörig  durch  die  scharfe  Teilung  in  der  Färbung  der  Fransen  an  Vorder- 
und  Hinterflügeln.  Letztere  sind  stets  dunkelbraun  bis  schwarzbraun,  fast  schwarz,  ihre  Fransen 
in  der  Spitzenhälfte  des  Flügels  hell  weiß  oder  galblichweiß,  in  der  Dorsalhälfte  grau,  immer  mit 
scharfer  dunkler  Teilungslinie. 
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Die  Raupeist  weißlich  mil  blassen  Wärzchen,  der  Ko]  elhraun,  <1       \  ild  gelb- 

lich, die  Analklappe  kaum  ausgezeichnet.    Sie  lebl  im  April  und  Mai  an  Salix  arbuscula  und  and« 
Salixarten  in  Blattknospen;  übrigens  wird  auch  (ü>ntiai  rpflanze  ben. 

Der  Falter  fliegt  im  Juni,  Juli  bis  in  «Im  August. 

Hab.   Mittel-  und   Nordeuropa. 

(,|.  Panvplusia    G  n.    M  e  y  r.    Saum  dei   Vorderflügel  sehr  schräg,  n,   Ader  III    und  IV, 

der  Hinterflügel  aus  einem  Punkt.) 

•Jti.  Semasiu  mercuriana  III,.    i.  322;   H  S.  \\  p.  272;  f.  326;    Hein.  |>.  218;   M  e  v  r.   p.  IT": 

monticolana    I»  u  p.    Suppl.  I\   t.  83  i.  3;    W  i  I  k.    p.  •_'•_'«:  subsequana  \\ 1.    f.  1021;    W  I  s  g  h  in. 

Monthij    Mag.   1893  p.   177:  alticolana  S  t  e  p  h.    Lisi   p.  100. 

Vorderflügel  verhältnismäßig  breit,  saumwärts  nichl   verl  \  impl 

gerundet,  Saum  schräg,  fasl  gerade;  Hinterflügelsaum  flach  gerundet,  Apex  nicht  sehr  scharf.    Spann 
weite  12—13  mm.     T  a  t.    XIX    V  i  g.    39 

Kopf  und  Thorax  sind  graugelb,  das  Abdomen  isl  hellgrau.  Die  Vorderflügel  sind  goldgelb, 
im  Wurzelfeld  und  einer  mittleren  Schrägbindc  etwas  dunkler,  bräunlich  bestäubt.  Indem 
abgeschnittenen  Wurzelfeld  finden  sich  zwei  silberglänzende  Längswische  übereinander;  das  folgende 
Schrägband  der  hellen  Grundfarbe  ist  beiderseits  von  einer  breiten  Silberlinie  eingefaßt;  von  der 
Stelle,  wo  die  distale  dieser  Linien  das  Dorsum  trifft,  erhebl  sich  eine  andere  Silberlinie,  annähernd 
dem  Saume  parallel  in  die  Costa  ziehend;  dadurch  wird  ein  gelbes  Dreieck  abgegrenzt,  dessen  B 
.in  der  Costa,  dessen  Spitze  am  1  >orsum,  hinter  dessen  Mitte  \\>  gl ;  durch  eine  aus  der  Mitte  dei  <  'osta 
entspringende,  tornalwärts  gerichtete  Silberlinie,  die  an  der  Querader  endet,  wird  das  genannte 
Dreieck  eingeteilt  in  eine  etwas  dunklere,  mit  schwarzen  Stricheln  versehene  Schrägbinde  und  ein 
kleines,  spitzes  Costaldreieck.  Vordem  Saume  zieht  noch  eine  Silberlinie,  vordem  Apex  aus  zwei 
Wurzeln  an  der  Costa  entspringend,  gegen  den  Tornus.  Die  Silberlinien  im  Saumfeld  sind  an  ihren 
Rändern  fein  schwatz  punktiert.  I  >ie  Fransen  sind  bräunlichweiß  (in  der  Abb.  zu  dunkel),  mit  schwärz- 
licher Basallinie.  I  >i<-  Hinterflügel  sind  hell  bräunlichgrau,  die  Fransen  weiß  mit  braungrauer 
Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  graugrün,  der  Kopf  hellbraun,  da     N   ckenschild  grau;  sie  lebt  vo     -         mber 
bis  in  den  Juni  in  einem  Gespinnst    an    Dryas,  Calluna;  zui   Verpuppung  in  die    Erde.     Der 

Falter  fliegl   im  Juli.     Line  hochnordische  und   Hoi  orm. 

Hab.   Alpen,   Schottland,   Skandinavien.   Finnland.   Lappland. 

27.  Semasia  pauperana    Dup.    Suppl.  IV   t.   04    t.    10;    II  S.    I\    p.  235;   f.  374;    \\  i  1  k. 
p.   124;  '/..  Stett.  ent.  Zeit.   1849  p.  285;    Hein.    p.  209;    M  •       r.    p.    17«». 

Vorderflügel  ungewöhnlich  lang  und  schmal,  Costa   kann  n,  Saum  sein   schräg,  leicht 

gebogen;  Tornus  -ehr  flach;    Hinterflügel   mit    ächarfer,   vorgezogener  Spitze,   Saum   flach   gebos 
unter  der  Spitze  konkav;  alle  Fransen  sehr  lang.    Spannweite   1*  mm.     Ta  F.    XIX     Fig.     10 
Dürft      reiner  weiß  sein.) 

Der  Kopf  ist  rötlichgrau,  der  Thorax  dunkelgrau,  weißlich  gemischt,    das  Abdomen    hellgrau. 
Die   Vorderflügel  sind   kreidigweiß;  ein   gr«  nd   etwa-   wellig    ak  Wurzelfeld, 

am  Dorsum  bis  zur  halben  L  i  .     reichend  ■   die  Basis  und  <  osta  hin  schwärzlich,  mit 

leinen  schwärzlichen  Querwellen  und  einer  schwarzen  Abschlußlinie.    An  der  «  hr  zarte 

graue  Schrägstrichel,  hinter  der  Mitte  vier  schattenhafte  graue  Häkchen:  aus  ei  sieben  ?. 

ie   Linien  epaer  über  den    Flügel;  ein   niedriger,  trapezförmiger  brauner   Praetornal fleck  ist    von 
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schwarzen  Linien  umzogen  und  durchsetzt,  in  manchen  Fällen  aber  nur  angedeutet;  über  ihm  sind 
unbestimmte  bräunlichgraue  und  aschgraue  Schatten,  die  sich  bisweilen  zur  Costa  hinziehen:  am 
Saume  entlang  stehen  schwarze,  öfters  in  eine  Linie  zusammenfließende  Punkte  und  eine  Schräg- 
reihe sehr  feiner-  schwarzer  Pünktchen  zieht  etwa  von  der  Mitte  des  Saunies  gegen  zwei  Drittel  der 
Costa  hin.  Die  Fransen  sind  schwärzlichgrau,  mitunter  etwas  heller  gescheckt,  an  Apex  und  Tornus 
weißlich;  sie  hallen  undeutliche  Teilungslinien.  Die  Hinterflüge]  sind  schwärzlichgrau,  die  Fransen 
fasl   weiß  mit  grauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  isl  gelblichweiß,  manchmal  mit  rötlichem  Anflug,  der  Kopf  blaßbraun,  Nacken- 
schild und  Analklappe  sind  fast  von  Körperfarbe,  erstercs  hat  seitlich  je  einen  schwarzen  Punkt; 
sie  lebt   im  Juni  an  Rosa  canina.     Der  Falter  fliegt  im  April  und   Mai. 

Hab.  Südwesteuropa,   England. 

Ein  Blick  auf  die  beiden  vorstehenden  Arten  genügt,  um  zu  sehen,  daß  sie  in  keiner  nahen 
verwandtschaftlichen  Beziehung  stehen  können  und  daß  daher  ihre  Zusammenfassung  in  eine  besondere 
Gattung  (Pamplusia)  gegenüber  vielen  anderen  Spezies  ein  Unsinn  ist. 

(e.  Gypsonoma  Meyr.  Palpen  aufsteigend,  Saum  der  Vorderflügel  geschwungen,  Ader  II 
und   III,  der  Hinterflüge]  getrennt  oder  gestielt,  Ader  IIP  und  IV,  gestielt.) 

28.  Semasia  simulantana    Stdgr.     Hör.   Soc.  Ent.   Ross.  XV,    lssn  p.  261. 

Costa  fast  gerade,  Saum  ziemlich  steil,  sehr  schwach  geschwungen;  Hinterflüge]  schwach 
trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite  18  mm.  T  a  f.  XIX  Fig.  41  <j  Original. 
(hau  wenig  zu  dunkel.) 

Kopf  und  Thorax  sind  graubräunlich,  das  Abdomen  etwas  heller.  Die  Vorderflügel  sind  blaß 
brau  n  lieh  weiß;  ein  Wurzelfeld,  kaum  dunkler,  aber  von  einigen  schwärz!  ich  braunen,  zum  Teil  zerrissenen 
Bogenlinien  durchzogen,  ist  von  einer  rechtwinkelig  gebrochenen  schwärzlichen  Wellenlinie  abgegrenzt . 
In  der  Mitte  der  Costa  steht  ein  schwarzes  Schrägstriche!,  das  sich  zu  einer  etwas  gebogenen  blaß- 
braunen Schrägbinde  verbreitert,  die  saumwärts  scharf  begrenzt,  basalwärts  verwaschen  ist  und  zum 
Dorsum  unmittelbar  vor  dem  Turnus  zieht.  Ihr  folgen  vier  schräge  Costalhäkchen  und  der  rundlich 
ausgefüllte  Apex  von  brauner  Farbe;  aus  dem  ersten  hinter  der  Binde  zieht  eine  Schattenlinie  der 
Binde  parallel,  und  verbreitert  sich  in  der  Spiegelstelle  über  dem  Tornus;  aus  dem  folgenden  zieht 
ein  scharfer  bräunlicher  Streif  zum  Saum  über  dessen  Mitte  und  dann  an  ihm  etwas  herunter;  er 
ist  begleitet  von  einer  hellen,  etwas  glänzenden  Linie  zum  Augenpunkt;  die  Zwischenräume  zwischen 
den  letzten  Häkchen  sind  fein  dunkel  geteilt.  Die  Fransen  sind  an  ihrer  Basis  hell,  nach  außen  braun, 
gegen  den  Tornus  hin  blasser,  mehrfach,  besonders  deutlich  am  Augenpunkt  hell  durchschnitten, 
mit  feiner  brauner  Basallinie.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß  bräunlichgrau,  die  Fransen  bräunlichweiß 
mit  braungrauer  Teilungslinie. 

Hab.    Kleinasien. 

29.  Semasia  aceriana  I)  u  p.  Suppl.  IV  t.  s:5  f.  12;  Z.  Isis  L846  p.  656;  II  S.  IV p.  232;  f.  350; 
\\  ilk.    p.    L23;    Hein.    p.  206;    S  n  e  1 1.     II.  1   p.  325;    Meyr.    p.  482. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  ein  wenig  verbreitert,  Costa  zuerst  schwach  geflogen, 
dann  gerade,  Saum  steil,  wenig  geschwungen;  Hinterflügel  trapezoid.  Saum  unter  der  Spitze  ein- 
gezogen.   Spannweite  14  mm.     Tat'.    XIX    Fig.    42   $.    (Etwas  zu  dunkel.) 

Kopf  und  Thorax  sind  rostbraun  bis  dunkelbraun,  das  Abdomen  ist  grau.  Die  Vorderflüge] 
sind  sehr  bleich  bräunlich  weiß;  ein  Wurzelfeld,  dessen  Rand  in  der  Falte  ganz  stumpf  gebrochen  ist, 
ist   dunkel   rostbraun,    von   schwärzlichen  gebrochenen   Pinien   reichlich  durchzogen.    Etwas  vor  der 


Mitte  der  Costa  entspringl  aus  einem  bräunlich  hen  ein  blaßbräunli  *  tlicli 

mehr  eine  basalwärts  verwaschen  bräunlieli  ai  Linie,  tl  n  zu  einem 

kleinen  bräunlichen  dreieckigen   Pi  tl  fleck  zieht;   der  Raum  vorher,  am   Dorsum  am  hellsten, 

trägf  liier  schwärzliche  I  )orsalpunkte  und  an  der  Costa  feine  dunkle  Strichel,  an  denen  unrege] maß 
graue  Schatten  bangen.    Hinter  dei    M  tehen  /  braune  Sc]  hei, 

dann  drei  dunkler  braune  scharfe  Schräghäkchen    mit    fein  dunkel  geteilten  Zu  iumen;  aus 

dem  dritten  Häkchen  vor  dem  Apex  ziehl  eine  bi  Si  e  zur  Mitte  des  Saumes  und  d. 

an  ihm  herunti  o  den  Tornus;  aus  den  folgenden  ziehen  s  linien  zum  Saum  in 

der  Spitze.    Dei  großi    Spiegelrauni  ist  hell,  enthält  mehrere  feine  schwarze  Längssl  richel  übereinander 
und  ist    beiderseits  glänzend,  aber  nicht    metallisch,  eingefaßt.     Der  Apex   isl    fein    braun,    dunkler 
gekernt,  die  Saumlinie  dunkelbraun,  fein.    Die  Fransen  sind  schwärzlich,  gegen  den  Tornus  weißli 
mit   feiner  dunkler  Teilungslinie.    Die  Hinterflüge]  sind  hell  bräunlichgrau,  die  Fi 
analwärts  weiß,  mit  zwei  verwaschenen  Teilungslinien. 

Die  Raupe  isl  bräunlich,  Kopf  und  Nackenschild  sind  dunkelbraun  varzbraun,  die  Anal- 

klappe isl  wenig  ausgezeichnet,  von  K<  ü      lebl  im  Mai  und  Juni  in  jungen  Zweigen  von 

Populus,   wo  sie  sich  durch   hervortretende   Kothäufchen   bemerklich   macht.     Der   Falter  fliegl    im 
Juni  und  Juli. 

Hab.  Mitteleuropa,  Spanien,  Sardinien,  Norwegen. 

30.  Semasia  incarnana    II  w.    Lep.    Brit.  p.  435;    VV I    f.    966;    S  n  e  1 1.    II.   I    p.  325; 

dealbana    Froel.    En.  Tortr.  No.   107;    T  r.    X,  3  p.  153;  F.  R.  p.  37  t.  22  f.  I:    HS.    [\   p.  232; 
\\  ilk.    p.  120;    Hein.    p.  207;    Me)  r.    p.  181;    minorana   T  r.    VIII  p.  18;    D  u  p.    IX  t.  265  f.  7. 

Ab.  alnetana   G  n.    Ind.  p.  20;    \\  I    f.  1782;    S  t  a  i  n  t.    Man.  II  p.  219;  recond-itana    HS. 

f.  417:  obscurefasciana    il  e  i  u.    Bresl.  ent.  Zeit.  1854  p.  L;  Schmett.  p.  207. 

Vorderflügel   breiter  oder  schmäler,  saumwärts  kaum   verbreitert,  Costa   abgesehen   von  der 
Basis  gerade,   Saum  mäßig  sei  Schwüngen;   Hinterflügel  schmal,  mehr  oder  weniger  deutlich 

trapezoid.    Spannweite  bis  lt  mm.     T  a  f .    XIX    Fig.     13        tl       und   15       {Ab.  alnetana). 

Bei  der  Normalform  isl   die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  rein  weiß,    höchstens  in  der  I 
etwas  rötlich  ai  ht.    Ein  Wurzelfeld,  an  dei  am  Dorsum  senkrecht  nzt, 

i-t  Mail-lau.  mit  schwarzen,  oft  zerrissenen  Querlinien.    Etwas  vorder  Mitte  d<  steht  ein  I 

hwarzer  Schrägstrieb  bis  gegen  di<  Q  der,  an  dieser  meist  zwei  schwarze  Punkte  hinter- 
einander; der  Schrägstrich  ist  beiderseits  von  zartem  Aschgrau  umgeben  und  die  gleiche  Farbe  zieht 
sich  in  zarten,  unbestimmten  Wolken,  von  hellem  Weiß  durchsetzt,  bogenförmig  ln,>  zum  Tornus, 
vor  dem  einige  schwatze  Punkte  stehen;  das  Ganze  ri  eine  in  Schatten  zerfallene  Sek 

binde.    Ihr  folgen  an  dei  Costa  drei  scharfe  dunkelbraune  Häkchen  und  die  mehr  rotbraune  Spitze; 
die  Zwischenräume  sind  fein  dunkel  geteüt  und  die  drei  letzten  Teilungsstrichcl  vereinig  h  zu 

einergrauen  Schräglinie  in  den  Saum  unter  dem    '  dem  ersten  postmedialen  Häkchen  ent- 

springt eine  sich  verbreiternde  ?       ttenlinie  zur  Mitte  d      5  ;  ein  von  ihr  abzweigender 

\  i  tritt  gebogen  durch  den  Spiegelraum  gegen  dei     I  its  hell  s  -.1' 

Fransen  sind  dunkel  schwarzgrau  mit  leiner  Basal-  und  vi  ener  dunklerer  Teilungslini» 

den  Tornus  hin  weiß.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  dii   I         en  nur  wenig  heller,  an  dei  Basis  schmal  hell, 
nals  (Fig.  h      '  nun  der  helle  Grund  mehr  odei  rk  blaugrau  verdunkelt,  manch- 

mal am  Dorsum  hinter  dem  Wurzelfeld  noch  etw  ■hellt:  dann  sind  Wurzelfeld,  Schrägbinde 

und  der  Gabelstreif  in  Saum  und  Ti  '  dunkel  kastanien- bis  schv 
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uicli  noch  einige  Wellenlinien  /wischen  Wnrzelfeld  und  Schrägbindet  letztere  ist  schmal, 
ii-,1  nimenhängend  und  wenigstens  saumwärts  deutlich  begrenzt.  Bei  noch  stärkerer  Verdunkelung 
des  Grundes  zu  schwärzlichem  Blaugrau  (Fig.  45)  kommt  es  vor.  daß  das  Wurzelfeld;  abgesehen  von 
seinen  schwarzen  Querlinien,  undeutlich  wird,  die  Schrägbinde  aber  und  der  Gabelstreif  im  Saum- 
[eld,  Häkchen  und  Apex  recht  hell  gelbbraun  bleiben,  so  daß  sich  die  ursrpünglich  dunkeln  Zeich- 
nungen heller  aus  dunklerem  Grund  herausheben,  wobei  letzterer  im  Saumfeld  kräftigen  blauen 
Metallglanz  Laben  kann.     Diese  dunkeln  Stücke  bilden  die  Jh.  alnetana    (In. 

Kopf  und  Thorax  sind  bei  der  Stammform  gewöhnlich  blaugrau,  das  Gesicht  heller,  bei  der 
dunkeln  Form  braun,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  oft  mit  blassen  grauen  Punkten,  Kopf  und  Nackenschild  sind  gewöhn- 
lich schwarz,  der  Kopf  aber  auch  gelbbraun,  das  Nackenschild  gelblich,  hinten  schwarz  gerandet, 
die  Analklappe  ist  hellbraun.  Sie  lebt  zwischen  Blättern  von  vielerlei  Laubholz,  besonders  Quercus 
im  Mai.    Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Mittel-  und  Nordeuropa,  Ober-  und  Mittelitalien. 

31.  Semasia  neglectana  D  u  p.  Suppl.  IV  t.  89  1.  3;  W  i  I  k.  p.  121,  t.  1  f.  8;  H  e  i  n.  p.  208; 
Me  v  r.    p.  484. 

Vorderflüge]  breiter  als  bei  voriger,  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Saum  steiler,  leicht 
geschwungen;  Saum  der  Hinterflüge]  gerundeter,  unter  der  Spitze  kaum  flacher.  Spannweite  15  mm. 
Tab    XIX    Fig.    46   ?.    (Etwas  zu  rötlich.) 

Diese  Spezies  ist  der  Stammform  der  vorigen  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  von  ihr  folgender- 
maßen: Das  Wurzelfeld  ist  am  Dorsum  etwas  länger,  seine  blaugraue  Mischung  hat  Silber-  oder 
Bleiglanz,  die  Abschlußlinie  ist  mehr  gebogen  als  gebrochen;  der  folgende  helle  Raum  ist  ausgesprochen 
rötlich  und  hat  am  Dorsum  schwarze  Fleckchen;  die  dunkle  Schrägbinde  ist  besser  ausgebildet, 
besonders  durch  eine  zusammenhängende  schwarze  Linie,  die  an  der  Querader  eine  kleine  Bucht 
bildet  mit  hellem  Inhalt;  die  Linie  verbreitert  sich  am  Dorsum  zu  einem  deutliehen  dreieckigen  braun- 
grauen I.  raetornalileck;  die  ihr  folgende  graue  Linie  ist  breit  und  lebhaft  metallglänzend,  ebenso 
die  distale  kurze  Begrenzung  des  Spiegelflecks.  Die  Linie,  welche  aus  dem  vierten  Praeapikalhäkchen 
in  den  Saum  zieht,  ist  fein,  braun,  mündet  über  der  Mitte  in  letzteren  und  zieht  nicht  an  ihm  herunter; 
sie  ist  begleitet  von  einer  feinen  hellen  und  einer  scharfen  Silberlinie  unter  den  Apex;  über  dem  Spiegel 
stellen  einige  schwarze  Aderlinien.  Die  Fransen  sind  weniger  dunkel,  unter  der  Spitze  fein  weiß  durch- 
schnitten. Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  die  Fransen  heller,  weiblich,  mit  dunkler  Teilungslinie. 
Kopl  und  Thorax  sind  braungrau,  Gesicht  und   Palpen  weißlich,  das  Abdomen  ist  grau. 

Die  Raupe  ist  hellbraun,  die  Wärzchen  sind  nur  bei  Vergrößerung  sichtbar,  schwarz,  Kopf, 
Nackenschild  und  Analklappe  sind  schwarzbraun.  Sie  lebt  im  Mai  in  Knospen  von  Populus  nigra 
und  tremula,  auch  von  Salixarten.    Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Deutschland,  England,  Tirol,  Kärnthen. 

(f.  Cydia  Meyr.  Saum  der  Vorderflüge]  geschwungen,  Ader  III,  und  IVt  der  Hinterflügel 
aus  einem   Punkt  oder  gestielt  oder  zusammenfallend.) 

32.  Semasia  nigromaculana  H  w.  Lep.  Brit.  p.  4:56;  Wood  f.  962;  W  i  1  k.  p.  295;  H  e  i  n. 
p.  209;  S  n  eil.  II,  J  ]..  318;  M  e  y  r.  p.  486;  albana  \Y  o  o  d  f.  963;  freyeriana  F.  B.  p.  135  t.  51 
f.  3;    HS.    IV  p.  279. 

Vorderflüge]  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  kaum  gebogen,  zuweilen,  abgesehen  von 
der    l>asis.   ganz  gerade,    Saum   ziemlich   schräg,   leicht  geschwungen;   Hinterflügel  flach  gerundet, 
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unter  der  Spitze  kaum  eiug  Spannweite  I..      17  nun.      I  \  I  \    F    l      IT        IH      (letztere 

etwas  zu  gelb). 

Kopf  und    I  sind  weiß  bis  gelblichweiß.  sr-lnvarz  gemischt,  das    Vbdonien  ist   hräunlich- 

grau,   hell.     Die   Vorderflüge]   sind    rein\vei(3  oder  -ehr  blaß  gelblichw»  en  die   Spitze  hin  eine 

Spur  intensiver,  und  dann  gegen  die  Wurzel  i  NTahe  dei    ß  eben  einige  tiefst 

Querpunkte,  abgebrochene  Linien,  dann  i  ^  strichel  an  ■        '  ind  mein 

solche   Querflecke  am  Dorsum.     Diese   Flecke  können   etwas  zahlreicher  werden  und    schließen    sich 
dann   mein-  zu  einem  Wurzel teli  1  zusammen,  das  aber  niemals  vollkommen  abgeschlossen  wird.     Zu 
Ten   winzigen  Costalpünktchen  kommt   in  der  Mitte  dei  Costa  ein  Paar  brauner  hwarzer 

längerer  Schrägstriche!,  aus  denen  bei  tärkei  gezeichneten  Stücken  graue  Wolken  sich  bis  zum 
Dorsum  erstrecken  können.  Hier  steht  ein  aus  rötlichbraunen  und  schwarzen  Linienanfängen 
zusammengesetzter  großet    Praetornalfleck,    dessen  distale]    R  linitten   ist  und  sich 

zuweilen  in  rotbrauner  Farbe  senkrecht  bis  über  die  Hälfte  der  Flügell  ihebt  und  hier  n 

rotbraunen  Linie  in  Verbindung  -teilen  kann,  welche  aus  dem  vierten  praeapikalen  Schräghäkchen 
schräg  über  den  Spiegel  hinweg  zur  .Um     tl       Saumes  zieht,  wo  sie  sich  etwas  verbn  !•  g.    18  . 

Gerade  über  dem  Spiegel  ist  sii  Oftmals  aber  fehlt  diese  Schräglinie  und 

der  schwarze  Fleck  bleibl  übrig.    Es  folgen  noch  zwei  vv  rotbraune  Häkchen  mit  dun;  Iten 

Zwischenräumen  und  der  rotbraune  Apex;  aus  den  hellen  Zwischenräumen  ziehen  zwei  leine  Sill 
linien  in  den  Saum  unter  der  Spitze.     Der  schön  ausgebildete   Spiegel  isl    basalwärts  breit, 
wärts  schmal  silbern  eingefaßt    im  Innern  bräunlich  mit  schwarzen  Funkten,  letztere  bei  den  ganz 
hellen  Stücken  bisweilen  nur  angedeutet.    Die  Fransen  sind  weiß  bis  gelblich,  um  den  Apex  und  in 
der  Saummitte  grau.    Die  Hinterflügel  sind  iil  braungrauem  Saum  und  Apex  oder  ganz  braun- 

grau, die   Fransen  weiß  bis  bräunlich,  mit   braungrauer  Teilungslinie. 

Die    Raupe  ist    gelblichweiß,  der   Kopf   hellbraun,   Nacken-  und   Analschild  sind  noch   heller 
q;  sie  lebl  im  September  in  den  Bl  iten  von  Senecio  jacobaea.    Der  Falter  fliegt  im  Juli. 

Hab.   Mit  teleuropa,   Kroatien. 

33.  Semasia  exquisitana   Chr.    Lull.  Soc.  Nat,  Mose.   1881,  II  p.   128. 

Vorderflügel    saumwärts    kaum    verbreitert,   Costa    i  de,    Saum    n 

n;  Hinterflügel  ziemlich  breit,  trapezoid.    Spannweite  17  mm.      Ta  E.    XIX    E     g.   19 
(Spiegelumrahmung  zu  blau.) 

Der  Kopf  ist  weiß,  der  Thorax  weiß  mil  schwärzlii  Querstreifen,  das  Abdomen  bräunlich- 

grau (Abb.  zu  braun).  Die  Vorderflügel  sind  reinweiß  mit  schwarzen  Zeichnungen  und  blaugrauer 
mattglänzender  Umrahmung  des  Spiegels.     Ein  Wurzelf  cid  ist  nicht  au-. 

von  der  Basis  an  bis  '  i  der  Flügellänge  einige  schwärzliche  Querwellen,  dann  ein  stärkeres  schwarzes 
Schrägstriche!  an  di     '  und  diesen  iber  ein  rauer  Fleck,  schwarz  umral 

mit    schwatzen   Linien  im  Innern  und  querdurch  einen  schwarzen  Strich  abgestutzt.     In  der  M 
der  Costa  hängt  die   costale  Hälfte  eine-  ziemlich  breiten,  tiefschwarzen  Schrägbandes,  da- -ich  bis 
zur  halben  Flügelbreitt  k<  und  einen  zahnartigen  I  en  die  costale  Begrenzung  < 

aussendet;  am  Dorsum  vor  dem  Tornus  stehen  einige  schwarze,  zusammei  " 

In  der  zweiten  Hälfte  d      '  hen  ein  feines  und  drei  stärkere  schwarze  Schräghäkchen  mit  fein 

Iten  Zwischenräun  dem  dritten  vom  Apex  an  zieht  eine  schwarze  Linie  über  den  Spi< 

zum  Saum  und  eine  kli         S  liesem  herunter,  darüber  eine  feine  Bleilinie  zun     \      i  npunkt : 

der  Apex  selbsl  ist  schwarz.    I>      -.■  chmal,  weiß,  ohi      I'.    eichnung  im  Innern,  bei« 
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und   costalwärts  von   einer  dicken,    mattglänzenden    blaugrauen    Bleilinie  umrahmt.     Die  Fransen 
sind  um  und  untre  dem  Apex  grau,  fein  weiß  durchschnittenj  sonsl    weiß,   nur  am  Turnus  wieder 
etwas  grau;  eine  feine  schwarze  Teilungslinie  ist  nur  im  grauen  Teil  deutlich  sichtbar.     Die  Hinter- 
liügel  sind  hellbraun,  die  Fransen  bräunlichweiß  mit  brauner  Teilungslinie. 
Hab.  Amurgebiet. 

34.  Semasia  ramella  L.  Syst.  Nat.  ed.  X,  540;  Tngstr.  Bidr.  p.  72;  Hein.  p.  210; 
Snel  1.  II,  1  p.  316;  M  ey  r.  p.  484;  triquetrana  11  1».  I.  280,  336;  D  u  p.  IX  t.  249  I.  3;  Z.  Isis 
1846  p.  215;  T  r.  X.  3  p.  52;  minima  HS.  IV  p.  279;  paykulliana  Wilk.  p.  117:  Staint. 
Man.    II    p.  219. 

Ab.  costana    Dup.    IX  t.  2i>.'5  f.  1. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  gebogen,  Saum  mäßig  schräg,  geschwungen; 
Hinterflügel  mit  mäßig  gerundetem  Saum,  unter  der  Spitze  flacher.  Spannweite  15  mm.  T  a  f.  XJX 
F  i  g.    50     :  51    ;  ab.  costana. 

Kopf  und  Thorax  sind  bleich  gelblich  bis  weißlich,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau.  Die 
Vorderflügel  sind  mehr  oder  weniger  hell  bräunlich,  gegen  das  Dorsum  und  im  Spiegel  weißlicher; 
an  der  Basis  sind  eine  oder  einige  feine  dunklere  Querlinien  und  bei  l/3  des  Dorsum  steht  ein  dunkel- 
brauner großer  Fleck  von  dreieckiger  Gestalt,  etwas  gebogen  wie  die  Hälfte  eines  Halbmondes; 
dahinter  ist  die  hellste  Stelle  des  Dorsum  mit  etwa,  vier  schwärzlichen  Pünktchen.  An  der  Costa 
stehen  bis  zur  Mitte  feine  braune  Schrägstrichel,  in  der  Mitte  zwei  stärkere  Schräghäkchen,  aus  denen 
eine  schattenhafte,  nur  eine  Spur  dunklere  Schrägbinde  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  zieht;  hier 
wird  sie  dunkler,  ist  saumwärts  scharf  abgeschnitten,  wurzelwärts  verwaschen;  diese  Stelle  erscheint 
häufig  als  einziger  Rest  der  Binde,  wie  ein  unbestimmter  Praetornalfleck.  In  der  zweiten  Hälfte 
(\fi  Costa  stehen  ein  feines  und  drei  starke  dunkelbraune  Häkchen  und  der  rundlich  braun  ausgefüllte 
Apex;  die  hellen  Zwischenräume  sind  meist  fein  dunkel  geteilt;  aus  dem  dritten  Häkchen  vom  Apex 
aus  zieht  eine  feine  braune  Schräglinie  saumwärts,  biegt  sich  aber  vorher  schräg  tornalwärts,  wird 
hier  grau,  etwas  glänzend  und  bildet  die  distale  Umrahmung  des  Spiegels;  die  basale  wird  durch 
eine  bleigraue  Linie  aus  dem  4.  Costalhäkchen  gebildet.  Der  Innenraum  des  Spiegels  ist  zart  grau 
mit  etwa  vier  feinen  schwarzen  Stricheln.  Die  Fransen  sind  braungrau,  gegen  den  Tornus  hell,  mit 
feiner  schwarzer  Basallinie,  die  unter  dem  Apex  hell  durchbrochen  ist.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich 
hell  braun,  die  Fransen  bräunlich  mit  etwas  dunklerer  Teilungslinie. 

Bei  der  Ab.  costana  Dup.  ist  die  ganze  breitere  Dorsalhälfte  des  Vorderflügels  samt  dem 
Spiegel  einfarbig  dunkel  violettbraun,  die  Costalhälfte  hell  bräunlichweiß  mit  den  Stricheln  und 
Häkchen  der  Stammform;  die  Fransen  sind  fast  ebenso  braun,  unter  dem  Apex  hell  durch- 
schnitten. 

Die  Raupe  ist  bräunlichweiß,  Kopf  und  Nackenschild  sind  heller  bis  dunkler  braun;  die  Anal- 
klappe ist  bräunlich,  wenig  auffallend;  sie  lebt  im  April  und  Mai  in  den  Würstchen  von  Betula.  Der 
Falter  fliegt  im  Juli  und  August. 

Hab.  Mittel-  und  Nordeuropa;  Südost- Sibirien. 

35.  Semasia  rasdolniana    Chr.    Bull.  Soc.  Nat.  Moscou  1881,  II  p.  427. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  im  allgemeinen  recht  breit,  Costa  gebogen, 
Saum  mäßig  schräg,  leicht  geschwungen;  Hinterflügelsaum  gerundet,  unter  dem  vorgezogenen 
Apex  flach  konkav.  Spannweite  23  mm.  Tai  XIX  Fig.  52  :,  Original.  (Grund  etwas 
zu  trüb.) 
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Kopf  und   Thorax   sind   sehr  hell    bräunlichweiß,  das  Abdomen   ist   ei       -    bräunlicher.      Die 
Vorderflügel  sind  hell  graubräunlich,  an  der  I  Ken  dunkle  trichel,  die  bis  in  die  Mitte 

reichen,  in  der  zweiten   Hälfte  dunkelbraune  II  iki  hen  mit  fein  [geteilten  Zw  iumen;   aus  den 

Häkchen  ziehen  etwas  verwaschene   bi  rägliniei  den   Spiegelraum   und  den   Saum; 

der  Raum  zwischen  ihnen  nach  der  Spitze  hin  isl  bräunlich  verdunkelt.    In  der  Mitte  dei  '  tehen 

zwei  schwarze  Schrägstriche!  mit  braun  ausgefülltem  Zwischenraum,  bis  zur  Flügelmitte  reichend 
und   hier  durch  einige  zusammengeflo  chwarze  kräftige   Längsstriche  abgeschlossen.      B 

des  Dorsum  stehl  ein  großer  viereckige]  schwarzbrauner  Fleck,  dessen  hintere  Ecke  durch  eine 
gebogene  Linie  mit  jenen  Strichen  in  Verbinduno  steht.  Der  Spiegel  isl  nicht  besonders  umrandel 
oder  ausgezeichnet,  bräunlichgrau,  von  ganz  schwachen  Schattenlinien  durchzogen.  Die  Fransen 
sind  braungrau,  tornalwärts  heller  mit  Feiner  Basal-  und  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  hell 
graubräunlich  (in  der  Abb.  zu  rötlich  und  zu  dunkel),  die  Fransen  sind  bräunlichweiß  mit  dunkler 
B     il-  und  verwaschener  Teilungslinie. 

Hab.  Amurgegend. 

36.  Semasia  signatana  D  g  1.  Zool.  III  1845.  p.  844;  \V  a  1 1  g  r.  Tidskr.  1890  p.  hiT: 
Meyr.  p.  484;  padana  Z.  [sis  1846  p.  243;  II  S.  |\'  p.281;  E.  383;  kroesmanniana  Hein.  p.  NT; 
Nolc  k.     Fauna   II   p.  4  15. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  leichl  gebogi  Saum  ziemlich 
schräg,  schwach  geschwungen;  Saum  der  Hinterflügel  gleichmäßig  gerundet,  unter  der  Spitze  flacher. 
Spannweite   L6  mm.     T     i.    XIX     F  i  g.    53 

Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  ins  <  ►livgrünliche  ziehend,  das  Abdomen  ist  grau.  I  He  Vorder- 
flügel  sind  hell  bräunlich-  oder  grünlichgrau,  die  dunkeln  Zeichnungen  grünlichbraun  bis  reiner  braun. 
Ein  Wurzel  leid  isl  ziei  n  lieh  gu1  abgegrenzl  'In  ich  eine  dunkle  Schräglinie  von  der  Costa  bis  zur  Falte 
und  von  da  wieder  ein  wenig  zurücktretend  durch  eine  stärkere,  wurzelwärts  breit  verwaschene 
braune  Bandlinie;  das  Wurzelfeld  ist  nichl  dunkler,  aber  durch  eine  Anzahl  costaler  Schrägli 
und  dorsaler  Wellenlinien  durchzogen;  darauf  Folgt  ein  helles  Querband  der  Grundfarbe,  an  der 
Costa  breit,  an  der  Falte  eingeengl  und  dann  wieder  etwa-  verbreiterl  am  Dorsum;  sein  distaler  Band 
i-t  ziemlich  gerade  und  senkrecht;  an  der  Costa  stehen  feine  dunkle  Schräglinien,  am  I  >orsum  undeut- 
liche Wellenlinien.  Vorder  Mitte  dei  Costa  entspringl  aus  zwei  kräftigen  braunen  Schrägstricheln 
eine  dunkle  Querbinde,  gegen  ihre  Mitte  hin  saumwärts  verbreiterl  und  mit  ihrer  distalen  Grenz- 
linie bis  zum  Tornus  reichend;  sale  Teil  ist  übrigens  durch  eine  helle  Schräglinie,  aus  der  Mitte 
des  Dorsums  in  den  Spiegelraum  ziehend,  als  dunklerer  breit  dreieckige]  Praetornalfleck  von  der 
übrigen  Binde  abgetrennt.  In  der  Mitte  der  Binde  stehen  zwei  -chwarze  Striche  dicht  übereinander, 
und  diese  setzen  sich  in  eine  feinere,  aus  einzelnen  Stricheln  zusammengesetzte  schwarze  Linie 
die  gegen  den  Apex  hin  gerichtel  i-t .  aber  vorher  endet.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  reich- 
lich dunkle  Schrägstriche!  und  ebensolche  Häkchen  bis  zur  Spitze,  deren  Verlängerungen  in  einen 
braunen  Schatten  über  der  schwarzen  Linie  zusammenlaufen;  die  letzten  ziehen  zusammen  in  den 
-  ,ni  unter  einen  hell  weißen  Augenpunkt,  welcher  die  Fransen  und  ihre  Teilungslinien  durch- 
schneidet; dei  \["  x  selbst  ist  braun.  Der  Spiegel  hat  keine  besondere  Umrandung,  sein  heller  Raum 
ist  von  etwa  vier  parallelen  braungrünlichen  Linien  durchzogen.  Die  Fransen  sind  bräunlichgrau, 
n  den  Tornu  weißlich,  mit  dunklet  Basal-  und  leinet  grauer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel 
sind  grau,  die  Fransen  weiß  mit  bräunlicher  Teilungslinie, 

Die   Raupe  ist  jung  grünlichweiß,  weißlich,  der  Kopl  blaßbraun,  Nacken-  und   Anal- 
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schilt!  sind  kaum  von  der  Körperfarbe  verschieden;  sie  lebt  im  April   und  Mai  an  Prunus  padus  an 
jungen   Herzblättern  unter  umgeklapptem   Rand.    Der  Falter  fliegl   im  Juni  und  Juli. 
Ilali.  Mitteleuropa,  (mit  Ausnahme  von  Holland),  Livland,  Finland;  Madeira  (?). 

37.  Semasia  hungaricana    II  S.    IV  p.  27<>;  I'.  255  (schlecht!). 

Vorderflügel  >a  Hinwärts  kaum  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Saum  mäßig  schräg,  schwach 
geschwungen;  Hinterflügel  stark  gerundet,  Apex  stumpf,  Saum  darunter  etwas  abgeflacht.  Spann- 
weite II     15  mm.     Ta  f.    XIX   Fig.   54  £   Original.     (Helle  Stellen  zu  braunund  zu  dunkel). 

Der  Kopf  ist  bleich  braungelblich,  der  Thorax  bräunlichgrau,  das  Abdomen  grauer  (in  der 
Abb.  alles  zu  braun).  Die  Vorderflügel  sind  bleich  bräunlichweiß,  von  der  Wurzel  bis  über  die  Mitte 
von  bräunlichen  Querwellen  durchzogen;  einige  derselben  sind  bei  y3  der  Flügellänge  zu  einem 
breiteren,  stumpfwinkelig  geknickten  dunkelbraunen  Querband  zusammengeflossen,  das  ein  nur 
wenig  verdunkeltes  Wurzelfeld  scharf  abschließt.  Von  der  Mitte  der  Costa  zieht  ein  dunkelbraunes 
scharles  Schrägband  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus;  sein  basaler  Rand  ist  etwas  geschwungen,  sein 
distaler  von  der  Costa  bis  zur  Mitte  schräg,  von  da  bis  zum  Dorsum  senkrecht.  Dahinter  ziehen 
zwei  bräunliche  Schrägstrichel,  sowie  zwei  dicken»  Häkchen  und  die  feinen  Teilungslinien  ihrer 
Zwischenräume  zusammen  zu  einer  vor  dem  Apex  unter  der  Costa  liegenden  braunen  Stelle,  aus 
der  wiederum  ein  brauner  St  reif  zur  Mitte  des  Saumes  und  von  da  gegen  den  Tornus  zieht.  I  )er  Spiegel, 
eingeschlossen  von  diesem  Streif,  der  genannten  Verdunkelung  und  dem  senkrechten  Abfall  des 
Schrägbandes,  ist  oval,  von  Grundfarbe  und  enthält  eine  schmale  bräunliche  senkrechte  Linie  und 
davor  einen  blassen  Schatten;  der  Apex  und  ein  Saumpunkt  unter  ihm  sind  braun.  Die  Fransen 
sind  bräunlich,  mit  feiner  dunkler  Basal-  und  verwaschener  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind 
bräunlich,  nicht  dunkel,  die  Fransen  bräunlichweiß  mit  schwacher  dunklerer  Teilungslinie. 
Hab.  Ungarn. 

38.  Semasia  ustomaculana  Curt.  Brit.  Ent.  VIII  t.  37<i;  Wood  f.  (»öS;  Wilk.  p.  L30; 
Z.  Isis  1846  p.  259;    H  e  i  n.    p.  213;    Snel  1.    II,  1  p.  335;    M  e  v  r.    p.  485;  dorsivittana    II  S.  IV 

p.    -'Sil;     f.     142. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert.  Costa  gebogen,  Apex  ziemlich  scharf,  Saum  wenig 
schräg,  geschwungen;  Hinterflüge]  schmal,  Saum  flach  gebogen,  unter  dem  Apex  konkav,  Spitze 
vorgezogen.    Spannweite  bis  15  mm.     T  a  f .    XIX   Fig.    55  $.    (Das  Blau  sollte  grauer  sein.) 

Kopf  und  Thorax  sind  hell  ockergelblich,  die  Schulterdecken  braun.  Die  Vorderflügel  sind  im 
allgemeinen  braun  mit  großem  dreieckigen  lullen  Dorsalfleck  und  blaugrauem  Spiegel.  Ein  spitz- 
winkelig scharf  abgegrenztes  Wurzelfeld  ist  dunkel  violettbraun,  gegen  die  Costa  etwas  grauer,  am 
Dorsum  schmal  weißlichgrau.  In  der  Mitte  der  Costa  beginnt  schmal  ein  dunkelbraunes  Schrägband, 
das  sich  bald  verbreitert  und  in  seiner  Mitte  einen  gegen  den  Apex  ziehenden  Zahn  bildet,  dann  wieder 
verschmälert  vor  den  Tornus  zieht.  Der  vor  ihm  liegende  Raum  ist  von  der  Costa,  bis  zur  halben 
Flügelbreite  violettgrau  mit  drei  feinen  dunkelbraunen  costalen  Schrägstricheln;  am  Dorsum  ist 
er  dreieckig  weißlich,  von  unbestimmten  grauen  Wellenlinien  durchzogen.  In  der  zweiten  Hälfte 
der  Costa  stehen  vier  feine  dunkelbraune  Costalhäkchen,  deren  Zwischenräume  gegen  die  Spitze 
hin  hell  weißlich  und  fein  dunkel  geteilt  sind;  alle  Häkchen  und  Zwischenstrichel  laufen  zusammen 
nach  einer  dunkelbraunen  großen  dreieckigen  Stelle,  deren  Basis  parallel  der  Costa  liegt  und  deren 
Spitze  gegen  den  Tornus  gerichtet,  aber  mit  dem  Saum  unter  dessen  Mitte  durch  ein  Striche! 
verbunden  ist;  eine  Ecke  liegl  im  Apex;  der  Zahn  des  dunkeln  Schrägbandes  tritt  auch  mit  dieser 
praeapikaleii  Verdunkelung  in  Verbindung.    Der  Spiegel,   umfaßt  von  dem  dorsalen  Teil  des  Schräg- 
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deSj    der  genannten  Verdunl  ind  dem  Spitzenteil   der  letzteren,  isl    blaugrau  mit   mattem 

iz;  eine  kleinere  graublaue  Stelle  liegt  am  Saum  unter  dem    liell   weißen  Augenpunkt,    welcher 
die  Saum-  und  Teilungslinie  der  Fransen  dureli  etzt.    Let;  il  dunkel  braungrau  mit  dunkli 

Ba    il-  und  Teilungslinie.    Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  dunkelbraun,  die  Frau  u  mit  dunklerer 

Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mil  blaßgrauen  Punkten,  der  Kopl  hellbraun,  Nackenschild  und  Anal- 
klappe sind  etwas  dunkler  braun.    Sie  lebl    im   Mai  und  Juni  zwischen  verspönnet        B 
Vaecinium  mvrtillus  und  vitis   [daea.     Der   Falter  lliegl    im   Juli  und   August. 

Hab.    Nord-  und  nördliches  Mitteleuropa. 

39.  Semasia  nitidulana  Z.Isis  1846  p.  250;  HS.  IV  p.  276;  f.  Wl ;  ericetana  var.  Hein.  p.  215. 

Vorderflügel   saumwärts   verbreitert,   beim        wenig  oder  gar  nicht,    Saum   ziemlich   sei 
stark  geschwungen;    Saum  der  Hinterflüge]  stark  bauchig   gebogen,    unter  dem   Apex   Hach 

eingezogen.    Spannweite  bis  18  mm.     Ta  f.    XIX    Fig.    56    \    (Grund  sollte  blasser  sein.) 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau,  das  Abdomen  is1   hell,  gelblichgrau.     Die  Vordcrfl 
sind  ganz  blaß  graugelblich,  gegen  das  Dorsum  und  am  Spiegel,  sowie  zwischen  den  Costalhäkehen 
vor  der  Spitze  weißlich.    Ein  Wurzelfeld  isl  etwa    rechtwinkelig   abgeschnitten,  von  dei   '  o  ta   bis 
zur  Falte  schräg,  von  da  bis  zum  Dorsum  fast  senkrecht.   Es  ist  an  dei  (  inlich,  von  ■ 

braunen  Wellenlinien  durchzogen;  seine  Abschlußlinie,  braun,  ist  von  der  <  .  ui   Falte  schmal, 

von  da  an  breiter,  wurzelwärts  etwas  verwaschen.  Von  der  Mitte  der  »  osta  bis  zum  Dorsum  vor  dem 
Tornus  zieht  ein  gerades  kastanienbraunes  Schrägband  parallelrandig,  nur  in  seiner  Mitte  beider- 
seits mit  kleinem  Vorsprung;  der  helle  Bandraum  vor  ihm  enthäll  feine  bräunliche  Wellenlin 
.ui-  vier  dunkleren  Costalstricheln.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  drei  dunkelbraune  Häkchen 
mit  Eeiner  geteilten  Zwischenräumen;  dei  \.pex  seihst  isl  braun.  Aus  dem  ersten  Häkchen  und  den 
Teilungslinien  davor  und  dahinter  ziehen  feine  braune  Linien,  begleitet  von  hellen,  unter  den  Apex 
in  den  Saum;  aus  dem  dritten  II  ikchen  komml  eine  Schräglinie,  die  sich  bald  zu  einem  rhombisch  n 
blaßbraunen  Fleck  erweitert,  dessen  eine  Ecke  sieh  wiederum  zu  einer  am  Saum  sich  verbreiternden 
braunen  Linie  auszieht.  Hinter  der  dunkeln  Schrägbinde  zieht  von  der  Costa  zum  Dorsum  eine  blaß- 
graue, etwas  metallisch  glänzende  Schattenlinie  zum  Turnus;  sie  bildet  die  proximale  Begrenzung 
des  großen  Spiegels,  der  distal  von  einer  feineren  grauen  Linii  ißl  ist,  im  hinein  einen  senk- 

rechten graulichen  Schatten  enthält,  in  welchem  leine  schwarze  Punkte  stehen;  der  unterste  davon 
isl  ein  feines  Strichel,  das  sich  basalwi  ;en  den  Tornus  verlängert.  Die   Fransen  sind  an  ihrer 

B  -  Eein  hell,  dann  braun,  am  Tornus  weißlich,  unter  dem  Apex  meist  zweimal  hell  durchschnitten; 
ihre  Basallinie  ist  fein,  schwarz.  Die  Hinterflügel  sind  sehr  blaß,  graugelblich,  gegen  die  Spitze  hin 
bräunlic]  renkelt,  die   Fransen   fast    weiß,  mit    kr;  I-   lungslinie. 

II.  b.   Norddeutschland,   Livland. 

\<>.  Semasia  ericetana    II  >.    IV  p.  276;   f.  136;    Hein.    p.  215;  cesptiana    D  u  p.    IX   t.  246 
f.  3b;  fiexulana   Dup.   IX  t.  265  f.  8;  Z.  1       1846  p.  245;  collicolana    Hein.   Bn     .  ent.  Zeit.  1854  p.  2. 

Var.  languentana   Sl  g  r.   Ber.  zool.-bot.  Ver.  1875  p.  733;  caflischia na    Fi  I    p.  d.  Schweiz 

p.  326. 

Flügelschnitt   wie    bei    voriger.     Spannweite   15     20  nun.    Taf.  XIX    Fig.  57 
languentana).    (Beide  etwas  zu  düster.) 

Ich  kann  zwischen  dieser  Art  und  der  vorigen  keine  wesentlichen  Unterschiede  finden,  zumal 
\    riationen  in  der  Grundfarbe  vorkommen  und  die  var.  /<//-y/.  ntat       -  ntlich  verschiedener 
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i  von  ericetana,  als  diese  von  nüiäulana;  ich  bin  der  Meinung,  daß  es  sich  hier  nur  um  eine  einzige 
handelt,  deren  Name  Sem.  nitidulana  Z.  sein  muß. 
Bei  ericetana    II  S.    is1  die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ein  wenig  grauer,  gegen  die  Costa  hin 
heller,  öfters  mit  etwas  rötlichem  Glanz,  die  Zeichnungen  sind  schwärzlicher  braun,  die  den  Spiegel 
durchziehende  punktierte  Linie  ist  dunkler;  die   Hinterflügel  sind  grauer  und  ohne  oberseits  sicht- 
bare Sprenkel.    Bei  der  var.  languentana    St  gr.    ist  die  Grundfarbe  gleichmäßig  dunkler  aschgrau 
Ausnahme  der  hellen  Zwischenräume  der  praeapikalen  Häkchen,  das  Wurzelfeld  ist  ganz  braun 
ckt.  das  dunkle  Schrägband  auf  seiner  basalen  Seite  teilweise  nicht  scharf  begrenzt,  der  Spiegel 
weniger  deutlich   metallisch  umrahmt,  eben  infolge  des  gleichmäßig  grauen  Grundes. 

Die  Raupe  ist  hellbräunlich,  mit  blassen  grauen  Punkten,  Kopf  und  Nackenschild  sind  heller 
oder  dunkler  braun,  letzteres  oft  auch  nur  seitlich  und  hinten  braun,  die  Analklappe  wenig  bemerkbar; 
sie  lebt  im  Juni  und  September  an  Populus  tremula  an  niederen  Büschen  unter  einem  umgeschlagenen 
Blattrand;  auch  an  Salix,  wahrscheinlich  auch  an  Erica,  Rhododendron,  Vaccinium.  Der  Falter 
fliegt  im  April  und  Juli. 

i lab.  Alpen.  Norddeutschland,  Holland.  Nordeuropa    Kleinasien;  var.  languentana:  Alpen,  Tirol. 

41.  Semasia  subsequana  11  w.  p.  448;  B  a  r  r.  Monthly  Mag.  N  p.  245;  W  a  r  r.  ibid.  XXIV 
p.  <>;  M  c  v  r.  p.  485;  abiegana  D  u  p.  Suppl.  IV  p.  40!)  t.  83  f.  4;  abiegnana  Z.  Stett.  ent.  Zeit.  1S4!» 
p.244;   11  S.  IVp.281;  E.  128;   Hein,  p.217;  pygmaeana  W  i  1  k.  p.  116;  Staint.  Man.IIp.247. 

Vorderflüge]  saumwärts  deutlich  verbreitert.  Costa  ganz  schwach  gebogen,  Saum  sehr  schräg, 
leicht  geschwungen;  Hinterflüge]  spitz,  mit  gerundetem  Saum,  unter  dem  Apex  flach.  Spannweite 
12  mm.     Tat.    XIX    Fig.    59  c?.    (Etwas  zu  düster.) 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau,  das  Abdomen  ist  weißlichgrau.  Die  Vorderflügel  sind 
bräunlichgrau  mit  ziemlich  lebhaftem  Silberglanz,  an  der  Costa  ein  wenig  dunkler;  das  Wurzelfeld 
ist  nicht  verdunkelt,  von  einer  bis  zur  Mitte  schrägen,  von  da  zum  Dorsum  senkrechten  braunen, 
vvurzelwärts  etwas  verwaschenen  Linie  begrenzt,  die  jedoch  nicht  scharf  geknickt  ist;  in  ihm  findet 
sich  noch  eine  oder  zwei  bräunliche  Querlinien.  Von  der  Mitte  derCosta  zieht  zum  Tornus  eine  schmale 
dunkelbraune,  basalwärts  etwas  verwaschene  Schrägbinde,  die  gegen  das  Dorsum  hin  einige  schwärz- 
liehe Fleckchen  enthält;  der  vorhergehende  breite  Raum  hat  dunklere  schräge  Costalstrichel  und 
zarte  dorsale  Wellen.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  scharfe  schwarzbraune  Häkehen,  deren 
Zwischenräume  hell  weißlich  und  fein  dunkel  geteilt  sind;  der  Apex  ist  braun.  Aus  dem  ersten 
praeapikalen  Häkchen  zieht  ein  brauner  Streif,  sieh  verbreiternd,  zur  Mitte  des  Saumes,  aus  dem 
folgenden  ein  verwaschener  bräunlicher  Streif  in  den  Tornus,  mit  feinen  schwärzlichen  Aderstricheln 
versehen;  saumwärts  von  diesem  liegt  eine  schmale  Silberlinie,  basalwärts  ein  breiter  Silberfleck. 
Unter  dem  Apex  zieht  noch  eine  feine  Silberlinie  in  den  Saum.  Die  Krausen  sind  bräunlich,  gegen 
den  Tornus  weiblich  mit  feiner  dunkler  Basal-  und  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  weiß,  an 
Spitze  und   Saum   bräunlich;  die   Krausen  sind  rein  weiß  mit  bräunlicher  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  gelblichgrün,  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz;  sie  lebt  im  Juni  und  Juli 
an   Linus  abies.    Der  Falter  fliegt  im  Mai. 

Hab.  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  von   Rußland  und   Holland),  Kroatien,   Mittelitalien. 

42.  Semasia  explicatana  Kenn.    Iris  XI II  p.  141  t.  5  f.  18. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  ganz  gerade,  Saum  mäßig  schräg,  sehwach 
geschwungen;  Hinterflüge]  flach  gerundet,  unter  der  Spitze  wenig  flacher.  Spannweite  13 — 14  nun. 
Ta  f.    XIX  Fig.    CO  v    Type.    (Im  Saumfeld  etwas  zu  dunkel.) 
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Kopi  und  Thi  >rax  sind  brau  Abdon  : .    I  >ie  Vorderfl  id  im 

VVurzelfeld  und  an  der  Costa  bis  zur  Mitte  braun,  im  übrigen  rein  weiß  inil   braunen  Zcichi 
Das  Wurzelfeld  ist  abgegrenzt  durch   eine  von  der  Costa  bis  zur  Mitte  schräge  nur  wenig  dunklere 
Binde,  die  von  da  bis  zum  Dorsum  viel  dunkler  und  etwas  breiter  wird  und  dem 

Dorsum  steht.    Von  der  Mitte  der  (  ostsi  h  -  zum  Dorsum   vor  d<  i  eine  dunkelbraune 

scharfe   Schrägbinde;   ihr  proximaler   Rand    isl    leichl    geschwungen,  ihr  i  krochen 

und  im  dorsalen  Teil  ein  wenig  konkav;  am  Dorsum  isl  ein  dreieckiger  Teil  der  Binde  dunkler  schw 
braun.    Dei    Raum  zwischen   Schrägbinde  und  Wurzelfeld   isl    von   mehreren   braunen  Wellenlinien, 
aus  schrägen  Costalstricheln  kommend,  durchzogen.     In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa   stehen  zwei 
braune  Häkchen  und  dazwischen  abwechselnd  drei  [eil  -  richel;  aus  dem  i  dem 

braunen  Apex  ziehl  eine  feine  braune  Bogenlinie  zum  Augenpunkt,  aus  dem  Häkchen  davor  ein 
geknickter  breiterer  Streif  zum  Saum  und  daran  herunter  zum  Tornus;  aus  dem  vorhergehenden 
Häkchen  und  dem  Teilungsstrichel  vor  ihm  vereinigen  sich  die  Linien  zu  einem  gebogenen  Streifen 
zum  Tornus,  der  im  Spiegelraum  zwei  schwarze  Striche]   führt.      Die  Fi  ind  blaß  braun,  an 

ihrer  Wurzel  schmal  weiß,  unter  dem  Apex  zweimal  i  ;  zweimal  weiß  durchschnitten. 

Die  Hinterflügel  sind  weißlich,  gegen  Apex  und  Saum  bräunlich,  die  l  weiß,  mit  bräunlicher 

Teilungslinie. 

Hab.  Mittlen,-  Ural  (Guberli). 

43.  Semasia  fractifasciana   II  w.  Lep.  Brit.  p.  166;  \\  ilk.  p.283;  II  e  i  u.  p.216;  Snellll, 

I  p.  345;  Wallgr.  Tidskr.  L890  p.  172;  \Ieyr.  p.  485;  cuphana  D  u  p.  Suppl.  I\  t.  63  i.  I: 
Z.  Isis  1846  p.  245;    H  S.  IV  p.  276;  f.  134;  queketana   C  u  r  t.    Ann.  u.  M  V,   L850  p.  112. 

Vorderflüge]  beim    ;  etwas,  beim        kaum  oder  gar  nichl    verbreit  kaum  gebogen, 

Saum  schräg,  leicht  geschwungen;  Hinterflügel  nicht  sehr  breit,  Saum  schwach  gebogen,  unter  der 
Spitze  flach  eingezogen.    Spannweite  bis   L8  mm.     Ta  f.    XIX     Fig.  61,  <>•_' 

Bei  dieser  Art  sind,  wie  bei  quadrana  II  b.,  die  beiden  Geschlechter  in  der  Deutlichkeit  der 
Zeichnung  rechl   verschieden;  •  ich        .  welche  in  dieser  Hinsicht  dei  mein 

(Fig.  62).  Im  allgemeinen  sind  die  scharf  und  deutlich  gezeichnet.  Bei  ihnen  isl  die  Grundfarbe 
der  Vorderflügel  hell  weißlich,  mit  Seidenglanz.  Das  Wurzelfeld,  im  Innern  hell  mit  braunen 
gebrochenen  Querlinien,  isl  durch  ein  breites  dunkles  Band  von  rostbrauner  bis  dunkelbrauner  Farbe 
leicht   gebogen  und  etwa-  wellig  abgegrenzt.    Ein  wenig    vor   der  Mitte  dei   '  eine 

Schxägbinde  von  gleicher  Farbe,  am  Dorsum  vor  dem  Tornus  etwa-  breiter  als  an  d<  ,  in  der 

Mitte  mit  einem  Meinen  Zahn  saumwärts  und  hier  meisl  mit  einem  schwarzen  Fleckchen  oder  Strich. 

II  Querband  davor,  am  Dorsum  ein  wenig  breite!,  isl  hell  glänzend  mit  einer,  am  Dorsum  mit 
mehreren  braunen  Teilungslinien.  In  dei- zweiten  Hälfte  der  <  ehl  zuerst  ein  schmales  braunes 
II  i'.chen.  aus  dem  eine  graue,  etwa-  glänzende  Linie,  dem  dunkeln  Schrägband  annähernd  parallel, 
zum  Tornus  zieht,  dann  komml  ein  uf  ein  reiht  breit,-  dunkelbraunes  Häkchen, 
aus  denen  ein  gelbbrauner  Streifen,  mit  mehreren  feinen  schwärzt  n  klerlinien  an  -einer  subcostalen 
breitesten  Stelle  vei              verschmälert  zum  Turnus  zieht:  der  Apex  ist   braun  und  dii  >ung 

leckt   sich  ohne  Unterbrechung  ziemlich  breit    am   Saum  herunter  b  Dii 

hellen  Zwischenräume  der  Co  talhäkchcn  sind  fein  dunkel  geteilt.     Di»    I  I  bräunlich,  am 

Tornus  weißlich,  bräunlich  durchschnitten.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß  graubraun,  ungesprenkelt, 
die  Fransen  bräunlichweiß  mit   feiner  dunkler  Teilungslinie. 

Bei  manchen  (]  und  beim    ;  isl  die  helle  Grundfarbe  dei   '  1  mein 
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welliger  verdunkelt  zu  weißgrau,  röl  lichgrau,  bis  dunkel  bleigrau,  ohne  Glanz;  die  dunkeln  Zeichnungen 
stechen  tiiclil  nur  weniger  ab,  sie  sind  auch  mangelhaft  ausgebildet,  vor  allem  schmäler;  von  der 
CJrenzbinde  des  Wurzelfeldes  ist  meist  nur  der  dorsale  Teil  als  Schrägfleck  übrig,  die  Schrägbinde 
ist  schmal,  manchmal  fast  verloschen,  die  Zeichnungen  im  Saumfeld  sind  undeutlich  verschwommen; 
in  der  Färbung  sind  die  Zeichnungen  bei  hellerem  Grund  blaß  gelbbraun,  bei  dunklerem  mehr 
rostbraun  bis  graubraun.    Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau,  das  Abdomen  ist  reiner  grau. 

Die  Raupe  ist  graulichweiß  mit  braunen  Punkten.  Kopf  und  Nackenschild  sind  braun,  letzteres 
hinten  dunkel  gesäumt,  die  Analklappe  ist  dunkelbraun;  sie  lebt  im  Juli  und  September  zwischen 
Wurzelblättern,  in  der  zweiten  Gen.  auch  in  den  Blütenköpfen  von  Succisa  pratensis  und  Scabiosen. 
Der  Falter  fliegt   im  Mai-Juni  und  im  August. 

Hai).  .Mittel-  und  Nordeuropa,  Ober-  und  Mittelitalien.  Dalmatien,  Bithynien. 

44.  Semasia  trimaculana  ])  o  n.  Nat.  Hist.  XI  t.  :50<»  f.  1;  W  i  1  k.  p.  L25;  Hei  n.  p.  -J-iii; 
Sind  1.  II,  1  p.  :VMl;  Äl  e  y  r.  p.  483;  mitterbaclieriana  W  o  o  d  f.  972;  lithoxylana  D  u  p.  IX  t.  l'.~>o 
f.  7;  II  S.  IV  p.  283;  f.  170.  177;  idmariana  Z.  Isis  1846  p.  141;  D  u  p.  Suppl.  IV  t.  83  f.  1;  stannana 
G  n.    Ind.  ]i.  :»7  (aberr.);  cdpinana    II  S.    f.  156  (aberr.). 

Vorderflügel  Keim  ;  saumwärts  verbreitert,  beim  v  wenig  oder  gar  nicht.  Costa  in  der  basalen 
Hallte  sehwach  gebogen,  weiterhin  gerade,  Saum  recht  schräg,  geschwungen,  Apex  etwas  vorgezogen; 
Hinterflügel  trapezoid,  Apex  ziemlich  spitz.   Spannweite  bis  Kimm.    T  a  1  XIX  Fig.   63  +,  64  4  ab. 

Diese  Art  variiert  stark  in  der  Färbung  und  Deutlichkeit  der  Zeichnungen.  In  der  Regel 
(Fig.  03)  erscheinen  die  Vorderflügel  in  der  Hauptsache  lebhaft  rostgelb  bis  roströtlich,  im  Saum- 
teil reiner  rotgelb,  mit  weißer  postbasaler  Querbinde  und  weißen  Zwischenräumen  der  Costalhäkchen 
in  der  zweiten  Hälfte.  Das  Wurzelfeld  ist  rostgelb  von  kräftigen  dunkeln  Bogenlinien  durchzogen 
und  mehr  oder  weniger  glatt  recht-  bis  spitzwinkelig  abgegrenzt;  manchmal  so,  daß  die  Grenze  fast 
senk  recht  ist  mit  unregelmäßigem  Vorsprung  in  der  Mitte.  Die  folgende  weiße  Querbinde  ist  dadurch 
in  der  .Mitte  eingeengt;  sie  hat  an  der  Costa  ein  oder  mehrere  dunkle  Schrägstriche!  und  auch  am 
Dorsüm  braune  Fleckchen.  Aul'  sie  folgt  eine  breite  rostgelbe  oder  rostbraune  Schrägbinde,  an  der 
Costa  schmäler,  am  Dorsum  bis  in  den  Tornus  ausgedehnt;  ihr  costaler  Teil  ist  recht  schräg  bis  zur 
Mitte,  von  da  steiler;  die  Binde  ist  von  schwärzlichen  Wellenlinien  durchzogen  und  umschließt  an 
der  Querader  öfters  ein  helles  Fleckchen.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa,  stehen  drei  kräftige  gelb- 
braune Häkchen,  deren  hell  weiße  Zwischenräume  fein  schwarz  geteilt  sind;  aus  dem  ersten  Zwischen- 
raum hinter  der  Binde  zieht  eine  feine  Silberlinie,  die  sich  dorsalwärts  zur  basalen  Begrenzung  des 
Spiegels  verbreitert;  aus  dem  folgenden  braunen  Häkchen  zieht  ein  goldbrauner  Streif,  der  sich 
teilt  in  einen  senkrecht  zum  Tornus  ziehenden  heller  gelben  Keil  als  Füllung  des  Spieeeis  und  einen 
/.um  Saum  strebenden  Schrägast,  der  am  Saum  herunter  zum  Tornus  zieht;  zwischen  ihm  und  der 
Spiegelfüllung  liegt  eine  kurze  senkrechte  Silberlinie  als  distale  Spiegelbegrenzung;  in  der  Spiegel- 
füllung stellen  schwarze  Längsstriche  übereinander,  die  costalen  öfters  zu  einer  schwärzlichen  Stelle 
zusammengeflossen.  Aus  dem  dritten  praeapikalen  Zwischenraum  läuft  eine  feine  Silberlinie  unter 
den  Apex  zum  Augenpunkt.  Die  Fransen  sind  braun  mit  schwarzer  Basallinie,  am  Augenpunkt 
lein   weil.)  durchschnitten. 

Sehr  olt  ist  nun  der  helle  Grund  der  Vorderflügel  mehr  oder  weniger  verdunkelt;  manchmal 
ist  nur  die  weiße  Querbinde  teilweise  oder  ganz  ebenso  rostgelb  oder  rostbraun  wie  die  Zeichnungen; 
oder  sie  ist  (Fig.  <>4)  blaugrau,  bis  braungrau  verdunkelt  (ab.  stannana  Gm);  dann  werden  auch  die 
dunklen  Partien,  wie  Wurzelleid  und  Schrägbinde  dunkler,  schwärzlichbraun,  nur  im  Saumfeld  bleibt 


— 

die  rostbraune  Farbe  vorherrschend;  abci  die  Silberlinien  werden  unlieben 

Glanz  vor  und    hinter  dem  Spiegel,    der  ganz  dunkel  deutlii  hcl. 

Die  Hmtcrflügel  sind  graubraun,  dii    I  i-n  heller,  ofl  fa  I  inil  breiter  verw 

dunklerer  Teilungslinie.    Kopf  und  Thorax  sind.  mg   der  Vorder! 

gelb  bis  braungrau,  das  Abdomen  isl  grau. 

Die  Raupe  isl  gelblich  mit  mehr  oder  minder  deutlichen  braunen  Punkten,  die  auch  fehlen 
können,   Kopi  und   Nackenschild  sind  schwarz,    die  Analklap]  uichl   ausgezeichn  lebl   im 

April  bis  in  den  Mai  an  ülmus  campestris  zwischen  den  Gipfelblättern.  Der  Falter  (liegl  von  der 
zweiten    Hälfte  des  Mai  an  den  Juni  hindurch. 

Hab.   Europa   (mit    Ausnah  im  lien    Nordens  und   Griechenland 

!;,.  Semasia  minutana  Hb.  f.  73;  T  r.  VIII  p.  216;  X  3  p.  II  l:  D  u  p.  IX  t.  250  t.  9;  II  S. 
IV  p.  282;  F.  171.  IT-"".:  VV  i  1  k.  p.  126;  Hein.  p.  220;  S  n  e  1  1.  II.  I  p.  332;  M  cm  r.  p.  184; 
paediscana    St  g  r.    Stett.  ent.  Zeit.   1859  p.  233;  Mill.  [c.  t.   129  i.   I     3  (vi 

Vorderflügel  beim    j  kurz  und  breit,  saumwärts  verbreitert,  beim       schlanker,    gleiehn 
breit;  Costa  in  der  zweiten  Hälfte  gerade,  Apex  vi  n,  Saumsteil,  unter  der  Spitze  mehr  oi 

weniger  eingezogen,  dann  bauchig  gerundet;   Hinterflüge]  gerundel   bis  leicht   trapezoid,    un1 
\.pex  flach.    Spannweite  12— 14  mm.     Tai.    XIX  F  i  g.    65    f,  66,  67 

Auch   hier  kommen   beträchtliche   Abänderungen   vor.     Gewöhnlich   ist   die   Grundfarbe  der 
Vorderflügel,  die  jedoch  -i.":    von    lunklen  Zeichnungen  bedeckt  ist.  blaß  gelbrötlich.    Min  -tun 
winkelig  abgegrenztes  Wurzelfeld  brauchl   nicht   dunkler  zu  sein,    ist   aber  reich   bedeckt   von   p 
braunen   und  schwärzlichen,  etwas  zerrissenen  Bogenhnien  und  durch  eine  stärkere  abgesehlos 
Etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  entspringt  schmal  ein  zuerst  bald  aber  senkrecht  verlaufendes, 

sich  etwas  verbreiterndes  rostbraunes,  unregelmäßig  dunkler  geflecktes  und  gestricheltes  Quer- 
band; i  -  t-t  beiderseits  von  einer  gebogenen  Bleilinie  i  It  ;  die  Querbinde  davor  ist  an  der  Co 

hellsten,  mit  einigen  bräunlichen  Schrägstricheln,  dorsalwärts  von  zerrissenen  rostbraunen  Wellen- 
linien durchzogen,   die  sieh  besonders   an  der  Bleibnie  und  gegen  das  Dorsum  hin  häufen  und  ■ 
dicken,  auch  teilweise  schwärzlich  bestäubl  sind.    In  der  zweiten  Hälfte  der*  hen  vier  scharfe 

dunkle  Schräghäkchen  mit  fein  geteilten  hellen  Zwischenräumen.  Gewöhnlich  aus  dem  dritten 
zieht  eine  rotbraune  bis  schwärzbehe  Linie  schräg  unter  den    I  gefolgt  von  einer  leinen  hellen, 

oft  silberglänzenden;    die  dunkle  Linie  zieht  sehn  3aum  eine  Strecke  weit  gegen  den  Tornus; 

vor  ihrer  SaurAverbreiti      ■        teht  eine  kurze  senkrechte  Silberlinie    als  distale  Spiegelumrahmi 
Dii    Spiegelfüllung  ist    etw  i   und    führt   bis  sechs    übereinandi  de  ziemlich  lange   fi 

schwarze  Linien.    Die  Fransen  sind  braun,  gegen  den  Tornus  hell  ;  Basallinie, 

in  Tornus  erbscht. 

Die  Grundfarbe  t\<-v  Vorderflügel  kann  nun  ins  Ro  i  urote  und  hell  Kirschn  iieren,  wobei 

die  dunkeln  Zeichnungen  dunkler  kirschrot  bis  braunrot  werden;  die  schwärzlichen  Wellen.  Fleckchen 
und  Strichel,  die  sonst  in  den  Zeichnungen  vorkommen,  können  so  bleiben,  "der  ebenfalls  dunkler 
rot  werden;  die  Silberlinien  können  völlig  verschwinden  und  durch  rötlicl  I      inderen 

I     len  ist  die  Grundfarbe  rötlich  odei  tlich;  die  Zeichnung  unkler;  die  sonst  zahl- 

reichen Wellenlinien  können  stark  reduziert  sein.  ehr  hervortritt   und  die 

dunkleren  Zeichmu  .inen!1  ;  der  Spiegel  ist  chnung. 

Stets  ist  die  Schräglinie  aus  d  i  zum    Saum    und  unter   deutlich 

Die  Hinterflügel  sind  heller  oder  dunkler  graubraun,  die  Fransen  heller  bräunlich  mit  dunklerer 


—     SOG     — 

Teilunjrslinie  Konf  und  Thorax  sind  gelblichbraun,  oft  aber  hell  ockergelblich,  das  Abdomen  ist 
bräunlichgrau. 

Die  Raupe  ist  einfarbig  blaßgelblich,  am  Nackenschild  ist  öfters  seitlich  je  ein  dunkler  Punkt 
oder  Strich;  sie  lebt  im  Mai  an  Populusarten,  besonders  Populus  alba  zwischen  zwei  aneinander- 
liegenden  Blättern.    Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.   Europa  (mit  Ausnahme  dr<.  hohen  Nordens);  Nordafrika. 

4(>.  Semasia  obtusana  Hw.  Lep.  Brit.  p.  453;  Wood  p.  949;  IIS.  f.  320;  W  i  1  k.  p.  14o; 
Hei  n.  p.  -41 ;  S  n  eil.  I  f.  1  p.  350;  M  e  y  r.  p.  4s:i;  derasana  Dup  Suppl.  IV  t.  7!*  f.  7;  segmentana 
II  s.    IV  p.  283;  distortana    (!n.    Ind.  p.  48. 

Vorderflüge]  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  an  der  Wurzel  gebogen,  dann  last  gerade, 
Saum  mäßig  schräg,  leicht  geschwungen;  Hinterflügel  nicht  sehr  breit,  rundlich  trapezoid.  Spann- 
weite   L3  nun.     T  a  f.    XIX    Fig.    68   ?. 

Kopf  und  Thorax  sind  gelblich  rostbraun,  das  Abdomen  ist  grau.  Die  Vorderflüge]  sind  in 
einem  von  der  Costa  aus  sehr  schräg  und  etwas  geschwungen,  kurz  vor  dem  Dorsum  senkrecht  ab- 
geschnittenen Wurzelfeld  lebhaft  rotbraun,  gegen  Basis  und  Costa  zu  dunkel  ockergelb  abgetönt; 
das  Wurzelfeld  reicht  an  der  Costa  bis  %,  am  Dorsum  bis  l/2  der  Länge.  Ihm  folgt  ein  schmaler  gelb- 
lichweißer, grau  geteilter  Schrägstreif,  der  sich  am  Dorsum  bis  zum  Tornus  verbreitert  und  hier 
in  den  großen  dreieckigen  gelblichgrauen  Spiegelraum  übergeht.  Der  Spiegelraum  enthält  einen 
hoch  dreieckigen  braunen  Fleck,  hinter  und  vor  diesem  stehen  bräunliche  Wellen.  Der  ganze  Rest 
dfs  Flügels  ist  stark  rotbraun,  an  der  Costa  stehen  sechs  bis  sieben  scharfe  gleichmäßige  rotbraune 
Schrägstriche]  mit  weißen  schmalen  Zwischenräumen;  von  der  Mitte  der  Costa  zieht  eine  feine  weiße 
Linie,  gefolgt  von  einer  ebenso  feinen  rotbraunen,  sehr  schräg  zum  Augenpunkt  des  Saumes.  Die 
Fransen  sind  bräunlichgelb  mit  feiner  schwärzlicher  Teilungslinie,  am  Augenpunkt  fein  hell  durch- 
schnitten.    Die  Hinterflüge]  sind  braun,  die  Fransen  bräunlich  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  undeutlichen  blaßbräunlichen  Linien  und  lichten  Pünktchen, 
der  Kopf  hellbraun,  das  Nackenschild  und  die  Analklappe  sind  von  Körperfarbe,  ersteres  hat  an  der 
Seite  je  einen  großen,  hinten  zwei  sehr  kleine  schwarze  Tunkte.  Sie  lebt  im  Oktober  an  Rhamnus 
frangula.    Der  Falter  fliegt  im  Mai. 

Diese  Art  neigt  zur  Gattung  Ancylis  hin,  von  der  sie  wahrscheinlich  abgezweigt  ist  durch 
Verlust  der  jene  Gattung  auszeichnenden  Merkmale;  dafür  spricht  sowohl  die  Zeichnungsanlage  der 
Flügel,  als  auch  die  Färbung  der  Raupe  und  ihre  Lebensweise. 

Hab.  Mitteleuropa,  Finland,  Sarepta,   Bithynien. 

(67.  Epinotia  M  e  y  r.  Saum  der  Vorderflüge]  geschwungen  oder  leicht  gebogen,  Ader  HI, 
und  l\\  der  Hinterflüge]  entspringen  dicht  beisammen,  oder  aus  einem  Punkt,  oder  gestielt,  oder 
fallen  ganz  zusammen;  Ader  II  und  IIL  «licht  beisammen  oder  gestielt  entspringend!) 

47.  Semasia  abacana  Fisch.  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XII,  L877  p.  342;  Mein.  Roman.  II  t,  16 
f.   14;  opulentana  Chr.  Bull.  Soc.  Nat.  Moscou  1881.  II  p.  413. 

Vorderflüge]  gestreckt,  Costa  schwach  gebogen,  saumwärts  nicht  verbreitert,  Saum  sehr 
schräg,  beim  v  fast  gerade,  beim  j1  unter  der  vorgestreckten  Spitze  stark  zurücktretend,  geschwungen 
in  den  Ilachen  Tornus  übergehend;  Hinterflüge]  beim  }  schmal,  spitz,  beim?  etwas  breiter,  mehr 
rundlich  trapezoid.    Spannweite  15—17  mm.     Tal  XIN   Fig.    69  $,  70   ?. 

Diese  Spezies  ist  nicht  nur  im  Flügelschnitt,  sondern  auch  in  der  Färbung  merkwürdig  sexuell 
dimorph. 
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Beim    ;  ist  Kopf  und  Thorax  seh m  Uxlomen  ist  ein  wenig  grauer.    Dei  Vorderfi 

rein  weiß  mit  ziegelrotem  Wurzelfelcl  und  solch  igbinde,  sowie  mit  großem  hell  aschgrauem 

Spiegel.    Das  Wurzelfeld  isl  sehr  schräg  abgeschnitten,  nach  i       I  zu  heller,   bis  weißlich,  an  der 

Wurzel  des  Dorsum  mit  aschgrauem  Fleck  um]  überdi  i  Mitte  seines  Randes  weißeingebuchtel  mit  ei 
aschgrauer  Bestäubung  in  der  Bucht.  Die  ziegelrote  Schrägbinde  isl  gleichmäßig  breit,  ein  wenig 
schwungen;  der  vorhergehende  weiße  Schrägraum  ist  dorsalwäi  i  bestäubt.   Hinter  der  Mitte 

ein  kleines  und  zwei  größere  zii  gelrötlii  In  Häkchen,  und  der  Apex selbsl  istebei  irbt. 

Das  ersti  Häkchen  verlängert  sich,  beiderseits  fein  silbern  eing«  schwungen  zum  Saum  unter  der 

Spitze;  eine  feine  helle  Linie  ziehl  aus  dem  zweiten  Zwischenraum  wurzelwärts,  etw 

•  n  die  Mitte  der  roten  Schrägbinde.    Untei  dii   ei    Linie  ist  di  chgrau,  mil 

Feinen  weißen  Aderlinien;  über  dem  Tornu  im  Spiegel  drei  Längsreihen  schwarzer  Punkte  auf 

gelbem  Grund,  in  den  beiden  obersten  Reihen  je  l.  in  der  untersten  3  Put  ir  und  hinter  ihnen, 

sowie  in  der  Mitte  steht  je  eine  kurze  senkrechte  Silberlinie,  die  oberen  Punktreihen  in  Gruppen  von 
je  t  einteilend.  Saumwärts  isl  der  Spiegel  schwarz,  basalwärts  fein  silbern  begrenzt,  am  Tornus  selbsl 
isl  ein  grauer  Wisch.    Die  Fransen  sind  asi  distal  lern  dunkel  bestäubt.    Die  Hinterflügel  sind 

abraun,  wurzelwärts  etwas  heller,  i       ;       isen  bräunlichweiß  mit  zwei  feinen  Teilungslinien. 
Beim      sind  Kopf  und  Thorax  gelbbraun,  die  Vorderflüge]  Ibbch-br;  i  verdunkelt. 

so  daß  sich  die  nun  Eas1    kastanienbraunen  Zeichnungen  nur  wenij  ben;  das  Wurzelfeld  isl  nur 

an  der  Costa  schräg,  am  Dorsum  senkrechl  abgeschnitten;  das  ganze  Spitzendrittel  ist  fasl  einfai 
braungrau,  aber  mit  den  lernen  Silberlinien  und  den  zweimal  vier  schwarzen  funkten  des  Spiegels. 
Die  Fransen  sind  bräunlich,  dunkelgrau  bestäubt,  die  Hinterflügel  dunkler  braun,  die  Fransen  bla 
mit  den  feinen  Teilungsbnien. 

Hab.  Tarbagataigebiet,  Daurien,  Ost-Sibirien,  Amurregion. 
18.  Semasia  oculatana   K  e  o  n.    In-  XIII  p.  I  13  t.  5  f.  19. 

Vorderflügel  kurz  und  breit,    '  hwach  gebog    i      3   am  mäßig  schräg,  gestreckt,  Apex 

nicht  vorgezogen  (    );  Saum  der  Hinterflügel  gleichmäßig  gerundet,   \\><-\  nicht  vi  kt.    Spann- 

weite  II   mm.     T.,  f.    XIX    Fi  g.    71       T  j  p  e. 

Dei  vorigen  Art  rechl  ähnlich,  alier  von  ganz  anderem  Flügelschnitt.    Kopf  und  Thorax  sind 
weil.i.  das  Abdomen  wenig  grauer.    Die  Vi  I  weiß;  ein  ebenfalls  weißes  Wurzelfeld  ist 

durch  eine  etwas  schräg  verlaufende,  ganz  stumpfwinki  rochene  rostgelbe  Binde  abgeschlossen. 

Eine  von  der  Mitte  der  <  osl  i  zum   Dorsum  vor  dem  Tornus  ziehende  rostgelbe  Schrägbinde  steht 
steiler  als  bei  voriger  Art  und  ist  nicht  chwungen.    her  weiße  Raum  vorher  ist  scharf  binden- 

förmig,  durch  eine  graue  L  verbreil  teilt.    Di     3       *el  ist  weil.!  mit  blaugrauem 

Kein,  worin  zwei  senkn    I  ti    Reihen  von  je  vier  kurzen  schwarzen  Stricheln  stehen,  durch  eine  feine 
Silberlinie  voneinander  getrennt,  und  vorn  sowie  hinten  von  solchen   Linien  begrenzt.    Costalwi 
vom  Spiegel  isl  ein  dunkelgi  iui  i   Längsschatten  mit  einigen  leinen  Aderlinien  und  an  dei  '  ■    ta  -im I 
drei  rötlichgelbe  Sehrägstrichel  und  die  schmal  g  Spitze.    Dii    I  und  bräunlichgrau, 

alwärts  weißlich,  mit  fein  dunkler  Basal-  und  mehreren  ganz  leinen  Teilungslinien.    Die  Hinter- 
flügel  sind  braun,  die  Fran  en  rein  weiß  mit  brauner  leiner  Teilungslinie.     '  bisher  unbekannt. 
Hab.   I 

I!».  Semasia  pupillana  I   I.  [con.  >.  IM  li.  [llustr.  I  V  p.  122  t.  .'!  I  f.  2;  VV I  f.  985; 

D  u  p.  IX  t.  248  f.  8;    W  i  1  k.    p.  244;    Hein.    p.    168;    S  n  e  1 1.    II.    1  p.  305;    M  e  y  r.    p.    186; 
nthiana    II  b.    f.  34;    T  r.  X.  3  p.   I  L2;    II  S.   I\    p.  245. 
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Vorderflügel  ziemlich   breit,   saumwärts  nicht    verbreitert,   Costa    Easl   gerade,    Saum   schräg, 
reckt;    Hinterflüge]   gleichmäßig  gerundet,    Saum   unter  der   Spitze   nicht    eingezogen.     Spann- 
weite  IT  mm.     Taf.    XIX    Fig.    ~rl    .   (das  Grün  zu  blaugrün). 

Kopf  und  Thorax  sind  weiß,  das  Abdomen  ist  weißgrau.  Die  Vorderflüge]  sind  weiß,  vom 
Dorsum  aus  ungemein  zart  grünlichgrau  angehaucht.  Ein  Wurzelfeld  ist  durch  ein  schmales  grau- 
grünes bis  last  saftgrünes  Schrägband  abgegrenzt,  das  meist  die  Costa  nicht  ganz  erreicht,  in  der 
.Mitte  am  dunkelsten  ist.  gegen  das  Dorsum  hin  grauer  wird  und  liier  wurzelwärts  verwaschen 
ist;  in  seinem  Verlauf  ist  es  in  der  Mitte  etwas  saumwärts  geschwungen.  Von  l/2  der  Costa  zieht 
ein  schmales  ebenso  gefärbtes  Band  schräg  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  und  ist  hier  bis  zum  Saum 
am  Tornus  verbreitert,  den  Spiegel  dorsal  begrenzend.  Es  ist  über  der  Mitte  schwach  verbreitert, 
und  beiderseits  fein  reinweiß  glänzend  gesäumt.  An  der  Costa  stehen  drei  bis  vier  schattenhafte 
grünlichgraue  Praeapikalhäkchen,  deren  letztes  gegen  den  Saum  unter  dem  Apex  verlängert  ist: 
es  ist  begleitet  von  einer  leinen  Glanzlinie  aus  dem  praeapikalen  Zwischenraum;  eine  zweite  leine 
Glanzlinie  zieht  aus  dem  dritten  Zwischenraum  schräg  zum  Saum.  Darunter  licet  ein  grüngrauer 
zarter  Längsschatten,  der  sich  gebogen  an  die  Mitte  des  Schrägbandes  anlehnt  und  costalwärts  den 
Spiegel  begrenzt.  Dessen  Innenraum  ist  weiß,  liegt  ohne  Abgrenzung  dem  Saum  an  und  enthält 
einen  gelben  Längsstrich,  auf  dem  acht  schwarze  Punkte  paarweise  übereinanderstehen;  vor  und 
hinter  ihnen  steht  eine  kurze  Silberlinie  und  durch  eine  gleiche  in  der  Mitte  sind  die  Punkte  in  zwei 
Gruppen  zu  je  vieren  geteilt.  Die  Fransen  sind  weil.!,  am  Apex  zart  grau,  mit  zwei  sehr  zarten,  grau- 
staubigen Teilungslinien.  Die  Hinterflügel  sind  rein  grau,  gegen  die  Spitze  und  den  Saum  dunkler, 
die  Fransen  weil.!  mit  grauer  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis. 

Die  Raupe  ist  gelbweißlich,  Dorsal-  und  Subdorsallinien  sind  bräunlich.  Sie  lebt  von  Oktober 
I>n  zum  Juni  im  Stengel  von  Artemisia  absynthium.  Der  Falter  fliegt  von  Mitte  Juni  bis 
Ende   August. 

Hab.  Mitteleuropa,  Finnland.  Dalmatien,  Armenien. 

50.  Semasia  mirificana  P  e  y  e  r  i  m  h.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1876  t.  12  f.  f  8;  F  r  e  y  Lop. 
Schweiz  ]).  319. 

Vorderflügel  schmal,  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  kaum  gebogen,  Saum  schräg,  last 
gestreckt;  Hinterflügel  schmal,  Saum  (lach  gerundet,  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.  Spannweite 
13  mm.    Ta  f.    XIX     Fig.    78  $. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  braungrau,  das  Abdomen  ist  grau.  Auf  den  Vorderflügeln 
ist  ein  schräg  abgeschnittenes  Wurzelfeld  dunkel  graubraun,  von  einigen  noch  dunkleren  undeut- 
lichen Schräglinien  durchzogen;  darauf  folgt  ein  gleichmäßig  breites  dunkel  aschgraues  Schräg- 
band, an  seinen  Rändern  etwas  heller,  und  hierauf  ein  grünlichbraunes  Schrägband,  gegen  das  Dorsum 
ein  wenig  breiter  werdend;  es  reicht  hier  bis  zum  Tornus.  An  der  Costa  stehen  hinter  dieser  Binde 
drei  bräunliche  Häkchen  mit  hellgrauen  Zwischenräumen,  die  beiden  vor  dem  Apex  dunkel  geteilt; 
das  erste  hinter  der  Binde  steht  schräg  saumwärts.  das  zweite  senkrecht,  das  letzte  schräg  wurzel- 
wärts; mit  dem  mittleren  steht  ein  braungrauer  Schatten  in  Verbindung,  der  sich  costal  vom  Spiegel 
ausbreitet,  während  ein  kurzer  Ast  in  den  Saum  über  dessen  Mitte  zieht  und  sich  dort  ausbreitet; 
aus  dem  Zwischenraum  vor  dem  Apex  ziehen  eine  dunkle  und  zwei  helle  Linien  gegen  den  Saum 
zur  Stelle  des  Augenpunktes;  der  Apex  seihst  ist  grünlichbraun.  Der  Spiegel  ist  grau  ausgefüllt 
und  enthält  zwei  dicke,  kurze,  schwarze  Linien,  die  senkrecht  stehen,  zwischen  ihnen,  sowie  vor  und 
hinter  ihnen  steht  je  eine  kurze  senkrechte  Silberlinie.    Die  Fransen  sind  dunkelgrau,  glänzend,  mit 
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nur  angedeuteter  Teilungslinie.     Die    Hinti  d    hell    brüunlichgrau    die    Fi  iß.    mit 

sehr  feiner  und  schwacher  Teilungslinie  nahe  iluci    R 
Hab.   Wallis,   im   Juli   und   August. 

51.  Semasia  tetraplana    M  s  c  h  1.    Rerl.  .   186(5  |>.   148. 

Vbrderflügel   saumwärts    kaum   verbreitert     ('<  der   Wurzi  "vium 

mäßig  schrä  reckt;  Hinterflü«  rundet,  imti  her. 

Spannweite  15  mm.     T.    f.    XIX     Fig.    Tl     ;  (ein  wenig  zu  dunl 

Kopf  und  Thorax  sind  graubräunlich,  das  Alwl  Die  \'orderflügel  I 

ein  gelblichbraunes  Wurzelfeld,  da  i   und  ei  t  an  di< 

Grenze,  besonders  gegen  das  Dorsum  hin  am  int.  bt,  wurzelwii  Dei    Rand 

des  Wurzelfeldes  ist  von  einer  liellen,  etwas  glänzenden   Linie  I)  gleitet;  von  da  an  beginnt   wiedci 
die    Farbe  des  Wurzelfeldes,   zurrst    blaß,  dann  allmählich   an    Intensität    zunehmend    b  iner 

zweiten  hellen   Glanzlinie,  die  von  der   Mitte  dei    '  •  in  zwei    ganz    flachen    Bogen   zum 

Tornus   zieht;    dei    dunklere    Teil    diesi       Fi  lll    eine    wurzelwärt  ene    gelbbraune 

Schrägbinde   dar. 

Hinter  ihr  stehen  an  dei  <  osta  einige  dunklere  Striche!  in  zwei  Gruppen  und  di  dem 

\|"\  ein  breiterer  schwärzlicher  Fleck  (ein  sein  In  >cr  niedrij       i      talhäkchen).    Die  Zwischen- 

räume sind  hell,  weißlich,  mit  schwachem  Glanz,  die  Umgebung  ist   zart   gelbbräunlich;  ein  etwas 
dunklerer  gelbbräunlicher  Län<  ten  reicht  von  der  Mitte  der  Schrägbinde  bis  zum  Saum,  wn 

er  sich   blasser  ausbreitet;  er  bildel   die  costale  Decke  des  dn  reis,  dessen   [nnenraum 

bleich  gelblich  ist,  vorn  und  hinten  llglänzend  eil  und  zwei  Längsreihen  feiner  schwarzer 

Punkte  enthält.     Die   Fransen  sind  gelblichweiß,  am  -   bräunlichgrau,   mit    feiner   B; 

und  Teilungslinie.    Die  Hinterflügel  sind  sehr  bleich  bräunlich,  am  Saum  und  Apex  ein  wenig  dunkler; 
die  Fransen  sind  weiß  mil  zarter  bräunlicher  Teilungslinie. 

Hab.  Sarepta. 

52.  Semasia  paetulana    Kenn,    fris  XIII  p.  145  t.  5  f.  20. 

Vbrderflügel  saumwärts  ein  wenig  verbrei  i  -    im  mäßig  schräg,  leicht 

Schwüngen;    Hinterflüge]   gerundet,   unter  dem    Saum    nicht    eingezogen.     Spannweite    12     13    mm. 
Ta  i.    XIX    F  i  _.    7.-,       T  v  pe. 

Der  Thorax  ist  weißlichgrau,  Kopf  und  Schulterdecken  sind  weiß,  das  Abdomen  ist  weißgrau. 
Die  Vorderflügel  sind  in  der  dorsalen   Hälfte  zart   bräunlichgrau,  wie  fein  gepudert,  saumwärts  all- 
mählich dunkler;  in  der  costalen  Hälfte  vi  der  Mitte  blaß  grau,  hinter  ihr  fasl  weiß.    In  der  Mitte 
des  Dorsum  steht  ein  undeutlicher  hellerei    ;         gfleck,  schattenhaft  dunkler  geteilt,  dessen  Spitze 
en  die    Querader  hinzielt:  eben  dahin  zielt   eine  !  braungraue  Schräglinie  aus  der  Mitte 

der  '  '"-ta  und  verschmilzl  mit  der  dunkler  grauen  Farbe,  welche  sieh  der  1       ■.■•  nach  über  den  Spie 
hin  zum  Saum  zieht;  dahinter  stehen  an  der  Costa  leine  dunkle  Sein.  I.  etwas  \"i  der  Spitze 

auch  eii  I      chen;  aus  einigen  d  richel  ziehen  gleichfalls  Linien  in  d;      G 

über  dem  Spiegel;  letzterer  isl  gelblich,  saumwärts  dunkel  thäll  basalwärts  einen    . 

mäßigen,  schwach  glänzenden  Bleifleck  und  in  dei    Mitt«    zwe     chwai       I  ichel  übereinander; 

der  Saum  ist   fein  dunkel  b  u.    Die  Fransen  sind  braungrau,  fein  bestäubt,  mit  einer  dünnen 

Teilungslinie.    Die  Hinterflügel  *ind  weißlich,  gegen  rl  p  hin  bräunlich,  I  mit 

bräunlicher  Teilungslinie. 

II. iL.  Südlicher  Ural  (Guberli). 
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53.  Semasia  cetratana    K  e  n  n.    Iris  XIII  p.  264. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa   eine   Spur  gebogen,    A.pex   ziemlich   scharf, 
Saum  mäßig  schräg,  gestreckt  oder  ganz  schwach  geschwungen;    Hinterflüge]  ziemlich  breit,  Saum 

vn.  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.    Spannweite  L6  nun.     T  a  f .  XIX     Fig.    7<i    '    Type 

,vas  zu  dunkel). 

Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen  ist  grau.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflüge] 
ist  bleich  gelbbräunlich;  an  der  Costa  stellen  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  rechl  kräftige  und  lange 
braune  Schrägstrichel,  nach  dem  Apex  hin  immer  kräftiger  werdend;  ein  Unterschied  zwischen  Striche! 
und  Häkchen  ist  auch  in  der  zweiten  Costalhälfte  nicht  zu  machen.  In  der  Mitte  der  Costa  sind  zwei 
Striche]  besonders  stark,  ihr  Zwischenraum  ist  braun  ausgefüllt  und  zieht  sich  bindenartig  zuerst 
schräg  bis  zur  Mitte,  dann  senkrecht  zum  Dorsum  vor  dem  Spiegel  herunter.  Von  der  Wurzel  aus 
ziehen  in  der  Mitte  zwei  feine  braune  Längslinien  in  diese  Binde,  und  dorsalwärts  davon  einige  breitere 
Längswische  von  brauner  Farbe,  deren  Enden  verbreitert  zusammenfließen  und  dadurch  den  dorsalen 
Teil  eines  schräg  abgeschnittenen  Wurzelfeldes  darstellen.  Dahinter  bleibt  von  der  hellen  Grundfarbe 
ein  großer  schräg  viereckiger  Fleck  übrig  mit  einigen  schattenhaften  dunkleren  Schräglinien.  Der 
Spiegel  ist  viereckig,  vorn  und  hinten  bleigrau  eingefaßt,  costalwärts  durch  eine  braune  Längslinie 
begrenzt:  sein  Innenraum  ist  bleich  gelblich  mit  zwei  kräftigen  schwarzen  Längsstrichen;  der  Saum 
ist  schmal  bräunlich.  Die  Fransen  sind  bräunlich,  fein  bestäubt,  distalwärts  weißlich.  Die 
Hinterflüge]  sind  braungrau,  zur  Wurzel  hin  heller,  die  Fransen  bräunlichweiß  mit  brauner 
Teilungslinie. 

Hab.  unbekannt. 

54.  Semasia  fraudulentana   K  e  n  n.    Iris  XIII  p.  265. 

Vorderflügel  saumwärts  ein  wenig  verbreitert,  Costa  gerade,  Apex  gerundet,  Saum  mäßig 
schräg,  kaum  gebogen;  Hinterflüge]  mit  gleichmäßig  gerundetem  Saum,  unter  der  Spitze 
nicht  eingezogen,  kaum  flacher.  Spannweite  16  mm.  Tal'.  XIX  Fig.  77  +  Type  (etwas 
zu    dunkel). 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlich,  das  Abdomen  ist  heller,  graubräunlich.  Die  Grundfarbe 
der  Vorderflügel  ist  bis  zur  Schrägbinde  bräunlichgrau,  im  Saumteil  heller,  bräunlichweiß.  Ein 
Wurzelfeld  ist  von  der  Costa  bis  zur  Mitte  durch  eine  braune  Linie  schräg,  von  da  durch  zwei  kräftige 
braune  Linien  mit  verdunkeltem  Zwischenraum  wiederum  schräg  wurzelwärts,  also  ziemlich  recht- 
winkelig begrenzt  und  im  Innern  sehr  fein  und  reichlich  bräunlichgrau  gerieselt.  Eine  braune  Schräg- 
binde zieht  von  l/2  der  Costa-  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus:  ihre  Sauniseite  verläuft  zuerst  schräg, 
dann  am  Spiegel  senkrecht,  ihre  Wurzelseite  ist  nicht  so  scharf  begrenzt,  etwas  konkav  und  ziemlich 
senkrecht,  mit  zwei  vom  vorhergehenden  hellen  Raum  her  einspringenden  helleren  Strahlen,  in  der 
Mitte  und  in  der  Falte.  Der  Raum  zwischen  dem  Schrägband  und  dem  Wurzelfeld  ist  fein  dunkler 
gerieselt,  am  Dorsum  mit  mehreren  stärkeren  dunkleren  Wellenlinien.  An  der  Costa  stehen  zwischen 
Schrägband  und  Spitze  acht  dunklere  braune  Strichel;  die  Zwischenräume  zwischen  dem  zweiten 
und  dritten,  sowie  dem  fünften  und  sechsten  sind  braun  ausgefüllt  und  diese,  ebenso  die  braune 
Flügelspitze  stehen  in  Verbindung  mit  einem  braunen  dreieckigen  Fleck  über  dem  Spiegel;  die  Spitze 
des  Dreiecks  zieht  sich  als  hintere  Spiegelumrahmung  fast  senkrecht  aus  zum  Saum  über  dein  Tornus. 
Der  Spiegel  ist  bräunlichweiß  mit  zwei  kräftigen  schwarzen  Längsstrichen  übereinander,  und  ist 
von  ganz  leinen  Querlinien  gerieselt;  über  dem  Spiegel  sind  leine  dunkle  Aderlinien  sichtbar.  Die 
Fransen  sind  graubraun,  andeutungsweise  heller  gescheckt,  mit  feiner  dunkelbrauner  Basallinie.    Die 
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Hinterflügel  sind  bleich  bräunlich  v  hin  dunkler  braun.    I  nz  blaß, 

bräunlichweiß,  mil  bräunet  Teilungslinie  nahe  ihr«     B 
Hab.   AJa   1 

55.  Semasia  intermediana    Kenn,    [ris  XIII  p.  14«  t.  5  f.  *J1. 

Vorderflügel  sauniwärts  schwai  (in  der  Abb.   fälschlich 

gebogen),  Apex  gerundet,  Saun  ,  leiehl  < 

flacher.    Spannweite  13  nun.     Ta  f.    XIX     F  i        7s         i 

Kopf  und  Thorax  sind  gelblich  graubraun,  das    Abdomen  eller,  ebi  Palpen. 

Die  Vorderflügel  sind  schmutzig  graubraun,  an  dei  I  Spur  heller.     B  Doi   un     tehl 

ein  saumwärts  geneigter  dunklere]   Sc]  l:       einer  Wurzel  '  eben 

einige  feine  Schrägstriche!;  in  der  Mitte  der  '  tspringl  ein  schmales  dunkler  braunes  Band, 

schräg  bis  zur  Mitte,  dann  senkrechl   zum   Dorsum,  hier  etwas  breiter  mil   drei  dunkleren    L 

chen;  der  proximale  Rand  des  Bandes  isl  unscharf.  Hinter  dieser  Binde  drei  braune  ziemlich 

breite  Häkchen  an  der  Costa,  deren  gi  Iblichweiße  Zwischenräume  dunkel  geteilt  sind;  aus  dem  zweiten 
Zwischenraum  zieht   eine  feine  weißliche   Linie  zur  Stelle  de      Augenpunktes,  wohin  sich  auch  der 
■  Zwischenraum  vor  dem  Apex  erstreckt.    Das  übt         •    imfeld  isl  ziemlich  dunkel  braun,  auch 
der  gegen  den  Tornus  zugespitzte  Innenraum  des  Spiegels,  der  drei  schwarz«    I.  che!  euthäll 

und  vorn  senkrecht,  hinten  schräg  gebogen  fein  bleigrau  eingefaßl  ist.  I»''  I'  n  sind  braun,  nach 
außen  weißlich.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß  bräunlich,  spitzenwärts  dunkler,  die  Fransen  blaß  bräun- 
lichgrau mit   ganz  verwaschener  dunklerer  Teilun 

Hab.  Amur. 

56.  Semasia  malitiosana    K  e  n  n.    Iris  XIII  p.  266. 

Vorderflügel  sau  t,  Costa  gerade,  Saum  n  leicht  geschwun 

Hinterfl  h  gerundet,  Apex  spitz,  Saum  darunter  kaum  flacher.   Spannweite  20  mm.    T  a  f.  XIX 

Fig.    79    ;    Type    (sollte  heller,  gelblicher  sein). 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  bräunlichgelb,   Gesichl    und   Palpen  weißlich,  das  Abd« 
i.     Die   Vorderflügel    sind    gelbbräunlich,   die  breiten  Zwi  iume  dei    l  liäkchen  in  der 

zweiten  Hälfte  In -II  weißlich.  An  der  Costa  stehen  von  der  Wurzel  an  schwach  dunklere  Schrägsl  richel, 
in  der  Mitte  zwei  schwi  der»  n  Zwisch<  nraum  ein  wenig  dunkirr  ausgefülll  der  Flügel- 

grund, und  sich  undeutlich  zu  einem  Schrägband  auszieht,  welch  seinem  distalen  Rand  senk- 

rechl  am   Spiegel  herunterzieht   und  sich  noch  ein  wenig   um  >m  am 

proximale  Rand  zieht   gegen  d       Dorsum  hin  wurzclwärts;  bi  tehl  ein 

dunkler  Schrägwisch  in  der  Mitl  R  ner  Wurzelfeldbcgrenzuj  uer  distalen 

Seite  unbestimmt  hell  gesäumt.    In  der  zweiten  I!  uen  ein  feines  und 

braungelbe  Häkchen,  fein  dunkel  eil  iten  hell  i  undeutlich  geteilt, 

der  erste  und  zweite  laufen  zusamn  hellen  Dreieck  steht.    Dei 

Spiegel  berührl  den  Saum  nicht.  itzt,  tornalwärts  gerundet,  im  Im 

blaß  gelb  mit   zwei  schwarzen    L     e    stricheln,  beiderseits  fein  silbern  in  der  basalen    B 

tehen  noch  zwei  schwarze  I'unl  Längs!  nie.    Die  I  sind 

an  ihrer  Basis  schmal  weißlich,  nach  at  Di     H  •  ■!  sind  I  ubräunlich, 

die  I  bräunlichweiß,  an  ihrei    B  Uer  mit   bräunl  lungslinie. 

II   b.  Mongolei  (Uli 

57.  Semasia  affeetana    Kenn,    [ris  XIII 


—     512     — 

Vnrderflüge]  verhältnismäßig  breit,  saumwärts  nicht  verbreitert,  Costa  gerade,  Saum  ziemlich 
steil,  leicht  geschwungen;  Hinterflüge]  ziemlich  breit,  trapezoid.  Spannweite  14  nun.  Tai  XIX 
K  i  g.    80        T  v  p  c    (sollte  viel  bleicher  sein). 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  fast  weiß,  eine  Spur  gelblich.  Die  Vorderflügel  sind  ganz 
bleich,  gelblichweiß  mit  kaum  sichtbaren  gelblicheren  Querwellen  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte; 
l)t>i  '  ;  des  Dorsum  steht  eine  etwas  deutlichere  bräunlichgelbe  Schräglinie,  die  bis  über  die  Hälfte 
der  Flügelbreite  reicht  und  in  der  Falte  ein  schwärzliches  Pünktchen  hat.  Längs  der  Costa  stellen 
feine  bräunliche  Schrägstriche!,  das  letzte  ziemlich  weit  vom  Apex  ent  lernt,  alle  ganz  parallel  gerichtet; 
von  der  Mitte  der  Costa  zieht  eine  sehr  blasse  bräunlichgraue  Linie  schräg  saumwärts  bis  über  die 
halbe  Flügelbreite,  tritt  dann  bis  zur  Falte  wurzelwärts  zurück  und  von  da  senkrecht  zum  Dorsum. 
Der  Apex  und  der  Saum  bis  über  die  Mitte  sind  zart  bräunlich,  und  costalwärts  vom  Spiegelraum 
liegt  ein  bräunlicher  Längsschatten,  der  unter  dem  weißen  Augenpunkt  mit  dem  Saumschatten 
in  Verbindung  steht:  von  ihm  zieht  auch  eine  bräunliche  gebogene  Schattenlinie  durch  den  Spiegel- 
raum tornalwärts,  mit  einigen  winzigen  schwarzen  Pünktchen,  dahinter  ist  ein  Silberfleck;  basal- 
wärts  ist  der  Spiegel  nicht  abgeschlossen.  Die  Saumlinie  ist  um  den  Apex  herum,  dann  unter  dem 
hellen  Augenfleck  bis  über  die  Hälfte  des  Saumes  kräftig  und  tiefschwarz,  weiterhin  kaum  sichtbar. 
gelblich;  die  Fransen  dahinter  sind  gelbweißlich,  nach  außen  mit  Ausnahme  am  Tornus,  bräunlich. 
Die  Hinterflügel  sind  sehr  bleich,  bräunlichweiß  (in  der  Abb.  zu  dunkel),  die  Fransen  weiß  mit  zarter 
bräun  lieber  Teilungslinie. 

Hab.   Südlicher  Kaukasus. 

58.  Semasia  inflrmana   K  e  n  n.    Iris  XIII  p.  153  t.  5  f.  '_".». 

Vorderflügel  saumwärts  deutlich  verbreitert,  im  ganzen  schmäler  als  bei  voriger,  Costa  gerade, 
Saum  schlüge]',  geschwungen;  Hinterflüge]  schmäler,  Saum  flach  gerundet,  unter  der  Spitze  leicht 
eingezogen.    Spannweite  13  mm.     T  a  f .    XIX   Fig.    81  $   Type    (zu  dunkel  und  zu  braun). 

Kopf  und  Thorax  sind  grauweiß,  das  Abdomen  ist  etwas  grauer.  Die  Vorderflüge]  sind  bleich 
bräunlichweiß,  die  Adern,  besonders  im  Saumfeld  zart  graubräunlich  und  verwaschen  bestäubt, 
wodurch  der  Flügel  saumwärts  dunkler  wird.  Die  feinen  Costalstrichel  sind  schärfer  und  dunkler 
braungrau,  stehen  nicht  so  regelmäßig,  erstrecken  sich  bis  zur  Spitze,  die  letzten  neigen  sich  zusammen 
gegen  den  Augenpunkt,  wohin  aus  dem  sechsten  Strichel  eine  dunkle  Schräglinie  zieht.  Ein  Strichel 
in  der  Mitte  der  Costa  reicht  geschwungen  bis  zur  Querader  und  tritt  in  einen  verwaschenen,  aus 
mehreren  Längslinien  zusammengesetzten  Schatten  in  und  über  der  Falte  ein,  welcher  sich  in  zwei 
Schattenlinien  zum  Dorsum  hinter  dessen  Mitte  zieht;  davor  steigt  vom  Dorsum  noch  eine  zarte 
verwaschene  Schräglinie  auf.  Der  Spiegel  ist  nur  durch  eine  braungraue  Schattenlinie  angedeutet, 
in  der  einige  schwarze  Pünktchen  stehen;  hinter  ihr  steht  eine  senkrechte  feine  Silberlinie.  Die  Fransen 
iimI  bleich  gelblich,  nach  außen  dunkler,  bräunlichgrau,  dem  Tornus  zu  allmählich  blasser,  am  Augen- 
punkt heller  durchschnitten;  ihre  Basallinie  ist  fein  schwärzlich  und  zieht  bis  zum  Tornus  durch. 
Die  Hinterflüge]  sind  zart  bräunlichgrau,  die  Fransen  weiß  mit  sehr  zarter  bräunlicher  Teilungslinie. 

Hab.   Turkestan    (Askabad). 

50.  Semasia  ephedrana  Chr.  Hör.   Soc.  Ent.  Ross.  XII,   1877,  p.  291  t.  8  f.  64. 

Vorderflüge]  schmal,  gleichmäßig  breit,  Costa  fast  gerade,  Saum  mäßig  schräg,  stark 
geschwungen;  Hinterflüge]  schmal.  Saum  flach  gebogen,  unter  dem  Apex  nicht  flacher.  Spannweite 
15  mm.     Taf.    XIX    Fig.    82    J    Type    (zu  braun). 

Der  Kopf  ist  schwärzlich  behaart,  der  Thorax  bleich  ockergelblich,  das  Abdomen  weißlich- 


ii.    I  >ie  Vorderflüge]  sind  ganz  glcicl 
liegl  eine  bohnenförmige  bräunliche  Verdunkelung,  wurzelwii  der  O 

feine  braune   Pünktchen,  die  gegen  den   Apex  hin  zu  etwas  län  liehcln   werden;  aus 

den  letzten  ziehen  äußersl    feine  bräunlielie   Seliatteidinien   in  den   Saum.     Die   Fi  beii  die 

!'  rb(   der  Fläche,  nach  außen  sin.:  Iicn  vom  Tornus,  leiehl  bräunlich.    Sie  haben  eine  ' 

dunkelbraune   Basal-  und  dicht   dahinter  eine  ebensolche  Teilungslinie.     Die   Hinteriliigel     ind 
bleich  bräunlich,  gegen   Spitze  im. I  Saum  noch  h  die  Fransen  weißlich  mit  zarter  brüunlit 

Teilungslinie. 

Hab.   ISTordosI  -Persien. 

60.  Semasia  astragalana    -     n  i.    Beil.  ent.  Zeit.  187U  p.  2 
Vorderflügel   saumwärts   ein    wenig    verbreitert,    Cost;     geradi 

chwungen,  rade;    Hinterflügel   breit    gerundet,   Apex   zii  qiitz.    Spannweite    in  nun. 

T  a  f .  XIX     Fig.    83        Original.    (Zu  dunkel  und  zu  rotbraun 

Kopf  und  Thorax  sind  graubräunlich,  das  Abdomen  ist  etwa  I '      Vorderflügel 

gleichmäßig   graubräunlich,    gepudert,    mit    ganz    undeutlichen,    eine    Idee   dunkleren    Schräglinien, 
die  vom  Dorsum  aufsteigen  und  dem  Saum  parallel  ziehen;   eine  davon  bei     .,  und  e  bei 

der  Länge  sind  ein  wenig  dunkler  und  deutlicher.     An  der  Co  en  zahlreiche  feine  parallele 

dunklere  Schrägstriche!,  die  gegen  den  Apex  hin  teilweise  zu  stärkeren  Häkchen  werden,  deren  Zwischen- 
räume heller,  weißlich  sind.  Die  Zwischenräume  und  zwei  Linien,  die  eine  am  Saume  cntli 
andere  hinter  der  praetornalen  dunkleren  Schräglinie,  haben  etwas  Glanz.  In  der  Spiegelstelle,  die 
sonsl  nicht  ausgezeichnet  ist,  stehen  einige  schwarze  Punkte  in  einer  dem  Saum  parallelen  Reihe 
übereinander.  Die  Fransen  sind  an  ihn  r  Basis  hell,  weißlich,  nach  außen  blaß  bräunlich,  dann  wieder 
heller.  Die  Hinterflüge]  sind  bräunlich  weiß,  gegen  Spitze  und  Tornus  eine  Spur  dunkler;  die  I 
>ind  weiß,  am  Dorsum  bräunlich,  mit  zart  bräunlicher  Teilungslinie. 

I  [ab.  San  p 

61.  Semasia   eiemissana    Kenn.    Iris  XIII   p.  268. 

Vorderflügel   saumwärts   verbreitert,   Costa    fa  de,   Apex   ziemlich   spitz,    S 

schräg,  geschwungen;  Hinterflüge]  breit,  Saum  stark  gebogen,  unter  der  Spitze  wenig  flai  '  nn- 

weite  14  mm.     Tai.    XIX    Fig.    84    ;    Type.     (Zu  braun  und  hart.) 

Kopf  und  Thorax  sind  -ehr  bleich  bräunlich,  das  Abdomen  i-t  noch  blasser.  Die  Vorder- 
flügel sind  gleichmäßig  bleich  graubräunlich  mit  einem  Stich  ins  Rötliche,  von  äußerst  zi  uen 
Wellenlinien  durchzogen,  die  aus  ebensolchen  schrägen  Costalstricheln  entspringen.  Aus  der  Wurzel 
zieht  eine  bräunliche  Strieme  über  der  Falte  bis  etwas  üb'  I  Hänge  und  mit  ihrem  Ende 
-teht  ein  eli  färbtei  3  treif  aus  l/4  des  Dorsum  in  Verbindung;  als  Resl  odei  Andeutung 
einer  dunkleren  Schrägbinde  findet  sich  in  der  Gegend  dei  Q  ler  und  doi  von  ein 
bräunlicher  Wisch,  der  z-förmig  geknickl  i-t  und  ganz  fein  mit  einem  •  i  in  dei  VI 
in  Verbindung  steht  (in  der  Abb.  zu  dick).  '<  m  Tun  •  dunkle  Pünktchen  in 
einer  dem  Saum  parallelen  Reihe  übereinander.  Die  Fransen  sind  -ehr  bleich  bräunlichweiß  mit 
braungrauer  Basallinie.  Die  Hinterflüge]  sind  ldeich  bräunlichweiß,  dii  I  anz  blaß  mit  zarter 
Teilungslinie. 

Ilali.  Andalusien. 

62.  Semasia  clulana    1\  enn,    Iris   XIII   p.   147  t.  5  f.  22,  23. 

Vord  eitert,    hinter  di  i    deutlich   geknickt     '  beim    j 

i 
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leicht,  beim       vorder  Mitte  stärker  gebogen,  Apex  ziemlich  scharf,  etwas  vorgezogen,  Saum  beim    ; 
schräg,  beim    .  steiler,  geschwungen;  Hinterflüge]  breit,  gerundet  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze 
flach  eingezogen.    Palpen  kräftig  und  lang.    Spannweite  lii — L9  mm.     Tai    XIX    Fig.    s.~>  j.  86 
Typen.     (Beide  etwas  zu  dunkel.) 

Die  Vorderflüge]  des  ;  sind  bräunlichgrau,  im  Spitzentei]  weißlich  grau;  an  der  Costa  stehen 
last  von  der  Wurzel  an  etwas  dunkler  graue  Schrägsl  richel,  in  der  Mitte  und  dahinter  größere  Häkchen, 
i  leren  letzte  aber  keine  Spitze  haben;  am  Dorsum  stehen  dunkle  Pünktchen,  aus  denen  sieh  im  Wurzel  - 
drittel  breitere  zusammenfließende  graubraune  Schattenlinien  bis  über  die  Mitte  erheben,  so  ein 
Wurzel  leid  andeutend,  während  im  mittleren  Drittel  nur  feine  Schräglinien  aufsteigen;  hinter  der 
Mitte  ist  der  Flügel  von  einem  dunkeln  Längsstrichel  über  der  Querader  an  bis  zum  Tornus  bandartig 
bräunlich  verdunkelt;  auch  am  Saume  entlang  zieht  ein  zarter  Schattenstreif,  welcher  eine  ganze 
Reihe  feiner  schwärzlicher  Punkte  vom  Apex  bis  zum  Tornus  enthält.  Die  Fransen  sind  an  der  Wurzel 
lein  hell,  nach  außen  ziemlich  dunkel  graubraun,  mit  feiner  brauner  Basallinie.    Die   Hinterflü 


t> 


.,,. 


sind  graubräunlich,  die  Fransen  bleich  mit  braungrauer  Teilungslinie. 

Beim  '+  ist  der  Vorderflügel  ziemlich  dunkel  graubraun,  gegen  das  Saumfeld  hin  und  in  diesem 
roströtlich  und  gegen  den  Saum  selbst  weißlich.  Die  costalen  Schrägstriche!  sind  dunkler,  schwärzlich, 
die  dunkleren  Schattenlinien  am  Dorsum  nur  im  Wurzelfeld  deutlicher,  schräg,  die  Verdunkelung 
hinter  der  Mitte  ist  nicht  ausgeprägt,  dagegen  sind  die  schwarzen  Punkte  am  Saume  entlang  sehr 
scharf,  und  die  Adern  im  Saumfeld  rostbräunlich  verdunkelt;  die  Fransen  sind  dunkel,  schwarzbraun, 
um  den  Apex  heller,  weißlich,  die  Saumlinie  ist  dick,  schwarzbraun. 

Kopf  und  Thorax  sind  der  Vorderflügelwurzel  entsprechend  heller  oder  dunkler  braungrau, 
die  Stirn  und  die  Enden  der  Schulterdecken  sind  hell,  weißlich,  das  Abdomen  ist  braungrau  bis  dunkler 
graubraun. 

Hab.  Amur. 

63.  Semasia  bactrana    K  e  n  n .    Iris  XIII  p.  269. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  gerade,  Saum  mäßig  schräg,  ganz  leicht 
gebogen,  Apex  ziemlich  scharf;  Hinterflügel  gerundet,  unter  der  Spitze  etwas  eingezogen.  Spann- 
weite 14— 15  mm.     Tai'.  XX    Fig.    1  $    Type.    (Zu  rötlichbraun,  und  zu  dunkel.) 

Kopf,  Thorax  und  die  ziemlich  langen  Palpen  sind  graubräunlich,  das  Abdomen  ein  wenig 
blasser.  Die  Vorderflügel  sind  in  der  Grundfarbe  ganz  gleichmäßig  graubraun;  ein  sehr  fein  dunkler 
berieseltes  Wurzelfeld  ist  durch  eine  dickere  dunkle  Linie  abgeschlossen,  von  der  Costa  bis  zur  Mitte 
schräg,  von  da  zum  Dorsum  senkrecht,  wobei  übrigens  die  Abschlußlinie  allmählich  erlischt.  Aus 
einem  scharfen  dunkeln  Häkehen  in  der  Mitte  der  Costa  entspringt  ein  schattenhaftes  schmales 
Querband,  saumwärts  ziemlich  scharf  begrenzt,  mit  einem  dunklen  Vorsprung  in  der  Mitte,  wurzel- 
wärts  verwaschen  und  gegen  das  Dorsum  hin  erlöschend;  der  Raum  davor  ist  von  einigen  feinen 
Wellenlinien  von  der  Costa  her  durchzogen.  Im  Saumfeld  stehen  drei  schalle  schräge  Costalhäkchen 
mi1  fein  dunkel  geteilten  Zwischenräumen  und  dunkler  angelegte  Adern,  am  dunkelsten  gegen  den 
Apex  hin,  wo  sie  etwas  verbreitert  und  zusammengeflossen  sind.  Der  Spiegel  hat  keine  Auszeichnung 
außer  einigen  schattenhaften  Andeutungen  dunklerer  Umrahmung.  Die  Fransen  sind  braungrau 
mit  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkler  graubraun,  die  Fransen  weiß  mit  bräun- 
licher Teilungslinie. 

Hab.   Südspanien. 

64.  Semasia  lerneana   T  r.    X,  3  p.  120;    H  S.  I  V  p.  257;  f.  293. 
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Vorderflügel  saumw  vcrbrcit  I  leicht  gcb  de,  Apex 

gerundet,  Saum  schräg,  g(  Hinterflügcl  breit,  Saum  bauchig  gebogen,  unter  der  Spitze  i: 

eingezogen.    Palpen  sehr  lang  und  stark.    Spannweite  15  mm.     Ta  i.    XX    Fi  g.    2 

Kopf  und  Thorax  sind  zarl   rötlichbraun,  das  Abdomen  ibräunlich.    Die  Vordei 

sind  gleichmäßig  zarl   rötlichbraun,  mehlig  beschuppt,  mit   zahlreichen  m  en  dunkler  braunen 

Querwellen  aus  costalen   Schrägstricheln;  ein   Wurzelfeld  i-t    nichl   a  chnet,   i  ircli 

eine  wenig  stärkere,  stumpfwinkelig  geknickte  Linie  angedeutet;  eine  gleichfalls  stärkere  braune 
Linie  entspringt  vor  der  Mitte  der  Costa,  zieht  lumwärts  bis  zur  Flügelmitte,  dann  eine  kleine 

Strecke  senkrecht,  hierauf  wieder  schräg  in  den  Tornus.  Hintei  diesei  Linie  folgen  noch  zahlreiche 
schräge  Costalstrichel,  deren  Verlängerungen  in  den  Tornus  und  Saum  ziehen.  Zwischen  ihnen  ziehen 
vor  der  Spitze  ganz  feine  Silberlinien  zum  Saum,  und  dann  vereinigt  zu  einer  stärkeren  Silberlinie 
am  Saum  herunter  zum  Tornus;  dicht  vor  dieser  Linie  stehen  einige  schwarze  Pünktchen  über- 
einander. Die  Fransen  sind  von  Farbe  wie  die  Fläche,  mit  feinstaubigen  Teilungslinien. 
Die  Hinterflügel  sind  blaß  bräunlich,  die  Fransen  an  ihre)  Ba  bräunlichweiß,  mit  sehr  feiner 
Teilungslinie,  nach  außen  e1           rauer,  feinstaubi 

Hab.  Niederösterreich,  Ungarn,  Kroatien,  Dalmatien. 

65.  Semasia  seriana    K  e  n  n.    Iris  XIII   p.  l'7o. 

Vorderflügel  saumwärts  schwach  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Saum  ziemlich  steil, 
geschwungen,  Apex  ziemlich  spitz;  Hinterflüge]  breit,  gleichmäßig  gerundet,  Saum  unter  der  Spitz..' 
etwas  flacher.  Spannweite  L6  IT  mm.  Ta  f.  XX  Fig.  3  ;  Type.  (Ein  wenig  zu  gleichmäßig 
gedeckl  und  zu  braun.) 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  ziemlich  gleichmäßig  bräunbehgrau,  Gesieht  und  Palpen 
weißlich.  Die  Vorderflügel  sind  bräunlichgrau,  in  den  zwei  ersten  Dritteln  ihrer  Länge  etwa-  dunkler 
als  im  Saumtei]  und  längs  der  Costa;  an  letzterer  stehen  zahlreiche  dunkler  graue    3i  chel, 

die  sich  in   Wellenlinien   fortsetzen,  welche  den   Flügel  durchqueren;  di  eapikali    r 

striche!  zieht   senkrecht    gegen  den   Turnus  als  distale    B  gren  3]  us  dem    vorher- 

gehenden zieht  eine  sich  Verl nv 1 1 e n ,d e  Linie  vordem  Spiegel  herunter  in-  Dorsum  vordem  Tornus; 
zwischen  ihnen  stehl  eine  senkrechte  Reihe  schwarzer  Tunkte.  Die  Fransen  sind  wie  die  Fläche 
irbt,  nach  außen  dunkler  staubig  und  haben  eine  schwärzliche  leine  Basallinie.  Die  Hinter- 
flügel sind  blaß  bräunlichgrau,  nach  dem  Apex  hin  dunkler,  die  Fransen  weiß  mit  grauer 
Teilungslinie. 

Hab.  Andalusien. 

66.  Semasia  strigulatana    Kenn,    [ris  XII   p.  41   t.   I    F.   10. 

Vorderflügelform  wie  bei  voriger;  Hinterflügel  sehr  breit,  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze 
flach  eingezogen,  Apex  treckt.    Spannweite  •_'•_'  mm.     Ta  i.    XX    Fig.     i        Type. 

(Etwas  zu  dunkel  braun,  besonders  im  Saumfeld  zu  eintönig.) 

Diese  Art   i-t  der  vi  lerordentlich  ähnlich,  nur  beträchtlich  größer;  ob  es  sich 

diesei-  und  einiger  anderen  kleinen  Verschiedenheiten  um  ein  und  dieselbe  Spezies  handelt,  konnte  bei 
dem  Mangel  reichlicheren  Vergleichsmaterials  nicht    fi  [en.     Als  Unterschiede  könnten 

angeführt    werden,  daß  die  aus  den   praeapikalen  '  Istricheln  entspringenden  dunkleren   Linien 

mehr  parallel  und  gleichmäßig  Saum  und  Tornus  ziehen,  daß  der  Spiegebraum  1. 

deutliche  Umgrenzung  hat,  sowie,  daß  die  Reihe   übereinanderstehender  schwarzer  Punkte  dem 
Saum  nähei  und  et  I'      Wellenlinien  des    Flügels    verlaufen 
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weniger  gebogen  und  die  Querrieselung  ist  reichlicher.  Dir  Hinterflügel  sind  dunkler  braun,  ebenso 
Kopf,  Thorax  und  Abdomen. 

Wenn  sich  weiterhin  die  Intensität  beider  Formen  herausstellt,  muß  der  Name  seriana  als 
Synonym  wegfallen. 

Hab.   Portugal. 

67.  Semasia  resupinatana    Kenn.    Iris  XTII  p.  27<i. 

Vorderflüge]  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  ganz  schwach  gebogen,  Saum  sehr  schräg, 
leicht  geschwungen;  Hinterflüge]  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite 
17  mm.     Taf.  XX    Fig.    5    ;    Type.    (Zu  dunkel.) 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  gleichfarbig  bräunlichgrau.  Die  Vorderflüge]  sind  blaß 
bräunlichgrau,  im  Saumfeld  am  hellsten.  Ein  etwas  dunkleres  Wurzelfeld  ist  durch  eine  stärkere 
braungraue  rechtwinkelig  geknickte  Linie  abgegrenzt  und  von  einigen  dunkleren  Linien  durchzogen. 
Ein  wenig  vor  der  Mitte  der  Costa  beginnt  eine  dunklere,  ziemlich  steile  Schrägbinde,  die  leicht 
gebogen  und  nicht  überall  scharf  begrenzt  zum  Dorsum  zieht,  in  ziemlicher  Entfernung  vom  Tornus. 
In  dem  vorhergehenden  helleren  Räume  stehen  einige  feine  Costalstrichel  und  im  dorsalen  Teil 
mehrere  dickere  senkrechte  Linien.  Hinter  der  Schrägbinde  folgen  an  der  Costa  zunächst  ein  Paar 
dünnere  Strichel,  die  sich  noch  bis  zu  der  Binde  verlängern,  dann  zwei  breite  braungraue  viereckige 
Flecke,  deren  Enden  zusammenfließen  und  dadurch  einen  hellen,  fein  geteilten  Zwischenraum  ganz 
umschließen;  hierauf  der  braungraue  Apex,  dessen  Färbung  sich  am  Saum  entlang  zieht  und  in  der 
Nähe  des  Tornus  zugespitzt  endet;  vor  dem  Apex  steht  noch  ein  dunkles  Teilungsstrichel  des  hellen 
Zwischenraums.  Die  große  Spiegelstelle  ist  blaß  bräunlichgrau,  von  einer  verwaschenen  dunkleren 
Linie,  dem  Saum  annähernd  parallel,  durchzogen  und  in  dieser  stehen  einige  schwarze  Punkte.  Die 
Fransen  sind  bräunlichgrau,  staubig,  mit  feiner  dunkler  Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  blaß 
bräunlich,  die  Fransen  wenig  heller,  mit  dunkler  brauner  Teilungslinie. 

Hab.  Valesia. 

68.  Semasia  Seeboldi  R  ö  s  s  1.  Stett.  ent.  Zeit.  1877  p.  373;  S  e  e  b  o  1  d  Ann.  Soc.  Espagn. 
1879  p.   120  f.   1  f.  1. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreiten.  Costa  last  gerade,  Saum  schräg,  gestreckt;  Hinterflüge] 
gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  kaum  flacher.  Spannweite  11  mm.  Taf.  XX  Fig  6  '+  (Grund 
etwas  zu  dunkel). 

Kopf  und  Thorax  sind  grau,  das  Abdomen  ist  weißlichgrau.  Der  Grund  der  Vorderflügel 
ist  sehr  bleich  graugelblich;  von  der  Wurzel  an  stehen  zahlreiche  in  Stückchen  zerrissene  dunkler 
braungraue  Querlinien,  die  an  der  Costa  bis  zur  Mitte,  am  Dorsum  etwas  weniger  weit  reichen,  so 
daß  hier  vor  der  folgenden  Schrägbinde  ein  heller  dreieckiger  Raum  bleibt,  in  dem  nur  ganz  feine 
Wellenlinien  stehen.  Die  bräunlichgraue  Schrägbinde  steht  ziemlich  steil,  ist  etwas  geschwungen, 
an  Costa  und  Dorsum  ein  wenig  schmäler  als  in  der  Mitte  und  über  letzterer  fein  hell  durchschnitten. 
Hinter  ihr  stehen  zuerst  einige  feine  Schrägstriche!  an  der  ( losta,  dann  drei  scharfe  bräunliche  Häkchen 
mit  weißlichen,  fein  geteilten  Zwischenräumen  und  der  schmal  bräunliche  Apex.  Das  Saumfeld 
ist  hinter  der  Schrägbinde  hell,  dann  gegen  den  Saum  hin  allmählich  dunkler  bräunlich,  wobei  die 
.'■dein  etwas  heller  hervortreten;  über  dem  Tornus  stehen  zwei  schwärzliche  Pünktchen  übereinander. 
Die  Fransen  sind  weißlichgrau  mit  dunklerer  Saum-  und  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß 
bräulichgrau,  die   Fransen  weißlich,  fast   ohne  Teilungslinie. 

Hab.    Nordspanien. 
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69.  Semasia  tarandana    \1  ö       h  I.   Stett.  cnt.  Zeit.  1^77  p.  178.   ?   -  Iris  V.  p.  390. 
Vorderflügel    gestreckt,   saumw              liwach    •                     C'osl             de,     Vpex    scharl 

sehr  schräg,   leichl    geschwungen;    Hinterflüge]   lang.    Saum   flacl  det,   unter  ■         -     tze   Hacli 

eingezogen,   Apex   vorgestreckt.     Spannweite  29  mm.     Ta  F.    XX     Fig.    7     '.      El  zu  dunkel, 

besonders  im  Saumfeld.) 

I  >er  Kopf  ist  blaß  braungelblich,  der  Thorax  dunkler  graubraun,  das  Abdomen  mehr  bräunlich- 
grau. Die  Vorderflügel  sind  bis  zu  einer  Linie,  die  von  der  Mitte  der  I  D 
drin  Tornus  zieht,  schmutzig  graubraun,  wobei  die  Ad  li.nl  dunkler  bestäubl  sind;  ein  kleiner 
rhombischer  Fleck  bei  '  ,  der  Flügellänge  zwischen  der  Falte  und  Ader  »  isl  schwärzlich,  die  \.bsi  hluß- 
linie  des  Saumfeldes  schwärzlichbraun.  Das  .S  ängs  der  Costa,  hinter  der  Schräg! 
und  am  Turnus  hell  graugelblich,  in  seiner  Mitti  den  Saum  hin  dunkler  braungrau,  mit  dunkleren 
Aderlinien  und  einem  dunkelbraunen  schmalen  Streif  vom  Ape?  im  Saum  entlang.  An  der 
Costa  stehen  drei  sehr  große,  wenig  scharfe  graubräunliche  Häkchen.  I1  Fransen  sind  an  ihrei 
Basis  braungrau,  dann  fein  hell,  nach  außen  wi<  dei  breiter  l  u.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlich- 
grau, die  Fransen  hell,  bräunlichweiß,  nach                                          mil   braunn   Teilungslinie. 

Hab.   Labrador.    ( ?  Daui  r.) 

70.  Semasia  aspidiscana    Hb.    f.  256;    Tr.   \  III   p.  200;    \\  I      .  978;    Du  p.    IX  ;.  _'»'i 

f.  6;    IIS.    [Vp.247;    Hein.   p.  172:    S  n  e  1 1.    II,  1  p.  303;    Meyr.    p.  487;  vebritana    IIS.    f.  241 

\  ;i  i .  rubescana    C  o  n  s  t.    Bull.  Soc    Ent.  France  1895  p.  51. 

Vorderflügel  saumwärts  el  was  verbreiterl .  <  'osta  in  der  ersten  I  [älfte  schwach  gebogen,  weiterhin 
de,  Saum  n  schwungen;  Hinterflügel  verhältnismäßig  schmal,  Saum  rhu  gen, 

unter  der  Spitze  gestreckt.    Spannweite   15     18  mm.     Ta  l.    XX    Fig.    8      .  ü       var.  rubescana 
(<  Iriginal). 

Bei  der  Stammform  sind  Kopf  und  Thorax  trüb  rostbraun,  ersterer  mit  den  Palpen  blasser, 
das  Abdomen  isl  blaß  gelblichgrau.  Die  Vorderflügel  sind  von  der  Wurzel  an  bis  hinter  die  Mitte 
bräunlich,  mit  einigen  dunkleren  Längsstrahlen  aus  der  Wurzel,  zwischen  denen  der  Grund  fein  heller 
ist;  an  der  Costa  stehen  dunklere  Schrägstriche!,  in  der  Falte  und  am  Dorsum  vor  der  Mitte  je  ein 
dunkelbrauner  Längswisch,  .  Is  Andeutung  der  Grenze  eine-  VVurzi  In  dei  Mitte  des  Dorsum 

isl  der  Grund  in  einem  unregelmäß  gei    Flecl    heller,  mehi  bräunlichgrau,  von  leinen  dunk- 

leren Schräglinien  durchzogen;  zuweilen  setzl  sieh  die  hellere  Färbung  bandartig,  alier  undeutlich, 
gegen  die  Costa  fort.    Abgeschl  I  dieser  Flügelteil  durch  ein  dunkel  rostbraunes  steiles  3 

band  von  der  Mitte  dei  <  osta  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus;  es  isl  wurzelwärts  verwaschen,  saum- 
wärts deutlicher  begrenzt,  aber  auch  hier  unregelmäßig;  besi  n  da*    Dorsum  hin  bestehl 
es  mehr  aus  dunkeln  Längswischen.    In  der  zweiten  Hälfte  dei  l             teht  ein  dunkelbraunes  Schi 
striche]  und  drei  scharfe  dunkelbraune  Häkchen;  die  Zwischenräume  sind  hell  weiß,  fein  schwärzlich 
geteilt.    Aus  den  drei  ersten  praeapikalen  Zwischenräumen  ziehen  hell  glänzende  Silberlinien  con- 
vergenl  zu  einem   Punkt  vor  dem  Saum  unter  dein  Apex  zusammen,  aus  dem  vierten  eine  scru 
Silberlinie  gegen  die  Mitte  des  Saumes  und  denn  hinter  dem  Spie-,  1  herunter  gebogen  gegen  den 
Tornus  und  eine  andere  hinter  dem  dunkeln  Schrägband,  nach  eim  i   l     terbrechung  vor  dem  Spiegel 
senkrecht  zum  Tornus.    Der  Raum  zwischen  all  diesen  Linien  isl   rostbraun,  der  Spiegel  im  Im 
ockergelb  mit  drei  starken  schfl    rzen  1                chen.    Dil    I               sind  weißlii  ^pex 
bräunlich,    mit    einer   leinen   dunkeln    Basallinie,   •              hwächeren    Teilungslinie   und    bräunlichen 
Spitzen.    Die   Hinterflügel   sind   blaß  grau,  heim     ;    ofl    weißlich,    gegen    Saum    und    Spitze    dunkel 
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ubraun;  die  Fransen  sind  weiß  mit  scharfei  braungrauer  und  verwaschener  blasserer 
Teilimgslinie. 

Bei  der  Var.  rubescana  C  o  n  s  t.  sind  die  Vorderflügel  schmäler,  saumwärts  kaum  verbreitert, 
lebhaft  rötlichbraun  von  Grundfarbe;  ein  recht  deutlich  stumpfwinkelig  abgeschlossenes  Wurzel- 
feld ist  dunkler  rotbraun,  die  Schrägbinde  ist  gut  ausgebildet,  an  der  Costa  schmal,  dann  recht  breit; 
von  ihr  ziehl  über  den  Spiegel  hin  eine  braune  Verdunkelung,  die  sich  am  Saum  nach  Apex  und  Turnus 
hin  ausbreitet:  die  Costalhäkchen  sind  leiner  und  zahlreicher  dadurch,  daß  die  Häkchen  selbst  je 
in  zwei  gespalten  sind,  die  aus  den  Zwischenräumen  kommenden  Silberlinien  sind  wenig  zahlreich. 
der  Spiegel  vorn  und  hinten  breit  silbern  eingefaßt;  die  Fransen  sind  rostbraun,  neuen  den  Turnus 
gelblicher.    Die  Hinterflügel  sind  einfarbiger  graubraun,  auch  die  Fransen  grau. 

I  >ie  Raupe  ist  gelbrötlich  mit  mehr  oder  minder  deutlichen  blassen  Wärzchen.  Kopf  und  Nacken- 
schild sind  heller  oder  dunkler  braun,  letzteres  seitlieh  und  hinten  gewöhnlich  dunkler  gepunktet, 
die  Analklappe  ist  heller  oder  dunkler  braun.  Sie  lebt  im  August  in  verkümmert  aussehenden  Stengel 
trieben  von  Solidago  virgaurea,  Aster  aurellus,  Chrysocoma  linosyris.  Der  Falter  fliegt  von  Mitte 
April  den  Mai  hindurch. 

Hab.  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  von  Holland),  Skandinavien,  Mittelitalien;  Kleinasien. 
Die  Var.  rubescana  in  Südfrankreich  (Seealp  n). 

71.  Semasia  aemulatia  Schi  ä  g.  15er.  1849  p.  39;  11  S.  IV  p.  248;  H  e  i  n.  p.  17r>;  M  ey  r. 
p.  4S7:  latiorana   H  S.  f.  312;  Snell  II.  1  p.  309;  modestana  Wilk.  p.  312;  Staint.  Man.  II  p.  254. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Saum  mäßig  schräg,  geschwungen, 
Apex  etwas  vortretend;  Hinterflügel  halbrund,  Apex  ziemlich  spitz,  Saum  darunter  kaum  flacher. 
Spannweite  bis  15  mm.     T  a  f.  XX    Fig.  10  ?.    (Etwas  zu  dunkel  und  zu  braun.) 

Kopf  und  Thorax  sind  grünlich  braungrau,  das  Abdomen  ist  hellgrau.  Die  Vorderflügel  sind 
bleich  bräunlich  grauweiß,  das  Wurzelfeld  ist  höchstens  eine  Spur  dunkler,  in  der  Mitte  mit  hellem 
Längsstrahl,  von  einigen  dunkleren  Bogenlinien  quer  durchzogen  und  durch  eine  wurzelwärts  ver- 
waschene schwärzlichgraue  Linie  abgegrenzt,  die  an  Costa  und  Dorsum  schräg  verläuft,  in  der  Mitte 
mit  stumpfer  Ecke  saumwärts  vortritt.  In  der  Mitte  der  <  osta  steht  ein  kräftiges  dunkel  schwärzlich- 
braunes  Häkchen,  das  schräg  bis  über  die  Querader  verlängert  ist;  hier  schließt  sich  eine  senkrechte 
grünlich  braungraue,  ziemlich  breite  senkrechte  Rinde  daran,  die  vor  dem  Tornus  auf  dem  Dorsum 
steht,  saumwärts  scharf,  wurzelwärts  etwas  zackig  verwaschen.  Der  helle  Raum  davor  ist  breit,  am 
Wurzelfeld  am  hellsten,  gegen  die  Schrägbinde  hin  allmählich  ein  wenig  dunkler,  mit  feinen  dunkeln 
schrägen  <  osta  Ist  richeln  und  Wellenlinien,  welche  dorsalwärts  breiter  werden,  aber  unscharf  sind.  Inder 
zweiten  Hälfte  derCosta  stehen  vier  scharfe  schwärzlichbraune  Costalhäkchen  mit  hellen,  feingeteilten 
Zwischenräumen,  von  denen  der  vor  dem  dunkeln  Apex  stehende  am  breitesten  ist;  aus  den  hellen 
Zwischenräumen  ziehen  schwach  glänzende  leine  Linien  in  den  Costalrand  des  Spiegels  und  über 
ihn  hinweg  zum  Saum.  Der  Spiegel  ist  hoch  viereckig,  gelblich,  nach  der  Costa  hin  grünlich  braun- 
grau verdunkelt,  vorn  und  hinten  durch  je  eine  kräftige  Silberlinie  begrenzt,  auch  gegen  den  Tornus 
schwach  silbern  abgeschlossen,  mit  zwei  bis  drei  schwarzen  .Längsstrichen  im  Innern.  Die  Fransen 
sind  an  ihrer  Basis  schmal  hell,  nach  außen  grau  bestäubt,  tornalwärts  blasser  mit  feiner  dunkler 
Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  beim  ö*  oft  gegen  die  Wurzel  weißlich  aufgehellt, 
die   Fransen   blaß  grau  mit  zarter  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  der  Kopf  heller  odei  dunkler  braun,  Nackenschild  hellbraun  mit  je 
einem  schwarzen   Findet  seitlich  und  zwei  kleineren  hinten,  die  Analklappe  ist  sehr  klein,  hellbraun. 
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Sie  lebl   im  Oktober  in  den  Blüten-  und  H  .mi  Snl  .Dei    Falti 

im  Juli  und   August. 

Hab.  Mitteleuropa,   Kaukasus. 

72.  Semasia  tripoliana    B  a  i  r.     Mnnthh    \l        X  \  II     |sm>  p.  82  und  S4;    «   a  r  ri  n  » 
Entomologiste  X I V  p.  304  t.   I   f.   II:    Mi  yr.    p.    187. 

Vorderflüge]  schmäler  als  bei  \  saumwürts   nur  wenig  verbrciti        ' 

ii    -nun  schräg,  leichl  gebogen,  nicht  geschwungen;  HinterHügel  <chinal,  Saum  Hacli  gebt)} 
unter  der  Spitze  flach.    Spannweite   II   mm.    Ta  l.    XX    Fig.    11      .    (Etwas  zu  rötlichbraui 

Diese  An  ist  der  vorigen  in  Färbung  und  Zeichnui  ähnlich,  im  Fl  itl  aber  ver- 

schieden.   Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  etwas  rötlicher  weiß,  das  Wurzelfehl  tritt  in  der  Mitte 
scharf  spitz  vor,  seine  Grenzlinie  ist  nicht  verdickt,  die  dunkeln  Wellenlinien  darin  sind  feiner  und 
zahlreicher,  in  der  Falte  ist  ein  dunkler  Längs«  isch,  am  I  >orsum  ein  kleiner  dreieckiger  dunkirr  Fleck. 
I>;i-  Costalhäkchen,  aus  dem  die  dunkle  Schrägbinde  entspringt,  steht   reichlich    vor    der    M 
es  reichl  gu1  bis  in  die  Hälfte  der  Flügelbreite  und  geht  erst  hier  in  die  senl 
breiterung  über.    Der  helle  Raum  davor  isl  am  Doi   um  reiner,  an  dei  '  bei  voi 

\rt.    Die  Costalhäkchen  hinter  der  Mitte  sind  schmäler  und  von  den  Zwi  richeln  weniger 

schieden;  die  Linien  aus  ihnen  ziehen  schräger,  der  <  Irr  parallel  zum  Saum.  der  Spie-, 

niedriger,  -eine  bräunbehe  distale  Abgrenzung  schmal,  seine  vordere  und  hintere  Silberumrahmung 
steht   senkrechter  und  convergierl  etw;  n  den  Tornus;  sein  Inneres  ist  ockergelblich  mit  zwei 

schwarzen  Längsstrichen,    her  Saum  ist  vom  Apex  an  bräunlich  verdunkelt,  die  Frau  ;  gleich- 

mäßig dunkel   braungrau  bestäubt,   n  ■   dunkle]    B     illinie.     Di<     Hinterflügel  sind  ziemlich 

dunkel  braun,  die   Frai    en  1  braungi  q  der  Wurzel  schmal  hell.    Kopf  und  Thorax  sind 

braungrau,  das  Abdomen  isl  dunkelgrau. 

Die  Raupe  ist  blaß  rötlichgelblich,  der  Kopf  schwarz  oder  dunkelbraun,  das  Nackenschild 
braun;  sie  lebt  im  September,  Oktobei  in  den  Blüten  von  Aster  tripolium.  Dei  Falter  fliegt  im  Juli 
und   August. 

Hab.    England,   Deutschland,   Mähren. 

73.  Semasia  conterminana  IIS.  IV  p.  247;  f.  297;  Dbld.  Ann.  fnr  1864  p.  125  t.  1  f.  1; 
Hein.    p.  172;    S  n  e  1 1.    IL  I  p.  308;    Mi    \  r.    p.   187 ;  caeciniaculana    hup.    [X  t.  249  f.  5b. 

Vorderflüge]  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Vpex  scharf,  Saum 
sehr  schräg,  geschwungen;    Hinterflüge]   mit    i  erundetem   Saum,  unter  der  Spitze  flach  ein- 

gezogen.   Spannweite   18  nun.      Ta  F.    XX     Fig.    12        (ein  wenig  dunkel). 

Kopf  und  Thorax  sind  bleich  ockergelblich,  das  Abdomen  ist  etwas  grauer.  Die  Vorderflüge] 
sind  bleich  bräunlichgelblich  an  den  hellsten  Stellen:  das  Wurzelfeld  ist  etwas  dunkler  bräunlich 
mit  leinen  dunklen  Costalstricheln  und  einigen  verwaschenen  bräunlii  hen  Querlinien;  es  ist  abgegrenzt 
durch   einen   breiten   bandartigen   rötlichbraunen   Schrägwisch,  der  saumwäi  rf,   wurzelwärts 

verwaschen  vom  Dorsum  bis  über  die  Flügelmitte  aufsteigl  und  hier  endigt.  In  der  Mitte  der 
tehen  zwei  dunkel  rötlichbraune  Schrägstrichel,  deren  Zwischenraum  heller  rotbraun  aus- 
dlt   ist;  diese  ziehen  bi  i  ler  und  von  da  eretreckl  sich  die  rotbraune  Färbung 

einerseits  über  den  Spiegel  hinweg  zum  Saum,  andererseits  vordem  Spiegel  senkrecht  herunter  zum 
Dorsum;  dieser  Teil  ist  wurzelwärts  verwaschen;  vor  ihm  i.-t  die  hellste  Stelle  des  Flügels  in  Form 
eines  Dreiecks,  <\.\-  zur  Wurzel  hin  scharf,  saumwärts  verwaschen  begrenzt  ist;  nach  der  Costa  hin 
i-t   es  durch  eine  verwaschene  dunkle  Strieme  b<  welche  I  len    Dorsal- 
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streift ii  hü  den]  Sehlägband  verbindet.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  zahlreiche  lange 
rostbraune  Schrägstriche]  erst  kurz  vor  dein  Apex  einige  stärkere  steilere  Häkchen,  mit  hell  weißen 
Zwischenräumen.  Die  Schrägstriche!  und  ihre  zum  Teil  schwach  bleiglänzenden  Zwischenräume 
ziehen  .-ehr  schräg  über  der  distalen  braunen  Spiegelumrahmung  gegen  den  Saum.  Der  Spiegel, 
costalwärts  quer  abgestutzt,  ist  ockergelb,  vorn  und  hinten  breit  silbern  eingefaßt  und  auch  amTornus 
mit  kleinem  Silberfleckchen;  er  enthält  zwei,  öfters  in  Tunkte  aufgelöste  schwarze  Längsstrichel. 
Die  Fransen  sind  ockergelb,  an  ihrer  Basis  dicht  dunkelgrau  bestäubt.  Die  Hinterflüge]  sind  ziemlich 
hell  bräunlich,  die  Fransen  sind  blaß  bräunlich,  an  ihrer  Basis  mich  heller  mit  feiner  bräunlicher 
Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  gelbbräunlich  mit  undeutlichen  helleren  Punkten,  Kopf  und  Nackenschild 
sind  heller  oder  dunkler  braun,  die  Analklappe  wenig  bemerkbar.  Sie  lebt  von  Juli  bis  in  den  Sep- 
tember  in  den  Blüten  von  Lactuca  sativa  und  verwandelt  sich  im  nächsten  Mai  oder  Juni  in  der  Knie 
in  einem  Cocon.    Der  Falter  fliegt  von  Anfang  Juni  bis  in  den  August. 

Hai».  Mitteleuropa.  Schweden,  Piemont,  Dalmatien,  Sarepta,  Turkestan. 

74.  Semasia  incinerana    C  o  n  s  t.    Ann.  Soc.  Ent.  France  1888  p.  167  t.  4  f.  i>. 
Vorderflügel  kurz  und  breit,  saumwärts  etwas  verbreitert.  Costa   gerade,   Saum  steil,  leicht 

geschwungen;  Hinterflügel  breit,  im  Tornusteil  stark  gebogen,  gegen  den  Apex  hin  flach,  letzterer 
ziemlich  spitz.    Spannweite  21   mm.     Tal'.  XX    Fig.    13   J    Original    (ein  wenig  zu  braun). 

Kopf  und  Thorax  sind  aschgrau,  die  Palpen  weißlich,  das  Abdomen  ist  weißgrau.  Auf  den  Vorder- 
flügeln ist  ein  stumpfwinkeliges  Wurzelfeld  graubraun  mit  einigen  Costalstricheln;  die  Spitze  des- 
selben steht  durch  zwei  Längsstreifen  mit  dem  graubraunen  Schrägband  in  Verbindung,  das  schmal 
vor  der  Mitte  der  Costa  beginnt  und  vor  dem  Spiegel  senkrecht  ins  Dorsum  mündet.  Durch  diese 
Längsstrahlen  wiicl  das  auf  das  Wurzelfeld  unmittelbar  folgende,  etwas  hellere  Querband  in  einen  schrägen, 
dunkel  geteilten  Costalteil  und  einen  größeren,  wenig  geneigten  Dorsalfleck  gespalten;  in  letzterem 
liegt  ein  etwas  dunklerer  Kern.  Das  dunkle  Schrägband,  in  seinem  schrägen  Costalteil  schmal,  im 
senkrechten  Dorsalteil  breit,  gibt  noch  einen  unbestimmten  dunkeln  Ast  von  ziemlicher  Breite  über 
den  Spiegel  hinweg  zum  Saum  ab.  wo  er  sich  nach  Spitze  und  Tornus  hin  ausbreitet.  Die  Costal- 
strichel  und  -Häkchen  sind  etwas  unregelmäßig,  ihre  hellen  Zwischenräume,  bleich  grauweiß,  ziehen 
gegen  den  Spiegel  oder  den  Saum  hin;  die  helle  Linie  aus  dem  vorletzten  und  letzten  Zwischenraum 
vereinigen  sieh  unterhalb  des  zwischen  ihnen  stehenden  breiten  dunkeln  Häkchens  und  rahmen  das- 
selbe ein.  Der  Spiegel  ist  breiter  als  hoch,  ohne  Metallumrahmung,  rötlichweiß  mit  zwei  bis  drei 
Querreihen  schwarzer  Punkte,  die  etwas  unregelmäßig  gestellt  sind.  Die  Fransen  sind  bräunlichgrau, 
an  ihrer  Basis  breit  dunkelgrau  bestäubt.  Die  Hinterflügel  sind  blaß  bräunlichgrau,  die  Fransen 
last  weiß,  gegen  den  Apex  hin  etwas  grauer,  mit  feiner,  wenig  dunklerer  Teilungslinie. 

Hali.   Siidlrankreieh. 

75.  Semasia  incana    Z.  Isis  ls4<;  p.  239;    HS.   IV  p.  246;   f.  208,  299;    Hein.    p.  171. 
Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  gerade,   Saum  schräg,  gestreckt, 

Tornus  flach;  Hinterflügel  schmal,  spitz,  Saum  flach  gebogen,  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite 
1<)  mm.     Ta  f.  XX    Fig.    14  <$  (ein  wenig  zu  rötlichbraun,  besonders  auch  die  Hinterflügel). 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau,  das  Abdomen  ist  reiner  grau.  Die  Vorderflügel  sind 
bräunlichgrau  mit  einem  Schein  ins  Grünliche;  zuweilen  ist  ein  etwas  blasserer  schräger  Dorsalfleck, 
dunkel  geteilt,  vorhanden;  dann  ist  der  Grund  vor  diesem,  sowie  vor  dem  Spiegel  am  dunkelsten, 
an  der  Costa  gegen  die  Wurzel  hin  am  hellsten;  aus  der  Wurzel  ziehen  einige  dunklere  Längsstrahlen 


■  n  den  Spiegel.    In  einiger  Entfernung  von  riei  Wurzel  beginnen  feine  dunkler  brau) 
liehe  Schräglinien,  die  allmählich  länger  und  stärker  werden,  sich  über  den    »        el  in  der  Grundfarbe 
verlieren  oder  gegen  < l«-n  Saum  ziehen:  ihre  Zwischenräume  sind  gegen  den  Apex  hin  rein  weiß,  der 
Grund  daselbsl  isl  gelblich  bestäubt.    Dei  Spiegel,  vorn  und  hinten  breil  silbern  i  den 

rornu    gi  rundet,  costalwärts  quer  abgestutzt,  isl  ockergelb  mit  zwei  bis  drei  schwarzen  Läng   strichen. 
Die  Fransen  sind  an  der  Wurzel  breil  dunkel  bestäubt,  nach  außen  weiß.    Die  Hinterflügel  sind  b 
grau,  gegen  den  Saum  und  Apex  dunkler,  heim    ;  m<  ;er  aufgehellt;  die  Fransen  sind   weiß, 

um  den  Apex  etwas  grau,  mit  zai  Teilungslinie. 

Die  Raupe  isl  gelblich  od  die  Wärzchen  sind  mehr  oder  minder  deutlich,  Kopl 

und  Nackenschild  sind  dunkelbraun,  die  Analklappe  isl  etwas  heller  braun.  Sie  lebl  im  September, 
Oktober  in  Anschwellungen  der  Seitentriebe  von  Artemisia  campestris.  Dei  Falter  fliegl  im  Mai 
und  Juni. 

Hab.    Südfrankreich;    Mittelitalien,    Deutschland,    Ungarn,    Galizien,    Westrußland,    Sarepta. 

7t».  Semasia  cretaceana    Kenn.    Iris  XII   p.   )■_'  t.   I    i.  41. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  etwas  verbreitert,  •  erade,  in  der  zweiten  Hälfte 

leiehi   gebogen,   Spitze  gerundet,   Saum  schräg  lieh  gestreckt;   Hinterflügel  breit,  gleichmi 

gerundet,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite  24  mm.  Ta  f.  XX  Fig.  15  ;  T  \  p  e. 
(Etwas  zu  trüb,  Hinterflüge]  zu  rotbraun.) 

Kopf  und  Thorax  sind  weiß,  das  Abdomen  isl  dunkelbraun.  Die  Vorderflüge]  sind  längs  der 
I  osta  kreidigweiß,  gegen  den  Apex  und  Saum  hin  breiter,  das  I  I'  hmutzig  bräun- 

lichgrau, etwas  ins  Grünliche  ziehend,  in  <\,t  Umgebung  des  Spiegels  mehi  gelblich.  Von  der  Mitte 
an  trägt  die  Costa  leine  schwärzliche  Schrägstrichel,  die  sich  vor  dem  Apex  in  rn  und  als  feine 

Linien  convergenl  distal  vom  Spiegi  □  den  Tornus  ziehen.  Der  Spiegel  isl  rundlich,  ohne  Metall- 

auszeichnung, im  Inneren  trüb  graugelblich,  mit  fein  dunkleren  Aderlinien  und  einigen  feinen  Quer- 
linien.   Die  Fransen  sind  an  ihrer  Basis  schmal  weißlich,  nach  außen  breil  grau  bestäubt.    Die  Hinter- 
flügel sind  blaß  bräunlich,  gegen  die  Spitze  dunkler,  die  Fransen  zari  bräunlich,  tornalwärts  blas 
mit  brauner  Teilungsün 

Hab.  Aragonien. 

TT.  Semasia   anserana    Hei  n.    p.   169. 

Vorderflüge]  ziemlich  breit,  saumwärts  nicht  breiter,  Cost;  leicht  gebogen,  Saum  ziemlich 
steil,  gi  .  Hinterflügel  breit,  rundlich  trapezoid.    Spannweite  20  mm.     T  a  f .    XX    Fig    16    '. 

(Zu  trüb  in  der  <  rrundfarbe.) 

Kopf  und  Thorax  sind  hell  gelblichweiß,  das  Abdomen  isl  ein  wenig  bräunlicher.  Dil  Vorder- 
flügel sind  Easl  rein  weiß,  längs  der  Costa  und  im  Saumfeld  schwach  gelblich  angehaucht,  längs  des 
Dorsum  bräunlichgrau  bestäubt;  am  Dorsum  stehen  hinter  der  Mit t « •  ein  bis  zwei  schwach  dunklere 
undeutliche  Schrägwische,  davor  öfters  ein  etwa-  hellerer  Schrägfleck,  von  dem  ein  bleicher  Strahl 
wurzelwärts  ziehen  kann:  darüber  kommt  aus  dei  Wurzel  ein  gelbbräunlicher  oder  grünlichgrauer 
Längs  treif,  der  bis  gegen  die  Flügelmitte  zieht,  und  sich  zuweilen  auch  als  bleicher  Schatten  weiter 
über  den  Spiegel  hin  zum  Saum  erstreckt.  Nahe  der  Wurzel  schon  beginnen  leine  braungelbliche 
Schrägstrichel,  die  spitzenwärts  länger  werden:  aus  einigen  zwischen  Mitte  und  Apex  ziehenfeine 
mattglänzende   Bleilinien  gegen  den   Saum.     Der  Spiegel  isl   klein  und  niedi  I   etwas 

wurz.elv  •  dem  Tornus,  vorn  und  hinten  breil  grausilbern  eingefaßt,  im  Innern  gelblich 

mit    zwei    Reihen   schwarzer    Pünktchen.     Die    Fransen   sind   gelblichweiß,    an    ihrer    B         schmal 
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dunkler  bestäubt.  Die  Hinterflüge]  sind  kräftig  braun,  die  Fransen  rein  weiß,  mit  brauner 
Teilungslinie. 

Hab.  Ungarn. 

7s.  Semasia  metzneriana  T  r.  VIII  p.  277:  X,  3  p.  111;  F  r  r.  t.  318  f.  6;  II  S.  IV  p.  •_>4.~>; 
i.  311;    Hei  n.    p.  168. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Saum  mäßig 
schräg,  gestreckt  oder  ganz  leicht  geschwungen;  Hinterflüge]  ziemlich  breit,  rundlich  trapezoid. 
Spannweite   1!»  mm.     Ta  f.    XX    Fig.    17  J.    (Grund  nicht   hell  genug,  alles  zu  braun.) 

Der  Thorax  ist  schmutzig  bräunlichweiß,  der  Kopf  reiner  weiß,  das  Abdomen  bräunlich. 
Die  Vorderflügel  sind  längs  der  Costa  breit  weiß,  gegen  das  Dorsum  hin  olivgrünlich,  oder  olivbräunlich 
bestäubt.  Bei  '/3  des  Dorsum  steht  ein  breiter,  schräger,  olivgrüner  oder  olivbrauner  Streu',  der  bis 
über  die  Hälfte  der  Flügelbreite  reicht,  saumwärts  schart,  wurzelwärts  verwaschen  begrenzt.  Von  der 
Wurzel  an  bis  zur  Mitte  stehen  an  der  Costa  feine  grünlichbraune  Schrägst  richel ;  in  der  Mitte  der  Costa  ein 
breiterer  Schrägstreif,  der  gegen  den  Tornus  zielt,  aber  schon  über  der  Flügelmitte  verwaschen  endigl ; 
er  ist  ein  Teil  eines  Schrägbandes,  zu  dem  noch  gehören  ein  dreieckiger  Längswisch  vor  dem  Spiegel 
und  ein  halbrunder,  am  Spiegel  senkrecht  begrenzter  breiter  Praetornalfleck;  die  Unterbrechungen 
zwischen  diesen  Bandteilen  sind  schmutzig  weißlich.  Zwischen  dem  postbasalen  Schrägstreif  und 
den  dorsalen  Teilen  des  ebenerwähnten  Schrägbandes  bleibt  ein  heller,  schräger  Dorsalfleck  übrig, 
der  von  einigen  dunkleren  Wellenlinien  durchzogen  ist;  er  steht  costalwärts  mit  dem  allgemeinen 
hellen  Grund  in  Verbindung.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  feine  Schrägstriche]  und  einige 
breitere  Häkchen;  aus  einem  oder  einigen  der  Zwischenräume  ziehen  feine  Silberlinien  zum  Saum. 
Der  Spiegel,  costalwärts  von  einer  grünlichbräunlichen  Wolke  bedeckt,  ist  höher  als  bei  voriger  Art, 
steht  senkrecht,  ist  beiderseits  breit  silbern  eingefaßt,  im  Innern  gelblich,  mit  drei  schwarzen  Längs- 
strichen. Die  Fransen  sind  am  Saume  breit  dunkel  bestäubt,  nach  außen  hell  bräunlichgrau  mit 
sehr  feiner  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  graubraun,  die  Fransen  rein  weiß,  mit  brauner 
Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  gelblich,  die  Wärzchen  sind  schwarz,  öfters  undeutlich,  der  Kopf  ist  heller  oder 
dunkler  braun,  ebenso  das  Nackenschildchen,  verschieden  breit.  Sie  lebt  von  August  bis  zum  Mai 
in  Stengelspitzen  von  Artemisia  vulgaris,  in  den  Stengel  eingebohrt,  und  verpuppt  sieh  auch  darin. 
Der  Falter  fliegt  im  Juni  bis  in  den  Juli. 

Hab.  Nord-  und  Ostdeutschland,  Niederösterreich,  Mähren,  Tirol,  Ungarn,  Galizien,  Südost- 
rußland, Dalmatien,  Sibirien. 

7».  Semasia  wimmerana  T  r.  X,  3  p.  111;  1)  u  p.  Suppl.  IV  t.  (36  f.  1;  H  S.  IV  p.  246; 
f.  30!);    Hein.    p.   170. 

Vorderflügel  schmäler,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  gerade,  Saum  schräg,  leicht 
geschwungen;  Hinterflügel  gleichmäßiger  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite  1!)  mm. 
Ta  f.    XX    Fig.    18  3.    (Zu  dunkel,  das  Braun  zu  stark.) 

Der  Thorax  ist  bräunlichgrau,  der  Kopf  heller  weißlich,  das  Abdomen  bräunlichgrau,  heller 
als  der  Thorax.  Die  Vorderflügel  sind  bleich  bräunlichweiß,  gegen  die  Wurzel  ein  wenig  bräunlicher; 
als  Grenze  eines  Wurzelfeldes  ist  öfters  ein  bräunlichgrauer  Schrägfleck  am  Dorsum  vorhanden, 
von  dem  aber  mitunter  nur  Reste  übrig  sind,  so  eine  geschwungene  Strieme  aus  der  Wurzel  nahe  dem 
Dorsum,  deren  Ende  ein  wenig  schräg  aufsteigt.  In  der  Mitte  der  Costa  steht  ein  schwärzliches  Doppel- 
striehel,  aus  dessen  Zwischenraum  sich  ein  bräunlichgrauer  Schrägstreif  gegen  den  Spiegel  hinzieht; 


- 


.in  diesem  teill  er  sich,  ein  schmaler  As)   zichl   vor  dem   S  hl   zum   I  '•>'   nn    h< 

in  der  Mitte  und  am  Dorsum  selbst  wurzelwärts  zahnartig  verbreitert;   ein  bn  iber 

den  Spiegel  zum  Saum  und  breitet  sicli  hi<  Vpex  und  Tomas  .■  durch  ist  der  rundliche 

Spiegel  umrahmt,  dessen  Inneres  weißlich  isl  mit  zwei  bis  drei,  zum  Teil  in  Pun 

strichen;  vorn  und  hinten  ist  er  leicht  glänzend  gesäumt.    In  der  zweiten   II  stehen 

lange  braungraue  Costalhäkchen,  in  den  Zwischenräumen   fasl   el  tarke  Teilungsstrichel;  der 

Zwischenraum  vordem  Apex  ziehl  schräg  wurzeb  nd  trifft  zusammen  mit  einer  hellen  Linie 

.111-  dem  vierten  Zwischenraum,  beide  leicht   glänzend.    Die  Frai  rdichgrau  mit   einer 

ganzen  Anzahl  äußersl  feiner  brauner  StaubUnien.    Die1  Hinterflügel  sind  bi  besondi 

beim    ;.  wurzelwärts  weißlich,  die  Fransen  weiß  oder  bla  mil   brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  lebt  vom  August  an  bis  in  den  April  in  Stengeln  von   Art  mpestris; 

überwinterl   erwachsen;  manche   Exemplare  verpuppen  sich  schon  im   September  und  befern  den 
Falter  noch  in  diesem   Monat;  normal  findet  die  Vcrpuppung   im  April  statt   und  der  Falter  flii 
im  Mai  bis  Juni. 

Hab.   Ungarn,  Sarepta,  Armenien. 

80.  Semasia  candidulana  N  o  1  c  k.  Fauna  II  p.  H3;  M  -  )  r.  p.  486;  wimmerana  W  i  1  k. 
],.  243;    Ba  i  i.    MmhiI.1v  Mag.  XI   p.   I  t. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  '  nz  schwach  gebogen,  Saum  mi    i 

geschwungen;  Hinterflügel  ziemlich  schmal,  Saum  flach  gebogen,  Apex  ziemlich  spitz.    Spannweite 
IT  nun.     T  ,i  i.    XX     Fig.    19    ;.     (Dürfte  reiner  weiß  sein.) 

Hopf  und  Thorax  sind  weiß,  das  Abdomen  isl  wenig  grauer.  Die  Vorderflüge]  sind  kreide- 
weiß, am  Dorsum  eine  Spur  grau  bestäubt,  hier  mit  ein  Schrägwischen  nahe  der  Wurzel 
und  hinter  der  Mitte;  in  der  Falte  liegt  vor  der  Mitte  ein  schwarzer  Fleck  mit  unscharfen  Rändern. 
An  «Irr  Costa  stehen  von  '/3  der  Länge  an  feine  schwarze  Schrägstrichel,  ein  -;  Doppelstrichel 
in  der  Mitte  ist  fein  bis  zur  costalen  Umgrenzung  l<  Spiegels  verlängert,  die  übrigen  gegen  den  Apex 
hin  zu  feinen  Linien  nach  dem  Saum  unter  den  Apex:  ihre  Zwischenräume  sind  seidenglänzend. 
|>.M  Spiegel  isl  rund,  ringsum  sehr  zarl  von  grauer  Bestäubung  ui  I  rn  weiß,  glänzend, 
mil  zwei,  meist  in  Punkte  zerfallenen  schwarzen  I  n.  Die  Fri  risen  sind  an  ihrer  Wurzel 
breil  grau  bestäubt,  am  dunkelsten  gegen  den  Apex  hin,  nach  außen  weißlich.  Die  Hinterflügel 
sind    hellgrau,    gegen  die  Spitze   etwas  dunkler,  die  Fransen   weiß  mit   feinet             i   Teilungslii 

|>i,'  Raupe  ist  weißlich,  eine  schmale  Dorsal-  und  zwei  breite  Subdorsallinien  sind  trüb  rötlich, 
der  Kopf  ist  braun,  das  Nackenschild  braun,  vorn  weißlich;  sie  lebt  vom  September  bis  in  den  M 
an  den  Blüten  von  Artemisia   maritima,  absynthium  und  vulgaris.    Der  Falter  fliegl  im  Juli. 

Hab.  Norddeutschland,  Livland,  England. 

81.  Semasia  tundrana    K  e  n  n.    Iris  XIII  p.  148  t.  5  f.  24,  25. 

Vorderflügel  saumm  breitert    Co  ogen,   Saum  mäßig 

ganz  schwach  geschwungen;  Hinterflügel  rundlich-trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen. 
-     nnweite  19  mm.     Ta  f.    XX     Fig.    20        Type.     (Grund  etwas  zu  braut 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichweiß,  das  Abdomen  isl  weißlich.    Die  Vorderflügel  sind 
violettbräunlich,  längs  dei  Costa  weiß.    Voi  det    M  Dorsum   stehl  ein  hoher,  ziemlich  steiler 

kastanienbrauner   Schrägstreif,  der  l>i-  zur  halben    Flügelbreite  reicht,  hier  und  saumwärts  scharf 
begrenzt,  wurzelwärts  etwas  verwaschener;  ihn  ibei  bei   ' , der  '  ht  ein  braunes  Doppel- 

strichel, und  in  dem  so  :elfeld  sind  einig  bräunliche  Bogenlinien.     Von  der 
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Mitte  der  Costa  ziehl  ein  schmales  kastanienbraunes,  dunkler  gemischtes  Band  geschwungen  in 
die  Spitze  eines  gleichfarbigen  schrägen  Praetornalflecks;  vor  letzterem  stehen  im  violettbräunlichen 
Grund  verwaschene  hellere  Schräglinien,  eine  leine  helle  Linie  begleitel  auch  den  proximalen  Rand 
des  Schrägbandes.  In  der  zweiten  Hallte  der  Costa  stehen  feine  braune  Schrägstriche!  in  hell  weißem, 
etwas  glänzendem  Grund;  aus  dem  zweiten  auf  das  Schrägband  folgenden  zieht  eine  leine  braune 
Linie,  die  sich  bald  so  verbreitert,  daß  sie  das  Saumfeld  vom  Apex  bis  zum  Tornus  mit  gelbbrauner 
Färbung  erfüllt;  es  bleibt  nur  unmittelbar  hinter  dem  Schrägband  ein  schmaler  Streif  der  Grund- 
farbe, in  der  noch  ein  schwach  grauer  Schatten  liegt.  Der  Spiegel  ist  in  der  gelbbraunen  Füllung 
des  Saumfeldes  durch  zwei  parallele,  leicht  gebogene,  senkrechte  Silberlinien  eingefaßt,  und  enthält 
zwei  schwarze  Längsstriche;  er  ist  schmal  und  vom  Tornus  ziemlich  entfernt.  Die  Fransen  sind 
bräunlich,  an  ihrer  Basis  samt  dem  Saume  dunkel  bestäubt  und  noch  mit  feinen  Staublinien  ver- 
sehen. Die  Hinterflüge]  sind  blaß  bräunlich,  gegen  Saum  und  Spitze  etwas  dunkler,  die  Fransen 
bleich  bräunlich,  gegen  den  Turnus  noch  heller,  mit  zarter,  bräunlicher  Teilungslinie. 

I  >er  Falter  fliegt  im   Juni. 

Hab.  Süd-Ural.  Ostsibirien,  Amurgegend. 

82.  Semasia  messingiana  F.  R.  p.  89  t.  40  f.  1;  Frr.  t.  324  f.  5;  H  S.  IV  p.  244;  H  e  i  n. 
p.  KIT:  lignana    Snell.    Tijdskr.  XXVI  p.  205  t.  12  f.  5. 

Vorderflügel  lang  und  schmal,  saumwärts  schwach  verbreitert,  Costa  gerade,  vor  dem  Apex 
etwas  gebogen,  Saum  schräg,  leicht  geschwungen;  Hinterflüge]  leicht  gerundet,  unter  der  Spitze 
flach  eingezogen.    Spannweite  19  mm.     Tai    XX    Fig.    21  $.    (Etwas  zu  bräunlich.) 

Der  Thorax  ist  graubräunlich,  Kopf  und  Schulterdecken  sind  bleicher,  gelblich,  das  Alidomen 
ist  bräunlichgrau.  Die  Vorderflügel  sind  bleich  ockergelblich;  auf  Ader  V  und  zuweilen  auch  am 
Dorsum  ist  feine  braune  Bestäubung;  aus  der  Wurzel  zieht  eine  geschwungene  braune  Linie,  am 
Ende  ein  wenig  costalwärts  gebogen  bis  vor  die  Mitte,  eine  andere  liegt  unter  der  Costa.  Etwa  in 
der  Mitte  der  Costa  steht  ein  dunkelbrauner  Schrägschatten,  saumwärts  scharf,  wurzelwärts  ver- 
waschen; er  leicht  bis  zur  Flügelmitte,  wo  er  sich  zuspitzend  verwaschen  zum  Tornus  hin  auszieht; 
er  ist  gleichsam  abgeschnitten  durch  eine  Reihe  brauner  Strichel  auf  Ader  IV,;  in  der  zweiten  Hälfte 
dei'  Costa  steht  ein  schwache]-  bräunlicher  Schrägschatten,  dann  zwei  Paar  dunkelbraune  Häkchen. 
deren  Zwischenraum  jedesmal  heller  braun  ausgefüllt  ist;  der  Apex  selbst  ist  bis  gegen  die  Mitte 
des  Saumes  hin  dunkelbraun;  zwischen  ihm  und  dem  davorstehenden  Häkchenpaar  zieht  ein  bräun- 
liche] Schatten  herunter  zur  Mitte  des  Saumes.  Der  Spiegelraum  ist  gegen  die  Costa  abgegrenzt 
durch  eine  braune  Aderlinie,  die  sich  hinter  dem  Spiegel  herunterbiegt,  dem  Saum  entlang  zum  Tornus, 
und  die  den  Spiegel  auch  saumwärts  umgrenzt.  Der  so  umfaßte  Baum  ist  costalwärts  leicht  bräunlich, 
gegen  den  Tornus  hin  wie  die  Grundfarbe  und  enthält  zwei  bräunliche  Längslinien,  auf  denen  bis- 
weilen noch  schwätze  Funkte  stehen.  Mitunter  ziehen  Wurzel-  und  saumwärts  auch  matte  Silber- 
linien am  Spiegel  hin,  auch  die  hellen  Linien  zwischen  den  Häkchen,  besonders  unmittelbar  vor  dem 
Apex  können  leichten  Silberglanz  haben.  Die  Fransen  sind  hinter  einer  feinen  braunen  Basallinie 
schmal  gelblich,  dann  bräunlichgrau.  Die  Hinterflügel  sind  blaß  braungrau,  die  Fransen  fast  weiß, 
an  ihrer  Basis  gelblich. 

Die  Raupe  lebt  von  Ende  September  Ins  in  den  Mai  in  den  Wurzeln  von  Axtemisia  campestris 
und  verpuppt  sich  in  der  Wohnung.    Der  Falter  fliegt  im  August  und  September. 

Haß.  Nbrdeuropa,  Ungarn,  Galizien,  Südostrußland,  Ostsibirien;  auch  Andalusien  wird 
angegeben. 


s:{.  Semasla  obliquana    E  v.    Fauna   Volgo-Ural.    p.  528. 

Vorderflügel  schmal,  saumwärts  kaum  Verbreiter!    '  de,  hinter  der  Mitte  sogar  flach 

konkav,  Apex  gerundet,  Saum  ungemein  schräg,  leichl  gebogen,  Tornus  flach;  Hinterflüge]  schmal, 
Saum  flach  gebogen,  unter  dem  scharfen  Apex  gerade.    Pal]  Spannweite  IT  nun.     T  a  f .   XX 

Fig.   22    :    Origin  a  I. 

Der  Kopf  mit  den  Palpen  isl  weiß  i  ■    ■  eitlich  und  in  der  Mitte  graugrün  läi 

treift,  das   Abdomen  isl   weißlich.    Die  Vorderflügel  sind  rein  weiß;  aus  der  Wurzel  ziehl  an  der 
Costa,   in  der  Mitte  und  am  Dorsum  je  eine  kurze  grünlichgraue  Strieme;   b<  di      Dorsum  steh! 

ein  hoher,  allmählich  verschmälerter,  scharf  olivbrauner  Schrägstreif,  dem  Saume  annähernd  parallel 

ichtet,  der  bis  gegen  die   Querader  hin  reicht.     I  bei    seinem   Ende  stehl   in  der  Mitte  dei   C< 
ein  viereckiger  blaß  graugrünlicher  Fleck  und  weiterhin  bis  zum  Apex  mich  etwa  vier  gleichfarb 
Häkchen,  das  letzte  im   Apex  selbst;  am   Saum  herunter  ziehl   eine  Fein  grünliche  Linie  und 

davor  stehen  mehrere  graugrünliche  Längswische,  wie  ein  zerrissenes,  dem  Saum  parallellaufendes 
Schrägband,  ein  gleichfarbiger  vier  Fleck  stehl   am   Dorsum  vor  drin  Tornus.    Die  Fran 

sind  weiß,  nach  außen  leichl  gebräunt,  mil  scharfer  brauner  Teilungslinie  nahe  der  Basis.    I  >i>-  Hinter- 
flüge] sind  ganz  blaß,  schmutzig  weißlich,  mil  einem  von  der  Unterseite  durchscheinenden  dunkl 
Streifen  vor  dem  Apex,  eine  Strecke  am  Saum  entlang;  die  Fi  msen  sind  lang,  weiß,  mit  zartgrauer 
Teilungslinie. 

Hab.   Südostrußland  (Sarep 

84.  Semasia  arabescana   Ev.  I  Volgo-Ural.  p.  528;   II  S.  IV  p.  245;  i.  358. 
Vorderflüge]   ziemlich    bn         aumwärts  kaum   verbreitert,   Costa    fasl    gerade,   Saum   n 

schräg,  ganz  schwach  gebogen;  Hinterflüge]  etwas  bauchig  gerundet,  untei  der  Spitze  flach.  Spann- 
weite 18     L9  mm.     Tai.    XX    Fig.   23    ;.    (Der  Grund  soll  weiß  sein.) 

Kopf  und  Thorax  sind  weiß,  letzterer  mit  grünlichgrauem  Längsstreif,  Abdomen  w 
Die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  isl  weiß,  die  dunkeln  Zeichnungen  sind  kräftig  olivgrün.  In  der 
Wurzel  steht  unter  der  Costa  ein  kurzer  Läng  strich,  am  Dorsum  ein  Schrägstrich  bis  zur  Falte; 
bei  gdes  Dorsum  ein  längerer  und  breil  3  »streif,  der  bis  über  die  Mitte  reicht,  ihm  gegenüber 
an  der  Costa  ein  kleiner  Schrägwisch.  Bei  54  '''  '  '  '"'  '  hängl  ein  gegen  den  Tornus  zielender  Schräg- 
streif, der  aber  an  der  Spiegelstelle  scharf  abgeschnitten  endel :  vor  dem  Tornus  liegl  ein  halbeiförm 
großei  Fleck  und  ihm  sitzt  ein  in  den  Spiegelraum  reichender  schmaler  Schrägfleck  auf.  Bei  ,  der 
Costa  entspringl  wieder  ein  S<  if,  dem  vorigen  parallel;  er  teilt  sich  in  einen  Ast,  der  in  < I« ■  n 

Apex  zieht,  und  einen  anderen,  der  gegen  die  Mitte  des  Saumes  und  dann  an  diesem  herunter  zum 
Tornus  läuft.  An  der  <  bsta  vor  der  Spitze  steht  noch  ein  kleiner  Fleck,  ebenso  zwei  am  Saum  unter 
der  Spitze.  Zwischen  allen  diesen  Zeichnungen  isl  der  weiße  Grund  bald  schmäler,  bald  breiter  zart 
bräunlich  geteilt,  so  daß  die  weiße  Grundfarl  I      räumung  aller  dunkeln   Figuren  erscheint. 

Die  Fransen  sind  weiß  mit  olivgrüne]  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Die  Hinterflügel  sind  weißlich, 
die  Frai  nweiß  mil    feinei   graulicher  Teilungslinie. 

Hab.  Ural,  Sarepta,  Armenien. 

85.  Semasia  labyrinthicana    I    :  r.    Hör.  S       Ent.  Ross.  IX.  1872,  p.  17  t.  I   f.  14. 
Vorderflügel   breit,   saumwärts  kaum   verbreite        '  konkav,   Apex 

spitz,  Saum  mäßig  schi  chwungen;  Hinterflüge]  breit,  Saum  Btark  gerundet,  unter  dem  Apex 

flach.    Spannweite  25  mm.     Ta  f.    XX    Fig.    24    '.    (her  helle  Grund  zu  dunkel.) 

Kopl  und  Thorax  sind  blaß  bräunlich,  das  Abdomen  i-t  etwas  grauer.    Die  Grundfarbi 
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Vorderflü^el,  die  aber  fasl  nur  als  feine  Umsäumung  der  dunkeln  Zeichnungen  rein  hervortritt,  ist 
hell  rötlichweiß,  die  Zeichnungen  sind  kräftig  graubraun,  sämtlich  lein  dunkler  gerandet.  In  geringer 
Entfernung  von  der  Wurzel  stellt  eine,  etwas  schräger  als  der  Saum  gerichtete,  wurzelwärts  ver- 
waschene Schräglinie;  vor  ihr  linden  sieh  blassere  Querwellen,  hinter  ihr  einige  schattenhafte  ihr 
parallele  Schräglinien;  von  '  ,  des  Dorsum  nach  der  Mitte  der  ( !osta  zieht  ein  kräftiger  Schrägstreifen, 
zweimal  etwas  eingeengt;  bei  l/2  des  Dorsum  erhebt  sieh  ein  ähnlicher,  ganz  paralleler  Schrägstreif, 
der  sieh  etwas  verbreitert  und  über  und  hinter  der  Querader  schräg  abgestutzt  endet ;  vor  dem  Tornus 
stehl  noch  ein  breiterer,  hoch  dreieckiger,  wiederum  paralleler  Fleck.  Hinter  der  Mitte  der  Costa 
steht  ein  kleines  Schrägstrichel,  dann  entspringt  aus  der  Costa  ein  kräftiger  Schrägstreif,  der  sich 
vor  dem  Saum  gabelt  in  einen  Ast  zum  Apex  und  einen  am  Saum  herunter  zum  Tornus;  vor  letzterem 
\-t  in  der  Spiegelstelle  stehen  drei  schwärzliche  Strichel  übereinander  in  einer  bräunlichen 
verwaschenen  Linie.  Vor  dem  Apex  steht  noch  an  der  Costa  ein  halbrundes  Fleckchen.  Die  hellen 
Zwischenräume  dieser  Zeichnungen  sind  bis  auf  schmale  weißliche  Ränder  verwaschen  bräunlich 
geteilt.  Die  Fransen  sind  weiß,  nach  außen  ein  wenig  gebräunt,  mit  brauner  Teilungslinie  nahe 
ihrer  Basis.  Die  Hinterflügel  sind  gelblichbraun,  die  Fransen  rein  weiß,  gegen  das  Dorsum  gelblicher, 
mit  feiner,  bräunlicher  Basallinie. 
Ilali.  Sarepta. 

86.  Semasia  kenteana    Stgr.    Iris  V  p.  390. 

Vorderflügel  schmal,  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  gerade,  Apex  gerundet,  Saum  mäßig 
schräg,  kaum  gebogen;  Hinterflügel  ziemlich  breit,  gerundet,  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite 
17  min.     Tab    XX    Fig.    25  $    Original.     (Ein  wenig  dunkel.) 

Kopf  und  Thorax  sind  bleich  graugelblich,  das  Abdomen  ist  grauer,  der  Analbusch  gelb.  Die 
Vorderflügel  sind  im  allgemeinen  ockergelb  mit  rostroten  Zeichnungen.  Ein  spitzwinkelig  abge- 
schnittenes, in  der  Mitte  weit  vorragendes  Wurzelfeld  ist  trüb  rostbräunlich,  gegen  seinen  Rand 
hin  allmählich  lebhaft  rostrot;  die  Spitze  des  Wurzelfeldes  steht,  durch  einen  rostroten  Längswisch 
in  Verbindung  mit  einem  ebenso  gefärbten  Schrägband,  das  saumwärts  durch  eine  scharfe  weiße 
Linie  begrenzt,  genau  in  den  Tornus  zieht;  wurzelwärts  ist  es  verwaschen.  Hinter  dem  Schrägband 
ist  der  Grund  bräunlich  ockergelb,  gegen  Costa  und  Apex  hin  allmählich  rostrot.  Der  weißen  Begleit- 
linie des  Schrägbandes  folgt  sogleich  eine  zweite  kürzere  weiße  Linie  aus  der  Costa,  die  bald  erlischt: 
vor  dem  Apex  steht  an  der  Costa  ein  halbrundes  rostbraunes  Fleckchen,  von  einer  weißen,  fein  bräun- 
lieh geteilten  Linie  umzogen;  vom  Tornus  steigt  eine  schmale  weiße  Linie  gegen  den  Apex  auf  bis 
über  die  Hälfte  der  Flügelbreite,  auch  die  Saumlinie  selbst  ist  in  der  Mitte  fein  weiß.  In  der  Spiegel- 
stelle sind  die  Adern  fein  dunkel.  Die  Fransen  sind  bräunlichgelb  mit  rostbrauner  Basallinie.  Die 
Hinterflügel  sind  bräunlichgrau  (in  der  Abb.  zu  dunkel),  die  Fransen  blasser  mit  feiner  dunklerer 
Teilungslinie. 

Hab.  Südostsibirien  (Daurien). 

87.  Semasia  urbana    K  e  n  n.    Iris  XIII  p.  271. 

Vorderflügel  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Saum  schräg,  leicht  geschwungen; 
Hinterflügel  verhältnismäßig  schmal,  gerundet  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen. 
Spannweite  15  mm.     T  a  f.    XX    Fig.    26^    Type.     (Etwas  zu  dunkel.) 

Kopf  und  Thorax  sind  bleich,  weißlichgelb,  das  Abdomen  ist  bräunlicher.  Die  Vorderflügel 
sind  bleich  rötlichgelb;  an  der  Costa  stehen  zahlreiche  feine  bräunliche  Schrägstrichel,  die  sieh  gegen 
den   Apex   hin   in   ziemlich  gleichstarke   Häkchen   mit   weißlichen   Zwischenräumen   entwickeln.    Bei 
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',  des  Dorsum  erhebl  sich  eine  feine  bräunliehe  Bogcnlinic  als  angedeutete  Grenze  eine  Wurzel- 
feldes. An-  den  Stricheln  hinter  der  Mitte  dei  l  nt  springt  ein  brauner  Schatten,  der  sich  eil 
seits  über  den  Spiegel  bin  saumwärts,  andererseits  bindenartig  vordem  5  lil  zum  Dorsum 
erstreckt,  wurzelwärts  verwaschen.  Der  Spii  vorn  und  hinten  silbern  ei  *elb 
mit  drei  in  Punkte  aufgelösten  feinen  schwarzen  Längslinien.  C"ber  den  costal  von  ;  nden 
braunen  Schatten  ziehl  eine  helle  Schräglinie  zur  Stelle  des  \  I'  I  n  sind  n 
bräunlich,  an  der  Basis  fein  grau  bestäubt.  I  >i<*  Hinterflügel  sind  bleich  bräunlich,  die  Fransen  weißlich 
mit   bräunlicher  Teilungslinie. 

Hab.  i  asl  ilien,  Nbrdosl  Kl  ii  a  ien. 

88.  Semasia  glebana    Sni  11.    Tijdskr.  XXVI  p.  206  t.  12  f.  6. 
Vorderflügel  beim   '  kürzer  und  relativ  breiter,  bein 

5    im  beim    ',  ziemlich  steil,  leichl  gebogen,  beim       schräg,  geschwungen;   Hinterflüf 

gerundet,    Apex   ziemhch   spitz.     Spannweite    16     22   hup.      Ta  f.    XX     Fig.    27         Fig.    28 

Typen).     (Beide  zu  kräftig  in  der   Färbung 

K < >j >l  und  Thorax  sind  reiner  oder  trüber  ockergelb,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau.  Die 
Vorderflügel  sind  kräftig  ockergelb,  längs  der  Costa  bleicher  gelblieh.  Hier  stehen  voi  dei  Mitte 
feine  kurze  braune  Schrägstriche!,  hinter  ihr  längere  braune  Schräghäkchen,  deren  weißliche  Zwischen- 
räume fein  schwärzlich  geteill  sind;  aus  ihnen  ziehen  leine  bräunliche  und  matl  bleigrau  glänzende 
Linien  gegen  die  Stell   des  Augenpunktes  an  den  Saum,  über  der  Spiegelstelle  flii  zusammen 

zu  einer  ockerbräunlichen  bis  bleigrauen  Wolke,  die  sich  auch  vor  und  hinter  dem  Spiegel  herunter 
zieht  an  den  Tornus.    I  •■  i    5  isl  verhält!  °  klein,  viereckig,  vorn  und  hinten  grau-  oder 

weißsilbern  im  Innern  blaß  gelblich  mit  zwei  schwarzen,  b  Punkte  zerfall«  i 

Längsstrichen.  Die  Fransen  sind  braungrau  inzlich  dunkel  bestäubt,  besonders  auch  am  Tornus. 

Die  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen  gelblich-  bis  bräunlichweiß  mit  brauner  Teilungslinie. 

II  ib.  Amurgebiel . 

89.  Semasia  rigidana    S  n  e  1  I.    Tijdskr.  X.W  I  p.  203  t.  12  f.  4. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  schwach  gi  in  der  zweiten 

Hälfte  gerade,  Saum  recht    schräg,  vom    Vpex  bis  zur  Mitte  gestreckt,  Tornus  -ehr  flach;   Hinter- 
flügel gerundet,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.    Spannweite  l>i>  •_'.")  mm.     Ta  f.    XX    F  i  g.    29 
(zu  düster  und  gleichfa  i  b 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  braun,  das  Abdomen  ist  braungrau.  Die  Vorderflügel  sind 
ockerbräunlich  mit  etwas  dunkler  rostbraunen  Strien  dei    Wurzel,  dii  verbreitern  und 

hinter  der  Mitte  zu  einem  bindenartigen   Querschatten  zusammenfließen;  dieser  i-t  nirgends  schari 
begrenzt,  zieht   über  die   Querader  senkrecht  zum   Dorsum  und  hier  etw  Tornus  hin; 

Schatten  steht  in  Verbindung  mit  einigen  i   Mitte  der  l  stehenden  Häkchen, 

deren  Zwischenräume  verdunkelt   sind.    Davor  stehen  bis  zur  Wurzel  feine  braune  Schrägstrichel, 
dahinter  leine  goldbraune  Schräghäkchen,  dazwischen  beinahe  gleichstarke  schwärzliche  Teilun 
strichel;  aus  dem  Zwischenraum  hinter  der  Mitte  zieht  eine  Silberlinie  unter  der  Costa  entlang  und 
biegt  sieh  am  Saum  ein  wenig  abwärts;  mit   ihr  vereinigt  sich  daselbst  eine  senkrechte  Silberlinie 
.in-  dem  Zwischenraum  vor  dem  Apex;  auch  die  übrigen  hellen  /  enräume.  die  alle  recht   fein 

sind,  haben  Glanz.    Der  ganze  Grund  des  Saumfeldes  um  den  Spi<  um  ist   ockerbraun,  der 

Spiegel  im  [nnern  gelblich  mit  drei  schwarzen  I  chen,  der  ui  lavon  auch  nur  angedeutet; 

er  i-t  vorn  und  hinten  von  je  einer  gebogenen  Silberlinie  eil  Di<    I  ubräunlich, 
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mit  einer  Anzahl  feiner  paralleler  Staublinien.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die  Fransen  bräunlich- 
weiß  mit  feiner  braungrauer  Teilüngslinie  und  breiter  verwaschener  weitet'  außen. 
Hab.  Amurgebiet. 

90.  Semasia  hypericana  II  1>.  f.  2.-5;  T  r.  VIII  p.  206;  X.  :5  p.  111;  Wood  f.  981; 
Dup.  IX  t.  250  f.  2;  HS.  IV  p.  24!);  W  i  1  k.  p.  241;  Hein.  p.  177;  S  n  e  1 1.  II.  I  p.  303; 
M  ey  r.    p.   517. 

Vorderflügel  beim  J  breiter,  beim  .-,  schlanker,  saumwärts  verbreitert,  Costa  mehr  oder  weniger 
stark  gebogen,  Saum  steiler  oder  schräger,  geschwungen,  Apex  etwas  vorgezogen;  Hinterflügel  ziemlich 
spitz.  Saum  gebogen,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite  14 — 16  mm.  Ta  f.  XX  Fig. 
30    -.  31    ;.    (Etwas  zu  düster,  sollten  goldgelber  sein.) 

Kopf  iiik  1  Thorax  sind  bleicher  bis  lebhaft  goldgelb,  oder  orangegelb,  das  Abdomen  ist  grau. 
Die  Vorderflügel  sind  im  ganzen  oder  doch  an  der  Wurzel  goldgelb  bis  goldbraun,  gegen  die  Mitte 
und  den  Saum  hin  öfters  dunkler  goldbraun.  An  der  Costa  stehen  mehr  oder  weniger  deutliehe  braune 
Schrägstriche!  und  -Häkchen,  die  Zwischenräume  sind  fein  weiblich,  meist  schwärzlich  geteilt  und 
aus  ihnen  entspringen  matt  bleigraue  Schräglinien,  von  denen  die  aus  der  Mitte  gegen  den  Spiegel 
die  andern  über  ihn  weg  gegen  den  Saum  ziehen,  ohne  diesen  deutlich  zu  erreichen.  Bei  hellen  Stücken 
zeigt  der  Grund  mitunter  undeutliche  Längsstriemen  gegen  die  basale  Umrandung  des  Spiegels 
hin.  Manchmal  ist  der  ganze  Grund  goldglänzend.  Der  Spiegel  ist  schmal,  vorn  und  hinten  silbern 
eingefaßt,  im  Innern  ockergelb  mit  drei  kurzen,  schwarzen  Längsstrichen.  Die  Fransen  sind  bräunlich 
bis  graubraun,  in  feinen  Parallellinien  bestaubt.  Die  Hinterflügel  sind  braun  oder  grau,  die  Fransen 
etwas  heller  mit  feiner  dunkler  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  mit  feinen  dunkeln  Wärzchen,  der  Kopf  hellbraun,  Nacken-  und  Anal- 
schild sind  dunkelbraun;  sie  lebt,  von  April  bis  Ende  Juli  zwischen  versponnenen  Gipfelblättern, 
in  den  Blüten  und  Früchten  von  Hypericum  perforatum  in  zwei  bis  drei  Generationen;  der  Falter 
fliegt  von  Mai  bis  Ende  August. 

Hab.    Mitteleuropa.     Skandinavien.    Nordwestrußland,    Piemont,    Mittelitalien.    Dalmatien. 

91.  Semasia  teliferana   Ch  r.    Bull.  Soc.  Nat,  Moscou  1881,  II  p.  415. 

Vorderflügel  kurz  und  breit,  saumwärts  wenig  verbreitert.  Costa  stark  gebogen,  Saum  fast 
senkrecht  geschwungen;  Hinterflüge]  mäßig  breit,  trapezoid.  Spannweite  12  mm.  Tai  XX  Fig. 
32  ö*    0  r  i  g  i  n  a  1.     (Ein  wenig  zu  dunkel.) 

Kopf  und  Thorax  sind  ockergelb,  das  Abdomen  ist  bräunlich.  Die  Vorderflügel  sind  goldbraun, 
gegen  die  Costa  gelblicher.  Hier  stehen  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  gleichmäßige  braune  Schräg- 
häkehen  mit  einfachen  hell  gelblichen  Zwischenräumen;  der  Raum  zwischen  zwei  in  der  Mitte  der 
Costa  stehenden  ist  dunkler  goldbraun  und  zieht  als  Schrägstreif  an  die  costale  Grenze  des  Spiegels. 
Dieser  ist  klein  und  schmal,  besteht  nur  aus  einer  am  Tornus  aufsitzenden  Silberlinie,  die  auf  ihrer 
basalen  Seite  breiter  bleigrau  angelegt  ist,  In  der  Falte  zieht  von  der  Wurzel  bis  zum  Tornus  eine 
feine  dunkle  Linie,  und  über  dem  Spiegel  ziehen  zwei  feine  schwarze  Aderlinien  von  der  Mitte  an 
saumwärts.  Die  Fransen  sind  hell  gelb,  an  der  Wurzel  mit  feiner  schwarzer,  dann  mit  ebenso  feiner 
bräunlicher  Teilungslinie,  die  beide  am  Tornus  verblassen.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen 
gelblich,  gegen  den  Tornus  bräunlich,  mit  schwacher  bräunlicher  Teilungslinie. 

Hab.   Amur-  und  Ussurigebiet. 

92.  Semasia  lyrana   Snel  1.    Tijdskr.  XXVI  p.  208  t.  12  f.  7. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa   in  der  ersten  Hälfte  gebogen,  dann 
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leicht    konkav,    Saum   ziemlich   steil,   gestreckt      Vpe:  aufgebogen;    Hinterflügel   glciehm 

gerundet.    Spannweite  16     17  nun.     Ta  t.    XX    Fig.  Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlich,  die  Palpen  weißlich,  das  Abdomen  isl   bräunlichgrau.    Di< 
Vorderflügel  sind  bräunlich,  gegen  die  Wurzel   besonders  am  Dorsum  etwas  dunkler,  im  Saumfeld 
trötlich.     Bei      ,  des   Dorsum      teigt    ein  verwaschenei  iber  die 

Hälfte  der  Flügelbreite  auf,  auf  Ader  <  mit  einer  spitzen  Ecke  saumwärts;  ein  ähnlichi  tenband 

zieht  aus  der  .Mute  der  Costa  schräg  saumwärts  bis  zur  Mitte,  dann  vor  dem  Spiegel  lit  zum 

Dorsum,  \\"  es  sich  beiderseits  verbreitert.    Dei    Raum  davor  erscheint  als  großer  hellerer  Dorsal- 
fleck um  unbestimmter  Begrenzung.    Dem  Schrägband  folgl  eine  glänzende  Bleilinie  aus  d< 
zur  Mitte  und  von  da  senkrecht  als  basale  Spii  di  n  Tornu  ;     u<  h    aui  der 

egel  durch  eine  kurze  gebog  ilinie  ei]  sein  Innen  trot,  unbezeichnet.    In 

zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  bleiglänzende  Zwischenräume  zwischen  Häkchen  der  Grundfarbe; 
eine  schräge  Bleilinie  zieht   aus  einem  Zwischenraum  bei  den  Saum    unter   dem 

Apex,  wohin  auch  eine  senkrechte  Bleilinie  aus  dem  ersten  praeapikalen  Zwischenraum  zieht.  Die 
Fransen  sind  brä iinlieh,  fein  dunklet'  bestäubt,  am  dunkelsten  an  ihrei  Basis.  Die  Hinti  rflügel  sind 
dunkelbraun,  die  I  bräunlichweiß  mit  brauner  Teilungslinie. 

Hai).  ( Istsibirien,   Amurgebiet. 

93.  Semasia  infessana    Wlsghm.    Ann.  u.   Mag.  Nat.   Hi  VI   p.   K)4. 

Vorderflüge]   breit,  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  leicht   gel  m  ziemlich 

besonders  heim      .  gestreckt;  Hinterflügel    breit,  Saum  bauchig  gebogen,    unter  der  Sp  ide. 

Spannweite   ls     In  mm.     Tal.    XX    Fig.    -\\    :.  35     .    (Etwas  zu  dunkel.) 

her  Thorax  ist  bleich  ockergelb  bis  schmutzig  braungrau,  der  Kopf  ist  heller,  Gesicht  und 
Palpen  sind  weißlich,  das  Abdomen  ist  gelblichgrau.  I  he  Vorderflügel  sind  in  ihrer  Grundfarbe  bleich 
gelblichweiß,   über   und   über  mit    unregelmäß  bbraunen,   mehr  oder  weniger  dunkeln    Q 

wellen    bedeckt.     Diese   Wellen] i n im   entspringen   aus   unregelmä  eibbraunen   Costalhäkchen, 

sind  -Utk  hin  und  hei  en,  bald  fleckenartig  verbreitert,  bald  verschmälert,  vereinigen  und 

trennen  sich,  können  auch  in  einzelne  Stückchen  zerrissen  sein;  sie  sind  meist  auf  ihrer  distalen  Seit,. 

Lrfer  begrenzt,  proximal  verwaschener.    Bei  stärker  gezeichi  Stücken  (Fig.  34)  füllt  eine  dii 

Linien  etwas  auf.  die  vor  der  Mitte  dei   '  o  !     en  hräg  saumwärts  zieht,  -ich 

dann  in  der  Gegend  dei  Querader  senkrecht  umbiegt,  einen  Zacken  wurzelwärts  hat.  und  dann  wellig 
gebogen  zu  s     des  Dorsum  zieht;  eine  zweite,  welche  bei  innl  und  sc!  den 

Saum  über  dessen  Mitte  zieht;  aus  ihr  treten  senkrechte  Zweige  ab.  einer  vor  dem  Spiegel,  einer 
durch  und  einer  hinter  dem  Spiegel  herabsteigend.    Letzterer  ist  wei  ebildet;  er  kann  angedeutel 

sein  durch  schwach  glänzende  bleigrau«    Linien,  die  eine  senkrechl  vor,  d  enkrecht    hinter 

-einer    üblichen   Stelle,  eine  dritte  schräg  am  Tornus;  in  der  bräun!  I  stehen    zuweilen 

einige  schwarze  Pünktchen  übereinander;  schwache  Bleilinien  können  auch  unter  dem  Apex  in  den 
5    .'ii  ziehen.    Bei  wen  gezeichneten  St,  önnen  all  dii  linien  fehlen,  oder  nur 

durch   etwas   Seidenglanz  angedeutel   .-ein,  die  braunen   Wellenlinien  sind  schmäler,  auch  wen 
zahlreich,  so  daß  die  Grundfarbe  reichlicher  zur  Geltung  kommt.    I1      I        sen  sind  gelbbräunlich, 
andeutungsweisi  ';i  !i    rornus   meist    heller,     hie   Hintcrflii  I   bleicher   odei 

kräftiger  bräunlich,  die  Fransen  bräunb'chweiß  bis  beinahe  reinweiß  hwacher  und  verwaschener 

Teilungslinie. 

Hab.   Svrien.    I' 
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Vielleicht  gehört  diese  Spezies  zu  der  folgenden  Gattung  Thioäia  Kenn.  Zu  Epiblema, 
u  \\  alsi  u  g  li  a  m  seine  Art  stellt,  gehört  sie  sicher  nicht,  denn  heim  j  fehlt  der  Costalumschlag 
der  Vorderflügel ;  es  müßte  denn  sein,  daß  Epibl.  infessana  Wlsghm.  nicht  mit  der  hier  beschriebenen 
Form  identisch  ist;  dann  müßte  für  letztere  ein  neuer  Name  gewählt  werden.  Ich  sali  die  Typen 
W  alsi  n  g  h  a  m  s  nicht,  sondern  besl  immte  obige  Art  nur  nach  dessen  Beschreibung,  die  im  übrigen 
vollkommen  st  immt. 


In  Natura  blieben  mir  bisher  unbekannt 

Semasia  (Enarmonia)  cwphulana   H  S.    IV  p.  276;  Hab.  Ural. 

Semasia  radiolana  E  v.    Fauna  Volg.-Ural  p.  52»);  Hab.  Ural. 

Semasia  suomiana    Hoffm.    Stett.  ent.  Zeit.  1893  p.  142;  Hab.  Finland. 
Tcli  werde  darüber  am  Schlüsse  des  Werkes  Näheres  berichten  können. 


XIV.  Gattung:    Thiodia  (H  Ij.)    K  v  n  n.    (ikjh    W  I     ■_•  h  m.). 

P         5(1.) 

Dil       Gattung  ist  durch  zwei  besondere  Merkmale  des  gut  bezeichnet:  die    Hintei 

[lüge]    des    ;  haben  einen  nach  oben  geklappten  Costalumscldag,  in  welchem  ein  langei    II 
pinsel  verborgen  ist,  und  aul  den  Vorderflügeln  findet  sich  zwischen  den  Gabelästen  der  Adei 
kleine  Grube,  die  unterseitig  wie  ein  klein'      ~     kchen  vortritt.    Dies  ist  erfüllt   von  kurzen  feinen 
II  Lrchen  und  oberseitig  durch  weiße,  zeltartig  darüber  g  breite  Schuppe]  kt,  die  sichl 

werden,  wenn  man  die  gewöhnlichen  Schuppen  dort  entfernt  I  .  XX  Fig.  36:  und  Taf.  II  Fig. 
53,  54).  Im  übrigen  sind  die  Adern  [II3  und  I  V,  «l<-r  Hinterflügel  gestielt,  Ader  HL  an  ihrem  Ursprung 
gebogen  und  diesem  Stiel  genähert,  die  Adern  II  und  III,  entspringen  dichl  beisammen  und  ziehen 
anfangs  parallel  dicht   nebeneinander. 

Als  habituelles  Merkmal  kann  angesehen  werden,  daß  ein  richtiger  Spiegel  nicht   vorhanden 
ist,  daß  alicr  an  seiner  Stelle  eil  U  feiner  schwarzer  Pünktchen  übereinander  stehen,  und  zwar 

ziemlich  nahe  am  Saum  über  dem  Tornus,  i  dem  S  nähernd  parallelen  Reihe. 

Die  Gattung  hat  ihre  Vertreter  \"r  d  im  Süden. 

1.  Thiodia  sulphurana    Chr.    Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XXII     Isss  p.  311. 

Vorderflüge]    saumwärts    wenig    verbreitert,   Co  Vpex    kurz  gerundet,    Saum 

schräg,  leicht  gebogen;  Hinti  rflügel  breit,  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spann- 
weite L8     20  mm.      Ta  I.    XX    F  i  g.    36    ;    37      . 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflüge]  sind  nfarbig  schwefelgelb.    Auf  den  Vorderflügeln  I 

nun  am  Dorsum  in  der  Mitte,  an  der  Querader  und  über  dem  Turnus  öftei  twas  blassere  Stelle 

erkennen;  die   Knickungslinie  des   Flügels  nach  dem  Tornus  hin.  eil  ?  Iiräglinien  vom  letzten 

Drittel  der  Costa  gegen  den  Saum  und  die  Saumlinie  selbst  haben  oft  Seidenglanz;  über  dem  Tornus 
stehen  ein  bis  drei  schwarze  Pünktchen.    Die  Fransen  sind  an  ihrer  B  hwefelgelb,  nach  außen 

weißlichgelb.    Die  Hinterflügel  sind  heller  oder  ki  ibraun,  nsen  weiß  mit   brauner 

Teilungslinie. 

Hab.   Sarepta,   Anatolien. 

•_'.  Thiodia  citrana  Hb.    f.  185;   T  r.    VIII  p.  273;  X,  3  p.  141;    I)  u  p.    IX  t.  257  f.  5;    II  S.  IV 
p.  245;   Wilk.   p.  245;    Hein.    p.    168;    S  n  e  1 1.     II.    I    p.  304;     Mc)   r.    p.    186. 

Vorderflügel  saumw  utlich  verbreitert    I  leicht  ^pex  spitz,  Saum  sc! 

ein  wenig  geschwungen,  Hinterflügel  breit,  Saum  rundet,  unt  Spitze  (lach  eing 

Spannweite  17  mm.      I  V\     I'  38  I'       Braun  ctwi  ötlich.) 

Kopf  und  Thorax  sind  schmul  igelb,  die  Vorderflügel  sind  zitronengelb,   im  Saumfeld 

mit  einigen  bla  Stellen.    An  dei  '  stehen  feine  braune  Pünktchen,  von  der  Mitte  bis  zur 


& 
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Spitze  gewöhnlich  auch  einige  größere  braune  Häkchen.  Aus  der  Wurzel  zieht  über  der  Falte  eine 
kurze  bräunliche  Strieme,  ebenso  über  dem  Dorsum  eine  etwas  längere,  die  Enden  beider  sind  durch 
einen  bräunlichen  Schrägfleck  verbunden;  auf  diese  Weise  wird  ein  Wurzel  leid  unbestimmt  bezeichnet : 
das  Dorsum  dahinter  bis  vor  den  Tornus  ist  braungefleckt  und  die  Flecken  oft  über  dem  Dorsum 
durch  eine  braune  Längsstrieme  verbunden.  Mit  einigen  Stricheln  in  der  Mitte  der  Costa  steht  ein 
brauner  Fleck  in  Verbindung,  der  sich  bandartig  gegen  den  Tornus  auszieht;  aus  der  Mitte  dieses 
unregelmäßigen  Schrägbandes  zieht  ein  brauner  Streit  in  den  Apex  und  durchschneidet  hier 
noch  die  Fransen.  Über  dem  Tornus  stehen  einige  dem  Saum  parallele  feine  bräunliche  Linien, 
zwischen  denen  leiner  Silberglanz  sein  kann,  und  hier  stehen  auch  meist  zwei  Reihen  schwarzer 
Pünktchen.  Die  Fransen  sind  gelblich  mit  sein-  schwacher  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  und  das 
Abdomen  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  bräunlichweil.)  mit  einer  dunkleren  und  einer  blasseren 
verwaschenen  Teilungslinie. 

Die  Raupe  soll  im  August  und  September  in  Blüten  von  Achillea,  Artemisia,  Anthemis  leben. 
I  »er  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.    Mitteleuropa,    Skandinavien.    Italien.    Sardinien,     Dalmatien,    Armenien,    Turkestan. 

3.  Thlodia  anatoliana   n.  sp. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  gerade,  selbst  etwas  konkav,  Saum  mäßig 
schräg,  etwas  geschwungen,  Apex  gerundet;  Hinterflüge]  gleichmäßig  gerundet,  Saum  unter  der 
Spitze  Mach.  Spannweite  19— 20  mm.  Tai  XX  F  i  g.  39  $  T  y  p  e.  (Der  helle  Grund  soll  ziemlich 
weiß  sein,  das  Braun  blasser,  grünlichgelber.) 

Kopf  und  Thorax  sind  grüngelblich,  Stirn  und  Palpen  weiß,  das  Abdomen  ist  grau.  Die 
Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ist  fast  rein  weiß,  von  der  Mitte  bis  zum  Saum  mit  lebhaftem  Perl- 
mutterglanz. Die  dunkleren  Zeichnungen  sind  ganz  einfarbig  grünbräunlich  und  in  ihrer  Verworren- 
heit schwei'  zu  beschreiben,  weshalb  die  Abbildung,  auf  der  sie  ganz  genau  wiedergegeben  sind, 
besonders  beachtet  werden  möge.  An  der  Costa  stehen  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  feine  schwarze 
Schrägstriche!,  von  da  an  vier  große,  meist  schlug  viereckige  Häkchen,  deren  helle  Zwischenräume 
teilweise  fein  geteilt  sind.  Bei  'i  der  Costa  kann  man  den  Anfang  eines  Schrägbandes  annehmen, 
das  vor  der  Mitte  des  Dorsum  in  dieses  mündet,  nachdem  es  zwischen  der  Falte  und  Ader  a  einen 
Vorsprung  saumwärts  gebildet  hatte.  Zwischen  diesem  Schrägband  und  der  Wurzel  stehen  noch 
zwei  ähnliche,  zum  Teil  mit  dein  ersten  in  Verbindung.  Eine  zweite  sehr  unregelmäßige  Schräg- 
binde Kann  man  von  (Ut  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  erkennen;  sie  ist  an  der  Costa 
bis  zur  Mitte  weiß  geteilt  und  enthält  auch  am  Dorsum  einen  weißen  Fleck;  ihr  distaler  Rand  ver- 
läuft ziemlich  gestreckt,  ihr  proximaler  hat  mehrere  Aus-  und  Einbuchtungen.  Mit  den  beiden  folgen- 
den praeapikalen  Häkchen  steht  ein  unregelmäßiger  breiter  Fleck  in  loser  Verbindung,  der  sich  spitz 
in  den  Fuß  der  Schrägbinde  vor  dem  Tornus  erstreckt  und  an  seinem  distalen  Rand  drei  schwarze 
Punkte  übereinander  trägt.  Der  Apex  selbst  ist  oval  grünlichbraun,  einige  ebenso  gefärbte  leine 
Linien  davor  ziehen,  indem  sie  verschmelzen,  in  den  Saum  unter  die  Spitze  und  darunter  liegt  noch 
ein  dreieckiger  Fleck  am  Saum  über  dem  Tornus.  Die  Fransen  sind  grünlichweiß  mit  sehr  feiner 
Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  grau,  die  Fransen  blaßgrau  mit  feiner  dunkler  und  breiter  ver- 
waschener Teilungslinie. 

Diese  Art  erhielt  ich  schon  vor  .fahren  mit  der  folgenden  zusammen  zur  Bestimmung  von 
Herrn  Caradja. 

Hab.  Anatolien  (Erivan). 


i.  Thiodia  caradjana  n.  sp. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert    I  -   mim  recht  schräg,  stark  gcsehwui 

Hinterflügel  rundlich  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  Hach  .   Palpen  lang.    Spannw 

hi  min.     T  a  f .    XX     Fig.     MJ    ,'    Type.     (Etwas  zu  dunkel  blaugrün.) 

Kopf  und  Thorax  sind  grünlii  I  \l»l n  isl  blaß  grau,  der  Analbusch  des    ;  gelblich. 

Die  Vorderflüge]  haben  eine  bleich  grünlichweiße  Grundfarbe.  Vn  dci  Costa  stehen  \><w  der  Wurzel 
bis  zur  Mitte  zahlreiche  feine  und  kurze  schwarze  Schrägstriche!,  am  Dorsum  senkrechte  braungrüne 
feine  Wellenlinien,  die  die  0  chl  ganz  erreichen,  gegen  dir  Mitte  hin  aber  zu  einem  verwu 

Fleck  zusammenfließen.    In  der  Mitte  der  Costa  entspi  hmal  eine  bräunlichgrüne  Schrägbinde, 

imwärts  scharf,  wurzelwärts  verwaschen,  die  sich  dann  verl  mlich  steil  ins  Dorsum 

'  dem  Tornus  mündet,  an    Vder  l\   etwas  unterbrochen.    Hintei  di  i    Mitte  der  Costa  folgen  zuersl 
feine,  aber  längere  scharfe  Schrägstriche!,  di<  den  Apex   hin  zu  einigen  schlanken   Häkchen 

werden  mit  feineren  Teilung  der  hellen   Zwischenräun  letzteren  ziehen   feine   Suber- 

linien  gegen  den  Augenpunkt.   Untet  di  i  '  osta  vordem  Apex  Liegt  ein  rundlicher,  ringsum  hell  silbi 
u ii i>a umter  bräunhehgrüner  Fleck  und  darunter  ein  melir  dreieckiger,  di  —  n  Spitze  gegen  den   [Wnus 
ausgezogen  ist;  dieser  Fleck  i-t  vorn  breit,  hinten  schmal  silbern  eingel    ßl     repi  den  [nnen- 

raum  des  Spiegels  und  trägt  ein,    senkrechte  Reihe  schwarze]   Punkte.    Dei   Saum  i-t  in  seiner  Mut' 
und  am  Tornus  jedesmal  schmal  braungrün.    Die  Fransen  sind  grünlichweiß  mit  dunklerer  und  zarter 
Teilungslinie.    Die  Hinter!!  i  (nichl  braun,  wie  in  der  Abb.),  die  Fransen  weiß  mit 

zarter  grauer  Teilungslinie. 

Ilali.  Anatolien  (Erivan). 

5.  Thiodia  placidana  >  i  .1  .  i.     Bcrl.  ent.  Zeit.   L870  p.  281. 

Vorderflügel  saumwärts  ein  wenig  verbreitert,  '  isl  gerade,    \|m\  gerundet,  Saum  s<  I 

ganz  leicht  geschwungen ;  Hinterflügel  ziemlich  gleichmäßig  gerundet.  Spi  unweiti  IT  mm.  I  a  i.  X  \ 
Fig.     1 1  1 1  >as    Braun  etwas  zu  dick.) 

Kopf  und  Thorax  sind    rötlichweiß,    das   Abdomen   isl    fast    rem   weil.;.     Die  Grundfarbe  dei 
Vorderflügel  i-t  rein  weil.!,  die  Zeichnungen,  in  der  Anlage  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden  Arl 
sind  zarl  rötlich-violettbraun,  von  der  Wurzel  zum  Saum  an  Intensität  dei    F  rbe  zunehmend.     Von 

"    I      ta  zieht  eine  Bii  i  ig  bis  zur  Falte,  von  da  zum  Doi 

scharf  begrenzt .  wurzelseit  ig  verwaschen  und  •_■•  Doi    n  spalten ;  in  dem  so  abgegrenzten 

Wurzelfeld  sind  noch  einige  schmäl       Q     rlinien.    Von   Ji  «1er  Costa  zieht  <  h  bald  verbreiternde 

Schrägbinde  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus;  hier  steht  röhnlich  nicht  in  der  ganzen  Breite  auf, 

sondern  nur  mit  ihren  Ecken;  in  der  .Mitte  ist  sie  etwas  weißlich  aufgehellt.  Ihr  folgen  an  d<  i  ' 
drei  größere  abgestutzte  Häkchen,  der  Apex  ist  gleichfalls  rötlichbraun,  ebenso  der  Saum  vom  Augen- 
punkt In-  zum  Tornus.  Im  Saumfeld  steht  in  Anlehnung  an  i  icapikale  Häkchen  ein  \ 
eck  nkreehl  ausgezogener  Rautenfleck,  der  an  -einem  distalen  Hand  drei  schwarze  Pünktchen 
trägt;  au-  dem  praeapikalen  Zwischenraum  zieht  eine  rötlichbraune  Bogenlinie  verbreitert  über 
den  Augenpunkt  de-  Saumes  mal  enthält  gleichfalls  einen  schwarzen  Punkt.  I  >ie  Fransen  sind  rötlich- 
weiß, lein  bestäubt,  mit  dunklerer  Teilungslinie.  Dil  Hinterflügel  sind  weiß  Saum  und  Spitze 
gelblichbraun,  die   Fransen   reinweiß  mit    kaum  sichtbarer  Teilungslinie. 

Hab.   3  icnien. 


XV.  Gattung:  Asthenia  (II  b.)    M  e  y  r. 

Mil  den  Charakteren  von  Semasia,  d.  h.  ohne  irgendwelche  besondere  Auszeichnung;  die  Fühler 
des  ;  jedoch  sind  beiderseits  mit  Büscheln  langer  Härchen  besetzt,  so  daß  sie  wie  doppelt  gefiedert 
aussehen.  Ich  bin  der  .Meinung,  daß  diese  Besonderheit,  die  mir  eine  ungewöhnlich  starke  Ausbildung 
der  auch  sonst  vielfach  bei  den  Fühlern  der  qo  vorhandenen,  in  Büschelchen  angeordneten  Härchen. 
ist.  nicht  geniigen  sollte,  eine  Abtrennung  und  Stellung  in  eine  besondert'  Gattung  vorzunehmen, 
um  so  weniger,  als  es  sich  um  eine  einzige  Spezies  handelt,  die  davon  betroffen  wird.  Auf  den  Hinter- 
flügeln sind  Ader  III3  und  IVj  gestielt.     Vgl.  Tat'.  II  Fig.  46,  47,  48. 

1.  Asthenia  pygmaeana  Hb.  f.  89;  Tr.  VIII  p.  135;  D  u  p.  IX  t.  252  f.  1;  R  tz  b.  Forst  - 
Ins.  p.  220  t.  12  f.  9;    HS.  IV  p.  281 ;    Hein.    p.  217;    S  n  e  1  1.    II,  1  p.  342;    M  e  y  r.    p.  472. 

Vorderflügel  lau-,  saumwärts  deutlich  verbreitert.  Costa  leicht  gebogen,  Saum  schräg,  ganz 
schwach  gebogen;  Hinterflügel  schmal,  flach  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  leicht  eingezogen, 
Apex  spitz.    Spannweite   14  mm.     Tat'.    XX    Fig.    42  <$. 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau,  das  Abdomen  ist  reiner  grau.  Die  Vorderflügel  haben 
ein  graubraunes  Wurzelfeld,  das  an  Costa  und  Dorsum  schräg  abgeschnitten  mit  scharfer  Spitze 
in  der  Mitte  vortritt;  die  Abschlußlinie  ist  von  der  Costa  aus  nieist  doppelt,  am  Dorsum  breiter  und 
einfach;  im  Wurzelfeld  sind  zahlreiche  feine  dunklere  Querlinien.  Die  folgende  hellere  Querbinde 
ist  zart  bräunlichgrau,  am  Dorsum  ziemlich  hell  weißlich,  mit  drei  schrägen  Costalstricheln  und  am 
Dorsum  mit  feinen  Wellenlinien;  durch  die  vortretende  Spitze  des  Wurzelfeldes  ist  sie  in  der  Mitte 
fast  unterbrochen.  Darauf  folgt  von  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  eine  dunkel 
graubraune  Schrägbinde,  nach  außen  scharf  und  etwas  stufig  begrenzt,  wurzelwärts  verwaschener, 
mit  schwarzen  feinen  Wellenlinien,  zuweilen  etwas  hell  unterbrochen;  sie  ist  meist  auf  ihrer  Saum- 
seite von  einer  feinen  bleigrau  bis  weißlich  glänzenden  Linie  begleitet.  Das  ganze  Saumfeld  ist  mehr 
rostbräunlich,  zart  glänzend;  an  der  Costa  stehen  drei  scharfe  schwarze  Häkchen,  deren  weiße 
Zwischenräume  fein  dunkel  geteilt  sind,  sie  verfließen  in  den  braunen  Grund;  zuweilen  zieht  aus 
dem  zweiten  Zwischenraum  eine  feine  Glanzlinie  gebogen  gegen  den  Tornus.  eine  andere  aus  dem 
ersten  Zwischenraum  zum  Augenpunkt,  der  hell  weiß  ist;  der  Apex  ist  rostbräunlich.  Die  Fransen 
sind  braungrau,  unter  der  Spitze  fein  hell  durchschnitten,  manchmal  auch  über  dem  Tornus.  Die 
Hinterflügel  sind  rein  weiß,  an  der  Spitze  allmählich  schwarzgrau,  die  Fransen  daselbst  grau,  gegen 
den  Tornus  weiß,  mit  braungrauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  hellgrün,  der  Kopf  hellbraun  oder  schwarz,  Nackenschild  grünlich  oder  gelblich, 
auch  dunkelbraun,  seitlich  manchmal  mit  undeutlichem  dunkeln  Punkt,  Analklappe  wenig  aus- 
gezeichnet.   Sie  lebt  im  Juni  und  Juli  an  Fichten  und  Kiefern.    Der  Falter  fliegt  im  April  und  Mai. 

Hab.  Mitteleuropa,   mittleres  Westrußland,   Skandinavien. 


XVI.  Gattung:    Tmetocera    Led. 

Mit  den   Eigenschaftender  Gattung  Semasia;    die    Fühler  haben    jedo 

i  n    (1  e  r    N  ä  h  e    i  li  r  e  r    W  u  r  z  e  1    ei  n  e  ,Ausnagunj         I      F.    II     I'  ig.     14). 

den  Hinterflügeln  sind  die  Adern  III    und  [V,  gestielt,  III    entspringl   mit  diesem  Stiel  aus  einem 
Punkt;   II   und   III,  entspringen  getrennt,  aber  dicht   beisammen  und  ziehen  eil  llel. 

(Vgl.  Taf.  II  Fig.  43-  i 

1.  Tmetocera  ocellana  F.  Mant.  II  p.  228;  lt.  \HI  p.  40;  X,  3  p.  51;  HS.  [Vp.  233;  f.  371; 
W  i  1  k.  i».  I  18;  II  e  i  n.  p.  206;  S  n  eil.  II.  I  p.  325;  M  e  r.  p.  176;  luscana  F.  Ent.  Syst.  p.  255; 
Dup.    IX  t.  245  f.  10;  Suppl.  IV  t.  84  f.  2;  comüana    Hb.    f.  16;    II. iw.    p.  434;    W  I    f.! 

Var.  lariciana  II  e  i  n.  p.  206;  K  n  a  _  j  \nm  for  1866  p.  166;  B  a  r  r.  Monthly  Mag.  \ 
p.  66;  Z.  Stett.  ent.  Zeit.  1873  p.  129;   zeUerana  Borgmann  Forstw.  naturw.  Zeitschr.  IV  p.  171. 

Vorderflüge]  der  Stammform  breit,  der  Var.  Im  ts  kaum  verbreitert, 

I  ta  leichl  gebogen  bis  Easl  gerade,  Saum  steil,  geschwungen;  Hinterflügel  breiter  oder  schmäler. 
Apex  spitz,  Saum  flach  gerundet,  unter  der  Spitze  flach  oder  leicht  eingezogen.    Spannweite  M 

18  mm.     Ta  f.    XX    F  i  g.    13        n    ';   15        i"    !  (Var.  laricim 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  bläuhch  schwarzgrau,  das  Abdomen  ist  mehr  bräunlich^ 
Bei  der  Stammform  sind  die  Vorderflügel  reinweiß,  "der  mit  leichtem,  rötlichem  Anhauch,  zuweilen 
auch  rotbräunlich  überdeckt,  aber  immer  recht  hell.  Ein  Wurzelfeld  ist  dunkel  bläulich  schwarz- 
grau mit  schwarzen  Querwellen;  es  ist  von  d<  i  aus  bis  zur  M  ;••  schräg,  von  da  zum  Dorsum 
mehr  senkrecht,  oder  auch  ein  wenig  schräg  wurzelwärts  abgeschnitten,  meist  glatt,  zuweilen  etwas 
zackig.  An  der  Costa  stehen  vom  Wurzelfeld  bis  zur  Spitze  mehr  oder  weniger  deutliche  schwärzliche 
Schrägstriche]  und  -Häkchen;  bei  guter  Ausbildung  sind  die  Zwischenräume  auch  fein  dunkel  geteilt; 
der  Apex  ist  schmal  gelbbraun  bis  dunkelbraun,  ebenso  der  Saum  bis  über  die  Mitte.  Vor  dem  Saum 
zieht  ein  blaugrauer  Streit  zugespitzl  gegen  den  Tornus  und  vor  diesem  ein  ockergelber,  der  mit- 
unter   nur  im  costalen   Abschnitl   ausgebildet   ist   und  schwarze   Längsstricl der  Punkte  enthält. 

bei  voller  Ausbildung  bis  zum  Tornus;  vor  ihm  steht  am  Tornus  ein  blaugrauer  senkrechter  Wisch 
und  vor  diesem  wiedei  eibbrauner  dreieckige]    Pi   etornalfleck  mit   einigen  dicken  schwarzen 

Längsstrichen.     Die   Im  ind  dunkel  schwarzbraun  "der  blauschwarz,  oft   mit  einigen    feinen 

Staublinien.   Die  Hinterflügel  sind  graubraun  bis  schwarzbraun,  di  n  heller,  mit  einer  schal 

und  einer  verwaschenen  dunkleren  Teilungslinie. 

I  >ie  Var.  lariciana    Hein,    ist  kleiner,  mit  schmäleren  Flügeln,  !»■!  denen  der  v.  Grund 

mehr  oder  weniger  stark  grau  bis  schwärzlich  tue, 

schwärzlich  gemischte  Wellenlinie?,  hon,   "der  durch  mehr  gleichn  lunkle   Bestäubui 

II  •   ockergelbe  bis  ockerbräunliche  Spiegelstreif  vor  dem   Saume  fehlt   meist   und  -eine  schwarzen 
Striche  -ind  zu  einer  iten   Linie  verschmolzen,  eben  rornalflci  öhnlich 


Mir 
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hj,.),!  braun,  sondern  schwärzlich,  und  von  der  Mitte  der  Costa  aus  ist  die  Andeutung  eines  dunkleren 
Schrägbandes  bemerkbar. 

Die  Raupe  ist  rötlichbraun  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  blassen  Punkten,  die  auch  fehlen 
können,  Kopf  und   Nackenschild  sind  schwarz,  das  Analschild  ist   heller  oder  dunkler  braun.     Si 
lebt  vom  April  bis  in  den  Juni  an  Obstbäumen  und  Laubholz  aller  Art;  die  der  Var.  lariciana  i 
an  I. .iivhen.  aher  auch  an  Laubholz.    Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli,   fast  überall  häufig. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa  (mit  Ausnahme  von  Griechenland),   Skandinavien:  Nordamerika. 

_'.  Ttnetocera  prognathana    Snell.    Tijdskr.  XXVI  p.  227  t.  13  f.  8. 

Vorderflüge]  wie  bei  voriger,  Saum  aber  steiler,  last  senkrecht,  nicht  geschwungen;  Hinter- 
flügel mehr  trapezoid,  Apex  nicht  so  spitz.    Spannweite  1(5  mm.     Tat'.   XX  Fig.   47    ;   Original. 

( Etwas  zu  dunkel.) 

Kopf  und  Thorax  sind  bleich  ockergelb,  das  Abdomen  ist  trüber,  bräunlichgrau.  Die  Vorder- 
flügel sind  bleich  graugelblich  mit  zarten,  etwas  dunkleren  Querwellen;  besonders  im  Wurzelteil 
stehen  drei  etwas  stärkere,  leicht  gebogene,  von  denen  die  letzte  als  Abgrenzung  eines  sonst  nicht 
verdunkelten  Wurzel  leides  gelten  kann.  An  der  Costa  stehen  zahlreiche,  fast  .senkrechte  dunklere 
Strichel  etwa  in  der  Mitte  zwei  stärkere  und  längere,  deren  Zwischenraum  verwaschen  bräunlieh 
verdunkelt  ist.  Am  Dorsum  steht  ein  hoher,  aber  schmaler  gelbbräunücher  Praetornalfleck,  der 
auf  seiner  Saumseite  schwärzlieh  gerandet  ist.  Dahinter  steht  eine  bleigraue  fast  senkrechte  Linie 
und  mehr  saumwärts  eine  zweite  schmälere,  die  dem  Saum  parallel  fast  bis  zur  Costa  reicht.  Da- 
zwischen beiden  liegende  keilförmige  Raum  ist  braungelblich  mit  einigen  schwarzen  Pünktchen 
in  seinem  costalen  Teil.  Die  Fransen  sind  bräunlichgrau  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
flüoel  sind  ziemlich  hell  bräunlich,  die  Fransen  blau  bräunlichweiß  mit  brauner  Teilungslinie  (in 
der  Abi»,  zu  dunkel). 

Hab.  ( »stsibirien. 


XVII.  Gattung;  Notocelia  ill  b.)    Me 
Aspt      I  i 

Die   Vorderflügel  de  einen  Costal  Umschlag,   in  ili'in  ein   Haarbüschel   verborgen   i.sl 

und  die   Hinterflüge]  besit  Dorsum  gleich falls  einen  n  dunkelbraunen   Haarbüschel,  der 

nahe  der   Flügelwurzel  angewachsen   ist    und   in  einer   Rinne,  welche  durch   Aufb  Doi 

randes  gebildet   ist,  auf  dei   Obei  •  ite  entl;  I  :  der  Dorsairand  der  Hinterflü  dabei  et 

verdi(  kt. 

Auf  den  Hinterflügeln  entspringen  die  Adern  III  und  IV,  entweder  aus  einem  Punkt  oder 
auf  gemeinschaftliche m  Stiel,  Vder  III  i  I  dabei;  Ader  II  und  Ader  III  entspringen  dichl  bei- 
sammen.   Vgl.  Taf.    II    Fig.  24,  ■_'.-.. 

Bezeichnend  für  die  meisten  Arten  ist  ein  großer  dunkler  Praetornalfleck,  der  allerdings  manch- 
mal auch  mehr  in   die  Mitte  des  Dorsum  gerückt,  andererseits  auch  mehr  zerrissen  sein  kann. 

I.  Notocelia  uddmanniana  I..  V  una  Suec.  No.  1332;  Snell.  II.  1  p.  299;  M  e  y  r.  p.  188; 
II  b.  Vög.  u.  Schmett.  f.  92;  F.  R.  p.  269  t.  91;  II  S.  IV  p.  218;  Wilk.  p.  69;  II  ei  n.  p.  133; 
achatana  Hb.  f.  49;  sola?idriana F.  Syst.  Ent.  p.  648;  T  r.  VIII  p.  157;  F  r  r.  t.  114,  f.  2;  D  u  p.  IX 
t.  245  f.  2. 

Vorderflügel  breit,  drei»  l  eichmäßig  sanft  Saum  ziemlich  steil,  gestreckl 

oder  etwas  geschwungen;   Hinterflügel   breit,   Saum  bausi  n.  unter  der  Spitze  flach  ein- 

gezogen. Spannweite  bis  20  mm.  Taf.  XX  Fig.  18     ;  19  '       r.  (beide  etwas  zu  dunkel,  Fig.   18    ollte 
grauer  sein). 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlich  grau,  das  Abdomen  ist  gewöhnlich  reiner  grau.  Die  Vorder- 
flügel sind  zart  bräunlich  aschgrau,  gegen  die  Wurzel  an  der*  lunkler;  ein  im  tnnern 
nur  wenig  dunkleres  Wurzelfeld  ist  rechtwinkelig  dui  Band  das 
derCosta  schmal,  vor  der  über  der  Flügelmitte  liegenden  Knickung  an  bis  zum  Dorsum  breiter 
und  wuxzelwärts  verwaschen  ist;  bisweilen  fehlt  der  i  I  '  im  Wui 
feld  stehen  einige  leicht  dunklere  Schrägwellen.    In  der  M  tt                           b1  ein  dunkler   I 

band,  das  etwas  über  die  Q  i   reicht,    wurzelwärts  etwas  verwaschen  ist   und   mehi 

dunklere  Schräglinien  führt;  am  Dorsum  3teh1  eil  i  dunkel  kastanienbraune]    Pi   etornalfleck, 

fein  hell  umrandet,  sein  distaler  Rand  i  imaler  gebog  Spitze  reicht  beinahe 

:um  Ende  des  Schrägbandes.    I'  ;   ge  B   um  vor  dem  Fld        t  voi    grauen  Schi 

linien  durchsetzt,    [n  der  zwi  tei    Hälftedi     '  en  drei  scharfe,  läkchen 

und  der  ebenso  gefärbte    Vpex,  dess  i    I'  rbe  sich  zugi  m  Saum  herunterzieht;  dii 

räume  sind  weiß,  fein  dunkel  geteilt ;  aus  dem  ersten  nach  der  Mitte  ziel  B  nd,  fein  dunkler 

geteilt  und  allmählich  breiter  werdend  hinter  den  ■     I  lern  zw« 
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r  dritten   Praeapikalhäkchen  ein  dunkelbrauner  Streif  gegen  die  Mitte  des  Saumes  und  von  da 

11  den  Tornus  herunter,  aus  dem  ersten  und  zweiten  Zwischenraum  ziehen  undeutliche  hellere 

Linien  Gfesren  den  Saum  anter  den  Apex.    Die  Fransen  sind  dunkel  rotbraun,  gegen  den  Tornus  blasser, 

mit  schwärzlicher  Basallinie.    Die  Hinterflügel  sind  dunkel  braungrau,  die  Fransen  etwas  heller  mit 

dunkler  Teilungslinie. 

Unter  dem  Katalognamen  Var.  orientana  (n.  var.)  führt  Bang-Haas  eine  Form,  die  in  jeder 
Hinsieht  bedeutend  heller  und  vor  allem  nicht  grau,  sondern  gelbbräunlich  ist  (Fig.  49);  das  Wurzel- 
leid  ist  nicht  gebrochen,  sondern  durch  eine  geschwungene  Linie  begrenzt,  die  etwas  vor  der  Mitte 
der  Costa  beginnt  und  wurzelwärts  zum  Dorsum  zieht.  Der  Praetornalfleck  ist  braunrot  (rostrot); 
alle  sonstigen  Zeichnungen  genau  wie  bei  der  Stammform,  nur  klarer  und  blaßbräunlich,  Apex 
und    Saum   nicht  so  verdunkelt.     Die   Hinterflügel  sind  hell   bräunlich. 

Die  Raupe  ist  rötlichbraun  mit  schwarzen  Punkten,  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz; 
sie  lebt  im  April  bis  in  den  Juni  zwischen  knäuelförmig  versponnenen  Blättern  von  Brombeertrieben. 
Der  Falter  fliegt  von  Mitte  Mai  bis  in  den  Juli. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa;  Finland,   Skandinavien;  Kleinasien,  Syrien. 

2.  Notocelia  junetana    HS.    VI  p.  160;   Hein.    p.  133. 

Vorderflügel  etwas  schlanker,  saumwärts  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Saum  ziemlich 
steil,  nicht  geschwungen,  eher  etwas  gebogen;  Hinterflüge]  stark  gerundet,  unter  der  Spitze  wenig 
eingezogen.    Spannweite  17  mm.    T  a  f.    XX   Fig.    50  ?.    (Etwas  zu  dunkel.) 

Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen  ist  heller.  Die  Vorderflügel  sind  fast  gleich- 
mäßig bräunlich,  nur  zwischen  Wurzelfeld  und  Praetornalfleck  heller  weißlich,  und  hier  mit  vier 
bräunlichen  parallelen  Wellenlinien.  Bei  '/3  des  Dorsum  steht  ein  hoher,  zugespitzter  kastanien- 
brauner Fleck-,  an  seiner  Basis  senkrecht,  mit  seiner  Spitze,  die  sich  verblassend  in  der  Grundfarbe 
gegen  die  Costa  hin  verliert,  etwas  saumwärts  geneigt;  der  Praetornalfleck  ist  kastanienbraun,  ver- 
hältnismäßig breit,  mehr  fünfeckig;  er  ist  fein  hell  umzogen  und  trägt  auf  seiner  Spitze  ein  kleines, 
blasseres  Fleckchen.  Die  Costa  trägt  feine  bräunliche  Schrägstrichel,  die  sich  nach  der  Spitze  hin 
nicht  zu  Häkchen  verstärken;  aus  2/3  der  Costa  zieht  ein  scharfer  bräunlicher  Streif  zum  Saum  über 
dem  Tornus;  der  Raum  zwischen  ihm  und  dem  Praetornalfleck  ist  bräunlich  bewölkt;  aus  dorn  Apex 
zieht  ein  bräunlichgrauer  zugespitzter  Streif  am  Saum  herunter.  Die  Fransen  sind  bräunlichgrau 
mit  sehr  feiner  Basal-  und  breiterer  blasser  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  bleich  bräunlich, 
am  Dorsum  breit  grauer,  am  Apex  mit  einigen  feinen  Sprenkeln;  die  Fransen  sind  sehr  blaß,  bräun- 
lichweiß mit  ganz  schwacher  Teilungslinie. 

Der  Falter  fliegt  im  Juni  auf  feuchten  Wiesen,  lokal. 

Hab.   Deutschland,  Niederösterreich,   Ungarn,  Dalmatien,  Sarepta. 

3.  Notocelia  jaspidana    Chr.    Hör.  Soc.  Ent,  Boss.  IX  p.  12  t.  1  f.  9. 

Vorderflügel  noch  schmäler  als  bei  voriger,  saumwärts  weniger  verbreitert,  Saum  steiler, 
gestreckt;  Hinterflügel  bauchig  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  leicht  eingezogen.  Spannweite 
IG  mm.     Tal    XX    Fig.    51c?    Original.     (Etwas  zu  dunkel.) 

Kopf  und  Thorax  sind  graubraun,  das  Abdomen  ist  dunkler,  unreiner  braungrau.  Die  Vorder- 
flügel sind  lebhafter  braun  mit  einem  Stich  ins  Olivbräunliche,  am  Dorsum  zwischen  Wurzelfeld 
und  Praetornalfleck  heller,  mit  drei  bräunlichen  Schrägwellenlinien.  Ein  hoher,  von  seiner  Basis 
an  schräg  gestellter  dunkelbrauner  Streif  hinter  l/3  des  Dorsum  ist  ziemlich  gleichmäßig  breit  und 
reicht   bis  in  die  Hälfte  der  Flügelbreite;  vor  ihm  stehen  noch  mehrere  dunklere  Bogenlinien.    Der 
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Praetornalfleck  isl   breil   und  niedrig,  halbrund,  kastanienbraun  mit  etwas  hellerer  Mitte;  der  helle 
l:  ium  zwischen  ihm  und  dem  pa  tbasalen  -  chmäler  als  bei  den  vorhergehenden    U-ten. 

An  der  Costa   stehen   Feine  dunkler  braune  Schrägstriche!;  eines  verbindel   sich   mit  dem   Ende  des 
ersten  dorsalen  Schrägflecks,  eine  Linie  aus  der  Mitte  der  I  ostn  zieht  zuersl  schräg,  dann  senkn 
•ml' dir  Mitte  des  Praetornalflecks.    Dann  in  der  Costa  drei  größere  Häkchen  mit  fein  dunkel 

geteilten  Zwischenräumen;  aus  dem  mittleren   II  doppell   ist,  zieht  ein  brauner  Schi 

streif  zum  Saum  über  dem  Tornus,  der  in  dei    -  d  feine  dunklen    I.  hei  enthält. 

Dei  Apexist  rundlich  braun,  vor  ihm  ziehl  noch  eine  feine  braune  Schräglinie  zur  Mitte  des  Saun 
Die   Fransen  sind  schwärzlich   mit    mehreren   feinen   parallelen   Staublinien.      Die   Hinterflügel  sind 
gelblich,  am  Apex  mit  ganz  feinen  Sprenkeln.    Die  Fi  in  en  sind  fasl  gleichfarbig,   nach  außen  leicld 
gebräunl .  mit  dunklerer   B  i  ;allinie. 
Hab.   Sarepta. 

4.  Notocelia  circumfiuxana  Chr.  Bull.  Soc.  Nat.  Moscou  1881,  I  p.  78;  Si  eil.  Tijdskr. 
\.\\  I   p.  201   t.  Il'  I.  3. 

Vorderflügel  mäßig  breit,  saumwärts  wenig  verbreitert,  '  bogen,   Saum   mäßig 

sem  iz  leicht  geschwungen,  Apex  stumpf;  Hintcrflügel  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  ziemlich 

stark  eingezogen.  Spannweite  18-  -19  mm.  Ta  f.  XX  Fig.  52    .  (Zu  rötlichbraun,  Wellenlinien  zu  h 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  fast  gleichfarbig,  schmutzig  braungrau.  Die  Vorderflüge] 
sind  ganz  einfarbig,  blaß  leberbräunlieh,  überall  durchquerl  von  zahlreichen,  fasl  ganz  parallelen 
dunkler  graubräunlichen  Linien;  von  diesen  treten  nur  drei  ein  wenig  mehr  hervor:  eine  nahe  der 
Wurzel,  stumpf  gebrochen,  eine  in  der  Mitte  der  Costa,  zur  Spitze  des  Praetornalflecks  ziehend  und 
eine  bei  %  dei  Costa,  die  einigemal  stumpf  gebrochen  vor  den  Tornus  Dorsam  zieht.  Ein  wi 
hinter  der  Mitte  des  Dorsum,  weiter  vom  Tornus  entfernt,  als  gewöhnlich,  steht  ein  großer,  ziemlich 
hoher,  annähernd  trapezförmige!  dunkelbrauner  Fleck.  Die  Fi  •  en  sind  von  der  Grundfarbe  der 
Fläche,  am  Dorsum  ein  wenig  heller,  mit  zwei  feinen  dunkleren  Teilungslinien.  I1  H  terflügel 
sind  ziemlieh  dunkel  braun,  an  der  Costa  vorder  Spitze  mit  einigen  dunkleren  Stricheln:  die  Fransen 
sind  gelblich  mit  dicker  brauner  Teilungslinie. 

Hab.  Amurgebiet. 

5.  Notocelia   argutana    Chr.    Bull.  Soc.   Nat.   M u   l^sl     I   p.  79. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  stark  gebogen,  Saum  mäßig  schräg, 
gestreckt;  Hinterflügel  gleichmi  erundet,  unter  der  Spitze  wenig  eingezogen.    Spannweite  19  mm. 

Ta  t.    XX    Fig.    ö-'!       (zu  bräunlich,  sollte  bl  grünlicher  sein). 

Kopf  und  Thorax  sind  grünlichgelblich,  das  Abdomen  ist  etwas  bräunlicher.  Die  Vorder- 
flügel sind  blaß  grüngelblich,  im  Saumfeld  et  ner.  Dei  Flüge]  ist  ganz  bedeckt  von  zarten, 
verwaschenen  Querlinien,  die  etwas  dunkler  sind,  als  der  Grund,  im  Saumfeld  graubräunlich.  Von 
den  Costalstricheln,  aus  denen  die  Linien  entsprii  I  eines  bei  .  eines  vor  _.  und  eines  vor 
dem  Apex  dicker  und  schwarz;  auch  der  Apex  selbst  führt  ein  schwarzes  Fleckchen.  Bei  '  i  des  I  lorsum 
erhebt  sich  steil  ein  breiter  schwarzbrauner  Streit  bis  über  die  Hälfte  der  Flügelbreite;  hier  isl  er 

htwinkelig  äaumwärts  geknickl  und  dieser  Teil  ist  nach  dem  Dorsum  hin  verwaschen;  eine 
Strecke  vor  dem  Saum  endel  der  Streit,  inden  den    Vpex  wendet,    eim    3ti       ■    unter 

diesem.  Die  Fransen  sind  dunkler  grau  bestäubt,  ohne  sichtbare  Basal-  oder  Teilungslinie.  Die 
Hinterflüge]  sind  graubraun,  die   Fransen  bräunlich,  an  ihrer   B  chmal  hell. 

II. d.     ^murgebiet. 
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6.  Notocelia  suffusana  Z.  Isis  1846  p.  211;  Dup.  Suppl.  IV  1.  83  t.  L0;  IIS  [V  p.  232;  f.  L78; 
Hein,    p.  L62;Snell.    II.   I   p.  323;  trimaculana    Ew.    p.412;Wood    E.  899;    IM  e  y  r.    p.  489; 

sbana    Dup.    I  X  t.  245  I'.  1. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  verbreitert,  Costa  Inst  gerade,  Saum  mäßig  schräg, 
hwungen;  Hinterflüge]  mit  gerundetem  Saum,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite 
K;_17  mrn.     T  a  f.  XX    Fig.    54    ;.    (Das  Braun  zu  dick  und  dunkel,  zu  rötlich.) 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  braungrau,  das  Abdomen  ist  reiner  grau,  Die  Grundfarbe 
der  Vorderflügel  ist  rein  weiß.  Ein  ziemlich  großes,  an  Costa  und  Dorsum  ungefähr  gleichweit  reichen- 
des Wurzelfeld  ist  bräunlich,  von  schwärzlichen  Querwellen  ziemlich  dicht  erfüllt  und  durch  eine 
wellig  gebogene  dunklere  Linie  scharf  abgegrenzt;  ihm  folgen  noch  einige  Costalstrichel,  die  manch- 
mal ein  wenig  zusammengeflossen  sind.  Vor  dem  Tornus  steht  ein  großer  und  hoher  dreieckiger 
Praetornalfleck  von  gelbbrauner  Farbe,  der  oft  über  die  halbe  Plügelbreite  reicht  und  an  seiner  Spitze 
wie  auch  in  der  Mitte  saumwärts  mehrere  kurze  schwarze  Längsstrichel  führt,  an  seiner  Basis  etwa 
vier  schwärzliche  Häkchen  enthält.  Vor  ihm  stehen,  mit  den  erwähnten  Costalstricheln  in  loser 
Verbindung  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  bläulichgraue,  unbestimmte  Schattenflecke,  am  Dorsum 
einige  braune  Häkchen.  In  der  zweiten  Hallte  der  Costa  stehen  vier  an  Größe  zunehmende  dunkel- 
braune Häkchen,  deren  helle  Zwischenräume  ganz  fein  geteilt  sind,  der  breitere  Zwischenraum  vor 
dem  Apex  durch  zwei  Strichel;  aus  dem  einen  zieht  eine  feine  Silberlinie  unter  dem  Apex  gegen  den 
Saum,  aus  dein  zweiten  Striche!  ein  rotbrauner  breiter  Streif,  in  dem  einige  schwarze  Strichel  stellen 
vor  dem  Saum  herunter  gegen  den  Tornus;  aus  dem  vorhergehenden  Zwischenraum  zieht  eine  recht 
breit  weidende  Silberlinie  hinter  dem  Praetornalfleck  herunter  als  basale  Begrenzung  der  Spiegel- 
stelle; diese  ist  weiß,  von  einer  seh  malen  silberigen  Linie  durchzogen,  in  welcher  höchstens  Andeutungen 
dunkler  Pünktchen  stehen.  Die  braune  Füllung  des  Apex  zieht  sieh  ein  wenig  am  Saum  herunter, 
davor  stehen  einige  weiße  Augenpunkte,  zuweilen  in  eine  feine  Linie  vereinigt.  Die  Fransen  sind 
hinter  einer  schwarzen  Basallinie  schmal  hell,  nach  außen  breit  graubraun,  am  Tornus  ganz  weiß. 
Die  Hinterflügel  sind  blaß  bräunlichgrau,  die  Krausen  weiß,  mit  dunkler  braungrauer  und  ganz  blasser 
Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  rötlichbraun,  der  Kopf  schwarz,  Nackenschild  und  Analklappe  sind  dunkel- 
braun, letztere  manchmal  auch  heller;  sie  lebt  im  April  und  Mai  in  versponnenen  Trieben  von  Crataegus. 
Der  Falter  fliegt  im  .Mai  und  Juni;  ziemlieh  häufig. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa,  Livland,  Schweden,  Bithynien;  Nordpersien. 

7.  Notocelia <  rosaecolana    Dßld.    Zoolog.  1849  p.  2364;  1850  App.  p.  L06;  W I    f.    177!»; 

W  i  1  k.    p.  7:2:    Mey  r.    p.  488. 

Vorderflügel  breiter,  saumwärts  verbreitert.  Costa  leicht  gebogen,  Saum  steil,  geschwungen; 
Hinterflügel  gleichmäßig  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite  17 — IS  nun. 
Tal.    XX   Fig.   r,.-,;.     (Etwas  dunkel.) 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  graubraun,  das  Abdomen  ist  grau.  Die  Vorderflügel  sind  der 
vorigen  Art  außerordentlich  ähnlich  gefärbt  und  gezeichnet.  Das  dunkle  Wurzelfeld  ist  etwas  kleiner. 
an  der  Costa  kürzer  als  am  Dorsum  und  mehr  blaugrau,  auch  von  weniger,  aber  kräftigeren  dunkeln 
Linien  durchquert;  sein  blaugrauer  Grund  ist  an  der  Costa,  bis  zur  Mitte  hin  ausgeflossen  und  hier 
stehen  ganz  gleichmäßige  kräftige  schwarze  Schrägstriche! ;  von  der  Mitte  der  Costa  an  beginnen 
starke  schwarze  Häkchen,  deren  Zwischenräume  kräftig  dunkel  geteilt  sind.  Der  Apex  ist  rostbraun, 
ohne  dal.i  sieh  diese  Färbung  am  Saum  entlang  zieht.    An  den  beiden  eisten  praeapikalen  Häkchen 
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bängl  eine  rostbraune  Wolke,  aus  der  ein  kräftiger  dunkel  kastanienbraune!  zui    Mitte 

des  Saumes  tritt;  zwischen  ihm  und  dem  Apex  ziehl  noch  eine  In  tuni    Linie  in  den  Saum,  l>eid 
seits  heller  gesäumt.    Dem  Saumri  diel  ziehl   vor  ihm  eine  feine   bleigrauc  Linie   zum  Saum; 

\mi  ihr  steht,  schon  unter  der  Costa  in  der  braunen  Wolke  beginnend,  eine  Reihe  feiner  schwarzer 
Strichel  bis  über  den  Turnus;  vor  diesem  auf  dem   Dorsum  Gruppe  uer, 

bräunlichgrauer  und    braimer    Flecke,   die   zusammen    einen    unregeli  nal- 

fleck  bilden,  an  dessen  Spitze  und  distalem  Rand  einij  Punkte  und  Fleckchen  stehen. 

Vor  und  hinter  diesem  nichl  fesl  zusammengefügten  Praetornalfleck  stehen  noch  eini 
Wolkenflecke  und  \\  ische,  auch  quer  übei  dem  Tornu    find«  I    ich  i  in    oleher.  Die  Fran  I  dunkel 

schwärzlichbraun,  bestäubt,  mit  feiner  ßa  al  und  Teilung  linie,  am  Tornus  sind  sie  breil  weiß.  Die 
Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  blaß  grau,  gegen  den  Tornus  hin  weißlich,  mit  sehr 
feiner  Teilungslinie. 

Die    Raupe  is1    rötlichbraun    mil    >ehr  Feinen,  aber  nur  auf  den  ersten   Segmenten  gul 
M  Pünktchen,  der  Kopf  ist  gelblich,  das  Nackenschild  schwarz,  die  Analklappe  von  Körperfarbe; 
der    Bauch  isl   gelblich  (im  Gi      nsatz  zu  anderen  Arten  dieser  G  lebl   im  Mai  an  I.' 

Der  Falter  fliegt   im  Juni  und  Juli. 

Hab.    England,    Deutschland.    Niederösterreich,    Jütland.     (Nach    Christoph    auch    in    T 
kaspi 

8.  Notocelia  roborana  Tr.    VIII  p.  30;  X    3  p.  51;  II  S.    I\   p.  233;    \\  i  I  k.    p.  71;    II  ei  n. 
p.  L62;    Snell.    II.   I   p.  322;    M  e  y  r.    p.  489;  aquana    Hb.    f.  17;    Wood    F.  898. 

Vorderflügel    gestreckt,    saumwärts    verbreitert,    Costa    schwach    gebogen    bis    gerade,    Saum 
ziemlich  steil,  leicht   geschwungen  odei    gestreckt;    Hinterflügel   breit,   Saum   stark   gerundet,   m 
der  Spitze  flach  eingezogen.    Spannweite  bis  ■_'•_'  nun.    Ta  F.    XX    F  i  g.   ■'•>>    '.  57      (var.).   (Das  l!"t 
und  das   Blaugrau  zu  dunkel,  da     Braun  zu  intensiv.) 

Kopf  und  Thorax  sind  rein  braun,  das  Abdomen  isl  heller,  braune  i  i.  Die  Vorderflügel  sind 
gewöhnlich  weiß  mit  blaß  rosenrotem  Anflug  und  blaß  grauen  Wolkenflecken  \"ii  der  Mitte  bis  zum 
Saum.  Ein  dunkelbraunes,  schwärzbeh  gewelltes  Wurzelfeld  ist  senkrechl  schari  abgeschnitten, 
die  braune  Färbung  aber  an  dei  Costa  schmal  bis  über  die  Mitte  ausgeflossen  und  dunkler  gestrichelt. 
Am  Dorsum  stehen  als  Praetornalfleck  drei  braune  Strichel  mil  bräunlich  ausgefüllten  Zwiscl 
räumen,  darüber  ein  bräunlichgelber  Fleck  mil  zwei  dicken  schwarzen  Querstrichen  und  meisl  noch 
einigen  Punkten.    Hinter  der  Mitte  <\<r  '  en  drei  kräftige  dunkelgraue  Häkchen,  deren  bn 

weißlichen  Zwischei  fein  dunkel  geteill  sind;  aus  dem  zweiten  oder  dritten  Teil  chel 

entspringl   i  Schrägbinde,  die  weiterhin  ■<}<  schmaler  Streif  geschwungen  zum  Saum 

unterdessen  Mitte  zieht  und  in  ihrem  oberen  Teil  etwa  drei  kräftige  schwär;  Sti  hei  enthält;  der 
Apex  ist   rostbraun,  zwischen  ihm  und  dem  Schräg  ind  braungraue  Wolken.     Der  zum  Saum 

absteigende  Teil  des  Schrägst  reifs  ist  auf  seiner  proximalen  3i  iner  feinei  n  Linie  begleitel 

und   vor   dieser  3teht   eine  senkrechte   Reihe  schwarzer  Punkte,  vor  dieser  einige  parallele    rötlich- 
graue Streifen,  und  in  der  Gegend  hinter  der  Querader  ein  oder  mehrere  schwarze    Pünktchen,     h 
Fransen  sind  dunkel  braunschwarz,  mit  tiefschwarzer  Basal-  und  feinerer  Teilungslinie,  am 
breit  weiß,  mit  verloschenen  Linien.    Die  Hinterflügel  sind  hell  graubräunlich,  die  Fi  eich- 

farbig, an  ihre]  Ba       chmal  und  gegen  di      I  uzen  weißlich,  mit  ki  icrl  inie. 

E     gibt   Abweichungen  von  dieser  Normalfärbung  und   -Zeichnung.    So  kann  (F  jeder 

rötliche  Anhauch  des  weißen  Grundes   fehlen,  ebenso  die  Verdunkeluna  dei  om   Wurzel 
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aus,  das  dann  ganz  scharf  abgegrenzl  ist;  in  solchen  Fällen  sind  in  der  Regel  die  Costalhäkchen 
schwächer  entwickelt,  die  grauen  Wolken  in  den  zwei  distalen  Dritteln  des  Flügels  dagegen  dunkler 
und  deutlicher,  in  ihren  Umrissen  schärfer;  die  Reihe  schwarze]'  Punkte  in  der  Spiegelstelle  kann 
stark  reduziert  sein,  auch  die  Punkte  am  Praetornalfleck  und  in  der  Mitte;  der  rostbraune  Sauin- 
st reif  steht  nicht  immer  mit  einem  Striche!  der  Costa  in  Verbindung.  Natürlich  gibt  es  eine  Menge 
von  Abstufungen  in  all  diesen  Einzelheiten. 

Die  Raupe  ist  rötlichbraun  mil  feinen  schwarzen  Punkten,  der  Kopf  gelblich,  Nackenschild 
und  Analklappe  sind  schwarz;  sie  lebt  im  Mai  an  Rosen,  gemein.  Der  Falter  fliegt  im  Juni  bis 
Anfang  Juli. 

Hab.  Ganz  Europa  (ausgenommen  der  hohe  Norden);  Transkaspien 

9.  Notocelia  incarnatana  Hb.  E.  191;  HS.  [V  p.  232;  Hein.  p.  163;  Meyr.  p.  489; 
amoenana  Hb.  f.  248;  Tr.VIIIp.41;  Dup.  Suppl.  IV  t.  84  f.  3;  Wilk.  p.  74;  Snell.  11, 
1   p.  320,  2  p.  H»77;   Z.   Stett.  ent.  Zeit.  1873  p.  13<). 

Vorderflüge]  saumwärts  verbreitert,  gestreckt,  die  Costa  leicht  gebogen,  Saum  ziemlich  schräg, 
kaum  geschwungen,  eher  gestreckt  oder  leicht  gebogen.  Hinterflüge]  schmäler  als  bei  den  vor- 
hergehenden, Saum  gleichmäßig  gebogen,  unter  der  Spitze  kaum  Bacher.  Spannweite  14 — 1!»  mm. 
Ta  f.    NN    Fig.    58  3.  59  <, .    (Das  Rot    etwas   zu   intensiv,   das    Braun   zu   dunkel   und   kompakt.) 

Kopf  und  Thorax  sind  graubraun,  das  Abdomen  ist  blasser  und  reiner  grau.  Die  Vorder- 
flügel  sind  zart  rötlichweiß,  vor  der  Mitte  und  in  der  Spiegelgegend  lebhafter  rötlich.  Ein  Wurzel- 
Eeld,  kleiner  als  bei  allen  vorhergehenden  ähnlichen  Arten,  ist  bräunlich,  grau  gemischt,  dunkel 
gewellt  und  schwach  gebogen  abgegrenzt.  Zuweilen  ist  auch  die  Costa,  bis  zur  Mitte  grau  angedunkelt. 
Bei  stark  und  vollkommen  gezeichneten  Stücken  (z.  B.  Fig.  49)  zieht  eine  ziemlich  breite  braune, 
fein  dunkler  gerieselte  Schrägbinde,  vor  der  Mitte  der  Costa,  beginnend,  ganz  leicht  geschwungen 
zum  Dorsum  vor  dem  Tornus,  und  enthält  hier  in  der  Falte  einige  schwarze  Punkte  oder  Strichel; 
die  helle  Binde  der  Grundfarbe  davor  ist  am  Dorsum  breiter  als  an  der  Costa,  von  einigen  dunkleren 
Schattenlinien  durchzogen.  Die  dunkle  Binde  hat  meist  in  ihrer  Mitte  saumwärts  einen  kleinen 
gebogenen  Auswuchs.  Bei  schwächer  gezeichneten  Exemplaren  ist  von  der  Schrägbinde  nur  ein 
gelbbrauner  schmaler,  hoch  dreieckiger  Praetornalfleck  mit  schwarzen  Stricheln  und  Punkten  an 
seiner  Spitze  übrig,  sowie  einige  bräunliche  und  graue  Schattenflecke,  welche  die  Richtung  der  Binde 
andeuten,  endlich  zwei  längere  Costalstrichel  mit  grauer  Füllung  etwas  vor  der  Mitte  der  Costa.  In 
der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  zwei  bis  drei  braune,  gegen  die  Spitze  hin  mehr  rostbraune 
Häkchen  mit  fein  dunkel  geteilten  Zwischenräumen;  an  dem  ersten  und  zweiten  praeapikalen  Häkchen 
hängt  ein  großer  gelbbrauner  Fleck  mit  schwarzen  Strichen  oder  Punkten,  und  dieser  zieht  sich  rostrot 
bis  blutrot,  zugespitzt  am  Saum  hin  gegen  den  Tornus;  der  Apex  selbst  ist  braunrot  bis  blutrot, 
darunter  am  Saum  zwei  weiße  Punkte,  zwischen  die  eine  feine  Silberlinie  aus  dem  ersten  praeapi- 
kalen Zwischenraum  zieht.  Der  Spiegelraum  ist  von  einer  oder  mehreren  rötlichen  Linien  aus  der 
Costa  durchzogen,  oder  mit  einer  rötlichen  Wolke  teilweise  gefüllt:  er  enthält  oft,  aber  nicht  immer, 
eine  Reihe  schwarzer  Pünktchen;  zwei  schwarze  Pünktchen  stehen  auch  gewöhnlich  hinter  der 
Gegend  der  Querader.  Die  Fransen  sind  schwärzlichbraun,  unter  dem  Apex  heller  durchschnitten 
oder  doch  leicht  gescheckt,  gegen  den  Tornus  hin  rötlichweiß;  sie  haben  eine  schwarze  Basal-  und 
eine  schwächere  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  hell  bräunlich  oder  bräunlichgrau,  an  Apex 
und  Saum  oftmals  hell  punktiert,  die  Fransen  blaß  gelblichweiß,  gegen  die  Spitze  hin  nach  außen 
bräunlich,  mit  brauner  oder  braungrauer  Teilungslinie. 
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Die  Raupe  isl  rötliehbraun  mil  nur  bei  Vergrößerung  sichtbaren  Punkten,  der  Kopf  isl  gelblich- 
braun, hinten  Eein  schwarz  gesäumt,  N  chihl  und  Analklappe  sind  schwarz;  sie  lebt  im  Mai 
bis  Juni  an  Rosa  spinosissima,  wohl  au  mderen    Irten.    Dei   Falter  flieg!  im  Juli  und  Augi 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa,   Finland,  Livland;  Kleinasien,  Transkaspien;   Südsibirien. 

In.  Notocelia  tetragonana  S  t  e  p  h.  lllustr.IVp.  96;  Wood  f.  910;  WML  p.  99;  S  t  a  i  n  t. 
Man.IIp.  212;Nolc  k.    Fauna  II  p.  430;    M  e  y  r.   p.  489 ;  lucluosana   IIS.    [Vp.242;    Hein.   p.  154. 

Vorderflüge]   ziemlich   breit,    saumwärts   verbreitert,  Costa    wenig    gebogen,   Saum   steil, 
senkrecht,  gestreckl  oder  leichl  geschwungen,  Tornus  kurz  gerundet;  Hinterflügel  breit,  Saum  stark 
gerundet,  unter  der  Spitze  flach.    Spannweite  bis  16  nun.     Ta  t.    XX    Fig.    60 

Kopf  und  Thorax  sind  graubraun,  Stirn  und  Palpen  bleich  gelblich,  das  Abdomen  isl  dunkler 
braungrau.  I  >ie  Vorderflüge]  sind  graugelblichbraun,  von  der  Wurzel  bis  hinter  die  .Mit  te  mil  ziemlich 
breiten,  etwas  verwaschenen  dunkeln  Querlinien  bedeckt;  im  Saumfeld,  besonders  gegen  die  Spitze 
und  am  Saum  ist  diu- dunkle  Grund  mil  goldgelben  oder  goldbraunen  Schuppen  untermischt.  Etwa 
an  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  dreieckiger  rein  weißer  Fleck  mil  einem  braunen  Häkchen  an 
seiner  Basis,  höher  als  breit,  mit  der  Spitze  bis  in  oder  etwas  über  die  Mitte  diu-  Flügelbreite  ragend. 
In  der  Mitte  der  Costa  steht  ein  dunklerer  Schrägstreif,  an  den  sich  hinter  dem  hellen  Dorsalfleck 
noch  einige  dunklere  Wische  anschließen,  ohne  daß  eine  vom  <  rrund  sich  besonders  abhebende  Sein 
binde  dadurch  zustande  kommt.  Dann  folgen  an  der  Costa  noch  drei  dunkel  braune  Schräghäkchen, 
deren  schmale  Zwischenräume  gelblich  und  fein  dunkel  geteilt  sind;  der  Apex  selbst  ist  gleichfalls 
braun;  aus  dem  Zwischenraum  davor  zieht  eine  kurze  helle  Bogenlinie  in  den  Saum  unter  die  Spitze; 
.in-  dem  vorhergehenden  eine  blaugrau  glänzende  Linie  zur  Mitte  <\r>  Saumes;  aus  dem  vierten  prae- 
apikalen  Zwischenraum  kommt  eine  breite  blaugraue  Bleüinie,  zuerst  schräg,  dann  senkrecht  voi 
dem  Spiegel  heruntei  gegen  den  Tornus,  öfters  mil  noch  einem  Bleifleckchen  davor;  eine  kurze  senk- 
rechte dünnere  Bleüinie  findet  sich  hinter  dem  Spiegel  und  ein  Fleckchen  unter  ihm  am  Tornus. 
Das  Innere  des  schmalen  Spiegels  ist  ockergelb,  mit  drei  kurzen  dicken  Querstrichen  oder  Punkten. 
Die  Fransen  sind  hinter  einer  leinen  dunkelbraunen  Basallinic  schmal  hell,  dann  braungrau,  •_ 
einfarbig.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen  blaß,  bräunlichweiß,  nach  außen  etwas  bräun- 
licher, mit   kräftiger,  brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  lebl   im  Mai  bis  Juni  an   Ro  en;  <{'■•,■  Falter  fliegl  im  Juli;  lokal. 

Hab.   Deutschland,  Wiener  Gegend,  Schweiz,   England,   Piemont,  Galizicn,   Livland. 


XVIII.  Gattung:  Sphaeroeca  M  e  y  r. 

Vorderflügel  des  ,  mit  einem  Costalumsclilag,  unter  dem  ein  Haarpinsel  verborgen  ist;  Dorsum 
der  Hinterflüge]  ohne  Auszeichnung,  aber  an  der  Costa  h  a  b  e  n  d  i  e  H  i  n  t  e  r  f  1  ü  g  e  1  ei  n  e  n 
U  ms  c  h  1  a  g,  w  c  !  c  li  e  r  1  a  n  g  e  H  a  a  r  s  c  h  u  p  p  e  n  b  e  d  e  c  k  t,  ähnlich  wie  bei  Thiodia. 
Auf  den  Hinterflügeln  entspringen  die  Adern  III3  und  IV,  auf  gemeinsamem  Stiel,  [IL  nahe  dabei, 
[I  und  Uli  dicht  beisammen,  aber  getrennt.  Zu  dieser  Gattung  gehört  eine  einzige  palaearktische  Art: 

1.  Sphaeroeca  obscurana  S  t  e  p  h.  Illustr.  IV  p.  98;  S  t  a  i  n  t.  Monthly  Mag.  XXIV  p.  8; 
.AI  e  v  r.  ]».  490;  ravulana  II  S.  IV  p.  241;  f.  14:5;  Wc  k  e.  Stett.  ent.  Zeit.  1862  p.  60;  H  e  i  n.  p.  148; 
K  n  a  g  g  s  Ann.  for  1868  p.  110  t.  1  f.  2;  B  a  r  r.  Monthly  Mag.  X  p.  38,  l'44;  W  a  1  1  g  r.  Tijdskr. 
1890  p.  Iö4:  tomiana  Z.  Tijdskr.  XI.  1868  p.  85;    Snell.    II.  1  p.  379. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,  Costa  gerade  (nicht  so  konkav  wie  auf  der  Abb.),  gegen 
die  Spitze  etwas  gebogen,  Krim  y  im  ganzen  leicht  gebogen,  Saum  ziemlich  steil,  gestreckt;  Hinter- 
flügel  gleichmäßig  gerundet,  unter  der  Spitze  etwas  flacher.  Spannweite  12 — 13  nun.  T  a  !'.  XX 
F  i  g.    <;i    j.     (Das  Braun  zu  dunkel  und  zu  einfarbig.) 

Kopf  und  Thorax  sind  graubraun,  letzterer  dunkler  gemischt,  Gesicht  und  Palpen  heller. 
gelblichgrau;  die  Vorderflügel  sind  graubraun,  im  Wurzelfeld  weißlich  gewellt;  letzteres  ist  lang 
und  stumpfwinkelig  abgeschnitten,  die  Grenzlinie  ist  im  dorsalen  Teil  dunkler  und  breiter.  Hinter 
dem  Wurzelfeld  steht  am  Dorsum  ein  großer  viereckiger  weißlicher  Fleck  mit  einer  starken  mittleren 
und  zwei  ganz  schwachen  Teilungslinien;  eine  feine  helle  Linie  zieht  hinter  dem  costalen  Teil  der 
Begrenzung  *\^^  Wurzelfeldes  zu  diesem  Fleck  und  darauf  folgt  eine  feine  dunkle  Schräglinie,  hierauf 
ein  braunes  Schrägband  aus  der  Costa,  wurzelwärts  verwaschen,  bis  zur  Mitte,  von  da  zieht  es  senk- 
recht zum  Dorsum  vor  dem  Tornus.  Hinter  diesem  Teil  liegt  ein  grau  glänzender  Fleck  als  basale 
Begrenzung  des  Spiegels,  der  braun  ausgefüllt,  ohne  Bezeichnung  ist  und  hinten  durch  eine  feine 
schräg  aus  der  Costa  vor  dem  Apex  kommende  Bleilinie  begrenzt  wird;  der  Tornus  ist  durch  eine 
leine  braune  Bogenlinie  überwölbt.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  drei  gegen  die  Spitze 
an  Stärke  zunehmende  schwarzbraune  Häkchen  und  der  mein-  rostbraune  Apex;  die  Zwischenräume 
sind  weißlich,  fein  dunkel  geteilt;  aus  dem  ersten  Häkchen  zieht  eine  rostbraune  Schräglinie  zur 
Mitte  des  Saumes,  davor  die  distale  bleiglänzende  Spiegelgrenzlinie;  aus  dem  dritten  Praeapikal- 
häkchen  und  seiner  Umgebung  entspringt  die  braune  Füllung  des  Spiegels.  Die  Fransen  sind  an 
ihrer  Basis  schmal,  am  Tornus  durchweg  weißlich,  sonst  dunkel  graubraun.  Die  Hinterflügel  sind 
graubräunlich,  die   Krausen  etwas  blasser  mit  sehr  leiner  dunklerer  Teilungslinie. 

Der  Kalter  fliegl   im  Juni;  sehr  lokal. 

Hab.  Norddeutschland,  Niederösterreich;  Nordengland,  Spanien.  Niederlande,  Finland, 
Norwegen,   Kappland. 


XIX.  Gattung:   Pygolopha   L  e  d. 

Die  Vorderflügeides    !  haben  einen  Costalumschlag;  auf  den  Hinterflügeln  isl  keine  besondere 
Auszeichnung. 

Beim    '  mündel   Ader  I\',  nicht  in  den  Saum,  sondern  ist  stark  gebogen,  mit  ihrem  distalen 
Ende  ganz  an   Ader   IM    angenähert   und  endel   spitz  in   einiger   Entfernung  vom   Saum;   beim 
ziehl   die     \Aex    in    den    Saum    recht    nahe    bei    IM.,   nachdem   sie  gleichfalls  stark   gebogen   war. 
(Tai  II.  Fig.  .-,.  6.) 

Beim  .  isl  das  Ende  des  Abdomens  mit  ungewöhnlich  langen  Schuppen  dicht  besetzt,  wodurch 
ein  dicker  kugelförmiger  Analbusch  erzeugt  wird,  der  bei  keiner  anderen  palaearktischen  Wickler- 
gruppe vorkommt.  (Taf.  II  Fig.  7  und  8.)  Zudem  isl  der  Kopf  des  mit  langen  nach  vorn 
gerichteten  Schuppen  bedeckt,  welche  das  Gesicht  und  die  Palpen  von  oben  her  überragen, 
während  beim  ;  die  Beschuppung  kurz  und  normal  ist.  Auf  den  Hinterflügeln  sind  die  Adern  MI 
und  IV,.  sowie  II  und  111,  gestielt,  IM  entspringl  in  geringer  Entfernung  von  dem  Stiel  der 
l.l.in   III,  und   IV,. 

bich  zu  dieser  eigentümlichen  Gattung  gehörl  eine  einzige  Art: 

1.  Pygolopha  lugubrana    T  r.   \  II I  p.  26;    HS.    IV  p.  191;  f.  274;  trinacriana   Led.  Wion. 
Monatsschr.  1859  p.  280  t.  •_'.  f.  I.  2. 

Vorderflüge]  beim    ;  schlank,  beim       breiter;  Costa  bein  de,  beim       leicht  gebogen; 

Apex  stumpf  gerundet,  Saum  mäßig  schräg,  leicht  gebogen  odei  t;  Hinterflügel  breit,  stark 

bauchig,    beim    j    mehr    trapezoid,    beim    .    gerundet,    Saum    unter   der    Spitze   flach   eingezogen. 

anweite  20-    21    mm.     Tai  XX    Fig.  62    ;.  63  (Vorderflügel   zu  trüb,   Zeichnungen   zu 

dunkelbraun.) 

Dei  Thorax  ist  weiß,  fein  grau  bestäubl  und  mit  queren  schwärzlichen  Binden  gemischt, 
Schulterblätter  weiß,  vorn  schwarz,  mit  schwarzen  Fleckchen;  der  Kopl  ist  beim  J  dunkelgrau 
gepudert,  beim  hinten  braun,  die  nach  vorn  gekämmten  Haare  sind  weiß;  das  Abdomen  ist  grau- 
braun, der  dicke  Analbusch  de-  schwärzlich,  fein  gepudert.  Die  Vorderflügel  sind  gelblichweiß, 
längs  der  Costa  zarl  bräunlich;  nahe  dei  B  stehen  einige  graue  und  schwärzliche,  öfters  zerrissi 
Querwellen;  am  Ende  eines  sonst  nicht  weitet  ausgezeichneten  Wurzelfeldes  ein  schwarzes  Costal-, 
ein  ebensolches  Dorsalstrichel  und  in  der  .Mute  ein  weitere-,  auch  in  Punkte  gespaltenes  Quer- 
strichel;  oft  sind  diese  schwarzen  Punkte  das  einzige,  was  \><u  dieser  Begrenzung  übrig  ist.  I. 
der  I  teheu  unscharfe  schwärzliche  Strichel,  gegen  die  Spitze  hin  graue  Häkchen  und  Eeine 

Striche!  dazwischen.    In  oder  etwa-  hinter  der  Mitte  d<  oft  ein  Strichel  stärker  und  läng 

und  vor  wie  hinter  diesem  ziehen  zart  graue  und  blaß  bräunliche  Schattende  bandartig  quer  über 
den  Flügel.  Vor  dem  Tornus  stehl  ein  aus  mehreren  Stricheln  zusammengesetzter,  öfters  bräunlich 
ausgefüllter,  mitunter  aber  auch  undeutlicher  Praetornalfleck,  darüber  eine  blaß  bräunliche  Wolke. 
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Dei  Saum  ist  breit  grau  wolkig  mit  zwei  schwarzen  Punkten  über  der  Mitte,  der  Apex  und  mehrere 
schmale  Flecke  längs  der  Saumlinie  sind  violettbraun,  zuweilen  auch  einheitlich  zusammengeflossen. 
Die  Fransen  sind  gelbbraun,  schwarzbraun  gescheckt,  mit  schwarzstaubiger  ßasallinie.  Die  Hinter- 
il  sind  beim  J  dunkelbraun,  undeutlich  dunkeler  gesprenkelt,  beim  $  blasser  bräunlich  mit  deut- 
lichen dunkelbraunen  breiten  Querwellen.  Die  Fransen  sind  braungrau,  an  der  Basis  schmal  hell, 
mit  dunkler  Teilungslinie  nahe  ihrer  Wurzel. 
Hab.   Ungarn,   Sicilien. 


XX.  Gattung:   Epiblema   II  b.   M  cvr, 

(irttjtholitha  T  r.  j>.   p. 

Paedisca  T  r.  I.  •  <l..  Hein.        <  'acacliraea   \,  e  <].  Hein.        S\  w/wVj  II  S.  II  c  i  n.  pp. 

Eucosma   II  b.    \\  als  li  in.  (nee   \|  «•  \ 

Die  zu  dieser  Gattung  gehörigen   Arten  sind  ausgezeichnet   durch  einen  Costa lumsch lag  an 
der  basalen  Hälfte  der  männlichen  Vorderflügel,  wobei  andere   Besonderheiten,  wie  sie  bei  den  i 
vorhergehenden  Gattungen  vorhanden  sind,  fehlen.     Dei  Costalumschlao   isl   vei  n  breil   und 

lang;  bald  is1  es  nur  eine  schmale  Aufrollung.  meisl  jecl  breiter,  bis  zur  Flügelhälfte  reichende! 

Umschlag,  unter  welchem  ein  kräftiger  Haarpinsel  verborgen  liegt,  der.  an  der  Flügelwurzel  ange- 
wachsen, ausgebreitet  und  hervorgeschnelll  werden  kann.  Letzteres  scheinl  häufig  beim  Flui;  vor- 
zukommen, auch  kann  da-  Heraustreten  durch  Blasen  auf  den  Flügel  bewirkt  werden.  Wenn  der 
Umschlag  schmal,  also  rudimentär  ist.  kann  der  Haarpinsel  fehlen,  indessen  gibt  es  Ub<  mit 

rudimentärem    Haarpinsel  unter  ziemlich   großem   Umschlag.      Eine    Einteilung   in    Untergattun 
oder  Gruppen  läßl  -ich  auf  diese  wechselnden  Bildungen  nicht  aufbauen. 

Dil'  Aderung  der  Vorderrlüj  _■•   keinerlei  Abweichungen  von  der  Regel;  auf  den   Hinter- 

Hügeln  sind  die  Vdern  III  und  I  V  ,  kürzer  odei  länger,  mituntei  -ein  lang  gestielt,  so  daß  sie  ersl  in 
der  Nähe  des  Saumes  eine  kurze  Gabel  bilden;  sie  können  auch  I       ge  zusammenfallen. 

Manchmal  linden  sich  da   Unterschiede  zwischen    '  und      .  öfters  auch  hei  demselben   Individuum 
rechts  und  link-.     Die  Vdern  II  und  IM,  entspringen  ganz  nahe  heisa inmen  und  divergieren  ei 
den    Saum    hin. 

Dei    Flügelschnitl   zeigt    Verschiedenheiten  in   Bn  '■     Biegung  i    >sta  und  in  der  Gestalt 

des  Saume-,  dei   am   Vorderrlügel  bald  geschwungen,  bald  gestreckt  oder  auch  gebogen   ist,  öfl 
etwas  wechselnd  innerhalb  einer  Spezies. 

Die  Raupen  leben,  soweit  sie  bekannt  sind,  größtenteils  in  Wurzeln  od(  i  3  In  von  Pflanzen, 

manche  in    Hinten  und  Samen  hauptsächlich  v>n  Kompositen,  eil  1er  auch  in   Blattrollen  von 

Bäumen,  in  Blattknospen  und  Früchten  besonders  von  Weiden,  Pappeln,  Erlen,  Birken.  Häufig 
sind  die  Raupen  s<  hon  im  Herbst  erwachsen  und  überwintern  in  ihrem  Quartier  oder  in  einem  Gespinst 
in  ihr   Knie  odi  tigern  Schlupfwinkel,  um  -ich   im  Frühjahr  zu  verpuppen;  die  ektophytisch 

lebenden  verpuppen  sich  meist  schon  im  Sommer  odei  Herbst.  Einige  Arten  sind  in  zwei  Gene- 
rationen bekannt,  die  meisten  kommen  mir  in  ein«  i  vor.     \l-  [mago  scheinl  keine  Art  zu  überwintern. 

Hinsichtlich  dei   Zeichi  rflügel  kann   als   weit   verbreitel   folgender  Typus  auf- 

teilt weiden:  Km  dunkle.-  Wurzelfeld   wird  gefolgt  von  einem  hellen  Schrägband,  da-  aber  häufig 
im  Costalteil  verdunkelt   ist.  so  daß  nur  cm  verschieden  großer  Dorsalfleck  dei   hellen  Grundfarbe 
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übrig  bleibt;  dann  komml  wieder  ein  dunkles  Schrägband  von  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor 
dem  Tornus;  dieses  bildet  in  seinem  dorsalen  Teil  die  basale  Begrenzung  eines  helleren  Spiegels,  der 
meist  dunkle  Strichel  oder  Punkte  enthält.  Längs  der  Costa  stehen  abwechselnd  dunkle  und  helle 
Schräghäkchen,  letztere  meist  durch  eine  feine  dunkle  Linie  geteilt  als  Doppelstriche  1;  oft  sind  die 
Häkchen  nur  in  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  scharf  und  deutlieh  und  aus  ihnen  ziehen  Schräglinien 
über  den  Spiegel  hin  zum  Saum.  Indessen  sind  diese  Grundzüge  der  Zeichmme  nicht  immer1  deutlich. 
besonders  das  dunkle  Schrägband  erleidet  zahlreiche  Modifikationen  in  Vollständigkeit,  scharfer 
Abgrenzung,  größerer  oder  geringerer  Steilheit;  allgemeine  Verdunkelung  oder  reichliche  Aufhellung 
größerer  Strecken,  Zerreißung  der  typischen  Zeichnung,  Verschwinden  des  Spiegels  und  dergleichen 
verwischen  nicht  selten  das  normale  Bild. 

Die  Falter  ruhen  mit  eng  an  den   Körper  gelegten    Flügeln. 

1.  Epiblema  grandaevana  '/,.  Isis  1846  p.  238;  II.  S.  f.  348;  Hein.  p.  141;  K  n  a  ggs  Ann. 
For  1S74  p.  158;  Wallgr.  Tidskrift  1890  p.  147:  Meyrick  p.  496;  tussilaginana  H.  S.  I Y 
p.  205;  f.  240. 

Vorderflügel  breit,  beim  J  saumwärts  verbreitert,  heim  mehr  gleichmäßig  breit.  Costa  leicht 
gebogen,  Saum  ziemlich  steil,  heim  j  gebogener  als  beim  .  Apex  gerundet;  Hinterflügel  halbrund, 
Saum  unter  dem  Apex  kaum  eingezogen;  Palpen  ziemlich  lang,  Costalumschlag  lang  und  breit.  Einer 
der  größten  Wickler.     Spannweite  24—36  mm.     T  a  f .  XXI.  Fig.  1   ;.  2     . 

Kopf.  Thorax  und  Vorderflügel  sind  heller  bis  dunkler  graubraun,  „sandfarbig";  letztere  sind 
fein  weißlich  gemischt,  entweder  in  einigermaßen  regelmäßigen  Querwellen,  oder  in  mehr  zerstreuten 
unregelmäßigen  Fleckchen  und  Stricheln;  im  Saumfeld  entsteht  dadurch  oftmals  eine  Art  Gitterung, 
in  der  auch  dunklere  Fleckchen  eingestreut  sind;  längs  der  Costa  stehen  breitere  dunklere  Schräg- 
striche! und  -Häkchen  mit  weißlichen  Zwischenräumen,  am  Dorsum  dunklere  Strichel.  Meist  kann 
man  in  einiger  Entfernung  von  der  Basis  einen  dunkleren  Schrägwisch  und  öfters  auch,  besonders 
beim  <$,  ein  von  der  Mitte  der  Costa  ausgehendes  etwas  dunkleres  Schrägband  erkennen,  das  aber 
nur  bis  zur  Hälfte  der  Flügelbreite  reicht.  Beim  .,  sind  die  Vorderflügel  bunter  durch  eine  größere 
Zahl  unregelmäßiger  dunklerer  Fleckchen  besonders  im  Saumfeld.  Übrigens  herrscht  hierin  eine 
große  Variabilität.  Die  Fransen  sind  graubräunlich,  leicht  dunkler  gescheckt,  mit  dunklerer  Basal- 
und  feinerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  an  der  Spitze  beim  $  leicht  gesprenkelt, 
ihre  Fransen  heller,  zuweilen  gelblichgrau  mit  feiner  dunklerer  Teihmgslinie.  Das  Abdomen  hat 
ungefähr  die  Färbung  der  Hinterflügel,  der  Analbusch  des  £  ist  blasser. 

Die  Raupe  ist  rötlichbraun,  mit  großen,  blaßbraunen  Wärzchen;  der  Kopf  ist  rotbraun,  das 
Nackenschildchen  etwas  dunkler  braun  marmoriert,  die  Analklappe  schwach  ausgeprägt,  bräunlich. 
Sie  lebt  vom  Herbst  bis  zum  Mai  in  einem  grauen  Gespinst  an  den  Wurzeln  von  Petasites  niveus 
Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli  an  Orten,  wo  diese  Pflanze  wächst,  setzt  sich  meisl  auf  die  Unterseite. 
<\cv  Blattei'  und  ist  vom  Sandboden  schwer  zu  unterscheiden, 

Hab.  Alpen.  Nordostdeutschland,  Livland. 

•_'.  Epiblema  fessana  Mn.     Zool.  bot.  Ver.   L873  p.  573;  S  t  g  r.   Horae  XV  (1880)  p.  257. 

Vorderflügel  verhältnismäßig  schmal,  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  fast  gerade.  Saum 
ziemlich  schräg  und  gestreckt;  Costalumschlag  kürzer  als  '/:1  der  Costa.,  Hinterflügel  breit.  Saum 
bauchig  gebogen,  unter  der  Spitze  deutlich  eingezogen.  Spannweite  16  mm.  T  a  f.  XXI.  F  i  g.  3  ?■ 
Kopf  und  Thorax  sind  bräunlich  weiß;  die  Grundfarbe  der  Vorderflüge]  ist  weißlieh,  die  Zeich- 
nungen darauf  sind  bräunlich  und  sehr  zerrissen.     Von  der  Wurzel  bis  gegen  die  Mitte  stehen  bräunliche 
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Querwellen  in  leichl  gebogenem  \  ei  ehend.  die  späteren  in  Fleckchen  au 

Hinter  der  .Mute  der  <  'osta  stehen  et\v;i  n liehe  bräunliche  Fleckchen,  die  sich  als  Andeutung 

eines  zerrissenen  Schrägbandes  zum   Tornu.s  hinziehen.      Darauf  folgen  einig  fere  bräunliche 

talhäkchen,  deren  helle  Zwi  une  lein  dunkel  geteilt  sind,  und  ein   bräunliche]  Apikalüeck. 

\n-  dem  ersten  Häkchen  vor  der  Spitze  zieht  eine  feine  Linie  zum  Saum,  aus  dem  vorhergehenden 
ein  sich  verbreiternder  SauiuHeck  zur  Mitte  de«  Sauines;  auch  die  Spiegelstelle  enthäll  einen  bräun- 
lichen Wisch,  in  dem  einige  sehr  feine  Sl  deichen  stehen;  ebenso  is1  die  Tornusstelle  des 
-  imes  schmal  bräunlich.  Die  Fransen  sind  weißlich,  an  dem  Apex,  in  der  Vlitt  Saumes  und 
,iin  Tornus  leichl  bräunlich,  mit  sehr  feiner  basa  ej  Ti  u  *slinie,  die  an  den  hellen  Stellen  fasl  ver- 
schwindet.  Die  Hinterflügel  sind  rötlich  graubraun,  die  langen  Frai  I  weiß  mit  breiter,  ver- 
chener  bräunlicher  Teilungslinie.     Das  Abdomen   ist   dunkler  graubraun. 

Hab.   Kleinasien,  Armenien. 

:;.  Epiblema  succineana  Kenn.     Iris  XIII   p.  272. 

Vorderflüge]  gestreckt,   saumwärts   wem-    verbreitert,   Costa   gerade,    Api  indet,   S 

ziemlich  steil,  gestreckt;  Hintet  lach  gerundet,  Saum  unt  Spitze  flach,  kaum  eingezogen, 

inweite  19  mm.     T  a  f.   XXI.   F  i  g.  4     .  T  v  p  e. 

Di  c  Kopf  i-i  gelblichweiß,  der  Thorax  etwas  trüber,  gelbbräunlich.  Die  Vorderflügel  sind  gelb- 
lichweiß mil  goldbraunen,  zerrissenen  Zeichnungen.  Längs  der  (  inere  und  stärkere  gold- 
braune Pünktchen  und  Si  strichel,  in  der  zweiten  Hälfte  vier  dickere  goldbraune  Häkchen,  deren 
Zwischenräume  fein  dunkel  geteill  sind,  auch  der  Apex  isl  braun.     Der  S 

graubraun  ausgefüllt  und  diese  Füllung  reicht  costalwärts  über  ihn  hinaus;  er  ist  beiderseits  von  einer 
bläulichen  Metallinie  sen]  ■  grenzt,    auch  am  Tornus  steht  aoch  ein  soL    ■     Bleifleckchen,  und 

m  seiner  Füllung  stehen  zwei  schwarze  Punkte;  das  dritte  und  vierte  Präapi kalhäkchen  fließen 
gegen  den  Spiegel  hin  zusammen  und  bilden  vor  dessen  basaler  Grenze  einen  goldbraunen  Fleck-, 
der  bis  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  reicht.  Vorher  stehen  am  Dorsum  noch  einige  braune  Striche  1, 
die  .-ich  zu  unregelmäßij  Q  erlinien  gegen  die  Falte  hin  verlängern.  Aus  dem  ersten  präapikalen 
Zwischenraum  ziehen  zwei  kurze  Bleiliniet  _  zum  Saum.     I'      S    iralinie  ist   fein  schwärzlich 

bestäubt,  die   Fransen  sind  bräunlich.     Die   Hintertiügel  sind   bräunlich    würze]  leicher,  ihre 

Fransen  blaß  gelblichweiß  mit  breiter,  bräunlicher  Teilungslinie  nahe  ihrei  Basis.  Das  Abdomen 
isl   bräunlich. 

]  )ei    Kalter  fliegt    im  Juni. 

Mali.   Ferghana. 

4.   Epiblema  fulvostrigana  <    on     '.     Ann.  Soc.   Knt.  Franc«    L888  p.    168        I       7. 

Vorderflügel  saumwärts  schwach  verbreitert,  '  janz    leicht  gebogen,   Umschlag  übi 

der  Costalänge.      \.pex  ziemlich  spitz  gerundet,  Saum   maß  ckt;   Hinterflügel  In 

Saum  gleichmäßig  gebogen,  untet  der  Spitze  flacl  Spannweite  19  mm.      I      f.  XXI     I- 

0  r  i  g  i  n  a  1. 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  bräunlichgelb;  die  Grundfarbe  dei  Vorderflügel  ist  bleich  ocker- 
gelblich; dei  <  ostalumschlag  und  eine  Anzahl  ■  r  Bogi  nlinien  v ler  B  zur  halben  Flügel- 
länge sind  graubraun;  letzten-  verblassen  auf  Ader  IV  und  erschein«  im  Dorsum  wieder  al- 
kleine Striche  1;  vor  dei  Mitte  er  <  -'cht  ein  stärkeres  goldbraunes  Sc!  hei  und 
folgen  noch  drei  scharfe  und  lai  -  äkchen.  deren  helle  Zw  ischenräume  durch  feine 
schwärzliche  Schrägstriche!  geteilt  sind;  im  Apex  steht  ein  goldbraunes  Fleckchen.     D      -  :  i-t 


groß,  von  dei  hellen  Grundfärbung  erfüllt,  schmiegt  sieh  dem  Tornus  dicht  an  und  ist  costalwärts 
abgeflacht,  von  einem  braungrauen  Wisch  überlagert,  in  welchen  die  Costalhäkchen  verlaufen.  Vor 
dem  Spiegel  zieht  ein  schmaler,  goldbrauner  Querstreif  herunter,  ein  feinerer  hinter  ihm  in  den  Saum. 
Im  Spiegel  stehen  zwei  leine  schwarze,  etwas  gebogene  Strichel.  Die  Fransen  sind  ziemlich  dunkel- 
grau bestäubt,  Saum  und  Teilungslinie  sind  noch  dunkler,  schwärzlich  bestäubt.  Die  Hinterflügel 
sind  srraubraun,  ihre  Fransen  bleich,  fast  weißlich,  mit  scharfer  brauner  Teilungslinie.  Das  Abdomen 
ist  gelbbraun,  heller  als  die  Hinterflügel. 

Hab.   Korsika. 

.").  Epiblema  griseolana  X.      Isis  1x47   p.  726. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  kaum  verbreitert;  Costa  ganz  leicht  gebogen,  Umschlag 
höchstens  '/.,  der  Costa  länge;  Saum  mäßig  schräg,  leicht  geschwungen,  Apex  ziemlich  scharf  gerundet; 
Hinterflügel  ziemlich  breit.  Apex  spitz.  Saum  gerundet,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spann- 
weite 18  mm.     Tu  f.  XXI.  F  i  g;  <>  J. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  rostrot;  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  eigentlich 
heller,  rötlichockergelb,  aber  sie  sind  von  der  Wurzel  bis  -/■,.  der  Länge  so  dicht  von  rostroten  Quer- 
wellen bedeckt,  dal.)  von  der  Grundfarbe  wenig  bemerkbar  ist;  das  ganze  Spitzendrittel  ist  rostrot 
überdeckt  und  nur  der  Spiegel  ist  cm  wenig  blasser;  in  ihm  stehen  Spuren  schwarzer  Strichel;  vor 
ihm  bildet  sich  em  dreieckiger,  rostroter  Prätornalfleck,  hinter  ihm  einige  feine  Bleilinien,  die  aus  der 
Costa  in  den  Saum  ziehen;  in  dir  zweiten  Hüllte  der  Costa  stehen  feine  helle  Häkchen,  die  äußerst 
lein  schwärzlich  geteilt  sind.  Die  Fransen  sind  rostgelblich  mit  dicker,  schwärzlich  gepuderter 
Tei  Jungs  linie. 

Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  ihre  Fransen  blaß  braungelblich  mit  feiner,  braungrauer 
Teilungslinie.     Das  Abdomen  ist  graubraun,  der  Analbusch  des  ,j  rostrot. 

llah.   Andalusien.   Aragonien,  Sizilien.      Im   April.   Mai   und   Juni. 

ti.  Epiblema  medullana  Stur.     Horae  XV.   1SS0  p.  254. 

Flügelschnitt  wie  bei  voriger,  nur  die  Vorderflügel  saumwärts  etwas  breiter  und  die  Hinter- 
flügelspitze  weniger  scharf;  Costa lumsch lag  länger.  Spannweite  20  mm.  Tai  XXI.  Fig.  7  ,'. 
0  r  i  g  i  n  a  I. 

Der  Kopf  ist  bleich  weiblich,  der  Thorax  trüber  bräunlichgrau,  «las  Abdomen  wieder  blasser 
und  der  Analbusch  (\rs  j  dem  Abdomen  gleichfarbig.  Die  Grundfarbe  t\ry  Vorderflügel  ist  bleich 
ockergelblich  (strohfarben);  längs  der  Costa  stehen  scharfe,  schmale,  braungraue  Schrägstriche  1, 
die  sich  in  der  basalen  Flügelhälfte  zu  unregelmäßig  gebogenen  Querlinien  bis  zum  Dorsum  ver- 
längern; hinter  der  Mitte  Hieben  mehrere  derselben  zu  einer  unvollkommenen  breiten,  graubräunlichen 
Schrägbinde  zusammen,  die  indessen  in  ihrer  Mitte  durch  hellere  Schräglinien  durchsetzt  in  einen 
costalen  und  einen  dorsalen  Teil  zerfällt;  letzterer  imponiert  als  hoher,  dreieckiger,  saumwärts  ge- 
neigter Prätornalfleck,  welcher  zugleich  den  Spiegel  wurzelwärts  abgrenzt.  Der  Spiegel  ist  groß, 
eirund,  von  heller  Grundfarbe,  mit  einem  wenig  dunkleren,  dem  Saum  parallelen  Mittelstreif,  in  dem 
zwei  feine  schwarze  Strichel  stehen;  costalwärts  ist  der  Spiegel  begrenzt  durch  einen  breiteren,  grau- 
braunen Streif,  der  aus  -/3  der  Costa  kommt  und  schräg  zur  .Mitte  des  Saumes  zieht;  ihm  folgen  noch 
einige  Costa lstrichel,  welche  zusammen  zum  Saum  unter  der  Spitze  ziehen.  Die  Saumlinie  ist  dick 
blaugrau  bestäubt,  die  Fransen  dahinter  sind  ockergelblieh.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  hell  grau- 
bräunlich, die  Fransen  ganz  hell  gelblichweiß  mit  bräunlicher  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis. 

Hab.  Kleinasien  (Brussa). 
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V.  Epiblema  chanana  S  t  g  r.     Iris  XII   p.  349;   Kenn.  Iris  XIII   p.  273 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  deutlich  verbreitert    I  Lnischl  '/, 

der  Costa,  Saum  mäßig  schräg  eckt  oder  ganz  leicht    .  .   Hintorflüge]  mäßig  bn 

Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen,  weiterhin  s;  -       nweite  fa  I         XXI. 

F  i  g.  8  ;.     Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  roströtlich,  die  Stirn  isl  etwas  bleicher.  Di<  Grundfarbe  der  Vorder- 
Hügel  ist  röl  lichweiß,  die  Basis  und  die  Costa  von  der  M  urzel  an  sind  verwaschen  dunkler  rostbräun  lieh 
oder  rostrol  und  erstere  isl  noch  von  einigen  rostroten  Querlinien  durchzogen.  Bei  '  ,.  des  Dorsum 
steht  ein  hoher  und  ziemlich  schmaler,  ein  wi  ner,  dunkel  rotbrauner  Querfleck,  der  über 

die  halbe  Flügelbreite  reichl  und  hell  umsäuml   ist;  darauf  I  nige  weniger  dunkle  gebogene 

Qui  rlinien,  die  sich  zu  einer  S<  de  verdichten,  welche  in  dei  Mitte  dei  (  osta  schmäler  beginnl 

und  sich  zum  Dorsum  vor  den  Tornus  erstreckt;  sie  ist  in  der  Flügelmitte  hell  unterbi  und 

zerfällt   dadurch  in  einen  schräg  liegenden  Costa lteil,  der  etwas  b  3t,  und  in  einen  dunkel  rot- 

braunen großen   Prätornalfleck;  dessen  basal    -  I  gebogen,  seine  Saumseite  fast  senkrecht  ab- 

hnitten,  zur  Flügelmitte  hin  isl  er  quer  abgestutzt.    In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  st  roße 

scharfe,  rotbraune  Häkchen  mit  fein  geteilten  hellen  Zwischenräumen;  aus  ihnen  ziehen  zv  [jene 

Schattenstreifen  durch  die  Spiegelstelle  gegen  den  Tornus,  die  erste  kürzer,  die  zweite   länger;  ein 
d ritt rr  rostbrauner  Schattenstreif  zieht  vor  dem  Saume  herunter.     D  i    Saumlinie  ist  dunkel  schwarz- 
;  bestäubt,  die  Fransen  dahinter  sind  gelblich.    Abdomen  und  Hinterflügel  sind  nicht  sehr  dunkel 
graubraun,  die  Fransen  der  letzteren  weißlich. 

Hab.  Thiangebiet. 

V.-  gibl  auch  Stücke,  bei  denen  der  Grund  der  Vorderflügel  stark  rostrol  übergössen  ist,  so 
daß  das  Wurzelfeld  und  die  ganze  Costalhälfte.  sowie  das  3  Id  ziemlich  einheitlich  gefärbt  sind, 

und  nur  die  beiden  Dorsalflecke  und  die  Costalhäkchen  noch  intensiver  davon  abstechen;  in  der 
Spiegelstelle  stehen  dann  einige   Pünktchen   übereinander,     (l-t  eine  besondere  Spezies,  s.  Nacb.tr.) 

8.  Epiblema  hübneriana  '/..  [sis  1846  p.  237;  M  S.  I\  p.  237;  Fig.  343;  Wallgr.  Tidskr. 
1890   p.    151. 

Vorderflüge]  saumwärts  schwach  verbreitert,  '  sjanz  leicht  gebogen,  Apex  scharf,  spitz- 

winkelig,  Saun  ii;    Hinterflügelsaum   gleichmäßig  gerundet,   unter  der  Spitze  flach, 

Apex  gerundet.     Spannweite  18  nun.     T  a  f .   XXI.   Fig.  9. 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  graubraun  mit  rötlichem  Anhauch;  die  Grundfarbe  der  Vorder- 
flügel  ist   rötlichweiß,   längs  '      ta   braunrötlich  verdunkelt.     Im   Wurzelfeld  rinden  sich  eil 

bräunliche  Wellenlinien,  schräg,  etwa  dem  S  irallel  verlaufend;  dieselbe  Richtung  hal  ein  hoher, 

kastanienbrauner  Schrägfleck  bei  des  Dorsum,  der  aus  mehreren  Linien  zusammengesetzt  erscheint 
und  etwas  verwaschen  über  die  Hä  Ifte  der  Flügelbreite  reichl :  er  stellt  den  unvollkommenen  Abschluß 
eines  W  urzelfeldes  vor.     II  nüber  bis  zur  Mitte  der  <  osta  stehen  eine  Anzahl  dicht  gedrängtei 

ubrauner  Schrägstrichel,  die  miteinander  zusammei  _  n  ein  verdunkeltes  Schrägband  bilden, 

welches  schräg  saumwärts  bis  über  die  Querader  reicht,  hier  aber  in  spitzem  Winkel  wurzelwi 
zurücktritt   und  sich  in  seine  einzelnen   Linien  auflöst,  die  dem  vorgenannten   Dorsalfleck  parallel 
zum  Dorsum  ziehen.     Vordem  Tornus  steht  auf  dem  Dorsum   ein   großer,  kastanienbrauner  Fleck 
in  Trapezform,  mit  breiter  B  m   Dorsum,  wahre'  uüberliej  Seite  kurz  ist;  seine 

Saumseite  stehl  fast  senkrechl  aul  dem  Tornus,  seine  Wurzelseite  lieg  g  und  ist  geschwungen. 

In  der  /.weiten  Hallte  der  Costa  stehen  zunächst  einige  feine  Schrägstrichel,  die  über  den  -  hin 


saumwärts  ziehen,  hierauf  zwei  kräftige  braune  Häkchen  mil  fein  geteilten  helleren  Zwischenräumen. 
A.us  dem  Apex  zieht  eine  dunkelbraune  Linie  zuerst  in  der  Richtung  gegen  den  Prätornalfleck,  wendet 
sich  dann  zum  Saum  und  zieht  an  diesem  herunter  um  den  Turnus  herum;  dieser  letzte  Teil  der  Linie 
bildet  so  die  distale  Umrahmung  des  Spiegels.  I  )ieser  ist  von  rötlicher  Grundfarbe  erfüllt,  costalwärts 
etwa-  schwärzlich  verdunkelt  und  enthält  eine  Reihe  feiner  schwarzer  Punktstriche  1.  Die  Saumlinie 
ist  schwach  dunkler  gepudert,  die  Fransen  sind  bräunlichgrau.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  hell 
graubraun,  die  Fransen  kaum  heller,  mit  dunklerer  Teilungslinie  und  weniger  dunklen  Spitzen.  Das 
Abdomen  ist  etwas  dunkler  graubraun  als  die  Hinterflügel. 

Der  Falter  fliegt    im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Finnland.  Südschweden,  Livland;  auch   Norddeutschland  (Sorhagen). 

9.  Epiblema  Disque"i  K  e  n  n.     Iris  XU  1   p.  27-1. 

Vorderflügelschnitt  ähnlich  wie  Lei  voriger,  Costa  etwas  mehr  gebogen.  Apex  runder.  Saum 
gestreckter;  Hinterflügel  schmäler,  Saum  flacher  gebogen,  unter  der  Spitze  leicht  eingezogen.  Spann- 
weite bis  29  nun.     T  a,  f.  XXI.  Fig.  10  6*.  Type. 

Diese  Art  hat  viele  Ähnlichkeit  mit  der  vorhergehenden,  ist  aber  größer,  in  der  Grundfarbe 
bleicher  und  zeigt  folgende  Verschiedenheiten:  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  gleichmäßig 
rötlichweiß,  der  hohe  kastanienbraune  Dorsalfleck,  der  das  Basalfeld  teilweise  abschließt,  steht  näher 
hei  der  Flügelwurzel,  ist  einheitlich,  steht  senkrecht  und  neigt  seine  Spitze  saumwärts;  der  Prätornal- 
fleck ist  an  seiner  Kasis  breiter,  weniger  hoch  und  seine  costale  Seite  ist  ausgerandet.  Die  Andeutung 
eines  dunkeln  Schrägbandes  in  der  .Mitte  der  Costa  fehlt,  es  stehen  daselbst  nur  einige  kleine,  braune 
Häkchen  und  feine  Striche  1  dazwischen,  sowie  ein  leichter  Schatten  über  dem  Prätornalfleck.  Das 
erste  und  zweite  Präapikaihäkchen  sind  blaßbraun,  sehr  breit  und  beide  vereinigen  sich  zu  einer 
dreieckigen  blaßbraunen  Stelle  über  der  Spiegelstelle,  von  der  eine  ebensolche  Linie  vor  dem  Saum 
zum  Tornus  zieht;  die  Flügelspitze  enthält  ein  blaßbraunes  Fleckchen  und  darunter  einige  verwaschene 
noch  blasseie  Punkte.  Ein  richtiger  Spiegel  ist  nicht  ausgeprägt.  Die  Zwischenräume  der  Costa  I- 
häkchen  sind  recht  hell  und  die  dunkeln  Zeichnungen  fem  hell  umzogen.  Die  Fransen  sind  bräunlich 
mit  scharter  feiner  Teilungslinie  und  hinter  dieser  schmal  hell.  Die  Hinterflügel  sind  bleich  bräunlich, 
die  Fransen  blasser,  mit  feiner,  dunklerer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  rötlichgrau,  das 
Abdomen   ist   etwas  dunkler,  der  Analbusch  des   J  ockergelb. 

Hab.  Mongolei. 

K>.  Epiblema  Eversmanni  Kenn.     Iris  Xlll  p.  275. 

Vorderflügel  saumwärts  schwach  verbreitert,  Costa  gerade,  Saum  ziemlich  schräg,  gestreckt 
oder  ganz  schwach  gebogen,  Saum  der  Hinterflügel  gleichmäßig  gerundet,  unter  der  Spitze  deutlich 
eingezogen,  Apex  dadurch  spitzer.     Spannweite  bis  23  mm.     Tai  XXI.  Fig.  11.  12  j1  j.     Typen. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  mehr  grünlichweiß,  öfters  zwischen  den  dunkeln  Zeich- 
nungen schmutzig  bräunlich  gedeckt,  so  daß  die  helle  Grundfarbe  nur  noch  als  Umsäumung  derselben 
übrig  bleibt.  Mähe  der  Flügelwurzel  stehen  einige  bräunliche  Querlinien,  bei  1  [  des  Dorsum  steht 
ein  hoher  und  schmaler,  etwas  saumwärts  geneigter  Fleck,  in  seiner  ganzen  Höhe  gleichmäßig  breit 
von  olivbrauner  Färbung;  die  gleiche  Farbe  hat  ein  großer  Prätornalfleck.  der  mit  breiter  Basis  dem 
Dorsum  aufsitzt  und  bald  mehr  unregelmäßig  dreieckig,  bald  trapezoid  ist,  mit  schräg  gegen  den  Apex 
ausgezogener  distaler  Ecke;  ihm  kommt  aus  der  Mitte  der  Costa  ein  gleichfarbiges  schmales  Schräg- 
band entgegen,  das  aber  stets  durch  eine  helle  Linie  davon  getrennt  bleibt.  In  der  zweiten  Hälfte 
der  Costa  stehen  auf  hellem   (Jrund  drei  braune  Häkchen,  dazwischen  feine  braune  Striche!  und  ein 
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Liner  Apikaifleck.     Letzterer  ist  schräg  wurzelwärts  verlängert  und  verbindet  sich  über  der  Spieg 
stelle    mit    dem    gleichfalls    bandartig   ausgezogenen    zweiten    Präapikaihäkchen 
mit  seinen  Zwischenstricheln  davon  umfaßt    und;  aus  di<  •    l  mrahmung  zieht  ein  brauner 

Streif  zur  Mitt<  Saumes  und  an  diesem  herunter  zum   I  on  Eil  3    egel- 

stelle.    Letztere  enthält    nur  einige    bräunliche   Wölkchen,   selten   auch    •  Sc]    ipjj 

Die   Fransen  sind  schmutzig  weißlich  bis  fast  rein  weiß,  mit  bräunlicher  Teilungslinie.     Die  Hinter- 
Hügelsind  heller  bis  dunkl  iraun,  die   I  weiß  bis  bräunlichweiß,  mit  dunkler  Teilui 

linie.     Kopl  und  Thorax   sind   je  nach    der    Färbung   der  Vorderflüge]  olivbräunlich 
weiß,  das  Abdomen  hat  die  Farbe  der  Hinterflügel,  der  Analbusch  ist   gelblich  bis  weißlich. 

Hab.   Mongolei,    Ferghana. 

II.  Epiblema  infidana  II  b.  (ig.  296  298;  Dup.  IX  t.  262  l.  3;  Fi  r.  t.  324  f.  6;  II  v.  IV 
p.  244;    Hein   p.    167;   Wa  I  1  g  r.  Tidskr.    189t)  p.    159. 

Var.   umbraculana   Ev.     Fauna    Volgo  I  ral.  p.  519;   II  x.   I\    p.  2U9;  i.  378. 

Vorderflügel  saumwärts   kaum    verbreitert     i  fasl    gerade,   Saum   schräg   und    leicht 

schwungen,  Apex  spitz  gerundel  ;  Hinterfl  In  breit,  Saum  flach  gebogen,  unter  der  Spitze 

ganz  (lach.  Apex  ziemlich  scharf.    Spannweite  bis  :{ti  mm,  meisl  aber  kleiner.    T  a  i.  XXI.  F  i  g.  I '■'• 
li    ;  (var.    umbracidan* 

Bei  der  europäischen  normalen  Form  ist  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  im  allgemeinen  heUer 
oder  dunkler  gelbbraun  bis  rötlichbraun  mit  einem  Stich  ins  01ivgrünlieh<  Basis  hin  mein 

olivbraun  verdunkelt,  am  hellsten  sind  einige  Längsstriemen  auf  Ader  IV,  vor  de    Q        der  und  im 
Saumfeld,  sowie  ein  wurzelwärts  strebendes  Präapikaihäkchen,  endlich  dei  apikale  Teil  des  Saui 
Dunkel olivbraun,  mit  Schwarz  gemischt  ist  eine  be        di     Dorsum  stehende,  aus  lautei   Läng   strichen 
zusammengesetzte  Schrägbinde,  die  gegen  die  Mitte  dei  htet  ist,  aber  in  der  halben  Flu« 

breite  erlischt;   ferner  eine  in  der  Mitte  der  Costa   beginnende  unregelmäßig  zackige  Schxägbinde, 
die  sich  verbreiternd  zum  Dorsum  vor  dem  Tornu  ckt;  auch  sie  isl  aus  zusammei 

Längslinien  zusammengesetzt  und  gegen  d  um  hin  mit  Sehwarj  ht;  weiter  zwei  wurzel- 

wärts gerichtete  <  ostalhäkchen  vor  der  Spitze  und  das  ganze  Saumfeld,  d;  die  helle  Saumlinie 

scharf  absticht,  basalwärts  gegen  die  Schrägbinde  hin  aber  verwaschen  ist.    Alle  dunkeln  Zeichnun 
sind  unscharf  begrenzl  und  in  ihnen  stechen  die  hellei    Längs liniei    deutlich  ab.     I1      I  sind 

braungelblich  mit  feiner,  aber  schar]  dunkler  Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  dunkel  graubraun 
bis  schwarzbraun,  die  Fransen  hell,  gelblich,  am  Apex  etwas  verdunkelt  di  o  Körper  hin  grauer; 

sie  haben  eine  scharfe  dunkle  Teilungslinie.     Kopl  und  Thorax  sind  schmutzig  graubraun,  das  Ab- 
domen  isl   grau. 

Die  l  i  ■  i  Var.  umbraculana  Ev.  ist  größei  und  sehr  viel  blasser,  die  dunkeln  Zeichnungen  nur 
ganz  schwach   bräunlich  angedeut  die  den  Adern  entsprechende  Strahlenzeichnung  im 

Saumfeld  und  gegen  die  Costa  hin  scharf  sind  drei  bis  vier  dunkle  Läi 

linien  an  der  Stelle  des  Spiegels.     Die  Hinterflügel  sind  sehr  blaß  bräun  hellgrau,  ihre  Fransen 
weiß  (Fig.  14).      Kopf,   Thorax   und    Abdomen   sind  der  hellen    I  entsprechend   auch 

rechl   bleich,  bräunlich. 

Die  Raupe  isl  weißgelblich,  der  Kopl  hellbraun,  Nacken-  und  Analschild  gewöhnlich  nicht 
viel  von  dei  Körperfarb«  verschieden,  ersteres  jedoch  zuweilen  ausgeprägter,  dann  bräunlichgelb, 
hinten  mit  zwei  dunkeln  Punkten.    Sie  lebl  von  Mai  b  i     Vugust  in  der  Wurzel  von  Artemisia 

campestris.     Dei    Falter  fliegl  von  Juli  bis  in  den  September. 

a  ■■ 
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Hab.  Deutschland,  Niederösterreich,  Tirol,  Ungarn,  Frankreich,  Norditalien,  Wallis,  Galizien, 
Livland  bis  Sibirien;  die  Form  umbraculana  Ev.  im  Ural. 

L2.  Epiblema  agrestana  T  r.  VIII  p.  180;  IIS.  I V  p.  237;  f.  61;  Hein.  p.  14-2;  fvltana  Z. 
[sis   ls47  p.  722. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  ganz  schwach  gebogen,  Saum 
ziemlich  steil,  ganz  schwach  gebogen;  Hinterflügel  mäßig  breit,  Saum  gleichmäßig  gebogen,  unter  dei 
Spitze  abgeflacht,  letztere  gerundet.     Spannweite  bis  21  mm.     Tai  XXI,  Fig.  15  ;. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  bräunlich  ockergelblich,  am  dunkelsten  im  Wurzelfeld, 
am  hellsten  in  der  .Mitte  de;-  I  »orsum  und  im  Saumfeld.  Von  der  Flügelbasis  bis  zur  .Mitte'  der  <  !osta 
-teilen  kräftige  braune  Schrägstriche!  in  größerer  Anzahl,  die  sich  zu  feineren  gebogenen  Wellenlinien 
durch  das  Wurzelfeld  fortsetzen;  mit  den  Stricheln  in  der  .Mitte  der  <  '<>sta  steht  in  loser  Verbindung 
ein  braunes  Schrägband,  das  dem  Saum  annähernd  parallel  zu  '/3  des  Dorsum  zieht;  es  besteht  aus 
einer  Anzahl  verschmolzener  kurzer  Längswische;  ein  ähnliches,  ein  wenig  steileres  Querband  ent- 
springt breit  am  Dorsum  vor  dem  Turnus  und  zieht,  indem  es  sieh  verschmälert,  etwas  gebogen  in 
das  erste  Präapikaihäkchen  der  Costa;  außerdem  ist  noch  ein  kleiner  brauner  Spitzenfleck,  ein  zweites 
Präapikaihäkchen  und  einige  feinere  Costa lstrichel  vorhanden;  aus  letzteren  ziehen  feine  Wellen- 
linien durch  den  hellen  Raum  zwischen  den  beiden  dunkeln  Schrägbändern;  auch  die  Saumlinie  ist 
bräunlich,  ebenso,  aber  blasser,  ein  verwaschener  Schatten  zwischen  Saumlinie  und  zweiter  Schräg- 
binde. Die  Fransen  sind  braungelblich.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  ihn1  Fransen  bräunlichweiß 
mit  bräunlicher  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügel,  das  Abdomen 
hat  die  «1er  Hinterflügel. 

Der  Falter  fliegt  von  .Mai  bis  Juli  um  Disteln,  in  denen  wohl  die  Raupe  lebt. 

Hab.  Niederösterreich,  Dalmatien,  Korsika.  Sizilien,  Bithynien. 

13.  Epiblema  bleuseana  Oberth.     Etudes  d'Entomol.  XII  p.  42  t.  (5  f.  24. 
Vorderflügel  ziem  lieh  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  gerade,  last  etwas  konkav. 

Saum  schräg,  gebogen;  Hinterflügel  halbrund,  Saum  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite  17  mm. 
Ta  f.  XXI.  Fig.  i<;   ;. 

Kopf  und  Thorax  sind  olivbraun,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau.  Die  Vorderflügel  sind  im 
ganzen  olivbräunlich  mit  helleren  Zwischenräumen  zwischen  den  Costalhäkchen  in  der  zweiten  Hälfte 
der  Costa  und  einem  großen  helleren  Dorsalfleck  zwischen  Wurzelfeld  und  Prätornalfleck.  Letzterer 
ist  grünlichbiaun,  unregelmäßig  viereckig,  saumwärts  höher  als  wurzelwärts  und  scharf  umschrieben. 
Das  Wurzelfeld  reicht  am  Dorsum  bis  fast  zur  halben  Länge  desselben,  und  ist  hier  durch  eine 
kastanienbraune,  wurzelwärts  verwaschene  Linie  scharf  gegen  den  folgenden  hellen  Dorsalfleck 
abgegrenzt;  die  dunkle  Abgrenzung  wird  gegen  die  Costa,  hin  schwächer.  Längs  der  Costa  stehen 
zahlreiche  feine  Schrägstriche!,  in  der  zweiten  Hälfte  mehrere  dunklere  Häkchen,  deren  Zwischen- 
räume in  der  Regel  ungeteilt  sind;  im  Apex  steht  ein  olivbräunliches  Fleckchen,  von  dem  aus  ein 
schwacher  Schatten  vor  dem  Saum  entlang  zieht.  Hinter  dem  Prätornalfleck  zieht  eine  feine  Silber- 
linie las  zum  ersten  Präapikaihäkchen,  einige  kürzere  Silberstrichel  ziehen  schräg  aus  dem  Schatten 
vor  dem  Saum  in  letzteren.  Die  Fransen  sind  gelbbräunlich,  mit  einer  dunkleren  Teilungslinie  nahe 
ihrer  Bnsis.  Die  Hinterflüge]  sind  ziemlich  dunkel  braun  ihre  Fransen  schmutzigweiß  mit  scharf 
brauner  Teilungslinie. 

Hab.  Nordwestafrika. 

14.  Epiblema  mancipiana  Mann.     Zoo!,  bot.   Ver.   1855  p.  556. 
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Vorderflüge]  gl 
Umschlag  stark;  Hinterflügel  schmal,  trapezoid,  Saum  unter  di  a.     Spannweite 

17  nun.     Ta  F.    XXI.    Fig.    IT 

Kopi  und  Thorax  sind  gelbbräunlich,  etwas  trüb;  •  lerflügel  sind  reiner  und  etwas  heller 

gelbbräunlich,  mit  einem  bleiehgelblü  D  dei   Mitte,  der  in  der  ! 

hälfte  erlischt.    Bis  zu  i  k  reicht  i  Wurzelfeld 

Grenze  sich  schwach  bis  zur  Costa  vci  Die  d  len  Doi  -  bildet 

ein  gelbbräunlicher  Prätornalfleck,  dei  siu  Mitti  '  eren 

dem  Saum  parallel  zu  zwei  pri  i  titer  letzterem  ziel  I 

I    ;   ■■  /in  Mitte  des  £  berunti  i 

ein  gelbbräunliches  Strichel.     Die  Fi  dei    Flügelgrund.     Di(    Hinterflügel  sind 

dunkelgrau,  ihn    Fi    n  blich  mit  diu  I  slinie.     Das   Abdomen  ist  dunkelgrau, 

bialbusch  des  gelblich. 

I  >i  i    F   Iti  i   fliegt  um   Disti 

II  b    S  Q,   Korsika. 

i:..  Epiblema  elegantana  Kenn,     [ris  XIII  p.  276 

Vbrderflügel  gestreckt,   saumwärts   kaum   vcrbreiterl      '  Saum   mäßig   sei 

1     \.pex  kurz  gerundet;  Costa lumsi  nsehnlich;   Hinterflügel  halbrund.    Saum  unter  der 

Spitze  eingi  Spannweite   19  mm.     T  a  f .   XXI.    Fig.   18.     Type. 

Kopf,  Thorax  und  Grund  der  Vbrderflügel  letztere  mit  einem  Stich  ins  Grün- 

liche; der  Costa lumsch lag  is1  hlreiche  feinere  und  stärkere  Querwellen, 

die  aus  ebensolchen  Costalstricl  ben  und  zen  ad;  von  gleicher 

rein  rotbram  i  i   Färbung  isl  ein  dreieckiger  Prätornalfleck  und  zwei  parallele  Schräglinien,  dii 
hin'  ä  Dorsum  aus  diesem  gebogen  i  n  und  bis  zui  Fl     elmitte  reichi  prechen 

dem  proximalen  Schrägfleck  vorhergehender  Arten  und  bezeichi  nze  des   Wurzelfi  Ides). 

Die  Fransen  sind  braunrötlich  mi1  braungrauei   Teilung  linii       Dii    Hinterflügel  und  das  Abdoi 
sind  dunkelbraun,  d      ;  dunkler,  mit  dunkelbrauner  Teilungshnie. 

Hab,   Nord  ka. 

L6.   Epiblema  maculiferana  Kenn.     Iris   XIII    p.    152,  t.  .">.   i.  28. 

\  i  rderflügel  saurm      ■     i  chmal,   i 

-  um  mäßig  schräg,  l<  liv  klein  und  schi         -  _      indet,  Apex 

ziemlieh  spitz.  eiti   13  mm.    Taf.  XXI     Fig.    I'1    '  (dm  un  sein).   Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  braun  mit  purpun  o  gleiche]    I  i  die 

Vorderflügel,  auf  denen  nui  eil  Qi  heller  ist,  allmählich 

in  den  dunkleren  Grund  de  r  hellere  Dorsalfleck  isl  wurzelwärt* 

renzl  von  einer  purpurbraunen  geschwungenen  I.  Wurzelfi 

B  sis  zu  verwaschen  is1      -  von  dei  rsalflec  in  dunkel  k  mer 

halbrunder  Prätornalfleck;  hlrcichei    Costalsl  d  feine  purpurb  ;  oien 

zum  Prätornalfleck  und  hii  inige  hl  durch  den  hellen  Doi 

fleck;  der  Apex  ist  gleichfalls  dunkle]  Di<    I  bräun)  mit   feiner  dunkler 

Teilungslinie.     I»     l!-  I  sind,  wie  auch  das  Abdomei    dunkel b  I      äsen  weiß  1 

mit   breiter,  etwas  I     .     - 

Hab.  Süd  i  rli.) 
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17.  Epiblema  indodatana  Ch  r.   Horae  Uli  (1872)  p.  14,  t.  1,  F.  LI. 

Vorderflüge]  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  ganz  leichl  gebogen,  Umschlag  kräftig, 
Saum  schräg,  schwach  gebogen,  Apex  ziemlich  spitz;  Hinterflügel  ziemlich  breit,  Saum  gerundet, 
unter  der  Spitze  mir  wenig  flacher.     Spannweite  21  mm.     Tat'.  XXI.   Fig.  20   ,'. 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  trüb  weißlich  mit  leicht  rötlichem  Anflug.  Die  Vorderflüge] 
sind  trüb  bräunlichweiß,  kreidig,  gegen  das  Saumfeld  hin,  über  und  in  der  Spiegelstelle  noch  etwas 
trüber.  Bei  '/:;  dv>.  I  »i.isum  steht  ein  blaßbrauner,  dreieckiger  Fleck,  saumwärts  senkrecht  und  scharf, 
wurzelwärts  ucbogen  und  unscharf  begrenzt;  er  reicht  bis  über  die  Falte;  ein  gleichfarbiger  Prätornal- 
fleck,  gleichfalls  dreieckig,  ist  breiter,  aber  niedriger.  Viel  blasser  und  mehr  bräunlichgrau  sind  drei 
schwache  Häkchen  in  der  zweiten  Hälfte  der  Costa,  ein  Apikaifleck  und  einige  schwache  Bogenlinien 
im  Saumfeld.  Die  Fransen  sind  trüb  weißlich,  die  Saumlinie  etwas  dunkler,  bräunlichgrau.  Die 
HinterHügel  sind  bräunlichweiß,  gegen  die  Spitze  hin  ein  wenig  dunkler,  die  Fransen  weiß  mit  bräun- 
licher Teilungslinie. 

Hab.  Sarepta. 

18.  Epiblema  indodatana  Kenn.     Iris  XIII  p.  277. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  leicht  verbreitert;  Costa  ganz  gerade,  Umschlag  kurz,  an- 
der Basis  breit,  Saum  ziemlich  steil,  leicht  gebogen;  Hinterflügelsaum  gleichmäßig  gerundet,  unter  der 
Spitze  leicht  eingezogen.     Spannweite  20  mm.     Taf    XXI,  Fig.  21  <$  Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  ockergelb,  Stirn  und  Palpen  weißlich.  Die  Vorderflügel  sind 
fast  einfarbig  bräunlich  ockergelb,  der  Costalumschlag  und  die  Dorsalhälfte  des  Flügels  bis  zur  Gegend 
der  Querader  sind  ein  wenig  intensiver  gefärbt,  ebenso  sind  gegen  den  Apex  hin  einige  Costa lhäkchen 
angedeutet.  Die  Fransen  sind  ein  wenig  blasser  als  die  Fläche,  mit  bräunlicher  Teilungslinie  nahe 
ihrer  Basis.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel  braungrau,  die  Fransen  trüb  weiß  mit  bräunlicher  Teilungs- 
linie, das  Abdomen  ist  gelblichgrau,  der  Analbusch  ockergelb. 

Hab.   ( Ist-Thian. 

1<>.  Epiblema  apheliana  K  e  n  n.     Iris  XIII,  p.  277. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  gebogen,  Dorsum  geschwungen, 
Saum  mäßig  schräg,  ganz  leicht  geschwungen  (in  der  Abb.  zu  gerade);  Hinterflügel  halbrund,  Apex 
stumpf.  Saum  darunter  nicht  eingezogen.  Spannweite  19  mm.  Taf.  XXI,  F  i  g.  22  9  (etwas  zu 
intensiv  in  der  Färbung).     Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  graugelb.  Stirn  etwas  blasser,  das  Abdomen  ist  ein  wenig 
bleicher.  Die  Vorderflügel  sind  trüb  rostbräunlich,  am  Dorsum  ein  wenig  dunkler;  längs  der  Costa 
stehen  zahlreiche  ganz  gleichmäßige,  nur  wenig  dunklere  Schrägstriche],  die  sich  hinter  der  Mitte 
der  Costa  zu  feinen  Bogenlinien  verlängern,  welche  gegen  die  Spiegelstelle,  weiterhin  über  diese  hinweg 
zum  Saum  ziehen.  In  der  Stelle  des  Spiegels  steht  ein  undeutlicher  bräunlicher  Wisch  senkrecht, 
beiderseits  von  einigen  undeutlichen  bräunlichen  Bogenlinien  umzogen.  Die  Fransen  sind  gelb- 
bräunlich,  und  ziemlich  stark  schwärzlich  bestäubt.  Die  Hinterflügel  sind  heller  als  die  vorderen, 
schmutzig  bräunlichgrau  mit  einem  Stich  ins  Rötliche,  die  Fransen  bräunlichweiß  mit  grauer 
Teilungslinie. 

Hab.  Sarepta,   Lepsa. 

20.  Epiblema  individiosana  Kenn.     Iris  XIII  p.  278. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa,  fast  gerade,  Umschlag  schmal, 
alier  lang;  Saum  sehr  schlag,  leicht  geschwungen,  Turnus  flach;    Hinterflügel  ziemlich  breit,  Saum 


I  I , 


»lcichi  erundet,  unter  der  Spitze  nicht  i  mir  etw        bgi   lacht.     Palpi 

weite  21   tum.     Ta  l.   XXI.   I'  Type. 

Kopi  und  Thorax  sind  mai  pjrob  be.schuj)pt,  das  Abdomen  von  fasl  derselben  b'arbung. 

Die  Vorderflügel  sind  ein  wenig  heller,  bräunlichgrau,  mit  dunklen      S       ppchen  I 
stehen,  besonders  in  der  zweiten  Hälft  i     ehr  feine  bräunliche  Striclu  •  ndzum 

me  verlängert.     I  ber  den    I  n  nahe  dem  Saum  zwei  schwarze  Pünktchen  übereinander; 

in  der  Dorsalhälfte  bemerkl  man  6  bis  1  •<  ber  die  ha 

Flügelbreite  reichen.     Die  Saumlinie  ist  fein  I  I  jrau,  in  sehr  feinen 

Parallellinien  gepudert.     Die  Hinterflügel  sind  etwi  wurzelwärts  noch  mehr  aufgehellt, 

dii    Fransen  bleichgrau  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Hab.   Nordwesten  von  Afrika. 

21.  Epiblema  albuneuna  '/..     Isis    1847   p.  725. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreiten    '  im   letzten  Di  u,   Apex  stumpl 

indel     Saum  wenig  sein  schwungen;  Costa  hu  breit;   HinterHügel  breit,  Apex  spitz, 

Saum  unter  der  Spitze  flach,  dann  n.     Spannweite  24   um        fai     XXI.    Fig.  24    '. 

Kopf,   Thorax   und    Abdomen  sind   gleichmäßig  gelblichweiß.      U  sind   trüber 

gelblichweiß,  von  zahlreichen  unscharfen,  etw;  enen,  graubräunlichen  Querlinien  durchzog 

die  Grundfärbung  wird  saumwärts,  zunächst  an  dem  Dorsuni,  dann  in  fasl  dei  ganzen  Flügelbr 
bräunlichgrau  getrübt,  in  der  Spiegelstelle  mehr  gelbbräunlich.     Nur  die  zweite   Hälfte  der  Costa 
bleibt   hell  und  hier  stehen  von  der  Mitte  an  ziemlicl  ubräunliche  Schrägstriche] 

die  sich  größtenteils  in  der  gelbbräun  lieh»  Ejelstelle  verlieren,  nur  die  letzten  ziehen  über  sie 

hinweg  zum  Saum  in  die  Gegend  d<  npunktes.     Das  Sc!  dei  Mit1    tl 

isl  etwas  dunkler,  ziehl  sc!  s;en  den  Spiegel  und  dann  untei  i   Knickung  vor  demselben 

senkrecht  zum  Dorsuni.     I'      ü      gel  is1  beiderseits  von  l.  I    eilinien  i  eren  distale 

in  zwei  Stücke  geteill  ist;  im  Spiegel  stehen,  den  Bleilinien  dicht  Paar  schwarze  Punkte, 

ein  anderer  steht    vor  der  proximalen  Bleilinie;  die  Saumlinie  ist  fein  bräunlich.    Die  Fransen  sind 

■  rein  weiß.     Die  Hinterflüge]  sind  blaß  bräunlich,  basalwärts  weißlich  aufgehellt,  ihre  Fransen 
beinahe  reinweiß  mit  bräunlicher  Teilungslinie. 

Hab.   Andalusien.  Sardinien.  Sizilien.  Dalmatien,  Südrußland. 

_'_'.   Epiblema  gypsatana  n.  sp. 

\  orderflügel  schmal,  saumwärts  kaum  verbreitert    i  hmal,  jedoch 

lang,  Saum  sehr;  iz  leichl  geschwungen;  Hinterflüge]  halbriu  vorgezogen,  schar! 

Saum  darunter  leicht   e  nnweite   18  mm.      I  .   f.   XXI.   Fi 

I  >iese  Art  wurde  mir  voi  Jahren  durch  Herrn  v.  <  aradja  zur  Bestimmung  K      I  und 

Thorax  sind  rein  weiß,  das  Abdomi  liwärzhchgrau,  der  kleine  Analbusch  des  ]  weißlicher.    Die 

Vorderflüge  1  sind  kn  in  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  reinweiß.    Au-  der  \\  urzel,  nahe  dem 

Dorsum,  entspringt  eine  unscharfe,  schwach  bräunliche  Sti  ii  sich  schräg  aulrichtet  und  dann  über 

der  halben  Flügelbreite  saui  zieht,  um  sich  über  d      -  einerdre  •   Wolkeaus 

zudehnen ;  in  ihr  sind,  besonders  im  Saumfeld,  dii    \  lern  fein  verdunkelt.    In  der  hellen  zweitei  ' 
hallte  si  :  richel,  (  letzten  vor  der  Spitze  zieht  hinter  der  Spiegelstelle 

■  ii  den  'l'i. nur-;  die  Saumlinie  isl  fein  dunkelgrau,  die  I  i   sind  weiß  mit  breit  verwaschener 
grauer  Teilungslinie.    I  >i<   Hinterflügel  sind  braungrau,  die  I  licher  Teilungslinie. 

Hab.  Anatoliei 
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23.  Epiblema  dtsjectana  n.  sp. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,  ausgesprochen  dreieckig;  Costa  leicht  gebogen.  Saum  sehr 

Easl  gestreckt,  Apex  spitz:  Hinterflügel spitz,  ziemlich  schmal,  Saum  gerundet,  unter  dem  Apex 
i    eingezogen.     Spannweite  12  mm.     Tat'.  XXI,  Fig.  2<>    .  Type. 

Diese  Art  fand  ich  in  der  Sammlung  des  verstorbenen  <  Iberlehrers  Sintenis  in  Dur  p  a  t 
mit  der  Bezeichnung:  „disjectana  Z.  i.  ].".  Sie  war  also  Zeller  vorgelegt,  von  diesem  als 
neue  An  erkannt,  mit  einem  Namen  versehen  worden.  Leider  fehlte  ein  *,  so  dal.!  es  zweifelhaft 
bleibt,  ob  die  Spezies  in  der  Gattung  Epiblema  richtig  untergebrachl  ist. 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  weißlich,  ebenso  ist  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel,  mit  einem 
Stich  ins  Gelbliche.  Längs  der  Costa  stehen  in  gleichmäßigen  engen  Abstünden  ziemlich  lange,  feine 
braungraue  Schrägstrichel;  in  der  basalen  Flügelhälfte  und  am  Dorsum  finden  sich  unregelmäßige 
feine,  braungraue  Querwellen  und  Strichel,  über  de]  Spiegelstelle  eine  wolkige  graue  Trübung.  Ein 
Spiegel  ist  nicht  abgegrenzt,  doch  stehen  an  seiner  Stelle  ein  feines  schwarzes  Längsstrichel  und 
darunter  nahe  beim  Tornus  ein  ebensolches  Pünktchen.  Die  Fransen  sind  graulichweiß  mit  feiner 
braungrauer  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Die  Hinterflügel  sind  blaßgrau,  wurzelwärts  aufgehellt, 
die  Fransen  weiß  mit  grauer  Teilungslinie.     Das  Abdomen  ist  gelblich  grauweiß. 

Hab.   Livland. 

24.  Epiblema  lacleana  T  r.  X.  3  p.  113;  HS.  IV  p.  246;  f.  308;  Hein.  p.  169. 
Vorderflüge]  gleichmäßig  breit,  Costa  nach  schwacher  Biegung  im  ersten  Drittel  gerade,  Saum 

ziemlich  steil,  geschwungen,  Hinterflügel  nicht  sehr  breit,  Saum  gleichmäßig  sanft  gebogen.  Spann- 
weite -in  mm.     Tai  XXL  Fig.  276*. 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  gelblichweiß;  ebenso  ist,  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel, 
am  reinsten  in  der  zweiten  Hälfte  der  Costa.  Aus  der  Flügelwurzel  zieht  eine  gelbbräunliche,  etwas 
ins  Grünliche  ziehende  Strieme  nahe  dem  Dorsum  saumwärts,  weicht  gegen  die  Mitte  hin  bogig  vom 
Dorsum  zurück,  so  daß  hier  die  helle  Grundfarbe  breiter  wird,  und  zieht  in  der  Hälfte  der  Flügelbreite 
weiter  bis  zur  basalen  Begrenzung  des  Spiegels;  in  dieser  Strieme  sind  die  hineinfallenden  Adern  noch 
etwas  dunkler  getönt,  wodurch  sie  längsstreifig  wird.  Audi  der  Costa lumsch lag,  resp.  die  Costa  ist 
bis  gegen  die  Mine  hin  dunkler  getönt,  gleichfalls  das  Dorsum  in  der  Nähe  des  Tornus;  auch  neben 
in  der  Mitte  des  Dorsum  einige  dunklere  Pünktchen.  Zuweilen  ist  auch  das  ganze  Dorsum  etwas 
braungrünlich  verdunkelt  bis  auf  die  höhere  helle  St. die  in  seiner  Mitte,  welche  dann  ab  unscharf 
abgegrenzter  Dorsalfleck  erscheint.  Schon  vor  der  Mitte  der  Costa,  beginnen  braungelbliche  Schräg- 
strichel, eines  aus  der  Mitte  der  Costa  und  zwei  folgende  ziehen  gegen  die  Costalgrenze  des  Spiegels, 
wo  sie  in  eine  die  Längsstrieme  fortsetzende  Verdunkelung  über  dem  Spiegel  zusammenfließen;  die 
folgenden  vier  Schrägstrichel,  teilweise  an  ihrer  Basis  gegabelt,  ziehen  über  dem  Spiegel  gegen  den 
Saum,  ohne  ihn  zu  erreichen;  der  Apex  ist  ebenso  wie  der  Saum  gleichfalls  braungrünlich  verdunkelt. 
Der  Spiegel  ist  oval,  bleibt  vom  Tornus  etwas  entfernt,  ist  vorn  und  hinten  breit  silbern  eingefaßt; 
sein  schmaler  Innenraum  ist  ockergelb  mit  zwei  schwarzen  Längsstricheln,  die  aber  oft  in  zwei  Paar 
schwarze  Punkte  zerfallen  sind;  die  letzten  präapikalen  Zwischenräume  der  Costalstrichel  haben 
leichten  Silberglanz.  Die  Fransen  sind  grünlichweiß,  gegen  die  Spitze  hin  dunkler  grau  bestäubt, 
mit  fein  bräunlicher  Basal-  und  sehr  feiner  blasser  Teilungslinie  in  ihrer  Mitte,  die  aber  gegen  den  Apex 
hin  undeutlich  wird.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  rein  weiß  mit  braungrauer 
Teilungslinie.     Das  Abdomen  ist  bräunlichgrau. 

Die  Raupe  ist  gelblich  oder  rötlich,  mit  verschwommenen,  kaum  sichtbaren  Pünktchen,  oder 


ohne  solche,  der  Kopf  is1  braunsei  dld  heller  oder  d  citlich  und 

Hinterrand  dunkel  punktiert,  lebt    muh  an  den 

\\  inter  übei    h     5  lansehwi  Der  F  .] 

und   Juli. 

Uli.    \\  ien,    Ungarn1  h  laud   und  n  vverd»  en. 

•_'.-).   Epiblema  albidulana  HS.  I\    p.  245;  f.  310;   Z.  1  ei    Ent.  Zeit.   1854  p.   L2;  II 

p.   L70;   P  e  y  e  r.  Ann.  -  I  876  t.   12  i.   16. 

Der  vorhergehenden  An  sehr  iilml  i  rbreitert,  Saum 

schräger,  gestreckt,  nichl  geschwui  -  XXI.   I  .-     .     (Dürfte  in 

der  Costalhälfte  heller  sein  und  im  ganzen  mehr  grün!  ueh  haben.) 

Kopl  und  Thorax  sind  weiß  mit  grünl  Abdomen  isl  bleich  bräun  liehgrau. 

Die  Vorderflügel  sind  sehr  bleich  weißlich  mit  ein  leibgrünliche,  n  ilhälfte 

des  Flüj  nbräunlich   >  '   und  z  I  mit  dunkli 

Einmischungen,  dadurch  unreiner  erscheinend  als  1  ;  in  der  Mitte  di     Dorsuni  bleibt  mi 

ein  unregelmäßig  fünf  r  ]  mit  dunkleren 

llen;  die  dunkelste  Längsstrieme  zf  I  von  der  Wurzel  bis  zu  diesem  Dorsalfleck  und 

schmälerl  über  ihn  hinweg  zum  Spiegel;  zwei  kürzere  und  blassi  <■    Längsstrf  i  i  ziehen 

von  der  basaler   -  zugespitzl  eine  Strecke  würze!  I  die  Mitti 

beginnen  sehr  schräg  liegende  grünbräunliche  Strichel;  zwei  davon  sind  lang  und  ziehen  in  tale 

Umrahmung  des  S]  die  übrigen  kom  unter  der  Spitze.     D  Saum 

und  die  Umrahmung  des  Spi  _  inlich  bestäubt.    Der  £  !    rnus 

etwas  entfernl  und  steht  schräg  ina  'I  r.;  vom  und  hinten  helle  Silbereinfassung, 

isl  im  [nne 'ket  h  und  führt  zwei  lai  che!  üb«  i  in 

die  distale  Silb<  ung  liim  her  sie  hinai  Die  l  ransen  sind  weißlicl  den 

Apex  hin  dunkler,  mit  braungrün lieber,  staubiger  Teilungslinie  nahe  ihrer  B 

Die  Hinterflügel  sind  gl  inlich,  bnsalwärts  etwas  aufgehellt,  di<    I  !.  weiß  mit   bräunliche! 

Teilungshnie. 

I l,i b.  Schlesien,  Thiü  i  in,  Istrii  '  I    lizien. 

26.   Epiblema  agnatana  l    hr.     Horae   IX  (1872    p.    15  t.   1    f.   12. 

»treckt,  terl    l 

Umschlag  schmal  und  kurz  (';«!•     '  -  eckt  odi  itungsweisi 

srhwuii  Uli/.:  Hinterflügel  breit,  Saum  ;  Spitze  kaum  ein- 

gezogen.    Spannweiti    15     22  rat  ,      I      f.    XXI.   F 

Kopf  und  Thorax  sind  fasl  rein  lit  einem  Stich  ins  l!<>t  I  ■  -  Abdomen  i>t  kaum 

dunkler,  zuweilen  i  er.     Die  Vorderl  ihe  rein  L  t  die  O 

eine  kleine  3  weil  von  d  i   B  goldbraun  lieh  verdunkeil  und  trägt  dann  hiei  schon 

einige  dunklere  kurze  Schrägstrichel.     Eil    goldbraune]   bis  grüi 

I  >orsum  und  reicht  bis  über  die  halbe  Flügelbreite;  zuweilen  ist  ei  vom  I  »■  i  trennt  und  steht 

auf  Ader  IV.     Der  Spiegel  isl  -   und  ruht  direkt  aul  dem  Ton 

ei  isl  im  Inneren  gelblich  odei  weißlich  mit  zwei  I  isl  muh  wie 

hinten  durch  senk]  Silberlin  lt.     Mit  Ausnah i  l  i  allseitig  u 

a  goldbrauner  od  B  der  zwei  i  sehe  würze  lwätf 

die  Hälfte  der  Flügellänge  zieln  Dorsui  i  in  dei  halben  Flügelbreite;  dazwischen 


o 
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is1  noch  eine  kürzere  Zacke.  Von  der  Mitte  der  Costa  ziehl  ein  starkes,  braunes  Doppelstriche]  schräg 
oregen  den  Spiegel  und  verschmilzt  dort  mit  der  letzteren  überlagernden  Verdunkelung;  hierauf  folgl 
eine  Anzahl  feiner,  einfacher  oder  doppelter  bräunlicher  Schrägstriche  1,  das  4.  vordem  Apex  is1 
ofl  von  einer  bleigrauen  Linie  begleitet,  die  an  die  Stelle  des  „Augenpunktes"  zieht;  der  Apex  ist 
im  Zusammenhang  mit  dem  ganzen  Saum  gleichfalls  bräunlich.  Die  Fransen  sind  weiß,  am  Apex 
bräunlich,  um  mein  oder  weniger  deutlicher  goldbrauner  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  sehr 
bleich  graubräunlich  oder  rotbräunlich,  die  Fransen  weiß  mit  bräunlicher  Teilungslinie.  Der  Falter 
fliegl    im  August. 

Ilali.  Sarepta,   Pontus. 

27.  Epiblema  coagulana  K  e  an.     Iris  XIII  p.  278. 

Vorderflüge]  saumwärts  leicht  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Umschlag  bis  zu  '/3  der 

Costa  reichend,  Saum  recht  schräg,  leicht  geschwungen;  Hinterflügel  breit,  Saum  unter  dem  Apex 

flach  eingezogen,  letzterer  ziemlich  spitz.     Spannweite  22  mm.     Ta  f.  XXI.  Fig.  31  j.  32  ?.  Type. 

.Mit    dieser   Art    beginnt    eine   Gruppe   einander    sehr    ähnlicher   Formen,    über   deren 

Artberechtigung  und  Abgrenzung  noch  keine  volle  Sicherheit  erlangt  ist.     Es  ist  bei  einigen 

Korinen  wie  Ep.  scopoliana  H  w.  und  cana  H  w.  oft  schlechterdings  unmöglich,  auf  Grund  dr^ 

Aussehens  der  Kalter  allein  zu  entscheiden,  welche  Form  vorliegt,  da  alle  in  beträchtlichem 

Umfang   variieren    und    in    Färbung   und   Zeichnung  ineinander  überzugehen  scheinen.     Die 

Raupen  sind  nur  von  einigen  Können  bekannt  und  auch  diese  sind  gerade  bei  den  zwei  genannten 

Arten   äußerst   ähnlich,    individuell   sogar  etwas  abändernd   und    halten  gleiche  Lebensweise; 

die  Untersuchung  der  Kopulationsorgane  ergab  so  geringe  Unterschiede,  daß  auch  dadurch 

eine  sichere  Entscheidung  nicht  ermöglicht  wird.     Dazu  kommt  noch,  daß  bei  verschiedeneu 

Autoren  zweifellos  Verwechselungen  unterlaufen  sind  und  darum  auf  manche  Beschreibungen 

kein   besonderes  Gewicht   gelegt    werden   kann. 

Der  Name  coagulana  wurde  von  Leder  er  in  literis  für  einige  Stücke  angewandt,  die  mir 
im  Original  vorlauen,  und  von  denen  zwei  abgebildet  sind;  ich  behielt  den  Namen  bei,  weil  ich  hier 
wirklich  eine  gute  Art   vertreten  sehe. 

Kopf  und  Thorax  sind  sehr  hell  ockergelblich  bis  gelblichgrau,  das  Abdomen  ist  weißlich  bis 
bla Li  graubräunlich,  auffallend  heller,  als  bei  einer  anderen  verwandten  Art;  der  Analbusch  i\v>  ] 
ist  gelblich.  Auch  die  Vorderflüge]  sind  rechl  bleich  graubräunlich,  durch  weibliche  Aufhellung  der 
\iiern  längssti iemig.  Lei  '/3  des  Dorsum  macht  sich  ein  etwas  dunklerer  Schrägwisch  bemerkbar, 
manchmal  aus  mehreren  parallelen  Wischen  zusammengesetzt;  er  reicht  bis  über  die  Hälfte  der  Flügel- 
breite  und  kann  auch  durch  die  hellen  Aderlinien  durchschnitten  sein;  hinter  ihm  ist  am  Dorsum  eine 
etwas  hellere  schrägliegende  Stelle,  breiter  oder  schmäler,  meist  undeutlich  und  auch  von  einigen 
parallelen  Schattenlinien  geteilt.  Leim  beginnen  schon  nahe  der  Wurzel  zahlreiche  gleichmäßige 
dunkelbraune  Schrägstriche!,  ein  breiterer  gelbbrauner  Schrägstreifen  zieht  aus  zweien  derselben  in 
der  Mitte  der  Costa  zum  Spiegel  und  verbreitert  sich  an  dessen  Basalseite  etwas  gegen  das  Dorsum 
hin.  während  ein  Teil  der  Verbreiterung  costal  vom  Spiegel  über  diesen  hinweg  zieht  und  etwas  heller, 
ockergelb  als  Füllung  in  ihn  hineintritt.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  setzen  sich  die  Schrägstrichel, 
hier  verlängert,  in  gleicher  Weise  bis  zum  Apex  hin  fort  — so  bei  dem  abgebildeten  $  Fig.  32  — ,  oder 
sie  weiden  ersetzt  durch  entfernter  stehende,  oft  zweiwurzelige  Häkchen  und  feinere  Zwischenstrichel; 
das  kommt  dadurch  zustande,  daß  gruppenweise  mehrere  Schrägstrichel  miteinander  konvergieren 
und  sich  in  je  eine  einzige  Linie  fortsetzen,  die  schräg  über  den  Spiegel  hin  gegen  den  Saum  verlaufen. 
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Au-  einigen  hellen  Zwischenräumen  ziehen  Silberlinien  gegen  di  dem  Apex.    Dei  Spii 

eh1  senkrechl  auf  dem  Tornus  n  und  hinten  silbern  ßt  und  entl  vier 

feine  schwarze  Längsstrichel,  die  au  h  ii    Pimktpaarc  zerlegt  sein  können.     Die  I 
bräunlich,  ziemlich  lang,   mit    vei  ner  dunk]  rei    Basal-   und   •  her  Teilungslinie.     Di< 

Hinterflügel  sind  sehr  blaß  bräunlich,  bein  -  i  Spitze,  so  hell  wie  bei  keiner 

anderender  nahestehenden  Formen;  die  Fransen  wi  i    mit  bräunlich- 

uei   Teilungslinie. 

Hab.  Südlicher  Kaukasus,  Taurien,    I  u. 

28.  Epiblema  scopoliana  Hw.    Lip.  Biit.  p.  456;  S1  eph.  IV  p.  123;  W I  i.  988;  B 

Monthly  Mag.   X   p.  .">;    Meyr.   p.   499;   pwj  Hb.   E.  20;   hohenwa  Gn.    Index   p. 

W  i  I  k   p.  90. 

\    '.    parwlana    W  ilk.    p.  9]    t.    1    i.   6;    Ba  i  r.    Monthly    Mag.    X    p.    8;    X.WI    p.    70. 
Vorderflüge]  saumwärts    <  mz  leicht  gebogen,  l  n    •    lag  breil  und 

I  bis  zur  Mitte  di  reichend,  Saum  ziemliel  sr,  deutlich  geschwungen;  Hinterflügel  bi 

Saum  etwas  bauchig  gebogen,  unter  der  Spitze  flach  einj  .    Spannweite  17     23  mm.    T  .-  i.  XXI. 

V  i  g.  :;:;   ;.  :;t  parvulana  W  i  1  k.). 

Kopf  uml  Thorax  sind  ockergelb  bis  grünlichbraun,  die  Stirn  isl  meist  blasser;  das  Abdomen 

isl  ziemlich  dunkel  grau  bis  graubraun.     Die  Vorderflügel  sind  an  ihren  hellsten  Stellen  schmutzig 

ockergelbbch,  zum  Teil  mit  olivgrünlichem  Anhauch,  bis  gelblichgrau.     Das  Wurzelfeld  ist  in  seinei 

rsalen    Hälfte   intensiv  olivbraun   bis  dunkel   rostbraun,   mitunter   unbestimmt   heller  gemischt; 

dieselbe  dunkle  Färbung,  mitunter  etwas  heller  oder  auch  grauer,  kann  sich  von  der  Basis  aus  in  dei 

talen  Hälfte  bis  zur  Mitte  hinziehen  und  hier  mit  einer  unbestimmten  Schrägbinde  zusammi 
fließen,  die  von  der  Mitte  der  '  Hinwärts  zur  oberen  basalen  Ecke  des  Spiegels  zieht. 

um  dann  als  proximale  Begrenzung  di  s  letzteren  senkrecht  zum  Dorsum  zu  streb 
costale  Teil  des   •  ■  11t  und  nur  eine  mittlere  Längsstrieme  bleibt  dunkel,  und  auch  diese 

kann  in  dei'  halben  Flu  e  spitz  enden,     [m  i  rsteren  Falle  bleibt  an  der  .Mitte  de-  Dorsum 

\  erschieden  großer,  im  allgemeinen  dreieckige!  Dorsalfleck  mehr  oder  weniger  hell,  öfters  mit  wolkigen 
Einlagerungen;  im  letzten  Falle  zieht  sich  dieser  helle  Dorsalfleck  bis  zur  Costa  au  wurzel- 

wärts  an  •  dal.')  das  dunkle  Wurzelfeld  mit  scharfer  Ecke  in  der  Mitte  vortritt,  während 

onsl  nur  im  dorsalen  Teil  durch  den  Dorsalfleck  scharf  und  seh-  litten  ist.    Mit  i-t  auch 

das  Schrägband  teilwe  hellt,  besonders  vor  dem  Spiegel,  "dei  es  fehlt  diese)  dorsale  Teil 

/.;  dann  bleibt  von  ihm  nur  der  costale  als  mehr  oder  weniger  breiter  dunkler  Schi..  aus 

derMittederi  Spiegel  hin  übrig.    Di  uf  dem  Ton 

ist  vorn  und  hinten  breit  silben  [aßt,  ockergelb  ausgefüllt,  mit  zwei  bis  drei  schwarzen  Läi 

heln,  di  ten  ist;  die  andern  sind  mitunter  nur  in  Punkten  vorhanden.     I ' 

Umgebung  des  Spiegels  isl  heller  bis  dunkler  gelblichbraun,  über  ihm  h  oft  eine  wol! 

Fortsetzung  der  dunkeln  Mittelstrieme  1  q  den  Saum.   I1     '      I    Ihäkchen  in  der  zweiten  Hälfte 

der  Costa  sind  recht  wechselnd;  mitunter,  bi  ehen  6     i  rke,  dunkle 

äkchen  in  gleichen  Abständen  bis  zum  Apex,  die  1<  tzten  ziemlii  ;  in  and  llen 

o.  auf  die  Ursprungs  -         jbindc  zunäi  hei,  dann  noch  vier 

bis  fünf  stärkere,  scharf  dj  •■  dunkli  □  mit   hcllei  Iten  '/:■  en; 

manche  der  stärkei  hen  körn  h  zweiwurzi  n  sich  zu  stärk  den 

aus,  welche  in  die  Verdunkelung  iibei  dem  Spiegel,  oder  üb  Saum  unter 
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Spitze  ziehen;  die  hellen  Zwischenräume  sind  teilweise  silberig  glänzend  und  aus  dem  dritten 
präapikalen  Zwischenraum  zieht  in  der  Regel  eine  feine  Silberlinie  zum  Saum.  Das  v  ist 
meist  düsterer  gefärbt  als  das  ',  und  selten  s<>  bunt;  besonders  der  Dorsalfleck  ist  bei  ihm 
vielfach  mau  verdunkelt,  zuweilen  kaum  zu  bemerken,  auch  ist  die  dunkle  Schrägbinde  ge- 
wöhnlich vollständiger,  obwohl  sie  basalwärts  nichl  scharf  begrenzt  ist.  Die  Fransen  sind 
braungelblich,  mit  feiner  dunklerer  Basal-  und  ebensolcher  Teilungslinie,  um  den  Apex  herum 
gewöhnlich  dunkler;  oft  ist  die  Teilungslinie  nur  um  die  Spitze  herum  deutlich.  Die  Hinterflüge] 
sind  ziemlich  dunkel  graubraun,  ihre  Fransen  von  fast  reinweiß  bis  bräunlichgrau  mit  entsprechend 
dunklerer  Teilungslinie. 

Als  var.  parvvlana  W  i  1  k.  wird  eine  in  England  vorkommende,  relativ  kleine  Form  bezeichnet, 
welche  ziemlich  einfarbig  braun  und  hei  welcher  der  helle  Dorsalfleck  völlig  verschwunden  ist 
(Fig.  34).  Auch  von  den  Costalhäkchen  sind  nur  die  größten  in  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  vorhanden, 
mit  feinen  Silberlinien  dazwischen;  der  Spiegel  ist  verhältnismäßig'  klein  und  gegen  den  Tornus 
zugespitzt;  der  Kopf  ist  ockergelb,  der  Thorax  etwas  trüber.  Größe,  Flügelform.  Zeichnung  und 
Gestalf  des  Spieeeis  stimmen  hei  dieser  Form  mehr  mit  Ep.  fulvana  S  t  p  h.  überein.  als  mit 
scopoliana  H  w.  und  es  wäre  nicht  unmöglich,  daß  sie  zu  jener  Art  gehört. 

Die  Raupe  von  Ep.  scopoliana  Hw.  ist  blaßgelblich  mit  rötlichem  Anflug,  der  Kopf  ist  hell- 
braun. Nacken-  und  Analschildchen  sind  nicht  sehr  ausgeprägt,  von  Körperfarbe;  sie  lebt  von  Juli 
bis  September  in  Blütenköpfen  von  Kompositen  wie  Carduus.  Cirsium,  besonders  von  Centaurea 
jacea;  der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa. 

•29.  Epiblema  cana  Hw.  Lep.  Brit.  456;  Woodf.  987;  Barr.  Monthlv  Mag.  Xp.  4;  Wallgr. 
Tidskr.  1890  p.  160;  M  e  y  r.  p.  499;  hohenwarthiana  T  r.  VIII  p.  204;  X,  3  p.  111;  D  up.  IX  t.  249 
f.  4;  H  S.  IV  p.  248;  f.  296;  H  e  i  n.  p.  173:  S  n  e  1  1.  11.  1  p.  307:  cardmna  G  n.  Index  p.  54;  monetulana 
IIb.  f.  257;  scopoliana  Wilk.  88. 

Var.  subvittana  S  t  g  r.     Iris  V  (1892)  p.  299. 

Flügelschnitt  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  Saum  der  Vorderflügel  nicht  immer  geschwungen, 
sondern  manchmal  gestreckt;  der  Costalumschlag  häufig  schmäler,  als  bei  scopoliana.  Spannweite 
10— 21  mm.     Ta  f.  XXI,  Fig.  30     . 

Diese  Art  ist  der  Ep.  scopoliana  Hw.  oft  so  ähnlich,  daß  eine  sichere  Entscheidung  kaum 
getroffen  werden  kann.  In  der  Regel  ist  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  mehr  weißlichgrau  und  auch 
die  Zeichnungen  sind  oft  grauer:  indessen  gibt  es  viele  Stücke,  hei  denen  die  Zeichnungen  aus- 
gesprochen rötlich  rostbraun  sind.  Hervorstechend  ist  meist  die  längsstreifige  Zusammensetzung 
der  Zeichnungsanlage;  die  Adern  sind  nämlich  meist  dunkler  angelegt,  was  besonders  in  den  beiden 
Basaldritteln  des  Flügels  hervortritt;  dadurch  erhält  der  dunkle  Dorsalteil  des  Wurzel  fehles,  der  scharf 
schräg  abgeschnitten  ist.  eine  Zusammensetzung  aus  einigen  braunen  Längswischen  mit  helleren 
Strahlen  dazwischen  und  das  helle  Mittelfeld,  das  sich  meist  unter  der  Costa  wurzelwärts  erstreckt. 
ist  der  Länge  nach  feiner  dunkel  gestriemt;  diese  dunkeln  Adeistriemen  ziehen  sich  oft  auch  durch 
den  Dorsalteil  des  braunen  Schrägbandes  bis  zum  Spiegel  hin.  Der  costale  Teil  des  Schrägbandes  hegt 
schräger,  ist  etwas  geschwungen  und  von  ihm  zieht  sich  fast  stets  ein  Schattenstreif  über  den  Spiegel 
hin  zum  Saum  und  an  diesem  zugespitzt  herunter  zum  Tornus.  Der  vor  dem  Spiegel  liegende  senk- 
rechte Dorsalteil  des  Schrägbandes  ist  nicht  immer  gut  ausgebildet,  stets  aber  gegen  den  hellen  Dorsal- 
fleck verwaschen;  letzteres  ist  verschieden  hell,  manchmal  sehr  klar,  dann  aber  auch  getrübt,  entweder 


>63 

im  inen  oder  durch  einige  parallel«  tenlinien,  bei  düsteren  Exemplaren,  besonders 

kann  er  fast   ganz  sein.     Der  Spi«  chl  dem  von  scopoliana,  d«  hwarzen 

Längsstrichel  öfters  in  Punkte  zerspalten.      Vm  sichei  lieinl  noch  das  Verhalten  der  Häkchen 

in  der  zweiten  Costalhälfte  ein«    Bi    cii   i  «glichen:  es  finden  sich 

braune  Häkchen,  welche  zu  sehr  ~<  Linien  nach  dem  Saume  Im  n  sind,  und  in  ihren 

Zwischenräumen  feine  dunkle  Teih  hol;  ilabei  sind  die  Zwischenräume  der  Häkchen  sehr  hell, 

mitunter  silberj  d   und   b«   und«  :         »band   ungewöhnlich  breit   und 

auffallend.     Die  Fransen  sind  gelbbräunlich  und  ein  gepudert,  mil   fein  dunkler  Basal-  und 

einer  stärkeren  od«  sehr  feinen  gepuderten  Teilungslinien.     Auch  bei  • 

oft  viel  dunkler,  bis  schwärzlichbraun,  der  Dorsalfleck  oft  edeckt.     Die  Hinterflügel  sind  beim 

;  bräunlichgrau,  öfters  auch  st;  llt  und  nur  gegen  Saum  und  Spitze  hin  graubraun,  beim 

gewöhnlich  dunkler  braun.  Die  Franse«,  mid  rein  weiß  bis  gelblichweiß,  mil  dunkler  Teilungslinie. 
Kopf  und  Thorax  sind  rötlichgelb,  bei  dunklet  elb,  die  Palpen  blei«  Abdomen 

u,  der  Analbusch  des   ?  ockergelb.     Vi  i    rubvütana  Stgr.  kann  bei  der  starken  Variabil 
der  Ait  nicht  aufrecht  gehalten  werden;  mit  den  Recht  könnte  man  uoch  viele  andere    Ab- 

änderungen benennen. 

1 1      Raupe  im  beller  odei  dunklej  gelblich-bräunlich,  mit  hellen,  mehr  oder  minder  deutlichen 
Pünktchen;  Kopf  und  Nackenschild  sind  braun,  letzt«  öhnlich  vorn  und  hinten,  sowie  an  den 

Seiten  dunkel  gepunktet.  Sie  lebt  im  August  und  September  in  Blütenköpfchen  zahlreicher  Kom- 
positen, besonders  haut  Dei  !•'■  [tei  i  cheinl  im  Juni  und  Juli  folgenden 
Jahn 

Mali.   Mittel-  und  Südeuropa,  Schweden;  Madera,  Armei 

30.  Epihlema  fulvana  Sl  e  p  h.  111.  J\'  p.  123;  Wilk.  The  Brit.  Tortr.  89;  Wood  f.  986; 
B  a  r  r.  Monthly  .Mau.  X  p  5;  M  e  y  r,  p.  498;  pupiUana  II  w.  155;  jaa  ana  II  S.  [V  p.  248;  11  e  i  n. 
p.   174:  Sne  11  II.   1   p.  3i 

Vorderflügel  saumwärts  mehr  oder  wei  rbreitei  hl  gebogen  bis  fast 

manchmal  sogar  leicht  geschwungen;  Costalun  d  die  Mute  dei   i  reichend,  Saum 

ziemlich  schräg,  leichl  geschwungen  bis  gestreckt  (in  der  Abbildui  Jen);  Hinterflügel  halb- 

rund, Saum  untei   dei   Spitze  flach  eil  Spannweite  b     23  mm.     Ta  f.  XXI,   I'    ,    35     . 

Zweifellos  eine  gute  Art,  kleiner  als  die  beiden  vorhergehenden.  Kopl  und  Thorax  sind  mehr 
odei  weniger  dunkel  ockergelb  bi    röt  lii  hgelb,  manchmal  alier  auch  sehr  bl«  «hch,  das  Abdomen 

reiner  grau.     Di«    Vorderflügel  sind  intensiv  braungelb  bis  gelbbraun  (goldbraun) 
und  viel  gleichmäßiger,              len  vorhergehenden  '  sinddo«  im  Wurzel- 

feld und  in  der  Flügelm              b  dunklere  I  riemen  bemerkbar,  zwischen  denen  «li«'  Allem  etwas 

heller  bleiben,  auch  Andeuti  wellen  können  ii     B      Ifeld  vorhanden  sein.    In  der  Mitte 

des  Dorsum  steht  ein  unregelmäßiger  hellerer  Fleck,  zuweilen  kleine]  und  allseitig  gu1  begrenzt  (wie 
m  Fig.  35),  oft  aber  auch  größer,  nur  wurzelwärts  deutlich  und  si  aumwäi  gen 

verwaschen;  zuweilen  reicht  er,  allmählich  in  den  dunklet       G    tnd  übergehend,  bis  über  die  halbe 
Flügelbreite;  er  isl  oft   von  einem  oder  mehreren  dunklet        :     cheln  durchzogen.     In  der  ganzen 
ge  der  <              innen  zahlreiche,  ziemli«  e  dunkl«   8        gstrichel 

mit  schmalen  hellen  Zw            räumen  stehen;  die  hintei  der  Mitt«  l  konvei 

den  Saum  unter  der  Spitze,  meist  mit  einer  oder  m«  inen  Silberlinien  zwischen  sich,  die  letzten 

vordem  Apex  stehen  senkrechter;  in leren  Fällen  sind  die  S  »pärlich 
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und  undeutlicher,  die  in  der  zweiten  Hälfte  teilweise  zu  scharfen  Schräghäkchen  verstärkt,  deren 
Zwischenräume  feiner  dunkel  geteilt  sind.  Der  Spiegel  ist  von  der  Grundfarbe  erfüllt  mit  meist  drei 
schwarzen  Längsstricheln,  die  zuweilen  nur  als  Punkte  erscheinen,  vorn  und  hinten  breit  silbern  ein- 
gefaßt. Die  Einfassungslinien  fließen  oft  gegen  den  Tornus  zusammen  und  divergieren  etwas  costal- 
vvärts,  wodurch  der  Spiegel  Eas1  die  Form  eines  auf  seiner  abgerundeten  Spitze  stehenden  Dreiecks 
erhält.  Zuweilen  linden  sieh  auch  auf  der  Basalseite  der  proximalen  Silberlinie  des  Spiegels  einige 
schwarze  Punkte,  besonders  an  der  costalen  Ecke.  Die  Fransen  sind  gelbbräunlich,  zuweilen  ganz, 
im  ist  aber  um  die  Spitze  herum  fein  dunkel  gepudert,  mit  feiner  Basal-  und  ebensolcher  Teilungslinie. 
Die  Hinterflügel  sind  verschieden  dunkel  braungrau,  die  Fransen  gelblichgrau  mit  kräftiger  dunklerer 
Teüungslinie. 

Die  Raupe  ist  ziegelrot  bis  scharlachrot  mit  feinen  liebten  Pünktchen;  der  Kopf  ist  hellbraun, 
Nacken-  und  Analschild  sind  von  Körperfarbe,  nicht  besonders  ausgeprägt;  die  junge  Raupe  ist 
blasser,  mit  schwarzem  Kopf,  Nacken-  und  Analschild.  Sie  lebt  im  August  und  September  in  den 
Blütenköpfchen  von  Picris  hieracioides.     Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Mitteleuropa,  Li  vi  und,  Oberitalien. 

31.  Epiblema  Habcrhaueri  Kenn.     Iris  XIII  p.  280  (Stdgr.  i.  1.). 

Vom  Habitus  der  Ep.  scopoliana  H  w.,  Saum  der  Vorderflügel  jedoch  schräger,  kaum  ge- 
schwungen, Tornus  sehr  flach;  Hinterflügel  schmäler,  Saum  flacher  gebogen.  Spannweite  21  mm. 
T  a  f.  XXI,  Fig.  37  J.  Typ  e. 

Der  Kopf  mit  den  Palpen  ist  blaß  ockergelblich,  der  Thorax  braun,  die  Schulterdecken  sind 
heller,  das  Abdomen  ist  braungrau,  seitlich  gelblieh,  der  Analbusch  ist  ockergelblieh.  Die  Vorder- 
flügel sind  von  der  Wurzel  bis  zur  Hälfte  der  Costa  und  bis  zum  Spiegel  gelblich  olivbraun,  dunkler 
braun  gewellt  und  marmoriert,  im  übrigen  Spitzen-  und  Saumteil  blaß  ockergelblich.  Der  dunkle 
Teil  ist  gegen  den  hellen  abgegrenzt  durch  ein  starkes,  olivbraunes  Schräghäkchen  in  der  Mitte  der 
Costa,  dann  von  der  Querader  ab  senkrecht  zum  Dorsum  durch  einen  hohen,  olivbraunen  Prätornal- 
fleck,  di  i'  am  Dorsum  nech  dunkler  wird;  bei  !/3  des  Dorsum  erhebt  sieh  als  teilweise  Abgrenzung 
eines  Wurzelfeldes  ein  bis  über  die  halbe  Flügelbreite  reichender  dunkelbrauner  Schrägfleck,  wurzel- 
wärts  verwaschen,  saumwärts  scharf  und  in  der  Falte  ein  wenig  saumwärts  vortretend.  Zwischen 
ihm  und  dem  Prätornalfleck  entsteht  dadurch  eine  etwas  In  llere  Stelle,  die  aber  von  dunkleren  Wellen- 
linien duiehzi  um  ist.  In  der  basalen  Hälfte  der  Costa  stehen  einige  feine  Schrägstrichel,  sie  sich  zu 
unregelmäßigen  gebogenen  Querlinien  verlängern.  Hinter  der  Mitte  der  Costa  kommen  zunächst  drei 
Eeine  Schrägstrichel,  deren  mittleres  zu  einer  feinen  Linie  gegen  die  basale  Spiegelumrahmung  ver- 
längert ist.  dann  ein  Schrägstrichel,  welches  sieh  zu  einem  bräunliehen  Streifen  nach  dem  Saum 
auszieht  und  an  diesem,  wie  über  dem  Spiegel  verbreitert  ist;  hierauf  noch  zwei  größere  braungelbe 
Costalhäkchen,  denn  breite  helle  Zwischenräume  fein  dunkel  geteilt  sind;  aus  den  Zwischenstrieheln 
ziehen  feine  undeutliche  Silberlinien  zum  Saum  unter  die  Spitze.  Die  Spiegelstelle  ist  breit,  ocker- 
gelblich. basalwärts  durch  einen  breiten,  senkrecht  auf  dem  Tornus  stehenden  Silberfleck,  saumwärts 
durch  eine  feine  Silberlinie  umgrenzt;  dicht  an  letzterer  stehen  einige  kurze  schwarze  Strichel  und 
Pünktchen.  Die  Fransen  sind  blaß  ockergelblich,  spitzenwärts  ein  wenig  dunkler,  am  ..Augenpunkt" 
heller  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  bleich  bräunlich,  die  Fransen  gelblichweiß  mit  blaß 
bräunlicher  Teilungslinie. 

Hab.  Ferghana. 

32.  Epiblema  denigratana  Kenn.    Iris  XIII  p.  281. 
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Vorderflügel   verhält  deutlich   i  Costa  leicht 

gebe         Saum  spitz;  Hinterflügel  1  -  rk  gerundet, 

unter  dem    \n>  tumpf  gerundet;  Costalun  breit   und  lang,  bis 

zur  Mitte  der  l  17  mm.     D  a  f.  XXI,  F  i 

I  »er  Kopf  '  '    sind  dunkelbraun,  vom  r< 

das  Abdomen  ist  blaß  bräunlich,  nach  hinten  mel  dei    Inalb  Die  Vorderfli 

i  in  ihrer  basalen  Hälft«  :  Bläulichgraue,  der  übrige  Flügel  -■ 

abgeschnitten  hell  ;    egel  im  Innern  ockergelb.     D  tize  des  dunkeln  Flügel- 

teils wird  gebildet  durch  ein  -'  ler  ZM i 1 1 1*  der  Costa  entsprii  schwai 

strichel,  das  sehr  schräg  in  den  hellen  Teil  vorti  l  eine  b(  Doi  de  schwarz- 

braune Schrägünie,  in  dei  Mitte  jei  I  ;  ihr  folgt  im  hellen  Teil  noch  eine 

feinere  dunkelbraune  P  i    Uellii  oi  dem  Ende  jenes  S<  I  h  mit  di( 

Im  dunkeln  Teil  .-:  ch  einige  kräftige  schwarzb  Querlinien,  die  ersten  b  'li>' 

letzte  der  Abschlußlinie  ziemheh  parallel.     Im  hellen  Teil  stehen  an   d(  i  ine  dunkle 

Schräghäkchen  und  noch  [eine]  chel  dazwischen,  die  al  -     egel  hin 

d  den  Saum  ziehen.     D  wohnlich  hoch,  und  aumwärts  gerückt, 

so  daß  er  mehr  auf  dem  Saum  als  auf  dem    I  ist  beid  von   je  hmalen 

Silberlinie  eingefaßt,  die  distale  zieht  dichl     i     S  um  herunter;  ihr  anliegend  führt  der  Spiegel  vier 
feine  kurze  S  l,  nur  das  oberste  zieht  durch  die  u  :  Ibreite,  i  in  zwei  Stückchen 

g     eilt.     Die  Fransen  sind  trüb  gelbbräunlich,  hinter  einei  einen  Basallh  mal  heller.     I1 

Hinterflüge]  sind  bräunlich  und  haben  an  der  Spitze  einige  dunklere  Quersprenkel;  ihn    Fi    i  Jen  sind 
kaum  heller,  mit  dunkler  brauner  Teilungslinie. 

Hab.  1  an). 

33.  Epibletna  scutana  '  -  t.    Ann.  Soc.  Ei  t.  Frai  ci    L893  p.  391  t.  11  f.  3. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  \n]  weniger  als  beim    ',.  Costal- 

umschlag nicht  bis  zur  Mitte  di  3aum  mi  19  zu  rund); 

II  nterflügel  br<        -  i  (beim    ')  auch  analwärts  etwas  flacher,  unter  der  stum] 

ze  flach  ein£  aweite  23  nun.     Ta  f.  XXI,  Fig.  39   :.  40     . 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunhehgrau  bis  hell  ockergelblich;  t  heller  oder  dunkler 

schwärz]  Die  Vorderflüge]  sind  beim   '  ziemlich  hell  graubraun  mil  einem 

rünliche,  von  der  Wurzel  bis  zu  D  rsum  und 

in  der  Flügelmitte  durch  zwei  aus  der  Wurzel  kon  zliche  v 

die  bis  zui  proximalen  '  ch  mehr  verdunkelt.    I1     e  Läng    triei 

vereinigen  sich  am  Spiegel  mit  eh  schwarzbraunen,  mehrwurzeligen  Schrägstricl 

aus  der  Costa  hinter  deren  Mitt  t;  der  D  bis  zum  Spiegel  ist 

dadurch  heller.    Bi  in  dei  Regel  von  diesen  dunkeh  aden,  nur  ein  wenig 

dunklen  der  Flügeli  I  G  Wurzelfeldes  an. 

Beim    j  beginnen  dunklere  S  I   vor  d  '  mit 

schwach  silb  '  den  Apex  hin  •  Iten 

silberigen  Zwischenräumen.    B  von  der  Wurzel  an  zahh 

strichel,  von  der  Mitt  rtinolh  dunkelbraune  Zwiscl 

strichel;  dem  A]  krecht.    Der  S  flen,  gegen  den 

Tornus  geschlossen  dadurch,  5       rumrahmungen  am  Turnus  zusammenfließen. 
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Er  enthält  auf  olivgelblichem  Grund  bis  vier  schwarze  Längsstrichel,  die  meist  von  einer  Umrahmung 
zur  andern  reichen.  Die  Fransen  sind  ziemlich  dunkel  graubraun,  höchstens  gegen  (\c\i  Tornus 
etwas  heller,  mit  dunklerer  Basal-  und  ebensolcher  verwaschener  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel 
sind  beim  >  graubraun,  beim  schwarzbraun,  die  Fransen  entsprechend  blasser,  mit  feiner  Teilungs- 
linie nahe  der  Basis,  dahinter  fein  heller. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  weißlieh,  der  Kopf  und  das  Nackenschildchen  sind  braun,  die  Anal- 
klappe i-i  ohne  Auszeichnung.  Sie  lebt  Ende  August  und  im  September  in  den  Blüten  von  Serratida 
hirsuta;  der  Falter  erscheint  im  Juli  bis  August. 

Mab.  Südfrankreich;  bei  Speyer  (Pfalz)  von  Disque  aufgefunden. 

34.  Epiblema  expallidana  Hw.  Lep.  Brit.  p.  469;  Wo  od  f.  994;  Wilk.  92;  Rössl.  Stett, 
Bnt.  Zeit.  1877  p.  373;  Sn  el  1.  II,  1  p.  306;  M  e  y  r.  p.  498;  rufana  S  t  e  p  h.  p.  160;  W  o  o  d  f.  989; 
ibiceana  H  S.  IV  p.  249;  II  e  i  m.  p.  174;  obumbratana  Z.  Isis  184(5  p.  240;  No  Icken  Fauna  balt. 
II   p.  415. 

Vorderflüge]  gestreckter,  schmäler,  Costa  kaum  merklich  gebogen,  Umschlag  schmal,  l/3  der 
Costa  einnehmend,  Saum  ziemlich  schräg,  geschwungen,  Apex  besonders  beim  o  spitz;  Hinterflügel 
verhältnismäßig  sehmal.  Saum  unter  der  Spitze  flacher,  kaum  eingezogen.  Spannweite  15 — 17  mm. 
Ta  i.  XXI,   K  ,  g.  41    .. 

Kopf  und  Thorax  sind  bleich  ockergelb  bis  blaß  okvgrünlich,  das  Abdomen  ist  bräurdichgrau. 
Die  Vorderflügel  sind  in  der  costalen  Hälfte  rostbraun  bis  olivbraun,  in  der  dorsalen  mehr  oder  weniger 
scharf  abgesetzt  ockergelb  bis  bräunlichgelb  (in  der  Abb.  zu  dunkel  ausgefallen);  öfters  finden  sich 
in  der  Flügelfalte  und  darüber  eine  oder  mehrere  schwärzliche  Längslinien  von  der  Wurzel  aus  bis 
über  die  Mitte,  mitunter  bis  gegen  den  Spiegel  hin.  Am  Dorsum  stehen  meist  feine  dunkle  Pünktchen 
oder  kurze  Schrägstriche!.  Beim  .,  stehen  von  der  Wurzel,  beim  ,]  vom  Ende  des  Costalumschlags  an 
ziemlich  gleichmäßige  feine  dunklere  Schrägstrichel,  die  letzten  vor  dem  Apex  steiler  und  hier  mit 
hellen,  gelblichweißen  Zwischenräumen;  einige  Strichel  in  der  Mitte  der  Costa  und  eines  bei  ä/3  sind 
zu  feinen  Schräglinien  verlängert,  das  letztere  über  den  Spiegel  hinweg  zum  Saum.  Der  Spiegel  ist 
im  Innern  ockergelb,  vorn,  hinten  und  gegen  den  Tornus  durch  je  ein  breiteres  Silberstrichel  abgegrenzt 
und  enthält  gewöhnlich  nur  zwei  schwarze  Längsstrichel.  Die  Fransen  sind  bräunlichgelb,  an  der 
Wurzel  stark  schwärzlich  bestäubt  mit  gleichfalls  staubiger  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  hell, 
beim  etwas  dunkler  graubraun,  die  Fransen  bleich,  graugelblich,  mit  ziemlich  breiter  dunklerer 
Teilungslinie. 

Die  Kaiijie  ist  weißlich  oder  gelblich,  manchmal  mit  schwach  rötlichem  Anflug,  der  Kopf  ist 
braun,  das  Nackenschildchen  heller  oder  dunkler  gelblichbraun,  die  Analklappe  ist  nicht  besonders 
ausgezeichnet.  Sie  lebt  im  August  und  September  in  den  Blüten  von  Picris  hieracioides  und  soll 
auch  in   Blüten  von  Sonchusarten  vorkommen;  der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Deutschland,  Niederösterreich,  Tirol,  Galizien,  England,  Nordspanien,  Piemont,  Ruß- 
land.  Livland. 

35.  Epiblema  sublucidana  K  e  n  n.  Iris  XIII  p.  282. 

\  om  Habitus  der  Kp.  scopoliana,  Vorderflügel  noch  gestreckter,  Costa  kaum  gebogen,  Saum 
etwas  schräger  und  Tornus  flacher,  Saum  geschwungen;  auch  die  Hinterflügel  schmäler,  die  Spitze 
etwas  mehr  vorgezogen.     Spannweite  23  mm.     Tai'.  XXI,  Fig.  42  <J.  Type. 

Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  sind  fast  eintönig  ziemlieh  dunkel  schmutzigbraun;  nur  die 
Füllung  des  Spiegels  und  die  Zwischenräume  der  präapikalen  Costalhäkchen  sind  ockergelblich.    In 


der  Mitte  der  Costa   fließen  drei  dunklere  Schrägstriche]  zu  einer  unbestimmten   Wolke  zusammen 
(in  dei  Abb.  zu  und  ersl  vor  dem  Apex  sind  drei  dunkle  Häkchen  und  davor  noch 

gstrichel  vorhanden.     Dei  ehr  schmal  mattsilbi 

eingefaßl  ;  er  enthäll  zwei  die  ganze  Breite  durchziehende  schwarz*  i  1  und  d;  en  noch  ''in 

ganz  feines;  auch  die  Adern  über  dem  -  I  m<! 

i,  in  ganzei  Längi  dunkler  bestäubl  mblinie  nahe  ihi       B  I1      Hinterflügel 

sind  ziemlich  dunkel  braungrau.  <\      I'  blaßgrau  mit  dunkler  Teilungslinie;  das  Abdomen 

braungrau. 

Hab.    Iragonien  (Cuem 

36.  Epiblema conformana  \|  n.  Zoo),  bot.  V'er.  1872p. 36; signtficantana  Kenn.  Iris  XIII  p.282. 
Vorderflügel  saumwärts  wem-  verbreitert    I  iemlich  gerade  (  ")  oder  leichl  geboj 

Umschlag  bis  gegen  die  Mitte  der  O        reichend;  Saum  ziemlich  steil,  n  mngen; 

Hinterflügel  ziemlich  breit,  gerundet,  Saum  untei  -      ze  wen  >re  ziemlich  stumpf. 

\'l' i    III     und   l\,  lallen  zusammen.     S]  bis   L9  mm.  XXI,  Fig.    13    '     II     . 

Kopi  und  Thorax  sind  reiner  bis  trüb«  rgelb,  zuweilen  auch,  besonders  bei  dunkeln 

trüb  braungrau;  die  Vorderflügel  sind  schmutzig  braungelb  mit  einem  S.tich  ins  Grünliche  (  ;>  bis 
intensiv  goldbraun,  mitunter  recht  dunkel  B  cel  an,  bein 

hinter  dem  I      I    lumschlag  deutlich  werdend,  dunkle  Schräghäkchen  und   :  Striche! 

zwischen  an  deri  'osta  ;  die  größeren  Häkchen  sind  meist  braun,  die  Teilt  ■  hei  der  Zwischenräum«' 

schwärzlich.     Aus  einem  Zwischenraum  in  der  Mitl  zieht  eine  blaugraue,  bisweilen  silbei 

■  /ende  Schräglinie  zur  basalen  Umsäumung  d<      -  1s,  eine  zweite  derartige  Linie  zieht  an- 

der Costa  übei  ?     egel  hinweg  zum  Saum:  auch  aus  den  meisten  übrigen  Zwischenräumen  enl 

springen  kürzere,   mehr  oder  weniger  glänzende  Bleilinien,     her  Spiegel  isl   unten  und  oben  offen, 
ockergelb  oder  von  der  allgemein«  be  erfüllt,  vorn  und  hinten  breil  silbern  ein  und 

enthält  zwei  bis  drei  schwarze  I  trichel;  auch  die  basale  Silb  Spiegels  isl  auf  ihrer 

Wurzelseite  fein  schwarz  ■  I   oder  doch   mil  rzen   Punkten  besetzt,  ein  gutes   Merkmal 

für  die  Spezies.     Die  Fransen  sind  ockergelb,  an  ihr«  i   B        :  wärzlich  bestäubt.     I>ie  Mir 

flügel  sind  heller  bis  dunkler  braun,  die  ]  gelblichweiß  mit  brauner  Teilui  I'       \   <■ 

ist  ziemlich  hell  bräunlich,  zuweilen  aber  auch  dunkler  graubraun.     Die  von  mii  1.  c.  bi  bene 

/       significantana  pehörl   zweifellos  hierin  i  0      inalstücken  der  M  a  n  n'schen 

•  n  kom 
Hab.    I  Kroatien,   Dalmatien,    Kleinasii 

37.  Epiblema  decolorana  l-'i  r.  IV  p.  48;  t.  318   F.  5;  Z.  I       L846  p.  240;  IIS.  I\'  p.  249;  t.  304»; 
Hein.  |i.   L76;   Rös     I.  Stett.   hau.  Zeit.    L877  p.  374;   B  irr.  Monthly   M    g.   XXVII   p.   101. 

Vorderflügel  saumw  hwach  verbreitert,  '  I  mal 

3     in  mäßig  schräg  Saum  untei  der  Spitze  (lach.     Spannweite 

14  mm.     Ta  f.   XXI.   K  i  g.    15   \ 

Kopf  und  'I  ind  bleich  ockergelblich,  das  Abdomen  isl  etwas  grauer.     Die  Vorderflügel 

sind  im  allgemeinen  räunlich  mil  3tich  ins  Rötliche;  ;  Doi  ui      ind  sie  zu  bleich 

Rötlichweiß  aufgehellt,  ebenso  an  tl  teile  und  zwischen  den  Häkchen  vor  de]  ?  S  hon 

vim  der  Wurzel  an  trägl  d  -  ■  I.  die  aber  nur  dadurch  hervortreten,  i 

ihre  feinen  Zwischenräume  ein  wenig  hellei  ■  die  allg«  I    rbung;  die  in  der  zw« 

hälfte  ziehen  schräg  über  den  Spiegel  zum  Saum,  die  vor  d«     -  hen  ein  wi  Zwischen- 
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räume.  In  der  Falte  stehen  von  der  Wurzel  an  bis  zu  '/.,  der  Flügellänge  schwarze  Querstrichel,  zum 
Schluß  öfters  einige  größere.  Die  Spiegelfläche  ist  ziemlich  groß,  abei  unscharf  begrenzt,  ihre  Um- 
oebung  nur  o-anz  schwach  glänzend;  im  Spiegel  stehen  einige  dickere:  aber  kurze  schwarze  Striche! 
übereinander  und  ein  weiteres  schwarzes  Längsstrichel  findet  sich  wurzelwärts  von  der  Spiegelstelle 
in  der  Falte.  Die  Fransen  sind  braungrau,  am  Turnus  etwas  heller  und  haben  eine  feine  dunkle 
Teilungslinie,  hinter  der  sie  schmal  heller  sind.  Die  Hinterflüge]  sind  bleich  graubräunlich,  gegen  die 
Spitze   leicht    dunkler. 

Hab.  Osten  von  Mitteldeutschland,  Siebenbürgen,  Nordostrußland,  Nordspanien. 

38.  Epiblema  cumulana  Gn.  Ind.  p.  55;  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1894  p.  211;  homigiana 
Le  d.     Zool.  bot.  Ver.  1855  p.  77,  t.  -2.  f.  8;  Wiener  Monatsschr.  1857  p.  72;  He  i  n.  p.  171. 

Vorderflüge]  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade  (in  Fig.  46  zu  stark  ge- 
bogen), Saum  ziemlich  schräg,  gestreckt  oder  ganz  leicht  eingebogen  (in  Fig.  47  zu  rund);  Hinter- 
flüge] spitz.  Saum  unter  dem  Apex  flach,  weiterhin  kräftig  gebogen.  Spannweite  bis  19  mm.  T  a  f. 
XXI.  F  i  g.  46  2,  47  6*.     (Die  Silberlinien  zu  stark  und  zu  glänzend). 

Die  Vorderflügel  sind  gewöhnlich  ziemlich  hell  graubräunlich,  doch  gibt  es  auch  recht  dunkel- 
graue Stücke  (Fig.  47)..  von  Staudinger  als  var.  obscurana  versandt;  Übergänge  sind  vorhanden.  Die 
Zeichnungen  sind  bei  aller  Färbungsverschiedenheil  ganz  gleich;  der  Dorsalrand  ist  von  '/3  der  Länge 
an  öfters  leicht  aufgehellt  mit  dunkleren  Quer-  oder  Schräglinien,  die  sich  costalwärts  verlieren;  bei 
helleren  Stücken  bemerkt  man  auch  einige  von  der  Wurzel  ausgehende  leicht  hellere  Längsstriemen. 
Die  Costa  trägt  von  der  Wurzel  bis  gegen  die  Mitte  feine  dunklere  Schrägstriche! ;  aus  zweien,  etwas 
vor  der  Mitte  liegenden  zieht  sich  ein  breiterer  Schatten  S-förmig  geschwungen  schräg  saumwärts 
gegen  die  Spiegelstelle  und  dann  nach  einem  kleinen  Knick  zum  Tornus.  Dieser  Schatten  kann  als 
wurzelwärts  verwaschenes  Schrägband  imponieren.  Er  ist  auf  seiner  Saumseite  von  einer  feinen, 
aliei  matten  Silberlinie  begleitet,  welche  in  die  basale  Umrandung  des  Spiegels  übergeht;  mitunter 
folgt  ihr  eine  zweite  Silberlinie,  welche  zuerst  parallel  zieht,  gegen  den  Tornus  hin  aber  saumwärts 
sich  entfernt  und  mit  der  distalen  Spiegelumrahmung  verbunden  ist;  in  anderen  Fällen  bleibt  diese 
Linie  kurz;  dann  folgen  weitere  costale  Schrägstriche!  mit  helleren,  gleichfalls  maitsilbernen  Zwischen- 
räumen: aus  dem  ersten  und  letzten  treten  die  Silberlinien  gegen  die  Saummitte  hin  zusammen  und 
umschließen  so  ein  costales  Dreieck  vor  der  Spitze,  in  welchem  kürzere  Häkchen  stehen.  Der  Spiegel 
ist  unscharf  ausgebildet,  sein  Innenraum  ist  schmal,  von  der  Grundfarbe  erfüllt,  in  der  zwei  undeut- 
liche dunkle  Pünktchen  stehen.  Die  Fransen  sind  wenig  heller  als  die  Fläche,  an  ihrer  Basis  breit 
dunkel  bestäubt  und  haben  noch  eine  feine  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  ihre 
Fransen  weißlich  bis  graubräunlich,  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  von  der  jewei- 
ligen Farbe  der  Vorderflügel,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  gelblichweiß,  der  Kopf  braun,  das  Nackenschildchen  schmal,  heller  braun,  die 
Analklappe  nicht  besonders  ausgezeichnet.  Sie  lebt  im  Juli  in  den  Blüten  von  Inula  montana  und 
oculus  Christi;  der  Falter  fliegt  im  Mai  und  Juni. 

Hab.   Österreich,  Ungarn,  Südfrankreich,  Aragonien. 

39.  Epiblema  fervidana  Z.   Isis  1847  p.  730. 

Vorderflügel  verhältnismäßig  breil  und  stumpf,  Costa  ganz  leicht  gebogen,  Saum  ziemlich  steil, 
schwach  geschwungen  (in  der  Abb.  unrichtig),  Apex  gerundet;  Hinterflügel  trapezoid,  Saum  unter  der 
Spitze  flach  eingezogen.     Spannweite   15  mm.     Tai  XXI,  Fig.  48  2. 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  ockergelblich,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau.     Die  Grundfarbe 


der  Vorderflügel  ist  unn  unlichwciU  um  i  U  n  clor  dorsalen  Flügelhälfte 

n  olivbräunliches  M  eld  durch  zwei  pa  itet,  der  eine  an  der  Wurzel 

selbst,  der  zweite  bei    ',  des   Doi    im  ;  der  ei  Ii1   bis  zur  Falte,  der  zweite  höher  hinauf;  der 

Costalteil  der  ersten  Flügelhälfte  ist  hell,  mit  •  tricheln.     In  der  Mitte  d<     '  verlängi 

;    zwei  dunkelbraune  3        ^striche!  zu  einem  nlivbraui        I  chräp  bis  zur  oberen   I 

des  Spiegels  zieht  und  dann  vor  demselben  senkrecht  auf  dem  Dorsum  steht;  es  ist  wurzelwärt 
waschen.  Der  zwischen  diesem  Band  und  dem  B  Ifi  M  bleibende  breite  hellere  Dorsalfleck  ist  durch 
stumpfe  Bleilinien  schräg  gestrichelt  (in  der  Abb.  zu  glänzend).  In  der  zweiten  Costalhälfte  stehen 
feine  braune  Schrägstriche!,  die  nach  der  Spitze  hin  zu  stärkeren  Häkchen  werden;  sie  verlängern  sich 
zu  olivbräunlichen  Linien,  die  in  eine  gleichfarbige  Wolke  über  dem  Spiegel  zusammenfließen,  « l i<-  sich 
auch  hinter  diesem  am  Saum  etwas  herunterzieht;  die  Linien  aus  dem  Apikaiviertel  ziehen  konver- 
tierend zum  Saum  unter  den  Apex.  Der  Spiegel  ist  undeutlich,  nur  repräsentiert  durch  eine  hellere 
■>1   lle  über  dem  Tornus,  die  basalwärts  durch  eine  tumpfe  Bleilinie  gesäumt  ist,  und  ein  E< 

•ichwärzliches  Längsstriche]  im  oberen  Teil  und  einen  dunkleren  Wisch  am  Tornus  enthält.   Die  Fran 
sind  olivbräunlich,  mit  feiner  Basal-  und  zwei  sehr  feinen  'I  •  inien.     Die  Hinterflügi  I  sind  braun- 

die  Fransen  bräunlichweiß,  mit  braungrauer  Teilungslinie  und  hinter  dieser  fein  heller. 

Hab.   Niederösterreich,   Kärnten,  Dalmatien,  Sardinien,  Sicilien. 

in.  Epiblema  caecimaculana  Hb.  f.  27;  Froel.  Enn.  Tortr.  No.  237;  HS.  I\  p.  246;  W  i  1  k. 
91;   II  e  i  n.  |».   L72;  M  ey  r.  p.  498;  koüariana   II  S.  f.  295. 

Vorderflügel  gestreckt,   saumwärts   verbreitert,  Costa   leicht    s  .  Umschlag  schmal,   bis 

zu  7  ;  der  Costa  reichend;  Saum  ziemlich  schräg,  gestreckt,  Apex  spitz  gerundet;  Hinterflügel  breit. 
-    im  unter-  der  Spitze  flach,  letztere  gerundet.     Spannweite  bis  -Jo  nun.     Ta  f.   XXI,  Fi:.    19 
(etwa-  zu  rötlichbraun). 

Die  hellsten  Stellen  des  Vorderflügels,  im  Spiegel,  zwischen  den  Costalstricheln  und  in  einem 
großen,  aber  undeutlichen  und   wolkigen   Dorsalfleck  sind  bräunlich  ockergelb,  im  übri  der 

Flügel  schmutzig  olivbraun.    An  der  Costa  stehen  bis  zur  Mitte  krä  hwärzlichbraune  Fleckchen 

resp.  Schrägstrichel;  aus  dem  m  der  Mitte  dei  Costa  zieht  eine  schmale,  wurzelwärts  verwaschene 
Schräglinie  saumwärts  bis  zur  halben  Flügelbreite,  macht   hier  eine  kleine  Ausbiegung  wurzelw 
und  zieht  dann  zum  Tornus  weiter,  so  daß  sie  hier  dem  Spiegel  als  basale  Grenze  dient.     Aus  den 
ersten  zwei  Fünfteln  des   Dorsum  erheben  sich  dunkler  olivl  rlinien,  die  aber  di    ' 

nicht  erreichen,  an  der   folgenden,    nur   wei  eueren  Stelle  stehen  kurze  Dorsalstrichel.     Hinter 

der  Mitte  der  Costa   stehen  zunächst   feine  olivbraum    3         rlinien  (in  dei    Vbb.  nichl  ausgeprägt), 
welche  in  eine  den  Spiegel  überlagernde  gleichfarbige  Wolke  einmünden,  dann  folgen  vier  I 
olivbraune  Schräghäkchen  und  ein  senkrechter  Apikaistrich,  deren  helle  Zwischenräume  fein  dunkel 
dt  sind;  aus  dem  vierten  präapikalen  Zwischenraum  zieh:  tumpfe  Bleilinie,  begleitet  von 

zwei  braunen  Linien  schräg  zum  Saum  unter  den  Apex.     Der  helle  Spiegel  ist  -ehr  breit  die 

i  osta  hin  quer  abgestutzt  "der  flach  ausgerandet,  und  hat  meist  noch  eine  distale  Ausbuchtung 
die  Spitze  hin,  sowie  eine  undeutlichere  an  der  oberen  vorderen  Ecke  wurzelwärts;  er  ist  glanzlos 
hat  auch  nur  selten  mattglänzende  Einfassung  und  enthalt  gewöhnlich  keine,  nur  selten  ein  bis  zwei 
winzige  schwarze  Punkte  in  seinem  proximalen  Teil.     Die  Fransen  Bind  olivbräunlich,  an  ihr«  i   B 
schwarz  bestäubt,  oft  in  zwei  bis  drei  parallelen  Linien.     Die  Hinterfli  I  dunkel  braungrau  bis 

schwärzlichgrau,  ihre  Fransen  blasser  grau  mit  einer  starken  und  oft  noch  einer  schwachen  dunklen 
Teilungslinie.     Kopl  und  Thorax  sind  olivbraun,  das    Vbdomen  ist   dunkelgrau. 

Zooi  . 


.»TM 

Nach  verschiedenen  Erfahrungen  muß  ich  annehmen,  daß  sein-  häufig  Verwechslungen  vor- 
gekommen sind  und  noch  vorkommen  zwischen  Ep.  mccimaculana  und  Ep.  modicana  Z.  Ich  bin 
daher  auch  nicht  sicher,  ob  die  in  folgendem  beschriebene  Raupe  wirklich  zu  Ep.  caeeimaculana  gehörl 
oder  nicht  vielmehr  zu  modicana.  Nach  D  i  s  ((  u  e  ist  die  Raupe  einfarbig  weiß,  der  Kopf  hellbraun. 
Nacken-  und  Analschildchen  fast  von  Körperfarbe.  Sie  lebt  im  Mai.  jedenfalls  vom  Herbst  her.  in 
der  Wurzel  von  Centaurea  jacea.  Heine  m  a  n  n  gibt  als  Flugplätze  seiner  sicher  richtigen  caeci- 
jnaculana  leuchte  Wiesen  an;  auf  solchen  pflegt  aber  Centaurea  jacea  nicht  gerade  gern  zu  wachsen. 
Der  Falter  fliegt  im  .Juni  und  Juli. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa,  Livland,   Finnland.  Norwegen;  Taurus,  Armenien. 

41.  Epiblema  umbrat ana   S  t  g  r.  Horae  XV,   1880  p.  253. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  gerade,  Umschlag  über  l/3  der  Costa  reichend, 
Saum  ziemlich  steil,  leicht  geschwungen  oder  gestreckt  (in  der  Abb.  durch  die  zu  runde  Spitze  fälsch- 
licherweise gebogen);  Hinterflügel  halbrund,  Saum  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite  16  nun. 
T  a  f.  NN1,   Fig.  5ll  ö.     (Sollte  ein  wenig  grünlicher  sein.) 

Vorderflügel  grünlichbräunlich,  längs  der  Flügelmitte  verwaschen  etwas  dunkler,  gegen  das 
Dorsum  blasser,  an  der  Costa  bis  zu  2/5  der  Länge,  am  Dorsum  bis  gegen  den  Tornus  hin  verwaschen 
leicht  dunkler  quer  gewellt.  Etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  entspringt  aus  zwei  dunkleren  Stricheln 
eine  dickere,  grünlichbraune  Schräglinie  bis  zur  Gegend  der  Querader;  ihr  Eolgen  fünf  gleichfarbige 
Costalhäkchen  mit  weißliehen  Zwischenräumen,  die  mit  Ausnahme  der  zwei  letzten  fein  schwärzlich 
geteilt  sind.  Die  ersten,  mit  einer  stumpfen  Bleilinie  dazwischen,  ziehen  schräg  in  eine  olivbräunliche 
Wolke  über  dein  Spiegel,  die  folgenden  gegen  den  Saum,  wobei  aus  dem  4.  präcostalen  Zwischenraum 
abermals  eine  matte  Bleilinie  unter  den  Apex  zieht.  Der  Spiegel  ist  nicht  scharf  umschrieben,  ocker- 
gelblich, vorn  und  hinten  von  einer  kurzen,  matten  Bleilinie  eingefaßt  und  enthält  ein  stärkeres, 
darunter  ein  sehr  feines  schwarzes  Längsstrichel,  auch  noch  ein  solches  Pünktchen  vor  der  basalen 
Bleilinie.  Die  Fransen  sind  trüb  gelblich,  an  ihrer  Basis  stark  dunkel  bestäubt.  Die  Hinterflügel 
sind  rötlichbraun,  die  Fransen  rötlichweiß  mit  breiter,  verwaschener,  rötlichbrauner  Teilungslinie. 
Kopf  und  Thorax  sind  graugrünlich,  das  Abdomen  ist  graubraun. 

Hab.   Kleinasien. 

42.  Epiblema  grammana  C  o  n  s  t.  Ann.  Soc.   Ent.   France   1884  p.  213  t.  9  f.    lo. 
Vorderflügel  saumwärts  ganz  schwach   verbreitert,   Costa  leicht  gebogen,   Umschlag  schmal 

und  kurz  Saum  ziemlich  steil,  gebogen,  Apex  fast  rechtwinklig;  Hinterflügel  rundlich  trapezoid, 
Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen  (in  der  Abb.  in  der  Mitte  zu  stark  gerundet).  Spannweite 
15  mm.     Tat.  XXI,  Fig.  51  <J. 

Die  Vorderflügel  sind  fast  einfarbig  stumpf  braun,  vor  dem  Tornus  stehen  am  Dorsum  zwei 
kleine,  unscharfe,  weißliche  Schrägwische.  Die  Spiegelstelle  ist  saumwärts  gerückt,  rundlich,  einfach 
etwas  dunkler  braungrau  ausgefüllt  und  undeutlich  fein  heller  umzogen.  Vor  der  Mitte  der  Costa 
beginnen  zahlreiche  feine  dunklere  Schrägstrichel  mit  helleren  Zwischenräumen,  dann  kommen  noch 
zwei  recht  dicke  dunklere  Schräghäkchen,  deren  Zwischenraum  fein  geteilt  ist,  und  endlich  ein  drei- 
eckige]' brauner  Spitzenfleck.  Die  Fransen  sind  braungrau,  dicht  bestäubt,  an  ihrer  Wurzel  fein  hell. 
Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  basalwärts  heller,  ihre  Fransen  bräunlich  grauweiß,  gegen  den  Apex 
dunkler,  an  ihrer  Basis  fein  hell.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügel,  das  Abdomen 
ist  graubräunlich. 

Hab.  Südfrankreich.  Andalusien.    Portugal. 


13.  Epiblema  iniquana  Kenn.   In-  \  1 1 1   p.  283. 

Vorderflii  umwärts  etwas  verbreil         I      ta  leicht  gebogen.  Umschlag  schmal  und  kurz 

Baum  ziemlich  schräg,  leichl  geschwungen  (in  der  Abb.  ungenau!);  Hinterflügelsaum  gerundet, 
unter  der  Spitze  flach  eingezogen.     Spannweite   18  mm.      I      f,    XXI,   Fi  a.  52    '.  Tvpe. 

D     Vorderflügel  sind  rötlichbraun,  bei '     des  1  »orsum  steigt  ein  dunkler  brauner  Schi  itten 

auf,  saumwärts  schärfer,  wurzelwärts  verwaschen  begrenzt,  der  über  der  halben  Flügelbreite  zugespitzl 
erlischt;  etwas  hinter  der  Mitte  der  <  osta  zieht  ein  glcichgefärbtcs,  wurzelv  rwaschenes  S<  I  • 

band  gegen  den  Tornus  und  verbreiti  rl  sich  vor  diesem  zu  einem  undeutlichen  dreieckigen  Prätornal- 
fleck;  in  dem  helleren  Dorsalraum  davor  stehen  einige  undeutliche  dunklen  Schräglinien.  In  dei 
zweiten  Costalhälfte  hängen  außer  einigen  undeutlichen  Schräglinien  drei  größere,  unscharfe,  braune 
Häkchen,  und  vom  Apex  aus  zieht  ein  ebenso  gefärbter  Schattenstreif  am  Saum  entlang  nichl  ganz 
bis  zum  Tornus.  Der  zwischen  diesem  Saumstreif  und  dem  Schrägband  liegende  Spiegelraum  isl  von 
der  Grundfarbe  erfüllt,  costalwärts  undeutlich  dunkln-  abg  en  und  enthält  i  ibereinander 

stehende  braune  Pünktchen  in  seinem  distalen  Teil,  ein  gleiches  am  Tornus.     I  >ie   I  sind  an 

ihrer  Basis  schmal  hell,  dann  durch  drei  parallele  graue  Puderlinien  verdunkelt.  Die  Hinterflügel 
sind  schmutzig  bräunlichgrau,  ihre  Fransen  bräunlichweiß  mit  graubrauner  Teilungslinie.  Kopf  und 
Schulterdecken  sind  bräunlichgelb,  der  Thorax  isl  schmutzig  braungrau,  das  Abdomen  heller  graubraun. 

Hab.   Wes1  liehe     \  murgebiet   (<  hiclana). 

14.  Epiblema  sordicomana  St  gr.  Stett.  ent.  Zeit.  L859  p.  232;  HS.  Neue  Schmett.  p.  J">  i.  95. 
Vorderflüge]  ziemlich  breit,  saumwärts  nichl   verbreitert,  Costa  zuerst   leichl   gebogen,  dann 

ide,  vor  dem  Apex  wieder  schwach  gebogen;  Saum  ziemlich  steil,  geschwungen  (in  der  Abb.  nichl 
richtig  ausgedrückt);  Hinterflüge]  breit,  Saum  stark  gebogen,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen. 
-  mnweite  22  mm.  Ta  f.  XXL  !•'  i  g.  53  .  (Etwas  zu  rotbraun,  die  Zeichnungen  zu  scharf  und 
deutlich.)     Original. 

Der  Kopf  ist  schmutzig  weiß,  der  Thorax  trüb  graubraun,  die  Schulterdecken  sind  etwas  heller. 
das  Abdomen  ist  graubraun.     Die  Vorderflügel  sind  schmutzig  gelblichbraun,  ziemlich  dunkel  mit 
äußerst   undeutlichen,  dunkler  braunen   Zeichnungen.     Diese   bestehen   hauptsächlich  an-  unreg 
mäßigen,  zum  Teil  gegen  das  Dorsum  hin  gegabelten  n  und  gröberen  unscharfen  Querknien; 

[i  der  Flügelmitte  hin  li  mein  schräg  und  •  im  etwas  deutlichere  zieht  hinter  der  Mute  der 

Costa  leichl  geschwungen  in  den  Tornus;  ihr  folgt   noch  leutete  ParalleUinie. 

Dann  kommt  noch  im  Spitzendrittel  eine  Anzahl  sein  r  Cosl  :'  chel,  die  distal  von  der  Spiegel- 
steil  den  Saum  ziehen.  I  >ie  Spiegelstelle  ist  ein  wenig  heller,  schmal  und  hoch,  mein  besonders 
egrenzt  und  enthält  eine  vom  Tornus  aufsteigende  senkrechte  Reihe  von  fünf  schwarzen  Punkten. 
Die  Fransen  sind  hinter  einer  femen.  braunen  ßasallinie  schmal  hell,  dann  schmutzig  braungrau.  Die 
Hinterflüge]  sind  rötlichbraun,  i  rau,  mit  brauner  Teilungsünie. 

Il.di.  Andalusien,   Bilbao    Portugal. 

\ö.  Epiblema  obesana    K  •  nn.   Iris   XIII   p.  284. 

Vorderflüge]  saumwärts  wem-  verbreitert,  Costa  stark  gebogi  i     Saum  ziemlich  steil,  gestreckt, 
Hinterflügel  breit,  Saum  fast  bauchig  en,  unter  der  Spitze  flach.    Spannweite  19  mm.    T  a  f.  XXI 

F  i  g.  öl       (etwas  zu  rötlich).     Type. 

I>er  Thorax   ist   dunkel  bräunlichgrau.    Kopf  und   Schulterdecken  sind  etwas    bleicher,    das 
Abdomen  ist  heller  graubräunlich.    Die  Vorderflügel  sind  schmutzig  gelblich  graubraun,  in  der  Mittel 
eelle  eine  Spur  dunkler  und  im  Spitzenteil  mit  einem  Stich  in-  Rötliche.      \.us  zahlreichen  schrä 
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talstricheln,  die  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  ziemlich  gleichmäßig  stehen,  ziehen  undeutliche, 
wenig  dunklere  unregelmäßige  Querlinien  durch  die  ganze  Fläche,  im  Saumteil  .schräg  gegen  den 
Saum  (in  der  Abb.  zu  deutlich  und  zu  dunkel).  Aus  '/3  des  Dorsum  steigt,  ein  schwärzlichbrauner 
Schrägschatten  auf,  der  sich  über  der  halben  Flügelbreite  mit  einem  deutlicheren  Costalstrichel  ver 
binde!  und  so  ein  spitzwinkelig  abgeschnittenes  Wurzelfeld  begrenzt.  Aus  der  Mitte  der  Costa  zieht 
ein  gleichfalls  schwarzbraunes  Schrägstrichel  bis  zur  halben  Flügelbreite  saumwärts,  dann  biegt  sich 
die  dunkle  Linie  etwas  wurzelwärts,  dann  schlug  gegen  den  Tornus.  Die  Spiegelstelle  ist  nicht  weiter 
abgegrenzt,  sie  isl  etwas  grau  überflogen  und  enthält  eine  aufsteigende,  dem  Saum  fast  parallele  Reihe 
von  vier  schwarzen  Punkten.  Die  Fransen  sind  ockergelblich  mit  feiner  Teilungslinie  nahe  der  Basis.  Die 
Hinterflügel  sind  nicht  sehr  dunkel  bräunlich,  die  Fransen  last  weiß  mit  breiter  brauner  Teilungslinie. 

Hab.    Andalusien. 

46.  Epiblema  modicana  Z.  Isis  1847  p.  727;  H  S.  IV  p.  249;  f.  392:  Hein.  p.  176.  Var.  hinne- 
bergiana  Fuchs  Stett.  ent.  Zeit.   1877;  definitana  Kenn.  Iris  XIII  p.  285. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  nur  wenig,  beim  $  z.  T.  gar  nicht  verbreitert,  Costa  sehr 
leicht  gebogen,  beim  ö*  oft  ganz  gerade,  Saum  ziemlich  schräg,  leicht  geschwungen;  Costalumschlag 
schmal  und  höchstens  bis  '/;,  der  Costa  reichend;  Hinterflügel  in  der  Breite  etwas  schwankend,  Saum 
mäßig  gebogen,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite  15 — 18  mm.  T  a  f.  XXI.  F  i  g.  55  o- 
56 — 58  (F  o  r  m  a  h  i  n  neber  g  i  a  n  a  F  u  c  h  s),  59  $.     (57,  58  Typen  von  definitana  K  e  n  n. ) 

Außer  einer  Anzahl  anderer  Exemplare  waren  mir  von  dieser  Art  und  der  von  Fuchs  als 
Ef.  hinnebergiana  beschriebenen  Form  über  zwei  Dutzend  Stücke  zur  Verfügung  gestellt  worden. 
die  von  F  u  c  h  s  selbst  bei  Bornich  am  Rhein  zu  gleicher  Zeit  und  am  nämlichen  Ort  gefangen  waren. 
Ich  konnte  mich  durch  Vergleichung,  durch  Vorhandensein  von  Übergangsformen  und  durch  Unter- 
suchung der  Kopulationsorgane  überzeugen,  daß  alle  zu  einer  Art  gehören;  ebenso,  daß  die  von 
mir  aus  Kleinasien  beschriebene  Ep.  definitana  identisch  sei  mit  der  Form  hinnebergiana  Fuchs. 

a)  Forma  modicana  Z.  Kopf  und  Thorax  sind  weißlich  bis  ockergelblich  oder  beim  dunkleren  , 
auch  bräunlich  bis  braungrau,  das  Abdomen  gelblichgrau  bis  dunkelgrau.  Die  Vorderflügel  sind  beim 
;  ockergelblich,  heller  bis  trüber,  beim  ?  mehr  gelblichbraun;  die  Flügelfläche  ist  von  der  Wurzel 
bis  zur  Mitte  der  Costa  und  bis  zum  Spiegel  mehr  oder  weniger  dicht  mit  gelbbraunen  bis  dunkel 
braunen  Querwellen  bedeckt,  wodurch  die  Allgemeinfärbung  in  geringerem  oder  stärkerem  Grade 
verdunkelt  erscheint.  Beim  ist  öfters  ein  Wurzelfeld  durch  einige  bis  l/3  der  Flügellänge  dichter 
gestellte  Wellenlinien  bogenförmig  abgegrenzt,  beim  J  stehen  in  gleicher  Entfernung  von  der  Wurzel 
meist  nur  einige  dickere  Strichel  am  Dorsum,  die  auch  zu  einer  Halbbinde  zusammenfließen  können. 
oder  gar  nur  einige  schwärzliche  Fleckchen  oder  Wische  in  der  Falte.  Die  Querrieselung  ist  beim 
dunkleren  +  gewöhnlich  sehr  reichlich,  kann  aber  auch  beim  rj  viel  dichter  sein  als  in  Fig.  55.  Etwas 
vor  der  Mitte  der  Costa  stehen  zwei  längere  und  stärkere  sehr  schräge  braune  Strichel,  die  zusammen- 
fließen und  bis  zur  oberen  proximalen  Ecke  des  Spiegels  reichen;  von  hier  aus  zieht  dann  eine  Ver- 
dunkelung, wurzelwärts  verwaschen,  als  proximale  Grenze  des  Spiegels  zum  Dorsum  etwas  vor  dem 
Tornus,  die  aber  an  der  oberen  Spiegelecke  eine  kleine  Ausbuchtung  basalwärts  besitzt.  Mitunter  ist 
diese  ganze  Anlage  breiter,  und  imponiert  dann  als  basalwärts  verwaschenes,  saumwärts  scharfes 
Schrägband;  beim  j  ist  dies  die  Regel,  wobei  aber  aus  dem  Schrägband  immer  noch  Querlinien  zum 
Dorsum  entspringen.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  dann  zunächst  einige  feine  Schräglinien. 
die  zum  oberen  Hand  des  Spiegels  ziehen  und  hier  zu  einer  verschieden  starken  bräunlichgrauen  Ver- 
dunkelung verschmelzen,  darauf  folgen  noch  drei  stärkere  gelbbraune  bis  dunkelbraune  Schräghäkchen 


— 

und  ein  kleiner  gleichfarbiger  Apik. dfleck,  deren  helle  Zwischenräume  feiner  geteilt    sind;  auch 
und  ilie  Zwisehenstrichel    v*  ieli   zu  Schräglinien,   letztere  teilweise  zu  stumpf  bleigrauen, 

die  gleichfalls  in  die  dei    S]  y;ernde  Verdunki  gen  den  Saum  ziehen;  eine  <l--i   Linien 

etwas  stärker,  meisl  die  aus  dem  ersti  i    Häkchen  hinter  der  Mut'1,  ziehl  hinter  dem  Spiegel  \  ■ 
,1111  Saum  heruntei  zum  Tornu.«  wohnlich  von  einer  helleren  Bleilinic  begleitet,  dir  zum 

Saum  unter  die  Spitze  zieht.     I  >■  i    Spiegel  i-t    breit,  costalwärts  meist   quei   abgestutzt,  gegen  den 
Tornus  verschmälert  irrch  zugespitzt;  seine  ubere  proximale  Ecke  tritl  etwas  wurzelwärt«  vor; 

die  Füllung  des  Spiegels  isl  hell,  mattglänzend,  an  den  Rändern  i  chwach  silbern;  sie  enthäll 

.in  ihrer  Saumseite  zwei  bis  dr  häufig  undeutliche  schwarze  Punkte,  welche  mitunter  du 

eine  feine,  geschwungene,  in  den  Tornus  verlaufende  braune  Linie  verbunden  sind.     Die  Fransen  sind 
graugelblich,  an  ihrer  Basis  und  in  einer  bn  >   •    I    ü  u  -  linie  schwärzlich  b  t.     Die  Hinterflügel 

sind  beim    '  hell  grau  bis  bräunlichgrau,  beim      dunkel  braungrau,  die  Fransen  weißlich  bis  gelblicli 
grau  mit  einer  oder  meine'.  .  T.  verwaschenen  Teilungslinien. 

b)  Forma  hinnebergiana   Fuchs.     Die  Querwellenlinien  des   Vorderflügels  sind  auf  ein  Mi 
nimum  reduziert,  daher  tritt  die  belle  Grundfarbe  des  Flügels  klar  hervor,  bei  den  deutschen  Stücken 
bleich  weißlich   bis  ockergelblich,  bei  den   kleinasiatischen   mehr  gelblichgrau   bis  gelbbräunlich  (in 
Fig.  :>s  etwas  zu  dunkel).     Im  Mitt  ifeld  leiden  die  Querwellen  ganz  bis  allenfalls  auf  einige  Dorsal- 
chel.  im  Wurzelfeld  bleiben  o  Stückchen  zerrissene  bestehen.     Das  Wurzelfeld  isl 

in  der  Regel  durch  eine  vom  Dorsum  aufsteigende,  öfters  aus  zwei  Linien  bestehende  breitere  und 
dunkelbraune  Halbbinde  abgegrenzt.  Auch  die  Abgrenzung  de-  Saumfeldes  i-t  zu  einer  breiten, 
wurzelwärts  verwaschenen,  dunkelbraune]  -  jbinde  verstärkt,  die  hei  den  hellen  Stücken  scharl 
hervortritt  und  in  der  Flügelmitte  eine  kurze  Zacke  wurzelwärts  hat.  Ebenso  sind  die  Häkchen  und 
Zwischenstrichel  in  der  zweiten  <  ostalhälfte,  sowie  die  aus  ihnen  entspringenden  Linien  schärfei  und 
dunkler,  besonders  die  Linie,  welche  saumwärts  den  Spiegel  umsäumt;  gegen  den  Apex  hin  findel 
mitunter  rostbraune  Einmischung.  Alles  übrige,  besonders  der  Verlauf  und  die  Anordnung  dei  Zeich- 
nungen,  ist  genau  wie  bei  der  Stammform.  Die  Hiuterflügel  sind  bei  den  Stücken  mit  dunklerei 
tJrundfärbung  dei-  Vorderflügel  auch  etwas  dunkler  bräunlich,  ebenso  ihre  Fransen.  Schon  bei  süd 
liehen  Exemplaren  der  Stammform  i-t  die  Schrägbinde  schärfer  und  breiter  ausgebildet  und  man  findel 
Stucke  die  zwischen  beiden   Formen  in  jeder  Beziehung  die  Mute  halti 

Bezüglich  >\''v  Raupe  verweise  ich  aui  meine  bei  Ivp.  caerimaculana  III'.  geäußerte  Vermutung; 
der   Kalter  fliegt    im  Juni.  Juli. 

Mali.   Deutschland,  Wienet  Kärnten,  I  ngan     Nordwestrußland;  Italien.  Dalmatien; 

die  Form   hinnebergiana  Kleinasien,   Rheingegend  (Bornich). 

IT.  Epiblema  commodestana  I.'"  — I.  Stett.  ent.  Zeit.  \s~~  p.  :!7.");  Rbl.  Zool.  bot.  Ver.  1891 
p.  ni'.i;  modestana  S  e  e  b.  Ann.  Soc.   Esp.   L879  p.   122. 

Vorderflügel  breiter  als  hei  der  vorigen  Art.  saumwärts  etwa-  verbreitert,  Costa  gleichu 
gebogen    Saum  ziemlich  -teil,  geschwungen,   Umschlag    breiter,  bis        der  Costa  reichend;   Hinter 
Hügel  breit,  Saum  unter  der  Spitze  flach,  dann  stark  gerundet.     Spannweite  18  mm.     Ta  !.   XXII 
I'    g.    I 

Kopj  ui  rax  sind  dunkel  braungrau,  da-  Abdomen  isl  reiner  dunkelgrau.     Die  Vi 

Hügel  sind  dunkel  schwärzlichbraui  da-  Dorsum  weißlich  aufgehellt;  im  Wurzelviertel  finden 

-ich  mehrere  kräftige  schwärzliche   Bogenlinien  durch  die  ganze    i  im  folgenden  Teil  In-  zum 

Spiegel  schwächere  graubraune   Querwellei  ziemlich  dicken   schwarzbraunen   Costal 
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häkchen  entspringend.  Aus  der  Mitte  der  Costa  zieht  eine  kräftige,  dunkel  rotbraune  Schräglinie 
zur  basalen  oberen  Ecke  des  Spiegels,  dessen  Basalseite  breil  dunkelbraun  angelegl  ist,  wurzelwärts 
verwaschen,  so  daß  davor  eine  gegen  die  Costa  unbestimmte  hellere  Dorsalstelle  übrig  bleibt;  ein  be- 

rimmtes  Schrägband  wird  indessen  dadurch  nicht  ausgeprägt.  In  der  zweiten  Costalhälfte  stehen 
\  ier  lang  ausgezogene,  dunkel  rotbraune  Schräghäkchen  und  dazwischen  nur  wenig  feinere  dunkel 
graublaue  Schräglinien,  die  über  den  Spiegel  hin  in  verdunkeltem  Grund  ziehen-  einige  fließen  in  eine 
dunkelbraune  Linie  zusammen,  welche  hinter  dem  Spiegel  herunter  in  den  Saum  über  dem  Turnus 
zieht;  vor  dem  fein  hellen  Apex  steht  noch  ein  senkrechtes  braunes  Doppelstrichel.     Der  Spiegel  ist 

ehr  groß,  trüb  weißlich  mit  schwachem  Glanz,  in  der  Mitte  breit  graugelb  durchzogen,  mit  drei 
kräftigen  schwarzen  Längsstricheln  übereinander;  gegen  den  Turnus  hin  ist  der  Spiegel  heller;  er 
wendet  sich  costalwärts  etwas  vom  Saume  ab.  Die  Fransen  sind  hinter  einer  leinen  braunen  Basall  in  ie 
lein  hell,  dann  schwärzlieh  braun,  nach  außen  und  zum  Tornus  hin  heller,  ohne  Bestäubung.  Die 
Hinterflügel  sind  dunkel  bräunlichschwarz,  gegen  die  Wurzel  etwas  heller,  ihre  Fransen  gelblichgrau 
mit    leiner.  dunkler  Teilungslinie. 

Haß.  Nordspanien  (Bilbao).  Südfrankreich,   Dalmatien. 
|s.  Epiblema  mollitana  Z.  Isis  1847  p.  724. 

Vorderrlügel  sehr  breit,  Costa  zuerst  schwach  gebogen,  dann  gerade,  Saum  steil,  kaum 
geschwungen.  Apex  fast  rechtwinkelig;  Hinterflügel  ziemlich  breit,  mein-  trapezoid  als  gerundet. 
Spannweite  ■_'(»  mm.     Tu  I.   XXII.    Fig.   2   ,.   Type. 

Der  Kopf  ist  bleich  ockergelb,  hinten  bräunlicher,  der  Thorax  graubraun,  das  Abdomen  ein 
wenig  dunkler.  Die  Vorderflüge]  sind  in  der  Grundfarbe  nicht  gerade  dunkel  graubraun,  am  Dorsum, 
im  Spiegel  und  zwischen  den  Costalhäkchen  vor  der  Spitze  gelblichweiß.  Ein  Wurzelfeld  ist  gut 
abgegrenzt  durch  einige  dunkelbraune  parallele  Bogenlinien,  die  bei  '  ,  der  Costa  aus  Schrägstricheln 
entspringen,  schräg  bis  zur  Kalte  ziehen  und  von  da  senkrecht  zum  Dorsum  gehen;  in  diesem  Basalfeld 
linden  sich  noch  einige  ähnliche  Bogenlinien.     Ein  wenig  vor  der  Mitte  der  Costa  entspringt  ans  zwei 

tärkeren  schwärzlichen  Stricheln  mit  dunkelbraun  ausgefülltem  Zwischenraum  ein  Schrägband,  das 
beiderseits  gut  begrenzt  bis  zur  halben  Flügelbreite  reicht,  hier  etwas  eingeschnürt  ist  und  dann  sich 
etwas  verbreiternd  zum  Dorsum  zieht:  in  diesem  Teil  bildet  es  die  scharfe  basale  Grenze  des  Spiegels 
und  ist  h  urzelwä  rts  ei  was  verw  aschen.     I  >er  Raum  zwischen  ihm  und  dem  Basalfeld  ist  in  der  costalen 
Hälfte  braun  mit  drei  dunkleren  Costalstricheln,  im  dorsalen  Teil  stellt  er  einen  nach  oben  unscharf 
begrenzten  ließen  Dorsalfleck  dar,  der  von  einigen  ziemlich  senkrecht  stehenden  bräunlichen  Wellen- 
linien unregelmäßig  durchzogen  ist.    In  der  zweiten  Costalhälfte  stehen  zunächst  zwei  feinere  Schräg 
linien,  die  sich  im  braunen  Grund  Tiber  dem  Spiegel  verlieren,  dann  ein  stärkeres  braunes  Häkchen 
das  -ich  zu  einer  dunkelbraunen  Linie  verlängert,  welche  schräg  über  den  Spiegel  hin  und  dann  am 
Saume  herunter  bis  zur  halben  Höhe  des  Spiegels  zieht.     Dann  kommen  noch  zwei  kräftige  Costa] 
häkchen  und  ein  schmaler  brauner  Spitzenfleck,  ihre  Zwischenräume  sind  fast  weiß  und  fein  schwarz- 
braungeteilt. Der  Spiegel  ist  groß,  steht  senkrecht  auf  dem  Tornus,  gelblichweiß  mit  ganz  leichtem  Seiden- 
glanz; er  enthält  drei  kurze  schwarze  Längsstriche]  in  seinem  oberen  und  mittleren  Teil  auf  leicht  braun 
lichem Grund;  das  unterste Strichel,  dem  distalen  Hand  genähert,  ist  weniger  dunkel  und  etwas  gebogen. 
Die  Fransen  sind  gelbbraun  und  besonders  an  ihrem  Grund  stark  schwärzlich  bestäubt.   Die  Hinter- 
flügel smd   braungrau,  ihre   Fransen  kaum  heller,  mit  dunkler  Saum- und  verwaschener  Teilungslinie. 
Die   Beschreibung  und   Abbildung  sind  nach  der  von  Zeller    beschriebenen  Type  angefertigt. 
Hali.   Sizilien. 
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im    Epiblema  brunnlchiana  Fi       I.  Fnnum.  Tort.  \  >  93;  Tr.  VIII,  p.  I9ä;  X.  :t  p.  112;  I'.  I! 
p.   181  t.  65  I.   1  :   II  S.  |\    p.  242;  Wil  k.  [).  98;    Hi    i  n.  p.   I  19;  S  n  e  1  1.  11     I   [).  328;  M  ■.  i      19«; 

projundana   II  b.   i.  21;  rwtticana  II  w.  p.    112;  Wood       904 

Vbrderflügel  verhältnismäßig  schmal,  saumwärts  nur  wenig  verbreitert    '  eh  wach 

I  i     chlag  stark,  fasl  bis   !4  dei  '  reichend.  Saum  steil,  •_••  inz  leicht  geschwungen, 

Apex  fast  rechtwinkelig,  kurz  gcrundel  (in  der  Abb.  zu  rund  und  zu  stumpf!);  HinterHügel  nicht 
ungewöhnlich   breit,   Saum   gleichn  erundet,   unti  ngezogen.     Spannweite 

18     20  nun.     T  ;i  i.    XXII.    Fig.   3    '.     (Dei    helle    Doi  alfleck   isl    bei  di<  -unk   ungewöhnlich 

schmal!) 

Di(    Vorderflügel  sind   im  allgemeinen  recht   dunkel,   b  chwärzlichbraun,  saum- 

wärts reiner  braun  l>i-  ockergelb,  z.  T.  im  Saumdrittel  mehr  rostrot,  besonders  an  dei  '  i  ta  und  am 
\|if\.  Diese  Grundfärbung  wird  noch  verdunkelt  durch  schwärzliche  Querwellen  im  Wurzelfeld, 
durch  eine  unscharfe,  meisl   schwärzlich  gemi  Sehrägbinde  und  durch  bleigraue  Einmischung 

n  der  Spiegelgegend.  Das  Wurzelfeld  reichl  an  Costa  und  Dorsum  ziemlich  gleichweit,  i  zu 

'/3  <1<  i  I.  oge,  manchmal  auch  darüber  hinaus,  und  tritt  übei  dei  halben  Flügelbreite  etwas  saumwäi  t  - 
vor  und  i-t   hier  quer  abgestutzt.     Seine  Abgren:  im   dorsalen   Teil    breit   schwärzlich   < •<  1  < •  t 

schwarzbraun,  saumwärts  scharf,  basalwärts  verwaschen,  gegen  die  (  einei  und  oft  undeutlich; 

das  Wurzelfeld  is1  von  einigen  schwärzlichen   Bogenlinien  durchzogen  und  öfters  blei  emischt. 

Hintet   ihm  ätehl  ein  großer  und  breitei     nui  i  schmaler  (s.  Abb.),  hell  weißlicher  oder  rein 

weißer  Dorsalfleck,  der  über  die  halbe  Flügelbreite  reicht  und  h  o  den  dunkleren  Costalteil 

g(  wohnlich  unscharf  abgegrenzt  ist,  n  anchn  al  aber  zieht   er  sich  als  braungraue,  etwas  heller  als  die 
Umgebung  erscheinende  Binde  bis  zur  Costa,  der  Grenze  des  W  angeschmiegt.    Der  I  im 

fleck  trägt  am  I  >orsum  meist  einige  sehr  kleine  dunkle  Fleckchen,  seltener  eine  feine  graue  Wellenlinie; 
dadurch)  daß  der  Zwischenraum  zwischen  dieser  und  dem  Wurzelfeld  dunkel  ausgefüllt  muh  kann, 
wird  der  Fleck  zuweilen  so  schmal,  wie  in  der  Abbildung  und  das  Wurzelfeld  isl  dann  am  Dorsum 
entsprechend  länger.  In  dei  Mitte  der  Co  I  Itenei  um  einen  Häkchenzwischenraum  vorher,  ent- 
springt eine  unscharfe  braune,  oder  braungi  >f1  mil  schwarzen  Flecken  und  Wischen  durchsetzte 
Schrägbinde,  die  geschwungen  zum  Dorsum  zieht,  wo  sie  sich  zwischen  Dorsalfleck  und  Spiegel  etwas 
verbreitert.  (So  scharf  und  so  breil  wie  in  der  Abb.  ist  die  Binde  nicht  oft.)  In  der  zweiten  Hälfte 
dei  Costa  stehen  drei  meist  recht  kräftige,  dunkel  schwarzbraune  Häkchen,  deren  kelle  Zw  ischenräume 
feiner  schwarz  geteilt  sind;  manchmal  sind  jedoch  die  Häkchen  nur  wenig  dicker  als  die  Zwischen- 
ätrichel,  dann  treten  die  hellen  Zv>  ischenräume  breiter  hervor;  der  Apex  isl  meist  goldbraun.  Aus  dem 
ersten  kellen  Zwischenraum  hinter  dei  .Mute  zieht  eine  breite,  bläuliche  Bleilinie,  dem  Schrägband 
eschmiegt,  zum  Turnus;  sie  wird  bald  rechl  breit  und  bildet  die  vord<  imrahmung  des 
Spiegels;  eine  schwächere  Bleilinie  kommt  aus  dem  zweiten  präapikalen  Zwischenraum  und  ziehl 
entweder  als  hintere  Spiegelgrenze  zum  S.ium  hinter  dem  Tornus,  odi  die  Mitte  des  Saumes; 
in  diesem  Falle  ist  die  hintere,  den  Spiegel  einfassende  Bleilinie  selbständ  dem  Zv.  mm 
voi  dem  Apex  zieht  eine  kurze  kelle,  mir  manchmal  bleiglänzende  Linie  zum  Saum  unter  der  Spitze, 
wo  sie  ein  helles  Fleckchen  bildet;  ein  zweites  ähnliches  findel  sich  daruntei  in  der  Saummitte;  der 
Grund  zwischen  all  diesen  Linien  und  die  ziemlich  breite,  bandartige  Füll  *  d  ocker- 
gelb bbraun,  mit  einem  Stich  ins  Grünliche  odei  R<  trötliche.  In  di  ü  ^elfüllung  steht  eine 
Reihe  von  »  6  kräftigen,  abei  kurzen  schwarzen  Stricheln,  das  unterste  oft  n  heln  an 
seinen   Luden,  die  obersten   bis  gegen  die  Costa   hin;  die  Strichel  Bind   mituntci    pfeilspil 
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I  s    li  e  s  o  ii  cl  e  r  s    c  h  ;i  r  a  k  t  e  r  1  s  1  i  s  c  h 
i  e  g  <■  n  ii  li  e  r    .1  n  (I  e  r  e  n     s  e  li  r    n  a  li  e- 
li  I  .1  ii  g  r  a  ii  e    S  p  i  e  g  e  I  u  m  g  r  e  n  z  u  o  g 
g  c  g  e  n    <l  c  n    T  o  r  n  ii  s     hin     v  o  r  li  a  n  <l  e  n    sei  n 
w  e  i  l.i  lieh  e   E  i  n  m  i  s  c  li  u  n  g    a  u  E  w  e  i  s  t.     Die 


zuweilen    auch    zu   rinn-  Zickzacklinie   verbunden. 

ii  ||  (|     als     w  e  s  e  n  1  I  i  c  li  er    Cut  e  r  s  c  h  i  e  d 

*  t  e  h  e  n  d  e  n     A  r  I  e  n      k  a  n  n     <l  i  e     d  i  c  k  e, 

a  ti  g  e  s  e  li  e  n    w  e  r  d  e  ti,    d  i  e    a  u  c  li 

k  a  ii  n    u  n  d    k  a  u  m    e  i  n  e    hell  e  r  e 

Fransen  sind  gelblichbraun.,  gegen  den  Apex  hin  dunkler  graubraun,  unter  der  Spitze  öfters  ein-  oder 

zweimal  hell  durchschnitten,  am  Turnus  nicht  besonders  helle]-.     Sie  haben  eine  feine  schwärzliche 

Teiluii'jslinie  nahe  ihrer   Basis  und  sind  hinter  dieser  sehr  schmal  hell.     Die   Hinterflüge]  sind  meist 

dunkel  braunschwarz,  seltener  mehr  dunkelgrau,  ihre   Krausen  sind  hell,  gelblichweiß,  mit  dunkler 

Teilungslinie.    Der  Kopf  ist  ockergelb,  selten  dunkler,  der  Thorax  von  der  Farbe  der  Vorderflügelbasis, 

das  Abdomen  schwarzgrau,  der  Analbusch  ockergelblich. 

1  >ie  Raupe  ist  in  der  Jugend  weiß,  erwachsen  karminrot,  der  Kopf  braun,  das  Nackenschildchen 
blaßgelblich,  die  Analklappe  von  Körperfarbe,  wenig  ausgeprägt,  manchmal  aber  auch  braun;  sie 
lebt  in  den  Wurzeln  von  Tussilago  farfara  von  September  bis  zum  Frühjahr,  wo  sie  auch  in  die  Blüten- 
stengel  aufsteigt.  Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli:  es  werden  auch  zwei  Generationen,  im  Juni  und 
im  August  angegeben. 

Hab.  Mitteleuropa,  Skandinavien,  Katalonien,  Griechenland,   Kleinasien. 
50.  Epiblema  luctuosana   Dup.  IX  t.  •iö-i  1.  4;  (In.  Ind.  p.  4.'};  cirsiana  Z.  Stett.  Ent.  Zeit. 
1843  p.  150;  H  S.  IV  p.  241:  f.  225;  W  i  1  k.  p.  95;  II  e  i  n.  p.  150;  W  a  1  1  g  r.  Tidskr.  1890  p.  155; 
xcutulana  F.  Et.  t.  f>4  f.  b,  c,  d,  g. 

Vorderflügel  breiter  und  dreieckiger,  als  bei  voriger,  saumwärts  deutlich  verbreitert.  Costa, 
stärker  gebogen,  Saum  etwas  weniger  steil,  gestreckt  oder  schwach  geschwungen;  Costalumschlag 
breit,  von  halber  Flügellänge;  Hinterflügel  breiter,  Saum  bauchig  gebogen,  unter  dem  Apex  flach. 
Spannweite   17—19   nun.     Tai    XXII.    Fig.   12  <J. 

Diese  Art  ist  der  vorigen  ungemein  ähnlich  und  es  ist  oft  kaum  möglich,  die  Stücke  mit  Sicher- 
heit der  einen    oder  anderen  Spezies  zuzuteilen;  auch  die  männlichen  Kopulationsorgane  sind  nur 

wenig  verschieden.  Fig.  32  a  sind  die  Organe  von 
Ep.  brunnichiana,  b  von  luctuosana;  bei  letzterer 
ist  die  Schaufel  der  Valva  kürzer  und  gerade,  bei 
ersterer  länger,  schlanker  und  geschwungen;  der 
Penis  liegt  bei  luctuosana  stark  geneigt  auf  seinem 
Träger,  der  schlanker  ist,  bei  brunnichiana  steht 
er  horizontal  und  sein  Träger  ist  niedriger  und 
gedrungener;  die  dorsalen  Chitinverstärkungen  des 
Analsegments  sind  bei  letzterer  Art  gestreckter 
und  schmäler  als  bei  der  anderen;  andere  Ver- 
schiedenheiten ergeben  sich  aus  der  genauen  Vergleichung  der  Abbildungen  ohne  Schwierigkeit. 
Was  nun  die  Färbung  und  Zeichnung  betrifft,  so  müßte  die  Beschreibung  von  Ep.  brunnichiana 
last  wörtlich  wiederholt  werden,  es  genügt  daher,  auf  einige  Unterschiede  hinzuweisen,  die  in  den 
meisten  Fällen  eine  Erkennung  der  Art  ermöglichen  können.  Gewöhnlich  ist  die  Färbung  der  Vorder- 
flüge] dunkler,  mehr  schwärzlich  und  auch  im  Wurzel-  und  Mittelfeld  mehr  mit  Blaugrau  gemischt; 
der  helle  Dorsalileck  ist  meist  schärfer  abgegrenzt,  viereckig,  oben  schräg  abgestutzt,  so  daß  er  an 
seiner  basalen  Seite  höher  ist;  er  steht  senkrechter,  ist  gewöhnlich  nicht   rein  weiß,  sondern  etwas 


i'  ig. 

ii  von   Epiblem 


i'J.     Männliche  Kopulationsorgane ; 
brunnichiana,  t>  von  Ep,  luctuosana,  beide 
gleit  he  Größe  gebracht. 
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cb  angehaucht,  die  dunkeln  Dorsulfleckchen  in  ihm  Bind  Btärker  und  fehlen  fasl  nie.    Das  dunkel- 
braune Schrägband    ist    gewöhnlich  deutlicher  zu  erkennen   und   stärker   mit    Schwarz  gemischt, 
in  seinem   Dorsalteil.     Die  blaugrauen   Linien  im  Saumfeld  sind   matter,  im  Saumfeld 

ist  weniger  ockerbraune  Einmischung.     Der  Spiegel  isl  in  dei   Regel  er  Ba     ls<   te  blei- 

imwärts  nicht,  oder  nur  sehr  schmal,  jedenfalls  nichl  bis  zum  Tornus;  er  ist  meist 
säum-  und  tornalwärts  hell  weißlich,  seine  schwarzen  (|  richel  sind  dicker,  dreieckig  und  mi  I 
zu  einer  zackigen  Linie  verbunden;  über  der  eigentlichen  Spiegelstelle  stehen  noch  mehrere  <  1  i « ■  W*- 
schwarze  Längsstrichel,  oft  bis  gegen  die  Costa  hin.  Die  schwarzen  Strichel  im  Spiegel  stehen  gewöhn- 
lich nie!  ■  kergelbem  Grund,  sondern  auf  weißlichem,  überhaupt  isl  dei  I  im  des  Spiegels 
schmäler.  Die  hellen  Saumfleckchen  unter  der  Flügelspitze  Bind  meisl  gu1  ausgeprägt,  die  Frai 
sind  ihnen  entsprechend  schart  hell  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  gewöhnlich  dunkel 
braunschwarz,  ihre  Fransen  selten  so  bell,  wie  bei  dem  abgebildeten  Stück,  sondern  meisl  grauer, 
besonders  auch  gegen  den  Apex  hin,  hier  ofl  mit  einer  dunkleren  Durchschneidung;  die  Unterseite 
der  Hinterflügel  trägt  an  der  Costa  und  an  der  Spitze  häufig  feine  Sprenkel,  die  übrigens  in  Andeu- 
tungen auch  bei  brunnichiana  vorkommen  können.     Der  Kopi  isl  meist  braungrau,  nicht  ockergelb. 

Diese  Spezies  wird  öfters,  z.  B.  auch  von  Meyrick,  mit  /•„'//.  pflugiana  II  w.  zusammen- 
gezogen, wie  mir  scheint,  mit   Unrecht. 

Die  Raupe  ist  rötlich  mit  braunen  Wärzchen,  Kopf,  Nacken-  und  Analschildchen  sind  braun; 
öfters  isl  der  Kopf  heller  braun  und  das  Nackenschildchen  noch  heller;  die  jungi  ß  ipe  ist  weißlich, 
der  von  /."/'.  pflugiana  II  w.  recht  ähnlich.  Sie  lebt  im  Juli,  dann  wieder  von  September  bis  in  den 
April  in  Wurzel  und  Stengel  von  Centaurea  jacea,  Cirsium  und  Carduus;  dei  F;  '■  i  '  ■  -!  im  Mai 
und  Juni,  dann  Ende  Juli,  August. 

Hab.  Mitteleuropa,  Skandinavien,  Katalonien,  Griechenland,  Kleinasien. 

51.  Epiblema  cnicicolana  Z.  Isis  1S47  p.  724. 

Vorderflüge]  dreieckig,  saumwärts  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Saum  gestreckt,  nur 
wenig  schräg,  Turnus  weniger  flach  als  bei  den  vorigen;  Hinterflügel  von  der  Form  wie  bei  brunni- 
chiana Froel.     Spannweite  17  nun.     T  a  f .  XXII.   Fig.   l.'f 

Von  dieser  Form  sah  ich  nur  wenige  Stinke  und  bin  dalier  nicht  in  der  Lage,  zu  entscheiden, 
ob  es  sich  um  eine  gute  Art  handelt,  oder  um  eine  Varietäl  etwa  von  Ep.  brunnichiana  Froel. 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  braungrau,  das  Abdomen  ist  etwas  blasser.  I>ie  Vorderflügel 
sind  ziemlich  einfarbig  graubraun,  mit  nur  wenigen,  etwa.-  dunkleren  und  g(  i  streckten  Quer- 

linien im  Wurzelfeld.  Der  helle  Dorsalfleck  ist  fast  rein  weiß,  dreieckig,  seine  beiden  Seitenränder 
zu  scharfer  Spitze  zusammengeneigt;  ei  3teh1  3enkrecht  auf  der  Mitte  des  Dorsum  und  enthält 
an  -einer  Basis  zwei  kräftige,  dunkelbraune  Strichel.  Das  dunkelbraune  Schrägband  dahinter  ist 
nicht  viel  dunkler  als  das  Wurzelfeld  und  die  <  losta  über  dem  I  >orsalfleck,  so  daß  es  sich  kaum  abhebt ; 
nur  an  der  Costa  selbsl  isl  es  durch  zwei  dunklere  verschmolzene  Schrägstriche!  etwa-  bemerkbarer. 
Die  Costalhäkchen  in  der  Saumhälfte  sind  wie  bei  den  vorhergehenden  Auen,  aber  nicht  rotbraun, 
sondern  si  hwärzlichbraun.  [m  Saumfeld  herrscht  die  gleiche  Farbe,  ohne  Einmischung  von  ( Ickergelb 
oder  Rostrot  und  i-t  daher  düsterer  und  einfarbiger.  Auch  der  Spiegel  hebl  sich  nicht  besonders  ab; 
i  im  Inneren  schmal  braun  mit  vier  kurzen  schwarzen  Punktstricheln,  das  untere  i-t  an  -einem 
basalen  Ende  bogenförmig  zum  Tornus  verlängert.  Der  Spiegel  ist  basalwärts  von  cm. 'in  breiten, 
trüb  violettgrauen,  kaum  glänzenden  Streifen  gesäumt,  der  aus  dem  Costalzw  i  nächst  der 

Mitte  kommt,  saumwärts  von  einem  gleichfarbigen,  nur  wenig  schmäleren  begleitet ;  eine  weitere  Linie 

Zoologie»      Hör 
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gleicher  Färbung  ziehl  aus  dem  zweiten  präapicalen  Zwischenraum  gegen  die  Mitte  des  Saumes. 
An  diesem  stellen  unter  dem  Apex  einige  leine  lichte  Fleckchen.  Die  Fransen  sind  braun,  ohne 
helle  Durchschneidungen,  am  Tornus  nicht  heller;  sie  haben  eine  leine  schwarze  Teilungslinie, 
hinter  der  sie  schmal  hell  sind.  Die  Hinterflügel  sind  ausgesprochen  rötlichbraun,  ihre  Fransen 
bräunlichweiß  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Mali.  Sizilien.  Südostungarn,  Kroatien,  Dalmatien. 

52.  Epiblema  pflugiana  Hw.  Lep.  Brit,  p.  441;  Steph.  Illustr.  IV  p.  93;  Wood  f.  902; 
M  e  v  r.  p.  495;  scutulana  Tr.  VIII  p.  189;  X,  3  p.  99;  F.  R.  p.  176  t.  64  f.  a,  e,  f;  H  S.  IV  p.  239, 
f.  228;  VV  i  1  k.  p.  96;  H  e  i  n.  p.  151 ;  S  n  e  1 1  II,  I  p.  328  (partim);  sticticana  Step  h.  Illustr.  IV 
p.  <I4;  W  (i  ii  d  f.  906;  novana  G  n.  Ind.  p.  42;  W  o  o  d  f.  17!»7:  alsaticana  I'  e  v  e  r  i  m  h.  Ann.  Soc. 
Ent.  France  1872  p.   10  t,  5  f.  4. 

Vorderflügel  in  der  Form  etwas  wechselnd,  bald  länger  gestreckt,  bald  auch,  besonders  beim  $, 
stumpfer,  im  allgemeinen  ziemlich  breit,  saumwärts  verbreitert,  Costa  last  gerade,  Umschlag  groß, 
bis  Vz  der  Costa  reichend.  Saum  mehr  oder  weniger  steil,  gestreckt  bis  leicht  geschwungen,  Tornus 
flach  gerundet;  Hinterflügel  breit.  Saum  bauchig  gebogen,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen,  Apex 
ziemlich  spitz.     Spannweite  bis  22  mm.     T  a  f.   XXII.  Fig.  4  ,;,  5,  6 

Diese  Axt  ist  offenbar  von  verschiedenen  Autoren  öfters  mit  anderen  Arten,  besonders  Ep. 
luctuosana  Dup.  vermengt  worden,  daher  die  Angaben  bei  Heine  m  a  n  n,  daß  sie  in  einzelnen 
Stücken  kaum  von  jener  zu  unterscheiden  sei,  und  von  R  e  b  e  1  (Cat.  Stdgr.)  bei  Ep.  luctuosana  D  u  \i. 
„Species  non  semper  a  pflugiana  Hw.  satis  distinguenda".  Auch  M  e  v  r  i  c  k  scheint  die  Ver- 
mengung gemacht  zu  haben.  Was  ich  von  Ep.  pflugiana  H  w.  gesehen  habe,  zeichnet  sich  durch 
folgende  Merkmale  aus: 

Die  Färbung  der  Vorderflügel  ist  nie  so  dunkel  schwarzbraun,  auch  nicht  grau,  sondern  mehr 
gelbbraun  bis  gelblich  graubraun,  das  Wurzelfeld  ist  meist  bis  zur  Costa  deutlich  dunkler  abgegrenzt 
und  von  reichlicheren  oder  spärlicheren  dunkleren  Wellenlinien  quer  durchzogen,  die  aus  feinen, 
ziemlich  senkrechten  Stricheln  der  Costa  kommen.  Der  helle  Dorsalfleck,  von  verschiedener  Breite, 
steht  gewöhnlich  der  Wurzel  etwas  näher,  ist  viereckig,  und  bei  der  normalen  Form  meist  allseitig 
gut  gegen  den  dunkleren  Grund,  auch  eostalwärts  altgegrenzt;  an  seiner  Basis  stehen  dunkle  Punkte. 
Das  folgende  Schrägband  steht  etwas  vor  der  Mitte  der  ( !osta,  ist  aber  nur  seltener  deutlich  als  Band 
ausgeprägt,  dann  ein  wenig  reiner  braun  als  der  vorhergehende  Flügelteil;  es  ist  von  feinen  parallelen 
Linien  durchzogen,  hat  über  der  Mitte  öfters  einen  kleinen  Zahn  saumwärts  und  enthält  vor  dem 
Spiegel  recht  oft  dunkle,  bis  schwärzliche  Punkte  an  seinem  distalen  Rand  und  an  seiner  dorsalen 
Basis.  Die  hinter  der  Mitte  stehenden  braunen  Costalhäkchen  nehmen  nach  dem  Apex  hin  an  Größe 
zu,  sie  sind  oft  beiderseits  dunkelbraun  gerandet;  ihre  Zwischenräume  sind  weißlich  und  durch  sehr 
feine  braune  Linien  geteilt;  der  Apex  enthält  ein  braunes  Fleckchen;  der  Saum  darunter  eine  helle 
Stelle,  die  durch  feine  graue  Schräglinien  aus  dem  ersten  und  zweiten  Costalzwischenraum  geteilt  ist; 
aus  dem  dritten  Präapikaihäkchen  zieht  eine  braune,  manchmal  dunkelfleckige  Schräglinie  sich 
verbreiternd  zur  Mitte  des  Saumes  und  an  diesem  herunter  gegen  den  Tornus.  Der  Spiegel  ist  groß 
und  hell,  eigentlich  nur  eine  gelbliche  bis  rötlichweiße  Stelle  auf  dem  Tornus  ruhend  und  über  die 
halbe  Flügelbreite  reichend;  er  enthält  eine  senkrechte  oder  leicht  gebogene  Reihe  sehr  undeutlicher, 
oft  winziger  dunkler  Punkte;  öfters  ist  er  basalwärts  breit,  saumwärts  schmal  bleigrau  eingefaßt; 
diese  Umrahmung  hat  aber  wenig  Glanz,  ist  nach  dem  Spiegelinneren  hin,  sowie  gegen  den  Tornus 
verwaschen,  und  fehlt  nicht  selten  ganz;  wo  sie  vorhanden  ist,  steht  sie  mit  einer  verschwommenen 
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Bleilinie  aus  dem  ersten  dei  '  ostalmitte  folgenden  Zwischenraum  in  Verbindung,  <li<'  sich  über  dem 
Spiegel  gabelt.  Wenn  die  Bleiumrahmung  des  Spiegels  fehlt,  sind  auch  die  Bleilinien  vor  dem  Apex 
nicht   vorhanden. 

Nichl  selten  isl  das  Schrägband  dorsalv  rl<  verschmälert,  zuweilen  lnuiz  verschwunden; 

dadurch  fließen  Spiegel  und   Dorsalfleck   zusammen;  beide  Stellen  können  sich  b 
lim  ausdehnen,  <li<'  dann  nur  schmal  braun  bleibt,  mit  ihren  Stricheln  und  Häkchen;  in  dem  bellen, 
oftmals  rötüchweißen  Flügelteil  stehen  dann  nur  dunkle  Dorsal fleckchen  und  <ii<'  schwarzen  Punkte 
des  Schrägbandes  (Fig.  6).     Solche    Formen  entsprechen   der   Ep.  alsaticana    Peyerimhol    die 
übrigens  durch  alle  inge  mit  der  Normalform  verbunden  i<t. 

Die  Fransen  sind  vor  und  hinter  einei  feinen  dunkelbraunen  Teilungslinie  schmal  weißlich, 
nach  außen  bräunlich,  zuweilen  mii  Andeutung  In 'lief  Durchschneidungen  unter  dem  Apex,  am  Tornui 
meist  ganz  hell,  gelblichweiß.  Die  Hinterflügel  sind  heller  l>i-  dunkler  braun,  aber  nie  schwarzbraun, 
ihre  Fransen  bräunlichweiß  mit  dunkler  Teilungslinie.  Unterseits  sind  die  Hinterflügel  häufig  weiß- 
lich gestriemt,  besonders  an  der  Costa,  hier  und  am  Apex  mit  dunkeln  Quersprenkeln,  von  denen 
oft  einige  auch  oberseits  durchscheinen. 

Dir  Raupe  i-t  tiiil>  weißlich  mit  braunen  Wärzchen,  Kopf  und  Nackenschildchen  sind  dunkel- 
braun, dir  Analklappe  wenig  bemerkbar;  sie  lebt  im  Juni  bis  Juli  in  den  Blütentrieben,  dann  in  zweiter 
Generation  von  September  bis  April  in  (hm  Zweigen  von  Cirsium,  Carduus,  Carlina;  dei  Faltei  0 
im  Mai.  Juni  und  wieder  im  August. 

Hab.  Mitteleuropa,  Nord-  und  Mittelitalien,   Dalmatien,   Bithynien. 

53.  F.piblema  trigeminana  S1  ph.  Illustr.  IV  p.  94  t.  :<7  !'.  :<:  Wood  F.  905;  Wilk.  ü4:  Staint. 
Manual  II  p.  211;  I'-  veri  m  h.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1^7'i  t.  I-'  f.  IT:  Snel  I.  II.  I  p.  330;  id. 

Tidskr.   XXXII   p.  51;  Meyrick  ]>.  495;  argyrana  St  p  h.   Lllustr.   I  \'  p.  9  W 1  f.  908; 

brunnichiana  D  u  p.  IX  t.  253  ecilana  <  ■'  n.  Ind.  p.  t:i:   II  S.  I\'  p.  •_'»  I  :  F.  226;  II  >•  i  n.  p.  152; 

confusana   HS.   VI   p.   161;   Hein.  p.    117:   Rag.    bn.  Soc.   France   1894  p.  212. 

Vbrderfl   gel  beim  gleichmäßig  breit,  beim       mehr  dreieckig,  saumwärts  verbreitert; 

1  osta  Pas1  _■  n  de  bis  schwach  gebogen,  Umschlag  nicht  nanz  bis  zur  Mitte  d<  i  l  reichend,  Saum 

heim    ;  steiler,  beim       schräger,  leichl  wungen;   Hinterflügel  verschieden    breit,  beim    j  mit 

flacherem,  beim  mit  runderem  Saum,  unter  dem  Apex  •  ■  t \s . i -  flacher.  Spannweite  15  18  mm. 
Ta  I.  XXII.   Fi  g.  7 

Kopf  und  Halskragen  sind  ockergelb  In  b,  dei  Thorax  ist  weißlich  bis  bräunlich,  dunkel 

gemischt,  das   Abdomen  ist  blaß  bräunlich  Ins  braungrau.     Dil    Vord«  rflügel  sind  in  beiden  Geschlech- 
tern verschieden  und  variieren  außerdem  nichl  unbeträchtlich.     Beim    ;  i-t  dir  Flügelwurzel  und  die 
ta  Ins  zur  Mitte  meist  bräunlichgrau  mit  etwas  dunkleren  Schrägstricheln,  die  sich  im  Wurzelfeld 
zu  braungrauen  queren  W<  llenlinien  fortsetzen;  zwischen  diesen  findel  sich  "ii  weißliche  Einmischt 
In  der  Mitte  des  Dorsum  steht  senkrechl  ''in  hoher  weißer  Dorsalfleck,  -cm  basaler  Rand  ganz  senk- 
recht, sein  distaler  zueest   senkrechl    mit   kleinem  einspringendem  Zahn,  dann  wurzelw 
geneigt .  In-  ei  über  der  halben  Flügelbreite  den  anderen  Rand  unter  spitzem  Winkel  tritTt ;  öfters  aber 
setzt  sich  der  helle  Flei            schmales  helleres   B                     wurzelwärts                bis  zui  fort, 
wodurch  da-  Basalfeld  auch  an  dei  l           deutlich  begrenzt  wird.     Vor  d(               ilfleck  ist  dei  Rand 
des  Wurzelfeldes  intensiver  olivbrauh.     Dil   elbe  Farbe  hat  eil    -         jband,  das  etwas  vor  der  M 
der  Costa  aus  einem  breiteren  oder  auch  doppelten  stärkeren  Schrägstriche!  entspringt  und  -<  ; 
zum  Dorsum  vor  den  Tornus  zieht;  es  hat  auf  seiner  Saui              ber  und  in  der  Mitte  je  eine  kleine 
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Zacko.  ist  entweder  rein  olivbraun,  oder  von  dunkleren  Linien  durchzogen,  in  der  costalen  Hälfte 
schmal,  von  der  Mitte  bis  zum  Dorsum  breiter.  Nach  ihm  kommen  an  der  Costa  drei  starke  oliv- 
braune Schräghäkchen  mit  weißen,  fein  dunkel  geteilten  Zwischenräumen  und  ein  olivbrauner  Spitzen- 
Heck.  Aus  dem  eisten  und  zweiten  Costalhäkchen  zieht  je  eine  braune  Linie  zum  Saum  unter  die 
Spitze,  beziehungsweise  zu  dessen  Mitte,  aus  dem  dritten  eine  Linie  in  die  Füllung  des  Spiegels.  Diese 
ist  bräunlich  und  enthält  einige  undeutliche  dunkle  Pünktchen.  Auf  beiden  Seiten  kann  der  Spiegel 
schwach  glänzend  bleigrau  gesäumt  sein,  wurzelwärts  breiter  in  Verbindung  mit  einer  matten  Blei- 
linie, die  hinter  der  Schrägbinde  entspringt,  auf  seiner  Saumseite  schmäler;  letztere  Umsäumung  kann 
fehlen,  auch  die  andere  ist  oft  sehr  schwach;  gegen  den  Tornus  ist  der  Spiegel  meist  offen. 

Beim  Ej  ist  die  Zeichnungsanlage  die  gleiche,  aber  die  dunkeln  Zeichnungen  sind  mehr  dunkel 
braungrau  und  meist  schwärzlich  gemischt,  sowie  von  kräftigen  schwarzen  Wellenlinien  durchzogen; 
das  gilt  besonders  für  das  Wurzelfeld,  das  noch  durch  reichliche  weiße  Einmischung  an  Costa  und 
Dorsum  unruhiger  wird,  und  auch  vom  Schrägband.  Im  Saumfeld  findet  sich  viel  rotbraune  Bestäu- 
bung, besonders  im  Apex,  über  und  im  Spiegel,  sowie  auf  den  Schräglinien,  die  von  der  Costa  zum  Saum 
ziehen;  die  Bleilinien  und  die  Bleiumfassung  des  Spiegels  sind  oft  sehr  wenig  ausgeprägt,  können  auch 
ganz  fehlen.  Die  Fransen  sind  in  beiden  Geschlechtern  hinter  einer  feinen  dunklen  Teilungslinie 
schmal  hell,  im  übrigen  dunkel  oliv-  bis  schwärzlichbraun  ($).  am  Tornus  häufig  reiner  und  heller 
braun.  Die  Hinterflügel  sind  beim  o  ziemlich  hell  braun,  beim  $  schwärzlichbraun,  die  Fransen  viel 
bleicher  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  karminrot,  der  Kopf  hellbraun,  Nacken-  und  Analschild  sind  von  Körperfarbe, 
nicht  besonders  hervortretend;  sie  lebt  vom  September  bis  Anfang  April  und  dann  in  der  Sommer- 
generation im  Juni  unter  der  Wurzelrinde  von  Senecio  jacobaea.  Der  Falter  fliegt  im  Mai  und  wieder 
im  Juli  bis  Anfang  August. 

Hab.  Mitteleuropa. 

54.  Epiblema  obscurana  HS.   IV  p.  243;  f.  307;  Hein.  p.   153. 

Vorderflüge]  saumwärts  deutlich  verbreitert,  im  allgemeinen  schlank  und  schmal;  Costa  gerade 
oder  kaum  merklich  gebogen,  Saum  steil,  leicht  geschwungen;  Costalumschlag  kurz,  nur  zu  l/3  der 
Costa  reichend;  Hinterflügel  mäßig  breit,  Saum  gleichmäßig  gebogen,  unter  der  Spitze  kaum  ein- 
gezogen.    Spannweite  bis  14  mm.     T  a  f .  XXII,  Fig.  9$. 

Kopf  und  Thorax  sind  gelblich  graubraun,  das  Abdomen  ist  ein  wenig  dunkler  braun,  der 
Analbusch  blasser.  Die  Vorderflügel  sind  graubraun  mit  weißem  Dorsalfleck.  Das  graubraune  Wurzel- 
feld ist  in  ganzer  Breite  durch  eine  dunkle  Linie  scharf  abgegrenzt,  von  der  Costa  aus  schräg,  in  der 
Mitte  etwas  quer  abgestutzt,  dann  ein  wenig  eingerückt  senkrecht  zum  Dorsum;  es  ist  von  einigen 
dunkelbraunen  Querlinien  durchzogen.  Der  weiße  Dorsalfleck,  wurzelwärts  scharf,  saumwärts  ver- 
waschener begrenzt,  ist  groß,  annähernd  viereckig,  aber  auch  costalwärts  verwaschen  in  Graubraun 
übergehend,  jedoch  als  Schrägband  ziemlich  deutlich  bis  zur  Costa  reichend-  hier  mit  zwei  feinen 
Schräglinien  durchzogen,  am  Dorsum  mit  einem  braunen  Fleckchen.  Das-  folgende  Schrägband  ist 
in  ganzer  Flügelbreite  deutlich,  dunkelbraun,  am  Dorsum  nur  wenig  verbreitert;  es  zieht  etwas 
gebogen  von  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  und  besteht  aus  drei  parallelen  schwarz- 
braunen Linien  mit  heller  brauner  Ausfüllung;  besonders  seine  Saumseite  zeigt  einige  Wellenbiegungen. 
Der  erste  auf  das  Schrägband  folgende,  fein  dunkel  geteilte  Häkchenzwischenraum  ist  graubraun 
verdunkelt  und  steht  mit  dem  Spiegelraum  in  Verbindung;  letzterer  ist  groß,  bräunlich  atisgefüllt, 
gegen  den  Tornus  hin  allmählich  heller,  gelblichweiß  und  enthält  drei  kurze  schwarze  Strichel,  das 
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unterste  meist   gebogen;  dei   Spiegel  ist   matt,  fasl  glanzlos  und  ha1   keine  metallische   Ein! 
Das  folgende  schwarzbraune  Costalstrichel  zieht   sich  in  eine  dunkelbraune    Linii  hart 

absticht,  schräg  gegen  die  Mitte  des  Saumes  und  dann  an  diesem  berunt«  den  Tornus  zieht 

als  hintere  Umrahmung  des  Spiegels;  aus  dem  folgenden  Zwischenraum  zieht  eine  matte  blaugrauc 
Linie  zum  Saum  unter  die  Spitze;  ihr  folgen  noch  zwei  Costalhäkchen  und  ein  feiner  i  Punkt 

im  Apex;  die  Zwischenräume  sind  weißlich,  fein  schwarz  geteilt.  Die  Fransen  sind  ziemlich  dunkel 
braungrau,  wurzelwärts  heller  mit  schwärzlich  bestäubter  Teilungslinie.     Die  II  igel  sind  bräun- 

lich, ihre  Fransen  bräunlichweiß  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Die  Raupe,  von  Disque  entdeckt,  ist  gelblichweiß,  der  Kopi  hellbraun,  Nacken-  und  Anal- 
schildchen  sind  wenig  bemerkbar,  von  Körperfarbe.  Sie  lebt  vom  September  bis  April  im  unteren 
Stengelteil  von  [nula  salicina;  der  Falter  fliegt   im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Österreich,  Mähren,  Bayern,  Südtirol,  Piemont,  Dalmatien.  Wurde  vor  einigen  Jahren 
von  Disque  in  der  Nähe  des  Rheines  bei  Speyer  entdeckt,  wo  Falter  und  Raupi 

Stellen  vorkamen:  indessen  scheint  die  Art  daselbst  wieder  verschwunden  zu  sein;  die  Stellen  liegen 
im  Überschwemmungsgebiet  des  Flu- 

55.  Epiblema  trisignana  N  o  1  c  k.   Fauna  Baltica   II   p.  413  No.  295. 

Vorderflüge]  etwas  breiter   als  bei  voi  gei       aumwärts  wenig  oder  nicht   verbreitert     I 
gebogen  (beim      schwächer),  Umschlag  schmaler  und  kürzer:  Saum  steil,  gi  uz  schwach 

gebogen,  nicht  geschwungen,  Apex  daher  nicht  vorgezogen;  Hinterflüge]  mäßig  breit,  -  »en, 

unter  der  Spitze  ganz  flach  eingezogen.     Spannweite  11-  in  mm.     Ta  f.   XXII,   Fig.    LO   '     II 
(ungewöhnlich  klein):  Typen. 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  ziemlich  gleich!  rn;  die  Vorderflüge]  sind  im 

allgemeinen  etwa-  heiler  graubraun,  als  bei  der  vorhergehenden  Art,  im  Saumfeld  mit  roter 

Mischung.     Da-  Wurzelfeld  ist  kürzer,  nur  in  seiner  dorsalen  Haltte  durch  einen  breil  enk- 

rechten  dunkelbraunen  Streiten  Ins  über  die  halbe  Flügelbreite  schi  da  ziehen 

wurzelwärts  zur  Costa  nur  eine  oder  auch  zwei  parallele  feine  Linien:  es  ist  fein  dunkel  quergewellt 
und  öfters  mit   weißlicher  Einmischung,  besonders  zum  Dorsum  hin.     fi  I'      m  isl  die 

•  ostalhälfte  ebenso  dunkel  wie  das  Wurzelfeld,  mit  einigen  fein       -  nien.  in  der  dorsalen  Hälfte 

ist  es  allmählich  bräunlichweiß  aufgehellt,  manchmal  aber  nur  sehr  wenig,  so  daß  der  helle  Dorsalfleck 
oft  nur  wenig  ausgeprägt  ist ;  aber  auch  wenn  er  ziemlich  hell  ist,  bebt  er  sich  nicht  so  klar  ab  wie  bei 
der  vorigen  Art;  Beine  basale  Grenze  steht  senkrecht,  seine  distale  isl  ieigt,  so 

daß  er  nach  oben  breiter  ist  als  im  vorigen  Fall;  auch  ist  er  von  mehreren  -ehr  feinen  Linien  mehr  oder 
weniger  deutlich  durchzogen.     D      Folgend«   Schrägband  besteht  in  seinem  i  -einem 

dickeren,   schwärzlichbraunen   Schrägstrich,  etwa-   vor  der   Mitte  d<  nd,  der  bis 

en  die  Querader  zieht,  m  seinem  dorsalen  imponierl  es  mehr  als  hoher,  trapezoider  "der  hoch 
viereckiger  Prätornalfleck  von  dunkelbrauner  Färbung,  aus  mehreren  Linien  zusammengesetzt. 
Von  dein  Mittelteil  dieses  unvollständigen  Schrägbandes  zieht  ein  graubrauner  Schatten  zwischen 
Costa  und  Spiegel   gegen  den   Apex  hin,  wodurch  der  Spiegel  auch  nach  oben  en  wird. 

Fr  ist  oval,  rötlichweiß  hwachem  Seidenglanz  und  enthält  auf  schmal  ockergelbem  Grund  bis 

vier,  mitunter  undeutliche  kurze  schwarze  Strichel,  deren  um-  Der  Zwischen- 

raum zwischen  dem  costalen  Ursprung  des  Schrägbandes  und  dem  folgenden  (  ostalhäkchen 
breit  und  durch  eine  kräftige  dunkle  Schräglinie  geteilt;  die  drei  Costalhäkchen  sind  stark,  dunkel- 
braun; aus  dem  ersten  zieht  eine  rostbraune  Schräglinie  über  den  Spiegel  zui    Mitte  di 
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wo  sie  sich  tornalwärts  verbreitert;  aus  den  folgenden  ziehen  kürzere  rostbraune  Linien  konvergent 
zum  Saum  unter  den  Apex,  in  letzterem  steht  ein  rostbraunes  Fleckchen.  Die  Zwischenräume  der 
Costalhäkchen  sind  hell  weißlich  und  scharf  dunkel  geteilt.  Die  Fransen  sind  an  ihrer  Basis  hell, 
haben  unter  dem  Apex  zwei  helle  leine  ..Augenpunkte"  und  sind  hinter  einer  leinen  grauen  Teilungs- 
linie bräunlichgrau,  um  den  Tornus  weißlich.  .Die  Hinterflüge]  sind  heller  oder  dunkler  graubraun, 
ihre  Fransen  an  der  Basis  schmal  hell,  nach  außen  bräunlichgrau  mit  sehr  schwacher  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  der  vorigen  ungemein  ähnlich,  weißlich,  der  Kopf  gelblichbräunlich,  das  Nacken- 
schildchen  von  Körperfarbe,  die  Analklappe  kaum  ausgezeichnet.  Sie  wurde  gleichfalls  von  D  i  s  q  u  e 
entdeckt  außen  an  den  Wurzeln  von  Inula  salicina,  wo  sie  vom  September  bis  April  in  einem  Gespinst 
lebt.     Der  Falter  fliegt  von  Anfang  Juni  bis  gegen  Ende  August. 

Hah.  Insel  Oesel  und  Speyer  (Pfalz),  wo  sie  zusammen  mit  Ep.  obscurana  einige  Jahre  nicht 
selten  war,  nun  aber  wieder  verschwunden  zu  sein  scheint.  Es  ist  anzunehmen,  daß  beide  Arten  als 
Puppen  durch  Hochwasser  des  Rheines  dahin  verschleppt  wurden  und  daß  die  ausgekommenen  Falter 
sich  ansiedelten:  vermutlich  gingen  aber  wiederum  durch  länger  stehendes  Hochwasser  die  Puppen 
einer  folgenden  Generation  zu  grund. 

56.  Epiblema  pentagonana  K  e  u  n.     Iris  XIII  p.  280. 

Vorderflügel  breit  und  stumpf,  Costa  gebogen,  Saum  ziemlich  steil,  gestreckt;  Hinterflügel 
mäßig  breit.  Saum  etwas  bauchig  gebogen,  unter  dem  Apex  flach  eingezogen.  Spannweite  16  mm, 
T  a  f.  XXII  F  i  g.  14       T  v  p  e. 

Der  Kopf  ist  lebhaft  ockergelb,  der  Thorax  mehr  graugelblich,  das  Abdomen  blaßbraun.  Der 
Vorderflügel  ist  im  Wurzelteil  an  der  Costa  und  weiterhin  zwischen  den  Costalhäkchen  ockergelb, 
am  Dorsu in  zwischen  hellem  Dorsalfleck  und  Spiegel  gelbbraun,  ebenso  am  Apex,  im  übrigen  dunkel 
blaugrau,  Dorsalfleck  und  Spiegel  sind  weiß.  Der  Dorsalfleck  steht  in  der  Mitte  des  Dorsum,  all- 
seitig schar!'  begrenzt  und  bildet  ein  fast  regelmäßiges  Fünfeck  mit  einem  dunkeln  Punkt  an  der 
Basis;  er  begrenzt  das  Wurzelfeld  im  Dorsalteil,  während  dasselbe  gegen  die  Costa  hin  durch  eine 
schwärzliche  Schräglinie  abgeschlossen  wird,  die  von  l/a  der  Costa  zur  basalen  oberen  Schrägseite 
des  Dorsalflecks  zieht;  diese  Linie  ist  wurzelwärts  blaugrau  verstärkt,  während  der  dunkle  Grund 
vor  dem  Dorsalfleck  schmal  gelbbraun  ist;  im  dorsalen  Teil  des  Wurzelfeldes  stehen  einige  schwärz- 
liche Querlinien,  im  hellen  costalen  mehrere  dunkle  Pünktchen.  Der  folgende  Mittelraum  enthält 
einige  von  ih'Y  Costa  zum  oberen  Rand  des  hellen  Dorsalflecks  ziehende  feine  Wellenlinien,  etwas 
hinter  der  Mitte  zieht  eine  stärkere  schwarze  Schräglinie  zur  oberen  Basalecke  des  Spiegels,  alles 
in  blaugrauem  Grund;  der  braungelbe  Dorsalraum  zwischen  Spiegel  und  weißem  Dorsalfleck  ist  von 
Querlinien  frei.  Hinter  der  Mitte  der  Costa  folgen  noch  drei  scharfe  schwarze  Schräghäkchen  mit 
hellen,  fein  braun  geteilten  Zwischenräumen  und  ein  braungelbes  Spitzenfleckchen;  das  erste  post- 
mediane  Häkchen  zieht  sich  zu  einer  dunkeln,  später  gelbbraunen  Linie  aus,  die  über  den  Spiegel 
hin  und  dann  abbiegend  zur  Mitte  des  Saumes  zieht;  sie  ist  gefolgt  von  einer  feinen  Bleilinie,  der 
abermals  eine  feine  bräunliche  Linie  folgt.  Der  Spiegel  steht  vom  Saum  divergierend  offen  auf  dem 
Tornus.  ist  weiß,  vorn  breit,  hinten  schmal  blausilbern  eingefaßt,  und  führt  an  seiner  Saumseite  ein 
paar  sehr  feiner  schwarzer  Pünktchen.  Die  Fransen  sind  dunkel  bräunlichgrau,  mit  fein  schwarzer 
Basal-  und  einer  noch  feineren  äußeren  Teilungslinie,  am  Tornus  werden  sie  weißlieh.  Die  Hinter- 
flügel  sind  braun,  wurzelwärts  ein  wenig  aufgehellt,  ihre  Fransen  sind  blaß  bräunlich  mit  dunkler 
Teilungslinie. 

Hab.  Ussurigebiet  (Sutschan), 
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57.  Epiblema  angulatana  Kenn,     tris  XIII   p.  288. 

Vorderflüge]  sehr  breit,  Cost  <  gebogen,  Umschlag  breil  und  über  die  Mitte  de)  '  i  I  reichend, 
Saum  steil,  gestreckt,  am  Tornus  flach  gerundet,  Apex  fasl  rechtwinkelig  gerundet;  Hinterflügel 
breit,  Saum  stark  gerundet,  unter  dem  stumpfen  Apex  kaum  flacher.  Spannweite  20  mm.  T  a  f.  XXII 
F  i  g.    16    ;  T  v  p  e. 

Der  Kopf  ist   schmutzig  ockergelb,  der  Thorax   braun,  gelblich   gemischt,  das    Vbdomen    ist 
graubraun,  der    bialbusch  gelblicher.     Der  Vorderflüge]  ist   intensiv  violettbraun  oder  schokolade- 
braun, besonders  vor  und  hinter  dem  hohen  und  verhältnisrn  den  weißen   Dorsalfleck,  im 
Saumfeld  ockergelblich,   violettbraun   und    bleigrau   gestreift.      Ein    Wurzelfeld   ist    nicht    besonders 
markiert;  vordem  Dorsalfleck  rinden  sich  schwärzliche  Querlinien,  über  ihm  dunkler  braune  Schi 
linion  an  der  Costa,  zwischen  denen  der  Grund  ein  wenig  heller  ist;  der  weiße  Dorsalfleck  isl  schart 
umschrieben,  höher  als  breit,  in  seinem  1  »orsalteil  plötzlich  verschmälert ;  an  der  Basis  steht  ein  dunkles 
Pünktchen,     tn  der  Mitte  der  Costa  entspringt  ein  dunkelbrauner,  saumwärts  fein  schwarz  angelegter 
Schrägstreif,   der   sich    verbreiternd  bandartig  in  den  rein  violettbraunen   Kaum  zwischen   Dorsal- 
fleck und  Spiegel  fortsetzt.     Letzterer  steht  auf  dem  Tornus,  ist   hoch,  ei  bogen,  wurzelw 
konkav,  beiderseits  matt  glänzend  violettgrau  gesäumt,  im  Inneren,  und  auch  noch  schmal  außer- 
halb der  Bleilinien  ockergelb,  und  enthält  eine  Anzahl  feiner,  /..  T.  undeutlicher  schwarzer  Läi 
strichel;  die  basale  Bleiumfassung  stehl  durch  eine  stumpfe  violettgraue  Linie  mit  dem  ersten  post- 
medianen <  tostalzwischenraum  in  Verbindung;  aus  dem  Eolgenden  veilbraunen  <  'ostalhäkchen  kommt 
eine  gleichfarbige  Linie,  die  sieh  verdickend  mit   flacher  Biegung  den  Spii             tal-  und  saumw 
umzieht;  die  Eolgenden   beiden  Costalhäkchen  -enden  convergierende   Linien  zum  Saum  unter  die 
Spitze,  die  selbst  ein  braunes  Fleckchen  enthält.     Die  Fransen  sind  braungrau  mit   feiner  brauner 
Teilungslinie  nahe  der  Basis.     Die  Hinterflügel  sind  braun,  ihre  Fransen  blaß  bräunlich  mit  brauner 
Teilungslinie. 

Hab.  Ussurigebiel  (Sutschan). 

58.  Epiblema  foenella  L.  Syst.  Nat.  Ed.  X  p.  536;  Cl.  [con.  t.  2  f.  13;  Wood  f.  901;  Wilk. 
p.  101;  Hein.  p.  142;  Sn  e  1 1.  II,  1  p.  327;  Meyr.  p.  496;  tibialana  H  b.  Vög.  u.  Schmett.  f.  64; 
Hb.  I.  10;  foeneana  Tr.  VIII  p.  L96;  X.  3  p.  L06;  D  u  p.  IX  i.  252  f.  5;  II  S.  [V  p.  268.  Ab.  al- 
brechteUa  Meyer  Soc.  ent.  Jahrg.  25  p.  95. 

Vörderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  nur  schwach  verbreitert,  Costa  mal.;  gen,  1  m- 

schlag  breit  und  bis  zur  Mitte  reichend,  Saum  last  senkrecht,  Lieht  geschwungen,  Tornus  flach  ge- 
rundet; Hinterflüge]  mehr  oder  weniger  breit,  Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen,  weiterhin 
gebogen.     Spannweite  ca.  22  mm.     Tai.  XXII   Fig.  16   j.   IT    ;  (Abei 

Kopf  und  Thorax  sind  graubraun  bis  dunkelbraun.  Die  Vorderflügel  sind  normalerweise 
bis  über  -/3  ihrer  Läi  ge  einfarbig  dunkelkastanien-  bis  violettbraun,  nur  dei  Costalumschlag  uer; 

vor  der  Mitte  de-  Dorsum  stehl  ein  weißer  Schrägfleck,  ziemlich  steil  aufst«  igend  bis  nahe  unter  die 
.i.  der  aii  seinem  oberen  Ende  einen  spitzen  Fortsatz  in  der  Richtung  nach  dem  Turnus  hat  wo- 
durch, ex  die  Form  eines  Stiefels  gewinnt.  Hinter  diesem  dunkeln  Flügelteil  steht  ein  graues  Doppel- 
ätrichel,  schräg  saumwärts  gerichtet,  <i^  bald  weißlich  wird  und  mit  dem  gelblichweißen  [nnenraum 
des  großen,  hohen  Spiegels  in  Verbindung  steht;  dieser  sitzl  etwas  schräg  wurzelwärts  geneigt  odei 
senkrecht  auf  dem  Tornus,  zeigl  zwei  schattenhafte  graubräunlichi  Q  rwische,  dazwischen 
einige  kleine,  oft  undeutliche  schwarze  Pünktchen.  I>ie  drei  präapikalen  Costalhäkchen  -i n<  1  ki 
nienbraun,  das  dritte  verlängert  sich  in  schrägei   Richtung  zu  einem  braunei    St  ei  zur  Mitte 
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twas  herunterstreicht;  die  Zwischenräume  der  folgenden  sind  grau. 

in  schwärzlich  geteilt,  der  Apikaifleck  i<t  braun.    Die 

Les  Saun    -  grau,  unter  der  S]  ft  hell  durchschnitten. 

.  -  u  eine  dunkelgraue  Teilungslinie.     Di<    Hinterflügel  sind  ziemlich 

-  gelblich-  oder  bräunlichweiß  mit  dunklerer  Teilungslinie.     Bei  der 

Dors  s  durch  eine  bindenartige  weiße  A  if- 

-  --     ■    rbunden.  wodurch  ein  winkelig  abgeg        tes  Wurael- 

A  \  rngen  N     in  kommen  öfi     -  ind  sind  z.  T.  unter  besonderem 

\  5  se!)  besd  rieben  ■•■  ;  sie  s    .1  mit  ii      51   inmform  durch  mannig  - 

un  der  fußloi      _     .  -  Dors         fes  verkürzt 

st  Vereng  rung      -     v  iefelschafl  -     _         .bgeschnürt 

Dors   .deck  kann  auch  teilweise  oder  _  .:         Her  bis 

-  5t  g         rerschwü  r  Spiegel  hell  bleiben  i 

-  a  r.  (Fig.  IT  .         ■  Sorhagenals  Ab. 

i  mitimter  nicht  so  dunkel  braun,  sondern  wird  mehr 

:\   ■  ■  \  imd  An&ta  hil  .  - 

bis  A  und  im  unt         Stengell  u  Artemis 

rulgaris,  bes  -  v  Faltei        _     m  Jimi      -        ien  Juli  hinein. 

Ol  er-  und  Mitl 
(Stg 
Voi  _  -  sau  ts  _        breiter! ,  Cosi  _       _        Ums        _  breit 

Sau      51        gest      bt:  Hini        _       reiter.  S     ■     ~- -rker 
•  _  24   nun.     T  .,  :.  XX11   F  ig.   ls 

_  seinen  Yerk  lufskal      gen  als  Sj 

-  _  Evopulationsorgai         a       '.iur  kleine  Ver- 

L.     T:  bin  ich  der  Me;:;\:::g.  daß  es  s     .  hier 

um  _  _  -   ■     _  sent  tJmsl 

-  \  gsgebiet  der  j  eßa  L.  ein<  s    _•         v  a        förmige] 

sie  -     _         _  t  wurden,  spricht 

ts    :en  imd  ä     t  ist  mit  i      -  _ 

.  >  _  s  intensiv  veill  raun 

gs        Cosi  braungrau  dei  Wurzel,  viel  näher 

_  Sti  .er  zuer>-  - 

genförmig  bis  Flügelbreite  t,  um  d  .:.-.  u 

_  s  -  _       gt,  und  dann  nach  kurzer 

münden.     Der  Streif  ist  in  seh       g  nzen  L.   s 
Seite  gehl  lumähhch  in         -  F  rbung 

Raurnistaj  -  -     raun 

gelsl  g  fort  teitert  sich  dreie.     g 

Der  Spiegel  ist  im  Gegensal  tella  au  fornus         -.      raun 


eingefaßt  und  dadurch  von  ihn  i  \ adeu 

tungen  langer  dunkleroi   I  \n  dei  Co  il  lichei 

dunklerer  Strichet,  im  Spitzendrittel  iehel  und  mu  r  dei 

Spitze,  aui  welche*  ein  In  ll<     I  >upp<  !  Her. 

I  >ie  Hinterflüge]  sind  reiuei  braun  al  um  mit  i  inie. 

Hab.  Amur. 

60.  Eplblema  asseclana  Hb.  i.   19;    l:  n.  ent.  Zeit.   I stt  p.   ,  I  r,   \ 
3  |>.   I"":  F.   R.  p.   174,  i.  03  f.  _':  IIS.    |  \    ,,.   235;    H  c  i  n.  p.   15ü                        I)  u  p.   1  i.3  f.  0. 

\  i  I   ziemlii 

bis  zu  deren  Mitte  reichend,  Saum  zi  \  tutet;  rl  tum 

Btark  gebogen,  unter  dei  Spit;  18     22  in  XXII  Fig.    l'J 

lv  ipl  und  Thora  x   und 
das  Ä.bdi  I  d  im  \\  und 

in  einem  Schrägband  Olivgrünlich  dem 

Spiegel  und  längs  I)  ad  von 

einigen  dunl  inien  di  H  durch 

eine  dunkle]  i  rzlichc  I  I . 

st  richeln  eui  hält .     I  >er  i  großei 

dar,  \  "i  inen  bräunt  '  '  der  ] 

tritt,  sich  costalwäi  I  I 

erlischt,  oder  sich  undeutlich  etwas  wu  i  •  .'oi  der 

Mitte  der  Costa  enl  ide  Set  h,  durch  den  Zahn  des  hell 

fast   unterbrochen,  so  daß  Tei  len  Pi  liem 

schwa i /■■  I. ■' ■  che  stellen :  iibei  I  eite 

einen   ächräjj  auf«  ii  n,  welct  olivbräunliche  viel  iber 

dnn  Spiegel  anlehnt.     Hinter  dem  der  < 

bald    ei  Ii  i  i  hen,     sich     aber    auch  len    Spiegelein : 

.••ii.      Die  drei   folgenden  olivb  hellen   I  nräume 

Behr  fein  dunkel  gi  teilt.     Kin  i 

bis  zum   Tornu   .  en   und  zweiten   pi  Bleilii 

fast   senkrechl    g<  gen  den  distalen   Rand  d  innen  hii 

einfa88ung  de    elben  vei  I . i  1 1  ■ 

\  1 1  - 
deutungen  schwärzliche]   Punkti  durch  die  Silbereinl 

und  enthält   deutlichere   Punkte.     J  I 

i    hellen    U  in  h  jchneidi  ine,  diu  I  >i<- 

Hintei  flügi  r  <  eilen  und  dunl 

-'■it  ig   viel   stärk  it    dunkli  rei    Teiln 

Hab.  Südfrankreich.   I  >  Ungarn, 

Nordwest-  und  <  i 

61.  Epiblema  slmilana  Hb.  \  f.  71;  II  b.  f.  41;  Dup.  I  .\ 

p.    I9ö;  bimaculana    Do  H         XIII   I     159;    Will.,    p.  93;    He  eil.    II     I 

p    338;  I        \     3         l<        I     R       .    IT"  I  -':    II  S.    l\ 

Zool  B 
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Vorderflüge]  gestreckt  und  schmal,  Costa  leicht  gebogen,  Umschlag  bis  zur  Mitte  der  Costa 
reichend,  Saum  ziemlich  steil,  leicht  geschwungen;  Hinterflügel  nicht  sehr  breit,  Saum  gleichmäßig 
gebogen,   unter  der  Spitze  flach.     Spannweite  bis  21  nun.     Tat'.  XXII  Fig.  20    ;. 

Die  Vorderflügel  sind  im  Wurzeldritte]  blaugrau,  an  der  Costa  etwas  weiter;  diese  Färbung 
gehl  allmählich  in  ein  lebhaftes  Rostgelb  über,  welches  die  übrige  Flügelfläche,  abgesehen  von  Spiege] 
und  Dorsalfleck,  einnimmt,  die  weiß  sind.  Im  Wurzelfeld  stehen  unregelmäßige  schwärzliche  quere 
Bogenlinien,  über  dem  Dorsalfleck  beginnen  dunkle  Schrägstriche!  der  Costa,  die  weiterhin  zu  drei 
schwarzbraunen  Häkchen  werden  mit  schmalen,  braungelblichen,  lein  dunkel  geteilten  Zwischen- 
räumen. Der  Dorsalfleck  ist  groß,  steht  mit  breiter  Basis  dem  Turnus  näher  als  der  Wurzel,  costal- 
wärts  verschmälert,  in  der  Falte  mit  stumpfer  Ausbuchtung  saumwärts;  an  seiner  Basis  stehen  feine 
ffraue  Punkte,  in  seinem  Inneren  finden  sich  ganz  blasse,  verwaschene  bräunliche  Linien.  Der  Spiegel 
ist  groß,  weiß,  sitzt  direkt  auf  dem  Turnus  und  ist  costalwärts  quer  abgestutzt;  im  Inneren  ziehen 
einige  undeutliche  bräunliche  Schatten  senkrecht  hindurch;  dunkle  Strichel  oder  Tunkte  fehlen. 
Aus  den  Costalhäkchen  und  den  Zwischenräumen  ziehen  gelbbraune  und  bleigraue  Linien  in  die  band- 
artig zwischen  Dorsalfleck  und  Spiegel  durchziehende  rostgelbe  Grundfarbe,  in  der  am  Spiegelrand 
meist  auch  ein  schwarzer  Längsstrich  steht;  auch  über  dem  Spiegel  stehen  dunklere  Längsadern  und 
verstärkte  schwarze  Strichel;  unter  dem  Apex  zwei  undeutliche  helle.  Augenpunkte;  der  rostgelbe 
Saum  reicht  nur  bis  gegen  den  Tornus.  Die  Fransen  sind  gelbgrau  mit  feiner  schwarzer  Teilungs- 
linie, am  Turnus  weiß;  hier  erlischt  auch  die  Teilungslinie  beinahe.  Die  Hinterflügel  sind  rein  grau 
(etwas  dunkler  als  in  der  Abb.),  die  Fransen  blasser  grau,  vor  und  hinter  einer  grauen  Teilungslinie 
fein  heller.     Der  Kopf  ist  rostgelblich,  hinten  grau,  der  Thorax  blaugrau,  das  Abdomen  blaßgrau. 

Die  Raupe  ist  gelblichweiß  mit  dunkelbraunen  Wärzchen,  Kopf,  Nacken-  und  Analschild 
sind  gelbbraun;  sie  lebt  im  Juni  an  Betula,  in  umgeschlagenem  Blattrand  oder  zwischen  versponnenen 
Blättern,  besonders  an  nietleren  Büschen.     Der  Falter  fliegt  im  Juli  und  August. 

Hab.    Mitteleuropa,    Piemont,    Estland,   Skandinavien;    Ostsibirien,    nördliches    Amurgebiet. 

62.  Epiblema  biscutana  Wocke  Stett.  ent,  Zeit,  1862  p.  61,  1864  p.  207;  W  a  1  1  g  r.  Tidskr. 
1890  p.   152. 

Vorderflüge]  etwas  breiter,  saumwärts  nur  wenig  verbreitert,  Costa  ziemlich  stark  gebogen, 
Umschlag  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  reichend.  Saum  mehr  oder  weniger  steil,  etwas  geschwungen; 
Hinterflügel  breiter,  mehr  rundlich  trapezoid,  Apex  spitz,  Saum  darunter  flach  eingezogen.  Spann- 
weite bis  20  mm.     Ta  f.   XXII  Fig.  21,  22  <?£. 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  graubraun,  das  Abdomen  ist  heller  graubraun.  Die  Vorderflügel 
graubraun  bis  fast  rein  kastanienbraun,  gegen  die  Wurzel  hin  etwas  grauer;  von  der  Mitte  der  Costa 
zum  Dorsum  vor  dem  Turnus  zieht  ein  etwas  reiner,  aber  nur  wenig  dunkler  braunes  Schrägband; 
vor  demselben  ist  der  dunkle  Grund  von  unbestimmten  dunkler  braunen  Schräglinien  durchzogen. 
In  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  großer  weißlicher  Dorsalfleck,  zuweilen  grau  überdeckt,  von  unregel- 
mäßigen leinen  grauen  Linien  durchzogen;  er  ist  meist  trapezoid,  basalwärts  höher  als  an  seiner 
Saumseite  und  gegen  den  dunklen  Grund  überall  scharf  begrenzt.  Der  Spiegel  ist  groß,  weißlich, 
mit  zartem  Silberglanz  oder  auch  grausilbern  überdeckt,  costalwärts  unscharf  begrenzt,  wurzelwärts 
mit  einer  kleinen  Ausbuchtung  in  der  Falte,  davor  ein  schwarzes  Fleckchen.  In  den  Spiegel  ziehen 
von  der  Costa  her  kastanienbraune  Linien  aus  dem  dritten  und  zweiten  Präapikaihäkchen,  die  sich 
schattenhaft  in  ihn  hinein  verlängern  können;  aus  dem  letzten  Häkchen  zieht  meist  eine  breitere 
braune  Linie,   mit   schwarzen    Fleckchen   besetzt,  hinter  dem  Spiegel  am  Saum   herunter  gegen  den 
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Tornus.     Im    \\«\  steht  ein  dunkelbraunes  Fleckchen,  aus  dei  kurze  Bogenlinie  in  den  Saum 

darunter  zieht;  aus  den  feinen,  hellen,  geteilten  Zwis<  ien  begleiten   Bleilinien  die  genannten 

braunen.     Bei  den  Stücken  mit  verdunkeltem  Dorsalflecl»  und  Spii  l  die  L  nien  über  letzte] 

of1  unregelmäßig  oder  undeutlich,  die  Zwischenräume,  sowie  auch  einige  Stellen  vor  dem  Spiegel 
stärker  silberig,  die  dunkleren  Linien  im  Spiegel  selbst  aber  kräftiger.  Schwarze  Striche]  oder  Punkte 
Eehlen  im  Spiegel.  Die  Fransen  sind  dunkel  braungrau  mil  einer  feinen  schwarzen  Teilungslinie 
nahe  dei  Basis  und  ofl  einer  noch  feineren  weiter  außen;  am  Tornus  sind  sie  heller  bis  weiß,  und  oft 
unter  der  Spitze  einigemal  undeutlich  heller  durchschnitten.  Die  Hinterfli  gel  incl  graubräunlich, 
manchm  n  die  Wurzel  etwas  heller,  die  Fransen  blasser  bis  dunkler  bräunlich  mit  dunkL 

Teilungslinie. 

Hab.   Norwegen,   Finnland. 

63.  Epiblema  crenana  II  b.  f.  242;  Dup.  IX  t.  263  f.  5;  Z.  [sis  L846  p.  236;  Wi  1  k.  p.  83 
t.  I  i.  5;  II  e  i  n.  p.  158;  W  a  1  1  g  r.  Tidskr.  1890  p.  151;  M  e  y  r.  p.  493;  mona-chana  V.  R.  p.  L39 
t.   :>:{   I.   3a— d:    II  S.    IV   p.   240;    VI    p.    161. 

Vorderflüge]  sehr  schmal  und  ]an<_r.  Costa  ganz  leicht  gebogen,  Saum  mehr  oder  weniger  steil, 
schwankend  zwischen  leichl  n,  gestreckt  oder  geschwungen;  Hinterflüge]  ziemlich  breit,  Saum 

gebogen,  unter  dem  Apex  flach  eingezogen.    Spannweite  15  mm.    Tai.  XXII  F  i  g.  23    ',24       25    '. 

Der  Kopf  isl  weißlich  Ins  ockergelblich,  der  Thorax  dunkel  schwarzgrau  bis  braugrau,  das 
Abdomen  heller  oder  dunkler  grau,  bis  graubraun.  Di''  Vbrderflügel  variieren  beträchtlich  in  der 
Z  ichnung  und  Färbung.  Fast  immei  isl  der  breitere  CostalteiJ  des  Flügels  in  ganzer  Länge  dunkel- 
schwarz, die  Costa  mit  zahlreichen  blaugrauen  Zwischenräumen  zwischen  tiefschwarzen  senkrechten 
oder  schrägen  Stricheln,  dir  öfters  in  der  zweiten  Hälfte  durch  drei  breite  schwarze  Häkchen  mit 
helleren,  fein  geteilten  Zwischenräumen  abgelöst  weiden,  her  schmälere  Dorsalteil  ist  entweder 
reinweiß,  wobei  diese  Farbe  in  der-  Mitte  und  in  dei  Spiegelstelle  costalwärts  verbreitert  i-t.  und  am 
Dorsum  feine  schwärzliche  Strichel  und  vordem  Tornus  einen  größeren  schwarzen  dreieckigen  Fleck 
enthalt.  Die  Spiegelstelle  i-t  weil.!,  von  einer-  dunkeln  Linie  halbiert  und  am  Saum  von  dei  Costa 
her  schwarz  umzogen. 

Oftmals  i>t  der  weiße  Flügelteil  von  der  Würze]  her  rotbraun    i  n,  zuweilen  i-t  alles 

Weil.!  mit  dieser  Farbe  überdeckt  und  gegen  den  schwarzen  Teil  nur  durch  reiße  oder  weiß- 

liche Linie  abgegrenzt;  dann  sind  meist  auch  die  Räume  zwischen  den  Costalstricheln  und  -Häkchen 

■ 

gelblich   l>i-  bräunlich.     (Fig.  25. 

In  anderen  Füllen  zieht  sich  im  Wurzelten1  die  schwarze  Färbung,  mit  blaugrauer  Einmischung, 
l>i-  zum   Dorsum,  und  auch  der  schwarze  Prätornalfleck  i-t   vergrößert  und  mit  dei-  ihn  gen- 

kommenden Verbreiterung  de-  Schwarz  der  Costa  vereinigt;  dadurch  wird  ein  unri  i  weißer, 

mitunter  grau  gemischter   Dorsalfleck  abgegrenzl    (Fig.  24).      Endlich  kann  alle-   \\  Flügels 

In-  aui  Reste  der  Spiegelstelle  schwarz  mit  grauer  Mischung  bedeckt  -ein.  Manchmal  kann  auch 
umgekehrt  dei  Costalteil  bis  auf  unregelmäßige  wolkige  graue  Verdunkelungen  aufgehellt  -ein.  odei 
die  Costalhälfte  wird   mein    rötlichbraun,   mit   schwarzen    Flecken   und  Stricheln, 

Die  Fransen  sind  grau  bis  braungrau,  am  Tornus  heller.  Lei  weißem  Spiegel  auch  rein  weiß, 
unter  dem  Apex  zuweilen  hei1  heckt,  mit   undeutlicher  Teilungslinie.     Die   Hinterflügel  sind 

hellgrau  bis  dunkler  graubraun,  wurzelwärts  "ir  blasser,  die  Franst  -  bleicher  als  die  Fläche 

mit   schwacher  dunklerer  Teilungslinie. 

Die    Raupe  i-t   schmutzig   grauweißlich   bis  blaßgrünlich,   dei    Kopf  blaßbräunlich,    Nacken- 
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und  Analschild  sind  von  Körperfarbe;  sie  lebl  im  Juni  und  Juli  in  schotenförmig  zusammengefaltetem 
Blatt  von  Salix  caprea.  Der  Falter  fliegt  im  Juli  und  August;  aber  auch  im  April  fand  ich  ihn  bei 
Dorpal  ganz  irisch,  und  wahrscheinlich  stammen  solche  Exemplare  aus  verspäteten,  überwinterten 

Puppen. 

Hab.  Deutschland,  Alpen,  England,  Belgien,  Livland,  Skandinavien,  Westrußland  und  mitt- 
leres <  >strußland. 

64.  Epiblema  mendiculana  Tr.  X,  3  p.  83;  HS.   IV  p.  236;  I.  146;  Hein.  p.  155. 
Vorderflügel  deutlich  dreieckig,  schlank.  Costa  gerade,  Umschlag  schmal,  aber  fast   zur  Mitte 

der  Costa  reichend,  Saum  ziemlich  schräg,  ganz  leicht  geschwungen;  Hinterflüge]  breit,  Saum  stark 
aber  nicht  bauchig  gebogen,  unter  dem  Apex  flach  eingezogen.  Spannweite  bis  20  nun.  Ta  f.  XXII 
Fig.  26    ;. 

Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen  ist  blaßgrau.  Die  Vorderflügel  sind  bräun- 
lichgrau, costalwärts  allmählich  etwas  dunkler;  ein  nicht  dunkleres  Wurzelfeld  ist  bei  l/3  der  Flügel- 
länge durch  ein  etwas  dunkleres  und  reiner  braunes,  Querband  abgegrenzt,  das  aus  zwei  parallelen 
dunkelgrauen,  braun  verbundenen  Querlinien  besteht,  die  fast  senkrecht  verlaufen  und  erst  unter 
der  Costa  ein  wenig  wurzelwärts  gebogen  sind;  davor  ziehen  noch  einige  dunkelgraue  Bogenlinien 
quer  durch  das  Wurzelfeld;  der  darauf  folgende  bindenartige  Querraum  ist  von  feinen  dunkeln  Wellen- 
linien reichlich  durchzogen.  Von  der  Mitte  der  Costa  zieht  ein  rein  braunes  Band,  leicht  gebogen 
und  in  seiner  Mitte  mit  einer  schwachen  Vorwölbung  seiner  Saumseite  versehen  zum  Dorsum  vor 
dem  Tornus,  hier  etwas  verbreitert;  es  ist  beiderseits  fein  hell  gesäumt,  ebenso  auch  das  Abschluß- 
band des  Wurzelfeldes  auf  seiner  distalen  Seite.  Dem  Schrägband  folgt  ebenso  breiter  bandartiger 
Streif  der  Grundfarbe,  wiederum  fein  dunkler  gerieselt,  saumwärts  auch  fein  hell  gesäumt;  er  zieht 
an  Stelle  des  S]  '  I  zum  Tornus.  Im  Spitzenteil  ziehen  aus  zwei  breiten  präapikalen  Häkchen 
und  ;  selbst  zwei  breitere  und  ein  feiner  dunk  auner  Streif  konvergent  zusammen 

und  verbini  z  mit  einem  gleichgefärbten  Saumstreifen  gegen  den  Tornus  hin;  die  Zwischen- 

räui  I  •■  ''  <  ii  .  ind  trüb  gelblich,  fein  dunkel  geteilt.    Die  Fransen  sind  hinter  einer  feinen 

schwärzlii  1  llinie  schmal  hell,  dann  gleichn  äßig  dunkel  bräunlichgrau  mit  einer  oder  mehreren 

feinen  Teilungslinien.  Die  Hinterflüge]  sind  nicht  dunkel  bräunlichgrau,  ihre  Fransen  von  gleicher 
Farbe,   vor   und  hinter  einer  Teilungslinie  fein   heller. 

Hab.  Alpen,  Niederösterreich,  Ungarn. 

65.  Epiblema  fusculana  Z.     Isis  1S47  p.  729;  HS.  IV  p.  277;  f.  393. 

Vorderflüge]  gestreckt  dreieckig.  Costa  leicht  gebogen,  Umschlag  schmal,  nicht  bis  zur  Mitte 
der  Costa  reichend,  Saum  recht  schräg,  leicht  geschwungen,  Hinterflügel  ziemlich  breit,  Saum  flach 
gerundet,  unter  dem  Apex   nur  wenig  abgeflacht.     Spannweite  15  mm.     Ta  f.  XXII    Fig.  27    ',. 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  graubraun.  Die  Vorderflüge]  sind  im  Wurzel-  und  Mittelfeld 
bräunlich-weißlich,  gegen  die  Costa  etwas  dunkler,  aber  sehr  reichlich  dunkler  braun  quergerieselt; 
einige  verstärkte  und  schwärzliche  Linien  grenzen  ein  Wurzelfeld  ab.  bei  l/3  des  Dorsum  senkrecht, 
dann  in  der  Mitte  etwas  saumwärts  vorgerückt,  und  hierauf  basalwärts  geneigt  zu  Ct  der  Costa  ziehend. 
In  der  Mitte  der  Costa  beginnt  schmal  mit  einem  schwärzlichen  verstärkten  Schrägstriche!  ein  braunes 
Band,  das  sich  bald  verbreitert  und  leicht  gebogen  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  zieht,  wo  es  senk- 
rechl  aufruht;  es  ist  von  feinen  dunklen  Querlinien  durchsetzt.  Ihm  folgt  aus  einem  hellen  Doppel- 
strichel  der  Costa  eine  Silbeiünie,  zuerst  schräg,  dann  senkrecht  zum  Tornus  ziehend  und  hierauf 
aus  zwei   schwarzbraunen  Costalhäkchen  ein   goldbraune!',   später   mehr  ockergelber  Streif,   welcher 
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zugespitzl  den  Tornus  erreich!   und    i     ö  schwarzi    I-  chel  enthält;  von    einer 

Silberlinie  gefolgt,  die  gleichfalls  zum  Tornus  zieht.     Dann  komml  wii  eine 

goldbraune  Linie  zur  Mitte  des  Saumes,  wo  sie  sich  tornalwärts  verl  Silber- 

linien  zum  Saum  unter  der  Spitze;  in  der  zweiten  Hälfte  der  <  unklo  Häkchen 

und  ein  dunklei  gerandeter  goldbrauner  Spitzenfleck,  die  hellen  Zwiscl  I  und  fein 

schwarz  geteilt.     Dil    I  sind  am  Tornus  weißlich,  zum  Apex  hin  hl    und 

haben  eine  schwärzliche  basale  Teilungslinie.    Die   Hinterflüge]     ind 

gegen  den   Apex  hin  außen  bräunlichgrau,   und  haben  eine  I  Teilungslinie. 

Hab.  Südost f rankreich,  Sardinien,  Sizilien,  Andalusien. 

66.  Epiblema  Obstinatana   Kinn,     tris  XIII   p.  286. 

Vorderflügel  ziemlich  gleichmäßig  breil    '  osta  gerade,  Saum  mäßi  eckt,  Hinter- 

flüge] nicht  sehr  breit,  mehr  trapezoid  als  halbrund,  Saum  untre  dem  Apex  kaum  ■  -    inn- 

weite  15  mm.     Ta  F.  XXII    V  i  g.  28     . 

Hopf  und  Thorax  sind  trüb  rau,  das  Abdomen  ist  etwas  heller.    Die  Vorderflügel  haben 

ein  ziemlich   großes,  deutlich  abgesetztes  Wurzelfeld  von  bräun]  a  sein    Ende  reiner 

gelbbrauner    Farbe,    das    von   einigen    feinen    dunkleren    Bogenlinien   durchzogen    ist;   sein    R 
tritt  als  Doppellinie  von   '  t  der  Costa  zuersl  schräg  saumwärts  bis  zur  Falte,  von  d  wurzel- 

wärts,  dann  wieder  saumwärts  ins  Dorsum.  Darauf  folgt  ein  bindenartiger  hellerer  Raum  von  blaß 
braungrauer  Färbung  von  feinen  Schrägstricheln  dei  Costa  und  daraus  entspringenden  Parallel- 
linien, dem  Rand  des  Wurzelfeldes  folgend,  durchzogen.  Vor  der  Mitte  der  Co  '  t  ein  stärk«  : 
schwärzliches  Schrägstriche!,  das  sich  in  eine  rasch  verbreiterte  gelblich  olivbraune  Binde  fortsetzt, 
die  nur  wenig  schräg  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  zieht.  Aus  dem  folgenden  schwarzbraunen  Costal- 
häkchen,  sowie  aus  dem  vorhergehenden  und  nachfolgenden  helle),  Uten  Zwischenraum 
kommen  matte  graublaue  Linien,  die  sich  vereinigen  und  der  Binde  angeschn  Spiegel- 
umrahmung zum  Tornus  ziehen,  vorher  jedoch  erlöschen;  dann  koi  ch  ein  schwarzbraunes 
Costalhäkchen  und  hierauf  ein  breiterer  gelblich  olivbrauner  Streif,  der  sich  -  ]  saum- 
wärts wendet  und  am  Saum  herunter  zugespitzt  zum  Tornus  zieht,  den  S  umwärt-  um- 
fassend. Das  Innere  d<  8]  gels  ist  schmal  olivbräunlich,  dahinter  noch  pine  leine  helle  Linie;  in 
dem  bräunlichen  Grund  stehen  vier  kurze  und  leine  schwarze  Länj  Vpikalfleck  ist  oliv- 
bräunlich, aus  dem  hellen  Zwischenraum  davor  zieht  eine  kurze  bl<  8  um;  die 
Zwischenräume  der  Häkchen  sind  alle  bleich  gelblich  eilt.  Die  Fransen  sind 
ihrer  Basis  fein  schwärzlich  bestäubt,  im  übrigen  gelblichgrau.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß  grau- 
bräunlich, die   Fransen  wem-   heller  mit   bräunlichgrauer  Teilungslinie. 

Mali.  Mauretanien. 

67.  Epiblema  nigricana   HS.  I\  p.  220;  f.  138;    Hein.  p.  165;   H  n  e  II.  IL  I  p.  344;  Wa  1 1  g  r. 
Tidskr.    1890  p.   L58;  Meyr.  p.  494;  Jud.-Nitsche  II   p.    1038.  t.  8  f.  5. 

Vorderflüge]   saumwärts    nur  schwach   verbreitert,    '  i  ziemlich   »teil, 

ganz  leicht  geschwungen  (in  der  Abb.  nicht  deutlich,  Apex  zu  stumpf!);  HinterHügp]  verhältnism 
schmal  und  -jntz.  Saum  gegen  den  Tornus  hin  etwas  flach,  unter  dem    \,  igen. 

Spannweite   12  mm.     Ta  f.   XXII    Fig.  29 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  graubraun,  das   Abdomen   ist   wenip   heller.     Die  (Jrundfarbe 
dei  Vorderflüge]  ist  mehr  oder  weniger  dunkel  gelblichbraun,  mit  seh1  ellenweise  blau- 

Q     rwellung  und  Einmischung.     Ein  ziemlich  großes  Wurzelfeld  ist  etwas  dunkler  graubraun 
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mit  veilrotem  Vnhaueh,  gegen  seinen  Rand  hin  mehr  dunkel  goldbraun;  der  Rand  wird  gebildet 
durch  eine  schwach  gebogene  schwarzbraune  Linie,  der  einige  feinere  gleichfarbige  vorhergehen; 
der  folgende  Raum,  an  der  Costa  schmal,  gegen  das  Dorsum  breiter,  sanft  gebogen,  ist  mehr  b  lieh 
bleigrau,  fein  dunkel  geteilt;  in  der  Mitte  der  Costa  steht  ein  dickes  schwarzbraunes  Schrägste  Jel, 
das  bald  in  ein  saumwärts  verbreitertes,  dunkler  goldbraunes  bis  veilbraunes  Schrägband  übergeht, 
das  beiderseits  dunkel  gesäumt,  einige  schwärzliche  Flecke  und  Linien  enthält  und  unmittelbar  vor 
dein  Tni nus  etwas  schräg  auf  dem  Dorsum  steht.  Im  zweiten  Teil  der  Costa  stehen  in  etwas  heller 
braunem  bis  mehr  grauem  Grund  zunächst  zwei  gleiche  schwärzliche  Schrägstrichel  vor  dem  Apex. 
dann  mich  gegen  die  Mitte  hin  zwei  längere  dunkle  Häkchen  mit  fein  geteilten  Zwischenräumen; 
aus  den  beiden  der  Glitte  zunächst  liegenden  Zwischenräumen  vereinigen  .sich  graue  bis  bleifarbige 
Linien  zu  einem  breiteren  basalen  .Saumstreif  des  Spiegels  bis  zum  Tornus.  Der  Spiegelraum  ist 
hoch,  liegt  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  präapikalen  Costalstrichel  und  wird  zum  Tornus  hin 
schmäler;  er  ist  dunkel  veilbraun  mit  etwa  fünf  schwarzen  Längsstricheln,  saumwärts  schmal  heller 
oder  fein  blaugrau  gesäumt.  Die  Fransen  sind  dunkel  braun  mit  schwarzer  Teilungslinie  nahe  der 
Basis.     Die   Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  die  Fransen  blasser  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  bräunlich,  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz,  die  Analklappe  wie  die  Körper- 
farbe, mitunter  aber  auch  deutlich  von  dieser  verschieden;  vor  ihr  stehen  dann  einige  dunkle  Punkte. 
Sie  lebt  im  Mai  in  Knospen  von  Pinus  alba.     Der  Falter  fliegt  im  Juli  und  August. 

Hab.  Mitteleuropa,  Schweden,  Oberitalien,  Dalmatien,  Griechenland,  Taurus. 

68.  Epiblema  kochiana  HS.  IV  p.  262;  f.  236;  Hein.  p.  165;  Hof  m.  Wiener  Monatsschr. 
1864  p.  28. 

Vorderflüge]  saumwärts  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Saum  steil,  ganz  leicht  geschwungen, 
Apex  fast  rechtwinkelig,  kurz  gerundet;  Hinterflügel  breit,  Saum  etwas  bauchig  gebogen,  unter  dem 
Apex  flach.     Spannweite  12  mm.     T  a  f.  XXII  Fig.  30   9. 

Kopf  und  Thorax  sind  gelb  bis  bräunlichgelb,  das  Abdomen  ist  graubraun.  Die  Vorder- 
flügel sind  im  Wurzelfeld  trüb  ockergelb,  gegen  dessen  Rand  hin  mehr  rostrot:  das  Wurzelfeld  ist 
reichlich  von  rostbräunlichen  Wellenlinien  in  parallelen  Bogen  durchzogen  und  abgeschlossen  durch 
eine  schwarzbraune  Zackenlinie,  die  von  l/3  der  Costa  zuerst  schräg  saumwärts.  dann  senkrecht, 
zieht,  hierauf  einen  kleinen  Bogen  saumwärts  macht,  um  dann  bei  2/5  senkrecht  ins  Dorsum  zu  münden. 
Der  folgende  Raum  bildet  eine  hellgelbe,  nicht  breite  zackige  Querbinde,  durch  eine  feine  braune 
Zackenlinie  geteilt,  und  geht  saumwärts  ohne  scharfe  Grenze  in  ein  gelbbraunes  Schrägband  über. 
das  an  der  Costa  mit  einem  dunkelbraunen  Schrägstrichel  beginnt,  sich  dann  saumwärts  verbreitert 
und  geschwungen  ins  Dorsum  vor  dem  Tornus  verläuft;  es  enthält  in  der  Mitte  und  am  Dorsum 
schwärzliche  Bestäubung;  ihm  folgt  eine  Silberlinie  schräg  von  der  Costa,  dann  vor  dem  Spiegel  senk- 
recht abgebogen,  die  den  Tornus  nicht  erreicht,  und  die  basale  Umrahmung  des  Spiegels  bildet.  Aus 
dem  folgenden  scharfen  dunkelbraunen  Costalhäkchen  zieht  eine  braune  Linie  schräg  über  den  Spiegel 
zum  Saum  unter  die  Spitze  und  ist  begleitet  von  einer  Silberlinie;  dann  kommt  noch  ein  sehr  breites, 
aus  zweien  verschmolzenes,  braunes  Costalhäkchen  und  nach  einem  breiten,  dunkelgeteilten  gelben 
Zwischenraum  der  goldbraune  Apikaifleck;  unter  diesem  sind  zwei  feine  gelbe  Saumpünktchen,  der 
übrige  Saum  ist  goldbraun.  Der  Spiegel,  auch  hinten  schmal  silbern  eingefaßt,  ist  im  Inneren  ocker- 
gelb,  saumwärts  schmal  bräunlich  und  enthält  hier  drei  feine  schwarze  Punkte;  zum  Tornus  hin  ist 
er  offen.  Die  Fransen  sind  graulich  gelbbraun,  mit  sehr  feiner  dunklerer  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
flügel  sind  kräftig  braun,  die  Fransen  nur  wenig  heller  mit  brauner  Teilungslinie. 
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Die  Raupe  ist  schmutzig  weißlich,  die  Wärzchen  sind  etwas  dunkler,  ubei  iiuiuet  blaß.  Kopi 
und  Nackenschild  schwarz,  die  Analklappe  isl  graubraun;  sie  lebl  im  April  (überwintert)  in  Salvia 
pratensis.     Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.   Deutschland,  Schweiz,  Österreich,   Ungarn,  Dalmatien,   Bithynien. 

69.  Epiblema  hepaticana  Tr.  X,  3  p.  97;  F.  R.  p.  17-'  t.  63  f.  I:  D  u  p.  [V  t.  62  f.  1; 
HS.   IV  p.  238;   VI   p.    161;  f.  •22:5;  Frr.  t.  :ils  f.  2;  Urin.  p.    146. 

var.  senecionana  Sl  gr.     Hör.   VII,   L870  p.  -•_'•_'. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  leichl  gebogen,  Umschlag  bis  etwa  '/a  dej 
Costa  reichend,  Saum  mäßig  schräg,  kaum  geschwungen,  Apex  gerundet;   II  "1  breit,  Saum 

stark,  aber  aicht  bauchig  gebogen,  unter  dem  Apex  flacher.  Spannweite  IT  mm.  Ta  i.  XX.I1 
Fig.  31   J. 

Dei    Kopi  i-i   rostgelb  bis  rostrot,  dei  Thorax  dunkler  rostbraun,  das  Abd n  braun.     Die 

Vorderflügel  sind  im  allgemeinen  rostbraun  bis  kastanienbraun,  mit  weißhchem  Dorsalfleck  und 
rostgelbem  Saumdrittel.  Ein  Wurzelfeld  isl  ganz  gut  abgegrenzl  durch  ein  sehr  .  '  ■  ■  [striche! 
bei  54,  das  sich  bald  zu  einer  dunkelbraunen  Querbinde  verbreitert,  die  zwei  stumpfi  Bi  _  o  machl 
und  senkrecht  auf  dem  Dorsum  steht;  dei   Kaum  des  Wurzelfeldes  isl  an  dei  '  graubraun,  zum 

Dorsum  hin  weißlich  gemischl  und  dei  Quere  nach  von  dunkeln  schwärzlichen  Wellenlinien  durch- 
zogen. I>i-i  darauffolgende  Dorsalfleck  ist  breit,  gelblichweiß,  von  feineren  und  stärkeren  gebrochenen 
Querlinien  in  graubrauner  und  schwärzlicher  Farbe  durchsetzt;  er  gehl  übet  der  halben  Flügelbreite 
ohne  scharfe  Grenze  in  braungraue  oder  auch  bleigraue  Färbung  dei  (  ostalhälfte  über,  ist  abi 
als  verschmälertes,  grauweißliches  Band  bis  ziu  I  osta  verlängert.  Ihm  folgt,  in  der  costalen  Haltte 
nur  auf  der  Saumseite  schar!  enzt,  ein  goldbraunes  Schrägband,  bald  heller,  bald  dunkler; 

es  verbreitert  sich  zum  Dorsum  vor  (hin  Tornus  und  ist  in  seinem  dorsalen  Teil  beiderseits  schari 
renzt,  und  hier  von  schwarzen  Wellenlinien  durchzogen;  sein  distaler  Rand,  durch  eine  schwarze 
Linie  verschärft,  ist  wellig  n,  dei  dorsale  Teil  tritt  in  einem  kleinen  Absatz  saumwärts  vor. 

Dem  Hand  folgt  aus  einem  hellen  Doppelstriche]  dei  •  osta  eine  kräftige  bla  Bleilinie,  zuersl 

schräg,  von  der  halben  Flügelbreite  ab  senkrecht  zum  Tornus  ziehend,  über  dem  sie  erlischt.  An 
der  Costa  kommen  hierauf  drei  schräge,  lang  zugespitzte  schwarzbraune  Häkchen  mit  weißen, 
dunkel  geteilten  Zwischenräumen  und  ein  goldbraunes  Apikaifleckchen.  Aus  dem  ersten 
II   kchen   nach   der    Mute  entspringt    als    goldbraune   Linie    die    Füllung   des    ü  nach 

dem    Tornus    hin    etwas    heller     braungelb    wird     und    drei     schwarzi      I  ichel,    z.  T.    in 

Punkte  zerspalten,  enthalt:  auch  gegen  die  Costa  hin  stehen  meisl  noch  einige  schwarze 
Aderstriche  in    einer    braunschwärzlichen     Verdunkelung.     Aus    den    Costall  ziehen 

braune   Linien  zum   Saum   unter  dem  Apex,  eine  breitere  um  den  5]  zur  Mitte  d< 

unter  dem    Apex    stehen    gewöhnlich   zwei    kleine   helle    Saumpunkte;  der   Spiegel    isl    saunr« 
auch   fein  silbern  gerandet,  am  Apex  offen,  weißlich.    Die  Fransen  sind  bräunlichgrau,  am  Tornus 
heller;  mitunter  am   Augenpunkt  heller  durchschnitten,  mit  feiner,  schwärzlicher  Teilungslinie.    Die 
Hinterflügel  sind  ziemlich  dunkel  braun,  die  Fransen  graubräunlich,  vor  und  hinter  einer  dunkeln 
Teilungslinie  fein  heller. 

Die   von   Staudinger  als   Var.   senecionana   bezeichnete   Form   ist    blas  irbttund 

undeutlicher  gezeichnet. 

|>ie  Raupe  ist  jung  gelblich,  erwachsen  blasser  "der  lebhafter  rol  (jedoch  nie  so  intensiv,  wie 
die  von  Ep.  (rigeminana  Stph.),    Kopl  blaßbraun,  Nacken-  und  Analschild  sind  wei 
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yon  Körperfarbe.     Sie  Lebt   vom  September  bis  Frühjahr  im  Stenge]  von  Senecio  nemorensis.     Der 
Falter  rtiegl   im  Juni.  Juli  bis  in  den  August. 

Hab.   Deutsohland;   Österreich,   Ungarn,   Westrußland,  Schweiz,  Südeuropa,   Kleinasien. 

70.  Epiblema  hepatariana  HS.   IV  p.  238;  I.  l'24;  Mein.  p.  Jf>(i. 

V'orderflügel  ziemlich  gleichmäßig  breit,  Costa  ganz  schwach  gebogen,  Saum  mäßig  schräg, 
»estreckt;  Hinterflüge]  verhältnismäßig  schmal.  Saum  flach  gebogen,  untei'  dem  Apex  flach  ein- 
gezogen, letzterer  stumpf  gerundet.     Spannweite  15  mm.     Tai'.  XXII  Fig.  32     . 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  gelbbraun,  das  Abdomen  ist  mehr  graubraun.  Das  Wurzel- 
feld der  Vorderflüge]  reicht  bis  zu  l/3  der  Flügellänge,  ist  durch  eine  dunkel  gelbbraune,  etwas 
o-ebrochene  Linie  bogig  begrenzt,  tritt  in  der  Mitte  nur  wenig  vor;  es  ist  an  der  Costa  und  gegen 
seinen  Rand  hin  braungelb,  dorsalwärts  gelblichweiß  aufgehellt  und  von  braunen  Schrägstricheln 
an  der  Costa  und  gelbbraunen  gebogenen  Wellenlinien  durchsetzt.  Der  folgende  Raum  ist  binden- 
artig gelblichweiß,  an  der  Costa  schmäler  als  am  Dorsum,  dort  von  einem  feinen  Costalstrichel,  in 
der  Mitte  von  mehreren  feinen  braungelben  Linien  geteilt,  die  sieh  gegen  das  Dorsum  etwas  ver- 
breitern. Dann  kommt  noch  etwas  vor  der  Mitte  der  Costa  eine  gelbbraune  Schrägbinde,  beiderseits 
schaif:  über  der  halben  Flügelbreite  biegt  sie  senkrecht  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  ab,  wobei  sie 
sich  verbreitert,  in  der  Falte  eine  kleine  Zacke  basalwärts  hat,  der  auf  der  Saumseite  eine  rundliche 
Einbiegung  entspricht;  in  ihrer  Mitte  sendet  sie  eine  gelbbraune  Verdunkelung  über  den  Spiegel  hin 
saumwärts,  die  sich  dann  tornalwärts  biegt,  den  Spiegel  auf  seiner  Saumseite  umfaßt  und  über 
dem  Tornus  in  den  Saum  mündet.  Der  Spiegel  ist  so  allseitig,  mit  Ausnahme  des  Tornus,  gelbbraun 
schart'  umgrenzt;  sein  Inneres  ist  gelblichweiß,  in  der  Mitte  bräunlichgelb  getrübt  und  hier  mit  einigen 
feinen  schwarzen  Pünktchen  versehen,  die  übrigens  auch  fehlen  können.  In  der  zweiten  Hälfte  der 
Costa  stehen  vier  schlanke  gelbbraune  Häkchen,  deren  helle,  gelblichweiße  Zwischenräume  ziemlich 
groß  und  fein  bräunlich  geteilt  sind;  vor  dem  Apex  steht  noch  eingebogenes  gelbbraunes  Striche!, 
die  Spitze  selbst  ist  fein  hell,  ebenso  ein  Fleckchen  darunter  am  Saum.  Die  Häkchen  verlängern 
sich  in  die  Verdunkelung  über  dem  Spiegel,  das  vorletzte  in  den  Saum  unter  dem  Apex;  die  hellen 
Zwischenräume  und  ebenso  der  Spiegel  haben  leichten  Glanz,  selten  aber  silberigen.  Die  Fransen 
sind  gelblich  graubraun,  mit  einer  breiteren  Teilungslinie  und  einer  ganz  feinen  dahinter.  Die  Hinter- 
flügel sind  graubraun,  ihre  Krausen  ziemlich  dunkel  bräunlichgrau  mit  dunklerer  Teilungslinie. 
Der  Falter  Siegt   im  Juli. 

Hab.   Deutschland,  Niederösterreich,  Ungarn,   Frankreich.   Piemont,   Dalmatien,   Bithvnien. 

71.  Epiblema  praefraetana  Kenn.     Iris  XIII  p.  287. 

Vorderflügel  saumwärts  ein  wenig  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Saum  mäßig  schräg, 
leicht  geschwungen;  Hinterflügel  breiter,  Saum  unter  dem  Apex  stärker  eingezogen.  Spannweite 
I!)  mm.     Ta  l  XXII  Fig.  33       Ty  p  e. 

Diese  Art  ha1  mii  der  vorhergehenden  viel  Ähnlichkeit,  unterscheidet  sich  aber,  abgesehen 
von  der  etwas  abweichenden  Flügelform,  in  folgendem:  Die  Färbung  der  dunkeln  Zeichnungen  ist 
nicht  gelbbraun,  sondern  mehr  nußbraun;  «las  Wurzelfeld  reicht  am  Dorsum  weiter  als  an  der  Costa, 
ist  von  dieser  bis  zur  Mitte  schräg,  von  da  bis  zum  Dorsum  senkrecht  begrenzt.  Die  Schrägbinde 
in  der  Flügel  mite  ist  schmäler,  in  ihrer  Mitte  beiderseits  eingeengt  und  trägt  hier  auf  ihrer  Saumseite 
eine  bräunlich  umzogene  helle  Stelle;  eine  vor  ihr  ausgehende  Verdunkelung  über  dem  Spiegel  fehlt. 
Der  Spiegel  ist  costalwärts  Überhaupi  nicht  abgegrenzt,  sein  Innenraum  steht  mit  dem  auf  die  Schräg- 
binde folgenden  Costalzwischenraum  in  direkter  Verbindung  und  ist  olivbraun,  am  Tornus  weißlich; 
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ei  i»1  basalwärts  und  saumwärta  fein  und  stumpf  bleigrau  gesäumt;  eine  bleigraue  Linie  zieht  aucli 
aus  dem  dritten  Präapikalzwischenraum  gegen  den  Saum,  ohne  ihn  jedoch  zu  erreichen,  unter  ihr 
ziehl  ein  breiterer  olivbrauner  Streil  gegen  die  Mitte  des  Saumes  und  hinter  dem  Spiegel  gegen  den 
Tornus,  eine  Abzweigung  tritt  in  den  Spiegel  ein  und  Führt  eine  senkrechte  Bogenreihe  sehr  feiner 
schwärzlicher  Pünktchen;  die  Costalhäkchen  sind  dunkelbraun,  breil  und  kurz,  das  vor  dem  Apex 
im  am  größten;  der  Saum  im  fein  hell.  Die  Fransen  Bind  grau  mit  feinei  Ba  I  und  breiterer  Teilui 
linie.     Die   Hinterflügel  sind   bräunlichgrau,  ihre  Fransen   braungelblich   mit   dunkler  Teilungslinie. 

Kopf   und  Thorax   sind  schmutzig  graugelblich,  das  Abdomen   ist   graubräunlich. 

Hab.   Kleinasien  (Pontus). 

72.  Epiblemu  graphana  Tr.  X.  3  p.  96;   HS.  IV  p.  24d:    t.  409;    Hein.  p.  148;  pierreUana 
Dup.  IX  p.  .".tüi  i.  266  I.  :!. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  fasl  gerade,  Saum  mäßig  sei  eckt; 

Hinterflügel  ziemlich  breit,  Saum  gerundet,  unter  dem  Apex  leichl  eingezogen.     Spannweite  14  bis 
IT.   mm.     Ta  1.    XXII    F  i  g.   34     . 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  graubräunlich,  Stirn  und  Palpen  gelblichweiß,  das  Abdomen 
im  bräunlichgrau.  Aul  den  Vorderflügeln  ist  ein  nicht  großes  Wurzelfeld  gelblichbraun  bis  olivbraun, 
,m  seinem  Rand  bindenartig  etwas  dunklet;  es  enthalt  einige  dunklere  Querwellenlinien  und  isl  fast 
senkrecht  in  der  .Mute  abgestutzt  ein  wem-  vortretend,  durch  eine  schwärzliche  Linie  abgeschlossen. 
Der  darauf  folgende  Raum  ist  am  Dorsum  breil  weiß,  3aumwärts  unscharf  begrenzt,  mit  einigen 
schwärzlichen  Fleckchen  au  dei  Basis  und  mehreren  feinen  olivbräunlichen  Linien;  von  der  Flügel- 
mitte bis  zur  Costa  ist  er  mehr  oder  weniger  olivbräunlich  verdunkelt,  indessen  durch  weißliche  Ein- 
mischung basalwärts  undeutlich  um  dei  Costa  verbunden.  Etwas  vor  der  Mitte  dei  '  steht 
em  Paar  schwarzer  Schrägstriche!,  mit  olivbraun  ausgefülltem  Zwischenraum,  der  sich  in  eine  un- 
deutlich begrenzte,  steilstehende  Schrägbinde  gleicher  Färbung  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  fort- 
setzt; ihr  basale]  Rand  isl  gegen  den  vorhergehenden  Raum  verwaschen,  ihr  distaler  etwa-  zackig 
gewellt.  In  der  zweiten  Hälfte  dei  Costa  stehen  drei  breite  viereckige  olivbraune  Häkchen  mit  ebenso 
breiten  weißlichen,  fein  dunkel  geteilten  Zwischenräumen;  alle  Häkchen  und  Zwischenstriche]  fließen 
zusammen  m  eine  schmale  braune,  mitunter  auch  roströtliche  Längsstrieme  unter  der  Costa,  die 
saumwärts  breiter  wird,  und  -ich  als  Querstreif,  dem  Saum  parallel,  allmählich  zugespitzt  durch 
den  Sj , .  m  zum  Tornus  zieht;  in  ihr  Btehen  schwarze  Punkte  und  Strichel.  Basalwärts  davon 
findet  -ah  eine  unregelmäßige,  breite  graue  Stelle,  zuweilen  etwas  bleiglänzend,  die  oil  mit  dem 
ersten  n  hellen  i  ostalzwischenraum  in  Verbind  ht,  und  in  der  Falte  einen  größeren 
schwarzen  Punkt  enthält;  auch  saumwärts  von  dei  erwähnten  Spiegelfüllung  steht  eine  feine  B 
linie.  ofl  auch  nur  hell  weißlich;  hinter  ihr  ist  dei  Saum  schmal  olivbräunlich  bis  rostbräunlich.  Über- 
haupt sind  zuweilen  stärkere  rostbräunliche  Einmischungen  im  Saumfeld  vorhanden.  Die  Fransen 
sind  an  ihrei  Basis  lern  hell,  dann  bräunlichgrau,  ungewöhnlich  lang.  Die  Hinterflügel  sind  grau- 
in.  die  Fransen  hintei  einei  dunkeln  basalen  Teilungslinie  lein  hellet,  dann  wieder  dunkler 
bräunlii  I  2 

Die  Raupe  ist   gelblichweiß,  dei    K < . j ►  t  braun,   Nackenschild  wenig  ausgeprägt,  blaßgelblich, 

nicht  viel  v ler  Körperfarbe  verschieden.     Sie  lebt  im  Juni,  dann  wieder  im  September,  Oktobei 

in  jungen  Trieben  und  in  der  Wurzel  von  Achülea  millefolium;  der  Falter  fliegt  in  zwei  Generationen 
von   Mai  b  -i. 

IIa!'    I1     ■         'i    Niederösterreich,   Ungarn    Galiaien.   Westrußland    S  W  ien. 

>•  i 
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73.  Epiblema  infuscatana  K  e  n  n.     Ins  XIII  p.  292. 

Vorderflüge]  breit,  Costa  im  ersten  Drittel  gebogen,  dann  gerade,  Saum  schräg,  geschwungen, 
Apex  etwas  vorgezogen,  Tornus  flach  gerundet;  Hinterflüge]  ziemlich  breit,  Saum  gleichmäßig  ge- 
bogen,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.     Spannweite  18  mm.     Tai  XXII    Fig.    35    .    Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkelbraun,  Stirn  und  Palpen  gelblichweiß,  das  Abdomen  ist  blasser, 
braungrau.  Die  Vorderflügel  sind  last  ganz  schwarzbraun,  in  der  Mitte  und  gegen  den  Saum  rost- 
braun, bleigrau  gemischt.  An  der  Costa  stellen  von  der  Wurzel  an  dunkel  schwärzliche  kräftige 
Schrägstrichel,  aus  denen  ebenso  dunkle,  gebogene,  nach  der  Mitte  hin  schräge  Wellenlinien  zum 
Dorsum  ziehen;  letztere  sind  ziemlich  breit,  aber  unscharf  und  tragen  zur  Verdunkelung  der  Flache 
wesentlich  bei.  In  der  Mitte  der  Costa  stehen  einige  Schrägstrichel  dichter  in  mehr  rotbraunem 
Grund  und  von  ihnen  zieht  eine  ganz  unbestimmte  rostbraun  bestäubte  Binde  ziemlieh  steil  zum 
Dorsum  vor  den  Tornus;  ihr  folgen  noch  drei  kräftige  schwarzbraune  Costalhäkchen,  deren  Zwischen- 
räume feiner  schwärzlieh  geteilt  sind,  die  drei  präapikalen  sind  hell  weißlich;  aus  dem  ersten  und 
zweiten  Häkchen  zieht  eine  braune  Schräglinie  dicht  unter  die  Spitze  zum  Saum,  aus  dem  dritten 
eine  dunkelbraune  geschwungen  über  die  Spiegelstelle  zur  Mitte  des  Saumes,  aus  den  Zwischen- 
räumen kommen  dunkel  bleigraue  Linien,  ohne  Glanz.  Der  Spiegel  ist  groß,  reicht  aber  nicht  ganz 
zum  Saum  am  Tornus,  dunkel  bleigrau  gefüllt,  glanzlos;  vorn  und  hinten  dunkel  schwarzbraun  um- 
zogen. Die  Saumlinie  ist  gelblieh,  ebenso  die  Fransen,  die  eine  dicke,  braune,  basale  und  eine  feinere 
distale  Teilungslinie  haben.  Die  Hinterflüge]  sind  dunkel  rötlichbraun,  die  Fransen  gelblichweiß 
mit  dunkelbrauner  Teilungslinie. 

Hab.  Südkaukasus. 

74.  Epiblema  albohamulana   Rbl.  Stett.  ent.  Zeit.   1893  p.  41;  Iris  XI  tab.  I  f.  1. 

Vorderflügel  länger  und  im  Verhältnis  schmäler  saumwärts  nur  wenig  verbreitert;  Costal- 
umschlag breit  und  bis  ]2  der  Costa  reichend;  Saum  mäßig  schräg,  gestreckt,  Apex  gerundet,  nicht 
vorgezogen;  Hinterflügel  breiter,  Saum  mehr  gerundet,  unter  dein  Apex  flacher.  Spannweite  23  mm. 
T  a  f.  XXII,  F  i  g.  36  $.    T  y  p  e. 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  rötlichbraun,  Stirn  und  Palpen  etwas  heller,  das  Abdomen 
ist  mehr  graubraun.  Die  Vorderflügel  sind  trüb  rötlichbraun,  in  der  Wurzelhälfte  etwas  grauer 
getönt  und  hier  von  reichlichen,  dunkler  braungrauen  Querwellen  durchsetzt;  dieser  Wurzelteil  wird 
begrenzt  von  einer  dunkleren  Bogenlinie,  die  ein  wenig  zackig  von  l/3  der  Costa  zur  Mitte  des  Dorsum 
zieht.  Ihr  folgt  in  einigem  Abstand  eine  ähnliche,  fast  parallele  Zackenlinie,  etwas  vor  der  Mitte 
der  Costa  entspringend,  zuerst  schräg  saumwärts,  dann  senkrecht,  hierauf  mit  einem  kleinen  Bogen 
zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  ziehend;  der  Zwischenraum  erscheint  als  ein  etwas  reiner  rötlichbraunes 
Schrägband,  am  Dorsum  mit  einigen  braungrauen  Wischen.  Der  Saumteil  des  Flügels  ist  gleich- 
falls rötlichbraun,  enthält  über  dem  Tornus  eine  große  gleichfarbige  Spiegelstelle,  die  undeutlich 
braungrau  umzogen  ist  und  auch  einige  ebenso  gefärbte  schattenhafte  Querlinien  enthält.  An  der 
Costa  stehen  in  der  Mitte  drei  gleiche  dunkler  braungraue  Schräghäkchen  mit  schmalen,  ungeteilten 
hellen  Zwischenräumen,  dann  noch  drei  stärkere,  deren  helle  Zwischenräume  fein  geteilt  sind.  Die 
Fransen  sind  dunkel  braungrau,  andeutungsweise  gescheckt,  und  haben  eine  undeutliche  dunklere 
Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Die  Hinterflüge]  rötlich  graubraun,  basalwärts  weiblich  aufgehellt, 
ihre  Fransen  blasser  bräunlich  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Hab.  Kaukasus. 

75.  Epiblema  ravana  Kenn.     Iris  XIII  p.   151   t.  5  I.  27. 


Vorderflügel  schmal  Hin  nui  wenig  verbreiti        '                                 Um 

breit  aber  nichl  ckt;  Hinterflügel  breit,  mehr  trapezoid  als 

gerundet,  Apex  sp        ;  Spannweite  16  mm.    T  a  f.  XXI]    Fi      37    ' 
T     pe. 

Kopf  und  Thorax  sind  und  Palpen  bleicher,  mehr  gelblich,  das  Abdomen 

ist  graubräunlich.     Die  \'<n  nur  die  Spiegelstelle  ist  in  geringe] 

Ausdehnung  bräunlichweiß  icr  nichl                         renzt;  sie  enthält   einige  sehr  feine 

schwarze   Pünktchen  oder  ;  \n  der  I                    rkt   man  gj        schwache,  aber  zahlreiche, 

etwas  dunklere  Sei  Andeutungen  von  Querwellen  gegen  das  Dorsum  bin  sind  bei 

sorgfältige]   B  ti  pudert,  die  Fransen  dahinter  fein  hell,  dann 

braungrau  bestäubt.     I  id  ziemlich  hell,  rötlichbraun,  ihre  Fran  en  etwas  grauer, 

vor  und  hinter  eim             n  dunk  mal  heller. 

Hab.  Südlicher  I  I  ili. 

76.  Epiblema  semirufana  -        \at.  Moscou  1881,   II   p.  408. 

Vorderfl   s  n  Drittel  etwas  gebogen,  dann 

de;  Saum  sl  ;  >':  aterflügel  ziemlich  breit,  gerundet  trapezoid, 

Saum  unter  dem  Apex  16  nun.     Ta  f.  XXII     Fi  g.  38     .    Type. 

Der   Kopf  mit    den   I'  li.  der  Thorax  mehr  gelbbräunlich,  das  Abdomen 

graubräunlich.     Die  Vordi  ind  von  dei    B         bis  über  die  Hälfte  der  Costa,  von  hier  s,-; 

saumwärts  bis  '  ,  d^   B  i  wurzelwärts  bis              Dorsum  lebhaft  geblich 

ziegelrot,  fast  oi  Schi   gstrichel,  der  Saum  des  roten 

Flügelteils  isl  band  r  nicht  scharf  vom  übrigen  Teil  abgesetzt.    Di  i 

distale  Teil  des  Fl'.  ein    wenig   bräunlicher,    hier   mit  sehr 
schwachen  bräunlichen  Schräglinien,  an  der  Spiegelstelle  mit   zwei  grauen   Querwischen  und  einer 

feinen   Reihe   schv         •    Püi  '             tehen  einige  ziegelrote  Schrägstriche!   mit   sehr 

fein  geteilten  Zwischen]  vor  dem  Apex  ist  Ins  zum  Saum  verlängert.     Die  Fransen 

sind  gelblichgrau,  mit   feim  I                                   und  einer  feineren  dunkelgrauen  Teilui 

linie.     Die  Hinterflügel  sim  chbraun,  dii    I         en  bleicher,  mit  zwei  breiten,  wenig  dunkleren 
Teilungslinien. 

Ilili.    Amur. 

77.  Epiblema  ustulana  Hb.   f.  231;   IIS.   IV  p.  257;   Hein.  p.   161. 

lerflügel  breit  und  kurz,  säum1  utlich  --.                    i      ta  nach  einer  Biegung  nahe 

d(  i    Wurzel    ;              3  ■•■    Apex    nahezu    rechtwinkelig;    Hinterflügel 

breit,  Saum  bauchig              n,  unter  dem  Apex  flach  i  3]    anweite  14  mm.    Ta  f.  XXII, 
i       ,  39     . 

Kopf  und  Thorax  sind  Abdomen  ist  bräunlichgrau.  Die  Vbrderflügel 
sind  in  der  Wurzelhälfte  dunkel  graublau,  durch  zahlreiche  schwarzi  B  genlinien  noch  mehr  ver- 
dunkelt, stelli  i  ich  mit  I  ;  der  bl  twas  vor  der  Mitte 
der  Cotsa  durch  ein  diel  d  e  Querader  hin  abgegrenzt,  von  da 
aus  durch  eine  wen  nlinie  basalwärts  zurücktreten. I  l>i-  vor  die  Mitte  des 
Dorsum.  !>••!  Raum  dahin!  '  hellt  mit  einigen  roströtlichen  Wellen- 
linien darin,  alles  übrig  ist!  In  der  Mit!  entspringt  eine  kräftige 
bläulich.'  Bleilinie,  die  zuei  '    dann  -               t  zum  Tornus  wendet  und 


m 

lnn  die  basale  Grenze  des  Spiegels  bildet;  vor  ihren)  Ursprungsteil  zieht  meist  noch  ein  kürzerer 
Gabelasl  über  die  Querader.  Hinter  ihr  folgen  drei  kräftige  tiefschwarze  Costalhäkehen  mit  schmalen. 
gelblichen,  fein  schwarz  geteilten  Zwischenräumen;  aus  dem  präapikalen  Zwischenraum  zieht  eine 
feine  helle  Linie  zum  Saum  unter  dem  Apex;  letzterer  ist  rostrot  ausgefüllt.  Der  Spiegel  hat  auch 
saumwärts  eine  Bleilinie,  und  ein  schräges  Bleifleckchen  gegen  den  Tornus  hin;  in  seinem  schmalen 
rostroten  [nnenraume  stehen  mehrere  schwarze  Punkte.  Die  Fransen  sind  rostgelb  mit  feiner  rost- 
roter Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die  Fransen  gelblich,  gegen  den  Apex  hin  oft 
roströtlich,  mit  brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  schwarzen  Wärzchen.  Kopf,  Nacken-  und  Analschild  sind  schwarz, 
das  vorletzte  Segment  trägt  am  Hinterrand  einen  schwarzen  Punkt.  JSie  lebt  im  Mai  in  knäuelförmig 
versponnenen  Trieben  von  Brombeeren.     Der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Süddeutschland,  Österreich,  Schweiz;  auch  Galizien  and  die  Gegend  von  Petersburg 
wird  angegeben. 

78.  Epiblema  tripunetana  F.  Mantissa  p.  238;  Hw.  p.  432;  HS.  IV  p.  233;  Wi  1  k.  p.  70; 
II  e  i  n.  p.  162;  Snell.  TT,  1.  p.  321;  Meyr.  p.  492;  ocellana  Hb.  f.  18;  Dup.  IX  t.  245  f.  8;  cynos- 
bana  Hw.  p.  430;  Tr.  VIII  p.  38;  cynosbatella  Wood.  f.  897. 

Yorderflügel  breit,  saumwärts  nur  wenig  verbreitert.  Costa  nur  leicht  gebogen.  Saum  ziemlich 
steil  bis  müßig  schräg,  gestreckt  oder  ganz  schwach  geschwungen;  Hinterflügel  breit,  Saum  stark 
gebogen,  unter  dem  Apex  leicht  eingezogen.     Spannweite  20  mm.     T  a  f.   XXII.  Fig.  4<i   ?. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  aschgrau,  Palpen  zuweilen  gelblich,  das  Abdomen  ist  etwas 
blasser  grau.  Das  bis  l/„  der  Costa  und  !4  des  Dorsum  reichende  Wurzelfeld  und  weiterhin  die  Costa 
bis  zur  Mitte  sind  dunkel  blaugrau,  mit  schwachem  Silberglanz,  von  kräftigen  schwarzen  Bogen- 
linien.  resp.  Costalstricheln  durchzogen.  Ebenso  sind  drei  kräftige  Costalhäkehen.  der  Apex,  ein 
Saunistreif  aus  dem  zweiten  Häkchen  und  ein  kleiner  Prätornal fleck  dunkel  schwarzgrau  bis  schwarz; 
die  Zwischenräume  der  Costalhäkehen  sind  weiß  bis  blaßgrau  und  fein  dunkel  geteilt.  Alles  übrige 
ist  weiß,  mit  leichtem  Seidenglanz,  von  verwaschenen  ockergelblichen  Querlinien  durchzogen.  Die 
auf  dem  Tornus  stehende  schmale  Spiegelfüllung  ist  ockergelb,  fein  weiß  gelandet  und  enthält  drei 
bis  vier  kräftige  schwarze  Strichel.  Der  Spiegel  ist  saumwärts  schmal,  basalwärts  breit  blausilbern 
eingefaßt.  Die  Fransen  sind  dunkel  schwarzgrau,  mit  einer  schwarzen  basalen  und  einer  feineren 
distalen  Teilungslinie,  am  Tornus  weißlich.  Die  Hinterflügel  sind  grau,  die  Fransen  blasser  grau 
mit  einer  starken  und  einer  schwachen  dunkleren  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  rötlichbraun,  Kopf  und  Nackenschild  sind  schwarz;  sie  lebt  im  April  zwischen 
versponnenen  Trieben  von  Rosen.     Der  Falter  fliegt  im  Mai. 

Hab.  Europa,  Kleinasien,  Turkestan. 

79.  Epiblema  subocellana  Don.  Nat.  Hist,  XI  (1806)  t,  380  f.  1;  Meyr.  p.  4<)2;  campo- 
liliana  T  r.  VIII  p.  212;  D  u  p.  IX  t,  251  f.  1;  H  S.  IV  p.  279;  f.  269;  W  i  1  k.  76;  Hei  n.  p.  L59; 
S  n  e  1  1.  II,  1  p.  318;    W  a  1 1  g  r.    Tidskr.  1890  p.  158;   asseclana   S  t  e  p  h.  IV,  117;   W  o  o  d  f.  971. 

Vorderflügel  ziemlich  schmal,  saumwärts  etwas  verbreitert.  Costa  ganz  leicht  gebogen,  oft 
last  gerade,  Saum  steil,  stark  geschwungen;  Hinterflügel  schmal,  Apex  spitz,  Saum  darunter  ein- 
gezogen.    Spannweite   13 — 14  mm.     T  a  f.   XXII,  Fig.  41    $. 

Kopf  und  Palpen  sind  weißlich,  der  Thorax  ist  grauweiß,  das  Abdomen  dunkler  grau.  Die 
Vorderflüge]  sind  gelblichweiß,  im  Saum-  und  Spitzenteil  rostgelb,  schwarz  und  bleiglänzend  gemischt. 
Ein   Wurzelfeld  ist  unvollkommen  abgegrenzt  durch  ejn  schwarzes  Schrägstriche!  bei    %  der  Costa, 


zwei  schwarze,  etwas  gebogene  Querstriche)  in  der  Mitte,    von  denen  da.*  distale  etwa  ."i 

springt  und  durch  ein  3     che]    bei        de     Dorsum;  im   Wurzelfeld  stehen  einige  braungi 

Schrägwellen,  dichter  und  breiter  am  Dorsum;  zuweilen  ist  d  '  kt,  nur 

an  der  i  Her.     !).■!•  folgende  IIa  um.  an  der  Costa  bis  zur  Mitte,  am  Dorsum  bis  nahe  zum  Tom 

1-1   gelblichweiß,  äußerst   zart    und   blaß  gelblichgrau   quergewi  Doi    im   mil   zwei  dunkleren 

Wischen,  an  der  Costa   mit  drei  feinen  Schrägstricheln.     In  der  Mitte  dei   '  stehl  ein  dickerer, 

schwarzbrauner  Schrägstrich,  dem  noch  drei  s<  ehr  schräp  liegende 

Häkchen  folgen,  deren  weiße  Zwischenräume  fein  dunkel  geteilt  sind:  aus  ihnen  ziehen  rostgelbe. 
schwärzliche  und  bleigraue  Schräglinien  gegen  den  Saum  übei  den  -  Ipex  und  Saum 

-ind  rostgelb  bis  rostrot,  letzterer  unter  dem  Apex  schari  weiß  durchschnitten.  Der  [nm 
Spiegels  is1  schmal  rostgelb  mil  schwarzen  Längsstricheln,  hinten  schmal,  wurzelwärts  breit  blei- 
glänzend eingefaßt,  gegen  den  Tornus  weißlich.  Vor  -  findet  sich  n 
rostbraune  Bestäubung  und  darin  schwarze  Fleckchen  am  Dorsum  und  in  dei  Mitte  au<  h  noch  über 
derselben;  die  basale  Bleifassung  des  Spiegels  ist  meist  gegen  das  Dorsum  zu  etwa  It.  Die 
Fransen  sind  hinter  einer  scharfen  schwarzen  Basallinie  fein  hell,  dann  braung  na  Tornus  weiß. 
Die  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fi                 13  bräunlich,  anal  wart-  weißlich,  mit  brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  einfarbig  gelblichweiß,  sie  lebl  im  September  und  Oktober  zwischen  zwei  an- 
einanderliegenden  Blättern  von  Salix  I  fliegt   im  April  und  Mai. 

Hab.  Mitteleuropa,   Finnland,  Skandinavien,  Mittelitalien. 

80.  Epihlema  dalmatana   Rbl.  zool.  bot.   Ver.    1891    p.  620. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  noch  etwas  verbreitert,  Costa  gerade.  Umschlag  schmal. 
Saum  mäßig  schräg,  gestreckt,   Hinterflügel   mäßig  breit,  Saum  unter  dem  Apex  flach  gen. 

letztere)   gerundet.     Spannweite   17  mm.     T  a  f .   XXII,    Fig.    12         Original. 

Der  Kopf  ist  weiß,  die   \  Halskri  gen  weiß,  h  hwärzlich  gerandet,  dei  Tl 

ist  grauweiß,  die  Sehulterdecken  sind  weiß,  *\->~  Abdomen  ist  bräunlichgrau.  Die  Vorderflügel  sind 
hell  gelblichweiß,  in  der  zweiten  Haltte  sehr  blaß  bräunlich  schräg  gewölkt  (in  der  Abb.  zu  hart  und 
zu  dunkel).     I  licht  bei  der  Wurzel  stellt  ein  dunkelbraune  '  '  an  der  (  i 

bis  zur  Mitte  kurze  dunkelbraune  Schrägstrichel,  in  der  Mitte  ein  dickeres  und  I  dann  noch 

vier  kurze  dunkelbraune  Häkchen,  deren  breite  Zwischenräume  -ehr  fein  grau  geteilt  sind;  der  Apex 
ist  roströtlich;  diese  Farbe  zieht  sieh  auch  schmal  am  Saum  herunter  bis  gegen  den  Tornus.  \  ■■ 
dem  Apex  zieht  ein*  Wolke  schräg  gegen  den  Saum,  aus  dessen  Mitte  eine  feine  braune  Schräg- 

linie gegen  die  <  osta  zwischen  diesi  r  und  dem  Tornus  liegt  eine  dem  Saum  und  dei  Tornus- 

biegung  parallele  graue  Wolke,  die  sich  an  einen  höheren,  schräg  saumwärte  ten  bräunlichen 

Prätornalfleck  des  Dorsum    anleimt.     Bei  '/•  der   I'  n  einige  schwarze  Schuppenhäufchen, 

aus  denen  sich  eine  braune  Linie  zum  Dorsum  zieht.       Die  Fransen  sind  hinter  dem  fein  braunen 
Saum  schmal  weißlich,  dann  braun,  unter  dem   Apex  zweimal  fein  weißlich  durchschnitten.      I1 
Hinterflügel  sind  blaß  bräunlich,  die  Fransen  an  ihrei    B      -  schmal  hell,  dann  bräunlichgrau,  anal- 
wärts  weißlich. 

Hab.   I t.ilmat ien,  Syrien. 

81.  Epiblema  sartriatana  Chr. 

Flügelschnitl  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.    Spannweite   17  mm.    Ta  f.  XXII.    Fig.  13 
<  original. 

her   Kopi   ist    gelblichweiß.   Thorax   und    -       Iterdecken   sind   gelbbräunlich,    etwa-  dunkler 
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gemischt,  das  Abdomen  isl  bräunlichweiß.  Die  Vorderflüge]  sind  bräunlichweiß,  längs  der  Costa, 
in  einer  schrägbandartigen  Verdunkelung  zwischen  der  Mitte  der  Costa  und  dem  Tornus,  sowie  über 
der  Spiegelstelle  verwaschen  bräunlich.  Die  Costa  führl  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  feine  braune 
Strichel,  die  sich  im  Wurzelfeld  zu  bräunlichen  Querlinien  verlängern  und  dieses  dadurch  etwas  ver- 
dunkeln; am  Dorsum  schwellen  die  Linien  zu  dunkler  braunen  Häkchen  an  und  den  Abschluß  des 
Wurzelfeldes  bildet  ein  über  die  halbe  Flügelbreite  reichender  schmaler  dunkelbrauner  bandartiger 
Fleck,  der  bei  '/.-.  des  Dorsum  senkrecht  steht,  saumwärts  scharf,  wurzelwärts  verwaschen.  Der 
folgende  helle  Raum  hat  am  Dorsum  dunkelbraune  kurze  Strichel:  vor  dem  Tornus  steht  ein  ziemlich 
hoher  und  schmaler  dank'  Ibrauner  Fleck  mit  einigen  schwärzlichen  Punktstrichen  über  der  Falte; 
er  ist  durch  einen  bräunlichen  Schattenstreif,  etwas  zackig,  mit  der  Mitte  der  Costa  verbunden.  In 
der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  an  Stärke  zunehmend  vier  Schräghäkchen,  deren  wenig  hellere 
Zwischenräume  fein  dunkel  geteilt  sind,  und  ein  dunkelbrauner  Apikaifleck;  unter  dem  Apex  ziehen 
in  bräunlichem  Grund  mehrere  feine  Schräglinien  in  den  Saum.  Die  Spiegelstelle  ist  groß,  sitzt  direkt 
dem  Tornus  und  dem  Saum  dahinter  auf;  sie  ist  weißlich  mit  feinen  Stricheln  und  Punkten  in  ihrem 
oberen  und  äußeren  Teil.  Die  Saumlinie  ist  fein  braun,  die  Fransen  vor  und  hinter  einer  sehr  feinen 
braunen  Teilungslinie  schmal  hell,  nach  außen  braun,  am  Tornus  weißlich.  Die  Hinterflügel  sind 
weißlieh,  gegen  die  Spitze  hin  zart  bräunlich,  ihre  Fransen  sind  bräunlichweiß,  vor  und  hinter  einer 
feinen  bräunlichen  Teilungslinie  heller. 
Hab.  Sarepta. 

82.  Epiblema  fuchsiana  Rössl.    Stett.  ent.  Zeit.  1877  p.  75;    Fuchs    ibid.  1881  p.  454. 
Flügelschnitt  wie  bei  voriger,  Hinterflügel  jedoch  breiter.  Saum  mehr  gebogen,   unter  dem 

Apex  nicht  eingezogen,  letzterer   mehr  gerundet.     Spannweite   16  mm.     T  a  f.   XXII,  Fig.  44  <$. 

Kopf  und  Thorax  sind  ganz  hell  weißlich,  das  Abdomen  ist  nur  wenig  grauer.  In  der  Zeich- 
nung sind  die  Vorderflügel  denen  der  vorhergehenden  Art  ungemein  ähnlich,  jedoch  ist  die  Grund- 
farbe heller  und  reiner  weiß,  das  Braun  der  Zeichnungen  dunkler;  das  Wurzelfeld  ist  ein  wenig  länger 
und  bis  zur  Costa  deutlich  abgegrenzt  durch  eine  schwarzbraune  Fleckenlinie,  die  in  der  Mitte  ein 
wenig  bogig  saumwärts  vortritt;  auch  hier  ist  das  Wurzelfeld  dunkelbraun  quergewellt.  Die  schatten- 
artige braune  Schrägbinde  ist  etwas  deutlicher  und  enthält  schon  unter  der  Costa  schwarze  Längs- 
strichel;  der  Prätornalfleck,  mit  dem  sie  in  Verbindung  steht,  hat  einen  Zipfel  senkrecht  gegen  die 
Costa  aufsteigend.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  drei  kräftige  schwarzbraune  Häkchen, 
die  nicht  so  schräg  liegen,  wie  bei  der  vorigen  Art;  aus  dem  mittleren  zieht  ein  Schattenstreif  gegen 
die  Saummitte  und  ganz  schmal  durch  den  Spiegel  zum  Tornus;  er  enthält  über  dem  Spiegel  schwarze 
Aderstriche  und  in  demselben  ganz  leine  schwarze  Pünktchen.  Der  Innenraum  des  Spiegels  ist 
schmäler,  mehr  grau,  und  auch  distal  durch  eine  streifenförmige  Verdunkelung  des  Saumes  bis  zum 
Tornus  deutlich  umschlossen.  Die  Flügelspitze  ist  schwarzbraun,  die  Fransen  sind  dicht  dunkel- 
grau bestäubt,  besonders  nach  außen  hin.  Unter  die  Spitze  ziehen  keine  Linien  aus  den  Costal- 
häkchen;  das  Saumfeld  ist  überhaupt  gleichmäßiger  dunkel  bepudert.  Die  Hinterflügel  sind  weiß, 
gegen  die  Spitze  dunkler  braungrau;  die  Fransen  sind  grau,  tornalwärts  weißlich,  mit  feiner  dunkler 
Teilungslinie. 

Hab.   Westdeutschland  (Rheingegend). 

83.  Epiblema  conlernana  I)  u  p.  IX  p.  353  t.  253  I.  8;  rieseana  HS.  IV  p.  240  f.  186;  trochi- 
lana  Hei  n.  p.   160;   ?   II  b.   f.  313,  3!4. 

Vorderflügel  gestreckt  dr<  ieckig,  <  tosta  nur  schwach  gebogen.  Saum  schräg,  kaum  geschwungen: 


Hinterflüge]  breit,  Saum  stark,  Vpex  llach.    Spannweite  13  bia 

2 m.     T.i  i.   XXII     I'  :        15         i"  16      . 

Dei    K  Thorax  weiß  und  brat  •        Vbdomen  braungi 

beim       alles  dunkler.     Die  Grundfarbe  d  [erflüge]  ist    svciß,   In  il   einem  gelblichen 

Anflug.     Ein  Wurzelfeld,  d  Costa  und '/a  des  D  '  auch  ein  wenig  weiter 

reicht,  ist  durch  eine  ziemlich  senkrechte,  leicht  gebogene,  manchmal  in  der  Mitte  rundlich  vortretende 
schwärzliche  oder  schwarzbraune    Li]  zt;  die  Grenzlinie  ihrer   Wurzelseite  rost- 

braun, beim      schwärzlichbraun  angeh  I  bräunlich  gewölkt  und  von  rostbraunen,  beim 

ächwärzlichbraunen,  öfters  zerrissenen  Bogenlinien  verschieden  dicht  durch  Grund- 

farbe dazwischen  wird  durch  sie  in  verschieden  hohem  Maße  verdrängt.     De  Raum  stelll 

eine  helle  Querbinde  \  Costa    mit    feinen  dunkeln  Stricheln,  auch  am  Dorsum  meist   mit 

blasseren,   grauen   oder  bräunlichen   Querwischen,   saumv  imml    begrenzt.     Dann 

kommt  eine  rostbräunliche,  aschgrau  gemischte,  beim  oheitlich  dunkel  braungraue  Quer- 

binde von  der  Mitte  de]  C<  sta  zum  Dorsum  vordem  Tornu  s;  a  dunkeln  Costal- 

häkchen,  ihr  distaler  Rand  is1   wellig,  vei  ehen,  ihr 

proximale]  meisl  undeutlich,  oft  n  I  '  e  häufig  von  <  iner 

schwärzlichen  Linie  außen  gesäun  q.   Hinter  d     •  i    Binde 

stehen  an  der  C  h  zwei  größere  i  bis  dunkelbraune  Häkeln  n  mil  fein  geteilten  hellen 

Zwischenräumen;  der  Apex  selbsl   ist   roströtlich,  eile  in  der  Mitte  d<     5  ;  aus 

den  Costalhäkchen  zieht  mliche,  aus  den  Zwischenräumen  b  jlinien,  nicht  imi 

alle  deutlich,  zu  einer  wolkigen   bläulichgrauen   Verdunkeln]  der  S]  lle,  beziehiu 

weise  über  sie  hinv  a  den  Saum.     Die  S  teile  ist  groß,  w  icht  ab- 

gegrenzt; die  leichte  graue  Wolke  darübei  reden  in  zwei  undeutlicl        5      ifen  hinein; 

am  Saumrande  stel  warze  Punl  :  zeigt  der  Saum 

zwei  weißliche  kleine  Fleckchen.     Die  i  nlich,  ui  ;weimal  breit  heller 

durchschnitten,   mit   dunkel  bestäubter   Basal-  und   I  i    Teilui  Die    Hinterflüeel  sind 

beim  J  ziemlich  hell  graubräunlich,  wurzelwärl  Spitze  öfters  mit  leichten 

helleren  Sprenkeln,  die  von  der  Unterseite  dm  inkler  b  tu;  die  Fransen 

sind   nur  wenig   bl  1s  der  Grund,   mit   dunkler    F 

Die  Raupe  is1   schmutzig  weißlich  mit  bräunlichen   V  i,   Kopf  und  Nackenschild  sind 

schwarz,  die  Analklappe  is1  schwarzbraun.    Sie  lebt  im  April  (wohl  üb  I    ucrium  polium; 

der  Kali,  i    im  Juni,  Juli. 

Hab.   Südostdeutschland,  Schweiz,    i  eich,   Piemont,    Iragonien. 

84.  Epiblema  thapsiana  /..     Fi-   1847  p.  654;   HS.   [V  351. 

Vorderflüge]  gestreckt,  saumwärts  etw  i  ;■  ehr  oder  wei 

steil,  geschwungen;   Hinterflüge]  breit,  Saum  gerundet,  in  Spann- 

weite  18     20  mm.     T  a  f.   XXII.   F  i  g.    18 

Kopf  und    I  ind  oft)  uz  weiß,  der  Thorax  hö  ;  zuweilen  ist 

der  Kopf  braungrau,  nur  Stirn  und  Palpen  weiß  und  der  Thoi  ..■   Q  mit 

bräunlicher  Mischui  Abdomen  ist   weißlich  bis  bri  haben  ein 

kleines,  höchstens   J4  dei   Läi  _■■  einnehmendes  Wurzelfcld  von  br;  .  mit  dunkleren 

Querwellen;  zuweilen  isl  es  auch  weißlich  gen  ischt,  die  Wellenlinien  und  i  bJußlinie  sind  dann 

auch  schwarz;  letztere  verläuft  und  ti  n  der  Mitte  *tui  l>'T  folgende 
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Raum  bildet  ein  breites  weißes,  oder  leicht  rötlich  getöntes  Querbandj  an  Costa  und  Dorsum  an- 
nähernd gleich  breit,  hier  wie  dort  mit  kleinen  braunen  Stricheln.  In  der  Mitte  der  Costa  beginnt 
mit  einem  einzigen  braunen  Schrägstriche]  eine  unregelmäßige  graubraune  bis  rostbraune  Quer- 
binde, die  mit  einem  hielten  trapezoiden  dunkler  braunen  Prätornalfleck  endet ;  letzterer,  mit  .schwärz- 
lichen Häkchen  am  Dorsum  und  einem  schwarzen  Längsstriche]  in  der  Falte  versehen,  ist  zuweilen 
vom  übrigen  Band  abgetrennt,  dessen  übriger  Teil  aus  unregelmäßigen  bräunlichgrauen  Wolken 
zusammengesetzt  ist;  in  anderen  Fällen  aber  ist  das  Band  vom  Dorsum  aus  bis  gegen  die  Costa 
zusammenhängend,  rostbraun,  in  der  costalen  Hälfte  auf  seiner  Wurzelseite  noch  von  grauen  Wolken 
begleitet.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  drei  bis  vier  dunkel  braune  Schräghäkchen,  das 
letzte  vor  dem  Apex  sein-  breit;  die  Zwischenräume  sind  breit,  weil.)  und  scharf  dunkelbraun  geteilt. 
Der  Apex  ist  rostrot.  Die  Häkchen  und  Zwischenstriche]  fließen  in  eine  bräunlichgraue,  den  Spiegel 
überlagernde  Wolke  zusammen,  aus  der  ein  rostbrauner  Streif  schräg  zur  .Mitte  des  Saumes  zieht, 
wo  er  sich  tornalwärts  ausbreitet;  er  enthält  über  dem  Spiegel  ein  schwarzes  Längsstrichel.  Der 
Spiegel  ist  im  Innern  weiß  mit  einer  Reihe  schwarzer  Punkte,  vorn  und  hinten  bleigrau,  dann  noch- 
mals fein  weil.!  gesäumt.  Unter  dem  Apex  durchschneidet  eine  weiße  Linie  scharf  den  Saum,  die 
Fransen  und  deren  Teilungslinie;  darunter  noch  ein  weißes  Fleckchen  oder  eine  feine  weiße  Saum- 
linie. Die  Fransen  sind  hinter  einer  schwarzen  Teilungslinie  schmal  weiß,  dann  braun  bis  schwärzlich, 
gegen  den  Tornus  hin  weiß  mit  leicht  gebräunten  Spitzen.  Die  Hinterflüge]  sind  bräunlich  bis  grau- 
bräunlich, die  Fransen  weiß  mit  brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  weißlich,  jedes  Segment  mit  rötlichem  Quersattel,  der  Kopf  ist  hell- 
braun. Nackenschild  heller  bis  dunkler  bräunlich,  hinten  zuweilen  dunkler  gerandet,  Analklappe 
ohne  Auszeichnung;  sie  lebt  im  Juli  in   Laserpitium  gallicum  und  Anethum   foeniculum. 

Hab.  Südeuropa,  Niederösterreich,  Frankreich.  Ostmauretanien,  Kleinasien  bis  Zentralasien. 

85.  Epiblema  demarniana  F.  R.  p.  186  t.  65  f.  3;  HS.  IV  p.  239;  f.  232;  Wilk.  83; 
Hein.  Jtiii;  Snell.  II.  I  p.  31!»:  Meyr.  p.  493;  naevana  Steph.  Illust.  IV  p.  115;  Wood  f.  964. 

Vorderflügel  schlank,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Saum  steil,  stark 
geschwungen,  unter  dem  Apex  stark  eingezogen,  letzterer  etwas  vorgestreckt  (in  der  Abb.  zu  stumpf!). 
Tornus  gerundet  vortretend;  Hinterflüge]  ziemlich  schmal.  Saum  flach  gebogen,  unter  der  Spitze 
eingezogen.     Spannweite   Lb' — 17  mm.     Tab   XXII    Fig.  49    ;. 

Der  Kopf  ist  weißlich  bis  bräunlichgrau,  >\>'i  Thorax  braungrau  die  Schulterdecken  mit 
weißen  Spitzen,  das  Abdomen  ist  graubräunlich.  Das  Wurzelfeld  der  Vorderflügel  ist  blaugrau. 
dunkler  schwärzlichbraun  quergewellt,  dazwischen  etwas  weißlich  gemischt;  seine  Grenze  zieht  von 
1  |  der  Costa  zuerst  etwas  schräg,  dann  nach  stumpfer  Biegung  senkrecht  zu  '/3  des  Dorsum.  Darauf 
folgt  eine  weiße,  zuweilen  leicht  rötlich  getönte  Querbinde,  die  in  ihrer  costalen  Hälfte  saumwärts 
graublau  verdunkelt  ist.  so  daß  nur  ein  schmälerer  basaler  Streifen  ganz  hell  bleibt;  hier  stehen  feine 
bräunliche  Schrägstrichel,  am  Dorsum  einige  braungraue  Fleckchen.  Die  folgende  braune  Binde, 
mitunter  etwas  roströtlich  gemischt,  ist  an  (U-v  Costa  schmal  und  schräg,  verbreitert  sich  hierauf  und 
zieht  senkrecht  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus;  iti  dem  hinteren  Teil  ist  sie  von  feinen  dunklen  Quer- 
linien  durchzogen.  Dann  kommen  an  der  Costa  noch  drei  große  schwarzbraune  Schräghäkchen  und 
der  rostrote  Apikaifleck.  Die  drei  präapikalen  Zwischenräume  sind  hell  weißlich,  fein  braun  geteilt,  der 
vierte  ist  bräünlichgrau ausgefüllt  und  von  hier  verbreitet  sich  diese  Färbung  zu  einer  Längsverdunkelung 
über  den  Spiegel  hin  und  hinter  diesem  am  Saum  herunter  als  feine  Linie  bis  gegen  den  Tornus; 
diese  Verdunkelung  ist  bisweilen  roströtlich  gemischt,  in  sie  verlaufen  die  feinen  Schräglinien  aus  den 
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Costalhäkchen  und  die  mehr  grauen  aus  den  Zwischenräumen.  Der  Spiegel  wird  repräsentiert  durch 
eine  dem  Tornus  aufruhende  große  rundliche  weiße  bis  rötlich  angehau  lle,  die  aui  Basal- 

■  eine  dorsalwärts  gebogene  Ausbuchtung  hat;  meisl  Fehlt  jede  besondere  Spiegelfüllung. 
Die  Fransen  sind  graubraun,  hinter  einer  feinen  dunkelbraunen  Teilungslinie  fein  hell,  unter  dem 
Apex  weiß  durchschnitten  samt  der  Basal-  und  Teilungslinie,  am  Tornus  breil  weiß.  Die  Hinter- 
flüge] Bind  bräunlich,  die  Fransen  wenig  heller,  mit   feiner  brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  1-1  bräunlich,  Kopf  und  Y  1  !  enschild  sind  braun,  letzterer  blasser,  hinten  dunkel 
gerandet,  die  Analklappe  is1  ohne  Auszeichnm  ebt  im  September,  Oktober  in  den  männlii 

Blütenkätzchen  von   Betula  und  Alnus;  der  Falter  fliegt   im  Juni. 

Hab.  Mitteleuropa,  Armenien. 

B6.  Epiblema  immundana  F.  1!.  p.  138  t.  53  f.  2;  Du  p.  IV  p.  189  1.  66  f.  I;  G  o.  Index 
p.  39;  11  S.  IV  p.  --'TU:  W  i  1  k.  81;  II  e  i  n.  p.  157;  S  n  e  1 1.  II.  I  p.  335;  U  e  y  r.  p.  493;  trique- 
trana  St  p  h.    [llustr.  IV,   L06;   W  1   f.  940;  estreyeriana  6  n.   Ind.  p.  39. 

Vorderflüge]  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Saum  ziemlich  steil  bis  mäßig 
schräg,  leichl  geschwungen;  Hinterflügel  mäßig  breit,  Saum  unter  der  Spitze  wenig  ''ingezogen. 
Spannweite    14 — 15   mm.      Tal.    XXI]     Fig.    19 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau,  Stirn  und  Palpen  zuweilen  hell  weißlich,  das  Abdomen 
ist  hellgrau.  Die  Vorderflügel  sind  längs  der  Costa  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  bräunlichgrau, 
weißlich  gepudert,  mit  dunkelbraunen  oder  schwärzlichen,  ziemlich  schräg  liegenden  Stricheln;  in 
den  zwei  dorsalen  Dritteln  der  Flügelbreiti  I  dunkel  schwarzbraun,  öfters  auch  mit  rostbraun 

untermischt,  gegen  das  Dorsum  mitunter  auch  weißlich  aufgehellt,  als  deutliches  Wurzelfeld  all- 
gegrenzt durch  eine  von  '  des  Dorsum  schräg  oder  geschwungen  gegen  die  Flügelmitte  gerichtete 
Linie.    Von  ■  ■  der  Costa  ziehl  eine  schmale  schwarzbraune  Binde,  wurzelwärts  meist  w»  harf 

begrenzt,  Bchräg  bis  zur  halben  Flügelbreite;  hier  wird  sie  etwas  breiter  und  weniger  dunkel,  öfters 
aber  auch  olivbraun  bis  rostbraun  und  zieht  senkrechter  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus;  aus  ihrer 
Mitte  ziehen  zwei  schwarze  Aderlinien  der  Länge  nach  über  den  Spiegel  hin  fast  bis  zum  Saum,  darunter 
trägt  die  Binde  .-eiber  ein  schwarzes  Längsstrichel,  vor  dem  Spiegel  einen  schwarzen  Keilfleck  und 
in  der  Falte  einen  schwärzlichen  Sirich.  Zuweilen  aber  sind  alle  diese  Zeichnungen  weniger  dunkel 
und  nicht  stark  abgehoben.     Zwischen  dem  Wurzelfeld  und  dem   l'i  teil  der  dunklen   Binde 

bleibt  meist  ein  unregelmäßig  dreieckige)  Dorsalfleck  weiß;  er  sitzt  mit  breite]  B  dem  Dorsum 
auf,  seine  Spitze  reicht  bis  über  die  h  dbe  Flügelbreite;  er  führl  an  der  Basis  schwarze  Häkchen,  im 
Innern  winzige  braune  Wellen,  ist  abei  öfters  auch  stark  grau  gedeckt  und  tritt  mitunter  kaum 
deutlich  heran.-.  In  der  zweiten  Hälfte  dei  I  osta  stehen  drei  bis  vier  dunkelbraune  Häkchen,  deren 
Zwischenräume  bräunlichgrau  sind  wie  der  ganze  Costalteil  über  dei  ;  el,  fein  dunkler  geteilt; 
zuweilen  -md  Häkchen  und  Teilungsstrichel  in  der  Stärke  kaum  verschieden;  der  letzte  Zwischen- 
raum vor  dem  braunen  oder  rostroten  Apex  ist  weißlich,  aus  ihm  zieht  eine  weißliche  Bogenlinie  zum 
Augenpunkt  unter  der  Spitze,  aus  den  anderen  Häkchen  graubraune  bis  rötlichbraune  Schräglinien, 
dazwischen  auch  undeutlich  bleigraue  lie  den  Spiegel  überlagernd«      L     gslinien  und  die  sie 

verbindende  Verdunkelung.     Dei  Spiegel  if  dem  Tornus  ziemlicl  cht,  ist  am  Ton 

weißlich,   costalwärts   braungelblich,   manchmal    mit    einigen   schwarzen    I  tricheln,   beiderseits 

öfters  bleigrau  gesäumt;  diese  Bleiumfassung  kann  aber  auch  leiden  und  durch  weißliche  Linien 
ersetzt  sein;  überhaupt  ist  Form  und  Füllung  des  Spiegels  ziemlich  unbestimmt  und  wechselnd.  Die 
Fr.in.-en  sind  vor  und  hinter  eüiei   feinen  si  I  Teilungslinie  schmal  hell,  dann  dunkelbraun 
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;iin  Tornus  weißlich,  unter  dem  Apex  fein  weiß  durchschnitten  samt  Basal-  und  Teilungslinie.  Die 
Hinterflüge]   sind   hellgrau,   die    Fransen   etwas  blasser  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich  oder  graulich  mit  weißrötlichem  Anflug,  mit  oder  ohne  schwarze 
Wärzehen,  der  Kopf  ist  blaßbraun.  Nacken-  und  Analschild  sind  wenig  von  der  Körperfarbe  ver- 
schieden, ersteres  manchmal  hinten  dunkel  gerandet;  sie.  lebt  im  Juni,  dann  wieder  im  September 
in  Blattrollen  von  Alnus.     Der  Falter  fliegt  im  April  und  Mai,  und  wieder  im  Juli  und  August. 

Hai».   Mitteleuropa,  Nordspanien,  Finnland,  Skandinavien,  Südostrußland,  Kaukasus. 

87.  Epiblema  tetraquetrana  H  w.  Lep.  Brit.  p.  454;  Wood  f.  937;  Wilk.  80;  Hein, 
p.  l.">7:  S  n  e  1 1.  II.  I  p.  33] ;  M  e  v  r.  p.  494;  angulana  H  w.  p.  455;  W  o  o  d  f.  93S;  jiuletana  H  b. 
I.  293,  294;  Tr.  VII]  p.  170;  X.  3  p.  95;  F.  R.  p.  136  t.  52,  53  f.  1;  Dup.  IX  t,  255  f.  9; 
II  S.   IV  p.  282. 

Vorderflügel  weniger  dreieckig,  mehr  gleichmäßig  breit,  Costa  leicht  gebogen,  Saum  ziemlich 
steil,  ei  was  geschwungen;  Hinterflügel  etwas  breiter,  Saum  gerundeter,  unter  dem  Apex  flach  ein- 
gezogen.    Spannweite  15 — 16   mm.       T  a  f.    XXII,   Fig.   51   ?. 

Diese  Alf  stellt  der  vorhergehenden  in  jeder  Beziehung  äußerst  nahe,  und  zwischen  manchen 
Stücken  ist  die  sichere  Unterscheidung  recht  schwierig.  Meist  sind  folgende  Merkmale  für  Ep.  tetra- 
quetrana  maßgebend.  Die  Allgemeinfärbung  ist  heller,  mehr  grau,  wohl  niemals  finden  sich  so  dunkel- 
braune Stücke,  wie  die  meisten  Vertreter  von  Ep.  immundana  sind.  Das  Wurzelfeld  der  Vorder- 
flügel  ist  vom  Dorsuni  aus  fast  senkrecht  abgeschnitten,  und  auch  gegen  die  Costa  hin  meist  deut- 
liche]- und  weniger  schräg  begrenzt;  es  ist  gegen  seinen  Rand  hin  mehr  olivbräunlich,  zuweilen  auch 
rostbräunlich  getönt,  seine  dunkleren  Querwellen  verlaufen  nicht  so  stark  gebrochen  und  besonders 
an  der  Costa  nicht  so  schräg.  Der  folgende  hellere  Raum  ist  mehr  gleichmäßig  breit,  bildet  am 
Dorsum  einen  großen,  annähernd  viereckigen  und  ziemlich  senkrecht  stehenden  Dorsalfleck,  der 
sich  meist  bandartig  bis  zur  Costa  erstreckt  und  hier  auch  weniger  schräg  gerichtet  ist.  Er  ist  meist 
reicher  von  bräunlichen  Querwellen  durchzogen,  selten  so  hell  weiß,  sondern  gewöhnlich  grau  gedeckt, 
darum  weniger  auffallend.  Das  ihm  folgende  dunklere  Schrägband  ist  beiderseits  ziemlich  gut 
abgegrenzt,  olivbraun  bis  rötlichbraun;  es  trägt  gewöhnlich  nur  einen  einzigen  schwarzen  Fleck  über 
der  Falte  vor  dem  Spiegel  und  darüber  eine  kleine  helle  Einbuchtung;  zuweilen  sind  noch  andere 
schwärzliche  kleine  Einlagerungen  vorhanden,  so  auch  einige  feine  Aderlinien  über  der  Mitte,  aber 
alles  in  viel  schwächerer  Weise  als  bei  immundana.  Dem  Bande  folgt  eine  von  der  Costa  an  deut- 
liche einfache  oder  auch  doppelte  bleigraue  Linie,  die  sich  verbreiternd  vor  dem  Spiegel  herunter 
YAun  Tornus  zieht;  sie  hat  gewöhnlich  nur  geringen  Glanz;  auch  hinter  dem  Spiegel  zieht  eine  ähnliche, 
nur  dünnere  bleigraue  Linie  herunter.  Der  ersten  Bleilinie  folgt  ein  olivbrauner  bis  roströtlicher 
oder  rostgelblicher  Schrägstreif,  der  sich  in  den  Spiegel  als  dessen  Füllung  hineinzieht  und  oftmals 
eine  Anzahl  schwarzer  Längsstrichel  führt;  ihm  folgt  wieder  eine  feine  bleigraue  Linie  zum  Augen- 
punkt unter  dem  Apex,  der  hell  den  Saum  und  die  Fransen  durchschneidet.  Die  Zwischenräume 
zwischen  ^i'n  dunkeln  Costalhäkchen  sind  fein  hell  weiß,  die  Häkchen  so  wie  die  aus  ihnen  entspringen- 
den Verlängerungen  zum  Saum  sind  rostgelblich,  ebenso  der  Apex  und  der  Saum  hinter  dem  Spiegel 
bis  gegen  den  Tornus  hin;  dieser  selbst  ist  weißlich.  Der  Raum  über  dem  Spiegel  ist  nicht  verdunkelt 
und  nicht  von  schwarzen  Aderlinien  durchzogen,  der  Spiegel  also  costalwärts  nicht  abgeschlossen. 
Die  Fransen  sind  hinter  der  feinen  schwarzen  Teilungslinie  schmal  hell,  dann  schwarzgrau,  gegen  den 
Tornus  weiß.  Die  Hinterflügel  sind  meist  etwas  dunkler  grau,  die  Fransen  dagegen  weißlich  mit 
grauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  graugelblich  bis  braungrau,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau. 


Die  Raupe  ist  blaßgrünlich  oder  gelbüch,  mit  oder  ohne  braune  Wärzchen,  Kopi  und  Nacken- 
schild  sind  hellbraun,  letzteres  manchmal  hinten  dunkel  gerandet,  die  Analklappe  gleichfalls  hell- 
braun; sie  lebl  von  August  bis  Oktober  zwischen  versponnenen  Blättern,  später  in  einem  um- 
geschlagenen Blattrand  von  Betula;  jung  isl  sie  in  Zweiganschwellungen  eingebohrt.  Der  Falter 
fliegt  von  April  1  is  Juni. 

Hab.   Mittel-  und  Nordeuropa,  Ober-  und  Mittelitalien,   Ung 

88.  Epiblema  nisella  Cl.  [con.  t.  12  l.  »;:  I..  Faun  -  \ ...  1377:  Wilk.  78;  II  e  i  n.  p.  L58; 
SnelL  II.  1  p.  334;  M  e  y  r.  p.  493;  siliceana  II  b.  f.  L96;  Tr.  VIII  p.  211;  X,  3  p.  114;  Du  p.  IX 
t.  249  f.   1:   HS.   IV  p.  280. 

Ah.  pavonana  Do  n.  Nat.  Hist.  II  (1793)  t.  58  f.  3;  petrana  II  b.  t.  210;  D  u  p.  IX  t.  249  i.  2; 
boebrrni'ii  St  ph.  IV.  207;  Wood  p.  942. 

ab.  decorana  Hb.  f.  265;  Dup.  IV  t.  ii-_>  t.  6;  cuspidana  II  w.  p.   151;  \\  ood  f.  943. 

Vorderflügel  saumwärts  verschieden  stark,  manchmal  nur  wenig  verbreitert,  Costa  ziemlich 
stark  gebogen,  Saum  mehr  oder  weniger  äteil,  stark  geschwungen,  unter  der  Spitze  eh  n,  diese 

vorspringend,  Tornus  oft  stark  gerundel ;  Hinterflügel  schmal,  Apex  spitz  vorgezogen,  Saum  darui 
(lach  eingezogen.     Spannweite  12 — 17  mm.     Ta  i.  52,  53       .  54        (ab.  pavonana  Dun.).    55 
ab.  decorana  II  b. 

Diese  Arl  ist  sein-  veränderlich  und  in  ihrer  Zeichnung  so  unbestimmt,  daß  kaum  zwei  gleiche 
Exemplare  zu  finden  sind.  Bei  der  Mehrzahl  sind  die  Vorderflügel  im  allgemeinen  grau,  wobei  die 
Färbung  zwischen  hellem  Aschgrau,  Gelblichgrau,  Bräunlichgrau,  schwanken  kann  und  die 
bungen  außerdem  in  allen  Abstufungen  der  Intensität  vorkommen.  Ofl  is1  ein  dunkleres  Wurzelfeld 
überall  scharf  abgegrenzt,  das  von  schwärzlichen  Bogenlinien  durchzogen,  gegen  seinen  Rand  einfarbig 
dunkel  wird,  an  Dorsum  und  Costa  sehr  schräg  abgeschnitten  ist  und  in  der  Mitte  spitz  oder  auch  etwas 
abgestutzt  vorspringt;  «las  Wurzelfeld  kann  aber  auch  durch  weißliche  Einmischung  mehr  aufgehelll 
sein,  so  daß  nur  -eine  Begrenzung  dunkel  bleibt,  und  auch  diese  kann  costalwärts  undeutlich  werden 
und  nur  durch  ein  feinere-  Schrägstriche!  aus  der  (  tosta  angedeutet  sein;  dann  fließt  hier  das  Wurzelfeld 
mit  dem  Mittelteid  zusammen.  Letzteres  stellt  im  Falle  gut  ausgebildeter  Zeichnung  ein  hellgi 
L'el>rucheri,<  Band  dar.  am  Dorsum  breit,  oft  bis  zum  Spiegel  ausgedehnt,  nach  d  mal 

und  stark  wurzelwärts  ziehend;  es  is1  im  dorsalen  Ted  etwa-  dunkler  gewellt,  im  costalen  von  einer 
..der  mehreren  feinen  dunkleren  ParaUeUinien  durchzogen;  in  anderen  Fällen  isl  es  im  costalen  Teil 
undeutlich,  die  allgemeine  Grundfarbe  wird  hier  nur  von  feinen  dunkleren  Schräglinien  von  der  Costa 
aus  durchzogen  und  oft  sind  auch  die  Längsadern  fein  schwarz  angelegt.  Wenn  da-  Hand  bis  zur 
Costa  deutlich  ist.  wird  es  saumwärts  durch  eine  von  der  Mitte  der  Costa  entspringende  dunklere 
Schrägbinde  begrenzt,  die  gegen  den  Turnus  zieht,  aber  nur  über  J,  ,  der  Fliigelbreite;  von  ihm  getrennl 
kann  dann  am  I  torsum  vor  «lern  Spiegel  ein  dunkler  Fleck  stehen.  |  )&s  dunklere  Schrägband  kann  aber 
auch  teldeu  und  an  seiner  Stelle  ziehen  nur  feine  Schräglinien  aus  Häkchen  und  Stricheln  der  Costa 
gegen  den  Spiegel  hin.  Letzterer  ist  stark  saumwärts  gerückt,  dunkelgrau  bis  braungrau  ausgefüllt, 
von  bohnenförmiger  Gestalt  mit  der  Konkavität  wurzelwärts  und  isl  beiderseits  von  glänzenden  Blei- 
linien umsäumt,  oben  und  unten  meist  offen;  mitunter  enthalt  ei  feine  schwarze  Striche.  In  der 
zweiten  Haltte  der  ( !osta  finden  äich  uoch  drei  stärkere  dunkelbraune  Häkchen  und  ein  ebenso  dunkler 
Apikaifleck;  die  Zwischenräume  sind  grau,  fein  schwärzlich  geteilt;  oft  sind  die  Häkchen  feiner,  die 
Zwischenstriche]  kräftiger,  so  daß  wenig  Unterschied  ist  zwischen  beiden.  Aus  ihnen  ziehen  sehr 
schrägliegende  Linien  über  den  Spiegel  hin  zum  Augenpunkt,  der  hell  weiß  den  Saum  und  die  1 
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durchschneidet;  eine  dunkelbraune  Linie  aus  dem  dritten  Häkchen  biegt  sich  unter  dem  Augenpunkt 
saumwärts  um  den  Spiegel  herum  und  umfaßt  dessen  äußere  Bleilinie  mehr  oder  weniger  weit;  zuweilen 
ist  diese  Linie  über  dem  Spiegel  stark  verdickt.  Die  Fransen  sind  grau  bis  braungrau,  mit  dunkler 
Teilungslinie,  am  Tornus  nur  zuweilen  heller.  Alle  beschriebenen  Zeichnungen  können  mehr  oder 
weniger  ausgeprägt,  ofl   recht  zerrissen  und  undeutlich  sein. 

Bei  der  Ab.  pavonana  Dun.  tritt  an  der  Wurzel  des  Flügels  eine  rotbraune  bis  kastanienbraune 
Längsstrieme  auf,  die  sich  längs  des  Dorsum  bis  zum  Tornus  erstrecken  kann;  sie  ist  oft  von  einer 
schwarzbraunen  Linie  auf  ihrer  costalen  Seite  gerandet;  die  Grenze  des  Wurzelfeldes  fehlt  dann  am 
Dorsum,   die  costale  Grenze  kann  sich  schräg  bis  gegen  den  Tornus  hin  erstrecken  (Fig.  54). 

Die  Ali.  decorana  Hb.  ist  sehr  auffallend  dadurch,  daß  der  ganze  Flügel  mit  Ausnahme  des 
Wurzelteides,  des  Spiegels  und  des  Apikal  Hecks  rotgelb  ist.  wobei  die  Wellenlinien  und  Costalhäkchen 
resp.   -Strichel   rostbraun  werden   (Fig.   55). 

Die  Hinterflügel  sind  bei  allen  Formen  graubraun,  öfters  gegen  die  Wurzel  hin  heller,  die 
Fransen  blasser  bräunlich  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen 
ist  meist  bräunlicher. 

Die  Raupe  ist  gelblich-weißlich,  der  Kopf  heller  oder  dunkler  braun,  Nackenschild  gelblich- 
bräunlich oder  auch  von  Körperfarbe,  die  Analklappe  ist  nicht  besonders  ausgezeichnet;  sie  lebt  im 
April  und  Anfang  Mai  in  den  Samenwürstchen  von  Populus  tremula,  auch  Salix  caprea,  zwischen 
der  Samenwolle  und  kann  in  den  abgefallenen  Würstchen  gefunden  werden.  Der  Falter  fliegt  im 
Juni  und  Juli. 

Hab.  Mitteleuropa.   Skandinavien.   Italien.  Spanien;   —  Nordamerika. 

89.  Epiblema  penkleriana  F.  R.  p.  198;  HS.  IV  p.  282;  Wi  1  k.  78;  H  e  i  n.  p.  156;  S  n  e  1 1. 
II.  1  p.  317;  M  e  v  r.  p.  492;  mitterpacheriana  T  r.  VIII  p.  214;  X.  3  p.  257:  F.  R,  p.  33  t.  19  u.  20, 
I.  I;  Du  p.  IX  t,  2ö(t  f.  S:  oblitana  I)  u  p.  Suppl.  IV  t.  63  f.  5  (aberr.). 

Yorderflügel  saumwärts  schwach  verbreitert,  beim  ;  etwas  mehr:  Costa  leicht  gebogen,  Saum 
ziemlich  steil,  geschwungen;  Hinterflügel  ziemlich  schmal.  Saum  unter  dem  Apex  flach  eingezogen. 
Spannweite  14—15  mm.     Tab   XXII,  Fig.  56  ..  57  ;.   58     . 

Kopf  und  Thorax  sind  braungelblich,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau.  Die  Vorderflügel  sind 
heller  bis  dunkler  rostgelb  oder  rostrot.  Ein  gegen  seinen  Rand  hin.  besonders  in  der  dorsalen  Hälfte 
dunkleres  Wurzelfeld  ist  meist  recht  deutlich  stumpfwinkelig  abgeschnitten,  so  daß  sein  Rand  vom 
Dorsum  bis  zur  Mitte  fast  senkrecht  steht,  von  da  bis  zur  Costa  wurzelwärts  geneigt  ist;  es  ist  an 
der  Costa  fein  schräg  gestrichelt,  gegen  das  Dorsum  nur  selten  etwas  dunkler  gewellt.  Dahinter  folgt 
eine  ebenso  gebrochene  hellere  Querbinde,  die  sich  am  Dorsum  zu  einem  größeren  viereckigen  Fleck 
verbreitert,  der  fast  immer  in  der  Falte  zahnartig  saumwärts  vortritt.  Dieser  Dorsalfleck  ist  oft  rein- 
weiß, mitunter  etwas  silberig  glänzend,  während  die  bindenartige  Fortsetzung  zur  Costa  meist  etwas 
grau  oder  bräunlich  gedeckt  ist.  öfters  so  sehr,  daß  sie  fast  ganz  verschwindet.  Auch  der  Dorsalfleck 
kann  trüb  bräunlich,  rostgelblich  Ins  braunrötlich  ausgefüllt  sein,  indessen  bleibt  auch  dann  meist 
ein  feiner  heller  Rand  von  ihm  sichtbar.  Dann  folgt  eine  rotbraune  oder  roströtliche  Schrägbinde, 
an  der  Costa  schmal,  von  der  Mitte  ab  verbreitert,  die  sich  am  Dorsum  bis  zum  Tornus  erstreckt, 
meist  ganz  rein  in  der  Farbe,  zuweilen  aber  auch  mit  schwärzlichen  Längsstrichen  im  oberen  Teil 
und  einer  helleren  Stelle  über  der  Falte,  sowie  Verdunkelungen  am  Dorsum  und  vor  dem  Spiegel. 
Von  der  Mitte  des  Randes  aus  zieht  eine  gleichfarbige  Verdunkelung  der  Länge  nach  über  den  Spiegel 
hin  und  hinter  ihm  zugespitzt  am  Saum  herunter;  die  Füllung  des  Spiegels,  von  gleicher  Farbe,  hängt 


mit  dieser  Verdunkelung  zusammen  und  führl   cim.'    Vnzahl  hwarzei   Strichel  oder  Punkte, 

schräg  gegen  den  Tornus  hin  gerichtet.     I'      -1      gelfüllung  isl   beidei  in  silbern  gesäumt.     In 

der  zweiten   Hälfte  dei   I  stehen  zunächst  einige  feine  Schrägstriche!,  dann  drei  rotbraune  bis 

dunkelbraune  Häkchen,  deren  weißliche  Zwischenräume  fein  dunkel  geteilt  sind,  und  endlich  der 
rostrote  Apikaifleck.  Aus  dem  ersten  Zwischenraum  ziehl  eine  weiße  Bogenlinie  zum  Augenpunkt 
unter  dem  Apex,  der  Saum  und  Fransen  hell  durchsetzt;  aus  dem  dritten  Häkchen  zieht  eine  dunkh 
manchmal  schwärzliche  Linie  über  den  Spiegel  zum  Saum.  <  »fters  ist  der  ganze  Flügel,  besonders  das 
Saumield  fasl  einfarbig  rostgelb  bis  rostrot  und  die  Zeichnungen  nur  angedeutet.  Die  Fransen  sind 
gelbbraun  bis  rötlichbraun,  mit  scharfer  schwarzer  Teilungslinie,  am  Tornus  manchmal  heller.  Die 
Hinterflüge]  sind  graubraun  bis  reiner  braun,  wurzelwärts  heller,  die  Fransen  sind  blasser  bis  weißlich 
mit  brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  blaß  graulich,  mit  dunkleren  Wärzchen,  die  jedoch  gewöhnlich  nur  auf  dem 
1.  Segment  deutlich  sind,  der  Kopi  ■■  u  Na»  kenschild  schmal,  heller  bis  dunkler  braun,  hinten 
mit  zwei  schwarzen  Punkten;  sie  lebt  im  April  in  den  Knospen  und  Würstchen  von  Alnus  und  Betula; 
der  Falter  fliegt   im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Mittel-   und   Nordeuropa,   Nordspanien,    Piemont,   Mittelitalien,    Dalmatien,    K.uik 

90.  Epiblema  rhododendrana  HS.  I\  p.  281;  f.  140,  141;  Hein.  p.  164;  Wa  1 1  g  r.  Tidskr. 
1890  p.   158. 

Vorderflügel  schmal,  gleichmäßig  breit,  Costa   fast   gerade,  Saum  ziemlich  schräg,  leicht 
Schwüngen  (in  der  Abb.  undeutlich,  Apex  zu  stumpf!);  Hinterflüge]  breit,  fast  oval,  Saum  unter  der 
Spitze  nicht  eingezogen.     Spannweite   ]■_>  mm.     Ta  f.   XXII,   Fig.  59   '. 

Kopf  und  Thorax  sind  gelblich  graubraun,  Stirn  und  Palpen  blasser,  das  Abdomen  ist  bräunlich- 
grau. Die  Vorderflüge]  sind  gelbbräunlichgrau,  g»  eld  hin  öfters  rostgelb  schimmernd; 
man  kann  ein  ziemlich  langes  Wurzelfeld,  am  Dorsum  senkrecht,  an  der  Costa  etwas  schräg 
schnitten  erkennen,  hinter  v.  der  Grund  bind»  i  Her  ist ;  doch  ist  diese  hellere  Binde, 
oft  etwas  bleigrau  getönt,  im  costalen  Teil  nur  undeutlich,  erst  zwischen  Falte  und  Dorsum  ist 
zu  einem  kleinen  viereckigen  Fleck  aufgehellt;  meist  ist  dieser  Dorsalfleck,  wie  auch  die  ganze  Binde 
fein  dunkler  geteilt.  Hinter  der  helleren  Binde  ist  der  Grund  wieder  etwas  dunkler,  als  Schrägbinde 
angedeutet,  an  der  Costa  schräg,  am  Dorsum  senkrecht  stehend,  in  der  Mitte  saumwärts  über  den 
Spiegel  hinweg  einen  Fortsatz  aussendend,  der  wiederum  senkrechte  Abzweigungen  ins  Innere  des 
Spiegels  und  hinter  diesem  am  Saum  entlang  abgibt.  Der  Spiegel  ist  vorn  und  hinten  mattsilbern 
turnt.  In  der  zweiten  Hälfte  der  '  tehen  drei  stumpfe  dunklere  Häkchen  mit  ein  wenig 
helleren,  fein  geteilten  Zwischenraum  n;  Linien,  die  aus  denselben  kommen,  sind  kaum  zu  bemerken. 
Die  Fransen  sind  gelblichgrau,  hinter  einer  feinen  schwarzen  Teilungslinie  schmal  hell,  unter  »lern  Apex 
fein  weißlich  durchschnitten.  Die  Hinterflüge]  sind  bräunli»  die  Fransen  blasser  mit  ver- 
waschener Teilungslinie  dicht  an  ihrei    B 

Hal>.  Steiri>ehe  Alpen.   Finnland,   Lappland;  im  Juni. 

91.  Epiblema  deruptana  Kenn.  Iris  XIII  p.  290. 

Vorderflüge]  ziemlich  breit,  saumwärts  etwa-  verbreitert,  Costa  leicht  3    im  wenig 

schräg,  gestreckt;  Hinterflügel  breit,  rundlich  trapezoid,  Saum  unter  dem  Apex  eingezogen. 

Spannweite   L3  mm.     Ta  f.   XXII,   F  i  g.  60  ;.    T  v] 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  fast  gleichfarbig  graubraun;  aui  den  Vorderflügeln  isl  ein 
Wurzelfeld,  bei  '  (  der  Flügelläng»       i  '.recht  abgeschnitten,  graubraun,  von  wenigen  etwa-  dunkleren 
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Wellenlinien  durchzogen;  ihm  folgt  ein  schmales,  bräunlichweißes,  in  der  Mitte  dunkler  geteiltes 
Querband  von  gleichmäßiger  Breite.  Der  größere  Rest  des  Flügels  ist  etwas  dunkler  graubraun, 
ins  Olivgrünliche  ziehend,  mit  einigen  dunkleren  Costalstricheln  in  der  Mitte  der  Costa,  und  in  der 
I  »orsalhälfte  vor  dem  Spiegel  als  breiter,  viereckiger,  saumwärts  höherer  Prätornalfleck  noch  ein  wenig 
mehr  verdunkelt.  An  Stelle  des  Spiegels  steht  auf  dem  Tornus  nur  ein  höherer,  in  der  Mitte  fein 
dunkel  geteilter  Bleistreif  fast  senkrecht.  An  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  zwei  stärkere  und 
ein  sein-  feines,  dunkelbraunes  Costalhäkchen,  aus  deren  fein  geteilten,  nur  wenig  helleren  Zwischen- 
räumen kurze  Bleilinien  fast  senkrecht  gegen  den  Spiegelneck  ziehen;  der  Saum  ist  etwas  reiner  braun, 
ins  Rostgelbliche  ziehend.  Die  Fransen  sind  vor  und  hinter  einer  schwarzen  Teilungslinie  fein  hell, 
nach  außen  braungrau,  unter  dem  Apex  samt  Saum  und  Teilungslinie  fein  weiß  durchschnitten.  Die 
Hinterflügel  sind  graubraun,  die  Fransen  bleicher,  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Hab.    Kleinasien   (Taurus). 

02.  Epiblema  pusillana  Peyerimh.  Cat.  Lep.  Alsace  II,  1863  p.  59;  id.  Mitteil.  Schweiz. 
Ent,  Ges.  TU  (1871)  p.  410;  Ann.  Soc.  Ent.  France  1872  p.  9  t.  5  f.  3  u.  3a;  Wocke  Bresl.  ent, 
Zeit.   1SS4  p.  58;   IU.1.  Zool.  bot.  Ver.  1889  p.  299. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa  gerade,  Saum  mäßig  schräg, 
gestreckt;  Hinterrliitjel  nicht  sehr  breit,  trapezoid,  Saum  unter  dem  Apex  flach  eingezogen.  Spann- 
weite 13  mm.     T  a  f.  XXII,  Fig.  61  $. 

Kopf  und  Thorax  sind  rütlichbraun,  ersterer  etwas  heller,  gelblicher,  das  Abdomen  graubraun. 
Auf  den  Vorderflügeln  ist  von  %  der  Costa  sehr  stumpfwinkelig  bis  zu  V3  des  Dorsum  ein  Wurzelfeld 
durch  eine  dunkel  schwarzbraune  dicke  Linie  abgegrenzt;  es  ist  ziemlich  dunkel  rötlichbraun,  gegen 
das  Dorsum  hin  etwas  aufgehellt,  von  zwei  schwärzlichen  Linien  durchzogen;  von  V2  der  Costa  zieht 
ein  zuerst  schmales,  schwarzbraunes  Band,  von  der  Mitte  ab  verbreitert  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus; 
sein  basaler  Rand  ist  ein  wenig  verwaschen,  fast  senkrecht,  der  distale  ist  scharf,  zieht  zuerst  schräg 
bis  zur  oberen  basalen  Ecke  des  Spiegels,  von  da  senkrecht  zum  Dorsum.  Der  Raum  davor  ist  binden- 
artig rötlichbraun,  gegen  das  Dorsum  wurzelwärts  etwas  weißlich  aufgehellt  und  von  einigen  feinen 
gebrochenen,  dunkleren  Linien  durchsetzt.  Hinter  dem  dunkeln  Schrägband  zieht  eine,  von  der 
Costa  aus  doppelte,  dann  einfache  Silberlinie  zum  Tornus,  und  bildet  in  ihrem  dorsalen  Teil  die  basale 
Umrahmung  des  Spiegels.  Hierauf  folgen  drei  kräftige  schwarzbraune  Costalhäkchen  und  die  mehr 
rostbraune  Flügelspitze;  die  Zwischenräume  sind  hell  weiß,  fein  schwarz  geteilt,  aus  dem  ersten  prä- 
apikalen  Zwischenraum  zieht  eine  feine  weiße  Bogenlinie  zu  dem  die  Fransen  durchschneidenden 
Augenpunkt.  Die  Stelle  über  dem  Spiegel  ist  dunkel  schwarzbraun;  sie  zieht  sich,  heller 
braun  werdend,  in  den  Spiegel  hinein  und  ebenso  am  Saum  herunter  zum  Tornus.  Der 
Spiegel  ist  auch  saumwärts  von  einer  kürzeren  senkrechten  Silberlinie  eingefaßt,  die  sich 
auch  am  Tornus  herumzieht,  und  enthält  im  Inneren  etwa  drei  feine  schwarze  Längsstrichel. 
Die  Fransen  sind  hinter  einer  schwarzen  Teilungslinie  fein  hell,  dann  ziemlich  dunkel  braun,  am 
Tornus  nicht  heller.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  die  Fransen  etwas  blasser,  mit  verwaschener 
dunklerer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  lebt  wahrscheinlich  an  Tannen,  um  welche  der  Falter  im  Juni  und  Juli  fliegt. 

Hab.  Elsaß,  Schlesien,  Mähren,  Nieder-  und  Oberösterreich,  Finnland. 

93.  Epiblema  contrariana  C  h  r.  Bull.  Soc.  Nat,  Moscou  1881,  II.  p.  424;  Snell.  Tijdsk.  XXVI 
p.  218  t.  13  f.  3. 

Vorderflügel  breit.  Costa  mäßig  gebogen.  Umschlag  kurz,  Saum  steil,  beim  r£  etwas  weniger. 
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ganz  Leicht  geschwungen  bis  gestreckt;  Hinterflüge]  ziemlich  breitj  Sauiu  gerundel  untei  dei  Spitze 
flach  eingezogen.     Spannweite  14  nun.     Tai  XXII.   Fig.  62   '    63    ,  Typen. 

Dei  K"]it  i-t  weiß,  hinten  bräunlich,  der  Thorax  braungrau,  die  Schulterdecken  vorn  braun- 
grau, hinten  weiß,  das  Abdomen  isl  braungrau.     I  >ie  Vbrderflüge]  sind  beim  j  rötlich  graubraun,  beim 

in  t  dunkelbraun,  im  Mittelfeld  roströtlich  bestäubt,  im  .Saumfeld  bei  beiden  Geschlechtern  n 
rötlich,  beim      nur  intensiver.     Nahe  der  Wurzel  stehl  am  Dorsum  ein  fasl  senkrechter  weißer  Fleck 
davor  und  an  dei  Costa  leichte  Aufhellungen  des  Grundes;  in  der  Mitte  des  Dorsum  stehl  ein  größerer 
weißer  Fleck,  viereckig  und  ein  wenig  saumwärts  gebogen;  ihm  gegenüb  Costa,  1  ein 

ebenso  großer  viereckiger  weißer  Schrägfleck,  beim  nach  der  Flügelmitte  hin  blaugrau  verdunkelt; 
beide  Flecke  bleiben  durch  die  dunkle  Flügelfalte  getrennt.  Hinter  ihnen  bildet  der  dunkle  Flügel- 
grund ein  Schrägband,  das  etwas  geschwungen  von  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus 
zieht;  es  i.-t  heim  ;  ganz  gleichmäßig  gefärbt,  beim  schwarz  gegitterl  mit  rostbraunen  feinen 
Maschenräumen.  Darauf  folgl  an  der  <  'osta  ein  starkes  weißes  Doppelstrichel,  aus  dem  eine  blaugraue 
Glanzlinie  entspringt,  die  den  vp  alwärts  begrenzt.     Das  folgende  •  ostalhäkchen  isl  kräftig 

und  zu  einem  breiteren  Streit  verlängert,  der  sich  in  den  Spiegel  hineinzieht  und  dessen  rostgelbe  resp. 
rostrote  Füllung  büdet;  aus  dem  nächsten  weißen  Zwischenraum,  der  fein  dunkel  geteill  ist,  zieht  eine 
feine  Bleilinie  schräg  gegen  den  Augenpunkt  des  Saumes  unter  der  Spitze,  biegt  aber  vorher  ab  und 
zieht  als  hintere  Umgrenzung  des  Spiegels  vor  dem  Saum  gegen  den  Tornus,  oder  gibt  in  dieser  Rich- 
tung einen  Ast  ab;  dann  -tehen  an  der  <  'osta  uoch  einige  feinere  dunkle  Schräghäkchen  und  der  kleine 
Apikaifleck;  die  Zwischenräume  vereinigen  sich  zum  Augenpunkt ,  der  weiß  die  Fi  durchschnei 

der  Saum  ist  wie  der  Flügelgrund  gefärbt,     im  Spiegel  -tehen  schwarze  Längsstrichel  oder  wenigstens 
Punkte,  am  Tornus  sitzt  oft  ein  helle-  Fleckchen.     Die  Fransen  sind  braun  oder  schwärzlich  mit 
dunklerer  bis  schwarzer  Teilungslinie.     I>ie  Hinterflüge]  sind  kräftig  braun,  die  Fransen  blasser,  beim 
ät  weiß,  mit  brauner  Teilungslinie. 

II  ib.   Amur-  und   Ussurigebiel . 

'.»4.  Epiblema  netnorivaga  Tngstr.  Bidrag  88;  Lnmerk.  17'»;  Wocke  Stett.  ent.  /"it.  1862 
p.  6.5;  W  a  1  1  g  r.  Tidskr.  1890  p.  171;  M  e  y  r.  p.  495;  finüimana  Dbl  d.  Lisi  p.  25. 

Vorderflügel  ziemlich  schmal,  säum  wärt-  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Saum  n  i  hräg, 
gestreckt,  Hinterflüge]  schmal.  Saum  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite  L2  mm.  Taf.  XXII, 
Fig.  64  ;. 

])'•!  K"]ii  i-t  braungelblich,  der  Thorax  gelblichbraun,  das  Abdon  i  tu.     Die  Vorder- 

flügel haben  ein  durch  eine  gelbbraune,  stumpfwinkelig  gebrochene  Querbinde  abgegrenztes  bräun- 
liches Wurzelfeld,  das  vorder  Abschlußbinde  quei  silb  u  gemischl  ist.  oftmals  in  zwei  ziemlich 
deutlichen  ParaUellinien.  Dei  folgende  bindenartige  Raum  ist  weißlich  silbern,  von  einigen  bräun- 
lichen ParaUellinien  durchzogen,  die  in  de]  I  Lt<  3tumpfwinki  rochen  sind.  Dann  kommt  ein 
fast  gleichmäßig  breites,  gelblich  oüvbraunea  Schrägband,  dessen  distaler  Rand  schärfer  i-t.  als  der 
proximale  und  in  der  Mitte  einen  kleinen  Zahn  saumwärts  trägt,  daruntet  eine  rundliche  Einbuchtung, 
die  silberig  illt  i-t.  In  der  zweiten  Hälfte  derCosta  stehen  in  rein  weißem,  etwa-  glänzendem 
Grund  bis  acht  dunkelbraune  Strichel,  stärker  und  leinet  und  ein  kleiner  dunkler  Apikaifleck;  aus 
dem  ersten  hinter  der  Mitte  zieht  eine  Silberlinie  an  dem  dunkeln  Schrägband  entlang  und  wird 
dorsalwärt:-  zur  proximalen  Spiegelumsäumung,  die  folgenden  Strichel  vereinigen  sich  zu  einem  über 
dem  Spiegel  lagernden  dunkelbraunen  Fleck,  der  sich  in  den  8  hinein  keilfi  m  Dorsum 
gesetzt,  dessen   Ende  schräg  zum  Saum  zieht   und  an  ihm  zugespitzt  bis  zum  Tornus  verläuft; 
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aus  den  beiden  Stricheln  vor  dem  Apex  zieht  eine  feine  Linie  zum  Saum  unter  dem  Apex  und 
teilt  hier  den  hellen  Augenpunkt  bis  durch  die  Fransen  hindurch  in  zwei  Teile.  Der  Spiegel  ist 
auch  distal  silbern  gerandet  und  enthält  mehrere  kurze  schwarze  Längsstrichel.  Die  Fransen  sind 
hinter  einer  feinen  schwarzen  Teilungslinie  bräunlich  grau.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die 
Fransen  blasser  bräunlich  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  bleich  gelblich,  der  Kopf  dunkelbraun;  sie  lebt  im  Mai  minierend  in  den  Blättern 
von  Axctostaphylos  uvae  ursi;  der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Alpen,  England,  Schottland,  Skandinavien,  Nordwestrußland. 

!».->.  Epiblema  tedella  Cl.  Icon.  10,  13;  Z.  Stett.  ent.  Zeit.  1853  p.  -284;  Wallgr.  Tidskr.  1890 
p.  158;  M  e  y  r.  p.  494;  J  u  d.  -  Ni  t  s  c  h  e  II  p.  1023  t,  S  f.  3:  comitana  S  c  h  i  f  f.  S.  Verz.  p.  131; 
Tr.  VIII  p.  132;  X,  3  p.  TN;  W  o  o  d  f.  1131;  D  u  p.  IX  t.  247  f.  9;  H  S.  IV  p.  219;  H  e  i  n.  p.  164; 
S  n  e  1  1.  II.  1  p.  343;  piceana  II  b.  f.  72;  hereyniana  Froel.  Ennum.  Tortr.  No.  142;  R  t  z  b.  Forst-Ins. 
p.  220  t.  12,  f.  4:  Ityrciniana  W  i  1  k.    112. 

Vorderflügel  relativ  breit,  saumwärts  verbreitert.  Costa  leicht  gebogen,  Saum  ziemlich 
steil,  gestreckt  oder  ganz  schwach  geschwungen,  mitunter  sogar  etwas  gebogen,  Hinterflügel 
mäßig    breit,   Saum    unter    der    Spitze    flach    eingezogen.    Spannweite  13 — 14   mm.     T  a  f .  XXII, 

F  i  g.  <>.->    .  <;<i  ;. 

Kopf  Und  Thorax  sind  blasser  bis  dunkler  braun,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau.  Die  Vorder- 
flügel wechseln  in  Färbung,  besonders  aber  in  Deutlichkeit  und  Vollständigkeit  der  Zeichnung  sehr 
beträchtlich.  Sie  sind  in  ihrer  Hauptfarbe  matt  braungrau  bis  kräftig  dunkelbraun,  im  Mittel-  und 
Saumfeld  oft  gelblich  oder  rostfarben  bestäubt,  mit  etwas  Glanz.  Bei  gut  ausgeprägter  Zeichnung 
zieht  nahe  der  Wurzel  eine  weiße,  öfters  fein  geteilte  breitere  Linie  etwas  geschwungen  quer  durch 
den  Flügel;  ein  zweiter,  bald  ebenso  breiter,  bald  auch  breiterer  Doppelstreif  vor  der  halben  Länge, 
in  der  Falte  stumpf  gebrochen  und  hier  öfters  mit  kleinen  Zacken  saumwärts;  dann  hinter  der  Mitte 
ein  weißer  Doppelstreif  von  der  Costa  zur  halben  Flügelbreite,  ein  gleicher  steht  auf  dem  Tornus, 
etwas  vom  Saum  divergierend;  letztere  beiden  reichen  oft  zusammen,  der  dorsale  aber  um  seine  Breite 
saumwärts  gerückt;  vor  dem  Apex  stehen  noch  mehrere  kleine  weiße  Costalstrichel,  und  unter  ihnen 
ist  der  dunkle  Grund  von  leinen  weißen  Pünktchen  oft  gitterartig  gesprenkelt.  In  den  dunkeln  Stellen 
vor  dem  Tornus  und  im  zweiten  Teil  der  Costa  sind  oft  dunklere  Wellenlinien,  auch  weißliche  Auf- 
hellungen als  feinere  und  gröbere  Pünktchen  zu  bemerken.  Bisweilen  fehlen  einige  der  weißen  Stellen, 
oder  sie  sind  sehr  schmal;  auch  kann  das  Weiß  bräunlichgrau  gedeckt  sein,  wodurch  der  Flügel  weit 
einfarbiger  wird.  Die  Fransen  sind  bräunlichgrau,  vor  und  hinter  einer  feinen  schwarzen  Teilungslinie 
schmal  heller,  mit  weißer  Durchschneidung  unter  dem  Apex,  zuweilen  auch  gegen  den  Tornus.  Die 
Hinterflügel  sind  braungrau,  öfters  wurzelwärts  blasser,  die  Fransen  blasser  bis  fast  weiß,  mit  dunklerer 
Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  hellbräunlich  mit  zwei  verschieden  deutlichen  rötlichen  Linien  und  blassen 
Punkten,  letztere  meist  nur  auf  den  vorderen  Segmenten  deutlich,  Kopf  und  Nackenschild  sind  braun, 
die  Analklappe  ist  wenig  ausgezeichnet;  sie  lebt  im  Oktober,  November  in  Gespinst  zwischen  den 
Nadeln  von  Fichten.    Der  Falter  fliegt  von  Mai  bis  Juli. 

Hab.  Mittel-  und  Nordeuropa,  Südfrankreich,  Piemont.  Südostrußland. 

!l(i.  Epiblema  proximana  HS.  IV  p.  219;  f.  127;  Heim  p.  16S;  S  n  e  1 1.  II,  1  p.  343;  Wa  1 1  g  r. 
Tidskr.  1890  p.  157;  distinciana  W  i  1  k.  111;  S  t  a  i  n  t.  Manual  II  p.  216;  M  e  y  r.  p.  494;  ?  jraternana 
II  w.  Lep.   Brit.  p.   149;  ?Wood  f.  915;  Warren  Monthly  Mag.  XXV  p.  5  (nom.  restituend.?). 




derflügel  dr<  I  Saum  schi  eckt;   Hinterflügel  .-■  Vpex 

spitZj   Saum  darunter  ziemlich   stark   eingezogen.     Spannweite    12     13   nun.      I  13 

Alle  Stücke,  die  mir  früher  von  den  verschiedensten  Seilen  als  Ep.  pn  i  II  S.  zugestelll 

wurden  warenj  erwiesen  sich  als  zu  Ep.  tedella  Cl.  Ersl  neuerdin 

treter  dieser   Art.     Leider  kom  Abbildung  in  die  bereit  teilte 

l'atel    nicht    mein    aufgenommen   weiden:   ich   gebe  darum   nebenstehend   ein»     i 
abbildung,   welche   wenigstens  die   Form  und  Flügelzeichi 

Kopi  und  Schulterdecken  sind  ockergelb,  der  Thi  iräunlicl 

Abdomen  grau.    Die  Vordi  sind  eigentlich  ockergelb,  aber  im  \  -   um- 

ii        i        i  ■  ii  i         i  i       ,     ,      i •  •■  i  i  ■      i    ii     i  • 

,,,,,,,.,  Hs.       teld  mehr  oder  weniger  stark  schwarz  bepudert,  wodurch  die  barbung  Her  bis 

dunkler   gelbbraun    bis   schwärzlichbraun    wird.      Das  Wurzelfeld  ;en     seinen 

Rand   hin    schwarz   quergewelll    und  durch  eine  schwarze   Linie,  leichl  uzt, 

hat  auch  wurzelwärts  noch  einige  seh  Sprenkel;  ihm  folgt   eine  schmale  v.  in  schwarz 

geteilte  Querbinde,  die  in  der  Mine  eine  kleine  Ausbuchtung  saumu  ■■.    Die  dann  kommende 

dunkle  Querbinde  ist  breit,  fein    schwarz    gemischt,    am   Dorsum  schwarz    gestrichelt;  auf 

ihrer  Saumseite   unter  der   Costa     auf   ihrer    Basalseite   in   der  Mitte  etwas  eingi  ich- 

t,    und    enthält    ein    kleine-,    fein    dunkel    geteiltes   weißes  CostalHeckchen.     Dann   : 

wiedei    eine  schmale,  zusammenhängende  wei       Q      binde,  deren  costaler  Teil   etwas  wurzelwärts 

gerückt   ist.  fein  schwärzlich  geteilt;  hierauf  zwei  weiße,  fein  dunkel  geteilte  Costalhäkchen  vor 

dem    Apex.     Weitere    weiße    Kinn  unter    der    Spitze    fehlen,  o    zieht     eine    [eine 

schwarze  Linie  geschwungen  von  der  I  o  den    Tornus.     Untei    dei  lineidet 

ein     leiner    weißer    At  ikt    den    Saum    und    dii      Fransen.      I.  tarke 

schwarze    Teilungslinie,    sind    hinter   dieser    fein    hell,    im    übrigen    dunkelgrau.     Die    Hinterflügel 

sind  graubräunlich,  nach  außen  etwa-  dunkler,     die  Fransen  blasser  bräunlichgrau  mit   dunklerei 

Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  -ehr  blaßgrün,  Kopf  und  Nackenschild  sind  gelblichbraun  (Meyrick);  nach  einem 
Stück  in  der  Sammlung  Disque:  schmutzigweißlich,  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  klein,  bräunlich, 
Analklappe  ohne  Auszeichnung;  sie  lebt  von  Augusl  bis  Ende  Oktober  an  Pinus  picea  zwischen  den 
b.     Dei    Faltei   fliegt   von  Ende  Mai  bis  in  den  Juli. 

II   b.   Mitteleuropa,  Griechenland. 

97.  Epiblema   hesperiduna  n.  sp. 

Vorderflügel  -ehr  schmal,  saumwärts  nicht   verbreitert,  Saum  sehr  schräg,  gestreckt,  Turnus 
(lach;   Hinterflügel  gleichfalls  schmal,  spitz.  Saum  unter  dem  Ap 
14  mm.     T  .   i.   XXII,     V  i  g.  67         T  y  p  e. 

Kopf  und  Schulterdecken  sind  gelblichweiß,  dei  Thorax  ist  grauer,  das  Abdi  räunlich- 

D     Vbrderflügel  sind  gelblich  graubraun,  gegen  die  Wurzel  hin  etwa-  bell«    .  der  Wurzel 

zieht  eine  weißliche,  im  dorsalen  Teil  etwas  :  und  hier  fein  dunkel  geteilte  Querbinde  über 

den  Flügel;  ihr  folgen  in  fast  gleichen  Abständen  an  der  I  ich  fünf  weiße,  fein  dunkel  geteilte 

II. dhliinden  oder  viereckige  Flecke,  die  gegen  die  Spitze  hin  an  Breite  abnehmen;  ihnen  stehen  zwei 
ebensolche  am  Dorsum  gegenüber,  eine  vor  der  Mitte,  die  zweite  am  Tornus,  eine  w  Saum 

über  dem  Tornus;  diese  drei   Flecke  treffe]  -  mau  auf  dii  en,  sondern    sind   ihnen 

enüber  mein  '.der  weniger  versetzt;  der  dunkle  Zwischenraum  an    Doi  dunklet 

fielt.     Dii    Fi  insen  sind  braungrau,  mit  schwarzer  Teilungslinii  dem  Apex  fein  weiß  dui 

irr 


- 
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schnitten,  etwas  undeutlicher  auch  über  dem  Tornus.     Die  Hinterflügel  sind  bräunlich,  die  Fransen 
blaßbräunlich  mit  dunklerer  Teilungslinie. 
li.ih.  Mauretanien  (Teniel   el   Haad). 

98.  F.piblema  desertana  Stgr.     Horae  XV.   L880,  |>.  256. 

Vorderflügel  breiter,  saumwäris  deutlich,  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Saum  mäßig 
schräg,  etwas  gebogen;  Hinterflügel  ziemlich  breit,  Apex  gerundet,  Saum  darunter  nur  wenig  ab- 
geflacht.     Spannweite   12  mm.     Tai  XXII.    Fig.  68     .     Original. 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  schmutzig  bräunlich.  Die  Vorderflügel  sind  dunkler  grau- 
braun, ein  Wurzelfeld  und  eine  Querbinde  hinter  der  .Mitte  ein  wenig  dunkler  als  der  dazwischen 
liegende  Raum.  Das  Wurzelfeld,  etwa  J4  der  Flügellänge,  ist  lein  dunkler  braun  quergerieselt  und 
durch  eine  nur  wenig  dunklere  Linie  fast  gerade  und  quer  abgegrenzt;  der  folgende  Raum  stellt  eine 
wenig  hellere  breite  Querbinde  dar.  ebenfalls  fein  dunkler  quergewellt;  die  wieder  ein  wenig  dunklere 
Querbinde,  etwas  hinter  der  .Mitte  der  Costa,  ist  gleichmäßig  breit,  basalwärts  eine  Spur  dunkler, 
und  enthält  vor  dem  Spiegel  ein  dunkleres  Fleckchen.  Der  Spiegel  ist  nur  durch  eine  kleine,  ovale, 
matt  bleiglänzende  Stelle  über  dem  Tornus,  fein  hell  umsäumt,  dargestellt.  An  der  Costa  stehen 
zwei  feine  dunkle  Präapikaihäkchen  und  ein  dunkles  Striche!  vor  dem  Saum  herunter;  über  dem 
Spiegel  ist  der  Grund  etwas  verdunkelt.  Die  Fransen  sind  braungrau,  am  Tornus  heller,  mit  dunkel- 
brauner Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen  bräunlich  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Hab.   Kleinasien  (Pontus). 

99.  Epiblema  perangustana  Snell.    Tijdskr.  XXVI  p.  222  t.   13  f.  4. 

Vorderflügel  schmal,  saumwärts  ganz  wenig  verbreitert,  Costa  gerade,  Saum  mäßig  schräg, 
schwach  gebogen;  HinterHügel  ziemlich  breit,  Saum  gebogen,  unter  dem  Apex  ganz  leicht  flach  ein- 
gezogen.    Spannweite   11    mm.     T  a  f .  XXII,    Fig.  6!);.    Type. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  graubraun,  das  Abdomen  ist  etwas  grauer.  Die  Vorderflügel 
sind  im  allgemeinen  braun;  ein  ziemlich  großes  Wurzelfeld,  stumpf  gebrochen  begrenzt,  ist  dunkler 
braun,  gegen  die  Wurzel  hin  mit  zwei  helleren,  etwas  bleiglänzenden  unscharfen  Querlinien;  der 
Mittelraum  ist  bindenartig,  ziemlich  schmal,  etwas  heller,  gegen  dasDorsum  hin  matt  bleiglänzend,  an 
der  Costa  mit  einigen  kleinen  dunkeln  Häkchen,  am  Dorsum  mit  einer  dunkleren  Linie;  hierauf  folgt 
ein  schmales  dunkler  braunes  Schrägband,  das  aus  zwei  schwärzlichen  Costalhäkchen  hinter  der 
Mitte,  leicht  geschwungen  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  zieht.  Vor  dem  fein  braunen  Apex  stehen 
noch  zwei  schwärzliche  Häkchen,  aus  deren  helleren  Zwischenräumen  zwei  feine  Bleilinien  gegen 
den  Tornus  ziehen,  eine  ebensolche  begleitet  das  Schrägband  auf  seiner  Saumseite.  Die  Fransen 
sind  bräunlich,  gegen  den  Tornus  hin  heller,  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind 
rötlichbraun,  gegen  die  Wurzel  etwas  blasser,  die  Fransen  weiß  mit  brauner  breiter  Teilungslinie. 

Hab.  Amurgebiet  (im  Mai,  Juni). 

100.  Epiblema  simploniana  D  u  p.  IX  p.  259,  t.  248  f.  7;  Rbl.  zool.  bot.  Ver.  1889  p.  299; 
sublimana  HS.  IV  p.  242;  f.  229;   Hein.  p.   153;   W  a  1  1  g  r.   Tidskr.   1890  p.   154. 

Vorderflügel  saumwärts  mehr  oder  weniger  verbreitert.  Costa  ziemlich  gerade,  Saum  mäßig- 
schräg,  leicht  gebogen  oder  auch  gestreckt,  nicht  geschwungen;  Hinterflügel  ziemlich  breit,  Saum 
unter  dem  Apex  flach  eingezogen.     Spannweite  15 — 19  mm.     T  a  f.  XXII,    Fig.  70,   71  SS,  72  ?. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  grau  bis  braungrau,  das  Abdomen  etwas  blasser,  bräunlichgrau, 
Die  Vorderflügel  sind  im  allgemeinen  beim  o  mehr  braungrau,  beim  $  dunkelbraun.  Ein  dunkles 
Wurzelfeld  ist  von  '  ,  der  Costa  bis  l/3  des  Dorsum  deutlich  abgegrenzt  durch  eine  in  der  Falte  stumpf- 
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winkelig  gebrochene   Linie,  die  öfters  übei   dei    Knickungsstelle  etwas   saumwärt  Es   isl 

vcin  einigen  dunkleren  Querlinien  in  flachen  Bogen  du  en,  zwischen  diesen,  •_"  _  Dorsum 

hin,  zuweilen  etwas  aufgehellt.  Ihm  folgt  ein  hell  weißer  viereckiger  Dorsalfleck,  beim  j  meisl  ziem- 
lich breit  bis  über  die  halbe  Flügelbreite  reichend  und  hier  in  grauem  Grund  verloschen  endend, 
zuweilen  auch  als  schmäleres  und  leicht  grau  verdunkeltes  Band  dem  Rande  des  Wurzelfeldes 
angeschmiegt   bis  zui   Costa   reichend;  bi  i-t  der  Fleck  meist  schmäler  und  ist  gewöhnlich  als 

rfes   Band  In-  zur  Costa    in    fast    gleichmäßiger    Breil  edehnt.     Beim       kommt  dann  ein 

scharfes  dunkelbraunes  Sei  |  von  der  Mitte  de]  '  osta  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus,  das  auf 

seiner  Saumseite  einige  vortretende  Zacken  haben  kann,  und  am  Dorsum  etwas  verbreitert  ist.    Beim 
i  dieses  Band  gewöhnlich  uicht  so  deutlich;  an  dei  Cost  [steht  ohne  Grenze  mit 

drin  Grau  des  vorhergehenden  Flügelfekies  in  Verbindung,  zuweilen  zerrissen  dunkler  gewellt;  erst 
gegen  das  Dorsum  hin  wird  es  durch  den  Dorsalfleck  und  ihn  Spiegel  deutlicl  B  grenzt; 

es  i-t  auf  seiner  Saumseite  von  einer  dicken  bleigrauen  Linie  von  geringem  Glanz  begleitet,  die  dorsal- 
wärts  als  basale  Spiegelumrahmung  dient;  beim   -         diese  Linii  mangelhaft  und  um  Raum 

mehr  weißlich  aufgehellt.  An  dei  Costa  kommen  dann  noch  drei  schwarzbraune  scharfe  Häkchen 
mit  weißlichen,  dunkel  geteilten  Zwischenräumen  und  ein  dunkler  Apikaifleck,  der  aber  oft  völlig 
mit  dem  braunen  Saum  verschmolzen  i^r ;  aus  dem  dritten  und  zweiten  präapikalen  Zwischenraum 
zieht  eine  Bleilinie  als  hintere  Spii  [Wnus,  aus  dem  ersten  Häkchen  öfters  eine 

braune  mit   schwarzen   Längsstrichen    besetzte   Vi  den    ["ornus    /.um  Saum.     Im 

übrigen  ist  das  Spitzendritte]  n  Ib  bis  rostrot  bestäubt,  das  Innere  des 

Spiegels  i<t  ebenfalls  schmal  rostgelb  mit  kurzen  schwarzen  Stricheln;  die  Bleifassung  des  Spiegels 
ist  meist  noch  fein  weißlich  gesäun  n  den  Tornus  hin  kann  der  Spiegel  überhaupt   aufgehellt 

sein;  unter  dem  Apex  stehen  am  Saume  öfters  einige  weißliche  Pünktchen,  die  aber  auch  fehlen  können. 
Überhaupt  ist  besonders  im  Saumfeld  die  Zeichnung  von  sehr  verschiedener  Deutlichkeit,  bald  alles 
ziemlich  ineinandei  verwaschen,  bald  scharf  und  recht  bunt.  Beim  kann  fast  der  ganze  dunkle 
Grund  rostgelb  bepudert  sein.  Die  Fransen  sind  dunkel  braungrau,  hinter  einer  schwärzlichen 
Teilungslinii  I  hell,  am  Turnus  kaum  heller.     Die  Hinterflüge]  sind  ziemlich  dunkel  graubraun 

bis  reiner  braun,  die  Fransen  grau  bis  weißlich,  mit  feiner  dunkler  Teilungslinie,  hinter  dieser  oft 
schmal  heller. 

Hab.  Alpen.  Schlesien,  Ungarn,  Galizien,  Skandinavien     \r   gonii  d  (in  den  höheren  Gebirg 

101.  Epiblema  aeeeptana  S  n  e  1 1.    Tijdskr.  XXVI.    1883    ,,.  211   t.    12  i.  9. 

Vorderflüge]  saumwärts  etwa-  verbreitert,   (  ganz  schwai  \     s  stumpf,  Saum 

lig  schräg,  gebogen;  Hinterflüge]  ziemlich  -eh mal.  trapezoid,  Apex  stumpf  gerundet,  Saum  darunter 
flach.     Spannweite  16  mm.     Ta  f.  XXII.    Fig.  '.'■'•         Type. 

Dei    Kopi   ist    rostgelb,  Stirn  und   Palpen  sind  heller  gelblich,   der   Thorax  ist   bräunlich  mit 
gelblicher  Mischung,  da-    \.bdomen  braungrau,  der  Ana!-  eiblicher,     hie  Vorderflüge]  haben 

•  ■in  braunes,  an  der  Basis  weißlich  gemischtes  Wurzelfeld  von  schwarzbraunen  Parallellinien  durch- 
zogen und  von  einer  solchen  Linie  sehr  stumpfwinkelig,  an  di  am  Dorsum  senkrecht 
begrenzt.  Ihm  folgt  ein  weißes,  an  d<  bedecl  I  Q  rband,  das  unter  der  Falte 
einen  scharfen  Zahn  saumwärts  hat.  und  eine  graue  Teilungslinie  von  der  Costa  her.  am  Dorsum 
einige  dunkle  Striche!  enthält.  Hierauf  entspringt  vorder  Mitte  ihr  Costa  ein  dun  kell  .raune-,  schwarz 
gerieseltes  Schrägband,  zuerst  -d  o,  in  der  Falte  auf  -einer  Saumseite  mit  kiemer 
Einbuchtung  vi                dann  schräg  zum  Tornus  verlautend.     Ihm  folgt  au-  einem  fein  dunkel  ge 
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l eilten  Kellen  Costalzwischenraum  ein  breiterer  gelblichgrauer  Streif  zum  Tornus,  der  gegen  den 
Spiegel  hin  fein  silbern  gesäumt  ist ;  diesem  wieder  eine  dunkelbraune  Linie  die  sich  über  dem  Spiegel 
kolbig  verdickt,  und  dann  wieder  feiner  zum  Saum  zieht,  wo  sie  abermals  verbreitet  endet;  sie  ist 
in  ihrem  unteren  Teil  basalwärts  silbern  gesäumt;  hier  liegl  über  dem  Tornus  der  viereckige  ocker- 
gelb ausgefüllte  Spiegelraum  mit  feinen  schwarzen  Längsstrichen.  Der  braune  Saumstreif  ist  wieder 
von  einer  feinen  Silberlinie  begleitet;  dann  kommen  noch  zwei  scharfe  dunkelbraune  Costalhäkchen 
und  ein  gelbbrauner  Spitzenfleck  mit  gelblichen,  fein  braun  geteilten  Zwischenräumen.  Unter  dem 
Apex  stehen  zwei  helle  Augenpunkte  am  Saum.  Die  Fransen  sind  graubraun,  an  den  beiden  Augen- 
punkten heller  durchschnitten,  am  Turnus  gleichfalls  heller,  mit  feiner  dunkelbrauner  Basallinie, 
die  gegen  den  Tornus  undeutlich  wird.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  ihre  Fransen  gelblich,  gegen 
den  Tornus  hin  grauer,  mit  brauner  Teilungslinie. 

Hab.   Amurgebiet  (im  Juni — Juli). 

102.  Epiblema  expressana  Chr.  Bull.  Soc.  Nat.  Moscou  1881,  II  p.  400;  Stett.  ent.  Zeit. 
1893  ]i.  35;  Snel  1.  Tijdskr.  XXVI  p.  213  t,  13  f.  1;  contrasignana  Ch  r.  Bull.  Moscou  1881.  II 
p.   411    (     ). 

Vorderflügel  beim  j  saumwärts  deutlich  verbreitert,  Costa  ganz  schwach  gebogen,  Umschlag 
bis  zur  Mitte  der  Costa  reichend,  Saum  mäßig  schräg,  stark  gebogen;  beim  '2  breiter,  saumwärts 
weniger  verbreitert,  Costa  nach  der  Wurzelbiegung  gerade,  Saum  steiler,  weniger  gebogen.  Hinter- 
flügel  breit,  Apex  stumpf  gerundet.  Saum  darunter  flach  eingezogen.  Spannweite  21 — 23  mm. 
Ta  I.   XXII.    Fig.  74  ,;.  75  tf.     Typen. 

Kopf  und  Thorax  sind  graulich  ockergelb,  der  Thorax  ist  grauer,  gelblich  gemischt,  das  Ab- 
domen graubraun.  Die  Vorderflügel  sind  beim  3  im  allgemeinen  dunkel  rostgelb,  ins  Bräunliche 
ziehend,  beim    ,   dunkel  rostrot,  stark  schwarz  gewellt. 

Beim  ;  ist  fast  der  ganze  Vorderflügel  gleichmäßig  dunkel  rostgelb,  von  reichlichen  dunkel- 
braunen Querlinien  in  leichten  Bogen  durchzogen,  die  auch  im  Saumfeld  vorhanden  sind;  hier  sind 
mu  die  Zwischenräume  zwischen  den  Costalstricheln  heller,  gelblichweiß,  und  die  Striche!  sind  teil- 
weise zu  Häkchen  verstärkt;  aus  dem  vierten  präapikalen  Zwischenraum  zieht  eine  wenig 
deutliche  matte  Bleilinie  gegen  den  Tornus.  eine  zweite  kürzere  steht  am  Saum  über  dem 
Tornus,  so  daß  der  Spiegelraum,  der  nur  Spuren  dunkler  Längsstrichel  enthält,  beiderseits 
eingesäumt  ist;  in  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  hoher,  rein  weißer  Fleck,  etwas  saum- 
wärts geneigt,  bis  zur  Falte  höher  viereckig  mit  einem  kleinen  verengten  Aufsatz  über  die 
Kalte   hinaus. 

Leim  ';  ist  die  Flügelwurzel  heller  bräunlichgelb,  das  ganze  große  Mittelfeld  dunkel  rostrot 
und  dicht  mit  schwarzen  Querwellen  bedeckt,  die  im  distalen  Teil  noch  durch  schwarze  Ader- 
bestäubung durchschnitten  werden;  dem  hellen  Dorsalfleck  gegenüber  steht  ein  gelblichweißer,  aber 
kleinerer  schräg  viereckiger  Costalfleck,  lein  grau  geteilt.  Die  Bleilinie  hinter  der  Flügelmitte  ist 
breiter  und  deutlicher,  und  entspringt  aus  dem  vierten  und  dritten  präapikalen  Zwischenraum  der 
Costa;  die  Häkchen  an  der  Costa  sind  schwarz  und  breiter,  die  Zwischenräume  feiner  dunkel  geteilt 
Das  ganze  Saumfeld  ist  kräftig  rostrot,  der  Spiegelraum  durch  dickere  schwarze  Längsstrichel.  die 
bis  unter  die  Costa  reichen,  ausgezeichnet. 

In  beiden  Geschlechtern  ist  der  Saum  ockergelblich  gefleckt,  vom  Augenpunkt  unter  dem 
Apex  an  bis  zum  Tornus.  und  die  Fransen  entsprechend  hell  durchschnitten  samt  ihrer  basalen 
Teilungslinie;     hinter    dieser    sind     die     Fransen     beim     J     ohnehin    gelblichweiß,    beim    '2    grau. 


Die     Hinterflügel     sind     beim  graubraun.     I"  dunkel     schwarzbraun,      die     Fransen 

weißlich    bis   gelblichweiß,    beim        stellenweise    mit  dunkleren  Wischen,  mit  dunkler  Teilungslinie 
nah«   dei    B 

Hab.   Amurgebiet. 

L03.  Epiblema  rotundana    S  n  e  1 1.    Tijdskr.   XXV]   p.  209  i.    12  f.   8. 

lerflügel  saumwärts  deutlich  verbreitert,  beim       weniger,  Costa  ganz  schwach  gebogen, 
1  »is  V'a  derselben   reichend,    Saum  ziemlich  steil,  gebogen,    Apex   gerundet;    Hinterflügel 

ziemlich  breit,  Saum  gleichmäßig  gebogen,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite  18  20  mm. 
T  a  !.   XXII.     V  i  g.   7t;     ;  Type;   77     \   7s      . 

Der   Ki  |  I   ist    gelblich  grau  (  *)  oder  ockergelb  (    |,  der  Thorax  trüber  braun,  das  Abdomen 
graubrj  un.     Beim    ;  sind  die  Vorderflügel  im  allgemeinen  rostrot,  beim      dunkler,  mehr  braun.    Das 
Wurzelfeld  ist  beim   j  bräunlichgrau,  rostrol  und  bleigrau  gemischt,  von  schwärzlichen  oder  dunkel- 
ten   Querlinien    durchzogen    und    durch    zwei   schwärzliche    Linien   mit    rostbraun   ausgefülltem 
Zwischenraum  bandartig  begrenzt;  es  reichl  an  der  Costa  nicht  bis  !    ,  am  Dorsum  übi  Länge 

und  tritt   in  der  Mitte  stumpfwinkelig  etwas  vor.     Beim        isl   es  mehr   dunkelbraun,    wurzelv. 
etwas  heller  und  kaum  mit   Bleigran  gemischt.     Ihm  folgt  ein  beim    .   hell  gelblichweißer,   beim    ; 
etwas   trüberer,    Ins  gelblichgrau    getönter   viereckiger    Dorsalfleck,   von    braungrauen    Wellenlinien 
durchzogen,  der  sich  mehr  oder  weniger  deutüch,    mit    Blaugrau  gedeckt,  als  schmäleres   Hand  bis 
zur  l  erstrecken  kann,  auch  hier  dunklei  gewellt.     Darauf  komml  ein  beim    ;  rostgelber,  beim 

$  braunes  S  an  der  '  schmal  und  schräger,  von  der  Mitte  ab  breiter  und  fast  senk- 

recht zum  Dorsum  ziehend;  es  ist  im  costalen  Teil  besonders  saumwärts  öfters  unscharf  begrenzl 
und  meisl  von  dunkleren  Querlinien  unregelmäßig  durchzogen,  zwischen  denen  sich  auch  bleigraue 
befinden  können;  beim  fehlen  letztere,  die  dunkeln  Linien  sind  schärfer,  bis  schwarz,  und  sie  können 
noch  von  ebensolchen  I  en  in  ein  Gitterwerk  eingeteilt  sein.     Diesei   Binde  schmiegt  sich  au] 

der  Saui  ein  aus  der  .Mitte  der  Costa  kommender  bleigrauer  Glanzstreifen  an,  der  geschwungen 

vor  dem  Tornus  an  das  Dorsum  zieht:  von  der  Mitte  an  wird  er  breiter  und  bildet  die  basale  Ein- 
fassung i\r>  Spiegels.  Zuweilen  (Fig.  77)  ist  er  im  costalen  Teil  wenig  ausgeprägt  and  ersetzt  durch 
eine  Bleilinie,  die  um  einen  Zwischenraum  weiter  saumwärts  entspringt  und  daher  fast  senkrecht 
verlauft.     Die  Costalhäkchen  der  zweiten  Hälfte  sind  unregelmi  ld  lauter  gleiche  braune  Schi 

striche!  bis  auf  ein  größeres  Häkchen  vor  dem  Apex,  bald  aber  auch  finden  sich  drei  gut  ausgebildete 
dunkelbraune  Häkchen  mit  hellen,  fein  dunkel  geteilten  Zwischenräumen;  aus  letzteren  ziehen  meist 
feine  Bleilinien  schi  .   n  den  Saum,  eine  davon  als  äußere  Spiegelumrahmung  bis  zum  Tornus, 

aus  ersteren  rostbraune  bis  dunkelbraune,  oft  jedoch  unscharfe  Linien.     Der  Innenraum  des  Spiegels 
is1   rostgelb  bis  gelbbraun  und  reichl   fast   bis  zur  Costa;  in  ihm  stehen  mehr  oder  wenige]  deutlieh 
schwarze  Strichel;  der  Saum  ist   rostgelb  bis  gelbbraun  (    I    und  hat   unter  dem  Apex   feine  hellere 
Fleckchen,  odei  eine  durchlaufende  hellere  Saumlinie.     Die  Fransen  sind  hinter  einer  dunkel  grau 
braunen  Teilung  schmal  hell,  im  übrigen  dunkel  braungrau,  oftmals  mit   zwei  hellen   Durch- 

schneidungen unter  dem   ^.pex,  zuweilen  auch  einer  oder  zweien  ulier  dem  Tornus.     Die  Hinterflügel 
:  beim   J  braun,  oft  basalwi  .  aufgehellt,  beim      dunkelbraun,  die  Fransen  sind  bräunlich- 

bis  gelblichweiß  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Mali.  Ostsibirien,  südliches  Ussurigebiet. 

104.  Epiblema  rimosana    i    hr.     Bull.  Soc.  Nat.   M u   1881,  II  p.   M)7. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  leicht  en,  Saum  steil,  schwach 
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,  ,..,11,  Apex  gerundet;  Hinterflüge]  ziemlich  schmal,  trapezoid,  Saum  unter  dem  Apex  steil,  flach 
eingezogen.     Spannweite   16     17  nun.     Tat'.   XXII.    Fig.  71»   ;.    Original. 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  ockergelb,  das  Abdomen  ist  gelbbräunlich.  Die  Vorderflügel 
sm(|  lebhafl  bräunlichgelb,  im  Saumfeld  dottergelb;  von  der  Wurzel  bis  zum  Saumfeld  hin  sind  sie 
von  zahlreichen  gleichmäßig  starken  und  regelmäßigen  dunkel  braungrauen  Linien  durchzogen,  die 
im  Wui  zeit  eil  leicht  gebogen  quer  verlaufen,  weiterhin  an  der  Costa  bis  zu  deren  Mitte  immer  schräger 
liegen,  während  sie  auf  dem  Dorsum  senkrecht  stehen;  in  der  Mitte  der  Costa  stehen  sie  so  dicht. 
daß  zusammen  mit  dem  hier  etwas  dunkleren  Grund  ein  undeutliches  dunkleres  Schrägband  markiert 
wird;  vor  demselben  ist  der  Grund  am  Dorsum  ein  wenig  heller  gelb,  eine  Andeutung  des  so  häufigen 
hellen  Dorsalflecks.  Im  Mittelteil  des  Flügels  sind  einige  blaugraue  Bleilinien  mit  schwachem  Glanz 
an  Costa  und  Flügelmitte  eingemischt.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  reichlich  braune, 
ziemlich  lange  Schrägstrichel,  die  nach  dem  Apex  hin  kürzer,  senkrechter  und  auch  etwas  stärker 
weiden;  aus  dem  letzten  zieht  eine  kurze,  aus  dem  vorletzten  eine  längere  Bleilinie  zum  Saum,  eine 
stärkere  geschwungene  zieht  hinter  der  Mitte  der  Costa  vor  dem  Spiegel  zum  Tornus;  der  Spiegel 
ist  auch  saumwärts  von  einer  kürzeren  gebogenen  Bleilinie  eingefaßt,  ist  costalwärts  offen  und  ent- 
hält fünf  schwarze  Punkte  übereinander.  Der  Saum  ist  in  seiner  apikalen  Hälfte  schmal  hellgell), 
ebenso  die  Fransen,  die  eine  zarte  dunkler  gelbe  Teilungslinie  haben.  Die  Hinterflügel  sind  grau- 
braun, ihre  Fransen  gelblichweiß  mit  graubrauner  Teilungslinie. 

Hab.   Amur-  und  Ussurigebiet. 

105.  Epiblema  subterminana  Er  seh.  Horae  XII,  1877  p.  342;  Mem.  Romanoff  II  t.  16  f.  15; 
Kenn.     Iris  XIII  p.   150  t.  5  f.  26. 

Vorderflüge]  schmal,  saumwärts  nur  wenig  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Umschlag  breit 
und  bis  >  '..  der  Länge  reichend.  Saum  ziemlich  schräg,  gestreckt;  Hinterflügel  mäßig  breit,  trapezoid, 
Saum  unter  dem  Apex  schräg,  gestreckt,  Palpen  lang  und  dünn.  Spannweite  21  mm.  T  a  f.  XXIII. 
Fig.   1  o-    Type  (ein  wenig  zu  dunkel). 

Kopf  und  Thorax  sind  schmutzig  gelbbraun,  das  Abdomen  ist  mehr  gelblich-graubraun.  Die 
Vorderflüge]  sind  gelbbraun  (lederbraun),  von  der  Wurzel  aus  in  der  Mitte  striemenartig  ein  wenig 
dunkler,  reit  Hellbraun.  Auf  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  breiter,  etwas  heller  bräunlicher  Fleck 
mir  seiner  Spitze  schräg  saumwärts  geneigt,  von  etwa  fünf  rötlichbraunen  unscharfen  Linien  durch- 
zogen; vor  ihm  trägt  das  Dorsum  einige  dunklere  Schräglinien  und  hinter  ihm  einen  größeren  drei- 
eckigen, ebenfalls  dunkler  rötlichbraunen  Piätornalfleck.  Diesem  kommt  aus  der  Mitte  der  Costa 
aus  zwei  rötlichbraunen  Schrägstricheln  eine  gleichfarbige  Schrägbinde  entgegen,  die  aber  in  der 
medianen  dunkleren  Längsstrieme  verschwindet.  Ihr  folgen  noch  auf  ledergelbem  Grund  vier  rötlich- 
braune Costalhäkchen  mit  fein  geteilten  Zwischenräumen  und  ein  ebenso  gefärbter  Apikaifleck,  der 
sich  etwas  am  Saum  herunter  zieht.  Aus  dem  vierten  präapikalen  Zwischenraum  kommt  eine  feine 
Schräglinie,  die  sich  bald  verbreitert  und  schräg  über  die  Spiegelstelle  hinweg  leicht  geschwungen 
zum  Saum  über  dem  Tornus  zieht;  der  Raum  zwischen  ihr  und  dem  Apex  ist  fein  dunkel  gesprenkelt. 
Die  Spiegelst  eile  ist  rötliehbraun  ausgefüllt,  saumwärts  fein  hell  gesäumt,  und  enthält  drei  Längs- 
reihen schwärzlicher  Punkte  übereinander.  Die  Fransen  sind  rötlich  braun,  vor  einer  dunkelbraunen 
Teilungslinie  fein  hell,  ebenso  am  Tornus  etwas  heller.  Die  Hinterflüge]  sind  graubraun,  die  Fransen 
braungelblich-weiß  mit    braungrauer  Teilungslinie. 

Hab.   Sibirien. 

106    Epiblema  turbidona   Tr.    X.   3   p.  ^8:    Dup,  IV  t.  64  f.  4:  HS.  IV  p.  237;  f.  245; 


—     615 

Wilk.  p.  99  t.  1  f.  7;    H  e  i  n.  p.  142;    Snell.    Tijdskr.  XXXII  p.  49;    Meyr.p.    196;   idleriaiia 
Schi  ä  g.   Ber.  p.  230. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  ganz  leichl  gebogen,  Umschlag  hi- 
zu  -' -,  derselben  reichend,  Saum  ziemlich  steil  gestreckt  oder  leichl  gebogen;  Hinterflügel  breit, 
Saum  stark  gebogen,  untei  dem  Apex  flach  eingezogen.    Spannweite  -1  mm.    T  a  f.  XXI II     Fi  g.  ■_'  ;. 

Kopf  und  Thorax  sind  gelblich  braungrau,  das  Abdomen  ist  braungrau.  I>ie  Vorderflüge] 
sind  im  allgemeinen  gelbbraun,  heller  bis  dunkler  als  die  Abbildung,  und  mehr  oder  weniger  dunkler 
quergewellt.  Das  Wurzelfeld  ist  am  dunkelsten  an  der  Costa  und  an  seinem  distalen  Rand,  besonders 
_.  ii  das  Dorsum  hin;  es  isl  fasl  rechtwinkelig  begrenzt,  aber  die  Grenze  isl  in  der  costalen  Partie 
infolge  der  häufigen  Verdunkelung  d<  -  folg*  ndi  o  Raumes  dasi  Ibs1  nichl  immei  deutlich.  Am  Dorsum 
steht  dahinter  ein  schräg  viereckiger  hellerer,  mehr  gelbgrauer  Fleck,  n  ei  d<  i  Falte  verwaschen 

endend,  mit  mit  er  aber  auch  dem  IIa  mir  des  Wurzelfeldes  folgend,  bandartig  bis  zur  Costa  verlang 
aber  stets  weniger  deutlich.  In  der  Mitte  der  Costa  beginnt  dann  aus  einigt  d  Hakch  n  ein  dunkl 
Band,  zuerst  schmal  und  schräg,  dann  verbreitert  und  senkrecht  zum  Dorsum  vor  de  is.    Ihm 

folgt  aus  einem  helleren  Doppelstriche]  der  Costa  ein  bleicherer,  grauei  Streif,  leicht  bräunlich  geteilt 
zum  Tornus,  hierauf  eine  kräftige  braune  Schräglinie,  die  sich  bald  teilt  und  einen  Ast  durch 
Spiegelstelle,  den  anderen  schräg  zum  Saum  und  an  diesem  herunter  zum  Tornus  sendet;  der  ersl 
führt  einige  schwarze  Punkte  und  ist  im  Spiegel  beiderseits  grau  gesäun  t.  Dann  kommen  noch  zwei 
rke  braune  Costalhäkchen  und  der  braune  Apex;  aus  dem  ersten  Häkchen  zieht  eine  braune,  an- 
dern zweiten  eine  dunkelgraue  Schräglinie,  bei»  ;esäumt,  zum  Saum.  Die  Fransen  sind 
gelblichbraun  mit  einer  feinen  grauen  und  zwei  undeutlicheren  bräunlichen  Teilungslinien.  Die 
Hinterflüge]  sind  bräunlich,  gegen  die  Spitze  zu  dunkler,  ihre  Fransen  sind  gelblich,  nach  außen  weiß, 
mit  einer  starken  braunen  und  einer  blassen  bräunlicheelben  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist   bräunlichgelb,  der  Kopf  rotbraun,  Nackenschild  von  K<  ■■.  die  Anal- 

klappe  ohne  Auszeichnung;  sie  lebt  vom  Oktober  bis  April  in  der  Wurzel  von  P  ■    i   Falter 

jt    im  Juli. 

Hab.  Deutschland,  Schweiz.  Österreich,  Ungarn,  Südfrankreich,   England,   Holland. 

|n7.  Epiblema  bilutiana    Hw.  Lep.  Brit.  p.  436;   W 1    f.  969;    Wilk.    80;    Hein.    p.  163; 

Snell.  II,  1  p.  331;  Meyr.  p.  497;  cretaceana  II  b.  f.  318;  Dup.  IX  p.  397,  t.  256  f.  5;  Frr. 
i.  324   ;.    I:     HS.   IV   p.  203. 

Vorderflüge]  schlank,  gleichmäßig  breit,  '  osta  leichl  g<  \        gerundet, 

Saum  sehr  sehr:  ;  I   gebogen;  Hinterflüge]  schmal  und  spitz,  dreiec         :    im  unter  der  Spitze 

kaum  eingezogen,  -ehr  schräg.     Spannweite   IT  mm.     Tat.   XXIII      F    g.  3 

Kopi  und  Thorax  sind  gelblichweiß,  das  Abdomen  isl  hellgrau.  Die  Vorderflüge]  sind  gelblich- 
weiß, an  der  Costa  mit  ganz  schwachen  grauen  Punktstricheln;  nahe  der  Basis  zieht  eine,  etwas 
weiterhin  eine  zweite,  aus  schwärzlichbraunen  Stricheln  zusammengesetzte  Bogenlinie  quer  über 
den  Flügel;  beide  können  auch  fehlen,  oder  durch  einige  dunkle  Stäubch  leutet  sein.     Hinter 

des  Dorsum  erhebt  sich  eine  schwarzbraune  Linie  schräg  wurzelwärt«  bis  zu  Ader  V,  wendet  sich 
dann  scharf  gebrochen  bis  über  die  halbe  Flügelbreite  reichend  •:    sie  ist  auf  ihrer 

basalen  Seite  bräunlichgelb  angelegt.    Vordem  Tornus  liegl  eh  chwärz- 

licher  Dorsalfleck,  dessen  Saumseite  fasl  senkrecht  steht,  wahrend  di«  Wurzelseite  geschwungen  dem 
Saum  parallel  gerichtet  ist.  Darübei  gegen  die  Costa  hin  liegt  ein  unbestimmtes  bräunlichgelbes 
Wölkchen  mit  schwarzen  Stäubchen  eingefaßt;  ein  ähnliches,  schräg  gerichtetes  liegt  untei  dei   Mitte 
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dei  Costa,  als  Andeutung  eines  gegen  den  Tornus  gerichteten  Schrägbandes;  auch  am  Apex  findet 
sich  ein  bräunlichgelbes  Fleckchen.  Die  Fransen  sind  gelblichweiß  mit  ganz  wenig  dunkleren 
Teilungslinien.     Die  Hinterflügel  sind  grau,  die  Fransen  weiß  mit  grauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  hell  bräunlichgrau,  der  Kopf  braun,  manchmal  schwarzgefleckt,  Nackenschild 
bräunlich  oder  graulich,  mit  zwei  dunklen  Punkten  am  Hinterrand,  die  Analklappe  Ist  von  Körper- 
farbe. Sie  lebt  im  April  in  den  Blütenwürstchen  von  Betula.  Der  Falter  fliegt  von  Mitte  Mai  bis 
Ende  Juni. 

llaK.   Mitteleuropa,  Skandinavien.  Nordwest-  und  Südostrußland,  Oberitalien. 

ins.  Epiblema  ophthalmicana  Hb.  I.  51;  Tr.  VIII  p.  198;  X.  3  p.  108;  D  u  p.  IX  t.  254 
I.  7;  HS.  [V  p.  207;  VVilk.  87;  Hein.  145;  S  n  e  1 1.  II.  1  p.  341;  Meyr.  p.  497;  maculana 
Stph.   Ulustr.  IV,  .141;  Wood   I.   1032;   Wallgr.  Tidskr.  1890  p.   151. 

Vorderflügel  ziemlich  schmal,  saumwärts  nur  wenig  verbreitert.  Costa  gebogen,  Umschlag 
bis  - ,  der  Länge  reichend,  Saum  schräg,  gestreckt,  Apex  ziemlich  scharf;  Hinterflüge]  schmal,  tra- 
pezoid,  Apex  spitz.  Saum  darunter  sehr  schräg,  leicht  eingezogen.  Spannweite  22  mm.  T  a  f.  XXIII, 
Fig.    I    ;. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  braungrau,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau.  Die  Vorderflüge] 
sind  dunkel  braungrau  bis  veilgrau,  in  ganzer  Länge  schwarz  und  oft  dazwischen  fein  rostbraun  quer- 
gewellt;  von  der  Mitte  der  Costa  ab  entspringen  die  Wellenlinien  aus  schwarzen  Costalhäkchen  und 
ihren  leinen  meist  dunkel  rostbraunen  Zwischenstricheln;  im  Saumield  sind  die  dunklen  Schräg- 
linien meist  zerrissener  und  unregelmäßig.  Bei  l/z  des  Dorsum  steht  ein  tief  braunschwarzer  vier- 
eckiger, etwas  saumwärts  gebogener  Fleck,  der  fein  hell  umrandet  ist;  vor  dem  Tornus  stehen  einige 
schwarze  Dorsalhäkchen,  die  einen  unregelmäßig  rundlichen,  meist  rotbraunen,  schwarz  gemischten 
und  umrandeten  Fleck  tragen;  zuweilen  ist  derselbe  statt  rotbraun  auch  weißlich  oder  rostgelb.  Die 
Fransen  sind  dunkelgrau,  am  Tornus  gelblicher,  ebenso  vor  und  hinter  der  schwarzen  Teilungslinie, 
die  über  dem  Tornus  aufhört.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  hell  bräunlich,  gegen  die  Spitze  hin 
dunkler,  die  Fransen  fast  weiß,  nach  außen  etwas  trüber,  mit  brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  hellgrau  mit  blassen  Punkten,  der  Kopf  dunkelbraun,  Nackenschild  gelblich- 
braun,  die  Analklappe  ähnlich  der  Körperfarbe.  Sie  lebt  im  Mai  in  gerollten  Blättern  von  Populus 
tremula;  der  Falter  fliegt  im  September  und  Oktober;  er  sitzt  oft  massenhaft  an  den  Stämmen. 

Hab.  Mitteleuropa,  Skandinavien,  Piemont. 

109.  Epiblema  Banghaasi   Kenn.     Iris  XIII  p.  291. 

Vorderflügel  breit  und  kurz,  saumwärts  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Umschlag  bis  zur 
Mitte  derselben  reichend,  Saum  steil,  ganz  schwach  gebogen,  Apex  rechtwinkelig;  Hinterflügel  breit, 
Saum  stark  gerundet,  unter  der  Spitze  flach.    Spannweite  19  mm.    T  a  f.  XXIII.   F  i  g.  5  £.   T  y  p  e. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  rostgelb,  das  Abdomen  ist  gelbbräunlich.  Die  Vorderflügel 
sind  gelbbräunlich,  ein  in  der  Mitte  des  Dorsum  senkrecht  stehender,  bis  zur  Costa  i<  ichender  drei- 
eckiger Fleck  ist  bräunlichweiß,  die  Grenze  des  Wurzelfeldes  davor  und  ein  Schrägband  dahinter 
sind  rostbraun,  fast  kastanienbraun.  Das  Wurzelfeld  ist  von  mehreren  braunen  Bogenlinien  durch- 
zogen, sein  brauner  Rand  am  Dorsum  breiter,  costalwärts  fein  zugespitzt;  der  helle  Dorsalfleck, 
eigentlich  mehr  ein  gegen  dieCosta  allmählich  zugespitztes  Querband,  enthält  drei  zur  Costa  hin  kon- 
vertierende bräunliche  Schattenlinien;  das  braune  Schrägband  dahinter  ist  scharf,  an  der  Costa 
schmal,  rasch  verbreitert  und  dann  parallelrandig,  beiderseits  fein  hell  gesäumt.  Im  Saumfeld  stehen 
etwa  sieben  schräge  bräunliche  Costalstrichel  und  einige  zerrissene  braune  Querlinien.     Die  Fransen 
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sind  bleich  bräunlich  mit  fein  braunei  Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  Bind  graubraun,  i]  i  sen 

■   weiß  mit  brauner  Teilungslinie. 

Hab.   U    Mi  igebiet. 

L10.  Epiblema  solandriana   I     =         Nat.  Ed.  X  p.  532;  W  ood  l.  L027;    Nolck.  Fauna 
Balt.  II  p.  421;    Snell  II.  1  p.  338;    M  ej  r.  p.   197;    semimaculana  II  b.  Vög.  u.  Schi  24; 

Hb.  f.  48;    Tr.  VIII  p.  198;    D  u  p.  IX  t.  254  f.  5  C;  ana    F  r  o  e  1.    Kim.  T.  irl  .  N 

matana   F  I!.  t.  4  f.  u     /. 

Forma    sinuana    Hb.    f.   -Jl^:    D  u  p.    IX   t.  254    i.    2  B;    Hein.   p.    143:    parmatana    Hb. 
I.  253;    Tr.    VII]    p.    199;    X,  3  p.    L08;     D  u  p.    IX   t.   254    i.    ]  A;    FR.   p.   6  t.    1—2,    4 
HS.  [Vp.  203. 

Forma  trapezana    F.    Man!  228;    II  w.   p.  441;    W I    i.  1028;   sylvana  II  b.  f.  128; 

Dup.  IX.  t.  254  f.  3  F;  ratana  Hb.  f.  236;  D  u  p.  IX  t,  254  t.  tD;  parmatana  Hb.  f.  254; 
Y.W.   t.   3;    sardidana     Dup.     IX    t.   254   f.  6  E. 

Vorderflüge]  mäßig  breit,  bein  imwärts  etwas  verbreitert,  beim       kaum;  i  ;ich< 

gebogen,  beim      im  ersten  Drittel  stärker,  Umschlag  nichl  bis  zur  halben  Länge  dei  ichend; 

Saum  beim  steil,  fast  senkrecht,  beim  J  schräge]  gi  treckt;  Hinterflügel  ziemlich  breit,  Apex  spitz 
3  im  darunter  flach  eingezogen,  weiterhin  gerundet.  Spannweite  20—23  mm.  Ta  f.  XXIII. 
Fig.6     8    :  '.    (Fo]  ma)    F  i  g.  9  (Aberr.)     .    F  i  g.  10,   II    ?<J  (Forma  sinuana).    F  i  g.  12   ' 

(Aberr.);    Fig.   13  ;  (Forma  solandriana 

Diese  Art  ist  die  variabelste  aller  Epiblei  n  und  eine  der  am  meisten  abäi  Wickler- 

spezies  überhaupt.     Nach  dem  Prioritätsgesetz  isl  nun  gerade  eine  Form  der  Typus  der   \  am 

meisten  von  der  in  der  ganzen  Gattung  üblichen  Zeichnung  abweichl  und  in  den  G         den 

nur  vereinzelt   unter  den  anderen   I  tritt.      Im  allgemeinen  kann  man  gut  d] 

kreise  unterscheiden,    innerhalb  deren  die   Färbung  wieder,  und  zwar  in  jedesmal  gleicher  \V< 
indert. 

i    Forma  trapezana  F.      Die  Färbung  dei   Vorderflüge]  schwankt  von  kastaniej  durch 

tbraun,    braungrau,    grau    bis    weißlicl  ts  von  rostbraun  durch  rostgelb  bis   gelb 

wobei  z  Dorsalfleck  durch  dunklere  Umrahmung  gt,  abei  in  d      Färbung 

nicht  oder  nur  wenig  heller  als  der  üb         I ■     _    _■    ■  afalls  nicht  rein  weiß  ist.     Die  dunkeln 

Zeichnungen  sind  bei  braun  l  u  dei   Regel  dunkelbraun  bis  schwäi  mn, 

bei  rostfarbener  dunkler  i<  bis  gelbbraun  oder  rostrot.     Ein  in  der  Mitte  spitzwinkelig  vor- 

springendes Wurzelfeld  is1  deu  zt,     von  der  Costa  bis  zur  Mitte  durcl 

Schräglinie,  vom  Dorsu  durch  einen  dicken,  nach  der  Mitte  zu  zugespitzten  v 

saumwärts  scharf,  basalwärt«  verv  nd  mit  seiner  Spitze  ofl  über  die  Mitte  bin 

Wurzelfeld  ist  im  Inneren  durch  Wellenlinien,  die  aus  schrägt  d  <  i  nein  entspring«  n,  mehr 

oder  weniger  verdunkelt.  Von  der  Mitte  der  Costa  zieht  eine  dunkle  Schrägbinde  zum  Dorsum  vor 
dem  Tornus;  si<   ist  an  der  0  timäler,  Oft  nur  durch  ein  einzigi     I         Istrichel  mit  ihr  verbunden, 

in  der  Mitti  -  gewöhnlich,   aber  nicht    immer,    verbreitert,   am    Dorsum   wieder 

schmäler:  ofl  isl  nur  der  mittlere    l  tale  und  dorsale  blasser.     Zwischen 

ihr  und  dem  Wurzelfeld  liegt  ein  heller»     B  nd  dei  <  Irundfarbe,  über  der  Mute  durch  d<  n  Vo 
des  Basalfeldes  eing  ;  ir  in  einen  distal-  und  Dorsalfleck  geteilt.     Letzterer  isl 

Dorsum  sein  breit,  sein  basaler  Rand  lieg!  steiler,  sein  distaler  sehr  schräg;  das  hellere  Feld  isl  durch 
dunklere  '         :  i    im  dorsalen   Teil  durch  solche   Wellenlinien  durchzogen.      In  der  zweiten 
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Hälfte  der  Costa  stehen  drei  bis  vier  kräftige  dunkle  Häkchen,  dazwischen  feine  Striche];  aus  allen 
ziehen  leine  dunkle  Schräglinien  gegen  den  Tornus,  von  denen  einige  zu  breiteren  Streifen  verstärkt 
sein  können;  oftmals  (ließen  mehrere  zusammen  und  bilden  in  der  Mitte  des  Saumfeldes  einen  ver- 
schieden großen  dunklen  Fleck,  der  sieh  gegen  den  Tornus  zuspitzt.  Der  Apex,  sowie  öfters  auch 
der  Saum,  oder  wenigstens  ein    Fleck  an  ihm  sind  gleichfalls  dunkler. 

Nun  kann  die  Grundfarbe  bis  zu  fast  reinem  Weiß  aufgehellt  sein  und  von  den  dunkeln  Zeich- 
nungen bleibt  nur  die  dorsale  Begrenzung  des  Wurzelfeldes,  die  Mitte  (\r<  Schrägbandes,  der  Fleck 
im  Saumfeld  als  unregelmäßige,  tief  dunkelgraue  oder  schwarze  Flecke,  einige  Oostal-  und  Dorsal- 
strichel  und  einige  zerrissene  Wellenlinien  im  Saum-  und  Wurzelfeld  in  blasserem  Grau  übrig. 

b)  Forma  sinuana  II  b.  Hier  treten  die  gleichen  Färbungsverschiedenheiten  auf,  aber  der 
helle  Dorsalfleck  ist  rein  weil,!,  nur  mit  kleinen  schwärzlichen  Punkten  am  Dorsum;  er  ist  nicht  nach 
der  Costa  hin  bindenartig  ausgezogen,  sondern  in  der  halben  Flügelbreite  durch  die  dunklere  Grund- 
farbe quer  abgestutzt.  Letztere  ist  auf  der  ganzen  Flügelfläche  gleichmäßiger,  die  Begrenzung  des 
Wurzelfeldes  im  costalen  Teil  nicht  ausgeprägt,  auch  das  dunkle  Schrägband  hellt  sich  meist  nur 
in  der  Mitte  deutlich  ab,  die  <  bstalhäkchen  sind  undeutlich  und  in  der  Stärke  kaum  von  den  Zwischen- 
stricheln verschieden.  Auch  hier  kann  der  dunkle  Fleck  im  Saumfeld  vorhanden  sein,  öfter  aber 
ziehen  nur  Bogenlinien  von  der  Costa  zum   Tornus. 

Hier  schließen  sich  nun  Stücke  an  (Fig.  12),  bei  denen  der  Dorsalteil  samt  dem  Dorsalfleck 
mehr  oder  weniger  stark  schwärzlich  berußt  ist,  so  daß  letzterer  kaum  noch  bemerkt  werden  kann; 
derartige  Stücke  leiten  hinüber  zur 

c)  Forma  solandriana  L.  Hier  ist  die  ganze  Flügelfläche  so  stark  aufgehellt,  daß  sie  schmutzig 
weißlich,  bräunlichweiß  oder  grauweiß  ist,  mehr  oder  weniger  reichlich  von  feinen  und  blassen  Wellen- 
linien durchzogen,  nach  dem  Saum  zu  bisweilen  bräunlich  verdunkelt.  Von  diesem  Grund  hebt  sich 
scharf  ein  großer,  halbeiförmiger,  tief  dunkelbrauner  Fleck  ab,  der  nahe  bei  der  \\ tirzel  beginnt  und 
bis  zum  Tornus  reicht;  er  erhebt  sich  an  seiner  basalen  Grenze  ziemlich  steil  Ins  zur  halben  Flügel- 
breite,  und  fällt  mit  etwas  welligem  Rand  allmählich  zum  Tornus  ab. 

Die  Fransen  sind  bei  allen  Formen  dunkelbraun  oder  dunkelgrau,  am  Tornus  leicht  heller, 
öfters  auch  in  der  Mitte  des  Saumes  einmal  blasser  durchschnitten,  mit  einer  feinen  dunklen  Teilungs- 
linie nahe  der  Basis,  und  einer  schwächeren  in  der  Mitte.  Die  Hinterflüge]  sind  heller  bis  dunkler  aschgrau, 
an  der  Costa  bisweilen  leicht  gesprenkelt,  die  Fransen  blasser,  vor  und  hinter  einer  dunklen  Teilungslinie 
noch  heller.    Kopf  und  Thorax  haben  die  Färbung  des  Vorderflügelgrundes,  das  Abdomen  ist  grau. 

Fs  ist  von  gewissem  Interesse,  daß  in  manchen  Gegenden  alle  drei  Formen  dieser  Art  in  bunter 
Mischung  und  in  allen  Abänderungen  vorkommen,  wählend  anderswo  die  eine  oder  die  andere  über- 
wiegt; es  gibt  Stellen,  wo  eine  Form  allein  vertreten  ist,  wohl  in  den  verschiedenen  Färbungsver- 
schiedenheiten, aber  ohne  Vertreter  der  anderen  Formen;  selbst  die  so  abweichende  Form  solan- 
drianalj.  kann  stellenweise  vorherrschen.  Es  macht  den  Findruck,  als  hätten  sich  hier  bereits  Lokal- 
rassen herausgebildet,  die,  durch  Inzucht  befestigt,  sich  allmählich  zur  dort  herrschenden  auf- 
schwingen, so  daß  sich  die  Art  auf  diese  Weise  sehr  wohl  in  mehrere  Arten  spalten  kann. 

Die  Raupe  ist  grau,  öfters  mit  bläulichem  Ton.  die  Wärzchen  sind  schwärzlieh;  der  Kopf  ist 
dunkelbraun.  Nackenschild  gelblich,  hinten  dunkelbraun  gesäumt,  die  Analklappe  hell  graugelblich; 
sie  lebt  im  Mai  Ins  Juni  in    Blattrollen  von  Corylus,  Alnus,  Betula.     Der  Falter  fliegt  von  Juli  bis 
An  Line   September.      Stellenweise  häufig. 

II. ib.  Mittel-  und   Nbrdeuropa;  Catalonien,  Piemont. 
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lll.  Epiblema  semifuscana   Stph.    [llustr.  I\   p.  L40  t.  36  f.   I;   W  I  i.   1031;   Hein. 

p.  Mi:  N    Ick.  Fauna   II  p.   t22;    Snell.  II.  I  p.  340;    Mi    v  r.  p.    198;   pic a    II  \V  i  I  k. 

85;   B  i  i  r.    Monthly  Mag.   X  p.  2;   melaleucana  Dup.    IX    p.   375,    t.  255  t.  2;    II  S.   I\     p.  204; 
I.  75;  Ab.  sciurana   II  S.   i.    126. 

elform  i  3;  um  jedoch  i  n;  Hinterflügel  weniger  spitz,  ö 

mehr  trapezoid  als  gerundet.     Spannweite  bis  20  mm.     T  a  f .  XXIII      Fig.   II        15     IT  18 

[ab.  sciurana   HS.).    19       {ab.  melaleucana  Dup.). 

Wiederum  eine  rechl  abändernde  Art.  bei  der  sieb  aber  noch  keine  besoi  Formenkreise 

herausgebildet   haben.      \l  von  den  aden   Aberrationen  sciurana  II  s.  und   melaleu- 

cana Dup.  sind  alle  anderen   Varianten  durch   (Tbei  erbunden.     Die   Vorderflüge]  wechseln 

in  der  Grundfärbung  zwischen  rotbraun,  gelblichbraun ,  graubraun  \n<  hell  gelblichgrau,  die  dunkeln 
Zeichnungen   zwischen  dunkelbraun,    rotbraun,   I-  un   und   schwärzlich.     Das   Wurzelfeld 

isl   meist  in  der  Flügelmitte  stark   saumwärts  I      ta  und  Dorsum  gleichn 

begrenzt  nn  bis  auf  einige  hellere  Wölkchen  nahe  der  B         \  inz  verdunkelt  sein,  meisl  aber 

ist  es  kaum  dunkler  als  der  übi  i  und,  nur  dunkel  gerandel  und  /.war  ofl  mals  an  <  'osta  und 

Dorsum  gleich  •'  trk  und  von  dunkleren  Linien  spärlich  durchzogen.     Mitui  von  der  ganzen 

Abgrenzung  nur  ein  dunkler  Rest  in  der  Flu  Di  hmäler  oder  breiter, 

vorhanden.     Von  ', ...  der  Costa  zieht  ein  dunkles  Schrägband  .  len  Tornus,  I  aber  n 

das  Dorsum  nicht;  mitunter  isl  a  breit,  mit  einer  Ausnagui  M  iner 

\    ßenseite,  in  anderen  Fällen  mit  dei  i  chmal  nur  durch  ein   -  hei  ver- 

bunden; zuweilen  sind  von  ihm  nur  Reste  als  dunkle  Fleckchen  und  Sl  n  der  Mitte  übrig.    I  ><  i 

Raum  zwischen  dem  Band  und  dem  Wurzelfeld  ist  meisl  v ler  Grundi  rfüllt,  zuweilen  auch 

bandartig    etwa-    heller,    von    spärlichen    Schräglinien    oder    Stricheln    durchzogen,    am    Dorsum 
mit  Fleckchen  oder  Sc!  kein  verschen,  aber  kaum  jemals  imponiert  der  doi  als  hellerer 

I  li  irsalfleck.     I  ue  <  'ostalhäkchen  in  der  Spitzenhälfte  sind  meist  undeutlich,  bald  spärlich,  bald  reich- 
licher: eine  oder  zwei  verwaschene  dunkl  enlinien  ziehen  von  der  Co 
sie  können  auch  miteinander  zu  einer  Verdunkelung  vor  dem  Saum  zu 

keinen  ausgeprägten  dunkeln   Fleck.       Die   F  ind   braungrau,  bei  sehr  hellen   Stücken  auch 

gelblichgrau  leinen  dunkleren  basalen  und  einer  verwaschenen   mittleren   Teilungslinie. 

Die   Hinterflüge]  sind         und  das  ist   ein  sichen      I  ntei  genüber  der  voi 

Art  -    blaß  gi  lbbräunlich,  die  K  h  bleicher,  nach  außen  etwa-  dunkler,  nur  selten  mit  einer 

feinen  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  gefärbt  wie  die  Basis  der  Vorderflügel,  das  Abdomen 
ist   gelblichgi 

Die  Alien-,  sciurana  II  S.  ist  rostgelb  bis  rostbraun,  an  Costa  und  Dorsum  verwaschen  dunkel- 
[ie  Grundfarbe         '  ch  im  Saumfeld  verbreitert,  ei 

>      ;a   stehen  noch  dunklere  Schrägstrichel. 

B  der  Aberr.  melaleucana  l>u|>.  isl  das  ganze  Dorsum  und  dei  Tornalteil  des  Saumfeldes 
gelblich  weil.!,  saumwärts  reiner  weiß,  der  Costalteil  bis  zur  Spitze  breit  rotbraun  bis  dunkelbraun 
oder  ächwärzlich,  mit  noch  dunkleren  Stellen  an  der  Grenze  des  Wurzelfeldes,  am  Schrägband  und 
im  Saumfeld;  diese  drei  Stellen  springen  meist  etwa-  in  den  hellen  Flügelteil  vor;  außerdem  stehen 
an  dei   '  noch  dunklere  Schrägstrichel. 

Die  Raupe  ist  hellgrau  bis  weißlich  mir  blassen  Wärzchen,  mitunter  auch  mit  braunen,  der 
Kopf  ist  blaß  bräunlich,  hinten  etwas  schwärzlii  mt,Nai  K        rfarbe,  manchmal 
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und  undeutlich  punktiert,  die  Analklappe  isl  wenig  ausgezeichnet;  sie  lebl  im  Mai  und  Juni 
lien  den   Blättern  von  Salix  caprea.     Der   Falter  fliegt    im  Juli  bis  August. 
Hab.   Mitteleuropa,  Schweden,  Nordwestrußland. 

L12.  Epiblema  sordidana  Hb.  I.  292;  T  r.  VIII  p.  278;  Snell.  IL  1  p.  340;  Wallgr. 
Tidskr.  1890  p.  148;  Meyr.p.  498;  stabilana  S  t  p  h.  Lisi  (1852)  p.  L00;  Wilk.  86;  solandriana 
Hein.  p.   14."). 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  deutlicher. verbreitert,  auch  beim  etwas.  Saum  schräg, 
leicht  gebogen,  beim  etwa-  steiler  und  gestreckt;  Hinterflügelsaum  gleichmäßiger  gebogen,  unter 
der  Spitze   fl  Spannweite  bis  24  mm.     Tal'.  XX1I1.     Fig.  20  ;. 

Die  Vorderflügel  sind  braun  bis  rötlichbraun,    beim       gewöhnlich  etwas  dunkler.     Nach  1 /3 
Dorsum   steht  ein  dunkelbrauner  liis  schwärzlicher  "  trich,    öfters  aus  mehreren  Linien 

zusammengesetzt;  er  reicht  bis  über  die  halbe  Flügelbreite  und  ist  die  dorsale  Grenze  eines  Wurzel- 
feldes, das  von  der  Costa  aus  nicht  deutlich  begrenzt  ist;  hier  stehen  bis  über  die  Mitte  unscharfe 
dunkle  Schrägstriche!,  aus  denen  sieh  Wellenlinien  über  die  ganze  Flügelbreite  fortsetzen.  Dann 
folgl  ein  dunklere-  Schrägband,  das  aber  das  Dorsum  nicht  erreicht,  sondern  von  einem  aus  mehreren 
Stricheln  zusammengesetzten  kleinen  dreieckigen  Prätornalfleck  durch  eine  Lücke  getrennt  bleibt; 
oft  ist  von  dem  Schrägband  nur  eine  dunkle  Stelle  in  der  Flügelmitte  übrig,  und  auch  diese  kann 
fehlen;  es  zielten  dann  an  der  Stelle  nur  einige  Wellenlinien,  von  den  übrigen  nicht  ausgezeichnet. 
Dann  kommen  noch  einige  mehr  oder  weniger  au-_  e  dunkle  Costalhäkchen  und  feine  Strichel 

dazwischen,  aus  denen  feine,  meist  zerrissene  Schlag-  und  Bogenlinien  durch  das  Saumfeld  ziehen. 
Die  Fransen  sind  graubraun,  mit  feiner  dunkler  Teilungslinie  nahe  der  Basis  und  einer  verwaschenen 
weiter  auswärts.  Die  Hinterflügel  sind  gelblichbraun  bis  graubraun,  gegen  die  Spitze  etwas  dunkler, 
mit  braungrauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  Italien  die  Farbe  der  Vorderflügelwurzel,  das  Ab- 
domen ist  gelbbraun. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  mehr  oder  weniger  sichtbaren  braunen  Wärzchen.  Kopf  und  Nacken- 
Id  sind  dunkel-  oder  hellbraun,  vor  der  Analklappe  steht  ein  dunkler  Punkt;  sie  lebt  im  Mai  bis 
Juni  in   Blattrollen  von  Alnus  glutinosa.     Der  Falter  fliegt  im  September. 
Hab.  Mitteleuropa.  Finnland.  Schweden.   Westrußland,  Piemont. 
113.  Epiblema  Güntheri  Tuest  r.  Catal.  p.  301. 

Vorderflüge]  saumwärts  etwas  verbreitert.  Costa  schwach  gebogen.  Saum  mäßig  schräg,  leicht 
gebogen;  Hinterflügel  breit,  mehr  trapezoid  als  gerundet,  Saum  unter  dem  Apex  flach  eingezogen. 
dann  bauchig.  Spannweite  16 — 17  mm.  Ta  f.  XXI II.  Fi  g.  21  £  (zu  glatt  und  verschwommen). 
Die  Vorderflügel  sind  mehr  oder  weniger  dunkel  rötlichbraun  (sandfarben),  ziemlieh  grob 
beschuppt;  ein  leicht  dunkleres  Wurzelfeld  ist  häutig  in  seiner  Dorsalhälfte  durch  einen  bei  l/3  der 
Länge  stehenden  dunkler  braunen  Schrägschatten  bis  über  die  halbe  Flügelbreite  begrenzt;  im 
costalen  Teil  fehlt  die  Abgrenzung  oder  ist  nur  durch  ein  Schrägstriche!  angedeutet:  oftmals  ist  das 
Wurzelfeld  überhaupt  nicht  abgegrenzt,  sondern  nur  von  dunkleren  Querwellen  durchzogen.  Auch 
cm  dunkler  braunes  Schrägband  kann  angedeutel  -ein.  das  vor  der  Mitte  der  Costa  entspringt  und 
zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  zieht;  es  bestehl  jedoch  nur  aus  einer  Schrägreihe  dunklerer  Längs- 
wische und  ist  oft  nur  in  der  Mitte  deutlicher  als  dunklere  Flecke;  dagegen  ist  -ein  dorsales  Ende 
niei-t  als  unbestimmt  dreieckiger  Prätornalfleck  mit  einigen  schwärzliehen  Stricheln  vorhanden. 
Kr  ist  mitunter  schattenhaft  auch  zu  einem  dem  Saum  parallelen  Streif  gegen  die  Costa  vor  dem 
Apex  ;.i  _en.     In  der  zweiten  Hälfte  dei  Costa  stellen  vier  größere  braune  Fleckchen  (stumpfe 
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Häkchen),  deren  Zwischenräume,  etwas  blasser  als  der  Grund,  fein  dunkel  geteilt   sind;  auch  das 
-    imfeld  ist  bisweilen  fein  quer  gewellt,  öfter  jedoch  nur  von  Schattenlinii  utungsweise  durch 

zogen;  hinter  dem  Tornus  stehl   am  Saum  ein  dunklerer  Fleck    mit    einigen    schwärzlichen    Ider- 
stricheln,  darüber  bis  zum  Apex  isl  d       ?  in  hell  gefleckt.     Die  Fransen  sind  bräunlichgran 

mit   Eeiner  brauner  Teilungslinie.     Die   Hinterflügel  sind  graubraun,  nichl   sehr  dunkel,  die  Fransen 
weißlich  bis  bräunlichgrau  mit   verwaschenei   Teilungslinie. 

Hab.    Finnland. 

Epiblema  externa    E\.      Fauna    Volgo  Ural.    p.   508. 

Epiblema  absconditana    Lah.  Contrib.   p.  9  No.   19;   F  a  i  1 1  a  -  T  e  d.   I-   tu      Öicil.  p.   120. 

S.   Nachträ 


XXI.  Gattung:    Hemimene  Hb.   Meyr. 
LHchrorampha  Gn.  Led.  Hein. 

Kloine  bis  mittelgroße  Epiblemiden  mit  kräftigem  Körper.  Die  od  haben  auf  den  Vorder- 
flügeln einen  Costalumschlag,  der  einen  Baarpinsel  verdeckt;  auf  den  Hinterflügeln  entspringen  die 
Adern  II  und  III,  weit  entfernt  voneinander,  letztere  nicht  aus  der  vorderen  Ecke  der  Mittelzelle, 
sondern  von  der  Querader;  sie  ziehen  fast  parallel  und  entfernen  sieh  erst  gegen  den  Saum  hin  mehr 
voneinander,  um  den  Apex  zu  umfassen:  Ader  III2  entspringt  in  annähernd  gleicher  Entfernung  von 
III,  und  dem  gemeinsamen  Ausgangspunkt  von  III-  und  IVX  und  ist  kaum  gebogen. 

Die  Palpen  sind  mit  langer,  seitlieh  zusammengedrückter  Behaarung  versehen,  die  das  End- 
glied verbirgt,  meist  gegen  die  Spitze  hin  dunkel;  der  Thorax  ist  glatt,  der  Analbusch  des  <J  gewöhnlich 
kräftig.  Der  Saum  der  Vorderflügel  ist  in  der  Regel  unter  dem  Apex  deutlich  eingezogen,  letzterer 
tritt  dadurch  gerundet  mehr  oder  weniger  vor;  an  der  Einziehungsstelle  findet  sich  häufig  ein  heller 
„Augenpunkt",  der  die  Fransen  oder  wenigstens  ihre  Teilungslinie  durchschneidet. 

Die  Beschuppung  der  Vorderflügel  ist  dadurch  ausgezeichnet,  daß  mitunter  auf  der  ganzen 
Fläche,  gewöhnlich  aber  von  der  Mitte  bis  zum  Saum  dunkle  und  gelbe  Schüppchen  gemischt  sind, 
mitunter  unregelmäßiger,  häufig  aber  in  regelmäßigen  Querreihen.  Die  Allgemeinfärbung,  wie  sie 
sieh  dein  bloßen  Auge  oder  bei  einfacher  Lupenvergrößerung  darstellt,  hängt  nun  davon  ab,  ob  die 
dunkeln  Schuppen  schwarz,  grau,  helle]'  oder  dunkler  braun  sind,  und  ob  die  gelben  Schuppen  spärlich 
oder  reichlich  vorhanden,  unregelmäßig  eingemischt  oder  in  Querreihen  stehen,  ob  letztere  feiner 
oder  gröber,  die  Schuppen  blasser  oder  dunkler  gelb  sind;  dadurch  ergeben  sieh  zahlreiche  Abtönungen 
von  dunklem  Braun,  Goldbraun,  schwärzlichem  Braun.  Olivbraun  bis  Olivgrün.  Gelbbraun  Ins  Orange- 
gelb, Grünlichgelb  bis  Ockergelb;  aller  auch  Grünlichgrau  in  verschiedenen  Abstufungen.  Verbreitet 
ist  ein  heller  Dorsalfleck,  manchmal  jedoch  nur  angedeutet,  von  verschiedener  Größe  und  Form. 
Aus  scharfen  Costalstricheln,  resp.  deren  Zwischenräumen  ziehen  häufig  Bleilinien  zum  Saum,  be- 
sonders zum  Augenpunkt,  und  in  die  Gegend  des  Spiegels.  Recht  bezeichnend  für  die  gesamte  Gat- 
tung und  kaum  jemals  ganz  fehlend  sind  schwarze  Punkte,  die  am  Saum  der  Vorderflügel  in  einer 
Reihe  vom  Tornus  bis  gegen  den   Apex  hin  stellen. 

Die  Raupen  leben  sämtlich  in  Wurzeln  verschiedener  Pflanzen,  besonders  von  Kompositen, 
vom  Herbst  bis  zum  Frühling;  bei  einigen  Arten  kommt  eine  zweite  Generation  vor,  deren  Raupen 
im  Juni  leben  und  sich  rasch  entwickeln.  Die  Falter  fliegen  vielfach  schon  am  Tage,  besonders  aber 
gegen  Abend  tun  die  Nahrungspflanzen  der  Raupen. 

Die  Gattung  ist  zwar  scharf  umgrenzt,  aber  manche  Arten  sind  recht  schwer  voneinander  zu 
unterscheiden  und  es  herrscht  noch  manche  Unsicherheit  in  dieser  Hinsicht;  auf  Färbung  und  Zeich- 
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nung  1-1   nicht   immer  sicher  zu  bauen,  weil  durch  kleine  Verschiedenheiten       dei   B    chupj 

bit  bemerkenswerte  Varianten  erzieh  werden  und  lle  Übereinstimmung  vi  i    -  isch 

verschiedener  Arten  vorkommen  kann.  Ein  sicheres  Unterscheidungsmerkmal  würden  die  männ- 
lichen Kopulationsi  eben,  die  für  jede  '  ind; 
ich  habe  fasl  alle  Arten  darauf  hin  untersuchen  können  und  dieselben  für  die  '■.  der  in 
Folgendem  aufgeführten  Spezies  benutzt.')  Es  kommen  hierbei,  wie  auch  bei  d  iptycka, 
die  ja  nur  durch  den  Mangel  des  Costalumschlags  beim    :  sich  unterscheidet,  hauptsächlich  Verschie- 


f 
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alva    ! 
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denheiten  in  Betracht,  die  an  einigen  Beispielen  (Fig.  ."54)  erläutert  werden  sollen:  1.  besitzt  jede 
einen  eig  gestalteten  Penis  und  besonders  geformti  \  die  allein  schon  eine  1  beidung 

ermöglichen;  2.  isl  der  Penisträger  bei  manchen    \iten  (in  beiden  Gattungen)  in  ren  Teil 

zu  zwei  flügelartigen   Fortsätzi  die    sich    entweder  jederseits  des    Penis  nach  hinten 

erstrecken  und  letzteren  zw  sich  fassen  (z.  1».  Lipt.  salurnana  G  n.  •  h  als  zwei  mehr 

horizontal  gestellte  Blättchen  über  dem  Penis  nach  hinten  ziehen  und  ihn  wi  S  liutzdach  über- 

lagern (Lipopt.  plunibana  Scop.)  e;  einen  Übergang  zeigt   //  -"  Hw.,  c,  wo  der 

Pei  h  oben  nur  verbreitert  isl  und  zwei  nach  hinten  gerichtete  Fortsätze  hat,  die  den  Penis 

gleichsam  stützen.    Die  mannigfaltige  Kombination  die    >  Eig  utümlichkeiten  ergibl  für  jede  Spezies 
ein  so  charakteristisches  Bild,  daß  dadurch  die  Arten  mil   -        rheit  unti  den  und  tüte 

werden  können,  auch  wenn  das  infolge  äußere)    Ähnlichkeit  schwer  oder  kam 

Die   Gattung    Hemimene  enthäll    hauptsächlich   Formen   mitteleuropäischer  und   nordisi 
Gegenden,  darunter  nur  in  höheren  Gebirgen  vertretene  Arten. 

te  hu  I  /  lusbru  h 

in/.wi 

.1.  mals  in  'i' 

Ut/.l    wui'1 
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l.  Hemimene  sequana  H  b.  f.  44:  H  a  w.  Lep.  Brit.  p.  446;  Wo  u  d  f.  (J18-  D  u  p.  IV  t.  63 
i.  3:  IIS.  IV  p.  271;  Wilk.  p.  104;  Urin.  p.  231;  Meyr.  p.  501. 

Vorderflüge]  ziemlich  kurz  und  breit,  dreieckig,  Costa  schwach  gebogen,  Saum  ziemlich  schräg, 
gestreckt,  unter  dein  Apex  kaum  eingezogen,  letzterer  spitz  gerundet;  Hinterflügelsaum  gebogen, 
unter  der  Spitze  flach  eingezogen.     Spannweite  11  mm.     Tai  XXIII,  Fig.  22  ;. 

I)ic  Vorderflüge]  sind  ziemlich  dunkel  olivbraun,  öfters  gegen  die  Basis  weißlich  gemischt, 
im  Saumfeld  schwach  gelblicher;  etwas  hinter  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  scharf  umrandeter,  rein 
weißer  senkrechter  Fleck,  höher  als  breit,  über  der  halben  Flügelbreite  abgerundet  endigend.  Gegen 
diese-  Ende  ziehen  aus  ', ...  der  Costa  zwei  dunklere  Schrägstriche!  mit  weißlichen  Zwischenräumen, 
ein  breiterer  dunkler  Schrägstreif  aus  der  Mitte  der  Costa  zieht  über  den  hellen  Dorsalfleck  hinweg; 
ihm  folgt  eine  schräge  Bleilinie,  die  gegen  die  Mitte  des  Saumes  zielt,  aber  vorher  stumpfwinkelig 
gegen  den  Tornus  hin  abbiegt  und  sich  über  letzterem  ein  wenig  wurzelwärts  krümmt;  an  der  Costa 
ist  die  Bleilinie  beiderseits  fein  weißlich  gesäumt;  dann  kommen  noch  drei  kräftige  olivbraune  Costal- 
häkchen  mit  einfachen  schmalen  weißen  Zwischenräumen;  das  dritte  ist  in  eine  feine  Bleilinie  zum 
Saum  unter  dem  Apex  verlängert,  wo  zuweilen  ein  schwacher  hellerer  Augenpunkt  steht;  zwischen 
diesem  und  dem  Tornus  stehen  meist  3  bis  4  schwarze  Saumpunkte.  Die  Fransen  haben  eine  feine 
schwarze  Teilungslinie,  sind  dahinter  schmal  hell,  nach  außen  olivbraun,  stark  glänzend.  Die  Hinter- 
flügel  sind  graubraun,  die  Fransen  blasser,  gegen  den  Tornus  weißlich,  mit  feiner  dunkler  Teilungslinie 
nahe  ihrer  Basis.     Kopf  und  Thorax  sind  olivbraun,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  der  Kopf  hellbraun,  Nacken-  und  Analschild  sind  fast  von  Körperfarbe; 
sie  lebt  bis  Ende  April  in  den  Wurzeln  von  Achillea  millefolium  und  Tanacetum  vulgare.  Der  Falter 
fliegt  im  Mai  und  Juni. 

Hai?.  Deutschland.   Österreich,  Ungarn,  England. 

2.  Hemimene  petiverella  L.  Syst.  Nat.  Ed.  X  p.  540;  Wilk.  p.  103;  H  e  i  n.  p.  230-  S  n  e  1 1. 
II.  1  p.  4ol  •  M  e  y  r.  p.  501;  montana  H  b.  f.  37;  petiverana  T  r.  VIII  p.  228;  X,  3  p.  125;  D  u  p.  IX 
t.  251   f.   4;   HS.  IV  p.  271. 

Vorderflüge]  etwas  gestreckter,  saumwärts  mehr  oder  weniger  verbreitert,  Costa  ziemlich 
gestreckt  bis  gebogen.  Saum  verschieden  schräg,  öfters  ziemlich  steil,  gebogen,  unter  der  Spitze  meist 
nur  schwach,  zuweilen  aber  deutlich  eingezogen,  Apex  gerundet;  Hinterflügel  mehr  trapezoid  als 
gerundet,  Saum  unter  dem  Apex  flach  eingezogen.  Spannweite  11 — 15  mm.  Tat'.  XXIII,  Fig. 
23  ?,  24  $  Aberr. 

Die  Vorderflügel  sind  dunkel  olivbraun  bis  olivgrün,  gegen  die  Wurzel  oft  etwas  Nasser,  in 
der  Saumhälfte  ziemlich  lebhaft  gelb  bestäubt,  jedoch  in  verschieden  starkem  Maße.  Auf  der  Mitte 
des  Dorsum  steht  ein  ziemlich  schmaler,  saumwärts  gebogener,  hellgelber  Fleck,  der  überall  scharf 
umrandet  bis  zur  halben  Flügelbreite  reicht;  er  bildet  bei  geschlossenen  Flügeln  mit  dem  der  anderen 
Seite  ein  Hufeisen:  von  der  Mitte  der  Costa  bis  zu  seinem  oberen  Ende  bildet  ein  dunklerer  Schräg- 
streif  meist  eine  deutliche  Grenze  gegenüber  der  Saumhälfte.  Dahinter  ist  eine  reiner  gelbe  Stelle 
mit  kurzen  schwarzen  Aderstrichen;  dann  folgen  vier  dunkle  Schräghäkchen  der  Costa  mit  gelblich- 
weißen, meist  fein  dunkel  geteilten  Zwischenräumen;  der  Apex  selbst  und  der  Saum  sind  stärker  gelb 
bestäubt.  Aus  dem  dritten  präapikalen  Zwischenraum  zieht  eine  glänzende  Bleilinie  schräg  unter 
den  Apex  in  den  Saum,  wo  meist  ein  feiner  Augenpunkt,  oft  nur  eine  kleine  Unterbrechung  der  Tei- 
lungslinie der  Krausen  sichtbar  ist;  eine  zweite  Bleilinie  zieht  aus  dem  4.  Häkchen,  resp.  dem  Zwischen- 
raum davor  schräg  über  die  Spiegelstelle,  wo  sie  entweder  erlischt,  oder  sich  wurzelwärts  kurz  umbiegt: 
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über  dem  Tornua  an  der  Spiegelstelle  sind  die  Adern  öfters  fein  schwarz;  viel 
punkte  Btehen  zwischen  Augenpunkl   und  Tornus. 

Bisweilen  finden  sich  Stücke,  meisl  ziemlich  klein,  bei  denen  der  gelbe  Doi     ' 
bedeckl  isl  und  auch  der  übrige  Flügel  rüngrau  gefärbl  erscheint,  wobei  die  Bli  ili 

fast  glanzlos  werden,  oder  verloschen  sind  (Fig.  24 

Die  Fransen  sind  hinter  rinn-  schwarzen  basalen  Teilungslinie  schmal  hell,  dam 
uzend.     Die   Hinterflügel  sind  heller  bis  dunkler  braun  oder  graubraun,  die   I 
vor  und  hinter  einer  starken  dunkeln  Teilungslinie  schmal  blassi  r.     Kopi  und   I 
di-r  Vorderflügelwurzel,  das    Ibdomen  ist   bräunlichgrau.     (Kopul  Fig. 

Die  Raupe  ist   weißlich,  der  Kopf  hellbraun,  Nfackenschild  etwas  heller, 
geprägt,  die  Analklappe  wei  lebt  bis  zum  Juni  in  Wurzeln  von  Achill 

lieh  auch  andere]    Kompositen.     Der   Faltei    liiegl    von    Mai   bis   September,         veri 
ineinander  den   Generationen         zahlreich   an    Wegrändern,   Straßei  neu. 

Hab.    Mittel-   und    Nord   iroj        Piemont,  Südrußland     Dalmatien,    Bithvnien. 

3.  Hemimene  flavidorsana  K  Monthh  Mag.  III  (1866    67)  p.  176;  id.  Th 

Annual  1867  p.  148  r.  1  I.  5;  Ba  rr.  Monthlv  Mag.  IX  p.  25;  H  e  r  i  n  g  Stett.  ent.  Zeit.  1891        158; 
K  n  a  g  g  s   Entomologi        I  898  p.  201 

Vorderflüge!]   saumwärts   weniger  verbreitert,   Costa   schwach 
unter  dem  Apex  leichl  eingezogen;  Hinterflügel  breit,  Saum  gerundet,  unter  dem  Ap 
zogen.     Spannweite  15  mm.     Ta  l.  XXIII,  Fig.  25      (dürfte  im  3 

Diese  Arl  wurde  bisher  allgemein  als  Varietät  zu  Hem.  petiverella  L.  ; 
Vergleich  dei   Kopulationsorgane  zeigt,  zweifellos  eine  selbständig 

■  •  Art;  man  beachte  besonders  die  ganz  andre  Gestall  des  Penis 
und  der  Valva  (Fig.  3  t      von  petiverella.  Fig.  35  von  flavidorsana).  /**  \ 

Die  Vorderflüge]  sind  sehr  stark  hochgelb  bestäubt,  dadurch 
der  Mitte  an  und  besonders  im  Saumfeld  oftmals  rein  dunkel- 
gelb, öfters  auch  lebhaft  goldbraun;  der  Dorsalfleck  ist   hochgelb, 
breiter  als  bei  petiverella,  nicht  so  gebogen,  sondern  nur  schräg  ■■    I 

richtet,  oben  abgerundel  oder  quer  abgestutzt ;  die  Adern  sind  üb  '-^ 

D  ck  und  im  Saumfeld  dunkel  häkchen 

11  Dl     T  I 

sehr  schräg,  of1   weniger  scharf;  dir  V>\-  us  dem  vierten  resp. 

fünften  Häkchen  gabelt  sich  gewöhnlich  und  ihre  beiden  Aste  ziehen  (Di 

als   Umgrenzung    eines  Spieg  gen  den  Tornus;  doch  ist  diese 

/•  chnung  nicht  immer  deutlich  und  auch  wenn  vorh  nicht  bleiglänzend. 

der  gelbe  Grundton  zieht  sich  oft  an  d<     '  weil  wurzelwärts  und  zeigl  auch  li 

strichel;  die  Saumpunkte  sind  oft  recht  schwach,  der  Augenpunkt  zuweilen  undeutlich. 

sind  glänzend,  dunkel  braun,  hinter  der  braunen  Teilungslinie  schmal  heller.     I1 

braun  bis  graubraun,  ihre  I  1  bräunlichgrau,  hinter  der  starken,  dunkelbi 

linic  schmal  heller.      Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  ockergelb  bis    rötlichbi 

braungrau. 

Dil    Raupe  ist  weißlich,  der  Kopf  hellbi     u     \         nschild  und  Analklappe  sii 

3ie  lebl  bis   M      in  Wurzeln  von    I  ■         dei    Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

II   b.   Norddeutschland     Rheinpfalz,   England. 
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i.  Hemimene  alpinana  T  r.  VIU  p.  230;  J)  u  p.  IX  t.  252  f.  2;  IIS.  IV  p.  271;  I.  155;  II  e  i  n. 
p.  230;  S  ii  e  1  1.  II,  1  p.  102;  R  a  g.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1894  p.  224;  M  e  y  r.  p.  501 :  sirigana  Hw. 
p.  Hl:  Wo  o  il  l.  923;  jacquiniana  II  vv.  p.  444-  W  o  o  d  f.  922:  polüana  G  n.  Ind.  p.  51;  \V  i  1  k.  p,  104; 
15  a  rr.  Monthly   Mag.    IX   p.  25,   XV]   p.    195. 

Vorderflüge]  etwas  schmäler  als  bei  petivcrella  L.,  saumwärts  meist  weniger  verbreitert,  Costa 
schwacl  Q,  sonst  alles  wie  bei  jener.    Spannweite  12 — 14  mm.    Ta  f.  XXIII,  F  i  g.  26      (etwas 

zu  grünlichgrau). 

Die  Vorderflügel  sind  graubraun,  aber  gewöhnlich  vollständig  heller  oder  dunkler  goldgelb  bis 
orangegelb  Übergossen,  besonders  stark  an  der  Costa  und  im  Saumfeld.  Der  Dorsalfleck  ist  schmäler 
oder  breiter,  liegt  sein  schräg,  ist  costalwärts  wenig  scharf  begrenzt,  ja  kann  sich  bisweilen  andeutungs- 
weise weil  gegen  den  Apex  hin  ausziehen;  auch  saumwärts  ist  seine  Grenze  i  wenig  scharf;  er 
ist  reiner  orangegelb,  liebt  sieh  aber  vom  Grund  weniger  ab.  An  der  Costa  stehen  von  der  Wurzel  an 
sehr  schräge  dunklere  Strichel,  die  hinter  dei  Mitte  in  steilere  Häkehen  und  feine  Zwischenstrichel 
übergehen.  Die  Bleilinien  sind  dieselben,  wie  bei  petiyerella,  aber  meist  undeutlicher,  im  Discus  und 
S  umfeld  fehlen  die  schwarzen  Aderlinien;  bis  5  Saumpunkte  stehen  zwischen  dem  schwachen  Augen- 
punkt und  Tornus.  Die  Fransen  sind  bräunlich,  mit  leiner  schwarzer  Basallinie,  nach  außen  dunkler. 
Die  Hinterflüge]  sind  braungrau,  die  Fransen  blasser  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax 
sind  von  der   Farbe  der  Vorderflügel  Wurzel,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  fast  weiß,  der  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  und  Analklappe  gelblich,  wenig 
m  ii  t\ry  Körperfarbe  verschieden;  sie  lebt  bis  in  den  Juni  in  der  Wurzel  von  Achillea  millefolium 
und  Tanacetum;  der  Faller  fliegt,  wohl  auch  in  zwei  Generationen,  von  Mai  bis  September  mit  Hern. 
/)c/ir<  n  Ha  L.   zusanimi  n. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa  bis  Kleinasien. 

5.  Hemimene  quaestionana  Z.Stett.  ent.  Zeit.  1878  p.  114;  Snell.  II,  1  p.  402;  Meyr.  p.  501; 
alpinana  W  i  1  k.  p.  105;  S  t  a  i  n  t.  Manual  II  p.  214;  Barr.  Monthly  Mag.  IX  p.  25;   XVI  p.  195. 

Vorderflügel  breiter  als  bei  der  vorigen,  Costa  leicht  gebogen,  Saum  ziemlich  steil,  unter  dem 
Apex  leicht  eingezogen.  Apex  gerundet;  Hinterflüge]  stark  gerundet,  breit,  Saum  unter  der  Spitze 
nur  wenig  abgeflacht.     Spannweite  15 — 16  mm.     T  a  f.  XXIII,    Fig.  27  <J.  28  ?. 

Die  Vorderflügel  sind  mäßig  dunkel  gelbbraun,  an  der  Costa  und  gegen  die  Wurzel  hin  mehr 
gelbgrau,  am  dunkelsten  in  der  Umgebung  des  Dorsalflecks,  im  Saumfeld  mehr  goldbraun  bis  braun- 
gelb  überrieselt.  Der  Apex  ist  schmal  goldgelb,  ebenso  die  Zwischenräume  der  ersten  präapikalen 
Costalhäkchen;  die  übrigen  sind  mehr  bleigrau,  die  Bleilinien  aus  ihnen  sehr  schräg,  sämtlich  gegen 
den  Augenpunkt  unter  dem  Apex  hin  gerichtet,  den  aber  nur  die  erste  erreicht.  Die  Costalhäkchen 
sind  wenig  abstechend,  eines  aus  der  Mitte  der  Costa  ist  dunkler  rostbraun  und  zu  einem  Schrägstrich 
verlängert,  der  auch  gegen  den  Augenpunkt  zieht.  Das  ganze  Spiegelfeld  ist  einfarbig  goldbraun. 
Der  Dorsalfleck  steht  der  Wurzel  etwas  näher  als  dem  Tornus,  ist  breit  dunkel  goldgelb,  allseitig 
scharf  umgrenzt;  er  ist  entweder  etwas  saumwärts  gebogen,  oder  durch  Verbreiterung  seiner  Basis 
gegen  die  Wurzel  hin  schräg  gestellt,  und  reicht  bis  zur  halben  Flügelbreite,  wo  er  gerundet  endet. 
Gewöhnlich  sind  drei  Saumpunkte  zwischen  Augenpunkt  und  Tornus  vorhanden,  der  Augenpunkt 
ist  fein  gelblich  und  durchschneidet  die  basale  Teilungslinie  der  Fransen.  Diese  sind  braungrau, 
ihre  Teilungslinie  ist  um  den  Apex  schwarz,  sonst  dunkler  braungrau.  Die  Hinterflüge]  sind  grau- 
braun, die  Fransen  blasser  mit  dunkler  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Kopf  und  Thorax  sind  gelblich- 
braungrau,  das  Abdomen  isi   bräunlichgrau. 
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Die  Raupe  i  t   bleichgelblich,  der  Kopl  dunkelbraun,   N 
lebt  von  Oktober  bis  Mai  im  Wurzelstock  von  1  im  vulgare;  i  Juli  und 

Hab.  Deu1  hweiz,  Niederlai  de,   England. 

<;.  Hemimene  gemellana  '/..     [sis  1847  p.  732. 
Vorderflügel  gestreckt,  rts  verbreitert    '      ta  leicht  gebi 

unter  dem    \|>.  s  leicht  i  n;   Hinterflügel  breit,  halbrund,   -  unter  dem  Ape 

her.     Spannweite   12     I  l   mm.     T  n  F.   Will.     V  i  g.  29     . 

Die  Vorderflügi  1  sind  dunkel  gelbbraun  bis  rotbraun,  i1     ?         [cid  reiner  bi 
färben;  etwas  vor  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  r,  durch  eine  dunkle  I. 

ilter  weißer  oder  gelblii  :  \\<  ck,  d( 

und  ler  •  frund  in  Form  eines  hohen  i 

weniger  deutlich  beg  P  dunkel 

■  hwarzes,  das  von  eil  i 
linie  gefolgl  isl .  die  zm  und 

den    S   u  llel  g      -n  den  zieht,  ohne  ihn  zu  erreichen;  ein  zwei 

etwi 

komml :  in  i  iirzliche  Püi  II  n 

in  schwarz.    Die  dunkeln  Häkchen  in  der  zweiten  rl 
II  weiß  und  die  Tcilungsstriclu 
um  zii  I 
dem   Apex,  der  weißlich  i  chneidet;  eine  zweil 

sich  über  dem  Toi  i  n  drei  bi  Die  F 

braui  linie,  die  um  den   Apex  herum  schwarz,  sonsl   dui 

schmal  weißlich.    I1  i    u braun,  die  Fransen  1  nie. 

i.  Sizili 
7.  Hemimene  heegeriana    D  u  p.   Suppl.    I  V   t.   66   f.    10;    HS.    I\    p.  261;    f.    109  u.   200; 
II  e  i  n.   p.  238. 

umwärts  verbreil         '  *en  die  Spitze  hin  i 

unter  dem   Apex  leichl   eil  n,  Tornus  flach   gerundet;    llii 

udet,  unter  der  Spitze  kaum  flacher.    Spannweite  13     14  mm.    T.    f.  XXIII. 
Fig.  30 

Die    Vorderfl  in   einem   wohl   abgegrenzten    NVurzelfeld   ziemlich   dunki  iraun 

mit  veihj  -  im  übrigen  lebhaft  dunkel  elb  bis  goldgelb 

die  Mi1  I  b.    1  >ie  Grenze  des  Wurzelfi 

saumwäi  itzwink  pn  wurzelwärts  bis  Adei  V  und  i  enkrecl 

es  enthält  einige  dunklere  vi  Querlinien.    Seiner  cosi  renze  folgt  eine  veilgraue  m 

Bleilinie,  die  ziemlich  breit  isl  und  ckt  zum  Saum  über  dein  Turn 

den  Tornus  hin  ausgeflossen  erscheint.     Durch  sie  und  di<    l  des  Wurzelfeldes  wird  ein 

drei(  Dorsi  die  ockergelb,  nach  außen  allmählich  rotgelb  ist   und 

die  von  feinen,  der  weniger  deutlichen,  der  Grenze  des  Wurzelfeld« 

Pai  on  bräui  Farbe  durchzogen  ist;  us  hin  wird  sie  allmählich 

grau  verdunkelt ;  wi  ärf er  dunkel  ist,  kann  auch  hier  di   i  eilen 

le  deutlicher  3ein  und  sie  erscheint  dann  mehr  als  großi  i   Dorsalfleck.     Auf  die  M 


628 

vor  der  Mitte  der  Costa  eine  dunkel  rostbraune  Schräglinie  bis  zur  halben  Flügelbreite, 

lie  sich  an  der  Spiegelstelle  gabeil  und  ihre  beiden  Aste  senkrefchl  gegen  den 

neu  sehmalen  Spiegelraum  umfaßt,  der  aui  dem  tornalen   Ende  der  ersten 

kommen  wieder  zwei  rosl braune  Schräglinien,  die  zweite  in  den  Saum  unter  dem 

nkl  ziehend,  von  wo  aus  sie  veilgrau  am  Saum  herunter  zum  Turnus  zieht:  vor  dem  Apex 

mehrere  feine  dunkelbraune  steilere  Strichel  mit  breiten  gelben  Zwischenräumen; 

der  Apex  i       jelb,  ofl    mit    feinem  schwarzem   Punkt.  t\ry  Augenpunkl   ist  gelb  und  durchschneidel 

dii    -  ie;  zwischen  Augenpunkt  und  Tornus  stehen  drei  feine  schwarze  Saumpunkte  auf  rost- 

gelbi  Die  Fransen  sind  veilgrau,  basalwärts  fein  heller.    Die  Hinterflügel  sind  graubraun, 

die   ',  bleicher  grau  mit  schwärzlicher  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der 

\.  ix!,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Hab.   <»  terrcich   (Wiener  Gegend),   Ungarn,  im  August. 
8.  Hcmimene  cancellatana  Kenn.     Iris  XIII  p.  303. 

lügel    ziemlich    breit,    saumwärts   etwas   verbreitert,   Costa    schwach    gebogen,     Saum 

tri  o  o 

ziemlich  steil,  unter  dem  Apex  nur  schwach  eingezogen;  Hinterflügel  breit,  Saum  gerundet,  unter 
der  ch   eingezogen.      Spannweite    14    mm.      T  a  f.    XXIII.     Fig.    31    l.    Type. 

Di  Vrorderflügel  sind  im  Wurzelteil  braun,  gegen  die  Costa  hin  grauer,  wo  sich  diese  dunkle 
Färbung  In  zur  Mitte  hin  erstreckt;  im  dorsalen  Teil  ist  das  Wurzelfeld  scharf  begrenzt  durch  eine 
schwärzlichbraune  geschwungene  Schräglinie,  die  sich  bis  über  die  halbe  Flügelbreite  erstreckt  und 
dort  mit  i  inem  braunen  Schrägstriche]  aus  -'  ,  der  Costa  zusammentrifft:  vorher  stehen  an  der  Costa 
noch  feine  dunkle  Schrägstrichel,  im  dorsalen  Teil  des  Wurzelfeldes  wirre  feine  Querwellen.  Aus  '  2 
der  0  iii  ein  rostbrauner  Schrägstrich  bis  zur  halben  Flügelbreite  und  begegnet  hier  der  Spitze 

•  hohen  und  schmalen  senkrecht  stehenden  Prätornalflecks  von  gelbbrauner  Farbe,  der  von  feinen 
dunklen  Linien  umsäumt  und  durchzogen  ist.  Vor  diesem  bleibt  ein  hoher  Dorsalfleck  heller,  bräun- 
lichgell falls  von  feinen  wirren  Wellenlinien  durchsetzt.  Der  Spitzenteil  des  Flügels  ist  rost- 
gelb; i  Costa  stehen  dunkler  braune  Schräghäkchen;  die  drei  ersten  Zwischenräume  derselben 
sind  wi  iß,  der  dritte  fein  dunkel  geteilt,  die  andern  gelblich;  aus  dem  hinter  der  .Witte  der  Costa  zieht 
eine  ilgraue  Schräglinie,  die  mit  zwei  Asten  einen  schmalen  Spiegel  über  dem  Tornus  ganz 
umscl  so  dab  seine  Spitze  auf  dem  Tornus  steht:  eine  andere  Bleilinie  zieht  aus  dem  dritten. 
hellen  Zwischenraum  zum  Augenpunkt,  der  fein  weiß  die  Saum  und  Teilungslinie  der  Fransen  durch- 
schneidet; /wischen  ihm  und  dem  Tornus  stehen  drei  kräftige  schwarze  Saumpunkte.  Der  Apex 
ist  rostgelb,  die  Fransen  sind  braungrau  mit  feiner  dunkle]  Teilungslinie,  hinter  dieser  schmal  heller. 
Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  di ;  Fransen  heller,  nach  außen  wieder  dunkler,  mit  kräftiger  brauner 
'i'i  ih  ngslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  ockergelblich,  letzterer  etwas  bräunlicher,  das  Abdomen  ist 
graubraun. 

Hab.  Amur. 

u.  Hcmimene  alpestrana  HS.  J  V  p.  260;  Z.  Stett.  ent.  Zeit.  1878  p.  115;  Thurnall 
Monthly  Mag.  1893  p.  l?r>;  L895  p.  280;  Wlsghm.  ibid.  1893  p.  180;  Meyr.  p.  500;  montanana 
Dup.  Suppl.   IV  p.  413  t.  83  f.   7;     HS.   f.    193;    »m>}t,n»l<nm    Hein.   p.   235. 

V'  dei  flüg«  1  kurz,  saumwärts  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Saum  ziemlich  steil,  gestreckt. 
unter  dem  Apex  nicht  merklich  eingezogen;  Hinterflügel  nicht  sehr  breit.  Saum  etwas  bauchig  ge- 
lalwärts  flacher,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite  11  -14  mm.  T  a  f.  XXIII, 
F  i  g.  32    . 
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schräg,  Dorf  in     aus  weniger  schräg  begrenzt  wird,  und  d< 

Flügelb  tzwinkelig  fasl  bis  zur  halben  Flügellänge  vortritt;  es  ist  olivbraun  Rand 

hin  dunklei  ich  stark  mil  Goldgelb  odi     '  '     nge  übet  und  dann  vom  iibi 

Flügel,  dei  lunkel  goldgelb  bis  rotgelb  ist.   weniger  deutlich  abgesetzt.     Aul  da.-    Wurzolfeld 

folgt  an  der  Oost  blauglänzender  Metallinien  bis  zur  halben  Flügelbreite.  hi  ne  leine 

schwärzliche  Schräglinie,  die  sich   undeutlicher  bis  zum    Dorsum  vor  dem  To 

sich  zu  n  Prätornalfleck  verbreitert;  sie  schließt  /  n  mil  dem  Wurzol- 

feld einen  dreii  ei   gelblichen  Dorsalfleck  ein,  der  im  Innen 

deutlich  dunklei  11   ist.     Auf  einige  Feine  dunkle   •!     i    gstrichel  in  der   M 

dann  noch  i  er  dunkli    *>i        ghäkchen  n    I  limal  weißlichen  und  fein  gi  her 

auch  rötlichgelben  ungeteilten  Zwischenräumen,  aus  denen  blaue  oder  rötliche  Metallini  >en, 

riut>  kurze  zur  Stelle  de.«    Augenpunktes  und  eine  von  der  Costa  zuersl  -'In. 
zum  Tornus  verlaufende.     I  ber  dem  Tornus  stehen  drei  bis  vier  schwarze  Saumpunkte;  ein  heller 

enpunkl   fehlt  in  dei    Regel.     I        I      nsen  sind  bleigrau,  ihre  basale    I       i    s;slinie  sehr  schw 
Die  Hin  '  sind  braun,  gi  gen  die  Wurzel  hin  etwas  heller,  die  Fransen  blaß  bräunlich  mir  dunkel- 

brauner Teilungslinie.     Kopf  und  Thoi  d  olivbraun,  <>ix  auch  gelb  übergössen,  das  Abdomen 

ist  braun. 

Die  I'   upe  isl  weißlich,  der  Kopl  hellbraun;  sie  Ieb1  von  Septembei  bis  April  im   -  und 

Wurzelstock  von  Achillea   ptarmica.     Der  Falter  fliegt   im  Juni.  Juli. 

Hab.    \lj"  ii.   D  and,   England,   Norwegen,   Kaukasus  (überall  lokal). 

I".  Hemimene  agilana    T  n  g  s  t  r.     Bidrag    p.  90;     Hein.    p.   231;    S  n  e  1 1.   II.    I   p.    K»3; 
W  a  1  I  g  r.  Tidskr.   1890  p.   114. 

Von  >   verhältnisi  kurz  und  breit,  saumwärts  verbreitert,  t'osta  ziemlicl 

Saum  steil,  im:  \\<-x  nur  schwach  eingi  zi  gen,  letzterer  gerundet  und  zieml  Hinter- 

flügel nicht  rapezoid.  Saum  unter  der  Spitze  nicht  eingezog  -  reite  10  bis 

11  mm.      I       .   Will.     Fi  g.  33     . 

Di  Hügel  sind  ziemlich  dunkel  olivgrau,  gegen  die  Wurzel  hin  bl 

und   Dorsui  t.      Etwas  hinter  '     des   Dorsum  stehl  ein 

Doi  n  wenig  schräg  geneigt,  bis  über  die  halbe  Flügelbreit  und 

hier  unscharf,  ein  -  begrei  zt;  er  isl  durch  i  in ler  zwei,  ofl  nichl  ganz  di 

feine  dunkh    I.  teilt;    il        _     ■■  ;  der  C  tehen    zwei    breitere    weiße    Sc] 

i  Ifleck  nicht  ganz  erreichen.     Hinter  dii         ■*  eilen 

Doi  '  m  dunkelsten  und  bildel         -         gband.     Dahinter  zieht ; 

Doppelsti  '  Bleilinie  gebogen  und  ziemlich  steil  zum  Tornus;  drei 

1  -    ralhäkchen  mit  einfachen  weißen  Zwischenräumen  und  der  dunkli'    \  nter 

diesem  durchschneidel   ein   feiner  weißer  Augenpunkt   Saumlinie  und    Fransen;  zwischei 
dem  Ti  irnus  drei  seh v  Saumpunkte.    Die  Fransen  sind  braun  mit  feinei  schwarzer  Teilu  i 

Linie,  hinter  diesci  fein  hell.     I1  erflügel  Bind  nichl  sehr  dunkel  braun,  wurzelwäi  Her. 

ihre  Fi  ien  dunkler,  mit  brauner  Teilungslinie.     Kopf  und   I  ;ind 

grünlichg  Ibdomen  ist   bräunlichgrau. 

Dii    Raupe  lebt   bis  Mai  in   Wurzeln  von  Tanacetum,  der  Falter  fliegt   im  Juni. 

Hab.   Deutschland,   Alpen,   Frankreich,  Niederlande,   Livland,   Finnland.  Skandinavien. 
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II.  Hemimene  distinctana  Hein.  p.  232;  '/..    Stett.  ent.  Zeit.   1878  p.  114. 

Voii  I  schmäler  und  gestreckter,  saumwärts  weniger  verbreitert  Costa  ziemlich  gerade, 

Saum  >  chräg,  unter  dem  Apex  nur  schwach  eingezogen,  Apex  spitz  gerundet;   Hinterflüge] 

Li  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.    Spannweite  9     L0  mm.    Tal'.  XXIII,  F  i  g.  34$. 

Die  Vorderflüge]  sind  ziemlich  rein  graubraun,  nur  im  Saumfeld  leichl  gelblich  bestäubt.    Ein 
spitzwh  ber  der  halben  Flügelbreite  vorspringendes  Wurzelfeld,  an  der  Basis  etwas  heller  und 

von  dunkleren  Linien  durchzogen,  wird  begrenzt  an  der  Costa  durch  eine  hellere  Schräglinie, 

die  vor  der  Mitte  steht,  am  Dorsum  durch  einen  breiten  helleren  Schrägfleck,  der  durch  einige  feine 
bräunliche  I  geteilt  ist;  eine  wischartige  Verlängerung  der  Spitze  y\c>  Wurzelfeldes  trennt  beide 

helleren  S  eilen  voneinander.      In  der  Mitte  der  Costa   folgt  eine  braune  Schräglinie  bis  hinter  die 
Q  ie  spitzwinkelig  umbiegt  und  etwas  verbreitert  senkrecht  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus 

chmals  zu  einem  kleinen  Dreieck  verbreitert.     Das  folgende  Costalhäkchen  ist  kurz, 
ti   zu  i  im  i   Linie  ausgezogen,  welche  parallel  der  vorigen  zum  Tornus  zieht;  der  Zwischen- 
'  i-n  ihr  und  der  vorhergi  henden  ist  matt  veilgrau  bis  weißlich,  ebenso  ist  die  /.weite  Linie 
in  der  Spii  gelgi  g<  nd  saumwärts  weißlich  bis  veilgrau  angelegt.    Dann  folgen  noch  zwei  dunkle  Costal- 
häkchen  m  gelbgraue  Spitze-  alle  Zwischenräume  sind  weißlich  und  ungeteilt;  der  Saum  ist 
lieh;  drei  schwarze  Saumpunkte  stehen  über  dem  Tornus.  ein  Augenpunkt   fehlt  in  der 
i;   gel.              :  en  sind  braungrau  mit  dunkler  Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  braungrau, 
die  Fn            :    äunlichweiß,  nach  außen  dunkler,  mit  brauner  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind 
wie  die  Wurzel  der  Vorderflügel  gefärbt,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau. 

Hab.   Österreich,  Schweiz,  Böhmen,  Ungarn.     Im  Juli,  August. 

12.  Hemimene  ligulana   HS.    IV  p.  260;  f.  279;    Hein.  p.  231;  plusiana  Stur.    Berl.  ent. 
Zeit.    L870  p.  284. 

Vorderfl  itreckt,  saumwärts  stärker  verbreitert,  Costa   leicht  gebogen,  Saum  ziemlich 

sein.  anter  dem  Apex  kaum  merklich  eingezogen;  Hinterflügel  nicht  sehr  breit,  Saum 

unter  lei  ch  eingezogen.  Spannweite  bis  14  mm.  Tai  XXIII,  Fig.  35  6*  (etwas  zu  bleich  gelb), 

derflügel  sind  ockergelb,  bisweilen  in  der  Wurzelhälfte  mehr  olivgrau  und  hier  weißlich 
d  dunkler  braungrau  quergewellt  durch  oft  zerrissene  Linien.     Etwas  hinter  der  Mitte 
di'^  Dorsum  steht  ein  weißlicher,  hoch  viereckiger  Fleck,  durch  eine,  oft  undeutliche  Linie  geteilt; 
er  r<  kn  cht  Ins  über  die  halbe  Flügelbreite,  wo  er  quer  abgestutzt  ist,  überall  scharf  umgrenzt. 

Auf  ihn  n  der  '  tosta  her  ein  breiterer  dunkler  Streif.     Hierauf  folgen  ein  schwächeres  und  drei 

breite  schwärzliche  Costalhäkchen  mit  ungeteilten  weißlichen  Zwischenräumen;  aus  dem  ersten  und 
zweit«  ii  ziehen  kurze  Bleilinien  ziemlieh  steil  in  die  Nähe  des  Augenpunktes,  aus  dem  dritten  eine 
solche  etwas  gi  bogen  zum  Turnus,  über  dem  sie  die  hintere  Grenze  des  Spiegels  bildet;  aus  dem  vierten 
kommt  eine  ähnliche,  alter  öfters  unterbrochene  Linie,  deren  dorsaler  Teil  die  basale  Spiegelgrenze 
dai  teilt;  auch  am  Tornus  selbst  steht  meist  noch  ein  Bleifleckchen.  Der  Augenpunkt  ist  manchmal 
sein-  fein  oder  undeutlich,  in  anderen  Fällen  durchschneidet  er  deutlich  die  ganzen  Fransen.  Zwischen 
Tornus  und  Augenpunkt  stehen  vier,  über  letzterem  meist  noch  zwei  schwarze  Saumpunkte.  Die 
Fransen  sind  graubraun,  ihre  basale  Teilungslinie  ist  dunkelbraun.  Die  Hinterflüge]  sind  heller  oder 
dunkler  graubraun,  die  Fransen  bleich  bräunlieh,  nach  außen  leicht  dunkler,  mit  blaßbrauner  Teilungs- 
linie.  Kopf  und  Thorax  sind  entsprechend  der  Vorderflügelwurzel  gelblich  bis  olivgrau,  letzterer 
und  die  Schulterdecken  dunkler  gemischt,  das  Abdomen  ist  graubraun. 

Haie   Alpen  (bis  zu  7000  Fuß  Höhe);  im  Juli.   August. 
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L3.  Hemimene  harpeana    Frey.    Mitteil.    III    (1870)   p.   246;    id.     Sfc  L87J 

p.    L03;  rit.  Zeit.    1870  p.  283. 

breit  und  1  ~   um  ziemlich  schräg,  unter  dem  Apex  uur  schw 

1 1  :  ■  kaum  merklich  flacher. 

Ta  t.  XXIII,   I 

Zwischen  di  Agenden  Arten  herrschl  in  der  I. 

I:     li  e  1  (i  V  clim  anni  ana  Lah.; 

sucl  bandeil  h  um  zwei  zu  trennende  Arten  und  auch 

die  allerdin]  I  Ähnlichkeii   hat,  daß  n  allein 

nicht  immer  davon  zu  u  Art  zu  bei 

in<l  bei  i  t lieh  verschied' 

II.,,.  i  sind  die  Vorderflügel  mehr  oder  weniger  dunkel  grünli  oliv- 

bräunlich, von  der  Mitte  ab  um  eiblich  bestäubt.     Das  and 

selben  I  chnittene  Wurzelfeld  isl 

eilen    nach   der  Wurzel    hin  auch  und 

besondi  rs  im  Dorsalti  nzt.     Hinter  dem  Wurzelfeld  s1 

1 l  irsalfleck,  so  brei  gt,  mit  einem  dunklen  1- 

B;  -  zu  einer  leinen  Teilun»  linie  n  kann;  ei  reicht  bis  zur  halbi 

isl  aber  undeul  :hmälei  tes  Band 

ader  dahinter  k  in  und  hier  sind  alle  Adern  fein  Von 

der  .Mine  der  <  :  3,  dann  stumpfwinl 

senkrecht  zum  Dorsum  vo)  tet  von  einer  ziemlich  breiten  glänz  iläu- 

Bleilinie,  cli<  i  hellen   I  »oppelstrichel  der  <  '<  drei 

breite  olivbi  n  Zwischenräun  i  alen 

Zwischenraum  ziel  Augenpunkt,  aus  dem  zwei 

linie,  der  vo  llel  zum  Tornus.     Dei  Augenpunkt  durchs»  sen: 

über  ihm  im  Apex  steht  ein,  zwischen  ihm  und  dem  Tornus  stehen  noch  vier  1.-  um- 

punkte.     Die  Fransen  sind  gelblich  graubraun,  basalwärts  heller,  ihre  basale  Teilungslinic  isl   nur 
schwach  au  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  rein  hellbraun,  nach  der  Wurzel  hin  bleicher, 

inlich,  wurzelwärts  weil  il  dunkelbraune]  Teilui  Ivopi 

und  die  Schulterdecken  sim  Iblich,  letztere  dunkel  {  t,  der  Thorax  ist   trübei  ;rau, 

das  Abdomei  mgi 

II.        -      ■. .  i/'T  und  Tiroler  Alpen  (bis  über  9 i  Fuß  Höhe);  im  Juli,  August. 

14.  Hemimene  rhaeticana    V  \  •   y   Lepid.  der  Schweiz  p.  331. 

Hinwärts  kaum   merklich  verbreitert,  ' 
schlag  oicht  bis  zur  Hälfte  reichei       3         rechl  schräg,  unter  di 

Tornus  flach;  Hinterflü  ellipsoid,  Saum  unter  der  Spitze  nicht  viel  flacher.     Spannv 

16  mm.     Ta  f.  X  X  II I      F  i  g.  37  J  (etwas  zu  braun.) 

Die  \  i  1  sind  braungrau,  ii     :  r,  über  dem  Toi 

hellergrau.     Dil    Linie,  welche  den  dunkleren  Flügelteil  vom  Saumteil  trennt,  beginnl 
ta,  zieht  civ  iis  zur  halben  Flügelbreite,  von  da  senkrecht  bis  Ader  *,  dann 

Tornus.     Von  der  Wurzel  an   stehen   schoD   zahlreiche   feine  dunkli  i 
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parallelen  undeutlichen  Querlinien  verlängern  über  die  ganze  Flügelbreite  hin;  von  '  3  bis  gegen  den 
Ki  atz  hin  ist  das  Dorsum  schwach  grau  aufgehellt,  ohne  daß  ein  ausgesprochener  Dorsal- 

bildet wild.  Im  Spitzenteil  rinden  sich  drei  sehr  breite  aber  wenig  scharfe  dunklere  Costal- 
liäkchen  mit  ganz  schmalen,  etwas  helleren  Zwischenräumen,  der  Apex  seihst  ist  gleichfalls  dunkler, 
und  dieser  dunklere  Ton  zieht  sich  auch  am  Saum  herunter,  nach  der  Fläche  hin  verwaschen.  Blei- 
linien fehlen,  ebenso  ausgesprochener  (Man/.  Der  Augenpunkt  ist  weißlich  und  durchschneidet  die 
Ti  ii  lie  der  Krausen;  über  ihm  im  Apex  stehen  2—3.  zwischen  ihm  und  dem  Tornus  drei  schwarze 

i;  umpunkte.  Die  Fransen  sind  vor  und  hinter  einer  braunen  basalen  Teilungslinie  schmal  weißlich, 
dann  breit  braungrau,  an  den  Spitzen  wieder  heller.  Die  Hinterflüge]  sind  sehr  hell  gelblichgrau, 
an  Spitzt  und  Saum  schmal  dunkler.  Ihre  Fransen  sind  bräunlichweiß,  um  die  Spitze  herum  nach 
außen  etwas  dunkler,  mit  braungrauer  starker  Teilungslinie  nahe  der  Basis  und  einer  angedeuteten 
in  der  Mitte.     Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen  ist  reiner  grau. 

Hab.  Schweiz  (rhaetische  Alpen,  in  7000  Fuß  Höhe). 

l.~>.  Hemimene  chavanneana    L  a  h.     Tortr.  p.   102. 

Vorderflüge]  gestreckt,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Umschlag  kurz, 
nur  bis  '  (  der  Länge  reichend.  Saum  sehr  schräg,  unter  dem  Apex  nur  schwach  eingezogen,  Tornus 
sehr  flach;  Hinterflügel  heim  ;  schmal,  heim  etwas  breiter,  Saum  unter  der  Spitze  nicht  merklich 
eingezogen.     Spannweite    14      15  mm.     Tal'.   XXIII,    Fig.   38  J,  3!»     . 

Die  Allgemeinfärbung  des  Vorderflügels  ist  heim  ;  ziemlich  rein  rötlichbraun,  beim  mehr 
dunkelbraun;  ''in  Wurzelfeld  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  abgegrenzt,  manchmal  ziemlich  gerade, 
manchmal  in  der  .Mitte  vortretend;  es  ist  von  wenigen  dem  Rand  parallel  laufenden  dunkleren 
V  ellenlinien  durchzogen;  an  der  Costa  ist  die  dunklere  Färbung  des  Wurzelfeldes  meist  bis  zur  halben 
Länge  ausgegossen,  während  das  Dorsum  hinter  dem  Wurzelfeld  weißlich  aufgehellt  ist,  entweder 
unbestimmt,  oder  als  deutlicherer  dreieckiger  Dorsalfleck,  in  beiden  Fällen  von  einigen  dunkleren 
Wellenlinien  durchsetzt.  Aus  der  Mitte  der  Costa  zieht  ein  dunklerer  Streif  zunächst  schräü  eeeen 
die  Stelle  der  Querader,  dann  bandartig  verbreitert  senkrecht  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus.  zuweilen 
wurzelwärts  etwas  eingebuchtet.  Bisweilen  ist  das  Band  über  der  Mitte  auch  unterbrochen.  Die 
Spiegelstelle  dahintei  kann  weißlich  aufgehellt  sein.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  ziehen  heim  ] 
vier  brei  e  braune  Schrägwische  mit  schmalen  hellen  Zwischenräumen  gegen  den  Sau:!,  heim 
sind  es  deutliche  und  scharfe  große  Häkchen,  deren  Zwischenräume  gegen  den  Apex  hin  rein  weiß 
sind.  Der  Apex  seihst  ist  dunkel,  ebenso  ist  der  Saum  verschieden  breit  und  verwaschen  dunkler. 
Der  Augenpunkt  ist  meist  deutlich,  weiß  und  durchschneidet  nur  die  Basis  der  Fransen;  über  ihm 
stehen  zwei,  unter  ihm  vier  8i  hwarze  Saumpunkte.  Die  Fransen  sind  weißlich,  nach  außen  bräunlich, 
ohne  eine  deutliche  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  beim  ß  blaß  bräunlichweiß,  beim  j  dunkel- 
braun, die  Fransen  weißlich,  nach  außen  dunkler  mit  dunklerer  Teilungslinie,  die  beim  J  nur  schwach 
ist.     Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügelwurzel,  das  Abdomen  ist  graubraun. 

Hab.  Schweizer-   und  Tiroler  Alpen  (7500  bis  8000  Fuß  Höhe);  im  Juli,  August. 

16.  Hemimene  plumbagana  T  r.  VIII  p.  218;  X,  3  p.  120;  Dup,  IV  t.  66  f.  9;  HS.  IV 
p.  260;  f.  289;  W  i  1  k.  p.  L07;  Hein.  p.  232;  S  n  e  1 1.  II.  1  p.  405;  Meyr.  p.  502;  salicetana 
Pri  tt  wit  z  Stett.  ent.  Zeit.    1844  p.  419. 

\  orderflügel  gestreckt  dreieckig,  Costa  leicht  gebogen,  Umschlag  bis  2/s  reichend.  Saum  schräg, 
unter  der  Spitze  ziemlich  starh  eingezogen;  Hinterflüge]  halbrund,  Saum  unter  der  Spitze  nur  wenig 
flacher.     Spannweite   13-  15  mm.     Ta  f.  XXIII,    Fig.    kO    ',.  . 
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Dil   Vorderflügel  sind  durch  reiche  blaßg<        B<    täubung  dunkler  bis  heller  olivbraun  1 
grün,  .in  dei  Wurzel  heller  und  dunkler  gewellt.     In  der  Mitte  de    Doi   ums  stehl  ein  hellerer,  veil- 
grauer,  hoher  Dorsalfleck,  der  entweder  ausgesprochen  dreieckig  oder  auch  sehn 
sein  lli  ist  und  von  einer  dunklen  Linie  durchzogen  wird;  ei  reichl  bis  üb( 

breite,  und  ist  hier  unscharf  begrenzt.    Gi  ne  Spitze  zieh  von    14  der  Costa  hei  ein  < 

leicht  silberglänzender  Schrägstreif,  fein  dunkel  geteilt,  setzt  sich  aber  nicht  immer  rnil  ihm  in  Ver- 
bindung.    Vor  der  Mitte  dei  Costa  steht   ein  stärkeres  olivbraunes  Schräghäkchen,  dei  de  helle 
Zwischenraum  ist  fein  dunkel  geteilt  und  entsendet  eine  schräge  Silberlinie  zum  costalen  l! 
Spiegels,  dann  folgen  noch  drei  dunkle  Costalstrichel  mit  hellen,  oft  silberglänzendi 
teilten  Zwischenräumen.;  aus  dem  dritten  zieht   eine  Silberlinie  zum    Augenpunkt.     Diesei   durch- 
schneidet hell  weiß  die  Saumlini                    die  F   msen;  unter  ihm  stehen  drei  schwarze  Sa umpun 
Der  Spii              dreieckig,  steht   mit  einer  Spitze  auf  dem  Tornus,  seine  zwei  aufgerichl  iten 
werden  von  etv                _   nen  Silberlinien  gebildet,  die  dritte  Seite  von  einer  schrägen  Silberlinie. 
Im  inneren  finden  sich  öfter  einige  schwarze  Pünktchen.     Die  Fransen  sind  außen  dunkelgrau,  zur 
Basis  hin  weißlich,  glänzend,  n             rfer  schwarzer  Teilungslinie  nahe  der  Basis.     Die  Hinterfl 
sind  bräunlichgrau,  an  der  B                                   der  einfarbig  dunkler  braungrau  (    ).  il       I 
weißlich,  nach  außen  bräunlich,  mil   starker  dunkelbrauner  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind 
grünlichgrau,  das    \                  ■■    hellgi 

Die  Raupe  isl  ^elblichweiß,  der  Kopf  hellbraun,  das  Nackenschildchen  sehr  blaß;  sie  lebl 
September  bis  Mai  in  den  Wurzeln  von  Achillea;  dei    Falter  fliegt   im  Mai  und  Juni. 

I!    b.    Europa  (au  $  -      Spanien   und  Sizilien);   Kleinasien. 

17.  Hemimene  acuminatana  V.  [sis  1846  p.  255;  1847  p.  732;  HS.  IV  p.  259;  Wilk  p.  L08; 
II  e  i  n.  p.  235;  S  n  e  1  l.  II.  I  p.  W4-  M  ey  r.  p.  502;  germarana  T  r.  X,  3  p.  117:  II  S.  f.  282; 
caliginosana  1 »  u  p.  Suppl.  IV  t.  63  f.    i 

Vorderflügel  ziei  al   und  gestreckt,  saumwärts  nur  mäßig  verb 

leicht  gebogen,  Saum  schräg,   unter  dem   Apex  sehwach  eingezogen;   Hinterflüge]   breit,  gesundet, 
Saum  unter  der  Spitze  nichl  a.     Spannweite  11      L5  nun.     Ta  f.    XXIII,    F  i  g.  4J 

Die  Vorderflügel  sind  heller  oder  dunkler  rotbraun,  an  dei  Costa  und  im  Saun  lich- 

graue  ziehend  und  schwach  gelblich  bestäubt;  ein  ziemlich  großes  dunkleres  Wurzelfeld 
und  Dorsui  ■    vorspringende,  etwas  abgestumpfte  I  über  der  halben 

Flügelbreite;  R      I  am  dunkelsten  und  führt  einige  schwache  dunklere  Wellenlinien. 

Hinter  ihm  folgt  eine  in  gleicher  Weise  gebrochene,  et  was  hellere  Querbinde,  ii  n  Teil  schi  äler 

und  nur  wenig  aufgehellt,  etwas  veilgrau  gedeckt,  im  dorsalen  Teil  zu  einem  helleren,  etwas  drei- 
eckigen Doi  ler  durch  eine  dunklere  mittlere  und  zwei  lila-         I.  _ 
saumwärts  ist  er  nicht  scharf  begrenzt.    An  der  Costa  ist  das  Querband  saumwärts  durch  einen  dunkel 
rotbraunen  5         s                                         lächer  hinter  dem  Dorsalfleck  fast  senkrecht  zum  Dorsum 
zieht:  dai                               i  kürzen     ;                               i  osta,  dann  ein  stärkeres,  <l^  sich  zu  einer 
uL                        die  sich  mit  der  vorhergehenden  in  der  Flügelmitte  vereinigt;  dann 
kommen  noch  einige  unschärfere  dunkle  Costalhäkchen.     Die  Y,\\  ischenräume  an  der  0 
veilgrau,  ui;  !  «ol  hc  Liniei    ;  i<  hi  n  am                   i  n  ■_■  deutlich,  durch  das  S            Id  iibei  die  Spii 
stell«  .     Ein  Augenpunk                   dei   Mitte  des  Saumes  stehen  drei  sehr  feine,  manchmal  nicht  r<  cht 
deutliche  schwarze  Saumpunkte.    Die  Fransen  sind  an  ihrer  Basis  scharf  weiß,  nach  an  ubraun, 
eine  Teilungslinie  an  dei   B                          i  gedeutet.     Die  Hinterflügel  sind  hell  bräunlichgrau, 

Zoologie«.    Uti» 
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Frai  tunlichwi  B<  □  etwas  dunkler.     Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen 

ist   reiner  grau. 

Die  Raupe  isl  weißlich  mit  verschieden  deutlichen  grauen  Punkten,  der  Kopf  heller  oder 
dunkler  S         üschild  blaßbräunlich   mit  schwachen  dunkeln   Punkten  seitlich  und  hinten, 

die  Analklappe  ist  wenig  bemerkbar.  Sie  lebt  vom  September  bis  April  und  wieder  im  Juni.  Juli 
in  Schößlinj  i  Chrysanthemum  leucanthemum.     Der  Falter  fliegt   in  zwei  Generationen  vom 

Mai  bis  Ende  A umist. 

Hab.  Mitti  .   Livland,  Finnland,  Schweden,   Italien,   Kleinasien. 

LS.  Hemimene  simpliciana  11  w.  Lep.  Brit.  p.  441;  Wood  f.  921;  Wille,  p.  106;  Snell. 
11.  1  p.  405;  Wa  I  lg  r.  Tidskr.  L890  p.  L93;  M  ey  r.  p.  502;  caliginosana  T  r.  X,  3  p.  119;  1)  up. 
Suppl.  IV  t.  63  f.  4li.:  Frr.  t.  324  f.  1;  I!  S.  IV  p.  261;  f.  263;  Urin.  p.  234;  airopurpurana 
W  o  od  1.  924. 

Vordi  I   dreieckig,  saumwärts  verbreitert,   Costa    schwach  gebogen,   Umschlag   bis   fast 

zur  Mitte  reichend;  Saum  n  chräg,  unter  dem  Apex  stark  eingezi  gen;  Hinterflügel  mäßig  breit, 

Saum  m  :   Spitze  flach  eingezogen.     Spannweite  Ins  18  mm.     Ta  f.  XXIII,    Fig.  42     . 

Die  Vorderflügel  sind  ziemlich  dunkel  veilgrau  bis  graubraun  mit  violettem  Schein,  fast  ganz 
ohne  gelbe  >  i  i  hung.     Von  einem  Wurzelfeld  ist  in  der  R<  gel  nur  ein  von  '  3  des  Dorsum 

schräg  bis  zur  halben  Flüg(  lbreite  vorspringender,  dunkler  graubrauner  Abschluß  vorhanden,  hinter 
welchem  ein  großer,  ungefähr  dn  i<  ckiger  veilgrauer  Dorsalfh  ck  als  hellste  Sti  lle  des  Flügels  erscheint. 
Hinter  ihm  ist  zuweilen  eine  schmale,  aus  der  Mitte  der  Costa  entspringende  Schrägbinde,  in  der 
Mitte  saumwärts  etwa.-  vortretend  und  am  Dorsum  dreieckig  verbreitert  in  dunkler  graubrauner 
Fäibtmg  deutlich;  oft  aber  ist  das  ganze  Saumfeld  etwas  dunkler  und  dann  tritt  die  Binde  nicht  als 
solche  hervor,  sondern  ist  nur  im  dorsalen  Teil  als  distaler  Abschluß  des  helleren  Dorsalflecks  bemerk- 
bar. In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  sechs  bis  sieben  nicht  immer  deutliehe  dunkle  Schräg- 
striche! mit  veilgrau  ausgefüllten  Zwischenräumen,  ans  denen  einige  veilgraue,  wenig  bemerkbare 
Linien  zum  Augenpunkt  und  durch  das  Saumfeld  gegen  den  Tornus  ziehen;  eine  richtige  Spiegel- 
umsäumung  wird  aber  durch  sie  nicht  gebildet;  oft  sind  die  Adern  im  Saumfeld  fein  dunkel  angelegt. 
An  der  Einziehungsstelle  des  Saumes  ist  ein  feiner  heller  Augenpunkt,  der  wenigstens  die  Teilungs- 
linie der  Fransen  durchschneidet,  zwischen  diesem  und  dem  Tornus  stehen  drei  feine  schwarze  Saum- 
punkte. Die  Fransen  sind  violettbraun,  hinter  der  Teilungslinie  von  gleicher  Farbe,  manchmal  auch 
dunkler,  sind  sie  fein  hell.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  ihre  Fransen  bräunlichweiß,  nach  außen 
dunkler,  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügelbasis,  das 
Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  der  Kopf  ist  kugelig,  kastanienbraun,  Nackenschild  sehr  ausgeprägt, 
kastanienbraun,  das  Analschildchen  ist  nur  ein  undeutlicher,  kleiner  Strich.  Sie  lebt  von  September 
bis  April  in  den  Wurzeln  von  Artemisia  vulgaris;  der  Falter  fliegt  von  Juni  bis  Ende  August. 

Hab.  Mitteleuropa,   Livland,  Schweden. 

in.  Hemimene  cacaleana  HS.  TV  p.  261;  1.  234. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  kaum  verbreitert,  fast  eirund,  Costa  und  Dorsum  gebogen, 
Saum  schräg,  unter  dem  Apex  kaum  merklich  und  nur  ganz  flach  eingezogen,  Tornus  flach;  Hinter- 
flügel ziemlich  breit,  mehr  trapezoid  als  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite  18  mm. 
Ta  I.   XXIII.     Fig.  43     . 

Die   Vorderflügel  sind   im   Wurzel    und   Saumfeld  dunkel  olivbraun,  dazwischen  in   breitem 
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Mitte  reichend,  und  am  Dorsum  ein  weißlicher,  etwas  saumwärts  gebogener  Dorsalfleck,  der  bald 
mehr  dreieckig  zugespitzt,  bald  undeutlich  quer  abgestutzt,  dann  also  schräg  viereckig  ist;  er  ist  von 
einer  mittleren  stärkeren  und  jederseits  davon  von  einer  feinen  dunklen  Linie  geteilt  und  hat  auch 
leichten  grauen  Bleiglanz.  Bei  l/a  der  Costa  entspringt  eine  olivbraune  Schräglinie,  die  gegen  das 
Saumfeld  bis  zur  halben  Flügelbreite  vortritt,  und  dann,  unter  spitzem  Winkel  geknickt,  verbreitert 
und  lila -scr  zum  Dorsum  vor  den  Tornus  zieht,  wo  sie  ein  dunkleres  dreieckiges  Fleckchen  enthält. 
Ihr  folgl  angeschmiegt  eine  graublaue  Bleilinie,  die  sieh  später  gabelt  und  mit  ihren  beiden  Asten 
die  etwas  heller  weißliche  Spiegelstelle  umfaßt,  welche  dreieckig  ist  und  mit  einer  Spitze  auf  dem 
Turnus  steht,  durchzogen  von  einer  feinen  bräunlichen  Linie.  Dann  folgen  drei  dicht  stehende  dunkle 
Costalstrichel,  die  sieh  zu  einer  Schräglinie  vereinigen,  welche  der  Bleilinie  folgend  zur  Mitte  des 
Saumes  zieht,  und  dann  noch  zw7ei  stärkere  dunkle  Schräghäkchen,  die  sich  zu  einer  kurzen  Bleilinie 
n. ich  dem  Augenpunkt  vereinigen;  die  Zwischenräume  sind  sämtlich  weißlich.  Unter  dem  feinen 
weißlichen  Augenpunkt  stehen  drei  feine  schwarze  Saumpunkte.  Die  Fransen  sind  hellgrau  mit 
feiner  schwärzlicher  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlich,  ihre  Fransen  weißlichgrau, 
nach  außen  dunkler,  mit  dunkelgrauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  braungrau, 
ersterer  und  die  Schulterdecken  etwas  gelblicher,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  bleichgelb,  Kopf  und  Nackenschild  sind  braun;  sie  lebt  bis  Juni  in  Schossen 
von  Chrysanthemum  leucanthemum;  der  Falter  fliegt  im  Juli  und   August. 

Hab.  Nordwestdeutschland,  England,  Shetlandsinseln. 

22.  Henthnene  seneetana  (in.  Ind.  p.  52;  Barr.  Monthly  Mau.  IX  p.  27:  Rag.  Ann. 
Soc.   Ent.  France   1894  p.  226. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  gleichmäßig  gebogen,  Saum  ziemlieh 
schräg,  unter  dem  Apex  schwach  eingezogen.  Hinterflüge]  breit,  Saum  stark  gebogen,  unter  der 
Spitze  etwas  flacher.     Spannweite   14—15  mm.     Tat'.   XXT11.    Fig.  46  o- 

<  »b  es  sich  hier  um  eine  besondere  Spezies  handelt,  oder  ob  diese  Form  vielleicht  zu  Hew. 
cinerosana  H  S.  oder  zur  folgenden  Hern,  tanaceti  S  t  a  i  n  t.  gehört,  vermag  ich  nach  dem  einzigen 
mir  zu  Gesicht  gekommenen  Exemplar  nicht  zu  entscheiden:  dasselbe  stammt  aus  der  Sammlung 
von   R  a  g  o  n  o  t,  und  diente  diesem  bei  seiner  Besprechung  der  Art. 

Die  Vorderflügel  sind  durchweg  lebhaft  ockergelb,  mit  etwas  olivgrünlichem  Anflug  und  von 
der  Wurzel  bis  zu  7:j  der  Länge  fein  dunkler  quergewellt;  von  '  2  der  Costa  zieht  ein  leichter  oliv- 
bräunlicher Schattenstreif  etwas  gebogen  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus.  wo  er  sich  ein  wenig  ver- 
breitert. In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  feine  kurze  dunklere  Striche!  und  gegen  die  Spitze 
hin  drei  breitere  Häkchen  der  Grundfarbe,  deren  Zwischenräume  weißlich  und  fein  dunkel  geteilt 
sind;  eine  recht  undeutliche  feine  matte  Bleilinie  zieht  zur  Stelle  des  Augenpunktes,  eine  andere, 
hinter  der  Mitte  der  Costa  entspringende  hinter  der  Spiegelstelle  gegen  den  Tornus;  die  Spiegelstelle 
seihst  ist  eil)  wenig  heller,  von  einer  blassen  bräunlichen  Schattenlinie  durchzogen;  drei  feine  schwarze 
Punkte  stehen  am  Saum,  der  Augenpunkt  fehlt.  Die  Fransen  sind  fast  von  der  Farbe  der  Flügel- 
fläche, nach  außen  etwas  dunkler  und  haben  eine  feine  schwarze  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel 
sind  graubraun,  nach  der  Wurzel  hin  ein  wenig  blasser,  die  Fransen  fast  weiß  mit  starker,  dunkel- 
brauner Teilungslinie.    Kopf  und  Thorax  sind  grünlich  ockergelb,  das  Abdomen  ist  gelblich  braungrau. 

Die   Raupe  wird  im  Wurzelstock  von  Chrysanthemum  vermutet;   der  Falter  fliegt  im  Juni. 

Hab.  England,  Mittelfrankreich;  auch  Norddeutschland  wird  angegeben  (falls  keine  Ver- 
wechslung vorliegt). 
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23.   Hemimene  tanaceti  -  ■      int.   The  Entoni.  Ann.  ls.~>7  p.  IUI;    \V  i  1   ..  |».  107;   Sta  i  a  t. 
Manual  II  p.  214;    B  Monthly  Mag.  IX  p.  26;   S  n  e  1 1.  II,  1  p.  406;    M  c  v  r.  p.  503;    herbosana 

B  ;  i  r.  Monthh    Viag.  IX  p.  27;    K  m  ["he    Rnt.    V.nn.  1873  p.   15;   W  Mnntl 

XXI    p.    190. 

Vord  I  mehr  o  niger  gestreckt,  saumwärts  nichl  3ehr  verbreite!     i  rade 

oder  schwai  Umschlag  bis  '  ,  der  I  eichend,  Saum  ziemlich  steil,  unter  dem  Apex 

leicht  i  n:   Hinterflügel  nicht  äehr  breit,  Saum  gebogen,  unter  der  Spitze  fl  s      anweite 

II   mm.     Ta  f.   WIM      F  i  g.    17    ». 

B      dieser    \n   sind  offenbar  zahlreiche  Verwechslungen   vorgckomnn  Rebe] 

(Cat.    Staud.-Reb.)  als  Synom   u    Lipoptycha  salurnana    Hein.,    zählt  die    \n   überhaupt  zu   /. 
ptycha,  obwohl   Heinema  nn  ausdrücklich  erklärt,  seine  Lip.  salurnana  könne  unmöglii      H 
liimir, ■/,  s  \  ;1  i  n  i.  sein,  da  ihr  der  Costalumschlag  fehlt;    Meyrick    gibt  den  < 
Hern.   '■  -        int.  au,  so  daß  deren  Zugehörigkeit    zur  Gattung  Hern  N 

Meyrick  k  \      nur  in  England  stellenweise  vor;  ich  habe  iedi 

zweifellose  Stücke  der  Spezies  aus  B  und  auch  aus  Norddeutschland 

gesehen;  immerhin  scheint  die   \<:  ,  Festland  recht  selten  zu  sein, 

und  das  meiste,  was  unter  d        \     aen„tani  us  letzterem  angegeben 

wird.  wohl  ent  we  i      Lip,  saiurnan  i  o  ler  //■  m.  sem  ctana  <  I  n.  resp. 

cinerosana  II  "5.  sein.    In  beistehender  Abbildung  ich  die  männlichen 

Kopulationsorgane     von     Hern,    tanaceti     S  t  a  i  n  t.    wieder    (Fig     36 

Die   Vb    lerflügel    sind    reiner    oder    trüber    ockergelb  bis  ocker- 

i  •  •  *  i  i  .-11  i  ■  1 1  •  i        i  ■'■  i 

bräunlich,    mit     Au  des    .Saum  r    reichlich,    aber    lern 

dunkler     braun     qu  llt;     im    Saumfeld     sind     braune     und     '_r'-l '►>■ 

Schuppen  gl  .h  nischt.  gegen  den  Sauin  und  Apex  hin  in  n  iigen  Querreih  i 

unreg  urcheinander,  aber  eine  dunklere  Riesi  bst.     rn  der  Mitte  des  Dorsum 

isl  nur  wenig  hellerer  großer  dreieckige]    Dorsalfleck  bemerkb  ichmal  i  itet. 

zu«'   I  3  weißlich  gewellt  und  dann  deutlicher.    Mitunter  zieht  sich  der  Fl 

1  osta  hin  aus,  ?o  daß  dann  ein  etwa  rechtwinki  enes 

Wurzelfeld  dem  lieh  er  hervortritt  (wie  in  der  Abb.).    Die  Costalhäkchen  sind  von  dei  Mitte  ab  deutlich. 

ihre  Zwischenräume  einfacl  Fein  geteilt,  gewöhnlich  nichl  heller  als 

der  (wund,  höcl  a  ütze  hin  weißlich,  öfters  auch  matt  bleigrau.   Aus  den  ersten  zun 

bis  drei  vor  dei   -  ereinigende  matte  Bleilinien  zum  Augenpunkt,  aus  d<  der 

matte,  etwas  veilgraue  oder  veilrötliche  Linii  der  Spii  ml.  wo  sie  ent- 

weder hinter  dieser  herunter  zieht,  oder  sich  gabeil  und  den  Spiegel  vorn  und  hinten 
den  Tornus  hin  aber  nicht  umschließt.     Ein   Augenpunkt  isl  gewöhnlich  nicht  deutlich,  drei  schwarze 
Saumpunkte   stehen  zwischen  Stelle  und  dem  Tornus.     Die   Frai  kel- 

braun,  gegen  die  Wurzel  et  '.*as  heller,  mit  dunkel  graubrauner  Teilungslinio.     Die   Hinti  und 

braun   I"-   graubraun,  ihre   Fransen  bräunlichv  mßen  breil  dunkler,  mit   I  dunkel 

braungrauer  Teilungslinie.     Kopl   und  Thorax  sind  trüb  ockergelb 
bräunlicl  grau. 

Dil    R    ipe  ist  weißlich,  Kopf  und  Nackenschild  sind  hellbraun;  sie  lebt  von  Oktober  bis   ' 
m  Wurzeln  von  Achillea  millefolium  und  Tauacetum;  der  Falter  fliegt  im   Mai  und  Juni. 

Hab.   England  (lokal);  Belgien,  Norddeutschland  (stellenweia 
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XXII.  Gattung:  Lipoptycha  L  d. 

Von  der  vorhergehenden  Gattung  Hevnimene  nur  dadurch  unterschieden,  daß  beim  <f>  der 
Costalurnschlag  am  Vorderflügel  fehlt.    Sonst  gilt  alles,  was  dort  gesagt  ist,  auch  von  dieser  Gattung. 

1.  Lipoptycha  ineursana   H  S.    IV  p.  266;  f.    19<>;   H  ei  n.   p.  240. 

Vorderflügel  breit,  dreieckig,  sauniwärts  stark  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Saum 
mäßig  schräg,  unter  dem  Apex  etwa-  eingezogen;  Hinterflügel  ziemlich  breit,  Saum  gerundet,  unter 
der  Spitze   flacher.     Spannweite   13   nun.      Tai'.   XXIII,    Fig.   48     . 

Die  Art  hat  viel  Ähnlichkeit  mit  Hemimene  sequana  il  b.  Die  Vorderflügel  sind  dunkelbraun. 
nur  im  Saumfeld  dünn  gelblich  bestäubt,  hier  jedoch  nicht  heller.  Ein  kleiner  hell  weißer,  viereckiger 
Dorsalfleck  steht  dem  Turnus  etwas  näher  als  der  Wurzel;  er  ist  nur  wem-  saumwärts  geneigt,  reicht 
nur  bis  zur  Falte  und  ist  durch  eine,  meist  nicht  vollständige  dunklere  Linie  geteilt.  Vor  der  Mitte 
der  Costa  schon  stehen  zwei  bis  drei  dunkelbraune  Schräglinien,  die  in  der  Flügelhälfte  erlöschen; 
in  der  Mitte  steht  ein  dunkelbrauner  Doppelstrich,  schräg  gegen  die  .Mitte  des  Saumes  zielend;  er 
biegi  jedoch  bald  stumpfwinkelig  ab.  und  zieht  als  dunklerer  Schallen  hinter  dem  weißen  Dorsal- 
fleck gegen  das  Dorsum;  ihm  folgen  noch  vier  schräge,  verschieden  scharte  Costalhäkchen  mit  ein- 
fachen gelblichweißen  schmalen  Zwischenräumen:  aus  dem  vierten  zieht  eine  stumpfe  Bleilinie  zu 
dem  h  inen  Augenpunkt,  und  dann  als  Schatten  dem  Saum  entlang.  Der  Augenpunkt  durchschneidet 
die  Teilungslinie  der  Fransen  nicht,  unter  ihm  stehen  drei  bis  vier  feine  schwarze  Saumpunkte.  Die 
Fransen  sind  braun,  nach  außen  gelblich,  mit  feiner  dunkelbrauner  Basal-  und  breiterer  mittlerer 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  beim  j  etwas  heller,  die  Fransen  weiß,  außen 
schmal  bräunlich,  mit  breiter  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  braungelblich, 
das    Abdomm    ist    braungrau. 

Hab.  Deutschland,  Österreich-Ungarn,  Dalmatien,  Griechenland  (von  Mai  bis  August). 

2.  Lipoptycha  plumbana  Scop.  Ent.  Carn.  No.  592;  Hein.  p.  239;  Snell.  II,  1  p.  407; 
M  e  V  r.  p.  504;  zachana  Tr.  VIII  p.  217;  Du  p.  IX  t.  250  f.  3;  blepharana  II  S.  IV  p.  254;  f.  197, 
198;   ulicana  Dm   Ind.  p.  51;   Wilk.   p.  228;  Staint.  Manual   IL  p,  25J. 

Vorderflügel  schmäler,  sauniwärts  mehr  oder  weniger  stark  verbreitert,  meist  nicht  sehr 
bedeutend,  Costa  nur  schwach  gebogen,  manchmal  fast  gerade,  Saum  steiler  oder  schräger,  ziemlich 
wechselnd,  unter  dem  Apex  leicht  eingezogen;  Hinterflügel  mäßig  breit.  Saum  gerundet,  unter  der 
Spitze  nicht  oder  nur  flach  eingezogen.  Spannweite  12— 14  mm.  Ta  f.  XXIII,  Fig.  49  $  (recht 
dunkles  Stück). 

Die  Vorderflügel  sind  in  der  Wurzelhälfte  bleigrau,  mehr  oder  weniger  glänzend,  nach  der 
Mitte  zu  und  im  Saumfeld  reichlich  gelb  bestäubt  in  regelmäßigen  Querreihen,  wodurch  die  Färbung 


I 

liier  gelbbraun  bis  ziemlich  hell  bräunlichgelb  wird,  bei]  i       gewöhnlich  dunl 

ist  in  der  Mitte  des  Dorsun   ei]  Stelle  etwas  heller,  veilgra«  bis  bleigrau,  ein  oder  mehrmals 

verwaschen  dunklei  It;  ihre  Form  ist  bald  mehr  dreiecl 

izt   und  nichl   selten  isl   ihre  Spitze  zu  einem  veil-  oder  bleigrau  wurzel- 

w.:i!  Manchmal,  besonders  beim     .  fehll  'I  ;anz. 

Vorher  stehen  im  Wurzelfeld  i  ~  trichel  an  di  und  n  durch- 

gehend! inien,   bisweilen  bandart        Querstreifen   bildend.      II 

der  I  Wurzeln  ein  blaugrauer  bis  röl  ndei 

Schrägstreif,  der  sich  ii  nkrechl  gegen  das  Dorsum  biegl   und  mil  zwi  i    isten  den 

Spiegel  an  nchn  al  sind  die  beiden  Aste  von  ihrer  Ursprungslinie 

allein  hat  die  Verbindung  aufgegeben,  dann  ist  der  Spii  s 
ziemlich  parallel  und  enthält  im  Inneren  bisweilen  schwarze  Pünktchi 
Bl  i  können  solche  l'unl  n.    An  dei  I  osta  ko  dann  noch  drei  I  B 

die  konvergent   zur  Stell«  ben;  die  zwischen  ihnen  li   .  eben 

sind  oft  nur  wenig  dunkle]  grund,  oft  aber  auch  schwärzlich.     Däi 

häufi^ganz,  andernfalls  ist  er  fein  weißlich  und  durchschneidel  höcl  e  Te  lui  ; 

unter  ihm  stehen  fünf  bis  -    impunkte.     Die  Fi  dunkel 

bleigrau  bis  veilgrau,  hinter  der  schwarzen  Teilungslinie  heller.     Die   HinterfJ 
bis  schwarzbraun  (    ).  ihre  I  an  der  Basis  hell  gelblich  bis  weißgrau  mil 

Teilungslinie,  nach  außen  dunkler  br;  Kopf  und  Thorax  \  raun, 

das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  e     neu  Pünktchen,  der  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  gelblich, 

nicht  -ehr  deutlich  ausgepri  Analklappe  wi  -deutet.    Sie  lebt  von  Septemb  \pril 

und  wohl  nochmals  Ende  Juni  bis  Mitte  Jub  in  der  Wurzel  von  Achillea    millefolium.     Dei   Falter 
fliegt  (in  zwei  Generationen)  von  Anfang   Mai   bis   Ende    August,   übera  l   gemein. 

Hab.  Mittelem  Spanien,   Pien      •     Sardinien,  Mittelitalien,   D         tien. 

3.  Lipoptycha  gruneriana  HS.  IV  p.  256;  i.  261,  262;  Hein.  p.  237. 

Vorderflügel  von  gleicher  Form  wie  bei  voriger  Vit.-  Hinterflügel  vielleicht  etwas  breiter,  Apex 
spitzer.  Saum  darunter  flach,  dam  en.     Spannweite   L3  mm.     Ti    f.   XXIII,    Fig.  50     . 

Die  Vorderflügel  sind  dicht  iubt,  ziemlieh  gleicl  von  der  Wurzel  bis  zum 

Saum:  die  Allgei  leinfärbung  is1  dadurch  goldbraun  bis  dunkel  goldgelb.     Von  >\<->   Wi  vor 

die  .Mi>  twa  sieben  deutliche  dunkel  graubraune  Schräglinien,  die  alle  bis  zur 

Falte  reichen,  wahrend  Dorsum  bis  zum  Tornus  zahlreiche  deutliehe  feine  Wellenlinien,  zi 

quer,  weiter  saumwärts  mehr  schi  chtet  den  Grund  bedecken;  ein  hellere)    I1  ck  fehlt 

dur<  In  der  Mitti  i  zieht  eine  dunkelbraune  Linie  schräg  bis  über  die  Q 

ein,  .'aue  Linie  zu  derselben;  hinter  der  Querader  sind  die  Adern  fein  schwarz.    Dann 

kommen  mich  vier  feine  schwarzbraune  Schräghäkchen,  deren  gelbliche  Zwischen]  kr  fein 

dunkel  geteill  sind;  m  hinter  dei  Mitte  zieht  eine  blaugraue  bis  veilgraue  S  iber  die 

Spiegelgegend  und  -endet   daselbst  zwei  Aste  zur  Umfassung  des  Spiegels  senkrecht  . 
ist  kurz,  der  hinter  bis  zum  Tornus;  aus  dem  ersten  und  dritten  Zwischenraum  1. 

kurze  Bleilinien  zum  Augenpunkt;  dieser  ist   fein  hellgelb  und  durchschneidet  di<    I  _  !  ■ 

Fransen;  unter  ihm  stehen  drei  t  warze  Saumpunktc.     Die   I  neu 

wärzlichen  Teilungslinie  hell,  nach  außen  braungrau,  glänzend.     Die  Hii  nd  ziemlich 
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dunkel  braun,  die  Fransen  blasser  bräunlichgrau,  mit  dunkelbrauner  basaler  Teilungslinie  und  einer 
verwaschenen  in  der  Mitte,  dahinter  sind  sie  etwas  dunkler,  nach  dem  Tornus  hin  weißlich.  Kopf 
und  Thorax  sind  braungelb,  das  Abdomen   ist  braungrau. 

Hab.   Österreich,  Südwestdeutschland,  Galizien,  Ungarn,   Kleinasien. 

i.  Lipoptycha  saturnana  Gn.  Iudex  p.  .vi;  Wilk.  p.  228;  Stain  t.  Manual  II  p.  251; 
Hein.   p.  238;   M  e  v  r.   |>.  504;  germana  Dup.   IX  t.  lT)(i  f.  .">. 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert.  Costa  gebogen,  öfters  aber  auch  von  der  Mitte 
al>  ziemlich  gerade,  Saum  ziemlich  schräg,  schräger  als  bei  plumbana  S  c,  unter  dem  Apex  nur  schwach 
eingezogen;  Hinterflügel  gewöhnlich  breiter  als  bei  plumbana,  Saum  gerundeter,  unter  der  Spitze 
etwas  flach.     Spannweite   14—15  mm.     Tal'.   XXIII.    Fig.  öl     . 

Diese  Art  hat  sein-  viel  Ähnlichkeit  mit  Lip.  plumbana  Sc.,  mit  dei  sie  häufig  verwechseil 
wird.  Ihre  männlichen  Kopulationsorgane  sind  in  Fig.  3-1  d  abgebildet  und  besonders  ausgezeichnet 
durch  die  beiden  dreieckigen  Anhänge  des  Penisträgers,  welche  den  Penis  von  beiden  Seiten  umfassen. 

Die  Vorderflügel  sind  in  der  Färbung  verschieden  je  nach  der  Ausdehnung  und  Dichte  der 
gelben  Bestäubung,  bei  der  die  gelben  Schuppen  nicht  in  so  regelmäßigen  Reihen  angeordnet  sind 
wie  In  i  plumbana.  Die  Färbung  kann  über  den  ganzen  Flügel  ziemlich  gleichmäßig  sein,  von  lebhaft 
ockerbräunlich  bis  olivgrünlich  oder  gar  grünlichgrau;  oft  ist  der  Flügel  nur  von  der  Mitte  ab  und 
im  Saumfeld  gelb  bestäubt,  dann  liier  gelbbräunlich  oder  trüb  ockergelb,  gegen  die  Wurzel  hin  braun 
grau  bis  rötlich  bleigrau,  mehr  oder  weniger  glänzend.  Im  Wurzelteil  können  undeutlich  dunklere 
Querlinien,  meist  verwaschen,  vorhanden  sein.  Ein  hellerer  Dorsalfleck  fehlt  meist;  manchmal  ist 
er  angedeutet  durch  einige  dunklere  Schrägwische  zwischen  denen  der  Grund  mehr  grau  ist  als  in 
der  Umgebung.  Schon  nahe  der  Wurzel  beginnen  dunklere,  bisweilen  nur  schwache,  manchmal 
aber  auch  schwärzliche  Schräghäkchen  der  Costa,  die  in  ziemlicher  Gleichmäßigkeit  bis  zur  Spitze 
reichen;  ihre  Zwischenräume  sind  kaum  heller  als  der  Grund,  öfters  bleifarben,  und  meist  ungeteilt. 
Die  aus  ihnen  kommenden  Bleilinien  sind  gewöhnlich  kurz  und  erlöschen  bald;  manchmal  jedoch 
zieht  eine  uns  dein  vierten  und  fünften  Zwischenraum  als  hintere  Umfassung  des  Spiegels  gegen  den 
Tornus,  aber  immer  dünner  und  weniger  blau  als  bei  plumbana,  mehr  rötlichgrau;  auch  vor  dem 
Spiegel  ist  dann  meist  eine  kurze  Bleilinie,  breiter  als  die  hintere,  und  aus  den  drei  ersten  /wischen- 
räumen konvergieren  Bleilinien  nach  dem  Augenpunkt.  Solche  Stücke  sind  nicht  immer  mit  Sicher- 
heit nach  dem  Äußeren  allein  von  plumbana  zu  unterscheiden,  zumal  auch  diese  Art  nicht  unbeträcht- 
lich variiert.  Ein  heller  Augenpunkt  ist  bisweilen  vorhanden,  meist  fehlt  er.  Vier  schwarze  feine 
Saumpunkte  stehen  unter,  einer  manchmal  auch  über  der  Stelle  des  Augenpunktes.  Die  Fransen  sind 
dunkel  braungrau,  glänzend,  an  der  Basis  meist  scharf  heller,  mit  schwärzlicher  bis  schwarzer  basaler 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  beim  ?  oft  recht  dunkel,  die  Fransen  grau  bis  weißlich, 
nach  außen  bräunlich,  mit  dunkler  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  bräunlichgrauen  Wärzchen,  der  Kopf  hellbraun.  Nackenschild 
bräunlich  grau.  Sie  lebt  von  September  bis  April  in  der  Wurzel  von  Tanacetüm  vulgare;  der  Falter 
fliegt   von   Mai   bis   in  den   Juli. 

Hab.   Deutschland.   England,   Mittelfrankreich.  Nordspanien,   Piemont. 

.">.  Lipoptycha  quadarramana  (Std^r.   nom.  cat.)  n.  s  p. 

Vorderflügel  gestreckt  und  verhältnismäßig  schmal  saumwärts  kaum  verbreitert.  Costa  gerade, 
Saum  schräg,  unter  dem  Apex  kaum  eingezogen,  leicht  geschwungen;  Hnterflügel  schmal.  Saum  flach 
gebogen,  unter  der  Spitze  ganz  leicht  eingezogen.  Spannweite  16     17  mm.  Tai.  XXITI,  Fig.  52.  Type, 
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P  Vrl  i'lt  ich  unter  dci  N'ji  inen  von    J"  V*i*i 

ruh   1  ■•  ~<  1 1 1  h  •  I  >■  •  1 1 .      -■  sich  diirrh  die 

schmalen    Flügel  auffallend  aus  gegenüber  anderen,  ähnlich  gefärbten. 

Die  Vorderflügel  sind  blaß  olivgrünlieh,  im  Wurzelfeld  ein  wenig  dunlcler;  letzt« 
und   Dorsum  schräg  abgeschnitten  durch  eine  breil    verschwommene  olivbräunliehe  Linie  und  tritt 
in  der  Mitte  etv  I  spitzwinkelig  vor;  in  ihm  stehen  an  der  '  olivbräunlii 

schräge  Schattenstriehe.     Dahinter  zieht  aus  der  Mitte  der  Costa  eine  olivbräunliehe 

Schatten  de  /.ihm    I  ■  r  Raum  davor  erseheinl   dadurch  dreieckiger 

Dorsalfleck,  dessen  Spitze  bis  zur  Costa    wurzelwä  ist.  ohne  jedoch  heller  zu 

sein  als  du-  Saun  fehl.     In  diesem  stehen  an  der  Costa  einige  undeutliche  Sei 

mittelste  zu  einer  verschwommenen  Linie  gegen  den  Tornus  '•  rt.     Viel  chwarze  Sauni- 

punkte  stehen  zwischen  Turnus  und  der  Stelle  !     jenpunktes,  der  übrigens  als  solchei  fehlt.    Die 

Im    nsen  sind  weißlich  mi1  grünlichgrauer  Teilungslinie.     Die  Hinterflüge]  sind  ziemlich  hell  bräunlii 

.  gegen  die  Wurzel  etwas  heller,  die  Fransen  lang,  weißlich  mit   bräunlichgrauer  Teilungslinie. 
Kopf  und  Thorax  haben  die   Farbe  der  Vorderflügelwurzel,  das    Vbdomen   ist   gelblich 

Hab.  Castilien. 

6.  Lipoptycha  sylvicolana     Hein.     p.    239;     Glitz    Jahresbcr.    Naturf.-Ges.     Hannover 
186]      62  p.    l";    H  S.  O  !.    1863  p.    124. 

Vorderflügel  ziemlich   breit    und   kurz,  saumw  rbreitert,    Costa    leicht  n,   Saum 

mäßig  schräg,  unter  dem  Apex  kaum  eingezogen;  Hinterflüge]  nichl  sehr  bn       -  i  im  gerundet,  unter 
der  Spitze  flach.     Spannweite   12  mm.     Ta  f.    XXIII,     Fig.   53 

|),i-  von  mir  abgebildete  Stück  weichl   in  bezug  auf  den  Dorsalfleck  von    Heinemanns 
Beschreibung  der  Art  ab,  daher  gebe  ich  die  Ori^  Schreibung  zunächst  wieder:  ,,Den    Weibe 

von  fHumbana  S  c.  ähnlich,  aber  kleiner,  die  Vorderflüge]  kurz  und  breit,  der  Saum  unter  dei  Spitze 
weniger  eingezogen,  die  Spitze  kaum  etw;  tretend,  die    Farl  dunkler   o  un,  die 

Wurzelhälfti  i  icht.  die  Saundiälfte  dicht  und  viel  höher  gelb,  fast  orange  bstäubt,  auf  dem 

tnnenraude    (Dorsum)    ein    ziemlii  ier    dreieckiger,    gelb    bestäubter    und    mehrmals    dunkel 

gewellter  Innenrandsfleck;  die  Bleilinien  bläulich,  dick,  den  Spiegel  fast  ganz  bedeckend,  zwischen 
ihnen  schwarze  Linien  oder  Pui  weilen  auch  i       R  ppen  hinter  der  Mitte  strahlenartig  schw 

Die   Hinterflügel  auch   bei  dem    ;  dunkel  braungrau." 

D;  •  mir  vorliegende  und  abgebildete  Exei  ipl   i  stimmt  mit  dii    ■  i    B        reibung  überein,  nur 
ist   ein  deutlicher,  gelberer  Dorsalfleck  nicht  ausg  Die  Färbung  ist   fast  gleichm   Big  goldig 

rotbraun  infolge  der  dichten  tii  B  stäubung,  nu  i  die  Wurzel  hin  grauer.    In  der  basalen 

Flu  e  ziehen  dunkler  braune  und  bleigrau»    Bi  »enlinien  undeutlich  über  den   Flügel,  in  der 

zweiten   Hälfte  stehen  an  dei  '  ne  Häkchen,  deren  Zwischenräume  breit,  dunkel  blei- 

u  sind;  aus  den  ersten  drei  konvergieren  dicke  bleigraue  Linien  zum  Saum  unter  dem  Apex,  aus 
dem  fünften  eine  solche  zun    :        el,  der  von  zwei  dicken  Asten  umfaßt  wird.     Ein   \    *enpunkt  fehlt, 
am  Saum  stehen   fünl  schwarze   Punkte.     Die   Fi    nsen  sind  blaßgrau  mit   schwärzlicher  Teilui 
linie;  die  Hinterflügel  sind  graubraun,  die  Fransen  heller  bräunlich,  nach  außen  Ptwas  dunkirr.  mit 
ibrauner  Teilungslinie. 

Hab.  Nordwestdeutschland  (im  Juli);  wahrscheinlich  auch  anderwärts,  nur  bisher  verkannt. 

7.  Lipoptycha  resplendana    Hein.   p.   236;    HS.  I  pondenzblatt    1863   p.    124. 

derflügel  schlank   und  ziemlich  schi 
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in    mäßig   schräg,    unter   dem   Apex    kaum    eingezogen;    Hinterflüge]  ziemlich    breit,    gerundet, 
m   unter  der  Spitze   nur  wenig   flacher.     Spannweite   13   nun.     Ta  I.   XXIII,     Fig.  54   j. 

Die  Vorderflüge]  sind  an  der  Wurzel  grau,  weiterhin  graubraun  bis  rötlichbraun,  nach  dem 
Saumfeld  zu  durch  gelbe  Bestäubung  etwas  mehr  goldbraun;  ein  spitzwinkelig  begrenztes,  am  Rande, 
besonders  Man  Dorsum  her  etwas  dunkleres  Wurzelfeld  ist  deutlich,  dahinter  ein  blasserer  dreieckiger 
Dorsalfleck,  mein  veilgrau  gefärbt,  auch  an  der  Costa  eine  solche  schräg  viereckige  Stelle,  durch 
einige  leine  Schrägstriche]  leicht  geteilt.  Der  Saumtei]  ist  abgegrenzt  durch  einen  breiteren  bräun- 
lichen Streit,  der  hinter  der  Mitte  der  Costa  entspringt,  zuerst  schräg  saumwärts,  dann  gebogen  gegen 
den  Turnus  zieht,  in  dieser  Gegend  aber  verwaschener  ist;  im  costalen  Teil  können  an  seiner  Außen- 
seite einige  schwarze  Striche]  stehen.  Hinter  ihm  folgt  ein  feines  <  'ostalstriche]  und  drei  starke  braune 
Häkchen,  das  dritte  als  breitere  Linie  bis  zum  Saum  ziehend,  der  gleichfalls  etwas  verdunkelt  ist. 
Die  Zwischenräume  der  Häkchen  sind  einfach,  gelblichgrau,  leicht  glänzend;  aus  dem  vierten  zieht 
eine  hellere  Linie  zum  Spiegel,  der  eigentlich  nur  einen  ovalen  helleren  Fleck  darstellt,  in  der  Mitte 
fein  dunkler  geteilt,  über  dem  Turnus  stehen  drei  kräftige  schwarze  Saumpunkte,  ein  Augenpunkt 
fehlt.  Die  Fransen  sind  blaßgrau,  nach  außen  dunkler  bleigrau,  mit  braungrauer  basaler  Teilungs- 
linie. Die  Hinterflüge]  sind  braungrau,  die  Fransen  blaßgrau,  nach  außen  etwas  dunkler,  mit  dunkel- 
grauer Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  rötlich  braungrau,  «las  Abdomen  ist  grau. 
Hab.   Nordwestdeutschland,  Alpen  (nach  Herrich- Schaff  er),  Belgien;  im  Juli. 

8.  Lipoptycha  alpigenana  Hein.    p.  23(3. 

Vorderflüge]  mäßig  breit,  gestreckt,  nach  außen  etwas  verbreitert,  Costa  ganz  schwach  gebogen, 
Saum  ziemlich  schräg,  unter  der  Spitze  kaum  merklich  eingezogen;  Hinterflüge]  ziemlich  breit,  über 
den  Tornus  der  vorderen  hinausragend,  Saum  gerundet,  unter  dem  Apex  etwas  eingezogen.  Spann- 
weite  17  mm.     Tai'.  XXIII.    Fig.  55  ].    Original. 

Die  Vorderflügel  sind  bleich  bräunlichgrau,  durch  dünne  gelbe  Bestäubung  etwas  in  braun- 
gelblich ziehend,  letzteres  jedoch  nur  auf  A^\\  wenig  dunkleren  Zeichnungen;  diese  bestehen  aus 
einigen  Schrägstreifchen  aus  der  Costa  vor  der  Mitte,  und  aus  etwa  fünf  Schräghäkchen  der  Costa, 
von  der  Mitte  bis  zum  Apex;  die  Häkchen  sind  zu  Streifen  verlängert,  die  etwas  wellig  gebogen  gegen 
den  Tornus  zusammen  hinziehen;  dazwischen  bleibt  der  Grund  als  graue  Zwischenräume  der  Häkchen 
und  leine  Linien  etwas  heller;  alles  dieses  ist  jedoch  wenig  bestimmt,  ebenso  eine  Andeutung  eines 
dreieckigen,  von  einigen  dunkleren  Linien  durchzogenen  blaß  veilgrauen  Dorsalflecks,  der  bandartig 
bis  zur  Costa  ausgezogen  sein  kann,  hier  fein  dunkler  geteilt.  Der  Augenpunkt  ist  sehr  fein  weißlich, 
oder  fehlt.  Die  Fransen  sind  gelblichgrau,  nach  außen  bräunlicher,  mit  braungrauer  Teilungslinie: 
vier  sein  leine  schwarze  Saumpunkte  stehen  davor.  Die  Hinterflüge]  sind  hell  bräunlichgrau,  die 
Fransen  weißlich  mit  brauner  Teilungslinie  dicht  an  der  Basis.  Kopf.  Thorax  und  Abdomen  sind  fast 
•Jeicht'arbiu   braungrau. 

Hab.    Alpen,  Steiermark. 

9.  Lipoptycha  bugnionana    Du  p.   Suppl.  IV  t.  s3  I.  11;    II  S.  IV  p.  255;  f.  126;    Hei  n.  p.  235. 
Vorderflüge]  gestreckt  dreieckig,  Costa,  fast  gerade,  Saum  sein1  schräg,  Apex  spitz  gerundet, 

keine  Einziehung  des  Saumes  darunter,  letzterer  ziemlich  gestreckt;   Hinterflüge]  mäßig  breit.  Saum 
gebogen,   unter  dem   Apex  flach.     Spannweite   16   mm.     Tat'.   XXIII.     Fig.   56    ". 

I  >ie  Vorderflüge]  sind  im  Wurzelfeld  gelblich  braungrau,  breit  dunkler  und  heller  grau  gewellt; 
das  Wurzelfeld  ist  stumpfwinkelig  begrenzt.  Dahinter  zieht  eine  unscharfe,  gebogene  Querbinde, 
hell  grau  und  bräunlichgelb  gemischl  und  dadurch  etwas  fleckig,  durch  die  ganze   Flügelbreite,  am 


Dorsun  !  liin  \  <  ■  1 1  >  r-  1 1 1  -i  t .     Di'i    übrig*     I        i-l  i.-t   dunli 

bräunlichgelb  odei   olivbräunlich,  von  hellen  weißgrauen  Blcilinien  durcl  I   dopp< 

Wurzel  an  der  I  nter  der  Mitte  entsp  I  '  '      nus,  eine 

i  ihintei  ziel  -  herunter  zum  T  der 

Mitte  sehr  breit   und  sehließt  ofl  ein  gelblichbraunes   Inselchen  ein,  i  dem 

\|n\  zur  Stelle  des  Augenpunkt!    .     I3ei  Saum  isl  brüunlichgelb  und  führl  en  feine 

-rliv.  Saumpunkte,  bisweilen  bis  in  den  Apex  reichend,  i  uch  teib  lilend.     Die  F 

sind  bleichgrau,  nach  außen  bräunlicher  mit  braungrauer.  <  hei    reilungslinie.     I> 

Hi!  !  sind  bräunlichgrau,  die  I  weißlich   mit   schwacher  basal  inie. 

Kopf  und  Thorax  sind  ziemlich  dunkel   schwärzlichgrau,  das  Abdoi  braungrau. 

Hab.   Alpen  (im  Juli). 

10.  Lipoptycha  sericana   K  *   n  n.     Iris  XIII   p.  304. 

Vbrderfiügel  breit,  drei«  Hinwärts  stark  verbreitert    I 

zienüich  unter  dem  Apex  nichl  eingezogen,  gestreckt;  Hinterflügel  breit,  ausgesprochen 

pezoid,  Saum  unter  dem  Apex  steil,  dann  bauchig  gebogen,  hierauf  wiedei  flach.    Spannweite  19  mm. 
I       f.    XXIII.     F  i  g.   :.:    ;.    Ty  pe. 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  >in*l  bleieh  ockergelblich,  fast  weißlich.     Die  Vorderflü 
bleich  gelblichweiß;  die  Costa  von  der  Wurzel  bis  zur  .Mitte  isl  bräunlich  mit  dunkler  braunen  Schi 

cheln;  von    \'\  der  Costa  ziehl  einem  derselben  eh  I  :u        des  Dorsum,  auf 

\  li r  a  etwas  wurzelwärts  eingerückt;    sie  isl   auf  ihrer  Basalseite  verwaschen  gelbbraun  . 
hikI  grenzl  ein  Wurzelfeld  ab.     Vor  dem  Tornus  steht  ein  gn  gelbbrauner  Prätornalfleck  mit 

schwärzlichen  Dorsalstricheln;  :  sich  in  dei    Falte  etwas  wurzelwärts,  dann  scharf  geknickt 

wieder  auswärts  und  zieht  verblassend  dem  Saum  parallel  bis  zu-'  ,  der  Flügelbreite ;  er  ist  an  seiner 
Außenseite  Eein  schwärzlich  gesäumt.  Di  i  Raum  zwischen  ihm  und  dem  Wurzelfeld  ist  von  D  mihi 
aus  von  blassen  bräunlichen   Linien  durchzogen.     fn     i  hen  kleine   Bruchstücke  feinei 

Silberlinien,  Costalhäkchen  sind  ki  leutet;   über  dem  Tornus  stehen  drei  schwarze  Saum- 

punkte. Die  Fransen  sind  gelblich,  nach  außen  bräunlich,  mit  bräunll  her  T  ilungslinie.  Die  Hinter- 
flüge] sind  blaß  braungelblich,  analwärts  etw  die  Frai  Iblichweiß  mit  bräunlicher 
Teilungslh 

Hab.   Amurgebiet. 


XXIII.  Gattung:  Laspeyresia  (Hl>.)  Kenn. 
Grapholitha  (T  r.)   Hein.     }    Carpocapsa  Tr.    -|-  Copioloma   I.  iL.   Hein. 
Laspeyresia  (H  b.)  M  e  v  r.    4-  Cy^'a  (II  b.)   W  1  s  li  in.  (n  o  n  M  e  y  r.). 

Hierzu  Tal.    II.   Fig.  59—66.   und  die  Auseinandersetzungen  p.  4!). 

\  orderflügel  ohne  besondere  Auszeichnung,  ( reäder  normal.  Auf  den  Hinterflügeln  entspringen 
Ader  II  und  III,  dicht  beisammen  aus  der  vorderen  Ecke  der  Mittelzelle  und  divergieren  erst  später; 
Adci'  III  .  und  IV,  entspringen  aus  einem  Punkt  oder  mit  gemeinsamem  Stiel  aus  der  hinteren  Ecke 
der  Mittelzelle ;  Ader  [II 8  entfernt  da  von  aus  der  Querader,  verläuft  gerade  und  ist  an  ihrem  Ursprung 
nicht  gegen  den   Ursprung  von   III.  und   IV,  gebogen. 

Bei  vielen  Allen  ist  im  männlichen  Geschlecht  der  Dorsalrand  der  Hinterflügel  verdickt  und 
samt  seinen  Fransen  etwas  aufwärts  gebogen,  Ader  ß  verdickt  oder  verbreitert,  sogar  rinnenförmig 
ausgehöhlt  und  mit  etwas  eigenartigen  Schuppen  besetzt,  der  Raum  zwischen  ihr  und  dem  Dorsal- 
rand mehr  oder  weniger  muldenförmig  vertieft  und  mit  kleinen,  glatten  Schüppchen  tapeziert.  Diese 
Eigentümlichkeit  kommt  indessen  in  den  verschiedensten  Abstufungen  vor  und  kann  auch  fehlen, 
ohne  daß  dadurch  eine  Grenze  zwischen  einzelnen  Gruppen  festgestellt  werden  könnte.  Auch  die 
bisherige  Gattung  Carpocapsa  T  r.  kann  nicht  abgetrennt  bleiben.  Die  Palpen  liegen  dem  Gesichl 
gekrümmt  an.  Das  Abdomen  des  ;  hat  am  Ende  keinen  Haarbusch,  sondern  ist  wie  beim  ,  normal 
beschuppt. 

Die  Kaupen  leben  zum  großen  Teil  in  Früchten  und  Samenkapseln,  viele  in  den  Hülsen  von 
Papilionaceen,  manche  auch  in  Stengeln,  Zweigen,  unter  Rinde  in  Anschwellungen,  nur  wenige 
zwischen  versponnenen  Blättern.  Meist  überwintern  die  Raupen  eingesponnen  in  einem  Versteck 
und  verpuppen  sich  darin  erst  im  Frühling;  von  einigen  Arten  kommt  auch  eine  zweite  Generation 
vor,  deren  Raupen  sich  im  Sommer  in  kurzer  Zeit  entwickeln. 

Hinsichtlich  der  Flügelzeichnung  kann  im  allgemeinen  gesagt  werden,  daß  fast  überall  ein 
wohlausgeprägter  „Spiegel"  vorhanden  ist.  meistens  von  metallisch  glänzenden  Linien  umsäumt. 
die  häufig  mit  solchen  in  Zusammenhang  stehen,  welche  aus  Zwischenräumen  von  Costalhäkchen 
entspringen;  letztere  sind  gewöhnlich  gut  ausgebildet  und  scharf,  ihre  /wischenräume  meist  hell 
und  sehr  oft  leiner  dunkel  geteilt.  Ferner  ist  ein  lieber,  meist  weißer  Dorsalfleck  weit  verbreitet, 
einlach  oder  auch  durch  eine  oder  mehrere  dunkle  Linien  geteilt.  Nur  wenige  Arten  weichen  von 
diesem  Grundtypus  der  Zeichnung  ab.  Die  Gattung  umfaßt  eine  große  Zahl  von  Arten,  von  denen 
manche  über  das  ganze  Gebiel  verbreitet  sind;  manche  sind  nur  aus  dem  Nordosten,  andere  mehr 
im    Süden    und    Südosten    vorhanden. 

Die  ersten  fünf  Spezies  wurden  bisher  als  Gattung  Carpocapsa  Tr.  (Ci/dia  Wshm.)  zu- 
sammengefaßt. 
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I.  Laspeyresia  (Carpocapsa)  pomonella  I.   -    t.  N  it.  VA.  X  |>.  538;  W !  f.  ''7  t:  \Y  i  1  k. 

p.  •J.'üi;     Hein.   p.   194;    S  n  e  1 1.   II.   I   p.  374;    M  e  y  r.    p.  515;    pnmonana    Si  "Syst.    Vor/.. 

p.  126;    Hb.    F.  30;   T  r.  VIII  p.  161;    R  t  z  b.    Forst-Insekten  p.  23-1    t.  14  f.  7;    hup.   IX   t.  248  f.  2. 
,   putaminana    S  t  g  r.    H  1859  p.  232;   Hon  e  VII  p.  226;  /..    Sti'tt.  ent.  Zeit. 

1871    ]'.  55;  pomonana   l)  u  p.   IX   t.  248  i.  •"•. 

Vorderflüge]  breit,  saumwärts  etwas  verbreitert.  Costa  leichl  gebogen  odi  de,  Saum 

meist  steil,  doch  zuweilen  auch  etwas  schräg,  geschwungen;  Hinterflügel  breit  gerundet,  Saum  in 
dem  Apex  flach  eingezogen.     Spannweite  II      18  mm.     T  i  f.  XXIII.    Fig.  58        59  r.  puta 

minana  S  i  ° 

Die  Vorderflügel  sind  .  mit  dunkeln,  schwärzlichen  oder  schwarzbraunen  Querwellen 

im  Wurzel-  und  Mittelfeld.     Das  VVurzelfeld,  an  und  für  sich  kaum  dunkler,  isl  nur  etwas  reichlii 
und  dunkler  gewellt,  und  durch  eine  stärkere  schwärzliche  Doppellinie  ziemlich  gerade  abgegrenzt; 
der  Zwischenraum  der  Doppellinie  is1  öfters  bräunlich  t.     Von  der  Mitte  der  Costa  ab  stehen 

unscharfe  dunklere  Schrägstriehel,  die  vor  dem  Apex  sind  schärfei  und  die  Zwischenräume  hi< 
weißlicher  und  fein  dunkel  geteilt.     Die  Stelle  über  dem  Tornus  ist  in  I  a  und  b 

den    Apex    bin    rötlichbraun,    ,, kupferbraun'',   basalwärts  durch   einige  schwarze  senkrechte    Linien 
verdunkelt  und  scharf  begrenzt,  gegen  die  Costa  hin  verwaschener.     Der  nun  n    Raum  dieses  gro 
dunkeln  Flecks  repräsentiert  den  Spiegel,  der  basalwärts  durch  eine  län£  ts  durch  eine 

kürzere  kupferglänzende   Linie  eingefaßl    ist,  auch  am  Tornus  meisl    noch  ein   Kupfei  hen  hat 

und  innen  zuweilen  schwärzliche  Aderlinien  besitzt.    Die  Fi  ind  an  ihrer  Basis  grau,  nach  außen 

dunkelbraun,   glänzend,   mit    schwarzer  Teilungslinie,   ohne   hellen   Augenpunkt.     Die   Hinti 
sind  dunkelbraun,  die  Fr;  äsen  lblich  graubraun,  mit  schwarzer  Teilungslinie.     Kopl  und 

Thoi  '.  dunkel  aschgrau,  das  Abdomen   isl   graubraun. 

Bei  der  Var.  putaminana  S1  •_  r.   sind  die  Vorderflügel  bleicher  grau  die  Wurzel  hin 

allmählich  etwas  dunkler,  die  Wellenlinien  blasser  und  verwaschener,  das  Wurzelfeld  leicht  dunkler 
und  öfters  etwas  bogig  begrenzt;  die  Costalhäkchen  sind  sehr  schwach  und  unscharf,  der  braune 
Fleck  über  dem  Tornus  bis  zur  Spitzi  n,  weniger  mit  Schwarz  gemischt,  nui  den 

hellen    Flügelgrund   scharf  nzt,  der  Spiegel  darin   nicht    besondei  deutet,  die   Kup 

linien  sind  undeutlich  oder  fehlen.  Die  Fransen  sind  bleicher,  ebenso  die  Hinterflügel  heller  braun, 
ihre   Fransen    weißlich    mit    brauner  Teilui  Kopf  und  Thorax   sind   blaß  gelblichgrau, 

Abdomen  ist   bräunlichgrau. 

I1  l!  upe  isl  weißlich  mit  rötlichem  Vi  ig,  mit  verschieden  deutlichen  blassen  Punkten, 
die  manchmal  auch  fehlen,  der  Kopf  isl  heller  oder  dunkler  braun,  Nackenschild  heller  bis  dunkler 
braun,  manchm  von   Körperfarbe,  das  Analschildchen  heller  oder  dunkler  braun.     Sie  lebt 

vom  Juli  ab  in  Äpfeln,  Linien  („Apfelwurm"),  auch  Aprikosen,  die  der  Var.  putan  n  Wall- 

nüssen, überwintert  unter  Rinde  oder  in  Ritzen  eingesponnen  und  verpuppt  sich  daselbst  im  Frühling. 
Der  Kalter  fliegt  im  Mai  (zur  Zeit  di  i  '  '  te),  auch  noch  im  Juli  und   Vugusl  (vielleicht  in  zweiter 

i  reneration). 

Ilali.    Europa,   Nordafrika,   Nordamerika;    var.  putaminana  mehr  in  Südeuropa,   Kleinasien. 

■_'.  Laspeyresia  (Carpoc.)  grossana  II  w.  Lep.  Brit.  p.  138;  Wood  f.  '*'>'<:  Wi  1  k.  p.  -■'..'<: 
Hei  n.  p.  195;    S  n  e  1 1.  II.  I  p.  372;    M  e  \  r.  p.  516;    -I  u  d.  -  N  i  t  s  c  he    II  p.  1078  t.  8  f.  2; 

glandana  Z.   Isis   1847   p.  668;    II  S.     IV  p.  251;    f.   157    -160;    aspid  \\  i   f.  978. 

!   breit,   nach  außen   kaum  verbreitert,  I  Saum   mi 
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schwungen,  unter  dem  Apex  etwas  eingezogen;  Hinterfliigel  schmäler,  als  bei  voriger,  Saum  unter 
dem  Apex  flach  eingezogen,  Spitze  etwas  vorgestreckt.  Spannweite  bis  20  mm.  Tal'.  XXIII, 
I*'  i  g.   60     . 

Die  Vorderflügel  sind  im  Grund  aschgrau  bis  graubraun,  heller  oder  dunkler,  und  sehr  stark 
dunkel  querge wellt;  ein  Wurzelfeld  ist  gewöhnlich  sehr  scharf  abgegrenzt  durch  eine  schwarze  dicke 
Linie,  die  bei  %  der  Costa  zuerst  geschwungen  schräg  zieht,  dann  in  der  Mitte  in  kurzem  Bogen  vor- 
tritt, unter  der  Fahr  wurzelwärts  einspringt  und  dann  mit  kleinem  Bogen  das  Dorsum  bei  '  3  erreicht; 
diese  Grenzlinie  ist  wurzelwärts  verwaschen  braun  angelegt;  das  Wurzelteid  wird  von  einigen  stärkeren 
und  feineren  schwarzbraunen  Bogenlinien  durchzogen.  Hinter  dem  Wurzelfeld  ziehen  einige  hellere 
Ins  weißliche  Wellenlinien  dem  Rande  desselben  annähernd  parallel  über  den  Flügel,  hierauf  in  etwas 
dunklerem  Grund  mehrere  dunkelbraune  Wellenlinien,  aus  Schrägstricheln  der  Costa  kommend; 
mehrere  dieser  Linien  fließen  oft  am  Dorsum  zu  einem  dreieckigen  Prätornalfleck  mehr  oder  weniger 
zusammen.  Hinter  der  Mitte  der  Costa,  kommen  zunächst  drei  feinere  dunkelbraune  Schrägstriche!, 
deren  äußeres  sich  zu  einer  schwarzbraunen  Linie  auszieht,  die  bis  zum  costalen  Ende  des  Spiegels 
reicht,  sich  hier  gabelt  und  den  Spiegel  auf  seiner  Basalseite  und  Costalseite  umrahmt.  Hieraul'  folgen 
noch  drei  scharfe  schwarze  Costalhäkchen,  deren  Zwischenräume  gelblich  und  fein  dunkel  geteilt 
sind,  sowie  der  braune,  schwarz  gerandete  Apikaifleck.  Der  Spiegel  ist  gelbbraun,  reicht  nicht  bis 
zum  Tornus  und  enthält  schwarze  Längsstriche;  saumwärts  und  wurzelwärts  ist  er  schwach  rötlich- 
silbern eingefaßt,  die  basale  Einfassung  springt  zahnartig  wurzelwärts  vor;  die  distale  Einfassung 
ist  öfters  durch  einen  schwarzen  Punkt  in  zwei  Stücke  geteilt;  nach  dem  Tornus  hin  treten  beide 
Einfassungen  spitz  gegeneinander.  Die  Fransen  sind  braungrau,  am  Tornus  heller,  am  Augenpunkt, 
zuweilen  auch  über  dem  Tornus  fein  heller  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  dunkel 
graubraun,  die  Fransen  bräunlichweiß  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  haben  die 
Färbung  der  Vorderflügelwurzel,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  auf  jedem  Segment  karminrot  gesattelt,  mit  roten  Wärzchen,  der 
Kopi  hellbraun,  Nacken-  und  Analschild  sind  wenig  ausgeprägt,  von  Körperfarbe;  sie  lebt  im  Sep- 
tember, Oktober  in  den  Früchten  von  Fagus  silvestris,  wohl  auch  in  Haselnüssen  und  Eicheln.  Der 
Falter  fliegt   im  Juni,  Juli. 

Hah.   Mittel-  und  Südeuropa.   Madeira. 

15.   Laspeyresia  (Carpoc.)  splendana   Hl,.  F.  31;    T  r.    VIII  p.  ]<;:{;   W I    I.  975;    Dup.  IX 

t.  248  f.  4;    H  S.    IV  p.  251;     W  i  1  k.  p.  234;    H  e  i  n.  p.  194;   S  n  e  1 1.   IL  1  p.  :S7:i;    M  e  y  r.   p.  515. 

var.  reaumurana    Hei  n.    p.   195. 

Vorderflüge]  wie  bei  voriger,  '\fr  Saum  jedoch  sehr  steil,  leicht  geschwungen,  unter  dem  Apex 
nicht  eingezogen;  Hinterflüge]  schmäler  und  besonders  kürzer,  den  Tornus  der  vorderen  nicht  über- 
ragend.    Spannweite  18—  20  mm.     Tal'.  XXIII.     Fig.  (il  y,    62  v    (Var.    reaumurana    Hein.). 

I  )ie  \  orderflügel  sind  hell  aschgrau  bis  bräunlichgrau;  ein  in  der  .Mitte  sehr  spitz  vorspringendes 
Basalfeld  ist  ein  wenig  dunkler  und  seinem  Lande  parallel  fein  dunkler  gewellt,  manchmal  nicht 
deutlich  abgegrenzt.  An  der  Costa  Eolgen  darauf  ziemlich  feine  bräunliche  Schrägstriche!,  zwischen 
denen  der  Grund  weißlichgrau  ist.  und  am  Dorsum  ein  hoher  dreieckiger  Dorsalfleck  mit  saumwärts 
geneigter  Spitze,  von  einigen  bräunlichen  Wellenlinien  durchzogen.  Von  der  Mitte  der  Costa  bis  zur 
Spitze  stehen  feine  bräunliche  Schrägstriche!,  zuletzt  in  dickere  Häkchen  übergehend;  die  hellen 
Zwischenräume  sind  fein  dunkler  geteilt,  aus  dem  dritten  zieht  eine  Silberlinie  schräg  zum  Augen- 
punkt.    Unter  dieser  ist  das  ganze  Saumfeld  bräunlichgelb,  am  Dorsum  vor  dem  Tornus  durch  einen 
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hohen  und  schmalen  dreieckigen    Fle<  renzt.  il  ■■  durch  uze 

Linie  ein«  ;.      \n  diese  lehnl  sich  die  basale   Einfassung  des  Spiegeh  an  als  breite, 

bläulich j  Silberlinie,  die  distale  ist  feiner  und  von  einem  Silber  Heck  am  Turnus  durch  eine  I  • 

linie  getrennt.      Im  Spiegel  stehen  schwarze   Läi  el.      Die    Fransen   sind    dun  Ibbraun. 

wurzelwärts  Fein  hell,  mit  schwarzer  Teilungslinie,  die  durch  einen  hellen    Vugenpunkt  unterbrochen 

im.     Die  Hinterflüge]   sind  rötlichbraun,  ihre   Fi  um  den   Apex  bräunlicher, 

mit  starker  dunkelbrauner  Teilungslinie. 

Die  Var.  renumurann   Hein,  ist  durch   alle  Obergänge  mit  der  Stammform  verbunden.     In 
gesprochener  Form  einfarbig  dunkelbraun,  an  der  Stelle  des   !>"■  ein  wenig 

heller  und  schräg  dunkel  gewellt:  die  Costalhäkchen  sind  schon  von  der  Wurzel  an  stark  und  s< 
schwarz,  alle  Zwischenräume  heller  gelbbraun,   fein  schwarz  geteilt.     Der  Spiegel   bleibt    meist    im 
Inneren  ockergelbbraui  chwarze  P  riche,  1-1  dunkelbraun  cii  auf  der  Saum- 

seite au<  li  matl  silbern  begrenzt,  auf  der  ba        1    S  >ite  nicht  immer  oder  nur  schwach,  der  Prätornal- 
fleck  ist  dreieckig,  dunkelbraun.     Die  Hint  sind  dunkler  als  bei  der  Stammform,  die  Fi 

gelblicher. 

Kopl  und  Thorax  haben  stets  die  Färbung  der  Vorderflügel  wurzel,  das  Abdomen  ist  heller 
bis  dunkler  graubraun. 

Die  Raupe  isl   weißlich  mit  ebensolchen  Wärzchen,  der  Kopf  blaßbraun,  Nacken-  und  Anal- 
schild Mnd  wenig  ausgeprägt,  von  Körperfarbe.     Sie  lebt  von  Ende  August  bis  Oktober  in  Eicheln, 
die  der  Var.  reaumurana  mehr  in  l\         nien;  di  1    Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli  (in  mancher 
-ein-  häufig). 

Hab.  Mittel-  und  Südeuro]       Schweden    Madeira     B  en. 

I.   Laspeyresia  (Carpoc.)  umpluna   II  !..  f.  24;  Tr.  X,  3  p.  106;  HS.  IV  p.  252;  Hein.  p.   I1".. 

Vorderflügel  wie  bei  voriger,  Saum  recht  steil,  leichl  geschwungen;  Hinterflügel  breiter,  mehr 
trapezoid  als  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  leicht  eingezogen,  steilei  als  bei  splendana.  Spann- 
weite  IS  mm.     T  a  f.   XXIII.     F  1  j.   63     . 

Kopf  und  Thorax  sind  hell  rostrot,  das    Vbdomen    is1    rötlich   bi  Dil    Vorderflügel 

sind  von  der  Wurzel  bis  -', ,;  dei  Länge  rötlich  graubraun,  an  der  ( 'osta  reiner  gelbrol .  reichlich  dunkler 
graubraun  quergewellt;  die  Wellenlinien  entspi  us  leinen  Schrägstricheln  d<  und  laufen 

von  der  Minieren  Mitteladi  uer.     In  der  Mitte  der  Costa  -tehen  zwei  stärkere  braune  Schi 

striche!  mit  bräunlich  ausgefülltem  Zwischenraum,  und  von  ihnen  zieht  ein  braungrauer  S 
streif  schräg  zun    Dorsum  vor  dem  Tornus..  und  breitel  sich  hier  Ins  zum  Tornus  unbestimmt  drei- 
eckig aus.     In  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  heller,  braungelblicher  dreieckiger  Dorsalfleck, 
von  dunkleren  Wellenlinien  durchsetzt,  dessen  Spitze  bis  über  '  .  der  Flügelbreite  reicht,  wo  er 
loschen  endet.     Der  Spitzen-  und  Saumteil  d<      I    igels  ist   rostgelb  bis  roströtlich;  in  der  zweiten 
Hälfte  der  I            stehen  vier,  nach  der  Spitze  hin  an   Dicke  zunehmende  dunkelbraune   Häkchen, 
n  gelblichweiße  Zwischenräume  fein  dunkel  geteilt  sind.     I'      a  I  ha1  im  Inneren  die  Farbe 
der  Umgebung,  führt  zwei  bis  drei  schwarze  I.              chel  und  ist  vorn  und  hinten  silbern  eingefaßt; 
auch  aus  dem  zweiten  und  vierten  Oostalzwischenraum  zieht  je  eine  kurze  bläulich-silberne  Schi 
linie  gegen  den  Saum.     Die  Fransen  sind  braun  glänzend,  basalwärts  etwa-  heller,  mit  dunkelbrauner 
oder  schwarzer  Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  nach  der  Wurzel  zu  aufgehellt,  die 
Fi  tnsen  rötlichgelb,  analwärt-  grauer,  mit   dunkel  braungrauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  heller  odei  dunkler  ziegelrot,  der  Kopf  hellbraun    Nacken-  und  Analschild  -ind 
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nicht  stark'  ausgeprägt,  von  Körperfarbe.  Sie  lebl  im  September  bis  Oktober  in  Eicheln  und  Ka- 
iien;  der  Falter,  der  ofl  zwei  Jahre  zur  Entwicklung  braucht,  fliegl  im  Juni  und  Juli. 

Hab.   Deutschland,   Mähren,    Frankreich,    Ungarn,   Mittel-   und   Oberitalien,    [strien. 

...  Laspeyresia  (Carpoc.)  molybdana  Const.   Ann.  Soc.  Ent.  France  1884  p.  214  t.  9  l.  II. 

Vorderflügel  saumwärts  kaum  verbreitert,  Costa,  ziemlich  stark  gebogen,  Saum  sehr  steil, 
schwach  geschwungen;  Hinterflügel  ziemlich  schmal,  Apex  den  Tornus  der  Vorderflügel  kaum  über- 
ragend, Saum  gebogen,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite  15 — 1<>  nun.  Ta  f.  XXII!. 
F  i  g.  « i 4   ;.    0  r  i  g  i  n  a  I. 

Die  Vorderflügel  sind  gelbbraun  mit  einem  Stich  ins  Olivgrünliche,  in  der  Mitte  des  Dorsum 
unbestimmt  ein  wenig  heller,  vor  und  hinter  dieser  Stelle  am  dunkelsten.  An  der  Costa  stehen  zahl- 
reiche, nur  wenig  dunklere  Schrägstrichel,  aus  deren  Zwischenräumen  vor  und  hinter  der  Mitte  der 
Costa  mehrere  matte  bleigraue  Linien,  alle  unbestimmt,  gegen  den  Saum  ziehen,  nur  die  letzte  vor 
dein  Apex  ist  leicht  goldglänzend;  der  übrige  Flügel  ist  von  unbestimmten  Querlinien  durchzogen, 
die  am  deutlichsten  im  Mittelraum  sind.  Der  Spiegel  ist  klein,  viereckig,  mit  drei  schwarzen  kurzen 
Stricheln,  vorn  und  hinten  rotgolden  gesäumt;  auch  am  Tornus  steht  ein  rotgoldnes  Pünktchen. 
Die  Fransen  sind  rötlichbraun,  mit  dunkler  basaler  und  sehr  feiner  mittlerer  Teilungslinie..  Die 
Hinterflügel  sind  graubraun,  ihre  Fransen  gelblich  mit  braungrauer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax 
sind  rötlichbraun,  das  Abdomen  ist   bleich  bräunlich. 

Hab.  Südfrankreich. 

(i.  Laspeyresia  woeberiana  Schi  ff.  Syst.  Verz.  p.  126;  Tr.  VIII  p.  104;  Dup.  IX  t.  248 
I.  5;  H  S.  IV  p.  264;  W  i  1  k.  p.  1!»:,;  H  e  i  n.  p.  19]  ;  S  n  eil.  II.  1  p.  351;  M  e  v  r.  p.  47<>:  orna- 
tana  Hb.   f.  32. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  nicht  sehr  verbreitert,  Costa,  schwach  gebogen,  Saum  ziemlich 
steil,  gestreckt  oder  leicht  gebogen;  Hinterflügel  nicht  besonders  breit,  Saum  gleichmäßig  gebogen, 
unter  der  Spitze  nicht  besonders  eingezogen.     Spannweite   17  mm.     Ta  f.  XXIII.    Fig.  65  ?. 

Die  Vorderflügel  in  der  Grundfarbe  orangegelb,  aber  stark  mit  schwarz  gemischt.  Ein  un- 
bestimmtes Wurzelfehl,  von  schwarzen  Quer-  und  Schräglinien  dicht  durchzogen,  wird  begrenzt  von 
einer  dicken  schwarzen  Schräglinie  der  Costa  bei  \  :„  der  eine  ähnliche  vom  Dorsum  her  entgegen- 
kommt, ohne  sie  »aiiz  zu  erreichen;  das  Wurzelfeld  tritt  in  der  Mitte  ein  wenig  vor;  in  der  Mitte  der 
( 'osta  steht  wieder  ein  dicker  schwarzer  Fleck,  zuweilen  bis  gegen  die  Querader  ausgezogen;  unter  ihm 
sind  die  Adern  schwarz  angelegt  und  dann  ziehen  dichte  schwarze  Wellenlinien  wirr  sich  vereinigend 
und  trennend  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus,  wo  sie  mehr  oder  weniger  zu  einem  schwarzen  Prätornal- 
fleck  zusammenfließen;  das  Ganze  bildet  ein  unbestimmtes,  orangefarben  gemischtes  dunkles  Schräg- 
band. Der  Raum  zwischen  ihm  und  dem  Wurzelfeld  erscheint  etwas  gelber,  durch  schwarze  Längs- 
striche in  der  Mitte  in  einen  Costal-  und  einen  Dorsalfleck  geteilt;  letzterer  von  feineren  schwarzen 
Linien  unregelmäßig  geteilt,  ersterer  von  zwei  bleigrauen  Schräglinien  durchzogen.  Im  Saumfeld 
stehen  vier  schwarze  Costalhäkchen  mit  einfachen  weißlichen  Zwischenräumen;  aus  dem  vierten  zieht 
(ine  blasse  Bleilinie  schräg  zum  Saum  unter  dem  Apex.  Der  Spiegel  ist  groß,  oval,  gegen  die  Costa, 
hin  durch  eine  dicke  schwarze  Bogenlinie,  die  sich  zur  Mitte  des  Saumes  hinzieht,  abgeschlossen,  vorn 
und  hinten  rotgolden  gesäumt,  auch  gegen  den  Tornus  durch  einen  solchen  Fleck  abgegrenzt;  er  enthält 
vier  dicke  schwarze  Längsstrichel.  Die  Fransen  sind  schwarzbraun,  unter  dem  Apex  einmal,  in  der 
Tornusgegend  zweimal  braungelb  durchschnitten,  mit  schwarzer  Teilungslinie,  die  an  den  Durch- 
schneidungsstellen  unterbrochen  ist.     Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  die  Fransen  gelblichweiß 
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mit  dunkelbraune]    I  linie.     Kopf  und  Tln  rben.  letzterer  schv 

lieh  gemischt,  das  Abdomen  ist  dunkel  voilbraun. 

Die  Raupe  i<t  weißlich  um  blaßgrauen  Punkten,  dei   h  llbraun.  Nacken-  und  Analschild 

sind  blaß  graubraun,  ersten  öhnlich  mit  einem  dunkeln  Punkt  jedersi  5 . - 1 » t  von  Septen 

bis  Juni  im  Raste  von  Kern-  und  Steinobstbäui  'lein  heraustretenden  .. Wurmmehl" 

und  wii'1  "i'   -''In    schädlich;  der  Faltet    flicgl   von  Juni  I 

Hab.    Europa.  Sibirien. 

7.  Laspeyresia  albersana  II  :  .  ;.  2-24;  HS.  I\   p.  257;  1.  154;  \\  i  I  !..  p.  •_':;:':  II  p  i  n.  p.  178; 
Sn  e  1 1.  II.  I   p.  ■•■<"■.  M  e  y  r.  p.  117:  rhedieüa  S  t  e  p  h.  [llustr.  I  V  p.  12]  ;  Wood  i.  979. 

Vorderfliigel    breit,   saumwärts   verbreitert     C'osl  ebogen.   Saum   steil,    gestreckt; 

Hinterflügel  schmal,  mehr  trapezoid  als  gerundet,  Saum  unter  dem  spitzen  Vpex  flach.  Spannweite 
II       17    inn,.      'I   si    .    Will.    Fi  g.   (iü     . 

I  >'■■  Vorderfliigel  sind  im  Saumfeld  goldgelb,  im  n  dunkel  rotbraun,  i  en  die  Wi 

hin  wieder  etwas  mein  gelblicher  braun;  der  dunkle  und  helle  Flügelteil  sind  scharf  voneinander 
getrennt  durch  i  ne  Goldlinie,  die  von  der  Mitte  der  C  das  oberste  Strichel 

des  Spiegels  und  von  da  an  als  basale  Spiegeleinfassung  senkrecht  /.um  I  >orsum  \  or  dem  Tornus  zieht ; 
eine  zweite  Goldlinie  säumt  «hui  Spiegel  auf  seiner  Auß  ;  sie  steht  zuweilen  in  Verbindung  mit 

einer  feinen  Metallinie,  die  der  ersten  parallel  aus  einei inen  braunen  Schräghäkchen  der  <• 

hinter  dei  Mitte  kommt;  dii  noch  zwei  kurze  Metallinien  vor  dem   tpex.     Uich  im  dunkeln 

Flügelteil  ziehen  von  der  Costa  aus  einige  blaugraue  Bleilinien  zuersl  schräg,  von  der  Mit!  enk- 

recht   /.um   Dorsum.     Der  Spiegel  enthäll  drei  schwarze  ?  Die  Frans«  I   um  dm  A 

herum  goldgelb,  in  der  .Mut''  des  Saumes  etwas  graubräunlich,  am  Tornus  zuweilen  wieder  heller. 
Die  Hinterflügel  sind  blaß  bräunlichgrau,  beim  ;  nach  der  Wurzel  lim  weißlich,  dir  Fransen  weißlich 
mit  braungrauer  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  gelblich  braun,  da-    \  isl  braungrau. 

Die  Raupe  i>t  gelblichweißlich,  der  Kopf  hellbraun,  Nacken-  und  Analschild  sind  wenig 
der  Körperfarbe  verschieden,  das  Nackenschildchen  hat  jedei  und  dahinter  einen 

kleinen  schwarzen  Punkt;  sie  lebt  im  Vugust  und  September  zwischen  versponnenei  Blättern  von 
Lonicera  und  Symphoricarpus.     Dei    Falter  ik  ,   Ende    Ipril  bis  in  den  Juni. 

Hab.  Mitteleuropa,  Jütland,   Livland,  Nbrdw<  Pie nt.  Sizilien. 

s.    Laspeyresia  gradana    l    ;   ■    Bull,  Soc.  Nat.  Moscou  issi    ||  p.  H9. 

Vorderflügel  gestreckt,  ziemlich  gleichmäßig  breit.  I  n.     Dorsun 

de.  Saum  sehr  steil,  senkrecht,  Apex  stumpf;  Hinterfl  chmal,  trapezoid,  Saum  unter  dem 

Apex  gerade.     Spannweite  17  tum.     Ta  f.  XXIII,   Fi  g.  67 

Di»    Vrorderflügel  sind  bräunlichgelb,  ein  Fast  viereckiger  Fleck  vor  der  Mitte  der  Costa,  sowie 
da   Costa  in  der  zweiten  Hallte  sind  blaßgelb.     Bei   '  ,  d. ■'  i  steht  ein  stärkeres  schwarzbraunes 

Schrägstrichel,  das  W  urzelfeld  davi  chlich  dunkelbraungrau  quer  gewellt,  ebenso  d  nde 

Mittelfeld  in  den  zwei  dorsalen  Dritteln  der  Breite;  bei  '  _.  d<  >  '  osta  stehl  wieder  ein  breiteres  dunkel- 
braunes ?  trichel,  das  sich  in  eine  breitere  bräunlichgelbe  Binde  t,  die  unscharf  begrenzt 
und  schwärzlich  gewellt  vor  dem  Spiegel  zum  Dorsum  zieht.  Hinter  dem  costalen  3  »striche! 
entspringt  eine  feine  blaugraue  Metallinie,  die  nahe  unter  der  <  und  dieser  parellel  zum  Saum  zieht; 
über  ihr  stehen  vier  schwärzliche  feine,  aber  schärft  3  häkchen,  deren  -  nräume  fein  dunkel 
geteilt  äind.  Den  übrigen  Raum  des  Saumfeldes  nimmt  der  sehr  hohe  Spiegel  nz  ein,  der  vorn 
und  killten  durch  je  eine  blaugraue  Metallinie  eingefaßt  ist  und  im  Inneren                hwarze  Aderstriche 
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enthält,  weh  lie  sich  zum  Teil  auch  iibei  seine  hintere  Metalleinfassung  bis  zum  Saum  ersl  recken.  Die 
|-'i  msen  sind  hellgelb,  am  Turnus  dunkler  gelb,  mit  feiner  schwarzer  Teilungslinie,  die  am  Turnus  ver- 
schwindet. Die  Hinterflügel  sind  braun,  gegen  die  Wurzel  heller,  die  Fransen  sind  weiß,  gegen  den 
Apex  Mal.)  gelblich  mit  brauner  Teilungslinie.  Kopl  und  Thorax  sind  gelblich  braungrau,  das  Ab- 
ien  i-t   dunkler  braungrau. 

Hab.    Amur. 

'.i.  Luspcyresia  prunivorana  I!  a  g.  Bull.  Poe.  Rnt.  France  IST!)  p.  132;  Ann.  Soc.  Ent.  France 
1894  p.  216  t.    I    I.   s. 

Vorderflügel  lang  und,  schmal,  nach  außen  etwas  verbreitert,  Costa  beinahe  gerade,  Saum  ziem- 
lieh steil,  leicht  geschwungen,  unter  dem  Apex  ein  wenig  eingezogen;  Hinterflügel  mäßig  breit.  Saum 
gebogen,  unter  dem  Apex  flach.     Spannweite  14—15  mm.     Ta  E.  XXIII.   Fig.  (>s  \   (Type). 

Die  Vorderflügel  sind  braun,  der  Grund  nicht  dunkel,  aber  durch  reichliche  dunklen'  Zeich- 
nungen stark  bedeckt.  Längs  der  Costa  stehen  zahlreiche  dunkel  rötlichbraune  Schrägstriche!,  in  der 
.Mitte  zwei  stärkere  und  mehr  schwärzlichbraune,  mit  dunkler  braun  ausgefülltem  Zwischenräume. 
von  da  bis  zum  Apex  sechs  dunkelbraune  schmale  Schräghäkchen  mit  einfachen,  gegen  die  Spitze 
hin  weiblichen  Zwischenräumen;  das  fünfte  vor  der  Spitze  ist  zu  einer  Linie  bis  unter  den  Augenpunkt 
ausgezogen  und  von  da  am  Saum  herunter  bis  zum  Tornus;  sie  ist  begleitet  von  einer  feinen  helleren 
Linie  genau  zum  Augenpunkt.  Der  übrige  Teil  des  Flügels  ist  von  der  Wurzel  bis  zur  Spiegelgegend 
bedeckt  mit  dunkler  braunen,  etwas  wirren  Quer-  und  Schrägwellen,  dazwischen  über  der  Falte  mit 
dunkeln  Aderlinien;  in  der  Mitte  des  Dorsum  ist  eine  Stelle  undeutlich  etwas  heller,  von  weniger  und 
Feineren  Linien  gewellt,  davor  und  dahinter,  sowie  schräg  darüber  hin  ist  dieVerdunkelung  am  stärksten. 
Der  Spiegel  ist  ohne  Metallumrahmung,  groß,  oval,  dem  Saum  entsprechend  etwas  schräg  gestellt, 
im  Inneren  von  zwei  parallelen  Schatten  durchzogen,  in  deren  äußerem  einige  schwatze  Punkte  stehen; 
wurzelwärts  ist  der  Spiegelraum  durch  eine  fast  senkrechte  dunkelbraune  Linie  einigermaßen  ab- 
gegrenzt, die  Adein  im  Saumfeld  sind  sehr  fein  dunkel  angelegt.  Die  Fransen  sind  bräunlich  mit 
dunkel  rötlichbrauner  Teilungslinie,  beide  durch  einen  hellen  Augenpunkt  unter  dem  Apex  durch- 
schnitten. Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  dunkelbraun,  ihre  Fransen  gelblich  mit  dunkelbrauner 
Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  rötlichbraun,  das  Abdomen  ist  etwas  grauer. 

Die  Raupe  lebt  in  Früchten  von  Prunusarten,  auch  Birnen. 

Hai).  Frankreich. 

in.  Laspeyresia  funebrana  Tt.  X.  3  p.  116;  Dup.  IV  t.  66  f.  S;  H  S.  IV  p.  259;  Wilk.  p.  237; 
Hein.  p.   170;  S  n  e  1 1.   II.   1   p.  361;  Meyr.  517. 

Vorderflügel  gestreckt  dreieckig,  an  der  Wurzel  schmal.  Costa  gebogen,  Saum  mäßig  schräg, 
unter  dem  Apex  etwas  eingezogen,  dann  gebogen;  Hinterflügel  mehr  trapezoid  als  gerundet,  Apex 
ziemlich  spitz,  Saum  darunter  flach  eingezogen.     Spannweite   15  mm.     Tat'.  XXIII.  Fig.  <>!•     . 

Die  Vorderflügel  sind  dunkel  graubraun,  im  Saumfeld  heller,  bräunlichgrau  bis  aschgrau;  längs 
diT  Costa  stehen  schon  von  der  Wurzel  an  dunkel  schwarzbraune  Schräghäkchen  und  feinere  Strichel, 
vmi  der  Mitte  ab  starke  Häkchen;  die  Zwischenräume  sind  dunkel  grau,  seltener  gegen  die  Spitze  hin 
weiblich,  und  fein  geteilt.  Bei  %der  Costa  verlängert  sieh  ein  Schrägstrichel  zu  einer  quer  den  Flügel 
durchziehenden,  zweimal  flach  eingebogenen  dunkeln  Linie,  die  nach  dem  Dorsum  hin  dicker  wird; 
dahinter  ist  das  Dorsum  öfters  weißgrau  aufgehellt  zu  einem  breiteren,  viereckigen,  bis  zur  Falte 
reichenden  Dorsalfleck,  der  durch  eine  mittlere  dickere  und  zwei  feinere  Linien  geteilt  ist;  öfters  ist  er 
aber  nur  wenig  deutlich.    Ein  starkes  dunkles  Häkchen  in  der  Mitte  der  Costa  verlängert  sich  zu  einem  an 
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Breite  zunehmenden  dunkelbraunen,  ziemlich  steilen  Schi 

begrenzt,  wurzelwärts  verwaschen;  '     -um  breit  dreieckig  verdunkelt«  *     egcl  i-t 

1 1 i«  ! 1 1  abgegrenzt,  doch  stehen  in  « l«-n i  grauen  Grund  di  ^aumtei 

einer  Schrägreihe  übereinander.     Die  Fransen  sind  gelblich  graubraun  mit  Feiner  schwarzer  Teilui 
liiiif.     Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  ihre  Fransen  blasser  bräunlich,  nach  außen  etwas  dunl 
mit  braungrauer  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  graubraun,  das  Abdomen  ist  bräun- 
lichgrau. 

Die  Raupe  ist  karminrot,  der  Kopf  dunkelbraun,  Nacken-  und  Analschild  sind  bräunlich; 
sie  lebt  im  Juni  und  August  bis  Anfang  Oktober  in  den  Früchten  von  Steinobst  allei  Vrt  auch  in 
Heidelbeeren  (die  bekannte  Pflaumen-  und  Kirschenmade);  der  Falter  fliegl  im  April  und  Mai,  dann 
wieder  von  Augusl   bis  in  den  Oktober. 

Hab.    Mitteleuropa,  Skandinavien,   Italien,   Kleinasien. 

II.   Laspeyresia  nigricana  Stph.  fllustr.  IV  p.  101;  Wood  f.  925;  W  i  l  k.  p.  230;  B; 
Monthly  Mag.  IX  p.  30;  M  e  y  r.  p.  513;  nebrüana  '/..  Stett.   Ent.  Zeit.   1*4!)  p.  250;   L  e  d.  Wiener 
Monats.  L859  p.  33;  Snel  1.  II.  1  p.  360  (partim);  tenebrosana  '/..  Stett.  ent.  Zeit.  \sv.\  p.  250  u.  I  - 
p.  14:  II  S.  [V  p.  257;  f.  292;  II  e  i  u.  p.  181;  proximana  W  i  1  k.  p.  •_':!!;  St  a  i  n  i  Manual  II  p.  251; 
pisana  <  >  n.  Ind.  p.   18. 

Vorderflügel  breiter,  nach  außen  deutlich  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Saui I  _  ■■ 

treckt,  unter  dem  Apex  leicht  eingezogen;  Hinterflügel  breit,  Saum  bauchig  gebogen,  unter  dem 
Apex  flach  eingezogen.     Spannweite  12     l»;  tnm.     Ta  f.  XXIII.   Fig.  7" 

Die  Vorderflügel  sind  dunkler  lii-  heller  olivbraun,  gegen  die  Wurzel  hin  mein  grüngrau  und 
glänzend,  im  Saumfeld  reichlich  und  dicht,  wurzelwärts  sparsamer  ockergelb  bestäubt,  dadurch  dort 
mehr  oder  wenig  nlichgelb.    In  dei  ersten  Hälfte  der  Costa  stehen  feine  schwarze  Sei  hei, 

schon  fasl  \  on  der  Wurzel  an,  in  der  Mitte  eine  dickere  schwarze  Schräglinie,  dii  n  der  Querader 

endet;  dann  kommen  vier  starke  schwarze  Schräghäkchen,  deren  gelblichweiße  Zwischenräume  feiner 
schwarz  geteilt  sind;  sie  stehen  nicht  sehr  schräg;  aus  dem  dritten  Zwischenraum  zieht  eine  n 
bläuliche  Bleilinie  zum  \  mkt.  darunter  eine  schwarze  Linie  als  Verlängerung  de-  vorhergehenden 

Häkchens;  aus  dem  Zwischenstrichel  hinter  der  Mitte  zieht  eine  matte  Bleilinie  zur  basalen  Einfassung 
des  8  3.  zuweilen  damit  in  Verbind  d,  oder  auch  vorher  endigend.     Dei  Spiegel  ist   im 

Inneren   kaum   heller  als  die   Umgebung,   beiderseits  matt   bleigrau  i  It,  mit   vier  schwarzen, 

■  heln  ..der  Punkten;  er  ist  nach  oben  etwa-  breiter  als  gegen  den  Tornus  hin  1  m- 

rahmung  liegt  dem  Saum  -ehr  nahe.     !)!••  Fransen  sind  grünlich  braungrau,  glänzend,  wurzelw 
schmal  heller,  mit  starker  schwarzer  Teilnngslinie,  diese  und  die  Fi    i    ■  n  von  einem  hellen  Augenpunkt 
unter  dem  Apex  fein  durchschnitten.     Die  Hinterflügel  sind  dunkel  braun,  wurzelwärts  öfters  etwa- 
heller, die  Fransen  gelblichweiß,  wurzelwärts  gelblicher,  mit  starker  schwarzer  Teilungslinie.     K 
und  Tho  I  grünlich  braungrau,  die  Stirn  und  Palpen  weißlicher,  das  Abdomen  ist  mehr  braungrau. 

Die  Raupe  i-t  weißlich  mit  dunkeln  Pünktchen,  der  Kopf  hellbraun,  Nacken-  und  Analschild 
sind  graubraun,  ersl  itlich  und  hinten  dunkel  gepunktet.    Sie  lebt  im  Juli  und  August  in  den 

Hülsen  der  Erbsen  von  den   Samen  (schädlich),  von  Orobus,  Vicia,  Lathyrus  usw.;  der  Faltei  fl 
im  Juni    und  Juli.     Frühe  Raupen   entwickeln  und    liefern    nach  kurzer  Zeit    Falfe 

sich  nochmals    fortpflanzen;  deren  Nachkommen  und  spätere  Raupen  d<  neration   über- 

wintern  in   Erdkokons,   um  sich  im   Frühling  zu   verpuppen. 

II   >     Mittel-  und  Südeuropa.   Kleinasien. 
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!•_'.  Laspeyresia  nebritana  Tr.  VIII  p.  209;  X,  3  p.  115;  Du  p.  IX  t.  150  f.  1;  H  S.  IV  p.  258; 

f.  234;  II  e  i  n.  |>.  ISO;  S  n  eil.  II.  I  p.  :sr>n  (partim);  gilviciliana  S  l  g  r.  Stett.  ent.  Zeit.  L859  p.  233. 

Vorderflüge]  schmäler  und  gestreckter,  saumwärts  weniger  verbreitert,  Saum  steiler  und 
geschwungen,  unter  dem  Apex  leicht  eingezogen;  Hinterflüge]  weniger  breit,  Saum  nicht  so  bauchig 
gebogen,  Apex  meist  et  aas  spitzer.  Spannweite  14  -Kimm.  Ta  f.  XXIII,  F  i  g.  71  (etwas  dunkel), 
72   ]  {gilinciliana  Stgr.  Original). 

Abgesehen  von  der  anderen  Flügelform  unterscheidet  sieh  diese  Art  von  der  vorigen  in  folgender 
Weise:  die  Vorderflüge]  sind  nur  im  Mittel-  und  Saumteil  gelb  beschuppt  und  zwar  dunkler,  so  da!.! 
sie  liier  mehr  kupferrot  l>is  goldbraun  erscheinen,  gegen  die  Wurzel  hin  reiner  grau.  Die  Costal- 
hakelien  liegen  schräger,  ihre  Zwischenräume  sind  auch  vor  der  .Mitte  schon  gelblich  aufgehellt,  in 
der  zweiten  Hälfte  der  Costa  ist  meist,  kein  Unterschied  zwischen  Häkchen  und  Zwischenstrichel, 
da  letztere  so  stark  wie  erstere  sein  können;  die  Zwischenräume  sind  oft  weiter  gegen  die  Fläche  hin 
hell  ausgezogen;  die  schwarze  Schräglinie  aus  der  Mitte  der  Costa  und  die  ihr  folgende  Bleilinie  reichen 
bis  zur  basalen  Einfassung  Ars  Spiegels,  erstere  zieht  an  derselben  noch  fein  herunter;  die  Bleilinie, 
ebenso  die  aus  dem  dritten  Zwischenraum  gegen  den  Augenpunkt  gerichtete,  sind  graublau,  ziemlich 
glänzend,  die  breite  vordere  und  hintere  Einfassung  des  Spiegels  sind  rötlichglänzend,  das  Innere 
des  Spiegels  ist  gleichmäßig  breit,  hell  ockergelb  mit  vier  schwarzen  Stricheln;  die  äußere  Metall- 
einrahmung des  Spiegels  ist  weite]'  vom  Saum  entfernt  und  diesem  nicht  so  parallel.  Die  Fransen 
sind  dunkler  schwärzlich,  der  Augenpunkt  ist  vorhanden  oder  fehlend.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel 
braun  mit  stark  kupferrotem  Glanz,  die  Fransen  gelblich  weil.!,  gegen  das  Dorsum  hin  zuweilen 
etwas  grau. 

Die  von  S  t  a  u  d  i  n  g  e  r  als  gilviciliana  beschriebene  Form  ist  nur  etwas  heller,  besonders 
auch  auf  den  Hinterflügeln,  deren  Fransen  etwas  dunkler,  bräunlichgelb  sind;  einen  besonderen 
Namen  verdient  diese  geringe  Abweichung  nicht. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  der  Kopf  hellbraun,  Nacken-  und  Analschild  sind  von  Körperfarbe 
oder  auch  graubräunlich,  dann  ist  das  Xackenschildchen  seitlich  und  hinten  dunkel  gepunktet;  sie 
lebt  im  August  und  Anfang  September  in  den  Hülsen  von  Colutea  arborescens,  aber  auch  von  anderen 
Papilionaceen;  >Ut  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli  (viel  seltener  als  die  vorige). 

Hab.  Südliches  Mitteleuropa,  Andalusien.  Nord-  und  Mittelitalien,  Dalmatien.  Kleinasien. 
(Die  Angabe   Finnland  beruht  wohl  auf  Verwechslung.) 

13.  Laspeyresia  roseticolana  Z.  Stett.  ent.  Zeit.  1849  p.  2.").'};  1871  p.  57;  HS.  14  p.  25(5; 
f.  408;  11  e  i  ii.  p.  178;  Snell.  II.  1  p.  361;  M  e  y  r.  p.  510;  germarana  W  i  1  k.  p.  229;  S  t  a  i  n  t. 
Manual   II.  p.  251;    Barr.    Monthly  Mag.  IX  p.  30;    tenebrosana    D  u  p.  Suppl.   IV  t.  66  f.  5. 

Vorderflüge]  nach  außen  schwach  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Saum  mäßig  steil,  leicht 
geschwungen,  unter  dem  Apex  ein  wenig  eingezogen;  Hinterflügel  breit,  Saum  stark  gerundet,  unter 
der  Spitze   Hach.      Spannweite    12  mm.     Tai   XXIII,     Fig.   7--5  J. 

Die  Vorderflüge]  sind  einfarbig  dunkel  purpurbraun,  nur  gegen  die  Wurzel  hin  mit  grauerem 
Glanz.  Schon  nahe  der  Wurzel  beginnen  schrägliegende  weißhehe  Strichel,  die  bis  zur  Spitze  reichen, 
allmählich  etwas  länger  werden  und  vorder  Spitze  entfernter  stehen;  der  Grund  dazwischen  ist  oll 
nicht  verdunkelt,  mitunter  aber  auch  zu  schwärzlichen  Häkchen  verstärkt  (in  der  Abb.  zu  stark); 
aus  dem  dritten  hellen  Striche!  vor  dem  Apex  zieht  eine  stahlblaue  Linie  zur  Gegend  des  Augenpunktes, 
aus  der  Mitte  der  Costa:  eine  andere  fast  parallel  mit  jener,  beide  häufig  sehr  undeutlich;  dazwischen 
findet   sich  öfters  eine  feine  schwarze  Schräglinie,   auch  in   Punkte   aufgelöst;    von    ihrem   Ende  aus 
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erstrecken  sich  noch  fünl  schwarze  Punkte  senkrei  n  den  Turnus,  sauiu  inei  leinen 

stahlblauen   Linie  begleitet,  die  einzige  Andeutung  d<      S\   •  ;els.     Die  Franzen     intl  inzend 

braungrau  mit  schwarzer  Teilungslinie;  ein  heller  Augenpunkt  fehlt  in  dei   Ri    el.     Die   Hinterflüge] 
sind  rötlichbraun,  die  Fransen  gelblichgrau,  nach  außen  etwas  dunkler,  mit  .-rhu,,'   ei    reilungslii 
Kopf  und  Thorax   sind  dunkel  rotbraun,  das    Abdomen   ist    braungrau. 

Die  Raupe  isl  rötlich,  Nacken-  und  Analschild  sind  blaßbraun.  zuweilen  seitlich  etwas 

dunkel  gepunktet;  sie  lebt   von   Kinde  August   bis   binde  Oktober  in  den   Früchten  der  wilden   I.' 

I  »er   Falter  fliegt    im   Mai  und  Juni. 

Mali.   Mitteleuropa,   Norwegen,   Mittelitalien,    Kaukasus. 

It.  Laspeyresia  gemmiferana  Tr.  X.  3  p.  118;    HS.  I\  p.  258;   f.  294;    Kein.  p.  178;   Mi 
p.  .">  14;  olbii  nana  G  n.   I ndex   p.  .">4. 

\   irderflügel  schmal,  saumwärts  stark  verbreitert,  Costa  ziemlich  Saum  ziemlich  bis 

sehr  schräg,  ganz  leicht   geschv  lern  Apex  nichl   eingezogen;   Hinterflügel  breit,  Saum 

stark,  zuweilen  etwas  bauchig  gebogen,  unter  der  -  lach  eingezogen.     Spannweite  IJ      15  mm. 

Ta  i.    Will.    Fi  g.  7  1     . 

Die  Vorderflügel  sind  braungrau,  im  H  d  und  etwas  davoi  durch  reich  elbi    B 

stäubung  heller  oder  dunkler  bräunlichgelb,  am  S  wohnlich    leicht    dunkler.     An  di  i    ' 

stehen  einige  stärkere  und  feinere  dunklere  Schrägsl  richel  voi  dei  Mitte,  bisweilen  b  i  die  M  urzel 

hin,  hinter  der  Mitte  etwa  sechs  kräftige  schwärzliche  Häkchen  mit  meisl  ungeteilten  gelblichen  odei 
weißlichen  Zwischenräumen;  aus  dem  ersten  Zwischenraum  ziehl  eine  kurze  graue  Bleilinie  dem 
Säumt'  parallel,  aus  dem  vierten  oder  fünften  eine  längi  -  Augenpunktes,  zuweilen 

bis  zum  S  nun.  öfters  abgekürzt,  aus  dei  Mitte  dei  Costa  eine  graue  Bleilinie  bis  zur  Stelle  dei  Quer- 
ader und  von  da  gelbglänzend  fast  senkrecht  vor  dem  Spiegel  herunter  zum  Tornus;  auch  saumwärts 
vom  Spiegel  steht  eine  gelbliche  Metallinie,  die  sich  costalwärts  vom  Saume  etwas  entfernt  und  bis- 
weilen mit  der  zweiten  Bleilinie  der  Costa  verbunden  ist.  Im  Spiegel  stehen  vier  feine  schwarze  l'm 
zuweilen  darüber  noch  eine  Schrägreihe  solcher  bis  gegen  das  fünfte  Costalhäkchen  hin.  Ein  Augen- 
punkt fehll  gewöhnlich,  manchmal  isl  er  vorhanden  und  durchschneidel  <  1« n  Saum  und  die  schwarze 
Teilungslinie  der  Fransen;  diese  sind  braungrau,  stark  glänzend  und  lang.  Die  Hinterflügel  sind 
braungrau,  die  langen  Fransen  bräunlichweiß  mit  grauer  basaler  und  verw  i  mittlerer  Teilui 

linie.     Kopf  und  Thorax  sind  gelblich  graubraun,  das  Abdomen  uer. 

Di<    Raupe  ist  grünlich  grauweiß  mit  schwarzen  Wärzchen,  dei   Kopl  hellbraun,  Nackenschild 
von   Körperfarbe  mit   einer  Querreihe  von  vier  pj  e  zusammengeflossenen  dunkeln   Punkten, 

das  Analschildchen  schmal,  bräunlich;  sie  lebt         Juli  in  den  Hülsen  von  Lathyrus  pannonic;       I' 
Falter  erscheint   im   Mai  und  Juni  des  nächsten  Jahn 

Hab.   S  I  Sizilien,   Niedi  I  n,    Kleinasien. 

15.  Laspeyresia  zebeana   Rtzb.    Forst-Ins.  p.  •-,:'.l  t.  15  F.  6;    HS.  IV  p.  j  -         354,   122; 

II  e  i  u.   p.    191 :    -I  u  d.  -  Ni  tsc  he   II    p.    1048  t.   8   f.   8. 

Vorderflüge]  breil   und  verhältnismäßig  kurz,  nach  außen  wem-  verbreil  ta  leicht 

bogen,   3  teil,,  geschwungen;    Hinterflügel   breit,   trapezoid,  Saum  unter  der  Spitzi  eckt, 

dann  .-(hau  gebogen   und   wiedei    flach.     Spannweite   H>  mm.     Ta  f.    XXIII,     Fig.   75 

Di<    Vorderflügel  sind  dunkel  olivgrün   bi  mh.   im  Saumfeld  durch   reihenweise  gelbe 

Bi        ibung  mehr  bräunlich.     Vor  dei  Mitte  der  C<  hen  einige  schw       i    3        nstrichel  mit  ein 

wenig  helleren  Zwischenräumen;  in  dei   Mitte  steht  ein  dicker.     -  chel.  <\.<-  sii  h  geschwur 


s 


li.lt    — 

bis  über  die  halbe  Flügelbreite  erstreck!  und  hier  mit  einem  dicken  schwarzen  Punkt  endet;  ihm 
angeschmiegt  verläuft  eine  blaugraue  Metallinie,  die  später  rötlich  wird,  sich  auch  zwischen  Spiegel 
und  Tornus  saumwärts  erstreckt  und  hier  bis  zum  Tornus  reicht.  In  der  /weiten  Hälfte  der  Costa 
stehen  noch  vier  scharfe  schwarze  Häkchen  mit  weißen,  fein  dunkel  geteilten  Zwischenräumen;  aus 
dem  ersten  und  vierten  kommen  bläuliche  Metallinien,  die  sich  vor  dem  Augenpunkt  vereinigen; 
mit  ihnen  steht  ofl  auch  die  hintere  rötlichblaue  Metalleinfassung  des  Spiegels  in  Verbindung,  die 
dem  Saum  parallel  zieht.  Im  Spiegel  stehen  meist  drei  dicke  schwarze  Strichel,  ein  schwarzer  Punkt 
auch  außerhalb  der  Einfassung  über  dein  Tornus.  Die  Fransen  sind  dunkel  braungrau,  ihre  schwarze 
Basallinie  ist  am  Augenpunkt  sehr  fein  ein-  oder  zweimal  hell  durchschnitten,  oft  auch  einmal  über 
dem  Turnus;  eine  zweite  schwächere  Teilungslinie  ist  in  der  Mitte  der  Fransen.  Die  Hinterflüge] 
sind  dunkelbraun,  die  Fransen  gelblich  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  haben 
die   Farbe  der  Vorderflügelwurzel,  das  Abdomen  ist   braungrau. 

Die  Raupe  ist  hellgrau,  der  Kopf  schwarz,  Nacken-  und  Analschild  sind  braun.  Sie  lebt  zwei- 
mal überwinternd  bis  April  in  Anschwellungen  von  Zweigen  von  Larix,  wo  sie  gallenartige  Harz- 
knollen erzeugt.      Der  Falter  fliegt  im   Mai   bis  Juni. 

Hab.   Alpen,  Thüringen,   Böhmen,  Schlesien.   Rheinpfalz. 

Mi.  Laspeyresia  servillana  J)  u  p.  IX.  t.  L'tii'  f.  <>:  H  S.  I  V  p.  •_':!4;  f.  98;  II  e  i  n.  p.  Iül'; 
Snell.  II,  1  p.  371;    M  e  v  r.   p.  510. 

Vorderflügel     gestreckt     dreieckig,     Costa     leicht     gebogen,      Saum    schräg,     beim  oft 

sein-  schräg,  fast  gestreckt,  unter  dem  Apex  kaum  etwas  eingezogen;  Hinterflüge]  mäßig  breit. 
Saum  gerundet,  unter  der  Spitze  (lach  eingezogen.  Spannweite  13 — 16  mm.  Tai'.  XXIII, 
Fig.  76  ;.  77     . 

Die  Vorderflügel  sind  weiß,  höchstens  mit  schwach  gelblichem  Anflug;  das  Wurzelfeld,  oft 
nicht  scharf  abgegrenzt,  klein,  braungrau  bis  schwarzbraun  und  weißlich  bis  blaugrau  gewellt  und  in 
der  Mitte  mehr  oder  weniger  vortretend,  der  folgende  weiße  Raum  ist  an  der  Costa  undeutlich  schräg 
gestrichelt,  und  enthält  am  Dorsum  längere  braungraue  bis  schwärzlichgraue  Querlinien;  etwas  vor 
der  Mitte  der  Costa  steht  ein  dickerer  graubrauner  bis  schwärzlicher  Schrägfleck,  öfters  etwas  ver- 
waschen, und  dahinter  bis  zur  Spitze  noch  einige,  oft  recht  undeutliche  dunkle  Schrägstriche!;  der 
Apex  und  Saum  sind  dunkelbraun  bis  schwarz,  unter  der  Spitze  zieht  eine  kurze  blaue  Metallinie 
zur  Stelle  des  Augenpunktes;  vor  dem  Tornus  steht  ein  meist  zweiwurzeliger  hoher  brauner  Querstreif, 
gebogen  oder  wellig  gebrochen  bis  fast  zur  Costa  reichend,  saumwärts  scharf,  auf  seiner  Basalseite 
verwaschener.  Der  Spiegel  dahinter  ist  leicht  bräunlich  im  Innern,  mit  drei  bis  vier  schwarzen  Punkt- 
strichen, dicht  hinter  diesen  durch  eine  feinere  blaue  Metallinie  gesäumt,  auf  seiner  Wurzelseite  und 
gegen  den  Tornus  mit  blauglänzenden  Flecken,  oft  jedoch  undeutlich  begrenzt.  Die  Fransen  sind 
dunkel  braun  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Im  allgemeinen  ist  das  v  dunkler  gezeichnet  als  der  "; 
bei  ersterem  sind  die  Hinterflüge]  dunkel  schwarzbraun,  bei  letzterem  weiß,  nur  am  Apex  und  eine 
Strecke  weit  am  Saume  braun;  die  Fransen  sind  weißgrau,  gegen  den  Tornus  meist  heller,  mit  brauner 
oder  schwarzer  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  weißlichgrau,  dunkler  gemischt  oder  einfarbig 
blaugrau,  das  Abdomen  ist    weißgrau  bis  dunkelgrau. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  grauen  Punkten,  der  Kopf  schwarz.  Nacken-  und  Analschild  sind 
braun;  sie  lebt  von  August  bis  April  in  Zweiganschwellungen  von  Salix  caprea,  seltener  in  anderen 
Salixarten.      Der    Falter   fliegl    im    Mai    und   Juni. 

Hab.   Mitteleuropa,    Piemont,  Spanien. 


IT.  Laspeyresia  succedana    I         >  I.    Ennum.  Tort.   \'.,.  224:    Tr.   \lll    [>.  211      Du  |>.   IX 
i.  •_'.")!    I.  ■_':    II  S.   IV  |..  252;    II  v  i  n.  p.   193;    S  n  <>  1  I.   II.     I   [>.  372;    asserJana   II  I).    f.    I''l 

var.  ulicetana  H  w.  p.  45H     -%  i    i  i  n  t.    Manual  II  p.  254;    R  Stett.  ent.  Zoil  1877  p.  375; 

\|  .   \  r.  p.  514;    (ancenfana  W  tana  Z.  Isi.<   IM7  p.  7-'!.">:    mtrarrann  '       - 

Rnt.  France  L865  p.   191   ;.  7  :.    i 

v.u.  conjunctana    VI  ö  s  i   h  I.    ßerl.  ent.   Zeit.    1866  p.    I  i  i 

\   irderflügel  saumwärts   mehr  oder  weniger  verbreitert,  Costa   etwas  geh  ~  teuer 

oder  schräger,  leichl  geschwungen;  Hinterflügel  ziemlich  breit,  Saum  gebogen,  mitunter  etwas  eckig, 
unter  der  Spitze  flach  eingezogen.     Spannweite  II      1">  nun.     Ta  i.   XXIII,    Fig.  7s        79    '  (var. 
iini, um   IVI  ö  s  c  h  1.),  80   ;  (var.   ulicetana   II 

Die  Vorderflügel  äind  im  Wurzelteil  hellgrau,  dunkelgrau  In-  braungrau  cjucrgewelll  und 
gewölkt,  ohne  daß  ein  Wurzelfeld  schar!  begrenzt  wäre;  die  graue  Färbung  ziehl  sich  an  der  Co 
l>is  zur  Mitte,  dunkle  Schrägstriche!  enthaltend;  sonst  ist  der  Mittelraum  weiß,  am  Dorsum  grau 
gewellt.  Etwas  vor  der  Mitte  dei  Costa  entspringt  eine  dicke  dunkelbraune  Schräglinie,  die  sich  in 
der  Gegend  der  Querader  spitzwinkelig  knickt  und  als  etwas  breiteres  Band  wieder  bis  zur  Falte 
wurzelwärts,  von  da  fast  senkrecht  zum  Dorsum  voi  dem  Tornus  zieht.  Dahinter  liegt  der  große 
goldbraune  Spiegel  mit  drei  schwarzen  Stricheln,  vorn  und  hinten  ilblau  Ins  veilrot  eingefaßt, 

mit  einem  ebensolchen  Fleck  am  Tornus;  vor  seiner  basalen  Einfassung  stehen  in  der  braunen  Binde 
einige  schwarze  Fleckchen.  Das  übrige  Saumfeld  über  und  hinter  dem  Spiegel  ist  dunkel  braun, 
an  der  '  eiblicher,  mit  scharfen  dunkel  schwarzbraunen   Häkchen,  mit  weißlichen,  fein  dunkel 

ilten  Zwischenräumen;  aus  dem  ersten  und  dritten  Zwischenraum  konvergieren  zwei  blaue  Metall- 
linien zum  Augenpunkt,  der  fein  weiß  ist,  ofl  aber  auch  fehlt;  aus  dem  fünften  zieht  eine  sein 
blaue  Metallinie  gegen  die  basale  Spiegeleinfassung.  Die  Fransen  sind  dunkel  schwärzlichgrau,  basal- 
wärts  fein  1  n -1 1  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  beim  dunkel  braunschwarz, 
beim  J  meist  heller,  besonders  nach  der  Wurzel  hin;  die  Fransen  grauweiß  mit  dunkler  Teilungslinie 
dei    Basis  und  einer  verwaschenen   in  der  Mitte. 

Die  Var.  ulicetana  II  w.  (Fig  v"  ist  mehi  graubraun,  alle  Zeichnungen  weniger  dunkel,  und 
das  Weiß  des  Mittelfeldes  derart  braungrau  überdeckt,  daß  dei  Flügel  von  dei  Basis  bis  zur  dunkeln 
Schrägbinde  ziemlich  einfarbig  braungrau  erscheint;  die  Metalleinfassung  des  Spiegels  ist  mehr 
kupferig,  rötlich,  die  Querwellen  und  Wolken  im  basalen  Flügelteil  sehr  schwach,  ofl  kaum  itet. 

Die  Fransen  sind  heller,  graubräunlich,  ebenso  die  Hinterflügel,  deren  Fransen  etwas  gelblicher  sind. 

Die  Var.  conjunctana  M  ö  s  c  h  I.  bildel  den   I  b  zwischen  jenen  beiden   Formen,  indem 

das  Mittelfeld  im  dorsalen  Ted  etwas  aufgehellt,  weißgrau  bis  bräunlichweiß  ist  Quei 

band  und  das  dunklere  Spitzenfeld  schärfer  abstechen,  während  die  Aufhellung  gegen  die  Wurzel 
hin  keine  3<  I  brenze  I 

Bei  beiden  Varietäten  sind  die  Vorderflügel  meist  etwas  schlank«  nach  außen  weniger 

stark  verbreitert,  der  Saum  auch  ein  wenig  schräger.     Doch  geht  das  alles  ineinander  über. 

Kopf  und  Thorax  haben  stets  die  Farbe  der  Vorderflügelwurzel,  das  Vbdomen  ist  braungrau, 
heller  oder  dunkler. 

Dil    Raupe  ist   weißlich  mit  nahezu  verloschenen  b  Punkten,  meist  nur  aul  den  letzten 

•neiiten  einigermaßen  sichtbar,    der    Kopf  hellbraun,    Nacken-    und   Analschild   sind   bräunlich, 

ersteres  gewöhnlich  seitlich  und  hinten  dunkel  gepunktet.     Sie  lebl  im  Juni  bis  September  in  zwei 

•mnen  in  den   Hülsen  von  Genistaarten  und  Spartium;  der  Falter  fliegt  Mai  bis  August. 


i;;,r> 

Di,    Raupe  der  var.  ulicetana  isl  (nach  M  e  y  r  i  c  k)  gelblich  weiß  oder  gelb,  der  Kopf  gelbbraun 
oder  schwärzlich,  Nackenschild  ebenso;  sie  1  ■  1  > t  in  den  Hülsen  von  Ulex  scorpius,  Genista,  Lotus  usw. 
Hab.  Nord-  und  Mitteleuropa  (mir  Ausnahme  von   Rußland),   Livland.  Shetlandsinseln,  Nord- 
afrika,   Kleinasien;  die  var.   ulicetana  in  Südwesteuropa,    England. 
[7  a.  Laspeyresia  adjunctana    Kenn.     Iris  XII]   p.  292. 

Vorderflügel  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Saum  mäßig  steil, 
geschwungen;  Hinterflüge]  mäßig  breit,  Saum  gebogen,  unter  dem  Apex  kaum  eingezogen.  Spann- 
weite  is  nun.     Text  Eigur  :>7.    (Type)     . 

Diese  \n  in  den  Tafeln  farbig  abzubilden  wurde  leider  vergessen;  ich  gebe  daher  eine  schwarze 
Abbildung.  I  )er  Kopf  ist  trüb  grauweiß,  die  Stirn  weißlicher,  der  Thorax  bräunlichgrau,  das  Abdomen 
blaßgrau.  I  >ie  Vorderflügel  sind  von  der  Wurzel  bis  über  die  Mitte  bräunlichgrau  mit  etwas  dunkleren 
Schrägstricheln  an  der  Costa,  aus  denen  sieh  zahlreiche,  ziemlieh  breite,  aber 
wenig  deutliche  etwas  dunklere  Querwellen  bis  zum  Dorsum  erstrecken;  hier  sind 
sie  deutlicher,  weil  der  <  rrund  dazwischen  etwas  aufgehellt  ist.  Der  distale  Teil  des 
Flügels  ist  an  der  <  losta  breit  weißgelblich  mit  dunkelbraunen  feinen  Schrägstricheln; 
die  beiden  hinter  der  Mitte  sind  lang  und  verlieren  sich  in  einen  rostbräunlichen 
Schatten   über  dem  Spiegel,   die   folgenden  sind   kürzer;   die  Zwischenräume  sind 

1  '-'■  37,  nochmals  fein  dunkel  geteilt.     Der    Spiegel    ist  groß,  rundlieh,  ockergelb  gefüllt 

Laspeyresia   adjunc-         .  .  .  .  od 

tana  Kenn. s  (Type.)     mi*    etwa    drei    schwarzen    Längsstricheln,    basalwärts    breit,    saumwärts   schmal 

rötlichsilbern  eingefaßt,  auch  gegen  den  Turnus  hin  findet  sieh  noch  ein  Silber- 
fleckchen, von  der  distalen  Umrahmung  abgesondert.  Der  Apex,  der  Saum,  ein  Schatten  über 
dem  Spiegel,  der  sieh  vor  der  basalen  Silbereinfassung  gegen  das  Dorsum  hin  erstreckt  und  in 
dessen  Nähe  erlischt,  sind  rostbräunlich,  alles  zusammenhängend.  Die  Fransen  sind  weißlich,  an 
ihrer  Basis  und  nach  außen  braungrau,  glänzend.  Die  Hinterflügel  sind  hell,  bräunlichweil.!,  gegen 
den  Apex  hin  und  von  da  den  Saum  entlang  schmal  dunkler,  braungrau,  etwas  gesprenkelt.  Die 
Fransen  sind  lang,  weißlich,  mit   leiner  basale]'  und  verwaschener  distaler  braungrauer  Teilungslinie. 

Hab.  Tunis. 

18.  Laspeyresia  plumbiferana  St  gr.    Horae    VII,    L870,    p.  224,  t.  3  f.  2. 

Vorderflüge]  ziemlieh  breit  und  kurz,  nach  außen  etwas  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen, 
Saum  ziemlich  steil,  ein  wenig  geschwungen;  Hinterflüge]  mäßig  breit.  Saum  gerundet,  unter  der 
Spitze  kaum  eingezogen.     Spannweite  11  — 12  mm.      Tat'.   XXIV,    Fig.  1  '?.    Type. 

Die  Art  ist  scharf  gezeichneten  Stücken  der  vorigen  ähnlich,  aber  sicher  davon  verschieden. 
Das  Wurzelfeld  ist  durch  eine  breite  dunkelbraune  Linie  fast  senkrecht,  nur  ganz  stumpfwinkelig 
scharf  begrenzt,  braungrau,  von  einigen  feinen  dunkeln  Linien  durchzogen;  der  folgende  Raum  ist 
verhältnismäßig  schmal  und  bildet  eine  reinweiße  schalle  Querbinde,  die  über  der  Mitte  mit  scharfem 
/ahn  saumwärts  vorspringt  und  im  dorsalen  Teil  ein  wenig  breiter  ist  als  an  der  Costa;  dann  folgl 
eine  fast  ebenso  breite  dunkelbraune  Querbinde,  durch  den  Zahn  der  weißen  über  der  Mitte  eingeengt. 
ganz  gleichmäßig  in  der  Färbung.  Das  Saumfeld  ist  gleichmäßig  braungelb,  an  der  Costa  mit  drei 
starken,  fast  senkrechten  schwarzbraunen  Häkchen,  deren  Zwischenräume  weiß  und  mit  Ausnahme 
des  ersten  ungeteilt  sind;  aus  dem  vierten  Zwischenraum  zieht  eine  bläuliche  Metallinie,  der  braunen 
Binde  angeschmiegt,  in  der  .Mitte  gebogen,  bis  fast  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus,  aus  dem  ersten 
und  zweiten  je  eine  kürzere  derartige  Linie  zum  Augenpunkt;  der  Spiegel,  auch  außen  von  einer 
blauen  Metallinie   gesäumt  und  am  Tornus  mit  einem  solchen  Fleckchen,  enthält  drei  Paar  schwarze 


Punkt«  .  dei     Vugenpui  i  Blich.     I >  ■    Fi    n  -  mliehoi 

Teilungslinie.     Die  Hintorflügel  sind  blaß,  bräunliol  in  schwach 

irenkelt,  ihn    I  n  bräunlichweiß,  nach  außen  etwas  dunkler,  mit  I 

Dei    Kopf  ist  vveißlii  uer.  die  Schulterdecken  sind  h  dunklei  gemisrl 

Abdomen  isl   weißlichgi 

,  Oriechenlaml  (im   M  i     Jui  i).  nach  M  i  1 1  Ifrankreich  (wohl  \  i  hing 

mit   suet  ■'•'>■ 

19.  Laspeyresia  leueogrammana   Hofm,     tri     X     1897.  p.  237. 

Vorderfl  kt.    saumwärts   wenig    verbreitert.   Saum   ziemlich  eschwun« 

Hinterflügel  schmal,  Saum  flach  gebogen,  unter  der  Spitze  flach  eingezogoi  Spannweite  14  nun. 
T  a  F.    XXI  V.     F  i  g.  2    \    Origi  n  n  I. 

Kopf  und  Thorax  sind  hell  bräunlichweiß,  das  Abdomen  isl  grauweiß.     Die  Vorderflüge]  bli 
braungelblich,  gegen  die  Wurzel  hin  am  blassesten,  im  dorsalen  Teil  bis  zum  Spieeel  von  vei  nen 

bräunlichgrauen  senkrechten   Linien  reichlich  bedeckt,   an  dei  schon  fasl   von  der  Wurzel  an 

mit   allmählich   an    Länge  zunehmenden  dunkler  braunen   Schrägstricheln   versehen,  dii  die 

Spitze  hin  auch  etwas  stärker  werden,  dazwischen  stehen    Feinere  Teil  i  hei  der  nicht    helle 

Zwischenräume;  die  drei  ersten  präapikalen  Strichel  sind  gegen  den  Augenpunkt  hin  verlängert, 
das  dritte  zieht  als  feine  Linie  hinter  dem  Spiegel  am  Saum  herunter.  Letzterer  enthäll  drei  feine 
schwarze  Punkte,  ist  hinten  fein  silbern  eingefaßt,  auf  seiner  B  Iseite  kann  auch  eine  Andeutung 
von  Silberglanz  sein  und  davoi  ein  dunkleres  Fleckchen.  Die  Fransen  sind  graubräunlich,  kaum 
dunkler  Fläche,  mil    feiner  bräunlicher  Teilungslinie.     Die  Hinterflügel  sind  weiß,  gegen  die 

Spitze  hin   bräunlich,  ihre   Fransen   lang,   weiß,   mit    bräunlicher  Teilungslinie. 

Hab.   Kleinasien  (Zentrum). 

20.  Laspeyresia  adenocarpi  Rag.    Bull.  Soc.  Ent.  France  1875p.  83;  Ann.  Soc.  Ent.  Fi 
p.  406  t.  (i  f.  4. 

Vorderflüge]  !i  außen   wem-   verbreitert,  Costa   leicht   gebogen,  Saum  ziemlich 

steil,  stark  geschwungen,  Apex  rund  vortretend;   Hin  I  breit   :  d,  Apex  ziemlich  »|>itz. 

5    im  darunter  flach  eil  n.     Spannweite  M      15  mm.     Tai.  XXIV,    F  i  g.  3   '.    Original. 

Die  Vorderflügel  sind  graubräunlich   mit    einem  Stich   ins   Olivgrüne;  eil  bräunlicher 

-     attenstreif  ziehl    von    ',  des   I  >■  sehr  sei  die  1      gelmitte,  die  1«  i<  1 1 1   verdunkell 

und  mit   feinen  schwärzlichen  Aderstrichen  versehen  ist;  auch  vor  dem  Spiegel  ist  am  Dorsum  ■ 
unbestimmte   Verdunkelung,  so  «lall  ein   großi  ckiger   Dorsalfleck,  von  einigen  Schattenlinien 

durchzogen,  eine  Spur  heller  erscheint.     An  d      '  -'    \"ii  der  Wurzel  an  feine 

dunklere  Schrägstriche,  in  der  Mitte  ein  schärferer,  von  da  bis  zum   Vpex  etwa  zehn 
maß  ••   Häkchen,  die  zum   Augenpunkt    hin    gerichtet   sind,   mit    leinen  weißlichen  Zwischen- 

räumen; das  zweite  hinter  der  Mitte  ist  zu  einer  schwärzlichen  Linie  verlängert,  die  bis  zum  obi 
Ende  di      3      gels  reicht,  vor  und  hinter  dieser  ziehen  undeutliche,  matte  bleigraue   Linien.     Dei 
Spiegel  isl   hoch,  enthält   b  •  schwarze  kurze  Strichel,  ist   unmittelbar  hinter  diesen  -ehr  fein 

silbern  gesäumt,  und  kann  au<  ;  er  B  ■  inen  winkelig  geknickten  Silberanhauch  haben. 

Die   Fransen   haben  die   Farbe  der   Fläche,  eine  sein-  feine  schwärzliche  Teilungslinie,   hinter  dii 
sind  sie  fein  heller.    Die  II  1  sind  graubraun,  wurzelwärts  etwa-  heller,  ihre  Fi    nst  n  bräunlich, 

mit    dunklerer    Teilungslinie.       Kopf    und    Thorax    sind    grünlich    braungrau,    das    Abdomen 
bräunlii 
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|  ijp  Raupe  is1  weißlich  mit  großen  braungrauen  Wärzchen,  Kopi  und  Nackenschild  sind  dunkel- 
braun, die  Analklappe  ist  klein,  bräunlich;  sie  lebt  im  Juli  in  den  Früchten  von  Adenocarpus  parvi- 
Folius;  der  Falter  fliegt   im  Mai   bis  Juni. 

Hab.    Frankreich. 

21.  Laspeyresia  negatoria  Rbl.  Ann.  d.  Naturhist.  Hofmus.  Wien  XI  (1896)  p.  12]  t.  3  I.  8; 
»alrana   II  b  I.  ibid.   IX   p.  88. 

Vorderflügel  wie  bei  voriger,  nach  außen  noch  weniger  verbreitert;  Hinterflügel  gerundet, 
Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.     Spannweite  14 — 15  mm.     Ta  f.  XXIV,    Fig.  4.    Type. 

ob  es  sieh  hier  um  eine  selbständige  Art  oder  um  eine  dunkle  Form  der  Lasp.  succedana  var. 
iif-icetana  H  w.  handelt,  wage  ich  bei  dem  geringen  vorliegenden  .Material  nicht  zu  entscheiden. 

Die  Vorderflügel  sind  fast  einfarbig  dunkel  olivbraun,  nur  in  der  Spiegelgegend  etwas  gelblicher 
luaun.  und  an  der  Costa  gegen  die  Wurzel  hin  ein  wenig  heller  und  grauer.  Vor  der  Mitte  der  Costa 
stehen  etwa  drei  schwärzliche  Schrägstriche!,  in  der  Mitte  der  Costa  ein  stärkeres,  und  von  da  bis 
zum  Apex  vier  schwarze  Häkchen  mit  weißen  Zwischenräumen,  die  beiden  vor  dem  Apex  fein  dunkel 
geteilt.  Bleilinien  sind  kaum  zu  bemerken.  Der  Spiegel  mit  einigen  feinen  schwarzen  Stricheln  ist 
vorn  und  hinten  kupferig  eingefaßt,  ein  derartiges  Fleckchen  steht  auch  am  Tornus;  die  vordere  Ein- 
fassung ist  auf  ihrer  basalen  Seite  fein  schwarz  angelegt.  Die  Fransen  sind  bräunlichgrau  mit  dunkler 
Teilungslinie,  hinter  dieser  schmal  heller.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  dunkel  braun,  an  der  Wurzel 
weißlich  aufgehellt,  ihre  Fransen  gelblichweiß  mit  dicker  dunkelbrauner  Teilungslinie  nahe  der  Basis 
und  einei'  ganz  schwachen  in  der  Mitte.  Kopf  und  Thorax  sind  olivbraun,  das  Abdomen  ist  dunkel 
schwarzgrau. 

Hab.   Teneriffa   (im  April). 

22.  Laspeyresia  oxytropidis  Martini,  Entomolog.  Zeitschrift  XXVI.  Jahrg.  1912 —  13p.  179. 

Vorderflügel  gestreckt,  nach  außen  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Saum  recht  schräg,  ge- 
schwungen, Tornus  flach;  Hinterflügel  breit,  trapezoid,  Apex  spitz.  Saum  darunter  flach  eingezogen. 
Spannweite   14 — 16  mm.     Textabb.  38.     Original. 

Diese  Art  wurde  erst  bekannt  und  mir  zugänglich,  als  die  Tafeln  schon 
definitiv  zusammengestellt  waren,  weshalb  eine  farbige  Abbildung  nicht  mehr 
aufgenommen  werden  konnte. 

Kopf  und  Thorax  sind  bleich  ockergelblich,  das  Abdomen  ist  gelblichgrau. 
Die  Vorderflügel    sind    von    der  Wurzel    bis  zur  Querader  bleich  gelblichgrau  mit 

einem    Stich    ins    Olivgrünliche,    im    Saumteil    fast    rein  ockergelb.     Vor  der  Mitte 
Laspeyresia  oxy- 
Lropidis  Mart.       ''''r   Costa    stehen,    mitunter   schon    von    der    Wurzel    an    feine  bräunliche  Schräg- 
striche!,   in    der     Flügelmitte    finden    sich     mehr    oder     weniger    deutliche     feine 
dunklere   Aderlinien,  an  der   Querader  und  darunter  öfters  durch  eine   feine  bräunliche   Punktlinie 
abgeschlossen.     In  der  zweiten   Hälfte  der  Costa  stehen  stärkere  und  längere  Schräghäkchen,  in  der 
Regelmäßigkeit  etwas  wechselnd,  mit  gelblichen  oder  weißen,  einfachen  oder  geteilten  Zwischenräumen; 
aus  einigen  derselben  ziehen  leine  Silberlinien  schräg  gegen  den  Spiegel,  und  über  ihn  hinweg  gegen 
den   Saum.      Der  Spiegebraum   ist    von  zwei   schmalen  gelblichen  Metallinien  eingefaßt,   oben  offen, 
nach  dem  Tornus  hin  verschmälert,  doch  treffen  die  Umrahmungslinien  hier  nicht  ganz  zusammen; 
bisweilen  ist  von  der  äußeren  ein  kleines  Stückchen  über  dem  Tornus  hin  als  selbständiges  Fleckchen 
abgetrennt.     Im  Spiegel  stehen  bis  drei  feine  schwarze  Punkte,  öfters  fehlen  aber  einige  davon;  auch 
vor  der  basalen  Metallinie  linden  sich  zwei  solche  Punkte.     Die  Fransen  sind  ziemlich  lang,  grau- 


inlk'li  mit  etwas  lielleren  Spitzen  und  feiner  schwarzer  Teilungslinie.     Die  Hintcrflügel  sind  gl 
braun,  ihre  gleichfalls  langen   Fransen   weißlich  um   braungrauei   Teilungslinie  nahe  dei    B         und 
einer  ganz  zarten  in  dei    Vlil  te. 

[ch  erhiell  von  dieser  Art  von  ihrem  Entdecker  eine  Anzahl  Stüi  I  I  hüringen.  sah  aber 

auch  ganz  übereinstimmende,  teils  auch  ''in  wenig  dunklere  aus   Kleinasien  (Zeitun). 

Die   Raupe  i-t   gelblichweiß,  dei    Kopf  hellbraun  bis  dunkelbraun,   N  hild  gelblich  bis 

graubräunlich,  die  Analklappe  ohne  Auszeichnung;  sie  lebl   im  Juli  in   den    Samen    von  Oxytropis 
pilosa;  der   Falter  Hiegl    von   Mai   bis  in  den  Juni. 

llali.   Thüringen,    Kleinasii 

■_■:;.  Laspeyresia  caecana  Schi  .1  g.  Berichte  1847  p.  234;  II  e  1  11.  p.  180;  M  e  ■  r.  p  ..1  1. 
cnecana    HS.    IV  p.  -I.v.i;  1.  257. 

var.  obcaecana   I!  .1  g.     Mull.  Soc.    Knt.    France    1876  p.  65. 

Vorderflüge]  gestreckt,  dreieckig,  nach  außen  mehr  oder  weniger  verbreitert,  Costa  schwach 
gebogen  bis  gerade,  Saum  meisl   sehr  schräg,  doch  öfl  h  steiler,  leicht  geschwungen;   Hinter- 

flügel    trapezoid,    Saum    unter  der   Spitze    flach,    Palpen    ziemlich    lang.      Spannweite    13     16  nun. 
T  a  f.   XXIV,     Fig.  5     .  6  >   (var.  obcaecana   Rag.    Original). 

Kopf  und  Thorax  sind  trüb  gelbgrau,  das  Abdomen  is1  braungrau.  Die  Vorderflügel  sind 
gelblichgrau  bis  bräunlichgrau,  im  Saumfeld  reiner  ockergelb,  ins  Roströtliche  ziehend.  Fas1  von 
der  Wurzel  an  stehen  an  der  Costa  feine  dunkelbraune  Schrägstrichel,  die  auch  gegen  die  Spitz.'  hin 
nicht  zu  Häkchen  erstarken,  oftmals  hier  sogar  Eeiner  sind;  ihre  Zwischenräume  sind  etwas  heller 
als  der  Flügelgrund,  in  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  matl  bleiglänzend;  einige  feine,  oft  recht  undeut- 
liche Bleilinien  ziehen  schräg  saumwärts,  auch  einige  sie  begleitende  dunklei  3  Lglinien  können 
verlängert  sein,  besonders  eine  in  der  Mitte  der  Costa  bis  zur  Querader,  dann  an  diesei  gebogen, 
hierauf  schräg  bis  fast  zum  Tornus  laufend.  An  Stelle  des  Spiegels  findel  sich  nur  eine  fast  senkrechte 
Bleilinie,  häufig  fein  dunkel  geteilt.  Vor  der  Querader  zeigen  sich  einige  fein  dunkle  Längslinien-. 
Die  Fransen  sind  graugelblich  mit  fein  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  blaß  gelblich- 
grau   bis  reingrau,  die   Fransen   lang,   weißlich   mit   grauer  Teilungslinie. 

I  )ie  var.  obccu  cana  R  g.  \  erdienl  eigentlich  keinen  besonderen  Namen,  da  sie  durch  alle  \  fbei 
gänge  mit  der  normalen  Foi  m  verbunden  ist.  In  ausgesprochener  Form  ist  die  Grundfarbe  der  Von 
flügel  etwas  dunkler  graubraun,  das  Saumfeld  wenigei  gelblich;  die  Costalstrichel  sind  dicker,  weniger 
zahlreich,  und  bilden  gegen  den  Apex  hin  richtige  Häkchen  mit  weißen  Zwischenräumen.  Die  den 
Spiegel  ersetzende  Bleilinie  ist  breiter,  oft  zweiwurzelig  mit  Bleilinien  aus  der  Costa  zusammen- 
jend,  was  übrigens  auch  bei  dei  Stammform  vorkommt.  Die  Hinterflügel  mim!  etwas  dunklei. 
mehr  graubraun,  auch  ihre   Frai    en  mein  so  wt 

Die  Raupe  ist  einfarbig  weißlich,  der  Kopl  blaßbraun;  sie  lebl  von  August  bis  Oktober  im 
Stengel  von  Ononis  spinosa   und  Onobrychis;  der  Falter  fliegt   von   Mai  bis    Anfang  Juli. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa,  Belgien,  England,  Kleinasien,  Kaukasus;  var.  obcaecana  mein 
in   Frankreich,  aber  auch  sonst   zwischen  der  Stammform. 

■_'t.  Laspeyresia  microgrammuna  <  '.  n  Ind.  p.  .">  1 :  II  S.  IV  p.  257;  f.  291;  W  1  I  k.  p.  -Ki- 
ll e  1  n.   p.    180;  Sncl  1.    II.    1    p.  359;     M  •   \  r.    p.  .".I  l 

Vorderfl  kt,  saumwärts  wenig  verbreitert,!  chwach  _  8  um  ziemlich 

schräg,  etwi  iwungen;    Hinterflügel   9chmal,   trapezoid,    Saum    unter  der  Spitze  sehr  sebj 

gestreckt.     Spannweite   12  mm.     Ta  f.   XXIV,     Fig.   7 


- 
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Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  Gesicht  und  Palpen  weißlich,  das  Abdomen  is1  braungrau. 
Die  Vorderflüge]  sind  gelblichgrau  und  dicht  dunkler  graubraun  quergewellt;  die  ziemlich  breiten 
uiiu  i    Querlinien   kommen  aus  zahlreichen    dunkler  braunen  Schrägstricheln  der  Costa,  die 

au  der  Wurzel  schon  scharf  beginnen.  Etwas  vorder  Mitte  steht  ein  längeres,  Eas1  schwarzes  Schräg- 
striche!, das  In-  zur  Querader  reicht,  und  von  da  blasser  braun  senkrecht  zum  Dorsum  vor  dem 
Tornus  zieht  und  in  der  Falte  ein  schwarzes  Fleckchen  enthält;  hinter  ihm  zieht  parallel  eine  matte 
Bleilinie,  im  dorsalen  Teil  die  vordere  Umrahmung  <\r*  Spiegels  bildend;  dessen  hintere  Bleilinie 
ist  schmal,  nahe  dein  Saum  und  nur  wenig  von  diesem  divergierend;  im  Inneren  stehen  zwei  bis  drei 
leine  schwarze  Pünktchen.  Die  zweite  Hälfte  der  Costa  trägt  hinter  der  Mitte  zuerst  einige  ziemlich 
lange,  dunkelbraune  Schrägstriche,  deren  Zwischenräume,  lein  dunkel  geteilt,  weißlich  sind  und 
undeutliche  schräge  Bleilinien  gegen  den  Augenpunkt  senden,  dann  kürzere  dunkle  Häkchen  mit 
weißen,  einlachen  Zwischenräumen.  Der  Augenpunkt,  der  übrigens  auch  fehlen  kann,  ist  fein  weißlich 
und  durchschneidet  die  Teilungslinie  der  Fransen  nicht.  Letztere  sind  bräunlichgrau,  ihre  Teilungs- 
linie ist  nicht  sehr  dunkel,  manchmal  wenig  ausgeprägt.  Die  Hinterflügel  sind  braungrau,  ihre 
Fransen  bräunlichweiß  mit  schwacher  braungrauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  der  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  hell  braungrau,  jederseits  mit  einem, 
hinten  mit  zwei  feinen  dunkeln  Punkten,  die  Analklappe  klein,  hellbraun.  Sie  lebt  im  August  bis 
September  in  den  Samenhülsen  von  Ononis  spinosa;  der  Falter  fliegt  im  Juni  und  Juli. 

Hab.  Mitteleuropa,  Schweden.   Piemont,  Nordspanien,    Mauretanien,    Kleinasien.    Armenien. 

•2.').  Laspeyresia  nougatana  Chret.  Naturaliste   1898  p.   J78. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  wenig  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Saum  mäßig 
schräg,  gestreckt;  Hinterflügel  beim  J  schmal  mit  gebogenem  Saum,  beim  $  etwas  breiter,  trapezoid. 
Spannweite  11—13  mm.     T  a  f.  XXIV,    Fig.  8  ,.  !)  ;.    Originale. 

Kopf  und  Thorax  sind  aschgrau  bis  bräunlichgrau,  das  Abdomen  ist  hellgrau.  Die  Vorder- 
flügel  sind  weißlich  bis  gelblichweiß,  ein  von  der  Costa  zum  Dorsum  schräg  abgeschnittenes  Wurzel- 
fehl  bräunlichgrau  bis  blaß  bräunlich,  fein  dunkler  gewellt  und  durch  eine  dunkler  bräunliche,  oft 
wurzelwärts  verwaschene  Linie  begrenzt.  Der  folgende  Raum  stellt  eine  helle,  an  der  Costa  etwas 
breitere  Querbinde  dar,  an  der  Costa  mit  einigen  dunkelbraunen  oder  blasser  bräunlichen  Schräg- 
stricheln, im  übrigen  von  feinen,  mitunter  zusammengeflossenen  bräunlichen  Linien  geteilt.  Hierauf 
folgt  eine  olivbräunliche  schmale  Querbinde,  die  oft  mit  einem  schwarzen  Häkchen  beginnt  und 
auch  am  Dorsum  schwarze  Striche]  haben  kann.  Dahinter  stehen  noch  etwa  drei  kleine  schwärz- 
liche oder  braune  Costalhäkchen  mit  weißen  oder  blaßgrauen,  fein  geteilten  Zwischenräumen.  Das 
übrige  Saumfeld  ist  hell,  unter  der  Costa  verschieden  stark  blaßgrau  gewölkt;  vor  dem  Tornus  stehen 
einige  braune  oder  schwärzliche  Linien,  zuweilen  zu  einem  dreieckigen  Prätornalfleck  zusammen- 
geflossen; die  Spiegelstelle  dahinter  ist  weil,!  und  höchstens  ganz  undeutlich  grau  geteilt;  hinter  ihr 
ist  am  Saum  eine  dreieckige  braune  Stelle,  öfters  zu  einem  Schrägstreif  gegen  die  Costa  hin  ausgezogen, 
darüber  ein  oder  zwei  helle  Augenpunkte,  bisweilen  undeutlich.  Die  Fransen  sind  graubraun,  am 
Tornus  weil.!  und  den  Augenpunkten  entsprechend  weiß  durchschnitten,  mit  feiner  brauner  Teilungs- 
linie an  der  Basis.  Die  Hinterflügel  sind  beim  J  fast  weil,!,  beim  :  mehr  bräunlichgrau,  die  langen 
Fransen  weil.i  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Hab.  Süd f rankreich. 

•26.  Laspeyresia  pactolana  Z.  Stett.  ent.  Zeit.  1840  p.  190;  [sis  1846  p.  250;  HS. 
IV    p.    274:     F.    253;     Hein.    p.    188;     S  n  e  1 1.    II,     1    p.    :}<>:{;     Jud. -Nitsche    II    p.    1015 


-   f.  9;    d  Rl  zb.     Forst-Ins.    [).   21(i,    t.    12    i.    7:   <)  \\  :  z  b.    Wnldverderbci     II 

p.    414    l.    5    I.    9. 

jnalana   Barr.   Monthh    Mag.    X   (1874)   p.  244;    \F  c      r.   p.  513. 

kurz  und  b  i  breiterl ,  ('<  Saum  rei 

zuweilen  senkrecht.  H  breit,  mehr  odei  r  deutlich  ti  -   um 

unter  der  Sp  *      nnweite   II      15  mm.      T     f.     X  X I  \      F  i  ■_■.     I"         II 

11     Farbe  der  Vo  chwankt  zwischi  tun  mit  einem  Stich  ins  Oliv- 

nliche  und  dunkel  olivbraun,  das  Saumfeld  isl  in  der  Regel  durch  Einm  Schüppchen 

etwas  heller  und  gelblicher,  oft  1  n  Wurzel  fehl,  d;  '  I)      um 

schräg  abgeschnitten  isl  und  in  der  .Mit t < ■  mit  stumpft  llo  sehn 

I  >orsum  dreieckig  \  erbr 
bis  zur  Falte  ziehen  und  sich  liier  i  eilen,  wobei  ihre   \         uiseinand  ind  hell 

braungelblich  bis  braun,  oft  auch  dunkl  t  und  ti  nn  wenn;  Dahinter 

folgt  wii  dunkle  Flügelgrund  als  unregelmäßige  Schrägbinde,  mitunter  in  der  Mitte  ein  \v*( 

lt.  oft  auch  gegen  das  Dorsum  hin  verwaschen:  in  letzteres  mündel  die  Bind 
steiler,  sie  kann  sich  sogar  von  der  M  b  wurzelwärts  wenden  und  als  Verdunkelung  in  den  hellen 

Dorsalflecl    eintreten  (wie  in  Fig.   11).     thi   isl  eil     h   nig  glänzende  Bleilinie  lie  zum 

Tornus  zieht  und  die  proximale  Begrenzung  •  diese  undeutlich,  oder  fehll 

ganz.     In  der  zweiten  Hälfte  der  '  hen  fün  rze  Häkchen  mit  einfachen  li«-ll  gelblii  hen 

oder  weißlichen  Zwischenräumen;  aus  denen  vor  dem   Apex  ziehen  öfters  undeutliche  kurze   Blei- 
linien gegen  den  Augenpunkt.     Dei   Spiegel  ist  oben  und  unten  o  umwärts  von  einer  feinen, 
manchmal  undeutlichen  Bleilinie  eingefaßl  und  enthält  dicht  an  dieser  drei  bis  vier  schwarze  Punl 
zuweilen  auch  solche  hinter  seinei              n   Einfassung.     Ein  heller  Augenpunkl    unter  dein   .\ 
durchschneidet  die  Fransen  und  ihre  Teilungslinie,  eine  zweite  Durchschneidung  findet  sich  bisweilen 
über  dem  Tornus.     Die  Fi                           ibraun,  ihre  Teilungslinie  fein  schwarz.     Die  Hinterfl 
sind  heller  braun  bis  schwarzbraun,  die  Fi              elblichweiß  bis  grauweiß  mit  dunkler  Teilungslinie. 
Kopf  und  Thorax  haben  die   Farbe  der  Vorderflügelwur;                Abdomen  isl    heller  oder  dunkler 
braungrau. 

Die  von  den  Engländern  unter  dem  Namen  cognatana  Ba  r  r.  als  selb  ihrte 

Form  wird  von  Meyrick    mit   Lasp.  co\  ■  \\  t  z  !  XXIV,    Fig.  32)  verglichen  und 

unterscheide!    sich    von   dieser  wie  folgt:      Voi      rfl    gel  breiter,   Dorsalfleck  b  mehr  dreieckig, 

nach   auswärts  Ihäkchen   schräger,   vordere   Metallinie  do  den 

Tornus  e  -  mischt."    tch  l>in  überzi  nur  in  England 

stellenweise  vorkomme  d<    Form  nur  eine  dunkle   R  na  '/..  ist.     In  natura  habe  ich 

kein  Stück  davon   gesehen. 

Die   Raupe  von  padolana  llich,   Kopf,  Nackenschild  und  Analklappe  sind  hellbraun. 

Sie  lebt  vom  Augusl  bis  April  im  B  ■•     ■      F      ••  n  am  Stamm  und  den  Zw«  ■  wohnlich  unter 

in  kleinen  -  n,  durch  Kothäufchen  sich  verratend.     I1  i   Falter  fliegt  im  Mai  und  Juni. 

II  ib.   Mitteleuropa   (in  die   F  Süd  I-  ippland. 

27.  Laspeyresia  pinetana    Schi  .  '  te  1848  p.  233;    HS.  IV  p.  274  18;    Urin. 

p.  189;    S  n  e  I  I.  II.  I  p.  375. 

Vordei  fl  der,  nach  außen  schw 

dem  Apex  nicht   merklich  <in_  .   H  nterflügel  ziemlich  breit,  Saum 
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undet,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite  12  mm.  Ta  F.  XXIV,  Fi  g.  12  ;  (Coli. 
Herrich-Schäffer). 

Die  Vorderflüge]  sind  ziemlich  dunkel  rötlichbraun,  am  dunkelsten  gegen  den  Rand 
des  Wurzelfeldes  und  in  einer  Schrägbinde  von  der  Costa  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus;  im  Saum- 
feld ist  keine  gelbe  Bestäubung.  Das  Wurzelfeld  ist  an  Costa  und  Dorsum  sehr  schräg  abgeschnitten 
und  springl  in  der  Mitte  scharf  spitzwinkelig  vor;  gegen  die  Basis  hin  wird  es  grünlichgrau,  glänzend. 
Der  Kanin  dahinter  bildet  eine  hellere,  rötlich  oder  bleigrau  glänzende  spitzwinkelig  gebrochene 
Querbinde,  am  Dorsum  mehr  oder  weniger  dreieckig  gegen  den  Tornus  hin  verbreitert,  an  der  Costa, 
dureh  eine  dunklere  l.mie  geteilt,  am  Dorsum  gleichfalls  mit  einem  oder  bei  stärkerer  Verbreiterung 
auch  zwei  dunkleren,  breiteren  Schrägschatten.  Die  dunkle  Binde  dahinter  ist  stumpfwinkelig 
geknickt,  zieht  schräg  von  der  Costa,  etwas  vor  deren  Mitte  bis  zur  halben  Flügelbreite,  von  da  senk- 
recht  zum  Dorsum.  mehr  oder  weniger  verschmälert;  ihr  liegt  eine  grau  oder  rötlich  glänzende,  öfters 
auch  mattere  Metallinie  dicht  an,  die  genau  in  den  Tornus  zieht  und  in  ihrem  dorsalen  Teil  die  basale 
Begrenzung  des  Spiegels  bildet:  dieser  ist  auch  auf  seiner  Saumseite  fein  metallisch  eingefaßt  und 
enthält  an  seiner  distalen  Seite  drei  leine  schwarze  Pünktchen,  die  wohl  auch  fehlen  können.  In  der 
zweiten  Hallte  der  Costa  stehen  vier  schwarze  kurze  Häkchen  und  ein  solches  feineres  Strichel,  mit 
hell  weißen  Zwischenräumen;  aus  dem  ersten  und  dritten  konvergieren  kurze,  zuweilen  matte  Blei- 
linien Liegen  den  Augenpunkt;  sie  verbinden  sich  manchmal  mit  der  hinteren  Einfassung  des  Spiegels. 
Die  Fransen  sind  braungelblich  mit  basaler  schwarzer  und  feiner  mittlerer  Teilungslinie,  erstere  unter 
dem  Apex  von  einem  feinen  weißen  Augenpunkt  durchschnitten,  der  vielleicht  nicht  immer  deutlich 
ist.  Die  Hinterflüge]  sind  nicht  dunkel,  graubraun,  die  Fransen  bräunlichweiß  mit  brauner  Teilungs- 
linie.     Kopf  und  Thorax  sind  grünlich  braungrau,  das  Abdomen  ist  etwas  grauer. 

Hab.    Deutschland,   Niederlande   (lokal). 

28.  Laspeyresia  strobilella  L.  Syst.  Nat,  Ed.  X  p.  539;  W  i  1  k.  p.  214;  H  e  i  n.  p.  ist);  S  n  e  1  1. 
II.  1  p.  362;  Jud.  -  Ni  t  s  c  h  e  II  p.  1071  t.  8  f.  6;  M  e  y  r.  p.  485;  strobüana  H  b.  f.  70;  T  r.  VIII 
p.  134;    Rtzb.    Forst-Ins.  p.  216  t.    12.  13;    HS.  IV  p.  273;    f.  254;   kollarana    Hl»,   f.  323—324. 

Vorderflüge]  mäßig  breit,  saumwärts  etwas  verbreitert.  Costa  leicht  gebogen,  Saum  mäßig 
schräg,  ziemlich  gestreckt;  Hinterflügel  breit,  etwas  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  flach  ein- 
gezogen.    Spannweite  13  mm.     T  a  f .   XXIV,    Fig.   13     . 

Die  Vorderflügel  sind  dunkel  olivbraun,  im  Saumfeld  durch  ockergelbe  Beschuppung  mehr 
gelbbraun,  im  Wurzelfeld  grünlichgrau  glänzend.  Letzteres  ist  wie  bei  voriger  Art  an  Costa  und 
Dorsum  schräg  abgeschnitten,  spitzwinkelig  durch  eine  wurzelwärts  verwaschene  dunkelbraune 
Linie  scharf  begrenzt.  Vor  der  Mitte  der  Costa  entspringt  eine  dunkel  olivbraune  Schrägbinde,  die 
unter  der  halben  Flügelbreite  sehr  stumpfwinkelig  gebrochen  etwas  schräg  zum  Dorsum  vor  dem 
Tornus  zieht,  überall  beiderseits  scharf  begrenzt  (in  der  Abb.  im  dorsalen  Teil  zu  undeutlich),  und 
oft  schwarze  Aderstriche  enthaltend.  Der  Raum  zwischen  ihr  und  dem  Wurzelfeld  stellt  eine  hellere, 
an  der  Costa  weiße,  im  übrigen  violettgraue,  etwas  metallisch  glänzende  Querbinde  dar,  die  in  ganzer 
Lange  dunkel  geteilt  ist  (in  der  Abb.  zu  olivgrünlich  und  ohne  Glanz).  In  der  zweiten  Hälfte  der 
Costa  stehen  fünf  ziemlich  gleichmäßige  kurze  schwarzbraune  Häkchen  mit  hell  weißen  Zwischen- 
räumen; aus  dem  ersten  zieht  eine  kurze  Bleilinie  zum  Augenpunkt,  aus  dem  dritten  eine  solche  hinter 
dem  Spiegel  .Liegen  den  Saum  über  dein  Tornus,  aus  dem  vierten  und  sechsten  vereinigen  sich  die 
Bleilinien,  um  vor  dem  Spiegel  zum  Tornus  zu  ziehen  (in  der  Abb.  fehlt  überall  der  Bleiglanz).  Im 
Spiegel  stehen  manchmal  einige  ganz  leine  schwarze   Punkte.     Die  Fransen  sind  olivbräunlich  mit 


schwarzer  Teilungslinie,  die  unter  dem  Vpex  und  über  dem  Turnus,  hier  oft  zweimal  weiß  durch- 
schnitten ist.  I>i>'  Hinterflügel  sind  dunkel  schwarzbraun,  die  Fransen  reinweiß  mit  schwarzer  Tei- 
lungslinie.     Kopi   und  Thorax  sind  olivbraun,  das   Abdomen   ist    braungrau. 

Die  Raupe  ist  einfarbig  weißlich  mit  dunkelbraunem  Kopf;  *ic  lebt  vom  Vugust  bis  Vnfang 
Vlärz  in   Tannenzapfen;  dei    Falter  fliegt    von    März  bis   Mai. 

Hab.    Mittel-  und    Nordeuropa. 

29.  I.aspeyresia  exguisitana   R  b  1.  zool.   bot.   Ver.    [889  p.  301        -       2. 

Vorderflügel  länglich  dreieckig,  Costa  schwach  gebogen,  nach  dem  Apex  zu  gerade,  Saum 
rechl  sclii^u.  gestreckt,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen,  Hinterflügel  schmal,  Saum  gebogen,  unter 
der  Spitze  etwas  flacher.     Spannweite   10  mm.     Tat.    XXIV,     Fig.     It         Original. 

Kippt'  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen  ist  etwas  grauer.  I  )!>•  Vorderflügel  sind  dunkel 
ibraun;  ein  dunkles  Wurzelfeld  ist  scharf  stumpfwunkelig  abgeschnitten,  von  der  Costa  Ins  zur 
Falte  schräg,  von  da  bis  zum  Dorsum  fast  senkrecht,  [hm  folgt  am  Dorsum  ein  breiter  viereckigei 
weißer  Dorsalfleck,  durch  drei  parallele  dunkelbraune  Linien  gleichmäßig  geteilt,  I >i -  zur  Falte  reichend; 
an  ihn  stößt  vom  Dorsum  her  ein  weißlicher,  etwas  braungrau  überhauchter  Schrägfleck  an,  dei  durch 
eine  dunkle  Linie  geteilt  und  saumwärts  nicht  ganz  scharf  begri  nzl  ist.  Dahinter  ist  der  Flügel  wiedei 
in  einem  Schrägband  dunkel  graubraun;  dessen  basaler  Rand  ist  im  costalen  Teil  verwaschen,  der 
distale  zieht  zueist  schräg,  dann  bis  über  die  F  enkrecht,  hierauf  saumwärl  ebreitet  zum 

Dorsum  vor  dem  Toi  nus.    Das  ganze  dahintei  liegende  Saumfeld  ist  sc!  i.  am  Tornus  und  Saum 

etwas  aufgehellt,  und  von  einigen  undeutlichen  dunkleren  Linien,  dem  Saum  parallel  durchzogen.    Voi 
dem  Apex  erst  werden  einige  dunkel  graubraune  Schrägstriche!  bemerkbar,  deren  schmale  Zwischen- 
räume kaum  aufgehellt  sind;  nur  eine  feine  hellere  Linie,  die  als  Augenpunkt  die  schwarze  Teilui 
linie  der  bräunlichen  Fransen  durchschneidet,  ist  deutlich.     Ein  Spiegel  fehlt.     Die  Hinterflügel  sind 
rötlichbraun,  die  Fransen  bräunlichwei  den  Tornus  hin  reiner  weiß,  mit  brauner  Teilungslinie. 

Ilali.    Wien.    Ungarn   (im   Mai). 

30.  Laspeyresia  compositella  F.  Syst.  Ent.  663;  S1  ph.  [llustr.  [V  p.  I".'i  t.  37  F.  2;  Wood 
f.  931;  W  i  I  k.  p.  --'"7:  II  e  i  n.  p.  IM:  S  n  e  I  I.  II.   I   p.  368;    M  e  y  r.  p.  512;  gundiana   II  b.  i.   12; 

II  w.    p.    l»s;    W I.    I.   !»:{•_»;    Tr.    X.    ::   p.    122;    HS.    f.   281;   compnsana    Dup.    IX    t.  251    i.   8; 

II  S.    IV    p.  264. 

Vorderflügel  kurz  und  ziemlich  breit,  saumwärts  verbreitert    '  osti  de,  Saum  steiler 

odei  schräger,  schwach  gebogen,  tinter  dem  Apex  nicht  eingezogen;  Hinterflügel  ziemlich  schmal, 
Saum  gleichmäßig  gebogen,  untei  de)  Spitze  nicht  oder  kaum  eingezogen.  Spannweite  ••  10  mm. 
I    .  ;.    XXIV,    F     _     15    ■ 

Die  Vorderflügel  sind  heller  oder  dunkler  purpurbraun,  gegen  die  Wurzel  hin  olivgrünlich. 
Näher  L<i ni  Turnus  als  bei  der  Wurzel  steht  ein  aus  vier  weißen  Linien  zusammengesetzter  Dorsal- 
fleck, mehr  odei  wenige]  senkrecht,  und  bis  zur  halben  Flügelbreite  odei  etwas  darüber  reichend. 
im  ganzen  von  viereckiger  Form.  Vor  der  Mitte  der  Costa  stehl  ein  Paar,  dahinter  noch  drei  Paare 
rem  weißei  Schrägstriche!,  die  vor  dem  Apex  "it  etwa-  senkrechter;  sie  endigen  häufig  mit  kleinen 
silberglänzenden  Punkten.      Vi  Stelle  des  Spiegels  stehl  eine  gerade  oder  auch  gegen  die  Mitte 

der  Costa  hin  gebogene  breitere  silbern  "der  blau  glänzende  Linie.  Die  Fransen  sind  grau  bis  weißlich 
mit  schwarzei  Teilungslinie,  die  bisweilen  unter  dem  Apex  undeutlich  grau  unterbrochen  ist.  Die 
Hinterflügel  sind  beim    J  w  £en  die  Spitze  hin  bräunlichgrau,  beim      ganz  braungi  iu,  öfters 

gegen  die  Wurzel  hin  weißlicher,  dii    Fi  insen  weiß,  nur  um  die  Spitze  etwas  grau,  Keim    "dunkler. 
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Koni  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügelwurzel,  Gesichl  und  Palpen  sind  weißlich,  das 
pincii   isl    heller  bis  dunkler  grau. 

Die  Raupe  isl  weißlich,  der  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  heller  oder  dunkler  braun,  die  Anal- 
Iclappe  klein,  blaßbraun;  vorder  Verpuppung  in  morschem  Holz  wird  die  Raupe  scharlachrot.  Sie 
lebt  im  Juni  bis  Anfang  Juli,  dann  wieder  im  Augusl  und  September  an  Medicago  sativa,  auch  Tri- 
folium zwischen  Gipfelblättern  versponnen;  der  Falter  fliegt  im  April.  Mai  und  wieder  im  Juli  und 
August. 

Hab.    Europa,    Kleinasien. 

:\\.  Laspeyresia  tetragrammana  Stgr.  Horae  XV  p.  259;  Rbl.  Zool.  bot.  Ver.  1889  p.  300 
i.  8  I.  !:  Hinneberg  Stett,  ent.  Zeit.  1894  p.  345;  terstrigana  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France 
1894    p.   217. 

Vorderflüge]  gestreckt,  nach  außen  etwas  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Saum  steil, 
etwas  geschwungen,  unter  dem  Apex  leicht  eingezogen;  Hinterflüge]  breit,  mehr  oder  weniger  deutlieh 
trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite  14 — 15  mm.  Tai  XXIV.  Fig. 
Iti      .   l~      (Type  von  terstrigana  Rag.). 

Die  Vordei  flügel  sind  heller  bis  dunkler  nußbraun;  ein  wenig  hinter  der  Mitte  stehen  am  Dorsum 
vier  weißliche  bis  bräunlich  überdeckte  Schräglinien,  zu  einem  hohen  und  schmäleren  Dorsalfleck 
vereinigt,  der  über  die  halbe  Flügelbreite  reicht,  gleichmäßig  breit  oder  nach  oben  ein  wenig  ver- 
schmälert und  hier  etwas  verdunkelt  ist.  Gegen  ihn  ziehen  von  der  Costa  her  einige  breitere  und 
hellere  Schrägstriche]  mit  dunkleren  Linien  dazwischen;  vor  diesen,  mitunter  bis  gegen  die  Wurzel 
hin,  ziehen  noch  verwaschenere  dunklere  Schrägstriche  bis  gegen  die  halbe  Flügelbreite.  Hinter  der 
Mitte  finden  sich  fünf  lange  schwarzbraune  Schrägstriche  der  Costa  mit  hellen  gelblichen  oder  weiß- 
lichen Zwischenräumen,  die  zur  Mitte  hin  bisweilen  fein  dunkel  geteilt  sind  und  gegen  den  Spiegelraum 
hin  blaugrau  enden.  An  Steile  <\\'^  Spiegels  steht  eine  doppelte  Kupferlinie  mehr  oder  weniger  senkrecht. 
Ein  feiner  Augenpunkt  unter  dem  Apex  kann  vorhanden  sein  oder  leiden.  Die  Fransen  sind  heller 
oder  dunkler  braungrau  mit  feiner  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  dunkelbraun,  die 
Fransen  bräunlichgrau  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  rötlichen  Quersätteln,  der  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  schwach 
bräunlich,  die  Analklappe  ohne  Auszeichnung;  sie  lebt  im  September  bis  November  in  Humulus; 
der   Falter  fliegt  im  Mai.  .Juni. 

Hab.   Deutschland,  Wien.  Siebenbürgen,  Bithynien,  Persien. 

32.  Laspeyresia  mundana  Chr.    Bull.  Soc.  Nat.   Moscou   1881,  II  p.  420. 

Vorderflügel  gestreckt,  nach  außen  nur  wenig  verbreitert,  Costa  in  der  ersten  Hälfte  leicht 
gebogen,  dann  gerade,  Saum  senkrecht,  gestreckt;  Hinterflüge]  schmal  und  kurz,  trapezoid.  Spann- 
weite  11   mm.     Tai'.  XXIV,  Fig.   18  Original. 

Der  Kopf  ist  gelblich,  der  Thorax  bräunlichgrau,  das  Abdomen  graubraun.  Die  Vorderflügel 
sind  graulich  ockergelb,  in  dri  zweiten  Hälfte  der  Costa  rötlichgelb.  In  der  Mitte  des  Dorsum  steht 
ein  schräg  viereckiger  gelblicher,  durch  drei  parallele  braune  Linien  geteilter  Fleck,  so  breit  wie  hoch. 
darüber  ziehen  einige  feine  dunkle  Aderlinien  der  Länge  nach;  vor  und  hinter  dem  Dorsalfleck  ist  der 
Grund  braungrau  verdunkelt.  An  der  Costa  stehen  von  der  Mitte  an  etwa  sechs  braune  Schräg- 
strichel,  einige  schwächere  auch  schon  vorher,  der  Apex  ist  leicht  gebräunt.  Das  Saumfeld  ist 
bräunlichgrau,  leicht  verdunkelt  und  von  zwei  blasseren  Schräglinien  vom  vierten  und  fünften 
Costalstrichel  zum  Tornus  durchzogen.     Die  Fransen  sind  graugelblich  mit  feiner  basaler  und  ver- 
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wnschener  mittlerer  Toilungslinio.     I  > n     Hinterflügel   sind   graubraun,  die  Fi  ;   inil    braun- 

grauer  Teilungslinie. 
Hab.   Amin. 

33.  Laspeyresia  scintillana  l   hr.   Bull.  Soc.   \ .•:.   Mi   cou   1881,   II   p.    121. 
Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,   Costa    leiehl    gebogen,  Saum  steil,   leirlil    geschwnugen; 

Hinterflügel  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  kaum  abgeflacht.     Spannweite  II  mm.      I  a  f.  XXIV. 
K  i  _.    19     .   I  Iriginal. 

Die  Vorderflügel  sind  braungrau,  gegen  die  Wurzel  heller;  man  kann  ein  an  Dorsum  und  ' 
sehr  schräg  abgeschnittenes  Wurzelfeld  erkennen,  durch  zwei  bräunliche  Schräglinien,  die  in 
Flügelmitte  unter  spitzem  Winkel  zusammentrefffen.  begrenzt;  in  ihm  stehen  noch  einige  blassere 
und  unscharfe,  ebenso  gebrochene  dunklere  Linien.  Hinter  ihm  stehl  am  Dorsum,  in  dessen  .Mitte 
ein  nur  wenig  blasserer,  schräger,  viereckiger  Fleck,  durch  drei  feine  dunklere  Parallellinien  geteilt, 
an  der  Costa  ein  dunkle-  Schrägstrichel.  Hierauf  folgl  von  der  Mitte  der  Costa  aus  eine  dunkelbraune 
Schräglinie,  die  in  der  halben  Flügelbreite  senkrecht  x.u in  Dorsum  vor  dem  Tornus  abbiegt;  der  Grund 
vor  dem  dorsalen  Teil  ist  als  dreiei  kigei  Prätornalfleck  etwas  verdunkelt;  in  der  zweiten  Hälfte  der 
<  'osta  stehen  drei  dunkelbraune  schlanke  Schräghäkchen  und  noch  ein  Striche!  vor  dem  Ap 

die  Zwischenräume  sind  weiß.  Der  Spiegel  isl  von  drei  bis  vier  sehr  Feinen  schwarzen  Stricheln  durch- 
zogen und  auf  seiner  basalen  Seite  durch  eine  undeutlich  matte  Bleilinie  gesäumt,  andeutunj 
auch  außen,  dicht  am  Saum;  ein  feiner  weißlicher  Augenpunkt  unter  dem  Apex  durchschneide!  die 
dunkel  braune  Teilungslinie  der  bräunlichweißen  Fransen.  Die  Hinterflügel  sind  rötlichbraun,  die 
Fransen  bräunlichweiß  mit  brauner  Teillungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen 
ist    helle,. 

Hab.   Amur,    üssuri. 

34.  Laspeyresia  vana   Kenn,    [ris   XIII    p.  294. 

Vorderflügel  recht  schmal  und  lang,  Costa  beinahe  ganz  gerade,  Saum  schräg,  geschwungen. 
Apex  vortretend;  Hinterflüge]  schmal,  trapezoid.  Spannweite  13  mm.  T  a  f .  XXIV,  Fig.  20. 
Type     . 

Kippt  und  Thorax  sind  bleich,  bräunlichweiß,  das  Alidomen  isl  graubräunlich,  seitlich  heller. 
Die  Vorderflüge]  sind  bräunlich;  an  der  <  i  hen    von   der  Wurzel  an  .-ehr  schräge,  lerne,  aber 

scharfe  dunkelbraune  Striche],  die  gegen  die  Spitze  hin  blasser  und  Meiler  werden;  hier  sind  auch  die 
Zwischenräume  bleicher;  am  Dorsum  stehen  im  Wurzelteil  senkrechte  braune  Wellenlinien,  in  der 
Mitte  ein  großer,  bleicherer  Dorsalfleck,  schräg  viereckig,  dreimal,  aber  undeutlicher  und  wen 
elmäßig  geteilt,  über  ihm  einige  leine  dunklere  Aderlinien,  hinter  ihm  ein  dunklerer  dreiecki 
Prätornalfleck  mit  feinen  schwarzen  Aderstrichen.  Hinter  dem  Prätornalfleck,  ihm  angeschmiegt, 
Meht  eine  kurze,  graublaue  Metallinie,  als  vordere  Umsäumung  des  Spiegels,  mit  dem  Saume  stark 
divergierend;  im  Spiegelraum  sind  drei  feine  schwarze  Strichel;  eine  distale  Umsäumung  fehlt,  doch 
ist  der  Saum  hinter  dem  Spiegel  ein  wenig  dunkler.  Unter  dem  Apex  durchsetzt  ein  feiner  bleicher 
Augenpunkt  die  Teilungslinie  der  Fransen.  Diese  sind  weißlich,  nach  außen  bräunlich,  die  Teilungs- 
linie ist  sein  fein,  schwarz.  I  >m-  Hinterflügel  sind  weißlich,  nur  gegen  die  Spitze  hm  bräunlich,  die 
Fransen  weiß,  lang,  mit  bräunlichei   Teilungslinie. 

Hab.    Andalusien. 

Laspeyresia  moderne  \\  oll.   Ann.   u.    Maj     Mal     II    •    (3    I     1858  p.    120;   R  b  1.    \\  ■ 
Naturhist.   Hofmus.  Wien  l\  p.  s7:  XI  p.   120  t.  ::  i.  7. 


—      Ctili      — 

Vorderflüge]  gestreckt,  saurawärts  etwas  verbreitert,  Costa  fasl  gerade,  Saum  mäßig  schräg, 
leicht  geschwungen,  unter  dem  Apex  etwas  eingezogen;  Hinterflüge]  mäßig  breit,  trapezoid.  Spann- 
weite  13  nun.    Ta  t.    XXIV,    Fi  g.   21     . 

Die  Vorderflüge]  sind  dunkel  graubraun,  im  Wurzelteil  etwas  dunkler  fein  gewellt;  von  der 
Wurzel  bis  zur  Mitte  stehen  an  der  <  'osta  vier  dunkelbraune  Schrägstriche!,  die  zwei  letzten  dunkler  und 
kräftiger,  von  da  bis  zum  Apex  fünf  ebensolche  Schräghäkchen,  die  allmählich  steiler  werden;  ihre 
Zwischenräume  sind  etwas  bleicher  als  der  übrige  Flügelgrund;  «las  Dorsum  hat  in  der  Mitte  eine  bis 
zur  halben  Flügelbreite  reichende,  nur  wenig  hellere  viereckige  Stelle,  die  durch  vier  feine  dunklere 
Linien,  die  ziemlich  steil  stehen,  geteill  ist;  dahinter  bildet  der  Grund  einen  dunkleren  Prätornalfleck 
mit  einigen  schwärzlichen  unscharfen  Strichen.  Der  Spiegel  ist  gut  ausgebildet,  vorn  und  hinten 
grausilbern  gesäumt;  sein  schmaler  Innenraum  ist  ockergelb  mit  drei  schwarzen  Stricheln;  aus  dem 
ersten  präapikalen  Zwischenraum  zieht  eine  unscharfe  graue  Linie  gebogen  zum  Saum  unter  dem  Apex. 
Die  Fransen  sind  braungrau,  wurzelwärts  fein  heller,  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind 
dunkelbraun,  wurzelwärts  etwas  heller,  die  Fransen  bräunlichweiß  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie. 

Hab.  Madeira.  Teneriffa  (im  April). 

36.  Laspeyresia  generosana  Chr.  Bull.  Soc.  Nat.  Moscou  1881,  II  p.  423;  lepidtdana  S  n  e  1  1. 
Tijdskr.  XXVI  p.  221  t.  13  f.  5. 

Vorderflügel  breit,  dreieckig.  Costa  leicht  gebogen,  in  der  zweiten  Hälfte  etwas  stärker.  Saum 
mäßig  schräg,  geschwungen;  Hinterflügel  breit.  Saum  gerundet,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen. 
Spannweite  18  mm.     T  a  f.  XXTV,  F  i  g.  22  ?.  Original. 

Die  Vorderflügel  sind  olivbraun,  längs  der  Costa  verschwommen  etwas  blasser;  die  Costa 
führt  von  der  Wurzel  an  dichtstehende  etwas  dunklere  Schrägstrichel,  die  allmählich  immer  länger 
werden;  in  der  Mitte  der  Costa  zieht  eine  stärkere  dunkelbraune  Linie  schräg  über  die  Querader,  dann 
senkrecht,  leicht  wellig  gezackt,  zum  Tornus.  In  der  Mitte  des  Dorsum  stehen  vier  lange  weißliche 
Schräglinien  dicht  beisammen  und  bilden  einen  vierteiligen  hohen  und  schmalen  Dorsalfleck,  der 
saumwärts  geneigt  bis  über  die  halbe  Flügelbreite  reicht  und  die  vorgenannte  dunkle  Querlinie 
berührt;  vor  ihm  zeigt  das  Dorsum  noch  einige  kleine  Aufhellungen  zwischen  dunkleren  Schräglinien, 
aber  nur  bis  Ader  a.  reichend.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  noch  etwa  acht  dunkelbraune 
Schrägstrichel,  ohne  daß  ein  besonderer  Unterschied  zwischen  Häkchen  und  Zwischenstricheln  gemacht 
werden  könnte;  die  Zwischenräume  sind  fast  rein  weiß.  Die  vier  ersten  präapikalen  Strichel  laufen 
zusammen  in  eine  Schräglinie  zum  Augenpunkt,  das  sechste  ist  zu  einer  Schräglinie  verlängert,  die 
hinter  dem  Spiegel  herunter  gegen  den  Tornus  zieht;  ihrem  Saumteil  liegt  innen  eine  feine  blaugraue 
matte  Metallinie  an;  eine  dickere  zieht  aus  dem  postmedianen  Zwischenraum  der  <  osta  vor  dem  Spiegel 
herunter  gegen  den  Tornus.  endigt  aber  vorher.  Der  dazwischenliegende  Spiegelraum  ist  hoch,  schmal. 
gelblichbraun  und  enthält  vier  schwarze  Strichel.  Der  dreieckige  Raum  zwischen  dem  Spiegel  und 
dem  hellen  Dorsalfleck  erscheint  als  dunkler  Prätornalfleck.  Die  Fransen  sind  dunkel  olivgrau  mit 
feiner  schwarzer  Teilungslinie,  unter  dem  Apex  durch  einen  hellen  Augenpunkt,  auch  über  dem  Tornus 
zwei-  bis  dreimal  fein  hell  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel  rötlichbraun,  ihre  Fransen 
gelblichweiß  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  olivbräunlich,  das  Abdomen 
ist    brauner. 

Hab.  Sibirien  (Irkutsk),  Amur. 

37.  Laspeyresia  leplastriana  Cu  rt.  Brit.  Entom.  VIII,  3  t.  352;  Wood  f.  982;  HS.  IV p.  265; 
W  i  I  k.  ]i.  20!);  H  e  i  n.  p.   1S3;  M  e  y  r.  p.  511;  gueriniana  D  u  p.   IX  t.  263  f.  2. 


Vorderflügel   gestreckt,  sauniwärta  etwa«   verbreitert,   Cnstu    schwach   gebogen,   Saum    n 
schräg,  leichl  geschwungen;   Hinterflügel  klein,  gerundet,  Saum  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen. 
:     nnweite   12     13  nun.     T  a  t.   XXIV.   F  i  g.  23     . 

Die  Vorderfl  ad  ockerbraun  bis  olivbri  un,  längs  dei   '  weißlich  mil    Vu  nähme  des 

Apex;  von  der  Wurzel  an  isl  d»     Doi  um  bis  zur  Falte  weißlich  mil  graubräunlichen  Querstricheln; 
in  der  Mitte  verlängern  sich  die  weißen  und  dunkeln  Striche!  zu  einem  über  die  halbe  Flügelbreite 
reichenden  schrägen  hellen    Dorsalfleck,  dreimal,   ofl    unregelmäßig    Fein   geteilt,   zuweilen  oben  ver- 
schmälert; hinter  demselben  isl  der  Grund  als  hoher  dreieckiger  Prätornalfleck  dunkel.     An  der  0 
stehen  schon  von  der  Wurzel  an  dunkelbraune  Strichel,  von  der  Mitte   ab    fünf   schwarze 

Häkchen,  die  ersten  beiden  mil  [ein  n,  die  anderen  mit  einfachen  weißen,  weiterhin  ockergelben 

Zwischenräumen.     Aus  den  Zwischenraum  zieht  eine  Silberlinie  zum  Augenpunkt, 

aus  dem  dritten  eine  unter  den  Augenpunkt  und  von  da  als  h  ag  zum  Tornus,  aus 

dei  Mitte  der  Costa  eine  dritte,  Stumpfwinkel  eben  vor  dem  Spiegel  herunter  in  den  Tornus. 

Der  Spiegel,  ccstalwärts  breiter,  isl  ockergelb  und  enthäll  drei  schwarze  Punkte  resp.  Strichel.  Die 
Fransen  sind  bräunlich,  gegen  die  B  in  heller,  mit  feiner  schwärzlicher  Teilungslinie,  unter  dem 

Apex  durch  einen   hellen    Augenpunkt,  der  -hmals   fein  geteilt   sein   kann,  durchschnitten.     Die 

Hinterflügel  sind  rötlichbraun,  bisweilen  nach  der  Wurzel  hin  heller,  die  Fransen  weiß  mit  bräunet 
Teilungslinie.     Der  Körper  ist  ziemlich  einfarbig  braungrau. 

Die  von  Rebe!  mit  ?  hierhergezogene  Las  f.  capparidana  Zel  I.  ist  zweifellos  eine  andere  Art, 
von  der  mir  Exemplare  durch  Chretien,  aus  Capparis  gezüchtet,  mitgeteilt  wurden.  Leider  stehen 
mit' Wie  Abbildungen  und  Notizen  darüber  jetzl  nicht  zur  Verfügung. 

Die  Raupe  von  Lasp.  leplastriana  isl  grauweißlich,  der  Kopf  schwarz,  Nackenschild  schwarz- 
braun; sie  lebt  im  September  in  Stengeln  der  wilden  Form  von  Brassica  oleracea  (Meyrick). 

Hab.  Süd  Westdeutschland,    England,    Frankreich,    Italien,    Ungarn,    Dalmatien,    Bithynien. 

38.  Laspeyresia  corollana  Hb.  f.  282;  Froel.  Enn.  Tort.  No.  218;  HS.  IV  p.  265;  f.  235; 
Hein.  p.  Is4;  Meyr.  p.  511;  heegerana  Wilk.  p.  206. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  etwas  verbreitert,  '  ost    schwach  gebogen,  Saum  recb.1 
gestreckt  bis  zum  Tornus;   Hin1  I  ziemlich  schmal,  Saum  gebogen,  unter  der  Spitze  nicht  ein- 

gezogen.     Spannweite    12      13   mm.      Ta  I.    XXIV,    Fig.   24    ;.   •_'.">     . 

Die  Vorderflügel  sind  dunkel  graubraun  bis  braunschwarz;  ein  in  dei  Mitte  schar!  spitzwinkelig 
vorspringendes  Wurzelfeld  ist  am  Dorsum  und  meisl  auch  an  der  Costa  zwischen  dunkeln  Stricheln 
weißlich  aufgehellt .  so  da  1.1  ofl  nur  eine  dunkle  Mittelstrieme  der  Grundfarbe  hindurchzieht.  Dahinter 
stein  ii  an  der  Costa  zwei  Paar  weißliche,  die  .Mitte  hm  grausilbern  angelegte  Schrägstrichel, 

die  sich  über  "der  in  dei-  Falte  mit  einem  dreimal  dunkel  -.■teilten,  etwa-  schräg  dreieckigen,  weißlich- 
oder  rötlichgrauen  Dorsalfleck  so  verbinden,  daß  dadurch  eine  schar!  gebrochene  hellere  Mittelbinde 
zu  stände  kommt;  hintet  derselben  steht  eine  schmale,  fasl  geradi  gestreckte  dunkle  Schrägbinde, 
am  Dorsum  ein  wenig  dreieckig  verbreitert :  ihi  länzende  Bleilinie  an.  die  au-  einem  wei 

Costalstri»  hei  zum  Tornus  zieht .  fasl  ganzgerad  kt;  ander  Costa  stehen  dann  noch  ein  schmales 

dunkle-  Sc!  hei,  hieraui  ein  ungewöhnlich  breiter  dunkler  -  treif  zum  Saum  unter  dem 

der  dunkle  Apex;  die  Zwischenräume  sind  weiß,  öfters  dunkel  geteilt.  Aus  dem 
ersten  zieht  eine  kurze  Bleilinie  zum  Augenpunkt,  aus  dem  vorhergehenden  eine  Silberlinie  außen 
um  den  Spiegel  zum  Tornus;  der  Spiegel  ist  am  Tornus  spitz  und  wird  costalwärt  -  -ehr  breit,  ockergelb 
mit  4  In-  ti  langen  schw  5  Die  Fransen  sind  grau  glänzend  mit  schw    rzi      I 
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über  dem  Turnus  zuweilen  ein-  bis  zweimal  fein  hell  durchschnitten;  der  Augenpunkt  unter  dem  Apex 
isl  fein  weißlich  und  durchschneidet  höchstens  die  Teilungslinie  der  Fransen.  Die  Hinterflügel  sind 
beim  j  immer,  beim  j  manchmal  dunkel  braungrau,  beim  ;  gewöhnlich  weiß  mit  brauner  Spitze; 
die  Fransen  weiß  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  braungrau  bis  schwärzlich, 
das  Abdomen  ist  braungrau,  beim   j  oft  hellgrau. 

Die  Raupe  ist  weil.!  mit  blassen,  nur  bei  Vergrößerung  sichtbaren  Findeten.  Kopf  hellbraun. 
Nackenschild  gelblichbraun,  Analklappe  kaum  angedeutet;  sie  lebt  von  August  bis  März  an  Populus 
tremula  in  den  von  dem  Käfer  Saperda  populnea  veranlaßten  Zweiganschwellungen.  Der  Falter 
fliegt   im   April   und   .Mai. 

Mali.  Mitteleuropa  (mit  Ausnahme  der  Niederlande),  Finnland.  Nordwestrußland,  Dalmatien. 
(Soll  nach  Meyriek  in  Großbritannien  verschwunden  sein.) 

39.  Laspeyresia  interscindana  Möschl.  Heil.  ent.  Zeit.  186(5  p.  141;  opulentana  M  i  1 1. 
Cat.  rais.  (1875)  p.  287;  id.  Ann.  Scienc.  Cannes  1875  t.  1  f.  L4,  t.  2  f.  11;  Ann.  Soe.  Ent.  Belg.  XX  p.  62 
t.    1    f.  9—11;  Nolck.   Stett.  ent.  Zeit.   1882  p.    186. 

Vorderflüge]  breit  und  kurz,  saumwärts  verbreitert,  Costa  ganz  schwach  gebogen,  Saum  steil, 
leicht  geschwungen;  Binterflügel  ziemlich  breit,  etwas  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  nicht  ein- 
gezogen.    Spannweite  12  mm.     T  a  f.   XXIV,  F  i  g.  26  $. 

Die  Vorderilügel  haben  ein  olivbraunes  Wurzelfeld,  am  Dorsum  etwas  blasser,  durch  eine 
schwarze  Linie  abgeschlossen,  die  von  %  der  Costa  schräg  bis  gegen  die  Mitte  und  von  da  etwas 
gebogen  zu  l/3  des  Dorsum  zieht.  Eine  zweite  schwarze  Linie  zieht  von  der  Mitte  der  Costa  fast 
gerade,  nur  in  der  Mitte  ganz  wenig  saumwärts  geknickt  zum  Dorsum;  der  Raum  davor  ist  an 
der  Costa  olivbräunlich  verdunkelt,  am  Dorsum  verlängert  sich  die  Verdunkelung  zu  einem  hohen 
dreieckigen  Prätornalfleck,  vor  welchem  ein  wenig  schräger  bräunlichweißer  Dorsalfleck,  durch  drei 
blaßbräunliche  Linien  geteilt,  steht.  Der  schwarzen  Schräglinie  liegt  auf  der  Saumseite  eine  silberne 
Glanzlinie  dicht  an.  Das  Saumfeld  ist  hell  bräunlich,  am  Saum  olivbräunlich  verdunkelt:  an  der 
Costa  stehen  drei  kleine  schwarze  Häkchen  mit  helleren,  fein  schwarz  geteilten  Zwischenräumen,  aus 
denen  feine,  wenig  deutliche  Silberlinien  gegen  den  Augenpunkt  ziehen.  Der  Spiegel  ist  groß,  drei- 
eckig, am  Tornus  spitz,  auch  hinten  von  einer  dem  Saum  parallelen  Silberlinie  gesäumt,  im 
Inneren  mit  fünf  schwarzen  Funkten  resp.  Stricheln.  Die  Fransen  sind  olivbraun  mit  schwarzer 
Teilungslinie,  unter  dem  Apex  sind  beide  fein  weiß  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich 
dunkel  braun,  die  Fransen  bräunlichweiß  mit  brauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  oliv- 
braun, das  Abdomen  ist  braungrau. 

Hab.   Südfrankreich,   Andalusien. 

40.  Laspeyresia  conicolana  ffeyl.  Pet.  Nouv.  Entom.  1874.  VI  p.  380;  Tfjdskr.  XX11  (1874) 
p.  212.  t.  12  f.  A— 1);  S  n  eil.  II.  l  p.  365. 

Vorderflüge]  ziemlich  schmal,  nach  außen  verbreitert,  Costa  gebogen,  Saum  mäßig  schräg, 
gestreckt;  Hinterflüge]  schmal,  Saum  gebogen,  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.  Spannweite 
12   mm.      Ta  f.    XXIV,   Fig.   27     . 

Die  Vorderflüge]  sind  im  Wurzelfeld  dunkel  braungrau,  gegen  die  Basis  hin  mit  bläulichgrauem 
Glanz,  im  Saumteil  bräunlichgelb  infolge  reicher  ockergelber  Bestäubung.  Das  Wurzelfeld  ist  groß, 
von  -'  .-,  der  Costa  zur  Mitte  (\>~s  Dorsum  gebogen  begrenzt,  in  seinem  distalen  Teil  am  dunkelsten; 
es  wird  schaif  abgeschnitten  durch  eine  starke  bleiglänzende  Linie;  eine  zweite  solche  zieht  fast  ganz 
gerade  von  '  -  der  ( !osta  zum  Tornus,  auf  ihrer  basalen  Seite  fein  schwarz  angelegt;  aus  dem  folgenden 
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weißlichen  Costalstriehel  zieht  eine  Bleiiinie  über  dem  Spii  n  den  Saum  und  dann,  fast  recht- 

winkelig hen  als  liinti       ü      gelumrandung  senkrechl  zum  Tornus;  hierauf  folgen  an  d<     l 

uoch  zwei  weißliche  Häkchen,  aus  dem  letzten  eine  kurze  Bleilinie  zum  Augenpunkt;  die  Zwischen- 
räume der  hellen  C'ostalhäkchen  sind  ziemlich  gleich  breit  und  an  dei  (  Ibst  schwarz.  I' 
Innere  des  Spiegi  nicht  heller  als  «las  übrige  Saumfeld  und  enthält  etwa  vier  feine  schwarze 
Striche.  Die  Fransen  sind  braungrau,  an  ihrer  Basis  silberglänzend  mit  feiner  schwarzer  Teilungslinie, 
die  durch  «Ich  feinen  Augenpunkt  hell  unterbrochen  ist.  Die  Hinterflügel  sind  nicht  besonders  dunkel 
ibraun,  gegen  die  Wurzel  etwas  heller,  mit  rötlichem  Schimmer,  die  I  n  weiß  mir  braunei 
Teilungslinie.  Kopf  und  Thoi  d  dunkel  braungrau  oder  blaugrau,  das  Abdomen  ist  heller 
bräunlichgrau. 

Die  Raupe  wurde  im  Juni  in   Kiefernzapfen  gefunden. 

Hab.    Niederlande,    '.  Niederösterreich. 

41.  Laspeyresia  cosmophorana  T  r.   X.  3  p.  124;  Rtzb.   Forst-Ins.  p.  212  t.  14  f.  2;  Dup. 
IV  t.  63  f.  8;  II  S.  IV  p.  274;  f.  325;  W  i  I  k.  p.  212;  II  e  i  n.  p.  190;  S  n  e  1  1.  II     I  p.  364;  W  a  I  1 
Tidskr.  1890  p.  182;  M  e  \  r.  p.  513;  -I  u  d.  X  i  t  -  c  he  II  p.  1022  t.  8  f.  IJ. 

Vorderflügel   gestreckt,   nach   außen  etwas   ve]  l  n.   Saum   in     I 

etwas  gebogen;  Hinterflügel  halbrun      £  nter  der  stumpfen  Spitze  nicht .ei 

12  mm.     Ta  f.   XXIV.   F  i  g.  28     . 

Die  Vorderflügel  sind  dunkel  olivbraun,  wurzelwärts  etwas  heller,  olivgrünlich,  im  Saumfeld 
durch  dichte  reihenweise  gelbe  Beschuppung  mehr  braungelb,  im  Spiegel  fast   rein  ockergelb.     Bei 

der  Länge  zieht  eine  an  der  Costa  weiße,  weiterhin  bleigrau  glänzende  Linie  quer  über  den  FL 
über  der  Falte  sehr  stumpfwinkelig  gebrochen  "der  gebogen.  Hinter  der  Mitte  der  Costa  stehen 
in  gleich«  n  Abständen  vier  hellweiße,  last  senkrechte  Häkchen;  aus  den  ersten  beiden  vereinigen  sich 
kurze  Bleilinien  zum  Augenpunkt  unter  dem  Ap<  \:  die  zweite  setzt  sich  hinter  dem  Spiegel  als  dessen 
distale  Einfassung  senkrecht  zum  T«  rnu  fort;  aus  dem  vierten  zieht  eine  Bleiiinie  in  drei  flachen 
Bögen  voi  dem  -  zum  Dorsum  vordem  Tornus.     Im  Spiegelraum  stehen  drei  bis  fünf  schwarze 

Striche,  oft  nur  deren  Enden  als  Punktpaare.  I>ie  Fransen  sind  dunkel  bleigrau,  glänzend,  mit 
schwarzer  Basallinie,  alle.-  unter  dem  Apex  fein  weiß  durchschnitten.  Die  Hinterflüge]  sind  grau- 
braun, die  Fransen  weiß  mit  graubrauner  Teilungslinie  dicht  an  ihrer  Basis.  Kopf  und  Thorax  sind 
olivbraun,  das  Abdomen  ist   graubraun. 

Die  Raupe  weiß,  der  Kopl  hellbraun,  Nacken-  und  Analschild  sind  der  Körperfarbe 

ähnlich,  kaum  ausgeprägt;  sie  lebl  von  Juli  bis  .März  in  verlassenen  Harzbeulen  der  Evetria  resinella, 
auch  in  anderen   Harzausflüssen  dei    Kiefer.     Der  Falter  fliegt   von  April  bis  in  den  Juni. 

Hab.   Mittel-  und  Nordeuropa  (ausgenommen  Livland,  Finnland). 

12.  Laspeyresia  scopariana  HS.  IV  p.  274  f.  324;  Mein.  p.  [90;  Barr.  Monthlv  Mag.  XVII 
p.  38  u.  278;  The  Entomologisl  XIVt.  I  f.  16;  M  e  }  r.  p.  513;  lat-hyrana  F  r  o  e  1.  Enn.  Tortr.  No.  207; 
T  r.    X,   3   p.    L23. 

Vorderfli  streckt   dreieckig     Costa  bis  zienüicl  -min  sei 

schwach  gebogen  oder  gestreckt;   Hinterflügel  schmal,  Saum  a,  unter  der  Spitze  wenig  oder 

nicht  eingezogen.     Spannwciti    II      12  mm.     Ta  f.   X  X I  \     F    g.  •_".• 

Die  Vorderflügel  sind  dunkelbraui  die   Wurzel  nicht   hell  Saumfeld  hin 

\  gelb  bestäubt,  dadurch  braungelb,  besonders  im  Spiegel.     Von  zieht  eine  schmale 

weiße  Schräglinie  bis  zur  Falte  und  von  d  nkrechtzurM  '  Doi  -t  in  ihrem  mittleren 


670 

Teil  durch  rötlichen  Metallglanz  getrübt.  Von  der  Mitte  der  Costa  zieht  eine  ähnliche  Linie  schräg 
zur  vorderen  costalen  Ecke  des  Spiegels,  von  da  fast  senkrecht  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus;  sie  ist  nur 
an  der  ( 'osta  weiß,  sonst  rö1  lieb  golden;  hierauf  folgen  noch  zwei  Paar  weiße  senkrechte  <  tostalhäkchen 
mit  gelblich  glänzenden  Spitzen;  der  Zwischenraum  /wischen  beiden  Paaren  ist  breit.  Der  Spiegel 
ist  dreieckig,  steht  mit  seiner  Spitze  auf  dem  Tornus,  ist  auch  saumwärts  golden  eingefaßt,  costalwärts 
,  iffen  und  ent  hall  vier  bis  fünf  schwarze  Punkte,  nach  oben  Striche  auf  seiner  Saumseite.  Die  Fransen 
sind  blaß  bräunlichgrau,  mit  schwarzer  Basallinie,  welche  durch  einen  weißlichen  Augenpunkt  durch- 
setzt ist.  Die  Hinterflügel  sind  heller  bis  dunkler  bräunlich,  an  Costa  und  Spitze,  manchmal  auch 
am  Sauin.  heller  und  dunkler  gefleckt,  oder  mit  einigen  dunkleren  Häkchen  vor  der  Spitze.  Die  Fransen 
sind  weißlich,  die  dicke  schwarze  Teilungslinie  verläuft  um  die  Spitze  dicht  an  der  Basis  und  entfernt 
sich  erst  tornalwärts  davon.  Kopf  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügel  Wurzel,  das  Abdomen 
is1   graubraun. 

Die  Raupe  ist  weiblich,  manchmal  mit  blassen,  bei  Vergrößerung  sichtbaren  Pünktchen,  der 
Kopf  ist  blaßbraun,  Nacken-  und  Analschild  sind  wenig  ausgeprägt,  kaum  von  der  Körperfarbe 
verschieden;  sie  lebt  im  Juni.  Juli  in  versponnenen  Trieben  von  Genista  und  Spartium  und  soll  im 
.März.  April  in  den  Wurzeln  dieser  Pflanzen  zu  finden  sein  (nach  Ba  rrett).  Der  Falter  fliegt  im 
April  bis  Mitte  Mai. 

Hab.  Mitteleuropa   (außer   Holland),  Livland,    Piemont,  Serbien. 

43.  Laspeyresia  krausiana  Stndf.  Bresl.  ent.  Zeit.  1881.  p.  8. 

Vorderflügel  verhältnismäßig  kurz,  saumwärts  verbreitert.  Costa  etwas  gebogen,  Saum  ziemlich 
steil,  kaum  geschwungen;  Hinterflügel  breit,  trapezoid,  Saum  unter  der  stumpfen  Spitze  nicht  ein- 
gezogen.    Spannweite  10  mm.     T  a  f .  XXIV,  Fig.  30?. 

Die  Vorderflügel  sind  im  Wurzelfeld  olivbraun,  mit  graugrünem  Schimmer,  in  einer  mittleren 
Schrägbinde  kastanienbraun,  im  Saumfeld  ockerbraun,  nach  außen  dunkler.  Wurzelfeld  und  Mittel- 
binde sind  scharf  getrennt  durch  eine  weiße,  stumpf  gebogene  Linie,  welche  der  Wurzel  etwas  näher 
steht  als  bei  den  zwei  vorhergehenden  Arten  und  auch  etwas  gestreckter  ist;  sie  ist  in  ihrer  Mitte 
sehr  schmal  und  leicht  verdunkelt;  dicht  hinter  ihr  steht  an  der  Costa  noch  ein  kleines  weißes  Strichel. 
Der  distale  Rand  der  braunen  Schrägbinde  ist  fast  ganz  gerade  gestreckt  und  begleitet  von  einer 
matten  blaugrauen  Bleibinde.  Hinter  ihr  ist  der  Grund  lebhaft  dunkel  goldgelb  in  einem  schmalen, 
saumwärts  verwaschenen  Streifen,  der  auch  den  Spiegel  erfüllt;  dieser  ist  am  Tornus  schmal,  costal- 
wärts breiter  und  saumwärts  von  einer  mit  dem  Saum  divergierenden  matten  Bleilinie  eingefaßt. 
die  gegen  ein  feines  weißes  Häkchenpaar  vor  dem  Apex  hinzieht;  ein  zweites,  feineres  helles  Häkchen- 
paar steht  dicht  hinter  der  ersten  Bleilinie.  Im  Spiegel  sind  zwei  schwarze  Strichel  und  tornalwärts 
zwei  solche  Punkte;  ein  feiner  weißlicher  Augenpunkt  steht  unter  dem  Apex.  Die  Fransen  sind  blaß 
gelbbräunlich  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braun  mit  rötlichem  Schimmer, 
ihre  Fransen  braungrau,  analwärts  heller,  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie  nahe  der  Basis.  Kopf 
und   Thorax  sind  obvbraun.  das  Abdomen  ist   braungrau. 

Hab.  Südungarn,  Serbien. 

44.  Laspeyresia  illutana   MX.   IV  p.  275;  f.   130;  Hein.   p.   187. 

Vorderflügel  ziemlich  gestreckt,  nach  außen  mäßig  verbreitert.  Saum  steiler  oder  schräger, 
leicht  geschwungen;  Hinterflügel  ziemlich  breit.  Saum  gerundet,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen. 
Spannweite  13  mm.     Tal  XXIV,    Fig.  31  y.    Original. 

Die  Vorderflügel  sind  dunkelbraun,  gegen  die  Wurzel  kaum  heller,  im  Spiegel  etwas  gelblicher. 
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Ein  wenig  vor  der  Mitte  des  Dorsum  stehl  ein  feiner  weißer  Strich  bis  zm  Falte  reichend  manchmal 
schwach,  manchmal  stark  halbmondförmig  gebogen  öftei  uch  vom  Dorsum  abgelösl  und  nur  in 
seinem  oberen  Teil  ausgeprägt,  selten  i •  - i 1 1  doppelt.  Vor  dei  Mitte  dei  Costa  stehen  zwei  weißliche 
Schrägstrichel,  nach  innen  b  angelaufen,  welche  aber  mit  dem  Dorsalfleck  nichl  in  Verbindung 

treten.     Hinter  'I'  i  Mitte  dei  Costa  stehen  zwei  ähnliche;  aus  ihnen  zieht  eine  feine  bleigraue  Olanz 
linie  schräg  gegen  die  obere  basale  Ecke  des  Spiegels  und  dann  an  diesem  senkrecht  herunter  gegen 
das  Dorsum  vor  dem  Tornus;  hierauf  folgen  noch  einige  feine  weiße  <  ostalstrichel,  bald  zwei  deutliche 
Paare,  bald  auch  unregelmäßig  und  in  größerer  Zahl;  auch  aus  ihnen  können  kurze  meist  undeutliche 
Bleilinien  entspringen,   besonders  eine  zur  Stelle  des   Augenpunktes.      Der  Spiegel   ist    auch   hinten 
durch  eine  dei  vorderen  fast  parallele  feine  Bleilinie  gesäumt,  die  sich  oben  und  unten  ein  wenij 
die  erste  biegt;  zuweilen  stehl  auch  am  Tornus  noch  ein  Bleifleckchen;  im  Inneren  führt  der  Spi< 
bis  vier,  zuweilen  in  Punkte  zerspaltene  schwarze  Striche;  ein  Augenpunkt  fehlt  zumeist.    I  nsen 

>ind  grau  mit    lemer  schwarzer   Basallinie.     Die   Hinterflii  nd  dunkel  gi  n,    .he   Fransen 

weißlich  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  olivbraun,  "it  mit  grün- 
lichem Ton.  das  Abdomen  ist   dunkelgrau. 

Die  Raupe  1-1  bräunlichweiß,  der  Kopl  braun,  Nackenschild  schmal,  braun,  Analklappe  ohne 
Auszeichnung;  sie  lebt  im  Augusl  in  den  Zapfen  von  Pinue  picea;  der  Falter  fliegt  'in  Mai.  Juni. 

Ilali.   Deutschland  (Ost),   Böhmen,   Niederösterreich. 

t.V  Laspeyresia  coniferana  II  t  /.  b.  Forst-Ins.  p.  217  t.  12  f.  1 :  HS.  H  p.  266;  \V  i  1  k.  p.  21 : 
t.2f.  3;  Woc  ke  Stett.  ent.  Zeit.  1862p.  63;  Hein.  p.  187;  3i  1 1.  II,  1  p.  363;  M  e  y  r.  p.  5142 
Jud. -Nitsche   II   p.   1021,  t.  8  f.    10-  separatana   HS.   f.  322. 

Vbrderflügel  ziemlich  breit,  nach  außen  etwas  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Saum  mäßig 
schräg,  ganz  wenig  geschwungen;  Hinterflügelsaum  gerundet,  unter  der  Spitze  flacher.  Spannweite 
l  I   mm.     T.i  i.   XXIV,     K  i  g.  32     . 

Die  Vorderflüge]  sind  dunkel  braungrau  mit  grünlichem  oder  rötlichem  Schimmer,  im  Saum- 
feld kaum  heller.  In  der  Mitte  des  Dorsum  stehl  cm  schmaler  weißer  Dorsalfleck,  dunkel  geteilt; 
seine  distale  Halttest  sauuiwärts  verwaschen ;  er  steht  senkrecht,  seine  Spitze  ist  saumwärts  gen< 
mit  ihm  verbindel  sich  unter  rechtem  Winkel  eine  weiße,  nach  der  Mitte  hin  blaugrau  glänzende 
Doppellinie,  die  \<>v  der  Mitte  der  Costa  entspringt  und  leichl  geschwungen  verläuft.  Etwas  hintei 
der  Mitte  der  Costa  steht  ein  weißes  Doppelstrichel,  aus  dem  eine  Bleilinie,  etwas  rötlich  glänzend, 
entspringt,  du'  -ehr  stumpfwinkelig  gebrochen  gegen  den  Tornus  zieht  und  vor  dem  Spiegel  recht 
breit  ist.  Hieraul  folgen  noch  zwei  einlache  weiße  I  ostalhäkchen,  aus  dem  distalen  zieht  eine  Blei- 
linie zum  Augenpunkt,  und  dann  noch  ein  weißes  Doppelhäkchen  vor  dem  Apex.  Der  Spiegel  ist 
auch  hinten  durch  eine  leine  dem  Saum  parallele  Bleilinie  gesäumt  und  enthalt  im  Inneren  bis  si 
schwarze  Striche.  Die  Fransen  sind  dunkel  braungrau  mit  schwarzer  Teilungslinie,  beide  von  einem 
hellen  Augenpunkt  unter  dem  Apex  fein  durchschnitten.  Die  Hinterflüge]  sind  dunkelbraun,  die 
Fransen  braungrau  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopl  und  Thorax  sind  dunkel  braungrau, 
das  Abdomen  isl   braun. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  der  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  noch  heller,  schmal,  die  Analklappe 
kaum  angedeutet;  sie  lebt  von  September  bis  in  den  Mai  in  harzigen  Stellen  von  Kiefern  und 
Tannen  (dem  durch  Aecidium  elatinum  erzeugten  ,, Tannenkrebs").  Der  Faltei  (licet  von  Juni 
bis  August. 

Hab.   Mitteleuropa,  Norweger     Piemont,   Portugal. 


in.  Laspeyresia  duplicana  Ze1  t.  In-.  Läpp.  p.  987;  Hein.  p.  L88;  Wallgr.  Tidskr. 
1890  p.  178;  Jud.  -Nitsche  II.  t.  8  f.  7;  '/'  minana  Z  e  1  t.  I.  c. ;  interrwptana  II  S.  I  V  p.  269; 
i.  280;  dorsana  I!  t  z  b.  Forst-Ins.  p.  •_'!<;  i.  12  f.  6;  jungiana  D  u  p.  IX  p.  .'5 1 s.  r.  251  I.  9;  inqui- 
,  atana  D  u  p.  [X  p.  547. 

var.  graeca  S  t  g  r.     Horae   VII    p.  225;    Rbl.  zool.   bot.    Ver.    1891    p.  623. 

\rorderflügel  gestreckt,  nach  außen  etwas  verbreitert,  Costa  wenig  gebogen,  Saum  ziemlich 
schräg,  leichl  geschwungen;  Hinterflügel  ziemlich  breit,  etwas  trapezoid,  Saum  unter  d<  r  Spitze  flach 
oder  etwas  eingezogen.  Spannweite  1~>  nun.  Ta  f.  XXI\*.  Fig.  33  .  .'54  (var.  graeca  S  t  d  g  r. 
0  r  igin  a  1). 

Die  Vorderflügel  sind  olivbraun,  gegen  die  Wurzel  heller,  grünlichgrau  glänzend,  im  Saum- 
felcl  etwas  gelblicher,  besonders  im  Spiegel.  In  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  weißer,  saumwärts 
gebogener  schmaler  Dorsalfleck,  durch  eine  feine  dunkle  Linie  geteilt;  er  reicht  ein  wenig  über  die 
Kalte.  Vor  der  Mitte  stehen  zwei  weiße  Schlägstriche]  durch  eine  dunkle  Linie  getrennt;  von  der 
Mitte  bis  zum  Apex  vier  kurze  weiße  Doppelhäkchen  in  gleichen  Entfernungen  voneinander;  aus  den 
beiden  vor  der  Spitze  ziehen  kurze  Bl<  ilinien  zum  Augenpunkt,  aus  d<  m  vi<  rten  eine  schwach  gebogene 
stärkere  bläuliche  Metallinie  schlag  zum  Toinus,  hinter  dem  Spiegel  steht  eine  ebensolche  Linie  auf 
dem  Saum  über  dem  Tornus.  Der  Fnnenraum  des  Spiegels,  oben  etwas  breiter,  auch  gegen  den  Turnus 
offen,  enthält  vier  schwarze  Strichel.  Die  Fransen  sind  graubraun  mit  schwarzer  Teilungslinie, 
beide  unter  dem  Apex  lein  weiß  durchschnitten.  Die  Hinterflüge]  sind  dunkel  graubraun,  die  Fransen 
gelblichweiß  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen 
ist  braungrau. 

Die  Var.  graeca  Stdgr.  aus  Griechenland  hat  ungewöhnlich  schmale  Vorderflüge]  und  ist 
mehr  rötlichbraun,  im  ganzen  auch  blasser  als  die  Stammform,  auch  die  Hinterflüge]  sind  heller 
braun,  ebenso  der  Kopf  und  Thorax.  Die  Zeichnung  stimmt  mit  derjenigen  der  Stammform  genau 
überein. 

Die  Raupe  ist  schmutzig  weißlich,  der  Kopf  braun,  Nackenschild  schwärzlichbraun,  Anal- 
schild ohne  Auszeichnung;  sie  lebt  von  Oktober  bis  April  in  der  Rinde  von  Fichten  und  Kiefern  an 
krebsigen  Stellen;  der  Falter  fliegt    im  Juni,  Juli. 

Hab.  Alpen.  Deutschland.  Galizien,  Petersburg,  Finnland.  Skandinavien.  Lappland,  Ober- 
italien, Illyrien,  Dalmatien,  Griechenland  (var.  graeca  Stdgr.). 

47.  Laspeyresia  fissana  Froel.  Ennum.  Tort.  No.  205;  Dup.  IX  p.  542;  Z.  Isis  1846 
p.  252;  IIS.  IV  p.  266;  Hein.]).ls7:  divisana  Dup.  [X  t.  264  f.  7;  dorsana  T  r.  VIII  p.  226; 
diffusana   il  S.   f.  284. 

Vorderflügel  etwas  breiter  als  bei  voriger,  Costa  leicht  gebogen,  Saum  steiler,  kaum 
geschwungen;  Hinterflüge]  gerundeter,  Saum  unter  der  Spitze  Nach  eingezogen.  Spannweite  14  bis 
lö  mm.     Ta  E.   XXIV.    Fi  g.  35     . 

Die  Vorderflüge]  sind  dunkelbraun,  mehr  ins  Rötliche  als  ins  Grünliche  ziehend,  gegen  die 
Wurzel  etwas  heller,  im  Saumfeld,  besonders  im  Spiegel  durch  gelbe  Bestäubung  mehr  gelbbraun 
bis  braungelb.  In  der  .Mitte  des  Dorsum  steht  ein  schmaler,  aus  zwei  parallelen  weißen  Linien  zu- 
sammengesetzter Dorsalfleck,  ein  wenig  saumwärts  geneigt;  er  reicht  über  die  Falte  und  beide  weißen 
Linien  enden  scharf  aligestutzt,  nicht  so  nach  außen  gebogen.  Vor  der  Mitte  der  Costa  stehen  zwei 
weißliche  Schrägstriche!  dicht  beisammen,  gegen  die  Mitte  hin  verschwindend.  Aus  der  Mitte  der 
Costa  entspringt  aus  einem  gelblichweißen  Strichel  eine  veilrötliche  Metallinie,  zuerst  ziemlich  schräg, 
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dann  nach  stärkcrei    Bii  senkrecht    zum  Tornus  ziehend;  dicht  dahi  cht  ein  vvoiti 

gelblich  weißes  (  Paai  solchej  und  nach  breiterem  Zwischenraum  noch  ein  Paar 

vor  <lnii  Apex;  aus  dem  zweiten  Paar  ziehl  eine  bläulich  glänzende  Linie  schräg  zum  Augenpunkt 
unter  dem  Apex.  I  >■  i  Spiegel  isl  auch  außen  von  einer  veilrötlichen  Glanzlinie,  die  dem  Saum  parallel 
zieht,  eingefaßt;  vordere  und  hintere  Fassung  treffen  am  Tornus  ziemlich  zusammen.  Im  Spiegel 
stehen  senkrechl  übereinander  bis  sechs  schwarze  Strichel.  Die  Fransen  *ind  bräunlichgrau  mil 
schwarzer  Teilungslinie;  diese  isl  unter  dem  Apex  durch  einen  feinen  weißlichen  Augenpunkl  unter- 
brochen. Die  Hinterflügel  sind  braun  mil  rötlichem  Schimmer,  die  Fransen  bräunlichgrau  mit  brauner 
Teilungslinie.      Kopf  und   Thorax   sind   graubraun,  das   Abdomen   isl    wenig  grauer. 

Die  Raupe  ist  in  der  Jugend  gelblich  mit  kleinen  rötlichen  Punkten,  Kopf,  Nacken-  und  Anal- 
schild sind  dunkelbraun,  vor  letzterem  stehen  zwei  dunkle  Punkte;  erwachsen  isl  sie  weißlich,  der 
Kopf  hellbraun,  die  Punkte  auf  dem  Rücken  sind  in  große  fast  viereckige  dunkelbraune  Flecken 
zusammengeflossen,  zur  Seite  des  Rückens  sind  ebenso  gefärbte  kleinere  Flecken,  und  dergleichen 
über  den  Bauchfüßen,  das  Nackenschildchen  isl  dunkelbraun,  in  der  Mitte  heller;  sie  lebt  von  Juli 
bis  Ende  September  in  den  Samenhülsen  von  Vicia  cracca;  der  Falter  fliegt  im  Juni. 

Hali.  Deutschland,  Schweiz.  Österreich -Ungarn,  Nordwest-  und  Südrußland  Schweden; 
Italien.   Dalmatien,  Griechenland. 

ts  Laspeyresia  discretana  Wocke  Catal.  Staud.  Ed.  I  No.  Ihl'7:  II  ein.  p.  186;  Snell. 
II.  I  p.  365;  Wa  II  g  r.  Tidskr.  1890  p.  178;  dorsana  Hb.  F.  36;  '/..  Isis  1846p.  250;  HS.  IV p.  266;  f.  287. 

Flügelschnitl  wie  bei  der  vorhergehenden    \rt:  Hinterflügel  etwas  mehr  trapezoid,  Saum  u 
dem  Apex  steiler.     Spannweite   18  mm.     Ta  f.    XXIV,    Fig.  36 

Diese  Arl  ist  der  vorhergehenden  und  auch  der  Lasp.  dwplicana  sehr  ähnlich;  sie  unterscheidet 
sich  von  der  letzteren  dadurch,  daß  der  Dorsalfleck  bis  zu  -einem  oberen  Ende  scharl  geteilt  ist.  daß 
die  hintere  Metallinie  des  Spiegels  dem  Saume  parallel  läuft  und  ihm  dicht  anliegt,  daß  die  hellen 
Häkchenpaare  der  Costa  schräger  liegen  und  weniger  deutlich  paarweise  ausgeprägt  sind  und  daß 
die  Metallinien  mehr  rötlich  violett  schimmern;  von  fissana  unterscheidet  sie  sich  durch  den  fast 
gestreckten  Verlauf  der  vor  dem  Spi<  gel  herabzieht  nden  Metallinie.  dadurch  daß  die  hintere  ? 
Umrahmung  dichl  am  Saum  steht,  daß  der  Spiegel  costalwärts  breitei  wird  und  daß  von  der  Mitte 
bis  zum  Apex  mindestens  viel  Pa  re  heller  Costalhäkchen  stehen  statt  drei.  Von  beiden  ist 
dadurch  unterschieden,  daß  der  helle  Dorsalfleck  aus  zwei  breiteren,  nicht  rein  weißen  sondern  gelb- 
lichweißen Linien  liest  cht.  und  dem  Tornus  näher  gerückt  ist;  daß  die  voi  dei  Mitte  der  Costa  stehenden 
hellen  Strichel  nicht  weiß,  sondern  metallisch  blaugrau  sind  und  daß  im  Spiegel  in  der  Regel  weniger, 
r  dickere  schwarze  Striche,  oft  nui  Punkte  stehen.  Der  helle  Augenpunkt  unter  dem  Apex  durch- 
schneidet nur  die  Teilungslinie  der  Fransen,  nicht  diese  selbst;  der  Dorsalfleck  steht  meist  auch  senk- 
rechter als  bei  den  anderen  beidi  n  Arten,  isl  weniger  stark  gebogen  oder  geknickt.  I  ue  Fransen  sind 
braungelblich,  die  Teilungslinie  schwarz.  Di<  Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  ihn  Fransen  -'  weiß 
mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  olivbraun,  da.«  Gesicht  ist  gelblich, 
Vbdomen  braungrau. 

Die  Raupe  isl  weißlich  mit  grauen  Punkten,  der  Kopf  braunschwarz,  Nackenschild  etwa-  heller. 
Analklappe  klein,  braun;  sie  lebt  von  August  bis  Vpril  in  Hopfenstengeln  nahe  der  Wurzel.  Der 
Falter  fliegt   im  Mai. 

Hali.    Deutschland,    Schweiz.    Österreich  l  I  reich.    Niederlande.    Livland, 

Skandinavien.   Italien.  Südost-  Rußland. 

H 
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r.t.  Laspeyresia  coronillana  '/..  Isis  I s 4 « >  p.  251;  II  S.  IV  p.  267;  f.  286;  Hein.  p.  185; 
argyrana  Ti.    VIII    p.  •-'•-'■">:   moldovana  Caradja    Iris  XII    p.    193  (var.). 

Vorderflügel  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Sauin  schräg,  etwas  gebogen; 
Hinterflüge]  mäßig  breit,  Saum  gebogen,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite  lo  —  II  mm. 
Tal'.  XXIV,    Fig.  37     .  38      (var.  moldovana  Car.    Type). 

Die  Vorderflüge]  sind  dunkelbraun  mit  etwas  rötlichem  Schimmer,  gegen  die  Wurzel  etwas 
heller.  Ein  wenig  hinter  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  weißer,  fein  braun  geteilter  Dorsalfleck-, 
ziemlich  senkrecht,  alier  in  seiner  oberen  Hälfte  saumwärts  geneigt  oder  auch  stumpf  gebrochen; 
er  reicht  bis  zur  lalhen  Flügelbreite  oder  ein  wenig  darüber.  Vor  der  Mitte  der  Costa  steht  ein  Paar 
weißlicher  Schrägstrichel,  das  gegen  den  Dorsalfleck  hinzielt:  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  stehen 
noch  drei  Paar  weißer  Schräghäkchen;  aus  dem  dritten  (in  der  Mitte  der  Costa)  zieht  eine  bläuliche, 
weiterhin  rötlich  werdende  Metallinie  gebogen  oder  auch  fast  rechtwinkelig  geknickt  zum  Tornus 
und  wird  an  der  Spiegelstelle  öfters  etwas  breiter;  sonstige  Spiegelzeichnung  fehlt  gänzlich,  ebenso 
ein  Augenpunkt.  Die  Fransen  sind  bräunlichgrau  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel 
sind  mehr  oder  weniger  bräunlichgrau,  die  Fransen  weißlich  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und 
Thorax   sind  dunkelbraun,   das   Abdomen  ist  grauer. 

Die  von  Ca  ra  <1  j  a  als  Lasp.  moldovana  beschriebene  Form,  von  der  ich  die  Type  in  Händen 
hatte,  ist  sicher  keine  Axt  für  sich,  sondern  nur  eine  geringfügige  Aberration  von  coronillana  /..  bei 
welcher  die  Teilung  des  Dorsalflecks  sein-  undeutlich  ist;  alles  andere  stimmt  vollkommen  mit  der 
Stammform  überein;  der  Name  ist  ganz  unnötig. 

Die  Raupe  ist  weiblich  mit  bräunlichen  Punkten.  Kopf  und  Nackenschild  sind  braun,  an  den 
Seiten  und  hinten  mit  dunkleren  Funkten,  die  Analklappe  ist  dunkelbraun,  davor  zwei  größere  dunkle 
Funkte;  sie  lebt  im  Juni  und  Juli  in  den  Samenhülsen  von  Coronilla  varia.    Der  Falter  fliegt  im  Mai. 

Hab.  Südeuropa  (mit  Ausnahme  von  Sizilien).  Deutschland,  Schweiz,  Osterreich- Ungarn, 
.Moldau,    Kleinasien. 

50.  Laspeyresia  perlepidana  Ihv.  Lep.  Brit.  p.  458;  Wood  f.  983;  Wilk.  p.  208;  Hein, 
p.  183;  F  e  v  e  r  i  m  h.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1876  t.  12  f.  15;  S  n  e  1 1.  II.  1  p.  367;  M  e  y  r.  p.  511 ; 
loderana  T  r.  X.  3  p.  121;   D  u  p.  I  V  t.  83  f.  (i  ,  ;   dorsana  D  u  p.  IX  t.  251  f.  7:  laihyrana   H  S.   f.  265. 

Vorderflügel  schlank  dreieckig,  Costa  mehr  oder  weniger  gebogen,  Saum  ziemlich  schräg, 
last  gestreckt,  unter  dem  Apex  kaum  merklich  eingezogen;  Hinterflügel  schmäler  oder  breiter,  Saum 
gebogen,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.     Spannweite  11  mm.     Tu  f.  XXIV,    Fig.  39  o,  40  $. 

Die  Vorderflügel  sind  heller  bis  dunkler  graubraun,  im  Saumfeld  mehr  ockergelb.  Etwas 
vor  der  Mitte  des  Dorsums  steht  ein  schmaler,  aus  zwei  weißen  Linien  zusammengesetzter  Dorsal- 
fleck, meist  stark  saumwärts  gebogen,  manchmal  aber  auch  so  geschwungen,  daß  sein  Ende  wieder 
etwas  zurückgebogen  wird  (Fig.  4(1);  er  reicht  bis  über  die  halbe  Flügelbreite;  über  ihm  sind  öfters 
feine  dunkle  Aderlinien  bemerkbar:  vor  und  besonders  hinter  dem  Dorsalfleck  ist  der  Grund  am 
dunkelsten.  Schon  nahe  der  Wurzel  beginnen  dunklere  Schrägstrichel  der  Costa,  die  gegen  die  Mitte 
hin  deutlicher  werden;  hier  steht  ein  stärkeres  dunkelbraunes  Schrägstrichel,  das  sich  stumpfwinkelig 
gebrochen  oder  gebogen  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  verlängert,  gefolgt  von  einer  ihm  angeschmiegt en 
Silberlinie,  die  breiter  wird  und  die  basale  Spiegelumrahmung  bildet;  der  Spiegel  ist  schmal,  hinten 
von  einer  kurzen  Silberlinie  gesäumt  und  enthält  drei  bis  vier  schwarze  Strichel.  Hinter  der  Mitte 
(\w  Costa  kommen  zunächst  drei  feine  dichtstehende  weiße  Schrägstrichel,  dazwischen  feine  schwärz- 
liche Linien;  aus  dem  letzten  zieht  eine  Silberlinie  gegen  den  Augenpunkt;  dann  kommen  noch  nach 
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einem  breiteren  Zwischenraum  zwei  stärkere  we    l<    Präapikaihäkchen  mil  einei   ganz  kurzen  Sill 
linie  zum    Augenpunkt.     Dieser  isl   hellweiß  und  durchschneidel  die  Fransen.     Letztere  sind  he 
bis  dunkler  grau,  am  Tornus  zuweilen  weiß,  mil  schwarzei    Basallinie.     Die  Hinterflügel  sind  beim 
;  weiß,  iiui  an  Spitze  und  Saum  schmal  grau,  beim       gleich m     i  tun;  die  Fransen  sind  weiß  mil 

dunkler  Teilungslinie.       Kopl   und  Thorax   haben  die   Farbe  der   Vorderflügelwurzel,  das  Abdomen 
ist   hell  bis  dunkler  graubraun. 

Die  Raupe  lebl  im  Juni  und  Juli  zwischen  zwei  zusammengesponnenen  Blättern  von  Orobus, 
Vicia,   Lathyrus.     Der  Falter  fliegt   im  April,   Ma 

Hab.  Mitteleuropa,  Nordwest-  und  Südostrußland,  Piemont,  Mittelitalien,  Dalmatien, 
Griechenland,   Bithynien. 

51.  Laspeyresia  internana  G  n.  [nd.  p.  19;  II  v.  W  p.  267;  F.  283;  Wood  Suppl.  F.  1812; 
\\  ilk.  p.  208;  M  e  y  r.  p.  511;  dorsana  S  t  e  p  h.  lllustr.  I  V  p.  L04;  erectana  Bai  r.  Monthlv 
Mag.    XII   (ls;.-,)   ,      ^ 

Vorderflüge]  schon  an  der  Wurzel  breiter,  saumwärts  etwas  verbreil  >rt,  Costa  mäßig 
Saum  steiler,  gestreckt,  unter  dem  Apex  nicht  eingezogen;  Hinterflügelsaum  gebogen,  unter  der  Spitze 
kaum  eingezogen.     Spannweite   12  nun.     Tat'.   XXIV,    Fig.    tl    '.    t'_'     . 

Die  Vorderflüge]  sind  olivbraun,  gegen  die  Wurzel  etwas  heller,  im  Saumfeld  mehr  odei  wenige] 
ockergelb  bestäubt.  Hinter  der  Mitte  stehl  ein  schmaler  weißer  Dorsalfleck,  fein  braun  geteilt,  mehr 
oder  weniger  saumwärts  gebogen,  bis  zur  halben  Flügelbreite  reichend.  Vor  der  Mitte  dei  ( 'osta  stehl 
.in  Paar  weißer  Schrägstriche!,  deren  zusammengeneigte  Spitzen  metallisch  glänzen:  in  der  M 
der  Costa  stehl  ein  weißes  Doppelstrichel,  dem  noch  zwei  weitere  Folgen;  auch  deren  Enden  sind 
metallisch.  An  Stelle  des  Spii  geh  -'>  hl  auf  dem  Tornus  eine  breite,  vom  Saum  divergierende  Silber- 
linie, die  öfters  mil  dem  hellen  Doppelstrichel  in  der  Mitte  der  Costa  in  Verbindung  steht;  vor  ihr 
findet  sich  in  halber  Flügelbreite  noch  ein  feines  Silberstriche]  "der  -pünktchen;  im  Saumfeld  sind 
die  Adern  mehr  oder  weniger  deutlich  fein  schwärzlich,  deutlicher  gegen  die  Costa  hin.  Unter  dem 
Apex  durchschneidel  ein  heller  Augenpunkt  die  bräunlichen  Fi  osen  und  ihre  schwarze  Teilungslinie. 
Die  Hinterflüge]  sind  beim  >  weiß,  am  Saum  um  die  Spitze  herum  schmal  schwärzlich,  beim  .  braun, 
gegen  die  Wurzel  etwa-  heller;  die  Fransen  sind  weiß,  beim  j  mit  angedeuteter,  Keim  mit  bräun- 
licher Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  von  der  Farbe  dei  Vorderflügelwurzel,  das  Abdomen 
ist  beim   ;  hellgrau,  heim      braungrau. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  rötlichen  Quersätteln,  nach  vorn  blasse»,  Kopl  braun,  Nackenschild 
blaß  bis  bräunlich,  manchmal  hinten  dunkler  gerandet,  Analklappe  ohne  Auszeichnung;  sie  lebt  von 
Juli  bis  Ende  September  in  den   Hülsen  von  ülex  scorpius.     Der    Falter   fliegt    im    Mai  und  Juni. 

Hab.   England,   Frankreich,   Andalusien,   Belgien. 

.")•_'.  Laspeyresia  difficilana  Wlsghm.  Ann.  u.  Mag.  (7)  VI  p.  133;  Ken  n.  fris  XIII  p.  295. 

Flügelschnitl  wie  bei  der  vorigen    Art,  Saum  der  Vorderflügel  jedech  etwa-  steiler  und  leicht 
Spannweite   II   mm.     Tat.   XXIV,   Fig.    13        14     .    Typen. 

Diese  Art  ist  dei  vorhergehenden  ungemein  ähnlich.  Als  Unterschiede  können  angeführt 
werden:  der  weiße,  geteilte  Dorsalfleck  steht  genau  in  der  Mitte  des  Dorsum  und  reicht  nur  bis  zur 
Falte;  über  derselben  steht  nur  noch  eine  punktförmige  getrübt«    Fort  Metallpunkte  an 

den  <  lostalstricheln  und  die  Linien  sind  viel  matter,  kaum  glänzend,  vi  .  die  an  der  Spiegelstelle 

ist  öfters  leicht  dunkle,  geteilt :  der  Saum  selbst  ist  zwischen  Tornus  und  Augenpunkt  etwa-  aufgehellt, 
das  ganze  Saumfeld  weniger  ockergelb,  dei    Augenpunkt   isl  sehr  fein  und  durchschneidel   nur  die 


676 

Teilungslinie  der   Fransen;  diese  sind  dunkler  graubraun.      Die   Hinterflüge]  sind  beim    J  weiß,  an 
Spitze  und  Saum  breiter  braun,  beim    .    recht  dunkel  braun,  die  Fransen  reinweiß  mit  brauner,  beim 
■  gegen  den  Turnus  verblassender  Teilungslinie.     Der  Kopf  ist  mehr  gelblich,  der  Thorax  olivbraun, 
das  Abdomen  in  beiden  Geschlechtern  braungrau. 
Ilali.    Kleinasien,  Syrien. 

53.  Laspeyresia  pallifrontana  Z.  Isis  |N4<>  p.  251;  Hein.  p.  lsö;  Meyr.  p.  .">  1 2 ;  füana  HS. 
[V   p.  267;   f.  285. 

Vbrderflügel  gestreckt,  nach  außen  nur  wenig  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Saum 
ziemlich  steil,  fast  gerade,  Hinterflügelsaum  gebogen,  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweite 
II     12  mm.     T  a  f.   XXIV,   F  i  g.  4f>   ,. 

Wiederum  den  beiden  vorhergehenden  Arten  sein'  ähnlich,  jedoch  alles  Weiß  ist  hier  gelblich, 
mitunter  ziemlich  gelb.  Der  scharf  geteilte  Dorsalfleck  steht  in  der  Mitte,  ist  wenig  gebogen  und  wenig 
schräg  geneigt;  er  reicht  bis  zur  Falte:  aus  dem  Häkchenpaar  hinter  der  Mitte  der  Costa  zieht  eine 
Klaue,  mattglänzende  Linie,  die  weiterhin  etwas  rötlicher  werden  kann,  geschwungen  durch  die 
Spiegelstelle  zum  Tornus;  die  folgenden  gelblichen  Costalhäkchen,  vier  bis  fünf,  sind  fein  und  stehen 
in  ziemlich  gleichen  engen  /wischenräumen,  selten  deutlich  paarweise  und  sind  alle  zusammengeneigi 
zu  einer  undeutlichen  blauen  Linie,  die  unter  den  Apex  zieht;  der  Augenpunkt  daselbst  ist  undeutlich. 
trüb  und  durchschneidet  die  Fransen  nicht;  das  Saumfeld  ist  kaum  gelblicher,  nur  am  Saum  ein 
wenig.  Die  Fransen  sind  dunkel,  schwarzbraun,  die  Teilungslinie  ist  schwarz.  Die  Hinterflügel 
sind  dunkelbraun  in  beiden  Geschlechtern,  ihre  Fransen  ziemlich  dunkel  braungrau,  mit  schwarz- 
brauner Teilungslinie.  Stirn  und  Palpen  sind  gelblich  weiß,  der  Kopf  ist  oben  bräunlichgelb,  der 
Thorax  olivbraun,  das  Abdomen  braungrau. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  der  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  dunkelbraun,  die  Analklappe  wenig 
bemerkbar;  vor  der  Verpuppung  wird  die  Raupe  scharlachrot;  sie  lebt  Ende  Juli  bis  Anfang  September 
in  den  Hülsen  von  Astragalus  glyciphyllos.    Der  Falter  fliegt  im  Juni. 

Haß.   Deutschland,  Niederösterreich,  Ungarn.  England.  Livland,  Kleinasien. 

54.  Laspeyresia  phacana  Wocke  Stett.  ent.  Zeit,  1864  p.  207;  Wall  gr.  Tidskr.  1890  p.  179. 
Vorderflügel  saumwärts  allmählich  verbreitert,  Costa  gleichmäßig  gebogen.  Saum  recht  schräg, 

gebogen,  unter  dem  Apex  nicht  eingezogen,  Tornus  flach;  Hinterflügel  mäßig  breit,  Saum  gebogen, 
unter  der  Spitze  Macher.     Spannweite   13  mm.     T  a  f .   XXIV,  Fig.  46  ?. 

Die  Vorderflügel  sind  grünlich  olivbraun,  gegen  die  Wurzel  etwas  heller,  im  Saumfeld  schwach 
gelblicher,  an  der  Costa  zwischen  den  weißen  Stricheln  schwarz.  In  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein 
breiterer,  in  seiner  Mitte  scharf  dunkel  geteilter,  weißer  Dorsalfleck,  etwas  saumwärts  gebogen  und 
nach  oben  etwas  zugespitzt  und  hier  unscharf  begrenzt,  Vor  der  Mitte  der  ( losta  steht  ein  Paar  weißer 
Schrägstrichel,  bleigrau  endigend,  in  der  Mitte  ein  ebensolches  Paar,  an  dem  ein  senkrechtes  bleigraues 
Fleckchen  hängt,  dann  folgen  noch  vier  weiße  Häkchen  in  ziemlich  gleichen  Abständen,  das  letzte 
öfters  nochmals  fein  geteilt;  auch  sie  enden  in  kleine  Bleifleckchen.  An  der  Stelle  des  Spiegels  steht 
auf  dem  Tornus  mit  der  Spitze  ein  costalwärts  breiter  werdender,  manchmal  etwas  gegabelter  und  leicht 
gebogener  Bleifleck,  der  bis  zur  halben  Flügelbreite  reicht;  hinter  ihm  sind  die  Adern  fein  geschwärzt. 
Die  Fransen  sind  weißlich,  mit  dicker  schwarzer  Basallinie,  die  unter  dem  Apex  fein  weiß  unterbrochen 
ist,  und  einer  Andeutung  einer  mittleren  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlichgrau,  ihre  Fransen 
weiß,  mit  braungrauer  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  olivbraun,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Hab.  Gebirge  Norwegens,  Großglockner. 


Laspeyresia  nigrostriana  S  n  o  1 1.  Tijdskr.  XXVI  (1883    p.  223  t.   13  f.  6. 

Vorderflügel    schlank,    saumwärts    kaum    merklich    verbreitert     Co  tii    leicht  Saum 

mäßig  schräg,  etwas  geschwungen;  Hinterflügel  mäßig  breit,  etwas  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze 
llacli   eingezogen.     Spannweite    II   nun.      I  XXIV,    Fig.    17    ,.   Type. 

Die  Vorderflügel  sind  ziemlich  hell  braun,  gegen  die  Wurzel  hin  blasser  bräunlichgrau.  Ungefähr 
in  der  Mitte  steht  ein  weißer  1  >i  irsalfleck,  stark  saumwärts  geneigt  und  etw;  en  die  halbe 

Flügelbreite  hin  allmählich  erlöschend;  er  ist  in  der  Mute  schar!  und  in  jedei   Hälfte  nochmals  ganz 
fein  und  weniger  deutlich  braun  geteilt;   über  ihm  liegt   eine  schwarze  Aderlinie  und  eine  ähnliche 
hinten  ihm  in  der  Falte.     Srhi.n  bald   hinter  der  Wurzel  beginnen  schwache  dunklere  und   hellere 
Schrägstriche!  dei  '  osta,  ein  stärkeres  schwärzliches  Schrägstriche!  findet  sich  in  dei   Vlitt»  d< 
auf  dieses  folgen  dann  bis  neun,  z.  T.  undeutlich  in  I'  teilte  weiße  Schrägstriche!  mit  schmalen 

braunen  Trennungsstrichein;  aus  dem  i  inen  und  dein  fünften  präapikalen  zieht  je  eine 

bläuliche  Metallinie  gegen  die  Stelle  des  Augenpunktes;  voi  der  Spiegelstelle  zieht  eine  mehr  rötliche 
M(  tallinie  fast  senkrecht  zun:  Tornus;  sie  stehl  fasl  mit  der  vorderen  blauen  '  'ostallinie  in  Zusammen- 
hang. Spiegel  und  Augenpunkt  fehlen.  Die  Fransen  haben  die  Farbe  der  Fläche  und  eine  schw 
Teilungslinie.  l>i<-  Hinterflügel  sind  beinahe  so  braun  wie  die  vorderen,  wurzelwärts  leicht  heller, 
die  Fransen  weißlich  mit  brauner  Teilungslinie.  Dei  Kopf  ist  bräunlichgelb,  Gesichl  und  Palpen  sind 
weißlich,  der  Thorax  ist  braungrau,  das  Abdomen  blasser  braun. 

llaK.   Amur. 

56.   Laspeyresia  instratana  Kenn,   [ris   XIII    p.  296. 

Vorderflügel  gestreckt  dreieckig,  Costa  gleichmäßig  gebogen,  Saum  ziemlich  steil,  unter  dem 
Apex  deutlich  eingezogen;  Hinterflügel  mäßig  breit,  mehr  trapezoid  als  gerundet,  Saum  unter  der 
Spitze  (lach  eingezogen.     Spannweite  11   mm.     Tat.  XXIV,   Fig     18    .  Type. 

Die  Vorderflügel  sind  graubraun,  gegen  Wurzel  und  Costa  hin  blasser,  gelblichbraun,  ii 
Spiej  ud  mehr  ockergelb.     Ein  wenig  vor  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  breiter,  dreieckiger 

bräunlichweißer  Dorsalfleck,  durch  zwei  feine  bräunliche  Linien  geteilt;  er  reicht  bis  über  die  halbe 
Flügelbreite  und  wendet  seine  Spitze  fast  rechtwinkelig  saumwärts,  so  daß  dieselbe  bis  zur  basalen 
Spiegelfassuj  ■  zogen  erscheint.    Vor  ihm  stehen  am  Dorsum  noch  drei  dunklere,  -einem  basalen 

Rand  parallele  Linien  und  an  der  Costa  schon  fasl  von  der  Wurzel  an  feine  dunkle  Schrägstriche!, 
von  denen  eine-  stärke)  ist  und  >i<  die  Umbiegungsstelle  des  hellen  Dorsalflecks  richtet;  von 

der  Mitte  der  Costa  an  stehen  fünf  dunkelbraune  Schräghäkchen,  die  zwei  letzten  breiter,  die  Zwischen- 
räume sind  weißlich  und  sehr  fein  dunkel  geteilt ;  das  dritte  Häkchen  i>t  zu  einer  dunkeln  Linie  gegen 
den  Aiieenpunkt  hin  ausgezogen,  ihm  folgl  eine  matte  blaugraue  Linie.  I  >i  3  _•■!  ist  schmal,  ocker- 
gelb mit  fünf  bis  sechs  kurzen  schwarzen  Strichen,  vorn  und  hinten  von  ten  blau- 
grauen matten  Glanzlinie  begrenzt.  I  >ii-  Fransen  sind  bräunlich  mit  feiner  schwärzliche)  Teilungslinie. 
Di(  Hinterflügel  sind  rötlichbraun,  nach  de)  Basis  hin  blasser,  die  Fransen  fasl  weiß  mit  brauner 
Teilungslinie.     Kopf  und   Thorax  sind  graubräunlich,  das   .Muh. inen   i-t   etv       %\    uer. 

II    b.   Syrien. 

.".7.   Laspeyresia  fitnana  S  n  e  1 1.  Tijdskr.    XXVI     1883     p.  225  t.    13  f.  7. 

Vordoflügel  breit    und  stumpf,  nach  außen  verbreitert,  *  ehwaeh  geb<  i^en,  Sau 

senkrecht,  gesl  t:  Hinterflügel  ziemlich  schmal.  Saum  gleichmäßig  gebogen,  unter  der  Spitze 
flacher.     Spannweite  12  mm.     T  .,  t.   XXIV,   Fig.    19     . 

Di(    Vorderflügel  sind  dunkelbraun,  di(   l  en  die  Wurzel  hin,  ebenso  das  Di  --um  nahe 
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der  Wurzel  sind  heller,  bräunlichgrau.  Ein  nahe  an  die  Flügelwurzel  gerückter  Dorsalfleck  ist  hell 
braungrau,  von  zwei  dunkleren  Linien  geteilt;  er  steht  sehr  schräg,  ist  vom  Dorsum  bis  zur  Falte 
ziemlich  breit  dreieckig,  von  da  bis  über  die  halbe  Flügelbreite  verschmälert;  die  proximale  Teilungs- 
linie reicht  nur  bis  zur  Falte,  die  distale  zieht  ganz  hindurch.  Der  Flügelgrund  dahinter  ist  als  großes, 
prätornales  Dreieck  am  dunkelsten.  Der  Spiegel  ist  groß,  annähernd  oval,  vorn  und  hinten  durch  je 
eine  veilrötliche  Glanzlinie  eingefaßt,  im  Inneren  rötlichbraun  mit  feinen  dunklen  Strichen.  An  der 
Costa  beginnen  schon  nahe  der  Basis  dunkelbraune  Schrägstrichel,  die  gegen  den  Apex  hin  stärker 
werden:  nur  die  beiden  Zwischenräume  vor  dem  Apex  sind  weil.»,  die  anderen  bräunlichgrau;  aus  dem 
dritten  und  fünften  Zwischenraum  ziehen  blaue  Glanzlinien  schräg  gegen  die  Einfassungslinien  des 
Spiegels  und  stellen  auch  mit  diesen  in  Verbindung.  Die  Fransen  sind  gelbbräunlich,  die  Teilungs- 
linie ist  schwarzbraun.  Die  Hinterflüge]  sind  weiß,  die  Flügelspitze  ist  scharf  abgeschnitten  schwarz- 
braun; die  Fransen  sind  weiß,  um  den  Apex  herum  braun,  hier  mit  dunkelbrauner,  sonst  mit  nur 
angedeuteter  Teilungslinie.     Kopf  und  Thorax  sind  bläulich  graubraun,  das  Abdomen  ist  grau. 

Hab.  Ussurigebiet  (Askold). 

58.  Laspeyresia  leguminana  Z.  Isis  1846  p.  2.38;  H  e  i  n.  p.  185;  M  e  y  r.  p.  513;  deflexana  H  S. 
IV  p.  268  f.  277;  interrwptana  W  i  1  k.  p.  210;  S  t  a  in  t,  Manual  II  p.  245;  B  a  r  r.  Monthly  Mag.  X 
p.  148;  dorsilunana  E  r  s  c  h.  Horae  XII  (1877)  p.  342;  id.  Mem.  Romanoff  II  t.  16  f.  16. 

Vorderflügel  lang  und  verhältnismäßig  schmal,  saumvvärts  schwach  verbreitert.  Costa  wenig 
gebogen,  Saum  recht  schräg  und  stark  geschwungen;  Hinterflügel  mäßig  breit,  Saum  gleichmäßig 
gebogen,  unter  der  Spitze  nur  wenig  abgeflacht.     Spannweite  15  mm.     T  a  f.  XXIV,  Fig.  50  $. 

Die  Vorderflügel  sind  dunkel  graubraun,  gegen  die  Wurzel,  besonders  an  der  Costa  etwas  heller, 
im  Saumfeld  nur  ganz  schwach  gelblich  bestäubt,  am  dunkelsten  in  der  Mitte,  wo  ein  wurzelwärts 
unbestimmtes,  auf  seiner  Saumseite  fast  rechtwinkelig  gebrochenes  dunkelbraunes  Querband  gebildet 
wird.  Ein  kleiner,  weißer,  etwas  saumwärts  gekrümmter  Dorsalfleck  steht  der  Wurzel  näher  als  dem 
Tornus;  er  reicht  nur  bis  zur  Falte,  ist  an  seinem  abgebogenen  Ende  zugespitzt  und  durch  eine  braune 
Linie  geteilt,  welche  gewöhnlich  nicht  ganz  bis  zu  seiner  Spitze  reicht.  Vor  der  Mitte  der  Costa  stehen 
drei  schwarze  Schrägstrichel  mit  blaugrau  ausgefüllten  Zwischenräumen.  Hinter  der  Mitte  stehen 
drei  schwarzbraune  Costalhäkchen  mit  feinen  weißen,  nochmals  dunkel  geteilten  Zwischenräumen; 
aus  dem  zweiten  präapikalen  Zwischenraum  zieht  eine  matte  Bleilinie  zum  Augenpunkt,  an  dem  vierten 
eine  solche  schräg  gegen  den  Spiegel  und  dann  fast  rechtwinkelig  gebrochen  vor  demselben  zum  I  )orsuni 
vor  dem  Tornus.  dem  Saume  beinahe  parallel;  auch  hinter  dem  Spiegel  ist  zuweilen  eine  matte  Blei- 
linie bemerkbar.  Der  Spiegel  ist  annähernd  gleichmäßig  breit,  liegt  dem  Saum  ziemlich  parallel  und 
enthält  vier  schwarze,  teilweise  in  Punkte  zerfallene  Strichel.  Ein  heller  Augenpunkt  durchschneidet 
unter  dem  Apex  die  Fransen;  diese  sind  braungrau,  basalwärts  schmal  heller,  mit  feiner  schwarzer 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  graubraun,  häufig  nach  der  Wurzel  zu  weißlich  aufgehellt,  bis- 
weilen auch  (  ;)  ganz  gelblichweiß  und  nur  am  Saum  braun:  die  Fransen  sind  gelblichweiß  mit  brauner 
Teilungslinie.      Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen  ist  heller  braun. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  grauen  Punkten,  Kopf  und  Nackenschild  sind  dunkelbraun,  ebenso 
die  Analklappe;  das  Nackenschild  ist  manchmal  in  der  Mitte  heller  und  hat  nur  dunkle  Punkte  an 
den  Seiten;  sie  wurde  von  D  i  s  <j  u  e  und  C  rieb  e  1  von  Oktober  bis  April  unter  der  Rinde  von 
Ahorn  und  Buchen  im  Winterquartier  gefunden,  wo  sie  sich  auch  verpuppt.  Wovon  und  wo  sie  sich 
ernährt,  ist   unbekannt.     Der  Falter  fliegt   im  .Mai  und  Juni. 

Hab.   Niederösterreich,  Pfalz,  Galizien,   England,  Livland,  Sibirien. 
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59.  Laspeyresia  selenana  '/..  Isis  ist:  p.  736;  Rbl.  Zool.  bot.  Vit.  1891  p.  623;  iungmnaT,. 
Isis  |s47  p.  6;  conspectana  L  d.  Wicnei    Vlonatssehr.   1859  p.  '■'>  1 1 . 

Vorderflügel  ziemlich  schmal,  saumwärts  etwas  verbreitert    l    i  ta  gerad lei  ganz  schwach  ge- 

M.  Saum  ziemlich  steil,  leichl  geschwungen  bis  fast  gerade,  unter  dem  Apex  nicht  eingezogen: 
Hinterflüge]  breit.  e1  ipezoid.  Saum  unter  der  Spitze  flach.     Spannweite  15  nun.     Ta  f.  XXIV, 

F  i  g.  51    ,".  52     . 

Die  Vorderflügel  sind  olivbraun,  beim  meisl  dunkler  als  beim  ;.  gegen  die  Wurzel  hin  etwa.* 
heller;  ein  schmaler  und  hoher,  halbmondförmig  gebogener  Dorsalfleck  ist  weiß  < »< i <i  gelblichweiß 
und  stehl  dem  Tornus  näher  als  der  Wurzel;  er  ist  ungeteill  und  reichl  fasl  bis  zur  halben  Flügelbreite. 
An  der  Costa  stehen  fünf  Paar  gelblichweiße  Schräghäkchen  ziemlich  dicht,  eines  vor  der  Mitte,  die 
anderen  von  der  Mute  bis  zum  Apex;  aus  dem  vierten  ziehl  eine  blasse,  weiterhin  violette  Glanzlinie 
chräg  und  sanft  gebogen  in  den  Tornus,  aus  dem  dritten  eine  solche  gegen  den  Saum  unter  dem  Ai 
zuweilen  auch  eine  kurz«'  aus  dem  ersten  Paar  zur  gleichen  Stelle;  mit  diesen  zuweilen  zusammen- 
hängend, öfters  aber  auch  getrennt,  zieht  eine  rötliche  feinere  Glanzlinie  nahe  dem  Sauin  hinter  dem 
Spiegel  gegen  den  Tornus.  Der  Spiegel  ist  schmal,  wendel  sich  costalwärts  etwas  vom  Saum  ab  und 
enthält  etwa  vier  kurze  schwarze  Strichel;  zuweilen  ziehen  sich  auch  schwarze  Punkte,  der  zweiten 
Metallinie  folgend,  Ins  gegen  die  ( 'osta  hin.  I  >ie  Fransen  sind  graubraun,  mit  feiner  schwarzer  Teilungs- 
linie, ein  Augenpunkt  fehlt.  Die  Hinterflügel  sind  Keim  dunkelbraun,  beim  j  heller  braun,  nach 
der  Wurzel  hin  weißlich  aufgehellt,  die  Fransen  heim  braungrau,  heim  ;  weißlich,  bei  beiden  mit 
dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopi  und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vordei  flügelwurzel,  das  Abdomen 
ist   graubraun. 

Hab.  Südfrankreich,  Sardinien,  Sizilien,   Dalmatien,  Griechenland,  Südrußland. 

60.  Laspeyresia  hamatana  K  e  n  n.   Iris  XIII   p.  297. 

Flügelschnitl  wie  hei  voriger  Art.  die  Hinterflügel  nur  weniger  trapezoid,  Saum  mehr  gleich- 
mäßig gebogen,  unter  der  Spitze  leicht  eingezogen.  Spannweite  I.".  Iti  mm.  Ta  t.  X  X I  \  Fig. 
53   '.  .",(     .  Typen. 

Diese  Art  steht  der  vorigen  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  jedoch  von  ihr  ganz  deutlich.  Die 
( Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  beim  ;  mehr  gelblich  olivbraun,  beim  rot  [ichbraun,  beide  Male  gegen 
die  Wurzel  hin  etwas  heller.  Der  gelblichweiße  Dorsalfleck  ist  viel  breiter,  weniger  gebogen,  zuweilen 
ganz  gerade  und  dann  ziemlich  senkrecht,  Nicht  über  die  halbe  Flügelbreite  und  endet  abgerundet; 
ei  -teht  mehr  m  der  .Mitte  des  Dorsum.  Die  Costalhäkchen  sind  wie  Ihm  dei  vorigen  Art,  jedoch  nicht 
so  regelmäßig  paarweise  gestellt,  weil  die  Zwischenstrichel  breiter  sind.  Das  Saumfeld  ist  stärker 
gelb  bestäubt  und  daher  heller  braungelb;  der  Spiegel  ist  breiter,  -eine  schwarzen  Strichel  länger. 
zuweilen  alier  auch  m  Punkte  aufgelöst;  ein  heller  Augenpunkt  durchschneidet  unter  dem  Apex  die 
Fransen.  Diese  sind  beim  ]  heller,  beim  .  dunkler  bräunlichgrau.  Die  Hinterflügel  sind  heim 
dunkelbraun,  heim  ;  gelblichweiß,  am  Saum  und  Apex  braun  verdunkelt,  die  Fransen  hei  beiden 
Geschlechtern  weiß  mit  braunei  Teilungslinie.  Kopl  und  Thorax  sind  heller  als  die  Wurzel  der  Vorder- 
flügel, heim   '  blaß  grünlichgrau,  beim     graubraun,  das  Abdomen  i-t  heller  oder  dunkler  bräunlichgrau. 

Hah.    Amur. 

61.  Laspeyresia  semicinetuna    Kenn.      In-   XIII    p.   298. 

Vorderflügel  hinter  und  kürzer,  nach  außen  stärker  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  Saum 
ziemlich  -teil,  kaum  geschwungen;  Hinterflüge]  breit,  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  flach.  Spann- 
weite   14    mm.      T  a  t.    X  XIV,     I'"  i  2.   55 
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Die  Vorderflügel  sind  rötlichbraun,  wurzelwärts  bleicher,  im  Saumfeld  durch  reiche  rotgelbe 
Bestäubung  gelbrot,  trüb  orangefarben.  In  der  Mitte  trägt  das  Dorsum  einen  schmalen,  nur  schwach 
saumwärts  geneigten  und  ganz  wenig  gebogenen  weißlichen  Fleck,  der  bis  zur  halben  Flügelbreite 
reiehl  und  nur  andeutungsweise  durch  eine  äußerst  feine  Linie  dunkler  geteill  ist;  er  endet  spitz 
abgerundet.  Aus  der  Mitte  der  <  'osta  zieht  eine  stärkere  dunkelbraune  Linie  schräg  gegen  die  Spiegel- 
itelle, biegl  sich  über  der  halben  Flügelbreite  stumpfwinkelig  und  zieht  dann  undeutlicher  werdend 
beinahe  senkrecht  zum  Dorsum  unmittelbar  vor  dem  Tornus;  ihr  liegt  eine  matte  veilgraue  Linie 
dicht  an;  an  der  Costa  folgen  dann  noch  vier  starke  dunkelbraune  Schrägstriche  und  ein  feineres 
Strichel  vor  dem  Apex;  die  Zwischenräume  sind  hell  weiß;  aus  dem  mittleren  zieht  eine  matte  veil- 
graue Linie  zum  Augenpunkt,  und  von  da  nach  kurzer  Unterbrechung  hinter  dem  Spiegel  herunter 
zum  Tornus;  der  Spiegel  ist  breit,  senkrecht,  parallelrandig  und  enthält  drei  bis  vier  feine  schwarze 
Strichel.  Vor  der  Mitte  der  Costa  stehen  noch  drei  dunklere  Schrägstrichel.  Die  Fransen  sind  blaß- 
grau, die  Teilungslinie  fein  schwarz,  unter  dem  Apex  von  einem  feinen  weißen  Augenpunkt  unter- 
brochen. Die  Hinterflügel  sind  rotbraun,  die  Fransen  bräunlichgrau  mit  dunkelbrauner  Teilungs- 
linie.    Kopf  und  Thorax  sind  blaß  bräunlichgrau,  das  Abdomen  ist  fast  gleichfarbig  damit. 

Hab.  Griechenland. 

62.  Laspeyresia  orobana  T  r.  VITI  p.  226;  HS.  IV  p.  268;  f.  288;  Hei  n.  p.  182;  N  <»  1  c  k. 
Fauna  Halt.  11  p.  441;  B  a  r  r.  Monthly  .Mae  X  p.  148;  Snel  I.  II.  1  p.  366;  M  e  y  r.  p.  512;  arci- 
</,  ra  T  n  g  s  t  r.  Bidr.  160;    dorsana  W  i  1  k.  p.  211  t,  2  f.  2;    S  t  a  i  n  t.  Manual  II,  246. 

Vorderflügel  mäßig  breit,  saumwärts  wenig  verbreitert.  Costa  schwach  gebogen,  Saum  etwas 
schräg,  ganz  leicht  geschwungen;  Hinterflügel  etwas  trapezoid.  Spannweite  14 — 15  mm.  Tal'. 
XXIV,    Fig.  56     . 

Der  Kopf  ist  gelblich,  der  Thorax  hell  olivbraun,  das  Abdomen  braungrau.  Die  Vorderflügel 
sind  olivbraun,  nach  der  Wurzel  zu  etwas  heller,  grünlichgrau  schimmernd,  im  Saumfeld  etwas  gelb- 
licher. In  der  Mitte  des  Dorsum,  eher  der  Wurzel  etwas  näher  als  dem  Tornus,  steht  ein  mäßig  breite]-, 
leicht  gebogener,  besonders  an  seinem  oberen  Ende  saumwärts  geneigter  weißer  Dorsalfleck,  bis  zur 
halben  Flügelbreite  reichend.  An  der  Costa  steht  vor  der  Mitte  ein  schmales  weißes  schräges  Doppel- 
strichel,  hinter  der  Mitte  stehen  vier  Paar  weißer  Häkchen,  die  vor  dem  Apex  ziemlich  senkrecht; 
aus  dem  hinter  der  Mitte  zieht  eine  blaugraue,  weiterhin  rötlich  werdende  Glanzlinie  schräg  ge- 
schwungen zum  Tornus.  aus  dem  folgenden  eine  blaugraue  Linie  gegen  den  Augenpunkt;  eine  dritte 
rötliehe  Metallinie  zieht  zwischen  Spiegel  und  Saum  senkrecht  gegen  den  Tornus.  Im  Spiegel,  der 
zuweilen  etwas  gelblicher  ist,  stehen  vier  schwarze  Strichel,  unter  dem  Apex  durchschneidet  ein  feiner 
heller  Augenpunkt  die  schwarze  Teilungslinie  der  Fransen;  diese  sind  gelblichgrau.  Die  Hinter- 
flügel sind  dunkelbraun  mit  rötlichem  Schimmer,  die  Fransen  weiß  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  orangefarben  mit  feinen  dunklen  Punkten,  Kopf  und  Nackenschild  sind  dunkel- 
braun, ebenso  die  Analklappe;  manchmal  ist  jedoch  der  Kopf  blaßbraun,  das  Nackenschild  von  Körper- 
farbe, hinten  dunkelbraun  gesäumt;  die  junge  Raupe  ist  weißlich.  Sie  lebt  von  Juli  bis  Ende  Sep- 
tember in  Hülsen  von  Vicia  cracca  und  Orobusarten  und  verpuppt  sich  in  Cocon  am  Boden;  der  Falter 
HieLit    von  Mitte  Mai  bis  Ende  Juli. 

Hab.    Europa,   Kleinasien. 

<>:{.  Laspeyresia  dorsana  V.  Syst.  Ent.  p.  ()ö4;  Hein.  p.  Cs2;  S  n  e  11.  II.  1  ]>.  367;  M  e  y  r. 
p.  512;  lunulana  Hb.  f.  3r>;  jungiana  F  r  o  e  I.  Enn.  Tort.  Xo.  200;  T  r.  VIII  p.  227;  X.  :5  p.  125; 
'/..   Isis  1846  p.  253;    Du  p.   IX  t.  264  f.  8;    H  S.  IV  p.  268. 
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Vorderflüge]  cktei   und  schmäler,  narh  außen  ihm   wenig  verbreitert,  Costa   fasl   gel 

Saum  etwas   schräger,    fast  ckt;    Hinterflügel   weniger  trapezoid,   Saum   mehr  gebogen,   unter 

der  Spitze  Hach  eingezogen.     Spannweite   16     17   nun.     T  .i  i.    XXIV,     F  i  g.    ■'<!        (58  und  •">'.» 
albinotische    Aberrationen). 

Di«'  Farbe  der  \  dunkler  olivbraun  als  bei  vorigei    \m     im  Saumfeld  kaum  gelb- 

licher und  nicht  heller,  nur  gegen  die  Wurzel  an  dei  Costa  ein  wenig  blasser.  Dei  weiße  Dorsalfleck 
stellt  deutlich  dem  Tornus  nähei  ab  der  Wurzel,  und  ist  nicht  ebogen;  er  stehl  schon  von 

seiner  Basis  an  etwas  schräg.  Das  hellere  Doppelstrichel  vor  der  Mitte  der  Costa  isl  nicht  weiß, 
sondern  braungrau  gedeckt,  daher  wenig  hervortretend;  die  hellen  Häkchen  in  der  zweiten  Hälfte 
der  Costa  sind  oft  etwas  unregelmäßig,  nichl  immer  deutlich  doppelt  und  auch  nichl  immer  streng 
in  gleichen  Zwischenräumen  stehend,  letztere  etwas  breiter  als  bei  der  vorhergehenden  Art.  Die 
aus  dem  vierten  Häkchenpaar  entspringende  Glanzlinie  ist  mehr  blau,  am  Spiegel  nur  wenig  rötlicher; 
die  andere  entspringt  aus  dem  /.weiten  Doppelhäkchen,  vereinigt  sich  mit  einer  aus  dem  ersten  kom- 
menden und  zieht  ohne  Unterbrechung  hinter  dem  Spiegel  zum  Tornus;  im  Spiegel  stehen,  oft  l>i> 
unter  die  Costa  tun,  bis  sechs  schwarze  Striche]  oder  Punkte.  Ein  helle)  Augenpunkt  fehlt.  Die 
Fransen  sind  dunkel  obvbraun,  ihre  Teilungslinie  ist  wenig  ausgeprägt.  Die  Hinterflügel  sind  dunkler 
graubraun,  die  Fransen  gelblichweiß  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  gleich- 
farbig,  graubraun,   das   Abdomen   ist    wem-   grauer. 

Als   ungewöhnhehe    Erscheinungen   erwähne    ich    zwei    interes  albinotische   Stücke,   die 

nach  allen  .Merkmalen  hierher  zu  rechnen  sind,  das  eine  (Fig.  58)  von  \\  iesbaden  aus  der  Schrenkschen 
Sammlung,  das  andere  (Fig.  59)  bei  Brunn  von  Gärtner  erbeutet.  Beide  Stücke  winden  mir  von 
idinge]  zugesandt.  Das  zweite  Stück  isl  einfarbig  gelblichweiß,  im  Saumfeld  leicht  bräunlich 
angehaucht,  mit  allen  für  die  Art  charakteristischen  Bleilinien  und  Costalhäkchen ;  der  Dorsalfleck 
tritt  auf  der  hellen  Grundfarbe  gaj   nicht  hervor;  das  andere  Exemplar  ist  eb  eil,  nur  von  der 

Wurzel  aus  unter  der  Costa  bräunlich  verdunkelt,  und  diese  Verdunkelung  breitel  sich  im  Saumfeld 
ii  den  Tornus  hin  aus;  die  Costalhäkchen  fehlen  gänzlich,  die  Bleilinien  sind  jedoch    deutlich 
und  an  ihren  normalen  Stellen:  bei  diesem  Stück  sind  die  Hinterflügel  noch  hellbraun,  nur  gegen  die 
Wurzel  hin  aufgehellt,  heim  anderen  sind  auch  sie  ganz  b  elblichweiß,  nur  am  Saum  schwach 

bräunlich,  fnteressanterweise  sind  die  Striche!  im  Spiegel  bei  beiden  Stücken  tief  schwarz.  Kopf, 
Thorax   und   Abdomen   sind  der   Aufhellung  der   Flügel  entsprechend  gleichfalls  bleich. 

Die  Raupe  ist  orangefarben,  hat  manchmal  auf  den  vordersten  Segmenten  ganz  verschwommene, 
kaum  sichtbare  Punkte,  der  Kopl  ist  dunkelbraun  bis  ächwarz,  manchmal  auch  blaßbraun,  Nacken- 
schild breite]  "der  schmäler,  heller  "der  dunkler  braun,  « 1  i > •  Analklappe  hellbraun;  sie  lebt  von  Juni 
bis  Ende  September  (vielleicht  in  zwei  Generationen)  in  Hülsen  von  Vicia,  Orobus,  Pisum.  Der  Falter 
fliegt   im  Mai  und  .Juni. 

Hab.   Mittel-  und  Südeuropa,  Südskandinavien,   Kleinasien. 

ti4.  Laspeyresia  selüferanu    Kenn.     Iris   XIII    p.  299. 

Vorderflügel  gestreckl  und  ziemlich  schmal,  saumwärts  wenig  verbn  osta  fasl  gerade, 

Saum  mäßig  schräg,  leicht  geschwungen;  Hinterflügel  breit,  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  (lach 
eingezogen.     Spannweite   [ß     n;  mm.     Ta  f.   XXIV,     B  ig,   60         T  \  p  e. 

Die  \n  hat  wied.i  große  Ähnlichkeil  mit  den  vorhergehenden;  die  Farbe  der  Vorderflügel 
ist  etwa  wie  bei  orobana,  dunkel  olivbraun,  wurzelwärts  etwas  heller,  im  Saumfeld  eine  Spur  gelb- 
licher braun.     Der  weiße  Dorsalfleck,  gleichweit   von  der  Wurzel  und  dem  Tornus  entfernt,  isl   viel 

HC     .1 


682 

breiter,  sein  basaler  Rand  isl  schräger  als  der  distale;  der  Fleck  stehl  im  allgemeinen  wenig  schräg 
und  ist  durch  drei  schwache  bräunliche  Linien,  von  denen  die  mittlere  am  längsten  ist,  geteilt,  jedoch 
reichen  die  Teilungslinien  nicht  bis  zu  seinem  abgerundeten  Ende.  Vor  der  Mitte  der  Costa  stehen 
drei  weiße  Schrägstriche!  dicht  beisammen,  von  der  Mitte  bis  zum  Apex  stehen  fünf  weiße  Doppel- 
häkchen :  aus  dem  in  der  Mitte  zieht  eine  matte  blaugraue  Linie  stumpf  gebrochen  schräg  zum  Tornus, 
aus  dem  dritten  eine  solche  in  der  Richtung  zut  Stelle  des  Augenpunktes,  dann  fast  rechtwinkelig 
gebrochen  dicht  am  Saume  entlang  zum  Toi  nus.  wo  sie  die  erste  in  spitzem  Winkel  trifft ;  in  dem  drei- 
eckigen  Spiegelraum  stehen  zwei  bis  drei  feine,  nicht  sehr  deutliche  schwarze  Strichel;  der  Saum  ist 
dunkler  braun.  Die  Fransen  sind  heller,  gelblich  graubraun,  ihre  dunkelbraune  Teilungslinie  ist  von 
ihrer  Basis  entfernter,  als  sonst  der  Fall;  ein  heller  Augenpunkt  fehlt.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel- 
braun, die  Fransen  gelbbräunlich  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  gelblich  »rau- 
hraun, das  Abdomen  ist  braungrau. 
Hab.    Kleinasien    (Taurus). 

65.  Laspeyresia  bipartitana   K  e  n  n.     Iris  XIII  p.  2!)!>. 

Vorderflüge]  ziemlich  kurz,  nach  außen  verbreitert,  Costa  gerade,  Saum  ziemlich  steil,  leicht 
geschwungen;    Hinterflügel    breit,   Saum  gebogen,   unter  der  Spitze  flach   eingezogen.     Spannweite 

13  mm.     Tat'.  XXIV,    Fig.  61  ;.    Type. 

Die  Vorderflügel  sind  in  der  Basalhälfte  dunkel  schwarzbraun,  schwarz  quergewellt,  in  der 
Saumhälfte  dunkel  rostbraun.  Ein  weißer  dreieckiger  Dorsalfleck  steht  dem  Turnus  ein  wenig  näher 
als  der  Wurzel,  senkrecht,  über  die  halbe  Flügelbreite  bis  nahe  an  die  Costa  reichend;  seine  Spitze 
ist  ein  wenig  zersplittert,  seine  distale  Grenze  etwas  unregelmäßig  eingekerbt,  in  seiner  Basis  steht 
ein  schwarzbraunes  Fleckchen.  Hinter  tler  Mitte  der  Costa  stehen  drei  Paare  feiner  weißer  Häkchen; 
aus  dem  hinter  der  Mitte  zieht  eine  feine  violettblaue  Glanzlinie  schwach  gebogen  zum  Dorsum  vor 
dem  Tornus,  dem  Saume  parallel  eine  zweite  von  der  Costa  bis  zum  Tornus.  nach  außen  dunkelbraun 
gesäumt;  vor  ihr.  dicht  an  sie  angelagert,  stehen  fünf  schwarze  Punkte.  Die  Fransen  sind  dunkel 
braungrau  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  ihre  Fransen  dunkel 
braungrau  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  grünlich  braungrau,  das  Ab- 
domen ist  dunkel  braungrau. 

Hab.  Südspanien  (Murcia),   Mauretanien. 

66.  Laspeyresia  dimidiatana  K  e  n  n.     Iris  XIII  p.  300. 

Vorderflügel  saumwärts  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Saum  etwas  schräg,  schwach 
gebogen;  HinterHügel  mäßig  breit,  Saum  gebogen,  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.     Spannweite 

14  mm.     Taf.  XXIV,    F  i  g.  62  <J.    Type. 

Die  Vorderflügel  sind  ähnlich  gefärbt,  wie  bei  der  vorigen  Art,  aber  im  ganzen  heller,  in  der 
basalen  Hälfte  braungrau,  von  der  Mitte  bis  zum  Saum  gelblicher  grau;  in  der  basalen  Hälfte  finden 
sich  einige  etwas  dunklere  gebogene  Querlinien.  Der  weiße  Dorsalfleck  ist  in  seiner  Basis  breiter, 
mit  seinem  distalen  Rand  mehr  dem  Tornus  genähert;  er  ist  an  seiner  Spitze  abgerundet,  sein  basaler 
Rand  ist  fast  senkrecht,  in  der  Falte  ein  wenig  winkelig  gebrochen,  sein  distaler  schräg  wurzelwärts 
geneigt  und  zackig;  zwei  feine  bräunliche  Linien,  die  aber  nicht  ganz  durchziehen,  teilen  den  Fleck. 
Hinter  der  Mitte  der  Costa  stehen  drei  e  i  n  Ea  c  h  e  weißliche  Schräghäkchen,  das  erste  nahe  beim 
Apex.  Aus  einem  nur  wenig  blasseren  Doppelstriche]  hinter  der  Mitte  der  Costa  kommt  eine  matte 
bleigraue  Linie,  die  leicht  gebogen  zum  Tornus  zieht;  aus  dem  dritten  weißen  Costalhäkchen  zieht 
eine  gleiche,    j  e  n  e  r    fa  s  t    p  a  r  a  1 1  e  1,    hinter  dem  Spiegel  zum  Saum  über  dem  Tornus;  zwischen 
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Ihm  de  ii  Linien  findcl  sieh  eine  Reihe  von  sechs  schwarzen,  ziemlieh  dicken  Punkten,  vom  Tornus 
in  einer    •_■  e  b  o  p  ■■  n  e  n    Reihe    die  irk   vn  m    S  .1  11  in  e    en  1  1  e  r  n  1.       \  . 

dem  ersten  hellen  Costalhäkchen  znli  1  eine  kurze  bleigrauc  Linie  gi  gen  den  Saum,  wo  sich  ein  oder 
mehrere  weißliche  Punkte  rinden.  Du  Fi  nsen  sind  bräunlichgrau,  mit  schwarzer  Teilungslinie. 
Die  Hinterflügel  sind  blaß  braun,  wurzelwärts  noch  heller,  die  Fransen  bräunlichweiß  mit  dunkler 
brauner  Teilungslinie.      Kopl   und   Thorax   sind   gl  uer. 

Hab.   Südspanien  (Murcia),   Mauretanien. 

67.  Laspeyresia  effusana   Ld.    zool.   bot.    V'er.    \s:>:,  p.  225  t.    I   1.  5. 

Vorderflügel  beim    ;  gestreckl  dreieckig,  beim       etwas  breiter  und  kürzei    «  erade, 

Saum  mäßig  schräg,  gestreckt;   Hinterflügel  breit,  Saum  starl  ter  der  Spitze  li 

gen.     Spannweite   IT     18  mm.     Ta  f.   XXIV,     Fig.  63    '    64 

Die  Vorderflügel  sind  braungrau,  I ><  i n  1      etwas  dunkler,  graubraun,  im  Saumfeld  nichl  anders 
irbt,  im  Basal feld  mit  einigen  etwas  dunkleren  nen  Querwellen,  an  dei  Cosl  ■<   Mitte 

stehen  mein-  oder  weniger  deutliche  und  verschieden  zahlreii  richel.     Ein 

ißei   weißer  Dorsalfleck   von  annähernd  viereckige)   Gestall   reicht   über  die  halbe  Flügelbreite;  er 
Mein   ziemlich  senkrecht,  seine  beiden   Ränder  sind  unregelm  oben  isl  er  beim    >  nicht 

schari  abgegrenzl  und  in  beiden  Geschlechtern  wird  er  von  mindestens  drei  braunen  Linien  durch- 
zogen, die  aber  mitunter  unterbrochen  und  in  Stücke  zerteilt  sind.     Etwas  hintei  dei  Mitte  d< 
beginnen  weißliche  Schräghäkchen,  etwa  fünl   Paare,  durch  scharfe  dreieckige  dunkle  Häkchen  von- 
einander getrennt;  nicht  immer  sind  alle  Paare  gul  ausgep  ild  isl  das  eine  oder  andere  einl 
Au-,  dem  ersten  und  dritten   Linien  bleigraue  Glanzlinien  zusammen  und  dann  als  einfache  Linien 
am  Saum  herunter  zum  Tornus;  eine  breitere  Bleilinie  zieht  aus  dem  Costalhäkchen  hinter  dei   M  tl 
zuerst    schräg,    dann    vor    dem    Spiegel    herunter    zum    Tornus;    zwischen    beiden     Linien    stehen 
fünf  schwarze,  beim       mehr  zu  Punkten  reduzierte  Längsstrichel.     Untei  dem  Apex  sind  zwei  mehr 
oder  weniger  deutliche   weißliche   Augenpunkte   bemerkbar.      Die    Fransen    sind    bräunlichgrau   mit 
dunkler   brauner   Teilungslinie,    unter  dem   Apex   zuweilen  den    Augenpunkten   entsprechend    leicht 
heller  durchschnitten.    Die  Hinterflügel  sind  heim   ;  hell  graubraun,  saumwärts  undeutlich  gesprenkelt, 
beim    .  dunkelbraun,  die  Fransen  bräunlichgrau  bis  bräunlichweiß  mit  dunkler  Teilungslinie.     Kopl 
und  Thorax  haben  die  Farbe  der  Vorderflügel wurzel,  das  Abdomi  1  lei  oder  dunkler  braungrau. 

I  l.i  b.  Spanien  (Carl  Syrien     \i  menien. 

68,  Laspeyresia  gammana   M  n.  zool.  bot.   Ver.    1866  p.  :!47  t.    I    f.  2. 
Vbrderflügel  breit,  dreieckig,  Costa  leicht   gebogen,  Saum  ziemlich  schräg  eckt;   11 

(lüge!  breit,  Saum  stark  und  etwas  bauchig  n.  unter  der  Spitze'  Hach.    Spannweite  in     20  mm. 

Ta  l.   XXIV,     Fi  g.  65   ;.    T  \  p  e. 

Die  Vbrderflügel  sind  gleichmäßig  dunkel  gelblichbraun,  im  Wurzelfeld  mit  einigen  dunkleren 
Querschatten  und  vor  der  Mitte  der  Costa  mit  einigen  dunkleren  Stricheln.  Vor  der  Mitte  des  1  >orsum 
stehl   ein  senkrechter,  fast   gleichmäßig  breiter  weißei    Querstreif,  der   unter  dei    '  1      Ader  I] 

-erundet  endet.     VTor  dem    Vpex  stehen  zwei  scharfe  weiße  Doppelhäkchen,  d  nkrechl 

zweite  schräg;  aus  jedem  komml  eine  mattglänzende  bleigraue  Linie,  die  sich  bald  vereinigen  und 
senkrechl  am  Saum  herunter  zum  Tornus  ziehen.     Etwas  hinter  der  Mitte  di     '  vereinigen  sich 

zwei  breitere  einlache  weiße  Häkchen  zu  einem  kurzen  weißen  Schrägstrich  in  der  Form  eines  —  nach 
kurzer  Unterbreche  heint  der  w  j>  ler  und  zieht  schräg  zum  Tornus; 

Außenseite  ist  dreimal  schwärzlich  eingekerbt.    Die  Fransen  sind  dunkel  braungrau,  mit  feiner  dunkler 
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Basal-  und  breiterer  verwaschener  mittlerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  rötlichbraun,  die 
Fransen  blaß  bräunlich  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  gelbbraun,  «las 
Abdomen  is1   dunkler  braun. 

Hab.  Südrumänien,  Griechenland. 

tut.  Laspeyresia  flavipunctana  Chr.     Bull.  Soc.   Nat.   Moscou    1881,   II   |>.  4J<>. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  nach  außen  nur  noch  wenig  verbreitert,  Costa  mäßig  gebogen, 
saumwärts  gerade,  Saum  steil,  schwach  gebogen,  Turnus  gerundet;  Hinterflüge]  breit,  trapezoid. 
Saum  unter  dem  Apex  eingezogen.    Spannweite  IS — 1!)  mm.    T  a  f.  XXIV,   F  i  g.  66  ..   Original. 

Die  Vorderflügel  sind  dunkel  .schiefergrau,  vor  der  Mitte  schwach  braun  gemischt,  in  der  halben 
Flügellänge  steht  unter  der  Falte  ein  rostgelbes  rundes  Fleckchen.  Längs  der  Costa  stehen  von  der 
Wurzel  bis  zur  Spitze  schwarze  Schrägstrichel,  deren  graue  Zwischenräume  sämtlich  feiner  schwarz 
geteilt  sind;  einige  der  Strichel  verlängern  sich  in  der  basalen  Flügelhälfte  zu  gebrochenen  schwarzen 
Querlinien  bis  zum  Dorsum.  In  der  Mitte  der  Costa  steht  ein  dickeres  schwarzes  Schrägstrichel, 
das  sich  auf  Ader  II  wurzelwärts  umknickt  gegen  den  rostgelben  Fleck  hin  gerichtet;  dieser  ist  auf 
seiner  Saumseite  schwarz  umrandet  und  diese  Umrahmung  zieht  sich  eine  kurze  Strecke  schräg  gegen 
die  Spitze  hin  aus.  Die  drei  letzten  präapikalen  schwarzen  Costalhäkchen  vereinigen  sich  zu  einem 
breiteren  schwarzen  Schrägfleck,  der  gegen  den  Saum  hin  unter  den  Apex  gerichtet  ist;  aus  ihm  zieht 
eine  (eine  schwarzbraune  Linie  dem  Saum  parallel  zum  Tornus;  hinter  ihr  stehen  einige  schwarze 
Punkte  am  Saum  entlang,  vor  ihr,  an  Stelle  des  Spiegels,  zwei  schwärzliche  Querwellenlinien.  Die 
Fransen  sind  dunkel  schiefergrau  mit  feiner  schwarzer  Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun, 
die  Fransen  bräunlichweiß  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  braun- 
grau,  das  Ahdomen  ist  brauner. 

Hab.  Ussuri,  Amur. 

7(».  Laspeyresia  implicatana  Chr.    Bull.  Soc.  Nat.  Moscou  is.sl    II   p.  417. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  schwach  verbreitert,  Costa  in  der  ersten  Hälfte  gebogen, 
dann  gerade,  Saum  ziemlich  steil,  ganz  schwach  gebogen,  Apex  etwas  aufgebogen;  Hinterflügel  breit. 
Saum  gerundet,  unter  dem  Apex  flacher.    Spannweite  12  nun.    T  a  f.  XXIV,    Fig.  67   ;.    Original. 

Der  Kopf  ist  rötlichgelb,  der  Thorax  violettbraun,  das  Abdomen  graubraun.  Die  Vorder- 
flügel sind  einfarbig  leberbraun;  die  Wurzel  ist  von  einigen  bleigrauen  Metallinien  durchzogen,  bei 
1  i  der  Costa  stehen  zwei  bleigraue,  an  ihrer  Basis  etwas  weißliche  Schrägstrichel,  hinter  der  Costa- 
mitte noch  zwei  bleigraue  Schräglinien  in  größeren  Entfernungen  von  einander  und  eine  solche  kurze 
Bogenlinie  vor  dem  Apex.  In  der  Mitte  des  Dorsum  streben  einige  bleigraue  Schräglinien  dem  Saume 
parallel  costalwärts  und  der  schmale  Spiegel  ist  vorn  und  hinten  bleigrau  durch  senkrechte  Linien 
eingefaßt,  im  Inneren  mit  fünf  kurzen  schwarzen  Stricheln.  Die  Fransen  sind  graubraun  mit  feiner 
schwärzlicher  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  hell,  gelblichbraun,  wurzelwärts  blasse]-,  die  Fransen 
graubräunlich,  an  ihren  Spitzen  etwas  dunkler,   mit  feiner  dunklerer  Teilungslinie. 

Hab.   Amur. 

71.  Laspeyresia  gallicana  (in.   Ind.  p.  öS;  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1894  p.  217;  rufil- 

lana    Staint.    Annais  for  1855  p.  29;    Wilk.  p.    1!»7;    W 1.   f.    1799;    S  t  a  i  n  t.   Manual  II 

p.  241;    H  e  i  n.  p.  179;    S  n  e  1  1.  II.  1  p.  :}<><>;    M  e  y  r.  p.  510;    pudicana  H  S.  [V  p.  263;  f.  331. 

Vorderflüge]  ziemlich  gleichmäßig  breit,  Costa  fast  gerade.  Saum  mäßig  schräg,  ganz  schwach 
gebogen,  Hinterflüge]  breit,  Saum  stark  gebogen,  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite  12 — 13  mm, 
Ta  f.   XX IV.     Fi  e.  68  v. 


Dei  Kopf  ist  ockergelb,  Gesicht  und  Palpen  sind  weißlich,  der  Thorax  1-1  trüb  graugelb 
Vbdoinen  grau.  Die  VTorderflügel  sind  veilgrau  um  etwas  wirren,  dunkelbraunen  Zeichnungen.  Die 
Flügel  würze!  isl  veilgrau,  etwas  dunkler  gemischt;  dann  folgl  •■in  dunkleres  Querband,  gebildel 
zwei  dunkelbraunen  Linien  mit  etwas  hellerer  Ausfüllung  des  Zwischenraums;  die  proximale  Linie 
zieht  fasl  aus  der  W  urzel  dei  Costa  gebogen  zu  '  i  di  Dorsum,  die  distale  aus  '  ,  * i •  - 1  Costa  zunächst 
scliräg  bis  zur  Mitte,  tritt  hiei  etwas  wurzelwärts  zurück  und  gehl  dann  senkrecht  zum  Dorsum. 
Im  der  Mitte  der  Costa   stehen  zwei  dunkelbraune  Sri  che)  mit  ein  wenig  heller  ausgefüllte 

Zwischenraum;  das  proximale  biegt  sich  wurzelwärts  zu  dem  Vorsprung  des  vorhergehende]  Q 
bandes,  das  distale  verlängert  sich  zu  einer  etwas  geschwungenen  oder  gezackten  Linie  zum  Tornus; 
diese  wird  in  der  Falte  gekreuzt  von  einer  dunkelbraunen  Linie,  die  aus  J  .  des  Dorsum  schräg  gegen 
den  Apex  aufsteigt  und  über  der  Mitte  eine  Zacke  zu  dem  genannten  Costalstrichel  hin  besitzt.  Der 
Vlittelraum  des  Flügels  erscheint  durch  diese  Zeichnung  als  ein  unregelmäßiges,  untei  dei  •  osta  ui 
brochenes  Querband  der  Grundfarbe,  oder  als  kleinere)  '  o  tal-  und  großer,  etwas  schräger  Dorsal- 
fleek,  ersterer  durch  ein  dunkleres  Strichel,  letzterer  durch  eine  stärkere  mittlere  und  zwei  schwächere 
dunklere  Schräglinien  geteilt;  auch  vor  dem  Tornus  steht  noch  ein  dunkl  3t  bei  in  dem  helleren 
Raum  zwischen  den  beiden  gekreuzten  Linien.  Hinter  der  Mitte  der  Costa  stehen  vier  dunkelbraune 
Schräghäkchen,  deren  schmale  Zwischenräume  bräunlichgelb  und  fein  dunkel  geteilt  sind.  Das  dritte 
Häkchen  isl  Ins  unter  den  Augenpunkt  verlängert.  Dier  Spiegelraum  ist  veilgrau  und  enthält  eine 
dem  Saume  parallele  Reihe  von  1  -6  kräftigen  schwarzen  Punkten.  Die  Fransen  sind  braungelb 
mit  schwarzer  Teilungslinie.  I  >i<-  Hinterflüge]  sind  rötlichbraun,  ihre  Fransen  bräunlichweiß  mit 
brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  braungelblich,  der  Kopf  dunkelbraun,  Nackenschild  etwas  heller.  Analklappi 
klein,  hei II »raun:  sie  lebl  im  September,  Oktober  in  den  Samen  von  Angelica  silvestris, Daucus cai 
auch   Dipsacus  silvestris,   Heracleum  und   Peucedanum.     I  >. -r  Kalter  fliegt   von  Mai  bis  August. 

Hab.   Deutschland,   Niederlande.   England,  Schweden. 

Tii.  Laspeyresia  janthinana  I)  u  p.  L\  t.  248  f.  I;  Wil  k.  p.  196;  H  e  i  n.  p.  196;  Snel  I. 
II    !  ]>.  370;    M  e  v  r.  p.  510;    lediana  II  w.  p.   159;    Wood  t.  934;    ina  H  S.  IV  p.  262;  f.  1 7-i. 

Vorderflügel  breit,  nach  außen  deutlich  verbreitert,  Costa  ganz  schwach  gebogen,  Saum  ziem- 
lich steil,  leicht  geschwungen;  Hinterflüge]  breit,  trapezoid,  Saum  unter  der  ziemlich  scharfen  Spitze 
schräg,  flach  eingezogen,  von  Ader  ]  V  bis  zum  Tornus  ganz  gerade  abgestutzt  und  hier  sehr  dünn 
befranst.     Spannweite   II    mm.     Tal'.   XXIV,     Fig.  69     . 

her  Kopf  ist  gelblich,  Gesichl  und  Palpen  sind  weißlich,  der  Thorax  ist  trüb  olivbräunlich, 
das  Abdomen  grau.  Die  Vorderflüge]  sind  veilbraun,  die  Costa  gegen  die  Spitze  hin,  und  der  Saum 
orangegelb.  Von  '  ;  der  Costa  zieht  eine  schwarze  oder  schwarzbraune  kräftige  Linie  sehr  schräg  bis 
zur  halben  Flügelbreite,  und  von  da,  spitzwinkelig  gebrochen,  zu  '  .  des  Dorsum;  in  dem  so  al 

nzten,  aber  nicht  dunkleren  Wurzelfeld  linden  sich  noch  einige  der  Grenzlinie  parallele  dunkle 
Linien.  Eine  zweite  stärkere  schwarze  Linie,  der  Grenze  des  Wurzelfeldes  fast  parallel,  zieht  aus  der 
Mitte  der  Costa  zu  ',  .  des  Dorsum;  sie  tritt  jedoch  in  der  Mitte  nicht  spitzwinkelig  vor.  sondern  ist 
hiei  senkrecht  abgestutzt.  Der  Raum  davor  ist  von  der  <  osta  bis  zur  halben  Flügelbreite  von  drei 
leinen  dunklen  Costalstricheln,  vom  Dorsum  aus  von  einer  feinen  Linie  geteilt.  Vordem  Tornus  stehl 
ein  feines  und  ein  dickeres  dunkelbraunes  Strichel,  ein  gleiches  am  Tornus  selber,  und  über  beiden 
ein   viereckiges  dunkles   Fleckchen.      \n  der  Costa   stehen   vier  scharfe  dunkle  Schi  hen   mit 

rneisl  einfachen  weißen  Zwisch  vierte  Häkchen  ist   zu  Schräglinie  unter 
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lim  Augenpunkt  verlängert;  vor  und  hinter  derselben  ziehen  hellere  bleigraue  Linien.  Der  Spiegel- 
rauin  ist  groß,  veilbraun,  basalwärts  etwas  bleigrau  angehaucht,  auf  der  Saumseite  bisweilen  Fein 
bleigrau  gesäumt  und  enthält  an  seiner  Saumseite  etwa  fünf  schwarze  Punkte,  im  übrigen  sind  die 
Vdern  [ein  dunkel.  Der  Augenpunkt  ist  fein,  gelb.  Die  Fransen  sind  graubraun  mit  feiner  schwarzer 
Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  blaß  bräunlich;  die  dunklere  Teilungs- 
linie liegt  dicht   an  ihrer  Basis  und  endet  an  Ader  IV2. 

Die  Raupe  ist  rötlich,  der  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  wenig  ausgeprägt,  heller  als  die  Körper- 
farbe, die  Analklappe  hellbraun;  sie  lebt  im  September,  Oktober  in  den  reifen  Früchten  von  Cra- 
taegus und  verpuppt   sich   in   morschem    Holz.     Der  Falter  fliegt    von   Mai   bis  in  den   August. 

Hab.   .Mittel-  und  Südeuropa,   Kleinasien. 

73.  Laspeyresia  recreantana  Kenn.     Iris  XJJI  p.   155  t.  5  I.  31. 

Vorderflügel  mäßig  breit,  saumwärts  nur  wenig  verbreitert.  Costa  gebogen,  Saum  ziemlich 
steil,  geschwungen;  Hinterflügel  nicht  sehr  breit,  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  schräg,  flach  ein- 
gezogen.    Spannweite  12  mm.     Tai".  XXIV,    Fig.  70  V-    Type. 

Kopf.  Halskragen  und  Schulterdecken  sind  rötlichgelb,  der  Thorax  ist  braungrau,  das  Ab- 
domen wenig  heller.  Die  Wurzel  der  Vorderflügel  ist  weißgrau,  von  braunen  Bogenlinien  durch- 
zogen; abgeschlossen  ist  das  Wurzelfeld  durch  eine  dunkelbraune  gebogene  Querbinde,  deren  distaler 
Rand  in  der  Falte  ein  wenig  gebrochen  ist;  ihr  folgt  eine  ebenso  breite  blaugraue,  am  Dorsum  weiße 
Binde,  die  in  der  Falte  auf  ihrer  Saumseite  spitzwinkelig  vorspringt:  sie  ist  an  Costa  und  Dorsum 
durch  einige  braune  Strichel  geteilt:  dann  kommt  eine  von  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor  dem 
Tornus  ziehende,  hier  etwas  verbreiterte  dunkelbraune  Schrägbinde,  welcher  auf  der  Saumseite  eine 
bleigraue  Linie  dicht  angeschmiegt  ist,  genau  in  den  Tornus  ziehend.  Das  dahinter  liegende  Sa  Um- 
feld ist  goldbraun:  an  der  Costa  stehen  drei  .scharfe  dunkelbraune  Schräghäkchen,  alle  gegen  den 
Augenpunkt  hin  gerichtet,  mit  einfachen  weißen  schmalen  Zwischenräumen.  Aus  dem  dritten  prä- 
apikalen Zwischenraum  zieht  eine  feine  weißliche  Linie  zum  Saum.  Die  Adern  im  Saumfeld  .sind 
fein  schwarz,  saumwärts  zu  dickeren  Stricheln  verstärkt,  Die  Fransen  sind  um  den  Apex  gelblich, 
weiterhin  braungrau,  am  Tornus  zweimal  hell  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen 
blaß  gelbbräunlich  mit   brauner  Teilungslinie. 

Hab.   Amur  (im  Juli). 

74.  Laspeyresia  trkueana  K  e  n  n.     Iris  XIII  p.   154  t.  5  f.  30. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  .saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  in  der  ersten  Hälfte  leicht 
gebogen,  dann  gerade.  Saum  ziemlich  steil,  schwach  gebogen;  Hinterflügel  breit,  Saum  gleichmäßig 
gebogen,  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.  Spannweite  14  mm.  Tai  XXIV.  Fig.  71  ?. 
T  y  p  e. 

Kopf  und  Thorax  sind  braun,  die  Schulterdecken  etwas  heller  gemischt,  auch  das  Abdomen 
ist  braun.  Die  Vorderflügel  sind  einfarbig  leberbraun  mit  zwei  dreieckigen  gelben  Costalflecken, 
einem  viereckigen  gelben  Dorsalfleck  und  einem  gelben  Mondfleckchen  an  der  Spiegelstelle.  Die 
beiden  Costalflecke  liegen  bei  J  ',  und  - ,  .,  der  Länge  und  enthalten  je  ein  feines  braunes  Pünktchen 
an  dw  Costa;  der  Dorsalfleck  liegt  etwas  vor  der  Mitte,  ist  ein  wenig  wurzelwärts  geneigt  und  reicht 
bis  zur  Falte.  Die  Fransen  sind  graubraun  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich 
dunkel  braun,  wurzelwärts  etwas  blasser,  ihre  Fransen  heller  braungrau  mit  dunkelbrauner 
Teilungslinie. 


Hab.    A 


rnienien. 
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75.  Laspeyresia  nigritana   M  n.    Wien.   Monatssehr.    1862  p.  .'!!•:  i.  :;   f.    i:;. 

Vbrderflügel  gestreckter  und  relativ  schmäler,  Costa  fast  gerade,  Saum  etwas  «-hräger, 
gestreckt;  Hinterflügelsaum  unter  der  Spitze  (lach  eingezogen,  dann  gerundet.  Spannweite  15  mm, 
Ta  I.   XXIV,     F  i  g.  72     .    Or  igi  n  a  I. 

Kopl  und  Thorax  sind  graubraun,  das  Abdomen  isl  grauer.  Die  V'orderflügel  sind  dunkel 
rötlichbraun,  gegen  die  Wurzel  ein  wenig  heller;  in  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  bräunlichgelber, 
ein  wenig  säum1  ;eneigter  Fleck,  seine  Wurzelseite  isl  etwas  konkav,  seine  Saumseite  konvex 

gebogen,  oben  isl  ■  i  abgerundet,     [hm  gegenüber  steh)  an  der  Costa  eine  Andeutung  eines  gelblichen 
Keilfleckchens,   ganz   verschwommen.      Die    Fi  ind    braun    mil    schwarzbraune]    Teilungslinie. 

Die   Hinterflügel  sind  dunkel  rötlichbraun,  ihre  Fransen  etwas  heller  graubraun  mil  dunkelbrauner 
Teilungslinie. 

Es  isl  null!  ausgeschlossen,  daß  diese  und  die  vorhergehende  Form  zur  gleichen  An  gehören; 
sollte  sich  dies  bei  reichlichem  Material  herausstellen,  -"  müßte  der  Name  nigritana  M  n.  im  beide 
eintreten. 

Hab.   Bithynien. 

7i>.   Laspeyresia  aurana  V.  Syst.   Rnt.   p.  653;    D  o  n  o  v.    .Vit.   Hist.   II   t.  57  f.  •_':    W 
f.  936;    Wilk.  p.  200;    H  e  i  n.  p.  192;    S  n  e  1  1.  II,    L  p.  369;    Mevr.  p.  517;    mediana  H  b.    f.    179; 
Tr.    VII]    p.  201;   X,  3  p.   110;   D  u  p.    IX   t.  263   f.  4;    HS.    IV   p.    177. 

var.  aurantiana  Koll.    Beitr.  II  p.  84;    mediana  var.  II  S.  f.  411. 

Vorderflüge]  kurz,  ziemlich  gleichmäßig  breil    '  er  leichl  gebogen,  Sann:  ziemlich 

steil,  mehr  oder  weniger  gebogen;   Hinterflügelsaum  gerundet,  unter  der  Spitze  flach.     Spannweite 
10     II    nun.     Ta  I.   XXIV,     Fig.   7.'>     .   7  4       (var.  aurantiana),   75     .     Vbei  r. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  schwarzbraun  bis  braungrau,  das  Abdomen  isl  grauer.  Die 
Vorderflüge]  sind  dunkel  schwarzbraun,  ofl  mit  goldbraunem  Glanz;  in  dei  Mitte  des  Dorsum  liegt 
ein  etwa-  verschieden  große]  orangefarbener  Fleck  von  annähernd  halbkreisförmiger  Gestalt,  ein 
rundlicher  oder  abgerundet  viereckiger  Fink  gleicher  Farbe  liegt  im  Saumfeld.  Die  Fransen  sind 
dunkel  schwarzgrau  mil  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braunschwarz,  die  Fransen 
dunkelgrau  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Mitunter  vergrößern  sich  die  gelben  Flecke  und  flii 
mehr  oder  wenige]   zusammen. 

B(  i  dei  \  i'.  aurantiana  K  o  1  I.  hal  sich  das  Orangegelb  über  den  ganzen  Flügel  ausgebreitet 
und  nur  die  Costa  bleibl  von  der  Wurzel  an  eine  Strecke  weil  verschieden  breit  dunkel;  die  Hinter- 
flügelfransen sind   in  solchen   Fällen  heller,  bis  gelblichweiß,  gegen  den  Tornus  grau. 

Disque  erzog  die  in  Fig.  75  abgebildete  Aberration,  bei  welcher  der  ganze  Vorderflügel 
einfarbig  rotbraun,  niu  gegen  die  Wurzel  etwas  dunkler  geworden  ist. 

\n  manchen  Orten  überwiegl  die  Form  aurana  F.,  an  anderen  aurantiana  Koll.;  mituntei 
sind   auch    beide    Formen   ziemlich   gleichmäßig   gemischt    vorhanden. 

Die  Raupe  isl  schmutzig  weiß,  Kopl  und  Nackenschild  sind  schwarzbraun  bis  Bchwarz,  letzteres 
etwas  matter,  die  Analklappe  ist  braun;  sie  lebl  im  August  und  September  in  den  Samen  von  Hera- 
cleum.     Der  Falter  fliegt   von   Mai  bis  Anfang  August. 

Hab.   Mitteleuropa,   Piemont,  Schweden. 


XXIV.  Gattung:   Crobylophora  Kenn. 

Diese  Gattung  besitzt  alle  Merkmale  von  Laspeyresüt,  mit  der  sie  bisher  vereinigt  war.  Die 
Verstärkung  und  Aufstülpung  des  Dorsalrandes  der  Hinterflügel  beim  $,  sowie  die  Verbreiterung 
der  Ader  ß  sind  stark  ausgeprägt.  Außerdem  aber  ist  beim  ]  auch  Ader  IV  von  ihrer  Basis  an  bis 
zur  Abgabe  des  Astes  IV.,  stark  verbreitert,  oberseits  rinnenförmig  ausgehöhlt  und  dicht  mit  einer 
lliirste  langer  keulenförmiger  Schuppen  besetzt.  Ader  III..  und  IV,  entspringen  auf  gemeinschaft- 
lichem Stiel. 

Hierher  gehört  die  einzige  Art 

1.  Crobylophora  inquinatana  II  1».  I.  4.3;  Proel.  Ennum.  Tort.  No.  201;  HS.  IV  p.  268; 
I.  278;   H  e  i  n.   186. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  gleichmäßig  gebogen,  Saum  ziemlich 
steil,  geschwungen;  Hinterflüge]  breit,  etwas  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  leicht  eingezogen. 
Spannweite  14  mm.     Tat'.  XXIV,    Fig.  76$. 

Kopf  und  Thorax  sind  schwarzbraun,  das  Abdomen  ist  schwarzgrau.  Die  Vorderflügel  sind 
sehr  dunkel,  schwärzlich  olivbraun;  im  Saumfeld  durch  gelbe  Bestäubung  mehr  dunkel  gelbbraun. 
In  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  gelblichweißer  Dorsalfleck,  andeutungsweise  durch  eine  feine 
dunklere  Linie  geteilt,  von  fast  ovaler,  oben  zugespitzter  Form;  seine  basale  Seite  ist  gebogener  als 
die  distale;  der  Fleck  reicht,  etwas  über  die  Falte  hinaus,  aber  nicht  bis  zur  halben  Flügelbreite.  Bei 
1  i  der  Costa  steht  ein  Paar  gelblichweißer  Schrägstrichel,  gegen  ihre  Spitzen  hin  blaugrau  angelassen. 
In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  vier  schmale  gelblichweiße,  meist  fein  dunkel  geteilte  Häkchen, 
deren  Zwischenräume  drei  scharfe  schwarze  Häkchen  bilden.  Aus  dem  dritten  und  vierten  hellen 
Doppelhäkchen  entspringt  je  eine  blaue  Glanzlinie,  von  denen  die  eine  vor,  die  andere  hinter  dem 
Spiegel  senkrecht  herunterzieht,  aber  den  Tornus  nicht  erreicht.  Der  von  ihnen  eingeschlossene, 
gleichmäßig  breite  Spiegel  enthält  drei  oft  kräftige,  manchmal  aber  auch  undeutliche  schwarze 
Striche!.  Die  Fransen  sind  dunkelgrau  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  sehr  dunkel 
schwarzbraun,  die  Schuppenbürste  des  o  ist  tiefschwarz,  die  Fransen  sind  grau,  gegen  ihre  Basis 
heller,  mit  schwarzbrauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich,  der  Kopf  bräunlich,  Nackenschild  kaum  ausgezeichnet,  schmal,  grau- 
bräunlich, Analklappe  ohne  Auszeichnung;  sie  lebt  im  Oktober  in  den  Früchten  von  Acer.  Der 
Kalter  fliegt  im  Mai,  Juni. 

Hab.  Südostdeutschland.  Österreich-Ungarn,  Südwestrußland,  Frankreich,  Sizilien,  Bithynien. 


XXV.  Gattung:   Pmnmene   Hb. 
PhthoroWaMis  Led. 
Strophosoma   IIS..   Hei  n. 

Hierher  Tal'.   II.   Pigg.  Tu     73. 

Das  bezeichnendste  Merkmal  dieser  Gattung  is<  das  eigentümliche  Verhalten  der  Adern  I 
und  II  auf  den  Hinterflügeln  dei  '  .".  Es  vereinigt  sich  nämlich  Ader  II  gleich  nach  ihrem  Ursprung 
mit  Ader  I  und  diese  gemeinsame  Ader  nimmt  dann  die  Lag«  von  II  ein  und  mündet  über  der  Spitze 
in  die  Costa,  wahrend  heim  Ader  I  weil  vorher  in  die  Costa  mündet,  wie  das  auch  sonsl  der  Fall 
ist.  Zuweilen  ist  auch  Ader  I  und  II  schon  vorher,  im  Bereich  der  Mittelzelle,  so  sehr  aneinander 
angenähert,  daß  es  bei  oberflächlicher  Betrachtung  aussehen  könnte,  als  fehle  Ader  I  gänzlich 
(s.  Textfig.  38). 

Adei   III.  der  Hinterflügel  entspringt  aus  der  Mitte  <\<-v  Querader  und  isl   fast  ganz  g<  ; 
Vder  III  .und  [Vj  entspringen  entweder  aus  einem  Punkt  an  der  hinteren  Ecke  der  Mittelzelle  oder 
mehr  oder  weniger  lang  gestielt.     Bei  einigen    Irten    zeigt    dei    Dorsalrand    der  Hinterflügel  d< 
und  Ader  j3  Andeutungen  dei'  für  Laspeyresia  charakteristischen  Merkmale.  1mm  den  meisten  Spezies 
ist  jedoch  keinerlei   Abweichung  von  der-  Norm  zu  bemerken. 

Einige  Arten  haben  im  männlichen  Geschlechl  auf  den  Hinterflügeln  Stellen  mit  auffallender 
tiefschwarzer  Beschuppung,  auf  der  (»her-  oder  Unterseite  in  Längsstriemen.     Das    Abdomen  d< 
hat  keinen  Analhusch,  da  die  letzten  Hinterleibssegmente  ganz  normal  kurz  beschuppt  sind.     Aber 
eine  andere  Eigentümlichkeil  isl  vorhanden:    die  Segmente  <i  und  7  sind  in  der  Ruhelage  nach  oben 
gebogen,   wobei    ihre    Dorsalseiten,   die   Tergite,    voll- 
ständig   ineinander   und    unter   da-   .">.    Segment    ge- 
schoben   sind    (Fig.    .'Jü  a     von     Pammene    regiana). 
Man    sieht     demnach    auf    der     Rückenseite    nur    die 
Abdominalsegmente    1     ■">.    dann   s    und   die    Valvae, 
die  etwas   vorragen,   aber  seitlich  von  Schuppen  be- 
deckt   sind.     Das   s.  Segment    ist    um   seinem    V  e  n- 
i  ralteil    in   das  7.   eingeschoben.     Zieht    man  das 
Abdomen   in  die  Länge,  so  zeigt  Bich,  daß  die  Tergite 
der  Segmente  6  und  7  in  ihrem  Chitin  nicht   verstärkt 
sind,     wie    die    anderen    Segmente,    und    dal.!   jedes 
derselben  lange   Haarschuppen  trägt;  Segmenl   ü  be 
sitzt     zwei     Büschel     seitlich     von     der     Mittellinie, 
meist    zart    rosa    "der    lila    gefärbt,   Segmenl    7  einen 
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Sattel  farbloser  oder  blaß  gelblich  gefärbter,  etwas  kürzerer  Haare  (Fig.  39b  von  Pammene  regiana 
nach  Behandlung  mit  Kalilauge).  Diese  Haarbüschel  sind  in  der  Ruhelage  völlig  verborgen,  können 
aber  vom  lebenden  Tiere  durch  Streckung,  noch  mehr  durch  Abwärtskrümmen  des  Abdomens  heraus- 
geschoben und  ausgebreitel  werden.  Ob  alle  Acten  diese  Eigentümlichkeil  besitzen,  kann  ich  nicht 
sa^en;  wo  ich  daraufhin  eine  Untersuchung  anstellen  konnte,  fand  ich  stets  die  Einrichtung. 

In  allen  übrigen  Eigenschaften,  besonders  auch  in  Färbung  und  Zeichnung,  schließt  sich  die 
Gattung  eng  an  Laspeyresia  an. 

Die  Raupen  leben  zumeist  in  Flüchten  oder  in  Zweigen,  manche  in  Gallen,  die  von  anderen 
Insekten  erzeugt  sind,  einige  auch  zwischen  zusammengesponnenen  Blättern;  zur  Überwinterung 
und  Verpuppung  gehen  viele  unter  die  Rinde  von  Bäumen  oder  in  morsches  Holz,  wo  sie  häufiger 
und   leichter  zu  finden  sind,  als  an   ihrer  Nahrungsstelle. 

Die  Gattung  ist  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet;  die  Falter  erscheinen  meist  nur  in  einer 
Generation. 

I.  Pammene  fimbriana  H  w.  Lep.  Brit.  p.  440;  Wo  o  d  f.  913;  H  S.  IV  p.  262;  f.  304;  W  i  1  k. 
p.  225;  H  e  i  n.  p.  108;  S  n  e  I  1.  II.  1  p.  381;  M  e  y  r.  p.  507. 

Vorderflügel  lang  und  schmal,  <  !osta  nur  schwach  gebogen,  Saum  ziemlich  schräg,  geschwungen, 
Tornus  flach  gerundet;  Hinteiflügel  schmal,  Saum  flach  gebogen,  unter  dem  Apex  wenig  flacher, 
letzterer  ziemlich  spitz.     Spannweite  16  mm.     T  a  f.  XXIV.  F  i  g.  77  ?. 

Die  Vorderflügel  sind  heller  oder  dunkler  braungrau,  längs  der  Costa  verwaschen  heller  aschgrau. 
Bei  V:1  der  Costa  steht  ein  stärkerer  schwarzbrauner  Schrägstrich,  dem  ein  ähnlicher  vom  Dorsum 
vor  dessen  Mitte  entgegenkommt;  beide  treffen  sich  unter  sehr  spitzem  Winkel  etwas  vor  der  Flügel  - 
mitte  und  grenzen  ein  Wurzelfeld  ab,  das  nur  an  seinem  Rand  etwas  bräunlich  verdunkelt  und  von 
einigen  verwaschenen  bräunlichen  Winkellinien  durchzogen  ist.  Die  Ecke  des  Wurzelfeldes  wird 
noch  verlängert  durch  eine  dunkle  Strieme,  die  bis  zum  Spiegel  reicht,  und  hier  öfters  zu  einem  dunkeln 
Fleck  verbreitert  sein  kann.  Etwa  in  der  Mitte  des  Dorsum  steht  ein  hellerer,  oft  weißer  Dorsalfleck, 
durch  eine  braune  Linie  geteilt,  etwas  gebogen  und  saumwärts  geneigt,  in  der  Falte  quer  abgestutzt. 
Hinter  dem  Wurzelfeld  stehen  bis  zur  Spitze  dunkelbraune  Schrägstriche!,  einige  stärker,  andere  feiner; 
die  Zwischenräume  vor  dem  Apex  sind  heller  weißlich  und  fein  dunkel  geteilt.  Der  Spiegelraum  ist 
wurzelwärts  durch  einige  graue  Metallfleckchen,  saumwärts  durch  eine  feine  bleigraue  Linie  begrenzt. 
oft  von  einem  dunkleren,  bis  zum  Apex  ziehenden  Schatten  überlagert,  und  enthält  eine  Bogenreihe 
feiner  schwarzer  Punkte.  Die  Fransen  sind  braungrau,  wurzelwärts  heller,  mit  feiner  schwarzer 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  beim  o  weißlich,  am  Saum  bräunlich,  beim  ?  blaßbraun,  wurzel- 
wärts heller,  die  Fransen  graugelblich  mit  bräunlicher  basaler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax  sind 
bräunlichgrau,  Gesicht  und  Palpen  heller,  das  Abdomen  ist  braungrau. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  dunkelbraunen  Punkten,  der  Kopf  dunkelbraun,  Nackenschild 
von  Körperfarbe,  seitlich  und  hinten  dunkel  gesäumt,  in  der  Mitte  fein  gepunktet,  die  Analklappe 
vorn  schwarz,  hinten  weißlich;  sie  soll  von  Juni  bis  August  in  den  von  Andriscus  erzeugten  Gallen 
an  Eichen  leben;  von  August  bis  März  findet  man  sie  in  morschen  Eichenzweigen;  D  i  s  <j  u  e  fand  sie 
auch  einmal  in  der  Frucht  von  Castanea  vesca.     Der  Falter  fliegt  im  April. 

Hab.  Deutschland,  Niederösterreich,  Elsaß,  Belgien.  Niederlande.  England,  Südfrankreich, 
Skandinavien. 

2.  Pammene  argyrana  Hb.  f.  46;  Z.  Isis  1840  p.  254;  HS.  IV  p.  262;  f.  192;  Wi  1  k.  p.  203; 
II  e  i  n.  p.  100;  S  n  eil.  II,  1  p.  382;  M  e  y  r.  p.  507;  atromargana  W  o  o  d  f.  916;  lathyrana  I)  u  p.  IX 
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t.  •_'•">  I  :.  6;  "  um  im  K  a  Monthl)  Mag.  I  \  (1867)  [>.  122  u.  154;  B  -  i  i.  ibid.  X  p.  146;  S  n  e  1  1. 

II.    I    p.   380 

Vorderflügel  ziemlich  schmal,  saumwärts  nicht  merklich  verbreitert,  Costa  nur  wi  i 
Saum  etwas  schräg,  leicht  geschwungen;  Hinterflügel  klein  und  ziemlich  spitz,  Saum  unter  dem  Apex 
schräg,  weiterhin  gebogen.    Spannweite  12  nun.    Ta  f.  XXIV,  P  i  g.  78 

l>i.'  Vorderflüge]  sind  graubraun,  im   Wurzelfeld  und  einer  Mittelstrieme  dunkler  braun,  im 
Saumfeld  oder  wenigstens  im  Spiegel  bräunlichgelb.     Das  Wurzelfeld  tritt  in  der  Mitte  spitzwinkelig 
vor.  durch  eine  dickere  schwarzbraune  Linie  begrenzt   und  von  einigen  dunklen   Bogenlinien  durch- 
zogen.    V<m  seiner  spitzen  Ecke  aus  zieht  eine  dunkelbraune  bis  schwärzliche  Längsstrieme  über  den 
Spiegel  hinweg  gegen  den  Augenpunkt,  vor  diesem  schwärzlich  verbreitert.     In  der  .Mute  des  Dorsum 
.-teilt  ein  weißer  Dorsalfleck,  bis  Ader  ■>  ein  wenig  wurzelwärts,  von  da  an  saumwärts  gerichtel 
die  halbe  Flügelbreite  hin  allmählich  verlöschend;  an  seiner  Basis  steht  ein  dickes  und  ein  fein« 
schwarzes  Häkchen, das  erstere zuweilen  den  ganzen  Fleck  durchsetzend.    Hinter  dein  Wurzelfeld  fo 
auf  etwas  hellerem  Grund  drei  feine  schräge  Costalstrichel,  in  der  Mitte  der  Costa  ein  breiterer  schwarz- 
brauner Schrägstreif,  hierauf  noch  drei  schwarzbraune  Schräghäkchen  mit  weißlichen,  fein  dunkel 
•   ilten  Zwischenräumen;  aus  einigen  der  letzteren  entspringen  kurze  feine  Bleilinien.     Der  Spiegel 
ist  vorn  und  hinten  bleiglänzend  eingefaßt  und  enthält  ganz  feine  schwarze  Strichet,  über  dem  Toi 
auch  ein  oder  zwei  größere  schwarze  Punkte.     Die  Fr;  inlich  mit  feiner  schwarzer  i 

lungslinie;  unter  dem  Apex  ist  zuweilen  ein  feiner  hellei  Augenpunkt  sichtbar.  Die  Hinterflügel 
sind  beim  J  blaßbraun,  an  der  Costa  schmal,  am  Dorsum  breit  schwarz,  zuweilen  auch  am  Sauin 
schwärzlich  gefleckt;   beim        einfarbig  dunkel  braungrau;  die   Fi  sind   weißlich,  mit   brauner 

Teilungslinie,  die  beim  .'  gegen  den  Tornus  hin  schwarzbraun  und.  Kopf  und  Thorax  sind  braungrau, 
die  Schulterdecken  mit  helleren  Spitzen,  das  Abdomen  isl  dunkelbraun. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  braunen  Wärzchen,  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  von  Körperfarbe, 
gewöhnlich  seitlich  und  hinten  schwärzlich  gesäumt,  Analklappe  vorn  schwarz,  hinten  weißlich; 
man  findet  sie  von  Augusl   bis  .März  unter  dei    Rinde  von  n;    vorher  soll   sie  in  'lallen  leben, 

vielleicht  auch  in  Äpfeln  (Mevrick).     Dei    Falter  fliegl  im  April.  Mai. 

Hab.   Mitteleuropa,   Livland,   Petersburg,  Schweden,  Südfrankreich    Castilien. 

:;.  Pammene  suspeetana  '/..  l-i-  1846  p.  255;  Stett.  ent.  /•  t.  1849  p.  J~i<:  Noli  k.  Fauna 
Balt.   II   p.  461. 

Vorderflügel  breiter,  nach  außen  ein  wenig  verbreitert,  Costa  de,  Saum  etwa-  schräg, 

treckt;    Hinterflüge]    breit.    Saum    gerundet,   unter    der  spitze   Hach.      Spannweit*     13     14   mm. 
I  .i  i.  X.\|\  .   V    g.  79     .     Original. 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgelb,  letzterer  dunkler  braungrau  gemischt,  das  Abdomen  ist 
braungrau.     Die  Vorderflügel  sind  von  der  Wurzel  bis  zur  halben   L  in  der  distalen 

Haltte  trüb  rostgelb.     Die  braungraue  Färbung  reicht  bis  zu  einem  schwärzlichen  dickeren  3 
striche]  in  der  Mitte  di  und  von  dessen  Ende,  unscharf  abgegrenzt,  senkrecht  auf  die  Mitte 

eines  schräg  viereckigen  weißen  Dorsalflecks,  welcher  bis  zur  Falte  reicht  und  oben  und  unten  schwarz- 
graue Fleckchen  besitzt.  An  di  hen  in  diesem  Teil  dunkle  schwärzliche  Schrägstriche!  und 
dorsalwärts  quere  dunklere  Linien.  Hinter  der  Mitte  der  <  osta  stehen  zunächst  zwei  feine  dunkle 
Schrägstrichel,  dann  vier  lang  S  hräghäkchen  mit  schmalen  weißlichen  Zwischenräun 
das  dritte  Häkchen  ist  zu  einer  Schräglinie  nach  dem  Augenpunkt  hin  dem  eine  feine 
graue  Bleilinie  folgt.     In  der  Saumhälfte  sind  die  Adern  -ehr  fein  schwärzlich  angelegt,  eine  in  der 
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Mitte  vor  dem  Spiegel  dicker;  letzterer  ist  vorn  und  hinten  .senkrecht  bleigrau,  etwas  lila  glänzend 
eingefaßt,  die  hintere  Linie  bildet  noch  einen  kleinen  Bogen  über  dem  Turnus;  im  Spiegel  sind  feine 
schwarze  Strichel,  unter  dem  Apex  ist  ein  leiner  heller  Augenpunkt,  der  die  Fransenlinie  nicht  durch- 
schneidet. Die  Fransen  sind  graubraun,  mit  leiner  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel 
sind  braungrau,  die  Fransen  weißlich,  um  den  Apex  schwach  bräunlicher,  mit  dunkelbrauner 
Teilungslinie. 

Hab.   Livland;  wird  auch  von   Halle  angegeben. 

4.  Pamtnene  gatlicolana  Z.  Isis  1846  p.  255;  H  S.  IV  p.  2(5:};  1.  172;  H  e  i  n.  p.  200;  Sne  1 1.  II, 
1  p.  383;  M  e  y  r.  p.  507;  albuginana  G  n.  Ind.  p.  44;  P  e  y  e  r  i  m  h.  Pet.  Nouv.  1877  No.  164  p.  102; 
argyrana  l>  u  p.  IX  p.  520  t.  263  f.  6;  obscurana  W  i  1  k.  p.  195;  S  t  a  i  n  t.  Manual  II  p.  241;  id.  Monthly 
.Mag.    XV  p.  238. 

Var.  amygdalana  D  u  p.  Suppl.  IV  t,  63  f.  6;  H  S.  f.  231;  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1894 
p.  219;  kokeilana  Fr r.  t,  419  f.  4;  HS.  IV  p.  264;  f.  171;  gallarum  Graells  Mem.  1858  p.  110  t.  61'.  3; 
fraxinana  Peyer.  Mitth.  III  (1871)  p.  415;  Ann.  Soc.  Ent.  France  1872  p.  12  t.  5  f.  5. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  nach  außen  etwas  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen;  Saum  sehr 
steil,  geschwungen,  Apex  fast  rechtwinkelig  gerundet,  Tornus  gerundet;  Hinterflügel  besonders 
beim  o  klein  und  spitz,  beim  ?  gerundeter,  Saum  unter  dem  Apex  flach,  beim  $  weniger.  Spannweite 
14  mm.     Taf.  XXIV,  Fig.  80  9,  81  ?  (var.  amygdalana  Dup.). 

Die  Vorderflügel  sind  bei  der  gewöhnlichen  Form  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  der  Costa 
blaugrau,  gegen  den  Dorsalfleck  hin  bräunlieh  gemischt,  von  schwärzlichen  schrägen  Costalstricheln 
und  winkelig  gebrochenen  Querlinien  durchzogen;  das  Saumfeld  ist  mehr  oder  weniger  ausgedehnt 
und  verschieden  hell  braungelb  bis  gelblich  fleischfarben,  an  Costa  und  Saum  mehr  rostbraun.  Gleich- 
weit  von  der  Wurzel  und  vom  Tornus  entfernt  liegt  ein  breiter,  bis  zur  Falte  reichender  gelblichweißer 
bis  fast  reinweißer  Dorsalfleck  von  unregelmäßiger  Form;  seine  distale  Seite  ist  konkav,  seine  basale 
schräg,  ein-  bis  zweimal  gestuft  oder  auch  eckig  ausgebuchtet,  seine  costale  verläuft  der  Falte  ent- 
sprechend schräg  geneigt;  er  zeigt  im  Inneren  nur  Spuren  dunklerer  unregelmäßiger  Linien,  die  auch 
ganz  fehlen  können.  Der  Dorsalfleck  ist  überlagert  von  einer  wolkigen,  schwarzgrauen,  meist  etwas 
glänzenden  Verdunkelung,  die  von  schwarzen  Aderlinien  durchzogen  sein  kann.  In  der  Mitte  der 
Costa  steht  ein  breiteres  schwarzes  Schrägstriche!,  mit  welchem  oft  die  Itasale  schwarze  Grenzlinie 
(\cs  Dorsalflecks,  diesen  überragend,  in  Verbindung  tritt.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  steht  ein 
feineres  und  drei  stärkere  rostbraune,  an  der  Costa  selbst  schwarze  Schräghäkchen  mit  weißen  Zwischen- 
räumen; letztere  sind  entweder  einfach  oder  fein  dunkel  geteilt;  aus  dem  dritten  Zwischenraum  zieht 
eine  bläuliche  Metallinie  gestreckt  zum  Augenpunkt,  aus  dem  vierten  eine  kürzere  gegen  die  vordere 
Einfassung  des  Spiegels;  das  vierte  Häkchen  ist  zu  einer  schwarzen  Linie  unter  dem  Augenpunkt 
ausgezogen;  die  Adern  im  Saumfeld  sind  fein  schwarz  oder  dunkelbraun;  zwischen  ihnen  liegen  im 
Spiegel  4 — 5  schwarze  Strichel;  der  Spiegel  ist  auf  seiner  Basalseite  breit  veilgrau  glänzend  abgegrenzt, 
davor  stehen  zwei  bisweilen  zusammengeflossene  schwarze  Flecke;  seine  distale  Einfassung,  gleichfalls 
veilgrau  glänzend,  ist  schmäler,  ebenso  eine  schräg  bogenförmige  Umrahmung  gegen  den  Tornus. 
Außen  ist  diese  distale  Umrahmung  meist  noch  von  einer  feinen  helleren  Linie  begleitet,  die  über  dem 
Tornus  eine  Ecke  zum  Saum  bildet.  Die  Fransen  sind  dunkel  violettbraun  glänzend  mit  schwarzer 
Teilungslinie,  die  von  einem  hellen  Augenpunkt  unter  dem  Apex  unterbrochen  sein  kann;  bisweilen 
findet  sich  auch  eine  schwächere  Unterbrechung  über  dem  Tornus.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel 
graubraun   bis  schwarzbraun,   wurzelwärts  etwas  heller,  die  Fransen  sind  weiß  mit  dunkelbrauner 


Teilungslinie.     Kopf  lind  Thorax  sind  braungclb  bis  bluugrnu,  letztere]  dunklci  gemischt,  da  -  Abdomen 
ist   ziemlich  dunkel  braungrau. 

Als  Var.  amygdalana  D  u  p.  werden  solche  Exemplare  bezeichnet,  die  auf  den  Vorderflügcln 
wenig  oder  gar  keine  blaugraue  Einmischung  haben,  bei  welchen  also  die  braungelbc  Grundfai 
wnii  auch  etwas  unreiner,  über  den  ganzen  Flügel  bis  zur  Wurzel  ausgedehnt  ist  (Fig.  B]       -       ind 
dadurch  im  ganzen  heller,  auch  die  Metallumrahmung  des  Spiegi  n  der  Ri  hmäler,  die 

schwarzen  Zeichnun  d  feiner  und  blasser,  mehr  dunkelbraun.     Auch  i-t  der  weiße  Dorsalfleck 

kleiner  und  gewöhnlich  deutlich  dunkel  geteilt.     Meist   sind  auch  die  Vorderflügel  etwas  schmälei 
und  der  Saum  weniger  steil,  doch  ist  das  auch  bei  der  Stammform  in  en  Grenzen  wechselnd. 

Die  Hinterflügel  sind  entsprechend  heller  braun,  ebenso  der    Kopf,  Thorax   und   das  Abdomen,  die 
Fransen  der  Hinterflügel  nicht  reinweiß,  sondern  mehr  bräunlichgrau. 

Die  Pamtn.  fraxinana  Peyer.  gehörl  offenbar  hierher,  denn  seine  Beschreibung  enthält  alle 
Charaktere    die  diese   Var.  auszeichnen. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  grauen  Punkten;  der  Kopf  heller  (.der  dunkler  braun,  Nackenschild 
gelblich  "der  weißlich,  hinten  duni.  umt,  die  Analklappe  braun;  sie  lebt  vom  August  bis  März 

an  Eichen  in  den  von  Cynips  quercus  terminalis  erzeugten  Gallen,  oft  in  einer  Galle  mehrere,  verpuppt 
sich  auch  darin.     Der  Falter  fli  April. 

ilali.  .Mittel-  und  Südeuropa,   Kleinasien. 

;..  Pammene  lobarzcivskü  Nowicki  Ennum.  Lepid.  Mal.  orient.  p.  138;  id.  Microlep.  Spec. 
uovae  p.  !i  t.   1    f.  •_'. 

Vorderflügel  noch  breiter,  als  hei  voriger  Art,  der  Saum  ganz  steil,  kaum  geschwungen,  Tornus 
stark  gebogen;  Hinterflügel  breiter,  Saum  stark  gebogen,  Apex  stumpfer  gerundet.  Spannweite 
14  mm.     Ta  i.  XXIV,   F  i  g.  82  ;. 

Die  Zeichnungsanlage  ist    I  nau   wie  hei  der  vorhergehenden   Art.  die  Grundfarbe  dei 

Vorderflügel  aber  durchweg  hell  fleischfarben,  auch  im  Dorsalfleck;  im  Wurzelfeld  und  hinter  dem 
I  )orsalfleck  rostgelb,  in  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  und  am  Saum  herunter  orangerot;  die  schwarzen 
Zeichnungen  sind  alle  verschmälert.  Die  schwarzen  Querwellen  im  Wurzelfeld  verlauten  mehr  bog 
förmig,  nicht  winkelig  gebrochen;  der  Dorsalfleck  ist  etwas  weniger  hell  bandförmig  bis  zur  Costa 
ausgedehnt,  hier  von  einem  stärkeren  braunen  und  zwei  mehr  bleigrauen  Schrägstricheln  geteilt. 
im  dorsalen  Abschnitt  von  mehreren  dunkelbraunen  scharfen  Zackenlinien  durchsetzt  und  nur  am 
Dorsum  selbsl  etwas  weißlich  aufgehellt.  Infolge  de]  gedeckten  Färbung  des  Dorsalflecks  stiehl  ei 
nicht  deutlich  ab,  auch  ist  er  tornalwärts  nicht  scharf  begrenzt;  es  stehen  hier  nur  einige  rostbraune 
und  schwärzliche  Linien,  deren  äußerste  in  der  halben  Flügelbreite  zu  einem  schwatzen  dreieckigen 
Fleckchen  verbreitert  ist.  Saumfeld  und  Spiegel  sind  wie  bei  voriger,  die  Aderlinien  stark,  die 
schwarzen  Striche!  im  Spiegel  lau-  und  kräftig.  Dil  Fransen  sind  graubraun,  nach  ihrei  Bas  -  hin 
rostgelb,  mit  feiner  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkelbraun,  die  Fransen  um  die 
Spitze  und  In-  zur  .Mitte  de-  Saumes  gelblich,  weiterhin  weil.!,  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie.  Dei 
Kopi  ist   rostgelb,  der  Thorax  gelbbraun,  dunkel  gemischt,  das    Abdomen  dunkel  braungrau. 

Dil  R  upe  isl  weißlich,  der  Kopl  hellbraun,  Nacken-  und  Analschild  sind  nicht  ausgezeichnet; 
sie  lebt  vom  Juli  ah  bis  Frühjahr   in  Gallen  von  Cynips  quercus.     I  '>  i   Falter  fliegl  im  April,  Mai. 

Hab.  Galizien,   Österreich. 

ti.  Pammene  juliana  <  urt.   Brit.   Ent.  XII]   t.  583;  W I      1678;   HS.  1\   p.  252;Wilk. 

p.  233,  t.  2  i.   l:   Hein.  p.  201;  Snell.  II:   I    p.  383;   Meyr.  p.  516;   nimbana   HS.  f.  266. 
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Vorderflügcl  breit,  nach  außen  verbreitert,  Costa  ziemlich  gerade,  Saum   ganz   steil,    leicht 
Invungen,  Turnus  bauchig  gerundet;   Hinterflüge]  breit,  Saum  gerundet,  unter  der  Spitze  flach 
eingezogen.     Spannweite  18  nun.     Tat'.  XXIV,  Fig.  83     . 

Diese  und  die  folgende  Spezies  werden  von  englischen  Autoren,  z.  B.  M  e  v  r  i  c  k.  zur  Gattung 
( 'arpocapsa  gezählt ;  ganz  mit  Unrecht.    Ein  Blick  auf  beistehende  Fig.  40,  die  das  Geäder  des  Hinter- 
flügels eines  ;  von  Pamm.  juliana  Curt.  darstellt,  zeigt  den  typischen 
Verlauf  der  Adern  I  und  11,  der  nur  in  der  Gattung  Pammene  vor- 
kommt und  für  diese  Gattung  so  charakteristisch  ist. 

Kopf  und   Thorax  sind   hell  bräunlichgrau,   das   Abdomen   ist 
wenig  dunkler.      Die   Vorderflügcl   von  der  Wurzel  an  bis  zu  J  „   der 
I  ,      10.     Pammene  juliana   j.       <,(,soa   und  3/5  des  Dorsuni  nicht  sehr  dunkel  aschgrau  bis   bräunlich- 
Geäder  des  Hinterflügols.  grau,    dunkler    quergewellt,    dahinter    in    einem    großen,   gegen   den 

Apex  gerichteten  und  verschmälert  bis  gegen  die  Costa  ausge- 
zogenen Dorsalfleck  hell  gelblichweiß,  im  Saumfeld  dunkel  goldbraun.  Die  graue  Färbung  ist 
nur  in  der  dorsalen  Flügelhälfte  scharf  dunkelgrau  gegen  den  hellen  Dorsalfieck  abgegrenzt. 
costalwärts  etwas  verwaschen;  sie  endet  an  der  Costa  mit  einem  dunkel  graubraunen,  ocker- 
gelb gesäumten  Schrägstrichel;  diesem  folgen  dann  noch  drei  schwarzbraune  scharfe  Schräg- 
häkchen mit  weißen,  fein  dunkel  geteilten  Zwischenräumen;  die  erste  postmediane  Teilungslinie 
ist  dicker  und  zu  einer  braunen  Schräglinie  verlängert,  aus  dem  folgenden  zieht  eine  blaugraue 
Schräglinie  gegen  den  Augenpunkt.  Der  Dorsalfleck  hat  am  Dorsum  einige  bräunliche  Strichel, 
davon  das  mittlere  länger  ist  und  den  Fleck  bis  zur  Falte  durchzieht.  Vor  dem  Tornus  steht  auf 
dem  Dorsum  als  hintere  Grenze  des  hellen  Dorsalflecks  ein  hoher,  senkrechter  dunkelbrauner  Prä- 
tornalfleck,  der  drei  schwarze  Flecke  übereinander  enthält:  ihm  liegt  saumwärts  eine  starke  senkrechte 
glänzende  Bleilinie  als  vordere  Begrenzung  des  Spiegels  an;  dieser  enthält  auf  goldbraunem  Grund 
etwa  vier  schwarze  Striche  und  einen  solchen  Punkt  über  dem  Tornus  und  ist  auch  saumwärts  von 
einer  Bleilinie  eingefaßt,  die  über  dem  Tornus  einen  Knick  gegen  den  Saum  macht  und  sich  dann 
flach  gebogen  über  den  Tornus  spannt.  Unter  dem  Aj>ex  rindet,  sich  ein  sehr  feiner  heller  Augenpunkt. 
der  die  Fransenlinie  nicht  durchschneidet.  Die  Fransen  sind  dunkelbraun  mit  feiner  schwarzer 
Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  braun,  gegen  die  Wurzel  heller,  die  Fransen  gelblichweiß  mit 
brauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  last  weiß  mit  grauen  Punkten,  Kopf  hellbraun,  Nackenschild  von  Körperfarbe 
mit  zwei  größeren  Punkten  an  der  Seite  und  zwei  kleineren  hinten.  Analklappe  braun;  sie  lebt  von 
August  bis  Oktober  in  Früchten  von  Eichen,  Buchen,  Edelkastanien,  auch  Ahorn,  geht  dann  unter 
die  Rinde  und  ins  Moos  der  Stämme,  wo  sie  überwintert  und  sich  dann  verpuppt.  Der  Falter  fliegt 
im  Mai,  Juni  bis  in  den  Juli. 

Hab.  Mitteleuropa,  Schweden,  Dalmatien. 

7.  Pammene  herrichiana  Hein.  Bresl.  ent.  Zeit.  1854  p.  2:  HS.  Corresp.  1863  p.  123;  nimlxtiKt 
Hein.  p.  200;  Meyr.  p.  516;  Wlsglim.  Monthly  Mag.  1000  p.  103. 

Vorderflügcl  saumwärts  deutlicher  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen,  Saum  schräger,  sehr 
schwach  geschwungen,  Tornus  flacher  gerundet,  nicht  bauchig  vortretend;  Hinterflügel  wie  bei  voriger. 
Spannweite  18  mm.     T  a  f.   XXIV,  Fig.   84     . 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkelgrau,  das  Abdomen  ist  graubraun.  Die  Vorderflüge]  sind  bis  zur 
Mitte  dunkel  graubraun  oder  auch  mehr  blaugrau,  dunkler  ipiergewellt,  in  der  Saumhälfte  dunkel 
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gelbbraun.     Der  I  >orsalfleck  isl  klein,  viereckig,  grauweiß,  vorn  und  hinten  scharf  und  etwa«  geknickt 
dunkel  begrenzt,  reichl  bis  zur  Falte,  wo  ei  weniger  scharl  (juer  abgestutzt  durch  eine  odei 

zwei  undeutliche  dunklere  Linii  ilt.     Der  Raum  zwischen  dem   Dorsalfleck  und  dem  Spiegpl 

i-t    breiter  als  bei  voriger,  costalwärts  nichl  zugespitzl  und  enthäll  diesell  schwarzen  Flecke. 

Alles  übrige  im  Saumfeld  isl  wie  bei  juliana,  die  weißlichen  Zwischenräume  der  Costalhäkchen  abei 
in  der  Regel  ungeteilt,  der  helle  Augenpunkl  unter  dem  Vpi  ehlt.  Die  Fransen  sind  veilbraun, 
um  den  Apex  herum  gelblicher  braun,  mit  feiner  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind 
dunkler  braun,  die  Fransen  blaß  bräunlich,  nach  außen  etwas  dunkler,  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie. 
i  Hi  es  sich  bei  diesei  Form  um  eine  selbständige  Vrt,  oder  nur  um  eine  Varietät  der  vorigen 
handelt,  scheint  mir,  trotz  einiger  kleinen  Abhandlungen  über  diese  Frage  seitens  englische]  \.utoi 
noch  nicht  sicher  entschieden  zu  sein.     Eine  Vergleichung  der  Kopulationsorgam  te  ich  wi 

Mangels  an  Material  nicht  ausführen. 

Die  Raupe  lebl  wal  i  lieh  wie  vorige,   besondei     in  Bucheckern;  der  Falter  fliegt  im  \l 

und  Juni  in    Laubwäldern,  selti 

Hab.   Deutschland,   England. 

s.  Pammene  insulana  Gn.  Index  p.  1 1:  Rag.  Ann.  Soc.  Ent.  France  l  vi  i  p.  220;  motat  ülana  '/.. 
[sis   L847  p.   736;    II  S.    I  V  p.  269;   f.  268;    Hein.   p.  201. 

Vorderflügel  breit,  saumwärts  schwach  verbreitert,  Costa  schwach  gebogen,  in  der  zweiten 
Hälfte  ziemlich  gerade;  Saum  ziemlich  steil,  schwach  geschwungen,  Tornus  flach  gerundet;  Hinter- 
flügel ziemlich  breit,  Saum  gleichmä  bogen,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen,  letztere  stumpl 
gerundet.     Spannweite  lö  mm.     Tat'.  XXIV,   Fig.  85 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  schwarzbraun,  das  Abdomen  isl  heller  graubraun.  Die  Vorder- 
flügel sind  sehr  dunkel  schwarzbraun,  öfters  mit  dunkel  blaugrauer  Einmischung  zwischen  den 
schwarzen  Querwellen,  besondi  i  die  Wurzel  hin  und  übei  dem  hellen  Dorsalfleck;  über  letzterem 

und  im  Saumield,  besonders  im  Spiegel  isl  auch  heller  braune  Einmischung.  Der  weiße  Dorsalfleck 
reicht  nur  bis  zur  Falte,  ahn-  auch  bis  fast  an  den  Tornus,  auf  dem  ein  schwarzer  dreieckiger  Fleck 
steht:  er  i-t  dem  Verlauf  dei  Falte  entsprechend  an  seiner  Wurzelseite  höher,  hier  schräg  scharl' 
begrenzt,  am  Tornus  niedriger,  von  vier  bis  fünf  leinen  braunen  Linien  unvollständig  durchsetzt. 
Auf  ihn  münden  drei  schwarze,  oft  au-  Punkten  zusammengesetzte,  winkelig  geknickte  schwarze 
Linien  aus  der  Costa;  aul  en  drei  schwarze  Costalhäkchen,  deren  Zwischenräume  nur  w< 

aufgehellt  und  teilweise  fein  dunkel  geteilt  sind;  das  zweite  und  dritte  Häkchen  sind  zu  längeren 
Schräglinien    ausgezogen,    ■  in   die  Gegend  des  Augenpunktes,  letzteres  zum  costalen   Lude 

des  Spiegels.  Dieser  ist  vorn  von  einer  kürzeren,  hinten  von  einer  am  Saum  entlang  laufenden,  bis 
zum  Turnus  reichenden,  matt  blauschimmernden  Metallinie  eingefaßt  und  enthalt  fünf  bis  sechs 
schwarze  Striche.  Die  Fransen  sind  dunkelbraun  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel 
sind  dunkelbraun,  die   Fransen  gelblichweiß  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  lebl   nach   Büttnei    an   Betula,  nach  Sorhagen    in  Gallen  der  Eiche. 

Hab.   Deutschland,  Galizien,  Schweden.  Westrußland,  Südfrankreich,  Dalmatien,  Kleinasien. 

9.   Pammene  cytisana  '/..   I        1847  p.  735;   HS.   [V  p.  269. 

Von  breit,  3aumwärts  verbreitert,  '  chwach  gebogen,  Saum  mäßig  steil, 

leicht  gebogen,  unter  dem  Apex  nicht  e  en;  H  nterflügel  breit,  gerundet;  Saum  untei  'lem  Apex 

ziemlich  steil.     Spannweite  u  mm.     T  a  f .   XXIV,   Fig.  sc,   ■.  Original. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  blaugrau,  das  Abdomen  i-t  schwarzgrau.     I  h'e  \  orderflügel 
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von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  dunkel  blaugrau,  schwarz  quergewellt,  im  Saumteil  mehr  schwarzbraun, 
im  Spiegel  braungelb.  Das  Dorsum  ist  .schon  von  der  Wurzel  an  weißlich  gemischt;  diese  weißliche 
Färbung  erhebl  sich  in  der  Mitte  zu  einem  bis  zur  Falte  reichenden  Dorsalfleck,  der  vor  dein  Turnus 
schall'  senkrecht  abgeschnitten  und  oben  zweimal  etwas  eingekerbt  ist;  an  seiner  Basis  stehen  braune 
Strichelchen.  Von  der  Mitte  der  Costa  zieht  ein  breiterer  dunkelbrauner  Schrägstreif  bis  zur  halben 
Flügelbreite,  von  da  winkelig  gebrochen  senkrecht  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus;  von  der  Knickungs- 
stelle zieht  ein  dunkler  Streif  über  den  Spiegel  hinweg  zum  Saum;  in  diesen  Längsstreif  münden 
zwei  schwarze  Schrägstriche!  der  Costa,  denen  noch  zwei  schwarze  Häkchen  folgen,  deren  Zwischen- 
räume fein  weißlich  und  dunkel  geteilt  sind.  Der  Spiegel  ist  vorn  und  hinten  blausilbern  eingefaßt, 
die  hintere  Linie  reicht  bis  zum  Tornus;  zwischen  beiden  Metallinien  zieht  vom  Tornus  her  eine 
gebogene  schwatze  Linie  in  den  Innenraum  des  Spiegels,  darüber  stehen  noch  zwei  bis  drei  dicke 
schwarze  Striche].  Die  Fransen  sind  gelblich  graubraun  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
flügel  sind  dunkelbraun,  die  Fransen  hell  gelblichweiß  mit  dunkelbrauner  Teilungslinie, 

Haß.   Südfrankreich.   Sizilien,   Sarepta  (Wolga). 

](».  Pammene  spiniana  Dup.  IV  t.  66  f.  7;  H  S.  IV  p.  269;  f.  267;  W  i  1  k.  p.  194;  H  e  i  n. 
I».  -202;  Snell.  II.   1   p.  377;  M  e  y  r.  p.  508;  epkippana  Wood   f.   929. 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  etwas  verbreitert,  Costa  in  der  ersten  Hälfte  etwas 
gebogen  (in  der  Abb.  zu  stark),  weiterhin  gerade.  Saum  ziemlich  schräg,  fast  gestreckt,  unter  dem 
Apex  ganz  flach  eingezogen;  Hinterflügel  schmäler.  Saum  unter  der  Spitze  flach  eine». zogen.  Spann- 
weite 11—12  mm.     Tat'.  XXIV,  Fig.  87  ?. 

Kopf  und  Thorax  sind  bläulich  braungrau,  das  Abdomen  ist  heller  bräunlichgrau.  Die  Vorder- 
flügel sind  ziemlich  dunkel  graubraun,  im  Wurzelteil  mit  mattglänzenden  Bleilinien  quer  durchsetzt; 
eine  stärkere  zieht  bei  %  der  Costa  senkrecht  auf  die  Spitze  des  weißen  Dorsalflecks;  dieser  steht  der 
Wurzel  ein  wenig  näher  als  dem  Dorsum.  ist  klein,  regelmäßig  dreieckig,  steht  ganz  senkrecht  und 
reicht  bis  zur  Falte;  manchmal  führt  er  an  seiner  Basis  einen  dunklen  Punkt,  oder  ist  eine  kleine 
Strecke  weit  dunkel  geteilt.  Der  Grund  hinter  ihm  ist  am  dunkelsten  und  tritt  mitunter  als  Quer- 
band deutlicher  hervor.  Hinter  der  Mitte  der  Costa  stehen  zwei  Paar  undeutliche  weißliche,  fast  senk- 
rechte Häkchen,  aus  denen  zwei  schwache,  an  der  '  losta  zweiwurzelige  blaugraue  oder  veilgraue  Metall- 
linien ([uer  über  den  Flügel  ziehen,  die  eine  ins  Dorsum  vor  dem  Tornus,  die  andere  in  den  Saum  über 
dem  Tornus.  Der  dazwischen  liegende  gleichmäßig  breite  Spiegelraum  ist  zuweilen  etwas  gelblicher 
und  führt  bis  fünf  schwarze  Striche!  oder  Punkte.  Ein  feiner  schwacher  Augenpunkt  ist  bisweilen 
unter  dem  Apex  bemerkbar.  Die  Fransen  sind  bräunlichgrau  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die 
Hinterflüge!  sind  bräunlichgrau,  beim  .;  an  Saum  und  Dorsum  breit  dunkel,  die  Fransen  weißlich 
mit  braungrauer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  ist  fast  weiß.  Kopf  hellbraun.  Nackenschild  wenig  von  der  Körperfarbe  verschieden, 
manchmal  hinten  schwarz  gesäumt,  Analklappe  nicht  ausgezeichnet;  sie  lebt  im  Mai  in  versponnenen 
Blüten  von  Crataegus  und  Prunus  spinosa,  auch  auf  Alnus  (A.  Schmidt).  Der  Falter  (licet 
im    August,   September. 

Hab.  Mitteleuropa,   Mauretanien. 

11.  Pammene  populana  F.  Mantissa  TT  Append.  p.  382;  Woo  d  f.  928;  Wi  1  k.  p.  L93;  H  e  i  n. 
p.  2(12;  S  n  e  I  I.  II.  1  j).  377;  W  a  1  1  g  r.  Tidskr.  189(1  p.  189;  M  e  y  r.  p.  508;  epMppana  H  b.  f.  246; 
Tr.  VIII  p.  223;  I)  u  p.  IX  t,  2f.l   f.  5;  H  S.  IV  p.  269. 

Vorderflügel  ziemlich  gestreckt,  nach  außen  verbreitert,  Costa  fast  gerade,  Saum  mäßig  schräg, 
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kaum  geschwungen;   Hinterflüge]  mäßig  breit,  trapezoid,  Saum  unter  dei   Spitzi  nichl 

gezogen.     Spannweite   13  mm.     Ta  f.   XXIV,   Fig    ^^    '. 

Die  Vorderflügel  sind  olivbraun  die  i  '■ . i - 1 -  hin  grünlichgrau  glänzend,  im  Saumfeld  mehr 

gelbbraun.     Ein  weißer  dreieckiger  Dorsalfleck  steht  genau  in  dei   Mitti      ein  distaler  Rani  eiler 

und  gerade,  sein  basaler  etwas  gebogen,  die  Spitze  ragl  über  die  Falte  hinaus  und  ist  etwas  saumwärts 
geneigt;  an  seiner  Basis  stehen  ein  oder  zwei  dunkelbraune  Striche!.  Vor  der  Mitte  der  Costa  stehen 
mehrere  Feine  schwarzbraune  Schrägstriche!  mil  weißlichen  Zwischenräumen;  aus  dem  der  Wurzel 
am  nächsten  stehenden  bei  '  ,  dei  I  zieht  eine  stark  glänzende  rötliche  Silberlinie  schräg  zur  Spitze 

des  I  )orsalflecks;  aus  einem  feinen  weißlichen  Doppelstrichel  in  der  Mitte  der  Costa  eine  geschwungene 
rötliche  Silberlinie  zum  Dorsum;  dann  folgen  noch  etwa  vier  schwarze  Costalhäkchen  mit  weißlichen, 
meisl  feiner  dunkel  geteilten  Zwischenräumen;  aus  drin  dritten  ziehl  eine  bläuliche  Silberlinie  zum 
Vugenpunkl  unter  dem  Vpex;  hier  liegen  noch  einige  feine  In •! lere  Pünktchen  am  Saum.  Der  Spiegel, 
am  Turnus  zugespitzt,  ist  auch  saumwärts  durch  eine  etwas  gebi  rötliche  Metallinie  eingel 

und  enthäll  gewöhnlich  feine  schwarze  Strichel.  Die  Fransen  sind  olivbraun,  mil  Irin  er  schwärzlicher 
Teilungslinie.     I*1"  Hinterflüge]  ubraun,  die  Fransen  bräunlichgrau  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Kopf  und  Thorax  sind  graubraun',  Gesicht  und  Palpen  weißlicher,  das  Abdomen  isl  blasser  bräunlichgrau. 

Die  Raupe  ist  weißlichgrün,  der  Kopf  schwarz,  Nackenschild  vorn  weißliehgi  im.  hinten  schwarz; 
sie  lelu  im  Mai  und  Juni  eingebohrt  in  Trieben  von  Salix  caprea  und  anderen  Salixarten,  aber  auch 
zwischen  versponnenen  jungen  Trieben.     Der  Falter  fliegl   im  Juli,   August. 

Hab.   Mitteleuropa,   Piemont,  Skandinavien.  Südostrußland;  auch  Andalusien  wird  angegeben. 

12.  Pammene  chrlstophana  Möschl.   Wien.  Monats.   1862  p.   140  t.   l    f.   KS. 

Vorderflügel   seidank,   nach  außen  etwas   verbreitert,   '  chwach   gebogen,   Saum    mäßig 

schräg,  leicht  geschwungen;  Hinterflüge]  breit,  Saum  gerundet,  unter  der  Spitze  flach.  Spannweite 
15  mm.     T  a  f.   XXIV,   F  i  g.   89     . 

Diese   Art    hat    große    Ähnlichkeit   mit    Laspeyrcsia  dorsana   F.   und   nahestehenden    Formen. 

Die  Vorderflüge]  sind  dunkel  olivbraun,  besonders  auch  im  Saumfeld,  gegen  die  Wurzel  hin 
etwas  heller.    Gleichweit  von  Wurzel  und  Tornus  entfernt  steht  ein  etwas  schräg  geneigter  rhombischer 
blaßgelber  Dorsalfleck,  dessen  costale  Seite  flach  gewölbt   isl   und  ein  wenig  über  die  Kalte  reicht; 
er  ist  ringsum  schar!  begrenzt  und  hat  an  seim  i    B;    is  ein  kleine-  graues  Strichel.     Ihm  gegenüber, 
de  vor  der  Mitte  der  Costa,  stehen  zwei  breitere  Sei  chel,  etwas  heller  als  der  Grund.    Hinter 

der  Mitte  der  Costa  kommen  dann  fünf  ziemlich  gleichmäßige  gelblichweiß     -  kchen;  aus  dem 

fünften  zieht  eine  unter  der  Costa  gebogene  weiterhin  gestreckte  veilblaue  Glanzlinie  schräg  zum  Tornus. 
aus  dem  dritten  eine  kurze  derartige  Linie  zum  Augenpunkt,  der  hell  die  Fransenlinie  durchschneidet; 
dem  Saume  parallel  zieht  eine  teine  bläuliche  .Metallinie  als  hintere  Umgrenzung  des  Spiee,. Is.  Letz- 
terer, gegi  M  den  Tornus  zugespitzt,  ist  im  Inneren  so  dunkel  wie  das  ganze  Saumfeld  und  ohne  schwarze 
Strichel.  Die  Fransen  sind  hei!  bräunlichgelb  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind 
dunkelbraun  mit  rötlichem  Schein,  die  Fransen  gelblichweiß  mfl  dunkelbrauner  Teilungslinie.  K 
und  Thorax  sind  olivbraun,  das  Abdomen  ist  wenig  heller. 

Hab.  Siebenbürgen,  Sare]  echenland. 

L3.  Pammene  auranmn\a  Stgi     Berl.  ent.  Zeit.  p.  J^»i :  Snel  I.   II.   I   p.  379 

Vorderflügel  ziemlich  breit,  saumwärts  verbreitert    I  yebogen,  Saum  n  hräg. 

leicht    geschwungen;    Hinterflügel   breit,   Saum   unter  dem    Apex   seht  treckt,    dann    Kaie 

gebogen.     Spannweite   13  mm.     Ta  f.   XXIV.    Fig.  9(1 
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Ki  innert  etwas  an  Hemimene  flavidorsana  K  n  a  ggs  oder  quaestionana  Snel  I..  isl  aber  viel 
feuriger   gefärbt. 

Die  Vorderflüge]  sind  lebhaft  orangegelb  bis  hell  goldbraun,  gegen  den  Saum  hin  dunkler 
goldbraun,  im  Wurzel  leid  etwas  grünlich  Übergossen.  Letzteres  tritt  in  der  Mitte  spitzwinkelig  vor 
und  hier  schließen  sieh  feine  schwärzliche  Aderlinien  an.  Etwas  hinter  der  Mitte  des  Dorsum  ist 
der  Grund  in  einem  schräg  viereckigen  Dorsalfleck,  der  etwas  saumwärts  geneigt  und  verwaschen  über 
die  Falte  hinausragt,  am  reinsten  und  hellsten  orangegelb;  an  seiner  Basis  stehen  zwei  graue  Schatten- 
häkchen. An  der  Costa  beginnen  schon  nahe  der  Wurzel  feine  dunkle  Schrägstriche!,  ein  stärkeres 
bei  J  ,  als  Abschluß  des  Wurzelfeldes;  ebenso  ein  kräftigeres  und  längeres  bei  '/2,  dahinter  noch  zwei 
stumpf  bleigraue  Striche  und  drei  schwarze  scharfe  Häkchen,  letztere  mit  gelblichweißen  Zwischen- 
räumen. Von  der  Höhe  des  Augenpunktes  an  zieht  eine  bläuliche  feine  Silberlinie  dem  Saum  parallel 
gegen  den  Tornus,  welcher  basalwärts  einige  schwarze  Strichel  anliegen;  von  einem  derselben  wird 
sie  sogar  fein  durchschnitten.  Die  Fransen  sind  graubräunlich  mit  schwarzer  Teilungslinie.  Die 
HinterHügel  sind  dunkelbraun,  die  Fransen  graubräunlich  mit  dunkler  Teilungslinie.  Kopf  und  Thorax 
sind  trüb  orangegelb,  das  Abdomen  ist  gelbbraun. 

Die  Raupe  lebt  wahrscheinlich  an  Ahornarten,  wo  der  seltene  Falter  bisher  gewöhnlich 
gefangen  wurde;  er  fliegt  im  Juli.  August. 

Hab.   Deutschland.   Osterreich.    Ungarn,   Holland. 

14.  Pammene  regiana  Z.  Stett.  ent.  Zeit.  1889  p.  279;  IIS.  IV  p.  27<>;  f.  400,  402;  W  i  I  k. 
p.  2(i.'i;  il  e  i  n.  p.  2(r2;  S  n  eil.  II.  1  p.  :}7N;  M  e  v  r.  p.  508;  trauniana  II  w.  p.  444;  W  o  o  d  !'.  930; 
Dup.   IX  t.  251   f.  3. 

a.b.  honorana  HS.  IV  p.  27<>  f.  244.  401. 

Vorderflügel  mäßig  breit  und  ziemlich  gestreckt,  nach  außen  nur  wenig  verbreitert,  Saum  steil. 
gestreckt,  unter  dem  Apex  leicht  eingezogen;  Hinterflüge]  beim  J1  breit,  dreieckig.  Saum  unter  der 
Spitze  schlag,  dann  bauchig  gebogen,  heim  !  mehr  gleichmäßig  gerundet.  Spannweite  15  mm. 
Ta  f.  XXIV.  Fig.  91  ?. 

Kopf  und  Thorax  sind  olivbraun  bis  schwarzbraun,  das  Abdomen  ist  mehr  oder  weniger  dunkel 
braungrau.  Die  Vorderflüge]  sind  dunkel  olivbraun  bis  fast  schwarz  (meist  viel  dunkler  als  in  der 
Abb.),  nur  gegen  die  Wurzel  etwas  heller.  Mit  seinen  Rändern  gleichweit  von  Wurzel  und  Tornus 
entfernt  liegt  ein  großer,  dottergelber  Dorsalfleck,  über  die  Falte  reichend,  vorn  und  hinten  fast  senk- 
recht, hinten  öfters  auch  etwas  konkav  begrenzt,  costalwärts  stumpfwinkelig  gerandet,  an  seiner 
äußeren  oberen  Ecke  bisweilen  etwas  saumwärts  vorgezogen.  Manchmal  stehen  an  seiner  Basis  zwei 
verwaschene  dunklere  Häkchen.  Vor  der  Mitte  der  Costa  stehen  einige  hellere  bis  gelbliche  Schräg- 
striche], aus  denen  eine  kurze,  blauglänzende  Schräglinie,  oft  wenig  deutlich  entspringt.  Hinter  der 
Mitte  der  Costa  stehen  fünf  gelbliche,  weiterhin  mehr  orangegelbe  Häkchen,  meist  einfach,  bisweilen 
auch  fein  dunkel  geteilt;  aus  dem  dritten  und  vierten  zieht  eine  blaue  Glanzlinie  zum  Augenpunkt, 
darunter  eine  tiefschwarze  Linie;  aus  dem  fünften  eine  blaue  Metallinie  schräg  zum  Tornus;  auch 
hinter  der  Spiegelstelle  steht  eine  solche  Linie  dem  Saume  parallel.  Diese  Linien  sind  oft  in  glänzende 
Fleckchen  zerspalten  und  nicht  immer  deutlich.  Der  Spiegel  ist  entweder  ganz  dunkel  oder  mehr 
oder  weniger  stark  gelb  bestäubt  (ab.  honorana  HS.);  dann  treten  auch  einige  schwarze  Strichel 
darin  deutlich  hervor.  Die  Fransen  sind  heller  bis  dunkler  braun,  mit  schwarzer  Teilungslinie, 
am  Augenpunkt  fein  »eiblich  durchschnitten,  bisweilen  auch  noch  über  dem  Tornus  ein-  bis 
zweimal.      Die   Hinterflüge]   sind   dunkelbraun,   beim    J   zwischen    Ader   I  \\   und    «  schwarz,    fettig 
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glänzend;    die    Fransen    sind    beim     ]    bräunlich    bis    grauweiß,    beim        gelblichwciß,    um  dunkel- 
bra  uner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  isl  weißlieh  um  grauen  Punkten,  Kopl  hellbraun,  Nackenschild  blaß  gelblichweiß, 
seitlich  und  hinten  durch  dunkle  Punkte  gesäumt,  Analklappe  braun;  sie  lebl  von  Augu  :    ptember 

in  den   Früchten  von  Acei   pseudoplatanus,  überwinterl   und  verpuppl  sich  unter  der  Rinde  di< 
Baumes,  wo  sie  von  Oktober  bis  .Mar/,  ofl  in  Menge  zu  linden  ist.     Der  I  fliegl  im  April.  Mai. 

Hab.   Mitteleuropa,  Schweden,  Überitalien,  Dalmatien,  Armenien. 

15.  Pammcnc  trauniana  Seh  i  Ff.  Syst.  Verz.  p.  132;  II  b.  Vög.  und  Schmett,  f.  7.'!;  II  b. 
!.  38;  '/..  Stett.  ent.  Zeit,  L849  p.  277;  HS.  I V  p.  270;  i.  W3;  W  i  I  k.  p.  201;  Hein.  p.  203; 
M  e  y  r.  p.  509;  floricolana  II  b.  i.  325;  conjugana  Z.  Stett.  ent.  /'it.  1849  p.  278;  II  S.  IV  p.  270; 
notata   Wesl  w.    Brit,   Moths  p.    126  i.  83  f.  20. 

Vorderflüge]  schmäler,  gleichmäßig  breit,  Costa  nach  basale]  Biegung  gerade,  Saum  mäßig 
steil,  leichl  gebogen;  Hinterflügel  schmäler.  Saum  gleichmäßiger  gerundet,  unter  dem  Apex  flach. 
Spannweite    12   nun.      Tat.    XXIV,     Fig.   92   J. 

Die  Vorderflügel  sind  gleichmäßig  schwärzlich  olivbraun;  der  gelbe  Dorsalfleck  isl  länger 
und  reichl  fasl  bis  zum  Tornus,  halbeiförmig  oder  nach  oben  etwas  eckig,  hellet  gelb.  Di  I  ostal- 
häkchen  sind  mein-  gleichmäßig  von  '  ,  der  Costa  bis  zum  Apex  verteilte  gelbe  Fleckchen,  etwa  acht 
an  der  Zahl;  aus  dem  eisten  und  zweiten  zieht  eine  feine  blaue  Glanzlinie  parallel  dem  Saum  zum 
Tornus,  die  schräge  aus  dem  vierten  hört  in  der  halben  Flügelbreite  auf.  An  der  Spiegel- 
stelle ist  keine  Aufhellung  oder  Zeichnung.  Die  Frai  ind  braungrau  mit  schwarzer  Teilm 
linie,  ohne  Augenpunkt.  Die  Hinterflüge]  sind  bräunlichgrau,  die  Fransen  weiß  mit  braun- 
grauer   Tedungslinie. 

Die  Raupe  ist  weißlich  mit  graubraunen  Punkten,  Kopl  hellbraun,  Nackenschild  wem-  von 
der  Körperfarbe  verschieden,  hinten  von  dunkeln  Punkten  gesäumt,  Analklappe  braun;  sie  lebt  im 
Augusl  bis  September  in  den  Früchten  von  Acer  campestris,  später  bis  April  unter  der  Rinde.  Der 
Falter  fliegt    im  Mai  bis  Juni. 

Hab.  Deutsehland.  Österreich,  Belgien,  England,  Südostungarn,  Ober-  und  .Mittelitalien; 
auch  die  Schweiz  wird  angegeben. 

lti.  Pammene  germmana  Hb.  i.  17;  germarana  Hb.  Verzeichn.  376;  Dup.  Suppl.  I  V  t.  ti.-! 
I.  7;  T  r.  X.  .'!  p.  117:  II  e  i  n.  p.  204;  M  e)  r.  p.  506;  gennana  II  S.  F.  258;  jtuneticostata  Wund. 
I.  !>27;    Wilk.  p.  L':5I;  fulvifrontana  Z.  Stett.  ent.  Zeit.   1849  p.  255;    HS.   I V  p.  •_'.">:{. 

Vorderflüge]  gestreckt  und  ziemlich  schmal,  saumwärts  nicht  besonders  verbreitert,  Costa 
leicht  gebogen,  Saum  schräg,  etwas  gebogen";  Hinterflüge]  schmal  und  klein,  Saum  unter  dem  Apex 
flach  eingezogen,  dann  mäßig  gebogen.     Spannweite  13     M   mm.     Ta  f.   XXIV,    Fig.  93     . 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  braungrau,  Gesicht  um  P  pen  bräunlichweiß,  das  Abdomen 
ist  braungrau.  Die  Vorderflügel  sind  dunkel  schwärzlich  olivbraun,  saumwärts  ziemlich  schwarz, 
gegen  die  Wurzel  mit  hellerem  grünlichem  Schimmer.  Voi  dei  Mitte  dei  •  osta  steht  ein  Paar  weiß- 
licher Schrägstriche!,  aus  dem  eine  stahlblau  glänzende  Linie  zur  halben  Flügelbreite  reicht; 
dort  biegt  sie  sich  meist  um  und  zieht  zum  Dorsum  vor  dessen  Mitte;  mitunter  fehlt  jedoch  di< 
letzte  Teil.  Aus  einem  leinen  weißen  Doppelhäkchen  in  der  Mute  dei  <  osta  zieht  eine  ebensolche 
Linie  gebogen  zum  Tornus,  über  demselbi  nterbrochen;  an  der  Spitze  und  oft  auch  am 
Saum  entlang  stehen  stahlblaue  Punkte  |>ie  Fransen  sind  dunkel  schwarzbraun,  mit  schwarzer 
Teilungslinie,  ohne    Augenpunkt.     Die  Hinterflügel  sind  dunkel  rotbraun,  beim  nem  ovalen 
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schwarzen  Fleck  an  Ader  V  in  der  Nähe  des  Saumes;  die  Fransen  sind  etwas  heller  braun  mit  dunkel- 
brauner Teilungslinie.     Der  Falter  fliegt   im  Juni. 

Hab.  Mittel-  und  Südeuropa,   Livland,  Schweden;  Ostsibirien. 

17.  Pammene  petulantana  Kenn.     Iris  XIII  p.  301. 

Vorderflügel  schmal,  nach  außen  wenig  verbreitert,  Costa  leicht  gebogen  in  der  /.weiten  Hallte 
gerade,  Saum  ziemlich  steil,  gleichmäßig  gebogen;  Hinterflüge]  schmal,  oval,  Saum  gleichmäßig 
gebogen,  unter  dem  Apex  nicht  abgeflacht.    Spannweite  10  mm.    Ta  I.  XXIV,    F  i  g.  94  ?.    Type. 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  gleichmäßig  graubräunlich;  die  Vorderflügel  sind  ganz  gleich- 
mäßig rötlichbraun;  in  der  ganzen  Länge  der  Costa  stehen  ganz  regelmäßige  dunkler  braune  Schräg- 
häkchen, deren  leine  Zwischenräume  in  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  ein  wenig  heller  sind  als  der 
Grund.  Aus  jedem  Costalstrichel  zieht  eine  nur  wenig  dunklere  Linie  zum  Dorsum,  im  Wurzelteil 
stumpfwinkelig  geknickt,  weiterhin  einfach  gebogen,  die  letzten  parallel  dem  Saume.  Die  Fransen 
sind  bräunlich,  gegen  ihre  Basis  hin  schmal  heller,  mit  dunkler  brauner  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
flügel  sind  etwas  grauer  braun,  die  Fransen  bräunlich,  basalwärts  weiblicher  mit  feiner  brauner 
Teilungslinie  dicht  an  der  Basis. 

Hab.    Amur. 

18.  Pammene  glaucana  K  e  n  n.     Iris  Xlll  p.  302. 

Vorderflügel  breit,  fast  eiförmig,  saumwärts  verbreitert,  Costa  gebogen  Apex  und  Saum  stark 
gerundet;  letzterer  schräg;  Hinterflügel  breit  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  eingezogen.  Spann- 
weite 13  mm.     Tal.  XXIV,    Fig.  95$.    Type. 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  graubraun.  Die  Vorderflügel  sind  dunkelbraun.  Ein  etwas 
dunkleres  Wurzelfeld  ist  durch  eine  in  der  Mitte  rechtwinkelig  gebrochene  schwarzbraune  Linie 
abgegrenzt,  und  enthält  einige  feine  dunkelbraune  Costalstrichel.  Der  folgende  Raum  bildet  ein 
breites,  parallelrandiges,  rechtwinkelig  geknicktes  helleres,  violettbraunes  Querband,  von  einer 
mittleren  stärkeren  und  zwei  feineren  braunen  Linien  geteilt.  Hierauf  folgt  von  der  Mitte  der  Costa 
ausgehend  ein  zunächst  schmales,  dann  aber  sich  verbreiterndes  dunkelbraunes  Querband,  in  der 
costalen  Hälfte  schlag,  dann  senkrecht  zum  Dorsum  verlaufend,  hier  bis  zum  Tornus  verbreitert. 
In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  zwei  breite  schwarzbraune  Häkchen  mit  weißlichen  Zwischen- 
räumen, die  beiden  proximalen  dunkel  geteilt;  aus  ihnen  ziehen  feine  dunklere  Bogenlinien  in  den 
Saum.  Die  Fransen  sind  bräunlich  mit  feiner  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  rötlich- 
braun,  die  Fransen  weiblich,  nach  außen   bräunlich,   mit  brauner  Teilungslinie. 

Hab.   Ussurigebiet. 

19.  Pammene  dichrorhamphana   Kenn.     Iris  XIII   p.    L56,  t.  5  I.  32. 

Schnitt  der  Vorderflügel  wie  bei  voriger,  Hinterflügel  jedoch  gerundet,  Saum  gleichmäßig 
gebogen,  unter  der  stumpfen  Spitze  nicht  merklich  eingezogen,  kaum  abgeflacht.  Spannweite  13  mm. 
T  a  f.  XXIV,    F  i  g.  96  ?.    T  v  p  e. 

Diese  Art  hat  mit  der  vorhergehenden  viel  Ähnlichkeit,  scheint  mir  aber  dennoch  eine  besondere 
Spezies  zu  sein.  Kopf  und  Thorax  sind  trüb  ockergelb,  das  Abdomen  ist  braungrau.  Die  Vorder- 
flügel sind  heller  und  reiner  braun,  mehr  ins  Gelbbraune  ziehend.  Auch  hier  ist  ein  dunkleres  Wurzel- 
feld mit  folgender  hellerer  Querbinde  deutlich  ausgeprägt,  doch  liegt  die  Knickungsstelle  beider 
etwas  näher  der  Costa,  die  Grenzlinie  des  Wurzelfeldes  ist  feiner  und  weniger  dunkel,  das  Wurzelfeld 
selbst  ist  durchweg  sehr  fein  quer  gerieselt.  Die  hellere  Querbinde  ist  ausgesprochen  gelbbraun, 
dorsalwärts  mehr  braungelb,  die  Teilungslinien  sind  gegen  die  Costa  hin  sehr  fein.     Das  folgende 
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.lniikrlln.mil''  Querband   isl   viel  schmäler  als    hei  voriger    Vrt.  und  lial  :iul  seiner  Saumseite  ui 
der  Mitte  eine  rundlii  In    Einbuchtung.     Hinter  dei   Mute  der  '  tehen    \  i  er    schwarze  Costa  I- 

häkchen  mit  feinen  hellweißen  Zwischenräumen,  die  sämtlich  fein  schwarz  geteilt  sind.  Das  braune 
Saumfeld  isl  von  zahlreicheren  dunkleren  Querlinien  durchzogen,  die  alle  dem  Saum  parallel  ziehen, 
iß  die  proximalen  in  den  dorsalen  Teil  des  dunklen  Querbandes  münden;  vor  dem  Saum  liegl  noch 
eine  schwärzliche,  aus  Punkten  zusammengi  ei  ti  Linie.  Die  Fransen  sind  braungrau  mit  einer  basalen 
und  einer  mittleren  braunen  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  dunkel  rötlichbraun,  die  Fransen 
bräunlichweiß  mil  dunkelbrauner  Teilungslinie  nahe  der  Basis  und  einer  verwaschenen  mittleren. 
Ilali.  Mandschurei. 

20.  Pammene  selectana  Chr.    Bull.  Soc.  Nat.  Moscou   1881     II   p.    126. 

Vorderflügel  ziemlich  schmal,  nach  außen  etwas  verbreitert  '  ta  schwach  gebogen,  Saum 
mäßig  schräg,  gestreckt;  Hinterflügel  breit,  Saum  fasl  bauchig  gebogen,  unter  dem  Apex  steil,  nichl 
eingezogen.     Spannweite   II    mm.     Tai.  XXIV,     Fig.  97     .    Original. 

Kopl  und  Thorax  sind  bleich  trüb  ockergelb,  das  Abdomen  ist  bräunlichgrau.  I  >i>-  \<> 
Hügel  sind  bräunlich  ockergelb,  im  Saumfeld  etwas  rötlicher.  Ein  an  seinem  Rand  ein  wenig  bräunlich 
dunkeltes,  von  zwei  bräunlichen  Bogenlinien  durchzogenes  Wurzelfeld  isl  durch  eine  in  der  Mitte 
rechtwinkelig  geknickte  braungraue  Linie  begrenzt.  Der  bindenartige  Raum  der  Grundfarbe  dahintei 
isl  durch  eine  bräunliche  Linie  geteilt;  in  der  Mitte  der  Costa  beginnl  dann  schmal  eine  bräunliche 
Querbinde,  zuersl  schräg  gerichtet,  dann  etwas  breiter  senkrechl  zum  Dorsum  vor  dem  Ton 
ziehend;  sie  besteht  aus  zwei  dunkleren  Grenzlinien  mil  etwas  hellei  ausgefülltem  Zwischenraum, 
der  von  der  Biegungsstelle  bis  zum  Dorsum  durch  eine  feine  dunklere  Linie  geteill  ist.  Dahinter 
en  an  der  Costa  vier  bräunliche  Strichel,  die  zu  feinen  Linien  nach  dem  Tornus  und  Saum  ver- 
längert sind;  der  ganze  Spitzenteil  isl  etwas  bräunlichgrau  verdunkelt,  der  Apex  selbsl  fein  schwärz- 
lich. Die  Fransen  sind  blaß  gelblichgrau  mit  feiner  bräunlicher  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind 
graubraun,  die   Fransen  blasser  bräunlich   mil  dunkelbrauner  Teilungslinie. 

Hali.   Ussurigebiet. 

21.  Pammene  weirana  D  g  1.  Zool.  VII]  (1850)  p.  2806;  Wilk.  206;  S  t  a  i  n  t.  .Man.  II 
p.  244;  R  ,i  g.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1894,  I.XIII  p.  220;  ftexana  M  e)  r.  p.  506;  Ba  i  i.  Monthly 
Mag.   XX]   p.  44  (Larve);   D  isque  Iris   XVI]   p    248     L  rve). 

Diese  und  die  folgende  Art  sind  einandei  a  ußerordenl  lieh  ähnlich  und  daher  von  vielen  Autoren 
nicht  voneinander  unterschieden,  oder  miteinandei  vcrwechsell  worden.  Die  Synonymic  ist  infolge- 
dessen auch  kaum  mit  Sicherheit  zu  entwirren.  Die  Art  weirana  figuriert  im  Katalog  von  Stgr.-Rbl. 
L90]  als  Pamnu  tu  flexana  Z.,  R  a  go  n  o  1  (I.  c.)  weist  jedoch  nach,  daß  Zell«  i  Beschreibung 
nur  auf  nitidana  F.  paßt,  also  die  nächste  Art  ist,  und    \\  a  .■  h  a  m,    dei  die  Zeller  sehen 

Typen  besitzt,  bestätigl  (Ann.  u.  Mag.  Nat.  Hist.     i  l  tome  6    1900  p.   137)  diesi     Vnsicht.     ü 

wird  flexana  /..  Synonym  zu  Pamtnem    nitidana  F.  und  für  die  vorliegende  Spezies  tritt  der  Name 
m  irana  Dgl.  in  Kraft.     Daß   Z  e  1 1  e  r   beide  Arten  uichl  unterschied,  beweis!  das  von  mir  in  I 
abgebildete  Stuck,  von    Zeller    selbsl  als  flexana  bestimmt,  zweifellos  eine  weirana   I' 

Gefangene  St  ind  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  eigentlich  nur  dann,  wenn 

sie  in  reinem  Eichen-  oder  Buchenbestand  en  sind,  denn  die  Raupe  von  weirana  lebl  fast  aus- 

schließlich auf  Buche,  nitidana  aul   Eii 

Vorderflügel  länglich  eiförmig,  Costa  leicht  i.  gegen  di<    ü  hin  stärker,  gleichin 

in  den  gerundeten   Apex  übergehend,  Saum  sehi  u;   Hinterflüge]  schmal,  mehr  odei 
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wonigcr  deutlich  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  nichl  eingezogen.  Spannweite  '.»  lo  nun. 
Ta  I.   KXIV,    F  i  g.  98,  99 

Kopf  und  Thorax  sind  entsprechend  der  Färbung  der  Vorderflügelwurzel  braun  bis  olivbraun, 

( I  c  s  i  c  h  t .  Stirn  und  Palpen  sind  l>  r  a  u  n  bis  1>  r  ä  u  n  1  i  c  h  w  e  i  ß;  das  Abdomen 
ist  braungrau,  unterseits  silbergrau.  Die  Vorderflügel  sind  meist  ziemlich  gleichmäßig  graubraun 
bis  braun,  zuweilen  auch  dunkler  olivbraun,  in  diesem  Falle  auch  saumwärts  dunkler  bis  schwarz- 
braun und  wurzelwärts  etwas  olivgrünlich  schimmernd;  im  allgemeinen  sind  die  Flügel  ziemlich 
glanzlos  und  düster,  die  helleren  Zeichnungen  treten  oftmals  nur  wenig  hervor.  Letztere  bestehen 
aus  drei  helleren  Paaren  von  Costalhäkchen,  einem  vor  und  zweien  hinter  der  Mitte,  das  letzte  prä- 
apikale zuweilen  unvollständig;  bei  recht  dunklen  Stücken  sind  diese  Costalstrichel  weil.},  meist  aber 
bräunlichweiß  bis  bräunlichgrau,  zuweilen  kaum  bemerkbar.  Aus  dem  Paar  vor  der  Mitte  zieht 
eine  sehmale  gebogene,  seltener  stumpfwinkelig  gebrochene  Binde  zum  Dorsum;  sie  ist  oft  nur  wenig 
heller  als  der  Grund,  manchmal  kaum  bemerkbar,  in  anderen  Fällen  deutlich  heller,  mit  bläulichem 
oder  auch  veilgrauem  Schein,  bisweilen  vom  Dorsum  her  eine  Strecke  weit,  bei  manchen  Stücken 
auch  gänzlich  fein  dunkler  geteilt.  Auch  aus  dem  zweiten  Bäkchenpaar  zieht  ein  schmaler  gebogener 
Streif  von  gleicher  Färbung  wie  die  Mittelbinde  gegen  den  Tornus,  selten  in  der  Spiegelgegend  leicht 
gegabelt.  Dieser  Streif  ist  in  der  Hegel  noch  weniger  scharf  ausgeprägt  als  die  antemediale  Binde, 
und  zuweilen  kaum  zu  bemerken.  Die  Fransen  sind  gelblich  graubraun,  nach  außen  breit  dunkler, 
zuweilen  auch  um  den  Apex  herum  verdunkelt,  mit  einer  dunkleren  Teilungslinie  hinter  der  Basis. 
Die  rlinterflügel  sind  graubraun  bis  dunkler  braun,  die  Fransen  lang,  heller  bräunlich,  nach  außen 
breit  dunkler,   mit   dunklerer  Teilungslinie  nahe  ihrer   Wurzel. 

Die  Raupe  ist  fast  weiß,  der  Kopf  hellbraun,  Nacken-  und  Analschild  sind  kaum  angedeutet, 
von  Körperfarbe  oder  schwach  gelblicher.  Sie  lebt  im  Juni,  dann  wieder  im  September,  Oktober 
zwischen  zwei  aufeinander  gesponnenen  Blättern  von  Fagus  silvestris,  soll  auch  auf  Carpinus  betulus 
und  Castanea  vesca  vorkommen  (?).     Der  Falter  fliegt  im  April,  Mai,  dann  wieder  im  Juli. 

Hab.  Mitteleuropa. 

•2-2.  Pammene  nitidana  F.  Syst.  Ent.  p.  27<i;  S  t  e  p  h.  111.  I  V  p.  1<>4;  Wo  o  d  I'.  935;  W  i  1  k. 
205;  S  t  a  i  n  t,  Man.  [I  p.  204;  R  a  g.  Ann.  Soc.  Ent,  France  1894,  LXIII  p.  220;  M  e  y  r.  p.  506; 
Ba  r  r.  Monthly  Mag.  XXI  p.  44  (Larve);  Disque  Iris  XVII  p.  24s  (Larve);  redimäana  G  n. 
Ind.  p.  50;  Ann.  Soc.  B.  11  p.  88;  flexana  Z.  Stett.  ent.  Zeit,  184!»  p.  281;  H  e  i  n.  p.  204;  Nolc  k. 
Fauna   II   p.   4(i:5  (partim);   S  n  e  1  1.   II,   1    p.   385;    S  t  g  r.    Hör.   Soc,    Ent.   Ross.  XV  (1879)  p.  261. 

Flügelschnitt  und  Habitus  wie  bei  voriger;  Vorderflügel  vielleicht  saumwärts  etwas  breiter-, 
Apex  gerundeter,  Saum  ein  wenig  steiler;  Hinterllügel  am  Apex  gerundeter,  weniger  trapezoid. 
Spannweite   10   mm.     T  a  f.   XXIV,    Fig.    100?. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  olivbraun.  Gesicht,  S  t  i  r  n  u  n  d  P  a  1  p  e  n  r  e  i  n  w  e  i  ß. 
manchmal  leicht  bräunlich  angehaucht,  Die  Vorderflügel  sind  sehr  dunkel  olivbraun,  stark  glänzend, 
saumwärts  last  ganz  schwarz,  im  Wurzelfeld  olivgrünlich  aufgehellt.  Die  drei  Paar  Costalhäkchen 
sind  stets  kräftig,  rein  weiß  und  scharf.  Das  antemediale  Querband  ist  deutlich,  meist  stumpf 
gebrochen,  breit,  lila  glänze  n  d  und  in  der  Regel  durchweg  fein  dunkel  geteilt;  es  ist  wurzel- 
wärts immer  scharf  begrenzt,  meist  auch  saumwärts,  hier  jedoch  mitunter  auch  etwas  verwaschen. 
Der  bindenartige  Streif  aus  dem  zweiten  Häkchenpaar  ist  auch  meist  deutlich,  gleichfalls  mit  lila 
Schimmer,  jedoch  weniger  scharf  begrenzt  und  zuweilen  an  der  Spiegelstelle  gegabelt;  er  erreicht 
gewöhnlich  den  Tornus  nicht.     Die  Fransen  sind  weißlich  bis  gelblichgrau,  nach  außen  leicht  dunkler; 
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dichl  .in  ihrei   Basis  zieht  eine  schwarzbraune  Teilungslinie,    u  daß  meisl  kein  hellem  Zwischenraum 

nach  der  Flügelfläche  hin  übrig  bleibt.     Mi-  Hinterflügel  sind  braun,  die  Fransen  weißlichgrau  mit 

brauner  Teilungslinie  nahe  ihrei    Basis.     Das  Abdomen  ist  dunkelbraun,  unterseits  weiß. 

Die  Raupe  isl  weiß.  d(  i   Kopl  blaßbraun,  das  Nackenschildchen  dunkler  braun,  die  Analklappe 

klein,  blaßbräunlieh;  sie  lebl  im  September,  Oktobei  zwischen  zwei  aufeinander  gehefteten  Blättern 

\uii  Quercus;  soll  auch  aul  Betula  und  Castani  vorkommen.     Der  Falter  fliegt  im  Vlai    Juni. 

Hab.   Mitteleuropa,   Livland,   -      ■      ■       en.   Piemont,  Oberitalien,   Dalmatien,   Kleinasien. 

■_'::.  Pammene  salvana  S1  g  r.  Stett.  ent.  Zeit.   1859  p.  233. 

Vorderflügel  schmal  und  gestreckt,  saumwärts  nichl  verbreitert,  Costa  ade,  Saum  ziem- 

lich steil,  gestreckt;  Hinterflügel  dreieckig    5:  ante]  dem  Apex  sei  ckt,  dann  stark 

rundet.     Spannweite  13     14  mm.     Ta  F.   XXIV,   Fig.   10]     .  Original. 

Kopf  und  Thorax  sind  dunkel  bräunlichgrau,  das   Vbdomen  isl  schwarzgrau,  nach  hinten  « 
lieh  geringelt.     Die  Vorderflügel  haben  ein  großes,  dunkel  braungraues  Wurzelfeld,  das  durch  i 
braune  Linie  begrenzt  wird,  die  von   '  :  der  Costa  seht  ui   Mitte,  dann  fast  rechtwinkelig 

hen  ziemlich  senkrechl  zum  Dorsum  vor  dessen  Mitte  zieht.  Der  Raum  dahinter  erscheinl  als 
ein  etwas  helleres  und  reiner  graues  Querband,  an  Costa  und  Dorsum  durch  je  ein  dunkle.-  Striche! 
geteilt,  abgeschlossen  durch  eine  schmale  goldbraune  Binde,  die  etwas  hinter  der  Mitte  der  <  bsta  mit 
einem  schwärzlichen  Schrägstriche!  beginnt,  bis  zur  halben  Flügelbreite  und  von  d.i.  etwas  breiter, 
senkrecht  zum  Dorsum  vor  dem  Turnus  zieht;  ihr  liegt  eine  feine  blaugraue  Silberlinie  dicht  an. 
Hierauf  folgen  drei  schwarze  Costalhäkchen  mit  weißen,  lern  schwarz  geteilten  Zwischenräumen  und 
der  schwärzliche  Apex.  Aus  dem  ersten  und  dritten  Zwischenraum  zieht  je  eine  leine  Bleilinie  zur 
Stelle  des  Augenpunktes;  mit  der  letzteren  steht  eine  leine  Bleilinie  in  Verbindung,  die  hinter  dem 
Spiegel  zum  Turnus  zieht.  Das  gai  ■  Saumfeld  ist  dunkel  gelbbraun,  das  fnnere  de-  Spiegels  etwas 
heller  gelb  mit  drei  Ins  vier  lernen  und  kurzen  schwarzen  Strichen.  Die  Fransen  sind  dunkel  braun- 
grau,  wurzelwärts  etwa-  heller,  mit  schwarzer  Teilungslinie,  ohne  hellen  Augenpunkt.  Die  Hintei 
flüeel  sind  dunkel  rotbraun,  die  Fransen  graubräunlich  m  ei  brauner  Teilungslinie.    Dei   Falter 

fliegl    im  .Mai.  Juni. 

Hab.  Süddeutschland,  Schlesien,  Ungarn,  Südfrankreich,  Andalusien. 

•_'4.  Pammene   luedersiunu    S  o  r  h.    Ent.    Nachr.    XI    (1885)    p.    284;    Rbl.   zool.    bot.   Ver. 
1890  p.    IT--'. 

Vorderflüge]  ziemlich  gleichmäßig  breit,  etwa-  vcenigei  gestreckt  als  \><-\  voriger,  Costa  ganz 
schwach  gebogen,  Saum  etwa-  schräg,  leicht  geschwungen;  Hinterflügel  schmal,  mehr  trapezoid  als 
Uaum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen.  Spannweiten  12  mm.  Taf.  XXIV,  Fig.  102  . 
Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sind  gleichmäßig  schwarzbraun.  Die  Vorderflügel  haben  cm 
dunkelbraunes  Wurzelfeld,  mit  einigen  schwarzen  Querlinien,  durch  eine  schwarzbraune  Linie  begrenzt, 
die  von  '  ,  der  Costa  schräg  zur  .Mitte,  dann  -.hart  umgebogen  zu  '  des  I  >orsum  zieht;  manch  mal 
ist  die  Abgrenzung  von  der  Costa  her  nicht  deutlich,  dann  ist  die  Farbe  de-  \\  urzelfeldes  an  der  Costa 
bis  zu  deren  Mute  hm  ausgeflossen.  Aul  das  Wurzelfeld  folgt  eine  in  der  costalen  Hallt.'  etwa-  heller 
bräunlichgraue,  dorsalwärts  weißlich  oder  metallisch  grau  aufgehellte  Querbinde,  von  einigen  dunkleren 
Linien  durchzogen,  die  sich  besondi  i-  in  dem  hell,  n  I  >orsaltcil  bemerkbar  machen.  Falls  da-  \\  urzel- 
Feld  im  costalen  Teil  uichl  abgegrenzt  ist,  bildet  di  i  dorsale  Teil  des  helleren  Querbandes  einen  drei- 
eckigen, drei-  bis  viermal  dunkel  geteilten  Dursallleck.  Von  <I.t  Mitte  der  Costa  zieht  eine  deutliche 
dunkelbraune  Binde  etwas  schräg  zum  Dorsum  voi  dem  Tornus;  ilu  proxima  rade. 
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der  distale  von  der  Costa  bis  zum  Spiegel  schräg,  von  da  zum  Dorsum  senkrecht.  Hinter  der  Mitte 
stehen  drei  feine  schwarze  Costalhäkchen  mit  fein  dunkel  geteilten  weißen  Zwischenräumen;  der  erste 
hinter  der  Mitte  ist  breiter  und  grau;  aus  ihm  zieht  eine,  oft  recht  breite,  bläulichgraue  Silberlinie 
vor  dem  Spiegel  herunter  zum  Turnus,  aus  dem  folgenden  eine  schräge  Silberlinie  zum  Augenpunkt, 
durunter  oft  eine  dunkelbraune.  Das  Saumfeld  ist  gelblichbraun,  der  Spiegel  auch  hinten,  sowie  gegen 
den  Turnus  silbern  gesäumt;  er  enthält  zwei  bis  drei  ziemlich  lange,  zuweilen  auch  dicke  schwarze 
Strichel.  Unter  'lern  Apex  durchschneidet  ein  heller  Augenpunkt  die  Fransenlinie,  zuweilen  auch 
die  Krausen  in  ganzer  Länge.  Letztere  sind  gelblichgrau  bis  braungrau  mit  feiner  schwarzer  Teilungs- 
linie. Die  Hinterflüge]  sind  graubraun,  die  Fransen  weißlich  bis  reinweiß,  mit  brauner  Teilungslinie. 
Der  Falter  fliegt  von  Mitte  April  bis  in  den  Juni. 

Hab.  Norddeutschland,  Polen,  Südtirol,  Südfrankreich,  Südrumänien,  Bithynien. 

25.  Pammene  oxycedrana  Mi  11.  Catal.  raison.  II  p.  286;  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  XX  (1877) 
p.  (il  t.  J  f.  12.  13;  P  e  v  e  r  i  m  h.  Pet.  Nouv.  1877  p.  1<>2. 

Vorderflügel  gleichmäßig  breit,  verhältnismäßig  stumpf.  Costa  gerade,  Saum  steil,  gestreckt; 
Hinterflüge]  gerundet,  Spitze  stumpf,  Saum  darunter  nicht  eingezogen.  Spannweite  ]o  nun.  Ta  f. 
XXIV.  Fig.  103  ;. 

Kopf  und  Thorax  sind  olivbraun,  das  Abdomen  ist  etwas  heller.  Das  Wurzelfeld  der  Vorder- 
flügel ist  olivbraun,  durch  eine  schwärzliche  Linie  begrenzt,  die  von  '  ...  der  Costa  wenig  schräg  zieht, 
über  der  .Mitte  sehr  stumpfwinkelig  gebrochen  ist  und  dann  senkrecht  zum  Dorsum  läuft.  Dahinter 
folgt  ein  breites  Querband  von  gleicher  Farbe,  aber  gegen  das  Wurzelfeld  hin  heller  abgetönt,  so  daß 
es  hier  fein  weiblich  ist;  sein  distaler  Rand  zieht  als  schwarze  Linie  von  der  Mitte  der  Costa  aus  schräg 
zur  Querader,  von  da  etwas  konkav  gebogen  senkrecht  zum  Dorsum.  Dahinter  folgen  vier  sehr 
sclnäuc  dunkel  olivbraune  Costalhäkchen;  ihre  Zwischenräume  sind  bräunlichweiß,  einfach,  nur  der 
postmediane  ist  fein  dunkel  geteilt;  aus  ihm  zieht  eine  Bleilinie,  dem  vorhergehenden  dunkeln  Band 
anliegend  zum  Dorsum;  aus  dem  folgenden  Zwischenraum  eine  schräge  feine  Bleilinie  zum  Saum, 
dicht  unter  dem  Apex;  von  hier  ans,  dicht  am  Saum,  eine  Bleilinie  am  Saum  herunter,  dann  nach  einer 
kleinen  Knickung  über  den  Tornus.  Der  Spiegel  ist  sehr  breit,  gelblich  olivbraun,  in  seinem  basalen 
Teil  gelblich  aufgehellt,  im  distalen  enthält  er  drei  bis  vier  schwarze  Striche.  Unter  dem  Apex  findet 
sich  ein  sehr  feiner  hellerer  Augenpunkt.  Die  Fransen  sind  metallisch  braungrau  mit  dunklerer 
Basallinie.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlieh,  am  Saum  breit  verwaschen  dunkelbraun,  die  Fransen 
lang,  braun  mit  dunklerer  Teilungslinie. 

Die  Raupe  lebt  an  Juniperus  oxycedrus. 

Mab.  Südfrankreich;  (nach  .Mann  auch  in  Dalmatien?,  vermutlich  Verwechselung  mit  der 
folgenden   Art). 

26.  Pammene  juniperana  M  i  1  1.  Icon.  I  p.  3  t.  1  f.  1—5. 

Vorderflügel  schmal  und  schlank,  nach  außen  nur  wenig  verbreitert.  Costa  ziemlich  gerade, 
Saum  scliia-,  ganz  schwach  gebogen;  Hinterflüge]  schmal.  Saum  gleichmäßig  gebogen,  unter  der 
Spitze  kaum  etwas  flacher.     Spannweite  11   mm.     Ta  f.   XXIV,   Fig.   104  <J. 

Kopf  und  Thorax  sind  braungrau,  das  Abdomen  ist  etwas  heller.  Die  Vorderflügel  sind  ziemlich 
dunkel  graubraun,  fein  in  Querreihen  blaßgelblich  bestäubt.  Fin  etwas  dunkleres  Wurzelfeld  reicht 
an  der  Costa  bis  zu  '  ,,  am  Dorsum  bis  '  2;  es  ist  fast  gestreckt  schräg  abgeschnitten,  von  einigen  un- 
deutlichen dunkleren  Schräglinien  durchzogen,  bisweilen  auch  von  einem  etwas  glänzenden  unscharfen 
Streuen  durchsetzt.     Hinter  ihm  durchzieht  den  Flügel  ein  matt  bleiglänzendes,  saumwärts  unscharfes 
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Schrägband,  am  Dorsuni  zuweilen  etwas  dl  würze]  erbreitert;  sein  distale]    Rand  geh) 

in  ein  dunklere     -  [band  über,  das  vun  der  Mitte  dei  '  osta  zum  Uorsum  vor  den     I  eht, 

in  dei  Falte  and  darübei  öfters  mil  i  inigen  schwarzen  Fleckchen  versehen.     Hinter  der  Mitte  di 
9tehen  fünf  weißliche,  wenig  schräge  und  nichl  sehr  schal       Häkchen,  die  öfters  an  ihren  Spitzen 
etwas  bleiglänzend  sind;  besonders  aus  dem  ersten  ziehl  eine  kurze  glänzende  Linie  zur  Stelle  des 
Augenpunktes,  aus  dem  fünften  eine  bleiglänzende  Linie  schräg  zum  Ton  ibei  dei     -  I  durch 

riiicii  schwarzen    Fleck  aufgeworfener  Schuppen   unterbrochen.      Im  Spi<  m.  der  auch   hinten 

schmal   metallisch   eingefaßl    ist,   stehen   zuweilen    feine  schwarze  Strichelchen.      I>)'-    Fi  ind 

graubräunlich  um  feiner  schwärzlicher  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  bräunlich,  wurzelwärts 
weißlich,  die  Fransen  bräunlichweiß  mil  feiner  dunkelbrauner  Teilungslinie;  unti  I  ind  Vorder- 
und   Hinterflügel  stellenweise  schwärzlich  angerußt,  besonders  in  einem  dem  Saum  parallelen  Band. 

I  >ie  Raupe  lebt   an  Juniperus  communis. 

Hab.  Südfrankreich ,  im   März   April. 

•_'T.  Pammene  splendululami  Gn.  fnd.  p.  r>:  Wil  k.  p.  215;  M  ••  y  r.  p.  506;  plumbalana  '/.. 
I  L846  p.  249;  II  S.  I  V  p.  254;  i.  321;  II  e  i  n.  p.  198;  S  n  e  1 1.  II.  1  p.  376;  Wall  p  r.  Tidskr.  I^'1" 
|,.   190;  suberana  C  o  n  s  t.  Bull.  Soc.  Ent.  France  1895  p.  50. 

Vorderflügel  etwas  breiter,  saumwärts  schwach  verbreiterl  '  i  ta  fasl  gerade,  Saum  steiler, 
leichl  geschwungen;  Hinterflüge]  breiter,  Saum  gerundeter,  Apex  stumpfer.  Spannweite  II  mm. 
Ta  i.   XXIV,   K  i  g.    L05     . 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich.  Kopf  und  Thorax  sind  olivbraun,  das  Abdomen  ist  grau.  Die 
Vorderflügel  sind  grünlich  olivbraun,  durchweg  fein  gelblich  quergerieselt,  wurzelwärts  etwas  mein 
grünlichgrau.  Das  metallisch  glänzende  Querband  vor  der  .Mute  ist  meisl  deutlicher,  stehl  senk- 
rechter, i>t  dorsalwärts  verbreitert  und  oft  fein  geteilt  und  rötlich  schimmernd,  ebenso  die  Metall- 
linien hinter  der  Mitte  und  im  Saumfeld.  Die  Costa  hat  hinter  der  Mitte  gewöhnlich  nur  vier,  etwas 
größere,  rötlich  silberne  Häkchen,  die  beiden  mittleren  stehen  dicht  beisammen.  Vor  der  basalen 
Metalleinfassung  des  Spiegels  verläuft  eine  schwarze  senkrechte  Linie,  welche  die  Metallinie  in  der 
Mitte  durchschneidet.  Die  Fransen  sind  dunkelgrau,  mit  sehr  feiner  Basallinie.  I  >i<-  Hinterflügel 
sind  braun,  wurzelwärts  aufgehellt,  beim  ;  mil  einem  schwarzen  Wisch,  die  Fransen  sind  weißlich 
mit  dicker,  dunkelbrauner  Teilungslinie  an  der  Basis.    Flügel  unterseits  ohne    chwarze  Bestäubu 

Die  Raupe  ist  reinweiß  mit  schwarzen  Punkten.  Kopf,  Nacken-  und  Analschild  sind  schwarz; 
sie  lebl  im  Juni  zwischen  zwei  aufeinandergeklebten  Blättern  von  Quercus,  geht  zur  Überwinterung 
und  Verpuppung  unter  die  Rinde  oder  in  morsches  Holz.     Dei    Falter  fliegt  im  April,  Mai. 

Hab.   Mitteleuropa,  Skandinavien,   Dalmatien. 

28.  Pammene  phuraonana  Koll.  Wien.  Monatsschr.  I  858  p.  154  t.  5;  Frauenfeld  zool. 
bot.  Ver.  Isöü  p.  :!-_'|  t.  6,  t.  7  f.  •-':  W  Isgh  m.  Proc.  Zoo     -        1896  p.  277. 

Vorderflügel  kürzer  und  breiter,  nach  außen  wenig  verbreitert,  Costa  gei  de,  Saum  mäßig 
schräg,  gestreckt,  Apex  stark  gerundet;  Hinterflüge]  ziemlich  bn  I  Saum  gleichmäßig  gebogen,  unter 
der  Spitze  kaum  eingezogen.     Spannweite  9     I"  mm.     Ta  f.   XXIV,   Fig.   106     . 

Kopf  und  Thorax  sind  bräunlichgrau,  das  Abdomen  ist  hellgrau.  Die  Vorderflügel  sind  gelb- 
lichbraun, durchweg  ziemlich  grob  in  regelmäß  Q  eihen  gelb  und  braun  beschuppt.  Nahe  der 
Wurzel  und  etwa-  vor  der  Mitte  steht  je  ein  rötlicher,  metallisch  glänzender  Querstreif,  der  äußere 
ein  wenig  gebogen.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Costa  stehen  ziemlich  dicht  gedrängt  fünl  rötlichwi 
wenig  schräge  Strichel,  das  proximale  ganz,  die  anderen  an  ihren  Spitzen  metallisch  glänzend.  Dei 
ii 
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Spiegel  ist  schmal,  steht  dem  Saum  parallel,  ist  vorn  breit,  hinten  dicht  am  Saum  schmal  rötlich  glänzend 
eingefaßt  und  enthält  vier  kurze  schwarze  Striche;  die  vordere  Einfassung  ist  auf  ihrer  Basalseite  fein 
schwatz  gerandet.  Die  Krauset)  sind  braungrau  mit  schwarzer  Teilungslinie  an  ihrer  Basis.  Die  Hinter- 
iliejel  sind  weißlich, amSaum  schwach  bräunlich,  dieFransen  bräunlichweiß  mit  bräunlicherTeilungslinie. 
Hab.   Bithynien,  Ägypten.   Arabien. 

29.  Patntnene  purpureana  C  o  n  s  t.   Ann.  Soc.    Ent.    France   1888  p.    169  t.  4  I.  8. 
Vorderflügelschnitt  wie  hei  voriger;   Hinterflügel  mehr  trapezoid  und  schmäler.     Spannweite 

|  |    nun.     T  a  f.   XXIV.    F  t  g.    107    ■■ .    Type. 

Kupl'  und  Thorax  sind  dunkel  purpurbraun,  das  Abdomen  ist  braungrau.  Die  Vorderflüge] 
sind  dunkel  purpurbraun,  im  Spitzen-  und  Saumteil  dunkel  blutrot.  Nahe  der  Wurzel  und  vor  der 
Mitte  zieht  je  eine  etwas  hellere,  kupferhraun  glänzende  Binde  über  den  Flügel,  die  erstere  unscharf 
begrenzt,  die  zweite  in  der  Mitte  fein  dunkel  geteilt,  und  beiderseits  scharf  dunkel  begrenzt.  Der  Grund 
hinter  der  zweiten  Binde  bildet  eine  dunkle,  etwas  schräge,  an  der  Costa  schmälere,  auf  ihrer  Saumseile 
leicht  gebogene  Binde,  der  außen  eine  leine  kupferbraune  Glanzlinie  angeschmiegt  ist.  die  in  den  Turnus 
mündet,  und  hier  einen  ganz  kurzen  Ast  spitzenwärts  sendet.  Vor  dem  Apex  stehen  zwei  kupfer- 
braun glänzende  Strichel,  die  in  eine  ebensolche  kurze  Linie  zusammenfließen.  DieFransen  sind  braun- 
grau mit  starker  schwarzer  Basal-  und  ganz  feiner  mittlerer  Teilungslinie.  Die  Hinterflüge]  sind  dunkel 
schwarzbraun,  die  Fransen  dottergelb,  analwärts  weißlicher,  mit  schwarzbrauner  Teilungslinie. 

Die  Raupe  lebt  an  Arbutus  unedo,  nach  Schule  wohl  auch  an  anderen  Pflanzen;  der  Falter 
fliegt    im  Mai. 

Hab.  Südfrankreich,  Galizien  (Schule  Ent,  Zeitschr.  XXX  No.  14.  1899). 

30.  Patntnene  ochsenheimeriana  Z.  Isis  1846  p.  249;  Hein.  p.  203;  Barr.  Monthly  Mag. 
XV  p.  146;  S  n  e  1  1.  II.  1  p.  375;  M  e  y  r.  p.  506;  loxiana  H  S.  IV  p.  273;  f.  323. 

Vorderflügel  ziemlich  schmal,  saumwärts  schwach  verbreitert,  Costa  etwas  gebogen,  Saum 
ziemlich  schräg,  gestreckt;  Hinterflügel  breit.  Saum  gerundet,  unter  der  Spitze  ziemlieh  steil.  Spann- 
weite il  mm.     Ta  f.   XXIV,  Fig.   108  ?. 

Kopf.  Thorax  und  Abdomen  sind  olivbraun.  Die  Vorderflügel  sind  olivbraun,  mit  rötlichem 
Schimmer;  nahe  der  Wurzel  findet  sich  ein  unscharfer,  bisweilen  doppelter,  veilgrau  glänzender  Quer- 
streif. Von  der  Mitte  der  Costa  bis  zum  Dorsum  vor  dem  Tornus  zieht  ein  tiefschwarzer,  in  der  Mitte 
noch  verschmälerter  Schrägstreif,  auf  beiden  Seiten  veilgrau  glänzend  eingefaßt,  Dann  stehen  an  der 
Costa  noch  drei  weißliche  Häkchen  zwischen  tiefschwarzen;  das  erste  und  zweite  helle  Häkchen  sind 
zu  zwei  Metallinien  verlängert,  die  zur  Mitte  des  Saumes  ziehen,  zwischen  ihnen  liegt  eine  schwatze 
Linie.  Die  Fransen  sind  olivgrau  mit  feiner  schwarzer  Teilungslinie.  Die  Hinterflügel  sind  dunkel 
rotbraun,  die  Fransen  bleich,  bräunlichweiß,  mit  dicker  schwarzbrauner  Teilungslinie,  besonders  im 
apikalen   Teil  des  Saumes. 

Die  Raupe  wird  an    Fichten   vermutet,   um  welche  der  Falter  im   Mai  und  Juni   fliegt. 

Hab.  Mitteleuropa.   Livland,  Schweden.   Dalmatien. 

31.  Pammene  rhediella  Cl.  Kon.  t.  12  f.  12;  Wilk.  p.  157;  Hein.  p.  205;  S  n  e  1 1.  II  1. 
p.  3S4;  M  e  y  r.  p.  r>08;  aurana  II  b.  f.  22;  daldorfiana  II  w.  p.  405;  W  o  o  d  f.  1119;  H  S.  IV  p.  153; 
rhediana  T  r.  VIII  p.  220;  X.  3  p.  121;  Dup.  IX  t.  250  f.  6. 

Vorderflügel  gestreckt,  saumwärts  verbreitert,  Costa,  schwach  gebogen,  Saum  ziemlich  sehnig, 
geschwungen;  Hinterflüge]  mäßig  breit,  etwas  trapezoid,  Saum  unter  der  Spitze  flach  eingezogen. 
Spannweile    10   mm.      Tai'.    XXIV,    Fig.    1.0!)  V- 
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Die  Vnrderflügel  sind  von  der  Wurzel  bi.s  zur  Mitte  dunkel  violetthraun,  dann  dunkeln»!, 
■_: . •  u ■  r i  den  Saum  allmählicli  in  gelbrot  übergehend.  Dil  Grenze  zwischen  dem  braunen  und  roten 
Flügclteil  ist  nicht  scharf,  schräg  von  etwa      ,  dei  <  osta  zum  Tornus  ziehend;  b  n  bemerkt  man 

davor  einen  in  gleicher  Richtung  ziehenden  matter  braunen  Schrägst  reif.     Von  der  Mitte  dei  (  i 
bis  vor  den  Apex  stehen  ehi  Feine  weißliche  Pünktchen;  aus  dem  ersten  und  zweiten  vereini 

sich  je  eine  Feine  Goldlinie  gegen  den  Saum  hin  und  diesem  dann  parallel  zum  Tornus;  aus  dem 
sechsten  zieht    eine   feine  Goldlinic  zum   Tornus.      Die    Fransen   sind  grau,  mit  dicker,  I 

schwarzer  Teilungslinie.      Die    Hintcrflügel    sind   dunkelbraun,    beim    ]   mit   schv  Strieme  bei 

Ader  V,  die  Fransen  weiß  mit  brauner  Teilungslinie.  Kopl  und  Thorax  sind  dunkel  graubraun, 
das  Abdomen  ist   heller  braungrau. 

Die  Raupe  ist  weiß  mit  blassen  Punkten,  dei  Kopl  braun,  Nackcnsi  I ■  1 1 •  I  braui  i  hwarzen 

Flecken  an  der  Seite  und  zwei  sehr  kleinen  am  Hinterrande,  die  Analklappe  braun;  sie  lebt  im  Juni 
und  Juli  in  den  Blüten,  dann  in  den  unreifen  Früchten  von  Crataegus,  auch  Birne  und  Pflaume.  Der 
Falter  fliegt   von  April  bis  in  den  Juni. 

Hab.   Mitteleuropa,   Finnland,   Norwegen,   [tauen,   Dalmatien,   Bithynien. 

:{•_>.  Pammene  nannodes  Wlsghm.  Ann.  u.  Mag.  Nat.  Hist.  (7)  VI  p.  135;  tnacilenlana 
K  e  n  n.    In-   XIII    p.   302. 

Vorderflügel  schmal  und  lang,  nach  außen  etwas  verbreitert,  Costa  ganz  schwach  gebogen, 
Saum  ziemlich  schräg,  leicht  geschwungen;  Hinterflügel  schmal,  Saum  flach  gebogen,  unter  dem  Apex 
nicht  eingezogen.    Spannweite  1"     1 1  nun.    T  a  f.  XXIV,  F  i  g.  110     (Type  von  maeüentana  K  c  n  n.). 

Kopf  und  Thorax  sind  aschgrau,  das  Abdomen  ist  ein  wenig  dunkler  grau.  Die  Vorderflügel 
sind  hell  aschgrau,  mit  zahlreichen  leinen,  etwas  dunkleren  bräunlichgrauen  Querwellen,  die  aut 
feinen  Schrägstricheln  der  Costa  entspringen;  vorder  Mitte  des  Dorsum  bei  '  3  steht  ein  etwa-  dunklerer, 
[eicht  gebogener  Schrägstreif,  aul  dessen  Ende  in  der  halben  Flügelbreite  ein  stärkeres  x<  ;  rägstrichel 
der  Costa  trifft;  dadurch  wird  ein  in  de]  Mitte  spitz  vorspringendes  Wurzelfeld  markiert-  der  Raum 
in  der  Mitte  des  Dorsum  isl  eine  Spur  heller  als  dei  übrige  Grund.  Dahinter  steht  auf  dem  Dorsum 
ein  dunke]  goldbrauner  Fleck,  der  da  Saumfeld  einnimmt  und  sich  zum  Apex  hin  verschmälert; 
die  Stelle  des  Spiegels  darin  ist  durch  zwei  parallele  kurze  senkrechte  Silberlinien  angedeutet.  Die 
Fransen  sind  weißlich  mit   feiner  schwarzer  Teilungslinie.     Die  Hintei  ind  weißlich,  gegen  den 

S  um  hin  bräunlich,  die   Fransen   weiß  mit   brauner  Teilungslinie. 

Hab.  Syrien. 

33.   Pammene  blOCkiana  II  S.   I  V  p.  256;   II  e  i  n.  p.  204. 

B    chreibung   nach    He  r  r  i  c  h  -  S  c  b  ä  I  f  e  r    und    Heine  in  a  n  u: 

Vorderflüge]  schwarzbraun,  in  der  Mitte  und  im  Spitzendrittel  dicht  weiß  gewellt,  dei  Sp 
mit  langen  schwarzen  Strichen,  wurzelwärts  von  einer  aus  dem  innersten  Vorderrandshäkchen  ent- 
springenden purpurnen  Bleilinie  begrenzt.     I  '  ,  L. 

Sehr  klein,  die  Vorderflügel   mit    leinen  dichtstehenden   schwarzen   und   weißen    Querwellen, 
welche  ein  breites  Band  in  der  .Mute  und  das  Spitzendrittel  einnehmen,  am  Vorderrande  drei  .  ■ 
vier  einfache  weiße  Fleckchen,  aus  dem  der  Wurzel  nä<  hsten  zieht  eine  Bleilinie  vor  dem  Spiegel  durch 
zum  Innenrandi    ;l»-i  um).     Dil    I  bleiglänzend,  mit  tiefschwarzer,  an  der  Stelle  des  Augen- 

punktes schwächerer  Teilungslinie. 

Hab.   Deutschland   (nach    II  S.    Index  alphabeticus). 


Nachtrag. 

In  folgendem  Nachtrag  gebe  ich  die  <  >riginalbeschreibungen  (wo  sie  in  anderer  Sprache  verfaßt 
sind,  in  deutscher  Übersetzung)  einiger  älterer  Species,  von  denen  ich  keine  Vertreter  zu  Gesicht 
bekam,  sowie  von  einer  Anzahl  Arten,  die  nach  Abschluß  des  Manuskripts  beschrieben  worden  sind. 
Die  Zahl  der  letzteren  ist  nicht  vollständig,  da  mir  unter  den  Verhältnissen  der  letzten  Jahre  die 
Literatur  nur  höchst  mangelhaft  zugänglich  war  und  auch  viele  meiner  früher  gemachten  Notizen 
und  Auszüge  abhanden  kamen.  Da  aber  trotz  aller  Bemühungen  die  Aussicht,  in  nächster  Zeit  die 
Literatur  oder  gar  Exemplare  der  beschriebenen  Arten  aufzutreiben,  höchst  gering  ist,  das  Werk 
aber  endlich  zu  einem  Abschluß  gelangen  muß.  so  bleibt  mir  nichts  anderes  übrig,  als  diese  unvoll- 
ständige  Zusammenstellung   zu   geben. 

Ich  besitze  noch  Abbildungen  einer  Anzahl  neuer,  noch  unbeschriebener  Wickler,  auf  deren 
Anfügung  ich  verzichten  muß,  weil  ich  doch  keine  farbigen  Darstellungen  derselben  zugeben  kann. 
Ein  Manuskript  über  neue  nieist  zentralasiatische  Tortriciden  aus  den  Vorräten  der  Staats- 
sammlung in  München  mit  farbigen  Tafeln  liegt  seit  sechs  Jahren  beim  Entomologischen  Verein 
in  München,  ohne  bisher  veröffentlicht  worden  zu  sein.  Alles  das  hätte  eigentlich  in  diese  Mono- 
graphie noch  aufgenommen   werden   sollen.      Es  ist  leider  nicht  möglich. 

Einer  freundlichen  Äußerung  des  Herrn  Verlegers  nach  dürfte  indessen  möglich  sein,  nach 
Eintritt  besserer  Zeiten  einen  Nachtrag  mit  Farbentafel  zu  bringen,  der  dann  alles  noch  Fehlende 
enthalten  soll. 


Cacoecia  vulpeculana  Fucli  -.    Stctt.  ent.  Zeit.  M.  J     rg.   l'J()3,  p.  •'!. 

Vorderflüge]  rotbräunlich,  dunkler  gegittert,  mil   gleich  farbigen  F  und  einem  dunkeln 

Schattenstreif  aus  dem  tnnenrande  vor  denj  Hinterwinkel;  Hinterftügel  bleichgrau  uiil  I"  ;elb- 

licher  Spitze.     !»  -10  mm. 

Dr.  Hinneberg,  um  sein  Gutachten  angegangen,  dachte  an  eine  südliche  Form  von 
podana  Scop.  oder  an  eine  nahe  verwandte  Axt.  Die  Verwandtschaft  mit  podana  steh!  außer  Zweifel, 
aber  ihrer  Vereinigung  mil  die  i  i  \i  t  widerspricht,  abgesehen  von  den  Besonderheiten  der  Zeichnung, 
die  abweichende  Form  der  Vorderflügel:  die  Spitze  tritt  weniger  vor,  i<t  kaum  aufwärts  erhoben  und 
der  Saum  unter  der  Spitz.'  nur  schwach  eingezogen.     Kleiner  als  podana,  die  I  kurz  und  breit. 

Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  hinter  der  Wurzel  steil  aufwärts  strebend,  aber  dann  nur  sanft 
geschwungen.  Die  Färbung  rein  rostbräunlich,  ohne  veilgrauen  Ton.  Vorderflügel  fein  dunkel 
gegittert,  das  Wurzelfeld  ganz  ohne  Abgrenzung,   von  di  I      »elfläche  nicht  den. 

Bin  breiter  Schattenstreif,  der  beiderseits  zerfließt,  liegt  aui  dem  Innenrande  vor  dem  Hinterwinkel 
und  reicht  aufwärts  bis  in  die  Flügelmitte,  tritt  aber  wenig  hervor.  Ein  Costalfleck  ist  nicht  vorhanden 
und  das  Saumfeld  außer  der  Gitterung  unbezeichnet,  also  ohne  den  braunen 
Streif,  der  bei  podana  oberhalb  des  Hinterwinkels  aus  dem  Saume  zieht.  Keine  Saumlinie.  Die 
Fransen  mit  der  übrigen  Flügelfläche  gleichgefärbt,  ohne  die  für  podana 
charakteristische  schwarzbraune  Verdunkelung  an  der  Spitze.  Die  Hinterflügel  wie  bei  podana, 
aber  viel  bleicher,  auch  die  Unterseite  ist  bleicher  und  ungegittert.  Kopf  und  Brustschild  mit  den 
Schulterdecken  rostbraun,  der  Halskragen  schwach  ockergelblich,  Rücken  dunkclgrau,  Bauch  hell, 
ockergelblich.    2         aus   Konia. 

Cacoecia  falluciana    Fuchs.     Stctt.  cnt.  Zeit.  64.  Jahi       1903        3. 

Vorderflügel    ockergelb,    bräunlich«  tönt    und    dunkel    gegittert,    mil    einer   beiderseits 

begrenzten  braunen  Querbinde  von  '/3  des  Vorderrandes  in  den  Hinterwinkel  und  einem  größeren, 

inen  Vorderrandsfleck  an  dei  Spitze,  die  Hinterflügel  beid<  ibraun.      ;  6  mm.       s  mm. 

Der  uni/asciana  nahe  verwandt,  unterschieden  durch  anderen  Flügelschnitt,  schwächere  Falte 
dr>  Vorderrandes.  Btärkere  Gitterung,  die  beiderseits  deutlich  begrenzte  Schrägbinde  und  d<  iren, 

■   beg  n  uzten  Spitzenfleck. 

Die   Vorderflügel  schmäler  als   bei   unifasciana,  dei    \  nd  erhebt    sich  an  der   Wurzel 

weniger  -teil  und  ist   bis  zur  Spitze  gleichmäßig  sanft  gebogen,  <:      -  hräger,  nicht  gerundet, 

der  Umschlag  des  Vorderrandes  ist  zwar  vorhanden,  fällt  aber  wenig  auf. 

I  lie  Färbung  ist  ockergelblich  grau  mit  bräunlichem  Anflug,  der  Vorderrand  nur  an  der  \\  urzel 
bräunlich;  ein  brauner  Punkt  liegt  aul  dem  Innenrande  bei  '3  seiner  Länge,  die  Gitterung  ist  schärfer 
als  bei  der  verwandten  Art,  besonders  im  Saumfelde.  Die  Schrägbindc  beginnt  schon  mit  '/.;  dei 
Vorderrandlänge  (bei  unifasciana  aber  vorder  Mitte),  isl  am  Vorderrand  schi  den  Hii 
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winkel.  auf  den  sie  zuläuft,  auffallend  verbreitert,  beiderseits  gu1  begrenzl  (bei  der  hier  häufigen 
unifasciana  sah  ich  dies  uie),  die  Begrenzung  auf  der  Wurzelseite  am  Hinterwinkel  gekrümml  wie  bei 
der  verwandten  Art,  ihre  Färbung  viel  dunkler.  Der  Vorderrandfleck  hat  die  Gestalt  eines  bis  zur 
Spitze  ausgezogenen  Rhomboids,  ist  allseitig  gut  begrenzt  und  größer  und  dunkler  als  bei  unifasciana. 
Die  Fransen  wie  bei  letzterer,  die  Hinterflügel  braungrau,  Kopf  und  Brustschild  ockerbraun.  Auf 
der  Unterseite  ist  der  Vorderrand  der  Vorderflügel  nur  jenseits  der  Mitte  schmal  ockergelblich,  bei 
unifasciana  der  ganze  Vorderrand  breit  ockergelb  (J).  Sehr  verschieden  ist  das  ;.  Es  ist  größer, 
seine  Vorderflügel  sind  dunkel  rehbraun,  schwach,  alier  deutlich  gegittert.  Eine  breite  Schattenbinde 
zieht  vom  Vorderrand  in  den  Hinterwinkel,  die  Spitze  ist  schattenhaft  gebräunt.  Von  unifasciana 
unterschieden  durch  gestrecktere  Flügel,  andere  Biegung  des  Vorderrandes  der  Vorderflügel,  die 
schärfere,  etwas  vorgezogene  Spitze  derselben,  schrägeren  Saum,  die,  wenn  auch  schattenhafte,  so 
deich  vorhandene  Schrägbinde  und  dunklere  Hinterflügel. 
2    ;■.   IV  Sizilien. 

Pandemis  corylana  F.     Ab.  erythrana  Fuchs.    Stett.  ent.  Zeit.  1902  p.  :52o. 

Größer  und  dunkler,  Vorderflügel  gelblich  rotbraun  mit  verschwommener  Zeichnung  und 
dunkler  rotbraunen  Fransen,  bisweilen  ganz  zeichnungslos.  HinterHügel  dunkelgrau  mit  gelblicher 
Spitze  und  dunkelgrauen  Fransen. 

Eine  ausgezeichnete  Form,  von  der  gewöhnlichen  corylana  sich  weit  entfernend.  Viel  dunkler, 
auch  größer.  Braunrot,  mir  bei  den  Exemplaren  mit  Rudimenten  verschwommener  Zeichnung  noch 
um  Vorderrand,  wo  die  Anlage  der  Zeichnung  sichtbar  ist,  gelblich  getönt.  Zuweilen  sind  aber  die 
Vorderflügel  ganz  braunrot  ohne  Zeichnung,  und  dann  ist  auch  die  sonst  übliche  Gitterung  von  der 
dunklen  Farbe  verschlungen.  Hinterflügel  dunkelgrau,  viel  dunkler  als  bei  der  gewöhnlichen  corylana. 
Die  Zugehörigkeit  der  Aberration  zu  corylana  wird  durch  die  für  letztere  charakteristische  gelbe 
Hinterflügelspitze  erwiesen,  aber  das  Gelb  ist  auf  einen  kleineren  Raum  eine,. schränkt  und  durch 
die  auch  an  dieser  Stelle  dunkelgrauen  Fransen  umrahmt.  Kopf  und  Brustschild  rotbraun,  der 
Rücken  dunkelgrau.  Auch  die  Unterseite  ist  dunkler  und  die  Gitterung  weniger  ausgeprägt,  bei  den 
Exemplaren  mit  oben  eintönigen   Vorderflügeln  verschwindet  sie  auch  unten. 

Phalonia  aestiva    W  1  s  h  m.     Ann.  et  Mag.  Nat.  Mist.  Ser.  7  vol.  6.  p.   14.~>. 

Fühler  weiß.  Palpen  weiß,  das  Mittelglied  außen  braun  beschattet,  das  Endglied  rotbraun. 
Kopf  und  Thorax  weiß,  letzterer  hell  bräunlichgelb  getönt.  Vorderflügel  weiß  mit  hell  bräunlich- 
ockergelben  Zeichnungen;  drei  Costalflecke  in  gleichen  Abständen,  einer  vor.  einer  in  und  einer  hinter 
der  Mitte,  mit  rostroten  Punkten  zwischen  sich;  ein  schräger,  mediodorsaler  Fleck,  auswärts  gerichtet 
und  zur  Mitte  der  Zelle  reichend,  unter  welcher  er  beiderseits  silberig  gerandet  ist  und  einige  braune 
Schüppchen  enthält;  ein  schwächerer  Fleck  vor  dem  Tornus,  weniger  schart  gerandet.  und  einige 
bleich  ockergelbe  Punkte  im  Saum-  und  Apicalfeld,  begleitet  von  silberiger  Beschuppung;  Fransen 
weißlich  ockergelb,  mit  Bräunlich  bestäubt.  Spannweite  ls  nun.  Hinterflügel  bräunlichgrau;  Fransen 
weißlich,  mit  einer  Schattenlinie.    Abdomen  bräunlichgrau,  Beine  weil.),  die  Tarsen  rotbraun  bestäubt. 

Ilali.  Asiatische  Türkei  (Haleb-Shar  Devesy). 

Phalonia  ciliella    Hb.    var.  coniana    Fuchs.     Stett.  ent.  Zeit.  1903  p.  5. 

Vorderflügel  breiter  (als  bei  der  Stammform),  reiner  beinfarben  niit  breiter,  matter,  auf  dem 
Innenrand  nicht  verdunkelter  Mittelbinde,  am  Saume  schwach  beinfarben  gewölkt,  die  Fransen  mit 
II  ei  seh  rötlichem   Anflug. 

Die  kleinasiatische   Var.  der  bekannten  ciliella. 
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I  >ic  Vorderflügel  sind  namentlich  beim  von  der  \\  urzel  im  breite]  reinei  beinfarben,  uhne 
den  graulichen  Ton  unserer  <  iliella,  die  Mittelbinde  erhebl  sich  bis  zum  \  orderrand,  isl  v  1  e  I  b  r  i 
t  e  r  u  n  (1  a  u  I  il  e  m  I  n  n  e  n  r  a  n  d  n  i  c  h  1  v  e  r  d  u  n  k  e  1  t,  sondern  in  ihrem  ganzen  Verlauf 
gleich  matt,  das  Spitzen-  und  Saumgewölk  wenig  in  die  Augen  fallend,  nicht  grau,  sondern  der  Grund- 
farbe gleich,  der  Vorderrand  nicht  oder  kaum  ein  wenig  dunkler,  niemals  so,  daß  es  auffällt,  die  Fransen 
mit  fleischrötlichem  Anflug.  Die  Hinterflügel  des  "  weißgrau,  des  dunkler  grau.  Auch  die  Unter- 
seite ist  heller,  an  den  Vorderflügeln  grau  mil  hellem  \  orderrand  und  ebensolchen  Fransen,  die  Hu,' 
Hügel  weißgrau. 

Hab.    Iv'in.i   in   Anatolien. 
Von  dieser  Form  besitze  ich  die  Type. 

Phalonia  conversana   Wlshm.     Proc.  Zool.  Soc.   London   II.    1907  p.  992,  t.  53  f.  6. 
Fühler  blaßgrau.     Palpen  weiß,  auf  der  Außenseite  des  Mittelglieds  bräunlich  getrübt.     Kopf 
und  Thorax   weiß;   Vorderflügel  weiß  mit   einem  zarten,  etwas  ockerfarbenen   Anflug  und  einigen 
wenigen,  spai  sam  eingestreuten  schwarzen  Schuppen  zwischen  den  dunkeln  Zeichnungen,  ohne  d 
aber  zu  berühren;  letzten'  bestehen  aus  mehr  oder  weniger  dicht   verteilten  schwarzen  Schuppen 
auf  einem  brauneren  oder  graulichen  Grund;  es  sind  ein  länglicher  Streif   an  der  Basis  dei  Costa, 
ein  schmaler,  medio-costaler  Fleck,  ein  größerer  ( 'ostalfleck  zwischen  diesem  und  dem  Apex  und  einem 
kleinen  hinter  diesem  vor  der  Spitze;  ein  schräger  gestreckter  Dorsalstreif  \<m  gleichmäßiger  Breite, 
endigend  an  der  .Mittelzelle  und  ein  zartei  Schatten  darüber,  der  eine  mil  dem  mediocostalen  Fleck 
fast  zusammenhängende  Binde  bildet;  ein  ziemlich  dreieckiger  I  >orsalfleck  hinter  der  Mitte,  halb^ 
zwischen  dem  Schrägstreif  und  dem  Tornus,  mit  einigen  dunkeln  Sprenkelchen  darüber,  schräg 
der  Richtung  nach  dem  größeren  Costalfleck  ziehend,  und  ein  schmaler  Schatten  längs  des  Saumes, 
gefolgt  von  parallelen  dunkeln  Linien,  die  durch  die  Fransen  ziehen.    Spannweite  9     1 \.~>  mm.   Hinter- 
flügel leicht  geschwungen,  blaß  bräunlichgra  u,  Fransen  glänzend,  silberig  grau,  in  ihrer  äußeren  Hälfte 
weiß  glänzend.     Abdomen  blaß  bräunlichgrau.     Beine  meist   weiß,  ungefleckt. 

Hab.  Teneriffa  im  März,  April.    Zwischen  Artemisia,  von  der  sie  leicht  aufzuscheuchen  waren. 
Phalonia  suaveolana   Fuchs.     Stett.  ent.  Zeit.   l!ti>:5  p.  *;. 

Vorderflügel  schmal,  langgestreckt,  der  Vorderrand  ganz  gerade,  hell  beinfarben,  fleischrötlich 
getönt  und  matl  silbern  gemischt,  mir  breiter  Mittelbinde,  schwachem  Spitzengewölk  und  graulichen 
Fransen.     7  mm. 

Die  Vereinigung  dieser  Art  mit  posterana  '/...  welche  die  Herren  Dr.  Hinneberg  und  A.  Bang- 
Haas  als  ihre  Meinung  aussprachen,  kann  ich  nicht  zugestehen,  da  di  hr  abweichende  Flügel- 

schnitt widerspricht.  Die  Vorderflügel  sind  langgestreckt  wie  bei  elongana,  nach  außen  wenig  ver- 
breitert, der  Vorderrand  ganz  gerade  und  dem  [nnenrande  fasl  parallel,  der  Saum  sehr  schräg  und 
daher  die  Spitze  schmal.  Sie  sind  matt  beinfarben,  schwach  silbern  gemischt  und  haben  einen  fleisch- 
rötlichen Anflug.  Die  Mittelbinde  ist  breit  und  steht  genau  auf  der  Mitte  des  fnnenrai  o  daß  der 
Halbierungspunkt  derselben  auch  derjenig  tiden  reiles  der  Binde  ist.  (Bei  posterana 
liegt  dieser  Halbierungspunkt  in  der  hinteren  Begrenzung  dei  i;  ad  jo  daß  also  ihre  vordere  Begren- 
zungdeutlich vor  dem  Halbierungspunkl  des  [nnenrandes  zu  liegen  kommt.)  Sie  ist  matt  oliv- 
grünlich und  erhebl  sich  fast  in  derselben  Breite  bis  zum  Vorderrand,  wo  sie  aber  mich  matter  wird. 
I  ).i-  Spitzengewölk  olivengrünlich,  wenig  starker  als  <\.i<  matte  Saumgewölk.  Line  silbern  aufgeblickte 
Schräglinie  zieht  vor  der  Spitze  aus  dem  Vorderrand,  läuft  gegen  den  Saum  und  an  diesem  ent  laue 
bis  vor  den  Hinterwinkel.     Kein  vordere!  rötliche]    Vniluij  in  der  Spitze  als  derjenige,  den  die  Grund- 


färbe  überhaupt  zeigt.  I  >ie  Fransen  matl  olivengrünlich  mit  doppelter  Teilungslinie.  Die  Hinter- 
rlügel  gestreckter  und  schmäler  als  bei  der  verwandten  Art.  mit  schmälerer  Spitze,  beim  J  hellgrau 
mit  dunkler  Saumlinie. 

Hab.    Konia. 

Phalonia  gracillimana    R  e  b.    Iris  24.  Jahrg.  1910  p.  7. 

Gehörl  in  die  Gruppe  der  zephyrana.  Die  dünnen  schwarzen,  bis  12  der  Vorderrandlänge 
reichenden  Fühler  zeigen  feine  kurze  Wimperpinsel.  Die  Palpen  von  zirka  doppelter  Augendurch- 
rnesserlänge  sind  schwärzlich,  unten  weiß.  Der  schlanke  Körper  vorwiegend  schwatz,  mit  hellen 
Schulterdecken.  Die  Peine  schwärzlich,  weiß  gefleckt,  nur  die  Hinterschienen  rein  weil).  Die  seht 
schmalen  langgestreckten  Vorderflügel  mit  deutlicher  Spitze  sind  hellgelb,  durch  weiße,  in  Quer- 
reihen stehende  Beschuppung  aufgehellt  und  zeigen  als  Zeichnung  schwarzbraune  Vorderrandflecke. 
von  denen  jene  in  drv  Flügelmitte  und  vor  der  Spitze  größer  sind.  Ersterer  setzt  sich  als  last  senk- 
rechte, oberhalb  der  Mitte  breit  unterbrochene  Querbinde  bis  an  den  Tnnenrand  fort.  Die  weißen,  am 
Ende  sehwach  bräunlichen  Fransen  zeigen  eine  schwarze  Staublinie  nahe  der  Basis.  Die  schmalen 
Hinterflügel  sind  samt  den  langen  Fransen  schneeweiß.  Die  Unterseite  der  Vorderflüge]  goldig  braun, 
mit   fast  lein  weißen  Fransen,  jene  der  HinterHügel  weiß.     Vorderflügellänge  5  mm;    Exp.    10  mm. 

Hab.  Cuenca  (Kastilien)  im  Juni. 

Hysterosia  syriaca    W  1  s  h  m.     Ann.  et  Mag.  Nat.   Hist.  7.  Ser.  vol.  6  p.  446. 

Fühler  blaß  bräunlich,  gegen  die  Wurzel  hin  weißer.  Palpen  vorgestreckt,  den  Kopf  in  dessen 
doppelter  Länge  überragend,  weiß,  Kopf  und  Thorax  wreiß  mit  einem  bräunlichen  Schein.  Vorder- 
flüge] weiß,  mit  einigen  wenigen  silberigen  Schuppen  rings  um  die  Ränder  der  dunkleren  Zeichnungen; 
diese  sind  in  zwei  Schattierungen  von  Braun  und  bestehen  in  einem  Streifen  längs  der  Costa  von  der 
Basis  an.  der  den  schmalen  Costalumschlag  bedeckt  und  ein  breites  braunes  Querband  erreicht, 
welches  in  der  Mitte  seiner  Innenseite  leicht  eingebuchtet  und  mit  vier  oder  fünf  Büscheln  aufgerich- 
teter brauner  Schuppen  verziert  ist;  drei  Costalflecke  hinter  der  Mitte,  die  beiden  äußeren  zusammen- 
fließend zu  einem  schmalen  braunen  Querband,  das  den  Tornus  erreicht  und  kaum  getrennt  bleibt 
von  einem  Dorsalfleck,  welcher  vor  dem  Tornus  zum  oberen  Winkel  der  Zelle  aufsteigt;  zwei  schwarze 
Punkte  bezeichnen  das  Ende  der  Zelle  und  längs  des  Saumes  ist  ein  kastanienbrauner  Schatten,  in 
eine  Reihe  kleiner  Saumflecke  aufgelöst;  Fransen  weiß,  bräunlichgrau  gescheckt,  ein  dunklerer 
Schatten  längs  ihrer  Basis.  Spannweite  22 — 28  mm.  HinterHügel  graubraun,  Fransen  weißlich  mit 
einer  dunklen  Linie  nahe  ihrer  Basis.  Abdomen  graubraun  mit  weißen  Querbinden.  Beine  schmutzig 
weißlich,  mit  braunen  Schuppen  bestreut.  (Diese  Art  steht  der  Hyst.  duponcheliana  Dup.  nahe, 
ist  alier  davon  unterschieden  durch  ihre  bedeutendere  Größe  und  den  breiten  weißen  Fleck  vor  dem 
Apex  und  viel  hellere  Fransen.) 

Haß.   Asiatische  Türkei  (Haleb-Shar  Devesy)  im  Mai. 

Hysterosia  decipiens  W  1  s  h  m.    Ann.  et  Mag.  Nat,   Hist.  7.  Ser.  vol.  f>  p.  447. 

Fühler  blaß  braungrau,  Pallien  den  Kopf  um  mehr  als  zweimal  dessen  Länge  überragend, 
weiß.  Kopf  und  Gesicht  weiß.  Thorax  braungrau  mit  einigen  schwarzen  Schuppen,  Vorderflügel: 
f  kalkweiß  (stone-.white),  bräunlichgrau  bespritzt,  die  Ränder  der  Flecken  schmal  und  unregelmäßig 
mit  schwarzer  Beschuppung  markiert;  ein  Fleck  schwarzer  Schuppen,  die  einen  rostroten  Punkt 
umgeben,  steht  in  der  Mitte  der  Falte  und  erstreckt  sich  aufwärts  bis  zum  vorderen  Rand  der  Zelle 
und  abwärts  nahe  zum  Dorsum;  die  bräunlichgraue  Bestäubung  ist  besonders  zu  bemerken  in  einem 
Wurzelfleck,  einem  kleinen  Costalfleck  über  der  Mitte  und  in  einem  Fleck  über  dem  Tornus.  auf  den 
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ein  auswärts  gebogenes  (jiu         B  dem  Apex  folgt,  das  unter  der  Mitte  des  Saumes   endet; 

■  -.-11  kalkweiß,  gemischl    mil    Bräunlichgrau   und  einigen  schwärzliehen  Schuppen.      ,'  inil  einem 
schmalen,    verdunkelten    Costalumschlag.      Spai  Mi       in.      KinterHiigel    blaß   bräunlichgrau. 

Fransen  blaß  aschgrau.     Abdomen   bräunlichgrau.      Beine  weißlich. 

Hab.   Asiatische  Türkei  (Haleb-Shar  Devi 

Argyroploce  bicinetana  Tngsl  r.     Bitr.   Finl.   Fjaril-Fauna   p.    l»7. 

Vorderflügel   mit   einem    Basalfeld   und  einer   Binde  hintei   dei    Mitti     -.■  <<    _i.iul>r.iuner    und 
bläulicher    Farbe,   sparsam  gelb  gewellt,   die    Binde  dazwischen   gerade,    streifet  beidei 

deutlich  bleifarben  eingefaßt;  ferner  mi1  einem  großen  unregelmäßigen  gelblich  nlivenfarbigen  Fleck 
vor  der  Spitze,  ebenfalls  von  bleiglänzenden,  aber  in  Punkte  aufgelösten   Lin  t;  Fi 

grauschiminernd.      Länge  des    Vorderflügels  GK  nun. 

Diese  hübsche  Art,  nach   Zeller  eine  neue  Penthina,  ha!  die  Anordi  •  Binden  und  den 

Thoraxschopf  mil    artemisiana  Zell,  gemein,  die  Bleilinien  jedoch  e  die  Binden  bei«  ein- 

en, erinnern  an  die  Gattung »-  I       Eund  Thi  ud  dunkelgrau,  fein  mit  Braun  gemischt; 

ein  w  eißgrauer  Quers!  reif  vor  dem  Thora  xschopf  durchschneidet  auch  die  Schulterdecken;  das  \\  urzel- 
feld  der  Vorderflüge]  ist  ungefähr  von  der  Farbi     i       ihorax  oder  mehr  braun,  grau  und  bläuliel 
mischt   und  nimmt  den  vierten  Teil  di      F  ein;  ihm   fol  le  strichförmig     Binde, 

schmutziggelb,  beiderseits  von  einer  geraden  Bleilinie  begrenzt  kommt  wied  breitere 

braungelbe  Binde,  die  vi  eit.  im  Inneren  durch  eine  s  Blcilinie  durchschnitten  ist; 

ihr  liegt  eine  weitere  Bleilinie  an,  welche  dreimal  im  initth  ren  I  eil  unterbrochen  isl  ;  dei  große  binden- 
art  ige  Fleck  cm  11  ich  vor  dem  Apex  ist  durch  besondere  Bleilinii  faßt :  die  Spitze  selbst  und  der 

Saum  sind  schmal  gelbbraun.  Die  Fransen  sind  dunkelgrau,  bläulich  glänzend,  durch  eine  gelbbraune 
Linie  geteilt.     Alle  Flügel  unterseits  grau,  in  gewisser  Richtung  bläulich  schimmernd. 

Hab.   Finland  (Helsingfors      M  tte  Juli. 

Argyroploce  tenerana   Schlag.     Ber.   1847   ]<■  227;    Hein.    129;  injirmana    L  e  d.    Wien. 
Mi  >s<  hr.    L859  p.  287. 

Vorderflügel  schwarzbräunlich,  mit  zwei  weißlichen,  bleigrau  gewellte]    I  \  nden.  die  Im 

am  Vorderrande  nach  außen  vortretend  gegei  den  Innenwinkel  gegabelt,  die  Fransen  hinter  der 
Teilungslinie  dunkelbraun.  So  groß  wie  Teras  (Acalla)  holmiana.  Die  Vorderflügel  an  der  Wurzel 
licht  bestäubt,  die  vordere  B  ■  ■  etwas  gebogen,  die  dunkle  Binde  dahinter  über  der  Mitte  mit  einem 
Vorsprung  saumwärts,  die  zweite  lichte  Bind*  ist  i  hmal,  bläulichweiß  bestäubt,  verbindet  sich  mit 
dem  dritten  Häkchenpaare  und  bildet  am  Vorderrand  einen  starken  W  inkel  nach  außen,  in  der  Flügel- 
mitte gabelt  sie  sich  und  schließl  einen  dunkeln  Innenrandfleck  ein.  I>n-  Vorderrandshäkchen  sind 
nur  vor  der  Flügelspitze  deutlich  doppelt,  unter  .Jen  beiden  ersten  is1  der  Grund  bis  zur  zweiten  Binde 
gelbbraun.     Die  Hinterflüge]  mit  den   Fransen  dunkelbraun. 

Hab.   I  >eutschland  (Jen.!).   Ende  Juni. 

Argyroploce  quadrimaculana   Snell.     Tijdskr.   Bd.  26,   1882  p.  200  t.   12.   t.  2. 

t,   beinahe  zweimal   so  lang  als  der   Kopf,  Glied  2  mich  vorn  verbreitert. 
:{  kurz,  aber  deutlich.    (Mied   1   und  '-'  sind   unrein   weiß.   3  isl    dunkelgrau.      Kopf  unrein  rostgelb. 
il  dskraeen  schmutzig-weiß,  Thorax  schwarzbraun.  Schulterdecken  schmutzigweiß  mit  zwei  dunkel- 
ten  Flecken;  Fühler  dunkelgrau.     Vorderflügel  ungefähr  geformt  wie  bei  dem       von  bipunclana. 
mit  prleichn  n  Vorderrand,  i  tumpferer  Spitze  und  auch  mit  etwas  schrägerem, 

mehrgleichi  ;ebogcnem  Saum.    Sie  sind  i  em  Drittel  (ihrei  Länge)  t  ineht     •  ■  ■'■ 
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llni'  Grundfarbe  ist  ein  sehr  dunkles,  trüb  kaffee-  oder  gebrannt-Umbrabraun,  gemischl  mit  etwas 
glänzendem  fahlen  Blauschwarz.  Letztere  Farbe  überwiegl  im  Wurzeldrittel,  während  das  zweite 
ziemlich  rein  braun  ist  und  das  Blauschwarz  auf  dem  Rest  nur  hie  und  da  zum  Vorschein  kommt. 
Ferner  bemerkt  man  zwei  sehr  undeutliche  rotschwarze  Längsstriemen,  die  besonders  im  Mitteldrittel 
zu  sehen  sind,  auch  ist  der  obere  Teil  des  letzten  Drittels,  gegen  die  Flügelspitze  hin.  mit  stark  Rot- 
schwarz gemischt.  Flügelwurzel  gegen  den  Vorderrand  mit  einigen  schmutzigweißen  Strichelchen. 
Im  übrigen  besteht  die  Zeichnung  aus  vier  hellweißen  Hecken  auf  zwei  Fünftel  und  vier  Fünftel. 
ungefähr  genau  einander  gegenüber  am  Vorder-  und  Innenrand  gelegen,  die  oberste  etwas  mehr  wurzel- 
wärts  und  der  zweite  untere  im  Innenwinkel.  Die  beiden  ersten  auf 2/.-,  sind  dreieckig,  etwas  unregel- 
mäßig  (die  Spitzen  einander  zugekehrt),  jeder  mit  einem  schwarzen  Randstricliel  und  noch  mit  einigen 
schwarzen  Stäubchen  gezeichnet.  Der  zweite  Vorderrandfleck,  der  kleinste  der  vier,  ist  auch  beinahe 
dreieckig,  hängt  jedoch  mit  der  Spitze  am  Rande,  während  der  vierte,  größte,  ungefähr  viereckig  ist. 
mit  unregelmäßig  gezähntem  Oberrand.  Weiter  sieht  man  einen  kleinen  weißen  Punkt  auf  der  Quer- 
ader, ein  weißes  Vorderrandshäkchen  vor  dem  zweiten  Fleck  und  noch  fünf  andere,  zwei  vor,  drei 
unter  der  Flügelspitze.  Fransenlinie  von  der  Spitze  bis  zu  dem  Fleck  am  Innenwinkel  schwarz, 
wurzelwärts.  besonders  nach  unten  hin.  mit  einigen  gelblichen  Schuppen.     Fransen  weiß. 

Hinterflüge]  oberseits  grau,  gegen  die  Basis  der  Zellen  2 — 4  etwas  weißlich,  ihre  Fransen  grau- 
weiß mit  einer  grauen  Linie  über  die  Wurzel.  Unterseits  sind  sie  schmutzigweiß,  dünn  grau  bestäubt. 
Unterseite  der  Vorderflügel  dunkelgrau,  ein  Querband  von  a/3  des  Vorderrandes  nach  dem  Innenwinkel 
weiß,  etwas  grau  bestäubt,  Fleckchen  des  Vorderrandes  und  Saumes  gelbweiß,  die  Fransen  weiß, 
grau  bestäubt,  besonders  nach  oben  hin.  Hinterleib  grau  mit  gelbweiß  gerandeten  Ringen.  Beine 
gelbweiß,  Fleckchen  auf  der  Innenseite  der  Vorder-  und  Mittelschienen  und  Ringe  um  die  Tarsen 
dunkelgrau. 

Die  Art  muß  zwischen  bipunetana  F.  und  tiedemanniana  Z.  gestellt  werden.    (Auf  1    j  begründet.) 
Hab.  Amurgebiet  (Blagowetschenk),   Ende  Juni. 
Argyroploce  valesiana    Rbl.      Iris   19.  Jahrg.   1906  p.  232. 

Der  Arg.  turfosana  H.  S.  zunächst  stehend,  unterschieden  durch  folgende  Merkmale: 
Die  Flügel  sind  namentlich  beim  $  gestreckter  als  bei  turfosana,  die  Vorderflügelspitze  schärfer, 
ihre  Färbung  viel  eintöniger,  dunkler,  d.  h.  es  fehlt  auf  den  Vorderflügeln  meist  die  dort  vorhandene 
grobschuppige  gelbe  Bestäubung,  feiner  ist  der  Mittelpunkt  nur  bleigrau  (nicht  weiß,  wie  meist  bei 
turfosana),  die  Bleilinien  sind  viel  matter,  die  Fransen  der  Vorderflügelspitze  beim  ,_>  nicht 
weiß  gefleckt.  Auch  die  Hinterflügel  sind  meist  lichter,  hell  bleigrau  mit  nach  der  dunkeln 
Teilungslinie  hellgraueu  Fransen  (nur  1  J  hat  schwarzgraue  Hinterflügel  mit  weißlichen  Fransen). 
Die  Unterseite  der  Flügel  ist  bleigrau,  auf  den  Vorderflügeln  nur  4  Paar  äußere,  wenig  dunklere 
Vorderrandshäkchen,  gegen  die  Basis  aber  stets  ohne  Vorderrandshäkchen,  wogegen  turfosana  daselbst 
scharte  helle  Fleckchen  bis  zur  Basis  zeigt.  Kopf  und  Thorax  des  ,j  sind  viel  dunkler,  einfarbig 
schwarzgrau,  ebenso  entbehrt  das  schmächtigere  Abdomen  der  bei  turfosana  auftretenden  hellen 
Segmentbänder. 

Das  ',  ist  ebensogroß  als  das  J\  nur  etwas  schmalflügeliger,  mit  gelber  Einmischung  in  den 
Kopfhaaren  und  gelbem  Schuppenfleck  zwischen  den  äußeren  sich  kreuzenden  Bleilinien  der  Vorder- 
flügel.    Vorderflügellänge  7,5 — 8  mm. 

Hab.  Wallis  (Grüben,  1900  m  Höhe);  Anfang  August  (im  Arvenwald  auf  Alpenrosenbüschen 
gefangen). 
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Enarmonia  cuphulana  HS.  I\    p.  27ü;  immundana    K  v.    Fauna  \.    ro-Ural.  [).  513. 

Palpen  und  Kopf  weiß;  VorderHügel  grau,  um  erhabenen  lir.Hin.-n  Atomen  bestreut,  dir  ofl 
in  costale,  nach  außen  schräge  Striche]  angeordnel  sind,  mil  einer  blassen  Saumlinie  und  einigen 
schwarzen  Punkten  an  der  Stelle  des  Spiegi  Hinterflügel  graulich. 

Von  derselben  Größe  wie  zacliana  (  Hemimene  plumbanaj,  die  Flügel  jedoch  schmäler.  Hie 
Vorderflüge]  grau,  gleichmäßig  braun  bepudert,  mil   sehr  feinen  uen    Rändern    im    Dorsuni 

und  Saum  und  dunkleren  Fransen.  Mitunter  findet  sich  im  Discus  des  Vorderrlügels  ein  braune) 
Punkt.     Der  braune  Staub  bildet  an  der  Costa  schräg  nach  außen  gerichtete  Strichel. 

llal..    Vorberge  des    Ural;  im  Juli.     (Beschreibung  nach   Evcrsmann.) 

Ancylis  ntandarinana   \\  l  s  h  m.     Ann.  ei    Mag.    Nat.    Hm.   (7.)   VI.    1'. p.    II". 

Fühler  grau,  Palpen,  Kopf  und  Thorax  weiß.  VorderHügel  weiß  gegen  die  Mute  zu 
abgetönt;  ein  lohfarbig  kastanienbraune]  Flei  i.  am  Do]  um,  von  der  Wurzel  nach  auswärts  verbrei- 
tert, machl  über  dei  Falte  einen  stumpfen  Winkel  und  fällt  dann  mit  leicht  konvexem  Außenrand 
zum  Dorsum  ab,  ein  wenig  hinter  dessen  .Mitte:  sein  Außenrand  isl  deutlich  begrenzl  durch  eine  feine, 
ziemlich  glänzende  weiße  Linie:  hinter  und  über  ihm  isl  ein  großer  dreieckiger  Costalfleck  von  gleicher 
Farbe,  der  .-ich  von  der  Mitte  der  Costa  bis  zum  Apex  ersl  n  nthaltend  ein  langes  und  vier  kurze, 

schräg  auswärts  gerichtete  glänzend  graue  Costalstrichel:  das  lange  bildel  einen  spitzen  Winkel 
mit  eine]  ähnln  heu  Linie,  welche  die  Außenseite  des  Dreiecks  begrenzt  und  schließt  feine  schwarze 
Linien  ein:  der  obere  Teil  des  dreieckigen  Fleckes  verblaßt  zu  einer  mehr  grauen  Färbung  vor  dem 

apicalen  Costalstrichel;  eine  weißliche  Linie  zieht  vor  den  aschgrauen  Fransen  dem  Saum  entl 
Spannweite  14  mm.    Hinterflügel  und  ihre  Fransen  blaß  bräunlich  aschgrau;  A  n  bräunlichgrau. 

Beine  weil.)  mit  schwärzlichen  Ringen  an  den  Hintertarsen. 

Hab.    Amur  (im  .Juni).  China   (April),  Japan. 

Ancylis  lundana   F.   var.  coniana   Fuchs.     Stett.  ent.  Zeit.  Jahrg.  64,    19U3  p.  8. 

Vorderflügel  rostrol   getönt,  besonders  im  Saumfeld,  ohne   Braun. 

Durch  die  rostrote  Färbung  der  Vorderflüge]  von  deutschen  lundana  -ehr  abweichend.  Der 
Innenrandfleck  vorn  kürzer  und  saumwärts  sehr  schräg  abgeschnitten,  schräger  als  Lei  deutschen 
1  uihIhiih.  seine  Farbe  rostbraun  mit  ausgesprochen  rotem  Tone.  Das  Saumfeld  ganz  rostrot,  die 
Häkchen  sind  am  Vorderrande  nicht  braun  gefleckt  und  die  für  lundana  in  ihrem  Verlauf  charakteri- 
stische Bleilinie  aus  dem  4.  Häkchen  ist  wurzelwärts  tief ,  aber  rein  n  ngelegt,  ohne  jeden  braunen 
Anflug,  was  gegen  lundana  einem  sofort  in  die  Augen  fall  ndi  n  Unterschied  abgibt.  Auch  die  Spitze 
aichl  braun  gefleckt,  sondern  rostrot.  Die  Hinterflügel  duukelgrau,  etwas  lichter  als  bei  lundana, 
um  die  Spitze  rostgelb  angeflogen,  ebenso  die  Fransen.  Unten  sind  die  Hinterflügel  viel  heller,  gelblich- 
weißgrau  und  von  dem  dunkeln  Graubraun  der  Vorderflüge]  heben  sich  die  rostgelblichen  Fran 
schart  hell  ab.     Offenbar  die* kleinasiatische  Vi  r.  unserer  deutschen  lundana. 

Hill.   Konia   i  Kleinasien). 

Die  Type  dieser  Form  isl   in   meinem   Besitz. 

Acroclita  guanchana  Wlsh  m.     Proc.  Zool.  Soc.  London  IL  1907  p.  998  t.  .">:{  t.  5. 

Fühler  schimmelgrau.     Palpen  vorgestreckt,  leicht   hängend,  den   Kopf  um  dessen   I. 
überragend,  dicht  beschuppt,  besonders  obei  g,  dünn,  schimmelgrau,  au 

braun.  Kopf  schimmelgrau  mit  etw  i  Mise]  ■.  on  rötlichbratmen  Schuppen.  Thorax  rötlichbraun. 
Vorderflüge]  gestreckt,  schmal.  Costa  in  bogen.  Saum  -■  hräg,  g<  schwung«  n.  T<  cnus  gleichmä 

undet;  lohfarben  rötlichbraun  mit  etwas  schwarzer  Beschuppung,  die  manchmal  auf  einige  wei 


71G 

Randpunkte  beschränkt  ist,  aber  bei  manchen  Varietäten  eine  verlängerte  Reihe  von  Strichen  oder 
Fleckchen  bildet,  mehr  oder  weniger  zusammenhängend  oder  auch  vereinzelt,  beginnend  in  der  Mitte 
der  Wurzel,  wieder  anfangend  längs  der  Mittelzelle,  hinter  ihr  bis  zum  Apex;  bei  einer  dunkeln  Varietät 
formen  diese  Striche  eine  fast  zusammenhängende  Strieme  mit  einer  abzweigenden  Spitze  längs  der 
Falte;  bei  einer  anderen,  blasseren  und  schwach  bepuderten  Form  ist  sie  in  drei  getrennte  Striche 
geteilt:  einen  von  der  Basis  laues  der  ersten  Hälfte  der  Falte,  einen  kürzeren  gegen  das  Ende  der 
Mittelzelle  und  einen  äußeren  jenseits  der  Zelle  zum  Apex,  mit  zwei  winzigen  Punkten  unter  den 
Zwischenräumen  und  einem  nahe  der  Basis  am  Dorsum;  bei  dt'n  blasseren  Varietäten  rindet  sich  auch 
eine  Andeutung  hellerer  paarweiser  Costalstrichel  abwechselnd  mit  leichten  Schatten  punkten;  Fransen 
etwas  blasser  als  der  Flügel,  mit  einer  deutlichen  lichteren  Linie  längs  ihrer  Basis,  gefolgt  von  einer 
parallelen  Schattenlinie  in  den  Fransen.  Spannweite  12 — 15  mm.  Hinterflügel  breiter  als  tue  vor- 
deren, mit  schrägem,  geschwungenem  Saum,  grau  mit  leicht  rötlichem  Ton;  Fransen  blasser,  mit  einer 
schmalen  Schattenlinie  ein  wenig  hinter  der  helleren  Basis.  Abdomen  und  Beine  grau,  nach  ocker- 
gelblich variierend,  Hintertarsen  leicht  dunkler,  außer  an  den  Gelenken. 

Hab.  Teneriffa,  vom  Januar  bis  Mai.  Die  Raupe  lebt  an  Hypericum  grandifolium,  die  Blätter 
zusammenrollend. 

Acroclita  conchana  Wlsh  m.     Proc.  Zool.  Soc.  Bondon  II,  l!t(»7  p.  999  t.  53  f.  3. 

Fühler  grauweiß  mit  schwarzlicher  Ringelung,  manchmal  ganz  schwarz  Übergossen.  Palpen 
weißlich,  außen  dicht  dunkelrotbraun  bestäubt,  manchmal  ganz  rotbraun.  Kopf  schmutzigweiß  bis 
dunkelbraun.  Thorax  weißlich  oder  dunkelrotbraun,  manchmal  mit  kastanienbraunen  Schulterdecken. 
Vorderflügel  dunkel  rotbraun,  gesprenkelt  und  durchsetzt  mit  kastanienbraunen  Schatten,  mit 
einigen  blasseren  Stellen;  ein  dunkles  Wurzelfeld,  das  sich  bis  '/3  erstreckt,  springt  über  der  Falte  nach 
außen  vor.  während  es  an  der  Costa  und  nahe  dem  Dorsum  zurücktritt;  ihm  folgt  eine  unregelmäßige 
Binde,  die  von  der  Mitte  der  Costa  zum  Dorsum  vor  den  Tornus  zieht;  sie  hat  in  ihrer  Mitte  einen 
basalwärts  gerichteten  Vorsprung  und  ist  vor  ihrem  unteren  Ende  leicht  auswärts  gebogen;  hinter 
ihr  liegt  ein  dreieckiger  Schattenfleck,  gegen  die  Costa  mehr  oder  weniger  gegabelt,  ebenso  ist  der 
Apex  und  Saum  schmal  beschattet;  bei  manchen  Exemplaren  sind  tue  zwischen  diesen  Zeichnungen 
liegenden  Räume,  ebenso  wie  auch  der  dorsale  Teil  des  Wurzelfeldes  weiß,  spärlich  mit  bräunlichen 
Schuppen  bestreut,  bei  anderen  Stucken  sind  sie  gänzlich  dunkel  stahlgrau-bräunlich  übergössen, 
blasser  nur  an  den  Rändern  der  (funkeln  Zeichnungen;  ungefähr  vier  Paare  costale  Doppelhäkchen 
sind  an  der  äußeren  Hälfte  des  Flügels  sichtbar  mit  einer  mehr  oder  weniger  deutlichen  Schatten- 
linie längs  ihrer  Basis.  Spannweite  14 — 17  mm.  Hinterflügel  bräunlichgrau,  mit  einer  feinen  blassen 
Linie  längs  der  Basis  der  etwas  mehr  rauchgrauen  Cilien;  bei  den  bleicheren  Stücken  sind  auch  die 
Hinterflüge]  von  hellerer  Färbung.  Abdomen  und  Beine  entsprechen  in  der  Färbung  den  Hinter- 
flügeln; die  Tarsen  sind  zwischen  den  blassen  Gliedern  dunkel  schattiert. 

Hab.   Teneriffa,  von  März  bis  August. 

Die  Raupe,  welche  stumpf-grau  ist  und  vorder  Verpuppung  lebhaft  rot  wird,  lebt  außerhalb 
der  Stengel  an  de»  Blättern  von  Sonchus  gummifer  und  leptoeephalus.  Der  Falter  ist  außerordentlich 
variabel,  indem  manche  Exemplare  beinahe  schwarz  sind,  wobei  die  Zeichnungen,  obwohl  leicht 
erkennbar  und  beständig,  sehr  verdunkelt  sind,  während  bei  anderen  Stücken  alle  Zwischenräume 
weiß  sind,  wobei  die  dunkeln  Zeichnungen  sehr  auffallend  hervortreten.  Verglichen  mit  Act.  conse^ 
quana  HS.  ist  sie  etwas  ähnlich  im  allgemeinen  Aussehen,  aber  die  äußere  Binde  ist  weniger  schräg 
und  weniger  stark  winkelig  unter  der  Mitte  auswärts  gebogen,  während  der  Raum  zwischen  ihr  und 


Apex  mehr  durch  dunkle  Flecke  eingenommen  ist    und  ilii    Vo<\      Irichel  vveni 
geflossen  und  w  iud. 

AcrocUta  convallensis  \\  I  s  li  m.     Fn  ■     '/.        -       i  II    |<i<>7  p. 

Unt<  -  23  Stück  der  Acruclita  eunsequamt  i  IS.,  wel        Lord    \\  . 

.ml  Teneriffa  sammelte,  traf  er  keine  Form  an,  die  mit    vetr.  Utturana    •  lien  wci 

kann.     Dagegen  den  sich  die  Tenei         *    icke  von  dei  iischen  gewöhnlichen   Form 

in  einem  Punkt:  d      B  äalfeld  neigt  stets  dahin,  einen  spitzen  F  D  den. 

auch   haben  sie  eine   viel    bedeutendere    Durchschnittsgröße:    Spannweite    13     22   nun.      \V  1  s  h  m. 
schlägt  für  di  se  Form  den  Namen  convallensis  vor,  um  sie  zu  unt<  rscheiden,  wobei  er  die  iffen 

läßt,  ob  es  sich  um  eine  Varietäl  von  Acr.  consequana  HS.  oder  um  eine  distinl  lelt. 

übrigens  nennt  er  di     I      -  onsequana  ilS.  nunmehr  Acr.  subsequana  HS.    Letzterer  Name  wurde 
von  HS.  in  der  Syst.   B^schr.  der  Schmctt.   Europas  IV  p.  247   No.  337  (1851) 
subsequana,  während  in  den  Abbildungen  i.  59  f.    123  (1854)  /  ht. 

Cymolomia  faillana    Fuchs.     Stett.  ent.  Zeit.    1903  p.  7. 

Kleiner  (als  Cym.  hartigiana  R  t  z  b.),  Vorderflügel  mil  kurzem  Vorderrand,  wenig  schri 
am  Hintcrwinkel  gerundetem  und  wurzelwärts  zui  "i    ume.  olivengrün,  im  Wurzelfeld 

mit    rußig  schwarzen,    undeutlich    bleifarben    gerandeten    Querlinien,    im   Saumfelde   rußig   schw 
und  bleiern  gemischt,  mit  schwarzen   Längsstrahlen  und  zwei  lichten   Fleckchen  über  dem   Hinter- 
winkel.    5  mm. 

Der  einzigen  An  dieser  Gattung,  hartigiana  li  t  z  b.  Herr  Dr.    H  i  n  n  e- 

berg,    dem  ich  sie  zur  Begutachtung  vorlegte,  urteilt  mit  Recht:  ,,hal   für  hartigiana  etwas  Fremd- 
artigi  Schon  der  Flügelschnitt  des  nur  kleinen  Faltei  i   r:  Der  Vorderrand  der  Vorder- 

_.-|  i-i  verhältnismäßig  kurz,  der  Saum  wenige]   -<  hräg,  unter  der  Spitze  schwach  eingezogen 
dem   Hinterwinkel  auffallend  gerundel    und  dann  am   Innenrand  wurzelwärts  zurückgebogen.     D 
( )\\\  welches  bei  hartigiana  nur  in  drei  Binden  auftritt,  gewinnl  die  Oberhand,  tritt  aber  nur 

h  i  n  t  er    dem  Wurzelfelde  rein  auf;  im  Wurzelfeld  selbst  wird  es  von  rußig  schwarzen  Querlinien 
und  undeutlichen  Bleilinien  abwechselnd  durchzogen,  aber  zu  ausgepi  n  wie  bei  hartigiana 

kommt  es  nicht.    Speziell  wird  die  Aufhellung  auf  d'i  Mitte  des  Innenrandes.  also  diejenige  Stelle, 
welche  die  Grundfarbe  rein  zeigt,  würz  nichl  durch  eine'  breite  Binde  scharf  begrenzt,  sondern 

nur  durch  eine  verschwommene  und  undeutlich  bleiern  gesäumte  ruß        Q   erlinie,  lie  Auf- 

hellung überhaupt  nichi  scharf  abgeschnitten  ist,  wie  bei  hartigiana,  sondern  mit  dem  bloßen    \ 
betrachtet  auf  dem  Innenrand  in  das  Wurzelfeld  hineinzureichen,  also  schräg  wurzelwärts  sich  zu 
wenden  scheint,  wählend  bei  hartigiana  die  scharfe  Abschnittslinie  des  W  urzelfeldes  schräg  säum« 
gerichtet  ist.     Dadurch  wird  bei  faillana  die  Aufhellung  verbreitert.     I'      S  umfcld  mit  rußiger  und 
bleierner  Mischung,  aber  keinen  ausgebildeten   Bleilinien;  am  deutlichsten  ist  noch  eine  breite  I 
linie  vordem  Saume.     Rußige  Längsstrahlen  und  schwarze  Linien  ziehen  aus  den  Vorderrandshäkchen 
nach  dem  Saume,  sind  aber  nur  .im  Vorderrande  deutlich.     Der  lichte  I  ppell  über  dem  Hin 

winkel.     Die  Fransen  grau,  ihre  Wurzel  heller,  hiermit  einer  deutlichen  Teilungslinie.     Hinterflügel 
graubraun. 

II  ib.  Sizilien  ('  'astelbuono). 

Polychrosis  nepttinia   W  l  s  h  m.      IV".   '/.>■■       -        I     tulon    IL    I9i>7   p.    I""1  I. 

Fühler  ockerfarben,  oberseits  mil   Schwarz  gemischt,   Palpen  rben.   Kopl  und  Tln 

ockerfarben,  bei  manchen  Stücken  nach  rostbraun  variierend.     Vorderflügel  ockei  end 
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nach  bräunlich  ockerfarben  und  sogar  zu  rötlichbraun,  wobei  die  dunkleren  Schattierungen  haupt- 
sächlich gegen  das  Dorsum  hin  überwiegen;  die  Costa  ist  durchweg  fein  braungestrichelt;  vorder 
Mitte  ist  eine  nach  außen  schräg  ziehende,  grauweiße  Binde,  in  der  Fahr  etwas  verschmälert,  die  in 
der  Mitte  des  Dorsum  endet;  ihre  obere  Hallte  ist  leicht  gegittert  oder  gestrichelt  mit  der  ockerigen 
Grundfarbe;  hinter  ihr  trennt  ein  schmaler  dunkler  Raum  eine  breite,  unregelmäßige  zweite  Binde  von 
ihr  ab,  von  derselben  Färbung,  welche  die  Tendenz  zu  einer  weiten  Gabelung  gegen  die  Costa  hin  hat 
und  sich  schmal  gabelt,  wo  sie  sich  vordem  Tornus  gegen  das  Dorsum  wendet;  der  äußere  Teil  dieser 
Binde  grenzt  gewöhnlich  an  einen  geschwungenen  Streifen,  welcher  den  dunkeln  Apex  des  Flügels 
abschneidet  und  zur  Mitte  des  Saumes  zieht;  all  diese  Zeichnungen  enthalten  mehr  oder  weniger 
kurze,  parallele,  wellige  Striche!  der  dunkleren  Grundfarbe;  die  Fransen  wechseln  von  ockerfarben  zu 
graulich,  zuweilen  leicht  gescheckt.  Spannweite  9 — 12  mm.  Hinterflügel  bleich  bräunlichgrau; 
Fransen  blaßgrau  mit  einer  schmalen  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis.  Abdomen  graubraun.  Beine 
blaß  bräunlichgrau,  die  Tarsen  sehr  fein  gescheckt. 

Hab.  Teneriffa,  im  März  bis  Juni.    Die  Raupe  lebt  an  Statice  pectinata  und  Frankenia  iricifolia. 

Sehr  nahe  verwandt  vielleicht  mit  limoniana    M  i  1  I..    aber  abweichend  in  den  Zeichnungen, 
die  die  Mitte  halten  zwischen  denen  jener  Species  und  botrana    Schi  E  f. 
Semasia  radiolana    E  v.    Fauna    Volgo-Ural.  p.  520. 

Vorderflügel  bräunlich,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Rippen  ziemlich  geschwärzt,  die 
Flügel  dadurch  einigermaßen  strahlig;  mit  einer  weißen  Binde,  von  der  Mitte  des  Vorderrandes  zur 
Mitte  des  Innenrandes  ziehend;  Hinterflügel  grau,  staubig. 

Wenig  kleiner  als  infidana,  der  sie  ähnelt. 

Hab.  Vorberge  des  Ural,  sehr  selten,  gegen  Ende  Juli. 

Semasia  suomiana  Hoffm.     Stett.  ent.  Zeit.   1893  p.   142. 

Hat  hinsichtlich  der  Färbung  und  Zeichnung  eine  entfernte  Ähnlichkeit  mit  aspidiscaiia  H  b., 
welche  auch  in  typischer  Form  in  Finland  vorkommt,  von  der  sie  aber  in  Größe  und  Flügelschnitt 
bedeutend  abweicht:  immerhin  kann  sie  bei  dieser  Art  eingereiht  werden. 

Flügelspannung  12  nun.  Fühler  von  der  halben  Länge  des  Vorderrandes  der  Oberflügel,  kurz 
und  dicht  bewimpert;  Palpen  wenig  vorstehend,  stark,  nach  unten  abstehend  behaart.  Das  Endglied 
aus  dieser  Behaarung  kaum  hervorragend.  Oberflügel  schmal,  langgestreckt,  der  Saum  schräg  ab- 
fallend, wenig  geschwungen.  Die  Hinterflüge]  ebenfalls  schmal,  die  Spitze  weit  vorgezogen.  Fühler 
dunkelbraun,  an  den  Wurzelgliedern  nach  innen  gelblich.  Die  borstige  Behaarung  der  Palpen  an 
der  Wurzel  und  unten  lehmgelb,  oben  braun.  Beine  glänzend  lehmgelb.  Jedes  Tarsenglied  oben  mit 
einem  tiefbraunen  Fleck. 

Die  Grundfarbe  der  Oberflüge]  ist  ein  tiefes  Schokoladebraun.  Von  der  Wurzel  aus  geht  eine 
strahlenförmige  rehbraune  Aufhellung  fast  bis  zur  Mitte  der  Flügel.  Am  äußeren  Drittel  des  Vorder- 
randes stehen  drei  Paar  scharf  weiße  Häkchen,  aus  denen  drei  durch  schwarzbraune  Linien  geteilte 
glänzende  Bleilinien  entspringen,  von  denen  die  äußere  kurz  ist  und  fast  vertikal  steht,  während  die 
beiden  anderen  schräg  laufen  und  sich  dicht  unterhalb  der  Flügelspitze  mit  der  äußeren  treffen. 
Am  Vorderrande  hängen  noch  drei  Paar  Häkchen:  ein  Paar  dicht  neben  der  eben  beschriebenen  Figur, 
zwei  Paar  im  Wurzelfeld  der  Flügel,  alle  nur  angedeutet,  mit  der  Richtung  nach  dem  Außenrand  der 
Flügel.  Der  Spiegel  oben  offen,  an  den  drei  anderen  Seiten  von  breiten,  glänzenden  Bleilinien  eingefaßt, 
zeigt  auf  rehfarbenein  Grunde  zwei  starke  schwarze  Horizontalstriche.  Auf  der  Mitte  des  Innenrandes 
steht  ein  undeutlich  begrenzter  mattgrauer  Fleck.     Fransen  weißgrau,  an  der  Spitze  ganz,  im  übrigen 
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bis  zu  zwei  Drittel  ihrei    Länge  mil  graubraun»  ppi  n  bedi  ckt,  die  eine  doppelte  Teilungslinie 

bilden.    HinterHügel  braungrau,  Frau  en  weißgrau,  an  der  W  urzel  mil  braungrauen  Schuppen  bedeckt, 
ebenfalls  mit  doppelter  Teilungslinie.     I  Unterseite  dei  Obei    und  UnterHügel  schwarzgrau.    Am  Von 
rand  der  Oberflügel  sind  die  vier  äußeren    Häkchenpaare  deutlich   sichtbar.      Aul    I     '.    begründet. 

Hab.    Finland   (Hangö,  auf  den    Felsen  am    Hafen).    16.  Juni. 

Semasia  aristidana    i;  bl.     Iris.  24.  Jahrg.   191U  p.  7.  i.  1    .   14  i  ;). 

Epiblema  Eversmanm    Kenn.,  die    Abbildung   stinunl    ganz  genau. 

Semasia  aspidiscana   Hb.  var.  n.  catoptrana   R  b  1.  (Mn.  i.  I.).     Verh.  zool.  bot.  Ges.   Wien. 
Bd.  53,    1903,   p.  91. 

hie   Hauptunterschiede  gegen  aspidiscana  liegen  in  dei    sein  I  tei     Flügelform,  welche 

gerade  bei  aspidiscana  viel  kürzer  ist,  so  daß  die  Vorderflügel  bei  letzterem  fasl  gestutzl  erscheinen, 
und  in  der  lebhaft  rotbraunen  Färbung  des  Saumdrittels  der  Vorderflügel,  von  welcher  sich  die  rein 
weiße  Häkchenzeichnung  des  \  orderrandes  und  die  silberglänzende  Eini  des  (wie  bei  aspidiscana 

ichneten)  Spiegels  lebhafl  abheben.  Der  Basalteil  der  Vorderflügel  isl  gelbbraun  und  entbehrt 
der  bei  aspidiscana  fast  stets  sehr  deutlich  auftretenden  dunkeln  Zeichnung  zwischen  den  Rippen. 
Die  bei  aspidiscana  gegen  die  Flügelwurzel  des  Vorder]  teisl   noch  auftretenden  Häkchenpaare 

sind  bei  catoptrana  kaum  durch  punktartige  Verdunkelung  Vorderrande  angedeutet.     Es  ver- 

bleiben demnach  bei  catoptrana  nur  die  vier  äußeren  (wie  bei  aspidiscana  gestalteten)  Häkehenpi 
Die  Teilungslinie  der  Hinterflügelfransen  erschein!  weniger  deutlich.     Aus  dein  weiblichen  Abdomen 
stellt  die  Legeröhre  kurz  vor.   Die  Kopfbildung  stimml  mit  aspidiscana  überein.   Expans.  13     16  mm. 

Mehrere  Stücke  von   Mann  im  Hofrnuseum  vom  Schm  biet  unter  obigem  Namen; 

1   Stück  (31.  7.    L902)  großer  Priel;  offenbar  also  eine  ausschließlich  alpine  Form. 

Semasia  glandulosana  (Thiodia)  \\  Ishm.    Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  II.  1907,  p.   1004t.  53  f.  -. 

Fühler  bräunlichgrau.  Palpen  wechselnd  von  ockerfarben  bis  dunkelbräunlich.  Kopf  und 
Thorax  dunkel  bräunlich,  Schulterdecken  bleicher,  manchmal  ockerfarben.  Vorderflügel  mil  gleich- 
mäßi :b mei  '  •  Saum  leichl  geschwungen,  ockerfarben,  mehr  oder  weniger  mil  bräunlicher 

.—      DO 

oder  dunkelbrauner  Beschuppung  überstreut,  die  Zeichnungen  durch  schwarze  Flecken  angezeigt. 
B  einer  häufigen  Varietät  ist  der  Flügel  stark  gesprenkelt  und  durchquert  von  geschwungenen 
Streifen,  wobei  die  Costa  durchweg  gestreift  und  gestricheil  ist.  Ein  starker  dorsaler  Fleck  ist  aus- 
gesprochen; er  kcinunt  von  der  Basis  unterhalb  der  Falte,  isl  ober  der  Falte  bei  '/3  winkelig  erhoben 
und  setzt  sich  längs  des  mehr  oder  weniger  gefleckten  Dorsums  Fori  bis  zu  einem  schräg  auf- 
strebenden Fleck  derselben  Farbe,  welcher  endet  ein  wenig  unterhalb  der  halben  Flügelbreite;  bei 
manchen  Varietäten  zieht  ein  gebogenes  Band  von  ähnlich  schwärzlichen  Flecken  von  der  Mute  der 
ta  aus.  biegl  sich  durch  das  Ende  der  Zelle  auswärts  und  verschmälert  sich  gegen  den  Apex,  isl 
aber  mitunter  sehr  undeutlich;  eine  schmale  schwärzliche  l.mie  über  dem  Tornus,  in  Fleckchen  zer- 
äpalten,  folgt  dem  Saume  vor  den  ockerfarbenen  Fransen,  welche  über  der  Mitte  und  am  Apex  braun 
und  schwärzlich  gefleckt  sind,  stets  aber  eine  helle  Linie  längs  ihrer  Basis  führen;  bei  manchen 
Varietäten  sind  der  obere  Land  di  Doi  alflecks  und  die  untere  Hallte  des  Saumes,  ebenso  die  Basis 
der  Fransen  über  dem  Turnus  hell  weiß  angelegt,  wobei  einige  stahlgraue  Beschuppung  in  dem 
dunkeln  Fleck  und  vor  dem  Apex  des  Flügels  auftritt.     Spannweite   13     -I   mm.    Hintei  grau- 

bräunlich;  Fransen  bleicher  mit  einer  Teilungslinie.    Abd<  raulichbraun.  Analbusch  und  B 

nach  ockerfarben  neigend,   Hintertarsen  leichl   gescheckt. 
Hab.   Teneriffa,   im    M.n   bis  Juni. 
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Die  Raupe  rollt  die  Blätter  von  Rhamnus  glandulosa. 

Dies  isi   eine  ungemein  variable  Species,  der  signatana  D  y  1.  nahestehend. 

Epiblema  monstratana   Rbl.     Iiis   19.  Jahrg.    1906  p.  •-':'..">. 

Bei  der  nahen  Verwandtschaft  mit  Ep.  cana  IIS.  genügl  die  Angabe  der  unterscheidenden 
Merkmale.  Vor  allem  sind  die  Flügel  nicht  bloß  beträchtlich  länger,  sondern  namentlich  die  Vorder- 
flüge] auch  v  i  e  I  b  r  e  i  t  e  r  als  1mm  cana.  Ihr  Vorderrand  ist  viel  stärker  gebogen,  ihr  Saum  dagegen 
viel  schräger,  die  Grundfarbe  ein  dunkles  Olivenbräunlich.  Von  dem  hei  cana  aus  der  Vorderflügel- 
wurzel ausgehenden  breiten  braunen  Längswisch  ist  hier  keine  Spur  vorhanden,  nur  beim  ]  rindet 
sich  unterhalb  der  Falte  ein  viereckiger  bräunlicher  Flecken.  Die  Saumhälfte  der  Vorderflüge]  is1 
mehr  gelbbräunlich.  Die  sechs  Paare  weniger  schräg  stehenden,  bleiglänzenden  Vorderrandhäkchen 
sind  sehr  deutlich,  jedes  durch  ein  feines  dunkles  Strichelchen  geteilt.  Der  große,  bleifarbig  eingefaßte 
Spiegel  mit  drei  schwarzen  unregelmäßigen  Strichen.  Die  Hinterflüge]  sind  in  beiden  Geschlechtern 
an  dev  Basis  wcil.S  (was  bei  caiin  nie  der  Fall  ist),  gegen  den  Saum  zu.  namentlich  im  Apicalteil  grau 
verdüstert.  Diese  Verdunkelung  der  Hinterflüge]  ist  heim  ,  eine  viel  ausgebreitetem,  läßt  die  Flügel 
alier  an  der  Basis  doch  mich  weiß  erscheinen.  Die  Fransen  der  Hinterflüge]  sind  nach  der  dunkeln 
Schuppenlinie  (nahe  ihrer  Basis)  in  beiden  Geschlechtern  rein  weil.!.  Vorderflügellänge  11  mm. 
Spannweite  24  mm. 

Die  bedeutendere  Größe,  breitere  Flügelform  und  weißen  Hinterflüge]  rechtfertigen  die  An- 
nahme einer  eigenen  Art,  welche  in  der  c<mo-Gruppe  jedenfalls  der  mir  in  natura  unbekannten  (istlichen 
caagulana  Kenn.,  die  ebenfalls  weißliche  Hinterflügel  hat.  genähert  stellt,  sich  aber  auch  von 
letzterer  durch  die  breiteren,  dunkeln   Vorderflüge]  sofort  unterscheiden  dürfte. 

Epiblema  subuailana  Rbl.     Verh.  zun],  bot.  Ges.   Wien  Bd.  53.  1903  p.  92. 

.Mit  Ef.  tetraquelrana  H  w.  namentlich  im  männlichen  Geschlecht  vergleichbar,  durch  den 
Mangel  der  schwarzen  Saumlinie  und  des  Ocellfleckes  der  stumpferen  Vorderflügel,  längere  mehr  oder 
weniger  gelbe  Fransen  derselben  und  den  last  nach  auswärts  geneigten  viereckigen,  weißlichen  Innen- 
randfleck  sofort  zu  unterscheiden.  —  Kopf  samt  den  Fühlern  ist  einfarbig  dünkelbräunlich,  letztere 
über  \U  des  Vorderrandes  reichend  sind  beim  ;  entschieden  stärker  als  bei  tetraquetrana,  mit  scharf 
eckig  vortretenden  Gliedenden.  Die  grauen  Palpen  von  \U  Augendurchmesserlänge  besitzen  cm 
kurzes  stumpfes  Endglied  von  kaum  '/:,  Länge  t\rs  nach  vorne  durch  die  Beschuppung  stark  erweiterten. 
kompressen  Mittelgliedes.  Brust  und  Beine  sind  bräunlich;  von  letzteren  sind  die  Vorder-  und  Mittel- 
beine außen  verdunkelt  mit  hellen  Gliederenden,  die  Endbeine  viel  blasser,  hellbräunlich  mit  unge- 
deckten Tarsen,  welche  bei  tetraquetrana  gerade  scharf  schwärzlich  geringt  erscheinen.  Das  einfarbig 
dunkelgraue  Abdomen  zeigt  dieselbe  Form  wie  bei  tetraquetrana. 

Die  VorderHügel  besitzen  beim  ;  einen  ebenso  starken  Costalumschlag  wie  bei  tetraquetrana; 
sie  sind  jedoch  etwas  breiter,  mit  weniger  vortretender  Spitze  und  dagegen  deutlicherem  Innen- 
winkel. Ihre  dunkel  rostbraune  Grundfarbe  wird  bei  dem  trüber  gefärbt  erscheinenden  J  durch 
graue  Bestäubung  stark  verdeckt,  tritt  aber  beim  £  lebhafter  hervor.  Als  deutliche  Zeichnung  findet 
sich  nur  bei  {/>  der  Flügellänge  ein  Ins  zur  halben  Flügelbreite  reichender,  fast  viereckig  erscheinender, 
mit  der  Schmalseite  am  I  (orsalrand  senkrecht  aufstehender,  weißlicher  Innenrandfleck,  der  gegen  den 
Vorderrand  (im  Gegensatz  zu  tetraquetrana)  keine  Fortsetzung  erkennen  läßt.  Im  Saumfelde  tritt 
noch  eine  ganz  undeutliche  bleifarbige  Aufhellung  gegen  den  Innenwinkel  zu  auf.  Drei  meist  ganz 
verloschene  lichte  (zusammengeflossene)  Doppelhäkchenpaare  stehen  am  Vorderrand  vorder  Spitze. 
Die    unbezeichneten    langen   Fransen  sind  gelblich,  durch  graue   Bestäubung  jedoch  zuweilen  stark' 


verdüstert,   mit    bräunlicher  Teilungslinie   \  i    Mitte.      B  sind  der  helle   Innenrandfi 

und  die  Vorderrandhäkchen  viel  deutlicher,  die  Fransen  lebhafl  gelb  und  dadurch  stark  von  dei 
dunkelbraunen  Grundfarbe  kontrastierend. 

I1'    Hü  I  sind  etwas  breiter,  mil   stumpferer  Spitze  ab   bi  i  tetraquetrana;  dui 

die  Fransen  etwas  heller  mil  dunklerer  Teilungslinie.     Beim  die  Hinterflügel  schwarzbraun 

mit  gelblichen   Fransen,   welche  durch  die  Teilungslinie  iialn  B         verdunkelt   und  den 

Innenwinkel  ganz  grau   werden.     Die   Unterseite  einfärb  inlichgrau,   nur  auf  den  dunkli 

Vorderflügeln  mil  4.  namentlich  beim      deutlich  auftret«  Iblichen  Vorderranddoppelhäkchen 

und  gelblichen    Fransen  beim      .     Vorderflügellänge  7     8  mit      Exp.    14     IT   mi 

Hab.  Zugspitzenstock,   1380  m,   Hüttensec   1600  in,   Engadin. 

Hemimene  rejectana   de    la    Ha  rpe.     Faune  suisse.  Tort.  136;  Suppl.  p.  7)  NTo.  ■_':.".  b. 

Die  fünf  schwarzen  Punkte,  welche  den  Saum  des  Flügels  begleiten,  wie  bei  blepharana,  nähern 
sie  an  cacaleana  und  alpinana.  Diese  Punkte  sind  klein  und  sehr  nahe  an  die  Fransen  angelagert. 
Ein  gelber  Durchschneidungspunkt,  kaum  angedi  I   unter  dem  Apex  vorhanden;  diesei 

gerundel  und  vorspringend  wie  bei  cacaleana.  Keine  Andeutung  von  Bleilinien,  noch  von  Zeichnung, 
außer  einigen  leichten  Wellen  aul  dem  Discus.  Füni  Costalhäkchen.  gelblich,  auseinandergerückt, 
wenig  ausgeprägt,  einige  doppelt.  Der  Discus  ist  fein  gewellt,  in  seiner  äußeren  Hälfte  bronzegrau, 
in  seiner  inneren  graulich.     Kein    Fleck  auf  dem   Innenrand-  nur  eine  sehr  schwache  Aufhellung. 

Hab.   Bernei  Oberland. 

Hemimene  alaicana    R  b  1.     In-  •_'(.   Bd.    1910  p.  '.•  t.    1    f.  6. 

Stehl  der  rhaeticana  Frey  sehr  nahe,  ist  aber  doppelt  so  groß  und  unterscheidet  sich  in  der 
Zeichnung  der  Vorderflügel  auch  dadurch,  daß  das  letzte  Vorderrandhäkchen  vor  der  Spitze  doppell 
(bei  rhaeticana  stets  einfach)  und  die  bleigraue   Einfassung  des  S  viel  schmäler,  nur  linear, 

nicht  so  verbreitert   wie  bei  rhaeticana,  erscheint. 

Die  runde  Spitze  der  dunkelgrauen,  dicht  gelb  bestäubten  Vorderflügel  tritt  auch  hier  deutlich 
hervor;  die  bleifarbige  Zeichnung  besteht  aus  5     7  Pa;  die  Wurzel  meisl  \  erloschenen  Doppel- 

häkchen, aus  deren  fünftem  Paar  (\  on  der  Spitze  ab  gezählt  i  Bleilinien  entspringen,  die  in  der  Flügel- 
mitte nach  außen  spitz  gebrochen  sind  und  sich  am  Innenrand  mehr  oder  weniger  fleckartig  verbreitern. 
Aus  dem  •*{.  und  4.  Häkchenpaare  entspringen  die  Bleilinien,  welche  das  oft  unbezeichnete  Spiegelfeld 
als  Eeine  Linien  umziehen.  Vordem  Saume  liegt  eine  Reihe  von  •'»  -8  schwarzen  Punkten,  davon 
das  letzte  in  der  Spitze  selbst.  I>ie  bleigrau  glänzenden  Fransen  mit  sehr  breiter,  wi  ißer  Mittellinie, 
welche  untei  dei  Spitze  die  innere  bleifarbig«    B  jrenzung  verdi  enpunkt).     Hinterflügel 

hell  braungrau  mit  weißlichen  Fransen,  die  eine  dunkle  Teilungslinie  nahe  der  Basis  und  eine  ver- 
loschenere  solche  gegen  das  Ende  aufweisen.  Unterseite  der  Vorderflügel  dunkel  braungrau  mit 
gelblichem,  schwärzlich  geflecktem  Vorder)  lei    Hinterflügel  bleigrau.     Das    .   kleiner  und 

schmalflügeliger  als  das    ',.     Vorderflügelläi        -  1 1  ..'•  mm  i  i      8  mn  teticana. 

Hab.   Alaigebirge  (Zentralasien). 

\  "ii  dieser  Art  sah  ich  zahlreiche  Stücke  aus  der  Sammlung  des  Münchenei  Staatsmuseums, 
alle  ganz  gleich. 

Laspeyresia  junctistriiiuiui   W 1  s  h  in.      Ann.  et    Mag.    Nat.    Hist.   (7.)    VI.   p.    134. 

Fühler  dunkel  graubraun;  Palpen  und  Kopi  rauchig  braungrau.  Thorax  rauchschwärzlich. 
Vorderflügel  rauchig  bräunlichschwarz  e  -  den  Apex  zu  dunkel  lohbräunlich  abschattiert;  mit 
fünf  Paar  kurzer,  silberig  weißei  Costalstrichel.  die  in  geschwungene  stahlgraue  Linien  endigen:  eine 

/  :l 


■  >■> 


solch, •!  Linien  dient  für  das  dritte  und  vierte  Paar  und  entspringl  deutlich  vom  äußeren  Striche!  >,\rs 
dritten:  ein  Spiegelfleck,  drei  oder  vier  kurze  schwarze  Striche  enthaltend,  is1  beiderseits  eingefaßt 
durch  glänzende  lila  Metallinien;  ein  schneeweißer  Dorsalstreif,  nahezu  senkrecht,  ulier  an  seinem 
dliereii  Ende  über  dei  Falte  leicht  auswärts  gebogen,  ist  überall  gleich  breil :  einige  dunkle  Schuppen 
in  semer  Mitte  und  an  jedem  Ende  deuten  eine  Verdoppelung  an ;  Fransen  dunkel  bräunlichschwärzlich 
mit  einem  leichten  grauen  Anflug.  Spannweite  Kimm.  Hinterflüge]  dunkel  braun,  längs  der  Costa  bis 
nahe  zum  Apex  hin  weißlich;  Fransen  schmutzig  weißlich  mit  dunkler  Teilungslinie  nahe  ihrer  Basis. 
Abdomen  dunkelbraun.    Beine  weißlichgrau.,  außen  und  an  den  Hintertarsen  graubraun  abschattiert. 

Hab.   Asiatische  Türkei  (Haleb,  Shar-Devesy). 

Laspeyresia  aureolana    T  n  g  s  t  r.      Bidr.  89;    W  a  1 1  g  r.  Tidskr.    L890  p.   177. 

Vorderflüge]  dunkel  goldfarben  mit  8  silberigen  Costalpunkten  und  zwei  ebensolchen  Doppel- 
streifen am  Dorsalrand,  dereine  in  der  Mitte,  schräg,  der  andere  senkrecht  am  Innenwinkel.  Eine 
bandförmige  Linie  der  Fransen  und  die  Zwischenräume  der  Costalpunkte  ganz  schwarz.  Länge  des 
Vorderflügels  5 '  o  mm.  Die  schöne  und  ausgezeichnete  Species  hat  die  Größe  der  coniferana  Saxes. 
Sehr  nahe  zu  stehen  scheint  sie  der  caronillana  Z  e  I  I.  (Isis  IS4(i  p.  "2")  I ).  ist  jedoch  sicher  von  du 
\  erschii  den. 

Hab.   Lappland. 

Laspeyresia  tenebrana    Chr.     Bull.  Soc.  Nat.   Mose   1881,   II   p.  406. 

Vorderflüge]  dunkelbraun  mit  vielen  schwarzen,  weißgesäumten  Häkchen  des  Vorderrandes, 
länglichrundem,  graugesäumtem  Spiegel  mit  drei  .schwarzen  Strichen;  dunkelbraunen  Hinterflügeln. 

Etwas  kleiner  als  die  ihr  sehr  ähnliche  Gr.  coagulana  Z  e  1  I.,  die  aber  nie  so  dunkel  ist  und  einen 
größeren,  anders  gestalteten  Spiegelfleck  hat. 

Kopf  mit  rauher,  gelblich-graubrauner  Behaarung.  Taster  etwas  dunkler,  mit  schwarzbraunem. 
am  Ende  knopfartig  verdicktem  Endgliede.  Fühler  borstenförmig,  schwarzbraun,  beim  j  sehr  kurz 
und  am  Schaft  anliegend  gefranst.  Beine  gelblichgrau,  Schienen  und  Tarsenglieder  in  der  Mitte 
dunkelbraun,  an  den  Enden  gelblich.      Bücken  und   Hinterleib  dunkelbraun. 

Vorderflügel  lu  mm  lang,  dunkelbraun  mit  dunkleren  Rippen,  nach  außen  heller  gelblich- 
braun. Die  schwarzbraunen  Vorderrandshäkchen  beginnen  schon  nahe  an  der  Flügelwurzel  und 
haWen  eine  kaum  etwas  glänzende  bleigraue  Einfassung.  Der  Spiegelfleck  ist  nicht  so  groß  als  bei 
coagulana,  breit  oval,  hell  olivenbraun,  mit  drei  wenig  deutlichen,  übereinanderliegenden  schwarzen 
Strichen;  Einfassung  des  Spiegels  bleigrau,  kaum  etwas  schimmernd.  Fransen  gelblich  graubraun, 
an  di'i  oberen  Hälfte  außen  schwärzlich,   nach  dem  Innenwinkel  graugelb.     Das  \   nur  wenig  heller. 

Hinterflügel  in  beiden  Geschlechtern  dunkel  graubraun;  Fransen  hellgrau  mit  braungrauer 
Teilungslinie  am  Grunde.  Unterseite  gleichmäßig  dunkel  rauchgrau.  (Bei  coagulana  und  liornigiana 
Ld.  sind  die  Hinterflüge]  großenteils  weißlich.) 

Hab.  Askold. 

Laspeyresia  capparidana    Z.    Isis  1.S47  p.  7:54;    Bau.    Ann.  Soc.   Ent.   France  1894  p.  218. 

Gesicht  gelblich  metallisch;  Palpen  weiblich.  Endglied  dunkelbraun;  Vorderflügel  grauweißlich, 
mit  zahlreichen  dunkelbräunlichen  Schrägstricheln  der  Costa  und  des  Dorsum,  die  gegeneinander 
ziehen;  Spiegel  mit  '.)  schwarzen  St  liehen,  vorn  von  einer  Bleilinie  gesäumt. 

Aus  der  Verwandtschaft  der  succedana,  sehr  klein,  kenntlich  an  dem  Metallglanz  des  Gesichts 
und  außerdem  an  den  vielen  bräunlichen,  scharfwinkelig  gebrochenen  Querlinien  auf  weißlichem 
Grund  der  Vorderflügel. 


Größe  unter  plumbagana  (Vordertlügcllänge  -  -2\..'"),  Rückenschild  und  KopJ  graugelblich 
veiß;  ersterer  lial  ''in  braunes   I  ind  einen  braunen  Querstreif  übei       r  Mitti     der  an  - 

Schulterdecken  endet.  D  ■  ■  Gi  cht  hat  bis  zu  den  Fühlern  hinauf  blaßgelbliche,  lebhaft  metall- 
glänzende Haarsehuppen.  Taster  mäßig  lang,  nach  vorn  allmählich  erweitert,  weißlich,  mit  kurzem, 
stumpfem,  graubraunem  Endgliede.     Fühler  weißlich.     Beine  schmutzig«  vier  vorderen 

den  Schienen  und  Füßen,  dir  hinteren  an  den  vier  letzten  Fußgliedern  braunfleckig  aul  ■  ;■  i  I. 
Hinterleib  dunkelgrau,   am    Bauche   weißlich. 

Vorderflügi  _■  treckter  als  bei  plumbagana  und  consequana ,  abei  um  -..  wenig 
wir  bei  ersterer  hervortretender  Flügelspitze;  schmutzig  gelblichweiß,  um  vielen  bräunlichen 
Querlinien.      Diese  gehen    w>n   beid  i    G   genrändern  saurawärts   gerichtet    und 

/.war  je  weiter  nach  hinten,  desto  schräger;  die  des  Innenrandes  sind   länger  und  en< 
markierten  Linie,    dir  von  der  Flügelbasis  auf  der  Subcostalader  hin  bis  /um   Hinterrande  rei< 

V  rderrandes  berühren  diese  Linie  nicht,  dir  daher  rechl   kenntlich   ist.     An  der  M 
tnnenrandes   bleibt  dir  l  sonders  rein   und   indem   sich  dir  Linien  davor  und  dahintei 

verdicken  und  verdunkeln,   so  bildel  sich  hierein  freilich  wenig  ausgezeichneter,  etwa  vierspaltiger 
Mondfleck.    Vor  dem  Innenwinkel  und  dem  Spiegelfelde  is1  der  Grund  bräunlich  fleckartig  verdunl 
Die  Vorderrandstriche  werden  Hälfte  des  \  orderrandes  an  dun  kirr  und  breiter  und  las 

weißliche  Häkchen  zwischen  sich.     Die  schwach  gerundete  Flügelspitze  hat  ein  weißliches,  deutlii 
Vorderrandhäkcheu  vor  und  einen  weißlichen  Längsstrich  am  Hiuterrande  unter  .-ich.     |).i-  Spii  t 
feld  ist  schmal  und  li.it  l'     :>  tiefschwarze,  unvollständ  gi    Längsstriche;  es  wird  bloß  einwärts  von 
einer  breiten,  fleckartigen,  violettgrau  glänzenden  Linie  begrenzt,  welche  von  einer  weißlichen  Längs- 
linie,  die  bis  an  den  Hinterrand  reicht,  durchschnitten  wird. 

Hinterflügel  sehr  hellgrau,  am  Hinterrande,  besonders  \  "i  dei  Spitze,  bräunlichgrau.  Fransen 
weißlich  mit  dunkirr  Linie  vor  de]    Basis. 

Unterseite  reifschimmernd;  Vorderflügel  dunkelgrau  mit  weißlichen  Häkchen  am  Vorderrande 
und  weißlicher  Hinterrandlinie;    Hinterflüge]  verloschen  grau.     Fransen  wie  auf  der  Überseite. 

Hab.  Sizilien  (.ml'  dem  Gipfel  d<     (     stallacio  bei   Mess  na),  Ende  Juli,  Anfang    \  igust. 

Schwärml  gegen  Abend  an  den  Straucheln  einer  stachellosen  Cappai  ir.  von  Capparis 

spinosa  .    Raup     wahrscheinlich   in  den    Früchten  diesi      Pflanze. 

Von  dieser  An  sah  ich  in  größerer  Anzahl  Stücke  von   C  li  u   aus  M         I  inien,  dir  aus 

Knospen  von  Capparis  erzogen  waren;  sie  ähneil  am  meisten  der  Lasp.  U  plastriana   l'urt.,  ist  abei 

kleiner  und  sicher  davon  verschieden.     Die  ExeinpL  n      ariieren  zwischen  dunklerem  Braun  bis  zu 

weißlich,  wobei  auch  die  Zeichu  in  Deutlichkeit  wechseln;  besonders  bei  den  hellen  Stücken 

bleiben  fasl  nur  einige  dun!  [<  re  Querlinien  übrig  und  dii    -         dinien  an  der  '  Chretien  ver- 

dte  solch   helle   Exemplare  als   Pammei  ratana;    nach   Untersuehunj  lers  handelt 

sich  jedoch  um  keine  Pammene,  sondern  um  eine >  Laxpeyresia,  die  durch  1  ?e  mit  normalen 

Stücken  von  Lasp.  capparulana  verbunden  ist.     Auch  eine  \<<u    \\  alsi  n  ^  h  :i  m   als  Graph,  malm- 

colmia*    (aus  Gravosa)  bezeichnete  Form  scheint   mir  hierher  zu  u,  mehrere  Stücke,   dir  ich 

sah.  stimmen  gut   damit   überein. 

Laspeyresia  Larseni    \\  b  1.     Verh.  zool.  bot.  Gi  s.   Wien   Bd.  53    1903  p.  33 

Der  Graph,  gcmmiferana  T  r.  zunächst,  sofort  durch  viel  schmälere  Flügelform,  glänzende 
Vorderflügel  und  rein  gelbe  Palpen  (mit   kurzem  schwarzem   En  zu  unterscheiden. 

Kopf  und  Thoi  dir  Grundfarbe  der  Vorderflügel  dunkelbraun,  gelblich  schimmernd. 
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Die  braungelben  Fühler  reichen  beim  j  über  '  .  df>  Vorderrandes  und  sind  bedeutend  länger  und  dicker 
als  bei  gemmiferana  ',.  Im  weiblichen  Geschlecht  ist  der  Unterschied  weniger  auffallend.  Die  Palpen 
wie  der  unteiv  seitliche  Rand  des  Kopfes  sind  rein  gelb  beschuppt.  Das  kurze  freistehende  Palpen- 
endglied is1  schwarz.  Bei  gemmiferana  sind  die  rauher  beschuppten  Palpen  hell  bräunlichgrau.  Die 
Beine  sind  braun,  namentlich  an  den  Schienen,  mit  starkem,  gelblichem  Schimmer,  die  Tarsen  tief 
schwarz  gefleckt. 

I  >cr  dunkelbräunliche  Hinterleib  endigt  beim  (wie  bei  gemmiferana  j )  in  eine  konische  Spitze. 
Der  kurze  Analbusch  des    J  ist  innen  gelblich. 

I  )ie  Vorderflügel  sind  namentlich  beim  J  sehr  gestreckt  und  zeigen  eine  dunkelbraune  glänzende 
Grundfarbe  (annähernd  wie  bei  Gr.  telragrammana  St  g  r.);  ihre  Basalhälfte  besitzt  einen  matteren 
<  llanz  als  die  um  den  Spiegel  stark  rötlichgelb  gefärbte  Saumhälfte.  (Bei  gemmiferana  ist  die  Basal- 
hälfte der  Vorderflügel  von  einzelnen  glanzlosen  gröberen  Schuppen  bedeckt,  welche  hier  ganz  fehlen.) 
Als  Zeichnung  treten  vor  allem  vier  Paar  sehr  scharf  begrenzte  gelblich-weiße  Vorderrandhäkchen 
auf,  die  in  ziemlich  gleichen  Abständen  voneinander  stehen  und  durch  scharfe  dunkle  Striche  getrennt 
sind.  Die  schwachen  Spuren  eines  weiteren  größeren  Häkchenpaares  lassen  sich  am  Vorderrand  in 
großem  Abstand,  noch  mehr  basalwärts  gerückt,  verfolgen.  Aus  dem  ersten  der  vorerwähnten  vier 
Häkchenpaare  sowie  aus  dem  dunkeln  Zwischenräume  vor  dem  dritten  zieht  je  eine  metallisch  blaue 
Querlinie.  Diese  beiden  Querlinien  bilden  die  innere  und  äußere  Begrenzung  des  hellgelben,  mit  vier 
schwarzen  Längsstrichelchen  ausgezeichneten  Spiegels.  Die  schwarzbraune  Saumlinie  ist  sehr  breit 
und  von  einem  scharfen  gelben  Augenpunkt  unter  der  Spitze  unterbrochen.  Die  Fransen  sind  hell 
braungrau. 

Die  Hinterflügel  sind  braun,  beim  J  etwas  heller,  mit  hellbräunlichen  Fransen,  welche  an  der 
Basis  eine  dunkle  Schuppenlinie  führen.  Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  schwarzbraun  mit  etwas 
metallisch  blauem  Schimmer  und  bis  auf  die  scharfen  hellgelben  Vorderrandhäkchen  zeichnungslos, 
jene  der  Hinterflügel  bräunlichweiß,  in  der  Vorderrandhälfte  dunkler. 

Das  dunklere   $  ist  etwas  kleiner,  mit  breiteren  Flügeln. 

Vorderflügellänge  5 — 5,8  nun.  Expans.  11 — 12  mm.  Größte  Breite  der  Vorderflügel  2  nun 
(bei  gemmiferana  fast  3  mm). 

Hab.  Bozen,  im  Mai.     (1  G\  2  i?  aus  Gebüsch  gescheucht.) 

(Mit  Gr.  nougatana  Chret.  oder  Gr.  strigulatana  Kenn,  hat  die  Art  keine  nähere  Ver- 
wandtschaft.) 

Laspeyresia  caradjana    1!  b  1.     Iris.  24.  Jahrg.   1910  p.  8  t.   1  f.   1  (?). 

Die  einfarbig  schwärzlichen  Fühler  sind  beim  <$  ausnehmend  verdickt,  gegen  die  Spitze  all- 
mählich dünner  werdend,  und  reichen  bis  :!  4  des  Vorderrandes,  beim  r  etwas  über  V'2  desselben.  Die 
langen  Palpen  sind  sehr  stark  buschig  behaart,  weißlich,  außen  stark  eisengrau  bestäubt,  mit  verbor- 
genem Endglied.  Auch  der  Scheitel  ist  abstehend  eisengrau  beschuppt.  Dei  robuste  Körper  ist 
schwärzlich,  der  Hinterleib  mit  hellen  Segmentbändern  und  gelblichem  Afterbüschel  des  o,  beim  $ 
schräg  abgeschnitten.  Die  Beine  schwarz  mit  gelblichweiß  gefleckten  Vorder-  und  Mitteltarsen  und 
am  Ende  gelblichweißer  Behaarung  der  Hinterschienen. 

Die  Vorderflügel  fast  gleichbreit  mit  steilem  Saum,  zeigen  die  weiße  Grundfarbe  bis  über  die 
Hälfte  durch  bleigraue  Beschuppung,  die  wellenförmig  auftritt,  stark  verdüstert.  Am  Schluß  der 
.Mittelzelle  liegt  ein  großer,  schwarzer  Punkt  und  darunter  ein  undeutliches  schwarzes  Häkchen. 
überhalb  des  Mittelpunktes  tritt  die  weiße  Grundfarbe  fleckartig  auf  und  läßt  vier  einlache  schwärz- 


liehe  Vorderrandpunkte  bis  zur  Spitze  deutlich  erkennen.     Das  Saumfeld   isl    braun  gemischt   mit 
schwarzen  Punl  d   Bleilinien,  ohne  deutlich«    -i  Die  hellen,  am  Ende  grauen 

Fransen  schimmern  stark  messingfarben,  ohne  Augenpunkl      U     Hint<  '  :  igi  h warzbraun  mit 

weißgrauen  Fransen,  die  an  der  Basis  eine  dunkle  Teilungslinie  zeigen.      Die  schwärzliche  Unterseite 
aller   Flügel  erscheinl    weißlich  gesprenkelt.     Vordernügelläng»'  7     7.~>  nun. 

Die  Ai-i    li.it   nur  in  der  Färbung  der  Vordertlüge]   einige  entfernte    Ähnlichkeit   mit   Graph. 

.-.  /  rill, um      |  )  ,i    p. 

Hab.    Uai-Uebirge. 

Laspeyresia  (Eucelis)  marrubiana  Wlshm.  Proc.  Zool.  Soc.  London  II.  1907  [>.  1  < >< »T  i.  :>H 
i.  4;  indusiana    Rbl.  (nee  Zell!)  Ann.   Hofmus.   Wien  XXI,   im»;  p.  37    13  \n.   l«J5. 

Fühler  blaß  bräunlichgrau.     Palpen  schimmelgrau,  dunkelbraun  gepudert.     Kopi  und  Thorax 
schimmelgrau,  mit  etwas  dunkler  Einmischung;  letzterer  mit  einem  schwachen,  schwarzgemischten 
Schopf  am   Hinterrande.     Vorderflügel  grauweiß  mit   bleichem  olivenbräunlichem  Anflug,   mit   der 
Tendenz,  zwei  Querbinden  anzudeuten,  eine  bei  ein  Drittel,  die  die  Außenseite  eines  dunkel  gefleckten 
und  beschatteten  Wurzelfeldes  abgrenzt,  die  andere  in  der  Mitte,  begleitel  an  ihrer  Außenseite 
kleinen   Flecken  dunkelbrauner  und  schwärzlicher   Beschuppung;  der  dazwischen   liegende  bleiche 
Raum  enthalt  eine  schmale  Wellenlinie,  parallel  dem  ebenso  geschwungenen  Außenrand  dej  ersten 
Binde;  hinter  der  Flügelmitte  sind  einige  schwärzliche  Schuppen  spärlich  unterhalb  der  Mitte  ein- 
treut  nahe  der  Zentralbinde,  und  lerner  in  einem  Fleck  zwischen  der  oberen  Ecke  der  .Mittelzelle 
und  dem  Apex;  dieser  Fleck  enthalt  drei  oder  vier  schwarze  Punkte;  der  Saum  ist  schmal  verdunkelt 
mit  olivenbräunlich;  eine  schmale  schwarze  Linie  läuft  vor  den  Fransen;  längs  der  ' 
Reihe  nach  außen  schräger  bräunlicher  Strichel  von  verschiedener  Starke,  mit  mehr  oder  wei 
schwarzer  Bestäubung.     Einige  kurze  dunkle  Striche!  finden  sich  auch  längs  des  Dorsum.      Fransen 
grauweiß,  zart   bestäubt  und  beschattel   durch  braun  und  schwarz.      Flügelspannung   8,5     13  mm. 
Hinterflügel   bräunlichgrau:     Fransen   glänzend,    bleicher,   mit    einer  Teilungslinie   nahe  dei    B 
Abdomen  schimmelgrau.      Leine  schim       gl  tu,  die  Tarsen  oberseits  dunkelbraun  gefleckt. 

Hab.  Südfrankreich  (Monte  Carlo  VI).  Südspanien  (Malaga  IV—  V).  Canaren  (Teneriffa)  III. 

<  refangen  und  gezüchtel  ;  die  Raupe  lebt  (im  .März)  von  den  Samen  von  Marrubium;  die  l< 
Puppenhüllen  ragen  deutlich  aus  den  trockenen  Samenkapseln  des  vergangenen 

Dies  ist  die  Species,    welche  in   Mr.   Whit  e's  Sammlung  steckt,    von    Prof.     Rebel    als 
Polychrosis'l  indusiana  '/..  bezeichnet.     In  der  Erscheinung  is1  sie  zweifellos  außerordentlich  ahnlich 
der  Polychrosis  porreetana  '/...  ueben  der    R  e  1»  c  I   (im  Stand-1  \  h  dem  \  ?  Z  el  li 

indusiana  unterbringt.     Die  wahre  indusiana  '/..  egen  ganz  unähnlich  der  marrubiana  und 

porreetana.     Wer  die  Type  von  indusiana  sieht,  würde  sie  soforl   zunächst   staiieeana  Mill  -teilen. 
von  der  ich  sie  in  der  Tat  nicht  zu  unterscheiden  vermag,  und  ich  habe  keinen  Zweifel,  dal.«  Mill  • 
Name  m  Wegfall  kommen  muß,  als  einlache.-.  Synonym." 

Laspeyresia  dorsana    Fr.  rar.  strandiana   Fuchs.     Stett.  ent.  Zeit.   1901   p.  382 

..  Kleiner,  tiei  schwärzlich-olivenbraun,  am  Vorderrande  gegen  die  Spitze  rötlich  getönt,  mit 
schmalem  und  schrägerem,  auf  dem  Hinterrande  eingeschnürten  weißen  Innenrandsmonde.  die 
Hinterflüge]  auch  heim    ;  ganz  braun.     6  mm. 

Diese  schöne  nordische  Form,  von  der  mir  Herr  S  prächtiges  Pärchen  als  dm 

F.  -nahe,  macht  durch  ihre  fast  schwärzliche  Färbung  einen  von  hiesigen  dorsana  so  auffallend  ver- 
schiedenen  Eindruck,  daß  ich  zuerst  an  eine  andere  Art  dachte;   aber  eine  genaue  Untersuchung 
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ergab      i    Richtigkeit    der  Bestimmung.         '"''•  strandiana  isl   von  unserer  dorsana  durch  Eolgende 
Merkmale  verschieden:    l.  ihre  Größe  bleibt    weit    hinter  hiesigen  zurück  (6  mm   Vorderflügellänge 

in  s  nun  meiner   Bornicher  Samnilungsexemplare) ;  2.  die   Färbung  ist   ein   tiefes  schwärzliches 

Olivenbraun,  welches  gegen  die  Spitze  etwas  lichter  wird  und  hier  beim    j  rötlich  schimmert;  'A.  der 

randsmond  steht  schräger,   ist  sehr  schmal  und  auf  dem  Hinterrande  eingeschnürt;  4.  die 

Hinteriiügel  sind  auch  beim  j  gan;:  braun,  an  der  Wurzel  nur  unbedeutend  lichter  grau,  nicht  weißlich. 

Dil  Färbung  fast  schwarzbraun,  so  dunkel  wie  bei  hiesigen  leguminana  Z.  Gelbliche  Schuppen, 
wie  sie  dorsana  bisweilen  reichlich  führt,  rinden  sich  nur  wenige  nach  der  Spitze  zu.  Der  Innen- 
randsmund  isl  auch  bei  dorsana  nicht  eben  breit,  aber  nie  so  auffallend  schmal,  steht  auch  nicht  so 
schräg  wie  bei  var.  strandiana  und  die  Einschnürung  auf  dem  Hinterrande  ist  nur  manchmal  bei  jener 
angedeutet.  Die  Vorderrandhäkchen  heben  sieh  von  der  braunschwarzen  Grundfarbe  schwarz  ab. 
diese  ist  beim  ;  etwas  lichter  und  rötlich  angeflogen.  Die  Saumfransen  der  Vorderflügel  viel  dunkler 
als  bei  der  deutsehen  dorsana,  an  ihrer  \\  urzel  mit  einer  Längsreihe  schwarzer  Schuppen  dicht  belegt 
(meine  dorsana  halten  die  schwarze  Linie  nicht),  dann  eine  weißliche  Linie,  nachher  wieder  dunkel- 
grau mir  wenig  lichterer  Spitze. 

Hab.  Krania  und  Ulifos  in  Norwegen,  die  Lokalform  des  europäischen  Nordens." 

Von  dieser  Form  sah  ich  die  Typen. 

Pammene  stragulana  Tngstr.  Bidr.  p.  160;  Wallgr.  Tidskr.  1890  p.  189;  owdana 
T  n  g  s  1  r.    I.  c. 

\  orderflügel  schwarzbraun,  etwas  violett,  mit  einem  ziemlich  großen  trapezoiden  weißen  Fleck 
am  Innenrand,  kaum  braun  gestreift,  vorn  breiter  und  nach  außen  stumpfwinkelig,  hinten  ver- 
schmälert, spitzwinkelig;  Hinterflüge]  braun,  mit  grauen  Fransen.  Länge  des  Vorderflügels  7.  Breite 
am  Analwinkel  -1  mm. 

Hab.   Finland  (Helsingfors). 

ovulana  T  n  g  s  t  r.;  offenbar  nur  eine  leichte  Varietät,  hat  den  weißen  Dorsalfleck  mehr  halb- 
oval von  etwa  drei  braunen  Linien  quer  gestreift:  ist  auch  ein  wenig  kleiner.  Vorderflügel  6]  .,  mm 
lang,  31/»  mm  breit  am  Tornus.     Nach    Zeller   (c.  1.)  der  spiniana  nahestehend. 

Pammene  fraxinana    Peyeri  mh.     Ann.  Soc.  Ent.  France  (5)  t.   U,  1872  p.  12  t.  5  E.  5. 

Spannweite  13  mm.  Die  Vorderflüge]  sind  braunschwarz,  in  ihrer  ersten  Hälfte  leicht  mit 
stahlblau  gemischt  und  weiterhin  gegen  den  Saum  zu  von  rötlicher  Tönung.  Die  Mitte  des  Innenrandes 
ist  eingenommen  von  einem  weißen  Dorsalfleck,  unregelmäßig,  klein  und  durchsetzt  von  der  Grund- 
farbe, von  der  er  nur  ziemlich  undeutlich  abgesetzt  ist.  Das  Ende  der  Costa  trägt  fünf  weiße  Strichel. 
ziemlich  wenig  ausgeprägt.  Der  Spiegel,  gesäumt  von  zwei  Metallinien,  die  von  der  Costa  her- 
kommen, ist  ausgezeichnet  durch  schwarze,  mehr  oder  weniger  deutlich  ausgeprägte  Längsstriche. 
Die  Hinterflügel  sind  braun  mit  graulichen  Fransen.  Kopf  und  Körper  sind  braunschwarz,  mehr 
oder  weniger  mit  grau  gemischt.     Die  Palpen  sind  gelblichgrau,  braun  bestäubt. 

Diese  Species  unterscheidet  sich  auf  den  ersten  Blick  von  costipunetana  II  w.  durch  die  Klein- 
heit des  weißen  Dorsalflecks.  Die  Beständigkeit  dieses  Merkmals  würde  genügen,  um  daraus  eine 
Varietät  zu  machen,  nicht  aber  eine  besondere  Art.  zumal  die  alleemeine  Färbung  und  die  Zeich- 
tiungen  genau  die  gleichen  sind  bei  beiden  Arten:  es  sind  daher  noch  andere  Merkmale  nötig,  um  ihre 
Trennung  zu  rechtfertigen.     Es  sind  dies  Eolgende: 

Fraxinana  hat   nach  außen  weniger  verbreiterte  Vorderflüge]  als  costipunetata. 

Ihre    Hinterflügel  sind  ein  wenig  länger,  oder,  wenn  man  will,  der  Innenwinkel  der  Vorder- 


flügel   isl    weniger  vorragend,    derart,    daß    die    Hinterflügel   durchaus   niclil     zurücktreten    wie 
costipunctana. 

Die   Fransen  der   Hinterflügel   sind  hell    braungrau  bei  fraxinana  (d  brun  el 

costipunctana  sind  sie  weißlich. 

Endlich   sind   bei   fraxinana  die   Palpen  dunkel  gelblichgrau,   während   *ie   b 
weißlich   und  schwärzlich  gefleckl    sind. 

Vlai    sieht  nach  <       I      amtheit  diesei   Merkmale,  daß  fraxinana .  dei    I  ?  bildet  zwisi 

costipunctana  und  argyrana   lll>. 

Diese   \n  ist  nicht  häufig;   ich  fand  sie  bei  Oolmar  gegen  Ende  April  und  während  di 
Tage  des  Mai  an  Stämmen  von  Eschen,  die  sie  ausschließlich  besuchl    und  in  dei       R     de  zweifellos 
die  Raupe  lebt.      Ihre  Seltenheit  hängt  vielleicht  mit  der  Schwierigkeil  zusammen,  die  man  hat,  um 
sie  zu  fangen,  wegen  ihrer  Gewohnheit,  sich  oi'1  außer  Schußweite  d<  -  Ji  -   rs  zu  halten. 

[st   sicher  nichts  anderes  als   Pan>.  costipunctana  vor.  amygdalana    Du  p. 


Euxanthis  angelana  n.  sp.      \u;    S.  322   sul 33    bei    Eux.   hamana    I..    Iiabe    ich    eine 

ungewöhnlich  große  Form  mit  lebhafterer  Färbung  und  rostroten  Zeichnungen  au     3  erwähnt. 

Nachträglich  konnte  ich  durch  Untersuchung  der  Copulationsorgane,  die  von  denen  der  Eux,  hamana 
in  hohem  Grade  abweichen,  feststellen,  daß  es  sich  um  eine  von  diesei  vi  5  bandelt, 

der  ich  den  Namen  Eux.  angelana  gebe.  Den  I.  c.  angegebene  M  rkmalen  wäre  noch  hinzu- 
zufügen, daß  auch  bei  dieser  Art  die  Zeichnungen  mehr  oder  wenige]  vollständig  auftreten:  doch 
sah  ich  kein  Stück  mit  so  zeichnui  n  Vorderflügeln,  wie  sie   I.  ana  in  ihrer  typischen 

Form  hat,  sondern  immer  waren  im  allgemeinen  die  Zeichnungen  der  Form  diversana  vorhanden. 
Abdomen  und  Hintei  hr  rötlichbraun.     Die  in  der  Sammlung  von  Staudin 

befindlichen  Typen  stammen  von   Murcia. 


Corrigendum: 
Pag.  556.   Nr.   17  muß  stehen  Epiblema  caementana   Chr.  statt   indodatana. 
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